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i .  Dienstag, den i .  Januar 1835. 

St. Petersburg, den 2isten Deeember. 
Mittelst Allerhöchsten Reskripts vom 5ten Oecem

bcr haben Se. Majestät, der Kaiser/ dem Inge
nieurgeneral Grafen van Suchtelen, welcher sich 
in Stockholm für besondere Aufträge befindet, zum Be
weise von vorzüglichem Wohlwollen und Erkenntlichkeit, 
für ausgezeichneten Diensteifer und sein Bestreben, die 
freundschaftlichen Verhaltnisse mit Sr. Majestät, dem 
Könige von Schweden und Norwegen, aufrecht zu erhal
t e n ,  A l l e r g n ä d i g s t  d i e  I n s i g n i e n  d e s  S t .  A n d r e a s -
Ordens in Brillanten zu verleihen geruht. 

(St. Petersb. Zeit. No. 294.) 

St. Petersburg, den 22sten Deeember. 
Durch Allerhöchsten Ukas an den Reichsrath, 

vom 6ten Deeember, ist der Geschäftsführer der Mi-
nisterkomitö, Staatssekretär, wirkliche Staatsrath Ba
ron von Korff, zum stellvertretenden Reichssekretär 
ernannt worden. (St. Petersb. Zeit. No. 295.) 

N a u p l i a ,  d e n  1  K t e n  N o v e m b e r .  
Alle Regierungsbehörden sind jetzt mit dem Umzug 

nach Athen beschäftigt, welcher mit diesem Monat 
beendigt seyn soll. Der Gesundheitszustand Sr. Ma
jestät, des Königs, ist fortdauernd sehr erfreulich. Der 
Graf von Armansperg halt sich, seiner Gesundheit we
gen, noch immer in Argos auf, fährt aber täglich, und 
oft zweymal, nach Nauplia. Seine Abendgesellschaften 
sind sehr glänzend; man sieht in denselben Griechen 
und Deutsche, Engländer und Franzosen, jeden in sei
ner Nationaltracht im belebtesten Kreisel Die bishe
rige Centralschule in Aegina, welche sich wohl mit ei
nem guten deutschen Gymnasium in eine Reihe stellen 
kann, ist nach Athen verlegt und mit zwey neuen Leh
rern, Oekonomos und Kumas, der Letztere war bisher 
in Triest, besetzt worden. Die Gerichtsorganisation 

wird nächstens ins Leben treten, und die Bildung der 
unregelmäßigen Truppen in der griechischen National
tracht, mit Artillerie und Fuhrwesen, geht rasch vor
wärts. Die Bildung dieser Truppen hat auch den 
Vortheil, daß dadurch die alten Mitkämpfer um die 
Freyheit des Landes versorgt werden. Uebrigens ver
schwindet auch die Abneigung der Griechen gegen den 
regelmäßigen Militärdienst immer wehr; ganze Abthei
lungen der regelmäßigen Truppen, Kavallerie und In
fanterie, namentlich die Mannschaften mehrerer Schwa
dronen Uhlanen und einiger Batterien, bestehen nur aus 
Griechen, eben so die Besatzung der Äkrokorinth. Die 
griechische Gensd'armerie, nur aus Griechen bestehend, 
ist so vortrefflich, daß man jetzt in Griechenland eben 
so sicher reisen kann, als m Deutschland. Viele der 
ausgewanderten Samioten sind bereits wieder nach Sa-
mos zurückgekehrt, indem sie von ver türkischen Re
gierung Verzeihung und die Zurückgabe ihrer eingezo
genen Güter erhalten haben. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 3o5.) 
P a r i s ,  d e n  2 2 s t e n  D e e e m b e r .  

Alle unsre Blätter beschäftigen sich heute mit Sir 
Robert Peel's Zuschrift an die Wähler von Tamworth. 
Ein Artikel im Journal äes vebats, welcher sich kei
neswegs günstig über dieselbe ausspricht, hat einen 
üblen Eindruck an unsrer Börse gemacht. Dieses Blatt 
meint, da die von den Whigs beantragte Kirchenreform 
von der großen Majorität des Unterhauses unzureichend 
befunden worden, so werde das von Sir Robert Peel 
angekündigte System noch weniger durchdringen können. 
Freylich sehe man eine Auflösung des Parlaments als 
gewiß an; allein ohne eine Reaktion in der öffentlichen 
Meinung werde sich das neue Ministerium nach den 
neuen Wahlen noch weniger halten können. 
H (Hamb. Korresp. No, 307.) 
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P a r i s /  d e n  2 4 s t e n  D e e e m d e r .  P a r i s ,  d e n  2 8 s i e n  D e e e m b e r .  
Oer Pairsgerichtshof hat in seiner gestrigen Sitzung »Die in diesen Tagen in Paris eingetroffenen Briefe 

abermals Angeklagte/ und zwar 33 an der Zahl/ los- aus der Levante/* sagt der Lourier kran^ais, »reden 
gesprochen/ und wieder in Freyheit zu setzen befohlen, weit mehr von.den wahrscheinlichen Feindseligkeiten zwi-
Was jedoch namentlich den Herausgeber des Lyoner schen den Türken und Aegyptiern, als von der Vorgeb-
?recurseur, Herrn Gand von Rouissillae/ betrifft/ so lichen Insurrektion Syriens. Der General des Sul-
crkannte der Gerichtshof dahin/ daß Rechtsgründe vor- tans beschränkt sich nicht auf die Rolle eines bewaff-
Händen seyen/ um ihn förmlich in Anklagezustand zu neten Beobachters, denn er hat zwey Abtheilungen sei
versetzen. ner Truppen die übereingekommene Gränze überschrei-

Lord Brougham ist nicht nach Italien/ sondern nach ten lassen; und wenn er den zum Handeln günstigen 
dem Schlosse von Menars und Tours abgereist/ mit Augenblick wirklich abwartete/ so würde sein Kiahia 
der Absicht/ die Loire-Ufer zu besuchen. nicht nach Konstantinopel geschrieben haben, daß seine 

Die berühmte Schauspielerin/ Mlle. Duchesnois/ liegt Operationen begonnen haben. Es steht zu bezweifeln/ 
so bedenklich krank darnieder/ daß man an ihrem Auf- daß Reschid Pascha 10/000 Mann nach Lutakia senden 
kommen zweifelt/ und sie auch bereits die letzte Oelung und so die Linien Ibrahims durchschneiden könne; denn 
erhalten hat/ und zwar ihrem eignen ausdrücklichen Wun- der Seraskier gilt nicht für sehr geschickt. Die ange-
sche gemäß. Sie erträgt ihre Körperleiden mit großer führten Briefe behaupten/ daß die Pforte zum Kriege 
Standhaftigkeit. Der Erzbischof von Paris hat sie wäh- entschlossen ist. Es ist nicht mehr die Rede von rück-
rend ihrer Krankheit mehrmals besucht. ständigen Zahlungen/ von Tributen und Nachlässen, 

(Verl. Spen. Zeit. No. 3o5.) sondern von Syrien und Nieder-Karamanien, die man/ 
Paris/ den 27sten Deeember. und wo möglich noch mehr/ Mehemed Aly wieder ab-

Im Inäicateur vom 24sten Deeember liest man Fol- nehmen will. Die türkische Flotte ist nicht entwaffnet/ 
gendes: »Die Generale Oraa und Cordova haben sich wie es geheißen hatte/ und die englische scheint den 
am i5ten dieses Monats sieben Stunden lang mit Zu- Archipelagus nicht verlassen zu haben. Die Aegyptier 
malacarreguy herumgeschlagen/und nur die Nacht machte sind in Alexandrien bereit/ in See zu stechen/ ohne 

^dem Gefechte ein Ende/ bey welchem beyde Theile sich der Fregatten und leichten Fahrzeuge zu gedenken/ die 
den Sieg zuschreiben. Wie dem auch seyn mag/ so an der syrischen Küste oder bey der Insel Kandien sta-
war der Tag wenigstens sehr blutig/ denn über 1000 tioniren.« (Pr. St. Zeit. No. 4.) 
Todte bedeckten das Schlachtfeld. In der Nacht vom Paris/den 2gstenDeeember. 
i6ten auf den i7ten, und am i7ten selbst/ war noch Die Sentinells äes bestätigt jetzt die von 
Mina mit 2000 Mann zu den Christinos gestoßen, den Generalen Cordova und Oraa am 15ten Deeember 
Auch die Garnison von Vittoria und der General Manso erlittene Niederlage. Beyde Theile sollen an diesem 
mit 3ooo Ätann wurden erwartet. Das Gefecht dauerte Tage über 32/voo Patronen verschossen haben. Man 
fort/ und man schmeichelte sich/ daß Zumalaearreguy, giebt indessen den Verlust der Christinos nur auf 2200 
Troy seiner starken Position/ würde weichen müssen.« (nicht i5oo) Todte/ Verwundete und Gefangene an. 

(Pr. St. Zeit. No. 3.) Unter dcn Ersteren befindet sich der Sohn des Gene-
* » * rals Oraa. Die Karlisten wollen nur 200 Todte und 

Man schreibt aus Bayonne: »Ein Befehl des Verwundete gehabt haben. (Pr. St. Zeit. No. S.) 
Kriegsministers schreibt die Bewaffnung und Verpro- Zürich/ den 25sten Deeember. 
viantirung der Citadelle von Bayonne vor, wohin man Am 22sten dieses Monats machte der Amtsbürgermei-
gegenwärtig Pulver und Lebensmittel bringt. — Der ster Hirzel dem Regierungsrath die vertrauliche Mitthei-
spanische Konsul Hierselbst hat den Schiffskapitänen/ lung/ daß nach einer vorläufigen Anzeige die Denkschrift 
welche die Küstenfahrt betreiben/ angezeigt/ daß ihnen von Bern in Wien nicht befriedigend befunden worden 
keine Erlaubnißscheine hierzu mehr ertheilt werden wür- sey, da sie durch ihre Abfassung und bey der Gleichzeitig-
den/ wenn sie nicht Kaution leisteten. Diese Maßre- keit des Kasthoferschen Antrags keine genügende Bürg
gel hat den Zweck/ das Einschwärzen von Gewehren schaft darbicte. Der Bürgermeister drückte den Wunsch 
und Lebensmitteln zu verhindern, denn ungeachtet al- aus/ daß keine voreilige Bekanntmachung die Schwierig-
ler Aufsicht begeben die Karlisten sich fortwährend in keiten noch vermehren möge. 
die kleinen Hafen Biskaya's/ wo Agenten des Don (Berl. Spen. Zeit. No. 3o5.) 
Karlos sie erwarten. Die zu Bordeaux gebauten Schiffe/ München/ den 2 6sten Deeember. 
die man in aller Eile bewaffnet/ sollen zur Verhinde- Se. Majestät/ der König/ hat die Errichtung einer 
rung dieses Verkehrs beytragen.' Benediktinerabtey bey St. Stephan in Augsburg geneh-

(Pr. St. Zeit. No. 4.) migt. Das ehemalige Benediktinerkloster Ottobeuren sott 
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als Benediktinerpriorat wieder hergestellt und nebst dem 
neuen Benediktinerpriorat in Metten der Abtey zu St. 
Stephan untergeordnet werden. Augsburg wird zu
gleich das Noviziat errichtet und die Zahl der Konventua-
len auf 3o festgestellt/ deren Hauptberuf die Uebernahme 
des höheren Lehramts seyn soll/ weshalb auch die katho
lische Studienanstalt zu St. Stephan mit der neuen Ab
tey verbunden wird. Der fürstl. Fugger-Babenhausische 
Bibliothekar/ Barnabas Huber/ ehemaliger Konventual 
des Reichsstifts Ottobeuren/ ist zum ersten Abt des 
neuen Klosters ernannt worden. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 3o5.) 
D r e s d e n /  d e n  2 8 s t e n  D e e e m b e r .  

Auf der Leipziger Neujahrsmesse fehlen noch immer 
die Orientalen/ welche die Messe gut zu machen 
pflegen; auch werden sie wahrscheinlich gar nicht kom
men/ weil sie zu Michaelis sehr starke Einkaufe ge
macht haben. Pelzwerk und Tuch ist viel auf dem 
Platze/ auch ist der Wollhandel lebhafter/ als man 
erwarten sollte. (Berl. Spen. Zeit. No. 3oö.) 

L o n d o n /  d e n  L o s t e n  D e e e m b e r .  
Die Herzogin von Dino soll den sehnlichen Wunsch 

haben, sobald als möglich nach England zurückzukehren/ 
um dort die Erziehung ihrer liebenswürdigen Tochter/ 
des Frauleins von Perigord/ die in Kurzem ihr lötes 
Jahr antreten wird/ vollendet zu sehen. 

Der Vorrath von Thee/ welcher sich gegenwartig in 
den Magazinen der ostindischen Kompagnie befindet/ be
trägt 400 Millionen Pfund/ und dürfte also für einen 
anderthalbjährigen Verbrauch ausreichen. 

(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 3o3.) 
L o n d o n /  d e n  2 2 s t e n  D e e e m b e r .  

Es ist nunmehr ausser Zweifel/ daß der Herzog 
von Bueeleugh zum Vieekönig von Zrland ernannt 
worden. (Berl. Spen. Zeit. No. 304.) 

L o n d o n /  d e n  2 3 s t e n  S e p t e m b e r .  
Ihre Majestäten/ der König und die Königin/ sind 

gestern Morgen nach Brighton abgereist. Es ist/ wie es 
heißt/ beschlossen worden/ daß die Minister sich zu Ende 
der Woche zum König begeben sollen/ und daß am 2 6sten 
o d e r  2  7 s t e n  d i e s e s  M o n a t s  d i e  P r o k l a m a t i o n  z u r  A u f 
lösung des Parlaments in einem Konseil abge
faßt werden soll. Würde jedoch irgend ein unvorhergese
hener Umstand die Minister in London zurückhalten/ so 
wird Se. Majestät am 2 7sten Deeember nach London zu
rückkehren upd dann das Parlament bestimmt aufgelöst 
werden. Die Bekanntmachung wegen der Auflösung wird/ 
wie man allgemein glaubt/ deshalb verschoben/ damit 
die Weihnachtstage nicht durch die bey den Wahlen un
vermeidliche Bewegung und Unordnung gestört werden. 

Die Oppositionsblätter suchen jetzt gegen den gegen
wärtigen Lord-Mayor/ Herrn Winchester, weil derselbe 
nicht in ihr?m Sinne zu handeln geneigt ist, alte Be

schuldigungen wieder hervor und theilen ein Dokument 
aus dem Jahr 1814 mit, wodurch unter dem damali
gen Toryministerium der Kontrolleur des Schatzamtes 
angewiesen wird/ keine Papierlieferungen mehr von den 
Herren Winchester und Sohn anzunehmen/ weil sich 
nach angestellten Untersuchungen ergeben habe/ daß diese 
Herren den Schatz übervortheilt hatten. 

Am i8ten dieses Monats ward zu Dublin unter 
dem Vorsitz der Freunde O'Connell's eine Reformisten
versammlung gehalten/ worin die ministerielle Partey/ 
die an ihrer Spitze einen Herrn Crea hatte, vergebens 
versuchte/ ihre Stimme hören zu lassen. Herr Crea/ 
der aus der'Versammlung vertrieben ward/ wollte den 
Pöbel gegen die Reformistenpartey aufregen; die Poli-
zey schritt indeß ein/ und beym Abgang der Post war 
noch keine Gewaltthätigkeit begangen worden/ obgleich 
die Ruhe der Stadt ernsthaft gestört worden war. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 3o5.) 

L o n d o n /  d e n  2 7 s t e n  D e e e m b e r .  

Nachdem nunmehr das neue Ministerium vollständig 
organisirt ist/ dürfte folgende Zusammenstellung sämmt-
licher Kabinetsmitglieder und sonstigen hohen Staats
beamten, die zwar nicht im engeren Sinne zum Kabi
net/ aber doch zur Verwaltung gehören, nicht uninter
essant seyn: 

1 )  K a b i n e t s m i n i s t e r .  
L o r d - G r o ß k a n z l e r :  L o r d  L y n d h u r s t .  
E r s t e r  L o r d  d e s  S c h a t z e s  u n d  K a t t z l e r  d e r  

Schatzkammer: Sir Robert Peel. 
L o r d p r ä s i d e n t  d e s  G e h e i m e n r a t h s :  G r a f  

von Roßlyn. 
G r o ß s i e g e l b e w a h r e r :  L o r d  W h a r n e l i f f e .  
K a n z l e r  d e s  H e r z o g t h u m s  L a n k a s t e r :  H e r r  

Charles Wynn. 
S t a a t s s e k r e t ä r  f ü r  d i e  a u s w ä r t i g e n  A n g e 

legenheiten: Herzog von Wellington. 
S t a a t s s e k r e t ä r  f ü r  d i e  K o l o n i e n :  G r a f  v o n  

Aberdeen. 
S t a a t s s e k r e t ä r  f ü r  d a s  I n n e r e :  H e r r  G o u l -

burn. 
E r s t e r  L o r d  d e r  A d m i r a l i t ä t :  G r a f  D e  G r e y .  
P r ä s i d e n t  d e r  o s t i n d i s c h e n  K o n t r o l l e :  L o r d  

Ellenborough. 
G e n e r a l z a h l m e i s t e r  d e r  A r m e e n :  S i r  E d w a r d  

Knatchbull. 
G e n e r a l p o s t m e i s t e r :  L o r d  M a r y b o r o u g h .  

2 )  H o h e  S t a a t s b e a m t e n /  d i e  n i c h t  M i t g l i e 
d e r  d e s  K a b i n e t S  s i n d .  

E a r l - M a r s c h a l l :  H e r z o g  v o n  N o r f o l k .  ( D i e s e s  
Amt ist erblich, bleibt also in der Familie Nor
folk.) 



L o r d - S t e w a r d  d e s  k ö n i g l i c h e n  H o f  H a l t s ?  
Graf von Roden. 

L o r d - K a m m e r h e r r :  G r a f  J e r s e y .  
P r ä s i d e n t  d e r  H a n d e l s k a m m e r  u n d  M ü n z 

meister: Herr Alexander Baring. 
G e n e r a l p r o k u r a t o r :  H e r r  F r e d e r i c k  P o l l o c k .  
G e n e r a  l f i s k a l :  S i r  W i l l i a m  F o l l e t t .  
L o r d - O b e r r i c h t e r  d e r  K i n g ' s  B e n c h :  S i r  T h o 

mas Demnan. 
L o r d - O b e r i c h t e r  d e r  K o m m o n  P l e a s :  S i r  

N. C. Tindal. 
P r ä s i d e n t  d e s  S c h a t z k a m m e r g e r i c h t s :  S i r  

James Scarlet. 
V i c e k a n z l e r :  S i r  L a u n c e l o t  S h a d w e l l .  
K r i e g s s e k r e t ä r :  H e r r  H e r r i e s .  
O b e r s t a l l m e i s t e r :  H e r z o g  v o n  D o r s e t .  
V i z e p r ä s i d e n t  d e r  H a n d e l s k a m m e r  u n d  

Schatzmeister der Marine: Viskount Low-
ther. 

G e n e r a l a d v o k a t :  S i r  J o h n  B e c k e t .  
O b e r b e f e h l s h a b e r  d e r  L a n d m a c h t :  L o r d  H i l l .  
S e k r e t ä r e  d e s  S c h a t z a m t s :  S i r  G e o r g e  C l e r k  

und Sir Thomas Freemantle. 
E r s t e r  K o m m i s s a r  d e r F o r s t e n  u n d  W a l d u n 

gen: Lord Granville Somerset. 
L o r d - L i e u t e n a n t  v o n  I r l a n d s  G r a f  v o n  H a b 

dington. 
E r s t e r  S e k r e t ä r  d e s  L o r d - L i e u t e n a n t s  v o n  

Irland: Sir Henry Hardinge. 
K a m m e r h e r r e n  d e s  K ö n i g s :  G r a f  v o n  V e r u l a m ,  

Graf von Sheffield und Viskount Sydney. 
S c h a t u l l e n b e w a h r e r :  G e n e r a l m a j o r  W h e a t l e y .  
G e n e r a l f e l d z e u g m e i s t e r :  S i r  G e o r g e  M u r r a y .  
L o r d - K a n z l e r  v o n  I r l a n d :  S i r  E d w a r d  S u g -

den. 
B e f e h l s h a b e r  d e r  S t r e i t k r ä f t e  i n J r l a n d :  

Generallieutenant Sir R. H. Vivian. 
L o r d - A d v o k a t  f ü r  S c h o t t l a n d :  S i r  W i l l i a m  

Rae. 
Dem Lourlsr zufolge soll auch dem Grafen von Che-

sterfield eine Stelle in der neuen Verwaltung zugedacht 
seyn. (Pr. St. Zeit. No. S.) 

I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 28sten Deeember. Hr. Rittm. Garitschky, vom Sum

schen Hus. Reg., aus Ponnewesch, Hr. Karl Folkwein 
und Hr. Ferdinand Wroblewsky aus Wladimir, die 
Hrn. Apoth. Bamberg und Schäfer aus Riga, log. b. 
Jensen. — Hr. Kreisfiskal Bach aus Goldingen, log. 

b. Zehr jun. — Hr. Förster v. Korff aus Talsen, 
b. Gastw. Müller. 

log. 

Den 29sten Deeember. Der graduirte Hr. Stud. Beuth-
ner aus Kurfiten, log. b. Völtzke. — Hr. Graf Za-
biello und Hr. Kaufm. Banyard aus London, log. b. 
Morel. — Hr. Gem. Schr. Stenge aus Brucken, Hr. 
Gem. Schr. Ehrlich aus Rosalischeck, Hr. Gem. Schr. 
Tupping und Hr. Oek. Schr. Ploeth aus Schönberg, 
log. b. Zehr jun. — Hr. Kornet Mogilnitzky, vom 
Sumschen Hus. Reg., aus Ponnewesch, log. b. Weiß
berg. — Hr. Assessor v. Bolschwing aus Talsen, log. 
b. Bach. — Hr. v. Vietinghoff aus Rumbenhoff, Hr. 
Oekonom Nollendorff und Hr. Kunstgärtner Schoch aus 
Riga, log. b. Jensen. — Fräul. v. Tornauw aus Zi-
rohlen, log. b. Fr. Kammerherrin v. Tornauw. 

Den 3 o sten Deeember. Die Hrn. Kaufl. Burmeister und 
Sommer aus Riga, log. b. Zehr jun. — Hr. Cruse 
aus Riga, log. b. Fr. Professorin Cruse. — Hr. Eduard 
Wöhrmann aus Riga, log. b. Obersekr. Andreae. ----
Hr. Graf v. Dunten aus Riga, log. b. Grafen v. Me-
dem. — Hr. Stabskapitän Chlufinsky, vom Sophie-
schen Seeregim., aus Ponnewesch, und Hr. Gem. Ger. 
Schr. Bruno Stavenhagen aus Dondangen, log. b. 
Jensen. 

K o u r S. 

R i g a ,  d e n  , 3 t e n  D e e e m b e r .  

Auf Amst. 3 6 T. n. D. — Cents. holl.Kour. p., R. B. St. 
AufAmst.6S T.n.D.S35Cents.holl.Kour.x.,R.B.A. 
Auf Amst.3 Mon.D. — CentS.boll. Kour.x. l R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D. — Sch.Hb.Bko.p. i R.B.A. 
Auf Hamb. 6S T.n.D.9§z Sch.Hb. Bko.x. i R.B.A. 
Aus Hamb. 3 Mon.D. — Sch.Hb.Bko.x. lR.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. i Pee. Sterl. x. , R. B.A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 58^ Kop. B. A. 

JmDurchsch.in vor. Woche3 Rub. SZ^Aop.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4Rub. Si-xz Kop.B.A. 
6 Inskriptionen in B. A. — xLt. 
6 xLt. Metalliques zumTageskours in B. A. — xLr. 
S xLt. Metalliq. i ste u. 2te Serie in B.A.? 102 xLt. 
5 xLt. Metalliq. 3te u. 4te Serie in B.A.) 101^ xLt. 
Livländische Pfandbriefe xari a 99^ pLt. 
Kurländische Pfandbriefe — xLt. ^.vancs. 
Ehstlandische Pfandbriefe 2 xLt. Avance. 

(Hierbey eine Beylage.) 

I s t  z u  d r u c k e n  
Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. 

öZ4. 

e r l a u b t .  
Hofrath von Braunschweig, Censor. 



?lo. I. 

B e y l a g e 

z u r  M i t a u i s c h e n  Z e i t u n g .  i. Jan. I8ZS-

Aur  Beur the i lung der  Kreditvereine. 

Die Ansichten und Bemerkungen, welche sich in den 
Beylagen zur Mitauschen Zeitung vom 8ten und i5ten 
Deeember v. 5. über die Zinsherabsetzung der Livlandi-
schen Pfandbriefe ausgesprochen finden, sind eine der 
Wahrheit willkommene Gabe. Erleuchtete Grundsatze, 
richtig geschätzte historische Thatsachen und Erfahrungen 
leihen den Erörterungen, Schlüssen und Kombinationen 
des würdigen Verfassers ein Interesse, das durch die 
moralische Zugabe einer weisen Mäßigung, einer unver
kennbaren Lauterkeit des Willens und einer wahrhaftigen 
Ueberzeugung erhöbt wird. Es waren jene Ansichten 
und insonders der bedeutungsvoll gemahnende Satz, 
, d a ß  d i e  K u r l ä n d i s c h e n  P f a n d b r i e f e  z u r  Z e i t  n o c h  
»mit 5 Procent verrenket werden', welche die folgenden 
Betrachtungen hervorriefen. — Wenn man die wahre 
Bedeutung einer Kreditanstalt in die solidarische Ver
haftung einer grundbesitzlichen Gemeinschaft setzen darf, 
mit den Zwecken, dem individuellen Kreditmangel abzu
helfen, dem Wucher zu steuern, den Abfluß der Kapitale 
zu hemmen und dem Kapitalisten eine sichere Bürgschaft 
zu bieten, damit er sein Kapital nicht anderweitig aus-
thue, sondern eben denjenigen Bürgschaften anvertraue, 
die jene Gemeinschaft, durch Verbindung des Nominal-
und Real-Kredits, solidarisch auf sich genommen, so folgt, 
daß eine solche Kreditanstalt, wenn sie ihre Existenz, ihre 
Bedeutung und ihre Zwecke nicht selbst vernichten will, 
ihre Wirksamkeit nothwendig auch in die, ihrem Begriff 
entsprechenden Gränzen einschließen müsse. Beengt sie 
diese Gränzen, so wird sie ihre Zwecke nur zum Theil, 
und also unvollkommen erreichen. Ueberschreitct sie aber 
d i e s e l b e n ,  s o  w i r d  s i e  i n  i h r e n  B e g r i f f  a u f n e h m e n ,  w a s  
ihm nicht angehört und was also falsch ist. Sie wird 
etwas werden, was sie nicht seyn soll und ihre Bestim
mung ganz verfehlen. Eines der besten und sichersten 
Mittel der Kredityereine zur Erreichung der angedeuteten 
Zwecke besteht nun in der Ausstellung hypothekarischer, 
nach einem bestimmten Fuße verzinslicher, unter der soli
darischen Garantie des ganzen Vereins zahlbarer Ver
treibungen, welche mit dem Rechte der Aufsage in die 
Gewalt des Gläubigers gegeben sind. Solche Verschrei
bungen oder Pfandbriefe (lederne Briefe) sind kein 
Papiergeld. Das Papiergeld tragt keine Rente- Cie 
sind auch keine Staatspapiere oder Anlehen der Staats-
regierungen, die in der Regel, entweder als Annuitäten 
mit dem Ablaufe einer gewissen Zeit durch Zinszahlung 
ganz erloschen (Schulden ä tonds p«rclu), oder als 
perpetuirliche Renten, d«nen nur ein ideales Kapital zum 
Grunde liegt, bloß zu einem Rentengenusse, ohne Befug-

niß zur Aufsage des Kapitals, berechtigen. Mag es nun 
in den Bedingnissen des Papiergeldes und der Staats
papiere liegen, daß sie, von Zeit und Umständen abhan
gig, im Verkehre Fluktuationen ausgesetzt sind, die ihren 
Werth bald steigern, bald herabrücken, so dürften doch 
die Pfandbriefe einer Kreditanstalt, die, in festerer Be
gründung, ihrem vollen Werthe nach, mit bestimmter 
Rente und dem Rechte der Kündigung in die Hand deS 
Gläubigers gegeben sind, solchen Wechselfällen nicht un
terworfen seyn. Eine Kreditanstalt ist keine Börse, kein 
Markt für Agiotage und Kours-Spekulationen. Der
gleichen Operationen stellen mit den oben bezeichneten 
Zwecken einer Kreditanstalt, die eben sowohl zum Besten 
des Gläubigers als des Schuldners da ist*), einen Kon
flikt widerstrebender Elemente dar. Oer ruhige Kapita
list, der. sparsame Landwirth und bedachtsame Gutsbesitzer, 
der weniger ausgiebt, als er einnimmt, Wittwen und 
Waisen, Vormundschaften, Stiftungen, moralische Kör
perschaften u. s. w. sollen sich der Gelegenheit erfreuen, 
ihre, der Subsistenz und dem Bedürfniß, oder dem Ge
nuß und der Annehmlichkeit dienenden Kapitalien durch 
den Besitz hypothekarischer Verschreibungen zu sichern, 
die ihnen eine zuverlässige und feste Rente zuweisen und 
sie nicht in den Strudel der Kourse, in die Spiele der 
Agiotage, in den Wahn eines erhöhten Werthes ihrer 
Verschreibungen hineinziehen. Es liegt ganz ausser ihrem 
Wirkungskreise, den Bewegungen der Kourse zu folgen, 
ihre Chancen zu belauschen, mit Aktien zu spielen und 
ihr Daseyn durch feine kommerzielle Spekulation und 
einen fortwährenden Wechsel des Besitzes zu verwirren. 
Das Reglement des Kurlandischen Kreditvereins, 5» 24, 
spricht namentlich aus, daß die Kurlandischen Pfandbriefe 
sich vorzugsweise zur Anlegung von Pupillenvermögen 
und solchen Kapitalien eignen, die frommen Stiftungen 
gehören. Wie wohl nun nicht zu erwarten stand, daß 
auch die Kurländischen Pfandbriefe auf einen erkünstelten 
Werth getrieben und ihr Besitz (dessen Wechsel an die 
Bedingung der Cession geknüpft ist) durch Agiotage er
schwert werden würde, so hat sich die Gewalt der Börse 
doch auch der Kurländischen Pfandbriefe bemächtiget, 
und ihnen den Kometenschweif des Aufgeldes — diese 
Zahlung ohne Schuld, dieses Darlehn auf die Hypothek 
der Meinung, dieses Abonnement auf eine Zukunft zwey-
felhafter Hoffnungen — angehängt. Immerhin mag es 
sich nicht läugnen lassen, daß, bey momentaner Stockung 
des kommerziellen und industriellen Betriebs, der Zudrang 
zu dem Besitze gesicherter und annehmlich verzinster Der-

») viä, §. des Reglements des Kurländischen Kreditvn einS» 
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schreibungen, wie die Pfandbriefe sind, sich mehren, die
selben zu einem künstlichen Werthe steigern und auf 
einem ungesuchten Wege den leidigen Ueberfluß des 
Aufgeldes erzeugen könne. Dies ist ein Uebelstand, der 
nun einmal ertragen werden muß. Der Kapitalist, der 
sein Geld sicher anlegen will, sucht sich zu bequemen, 
opfert nothgedrungen einen Theil seines Kapitals, über
sieht den Verlust der Zinsen des Aufgeldes und tröstet sich 
mit der Aussicht, sein mit einem Aufgelds bezahltes Pa
pier eintretenden Falls zu gleichem Werthe wieder ver-
öussern zu können. Allein — diese Aussicht müßte sich 
als die bitterste Täuschung, jener Uebelstand sich in der 
That als so unleidlich herausstellen, daß Gefühl und Ur-
theil zur Mißbilligung, ja zur Verdammniß des Oaseyns 
aller Kreditvereine gezwungen waren, wenn der regle
mentarische Zinsfuß der Pfandbriefe, sey es nun, daß sie, 
im bessern Falle, durch die bemerkte Kombination oder, 
im schlimmern, durch Mäkler der Agiotage auf eine 
ihren Nominalwerth übersteigende Höhe getrieben worden 
wären, durch den, von solcher verführerischen Höhe oder 
nachbarlichem Beyspiele, verlockten Kreditverein plötzlich 
herabgesetzt würde. Durch eine solche Operation, die 
nothwendig auch sofort das Herabsinken der Pfandbriefe 
zur Folge hätte, würden nicht nur diejenigen, welche 
Pfandbriefe mit einem Aufgelds bezahlen müssen, ihren 
guten Glauben an die Stetigkeit der Grundsatze des Ver
eins mit einem empfindlichen Verluste büßen, sondern eS 
würde sich auch eine Anstalt des Vertrauens in die des 
Mißtrauens, eine öffentliche Wohlthat in eine geheime 
Falle, ein Vertrag des guten Glaubens in eine dialekti
sche Arithmetik verwandeln. Es würde zu weit führen, 
hier auch die Frage von der juristischen Seite zu erörtern. 
Aber erinnern darf man, daß das summum jus auch stets 
mit der 5UINMÄ injuria gepaart ist, und gedenken der gol
denen Rechtsregel: n o n  o r n n e  t z u o c Z  l i e s t  K o n e s t u n i  

«St*). — Will der Kurlandische Kreditverein, der mit 
dankbarer Anerkennung bisher zum Heil gewirkt, den aus
gesprochenen Grundsätzen seiner Stiftung treu bleiben, 
will er den Glauben an seine Integrität bewahren, seine 
Bedeutung, seine Zwecke nicht selbst verkennen und ver
nichten, und nicht werden, was er nicht seyn soll, so darf 
das Publikum eine Erklärung erwarten, die der öffent
lichen Stimme, die dem Geiste, der Kurlands Civilisa-
tlon beherrscht, nicht zuwider lauten und hoffentlich die 
durch obigen Satz angeregten Vedcnklichkeiten verscheu
chen wird. 

z 

*) I.SX, 1-l t 0'L- <Ze re»'. MI-. (50, 17, > 

M i s e e l l e n. 
Eine neue Art des Einbalsamirens hat Professor Tra

cht na in Palermo ausgedacht und wenigstens schon für 
die Dauer von einigen Monaten erprobe. Ein zu An
sang März v. I. auf dem anatomische» Theater zu Pa
lermo nach seiner Vorschrift einbalsamirter Körper wurde 
am »4ten May von mehrern hundert Zeugen besichtigt. 
Es war weder Geruch noch Entstellung wahrzunehmen, 
der Körper hatte seine natürliche Farbe und Biegsamkeit, 
die Eingeweide waren wohl erhalten. 

* . * 

In wie fern Verminderung und Ausrottung gewisser 
ThierMtungen von dem Menschen veranlaßt werden, 
sieht man an dem Einfluß, den der Pelzhandel in dieser 
Hinsicht gehabt hat. So sagt das ^meriosn lournal 
ok Scikncs: Unmittelbar nach der Entdeckung von Süd-
Georgien durch Kapitän Cook im Jahr 1771 begann 
man von Amerika aus Seehundsfelle nach China zu ver
führen, wo sie zu ungeheuren Preisen gekauft wurden. 
Eine Million und zweymalhunderttausend Felle wurden 
von jener Insel allein seit jener Zeit ausgeführt, und 
eine fast gleich große Zahl von der Insel Desolation. 
D i e  Z a h l  d e r  S e e h u n d e ,  w e l c h e  i u  d e n  J a h r e n  1 8 2 1  
und ^1822 ans den Süd-Schettlands-Inseln geschlachtet 
worden sind, beläuft sich auf Z2v,ooo. Und diese Thier
gattung soll auf diesen Inseln gänzlich ausgerottet seyn. 

* » * 
Höchst merkwürdig ist die Ausdehnungsfähigkeit ge

wisser Körper, ohne daß deren Theilchen die Wahrnehm
b a r k e i t  f ü r  d i e  S i n n e  v e r l i e r e n .  S o  f ü h r t  B o y l e  
(Works. Vol. III. x. 661. 668.) die des Schießpulvers 
an, welches nach dem Explodiren einen 5oo,c>c»o mal 
größern Raum füllt als vorher. Die Auflösung eines 
Grans Kupfer in Salmiak bietet noch merkwürdigere 
Resultate dar, indem sie ihr 28,534 faches Gewicht an 
W»sser zu färben im Stande ist. Ein einziger Gran 
färbte 266,806 Pinten klares Wasser bläulich, und an 
einer doppelt so großen Quantität war die Farbe noch 
wahrnehmbar. (Frorieps Notizen.) 

* » * 

Das Originalbild des großen Astronomen Nikolaus Co-
pernikus, welches man verloren glaubte, bat sich kürzlich 
unvermuthet in Danzig, bey der durch cinen Bau veran-
laßten Ausräumung eines Naturalienkabinets, wohlerhal-
tcn vorgefunden. Es gelangte zur Auktion und wurde 
von dem Stadtrath P— erstanden. Eine Bemerkung auf 
der Rückseite sagt, daß es Carl Husarczewski 178,? besaß, 
und es ist also dasselbe Bild> von welchem, nach 
Kopie, der kürzlich in England erschienene Stahlstich, 
der Gallcrie von Bildnisscn'bclühmtcr Männer, herrührt 

(Berl. Nachr.) ' 

Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschw ig, Censor. 
1^0. 1. 



3 

1̂ 0. 2. Donnerstag, den Z. Januar 18ZA« 

P a r i s /  d e n  2 5 s t e n D e e e m b e r .  
Der Pairsgerichtshof faßte in seiner gestrigen Sitzung 

den Beschluß/ daß von den als Theilnehmer an den April
ereignissen angeklagten Personen abermals 33 in Freyheit 
zu setzen seyn/ wegen mangelnden Rechtsgrundes/ sie 
förmlich in Anklagezustand zu versetzen. Es fehlt nun
mehr noch die Entscheidung über i5 Angeklagte/ deren 
Schuldlosigkeit oder Strafbarkeit dem Ermessen des 
Pairshofes anheimgestellt ist. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 1.) 

P a r i s /  d e n  2  6 s t e n  D e e e m b e r .  
Man versichert/ der General Sebastian! sey zum Bot

schafter am Londoner Hofe ernannt. Herr Pontois/ er
nannt zum Ministerresidenten in Brasilien/ ist nach Lon
don abgegangen/ um daselbst vorlaufig die Stelle eines 
Geschäftsträgers auszufüllen. Herr von Bacourt/ der 
bisher an diesem Posten war/ befindet sich so unwohl/ 
daß er eine Zeitlang ausruhen muß. Herr von Talley-
rand ist vollkommen hergestellt. 

Die französische Akademie hat vorgestern Herrn La
martine zu ihrem Direktor ernannt. 

(Berl. Spen. Zeit. No. i.) 

Die Subskription zu Gunsten des Nation^ ist nun-
mchr beendigt und es kommt noch ein Ueberschuß für 
die politischen Gefangenen heraus. Anlangend die von 
einem Anonymus durch Herrn Crcmicux zugestellten 
1000 Franken/ so hat die Redaktion des da 
Letzterer sich geweigert, den Schleyer des Geheimnisses 
zu lüften/ selbige zurückgestellt. Jene Sammlung soll/ 
nach einigen Angaben, von einer sehr hochstehenden 
Person herrühren. 

Während man in Paris in dieser Iahrszeit weder 
Schnee noch Eis gesehen hat, treibt die Saone bey 

Lyon schon Eis und die Umgegenden von St. Etienne 
sind mit Schnee bedeckt. (Hamb. Korresp. No. 1.) 

P a r i s /  d e n  2 7 s t e n  D e e e m b e r .  
Es wird für gewiß gehalten/ daß der neue brittische 

Botschafter am hiesigen Hofe Lord Cowley seyn 
werde. 

In der gestrigen Sitzung des Pairsgerichtshofes ist 
die Entscheidung über die letzten 25 Angeklagten/ de
ren Schuldlosigkeit oder Strafbarkeit seinem Ermessen 
anheimgestellt worden war/ erfolgt/ und zwar in der 
Art/ daß diese Angeklagten unverweilt wieder auf freyen 
Fuß gesetzt werden sollen. (Berl. Spen. Zeit. No. 2.) 

P a r i s /  d e n  2  g s t e n  D e e e m b e r .  
Man schreibt aus Bayonne vom 23sten Deeember: 

-So eben geht hier die Nachricht ein/ daß ein neues 
Treffen zu San Roman stattgehabt habe. Die Aussagen 
darüber sind widersprechend; nach den einen waren die 
Karlisten, nach den anderen die Christinos Sieger. Das 
Treffen soll blutig gewesen seyn." — Nach Berichten 
von der spanischen Gränze vom 25sten Deeember 
ist Mina nach Pampelona zurückgekehrt/ nachdem er sei
nen Generalen die Ausführung seines Feldzugsplanes 
überlassen hatte. Aus Navarra schreibt man, daß Eraso 
am 23sten dieses Monats/ auf Befehl des Don Karlos/ 
den Don Martin Echeverria/ Mitglied der Karlistenjunta, 
habe verhaften lassen. Am 2Zsten Deeember Abends sind 
240 Vermundete/ worunter ein Kapitän und 4 Offieiere/ 
zu Pampelona angekommen. In dem Treffen vom 1 öten 
Deeember hat Zumalaearreguy/ durch eine Eskadron Ka
vallerie verfolgt, einen Sturz mit dem Pferde gethan, 
der einige Quetschungen zur Folge hatte. Zumalaearre
guy hat zu Aranarache, im Thale des obern Amesko«/ 
ein Spital von Zoo Betten errichte?, wovon 250 bereits 
durch die am gefährlichsten Verwundeten besetzt sind. Am 
22sten dieses Monats sind Don Karlos und Zumalaearre-
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guy zu Gond, im Thale gleiches Namens/ mit 5 Batail
lonen von Navarra/ 2 von Alava und 1 von Guipuz-
koa angekommen; 9 andere hatten Amunaria, Arranzo/ 
Ollo und Szaba besetzt. (Pr. St. Zeit. No. 6.) 

P a r i s /  d e n  3 1  s t e n  D e e e m b e r .  
Aus Bayonne schreibt man vom 2 6sten Deeember: 

,Mina erhält täglich so viele Verstärkungen/ daß es 
fast schmachvoll für ihn wäre/ wenn et nicht mit dem 
Anfang des Frühlings seine Arbeit beendigte. Es kom
men ihm nicht nur viele Truppen aus dem Innern zu/ 
sondern man wirbt auch hier in Frankreich für seine 
Rechnung alle Franzosen/ die der Sache der Königin 
dienen wollen/ an/ und bezahlt ihnen täglich 3o Sous; 
das Geld stießt aus dem Hause Ardouin in das Haupt
quartier zu Pampelona. Im Laufe des gegenwärtigen 
Monats sind mehr als 14 Millionen dorthin gesandt 
worden/ obgleich Herr Toreno keinen Anstand genom
men hat/ vor den Kortes zu versichern/ daß die An
weisung für die Nordarmee nicht 4 Millionen über
steige. Alle Summen der schon bewilligten Anleihe kön
nen nur bis zum nächsten May hinreichen. Eraso ist 
nach der großen Niederlage/ die er bey Karaskal erlit
ten haben sollte, mit seinen drey Bataillonen in das 
Bastanthal zurückgekommen, wo er das Fort von Eli-
sondo enger/ als je/ blokirt. Die telegraphischen Be
richte von Bayonne über die Ereignisse an der Gränze 
sind eine wahre Spötterey; denn Alles steht im Wi
derspruch mit dem Sinne desjenigen/ was man uns 
von den Orten selbst/ wo die Ereignisse statthaben/ be
richtet. Zumalaearreguy scheint nach der herben Lek
tion, die er am i5ten Deeember den Generalen Cor
dova und Oraa gegeben/ einen neuen Angriff so wenig 
zu fürchten/ daß er seine Streitkräfte getheilt und eine 
Kolonne nach der Provinz Alava/ eine andere aber nach 
der Provinz Guipuzkoa gesandt hat. Diese letztere hat 
den Auftrag, sich der kürzlich aus England für die Re
gierung der Königin angekommenen Flinten zu bemäch
tigen. — Herr Burgos/ der in der Kammer der Pro-
ceres so schimpflich behandelt wurde, ist seit einigen 
Tagen hier. Er ist/ wie man sagt, Willens/ die Be
kanntmachung des Resultats der durch die Kortes über 
seine Operation zu Paris in Betreff der keniglichen 
Anleihe verordneten Untersuchung abzuwarten. Die mit 
diesem Bericht beauftragten Kommissarien habe»/ wie 
man sagt/ ihn des größten Lobes würdig erklärt und 
ihm im Namen der Nation für die ihr bey dieser Ge
legenheit geleisteten Dienste gedankt.« 

(Pr. St. Zeit. No. 8.) 

P a r i s /  d e n  1  s t e n  J a n u a r .  
Nach Brest und Toulon soll der Befehl ergangen 

seyN/ mehrere Kriegsschiffe nach den spanischen Küsten 
auslaufen zu lassen/ um das Ausschiffen von Waffen 

und Kriegsmunition für Rechnung der Karlisten zu ver
hindern. (Pr. St. Zeit. No. 8.) 

P a r i s /  d e n  - t e n  J a n u a r .  
Aus Saint-Iean-de-Luz schreibt man vom 

27sten Deeember: »Das spanische Dampfschiff »Reyna 
Gobernadora' ist so eben in unserer Bay vor Anker 
gegangen. Es überbringt 460^ Flinten, die für die 
Truppen der Königin bestimmt sind. Man bringt in 
diesem Augenblick jene Waffen in 5 Trinkaduren/ um 
sie in unserm Hafen auszuschiffen, von wo sie unter 
Eskorte nach Spanien gebracht werden sollen.^ 

Die risctio» theilt Briefe aus Bayonne vom 
27sten Deeember mit/ die wenig Interesse darbieten. 
Den Insurgenten war es endlich gelungen/ einen Mör
ser zu gießen/ der Bomben von 1S0 Pfund/ die man 
aus den Gießereyen von Orbaceite erhält, tragt, und 
sie schicken sich an/ Elisondo zu belagern. Die 5 In-
surgentenbataillone unter Erasv/ welche diesen Platz blo-
kiren/ sind beschäftigt, Holz und brennbare Stoffe zu
sammenzubringen. Von Mina vernimmt man nichts. 
Die Insurgenten haben bey Elisondo drey Franzosen 
erschießen lassen, die in ihren Reihen dienten, und die 
sie in Verdacht hatten/ desertiren zu wollen. Beyde 
kriegführende Theile haben wegen des Treffens vom 
i5ren Deeember ein l'v Oeum singen lassen. 

(Pr. St. Zeit. No. 9.) 
R o m /  d e n  2 v s t e n  D e e e m b e r .  

Man beschäftigt sich jetzt mit dem Abschlüsse eines 
neuen kirchlichen Konkordats mit dem Königreich 
beyder Sieilien. Der papstliche Stuhl macht da-
bey einige Aufopferungen/ soll aber günstige Aussichten 
haben/ sogar wegen Benevents und Ponto Korvo zu 
einer glücklichen Uebereinkunft zu gelangen. Der papst
liche Nuntius in Neapel/ Mgr. Fcretti/ hat wegen die
ser Angelegenheit hier eine mündliche Unterredung mit 
dem Papst gehabt. Bey allem diesem ist jedoch nicht 
zu verkennen/ daß sich zwischen unserer und der nea
politanischen Regierung eine gewisse Kalte bemerklich 
macht. (Berl. Spen. Zeit. No. 1.) 

R o m /  d e n  2 1  s t e n  D e e e m b e r .  
Die Mutter Napoleons/ Madame Lätitia/ ist etwas 

unpäßlich und leidet besonders an großer Gesichts
schwache. Sie sieht häufig Franzosen bey sich. Bey 
einer Audienz/ welche sie kürzlich mehreren Personen be
willigte/ erwähnte Jemand unüberlegt des Herzogs von 
Reichstädt; die alte Dame vergoß Thränen/ zeigte auf 
s e i n  P o r t r a t  u n d  r i e f  s c h m e r z l i c h  a u s :  - A u c h  e r  i s t  
mir entrissen worden.'" Während dieser Audienz er
schien auch der Kardinal Fesch, welcher überhaupt Ma
dame Lätieia sehr gern besucht. Der Kardinal sieht 
ebenfalls gern Franzosen bey sich. Madame Lätitia ist 
die eifrigste Wohlthäterin der römischen Armen/ von 
denen sie dankbar verehrt wird. Der Fürst von Mus-
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signano, Soh»! Lueian Bonaparte»s, beschäftigt sich mit 
gründlichen Studien; er gilt für den ersten Geologen 
Italiens. (Berl. Spen. Zeit. No. 2.) 

. B r ü s s e l ,  d e n  2  7 s t e n  D e e e m b e r .  
Man sagt hier mit Bestimmtheit, die Regierung habe 

von dem deutschen Bundestage eine Note in Beziehung 
auf das Großherzogthum Luxemburg erhalten, welche hier 
nicht sehr gern gesehen würde. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 1.) 
B a s e l ,  d e n  2 6 s t e n  D e e e m b e r .  

Die IZelvetis meldet, daß sich der schweizerische Ge
sandte in Wien, Herr von Effinger, bey der Überrei
chung der Berner Denkschrift, in großer Verlegenheit 
befunden habe. Man hatte etwas Schriftliches von 
ihm verlangt, und er zweifelte Anfangs, ob er nicht 
eine einfache Note im Sinne der Denkschrift übergeben 
sollte. Zuletzt übergab er die Denkschrift selbst und 
macht Hoffnung, daß die Schwierigkeiten besiegt wer
den dürften, wenn'nichts etwa der Kasthofer'sche An
trag die Sache aufs Neue verwickele. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 1.) 
W i e n ,  d e n  2 7 s t e n  D e e e m b e r .  

In Agram wird, vom isten Januar i835 ab, zum 
Ersten m a l e  e i n e  p o l i t i s c h - l i t e r ä r i s c h e  Z e i t u n g  i n  k r o a 
tischer Sprache erscheinen. Als Redakteur nennt 
sich ein Herr Or. L. von Gay. 

Aus Syrien meldet man, daß die Unzufriedenheit 
mit den Maßregeln Zbrahim's noch immer nicht aufge
hört habe. Ibrahim läßt die Festungswerke überall 
verstarken und die festen Platze mit Lebensmitteln ver
sehen. Jerusalem leidet durch eine, sehr starke Ein-
quartirung; es stehen dort 8000 Mann. Zehn der 
reichsten Einwohner der Stadt sind, wegen einer Ver
schwörung zu einem Aufstande, hingerichtet und ihr 
Vermögen ist eingezogen worden. Alle Waffen, welche 
sich vorfinden, werden weggenommen und die jungen 
Mannschaften für die Armee, welche fortwährend große 
Anstrengungen zu erdulden hat, ausgehoben. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 1.) 
W i e n ,  d e n  2 8 s t e n  N o v e m b e r .  

Aus Korfu erhalten wir die wichtige Nachricht, daß 
in Albanien ein allgemeiner Aufstand gegen 
die türkische Regierung ausgebrochen ist. Die türki
schen Behörden sind vertrieben worden, und die Alba
nern verlangen entweder ihre Unabhängigkeit, oder die 
Einverleibung in den griechischen Staat. Mehrere Fe
stungen, darunter das bekannte Berat, sind bereits in 
den Händen der Insurgenten. Eine starke Abtheilung 
ist auf Ianina warschirt, um au^h diese Stadt zu be
setzen. In Berat ist eine provisorische Regierung er
richtet worden. Die Pforte wird natürlich Alles daran 
setzen, um sich diese wichtige Provinz zu erhalten. Je
denfalls darf man einen harten Kampf voraussehen. 

In den ausführlichen Berichten über die Reise deS 
Königs durch Nord-Griechenland wird unter Anderem 
erzählt, daß ihm unweit Delphi eine alte Griechin mit 
zwey Granatäpfeln entgegen getreten sey und ausgeru
fen habe: -Ich hahe i2o Jahre gelebt, mein König! 
mögest Du,200 leben! Mögen Deine Völker sich ver
mehren, wre die Kerne dieser Früchte in meiner Hand, 
und glücklich seyn, wie wir, da wir Dich sehen!" 

(Berl. Spen. Zeit. No. 2.) 

M ü n c h e n ,  d e n  2 ? s t e n  D e e e m b e r .  
In unfern Hochgebirgen, besonders bey Tegernsee, 

ist so viel Schnee gefallen, daß die Verbindung un
terbrochen ist. Hier fand gestern die erste Hofschlitten
fahrt statt. Der Schnee liegt fast Fuß hoch in un
fern Straßen und das Publikum hat damit das beste 
Festgeschenk erhalten. In allen Straßen hört man 
Schellenklang und Peitschenknall. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 1.) 

M ü n c h e n ,  d e n  2 9 s t e n  D e e e m b e r .  
Die beyden portugiesischen Abgeordneten, der Mar

quis von Fiealhao und der Vizkonde da Sa Bandiera, 
sind am lösten Deeember Abends hier eingetroffen und 
im Leuchtenbergifchen Palais abgestiegen. Sie haben 
dem Herzog von Lkuchtenberg sammtliche portugiesische 
Orden überbracht. (Berl. Spen. Zeit. No. 2.) 

S t u t t g a r t ,  d e n  2 g s t e n  D e e e m b e r .  
Unsere Militärärzte haben, auf obrigkeitlichen Be

fehl, einen Versuch mit der homöopathischen Heilmethode 
bey Kratzkranken machen müssen. Von 28 Militärkran
ken wurde die Hälfte der Homöopathie, die andere Hälfte 
der Allopathie übergeben. Der Erfolg war, daß die 
Allopathen bereits in i5 Tagen mit i3 ihrer Kran
ken fertig waren, und der i4te, nach spateren 14 Ta
gen, ebenfalls geheilt entlassen wurde. Die Homöopa
then kurirten 6 Mann in 10 Wochen, 4 in i3, 1 in 
19, und 3 waren in 20 Wochen noch nicht gebessert/ 
so daß die Versuche eingestellt und auch diese Kranken 
den Allopathen übergeben wurden. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 2.) 

B r e m e n ,  d e n  3 i s t e n  D e e e m b e r .  
In den letzten Iahren ist Bremen immer mehr der 

Mittelpunkt des Tabakshandels für Deutschland 
geworden. Nirgend werden in diesem Zweige so be
deutende Geschäfte gemacht, als hier. In diesem Jahre, 
wo in Ungarn die Tabaksarndte mißrathen ist, macht 
auch Oesterreich in Bremen Ankaufe. Es waren des
halb Kommissarien nach Amsterdam gesandt worden, 
welche aber dort zu hohe Preise und keine Waaren 
nach ihrem Wunsch vorfanden, worauf sie sich hierher 
wandten und auch bereits 4700 Fasser gekauft haben. 
Jetzt befinden sich nur noch etwa 8000 Fasser Tabak 
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am Platze. Den Betrag/ welchen Bremen jahrlich an 
amerikanischen Blattern bezieht, kann man auf 
S0,000 Fasser anschlagen. (Berl. Spen. Zeit. No. 2.) 

H ambu rg, den 3osten Deeember. 
Ihre Königl. Hoheit, die verwittwete Landgrafin von 

Hessen-Homburg, geborne Prinzessin von Großbritan
nien/ ist/ unter dem Namen einer Gräfin von Meisen-
heiM/ von hier nach London abgereist. 

(Berl. Spen. Zeit. No, 1.) 
S t o c k h o l m /  d e n  2 3 s t e n  D e e e m b e r .  

Der Adelstand hat/ nach einer lebhaften Verhand
lung/ mit 64 gegen 40 Stimmen den Antrag, daß für 
Sie Beleidigung deS Königs statt der Todesstrafe auch 
auf zivey- bis zehnjährige Festungsstrafe erkannt wer
de» soll/ angenommen. Heute war das Reichsgericht 

, versammelt. Die angeschuldigten Staatsrathsmitglieder 
erschienen alle persönlich und nahmen die Anklageschrift 
zur Beantwortung für den'27sten Deeember entgegen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 1.) 
K o p e n h a g e n ,  d e n  L a s t e n  D e e e m b e r .  

Dem Vernehmen nach soll eine eigends zu diesem 
BeHufe bestellte Komitö sich mit der Abfassung eines 
neuen Preßgesetzes beschästigen/ um einem in der letz
ten Zeit besonders fühlbar gewordenen Bedürfnisse ab
zuhelfen. (Hamb. Korresp. No. 1.) 

L o n d o n /  d e n  2  3 s t e n  D e e e m b e r .  
Am 2 osten dieses Monats ist es in Irland/ zu Rath-

tormak/ in der Grafschaft Kork/ wegen der Zehnten-
echebung, wieder zu blutigem Handgemenge gekommen. 
Große Menschenmassen hatten sich versammelt/ um die 
Zahlung zu verweigern/ da man nicht glaubte/ daß das 
Militär Feuer geben würde. Letzteres bestand aus einer 
Abtheilung Landpolizey und Dragonern, nebst loo Mann 
Infanterie. Bey dem Gehöfte einer Wittwe Ryan, wel
che den Zehnten verweigert hatte/ stellte sich das Landvolk 
auf/ schleuderte Steine gegen die Soldaten/ und setzte 
sich mit Spaten und Stöcken zur Wehr. Dreymal wurde 
die Aufruhrakte verlesen und blind gefeuert/ aber Alles 
vergebens. Erst/ nachdem ein Major und ein Kapitän 
nebst mehreren Soldaten schwer verwundet worden, feuerte 
das Militär scharf/ und von der ersten Salve stürzten 20 
Menschen/ worunter 12 todt/ nieder. Nun zerstreute 
sich das Landvolk nach allen Richtungen und der Zehnte 
wurde bezahlt. Man ersieht hieraus/ wie gemessene Be
fehle das Militär erhalten hat. 

Herr Henry Ellis ist mit einer ausserordentlichen Mis
sion nach Persien abgesandt/ um den neuen Schah zu sei
ner Thronbesteigung Glück zu wünschen. Diese Ernen
nung geht von Lord Ellenborough/ als Präsidenten des 
ostindischen Büreaus/ aus/ und wird sehr zweckmäßig 

befunden/ da der Ernannte schon früher Gesandter in Te^ 
heran gewesen und sich durch Sprachen- und Landeskunde 
auszeichnet. Das vorige Ministerium hatte Herrn El
phinston dahin bestimmt, der sich ebenfalls früher dort 
aufgehalten. (Hamb. Korresp. No. 507.) 

L o n d o n /  d e n  2  4 s t e n  D e e e m b e r .  
Ihre Majestäten/ der König und die Königin/ sind 

gestern Nachmittags in Brighton wieder eingetroffen/ 
wo sie heute Abend die Landgrafin von Hessen-Hom- , 
bürg erwarten. 

Der Sxectator erwähnt eines Gerüchts/ als werde 
der König der ersten Auflösung des Parlaments eine 
zweyte folgen lassen, wenn die Ergebnisse der Wahlen 
ungünstig ausfallen sollten; es sey jedoch/ meint er, 
eine große Frage/ ob der Herzog von Wellington oder 
Sir Robert Peel es wagen würden, Sr. Majestät zu 
einer solchen zweyten Auflösung zu rathen^ 

Der meldet/ daß die Beamten der Schatz
kammer und Aceise mit der Untersuchung der für die 
Staatseinkünfte zu erwartenden Folgen einer ganzlichett 
oder theilweisen Aufhebung der Malzsteuer eifrig 
beschäftigt sind, und daß die erwünschtesten Ergebnisse 
davon zu erwarten seyn dürften. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 1.) 

L o n d o n ,  d e n  3  » s t e n  D e e e m b e r .  
Die Hofzeitung enthielt gestern Abe»td/ wie zu 

erwarten war/ die Proklamationen, wodurch das Par
lament aufgelöst und neue Wahlen angeordnet werden. 

(Pr. St. Zeit. No. 8.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 3isten Deeember 1834. Hr. Bar. v. Hahn aus 

Mahnen/ Hr. Divis. Doktor Primerow/ Hr. Gold« 
sticker Salomon und Hr. Lan6. Otto Baumann 
aus Riga/ log. b. Morel. — Hr. Stabskapitän Kono-
toff/ vom Jag. Reg. des Feldmarschalls Kutusow-Smo-
lenskoy, aus Sokolka, und Hr. Oekonom Ehrhardt 
aus Windau/ log. b. S. Müller. — Hr. v. Kleist, 
nebst Familie, aus Friedrichstadt, log. b. Lachmann. — 
Hr. Kammerherr v. Buttler aus Sturhoff/ log. b. Jen
sen. 

Den isten Januar i83Z. Hr. Joseph Massalsky aus 
Riga/ log. b. Kanonikus Rudolph. — Hr. Stud. Die-
derichs aus Dorpat/ log. b. Reg. Rath Diederichs. — 
Hr. Koll. Sekr. Klevesahl/ nebst drey Söhnen, aus 
Windau, log. b. Jensen. — Hr. Kaufm. Sohn Por
ten und Hr. Ritter Killbach vom Auslande, log. b. 
Morel. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor. 

No. 3. 
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K o n s t a n t i n o p e l /  d e n  2 t e n  D e e e m b e r .  
Nachdem der Herzog von Ragusa in Aegypten und 

Syrien sich von Allem, was die Militär- und Exilregie
rung Mehemed Aly's betrifft, unterrichtet hat, giebt er 
in einem Briefe an den österreichischen Internuntius ein 
furchtbares Gemälde von dem Zustande beyder Länder. Er 
spricht sich sehr stark gegen den Usurpator aus, zeigt, in 
welcher Tauschung sich das betrogene Europa in Hinsicht 
der ägyptischen Civilisation befinde, und erklärt endlich, 
daß er unter einem solchen Manne und einem solchen Sy
steme keine Dienste nehmen könne. Dies klingt ominös 
und ist unter den gegenwartigen Umständen von Wichtig
keit. Marmont ist so arm, wie eine Kirchenmaus, und 
war froh, in Aegypten ein Unterkommen zu finden. Aber 
er ist kein Thor, seine Talente sind vielmehr vom ersten 
Range, und er sieht ein, daß die Macht Mehemed Aly's 
ohne eine feste Basis ist, und das der Beherrscher Aegyp
tens und die Zukunft nichts mit einander zu schaffen ha
ben. (Pr. St. Zeit. No. 9.) 

P a r i s ,  d e n  Z i s t e n  D e e e m b e r .  
Ueber die letzte Unpäßlichkeit des Fürsten Talleyrand 

giebt der Courier folgende, angeblich aus guter 
Quelle geflossene, Details: »Als der Fürst das Ende 
seines Urlaubs heranrücken sah, und sich überzeugte, daß 
sein Gesundheitszustand ihm die Rückkehr nach London 
nicht gestattete, wollte er wenigstens selbst seinen Nach
folger bezeichnen, und schlug den Grafen von Rayneval 
als den Mann vor, der am geeignetsten wäre, ihn zu er
setzen. Er war nicht im Entferntesten auf Widerstand ge
faßt; um so größer war sein Erstaunen, als man ihm eine 
ganz entschiedene Abneigung entgegensetzte. Eine etwas 
ausweichendere, aber eben so unerwartete Weigerung setzte 
man seinem Verlangen entgegen, den Herrn Bacourt, 
welcher seit mehreren Monaten als Geschäftsträger in 
London fungirt, zu befördern. Eben so gereizt als über

rascht durch diese doppelte Niederlage, verließ den Herrn 
von Talleyrand sein gewöhnlicher Gleichmuth, und seine 
Aufregung war so stark, daß er sich nach der sehr lebhaf
ten Unterredung, die er gehabt hatte, so unwohl befand, 
daß er nur mit Mühe seinen Wagen erreichen konnte. Zu 
Hause lag er lange Zeit in Ohnmacht, und fieberte dar
auf sehr heftig. Durch ärztliche Hülfe sind zwar die 
Symptome, welche seinen Freunden Besorgnisse einflöß
ten, in wenigen Tagen beseitigt worden, aber man ist 
noch nicht ganz ruhig über die Folgen, die in seinem Al
ter eine so heftige Aufregung haben kann." 

(Pr. St. Zeit. No. 8.) 
» 

Die Allgemeine Zeitung schreibt aus Mar
seille vom lösten Deeember: »Aus Bugia sind direkte 
Nachrichten von neuen, sehr heißen Gefechten eingetrof
fen, welche am 5ten, 6ten und 8ten Deeember stattfan
den. Diesmal waren die Franzosen die Angreifenden, 
indem sie, der ewigen Ueberfalle müde, am Sten die Berge 
überstiegen, einen Theil der Kabylen von dem Innern 
abschnitten, und sie hartnäckig über Felsen, Klüfte und 
Wälder verfolgten. Viele derselben verbargen sich in 
Höhlen, wo sie nach der wüthcndsten Gegenwehr zusam 
mengehauen wurden. Am 8ten Deeember setzten die Fran 
zosen über den Fluß Ued-Ackbu (von den Franzosen Sum 
man genannt), bis zu welchem sie noch niemals vorge 
drungen waren. Der Stamm Ben - Messab stand am an 
dern Ufer, um die Landung zu verhindern, stiebte aber 
nach einigen gut gezielten Kanonenschüssen auseinander, 
und wurde von der Rciterey zwey 3^ ilen weit verfolgt. 
Das 6?ste .Regiment und die Chasseurs d'Afrique sollen 
sich sehr ausgezeichnet, aber auch bedeutenden Verlust er
litten haben. Diese Kämpfe werden fortdauern, so lange 
als der alte Intriguenstifter Achmed Bey in Konstantine 
sitzt; die unaufhörlichen Scharmützel kosten den Franzo



sen vielleicht mehr Leute/ als sie bey einer Expedition ge
gen Konstantine, mit der man so lange zögert/ einbüßen 
würden. Aus Algier lauten die Nachrichten zwar günstig., 
indem die Araber dort wenigstens äusserlich in gutem 
Vernehmen mit den Franzosen stehen; dagegen häufen 
sich die Meuchelmorde und Straßenräubereyen in eben 
dem Maße, wie die offenen Feindseligkeiten der Stämme 
seltener werden." (Pr. St. Zeit. No. 9.) 

* . * 

Vorgestern trafen im Ministerium der auswärtigen 
Angelegenheiten Depeschen aus Alexandra vom 2 osten 
November ein. Sie melden, daß jede Besorgniß einer 
Erneuerung der Feindseligkeiten seit den neuen Zuge
ständnissen der Pforte, die dem Vicekönig den Rück
stand seines Tributs erlassen hat, verschwunden sey. 

(Berl. Spen. Zeit. No. Z.) 
P a r i s ,  d e n  i s t e n  J a n u a r .  

Auch hier hat man die Nachricht von dem Tode des 
Ex-Dey von Algier (siehe London) erhalten. Er ist in 
Alexandria gestorben. Der Herzog von Ragusa war, 
nach den neuesten Berichten aus Alexandria, im Be
griff, eine Reise durch Nubien bis an das rothe Meer 
zu unternehmen. (Berl. Spen. Zeit. No. 6.) 

P a r i s ,  d e n  2 t e n  J a n u a r .  
Vorgestern Abend brachte der Staatsrath dem Könige 

seine Glückwünsche zum neuen Jahr dar. Gestern em
pfingen Se.Majestät der Reihe nach die Glückwünsche der 
Adjutanten und Ordonnanzofficiere, der Minister und Mar
schälle, der Pairs- und Deputirtenkammer, des Kassa-
tions- und des Rechnungshofes, vieler anderen Behörden 
und des diplomatischen Korps. Im Namen des Letzteren 
redete der russische Gesandte, Graf Pozzo di Borgo, den 
König an; er bemerkte unter Anderem, daß die Wünsche, 
welche er im vorigen Jahre ausgesprochen, glücklicher
weise in Erfüllung gegangen seyen, und daß die Vergan
genheit eine neue und machtige Bürgschaft zu Gunsten 
desjenigen darböten, was alle Gutgesinnten von der Zu
kunft zu hoffen und zu erwarten ein Recht hatten. 

Bey'der englischen Gesandtschaft trifft man alle An
stalten zum Empfange des Lords Cowley, der sich un
verzüglich auf seinen Posten begeben soll. Man ver
sichert, der neue Botschafter habe Befehl von seinem 
Hofe erhalten, bey dem Kabinet von Paris alle mit 
Frankreich abgeschlossenen Verträge, sie mögen Spanien 
und Portugal oder Belgien betreffen, zu bestätigen; 
man fügt hinzu: Lord Cowley habe als Botschafter zu 
Wien einen sehr versöhnenden und gemäßigten Geist 
gezeigt, und aus diesem Grunde habe man ihn zwey 
anderen bedeutenden Männern der Torypartey vorge
zogen. Man betrachtet daher die Sendung des Lords 
Cowley als ein Zugeständniß für die französische Re
gierung. 

Das Kabinet der Tuillerien soll im Begriff stehen, 

auf alle Fälle hin, da es dem neuen englischen Mini
sterium, ungeachtet aller Versicherungen desselben, nicht 
trauen will, einige Vorsichtsmaßregeln zu treffen/ und 
dies insbesondere an der belgischen Gränze. Mehrere 
Regimenter, die schon an der Belagerung von Antwer
pen Theil genommen, haben/ wie man versichert, den 
Befehl erhalten, sich der belgischen Gränze zu nähern. 
Es soll übrigens nicht die Absicht des Ministeriums 
seyn, sofort eine neue Nordarmee zu bilden. Man 
würde sich/ heißt es/ damit begnügen/ ungefähr 40/000 
Mann drey oder vier Tagemärsche weit von Belgien 
so auszustellen/ daß sie in wenigen Tagen versammelt 
werden könnten. 

Man hat berechnet, daß während des verflossenen 
Jahres über i5o neue Zeitschriften, sowohl wöchent
liche als monatliche, in Paris erschienen sind. Die 
Zahl der neuen Romane beträgt 200, die der übrigen 
Werke von verschiedener Art 1600. Der Pariser Buch
handel hat 1S00 wichtige Werke auf dem Wege der 
Subskription publieirt. Von allen diesen Spekulatio
nen sind nur 35 bis 40 verunglückt; alle übrigen hat
ten ein günstiges Resultat. (Pr. St. Zeit. No. 9.) 

Paris, den Zten Januar. 
Aus Bayonne meldet man vom 28sten Deeember: 

,Jrun ist vorgestern durch 3 Karlistenbataillone ange
griffen worden; die Garnison hat sie zurückgeworfen, 
aber gestern haben sie den Angriff erneuert, und noch 
kennt man nicht den Ausgang des Kampfes. Zu Ali
kante sind am i5ten Deeember Unordnungen ausgebro
chen; die Truppen und die Bürger haben gemeinschaft
lich die Ruhe wieder hergestellt." 

Das ^Vlernorial berichtet: »Zumala
earreguy hat ausser dem erwähnten Mörser 4 Kanonen 
zu Etchalar gießen lassen. Im Gegensatz zu den Roth-
müyen Jaureguy's hat Jturritza ein Korps Weißmützen 
gebildet; er ist es, der Jrun angegriffen hat, und man 
hat die Notwendigkeit gefühlt, zur See Verstärkun, 
gen dorthin zu senden. Etwa ioo von San Sebastian 
kommende Rothmützen sind zu Hendaye ausgeschifft wor
den, und mit Erlaubniß der Militärbehörden über daS 
französische Gebiet marschirt; sie legten die Waffen ab, 
die ihnen am andern äussersten Ende der Bidassoa-
brücke zurückgestellt wurden. Kurz nachher zogen sie zu 
Jrun ein." 

I n  d e m s e l b e n  B l a t t e  l i e s t  m a n :  » M i t  G r u n d  
sieht man wieder einem nahen und ernsthaften Treffen 
der beyden kriegführenden Theile entgegen. Mina zieht 
,2/000 Mann zu Estclla zusammen. General Caratala, 
zweyter Befehlshaber der Armee der Königin, hat sich 
schon dorthin begeben, und eine Kolonne Christinos 
steht zu Enguy unter Linares. In der Umgegend kon-
centrirt Zumalaearreguy alle seine Streitkräfte. Er hat 
die 3 Bataillone Eraso's, welche die Christinos bey 
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Karaskal zerstreut hatten/ wieder gesammelt. Mehrere 
Bataillone Biskaya's haben sogar Befehl erhalte«/ sich 
dem Karlistischen Armeekorps anzuschließend 

(Pr. St. Zeit. No. n.) 
P a r i s /  d e n  4 t e n  J a n u a r .  

Der bekannte spanische Jnfurgentenanführer, oie fe
steste Stütze der Sache des Don Karlos in Biskaya, 
der tapfere und unermüdliche Castor/ ist auf einem 
Meyerhofe, einige Meilen von Pampelona/ in Folge ei
ner Brustkrankheit verschieden. Kaum 35 Jahre alt/ war 
er schon zum Grade eines Generalmajors befördert wor
den (Pr. St. Zeit. No. ii.) 

B r ü s s e l /  d e n  i s t e n  J a n u a r .  
»Unsere Leser werden,' sagt die Vnion, »mit großem 

Vergnügen erfahren/ daß heute von London angekom
mene, aus der besten Quelle herstammende/ Briefe es 
aus das Bestimmteste und Förmlichste bestätigen/ daß 
d a s  n e u e  e n g l i s c h e  M i n i s t e r i u m  d i e  A b s i c h t  h a t /  d e n  
a l l g e m e i n e n  F r i e d e n  a u f r e c h t  z u  e r h a l t e n ,  
u n d  i n s b e s o n d e r e  j e d e s  Z u s a m m e n t r e f f e n  z w i 
s c h e n  H o l l a n d  u n d  B e l g i e n  z u  v e r h i n d e r n .  
Ueberdies scheint es/ daß das Haager Kabinet zu Lon
don seine friedlichen/ gleichfalls jeder Kollifsion entge
gengesetzten/ Absichten betheuert hat.« 

(Berl. Spen. Zeit. Nn 5.) 
B r ü s s e l /  d e n  s t e n  J a n u a r .  

Der heutige Boniteur enthalt die Neujahrsglück
wünsche und die Antworten des Königs. Den Mit
gliedern der zweyten Kammer dankte der König zuerst 
für die Darlegung ihrer Gesinnungen und drückte dann 
seine Freude über den ilunrn Zustand des Landes und 
über die Eintracht der großen Staatsgewalten aus. 
Schließlich erklarte der König/ daß er sich glücklich 
schätze, der Deputation die Nachricht geben zu können, 
daß die Besorgnisse, welche sich gegen den Schluß des 
Jahres erhoben/ und nicht ohne Grund geschienen hät
ten/ jetzt gänzlich'verschwunden seyen/ und daß nach 
den bestimmtesten Mittheilu»rgen in dieser Hinsicht voll
kommene Sicherheit obwalte/ daß der Friede auf kei
nem Punkte Europa's werde gestört werden. »Es ist 
mir um so lieber/' sagte der König »daß ich Ihnen 
diese Versicherung bey dem Jahreswechsel geben kann, 
als Viele unter Ihnen den Vorsatz haben, ihre Pro
vinzen und ihre Familien zu besuchen/ und diese Nach
richt ihren Wählern mitbringen können.' Noch war 
übrigens keine Neujahrsbeglückwünschung so glänzend 
und zahlreich, als die diesjährige. 

(Berl. Spen: Zeit. No. 6.) 
H a m b u r g  d e n  5 t e n  J a n u a r .  

Von dem großen Kirchenkollegium zu Sn Petri ist ge
s t e r n  d e r  P r o f e s s o r  d e r  T h e o l o g i e ,  V r .  W .  M .  L .  d e  W e t 
te/ in Basel/ zum Pastor an dieser Kirche gewählt wor
den. (Berl. Spen. Zeit. No. 6.) 

L o n d o n /  d e n  2  4 s t e n  D e c e m b e n  
Die Ernennung des Marquis von Londonderry zum 

B o t s c h a f t e r  a m  S t .  P e t e r s b u r g e r  H o f e  b e s t ä t i g t  
sich. Der brittifche Botschafter am Wiener Hofe/ Si? 
Fr. Lamb, ist am 59ten dieses Monats hier angekom
men. 

Gestern hielten die hirsigen Konservativen > oder viel
mehr (wie sie namentlich auch von den l'imes bezeich
net werden) Männer von gemäßigten und mehr oder 
minder neutralen politischen Gesinnungen aus fast allen 
Klasse»/ überhaupt Männer/ denen es jetzt völlig klar 
geworden zu seyn scheint/ welches Loos dem Lande 
durch die Radikalen und die überspannten Whigs/ so
fern diese die Obergewalt erhielten, bereitet werden 
würde, eine Versammlung in der Lil/ ot London la-
vern. Ihre politischen Gegner boten Alles auf, um 
dieselbe zu hintertreiben/ ließen an den Straßenecken 
gedruckte Zettel anschlagen/ mit der Aufforderung/ zur 
gehörigen Zeit vor dem Versammlungslokal sich einzu
finden und die Pläne der Tories zu vereiteln/ und 
hatten/ den zufolge/ Geld unter den Pöbel 
vertheilt, um diesen um so mehr für sich zu gewinnen^ 
Kaum waren die Thüren des Versammlungssaals geöff
net worden, als eine unzählige Pöbelmasse/ die theils 
aus Leuten/ welche sich mit dem Umhertragen von Pla
katen in den Straßen zu beschäftigen pflegen/ und 
theils aus jungen Leuten von 16 bis 19 Jahren be
stand, sich hereindrängte und einen so furchtbaren Lärm 
machte/ daß es unmöglich war/ von der Rede, welche 
der Präsident der Versammlung», Herr Ward, hielt, 
auch nur ein einziges Wort zu verstehen. Das Schreyen, 
Rufen und Toben nahm bald in dem Grade überhand, 
daß der Präsident, begleitet von dem größten Theil der 
Mitglieder der Versammlung, aus den angesehensten 
Kaufleuten, Bankiers und Schiffsrhedern bestehend, in 
ein Nebenzimmer sich begab, wo der Hauptzweck der 
V e r s a m m l u n g ,  d u r c h  U n t e z e i c h n u n g  e i n e r  D a n k 
adresse an den König, für feine Entschlossenheit 
in der Aufrechterhaltung der königlichen Vorrechte, den
noch erreicht wurde. Herr Ward äusserte bey dieser 
Gelegenheit unter Anderem, man werde aus den statt
gehabten Vorfällen ohne Zweifel erkannt haben, in wel
che Hände das Vaterland gerathen müsse, wenn man 
d a s  g e g e n w ä r t i g e  M i n i s t e r i u m  n i c h t  a u f d a s  
Nachdrücklichste unterstütze. Die Adresse zahlte 
gestern bereits über 4»oo Unterschriften und noch stünd
lich eilen Personen aus den achtbareren Klassen, ins
b e s o n d e r e  a u s  d e m  w o h l h a b e n d e r e n  M i t t e l s t a n 
de, herbey, um ihre Namen ebenfalls zu unterschrei
ben. An der Börse war man in großer Besorgniß we
gen der Folgen der Umtriebe und Handlungen der ra--
dikalen Partey, inzwischen war die Wirkung auf den 
Fondsmarkt von keiner Bedeutung. 



In Falmouth ist in diesen Tagen «in portugiesisches 
Kriegsfahrzeug angekommen/ um den Herzog von Leuch
tenberg an Bord zu nehmen und nach London zu brin
gen. 

Aus Lissabon sind Nachrichten bis zum »3ten dieses 
Monats eingegangen. Die fremden Truppen sollen 
s ä m m t l i c h  a u s  d e m  p o r t u g i e s i s c h e n  D i e n s t  e n t l a s s e n  
werden. Das belgische Korps/ welches vor Kurzem 
in Elvas revoltirt hatte, war bereits in Lissabon an
gekommen, und sollte nach Ostende eingeschifft werden. 
Die Kortes sind für die Weihnachtsfeyertage prorogirt 
worden/ und iverden erst am 2ten Januar wieder zu
sammentreten. Es hatte sich das Gerücht verbreitet 
daß der Herzog von Palmella wegen zunehmender Un
beliebtheit zur Abdankung werde genöthigt werden. Die
ses Gerücht hat, obgleich authentische Berichte darüber 
noch fehlen/ doch einigen nachtheiligen Einfluß auf die 
portugiesischen Fonds an der hiesigen Börse geäussert. 

(Berl. Spen. Zeit. No. i.) 
L o n d o n /  d e n  2  6 s t e n  D e e e m b e r .  

Von allen Seiten schicken sich die Parteyen zu dem 
bevorstehenden Wahlkampfe an, und es ist schwer zu ent
scheiden, welche von ihnen die Oberhand behalten wird. 
Der Lourikr, Ivelcher seit einigen Tagen wieder ganz der 
Opposition angehört, enthalt mehrere Schreiben an die 
brittischen Wahler/ in denen sie aufgefordert werden, 
sich der durch die Reformbill ihnen verliehenen Rechte zu 
bedienen, und dem Peel'schen Ministerium kein Zutrauen 
zu schenken, da Sir Robert Peel unter seinen vierzehn 
Kollegen allein stehe, und Letztere theilweise zu den ent-
schiedendsten Gegnern aller Nationalrechte/ so wie zu den 
intolerantesten Fanatikern im ganzen Umfange des Rei
ches gehörten. Die l'imes drücken sich mit so großer Um
sicht aus/ daß man daraus schließen möchte, sie wollten 
sich die Zukunft offen behalten. So viel man aus den 
einzelnen Berichten über die Wahlkandidaten ersieht, sind 
die Whigs und die Radikalen unter einander keinesweges 
einig/ was für die Opposition um so gefahrlicher seyn 
dürfte, als die Konservativen überaus systematisch zu 
Werke gehen. (Hamb. Korresp. No. 309.) 

* » * 

Die letzten Nachrichten aus Rio de Janeiro mel
den/ daß ein Schutz- und Trutzbündniß mit den ver
einigten Staaten/ welches nächstens zur Diskussion kom
men soll/ der Repräsentantenkammer vorgelegt ist: -Ar
tikel 1. Das Kaiserreich Brasilien und die vereinigten 
Staaten von Nordamerika bilden einen gemeinschaftlichen 
Bund zur gegenseitigen Vertheidigung gegen jeden frem
den Angriff und zum gemeinschaftlichen Vortheile der in
neren Interessen ihrer Staaten. Art. 2. Die beyden 

Nationen werden einander mit aller ihrer Macht gegen 
ejnen'feindlichen Angriff beystehen und werden jährlich 
zu diesem Zwecke eine noch näher zu bestimmende Summe 
zusammenlegen. Art. 3. Jede der beyden Nationen wird 
in der Nationalversammlung der andern ihre Vertreter ha
ben. Art. 4. Die Erzeugnisse einer jeden Nation werden 
in jedem Hafen der andern eben so behandelt werden, 
wie die Erzeugnisse der eignen Nation/ und von allem frem
den Zolle befreyt seyn. Art. 5. Die beyden Nationen 
werden einander gemeinschaftlich Hülfe leisten, um eine 
Verbindung zwischen Beyden zu Stande zu bringen; 
nützliche Institutionen, Kunst und Produktion soll von 
jetzt an zwischen beyden Nationen gemeinschaftlich seyn. 
Art. 6. Die Bürger der beyden Nationen genießen auf 
dem Gebiete der andern alle Vorrechte der Eingebornen. 
Art. 7. Rechtsfragen, welche sich zwischen den Bürgern 
der beyden Nationen erheben, sollen entweder durch ge
meinschaftliche Aebereinkunst oder durch Schiedsrichter, 
oder durch ein Geschwornengericht aus einer gleichen An
zahl von Personen beyder Nationen entschieden werden. 
Art. 8. Die beyden Nationen machen sich verbindlich, 
sich gegenseitig zur Aufrechthaltung einer nationalen 
Form der Regierung und gegen jede Gefahr, welche ihre 
moralische oder physische Vervollkommnung bedrohen 
könnte, Hülfe zu leisten. Art. 9. Die brasilische Re
gierung wird sich Mühe geben, zu diesem Zwecke einen 
Allianzvertrag zu unterhandeln, welcher dauernd seyn 
soll.' (Hamb. Korresp. No. 2.) 

L o n d o n ,  b e n  3 1  s t e n  Deeember. 

Der vormalige Dey von Algier ist, Nachrichten auS 
Malta zufolge, auf seiner Pilgerreise nach Mekka, plötz
lich gestorben, und zwar nicht ohne Verdacht von Ver
giftung, da er ein ungeheures Vermögen besessen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 6.) 

I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 2ten Januar. Hr. v. Landsberg aus Trischkan, log. 
b. Schütz. — Hr. Rathsherr Lutzau aus Riga, log. b. 
Archivar Lutzau. — Mad. Rebentisch, nebst Sohn, 
aus Riga, log. b. Reyher. — Hr. Kand. Lauenstein 
aus Adsirn, Hr. Bar. v. Rönne aus Spahren, und 
Hr. v. Korff aus Prinzenhoff, log. b. Zehr jun. 

Den 3ten Januar. Hr. Disp. Schönefeldt aus Latweli-
scheck, log. b. Schütz. — Fr. Pastorin Köhler, nebst 
Familie, aus Charlottenhoff, log. b. Fr. Oberstin v. 
Düsterloh. — Hr. Konsist. Rath v, Voigt aus Sessau, 
und Hr. Disp. Harff aus Neuguth, log. b. Jensen. 

Ist z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braun schweig, Censor. 

4 .  
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lll »Ii 

Iweyhundert  neunzehnte Si tzung der kur
ländischen Gesel lschaft  für  Li tera

tur und Kunst.  '  

Mitau, den sten Januar. 
Die Geschenke, welche, nach Anzeige des bestandigen 

Sekretars, im Laufe der zwey letzten Monate des ver
gangenen Jahres, theils für die Sammlungen der Ge
sellschaft, theils für das Provinzial-Museum eingegan
gen waren, bestanden in Folgendem; 

Von Herrn Regierungs-Archivar Zigra: Richters 
Geschichte der Medicin in Rußland, 3 Bände gr. 8., 
nebst mehrern andern einheimischen Druckschriften; — 
von Herrn Schley in Libau das 3te Heft seiner Dich
tungen; — von Herrn Inspektor Bode seine in 
russischer Sprache erschienene Anleitung zum Torfstich. 
» 8 3 4 .  8 . ;  —  v o n  H e r r n  K o l l e g i e n - A s s e s s o r  O r .  v .  F l e i 
scher die zu Wilna vom Or. Skiba herausgegebene 
Dissertation 6e osss uri. 1834. 8.; — von 
der verwittweten Frau Gräfin de Bray, geb. Baronin 
Löwenstern, die zum Andenken ihres verewigten Ge
mahls, der auch unserer Gesellschaft unvergeßlich bleibt, 
herausgegebene Schrift? Wissenschaftliches Vermächtniß 
des Grafen Gabriel de Bray an die Königl. Bayersche 
botanische Gesellschaft zu Regensburg. Regensb. ,833. 4. 
mit dem sprechend ahnlichen Bildnisse des Grafen; — 
von Herrn Kollegienrath v. Härder die Schrift des 
Major im Königl. preussischen Generalstabe v. Hüttel: 
Z u r  G e s c h i c h t e  d e s  K r i e g e s  i n  P o l e n  i m  J a h r e  i 8 3 i .  
Münster 1833. 8. mit 3 Operationskarten. 

Herr Apotheker Mühr, Korrespondent der Gesell
schaft, gegenwärtig in Bessarabien, hatte ein Stück 
bey Okna unweit Iassy gegrabenes Erdwachs und ein 
daraus von den dortigen Einwohnern gefertigtes Licht 
eingesandt. 

Von einem nicht genannt seyn wollenden Gönner 
waren zwey schöne türkische Waffe,istücke verehrt: Ein 
Kingschale und ein gekrümmter Dolch, beyde mit damas-
cirten Klingen und reichen aus Silber gearbeiteten Grif
fen und Beschlägen. 

Ein patriotisch gesinnter Landsmann, der Wiburgsche 
Großhändler Herr W. I. Löwen stimm, hatte die 
große Medaille auf die Errichtung der Atcxandersäule 
zu St. Petersburg, in Silber; eine altp^'rsische Münze, 
gleichfalls in Silben, 6 Loth schwer, und 7 chinesische 
Münzen von gelbem Kupfer dargebracht. 

Nachdem diese Anzeigen beschlossen und die be
zeichneten Gegenstände der Versammlung vorgelegt wa
ren, tas Herr Professor Dr. Pau-cker eine bereits 

am sssten August vorigen Jahres der Gesellschaft zu
gesandte Abhandlung des Herrn I. U. Ewertz zu Düna-
burg: -Fundamental-Grundsätze einer metaphysischen 
Kosmologie und Bewegungslehre. — Der erste Ab
schnitt entwickelt die Erscheinungen, welche die rotatori
sche Bewegung eines festen Körpers darbietet, sowohl 
an und für sich, als in Beziehung auf das Medium, 
in welchem der Körper sich dreht. Die wichtigste An
wendung'hiervon bietet die Axendrehung der Weltkörpcr 
dar. Um aus der Axendrehung den Umlauf der Welt
körper zu erklären, giebt der Verfasser eine -meta
physische Konstruktion des Raums, der Zeit, und der 
Materie;^ -damit der durch die Wirksamkeit der aus
dehnenden Kraft entstehende Raum Dauer erhalte, wird 
ihm, indem er entsteht, zugleich durch die ursprüngliche 
Rotation eines höchsten Centralkörpers eine Bewegung 
nach der Richtung dieser Rotation mitgetheilt, wodurch 
die an und für sich ausdehnende Kraft dergestalt be
schrankt wird, daß die ursprüngliche strahlig von einem 
Mittelpunkte nach jeder Richtung in grader Linie raum
erweiternde Wirksamkeit derselben, dahin abgeändert ist, 
daß jeder einzelne Raumpunkt sich nicht in graben Linien 
von dem zurückstoßenden Centralkörper entfernen kann, 
sondern in krummen Linien um denselben sich bewegen 
muß.' »Einst, als noch die ausdehnende Kraft aller 
Centralkörper die höchste Intensität besaß, bewegte sich 
die Sonne Imit einer bedeutend größer» Geschwindigkeit, 
als.gegenwartig, um ihre Axe. Diese Rotations
geschwindigkeit war um vieles größer, als die Kraft, 
mit welcher ihre einzelnen Massentheile zusammenhingen; 
es rissen sich daher, durch die Wirkung der ursprüng
lichen ausdehnenden Kraft und der rotirenden Bewe
gung, einzelne Theile von derselben los, und entfern
ten sich von ihr, die mitgctheilte Bewegung sowohl 
nach der Richtung der ausdehnenden Kraft als auch 
nach derjenigen der Rotation behaltend. Mit dieser 
bewegen sie sich nun (als Planeten) um den Körper, 
dem sie ihren Ursprung verdanken. Diese von der Sonne 
abgerissenen Bruchstücke erhielten durch die Kräfte, die 
sie von dem Hauptkörper trennten, nicht allein die Be
wegung, die sie in krummen Linien fortführte, sondern 
auch eine Bewegung um eine eigne Axe. Vermöge die
ser letztern zerstreuten sie sich auch wieder,, unter Mit
wirkung der auch auf sie übergegangenen ursprünglichen 
ausdehnenden Kraft, in klcinere Bruchstücke (Monde), 
die sich ebenfalls um ihre respektiven Centralkörper und 
um eigne Axen bewegten. Die Sonne selbst ist nur als 
ein Bruchstück eines Körpers höherer Ordnung, anzu
sehen. Fm Laufe der Zeit wurden die anfangs spkal-



formigen Bahnen der losgerissenen Bruchstücke stationär, 
d. h. die Entfernungen der Bahnpunkte vom Central
körper veränderten sich nicht mehr. Nach diesem Zu
stande begann die neue Periode, in welcher wir uns 
jetzt befinden, wo die Rotationsgeschwindigkeit der ab
gerissenen Bruchstücke sich allmälig verzögerte, und zu
gleich auch jedes einzelne Bruchstück gegen seinen Cen
tralkörper zurückzufallen strebt, eine Erscheinung, die 
wir nach Newtons Lehre, als durch die Wirkung der 
Schwere entstanden, kennen gelernt habend Oer 
Verfasser schließt mit einer Uebersicht der frühern kos-
mologischen Theorien von Descartes, Kant und Laplace. 
Er zeigt den Unterschied zwischen seiner und der ihr 
äusserlich ähnlichen, aber in wesentlichen Punkten ab
weichenden Wirbeltheorie des Oescartes. Kant war 
der nun entdeckten gemeinschaftlichen Ursache der Be
wegungen der Himmelskörper ziemlich nahe. Laplace 
hat ebenfalls (kxposition. s/stsms ruoncle) keine 
höhere oder entferntere Ursache aller Bewegungen nach
gewiesen, und nur angenommen, daß die Sonne die 
Ursache dieser Bewegungen seyn könne, was aber auch 
schon lange vorher Kepler und Wiedeburg geglaubt ha
ben, ohne das Wie? und Warum? nachzuweisen. Der 
Verfasser verspricht: -die Einzelheiten seiner, auf die 
einfachsten Vernunftbegriffe begründeten Theorie in einer 
Reihe von Abhandlungen folgen zu lassen, aus denen 
man ersehen wird, wie ungezwungen sich aus derselben 
alle bekannten Naturgesetze, die Keplerschen Regeln, das 
sogenannte NewtonscheGesey der Schwere, und alleBewe-
gungen in vollkommenster Gesetzmäßigkeit streng nach Einem. 
Princip durch trigonometrische Linien darstellen lassend 

Herr Kollegienrath v. Härder trug aus einem Auf
satze des Herrn Pastor Krüger, der -Gedankenspane' 
überschrieben und literärisch-kritischen Inhalts ist, noch 
einige Abschnitte zum Schluß der Sitzung vor^ 

M i s c e l l e n. 

L o n d o n .  H e r r  P a r e  f ü h r t e  b e y  e i n e r  v o r  K u r z e m  
in Birmingham gehaltenen öffentlichen Versammlung als 
Beweis der Vergrößerung der Produktionskraft durch ver
besserte Maschinerie an, daß in dem Jahre 1792 die 
bestehende Maschinerie die Kraft von 10 Millionen Ar
beitern erreicht habe, während sie im Jahre 1827 der 
Kraft von 200 Millionen und im Jahre i833 der Kraft 
von 40c» Millionen Arbeitern gleich gewesen sey. In 
den Baumwollspinnereyen pflegten sich früher die Spin
deln 5o Mal in der Minute umzudrehen, jetzt drehen 
sie sich in einigen Fällen 8000 Mal in der Minute 
um. In einer der Spinnereyen in Manchester spinnen 

i3,6oo Spindeln 1, 2 0 0 ,000 (engl.) Meilen Baum
wollengarn in der Woche. Herr Owen in New-Lanark 
produeirt taglich mit 25oo Arbeitern eine Quantität 
Baumwollengarn, die 2^ Mal um die Erde herum rei-
chen würde. Die Maschinerie im Königreiche ist im 
Ganzen nunmehr, wie gesagt, der Arbeitskraft von 
400 Millionen Arbeitern gleich, und könnte mit gehöri
gen Arrangements noch zu einer weit größern und un
berechenbaren Ausdehnung gesteigert werden. 

Eine bey Ackermann in London erschienene lithogra-
phirte und kolorirte Darstellung des Brandes des Ober-
und Unterhauses giebt ein ziemlich anschauliches Bild 
des Ereignisses. Ebendaselst ist ein Bild des berühmten 
?ireman's (der Hund der Spritzenleute) Lkance 
erschienen, wie er eben aus dem Brande der Parlaments-
hauser hervorspringt. Er gehörte ursprüglich einem Sei
denweber in dem Viertheile Spitalfields, dem er vor 
einigen Iahren abHänden kam. Als der Weber vor Kur
zem nach einem Feuer ging, das in der Nähe seiner 
Wohnung ausgebrochen war, erstaunte er nicht wenig, 
als er seinen verlornen Hund mitten unter den Spritzen
leuten fand. Er machte seine Ansprüche an ihn geltend, 
erhielt den Hund, und schloß ihn nun einstweilen an, 
um ihn nicht wieder zu verlieren. Kaum hatte indeß 
der Hund auf einen Augenblick seine Freyheit erhalten, 
als er weg und spornstreicys nach der Londoner Feuer-
Anstalt lief, wo er nun gewöhnlich zu finden ist. So
bald ein Feuer ausbricht, läuft er nach den verschiede
nen Stationen der Anstalt, und macht Lärm. Wenn 
die Spritzen abfahren, läuft er mit, und nun bey der 
Brandstätte immer mitten unter dem Feuer und zwischen 
den Löschenden und den Spritzen geschäftig umher. Ganz 
besonders bcmerklich machte er sich bey dem letzten Brande 
der Parlamentshäuser in der Nacht zum >6ten Oktober. 
Am folgenden Sonntage erhielt er, zum Andenken an 
seine Beharrlichkeit, ein Halsband, auf welchem die 
folgenden Knittelverse stehen: 

ms noi? kut Ist ms jvA, 

?or I am tlie Arernans 6c»A. 
(Halt mich nicht auf, ich muß fort in die Weite: 
Ich bin der Hund der Londner Spritzenleute.) 

Die Kosten der Anfertigung des Halsbandes wurden 
durch eine Kollekte bestritten, welche die Spritzenleute 
zusammenbrachten, die auf ihren vierbeinigen Lösch-
Gefährten nicht wenig stolz sind. Der Hund scheint 
von der Race der gewöhnlichen LuIl-äoKs zu seyn. 

(Hamb. Korresp.) 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Brau »schweig, Censor. 

No. 5. 
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S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2 y s t e n  D e e e m b e r .  
S e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  h a b e n ,  a u f  V o r s t e l 

lung des Herrn Ministers des Innern und in Folge 
eines Beschlusses der KomitL der Herren Minister, am 
Zosten November Allergnädigst zu befehlen geruht; 
daß zur Belohnung des von den Obrigkeiten bezeugten 
e i f r i g e n  u n d  t h ä t i g e n  D i e n s t e s  f o l g e n d e n  P e r s o n e n  D e r o  
Allerhöchstes Wohlwollen verkündigt werde: Dem 
l i v l a n d i s c h e n  C i v i l g o u v e r n e u r ,  w i r k l i c h e n  S t a a t s r a t h  v o n  
Fölckersahm, als Präsidirenden der Kommission, wel
che niedergesetzt wurde, um die neue Bauernverordnung 
in dem Gouvernement von Livland einzuführen; den ge
wesenen Mitgliedern diese? Kommissionen in den Ostsee
gouvernements: im Gouvernement Ehstland: dem ver
a b s c h i e d e t e n  K a p i t ä n ,  L a n d r a t h e  G r a f e n  S t e e n b o c k ;  
im Gouvernement Livland: dem verabschiedeten Kolle-
glenassessor von Bartholomäi, dem Rigaschen wort
führenden Bürgermeister, Gouvernementssekretär Johann 
Rolsen, dem Assessor des livländischen evangelisch-
l u t h e r i s c h e n  P r o v i n z i a l k o n s i s t o r i u m s  B a r o n  v o n  K l e e 
beck; im Gouvernement Kurland: dem Tuckumschen 
K r e i s a d e l s m a r s c h a l l ,  K o l l e g i e n r a t h  v o n  V i e t i n g h o f ,  
dem Kreisadelsmarschall, verabschiedeten Stabskapitän 
von Witten, dem Hasenpothschen Kreisadelsmarschall, 
von der isten Klasse, von der Ropp, dem Mitau-
s c h e n  K r e i s a d e l s m a r s c h a l l  O t t o  v o n  M i r b a c h ;  i m  
Gouvernement Ehstland: den Gemeinderichtern, des St. 
Iohannischen Kirchspiels und Mitglieds der ehstländi-
schen adelichen Kreditkasse, verabschiedeten Flottekapitän 
vom 2ten Range von Löwenstern, und der Kirch
spiele von Kusal und Iegelecht, dem verabschiedeten 
Rittmeister Stael von Holstein; im Gouvernement 
Livland: den Kirchspielsrichtern, im 4ten Distrikte des 
D ö r p t s c h e n  K r e i s e s ,  d e m  T i t u l ä r r a t h e  v o n  S t a d e n ,  
im ?ten Distrikte des Wendenschen Kreises, dem ver

abschiedeten Artilleriestabskapitän von Tiesenhau-
sen, im istcn Distrikte des Pernauschen Kreises, dem 
v e r a b s c h i e d e t e n  I n g e n i e u r s t a b s k a p i t ä n  v o n  S e e b e r g ,  
dem gewesenen Kirchspielsrichter im 6ten Distrikte des 
Rigaschen Kreises, verabschiedeten Artillerie-Unterlieu-
tenant von Engelhardt, im isten Distrikte des 
Arensburgschen Kreises, dem verabschiedeten Unterlieu-
tenant Otto von Buxhöwden, gleich wie auch 
überhaupt allen Gerichtsbehörden in den drey Ostsee-
gouvernements. (St. Petersb. Zeit. No. 298.) 

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 2osten Deeember. 

Nachrichten aus Alexandria vom i7ten Deeember zu
folge war gegen Ende Novembers die Pest in dieser Stadt 
ausgebrochen, und hatte sich schnell in alle Theile der 
Stadt verbreitet. Die ersten Pestfälle ereigneten sich am 
Bord der Linienschiffe No. 1, 4 und 6, und der Fregatte 
BeHera. Auch das Arsenal, worin sich 8000 Arbeiter 
befinden, ist angesteckt. In der Stadt herrschte die größte 
Bestürzung, und sowohl die Regierung als die meisten 
wohlhabenden Türken gebrauchten strenge Vorsichtsmaß
regeln. Da diese Seuche seit ungefähr zwölf Iahren 
Aegypten verschont hatte, fürchtete man allgemein, daß 
sie bey ihrem gegenwärtigen Wiedererscheinen schreckliche 
Verheerungen anrichten werde, um so mehr, als das 
Elend der ärmern Volksklassen der Verbreitung dieser 
Geissel förderlich seyn dürfte. — Die ägyptische Flotte 
sollte nach Suda (auf Kandia) absegeln, um dort zu 
überwintern. — Ein Dampfboot Mehemed Aly's war 
nach Syrien abgegangen, um Ibrahim Pascha abzuholen 
und nach Alexandria zu führen; sein Vater erwartet ihn 
in Kairp. Man glaubt, daß sich Ibrahim nicht lange 
in Aegypten aufhalten, sondern bald wieder nach Damas
kus zurückkehren werde. (Berl. Spen. Zeit. No.. 7.) 



Nauplia, den Zten Deeember. 
Ein Schiff aus Astypaläa hat mit Zoo Samiern, die 

in Tinos und Mykone lebten, einen Vertrag abgeschlos
sen, sie wieder in ihre Heimath zurück zu bringen. Sie 
waren nach dem Königreich gekommen, um sich dort nie
derzulassen. Eine Bekanntmachung vom Minister des 
Innern, Joh. Koletti, meldet, daß die königliche Regie
rung, um die Uebersiedelung der Samier zu erleichtern, 
ihnen alle öffentliche Gebäude in Chalkis überlassen habe, 
und unter sie die, ebenfalls öffentlichen Aecker, in der 
Nahe der Stadt, im Betrage von 5o,ooo Stremen, ver-
theilen werde. Ein Feldmesser sey abgeschickt worden, 
-das Kataster der Gegend herzustellen.' — In Athen 
sind die Nahrungsmittel um 40 bis Zo Procent gestie
gen. — Der alte Kolokotroni ist schwer krank, obgleich 
der häufige Besuch des königlichen Leibarztes Nösers und 
des Herrn Treiber ihn, wie es scheint, vom Tode geret
tet hat. Man erblickt in ihm nicht mehr den Verurteil
ten, sondern den Vorkämpfer in Valtetsi und andern 
Schlachten, und obwohl er, durch Andere verführt, öfter 
vom rechten Wege abwich, hat man doch herzliches Mit
leid mit seinem gegenwärtigen beklagenswerthen Zustande. 
Kalergis, Spiliades und noch zehn andere des Aufruhrs 
Angeklagte sind in Navarino freygesprochen worden. Zer-
binis ward zum Tode verurtheilt und hingerichtet, Ser-
gopulos zu zwanzigjährigem Gefängniß verurtheilt. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 7.) 
P a r i s ,  d e n  4 t e n  J a n u a r .  

Aus Saint-Jean-de-Luz schreibt man unterm 
Zosten Deeember: »Seit gestern Abend geht hier das 
Gerücht, daß ein ausserordentliches hitziges Treffen am 
27sten dieses Monats zwischen den Karlisten unter dem 
Kommando Zumalacarreguy's, welche die Stellungen in 
der Umgegend von Onate besetzt hatten, und den Trup
pen der Königin, welche 8000 Mann, worunter ein kürz
lich von Vittoria angekommenes Kavallerieregiment, stark 
waren, stattgehabt habe. Es heißt, die Karlistenseyen 
durch einen kraftvollen Angriff der Kavallerie in die Flucht 
geschlagen worden, und ihr Gros habe sich nach der Küste 
hin geworfen. Andere Details giebt man über dieses 
Treffen nicht an. — Der Kapitän einer Schaluppe, die 
als Kourierschiff zwischen unserm Hafen und San Seba
stian dient, von wo sie gestern abging, meldet, daß am 
2 8sten und noch gestern, im Augenblick seiner Abfahrt, 
die Gebirge in der Umgegend von San Sebastian durch 
die Karlisten besetzt waren, deren Zahl man auf 6- bis 
7000 Mann schätzte. Man sagte, sie hätten starke Ver
luste erlitten und suchten eine leicht zu vertheidigende 
Stellung, um die Truppen der Königin aufzuhalten, die 
sie, wie es scheint, unausgesetzt verfolgen. Man ver
sicherte, Zumalaearreguy und Guibelalde seyen bey die
sen Karlisten. Die Vorposten stehen dem Kloster von San 
Fernando gegenüber. — Durch den nämlichen Kapitän 

erfahrt man, daß zwey Schiffe, ein französisches und ein 
englisches, eine bedeutende Quantität Waffen, Pulver 
und Mehl für Rechnung der spanischen Regierung nach 
San Sebastian gebracht hatten.' 

(Pr. St. Zeit. No. 12.) 
* » * 

In einer Kneipe der Vorstadt von Paris sind den 
Trinkern zwey Säle angewiesen. Ueber der Thüre des 
einen steht »Deputirtenkammer' und über des andren 
»Pairskammer'. Fragt man den Wirth, was diese 
Aufschriften hier bedeuten, so sagt er, der erste Saal 
sey für die jungen Leute bestimmt, welche häufig Lärm 
machten, der zweyte aber für Trinker von reiferem Al
ter, welche sich selbst bey der Flasche im Zaume zu 
halten wüßten. (Hamb. Korresp. No. 4.) 

P a r i s ,  d e n  ? t e n  J a n u a r .  
Es ist sehr schwer, zu ermitteln, wer in den Gefech

ten, die an der spanischen Gränze geliefert worden, siegt, 
u n d  w e r  u n t e r l i e g t .  I n  e i n e m  S c h r e i b e n  a u s  B a y o n n e  
vom 2ten dieses Monats liest man: »Die Karlisten schrei
ben sich den Sieg in einem Gefechte zu, welches sie am 
2 8sten Deeember gegen Lorenzo zu bestehen gehabt haben; 
aber mehrere Personen, und namentlich einige sehr glaub
würdige Reisende, welche Pampelona am Zosten Deeem
ber verlassen haben, versichern uns, daß in den letzten 
Gefechten der Vortheil entschieden auf Seite der Truppen 
der Königin gewesen sey. Die letztere Version erhält da
durch mehr Wahrscheinlichkeit, daß der größere Theil der 
Karlisten sich in die Gebirge von Estella zurückgezogen 
h a t . '  —  D i e  L o t i o n  d a g e g e n  m e l d e t  a u s  B a y o n n e  
von demselben Datum: »Am 2 6sten vorigen Monats 
Abends hielt Zumalaearreguy mit 8 Bataillonen und sei
ner ganzen Kavallerie Asarte, Acedo, Mendoza und Na-
zar besetzt. Die Kolonnen der Generale Lorenzo und Lo
pez befanden sich bey Los Arkos, zwey Stunden von je
nen Punkten, und die Kolonne Oraa's stand bey dem 
Dorfe Arbayza, eine Stunde von Estella. Zumalaearre
guy hatte Nachricht erhalten, daß er am folgenden Tage 
von den drey Kolonnen der Königin, deren Streitkräfte 
den seinigen weit überlegen waren, angegriffen werden 
würde, und rückte deshalb am 2 7sten Deeember Mor
gens heimlich mit 5 Bataillonen in die Gebirge von Ar
bayza, wo er sich in Hinterhalt legte, um die Kolonne 
Oraa's einzeln anzugreifen, sobald sie das Dorf verlassen 
würde. Dies wurde wirklich ausgeführt, und Oraa, un
versehens überfallen, mußte sich mit einem Verlust von Z4 
Tobten und 5o Verwundeten nach Estella zurückziehen. 
Die Karlisten hatten nur 10 Todte und 18 Verwundete.' 

(Pr. St. Zeit. No. 14.) 
N e a p e l ,  d e n  2 4 s t e n  D e e e m b e r .  

Oer Winter hat sein Recht auf ein Mal geltend ge
macht. Seit zehn oder zwölf Tagen wehen fortwäh
rend Nordwinde, und der Vesuv, die Kastellamare be-



1 5  

herrschenden Berge und die ganze Gebirgskette gegen ger Mensch hege den mindesten Zweifel an dem Resul-
Nola und Avellino hin sind mit Schnee bedeckt. täte dieser Maßregel/ der übereiltesten und verderblich-

; nch (Berl. Spen. Zeit. No. 7.) sie»/ die je ein Monarch vom Hause Hannover getrof-
München/ den sten Januar. fen; der König könne kein Unrecht thun/ allein eine 

^ Die Bevölkerung unserer Hauptstadt, welche gegen- furchtbare Verantwortlichkeit laste auf den Ministern, 
wörtig y5/ooo Einwohner zählt/ hat auch in dem ver- die ein solches Verfahren angerathen hatten. Das Mini-

7?^ aangenen Etatsjahre durch die große Zahl der uneheli- sterium sey kein Peel-Wellingtonsches, sondern ein Ro-
^ chen Geburten (bey denen aber auch wohl die öffent- den-Stormontsches / und Sir Robert Peel sey nicht 

lichen Anstalten, Krankenhäuser u. s. w. angeschlagen mehr im Stande/ die Ansichten seiner Kollegen zu be-
^ find) einen bedeutenden Zuwachs erhalten. Die Zahl kämpfen. Er versichert/ Sir Robert habe nichts lieber 
^ 6«! ehelichen Kinder wird für dieses Jahr von jener gewünscht/ als die traurige Notwendigkeit der Auflö-
Wm Her unehelichen bey Weitem und zwar fast um ei» sung des Parlaments zu vermeiden; auch hätten sich 
MA- Vrittheil übertroffen. (Berl. Spen. Zeit. No. 7.) alle bürgerlichen Mitglieder des Kabinets dieser Maß-

Frankfurt, den 4ten Januar. regel widersetzt; allein der Herzog von Wellington und 
Se. Königl. Hoheit/ der Herzog von Santa Cruz seine militärischen Kollegen hätten ihre Ansicht durch

leuchtende^), ist, nebst Gefolge und Dienerschaft, gesetzt. Ferner spricht das nämliche Blatt von Spal-
»Mch hier angekommen. Im Gefolge Sr. Königl. Hoheit be- tungen/ die bereits aus andern Gründen im Kabinette 

finden sich der Graf Mejan/ der Marquis von Ficalho, ausgebrochen wären/ indem die einzelnen Minister we-
hex Vizkonde de Sa da Bandeira und der geheime Se- gen der Besetzung der Aemter zweyten Ranges unter 
kretar Baron von Belling. (Berl. Spen. Zeit. No. 7.) einander im Streite lägen. Aus allen diesen und ahn-

Witli Aachen/ den isten Januar. lichen Symptomen schließt der Courier, Sir Robert 
Vor einigen Wochen enthielt die hiesige Zeitung un- Peel's Tage wären gezählt/ und er sey unrettbar ver-

Wchi ter dem Artikel »Frankreich« die Nachricht, in dem De- loren. In seinem neuesten Blatte fordert er die Wah-
WM partement der Nieder-Pyrenaen sey ein Graf Stvlberg ler auf/ sich mit der Ultra-Tory-Regierung auf keine 

gestorben. Es war Ferdinand Alfred Graf zu Bedingungen einzulassen/ und keinem künftigen Mini-
Stolberg/ einer der Söhne des berühmten Grafen sterium Vertrauen zu schenken/ welches sich nicht zu 

Mda> Friedrich Leopold zu Stolberg/ der bekanntlich im Jahre einer gänzlichen Umgestaltung der irländischen Kirche, 
Ww 1819 gestorben ist. Derselbe hielt sich einige Monate zur möglichsten Abstellung des Nothstandes in Irland, 
cheM des letzten Sommers auf dem Gute seiner Mutter, zur Freygebung des Zunftwesens und zur Gleichstellung 
iayoiinl Brauna in Sachsen/ auf. Im Monat August ging er der Dissenters verpflichten werde. Hingegen warnt er 
nMM nach Spanien, um seine Dienste dem Don Karlos an- vor Aufforderungen zu organischen Veränderungen in 
wund/» zubieten, dessen Ansprüche auf den Thron Spaniens der Konstitution/ weil selbige nicht an der Zeit wären 
jaiM er für den Ausspruch der Gerechtigkeit hielt. Er ward und den Tories nur Anlaß zu Verleumdungen geben 
yM von demselben sehr gut aufgenommen. Nach zwey Mo- würden. Der 8xectator behauptet sogar/ Sir Robert 
«Msi- naten ward er von einer Entzündungskrankheit befal- Peel habe an mehrere seiner AnHanger geschrieben/ er 
»Nlhw !en und bald darauf eines feindlichen UeberfallS wegen sey nie wegen des Standes der Angelegenheiten so be-
wckW über die Gränze in das nächste französische Dorf Sare sorgt gewesen/ als jetzt, und wenn das jetzige Mini-
eck»ÜH gebracht, wo er nach zwölftägigem Kraukeulager/ im sterium stürzen sollte/ so würde dem Könige nichts An-
5lrMll ZSsten Jahre seines Alters starb. deres übrig bleiben, als sich in die Arme des Grafen 
cn (Hamb. Korresp. No. 4.) Durham zu werfen. Mit Beziehung auf mehrere Mit-
sjelW Stockholm, den Zosten Deeember. glieder des jetzigen Kabinets heißt es, Lord Castlereagh 

Die gestrige StaatSzeitung enthält die sehr lange/ selbst würde sich gescheut haben/ ein solches zu Stande 
WM vv" den angeklagten Staatsräthen dem Reichsgerichte zu bringen/ und wohl dürfte man den Herzog einen 
?erW 27sten dieses Monats übergeben?/ Vertheidigungs- verwegenen Mann nennen/ der es wage/ der öffentli-
M/' schrift. Dem reichsständischen Iustizbevollmachtigten ist chen Meinung auf solche Weise Trotz zu bieten/ und, 
M 6'^ Frist bis zum 7ten Januar zugestanden worden, wie bey Waterloo/ eine Position ohne Aussicht auf 
^eii. "t" seinen Schlußantrag zu machen. sichern Rnckzug wahrzunehmen. Ganz in demselben 

(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 8.) Tone äussert sich die iVlorninA - LKronicle. Mittlerweile 
14.) London, den Zosten Deeember. beharren die l'imes ganz ruhig bey dem einmal ange-

Die Sprache der öffentlichen Blätter hat in den letzten nommenen Systeme und fahren fort nicht allein das 
Tagen, seit die Auflösung des Parlaments als sicher an- Peel'sche Ministerium und das konservative Prineip 
gesehen wurde, emen ungewöhnlichen Grad der Bitter- aufs Nachdrücklichste zu vertheidigen, sondern auch die 

^ angenommen. Der Louner meint, kein vcrnünlti- sogenannten Reformers mit Hohn zu überhäufen. Sie 



berufen sich auf die großen Dienste/ die sie von jeher 
den öffentlichen Freyheiten geleistet und erklären ihre 
plötzliche Sinnesänderung in folgender Weise: -Unsre 
Besorgniß wird gegenwärtig weit mehr durch die An
drohung einer wirklichen, raschen, verzweifelten Hin
neigung zur Revolution, als durch den Wahn einer 
unmöglichen Reaktion gegen die Abstellung von Be
schwerden oder Mißbräuchen angeregt. Unsre Pflicht 
ist ss mehr als je, den Kampf des Volkes zu käm
pfen, wenn dieses nicht für sich selbst zu kämpfen iveiß. 
Wir wollen dasselbe vor den Folgen des verwerflichen 
Leichtsinns oder der schandlichen Bosheit Oerer retten, 
die dasselbe mißleiten möchten. Haben wir dem Volke 
schon oft mit der größten Gefahr für unser Eigenthum 
und unsre Freyheit genützt, so wollen wir ihm jetzt den 
größten aller Dienste erweisen: wir wollen es vor sich 
selbst retten. Wir wollen mit Gottes Hülfe das Land 
vor dem Fluche einer zerstörenden und blutdürstigen 
Anarchie bewahren, worin eine gottlose Faktion selbi
ges zu stürzen Tag und Nacht bemüht ist.^ 

Oer Graf von Haddington ist gestern bereits als 
Lord-Lieutenant von Irland vereidigt worden. Man 
hat sich über diese Ernennung nicht wenig gewundert, 
da dieser Edelmann, früher Lord Vinning,' weder an 
Einfluß noch an Vermögen bedeutend genug erscheint, 
um einen so wichtigen Posten zu bekleiden. 

Dem Vernehmen nach ist Sir Robert Gordon wie
der zum Botschafter bey der ho'>m Pforte ernannt, 
welchen Posten er vor Lord Ponfonby bekleidete. Er 
ist bereits aus Aberdeenshire hier eingetroffen, um von 
dem Herzoge von Wellington feine Instruktionen ent
gegenzunehmen. (Hamb. Korresp. No. 3.) 

L o n d o n ,  d e n  3 1 s t e n  D e e e m b e r .  

Der Liamkorä ZVlkrcur^ meldet, daß der Geflügel-
Händler Clark in Boston (Linkolnshire) zum Weihnachts
markte in London die ungeheure Quantität von 2 2  

Tonnen 6 Ctr. (44,660 Pfund an Gewicht) an Gän
sen und Truthühnern gesandt hat; in den letzten Wo
chen namentlich i3,ooo der ersteren und 2000 der letz
teren. (Berl. Spen. Zeit. No. 6.) 

L o n d o n ,  d e n  2 t e n  J a n u a r .  

Mehrere der neusten Ernennungen haben so viel Miß
billigung gefunden, daß man es für gut befunden hat, 
darauf zurückzukommen. Die ^imes läugnet die Sen
dung des Marquis von Londonderry nach St. Petersburg 
und der Ltantlarä die Beförderung des Grafen Roden zum 
Lord-Steward. Inzwischen ist kaum zu bezweifeln, daß 
beyde Ernennungen wenigstens eine Zeitlang ausgemacht 

-waren; ber Marquis traf bereits seine Vorbereitungen 

zur Abreise, und Graf Roden soll seine amtliche Ernen
nung schon in Händen gehabt haben. Inzwischen er
fährt man jetzt, daß der Graf von Milton die Stelle eines 
Lord-Steward erhalten hat. 

Die loyale Adresse der City, mit 5730 Unterschriften 
versehen, ist dem Premierminister zur Überreichung an 
den König zugestellt, und natürlich mit dem größten Wohl
gefallen aufgenommen worden. Hingegen haben die Dis-
senters zu Birmingham eine Versammlung gehalten und 
sehr antiministerielle Resolutionen beschlossen, die sogar 
an Sir Robert Peel übersandt wurden. Letzterer hat 
hierauf mit großer Mäßigung erwiedert, er könne sich 
nicht überzeugen, daß die in jenen Resolutionen enthal
tenen Gesinnungen den Beyfall der großen Majorität der 
Dissenters gefunden. (Hamb. Korresp. Nv. 5.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 4ten Januar. Fraul. v. Kleist aus Springen, log. 

b. Hrn. v. Tornauw. — Hr. Handl. Diener Hellmund 
aus Goldingen, log. b. Gürtler. — Demois. Jacob
son aus Deguhnen, log. b. Schubart. — Der Frre-
drichstädtsche Hauptmann, Hr. v. Kleist, nebst Fami
lie, aus Tuckum, Hr. Or. Busch aus Groß-Stutz, Hr. 
Handl. Kommis Ramsand und Hr. Müller Timm aus 
Riga, log. b. Zehr jun. — Hr. v. Smagorschewsky/ 
nebst Bruder, aus Bauske, log. b. Ianken. 

Den Sten Januar. Der dimitt. Hr. Major Posnikow 
aus Riga, der Wilmanstrandsche Kaufm., Hr. Coltow, 
aus London, und Hr. Kaufm. John Simon aus Ham
burg, log. b. Morel. — Hr. Lieut. v.Haaren, vom 
Wolhinienschen Leibg. Reg., aus St. Petersburg, log. 
im Möllerschen Hause. — Hr. Theodor v. Vietinghoff 
aus Lassen, log. b. Kreismarfchall v. Witten. — Der 
Kaufmannssohn, Hr. Gorklo, aus Libau, log. b. Ar
chivar Lutzau. — Hr. Theodor Salzmann, Hr. För
steradjunkt Martiny und Hr. Buchhalter Milanowsky 
aus Glebau, log. b. Schütz. 

Den 6ten Januar. Hr. Generalm. Maschulsky aus Schau
ten, Hr. Kanzl. Beamte Peterschkcwitsch aus Wilna, 
und Hr. v. Landsberg aus Wengerischeck, log. b. 
Schütz. — Hr. Oberst Stalinsky, ausser Dienst, aus 
Riga, und Hr. Lakschewitz aus Nuhenthal, log. b. Jen
sen. — Hr. Siewers, nebst Gemahlin, aus Riga, log. 
b. Wittwe Munter. — Hr. Arrend. Killowsky aus 
Karkeln, log. b. Wittwe Petersohn. — Hr. Kaufm. 
Schmidt, nebst Familie, aus Riga, Hr. Kaufm. Lortsch 
und Hr. Kand. Friedberg aus Libau, log. b. Zehr jun.— 
Mad. Salemon aus Riga, log. b. Morel. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor. 

wo. 7. 
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M a d r i d ,  d e n  2 4 s t e n  D e e e m b e r .  
Man spricht hier fortwährend von einer, hauptsachlich 

unter den Geistlichen bestehende»/ Verschwörung/ und 
es haben sich in verschiedenen Gegenden Beweise davon 
gefunden. Ein Geistlicher, welcher vor einigen Tagen 
über die Gränze nach Portugal zu entwischen suchte, 
wurde ergriffen und bekannte/ um sein Leben zu retten/ 
d a ß  i n  d e r  H a u p t s t a d t  e i n e r  j e d e n  P r o v i n z  e i n e  K a r  l i 
stische Junta bestehe. Aus den von ihm gegebenen 
Aufschlüssen ergiebt sich Folgendes: Der Zweck dieser 
Verbindung ist/ die Religion/ die bourbonische Dynastie 
und die Legitimität zu unterstützen; der Mittelpunkt die
ser Gesellschaft befindet sich in Madrid; ihr Protektor 
ist der König Karl V.; in jeder Provinz befindet sich ein 
älteres Mitglied/ um die Neuangeworbenen zu vereiden 
und die Zwecke der Gesellschaft zu befördern; dieses Mit
glied, welches allein alle übrige kennt/ hat das Recht/ 
diejenigen, welche sich eines Vergehens schuldig machen, 
zu strafen und selbst das Todesurtheil über sie auszuspre
chen; um Verdacht zu vermeiden, werden keine Versamm
lungen gehalten; jedes Mitglied ist verpflichtet, seinen 
ganzen Einfluß anzuwenden, diejenigen Personen, welche 
der Gesellschaft von Nutzen seyn könnten/ im Amt zu er
halten. Die Regierung soll schon das ganze Jahr hin
durch von dieser Verbindung Kenntniß gehabt/ die 
Schwierigkeit, die verdächtigen Individuen zu überfüh
ren, jedoch die Anwendung gewaltsamer Maßregeln ver
hindert haben. (Berl. Spen. Zeit. No. 7.) 

P a r i s /  d e n  2 t e n  J a n u a r .  
Gestern gab der König eine große Tafel/ bey wel

cher die Präsidenten der beyden Kammern/ die Mini
ster, mehrere auswärtige Botschafter, mehrere Marschälle/ 
der Prafekt des Seincdepartements und andere Personen 
von Auszeichnung zugegen waren. — Bey der gestrigen 
N e u j a h r s b e g l ü c k w ü n s c h u n g  h i e l t  d e r  G r a f  P o z z o  d i  

B o r g v /  i m  N a m e n  d e s  d i p l o m a t i s c h e n  K o r p s /  
folgende Anrede an Se. Majestät: ->Sire! als heute 
vor einem Jahre das diplomatische Korps Ewr. Maje
stät seine Huldigungen und Gratulationen darbrachte, 
sprach es zugleich seine Wünsche aus/ daß das gute 
Einverständniß zwischen allen Souveränen/ welches den 
Nationen die Wohlthaten des Friedens und die Vor
theile/ welche ihn stets begleiten/ sichert/ fortdauern 
möge. Diese Wünsche/ Sire/ sind erfüllt worden; die 
vergangene Zeit bietet eine neue und starke Bürgschaft 
dar zu Gunsten dessen/ was alle Wohldenkenden von 
der Zukunft zu hoffen und zu erwarten berechtigt sind. 
In dieser Ueberzeugung bringen die Vertreter aller Re
gierungen Ewr. Majestät heute aufs Neue dieselbe»: 
Wünsche dar, überzeugt, daß Ew. Majestät diese mit 
denselben Empfindungen aufnehmen werden/ welche sie 
eingegeben haben. Wir fügen/ Sire/ denselben noch 
die bey/ welche uns für Ihr Glück, das Ihrer durch
lauchtigen Familie und das von Frankreich beseelend 
Der König antwortete: »Jedes weitere Jahr, das im 
Schooße des Friedens vorübergeht/ dessen die Welt ge
nießt/ laßt uns seine Wohlthaten besser würdigen. Je
des neue Jahr erhöht die Vorzüge der zwischen den 
Souveränen bestehenden guten Harmonie, indem dar
aus die Nationen auf die Dauer und Festigkeit des 
Friedens schließen können. Je länger der allgemeine 
Frieden dauert/ um so weiter entfernen sich die Mög
lichkeiten/ welche ihn gefährden könnten/ und die mo
ralische Kraft der Gutgesinnten, wachsend mit dem Ver
trauen/ welches die Zukunft einflößt/ vermehrt unsere 
Mittel/ die Ruhe der Nationen zu sichern. Mit leb
haftem Vergnügen empfange ich die Glückwünsche, wel
che Sie mir über dieses glückliche Ergebniß unserer 
Anstrengungen darbringen/ und ich danke Ihnen für 
die Wünsche, welche Sie mir im Namen des diploma
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tischen Korps für Frankreich, sür meine Familie und 
für mich ausdrücken.' (Verl. Spen. Zeit. No. 7.) 

P a r i s ,  d e n  Z t e n  J a n u a r .  
Auch in der gestrigen Sitzung der Deputirten-

kämmer gelangten die Verhandlungen über den beab
sichtigten Bau eines Gerichtssaales für den Pairshof 
noch nicht zum Schluß. 

Das Journal äussert heute seine Be
sorgnisse über die Folgen der Auflösung des Parla
ments/ und meint, daß sich England in einer bedenk
licheren Lage, als je zuvor/ befinde. Es hatte die 
Möglichkeit jener Maßregel bisher stets in Zweifel ge
zogen. (Berl. Spen. Zeit. No. 8.) 

P a r i s ,  d e n  4 t e n  J a n u a r .  
Die gestrige Sitzung der Oeputirtenkammer bot 

in den Verhandlungen über den Entwurf hinsichtlich des 
Gerichtssaals für den Pairshof kein besonderes Interesse 
dar, desto mehr aber durch die endlich erfolgte Abstim
mung über diesen Gesetzentwurf. Nachdem der Bericht
erstatter, Herr Dumon, die Debatte zusammengefaßt 
und sich, um die Kompetenz der Pairskammer zu bewei
s e n ,  a u f  d i e  A u t o r i t ä t  d e r  H e r r e n  D u p i n  u n d  O d i l o n -
Barrot gestützt hatte, wurde von Letzter» und von Herrn 
von Lamartine, der wegen eines persönlichen Umstan-
des das Wort verlangte, noch Einiges entgegnet, und 
darauf zur Abstimmung, und zwar zunächst über das, von 
der Kommission zu dem ursprünglichen Gesetzentwurf in 
Vorschlag gebrachte Amendement, geschritten. Dieses 
Amendement, wonach 1,280,000 Franken zum Bau eines 
definitiven Gerichtssaals für die Pairskammer bewilligt 
werden sollten, wurde fast einstimmig verworfen, da-

" gegen aber der ursprüngliche Antrag des Ministeriums, 
3 6 0 , 0 0 0  Franken zu bewil l igen, mit 2 0 9  gegen 1 8 1  

Stimmen, also mit einer Majorität von nur 28 Stim
men, angenommen, mit dem einzigen Unterschiede in 
der Abfassung des Gesetzentwurfes, daß diese Summe 
nicht, wie es ursprünglich hieß, zum Bau eines proviso
rischen Gerichtshofes für die Pairskammer, sondern, nach 
dem von Herrn Moreau vorgeschlagenen Amendement, -zu 
den für die Jnstruirung, und nötigenfalls für die ge
richtliche Entscheidung des Processes, mit welchem der 
Pairshof gegenwärtig beschäftigt ist, erforderlichen Vor
kehrungen' angewiesen wurde. 

Das Ergebniß der Abstimmung in der gestrigen Sitzung 
der Deputirtenkammer (siehe oben) wird in den politi
schen Salons als eine Niederlage für das Ministerium be
trachtet, und man spricht schon sogar von der Wahrschein
lichkeit der Rückkehr des Marschalls Gerard in das Ka-
binct. 

Die neuesten Berichte über die Cholera in Marseille 
lauten befriedigend, indem die Seuche bisher nur höchst 
geringe Fortschritte daselbst gemacht hat. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 9.) 

P a r i s ,  d e n  S t e n  J a n u a r .  
Der Loiirier enthält Folgendes: »Seit dem 

Abgange des Kouriers, der sich nach Neapel begeben, um 
dem General Sebastiani die Nachricht von seiner Ernen
nung zum Botschafter am Londoner Hofe zu überbringen, 
hat das Ministerium über diese Wahl einige Bemerkun
gen des brittischenKabinets erhalten; so daß es nicht un
möglich seyn würde, daß in dem Augenblicke, wo die 
Annahme des Herrn Sebastiani nach Paris gelangt, be
schlossen ist, dieser Posten solle durch einen andern Di
plomaten besetzt werden.' 

Es scheint ziemlich gewiß zu seyn, daß die geringe 
Stimmenmehrheit, welche das Ministerium in der vorge
strigen Sitzung der Deputirtenkammer auf seiner Seite ge
habt hat (siehe oben), von ihm selbst als eine Niederlage 
betrachtet wird. Der Lonstitutivnel weist mit sichtbarer 
Freude auf die rasche Abnahme der ministeriellen Majori
tät seit den Verhandlungen über die motivirte Tagesord
nung hin. Der l'emxs behauptet, mehrere Pairs seyen 
ihrem Widerwillen gegen den großen Proceß wegen der 
Aprilereignisse durch die neuesten Verhandlungen in der 
Deputirtenkammer und das Ergebniß der Abstimmung 
über den Entwurf in Betreff des Gerichtssaals in dem 
Grade bestärkt worden, daß sie manche Worte hatten fal
len lassen, aus denen man schließen müßte, sie würden 
aus der Pairskammer gänzlich austreten. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 9.) 
P a r i s ,  d e n  8 t e n  J a n u a r .  

Man meldet aus Saint-Iean-de-Luz vom 2ten 
Januar: »DaS Fischerschiff »Joven Gaudiano', von 
San Sebastian kommend, läuft so eben, unter dem Kon-
voy einer spanischen bewaffneten Trinkadoure, mit 178 
für die Truppen der Königin bestimmten Kisten mit Ge
wehren ein. Diese Waffen werden in das Hauptquar
tier Mina's gesandt, und sollen zur Bewaffnung von 
Z000 Aragoniern dienen, die vor einigen Tagen den Ebro 
passirten und. nach Pampelona marschirten, um unter 
Mina Dienste zu nehmen.' 

An der Börse wichen heute die Fonds auf das Gerücht, 
daß die Rede des Präsidenten der vereinigten Staaten 
am Morgen in Paris eingetroffen, und daß in derselben 
eine sehr feindselige Stelle gegen Frankreich enthalten sey. 

(Pr. Sr. Zeit. No. 16.) 
P a r i s ,  d e n  9 t e n  J a n u a r .  

Heute endlich enthalten die hiesigen Blätter die Bot
schaft des Präsidenten der vereinigten Staaten, die ge
stern über Havre hier eingetroffen ist. Die Erwartungen, 
die man von der Wichtigkeit dieses Aktenstücks hegte, ha
ben sich vollkommen bestätigt. General Jackson äussert 
sich über die Weigerung Frankreichs, die stipulirte Ent
schädigungssumme an die vereinigten Staaten zu zahlen, 
in einem sehr entschiedenen Tone. »Es stand? freylich 
in der Macht des Kongresses,« heißt es darin unter 



Anderem, »den Ackerbau- und Fabrikinteressen Frank
reichs durch Annahme von Gesetzen in Bezug auf sei
nen Handel mit den vereinigten Staaten betrachtlich 
zu schaden; aber wir können Frankreichs Handel nicht 
beeinträchtigen oder schmälern, ohne den unsrigen gleich
falls in demselben Verhältnis zu beeinträchtigen und zu 
schmälern. Ich glaube daher , daß die vereinigten Staa
ten noch einmal auf die schleunige Vollziehung des Trak
tats dringen, und im Fall einer Weigerung oder eines 
längern Verzuges sich mit ihren eigenen Händen Gerech
tigkeit schaffen müssen.' Wie aus dem Folgenden her
vorgeht, meint der Präsident hiermit, daß in solchem 
Fall auf die französischen Schiffe Beschlag gelegt wer
den solle. An der hiesigen Börse brachte dieses Akten
stück große Bewegung hervor, und in Folge beträchtlicher 
Verkäufe von Seiten eines amerikanischen Hauses siel die 
Rente umZ5 Centimen. (Pr. St. Zeit. No. 16.) 

T u r i n ,  d e n  Z o s t e n  D e e e m b e r .  
Herr Negri, sardinischcr Konsul in Griechenland, hat 

sich erschossen. Ein gewisser Pastoris, sein Schwager, 
fand während zweyer Jahre bey ihm die edelmüthigste 
Gastfreundschaft; aber der Undankbare stahl seinem Wohl-
thäter den Werth von i5o,ooo Franken und entfloh. 
Herr Negri konnte ein solches Unglück nicht ertragen, 
und setzte seinen König von diesem Ereignisse und sei
nem Entschlüsse, zu sterben, in Kenntniß. Der Kö
nig, das Verdienst und die langen Dienste des Kon
suls würdigend, beeilte sich, durch ein eigenhändiges 
Schreiben ihn zu beruhigen, und versprach, das Defi
cit auf sich zu nehmen. Ungeachtet aller Eile traf das 
Schreiben jedoch zu spät ein; der Unglückliche hatte 
seinen Entschluß bereits ausgeführt. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 8.) 

W i e n ,  d e n  4 t e n  J a n u a r .  
Die neueren Nachrichten aus Konstantinopel bestäti

gen, daß vor der Hand an keinen Krieg zwischen dem 
Sultan und dem Pascha von Aegypten zu denken ist. 
Die Zwistigkeit wird sich in eine lange Verhandlung 
über den Distrikt Orfa auflösen, welchen die Pforte 
zugestanden erhalten und Ibrahim' geräumt hat, jedoch 
mit dem Vorbehalt, daß er nicht von großherrlichen 
Truppen besetzt werde. Hinsichtlich des Abhängigkeits
verhältnisses von Aegypten hat Mehemed Aly wenig
stens anerkannt, daß er Tribut zu zahlen habe. In 
Folge der kälteren Jahreszeit hatten die Pestfälle ab/ 
g e n o m m e n .  D i e  N a c h r i c h t e n  a u s  G r i e c h e n l a n d ,  
daß in der Maina Ruhe und Ordnung herrsche, wer
den durch die griechischen Zeitungen selbst widerlegt. 
Im Laufe des Oktober wurden in der Maina 5 Per
sonen ermordet, Z verwundet und vieles Eigenthum be
schädigt Zuletzt wären die Felder unbesäet geblieben, 
wenn es nicht zu einem Weiber-Waffenstillstand (ein 

Abkommen, nach welchem die streitenden Parteyen sich 
verpflichten, die auf dem Felde arbeitenden Frauen nicht 
zu tödten) gekommen wäre. Das Militär, welches die 
Mörder abholen sollte, traf auf Widerstand, und der 
Kampf dauerte einen ganzen Tag. Einer wurde erschos
sen, ein Anderer verwundet und 7 wurden gefangen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 8.) 
D r e s d e n ,  d e n  y t e n  J a n u a r .  

Durch eine königliche Verordnung vom 2  osten vorigen 
Monats sind der jüdische Kultus und die jüdischen Schu
len unter das Ministerium des Kultus und des öffentli^ 
chen Unterrichts gestellt worden. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 9.) 
L o n d o n ,  d e n  2 t e n  J a n u a r .  

Der türkische Gesandte am hiesigen Hofe, Namik 
Pascha, ist, dem Vernehmen nach, nach Konstantino
pel zurückberufen worden, und wird zu seinem Nach
folger den Nuri Effendi erhalten^ der unlängst noch 
Sekretär in der Kanzley des Reis-Effendi war. 

In Plymouth ist ein Schiff mit Nachrichten aus 
Lissabon angekommen^ die bis zum Lösten vorigen 
Monats reichen, aber, wie man vernimmt, kein großes 
Interesse darbieten. Die Berichte aus Lissabon vom 
22sten Deeember beschäftigen sich hauptsächlich mit den 
Verhältnissen der auslandischen Truppen, die jetzt größ
tenteils unthätig in der Hauptstadt und in einigen 
Gegenden des Landes einquartirt liegen. Die meisten 
von ihnen, mit dem Sold und der Kost unzufrieden, 
und überdies ohne Aussicht auf Beschäftigung, haben 
sich geweigert, länger zu dienen,- und verlangen, nach 
Hause geschickt zu werden; die irländischen Soldaten/ 
im Ganzen 160, welche in Peniche standen, mußten 
von dort aus mit Gewalt nach Lissabon geschafft wer
den, weil sie sich weigerten, ihre Pflicht zu thun; auf 
dem Wege sollen sie viele Excesse verübt haben. In
dessen ist, nach einer Korrespondenz des Courier, die 
Regierung nicht willens, die fremden Truppen ziehen 
zu lassen; hauptsächlich soll der spanische Gesandte in 
dieser Beziehung seinen Einfluß geltend gemacht und 
vorgestellt haben, daß, nachdem seine Regierung sich 
genothigt gesehen, ihre eigenen Truppen von der Gränze 
wegzuziehen, es durchaus nothwendig sey, 6^bis Sooo 
Mann von Lissabon aus dorthin marschiren zu lassen. 
Bey dem Abgange der Post war dem zufolge im Ka-
binetsrath beschlossen worden, Alles anzuwenden, um 
die fremden Truppen im Dienste zu behalten und dann 
2 Regimenter nach Gallicien zu senden. Bleiben die 
fremden Truppen nicht, so möchte dies unmöglich wer
den. Wie der Liffaboncr Korrespondent der l'imes be
hauptet, hat der Marschall Lord Beresford von dem 
Herzog von Terceira dj^ Berichtigung der Soldrück
stände, die er von Portugal zu fordern hat, verlangt. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 7 . )  
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L o n d o n /  d e n  3 t e n  J a n u a r .  

Die l'imes hegen die zuversichtliche Hoffnung, daß 
die Parlamentswahlen in dcr Stadt London größten-
theiis auf Konservative fallen werden. Ihr heuti
ges Blatt enthält ein ihnen eingesandtes Schreiben, 
worin auf die Nothwendigkeit aufmerksam gemacht wird, 
daß jeder Kandidat/ der sich zu den Parlamentswahlen 
melde/ vor der Wahl erkläre/ welches Verfahren er 
beobachten werde, sofern das neue Unterhaus eine/ dem 
Ministerium feindliche, Adresse zur Beantwortung Her 
Thronrede beschließen sollte. 

Sir R. Peel wird, allem Anschein nach/ sein Haupt
a u g e n m e r k  a u f  d i e  i r l ä n d i s c h e n  A n g e l e g e n h e i 
ten richten/ die Lage des irischen Volks durch zweck
mäßige Maßregeln gründlich zu verbessern streben, und 
gerade hierdurch eine Hauptstärke für das gegenwärtige 
Kabinet zu erlangen suchen. Oer Verarmung des 
Volks in Irland ist vor Allem zu steuern, und dahin 
dürfte sich die Aufmerksamkeit Sir Roberts, der so 
lange Staatssekretär für jenes Land gewesen ist und 
die dortigen Verhältnisse genauer/ als seine später,: 
Nachfolger/ Stanley und Littleton, kennt, zuerst rich
ten. Das Greysche und das Melbournesche Ministe
rium haben in dieser Beziehung so gut wie nichts 
gethan, denn die zur Untersuchung des Zustandes der 
Armen dahin geschickte Kommission hat die Sache nur 
noch weh? verwickelt, indem sie bis jetzt nur die Schwie
rigkeiten, welche sich der Einführung der englischen Ar
mengesetze entgegenstellen, aufgefunden hat. Irland hat 
nicht einmal Pächter, denen man/ im Fall die Armen
gesetze eingeführt werden, die Verwaltung derselben an
vertrauen könnte, wie in England. Eine Steuer auf 
die Abwesenheit der Begüterten würde entweder die 
Zahl derer, welche ihre Einkünfte ausser Landes ver
zehren, vermindern/ was also Tausenden im Lande Nah
rung verschaffen würde, oder sie brächte so viel ein/ 
daß, nach Art der neuen Armengesetze Englands, Le
bensmittel für die Armen angeschafft und Arbeitshäu
ser errichtet werden könnten. Thut Sir Robert dies, 
so befreyt er England aus seiner gefährlichen Lage, 
und wird weder O'Connell in Irland, noch die Whigs 
in England zu fürchten haben. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 8.) 

I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den ?ten Januar. Hr. Generali«, v. Rehbinder/ ausser 
Dienst, aus Schaulen, Hr. Ingen. Kapitän Sitschews-

ky aus Riga, Fräul. Eleon. v. Franck und Fräul. Kathar. 
v. Szezawinska aus Memel/ log. b. Morel. -— Hr. 
Konsul Maifredy v. Stöver, Hr. v. Krusenstiern/ Hr. 
Kaufm. Koch und Hr. Provisor Schilhorn aus Riga, 
Hr. v. Haaren aus Lambertshoff/ Hr. v. Erzdorff aus 
Friedrichshoff/ und Hr. Förster Groß aus Bershoff, 
log. b. Zehr jun. — Hr. Torfinspektor Bode aus Do-
blen/ log. b. Tit. Rath Gerczimsky. — Hr. Pharma-
ceut Rieger aus Kandau/ log. b. Gürtler. 

Dni 8ten Januar. — Fr. v. Bogdinowitsch aus Wilna/ 
Hr. Stud. Kcber aus Essern, und Hr. Kaufm. Etienne 
Livio vom Auslande, log. b. Morel. — Hr. Gem. 
Ger. Schr. Bemoll aus BaldohN/ und Hr. Kauftlr. 
Kleberg aus Riga/ log. b. Jensen. — Hr. Handl. 
Kommis Schmölling aus Riga, log. b. Uhrm. Gru-
czinsky. — Hr. Oberstl. v. Düsterloh aus Groß-Sus-
sey, log. im Rappenheimfchen Hause. — Hr. Rittm. 
v. Sacken aus Dondangen/ log. b. Lundberg. — Hr. 
v. Koschkull aus Iakobstadt/ und Hr. Arrend. Froh-
behn aus Kensingshoff/ log. b. Halezky. — Hr. v. 
Budberg/ nebst Fräul. Schwester/ die Hrn. Kauft. 
Barclay und Balfour/ die Hrn. Schneiderin. Pelj/ 
Adler und Schwarz aus Riga/ Hr. Gem. Ger. Schr. 
Wagner aus Lesten/ und Hr. Oekonom Maczewsky aus 
Kliggenhoff/ log. b. Zehr jun. 

K o u r s. 

R i g a ,  d e n  2 osten Deeember. 

Auf Amst. 3 6 T. n. D. — Cents. Holl.Kour. x. i R.B. A. 
AufAmst. 65 T.n.D.— Cents. holl.Kour.x.iR.B.A. 
Aus Amst.3 Mon.D. 64 Cents.Holl. Kour.x., R.B.A. 
AufHamb. 36 T.n.D. — Sch.Hb.Bko.p., R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T.n.D. — Sch.Hb.Bko.p. z R.B.A. 
Auf Hamb. 3 Mon.D. — Sch.Hb.Bko.p. »R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. io^ Pce. Sterl. x. i R. B.A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 58^ Kop. B. A. 

ImOurchsch.in vor. Woche 3 Rub. 58^ Kop. B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Aop. B. A. 
Ein  alter Alberts-Reicksthaler 4 Rub. 5i^ Kop.B.A. 
6 xLt. Inskriptionen in B. A. pLt. 
6 pLt. Metalliques zumTageskours in B.A. — xLt. 
5 xLt. Metalliq. 1 ste u. 2te Serie in B.A.?! 02 pLt. 
S xLt. Metalliq. 3te u. 4te Serie in B.A.j 101 ̂  xLt. 
Livländische Pfandbriefe 99^ ä 99^ pLt. ^ 
Kurlandische Pfandbriefe 2^ xdt. Avance. 
Ehstländische Pfandbriefe 2 xLt. Avance. 

!I! 

I s t  z u  d r u c k e n  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. 

wo. 9. 

e r l a u b t .  
Hsfrath von Braunschweig, Censor. 



1^0. 6. Sonnabend, den 12. Januar 1835. 

St. Petersburg, den 2ten Januar. 
Am 2 gsten Deeember feyerte die Kaiserliche Aka

demie der Wissenschaften ihren Stiftungstag durch eine 
öffentliche Sitzung. In dem von dem beständigen Se
kretär der Akademie/ Herrn Staatsrath Fuß/ vorgetra
g e n e n  J a h r e s b e r i c h t  w i r d  ü b e r  d a s  n e u e  H a u p t o b 
servatorium Folgendes angezeigt: 

Die vom Architekten Brüllow entworfenen Bau
p r o j e k t e  w u r d e n  a n g e n o m m e n  u n d  e r h i e l t e n  d i e  A l l e r 
h ö c h s t e  B e s t ä t i g u n g .  S e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  
geruhete/ in einer am 3ten April dem Astronomen 
Struve ertheilten Privataudienz/ zu befehlen, daß 
dieser Gelehrte selbst alle nöthigen Instrumente bestel
le«/ und stets das Vorzüglichste von dem wählen solle, 
was Optik und Mechanik bisher zu leisten vermochten. 
Der vorläufige Allerhöchst gebilligte Kostenanschlag 
für Instrumente/ mit Einschluß des Reisegeldes für 
Herrn Struve und der zur Begründung einer astrono
mischen Bibliothek erforderlichen Summe, beläuft sich 
auf 192,500 Rubel/ und dürfte/ in Folge der neue
sten Berichte des Herrn von Struve/ auf mehr denn 
230,000 Rubel erhöht werden *). Für das Observa
torium wurden auf dem Pulkowa'schen Berge 21 Deßja-
tin und 606 Quadratsashen Land angewiesen/ und zur 
größern Jsolirung des Hauptgebäudes ist befohlen/ daß 
in einer Entfernung von ungefähr Werst vom Ob
servatorium selbst kein anderes Gebäude aufgeführt werde. 
Der Etat des Observatoriums ist vorläufig auf 47,200 
Rubel angesetzt worden. 25,500 Rubel find jährlich 
bis zur Vollendung der projektirten Bauten zum Besten 

*) Von den astronomischen Instrumenten soll der bey 
Utzschneider in München bestellte große Refraktor al
lein 76,000, ein Heliometer aber 28,500 Rubel 
kosten. 

der dabey anzustellenden Beamten bewilligt. — Der 
Kostenüberschlag der gesammten Gebäude wird fich auf 
mehr als Million Rubel belaufen. Vom eigentli
chen Observatorium/ dessen Bau erst im August 1834 
beginnen konnte/ sind bisher die Fundomente gelegt 
und solche bis zur ebenen Erde heraufgeführt worden. 
In Zeit von einem Jahre kann dasselbe unter Dach 
seyn. Alle drey Thürme bekommen bewegliche Dächer 
nach Angabe des Akademikers Parrot, der ein solches 
so glücklich in Dorpat zu Stande gebracht hat. 

(St. Petersb. Zeit. No. 2.) 
R i g a /  d e n  2 t e n  J a n u a r .  

Oer dirigirende Senat hat unter dem i8ten Oktober 
vorigen Jahres dem Herrn I. H. Zigra in Riga die 
Würde eines Ehrenbürgers ertheilt. (Rig. Stadtbl.) 

P a r i s /  d e n  6 t e n  J a n u a r .  
Herr von Talleyrand reist heute nach Rochette ab. 

Es heißt, derselbe habe, als er den König um die 
Erlaubniß ersucht, sich in das Privatleben zurück
ziehen zu dürfen, einen höchst bemerkenswerthen Brief 
geschrieben, der eine Art politischen Testaments dieses 
ausserordentlichen Mannes sey, und in Kurzem von 
dem ivlomieur werde bekannt gemacht werden. 

Bey der Deputirtenkammer sind von allen Punkten 
Frankreichs, namentlich aber aus dem Departement des 
Pas de Kalais, Bittschriften gegen die Verlängerung 
des Tabaksmonopols eingegangen. 

Die französische Gesellschaft für die Abschaffung dcr 
Sklaverey in den französischen Kolonien ist nun end
lich konstituirt. Direktoren sind der Herzog von Broglie, 
die Herren Passy, Odilon-Barrot/ A. de Laborde, Jsam-
bert, G. de la Rochefoucauld/ Traey/ Baron Roger/ 
Mornay/ G. Lafayetre/ Golbery/ Remusat/ Salverte, 
Lamartine und Andere. Die Gesellschaft beschloß in 
ihrer letzten Sitzung, daß ihr Programm bekannt ge



macht und an die Mitglieder der beyden Kammern ver
theilt werden solle. 

Aus der hiesigen königlichen Münzsammlung wurden 
a m  N e u j a h r s t a g e  D e n k m ü n z e n /  z u m  W e r t h s  v o n  S o o o  
Franken, gestohlen. Bekanntlich ist dort schon ein Mal 
ein Diebstahl dieser Art verübt worden. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 10.) 
P a r i s ,  d e n  ? t e n  J a n u a r .  

Die enthalt folgenden Artikel: -Wir 
müssen auf die Wahlen zurückkommen/ welche in die
sem Augenblicke in Großbritannien vor sich gehen; nichts 
ist von größerer Wichtigkeit. Zwey Dinge sind über 
diesen Gegenstand zu sagen; beyde von unbestreitbarer 
Wahrheit. Erstens nämlich/ daß England zu keiner 
Zeit seine Zukunft so ganz von einer Parlamentswahl 
abhangig gemacht hat/ als jetzt; und zweytens/ daß 
Frankreich, durch die Lage, in die seine Regierung es 
versetzt hat/ sein eigenes Schicksal von dem Ausfall der 
englischen Wahlen erwartet. Wenn es eines neu^n 
Beweises für den falschen und unnatürlichen Zustand/ 
in dem wir uns befinden/ bedürfte/ so genügte der 
eben erwähnte. Man rufe sich die verflossenen Zeiten 
ins Gedächtniß zurück/ und man sage/ ob Frankreich 
sich jemals in der Lage befunden hat/ sein Geschick 
fern von sich und ohne sich entscheiden zu sehen. Es 
liegt etwas tief Betrübendes in dem Gedanken, daß 
die englischen Wähler/ indem sie ihre Stimmen abge
ben/ nicht allein über die englische/ sondern auch über 
die französische Frage entscheiden/ daß die Majorität/ 
welche aus den dortigen Wahlen hervorgeht/ weit mehr 
Einfluß auf unsere innere Lage ausüben wird, als selbst 
das Skrutinium unserer beyden Kammern. Jeder von 
uns hat noch die Tage der Restauration vor Augen/ 
und erinnert sich der Tage des Kaisertumes. Wah
rend jener beyden politischen Perioden haben viele Mi-
nisterialveranderungen stattgefunden/ und mehrere der
selben waren gewiß von der höchsten Bedeutung; denn 
man sah das Ministerium Canning nach dem Ministe
rium Castlereagh/ wie man in der früheren Periode 
das Ministerium Fox nach dem Ministerium Pitt gese
hen hatte. Wohlan! zu jenen beyden Epochen ließ 
Frankreich England ruhig im Sinne seiner Interessen 
handeln/ indem es jenen innern Ereignissen nur die 
Wichtigkeit zugestand/ die sie für das Ausland im All
gemeinen haben mußten/ ohne daß dadurch Frankreich 
auch nur einen Augenblick lang weniger Herr seines 
Schicksals gewesen wäre. Dies rührte daher/ daß zu 
jenen beyden Epochen Frankreich entweder ein Genie 
besaß/ das eine Zeitlang ohne ein Princip bestehen 
kann, oder daß es ein Princip hatte/ welches noch bes
ser ist als das Genie/ weil es/ statt lebenslänglich 
zu seyN/ ewig ist. Woher kömmt es denn nun, daß 
das/ was sich niemals unter dem Kaiserthume und nie

mals unter der Restauration ereignet hat/ sich heute 
zeigt/ und zwar auf eine für alle Welt so augenschein
liche Weise/ daß alle Welt die Augen auf England ge
richtet hat/ und daß selbst die Regierung die ernsten 
Besorgnisse, welche sie in Bezug auf jenen Gegenstand 
hegt, nicht zu verhehlen vermag? Woher das kömmt? 
Weil einerseits das Princip/ wodurch die Restauration 
lebte, nicht vorhanden ist/ und weil andererseits das 
Genie des Kaisertumes nicht wieder erschienen ist, und 
man an dessen Stelle nicht einmal die ganz gewöhnli
che Geschicklichkeit besitzt. Wir sind es nicht/ die den 
Mangel an jener Geschicklichkeit aufdecken/ aber die 
englischen Wahlen verkünden denselben auf eine deut
liche Weife. Man hat uns vier Jahre hindurch so 
oft wiederholt/ daß die Existenz der gegenwartigen Re
gierung auf der engen Allianz mit dem englischen Ka
binette beruhe/ daß die Whigs unbesiegbar waren, und 
daß man mit den Whigs im Stande sey/ der ganzen 
Welt die Stirn zu bieten, daß es verzeihlich ist, wenn 
wir uns dessen erinnern. Da das Whigministerium ge
fallen ist/ so ist es klar/ daß unsere Regierung dasselbe 
nicht halten konnte. Eben so klar ist es jetzt, daß un
sere Regierung das Toryministerium nicht stürzen kann. 
Man hat also gethan/ was früher niemals eine ge
schickte, fähige und erfahrene Regierung gethan haben 
würde; man hat das Schicksal Frankreichs von Ereig
nissen abhängig gemacht/ die ausser unserm Bereich lie
gen/ von denen wir nicht Zeugen seyn,. auf die wie 
keinen Einfluß ausüben können. Man hat nicht allein 
diese Stellung angenommen; man hat sie sich gemacht; 
man hat sie für die Frucht tief durchdachter Pläne aus
gegeben. — Wir wollen uns nicht dabey aufhalten, 
auf alle Symptome von den Fortschritten der Tories 
in England aufmerksam zu machen; wir wollen nur im 
Vorbeygehen die zahlreichen Prognostikons berühren/ die 
man ihnen gestellt hatte, und von denen kein einziges 
in Erfüllung gegangen ist. Dem Lord Wellington sollte 
seine Diktatur durch einen Volksaufstand entrissen wer
den, und Lord Wellington hat diese Diktatur inmitten 
der öffentlichen Ruhe durchgeführt. Sir Robert Peel 
sollte den ihm angebotenen Posten auf keinem Fall an
nehmen wollen, und er hat mit der Annahme auch 
nicht einen Augenblick gezögert. Dann sollte es ihm 
nicht gelingen, ein Ministerium zu bilden, und er hat 
solches in 24 Stunden gebildet. Endlich sollte dieses 
Ministerium nicht den Muth haben, das Parlament 
aufzulösen, und das Parlament ist aufgelöst worden. 
Wir lassen dies Alles bey Seite, und beschränken uns 
darauf, der logischen Ordnung der Dinge zu folgen; 
wir gehen von einem einzigen Punkte aus, den Nie
mand bestreiten kann, daß nämlich eine Torymajoritat 
möglich ist. Wehlan! Diese einzige Thatsache der 
Möglichkeit einer Torymajoritat ist für unsere Regie-
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? rung eine zerschmetternde Thatsache. Auch die Diplo- nach Portugal zu fuhren bestimmt ist. (Nach Berich-

matie hat ihre Revolutionen, und ein"e Torymajoritat tcn aus München wird der Herzog nach Ostends ge-
in England würde für unsere Regierung eine dieser hen, und sich von dort erst nach London begeben/ seine 
Revolutionen seyn. Wenn unsere Regierung genöthigt Ueberfahrt nach Lissabon aber von Falmouth aus an-

V ist/ sich zu sagen/ daß eine Torymajoritat möglich treten, wo auch/ den englischen Zeitungen zufolge/ die 
ist/ so heißt dies sich sagen: ,Es ist möglich, daß ich portugiesische Kriegsbrigg/ Don Pedro/ ihn erwartet.) 
in diesem Augenblick keinen einzigen Alliirten in Eu- Das große Dampfschiff -Pylades"/ das vor einigen 
ropa mehr habe; es ist möglich/ daß ich früher oder Tagen von Amsterdam nach Ostindien abging/ ist nicht 
spater Einer gegen Alle dastehe; es ist möglich/ daß weit von unserer Küste untergegangen. Die aus 40 

DM ich weder System, noch Politik/ noch Zukunft habe; Mann bestehende Equipage ist/ mit Ausnahme eines Ein- x 
^ es ist/ mit einem Worte, möglich/ daß ich unmöglich zigen/ gerettet worden. Das Schiff war in London für 
 ̂Sie werde!" (Pr- St. Zeit. No. i5.) Zoo,000 und in Amsterdam für 85,00c» Fl. versichert. 

P a r i s /  d e n  g t e n  J a n u a r .  D a  d a s  S c h i f f  g a n z  n e u  w a r  u n d  b e y  d e r  b e s t e n  W i t t e -
^ Das 5o>urnal 6s ?sri« theilt folgende telegraphische rung ohne irgend ein Unglück durch das Eindringen von 
^ Depesche vom 6ten Januar mit: »Der General Cara- Wasser gesunken ist/ so glaubt man/ daß dabey irgend 

tala hat, ohne nähere Details, die officielle Nachricht ein Verbrechen zum Grunde liege. Man erinnert sich da-
yon am sten dieses Monats zu Ormaisteguy über bey/ daß bey Nymwegen einmal ein neues Schiff unter-
acht Jnsurgentenbataillone davongetragenen Siege einge- ging, bey dem es sich fand/ daß eine Menge Löcher in 
sandt. In Navarra ist nichts Neues vorgefallen." den Boden gebohrt und mit Pfropfen/ die hernach los-

llslMzs (Pr. St. Zeit. No. 16.) ließen/ leicht verstopft gewesen waren. 
W  R 0 M /  d e n  2 7 s t e n  D e c e m b e r .  ( B e r l .  S p e n .  Z e i t .  N o .  9.) 

tt/ d G  Da heute die Theater eröffnet werden/ was man als AusdemHaag, vom 7ten Januar. 
Wkas den Anfang des Karnevals anzusehen pflegt, so ge- Ander Börse zu Amsterdam ging am 6tcn dieses Mo-
M L winnt/ bey der großen Anzahl Fremder/ die Stadt ein nats das Gerücht/ daß von Seiten der Regierung ein 

reges Ansehen. Nur der Winter ist diesmal empfind- Bevollmächtigter mit einer ausserordentlichen Sendung 
»Ach, licher/ als im vergangenen Jahre; rauhe Nordwinde nach London abzugehen im Begriff stehe/und zwar nannte 
eichlk- herrsche«/ die Gebirge sind voll von Schnee/ und Rei- man als solchen den Baron Zuylen van Nyevelt. Dieses 
die «it sende, welche die Kälte in ihrem Vaterlande flohen/ Gerücht wirkte günstig auf die holländischen Papiere. 
Mi um hier ein milderes Klima zu suchen/ sehen sich ge- (Berl. Spen. Zeit. No. 10.) 

Mchlj täuscht, denn wenn das Thermometer bisher auf nur Wien/ den 2ten Januar. 
«O 2: Grad unter Null fiel/ so friert man doch hier bey Die Hoffnung auf eine Dauer der Peel-Wellington-
Mw der Bauart der Häuser mehr/ als im Norden bey ei- sehen Administration gewinnt Konsistenz/ und je mehr 

ner fünffach größeren Kälte. diese wächst/ um so freundlicher gestalten sich für das 
ANM (Berl. Spen. Zeit. No. 9.) friedlichgesinnte Europa die Aussichten in die Zukunft. 

Z ü r i c h /  d e n  5 t e n  J a n u a r .  M a n  i s t  n ä m l i c h  h i e r  d e r  Z u v e r s i c h t /  d a ß  s o  m a n c h e  V e r -
Nach dem Freymüthigen vom 29sten December ist Haltnisse, welche dermalen und schon seit lange zum Nach-

M>D die Aufregung im Kanton St. Gallen/ wegen der ge- theil der betreffenden Staaten und ihrer Nachbaren zum 
HM genwärtig vor sich gehenden Abstimmung über das Pla- Theil wohl durch die Schuld des letzten englischen Mini-
Wli, eetgesetz/ sehr groß. Im Seebezirk ist die Sicherheit sters der auswärtigen Angelegenheit in Ungewißheit und 

der Personen gefährdet, und die Verwaltung gehemmt. Unentschiedenheit schwankten, nun bald zu einer definiti-
^ Die Gemeinde Kaltbrunnen will gar nicht abstimmen, ven Lösung und Ausgleichung gebracht seyn werden/ und 

Mich ^ Tablat erschienen am 28sten December (weil die hofft sofort/ daß die dadurch immer verhinderte Entwaff-
k'tz Versammlung ungültig war) von 734 stimmfahi- uung nun doch endlich realisirt werde. Diese Hoffnung 

>llh> Bürgern 597/ von denen S95 verwarfen. Im spricht sich auch in unsern Fonds aus/ die wieder Nei-
, ̂  ganzen Toggenburg sind die Katholiken in der äusser- gung zum Steigen zeigen. (Hamb. Korresp^ No. 8.) 
MK Aufregung. (Berl. Spen. Zeit. No. 9.) ^ Wien, den 6ten Januar. 

A u s  d e m  H a a g ,  v o m  6 t e n  J a n u a r .  D a  s i c h  d e r  E r r i c h t u n g  e i n e r  s t e i n e r n e n  B r ü c k e /  o d e r  
^ Die Abreise des Prinzen von Oranien nach London einer Kettenbrücke über die Danau bey Pesth und Ofen/ 

scheint nicht statt zu finden ; hiesige Blätter melden viele Hindernisse entgegen stellen/ so ist jetzt stark die Rede 
^ vielmehr, daß sich Se. Königl. Hoheit dieser Tage wie- davon/ einen Tunnel zwischen beyden Städten anzule-
^ der nach dem Hauptquartier begeben werde. gen. Oer Graf Szechenyi/ dem Ungarn schon so viel 
^ Man erwartet in Rotterdam das portugiesische Fahr- verdankt/ und der sich/ namentlich bey der Regulirung 

t^ug, welches den Herzog von Leuchtenberg von dort der Donau und der Ausdehnung der Dampfschifffah^t bis 



in das schwarze Meer/ so thatig zeigt, soll auch diesen 
Plan ernstlich aufgefaßt haben, und will sich nächstens 
deshalb nach London begeben, um mit dem berühmten 
Herrn Vruncl Rücksprache darüber zu nehmen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 9.) 

W i e n ,  d e n  7 t e n  J a n u a r .  
Im Jahre i833 sind im ganzen Bereich der österreichi

schen Monarchie 665/73i Menschen gestorben, ^ i. 56/917 
weniger, als im Jahre vorher. Mehr geboren/ als ge
storben, sind 149/562. 

Aus Alexandria haben wir neue Nachrichten bis zu 
Ende des Monats November. Durch den Ausbruch der 
Pest war jede Art von Verkehr in ganzliche Stockung ge
raten; ein Theil der Einwohner hatte sich geflüchtet, 
andere hatten sich in ihren Häusern abgesperrt. Auch auf 
der Flotte hatten sich viele Pestfälle ereignet, und die 
Rüstungen gehemmt. Die Lage Mehemed Aly's wird 
dadurch noch kritischer, als sie in Folge der fortdauernden 
Unruhe und Gahrung in Syrien und der feindseligen 
Stellung der großherrlichen Armee bereits ist. Es heißt 
sogar/ daß Mehemed Aly als Einleitung einer bereits zu 
Stande gekommenen Annäherung oder Ausgleichung mit 
dem Sultan 8 Millionen türkische Piaster auf Rechnung 
seines rückständigen Tributs nach Konstantinopel abge
sandt habe. So viel ist gewiß, daß Mehemed Aly Eil
boten an seinen Sohn nach Syrien, mit dem Auftrage 
gesandt hat/ diesen zu einer Unterredung mit ihm nach 
Alexandria einzuladen. (Berl» Spen. Zeit. No. 10.) 

M ü n c h e n ,  d e n  7 t e n  J a n u a r .  
Nachstehendes ist das königliche Handschreiben, wel

ches Se. Majestät/ der König/ an den Vereinsausschuß 
zur Errichtung eines Denkmals für Schiller erlassen hat: 
»Meine Herren! Ich habe die Zuschrift erhalten, welche 
Sie als Ausschuß des Schiller-Vereins unter dem 24sten 
November an Mich gerichtet haben. Ich entspreche Ih
rem Wunsche mit um so lebhafteren Vergnügen/ als Ich 
dem Unternehmen Meinen vollsten Beyfall zolle, und Ich 
hier nicht den hohen Werth, in dem Ich unsers Schillers 
unsterbliche Werke halte, zu bestätigen brauche. Em
pfangen Sie einen Beytrag von Mir zu dem Album in 
der Anlage. Ich bin mit Wertschätzung Ihr wohlgewo
gener Ludwig. München, den 14ten December 1834.« 

(Berl. Spen. Zeit. No. 10.) 

D r e s d e n ,  d e n  l o t e n  J a n u a r .  
Se. Majestät, der König/ und Se. Königl. Hoheit/ 

der Prinz Mitregent, haben bey dem Ministerium der 
Zustiz den Hof- und Justizrath Oc. Einert mit der Ab
f a s s u n g  d e s  E n t w u r f s  z u  e i n e m  C i v i l g e s e t z b u c h e /  

und den Appellationsrath vc. Kreißig mit der Entwertung 
einer neuen Civilgerichtsordnung beauftragt. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 10.) 
B e r l i n ^  d e n  i2ten Januar. 

Wie verlautet, hat der neulich zum Pastor in Ham
burg gewählte Professor der Theologie/ Or. de Wette, 
fast gleichzeitig einen Ruf nach Kiel bekommen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 9.) 
K a s s e l ,  d e n  6ten Januar. 

Heute Vormittag wurde die diesseitige Ständever
sammlung eröffnet. (Berl. Spen. Zeit. No. 8.) 

L o n d o n ,  d e n  6ten Januar. 
Man ist allgemein sehr gespannt auf das Ergebniß der 

heute stattfindenden Parlamentswahlen in der City, und 
es hat allen Anschein/ daß die Reformkandidaten/ die 
H e r r e n  W o o d /  G r o t e ,  C r a w f o r d  u n d  P a t t i s  0  n ,  
gewählt werden. (Berl. Spen. Zeit. No. »0.) 

I n  M i t a u  a n g e ?  0  m m e n e  F r e m d e .  
Den 9ten Januar. Hr. Major v.Dörper aus Memelhoss, 

Hr. Disp. Eckert aus Mesohten, Hr. Arrend. Quer-
feldt aus Siuxt, Hb. Staatsrath vr. Walter/ Hr. 
Lieut. Sokoloff und Hr. Apotheker Rombach aus Riga, 
log. b. Jensen. — Hr. Kreisfiskal v. d. Brincken aus 
Tuckum, Hr. Handl. Kommis Neese, Hr. Kaufmann 
Stoppenhagen und Hr. F. G. Kiesling aus Riga, log. 
b. Zehr jun. — Hr. Fahnr. Graf Julius v. Medem, 
vom Leibg. Drag. Reg./ aus Nowgorod / log. b. Gra
fen v. Medem auf ELey.— Hr. Oberhauptm.v. Stem
pel aus Goldingen/ log. im Ritterschaftshause. — Hr. 
Pastor Lutzau aus Alt-Rahden, log. b. Archivar 
Lutzau. — Hr. Kand. v. Trautvetter aus Dorpat/ log. 
b. Hofrath v. Trautvetter. — Hr. Gem. Ger. Schr. 
Heinz aus Sessau, log. b. Schüy. 

Den loten Januar. Hr. Koll. Assessor Bar. v. Steiger 
aus St. Petersburg, Hr. Gardekapitan Baron Uexküll 
v. Güldenband aus Libau/ Hr. Marschall v. Strawinsky 
und Hr. Tit. Rath v. Malischewsky aus Riga, log. b. 
Morel. — Hr. Advokat v. Skalsky aus Poniewicz, 
und Hr. v. Dieterich aus Karlshoff, log. b. Schütz. — 
Hr. Gcnsd. Stabskapitän Freitach aus St. Peters
burg/ Fr v. Stannewitz aus Rossein/ Hr. v. Medem 
aus Uckern, Hr. Pastor v. Voigt/ nebst Gemahlin, aus 
Sessau, Hr. Kaufm. Franz und Hr. Küper Rösner aus 
Riga, log. b. Jensen. — Hr. v. Vehr aus Berstcln, 
und Hr. Stanonsh. Ewerts aus Doblen, leg. b. Zehr 
jun. — Hr. Disp. Rimm, nebst Sohn, aus Alt-
Rahden, log. b. Müller. — Fräul. v. Hildebrand vom 
Lande, log. b. Tit. Rath Hentsch. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseepropinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor. 

No. iZ. 
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B e y k a g e 

z u r  M i t a u i  s c h e u  Z e i t u n g .  12. Jan. I8Z5-

Herabsetzung des Zinsfußes. 

In der Beylage zu wo. i. dieser Zeitung ist die Frage 
aufgeworfen worden, ob der Kurlandische Kreditverein 
seine bis jetzt 5 Procent tragenden Schuldverschreibun
gen in 4procentige umwandeln werde? Legt man den in 
jenem Aufsatze aufgestellten philanthropischen Erwägungen 
auch den finanziellen Maßstab zur Seite, so wird sich die 
Antwort leicht ergeben. 

Der Zweck dieses Kreditverems ist einzig und allein, 
laut §. 2 seines Reglements, »die Sicherheit der Glau
biger für Kapital und Zinsen, Wiederherstellung des 
Kredits der Gutsbesitzer, und endliche Befreyung der 
Landgüter von den auf ihnen haftenden Schulden, durch 
ein mit einem Tilgungsfonds verbundenes Pfandbrief-
system.« 

Wie sich zur Erreichung dieses Zwecks der Etat des 
Vereins bis jetzt gestaltet hat, sieht man aus den beyden, 
von der Direktion (Extrabeylagen zum Intelligenzblatt 
,834 No. 20. und 1835 I.) zur Kenntniß des Pu
blikums gebrachten Uebersichten, des wesentlichen In
halts: 

In den ersten 19 Monaten seines Bestandes, vom isten 
May i832 bis isten December i833, kreirte der Verein 
eine unverzinsliche Schuld von Zooo Rub. S. und eine 
mit 5 Procent jahrlich verzinsliche Schuld von 2 Mill. 
573,450 R. S. in Pfandbriefen., In dieser Periode ge
wann der Verein an Zinsen 3220 R. 74 K. S., die 
Verwaltung kostete dagegen 2919 R. 41 K. S., so daß 
der reine Gewinn nur 3oi R. 33 K. S. war. Ausserdem 
sammelte der Verein durch das halbe von den beygetre-
tenen 73 Gütern gezahlte Procent einen eigenthümlichen 
Fonds von 2912 R. 82^ K. S., so daL der Kassenbestand 
3214 R. 15^ K. S. war. 

Im folgenden Jahre, vom isten December i 8 3 3  bis 
isten December 1834, vermehrte der Verein, durch 44 
beygetretene Güter, seine Pfaqdbriefschuld um 1 Mill. 
,y4,65o R. S. Demnach war die Schuld: unverzins
lich Zooo R. S., verzinslich mit 5 Procent 3 Mill. 
768,100 R. S. Die Verwaltung brachte einen Gewinn 
v o n  R .  5 S H  K .  S . ,  d e r  G e w i n n  a n  Z i n s e n  w a r  
5430 R. 82z K. S., der Gewinn am Tilgungsfonds 
Zo58 R. 25 K., das Saldo vom vorigen Jahre 3oi R. 
3 3  K .  S . ,  d e r  g a n z e  G e w i n n  a l s o  i o , 5 o i  N .  9 6 ^  K .  S .  
Hiervon wurden 3ooo R. S. zur Einlösung einer glei
chen Summe von Pfandbriefen verwendet. Ausserdem 
vermehrte sich der eigenthümliche Fonds durch das halbe 
Procent der neu hinzugetretenen Güter. 

Demnach ist der Etat jetzt: 
Unverzinsliche Schuld 3,000 R. S. 
Verzinsliche Pfandbriefschuld 3 Mill. 765,100 R. S. 

Reiner Gewinn 7501 R. 96^ K. S., eigenthümlicher 
Fonds 12,867 R. 25^ K. S. Die beyden letztern Sum
men geben den Kassabestand 20,369 R. 22^ K. S. Man 
nehme nun an, daß die Pfandbriefschuld in den nächsten 
1? Iahren, durch betretende Güter, auf die runde 
Summe von 5 Mill. R. S. anwachse. Oer eigenthüm
liche Fonds, welcher nicht zur Tilgung bestimmt ist, 
wird durch das halbe Procent von 5 Mill.. auf 25,000 
R. S. angewachsen seyn. Vom Iunius i836 an gerech» 
net, fängt, wenn alles wie bisher bleibt, die Tilgung der 
S Millionen durch den jährlichen Zinsengewinn an. Die
ser muß im isten Jahre 25,000 R. S., im zweyten 
26,250 R. S., im dritten 27,562 R. S. u. s. f. betra
gen, oder dem nahe. Wenn die jährlichen Einlösungen 
wirklich in der bezeichneten Fortschreitung bewerkstelligt 
werden, aber auch nur unter dieser Bedingung, darf der 
Verein hoffen, die ganze Schuld in 49 Iahren, also 
i885, abgelöset zu haben, als in welcher Zeit aus 25,005 
mit Zins von Zins zu 5 Procent, 275,000, oder aus 
1 R. 11 R. werden. 

Wenn also von einer Herabsetzung des Zinsfußes auf 
4 Procent die Rede seyn soll, so kann der einzige Zweck 
nur darin bestehen, die Tilgung der Schuld in einer kür
zeren Zeit zu bewirken. Der Verein muß gewartig seyn, 
in diesem Falle die Schuld von 5 Mill. N. S. gekündigt 
zu sehen und sie sofort baar auszuzahlen. Zur Deckung 
derselben wird er eine 4procentige Anleihe kontrahiren 
müssen, die er schwerlich unter günstigern Bedingungen, 
als bey ähnlichen Operationen der Art, erhalten wird. 
Er wird demnach 87 Procent baar bekommen, d. h. 
für baare 87 cinen 4xroccntigen Pfandbrief von 100, 
also für baare 100 einen 4procentigen Pfandbrief von 
i i5 ausstellen, wodurch die 5 Mill. in 5Z Mill. umge
wandelt werden. Oer Negsciant wird zufrieden seyn 
können, wenn er diese 4procentigen Pfandbriefe sofort 
wieder mit 5 Procent Rabatt, d. h. für 95 Procent in 
baares Geld umsetzt, in welchem Falle er nach Beendi
gung der ganzen Negoce die gelieferten 100 mit 109^ 
wieder erhält, und sich so mit einein effektiven Gewiim 
von 9z Procent aus dem Handel zieht. 

Der Verein dagegen hat seine bisherigen 5 Millionen 
5procentige Pfandbriefe in 5^ Millionen 4»rocentigc 
Pfandbriefe umgetauscht. Es ist nicht anzunehmen, daß 
die zusammengetretenen Güter gesonnen seyn sollten, ihre 
Schuld mit mehr als 5z Procent jährlich zu verzinsen, 
da sie im Gegentheil geneigt seyn dürften,, auch für sich 
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eine»! Erlaß von ? Procent in Anspruch zu nehmen. An
genommen aber auch, es bliebe bcy den bisherigen 5^ 
Procent, so entsteht nun die rein arithmetische Frage: 
- i n  w e l c h e r  Z e i t  w i r d  e i n e  4 p r o c e n t i g e  S c h u l d  v o n  5 ^  
Mill. getilgt, wenn jahrlich 5z Procent von 5 Mill., 
d. h. 275,000 R. S., gezahlt werden?" Die Zinsen von 
5^ Mill. zu 4 Procent^ sind 2^0,000, der Ueberschuß 
im ersten Jahre 45,000 R. S. Die Antwort ist also: 
»die Tilgung erfolgt in so viel Jahren, als 45,000 Ru
bel zu 4 Procent mit Zins von Zins auf 275,000 an
wachsen, oder als i Rubel auf 6^ Rubel steigt, folg
lich in 46 Jahren." 

Oer ganze für den Kreditverein aus dieser Operation 
erwachsende Gewinn würde sich also darauf reduciren, 
daß er seine Schuld in 46 Jahren statt in 49 Jahren 
gänzlich einlöset. Die weiteren Konsequenzen liegen, 
nun offen zu Tage. 

M i s c e l l e n. 
Aus einem, von Hrn. Arago bekannt gemachten Ver-

zeichniß der strengen Winter in Europa in den letzten 
lo Jahrhunderten ergiebt sich Folgendes: Im Jahre 
806 war die Rhone zugefroren und die Kalte 18 — 20° 
unter dem Gefrierpunkt, nach dem hunderttheiligen Ther
mometer. Im Jahre ü33 war der Po von Cremona 
bis zum Meere zugefroren. Im Jahre 12Z4 konnte man 
vor Venedig das adriatische Meer, welches damals zuge
f r o r e n  w a r ,  m i t  F r a c h t w a g e n  p a s s i r e n .  I m  J a h r e  i Z o 5  
waren sammtliche Flüsse in Frankreich zugefroren. Im 
Jahre 1Z24 konnte man auf dem Eise von Oännemark 
nach Lübeck und Danzig reisen. Zehn Jahre später wa« 
ren alle Flüsse in der Provence und Italien zugefroren, 
und in Paris hielt der Frost 2 Monate und 20 Tage an. 
Im Jahre 1468 mußte man in Flandern den Wein, der 
für die Soldaten bestimmt war, mit Aexten zerschlagen, 
che man die Rationen auszutheilen vermochte. Auf die 
nämliche Weise mußte man >544 in Frankreich zu Werke 
gehen. Im Jahre 1Z94 war das Meer von Marseille 
bis Venedig, und 1657 die Seine gänzlich zugefroren. 
Im Jahre 1677 lag auf der Seine 35 Tage hindurch eine 
feste Eisdecke. Im Jahre > 709 war nicht nur das adria-
tische, sondern auch das mittelländische Meer von Mar
seille bis Genua zugefroren. Im Jahre 1716 waren auf 
der Eisdecke der Themse Kramläden aufgeschlagen, und 
in dem vorigen und diesem Jahrhundert war die Seine 
völlig zugefroren in den Jahren 1742, 1744, 1766, 
1767, 1776, 1788 und 1829., 

* . * 

Nach einem Bericht über den letzten Ausbruch des Ve
suvs gegen Ende Augusts v. I. hatte in der Nähe von 

Ottajano eine arme Familie sich mit traurigem Herjen 
aus ihrem von zwey Lavaströmen bedrohten Häuschen 
entfernt, als sie bemerkte, daß eine kleine Tochter noch 
zurück war. Sie wollte umkehren, allein diesseits des 
Hauses hatten sich zwey Lavakanäle schon geschlossen. 
Jetzt sahen sie das Kind, das noch einen alten Hund hatte 
retten wollen, zu dem Hause heraustreten. Ein Feuer
strom stoß zwischen ihnen und Rettung schien unmöglich. 
Schon sank hinter dem Kinde das Haus in die Gluth 
und jeden Augenblick fürchtete man, daß sie auch den 
Fleck, den das Kind einnahm, verschlingen würde. Allein 
wie durch ein Wunder blieb derselbe srey, während die 
Lava vor und hinter dem Kinde sich in einen Strom ver» 
einigt hatte. In dieser fürchterlichen Lage blieb das 
Kind einen Tag und eine Nacht, nämlich bis zum Mor
gen des 29sten, wo die Lavaströme aufhörten und Ret
tung gebracht werden konnte. (Berl. Nachr.) 

* . * 
Das Album, welches der Verein zur Errichtung eines 

Denkmals für Schiller vor einiger Zeit ankündigte, ge
winnt den besten Fortgang. Auch Se. Maj., der König 
von Bayern, haben mit einem den Zweck des Vereins 
höchst anerkennenden Königl. Handschreiben ein Gedicht 
für daS Album dem Vereine zugehen lassen. Taglich 
treffen bedeutende Beyträge für das Album ein, und die 
glückliche Idee, die Namen der gefeyertsten Schriftsteller 
Deutschlands in einem Lorbeerkranze zum Andenken eines 
ihrer Heroen zu vereinigen, wird sich bald verwirklichen 
lassen. Auch manche Blume von schönen Händen wird 
den Kranz des Dichters der Frauenwürde schmücken. 

* . * 
In Ostindien starb am 9ten Juny der Orientalist, Ox. 

William Carey, Uebersetzer des Ramajahna und an
derer Werke aus dem Sanskrit. Er war ursprünglich 
Säiuhmachergesell, wurde dann baptistifcher Missionär 
und kam als solcher im Jahre »79? nach Bengalen. 

* » * 
Am 22sten December verstarb zu Korb (Oberamts 

Waiblingen im Würtembergifchen), wo er sich selt einem 
Vierteljahre aufhielt, nach körperlichen und geistigen Lei
den an einem Hirnschlage der bekannte Schriftsteller und 
Professor Friedrich Saalfeld, 1785 zu Hannover 
geboren, 18ZZ von seiner Professur in Gettingen mit 
Fortgenuß seines Gehaltes entlassen. 

(Hamb. Korresp.) 
* » * 

Herr Malthus, der bekannte Veteran in der po
litischen Oekonomie, ist am 2ysten v. M. mit Tode ab
gegangen. 

(Berl. Nachr.) 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschwcig, Censor. 

12. 



7. Dienstag, den 15. Januar 1 8 3 5 .  

P a r i s ,  d e n  7 t e n  J a n u a r .  
In der heutigen Sitzung der Deputirtenkammer 

wurde die Berathung über den Gesetzentwurf/ wodurch 
das Tabaksmonopol bis zum isten Januar 1847 ver
längert werden soll, fortgesetzt. Es kam indessen noch 
nicht zur Abstimmung über das ganze Gesetz, da der 
dritte Artikel, von der Quantität des jährlich zuzulassen
den amerikanischen Tabaks, sast die ganze Sitzung aus
füllte. (Berl. Spen. Zeit. No. 11.) 

P a r i s ,  d e n  8 t e n  J a n u a r .  
Der Alomtsur enthalt in dem amtlichen Theil 

seines heutigen Blattes Folgendes: »Der König hat, 
n a c h d e m  e r  d i e  E n t l a s s u n g  d e s  H e r r n  F ü r s t e n  v o n  
Talleyrand angenommen, den Gcnerallieutenant Gra
fen Sebastiani zu seinem Botschafter bey Sr. Ma
jestät/ dem Könige des vereinigten Königreichs Groß
britannien und Irland, ernannt.' In dem nicht-amt-
lichen Theil folgt sodann nachstehendes Schreiben des 
Fürsten Talleyrand an den Minister der auswärtigen 
Angelegenheiten, Herrn von Rigny: 

-Mein Herr Minister, als mich das Vertrauen des 
Königs vor vier Iahren zur Gesandtschaft in London be
rief/ veranlaßte mich die Schwierigkeit der Misston selbst, 
zu gehorchen. Ich glaube, dieselbe zum Nutzen für Frank
reich und den König erfüllt zu haben, zwey Interessen, 
die meinem Geiste stets vorschweben und bey mir innig 
verschwolzen sind. In diesen vier Jahren hat die Auf
rechterhaltung des allgemeinen Friedens die Vereinfachung 
aller unserer Interessen gestattet; unsere Politik, An
fangs isolirt, hat sich mit der der übrigen Nationen ver
mischt, sie ist von den Rechtschaffenen in allen Ländern 
angenommen, gewürdigt, geehrt worden. Die Mitwir
kung, die wir von England erhalten haben, hat weder 
unsere Unabhängigkeit, noch unseren nationalen Empfäng
lichkeiten etwas gekostet, und unsere Achtung für das 

Recht eines Jeden, so wie die Aufrichtigkeit unserer 
Handlungen, ist der Art gewesen, daß, weit davon ent
fernt, Mißtrauen einzuflößen, heut zu Tage unsere Ga
rantie gegen jenen Geist von Propagandismus, der das 
alte Europa beunruhigt, gefordert wird. Sicher müssen 
der hohen Weisheit des Königs, seiner großen Geschick
lichkeit so befriedigende Resultate beygemessen werden. 
Ich nehme für mich kein anderes Verdienst in Anspruch, 
als daß ich vor allem den tiefen Gedanken des Königs cr-
rathen und ihn denjenigen angekündigt habe, welche sich 
seitdem von der Wahrheit meiner Worte überzeugt haben. 
Aber jetzt, wo Europa den König erkennt und bewundert, 
und durch dieses schon die Hauptschwierigkeiten überwun
den sind; jetzt, wo England vielleicht ein dem unsrigen 
gleiches Bedürfniß unserer gegenseitigen Allianz hat, und 
den Weg, den es zu verfolgen scheint,, ihm einen Geist 
von weniger alten Traditionen, als der meinige ist, vor
ziehen lassen muß; jetzt glaube ich, ohne der Ergebenheit 
für den König und für Frankreich zu ermangeln, Se. Ma
jestät ehrfurchtsvoll bitten zu dürfen, meine Demission 
anzunehmen, und ich ersuche Sie, Herr Minister, sie 
dem König zu überbringen. Mein hohes Alter, die Be
denklichkeiten, die davon eine natürliche Folge sind, die 
Ruhe, welche es anräth, die Gedanken, auf die es dringt, 
nehmen meinem Schritte alles Auffallende, rechtfertigen 
ihn nur allzu sehr, und machen ihn sogar zu Pflicht. Ich 
erwarte von der Billigkeit und Güte des Königs das näm
liche Urtheil. Genehmigen Sie u. s. w. Fürst von Tal
leyrand. Valens«, den iZtenNovember 18Z4." —Der 
Minister der auswärtigen Angelegenheiten erwiederte un-^ 
ter dem ?ten d. M. dem Fürsten Talleyrand Folgendes: 
-Fürst, ich habe dem Könige den Brief vorgelegt, den Sie 
an den Minister der auswärtigen Angelegenheiten gerich
tet haben, und in dem Sie Se. Majestät ersuchen, Ihre 
Demission von der Gesandtschaft in London zu genehmi



gen. Se. Majestät hat.lange gezögert, sie anzunehmen. 
Sich seinem Gedanken und dem seiner Regierung an» 
schließend, haben Sie so geschickt mitgewirkt, der neuen 
Monarchie Stabilität und ihrer Politik Große zu geben 
und den Frieden Europa's aufrecht zu erhalten, daß Se. 
Majestät nicht dazu einwilligen mochte, Frankreich Ihrer 
mächtigen Dienste und ihrer hohen Erfahrung zu berau
ben. Allein der König hat eingesehen, daß, nach einer 
so großen und langen Laufbahn, selbst die Zuneigung und 
Anerkennung, die er für Sie empfindet/ ihm nicht ge
statten, länger dem Wunsche widerstehen zu dürfen, den 
Sie ihm, in Betracht Ihres hohen Alters, ausgedrückt 
haben, dem Wunsche, in die Ruhe zurückzukehren. Ge
n e h m i g e n  S i e  u .  s .  w .  R i g n y . "  

Fürst Talleyrand hatte gestern und vorgestern Au
dienz bey dem Könige, und man glaubt, daß in Folge 
dieser Unterredungen die in dem Boniteur heute ent
haltene Bekanntmachung erschienen ist. 

Die berühmte Schauspielerin, Mlle. Ouchesnois, ist 
ein Opfer ihrer, bereits erwähnten, schweren Krankheit 
geworden, und in der vorigen Nacht gestorben. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 12.) 

Bey der Lesung der obenstehenden merkwürdigen Akten
stücke (von denen das Erstere, vermuthlich Talleyrands 
Schwanengesang, fast unübersetzbar ist) drängen sich viel
fache Betrachtungen auf: zuvörderst die Art und Weise, 
wie der König im Widerspruch mit den sogenannten kon
stitutionellen Begriffen als Centralpunkt seines politischen 
Systems aufgestellt wird, dessen Tendenz hier vielleicht 
zum Erstenmale so unverhohlen ausgesprochen ist, daß der 
Publicität dieses Schreibens eine tiefe Absichtlichkeit un
tergelegt werden muß; ferner die stolze Bescheidenheit, 
mit welcher Talleyrand sich neben den König stellt, nicht 
etwa als dessen Organ und ersten Dollmetscher, sondern 
als einer, der jedem andern in der Ergründung seiner 
Gedanken vorgegriffen. Aus den rathselhaften Worten 
des Fürsten über Englands Stellung möchte man fast auf 
das Vorgefühl einer liberaleren Tendenz dieses Staates 
schließen, und doch braucht man nur das Datum jenes 
Schreibens zu sehen, welches 24 Stunden früher erlas
sen worden, als der König von England den Herzog von 
Wellington in sein Kabinet berufen, um einen wenigstens 
scheinbaren Mißgriff darin zu erblicken. Die Bekannt
machung des Schreiben? muß daher um so auffallender 
seyn, als zwischen derselben und der Antwort des Mini
sters 55 Tage verflossen sind. Es wird behauptet, diese 
Bekanntmachung sey in der letzten Unterredung beschlos
sen worden, welche der Fürst mit dem Könige gehabt, 
nachdem Letzterer nochmals einen Versuch gemacht, den 
Ersteren zur Zurücknahme seines Gesuches zu bewegen. 
Auch sollen mehrere Minister gegen die Einrückung jcnes 
Schreibens in den iviomieur Bedenklichkeiten erhoben 

haben, durch welches sie allerdings in einer sehr unter
geordneten Stellung dastehen. Einige wollen sogar wis
sen, jenes Schreiben sey nicht an den Admiral de Rigny, 
sondern an den General Bernard, wahrend seines drey-
tägigen Ministeriums gerichtet gewesen, wie aus dem 
Datum sast hervorzugehen scheint. Merkwürdig ist fer
ner, daß der ivioniieur nun doch die amtliche Ernennung 
des Generals Sebastian! enthält, gegen welche, nach über
einstimmender Angabe englischer und französischer Blat
ter, von Seiten der brittischen Regierung Einwendungen 
gemacht seyn sollen. Man glaubt übrigens allgemein, 
daß diese Ernennung bey dem schlimmen Gesundheitszu
stande des Generals nur als eine augenblickliche anzuse
hen ist. (Hamb. Korresp. No. 12.) 

P a r i s ,  d e n  1 2 t e n  J a n u a r .  

Der vssomteuc enthält heute folgende Nachrichten 
aus Spanien: ,Ueber den von dem General Caratala 
gemeldeten Sieg am 2ten Januar sind noch keine be
stimmten Details eingegangen. Ein Transport, der am 
6 t e n  d i e s e s  M o n a t s  a u s  E l i s o n d o  a b g e g a n g e n  w a r ,  i s t  
am Abend desselben Tages dorthin zurückgekehrt, nach
dem die Bedeckung erfahren hatte, daß ein Karlisten-
korps dem Transporte bey Belate auflauere. Eine ge
stern (uten) hier eingegangene Depesche aus Bayonne 
zeigt an, daß der Befehlshaber der »Hirondelle', die 
vor Bilbao stationirt, Herr Mazö, am isten Januar, 
Abends 9 Uhr, als er von dem Konsul zurückkam, und 
sich am Bord seines Schiffes begeben wollte, ermordet 
worden ist. Der Leichnam wurde auf der Straße von 
einem englischen Officier gefunden. Man glaubt, daß 
das Verbrechen von 5 Karlisten begangen worden sey. 
Es ist dieserhalb sofort eine Untersuchung eingeleitet 
worden.' 

Ueber den ersten Theil dieses Berichts äussert sich 
e t w a s  a u s f ü h r l i c h e r  e i n  P r i v a t s c h r e i b e n  a u s  B a y o n n e  
vom 8ten Januar: .Vorgestern," heißt es in demsel
ben, »war ein Transport, bestehend aus einer Million 
Franken in baarem Gelde, 200 Pferden und 3oo Och
sen, von Elisondo abgegangen, mußte aber noch an dem
selben Abend wieder dorthin zurückkehren. Man hatte 
nämlich erfahren, daß Ituralde mit 7 Bataillonen den 
Engpaß bey Belate besetzt halte, um jenen Transport 
aufzuheben. Heute Abend erzählt man sich, daß eine 
an demselben Tage aus Lanz zur Bedeckung des gedachten 
Transports angelangte Kolonne von den Karlisten ange
griffen und mit ziemlich starkem Verluste bis nach Pampe-
lona zurückgetrieben worden sey. Die Bestätigung dieser 
Nachricht ist noch zu erwarten. Eben so fehlt es auch 
zur Zeit noch durchaus an näheren Angaben über das an
gebliche Gefecht am 2ten Januar bey Ormasteguy." 

In einem andern Schreiben aus Bayonne wird 
Folgendes gemeldet: -Don Karlos hat am isten die-
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ses Monats einen Tagesbefehl erlassen/ worin die Ein
wohner der-Flecken Huarte und Villaba gewarnt wer
den/ den Transport von Mundvorrath oder sonstigen 
Gegenstanden nach Pampelona an die dortige Garni
son zu begünstigen, indem sonst jene Flecken in Brand 
gesteckt und die Mitglieder der stadtischen Behörde er
schossen werden würden. Derselbe Tagesbefehl ist auch 
in all:n Dorfschaften in der Umgegend von Pampelona 
public'irt worden." (Pr. St. Zeit. No. 19.) 

P a r i s /  d e n  i 4 t e n  J a n u a r .  
Die <?a-etts äs Francs theilt nunmehr den Bericht 

Aumalacarreguy's an den Kriegsminister über die viel
besprochenen Treffen am 2ten und 3ten Januar mit. Aus 
demselben geht hervor/ daß der Kampf am ersten Tage 
unentschieden blieb; die Christinos schleppten mehr als 
Zoo Verwundete mit fort/ und ließen ihre Tobten auf 
dem Schlachtfelde. Am 3ten Januar erneuerte Zuma-
laearreguy den Kampf und blieb Sieger. Am Schlüsse 
des Bülletins heißt es: »Die Kolonnen Caratala's/ 
Espartero's, Quintana's/ Iaureguy's und Uriartes/ 
die ohne Zweifel sich geschmeichelt hatten, mit einem 
Schlage die tapfern Bataillone von Navarxa zu ver
nichten/ wurden bis Bergara verfolgt/ wo der Feind 
sich einschloß. Viele Waffen/ Gepäck und verschiedene 
Gegenstande sind in unsere Gewalt gefallen; das Schlacht
feld war mit tobten Feinden bedeckt/ und heute (4ten) 
hoffe ich / deren noch viele andere aufzufinden. Das 
Treffen dieses Tages ist vorzüglich wichtig für die drcy 
baskischen Provinzen / weil alle feindlichen Streitkräfte/ 
die sich in denselben befanden/ vernichtet wurden.' 

(Pr. St. Zeit. No. 21.) 

Brüssel/ den loten Januar. 
Der Herzog von Leuchtenberg wurde in Lüttich durch 

viele Civilbcamte und das ganze Officierkorps der Gar
nison bewillkommt. Der Prinz betrat einen Augenblick 
den für ihn eingerichteten Saal/ und der General 
Magnan stellte demselben mehrere ausgezeichnete Offi-
ciere vor/ die unter dem Kommando des Vicekönigs 
von Italien gedient hatten, und mit denen der Prinz 
sich mit Theilnahme unterhielt. Während dieses Em
pfanges führte die Militärmusik des isten Linienregi
ments Nationallieder aus. — Vorgestern traf der Prinz 
mit seiner Begleitung auch hier ein. Der General van 
Hane van Steenhuysen war/ im Auftrag des Königs, 
demselben bis Löwen cntgegcngereist/ um ihn zu be
grüßen. In seinem Absteigequartier/ dem portugiesi
schen Gesandtschaftshotel/ empfing der Prinz die ober
sten Behörden und Officiere, den englischen Gesandten, 
den Marquis von Bassano ?c., und begab sich dann 
um 1 Uhr nach Hofe/ um dem König und der Köni
gin seine Aufwartung zu machen. Um 2 Uhr und am 
Nachmittag empfing der Prinz die Minister. Abends 

war bey Hofe eine Tafel von 60 Gedecke«/ welcher 
der Prinz, die Personen seines Gefolges/ der englische 
Gesandte/ der portugiesische Geschäftsträger/ der fran
zösische Gesandte/ der portugiesische Geschäftsträger, der 
französische Gesandte/ der Präsident der ersten Kam
mer :c. beywohnten. In der Nacht reiste der Prinz 
nach Ostende ab. 

Am Sten dieses Monats kam durch Lüttich eine halbe 
gußeiserne Balancierstange von 45 Fuß Länge und 
i5/ooo Kilogrammen Gewicht/ welche auf der Fabrik 
von Lamarche und Brain gegossen ist. Dieses Eisen« 
stück gehört zu den merkwürdigsten Erzeugnissen der 
Eisengießerey. Es ist zu einer Dampfmaschine in den 
Bergwerken von Möns bestimmt/ welche aus einer 
Tiefe von 1800 Fuß heben und/ ausser der Kraft von 
i5o Pferden/ welche die Dampfkessel entwickeln müssen/ 
nur um die Maschine in Bewegung zu bringen/ noch 
mit Zoo Pferde Kraft wirken soll. Die Maschine wird 
wahrscheinlich die größte aller jetzt bestehenden. 

(Berl^ Spen. Zeit. No. 12.) 

A u s  d e m  H a a g / v o m  l o t e n  J a n u a r .  

Das Gerücht, daß der Baron van Zuylen van Nye-
velt/ früher niederländischer Bevollmächtigter bey der 
Londoner Konferenz, jetzt wieder nach jener Hauptstadt 
gesandt werden solle/ hat sich vollkommen bestätigt; 
der Baron ist vorgestern nach London abgereist. Das 
Amsterdamer Handelsblatt glaubt/ daß diese Reise mit 
den Gerüchten von einer Wiederaufnahme der Londo
ner Verhandlungen in Verbindung stehe. Der Fürst 
Esterhazy/ welcher jetzt von Wien nach London zurück
kehre/ sey bekanntlich auch Theilnehmer an diesen Ver
handlungen gewesen. (Berl. Spen. Zeit. No. 12.) 

W e i m a r /  d e n  7 t e n  D e c e m b e r .  

Se. Königl. Hoheit/ der Erbgroßherzog/ hat vom 
i Sten bis zum 24sten vorigen Monats in Venedig ver
weilt/ und darauf die Reise über Padua und Vicenza 
nach Mayland fortgesetzt. Alle Nachrichten welche hier 
aus Italien eingetroffen sind, bestätigen/ daß sich Se. 
Königl. Hoheit des besten Wohlbefindens erfreue. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 11.) 

K o p e n h a g e n /  d e n  6 t e n  J a n u a r .  

Sämmtliche zu dcn Ständen der Inseln ernannte 
Beamte haben die kcnigliche Genehmigung erhalten. 
Auch dieser Schritt der Regierung/ so wie überhaupt 
die strenge Gewissenhaftigkeit/ womit sie sich eines je
den, auch des entferntesten Einwirkens auf die Wah
len enthalten/ liefert einen erfreulichen Beweis für die 
Aufrichtigkeit/ womit selbige entschlossen sind/ den Stän
den innerhalb der ihnen angewiesenen Kreise die voll
kommenste Freyheit und ungestörte Selbstständigkeit zu 
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sichern. Um so weniger Glauben findet das von Ei
nigen ausgesprengte Gerücht/ daß die wichtigste aller 
Fragen, die über Oeffentlichkeit der Finanzen/ der Kom
petenz der Stände ausdrücklich entzogen werden solle. 

(Hamb. Korresp. No. 8.) 
S t o c k h o l m /  d e n  4ten Januar. 

In der -Staatstidning- ist die unter dem 2 7sten 
-vorigen Monats von den angeklagten Mitgliedern des 
Staatsraths dem Reichsgerichte persönlich eingereichte 
Verteidigungsschrift enthalten. Der Staatsrath glaubt 
am Schlüsse/ auf unwiderlegliche Weise dargethan zu 
haben: i) daß er sowohl in der Sache/ als in der Farm 
durchaus konstitutionsmäßig gehandelt habe/ als er dem 
Könige zu dem Schreiben vom 4ten Oktober vorigen 
Jahres/ in Beziehung auf den Anleihevorschlag/ gera-
then; 2) daß der Konstitutionsausschuß/durch seine An
klage/ sowohl in der Form als in der Sache/ offenbar 
konstitutionswidrig gehandelt habe; 3) daß/ wenn auch 
der Konstitutionsausschuß/ vermittelst des Grundgesetzes/ 
aller juridischen Verantwortlichkeit für seine Schritte über
hoben sey/ dennoch eben diese, nicht beneidenswerthe/ 
UnVerantwortlichkeit die höchste moralische Verpflichtung 
nicht ausschließe/ bey jedem Anlaß mit reiflicher und 
unparteyifcher Prüfung und ohne Verletzung der Rechte 
Anderer zu Werke zu gehen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 10.) 
L o n d o n ,  d e n  6 t e n  J a n n a r .  

Se. Königl. Hoheit/ der Herzog von Kumberland, 
traf vorgestern Abend aus Berlin hier ein/ nachdem 
die Abfahrt von Kalais am Freytag um 3 Uhr Mor
gens und die Ankunft in Deptford am Sonnabend Nach
mittag erfolgt war. Vorgestern noch besuchte Se. Königl. 
Hoheit den Herzog von Sussex und die Prinzessin So
phie, und reiste gestern zu einem Besuch bey Ihren 
Majestäten nach Brighton ab. 

Oer neue Vicekönig von Irland/ Graf von Had-
dington, ist vorgestern von hier abgereist/ um sich auf 
seinen Posten zu begeben. (Berl. Spen. Zeit. No. 10.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den u ten Januar. Hr. Generalm. Annenkow aus St. 
Petersburg, log. b. Morel. — Hr. Kol!. Sekr. Block 
aus Zerrauxt, und Hr. v. Hahn aus Szagarren/ log. 
b. Zehr jun. — Hr. v. Sacken aus Planetzen, log. b. 
Rathsherrn Lindemann. — Fr. Hauptmannin v. Me
dem aus Iggen, log. im Stift. — Hr. Karl Bar. v. 
Lüdinghausen-Wolff aus Roth-Ponniemon/ log. b. 
Bäcker Heppker. — Hr. Tit. Rath Klonowsky aus 

Ianischeck/ und Hr. Admimstr. Bauer aus Rönnen, 
log. b. Jensen. — Hr. Arrend. Weiß aus Daugatschen/ 
log. b. Gastwirth Stern. — Hr. Arrend. Schau, nebst 
Gattin/ aus Sessau/ log. b. Kaufm. Schmemann. 

Den i2ten Januar. Hr. Gensd. Lieut. v. Weitbrecht/ 
nebst Gemahlin/ aus Riga, log. b. Schmemann. — 
Hr. v. d. Ropp aus Pokroy/ Hr. v. Goes/ nebst Fami
lie, aus Warriben, Hr. Sekr. Paul aus Tuckum/ die 
Hrn. Kaufl. Jacobs/ Knieriem/ Oldekop und Wächter 
aus Riga, log. b. Zehr jun. — Hr. Schr. Eichholtz 
aus Annenhoff/ log. b. Gürtler. — Hr. Handl. Kom, 
mis Wispolsky aus Riga/ log. b. Borchert. — Hr. 
Kronförsteradj. Kade aus Saucken, Hr. Kronsörsteradj. 
Iürgensohn aus Ellern/ und Hr. Lieut. Walther/ aus
ser Dienst/ aus Illuxt, log. b. Jensen. 

Den i3ten Januar. Hr. Pastor Bluhm aus Hofzumberge, 
log. b. Sießlack. — Hr. Mühlenm. Herrmann aus 
Weesahten/ log. b. Helwig. — Hr. Kaufm. Berg aus 
Tuckum/ und Hr. Arrend. Etwidowitz aus Branden
burg/ log. b. Zehr jun. — Hr. v. Bistram aus Krot-
tusch/ und Hr. v. Dieterich aus Karlshoff/ log. b. 
Schütz. — Hr. v. Drachenfels aus Neusorgen/ Hr. 
Arrend. Frohbeen aus Kensingshoff, Hr. Forstreviso? 
Wewell v. Krüger und Hr. Herrmann aus Setzen, log. 
b. Jensen. 

K 0 u r s. 

R i g a ,  d e n  22sten December. 

Auf Amst. 3 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. ?. 1 R. B. A. 
AufAmst. 6S T.n.D.—Cents. Holl. Kour.x.» R.B.A. 
Auf Amst.3 Mon.O. — Cents.Holl.Kour.x. 1 R.B.Ls. 
Auf Hamb. 3 6 T. n. D.—Sch. Hb.Bko. x. R R. B. A. 
Auf Hamb. 6S T.n.D.—Sch. Hb. Bko.x. 2 R.B.A. 
Auf Hamb. 3 Mon.O. — Sch.Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. x. » R. B. A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber Z Rubel 57 Kop. B. A. 

ImDurchsch.in vor. Woche3 Rub. ZS^Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 49^ Kop. B.A. 
6 xO. Inskriptionen in B. A. —xLt. 
6 Metalliques zum Tageskours in B. A. — xLt. 
5 xLt. Metalliq.iste u. 2te Serie in B.A.? i o2 xdt. 
5 xLt. Metalliq. 3te u.4te Serie in B.A.^ loi^ xLt. 
Livländische Pfandbriefe 994 ä 99Z xLt. 
Kurländische Pfandbriefe 2^ xLt. Avance. 
Ehstlaudische Pfandbriefe 2 xLt.Avance. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostsceprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor. 



8. Donnerstag, den 17. Januar 18Z5. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  4 t e n  J a n u a r .  
Dienstag, am isten Januar/ als am Neujahrstage und 

G e b u r t s f e s t e  I h r e r  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d e r  G r o ß 
fürstin Helena Pawlowna, wurde in der Hof
k a t h e d r a l e  d e s  W i n t e r p a l a i s /  i n  G e g e n w a r t  I h r e r  
M a j e s t ä t e n ,  d e s  K a i s e r s  u n d  d e r  K a i s e r i n ,  I h 
r e r  K a i s e r l .  H o h e i t e n ,  d e s  T h r o n f o l g e r s  C e -
s a r e w i t s c h  u n d  G r o ß f ü r s t e n  A l e x a n d e r  N i -
k o l a j e w i t s c h ,  d e s  G r o ß f ü r s t e n  M i c h a i l  
P a w l o w i t s c h ,  d e r  G r o ß f ü r s t i n  H e l e n a  
P a w l o w n a ,  u n d  d e r  G r o ß f ü r s t i n n e n  M a r i a  
N i k o l a j e w n a  u n d  O l g a  N i k o l a j e w n a ,  
und Sr. Durchlaucht, des Prinzen Peter von Olden
burg, Gottesdienst gehalten. Nach Beendigung der 
Liturgie wurden die Mitglieder des Reichsrathes, die 
Minister, Senateure, die zum Hofe gehörigen Personen, 
sammtliche Standespersonen beyderley Geschlechts, die 
bey Hofe Zutritt haben, die Generalität, die Stabs
und Oberofficiere, sowohl der Garde als auch der Ar
m e e  u n d  d e r  F l o t t e ,  i n  d e n  A p p a r t e m e n t s  I h r e r  
Majestät, der Kaiserin, zum Handkuß zugelassen. 
Die Mitglieder des diplomatischen Korps hatten gleich
falls das Glück, nach Beendigung des Gottesdienstes 
I h r e n  M a j e s t ä t e n ,  d e m  K a i s e r  u n d  d e r  K a i 
serin, ihre Glückwünsche zum neuen Jahre abzustatten. 

Abends war im Winterpalais Maskerade für den Adel 
und die Kaufmannschaft, so wie auch ein großes Soupö 
in der Eremitage. Die Stadt war erleuchtet. 

(St. Petersb. Zeit. No. 4.) 

P a r i s ,  d e n  y t e n  J a n u a r .  
Die Botschaft des Präsidenten der vereinigten Staa

ten hat hier großes Aufsehen erregt. Die Ministerial
blätter schweigen bisher über diesen Gegenstand. Das 
Journal äu Lowmercs meint, es dürfte mit den Dro

hungen des Präsidenten — welche die Rente einiger
maßen gedrückt haben — nicht ganz ernstlich gemeint 
seyn. Es äussert seyn Befremden, daß eine Republik, 
die sich an die Spitze des Liberalismus stellen wolle, das 
barbarische Princip von Repressalien gegen Privateigen
thum inmitten des tiefsten Friedens aufzustellen wage. 
Sollte eine solche Maßregel wirklich zu Stande kommen, 
so müßte Frankreich seinerseits Beschlag auf amerikani
sches Eigenthum legen und jeden amerikanischen Kaper, 
der gegen unsre Kauffahrteyfchiffe kreuzen würde, als 
Seeräuber aufbringen, weil keine Kriegserklärung erlas
sen sey. Unter solchen Umständen sey an eine Wieder-
vorlegung oder gar an eine Genehmigung des Vertrages 
nicht zu denken. Diese Ansicht wird im Publikum allge
mein getheilt. Auch macht man bemerklich, daß, im 
Fall einer Kriegserklärung und einer daraus erfolgenden 
Unterbrechung des Handels, die vereinigten Staaten weit 
mehr leiden würden, als Frankreich, denn Letzteres habe 
im Jahr i83Z für 107,984,000 Franken aus den verei-
einigten Staaten ausgeführt, während die Nordamerika
ner nur für 7Z,886,000 Franken aus Frankreich ausge
führt hätten. 

Das Schreiben des Fürsten Talleyrand giebt natürlich 
allen unsren Blättern zu langen und breiten Räsonne-
ments Anlaß. Die Oppositionsblätter sind erbittert dar
über, daß der Fürst so ganz ohne Hehl ausgesprochen/ 
was schon seit längerer Zeit einleuchtend gewesen, und 
Einige wollen sogar in dem Schreiben die versteckte Ab
sicht finden, durch seine Bewunderung eines »tiefen Ge
dankens' eine ganz entgegengesetzte Wirkung zu erzeu
gen. Daß der Charakter des Fürsten bey dieser Gelegen
heit eben nicht schonend behandelt wird, läßt sich denken. 
Das Journal 6k5 indessen erklärt, der Fürst habe 
zwar aus eigenem Antriebe seine aktive Laufbahn beschlos
sen, allein sein Einfluß und seine Autoritä^ würden nur 



mit seinem Leben enden, und er trete ab, mit dem Ver
trauen und der Freundschaft des Königs beehrt. 

(Hamb. Korresp. No. i3.) 
» 

Lord Granville übt schon seit einrgen Tagen nicht 
mehr die Geschäfte eines Botschafters von England aus. 
Herr Ashton, Geschäftsträger, hat die Signatur bis 
zur Ankunft des neuen Botschafters, des Lords Cow-
ley, in Paris. 

Eine Zeitung versichert, mit der Ernennung des 
Herrn Sebastiani jun» Botschafter in London sey es 
nicht so ernstlich gemeint; Herr Sebastiani werde sie 
aus Rücksicht für seine Gesundheit ausschlagen, und 
sein Ersatzmann sey dann bereit. 

In der heutigen Sitzung der Deputirtenkam-
mer nahm Herr Garnier Pages seinen Sitz auf der 
Linken ein. An der Tagesordnung war die Diskussion 
über den die Majorate betreffenden Antrag. Es war 
kein Redner weder für noch gegen den Antrag einge
schrieben. Der Art. i, der jede Errichtung von Ma
joraten von nun an untersagt, und der Art. 2, der 
die bis jetzt errichteten Majorate den gegenwärtigen 
Besitzern beläßt, wurden nebst den Art. 3 bis 6 incl. 
ohne Diskussion angenommen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. i3.) 
P a r i s ,  d e n  l o t e n  J a n u a r .  

Der Fürst Talleyrand wurde vorgestern von dem Kö
nige empfangen. Der kekormateur will in Erfahrung 
gebracht haben, daß der Fürst im Besitz von etwa 40 
Briefen sey, die derselbe, mit Beziehung auf seinen 
Entschluß, den Botschafterposten in London niederzu
legen, von dem Könige, der Königin und Madame Ade
laide erhalten, und die ein nicht minder großes In
teresse, als das von dem veröffentlichte Schrei
ben, darbieten sollen. Nach der ()noli6iknnk wäre 
dieses letztere Schreiben gegen den Wunsch des Kö
nigs veröffentlicht worden. 

Herr von St. Aulaire, der französische Botschafter 
in Wien, wird, wie man versichert, nicht mehr nach 
Wien zurückkehren. Einige behaupten, er und nicht 
der General Sebastiani werde nach London geschickt 
werden. 

In der gestrigen Sitzung der D eputirtenkam-
mer wurde der Gesetzentwurf über die Majorate mit 
2 0 Z  S t i m m e n  g e g e n  4 1  a n g e n o m m e n .  

Neueren Nachrichten aus Marseille zufolge war dort 
das Gerücht im Umlauf, Don Miguel sey auf den hye-
rischen Inseln, wo er auf einer nach Spanien unter
nommenen Seefahrt angelegt, verhaftet worden. 

Heute wurde die Leiche der berühmten Schauspiele
rin, Mlle. Duchesnois, feyerlich zur Erde bestat
tet. Das Wetter war ungünstig, und dennoch folgten 
unzählige Leidtragende. Alle Theater der Hauptstadt 

hatten ihre ersten Künstler zur Begleitung abgeordnet. 
Mlle. Duchesnois hat zwanzig Jahre hindurch,^ zu
gleich mit Talma, den Ruhm der klassischen Bühne 
(der französischen nämlich) aufrecht erhalten. Sie war 
vielleicht die letzte Schauspielerin, welche Raeine's Verse 
richtig aufzufassen wußte und die zarten Gefühle in 
die Herzen der Zuhörer überzutragen verstand. 

Die Sängerin Corri Paltoni wird aus Neapel hier 
erwartet. 
In dem fünfzehnjährigen Zeiträume von 1817 bis 

i83i sind in Frankreich 13,579,o3o eheliche und 
1,024,551 uneheliche Kinder geboren, 3,564,Z8i Ehen 
geschlossen worden und 11,768,515 Personen gestorben. 
Demnach wurden 2,835,074 Menschen mehr geboren, 
als starben. Die mittlere Zahl jedes einzelnen Jahres 
betragt an ehelichen Geburten 905,269, an unehelichen 
68,3o8, an Ehen 237,625 und an Todesfällen 781,567, 
und die Mehrzahl der Geburten, gegen die Todesfalle, 
189,005. (Berl. Spen. Zeit. No. 14.) 

P a r i s ,  d e n  1 4 t e n  J a n u a r .  
Im Hlemorial Loräelais liest man Folgendes: »Es 

heißt, doch ist dies noch zweifelhaft, Mina habe, um 
die Eskorte des von Elisondo nach Pampelona bestimm
ten Transports zu verstärken, demselben 600 junge 
Leute von Pampelona entgegengeschickt. Diese Unglück
lichen, welche den ausgezeichnetsten Familien Pampelo-
na's angehörten, sollen durch die Karlisten überfallen 
und als Geissel zurückgehalten seyn. Fünfhundert Gm-
den und hundert Peseteros sind in diesem Augenblick 
in der Umgegend von Pampelona umzingelt. Die Kar
listen haben ein Schreiben des Generals Espartero auf
gefangen, worin er sagt, daß seine Truppen in der 
größten Entblößung, ohne Sold, ohne Kleidung, ohne 
Fußbedeckung seyen; ihre Erbitterung ist aufs Höchste 
gestiegen; er hat kein Mittel, sie im Zaume zu hal
ten, und giebt von neuem seine Entlassung ein, die 
er, wie es scheint, schon zweymal angeboten hatte. 
Ich habe Ihnen gesagt, daß Mina abgenutzt sey, wie 
die Andern. Sie werden sehen, ob ich mich'getauscht 
habe.' 

Aus Bayonne schreibt man unterm 9ten dieses 
Monats: »Am 3ten Januar verhafteten die Karlisten 
einen Bauer von Mendigorria, der auf Befehl des 
Maire seiner Gemeinde einige Transporte für die Chri-
stinos befördert hatte; er ist erschossen und an dem 
Brückenköpfe von Mendigorria aufgeknüpft worden, ob
gleich er zwey Söhne bey den Insurgenten hatte, die 
sich an Ort und Stelle befanden. — In allen durch 
Garnisonen der Königin besetzten Orten nöthigt man 
die als Kailisten bekannten Einwohner, den Dienst der 
Depeschen zu versehen, die Nacht in der Umgegend zu 
wachen und das Gepäck zu transportiren, so daß sie, 
im Falle ihrer Ergreifung, durch die Karlisten selbst 



gestraft werden. Diese Letztern bedienen sich ihrerseits 
der Christinos an den Orten, wo keine Garnison der 
Königin ist, zu demselben Zwecke. — Don Karlos hat 
die S Gerichtsbarkeiten des Königreichs Navarra mit 
einer neuen Steuer von 25,000 Oouros belegt. 
Nach Aussage der Karlisten hatten die Christinos in 
dem Treffen am 2ten Januar zu Ormasteguy i,5 Todte 
und 160 Verwundete, worunter »0 Offieicre, die Kar
listen dagegen nur 90 Todte und 140 Verwundete, 
worunter 2 Kapitäne und 6 Officiere.' 

(Pr. St. Zeit. No. 22.) 
P a r i s ,  d e n  i S t e n  J a n u a r .  

Aus Barcelona schreibt man unterm 3ten Ja
nuar: »Der Brigadier Colubi hat eine Expedition in 
die Gebirge des Bezirks von Tortosa bewerkstelligt, die 
vollkommen gelungen ist. Die Trümmer der Karlisten
haufen des Valles, Papaceita, Guerrista und Cham-
bonet wurden umzingelt und durch 3 kombinirte Ko
lonnen in den Schluchten und Höhlen, die ihnen zur 
Zuflucht dienten, erreicht. Diese Expedition hatte an 
der Granze Valencias in den sehr steilen und mit 
Schnee bedeckten Gebirgspässen statt. Der Oberst Val
les, Chef der Insurrektion in jenem Theile Kataloniens, 
ist in die Gewalt der Christinos gefallen. Seine beyden 
Gefährten, Papaeeite und Guerrista, sind, so wie 40 
andere Aufrührer, worunter mehrere Ofsteiere, auf dem 
Schlachtfelde geblieben; 27 wurden gefangen. Diese 
sollen in ihre Geburtsorte abgeführt und dort erschos
sen werden. Die Gattin des Papaeeite ward ebenfalls 
gefangen. Die entwischten Aufrührer haben auf der 
Flucht all ihr Gepäck, ihre Waffen und Munition im 
Stich gelassen.' (Pr. St. Zeit. No. 2-3.) 

P a r i s ,  d e n  i6ten Januar. 
Der Boniteur publicirt heute einen Traktat, unter 

dem Titel »Beytrittsvertrag', wodurch Dänemark den 
zwischen Frankreich und England am 3osten November 
i83i und am 22sten März i833 abgeschlossenen Trak
taten in Bezug auf die gänzliche Unterdrückung des Skla
venhandels beytritt. (Pr. St. Zeit. No. 23.) 

B r ü s s e l ,  d e n  i  v t e n  J a n u a r .  
Oer polnische Professor Lelevel hat erklärt, daß er mit 

seinem Werk über die alten Münzen zu sehr beschäftigt 
sey, als daß er den Lehrstuhl an der freyen Universität 
in Brüssel annehmen könne. 

(Berl. Spen. Zeit. No. i3.) 
W i e n ,  d e n  1  o t e n  J a n u a r .  

Aus Albanien laufen seit einigen Wochen allerley 
Sagen hier um. Nach einigen wäre ganz Albnien im 
Aufstande, nach andern beträfen die Unruhen nur Unter
Albanien, nach wieder andern wären es nur partielle Un
ruhen, wie sie eigentlich seit etwa 20 Jahren nie ganz 
aufgehört, sondern sich immer wiederholt haben. Ob es 
wahr ist, daß Mehemed Aly's Emfluß diese Unruhen er

regt habe, was man daraus schließt, daß ein diesem Pa
scha ergebener und berüchtigter Parteygänger an der Spitze 
der Aufrührer stehe, kann eben so wenig verbürgt werden. 

(Berl. Spen. Zeit. No. i3.) 

S t u t t g a r t ,  d e n  1 1  t e n  J a n u a r .  

Eine besondere Beylage zum schwäbischen Merkur ent
h ä l t  e i n  V ö r z e i c h n i ß  d e r  b i s  z u m  S c h l u ß  d e s  J a h r e s  1 8 3 4  
für das Denkmal Fr. von Schillers eingegangenen Bey-
träge. Im Ganzen beläuft sich die Summe, mit Hinzu
rechnung der aufgelaufenen Zinsen, auf 10,034 Gulden 
41 Kreuzer, darunter auch 973 Guld. 12 Kr. von der 
Berliner Theaterkasse, 683 Guld. von der Theaterkasse 
in Hamburg, 335 Guld. von dem Hoftheater in Dres
den ,  3 o o  Guld .  von  dem Thea te r  i n  Mannhe im,  2 3 9  
Guld. von den in Stuttgart anwesenden Naturforschern, 
und 1488 Gulden aus St. Petersburg. 

(Berl. Spen. Zeit. No. i3.) 

S t u t t g a r t ,  d e n  i 3 t e n  J a n u a r .  

Der schwäbische Merkur enthält Folgendes: -In ei
nem aus Stuttgart datirten Artikel der allgemeinen Zei
tung wird unter Anderem der Zeitpunkt der Wiedereinbe
rufung der Ständeversammlung besprochen und hierbey 
bemerkt, daß ein Aufschub dieser Einberufung bis zum 
Herbste um so wahrscheinlicher wäre, wenn es gegründet 
sey, daß Se. Majestät, der König, gegen Ostern eine 
Reise in den Norden zu machen beabsichtige. Wir sind 
ermächtigt, dieses angebliche Gerücht einer Reise des Kö
nigs in den Norden, von dem übrigens hier nichts be
kannt ist, für völlig u»gegründet zu erklären.' 

(Berk Spen. Zeit. No. 1 4 . )  

L o n d o n ,  d e n  6 t e n  J a n u a r .  

Die Wahlen haben bereits im ganzen Lande begonnen, 
und scheinen, nach den ersten Resultaten, so wie nach 
der triumphirenden Sprache der Oppositionsbiatter zu 
schließen, nicht zu Gunsten des Ministeriums auszufallen. 
Namentlich hier in London haben die Konservativen bis
her durchaus den Kürzern gezogen; Es fragt sich, was 
die Minister vorzunehmen gedenken, im Falle der Erfolg 
ihnen durchaus ungünstig wäre. Nach Allem, was im 
Publikum verlautet, werden sie es aufs Aeusserste ankom
men lassen, und man liefet im folgende bedeu
tungsvolle Worte: .Wir wollen nicht sagen, daß das 
Schicksal der brittischen Monarchie durchaus von den ge
genwärtigen Wahlen abhängt; denn wir wissen, daß es 
die Pflicht eines muthigen und patriotischen Königs seyn 
wird, von einer muthigen und patriotischen Administra
tion unterstützt, das Volk vor den Folgen seiner eigenen 
Verwirrungen zu retten und das Unterhaus nötigenfalls 
zum Drittenmale aufzulösen. Obgleich wir uns nur auf 
die Prärogative der Krone als äusserstes ZufluchtÄuitttf 



zur Vorbeugung des gänzlichen Unterganges verlasse«/ so 
erachten wir es doch unsre Pflicht/ dem Volke aufrichtig zu 
erklären, daß cs, wenn es auch diesmal unterließe/ eine 
konservative Majorität ins Parlament zu senden/ nur 
durch eine abermalige Ausübung königlichen Präroga
tive und durch seine eigene Neue., vor seiner verderbliche
ren Konvulsion, als jemals eine Nation heimgesucht/ ge
rettet werden kann.« Da dieses Blatt als Organ des 
Herzogs von Wellington angesehen wird/ so schließt man 
daraus, daß das Ministerium selbst an einer Majorität 
verzweifelt und die Nation einzuschüchtern sucht. Die 
liberalen Blätter lassen sich jedoch nicht schrecken und fra
gen, ob das Land denn ewig in der Wahlkrisis bleiben/ 
ob der Herzog von Wellington allein regieren solle, ob 
die Tories von der Leidenschaft so verblendet wären, nicht 
einzusehen, daß sie selbst auf solchem Wege eine Revolu
tion herbeyführen müßten? Man will daher jene Dro
hung/ deren Verwirklichung die unabsehbarsten Folgen 
haben würde/ schwerlich für ernst gemeint ansehen. 

(Hamb. Korrefp. No. 9.) 
L o n d o n /  d e n  9ten Januar. 

In Halifax ist es bey den Parlamentswahlen zu sehr 
unruhigen Auftritten gekommen. Die Tories behiel
ten dort die Oberhand, allein die Liberalen überfielen 
die Komitözimmer ihrer Gegner/ zerstörten sowohl diese, 
als das Haus des Pfarrers und mehrere andere Tory-
wohnungen, auf das Furchtbarste und vernichteten 
sämmtliche Meubles in denselben. Man mußte Mili
tär holen lassen, um dem Unfuge zu steuern. Noch 
sind in vielen Städten die Listen nicht geschlossen und 
in den Grafschaften haben die Tories bekanntlich einen 
ungeheuren Einfluß. In Middlesex haben sie alle Aus
s i c h t /  i h r e n  a l t e n  G e g n e r ,  H e r r n  I .  H u m e ,  z u  v e r 
dränge«/ dem man seine Freundschaft mit O'Connell 
und seine Aufreizung Kanada's zur Empörung vorwirft. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 14.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den i4ten Januar. Hr. Kammerjunker v. Kettler aus 

Essern, und Hr. Friede, v. d. Recke aus Bassen/ log. 
b. Morel. — Hr. Kammerherr v. Wettberg aus Brincken-
hoff, log. b. Härtung. — Hr. Gouv. Sekr. Grosset 
aus Iakobstadt, und Hr. Kand. Schultz aus Grünhoff, 
log. b. Müller. — Hr. Registr. Lehnert aus Tuckum/ 
und Hr. Krön-Gem. Ger. Schr. Grosset aus Eckendorff/ 
log. b. Gürtler. — Hr. v. Undritz aus Riga/ und Hr. 
Stud. Schmidt aus Tuckum, log. b. Zehr jun. — Hr. 
Pastor Kupffer aus Zabeln/ und Hr. Revisor Eckmann 
aus Goldingen/ log. b. Frischmuth. — Hr. Disp. 

Ncttenberg aus Pleppenhoff/ und Hr. Gem. Ger. Schr. 
Sievers aus Pedwahlen, log. b. Kaufm. Wulst. 
Hr. Krause und Hr. Gem. Schr. Kunsing aus Neuguth,' 
log. b. Jensen. 

Den i5ten Januar. Hr. Inst. Sekr. Bröderich aus Gol- ' 
dingen, log. b. Kaufm. Alberti. — Hr. Konsist. Rath 
Voigt aus Sessau/ und Hr. Gem. Schr. Kühn aus 
Barbern/ log. b. S. Müller. — Hr. Aktuar Arendt 
aus Friedrichstadt/ log. b. Lundberg. — Fr. v. Sza-
biello aus Sandelischeck/ log. b. Schütz. — Hr. Disp. 
Kupffer aus Usmaiten, log. b. Oberhofger. Adv. Adol-
phi. — Hr. Pastor Genß aus Lassen, log. im Wittwe 
Genßschen Hause. — Fräul. v. Düsterloh aus Reschen-
hoff, log. b. Fr. v. Witten. — Hr. Arrend. Ewert 
aus Neu-Sehren, log. b. Petersohn. — Hr. v. Renn
garten aus Schönberg/ Hr. v. Oelsen aus Eckav/ Hr. 
Arrend. Sohben aus Fehteln, und Demoiselle Wuille-
mier aus Wonnen/ log. b., Morel. — Hr. Kaufm. Bar-
clai de Tolly aus Riga, und Hr. Sekr. Stegmann aus 
GrobiN/ log. b.' Zehr jun. — Hr. Amtm. Wöchter auS 
Halswigshoff, log. b. Schenker Weißberg. — Hr. 
v. Heycking aus Popraggen/ log. b. Fr. v. Heycking. ---
Hr. Kand. Wilde aus Saucken, log. b. Jensen. --
Fr. Oberstin Timtschenko-Ruban aus Martinischeck, 
log. b. Hrn. v. Korff. 

K 0 u r s. 

R i g a ,  d e n  2 7 s t e n  D e c e m b e r .  

AufAmst.36T.n.D. — Cents.holl.Kour.p.» R.B.A. 
Auf Amst. 6 5 T.n.D.—Cents. Holl. Kour.x. > R.B.A. 
Aus Amst.3 Mon.D. 64^ CentS. Holl. Kour.x.» R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D. — Sch.Hb.Bko.x., R.B.A. 
Auf Hamb. 6S T.n.D.—Sch.Hb.Bko.p., R.B.A. 
Auf Hamb. 3 Mon.O. — Sch. Hb. Bko. x. 1 R.B.A. 
AufLond. 3 Mon. 10^ Pce. Sterl.?. » R. B.A« 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 57 Kop. B. A. 

JmDurchsch.in vor.WocheZ Rub.SZ^Aop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichstha'ler 4Rub. 49^ Kop.B.A. 
6 xO. Inskriptionen in B. A. —z>Lt. 
6 xLt. Metalliques zum Tageskours in B. A. — xLt. 
5 xLt. Metalliq. iste u. 2teSerie in B.A.? 102 xLt. 
5 xLt. Metalliq. 3te u. 4te Serie in B.A.) i viz xLt. 
Livländische Pfandbriefe 99^ ä 99^ pO. 
Kurlandische Pfandbriefe 2^ xLt. Avance. 
Ehstländische Pfandbriefe 2 xLt. Avance. 

I s t  z u  d r u c k e n  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. 

I^o. 19. 

e r l a u b t .  
Hofrath von Braunschweig, Censor. 
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Ko. 9. Sonnabend, den 19. Januar 1835« 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  8 t c n  J a n u a r .  
Sonntag, den 6ten Januar, als am Tage der Er

schei n u n g  C h r i s t i  u n d  d e r  F e y e r  d e s  G e b u r t s f e s t e s  I h 
r e r  K a i s e r l .  K ö n i g l .  H o h e i t ,  d e r  G r o ß f ü r s t i n  
Anna Pawlowna/ Prinzessin von Oranien, wurde 
in der Hofkathedrale des Winterpalais, im Beyseyn 
I h r e r  M a j e s t ä t e n ,  d e s  K a i s e r s  u n d  d e r  K a i 
s e r i n /  I h r e r  K a i s e r l .  H o h e i t e n ,  d e s  T h ro n f o l 
g e r s  C e s a r e w i t s c h  u n d  G r o ß f ü r s t e n  A l e x a n 
d e r  N i k o l a j e w i t s c h  u n d  d e r  G r o ß f ü r s t i n n e n  
M a r i a  N i k o l a j e w n a  u n d  O l g a  N i k o l a -
j e « n a ,  u n d  S r .  D u r c h l a u c h t ,  d e s  P r i n z e n  P e t e r  
von Aldenburg, vom hochwürdigen Metropoliten Sera
phim feyerlicher Gottesdienst verrichtet. Nach Beendi
gung der Liturgie, welcher die Mitglieder des Reichs
tages, die Minister, die Senateure, die zum Hofe ge
hörigen Personen/ die Generalität und die Officiere, 
sowohl der Garde als auch der Armee und der Flotte, 
beywohnten/ fand, begleitet von einer Artilleriesalve 
aus der Festung, die feyerliche Weihe der Newa, gleich 
wie auch die Einsegnung der Fahnen der Hofgrenadiere, 
der verschiedenen Kadettenkorps und der Garderegimen
ter statt. (St. Petersb. Zeit. No. 7) 

D o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom sosten December. 

Ueber Macedonien erfährt man, daß der Aufstand in 
den türkischen Provinzen um sich greift. Der Pascha 
von Skutari hatte seinen Truppen gestattet, Streifzüge 
in Montenegro zu machen; dafür haben sich nun die 
Montenegriner gerächt, und sind, öooo Mann stark, 
in das Paschalik eingerückt. Die Albanesen verlangen 
leinesweges die Einverleibung in den griechischen Staat, 
sondern nur die Freyheit, welche sie zur Zeit Scander-
beg's besaßen. Uebrigens wandern bey diesen Unru
hen die auch Bosnien und die Herzegowina bedrohen, 

viele griechische Palikaren in die türkischen Provinzen 
^us. (Berl. Spcn. Zeit. No. 16.) 

W i e n ,  d e n  i ^ t e n  Z a n u a r .  
Aus Konstantinopel meldet man, daß sich der Sul

tan sehr mit den innern Angelegenheiten des Reichs 
beschäftigt. Um den Einwohnern von Samos wieder 
aufzuhelfen, hat er dieser Insel vollständige Handels-
freyheit verliehen. Nach einer Verständigung mit dem 
Fürsten von Servien wird auch dort eine Chaussee ange
legt. (Berl. Spen. Zeit. No. ,6.) 

W i e n ,  d e n  i  S t e n  J a n u a r .  
Der Oesterreichische Beobachter enthält Folgendes: 

»Berichte aus Korfu enthalten folgende Nachrichten 
über den Stand der Dinge in Albanien, wodurch die 
vor einiger Zeit in griechischen Zeitungen ausgestreuten 
Gerüchte von einer förmlichen, in dieser Provinz aus
gebrochenen, Empörung auf ihren wahren Gehalt zu
rückgeführt werden: Korfu, den 24sten December 18Z4. 
Seit geraumer Zeit haben m Epirus wieder einige auf
rührerische Bewegungen, die von dem bekannten Alba-
nesenhäuptling Tafil Busi geleitet werden, stattgefun
den. Nach den letzten hier eingetroffenen Nachrichten 
scheint es, daß Mahmud Pascha von Ianina weder 
den Willen, noch hinreichende Streitkräfte besitzt, um 
Tafil Busi aus Berat — seinem Hauptsitze — zu ver
treiben. Tafil Busi's Partey wurde unlängst durch un
gefähr Individuen aus Dibra und Mattia ver
stärkt, und im Ganzen dürfte sich seine Streitmacht 
höchstens auf i5- bis 2600 Mann belaufen. Das 
Fort von Berat, das sich in den Händen der Regie
rungstruppen befindet, ist mit Lebensmitteln hinläng 
lich versehen, und hat vor der Hand von den Dro 
Hungen Tafil Busi's nichts Ernstliches zu befürchten 
In Skutari waren Anfangs dieses Monats mehrere 
Bey'S eingetroffen, um, wie eS heißt, mit HafiS Pa 
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scha, dem dortigen Gouverneur/ übn die Mittel zur 
Wiederherstellung der Ruhe und Ordnung in Albanien 
sich zu berathen. Ünter den Eingetroffenen zählt man 
den Pascha von Pechin/ die Bay's von Tirana, Ka-
vaja und Elbassan. Die vereinten Streitkräfte dieser 
verschiedenen Befehlshaber dürften mehr als hinlänglich 
seyn/ um Tafil Busi/ falls die gütlichen Schritte/ die 
man versucht hat, um ihn zum Gehorsam zurückzufüh
ren/ keinen Eingang finden sollten/ mit der Gewalt 
der Waffen zu bezwingen. — Nachschrift vom 2 7sten 
December. So eben hat der hiesige ottomanische Ge
neralkonsul Briefe von dem Pascha von Zanina erhal
ten/ welchen zufolge Tafil Busi den ihn gemachten güt
lichen Vorstellungen nachgegeben/ und mit seinen An
hängern Berat geräumt haben soll. Die Ruhe dürfte 
demnach in jenen Gegenden wieder hergestellt seyn.« 

. . .  
Aus Siebenbürgen lauten die neuern Nachrichten 

wenig befriedigend. Die Landtagsdeputirten zeigen kei
neswegs jenen versöhnlichen Geist, der zwischen den 
verschiedenen Bestandtheilen der Verwaltung eines Lan
des herrschen muß/ wenn ein günstiges Ergebniß zu 
Tage gefördert werden soll. Leere Förmlichkeiten geben 
Stoff zu wochenlangen Streitigkeiten/ und so ist es 
wohl erklärlich/ wenn bis heute, in einem Zeiträume 
von mehr als einem halben Jahre, die Konstituirung 
des Landtags noch nicht einmal so weit vorgeschritten 
ist, daß endlich zu emer Berathung der wichtigeren, 
mit den Interessen des Landes enge verbundenen, Fra
gen geschritten werden könnte. 

(Berl. Spen. Zeit. No. i5.) 
P a r i s ,  d e n  u  t e n  J a n u a r .  

Man ist sehr geneigt/ zu glauben/ daß/ nach Auf
hebung des lastigen/ den Landbau beschränkenden und 
das Gewerbe hemmenden/ Tabaksmonopols/ auch ein 
ganz anderes System in Bezug auf den auswärtigen 
Handel in das Leben treten werde/ wie sehr sich auch 
Fabrik- und Manufakturinhaber greßtentheils gegen Auf
hebung des bisherigen Prohibitivsystems ausgesprochen 
haben mögen. Jedoch ist nicht anzunehmen/ daß die 
Sache schon in der. gegenwärtigen Kammcrsession zur 
Erörterung kommen könne. Daß aber eine Abänderung 
der Zollgesetze endlich eintreten müsse/ ist am sichersten 
aus dem Fehlschlagen des Abschlusses von Han
delsverträgen mit England und Belgien abzunehmen/ 
so wie aus der fast gänzlichen Sperrung der deutschen 
Lander. 

Ueber Spanien soll die Bestätigung der Nachricht 
von der wahrscheinlichen Intervention Portugals, in 
dem Fall/ daß sich die Insurrektion auf eine gefähr
liche Weise nach Gallicien hin ausbreiten wurde/ hier 
eingegangen seyn. Mehrere Regimenter sind, wie es 
heißt/ schon von der portugiesischen Regierung an die 

äußerste Gränze abgeschickt worden, um zum Einrücken 
auf das spanische Gebiet beym ersten Befehl bereit zu 
seyn. Uebrigens glaubt man nicht/ daß die spanische 
Regierung für den Augenblick die Hülfe der portugie
sischen Regierung in Anspruch nehmen werde. 

(Berl. Spen. Zeit. No. i5.) 
P a r i s /  d e n  i 3 t e n  J a n u a r .  

Bey dem Ball/ welchen der König am 8ten dieses 
M o n a t s  i n  d e n  T u i l l e r i e n  g a b ,  w a r e n  m e h r  a l s  Z o o o  
Personen gegenwärtig. Der König erschien in der Uni
form der Nationalgarde/ und die Königin, Madame 
Adelaide und die Prinzen und Prinzessinnen der Kö
niglichen Familie ließen sich um 9 Uhr im Marschalls
saale nieder. Oer Ball wurde unmittelbar darauf von 
den Herzögen von Orleans und Nemours mit den Prin
z e s s i n n e n  M a r i e  u n d  K l e m e n t i n e  e r ö f f n e t .  U m i s ^ U h r  
begaben sich der König und die Königliche Familie, von 
allen Damen begleitet/ in den Schauspielsaal der Tuil-
lericn/ wo das Souper aufgetragen wurde. Die Her
ren drängten sich in den Logen zusammen, um den 
prachtvollen Ueberblick einer Versammlung von mehr 
als 400 Damen zu genießen, welche im Saale speisten. 
Nach dem Souper begann der Tanz wieder, der bis 
spät in die Nacht dauerte. Die Königin und die Prin
zessinnen entfernten sich gegen Z Uhr Morgens. 

Oer ivloniteur enthält die amtliche Anzeige, daß Lord 
Granville gestern dem Könige und der Königin die 
Schreiben übergeben habe/ durch welche derselbe von 
seinem hiesigen Botschafterposten abberufen worden. Oer 
Graf wird mit seiner Gemahlin morgen von hier nach 
London abreisen. — Lord Cowley wird erst nach Been
digung der englischen Wahlen hierher kommen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 16.) 
Z ü r i c h /  d e n  1 2  t e n  J a n u a r .  

Der kaiserl. russische Geschäftsträger/ Herr von Seve
rin/ ist am Stcn dieses Monats mit seiner Familie 
hier eingetroffen; ob er hier bleiben werde/ ift unbe
stimmt. Mit der Bcrner Regierung werden ernstliche 
Unterhandlungen gepflogen/ um dieselbe zu einer be-
stimmten Erklärung zu vermögen. — Aus Basel er
fährt man/ daß der Professor de Wette den Ruf nach 
Hamburg angenommen habe. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 16.) 
B r ü s s e l /  d e n  i 4 t e n  J a n u a r .  

Der Herzog von Leuchtenberg ist am gten dieses Mo-
nats/ um 7 Uhr Abends/ zu Ostende angekommen und 
lm Holkl ljes Lains abgestiegen, wo er die Behörden 
der Stadt/ die ihn begrüßte»/ empfing. Man brachte 
lhm eine Nachtmusik/ die 2 Stunden dauerte. Am 
loten/ um 9 Uhr Morgens/ lief die bewaffnete königl. 
englische Yacht/ ,Fire Brand-/ Kapitän Allen, von 
Falmouth kommend und bestimmt/ den Herzog an Bord 
zu nehmen / in den Hafen ein. Um 8 Uhr Abends 
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schiffte sich derselbe ein, und die Yacht stach sogleich 
in See. (Berl. Spen. Zeit. No. i5.) 

F r a n k f u r t ,  d e n  l o t e n  J a n u a r .  
Von den Arbeiten des Bundestags erfährt man jetzt 

wenig. Daß in Folge der Wiener Ministerialkonferen-
zcn noch anderweitige Bundesbeschlüsse erscheinen wer
den, glaubt man nicht, da die diesfallsigen Bekannt
machungen nun alle von Bundes wegen geschehen sind. 
Von einer Fortsetzung der Unterhandlungen zwischen 
dem Könige der Niederlande und dem Herzoge von 
Nassau ist keine Rede weiter. 

(Hamb. Korresp. No. 14.) 
H a m b u r g ,  d e n > 6 t e n  J a n u a r .  

' Die Nachricht, daß der Professor de Wette in Ba
sel fast gleichzeitig mit dem an ihn ergangenen Ruf 
als Hauptpastor in Hamburg einen Ruf als Professor 
a n  d e r  U n i v e r s i t ä t  K i e l  e r h a l t e n  h a b e n  s o l l t e ,  i s t  u n 
gegründet. (Berl. Spen. Zeit. No. i5.) 

S t o c k h o l m ,  d e n  g t e n  J a n u a r .  
Gestern stimmte der Bauernstand mit 34 gegen -5 

Stimmen dem Bedenken des Gefetzausschusses in Be
treff einer Aenderung des §. 1 im Kapitel 5 des Straf
gesetzbuchs bey, welcher Gegenstand demnach durch den 
Beschluß von drey Ständen, in Übereinstimmung mit 
den königlichen darüber ausgesprochenen Ansichten, ent
schieden ist. Nur der Bürgerstand hatte den Vorschlag 
abgelehnt. (Berl. Spen. Zeit. No. iS.) 

L o n d o n ,  d e n  g t e n J a n u a r .  
Die Londoner Wahlen sind bisher durchaus im Sinne 

der Reformers oder Liberalen ausgefallen, und man liest 
im heutigen Lourier: »Die Distrikte der Hauptstadt 
haben ein glorreiches Beyspiel gegeben, und es ist jetzt 
ausgemacht, daß von sämmtlichen 16 Mitgliedern, die 
sie ins Parlament senden, kein einziges die Minister 
unterstützen wird.« Die Citywahlen waren bereits ge
stern entschieden. Vorgestern hielten die Kandidaten 
und ihre Freunde wieder Reden in der Guildhall, bey 
denen aber, wie gewöhnlich, der Pöbel durch sein Ge-
schrey die Konservativen übertäubte. Gestern Mittag 
um 12 x Uhr wurde zum Abschlüsse der Stimmlisten 
geschritten, deren Resultat man jedoch schon im Vor
aus kannte. Die Reform-Kandidaten hatten sich daher 
eingefunden, die Konservativen waren ausgeblieben. Der 
Sheriff verlas folgende Liste: Wood 6418; Pattifon 
6 v Z o ;  C r a w f v r d  Z 9 6 1 ;  G r o t e  Z 9 5 Z ;  L y a l l  4 6 9 9 ;  
Ward 455g; Wilson 4144. Die Herren Wood, Pat-
tison, Crawford und Grote wurden demnach für Ab
geordnete der City erklärt: 

Bey weitem nicht so entschieden ist das Resultat der 
bisher bekannt gewordenen Wahlen in den Provinzen. 
Offenbar halten die beyden Parteyen sich dort bis jetzt 
das Gleichgewicht. Der Courier giebt heute mit Ein

schluß der Londoner Wahken 1 2 4  Reformers gegen' 99 
Tories an. Hierbey ist jedoch nicht zu vergessen, daß 
viele der Ersteren keinesweges erklärt haben, gegen das 
Ministerium, ohne Rücksicht auf dessen Maßregeln, un
bedingt auftreten zu wollen. 

Bey Hofe finden fortwährend viele Festlichkeiten und 
Bälle statt. Der türkische Botschafter, Namik Pascha, 
scheint dort gern gesehen zu werden. Der Herzog von 
Kumberland ist nach einem Besuche bey Ihren Maje
stäten zu Brighton wieder im St. James-Pallaste ein
getroffen^ 

Aus Irland werden wieder drey bis vier Mordtha-
ten berichtet, welche durch die Zehnteneintreibung ver
anlaßt worden. Auf mehreren Punkten sind die Weiß-
füßler wieder in die Häuser eingebrochen, um sich Waf
fen zu verschaffen. In der Gegend von Bally-Shan
non ist es wieder zu einem Gemetzel gekommen, wobey 
6 bis 7 Landleute getödtet und 9 oder 10 verwundet 
worden sind. 

Der portugiesische Gesandte, Herr von Moraes Sar-
mento, und der Finanzagent, Herr von Mendizabal, 
sind vorgestern nach Ostende abgereiset, um den Her
zog von Leuchtenberg abzuholen, welcher vermuthlich 
über London nach Falmouth reisen wird, wo drey por
tugiesische Kriegsschiffe seiner harren. 

Ein angesehener Israelit hat einen Aufruf an seine 
Glaubensgenossen in der Hauptstadt und im ganzen 
Lande überhaupt erlassen, um sie daran zu erinnern, 
daß. die Feindseligkeit der Tories allein an der Verwer
fung ihrer Emaneipation Schuld gewesen und daß sie 
dem vorigen Ministerium vielen Dank schuldig wären, 
weshalb sie sich nach dem Vorbilde der Dissenters ver
anlaßt finden müßten, sammtlich ihre Wahlstimmen ge
gen die jetzigen Minister abzugeben. 

Aus Kalkutta sind Zeitungen bis zum 2vsten Iuly 
hier eingegangen; sie melden, daß der Rath von In
dien am 24sten Iuny seine erste Geschäftssitzung in 
Ootakamund gehalten habe. Eins der ersten Fragen, 
die zur Berathung kamen, war die, ob wegen Ankaufs 
der Insel Sokotora, die am Eingange des rothen Meeres 
liegt, eine Unterhandlung zu eröffnen sey. Die Ent
scheidung fiel dahin aus, daß Befehle nach Bombay 
gesandt wurden, einen zur Unterhandlung mit den ara
bischen Häuptlingen über den Ankauf der Insel geeig
neten Officier dahin zu schicken. Es soll diese Insel> 
als Niederlageplatz für den Handel Großbritanniens 
mit dem Orient und als Ort zum Anlegen für die 
englischen Schiffe, um sich daselbst mit Lebensmitteln 
und Wasser zu versehen, oder als Zuflucht in Kriegs
fällen betrachtet, eine sehr schätzbare Erwerbung seym 
Auch bietet sie große Vortheile mit Hinsicht auf die 
Einrichtung einer Dampffchifffahrt zwischen Indien und 
Suez dar.. (Hamb. Korresp., No. n.) 
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Der Baron Zuylen Dan Nyevelt ist gestern Abend 
hier eingetroffen und in Batts Hotel abgestiegen. Auch 
die ministeriellen Blatter geben zu verstehen, er sey we
gen der hollandisch-belgischen Angelegenheit herüberge
kommen. 

Obgleich bey den Parlamentswahlen in den HrovlN-
zen viele den Reformers .angehörende Kandidaten ge
wählt werden, so scheint doch bis jetzt das Ergebnis 
k e i n e s w e g e s  u n g ü n s t i g  > f ü r  d i e  K o n s e r v a t i 
ven ausgefallen zu seyn. In mehreren Wahlversamm
lungen, wie in Portsmouth, Windfor, Koventey, He-
reford und Bath, haben die Reformer zwar in dem 
Wahlkampf den Sieg davongetragen, allein wenn bie 
Whigs und Radikalen dort siegreich gewesen sind/ so 
haben sie dabey kein neues Votum gewonnen und die 
Konservativen keins Derloren. Die Verluste, welche die 
Konservativen heute erlitten, haben in Newkastle, Kid-
de .inster und Petersfield stattgehabt und belaufen sich 
, m  G a n z e n  a u f  d r e y ,  d a g e g e n  h a b e n  s i c h  s i e b z e h n  
Wahlen zu ihrem Gunsten entschieden, nämlich in An-
dover, Exeter, York, Ludlow, Denbigh, Chatham, 
Sonthampton (zwey), Hull, Bristol, Karmarthen, Kol-
chester, Bogon, Leicester (zwey, die Herren Goulburn 
u n d  G l a d s t o n e ) /  W a r r i n g t o n  u n d  H a l i f a x .  B i s  j e  t z  t  
haben die Konservativen im Ganzen sechs Verluste 
erlitten und fünfunddreyßig Gewinne Semacht, und 
zwar in den Wahlflecken. Die ministeriellen Blatter 
sprechen, unter diesen Umständen, mit der größten Zu
versicht und, dem Anschein nach, auch mit wahrhafter 
Ueberzeugung die Hoffnung aus, daß die Freunde des 
Friedens, der Sicherheit und guten Drdnung den SieZ 
davon tragen werden. 

In mehreren Briefen aus Paris wird geäussert, man 
sey dort fast allgemein überzeugt, daß, sofort das Er-
gebniß der englischen Parlamentswahlen zu Gunsten 
der radikalen oder der Whigpartey sich entscheiden sollte, 
die französischen Anarchisten einen furchtbaren Rückhalt 
dadurch gewinnen und ihre Anstrengungen mit der größ
ten Energie erneuern würden. Daher betrachteten denn 
a u c h  d i e ,  R u h e  u n d  O r d n u n g  l i e b e n d e n ,  F r a n z o s e n  
die Sache der Konservativen in England gewisser
maßen als die ihrige. 

Neuere Berichte aus den ^rittisch-ostindischen Be
sitzungen erzählen beklagenSwerthe Beyspiele von dem 
Kinderverkauf, der in einem .ausgedehnten Maße 
in Ober-Indien, hauptsächlich in Folge der dort ein
getretenen Hungersnoth, betrieben wird. So waren in 
der letzten Zeit in Aude 200, in Lucknow 5o und in 
Ihalon und andern Theilen von Bundelkund einige 
T a u s e n d  K i n d e r  v e r k a u f t  u n d  H u n d e r t e  v o n  d e n  

D o m  H u n g e r  g e p l a g t e n  A e l t e r n  v e r z e h r t  
worden. (?) (Berl. Spen. Zeit. No. i3.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den löten Januar. Hr. Staatsrath Bar. v. Korff aus 
Hasenpoth, log. b. Frübuß. — Hr. Fürst v. Lieven 
aus Grenzhoff, log. b. Präsidenten v. Derschau. — 
Hr. Revisor Gondel und Demoiselle Gondel aus Peter
hoff, log. b. Kappeller. — Hr. Förster Hilken aus 
Eckau, Hr. Disp. Lackschewiy auS Ruhenthal, Hr. 
Lieut. Michalowsky und Hr. Kornet v. Loringhosen, 
Dom Klästitzschen Hus. Reg., aus Riga, log. b. Zehr 
jun. — Hr. Intendant Sikstell, von der 5ten Klasse, 
aus Warschau, und die Gräfin Lawisch aus Minsk, 
log. b. Morel. — Hr. Arrend. Sczepanowsky aus Da-
bicken, und Hr. v. Korff aus Warwen, log. b. Jensen. 

Den -7ten Januar. Hr. Ingen. Oberst de Witte aus 
Riga, log. b. Morel. — Hr. Disp. Mellin aus Lam-
bertshoff, log. b. Halezky. — Hr. Platzadjut., Stabs
kapitän Kamensky, aus Reval, und Hr. vr. Busch 
aus Groß-Autz, log. b. Zehr jun. — Hr. Prov. Kom
missionär Klimow, von der gten Klasse, auS Riga, 
log. b. Julius Lurie. — Hr. v. Medem aus Uckern, 
und Hr. v. Medem aus Riga, log. b. Jensen. — Hr. 

Dorthesen aus Meldsern, log. b. Hopfgarten. 

K H u r s. 

R i g a ,  d e n  2 y s t e n  D e c e m b e r .  

Auf Amst. 3 6 T.n.D.— CentS. Holl. Kour.p. 1 R.B.A. 
Auf Amst. 6 5 T.N.D.—CentS. Holl. Kour.x.» R.B.A. 
Auf Amst.3 Mon.D.— CentS.Holl.Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n.D. — Sch.Hb.Bko.p. » R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T.n.D.— Sch.Hb.Bko.p., R.B.A. 
Auf Hamb. 3 Mon.D.— Sch.Hd.Bko.x.,R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 10A Pce. Sterl. p. > R. B.A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber Z Rubel 58 Kop. B. A. 

ImDurchsch.indies.Woche3 Rub. SyAAop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — K op. B. A. 
Ein alterAlberrs,Reichsthaler 4 Rub. Si Kop.B.A. 
t6 xLt. Inskriptionen in B. A. — 
6 xLt. Metalliques zum Tageskours in B. A. xLr. 
S Metalliq. iste u. 2 t e  Serie in B.A.) 102 
5 xLi. Metalliq. 3te u.4te Serie in B.A.j 10»^ xde. 
Livländische Pfandbriefe 99^ 
Kurländische Pfandbriefe 2^ xllt. Avance. 
Ehstländische Pfandbriefe 2 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censvr. 
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B e y l a g e « 

4 -  z u r  M i t a u i s c h e n  Z e i t u n g .  19. Jan. I8Z5-

Für Gartenfreunde. 

1. 

' Edlere Früchte, als feine Birnsorten, Aprikosen, Pfir
sich (und von letzteren auch nur die frühesten Sorten), 
lassen sich unter unfern Breitengraden nur an Spalieren 
erziehen; doch werden Viele von der durchaus nicht kost
spieligen Kultur dieser Früchte dadurch abgeschreckt, daß 
sie sich die Behandlung derselben mit vielen Schwierig
keiten verbunden denken, die auch bey der herrschenden 
Methode, die Spalierbäume zu beschneiden, nicht unbe
deutend sind, indem der Spalierschnitt aus schriftlichen 
Anweisungen nicht leicht zu erlernen ist und es fast aller 
Orten an geschickten Gärtnern mangelt, die gehörig ver
stehen, dazu praktische Anleitungen zu geben. Es wird 
daher allen Gartenliebhabern, deren es ja in unserem 
Norden so Viele giebt, nicht unangenehm seyn, zu erfah
ren, wie Spalierbäume ohne alles Beschneiden erzogen 
werden können? — Diese Methode wird in Frankreich 
schon seit ein Paar Jahrzehenden von vielen Gartenbe
sitzern mit den entschiedensten Vortheilen angewendet, 
ob wohl das Vorurtheil lange und heftig dagegen stritt, 
bis endlich die Erfahrungen sich so vervielfältigten, daß 
längeres Strauben gegen die neue Lehre lächerlich gewor
den wäre. In einer Schrift: -Weinlehre oder Grund-
züge des Weinbaues ?e., von G. H. Ritter', findet sich Fol
gendes über dieses bey uns neue Verfahren, genannt: 
areyuire 6es arbres s kruit (Bogenbiegen der Früchte). 
-Diese Methode schreibt vor, keinen Spalierbaum mehr 
zu schneiden, sondern dessen Zweige waagerecht anzubin
den und deren letzte Hälfte unter dem Horizont in einen 
engeren oder weiteren Zirkel zu bringen. Die Theorie, 
worauf sich dieses Verfahren gründet, ist folgende: Da 
die Natur bekanntlich am stärksten nach der Spitze dcr 
Zweige zu treibt, daher ein großer Theil der dem Stamme 
näher stehenden Augen schlafen bleibt, die Wand, an 
welcher der Spalierbaum steht, deshalb nur zum Theil 
bekleidet wird; so erfand man den Schnitt, wodurch ein 
Theil der Zweige und Spitzen weggenommen und die Na
tur nun genöthigt wird, alle bleibende Augen auszutreiben 
und die Wand gleichförmig zu bedecken. Dies war ur
sprünglich der Grund zum Schnitte; bald aber mischte 
d i e  C h a r l a t a n e r i e  d e r  G ä r t n e r  n o c h  a n d e r e  Z w e c k e  b e y ;  
manche behaupteten, durch geheime Kunststückchen beym 
Schneiden vorzüglich viel und schönere Früchte hervorzu
bringen; an der Spitze derselben standen die Pfirsichgärt
ner von Montreuil, bey Paris, und diese haben sich am 
längsten gegen die neue Bogenbiegung gewehrt, bis sie 
endlich, von der Erfahrung und Umschauung überwun
den, nachgegeben haben.' 

-Es ist zu verwundern, daß dieses nun schon seit lan
ger als »0 Iahren (der Verfasser schrieb dies 1817) in 
Frankreich allgemein eingeführte so nützliche Verfahren, 
in Deutschland, so viel ich weiß, fast gänzlich unbekannt 
geblieben ist, daß selbst unsere Journale, die sonst so 
eilig jede fremde Erfindung, wenn sie gleich nicht nützlich 
ist, zu Markte bringen, ihrer nicht gedenken. Durch das 
Bogenbiegen werden die wesentlichen Nachtheile, die der 
Schnitt auf den Spalierbaum unausbleiblich äussert, ver
mieden. Es ist bekannt, daß dieser in der Regel nur 
bis 25 Jahre lebt; viele gehen schon früher zu Grunde, in 
Gefolge der Krankheiten, deren Ursprung bloß im Schnei
den zu suchen ist. Indem nämlich durch die Verstüm
melung eine Menge Röhren und Gefäße vom Baume ge
trennt werden, vermindert sich die Kapaeität im Stamme 
und in den Zweigen für den einströmenden Saft; die 
Wurzeln, keine Notiz von der Verstümmelung nehmend, 
saugen dieselbe Menge Feuchtigkeit auf, als vorher; es ent
steht daher in der ganzen Pflanze volle Ueberfüllung, deren 
Folge Zerspringen der Saftgefäße und Rinde (der soge
nannte Herzfluß bey'm Steinobst, der Brand oder Krebs 
bey'm Kernobste) und endlich das Absterben ist. Uebri-
gens hat fast jeder geschnittene Spalierbaum im Vergleiche 
zu nicht geschnittenen ein kränkliches, verkümmertes An
sehen.— Wendet man das Bogenbiegen an, so erhalt 
man denselben Zweck hinsichtlich der Bekleidung der Spa
lierwand, bekommt mehr Früchte und bewahrt die Ge
sundheit des Baumes; denn nun wird die Bewegung 
des Safts vermindert, die heiteren Augen treiben auS, 
und man erzielt weit mehr Früchte, genau wie bey den 
Bogrcben am Weinstocke, dem dies Verfahren auch ab-
gcborgt zu seyn scheint. Vergleicht man zwey Spalier
bäume, die neben einander und im gleichen Verhaltnisse 
stehen, von denen der eine geschnitten, der andere arc-
quirt ist, so findet man den letzteren von einer bey wei
tem kräftigeren und schöneren Vegetation; sein Laub ist 
grüner, die Epidermis dcr Zweige glänzender, sein Bo
den stärker, seine Fruchtbarkeit größer und die Früchte 
sind vollkommener, vielleicht auch schmackhafter. Die Be-
sorgniß der Gärtner, man müsse bey dieser Behandlung 
zu viel Holz bekommen, daß kein Platz zum Anbinden ge
nügen könne, ist ungegxündet, denn ein arequirtcr Baum 
treibt sehr viel weniger Holz (nachdem er seine natürliche 
Größe erreicht hat) als der geschnittene in seiner Saft
überfülle.' 

Zeigen sich ja hin und wieder einmal schädliche oder 
überflüssige Zweige (zu denen sind die nach der Wand 
hin oder auch die gerade nach vorne heraus wachsenden 
zu zahlen), so muß man nicht bis zum nächsten Frühjahr 
warten, um sie dana erst wegzuschneiden, sondern man 



muß sie, so lange die Zweige noch jung und markig sind, 
mit dem Daumen abdrücken. Dies erspart dem Baume 
Wunden, stört ihn nicht in seinem Safttriebe und erhalt 
ihn in der gewünschten Ordnung. 

2» 

Mit geringerer Mühe, als Aprikosen und Pfirsich, laßt 
sich bey uns der Weinstock an Spalieren ziehen, denn bey 
einer richtigen Anleitung ist er sehr leicht zu schneiden, 
und gegen starken Frost im Winter durch Bedecken mit 
Erde ohne große Mühe zu schützen. Wer indessen den 
Weinstock kultiviren will, bemühe sich ja um frühe Sorten, 
deren es mehrere giebt und unter denen der »Früh-Leip-
ziger" und der -.Schönedel" vorzüglich empfehlenswerth 
sind. Spatsorten werden bey uns ohne Fenster nicht reif. 

Die Behandlung erlernt man leicht aus einer kleinen 
Schrift, betitelt: »I. S. Kecht verbesserter praktischer 
Weinbau, Berlin -829/ 94 Seiten in Oktav, welche 
in wenig Iahren 5 Auflagen erlebt hat. Selbst am Rhein 
ist diese Schrift mit dem größten Beyfall aufgenommen 
worden; die königl. Preuss. Regierung in Koblenz hat 
dem Verfasser eine öffentliche Belobung ertheilt; die 
Wcinbaugesellschaft auf dem rechten Rheinufer dieser Pro
vinz giebt seinen Grundsätzen ihre völlige Bestimmung 
und namentlich ertheilt ein sorgfältiger Beobachter am 
linken Rheinufer dcr Kechtschen Methode den unge-
theiltesten Beyfall, vornehmlich auch seiner Behandlung 
d e s  W e i n s t o c k e s  a m  S p a l i e r ,  d i e  e r  f ü r  v o r t r e f f l i c h  
erklärt. Oer Fürst Heinrich zu Karvlath bezeugt, daß, 
seit seine Weinberge nach dcr Kechtschen Methode behan
delt werden, er sich einer weit gesegneteren Weinernte 
als früher zu erfreuen habe; kurz, der Verf. Kecht kann 
als der Wiederhersteller des an vielen Orten ganz in Ver
fall gerathenen Weinbaues, namentlich in Nord-Deutfch-
land, betrachtet werden. 

Die Verbreitung dieser verbesserten Anweisung zum 
Wei n b a u ,  d i e  a u c h  e i n e  v o r z ü g l i c h e ,  s e l b s t  a m  R h e i n  b e y -
fallig aufgenommene Belehrung über das Keltern des 
Weins enthält, wäre besonders für Rußland von Wich
tigkeit, denn die dahin gezogenen Winzer aus Deutsch
land haben wahrscheinlich auch alle ihre Vorurtheile und 
ihre zweckwidrige Behandlung des Weinstocks, die ohne 
Übertreibung eine Mißhandlung genannt werden kann, 
dorthin verpflanzt. Das Klima des südlichen Rußlands 
eignet sich ganz vorzüglich zur Anlegung von Weinbergen, 
und bey einer richtigen Behandlung des Wernstocks 
könnte soviel vorzüglicher Wein gewonnen werden, daß 
nicht nur ganz Rußland zu seinem einheimischen Ver
brauch genug hatte, sondern auch noch zum V»rtheil des 
Landes eine große Quantität in das Ausland gesandt 
werden könnte. — 

Kein Fruchtbaum ist so ergiebig als der Weinstock bey 
naturgemäßer Behandlung, und selbst in nördlichen Kli-
maten kann er einen bedeutenden Umfang erreichen. Im 
G a r t e n  d e s  H e r r n  K e c h t  i n  B e r l i n ,  b e k l e i d e t  e i n  e i n z i 
ger Weinstock (ein Früh-Leipziger) eine Fläche von mehr 
als Tausend Quadratfuß, und dieser einzige Stock hat 
von 1819 bis >826 in der Regel über 2000, einmal über 
Zooo und im letzten Jahre (1826) 4511 Trauben ge
liefert. 

M i s e e l l e n. 
P a r i s .  U n t e r  d e n  n e u e n  E r f i n d u n g e n ,  w e l c h e  i n  d i e s e n  

Tagen zur Schau gestellt werden, ist besonders zu nennen 
der sogenannte Physionotype, der wahrscheinlich schnell 
auch im Auslande bekannt werden wird. Es ist einInstru-
ment, aus einer Menge zusammengelegter eisernen Stäb
chen oder Nadeln bestehend, deren Enden eine ebene 
Fläche bilden. Legt man diese Fläche auf ein Basrelief 
oder auf irgend einen Körper mit Verhöhungen und Ver
tiefungen, so schmiegt sie sich nach den Unebenheiten und 
wird zu einer Form, wovon man einen Abguß von GypS 
oder einer andern weichen Materie machen kann. Dieser 
Physionotype ist nun vorzüglich zum Abdrucken mensch
licher Gesichter erfunden, da das Anlegen jenes Instru
ments eine weit leichtere Sache ist, als das Auftragen 
einer weichen, nassen Materie. In einem Magazine der 
Viviennestraße zeigt man eine Menge Portrats, welche 
bereits auf diese Weise in Gyps dargestellt sind. Jedoch 
muß, wie es scheint, die Kunst immer ein wenig nach
helfen, und auch die Augen werden erst hernach ange
bracht. Diese Porträts kommen übrigens doch sehr hoch 
im Preise zu stehen, und die Erfindung wird also nicht 
sehr populär werden. (Morgenbl.) 

* -» * 

Oer geheime Hofrath Or. Trommsdorf in Erfurt 
warnt in den öffentlichen Blättern vor den neuerdings 
in Gebrauch gekommenen Streich-Zündhölzchen, und be
merkt, daß sie schon auf einem stark gewärmten Ofen 
und selbst durch die Erwärmung der Sonnenstrahlen sich 
von selbst entzünden können. 

* * * 

Eine kleine Schrift des Prof. Möbius.in Leipzig: 
»Die wahre und dre scheinbare Bahn des Hallcy'schcn 
Kometen,- findet großen Abgang. Nicht der gemeine 
Mann, sondern sogar die gebildeten Stände sind von der 
Kometenfurcht ergriffen und schreiben die gelinde Witte
rung (vor drey Wochen war auf dem Brenner und den 
steyermarkischen Alpen noch keine Schlittenbahn) durch
aus dem nahenden Kometen zu. (Berl. Nachr.) 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung dcr Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor. 
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k^ o. IO. Dienstag, den 22. Januar 1835. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  i2ten Januar. 
Die Gesammtzahl der Ehrenbürger ist/ der russischen 

Handelszeitung zufolge, seit dem Manifest vom ivten 
April 18Z2, durch welches diese Klasse von Bürgern ins 
Daseyn gerufen wurde, nun bis auf 352 herangewach
sen. Davon befinden sich 5Z im St. Petersburgischen, 
85 im Moskauischen Gouvernement; 17 in Livland und 
die übrigen in andern Provinzen des Reichs. 

(St. Petersb. Zeit. No. il.) 
P a r i s ,  d e n  i 4 t e n  J a n u a r .  

Das Journal äs Paris widerspricht dem Gerücht von 
einem nahe bevorstehenden Austritt des Marschalls Mor-
tier aus dem Kabmet als ungegründet, oder laßt wenig« 
stens dieses Gerücht als voreilig erscheinen. 

Es heißt, die im vorigen Jahre ausgesetzte Reise des 
Königs in die südlichen Provinzen Frankreichs werde im 
Laufe dieses Jahres unternommen werden. 

Der ivlomteur enthält in seinem heutigen Blatte Fol
gendes: ,Der König hat Herrn Serrurier, seinen Ge
sandten in Washington, zurückberufen. Der Minister 
der auswärtigen Angelegenheiten hat von diesem Ent
schluß den Gesandten der vereinigten Staaten zu Paris 
in Kenntniß gesetzt und ihm angezeigt, daß die Pässe, 
deren er in Folge dieser Mittheilung bedürfen könnte, zu 
seiner Verfügung sind. In Vollziehung der von Frank
reich eingegangenen Verbindlichkeiten wird der die ameri
kanische Schuldforderung betreffende Gesetzentwurf der 
Deputirtenkammer morgen vorgelegt und demselben eine 
Klausel beygefügt werden, welche die französischen In
teressen, welche gefährdet werden könnten, auf den er
forderlichen Fall sicherzustellen bestimmt ist." Dieser Ent
schluß der Regierung findet im Allgemeinen vielen Bey
fall. Es ist übrigens wahrscheinlich, daß Herr Livingston 
noch keinen Gebrauch von seinen Passen machen, sondern 
daS Ergebniß der Verhandlungen, die in der Deputirten

kammer statthaben werden, abwarten wird. Die von der 
Regierung getroffene Maßregel scheint den Zweck zu ha
ben, durch kräftiges Auftreten die Nationalere zu wah
ren, und zugleich der Deputirtenkammer Gelegenheit zu 
geben, die früher verweigerten 25 Millionen zu bewilli
gen. Uebrigens ist heute keine Sitzung gehalten worden. 
Herr Livingston hat heute den meisten Mitgliedern des 
diplomatischen Korps einen Besuch abgestattet. Die Börse 
war zahlreich besucht. Man war auf den Eindruck ge
spannt, den die Erklärung des Hlonireui-machen würde. 
Gleich Anfangs zeigte sich eine Neigung zum Sinken und 
währte bis zum Schlüsse fort. Besonders schien man an 
der Börse zu fürchten, die Deputirtenkammer werde die, 
in dem Vertrag zwischen den beyden Regierungen bedun
genen, 25 Millionen Franken nicht bewilligen, wo
durch der Ausbruch der Feindseligkeiten kaum mehr zu 
vermeiden wäre. 

I n  d e r - g e s t r i g e n  S i t z u n g  d e r  P a i r s k a m m e r  
legte der Finanzminijkr den von der Deputirtenkammer 
angenommenen Gesetzentwurf über das Tabaksmonopol, 
so wie einen zweytcn, ebenfalls von der Deputirten
kammer angenommenen, dcr einen Zuschußkredit zu Pen
sionen für Finanzbeamte betrifft, vor. Hierauf verlas 
der Präsident eine Botschaft der zweyten Kammer, worin 
die Annahme des die Majorate betreffenden, Gesetzvor
schlags angezeigt wird, und die Pairskammer bildete 
sich sodann zu einem Gerichtshofe. 

Dem Vernehmen nach hat die Regierung auf tele
graphischem Wege die Nachricht erhalten daß nun den
noch der Herzog von Fitz-James, und zwar mit 
247 Stimmen unter 45o, in Toulouse zum Deputa
ten gewählt worden sey. Ferner heißt es, in Nar-
bonne sey Herr Mahul, an die Stelle des Herrn Arago, 
in die Deputirtenkammer gewählt worden. Der l ' smxs  

sagt, man habe hin und wieder die Aeusserung fallen 
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lasse»/ in der Deputirtenkammer werde dem Herzog von schädigungsangelegenheit betreffenden Gesetzentwurfs ge
Fitz-James das Recht der Wählbarkeit streitig gemacht worden seyn. Der nordamerikanische Gesandte wird, 
werden, weil er vormals Mitglied der Pairskammer dem Vernehmen nach/ diesen Nachmittag von hier ab
gewesen; meint aber, dies sey eine lächerliche Behaup- reisen, t-al. Kless. erklärt sich jedoch ermächtigt/ der 
tung; man müsse dann zugleich auch behaupten wollen/ Behauptung/ daß im nordamerikanischen Gesandtschafts-
daß die Pairswürde/ gleich dem Sakrament/ unaus- Hotel Vorkehrungen zur Abreise des Herrn Livingston 
löschlich sey/ und daß jeder Bürger/ der den Titel ei- getroffen würden/ auf das Bestimmteste zu widerspre-
nes Pairs von Frankreich ablegen wolle/ sich dadurch che»/ und äussert/ daß/ dem Vernehmen nach/ der Ge
aller politischen Rechte entäussere. sandte durchaus nicht die Absicht habe/ seine Passe zu 

Die Kerry erwähnt eines Gerüchts/ nach verlangen. 
welchem die ehemaligen Minister Polignae und Pey- Es bestätigt sich/ daß der Herzog von Fitz-Za-
ronnet von Ham nach Bourges gebracht/ und dort mes in Toulouse zum Deputirten erwählt worden ist. 
Stadtarrest/ statt ihrer bisherigen Gefangenschaft/ Der bekannte Dichter Beranger, welcher bey Paris 
erhalten sollten. auf dem Lande lebt, wurde von einem fast hundertjah-

Lord Brougham ist am 7ten Januar zu Mar- rigen Greise dringend gebeten, sich für ihn wegen ei
se ille angekommen. ner Unterstützung bey dem Ministerium zu verwenden. 

Briefe aus Alexandria vom 2ten December ent- Beranger war dazu bereit/ schrieb an den Minister deS 
werfen ein betrübendes Gemälde der Furcht und Angst Innern und schloß den Brief mit der Bemerkung/ daß 
dcr dortigen Einwohner wegen der Fortdauer der Pest, er nie für sich oder die Seinigen etwas erbeten/ daß 
Alle Wohnungen sind verrammelt/ und überall Wachen er aber gerne/ um das Elend eines Greises zu mil-
ausgestellt/ um die Verbindungen unter den Leuten zu dern/ von seinen Grundsätzen abweiche. Herr Thiers 
hemmen. Nach Syrien/ wo die Gemuther noch immer antwortete dem Dichter auf der Stelle/ dankte ihm für 
in Gährung sind/ sind 6000 Mann Verstärkungen ab- das ihm geschenkte Vertrauen und sandte gleichzeitig 
gesandt worden. Im Hafen von Alexandria lagen bey eine Stafette mit 200 Franken an den Greis/ indem 
dem Abgange der Briefe vier Linienschiffe/ von denen er, ihn aufforderte/ sich/ in neuen NothfälleN/ ver-
zwey mit 100 Kanonen/ zwey Fregatten und eine Menge trauensvoll an das Ministerium zu wenden. 
anderer kleiner Kriegsfahrzeuge. — Der Ex-Dey von Al- Der imxartiai fragt/ ob es verfassungsmäßig sey, 
gier, dessen Tod seiner Zeit gemeldet worden/ soll von daß Fürst Talleyrand noch den Kabinetsberathungen 
einer seiner Frauen/ die einen Mameluckenhäuptling ge- beywohne. 
liebt/ vergiftet worden seyn. Vor mehreren Tagen wurde in dem Departement 

(Berl. Spen. Zeit. No. 17.) der untern Pyrenäen ein Schakal getödtet/ der binnen 
P a r i s  /  d e n  i S t e n  J a n u a r .  w e n i g e n  T a g e n  e i n e  Z i e g e /  z w e y  S c h w e i n e /  f ü n f  L a m -

Gestern Nachmittag überbrachte der portugiesische Ge- mer/ gegen Zoo Stück Federvieh und fast alle Katzen 
sandte/ Herr von Lima/ dem König und der Königin der Umgegend erwürgt hatte. Man glaubt, das Thier 
in einer Privataudienz die Notifikationsfchreibcn hin- habe einer Menagerie angehört und sey entsprungen, 
sichtlich der Vermählung der Königin von Portugal (Berl. Spen. Zeit. No. 18.) 
mit dem Herzog von Leuchtenberg. Auch übergab der cn ^ «?. c» 
griechische Gesandte dem König gestern in einer Pri- -parlS/ den i8ten ^anuar. 
vataudienz ein Dankfagungsschreiben seines Souveräns Aus Bayonne schreibt man vom iZten dieses Mo» 
mit Beziehung auf den ihm verliehenen Orden der Eh- nats: »Holländische Schiffe mit Waffen und Lebens
renlegion. Mitteln wollen sich den Küsten Biskaya's nähern. Es 

Man versichert, dcr Regierung sey die Wendung/ ist daher den dort aufgestellten Schiffen der Befehl er
weiche die Angelegenheit mit den vereinigten Stauten theilt worden, sich der Ausschiffung der Effekten zu 
genommen/ sehr gelegen gekommen/ nämlich in sofern/ widersetzen. Oer Eifer/ womit man diesen Befehl zu 
als sie schon längst einen triftigen Grund zur Abberu- vollziehen sucht/ hat ein Mißverständnis veranlaßt- ein 
fung des Herrn Serrurier von seinem Gesandtschafts- Schiff hat eine Kanonenkugel auf ein Fahrzeug' von 
posten in Washington zu erhalten gewünscht haben soll. Havre abgefeuert. Man bezweifelt/ daß die Holländer 
Herr Serrurier soll nämlich in einer seiner Depeschen ihre Absicht werden ausführen, können.« 
die Behauptung aufgestellt haben/ die Forderung Nord- (Pr. St. Zeit. No. 26.) 
amerika's an Frankreich würde auf 12 Millionen her- <n ^ 
a b g e s e t z t  w e r d e n  k ö n n e n /  d i e s e  A e u s s e r u n g  m e h r e r e n  P a r i s /  d e n  i g t e n  J a n u a r .  
einflußreichen Deputirten bekannt, und auf diese Weise An der heutigen Börse sind die spanischen Fonds 
eine Hauptveranlassung zur Verwerfung des, die Ettt- nachdem solche in der letztern Zeit stets eine steigende Be-



wegung behauptet hattet?/ wieder um ? bis ? Procent 
zurückgegangen. Man schrieb dieses Weichen Nachrich
ten von der spanischen Granze zu/ die sür die Sache der 
Donna Jsabella sehr ungünstig lauten sollen. 

Die 6a2ktts krsncs giebt unterm I4ten dieses Mo
nats nachstehende Korrespondenzmittheilung von der spa
nischen Granze: »Eraso ist am 4ten Januar in Kastilien 
eingedrungen. Bey Medina de Pomar überrumpelte er 
ein Bataillon der Provinzialmilizen von Granada/ beste
hend aus 540 Mann; dieses ganze Bataillon / dasselbe/ 
das vor einiger Zeit an der Ermordung der Mönche in 
Madrid Theil genommen hatte, wurde umzingelt und 
niedergemacht. Villasior ist mit seiner in Montana (Astu-
rien) gebildeten Kavallerie in Navarra angekommen; er 
führt dem Könige Zoo wohl berittene und gut equipirte 
Reiter zu. Ein kürzlich aus Leon hier angekommener 
Reisender versichert/ daß er zwischen dieser Stadt und 
Miranda auch nicht einem Soldaten der Königin begeg
net sey. Es scheint gewiß/ daß Mina nach Madrid beru-
sen worden ist und daß Llauder ihn im Kommando ersetzen 
wird.' (Pr. St. Zeit. No. 2ö.> 

Die ülsction sagt: -Nach einem am uten dieses 
Monats durch die Junta zu St. Esteban erhaltenen Be
richt ist der Brigadegeneral Don Benito Eraso mit 6 bis-
kayischen und Z alavesischen Bataillonen von Brambilla 
in Biskaya nach den Gebirgen von Burgos aufgebrochen, 
um sich mit dem Pfarrer Merino zu vereinigen.* 

Das Memorial sagt: »Es war Zeit/ daß der Trans
port von Elisondo zu Pampelona ankam. Die durch Zu-
malacarreguy zur Aushungerung dieser Stadt getroffenen 
Maßregeln begannen schon die traurigsten Wirkungen her
vorzubringen. Mehrere Konsumtionsgegenstände/ vorzüg
lich Vieh/ mangelten seit mehreren Tagen ganz. Drey 
Kolonnen / jede von 900 Mann, haben sich aller Aus
gänge der Stadt bemächtigt/ und zeigt sich ein Bewoh
ner des Landes, so nimmt man sein Signalement und ent
laßt ihn mit der Warnung, daß er, wenn er ein zweytes 
Mal betroffen werden sollte/ ohne Weiteres erschossen 
werden würde. Da man diese Drohung schon mehrere 
Male ausgeführt hatte, so war es kein Wunder/ daß 
die Verproviantirung äusserst schwierig ward.« 

(Pr. St. Zeit. No. 27.) 

P a r i s /  d e n  2  o s t e n  J a n u a r .  

In einem Schreiben aus Madrid vom 7ten Januar 
heißt es: »Ein Jnsantcriebataillon der königlichen Garde 
geht morgen nach Aragonien ab. Man versichert/ der 
größte Theil unserer Garnison werde die Armee verstär
ken; seit dem isten Januar schon besetzt die Stadtmiliz 
mehrere wichtige Posten. Dcr Jnsu.rgentenchef Dalles 
und sechzehn der Seinigen/ die in der Gegend von Tor-

tosa gefangen genommen worden waren, sind erschösse»? 
worden.« 

Spatern Briefen aus Madrid/ vom uten dieses 
Monats zufolge sprach man in der spanischen Hauptstadt 
noch immer von per Ersetzung Mina's durch den General 
Llauder und von dem Eintritte des Marquis de las Ama-
rillas in das Ministerium an des'Letzteren Stelle. 

Gestern ging hier das Gerücht/ Zumalacarreguy habe 
über die Generale der Christinos einen großen Sieg davon
getragen. Mina/ hieß es/ befinde sich sehr schlecht, und 
es sey ihm der Oberbefehl definitiv genommen worden. 

(Pr. St. Zeit. No. 27.) 

M o y l a n d /  d e n  1 2 t e n  J a n u a r .  

Oer Medailleur Mansredi/ bekannt als Verfertige? 
der für den großen Friedensbogen in Mayland bestimm
ten Standbilder und Pferde/ ist vor einiger Zeit nach 
Wien abgereist. Marchesi/ der berühmte Bildhauer/ 
dessen Werkstätte im vorigen Jahre ein Raub der Flam
men wurde/ läßt jetzt eine neue/ noch schönere und 
größere errichten. Privatbriefe aus Neapel melden/ daß 
es dort so kalt sey/ daß sich Alles in Mäntel hülle, 
und Einheimische und Fremde über die Witterung klag
ten. Alle anliegenden Berge seyen mit Schnee bedeckt. 
Die durch das <?iornale «Zells ckus Licili« bekannt ge
machten meteorologischen Beobachtungen weisen jedoch 
täglich eine Warme von 5 bis 9 Grad Reaumür nach. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 17.) 

W i e n ,  d e n  1  o t e n  J a n u a r .  

Es bestätigt sich, daß die Gräfin von Lucchesi-Palli 
(Herzogin von Berry) im Laufe des letzten Monats De
cember von einer Tochter entbunden worden ist/ die 
aber bald nach der Geburt wieder starb, und deren 
Leichnam eben nach Italien gebracht wird/ um in der 
Lucchesifchcn Familiengruft beygesetzt zu werden. 

' . (Hamb. Korresp. No. i5.) 

A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  i 2 t e n  J a n u a r .  

Es wird behauptet/ eine Note des deutschen Bun
destages enthalte drey kategorische Forderungen/ näm
lich 1) daß die Eidgenossenschaft die Kantone anhalte, 
daß alle den Beschlüssen der Tagsatzung sich unterzie
hen, daß keiner Minderheit gestattet werde, andere Er
klärungen und Vorbehalte zu machen; 2) daß die Eid
genossenschaft auch für Vollziehung der Tagsatzungsbe-
schlüsse sorge; 3) daß die Eidgenossenschaft die förm
liche Mißbilligung, der Steinhölzli-Geschichte ausspreche. 

So politisch aufgeregt die letzten Wochen des alten Jah
res waren/ so ruhig ist der Anfang des neuen. Vor drey 
Wochen glaubte man noch allgemein/ die Schweiz werde 
mit Riesenschritte» der Centralität zueile»/ und jetzt ver



liert man in den Zeitungen kaum noch einige Worte hier
über. Die unbefangenen Leiter der Bewegungspartcy 
scheinen auch allmählig diese Stimmung der Schweiz ge
würdigt und einsehen gelernt zu haben/ daß ein Versuch 
zur Verwirklichung ihrer Plane durch gewaltsame und 
ungesetzliche Mittel nicht nur erfolglos seyn/ sondern 
ganz gewiß ihren eignen Sturz nach sich ziehen würde. 
Merkwürdig ist in dieser Beziehung eine Art von Manifest, 
welches die Berner Radikalen eben jetzt erlassen haben, 
worin sie sich feyerlich gegen jede gewaltsame Maßregel 
erklären, und betheuern, daß sie die Schweiz nur auf 
dem Wege dcr Ueberzeugung politisch umgestalten wollen. 
Zu gleicher Zeit sprechen sie sich entschieden gegen alle 
propagandistischen Bestrebungen in der Schweiz aus und 
erklären die Teilnehmer daran als Feinde der Eidgenos
senschaft. (Hamb. Korresp. No. 15.) 

M ü n c h e n ,  d e n  i 6 t e n  J a n u a r .  

Unsere politische Zeitung sagt in Mittheilungen aus 
der Schweiz bis zum 8ten Januar, daß daselbst seit drey 
Wochen nichts von Bedeutung vorgefallen sey, glaubt 
aber, daß diese Stille nicht mehr lange dauern werde. 
ImKantan Bern, namentlich in Thun, steigere sich die 
Erbitterung dcr Parteyen so schr, daß man feindselige 
Tätlichkeiten befürchte, und im Kanton St. Gallen 
werde die Opposition der katholischen Bevölkerung gegen 
die Beschlüsse des großen Raths hinsichtlich der kirchli
chen Angelegenheiten immer entschiedener« 
^ (Berl. Spen. Zeit. No. 27.) 

B e r l i n ,  d e n  i 8 t e n  J a n u a r .  

Auf Allerhöchsten Befehl Sr. Majestät, des Königs, 
fand heute die Feyer des Krönungs- und Ordensfestes 
statt. (Berl. Spen. Zeit. No. 16.) 

L o n d o n ,  d e n  i Z t e n  J a n u a r .  

Der Marquis von Londonderry wird, wie der (Ku
rier meldet, nun doch als Botschafter nach St. Pe
tersburg abgehen. (Hamb. Korresp. No. 14.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den i8ten Januar. Hr. Ingen. Oberst Böttcher und Hr. 

Ingen. Lieut. Böttcher aus Grünhoff, log. b. Morel.— 
Hr. Tit. Rath Kohl aus Riga, log. b. Köhler. — Hr. 
Kaufm. Leontjew, die Schauspielerinnen, Mad. Wohl
brück und Demois. Wohlbrück aus Riga, log. b. Zehr 
jun. — Hr. Graf Karl v. Bose aus Livland, log. b. 
Reg. Rath Diederichs. — Hr. v. Finkenstein, nebst 
Sohn, und Hr. v. Korff aus Heyden, log. b. Jensen. 

Den igten Januar. Der Kaufmannssohn, Hr. Biele
feld, aus Hamburg, Hr. Papierfabrikant W. Rutland 
aus London, Hr. Kaufuu Pönighau, Hr. Steinhauer 
Aacken, die bayerischen Unterthamn, Hrn. Kauft. Neu
müller und Henle aus Riga, log. b. Morel. — Hr. 
v. Lieven aus Ockten, log. b. Hauptm. v. Lieven. — 
Die Hrn. Kaufl. C. Beck und A. Hollander aus Riga, 
Hr. Tit. Rath Witte aus Alt-Schwarden, und Hr. 
v. Behr aus Petcrthal, log. b. Zehr jun. — Mad. 
Adolphy und Fräul. v. Römer aus Goldingen, log. b. 
Kreisarzt Schiemann. — Hr. Ingen. Oberstl. Sege v. 
Laurenberg und Hr. Unterlieut. Henseling, von der 
Wasserkommunikation, aus Riga, log. b. Jensen. — 
Hr. Gutsbes. v. Frankowsky aus Kokutischeck, log. b. 
Gastw. Müller. — Hr. Gutsbes. Broditz aus Jani-
schcck, log. b. Fr. Doktorin Bayerhofer. 

Den 2osten Januar. Der dimitt. Hr. Sek. Lieut. Sci-
mannow aus St. Petersburg, log. b. Morel. — Hr. 
v. Licvcn aus Dünhoff, log. b. Wittwe Reichardt. — 
Hr. Oekonom Becker aus Stabben, log. b. Zehr sen.— 
Hr. v. Manteuffcl aus Zierau, und Hr. v. Olechno« 
witsch aus Upitzk, log. b. Borchert. — Fr. v. Man-
teuffel aus Zierau, log. b. Fr. Landräthin v. Behr. — 
Hr. Major v. Dörper aus Memelhoff, Hr. Vieekonsul, 
Koll. Sekr. Klevesahl aus Dorpat, und Hr. Fähnrich 
'Mahler, vom Kutusow-SmolenSkischen Iägerregim«, 
aus Riga, log. b. Jensen. 

K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  3 t e n  J a n u a r .  

Auf Amst. Z 6 T. n. D. — CentS. Holl. Kour. x. 1 R. B. A. 
Auf Amst. 6 S T.n.D.—Cents. Holl. Kour.x.»R.B.A. 
Aus Awst.ZMon.D. — Cents.Holl.Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D.-^Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T.n.D.— Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 3 Mon.O. 9?? Sch.Hb.Bko.x.,R.B.A. 
AufLond. 3 Mon.ioA Pee.Stert.?. 1 R.B.A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 60 Kop. B. A. 

ImDurchsch.in vor.Woche3 Rub. 67^ Kop. B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthalcr 4 Rub. 53^ Kop.B.A. 
6 xLt. Inskriptionen in B. A. —xO. 
6 xLt. Metalliques zumTageskoucsin B. A. — xLt. 
5 xLt. Metalliq. isteu.2te Serie in B.A.? 102 xLt. 
5 xLt. Metalliq. 3te u.4te Serie in B.A.^ 101^ ä io» xLt. 
Livlandische Pfandbriefe 99^ ä 99Z pLt. 
Kurländische Pfandbriefe 2^ xLt. Avance. ^ 
Ehstländische Pfandbriefe 2 xLt. Avance. 

Ist z u  d r u c k e n e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. ^ Hofrath von Braunschweig, Censor. 

25. 



ii. Donnerstag, den 24. Januar 1AZ5« 

Athen, den uten December. 
Sowohl die Mitglieder der Regentschaft/ als die Mi

nister und Ministerialbeamten/ haben Nauplia verlassen 
und sind hier eingetroffen. Bey der Schnelligkeit/ mit 
welcher der Umzug vor sich ging/ ist es nicht zu verwun
dern, daß für die Ministerien und übrigen Stellen keine 
hinreichende Anzahl tauglicher Wohnungen vorhanden 
war; jedoch ist man sehr eifrig mit Einrichtung der Bü-
reaux beschäftigt. Die zur Ausmittelung von Wohnun
gen für die Beamten niedergesetzte Kommission trägt kei
nen geringen Theil der Schuld an allen diesen Verlegen
heiten, denn eine große Anzahl von schlechthin unbewohn
baren Häusern wurde von derselben als vollkommen zu 
Wohnungen tauglich erklärt. Die Eile, mit welcher die
ser Umzug bewerkstelligt wurde/ wird jedoch dadurch ge
rechtfertigt/ daß, ohne die baldige Verlegung der Residenz 
nach Athen, die Verschönerung und Vergrößerung dieser 
Stadt, so wie überhaupt die Ausführung des Bauplans, 
noch lange ein frommer Wunsch geblieben wäre. Schon 
trifft man hier Vorbereitungen zum feyerlichen Empfange 
Sr. Majestät, des Königs Otto, dessen Ankunft übermor
gen stattfinden wird. Für den Empfang/ so wie für den 
Einzug Sr. Majestät/ ist ein Program erlassen worden; 
Am isten December (alt. St.)/ um 10 Uhr Morgens/ 
wird Se. Majestät/ der König/ in dem Hafen Piräeus 
ankommen und im Augenblicke seiner Landung mit 21 Ka
nonenschüssen begrüßt werden. Zu Lande wird Se. Ma
jestät empfangen von den Ministern/ den Staatsräthen/ 
den Sekretaren der hohen Regentschaft, dem Präsidenten 
und den Mitgliedern des Rechnungshofes, den Angestell
ten in den Ministerien und den Centralbehörden, sowohl 
vom Civil als Militär. Alle erscheinen in großer Uniform. 
Die Minister und die diplomatischen Agenten werden ein
geladen, dem Empfange Sr. Majestät, des Königs, bey-
zuwohnen. Se. Majestät, der König, wird sich von dort 

zu Pferde, umgeben von den Mitgliedern der hohen Re
gentschaft, und geleitet von allen hohen Beamten, so wie 
von einer Truppenabtheilung, nach dem Tempel des The-
seus in Bewegung setzen. Dort wird Se. Majestät von 
der Geistlichkeit empfangen; die Linientruppen sind dort 
in Schlachtlinie aufgestellt, und es wird ein l'e Oeum 
gesungen werden, während dessen ivi Kanonenschüsse 
abgefeuert werden. Nach Beendigung der religiösen Feyer-
lichkeit begiebt sich Se. Majestät in den Pallast. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 19.) 

Athen, den ;6ten December. 
Am 1Zten d. M. zog Se. Majestät, der König, unter dem 

Donner der Kanonen und dem Jubel des zahlreich ver
sammelten Volks hier in seine neue Hauptstadt ein. ES 
war ein großer Festtag für unsere Stadt und die ganze 
Umgegend, aus welcher die Bevölkerung hier zusammen
geströmt war. Oer Graf von Armansperg und der Staats
rath von Kobell, so wie der General von Heideck, sind 
bereits vor 10 Tagen hier eingetroffen. Se. Majestät, 
der König, verließ Nauplia am loten und landete am 
i2ten December auf Salamis, wo er sich einen Tag auf 
der Jagd vergnügte. (Berl. Spen. Zeit. No. 20.) 

Wien, den i?ten Januar. 
Vor einigen Tagen ist der türkische Oberst Almi-Bey, 

welcher von der Pforte beauftragt ist/ die hiesigen Mi
litärbildungsinstitute, so wie die von London und Pa
ris kennen zu lernen, um, nach ihrem Muster, ähn
liche Anstalten auch in der Türkey gründen zu können, 
hier angelangt. 

Oer diesseitige Verkehr mit Griechenland hat be
reits großes Leben gewonnen, und namentlich sind von 
Griechenland aus in Triest bedeutende Bestellungen ge
macht. In Triest werden auch wieder Anstalten zur Ue-
berschiffung von Polen nach Nordamerika gemacht. ES 



42 
sollen dabey Unordnungen vorgekommen seyn, die das 
Einschreiten der Behörden vcranlaßten. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 19.) 
W i e n ,  d e n  i 9 t c n  J a n u a r .  

Es sind Briefe aus Skutari bis zum isten die
ses Monats eingegangen, welche, im direkten Wider
spruche mit den letzten Nachrichten aus Korfu, die Un
ruhen in Albanien als sehr bedeutend schildern. Tafil-
Bussi, welcher sich nicht scheut, Mehemed Aly als den
jenigen zu bezeichnen, von dem allein er Befehle an
nehme, und in dessen Interesse er handle, soll seine 
Streitkräfte täglich wachsen sehen. Er soll nicht nur 
des ganzen offenen Landes in Unter-Albanien Meister 
seyn, sondern auch die Ciradelle von Berat, und noch 
andere befestigte Orte erobert, und eine Armee von 
10,000 Mann zu seiner Verfügung haben. Auch von 
Ober-Albanien, wo die Regierung erst kürzlich ihre Ab
sicht zu erkennen gab, das neue Rekrutirungssystem 
einzuführen, laufen taglich Hunderte von Unzufriede
nen den Fahnen des Rebellen zu, und man besorgte 
schon, daß sich der Aufruhr auch nach Ober-Albanien 
ausdehnen werde. Tafil-Bussi soll in dieser Abficht 
bereits Anstalten getroffen haben, nach Skutari zu mar-
schiren; vielleicht hofft er auch zugleich, den Unzufrie
den in der Herzegowina und Bosnien die Hand rei
chen zu können. Es liegen zwar in Skutari und der 
Umgegend einige tausend Mann regulärer Großherrli-
cher Truppen, allein ihre Zahl ist keinesweges groß 
genug, um zu hoffen, daß durch sie die Fortschritte 
der Insurgenten gehemmt werden könnten. 

(Pr. St. Zeit. No. 3o.) 
P a r i s ,  d e n  i 6 t e n  J a n u a r .  

Gestern hat der Pairsgerichtshof abermals i3 Verhaf
tete von der Anklage freygesprochen und hinsichtlich 3 
abwesender Angeklagten beschlossen, erst nach der Ver-
urtheilung der anwesenden das Urtheil zu fallen. Heute 
setzt der Hof seine Sitzungen fort. 

Durch das Paketboot »Francis Depau' haben wir 
amerikanische Zeitungen bis zum i7ten December er
halten. Nach ihnen ist die öffentliche Aufmerksamkeit 
fast ausschließlich mit der französischen Angelegenheit 
beschäftigt. Viele tadeln des Präsidenten drohende 
Sprache, und selbst im Kongreß sind schon auf der 
Tribüne Mißbilligungen laut geworden. — Auf der 
Börse hieß es, Briefe aus Nordamerika vom lyten 
December erklarten, daß, wenn die Deputirtenkammer 
abermals die Schuld von 25 Millionen verwerfe, der 
Krieg unvermeidlich sey. Man fügte hinzu, der 
xarti sey geneigt, gegen das Gesetz zu Votiren. Die 
Börse sah heute überhaupt die Angelegenheit mit Nord
amerika von einer sehr düstern Seite an, um so mehr, 
da man das Gerücht zu verbreiten gesucht hatte/ Herr 
Livingston sey heute von Paris abgereist; diese Abreise 

wurde jedoch sehr bezweifelt, und mit Recht, denn es 
ergab sich bald darauf, daß Herr Livingston erst noch 
gestern eine Audienz bey dem Könige gehabt hatte. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 19.) 
P a r i s ,  d e n  1  ? t e n  J a n u a r .  

Gestern erschien der Herzog Karl von Braunschweig 
vor dem hiesigen Tribunal erster Instanz, um sich ge
gen die von dem Herzoge von Kambridgc, zur Vollzie
hung dcr bekannten Maßregeln in Betreff des Vermö
gens des Herzogs Karl, gegen diesen hier anhängig ge
dachte Klage zu vertheidigen. Er ergriff zu diesem 
Zweck persönlich das Wort und nahm in einer, für 
einen Ausländer mit Leichtigkeit vorgetragenen, Rede 
Frankreichs Schutz in Anspruch. Er beschwerte sich über 
das Verfahren des Herzogs von Kambridge, und er
klärte, daß er dessen Vormundschaft durchaus nicht an
erkenne. Uebrigens wurden die Schlußverhandlungen 
in diesem Proceß bis zum 2Zsten dieses Monats aus
gesetzt. (Berl. Spen. Zeit. No. 20.) 

P a r i s ,  d e n  Listen Januar. 
Ein Schreiben aus Bayonne vom löten dieses Mo» 

nats sagt; »General Mina hat dem General Harispe ge
schrieben, daß er in einigen Tagen wieder im Stande seyn 
werde, den Befehl über das Heer zu führen, und daß er 
hoffe, die spanische Regierung werde seinem Verlangen, 
ihm den General Valdez beyzugeben, entsprechen. ---
Die Truppen der Königin, die am uten Januar in der 
Nähe von Pampelona stationirt waren, bereiten sich zum 
Marsche gegen Zumalacarrcguy vor. — Die Kolonnen 
der Generale Lorenzo, Lopez und Oraa haben Huerta und 
Villaba verlassen, um den Karlistenchef Eraso vereint an« 
zugreifen." (Pr. St. Zeit. No. 28.) 

P a r i s ,  d e n  2 2 s t e n  J a n u a r .  
Die heutigen ministeriellen Blatter enthalten 

folgende Nachrichten aus Spanien: ,Merino ist in 
Kastilien völlig geschlagen worden. Die Junta hat die 
bestimmte Kunde hiervon erhalten. Dcr Oberst Sco-
nane ist in Pampelona angekommen; Mina will ihm 
das Kommando von 6 Bataillonen übergeben. Cordova 
ist nach Madrid abgereist." 

Aus Madrid schreibt man unterm iiten Januar; 
»Don Jose Segundo Ruiz ist zum Generalschatzdirekror 
ernannt worden. Es geht das Gerücht, daß 200c» 
Mann von der Besatzung von Madrid den Befehl er
halten hätten, sich zur Nordarmee zu begeben, und 
daß ein Theil dieser Truppen bereits auf dem Marsche 
sey. Oer Generalkapitan von Gallicien soll durch zwey 
Kouriere von hier aus die Weisung erhalten haben, 
gegen eine von Don Miguel beabsichtigte Landung auf 
seiner Hut zu seyn.- (Pr. St. Zeit. No. 29.) 

B r ü s s e l ,  d e n  i 7 t e n  J a n u a r .  
In der gestrigen Sitzung der zweyten Kammer ward 

die Erörterung des Budgets der Justiz fortgesetzt. Herr 



Gendebicn forderte Herrn von Brouckere auf, einen 
Vorschlag gegen die Todesstrafe zu überreichen. Herr 
F. von Merode kam noch einmal auf die Notwen
digkeit, die jetzigen Strafgesetze auf den Zweykampf an
zuwenden, zurück. (Verl. Spen. Zeit. No. 19.) 

A u s  d e m  H a a g ,  v o m  S t e n  J a n u a r .  
Einige wollen wissen, die Londoner Konferenz werde 

baldigst wieder zusammentreten, und die belgisch-hol
ländische Angelegenheit nahe ihrem Ende. Wenn nun 
gleich verlautet, der kaiserl. königl. österreichische Bot
schafter am Hofe von St. James werde bald nach Lon
don zurückkehren, so glaubt man dennoch nicht, daß 
hie Arbeiten der Londoner Konferenz so rasch wieder 
aufgenommen werden, da man noch nicht mit Sicher
heit darauf rechnen kann, daß das Toryministerium sich 
in England halte. Es laßt sich also nicht mit Gewiß
heit behaupten, die Sendung des Barons van Zuylen, 
welchen Lord Palmerston (auf dessen Wunsch er früher 
von London zurückberufen wurde) beschuldigte, er sey 
eigensinniger in den Unterhandlungen als König Wil
helm selbst, führe unmittelbar zur Wiederaufnahme der 
Arbeiten der Londoner Konferenz. Man erfahrt viel
mehr aus guter Quelle, daß noch manche Vorarbeiten 
geschehen müssen. (Hamb. Korresp. No. 27.) 

A u s  d e m  H a a g ,  v o m  i g t e n  J a n u a r .  
Se. Königl. Hoheit/ der Prinz von Oranicn, sind 

vorgestern Abend aus dem Hauptquartier hier einge
troffen. Bald verbreitete sich das Gerücht von einem 
plötzlichen Unwohlseyn Sr. Königl. Hoheit, welches so 
ernstlich sey, daß Niemand zugelassen werden dürfe. 
Gestern Abend um 8x Uhr erschien folgendes Bülletin; 
-Se. Königl. Hoheit, der Prinz von Oranicn, waren 
seit 14 Tagen von einer schweren Erkaltung befallen, 
die, eine sehr ernstliche Wendung genommen hat. Höchst-
dieselben fühlten sich während der ganzen Nacht sehr 
beklommen in der Brust, scheinen jedoch heute Mor
gen etwas erleichtert. Höchstihr Zustand ist bedenklich. 
Bernard, Everard.« Ein zweytes Bülletin von 
heute Morgen um 8 Uhr besagt, der Prinz habe einige 
Augenblicke geruht und die Symptome der Krankheit 
hätten an Heftigkeit nachgelassen. Heute Morgen sind 
Se. Majestät, der König, beym Kronprinzen zugelassen 
worden, woraus man den erfreulichen Schluß zieht, 
daß Höchstdieselben sich merklich besser befinden. Nach 
mündlichen Berichten, die heute Abend beym Palais 
mitgetheilt wurden, befand sich der Prinz noch in dem
selben Zustande, wie bey Ausgabe des letzten Bulletins. 

(Hamb. Korresp. No. 20. )  

B a s e l ,  d e n  i ? t e n  J a n u a r .  
Die Stadt Basel macht eine Anleihe von. i5o,ooo> 

Franken, um ihre Schuld an die Landschaft, wozu sie 
bey der Auseinandersetzung verurtheilt wurde, auf ein
mal abzutragen. Der Professor de Wette hat sich nun 

doch durch seine Freunde in Basel bewegen lassen, in 
d i e s e r  S t a d t  z u  b l e i b e n .  

(Verl. Spen. Zeit. No. 20. )  

K ö l n ,  d e n  2 osten Januar. 
Dem Vernehmen nach beträgt der Bruttogewinn an 

Wein im vorigen Jahr für den ganzen Kreis St. Goar 
über 75,000 Eimer, deren Werth man auf 670,000 
Thaler geschätzt hat. Die von demselben zu entrich
tende Moststeuer soll ungefähr 35,000 Thaler ausma
chen. (Berl. Spen. Zeit. No. 20. )  

H a n n o v e r ,  d e n  1  S t e n  J a n u a r .  
Die am i7ten September 18Z4 vertagten beyden 

Kammern der Ständeverfammlung sind am heutigen 
Tage hier wieder zusammengetreten. Die Eröffnung ge
schah durch die Vorlesung eines Schreibens Sr. Königl. 
Hoheit, des Vicekönigs, und des königlichen Kabinets-
ministeriums, in welchem es unter Anderem heißt: 
-Als Wir die löblichen Stande am i7ten September 
vorigen Jahres vertagten, mußten dieselben ihre end
liche Erklärung über den Zoll- und Steuervertrag mit 
Braunschweig, über das Lehnsgesetz, die Ordnung des 
Hypothekenwesens und die Errichtung einer Staatsdie
ner-Wittwenkasse annoch ausgesetzt seyn lassen. Die 
Erledigung dieser Angelegenheiten, so wie die möglich
ste Weiterbeförderung der Berathungen über das Kri
minalgesetzbuch, zu denen das Budget des nächsten Rech
nungsjahres noch hinzukommt, werden, den hauptsach
lichsten Gegenstand der Verhandlungen ausmachen, wozu 
Wir die löblichen Stande gegenwärtig wieder einberu
fen haben. Unter diesen empfehlen Wir vor Allem den 
löblichen Ständen die möglichste Beschleunigung des 
Vertrages mit Braunschweig." Späterhin wird den 
Ständen besonders empfohlen, ihre Berathungen nicht 
zu sehr auszudehnen und den Landtag dadurch nicht 
in die Länge zu ziehen. (Berl. Spen. Zeit. No. i5.) 

L o n d o n ,  d e n  i Z t e n  J a n u a r .  
Vorgestern ist der Herzog von Leuchtenberg hier ange

kommen. Der Herzog von Wellington wird ihn nach 
Brighton begleiten^ um ihn Sr. Majestät, dem Könige, 
vorzustellen. Der Herzog ist hier auf die seinem neuen 
Range gebührende Weise empfangen worden. Gestern 
hatte er verschiedene angesehene Personen in Klärenden 
Hotel, wo er abgestiegen ist, zur Tafel geladen, als 
unvermuthet der Herzog von Wellington sich ebenfalls 
einfand und sich mit ihm in deutscher Sprache un
terhielt. Oer Herzog von Leuchtenberg spricht das Eng
lische nicht. (Berl. Spen. Zeit. No. i5.) 

* 5 * 
Briefe aus Newyort vom yten vorigen Monats 

glauben an keinen Krieg mit Frankreich,- indem der 
Kongreß sehr umsichtig zu Werke gehen und jedenfalls 
Frankreich Zeit lassen würde, sich zu besinnen. Der 
Rest der Nationalschuld sollte mit Ende dieses JahreS. 
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abbezahlt werben, und daher waren die Obligationen 
der einzelnen Staaten sehr im Preise gestiegen. 

(Hamb. Korresp. No. 14.) 
* . 

Man erwartet sehr viel von dcr Ernennung des neuen 
Edinburgcr Astronomen, Professors Henderson, der 
früher Astronom auf dem Vorgebirge dcr guten Hoff
nung war. Die Ergebnisse seiner Beobachtungen auf 
dcr Sternwarte auf Kalton-Hill (Edinburg), soll Herr 
Henderson zweymal jährlich nach London an die Regie
rung berichten. Auf dem Vorgebirge hat Herr Hender
son in 44 Monaten wenigstens 10,000 Beobachtungen 
gemacht. (Berl. Spen. Zeit. No. 17.) 

L o n d o n /  d e n  i 4 t e n  J a n u a r .  
Se. Königl. Hoheit, der Herzog von Kumberland/ 

befindet sich seit vorgestern in Brighton zum Besuch 
bey Ihren Majestäten. 

A m e r i k a .  E s  s i n d  h i e r  B e r i c h t e  u n d  Z e i t u n g e n  
aus Newyork/ die bis zum i7tcn vorigen Monats rei
chen/ eingegangen. Die in der Botschaft des Präsi
denten Jackson enthaltene Erklärung über die Angele
genheit mit Frankreich ist in der Repräsentantenkammer 
bereits zu einer vorläufigen Erörterung gekommen. In 
Washington herrschte die Meinung vor/ daß der Kon
greß die vollziehende Gewalt zu einer Maßregel der Art/ 
wie sie der Präsident in Vorschlag gebracht/ nicht er
mächtigen werde. — In dem nordamerikanischen Staat 
Tenessee ist vor Kurzem ein Gesetz erlassen worden/ wel
ches einem Jeden/ der sich in einen Zweykampf einlaßt, 
d e n  Z u t r i t t  z u  S t a a t s ä m t e r n  u n t e r s a g t .  

(Berl. Spen. Zeit. No. 18.) 

L o n d o n /  d e n  i 6 t e n  J a n u a r «  
Wie es heißt/ wird der Fürst Esterhazy schon näch

ste Woche aus Wien hier zurückerwartet. In Paris 
sprach man von einer Verheirathung des jungen Für
sten Nikolaus Esterzazy mit der Demoiselle de Perigord, 
einzigen Tochter der Herzogin von Dino. 

(Hamb. Korresp. No. 19.) 
» » * 

Das Worc«8i«r Journal will bestimmt wisseN/ daß 
ein Ausschuß von Bischöfen zur Berathung eines 
Kirchenreformplanes mit Inbegriff einer Zehntenablö
sung/ zur Vorlegung im Parlament/ ernannt sey. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 19.) 

Wilna, log. b. Morel. — Hr. v. Fircks aus Sturhoff, 
Hr. v. Kleist aus Kandav/ Hr. Oek. Sehr. Grundt auS 
Bauske, Hr. Kand. v. Grumbkow aus Berghoff, Hr. 
Zahnarzt Bennert/ Hr. Pristav Schmidt, Hr. Kaufm. 
Pönckau und Hr. Konsul v. Moitson aus Riga/ Fr. 
Generalmajorin Alexandra Nabel aus St. Petersburg/ 
Hr. Oberhofger. Adv. Calezki aus Tuckum, die Hrn. 
Kaufl. D. Münchenbcrg und W. Jannson aus Königs
berg/ log. b. Zehr jun. — Hr. v. Mikszewicz aus 
tzchwabiszcck/ log. b. Schütz. — Hr. Kaufm. Mahler, 
nebst Familie, aus Windau, Hr. v. Portugal!/ gen. 
Korff/ aus der Schrundenschen Forstey/ Hr. Maler 
Beyermann aus Riga/ Hr. Or. Grabbe und Hr. Revi
sor Grabbe aus Ruhenthal/ log. b. Jensen. — Die 
Hrn. Christ, und Robert v. Korff aus Hasenpvth, log. 
b. Tit. Rath Frübuß. 

Den 2?sten Januar. Hr. Pastor Bilterling aus Neu-
Sathen/ log. b. Kanzl. Sekr. Schiemann. — Hr. Pa
stor Conradi, nebst Familie/ aus SallgalN/ log. b. 
Rath I. de la Croix. — Hr. Kand. Johannsohn aus 
Schrunden/ log. b. Wittwe Gelsohn. — Hr. Oek. 
Buchhalter Monkewitz aus Neuenburg/ log. b. Büch
senschmidt Monkewiy. — Hr. Aeltester Münder aus 
Riga/ log. b. Peter Reimers. — Fr. Hofrathin v. 
Hübschmann aus Jakobstadt, log. b. vr. Hübschmann.— 
Hr. Arrend. Meyer aus Weissensee, log. b. Köhler. 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den sisten Januar. Hr. vr. mscl. Alexander Laeto-
schinsky und Hr. Registr. Jgnaz v. Sadowsky aus 

K 0 u r s. 

R i g a ,  d e n  S t e n  J a n u a r .  

A u f A m s t . 3 6  T . n . D .  —  C e n t s .  H o l l .  K o u r . p . »  R . B . 5 k .  
AufAmst. 6S T.n.D.—Cents. Holl. Kour.p.» R.B.A. 
Aus Awst.3 Mon.O. — CentS. Holl. Kour.x. i R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.N.D.--»Sch.Hb.Bko.p. i R.B.A. 
Auf Hamb.65 T.n.D.Sch.Hb.Bko.x. » R.B.A« 
Auf Hamb. 3 Mon.D. — Scb.Hb.Äko.x. »R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. Pee. Sterl. x. » R. B.A. 
Auf PariS yo Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 60z Kop. B. A. 

Im Durchsch.in dies. Woche 3 Rub. Sgx Kop.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten Rub. — Kov. B. A. 
Ein alter Ulberts-Reickisthaler 4 Rub. S4 Kop. B.A. 
6 xLi. Inskriptionen in B. A. —xLt. 
6 xLt. Metalliques zum Tageskours in B. A. — xLt.' 
S xQt.Metalliq. isteu.steSerieinB.A.) ,02 xLr. 
5 pLt. Metalliq. 3te u. 4te Serie in B.A.) l 01^ 2101 
Livlandische Pfandbriefe 99^ ä 99^ pL». 
Kurländische Pfandbriefe 2^ xLt. 
Ehstlandische Pfandbriefe — xdt. Avance. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Brau »schweig, Censor. 

wo. 27. 



I^o. IS. Sonnabend, den 26. Januar 18ZZ. 

K o  t t s t a n t i n o p  e l ,  d e n  2 g s t e n  D e e e m b e r .  
Die letzte türkische Zeitung meldet die am Zten Red-

s c h e b  e r f o l g t e  T h r o n b e s t e i g u n g  d e s  p e r s i s c h e n  
Prinzen Mirsa Muhamed Chan. Die Nach
richt ist über Erzerum gekommen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 21.) 
P a r i s ,  d e n  l ö t e n  J a n u a r .  

Der Graf von St. Aulaire ist vor einigen Tagen 
aus Wien hier eingetroffen und hatte gestern eine Au
dienz bey dem Könige. Er hatte sich auf seiner Reise 
mehrere Tage in Baden aufgehalten und man will dar
aus den Schluß ziehen, daß er wegen einer Verbin
dung zwischen der ältesten Tochter der Prinzessin Ste
phanie Beauharnais und dem Herzog von Orleans Un
terhandlungen angeknüpft habe. 

Herr Bessteres hat einen Gesetzvorschlag zur Auf
gebung der französischen Kolonien in einem 
der Büreaus der Deputirtenkammer vorgelegt und die
s e r  i s t  s o g a r  v o n  m e h r e r e n  M i t g l i e d e r n  s c h o n  u n t e r 
stützt worden. 

S p a n i e n .  D i e  h i e s i g e n  B l ä t t e r  t h e i l e n  h e u t e  w e 
der Privatberichte noch Auszüge aus den süd - französi
schen Zeitungen über den Stand der Dinge in den spani
schen Nordprovinzen mit. Dagegen enthält das Journal 
6es vedsts ein Schreiben aus Madrid vom 7ten Januar, 
welches nicht nur wegen der Bestätigung dcr Nachricht 
von der Ernennung Llauder's zum Oberbefehlshaber der 
Truppen der Königin, an Mina's Stelle/ sondern auch 
in anderer Beziehung merkwürdig ist. Es lautet: »Die 
Angelegenheiten Navarra's haben ein wenig günstiges 
Ansehen. Die letzten Gefechte haben/ obgleich wirklich 
Vortheilhaft/ die davon erwarteten Ergebnisse mcht her-
beygeführt/ sey es nun, daß der schlechte Gesundheits
zustand Mina's die Ausführung seiner Befehle und Kom
binationen gelähmt hat/ oder daß die Starke der Znsur

genten / wie solches möglich ist/ wirklich darauf beruht/ 
daß das Land (Navarra) allgemein auf ihrer Seite ist/ 
der Bewahrung seiner Freyheiten und Vorrechte wegen/ — 
die Hauptursache der Gewalt/ welche Don Karlos auf 
die Gemüther der Bewohner dieser Provinzen auszuüben 
scheint. Wie dem auch seyn mag/ man versichert/ daß 
seit zwey oder drey Tagen der Ministerrath, auf Veran
lassung des Regentschaftsraths/ sich mit dieser Angelegen
heit sehr ernstlich beschäftigt/ und fügt hinzu/ daß der 
Kriegsminister/ General Llauder, die Absicht an den Tag 
gelegt habe, das Kommando über die Armee selbst über
nehmen zu wollen, und zwar mit unbedingten Vollmach
ten, um ganz nach den Umständen verfahren zu kön
nen.* — Das Journal 6u Oomrnerc«, welches gleich
f a l l s  B e r i c h t e  a u s  M a d r i d  m i t t h e i l t /  s a g t /  d a ß  a u c h  B a l 
des und Morillo als Nachfolger des Generals Mina 
genannt würden, daß man aber den Ersten für zu radikal 
gesinnt/ und den Letztern für zu kranklich halte/ um ei
nem solchen Posten vorzustehen. Man sprach in Madrid 
auch wieder von einer Veränderung des Kabinets; im 
Fall Llauder nach Navarra ginge, sollte der Marquis de 
las Amarillas (Giron) das Portefeuille des Krieges, und 
entweder der Marquis von Miraflores oder der Graf von 
Ofalia an die Stelle des Herrn Moscofo/ der dann zum 
Procer erhoben werden dürfte, das Portefeuille des In
nern erhalten. Unter den in Madrid umlaufenden Ge
r ü c h t e n  b e f i n d e t  s i c h  d a s  v o n  e i n e r  b a l d i g e n  P r o r o g a 
tion der Kortes und ein anderes von einer beabsich
tigten Vermahlung zwischen dem Herzog Don Orleans und 
der ältesten Tochter des Infanten Don Francisko de 
Paula. (Berl. Spen. Zeit. No. 21.) 

P a r i s /  d e n  i g t e n  J a n u a r .  
Es heißt/ sagt der l'emxs, das Ministerium beab

sichtige wirklich, sich der Zulassung des Herzogs von 
Fitz-James in der Deputirtenkammer zu widersetzen; 



es betrachtet nämlich den Charakter eines Pairs, den 
er dadurch erhalten hat/ daß er den Eid geleistet/ für 
unauslöschlich und hält auch eine später gegebene De
mission nicht für zureichend zur Tilgung dieses Cha
rakters. 

An dcr Börse neigte heute die Bewegung zum Sin
ken. An Gerüchten fehlte es nicht/ und ausserdem 
waren in London die Konsols um ^ zurückgegangen. 
Zumalacarreguy soll (wie bereits erwähnt) über die Chri-
stinosschen Generale einen großen Sieg davongetragen 
haben. Mina/ hieß es> befinde sich sehr schlecht und 
es sey ihm der Oberbefehl definitiv genommen worden. 

Nach neuern Berichten aus Newyork/ nämlich vom 
2 7sten vorigen Monats/ war Alles noch in der näm
lichen Lage wie beym Abgange des vorigen Paketboo
tes. Die amerikanischen Blatter setzen ihre Kommen
tare über die Folgen der Botschaft des Präsidenten 
fort. Man glaubte/ daß der Präsident in der Reprä
sentantenkammer die Majorität haben/ im Senate aber 
eine Minorität erhalten würde. Ein Schreiben aus 
Washington vom 2 2sten vorigen Monats lautet ganz 
anders/ als andere hier veröffentlichte Briefe/ indem 
darin gesagt wird / daß der nordamerikanische Handels
stand oder vielmehr die sogenannte Manufakturistenpar-
tey einen Krieg mit Frankreich keineswcges ungern se
hen würde/ in der festen Ueberzeugung/ daß derselbe 
die Interessen der nordamerikanischen Fabriken und Ma
nufakturen fördern werde. (Berl. Spen. Zeit. No. 21.) 

P a r i s /  d e n  2 o s t e n  J a n u a r .  

Die Regierung hat in diesen Tagen sehr günstige 
Nachrichten aus dem Oriente erhalten. Die Verwicke
lungen, die einen neuen Bruch zwischen der Pforte 
und Aegypten besorgen ließen/ sind gänzlich verschwun
den/ und es scheint sich endlich der Frieden in dcr 
Levante zu befestigen. Dem zufolge sind Befehle nach 
Toulon abgeschickt worden/ die Flotte solle von den 
hyerischen Inseln in den Hafen jener Stadt zurückkeh
ren. Die ganze Flotte wird vom 25sten bis zum Zosten 

< dieses Monats dorthin zurückgekehrt seyn. Nur drey 
Kriegsschiffe werden in der Levante bleiben, um die 
Interessen der französischen Unterthanen zu wahren. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 22.) 

R o m /  d e n  l ö t e n  J a n u a r .  

Aus Palermo berichtet man als eine höchst seltene 
Merkwürdigkeit/ und als Beweis des diesjährigen stren
gen Winters in Italien, daß sich in den Wcihnachts-
tagen dort die stehenden Gewässer mitEis bedeckt hatten. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 22.) 

A u s  d e m  H a a g ,  v o m  2  o s t e n  J a n u a r .  

Aus Newyork haben wir Zeitungen bis zum Lösten 

December. Bey der Kriegsflotte war aus Washing
ton der Befehl eingelaufen/ alle Zaus dem Stapel lie
genden Schiffe schleunig in Arbeit zu nehmen/ so daß 
dieselben spätestens in Monatsfrist auslaufen könnte«. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 21.) 

A u s  d e m  H a a g ,  v o m  21 sten Januar. 

Das neueste Bülletin über den Zustand Sr. Königl. 
Hoheit/ des Prinzen von Oranien, ist von heute Mor
gen um 8 Uhr und lautet wie folgt? »Se. Königl. 
Hoheit hat die Nacht schlaflos zugebracht. Das Fie
ber ist minder stark und die Brust etwas freyer. Mit 
einem Worte/ der Krankheitszustand hat sich seit ge
s t e r n  n i c h t  v e r s c h l i m m e r t .  B e r n a r d .  E v e r a r d . '  
Das Bülletin vom Abend vorher lautet: »Im Ver
lauf des Tages haben die Symptome der Krankheit 
neue Intensität gewonnen und einen Aderlaß nothwen-
dig gemacht/ welcher zwey Stunden darauf wiederholt 
werden mußte. Der Zustand/ in welchem sich Se. 
Königl. Hoheit befindet/ fährt fort, Besorgnisse zu er
r e g e n .  B e r n a r d .  E v e r a r d . *  

(Berl. Spen. Zeit. No. 22.) 

M ü n c h e n ,  d e n  i g t e n  J a n u a r .  

Am yten/ loten und uten Januar wurde von dem 
Zuchtgericht in Speyer das Urtheil über die Personen 
gefallt/ welche im Jahre 18ZZ auf dem Hambacher 
Berge die Schildwachen oder Polizeybeamten beleidigt 
hatten. Die Untersuchung hatte über ein Jahr ge
dauert, und es waren über hundert Zeugen abgehört 
worden. Zuletzt wurden alle Angeklagten/ bis auf ei
nen/ freygesprochen. Dieser Eine/ ein gewisser Keß
ler von Landau/ wurde/ weil sich erwies/ daß er/ durch 
eine unschickliche Anrede der Schildwache gereizt/ der
selben eine unschickliche Antwort gegeben/ zu 16 Fran
ken/ dem Minimum/ vcrurtheilt. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 2,.) 

H a n n o v e r /  d e n  i g t e n  J a n u a r .  

A m  i 2 t e n  d i e s e s  M o n a t s  f e y e r t e  m a n  i n  G ö t t i n g c n  
das fünfzigjährige Dienstjubilaum des vierundsiebzigjah-
rigen Professors der Philosophie und Beredsamkeit, Hof
raths Mitscherl ich. (Berl. Spen. Zeit. No. 19.) 

K o p e n h a g e n /  d e n  1  6 t e n  J a n u a r .  

Seit der Bekanntmachung über die Anklage des Pro
fessors David hat hier nichts so große Aufmerksamkeit 
erregt/ als das Austreten des Grossirers P. C. Knudtzon, 
Abgeordneten für Kopenhagen/ und des Agenten I. TH. 
Suhr/ aus dem Kollegium der XXXII Männer für die 
Stadt Kopenhagen. Sowohl der Augenblick, wo die
ser Schritt geschah/ als auch dcr Charakter dieser Man-
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«er/ rechtfertigt die dadurch erregte Aufmerksamkeit. 
Die Kopenhagener Bürger glauben allgemein/ daß sie 
in jenen Mannern zwey ihrer freymüthigsten/ festesten 
und ehrenhaftesten Fürsprecher verloren haben. Das 
Verlangen nach einer Reform der Kommunalverwaltung 
der Hauptstadt, und/ als der erste Schritt dazu, öffent
liche Rechenschaftsablage über die Kommunalabgaben/ 
ist ein allgemeiner Wunsch geworden. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 19.) 

S t o c k h o l m ,  d e n  i Z t e n  J a n u a r .  

In Beziehung auf die/ jetzt durch drey Stande 
(nachdem der Bauernstand noch beygetreten ist) beschlos
sene/ Annahme des Bedenkens des Rechtsausschusses 
über Strafanderung wegen Beleidigung des Königs hat 
Herr Dal man gestern im Adelsstande den Antrag ge
macht/ daß keine des Majestätsverbrechens angeklagte 
Person solle in Haft gebracht werden können/ ehe nicht 
der König seinen Beschluß angezeigt habe, ob der Pro-
ceß stattfinden solle, oder nicht. — Der Konstitutions
ausschuß beharrt/ ungeachtet der Mißbilligung aller 
Stände/ bey seinem Beschluß über die Einziehungs-
befugniß und Jury über die Zeitungen. Die Sache 
muß also an den verstärkten Ausschuß kommen. — Die 
königliche Antwort auf das Schreiben der Stande vom 
November/ um Bestimmung eines Tages zur Schließung 
des Reichstages/ ist nun erfolgt/ und geht dahin/ daß 
Se. Majestät nicht unterlassen würden/ Ihr Recht zur 
Auflösung des Reichstages/ sobald es an der Zeit sey/ 
auszuüben/ jetzt jedoch noch keinen Tag dazu bestim
men könnten. (Berl. Spen. Zeit. No. 20.) 

L o n d o n /  d e n  i 6 t e n  J a n u a r .  

Unter den vielen Reden/ die bey Anlaß dcr neuen 
Wahlen gehalten worden/ war eine dcr beachtenswcr-
thcsten die des Lords Stanley/ auf dessen Verhalten 
im künftigen Parlamente beyde Parteyen so viel Ge
wicht legen. Er erklart/ sich jeder Verkürzung der 
Parlamentssessionen/ der geheimen Abstimmung und der 
Ausdehnung des Wahlrechts widersetzen zu wollen, in 
dem ganz England/ mit Ausnahme einer unbedeuten 
den Partey, gegen gefährliche Neuerungen eingenom 
men sey; dennoch nannte er sich dem ächten Reform 
gciste zugethan und rechnete sich zur Ehre an/ der 
großen Whigpartey anzugehören und zu der Reformbill 
mitgewirkt zu haben. 

Lord Palmerston gab sich in seinem Vortrage an die 
Wähler sehr viele Mühe, nachzuweisen/ daß das vorige 
Ministerium seine drey feyerlichen Versprechungen/ Re
form, Ersparnisse und Frieden/ treulich gehalten habe. 
Er .schilderte umständlich alle Verdienste des Ministe
riums/ die Freygebung des chinesischen Handels/ die 
Verbesserung der Armengesetze/ die Abschaffung der Sklq-

vercy/ die Aufhebung von i3oo bis 1400 Aemtem 
und von Steuern zum Belaufe von S Millionen Pfd. 
Sterl. jährlich/ die jährliche Ersparniß von 2 3<?o/ooo 
Pfd. Sterl. in dcr Ausgabe/ auch die Durchführung 
des Nichtinterventionsprineips (!)/ die Beseitigung der 
gefahrvollen Krisis, welche über Europa geschwebt ze., 
und behauptete/ daß die andern Verbesserungen/ die 
man beabsichtigt, lediglich an der damaligen Opposi
tion/ den jetzigen Ministern,^gescheitert seyen. Er er
klarte daher/ sich den Letzteren auf jede konstitutionelle 
und parlamentarische Weise widersetzen zu wollen. 

Der Herzog von Leuchtenberg/ welcher gegenwärtig 
Prinz August von Portugal genannt wird/ empfängt 
fortwährend Besuche von Staatsmännern und Diplo
maten. Vorgestern besuchte er den Tower/ wo er be
sonders das Zeughaus und die dort aufgespeicherten 
6oo/ooo Gewehre bewunderte. Die Militärmusik spielte 
die konstitutionelle Hymne von Portugal. Mittags spei-
sete er beym Herzoge von Wellington. Auch empfing 
er eine Glückwünschungsadresse von den hier befindlichen 
Portugiesen/ welche von dem Generalkonsul/ Herrn Van-
zeller/ verlesen und von dem Prinzen in portugiesischer 
Sprache beantwortet wurde. Gestern begab er sich in 
Begleitung des Herzogs von Wellington zu Ihren Ma
jestäten nach Brighton. Er wird schon morgen zurück
erwartet und am Sonntage nach Falmouth abreisen. 
Er hat sich hier einen prächtigen Wagen verfertigen 
lassen und sehr schöne Pferde nach Lissabon geschickt. 

Wir haben Nachrichten aus Jamaika vom i5ten 
November; sie sind nicht günstigen Inhalts. Es wa
ren drey Versuche gemacht worden, die Stadt Savana-
la-Mar in Brand zu stecken, und die Neger im All
gemeinen schienen entschlossen zu seyN/ nicht zu ar
beiten. 

N e w y o r k e r  B l ä t t e r  v o m  2 5 s t e n  v o r i g e n  M o n a t s  
enthalten einen Bericht des Senats zu Gunsten der ver
ewigten Staatenbank. Nach dem Tone dieser Blätter 
zu schließen, dürfte der Kongreß keineswcges geneigt seyN/ 
das Benehmen des Präsidenten gegen Frankreich zu ge
nehmigen. In beyden Hausern war der Theil der Bot
schaft/ der sich auf Frankreich bezog/ an den Ausschuß 
der auswärtigen Angelegenheiten zur Berichterstattung 
überwiesen worden. Bey diesem Anlasse hielt ein Herr 
Clayton aus Georgien eine Rede zur Mißbilligung der 
vom Präsidenten vorgeschlagenen Repressalien/ die zu ei
nem Kriege führen müßten, welcher die amerikanischen 
Handelsinteressen/ die auf der hohen See zum Werthe 
von 200 Millionen Dollars reprasentirt wären/ gefähr
den/ und Kapern von allen Nationen/ wenn sie nur fran
zösische Flagge aufzögen/ preisgeben würde. Er äusserte 
sich überzeugt/ daß die amerikanische Nation einen sol
chen Krieg nicht billigen werde/ und meinte, wenn der 
Kongreß wirklich Feindseligkeiten beabsichtigte/ sollt.: man 
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Washingtons undLafayette's Bildnisse, die km Sitzungs
saale hangen/ verschleyern. (Hamb. Korresp. No. 17.) 

* » * 

Der schon lange erwartete spanische Gesandte/ Ge
neral Don Miguel Alava, ist gestern endlich hier ein
getroffen. (Berl. Spen. Zeit. No. 19) 

L o n d o n ,  d e n  i 7 t e n  J n n u a r .  
Briefe aus Tabries (Persien) vom i8ten November 

melden , daß, als der Schah gestorben war/ mehrere sei
ner Söhne über seiner Leiche um den Besch der Juwelen, 
welche er getragen, kämpften, wobey drey derselben ge-
tödtet wurden. Der ganze Süden Persiens wurde so
gleich ein Schauplatz des Aufruhrs und Blutvergießens, 
und in Teheran einer der Söhne des alten Schahs, früher 
als Zillah-Sultan bekannt, jetzt als Aly-Schah, zum Schah 
ausgerufen; er hat -weder Talente noch Charakterfestig
keit, aber den großen Vortheil, dn Erste gewesen zu seyn, 
welcher die großen Schätze des Verstorbenen an sich ge
rafft hatte. Ein anderer Sohn soll sich in Schiras als 
König erklärt haben, ein dritter in Kermanschah, und 
ausser diesen hat auch einer der Minister, Allah ul Oau-
lah, Truppen zusammengebracht, um seine eigene Erhö
hung zu bewerkstelligen. Dcr junge Schah, Muhamed/ 
hat Tabris verlassen, und marschirt mit seinem Heere, 
das man auf 40,000 Mann schätzt, und bey welchem sich 
alle englischen Officiere, 7000 Mann regelmäßige Trup
pen und 24 Geschütze befinden, auf Teheran, wo man 
nicht viel Widerstand erwartete. Die Kurden verhielten 
sich, wie gewöhnlich im Winter, vollkommen ruhig. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 21.) 

W a s h i n g t o n ,  d e n  S t e n  D e e e m b e r .  
In der Sitzung am 4ten dieses Monats erhielt der Se

natspräsident folgendes Schreiben des Präsidenten Jack
son; »An den Senat der vereinigten Staaten. Ich über
sende dem Kongreß ein an mich gerichtetes Schreiben des 
Herrn George Washington Lafayette, das die erste gra-
virte Kupferplatte von der Unabhängigkeitserklärung be
gleitet, welche Platte sein großer Vater, als einen letz
ten Beweis der Achtung, patriotischer Liebe und An
hänglichkeit für sein zweytes Vaterland, dem Kongreß 
vermacht hat, damit sie in der Bibliothek desselben auf
gestellt werde. Ich erfülle die traurige Pflicht, Ihnen 
dieses kostbare Vermachtniß des großen und trefflichen 
Mannes zu übersenden, der während eines langen Le
bens, unter mannichfachen Wechseln und in beyden He
misphären den Grundsätzen der bürgerlichen Freyheit, 
welche in jener merkwürdigen Erklärung aufgestellt wur
den, treu blieb, und der von seiner Jugend an bis zum 
letzten Augenblicke seines Lebens die edelmüthigste An

hänglichkeit an unser geliebtes Land bewahrt. Washing
ton, den 4ten December 18Z4. Jackson.« 

(Hamb. Korresp. No. >9-) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den sZsten Jann-ar. Hr. v. Schilling aus Pommusch, 

Hr. Kaufm. Charpentier aus Riga, Hr. Karl v. Dom-
browsky, Hr. Franz v. Pnslawsky und Hr. Adam v. 
Slaweck aus Wilna, log. b. Morel. — Fr. Pastorin 
Stahl aus Riga, log. im Gerichtsvoigt Kethelschen 
Hause. — Hr. v. Kolankowsky aus Lassen, log. b. 
Schütz. — Hr. v. Lüdinghausen-Wolff aus Bauske^ 
log. b. Bäcker Höppker. 

Den 24stenJanuar. Hr. Arrend. Petersohn aus Raa-
wen, Hr. Lieut. Glasko, vom kurl. Uhl. Reg., und 
Hr. Kaufm. Meufchen aus Riga, log. b. Jensen. 
Hr. Fähnr. Remer, von der sten Feldartill. Brigade, 
aus St. Petersburg, log. b. Lehrer Bartelsen» — Hr. 
Propst Kade aus Hofzumberge, und Hr. Förster Hilkm 
aus Eckau/ log. b. Zehr jun. — Hr. Generali, v. 
Manderstern aus Riga, Hr. Adjut. Graf Tiesenhausen 
aus St. Petersburg, log. b. Morel. — Hr. Oberstl. 
v. Vietinghoff aus Subbath, log. b. Kaufm. Wulff. — 
Demois. Groß aus Ponjemon, log. b. Koll. Rath v. 
Härder. 

K 0 u r s. 

R i g a ,  d e n  l o t e n  J a n u a r .  

AufAmst.36 T.N.D. — CentS. Holl. Kour.x. 1 R.B.A. 
AufAmst. 65 T.N.D.—Cents.holl.Kour.p.iR.B.A. 
Aus Amst.3 Mon.D.— CentS.Holl.Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D.—Sch.Hb.Bko.?. , R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T.n.D.— Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 3 Mon.D. — Sch.Hb.Bko.x. iR.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. Pee. Sterl. x. 1 R.B.A. 
Aus Paris 90 Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 60^ Kop. B. A. 

JmDurchsch.in vor.Woche3 Rub. SgxKop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Ulberts-Reichsthaler 4Rub. 54^ Kop.B.A. 
6 xLt. Inskriptionen in B. A. —xLt. 
6 Metalliques zum Tageskours in B. A. — xLt. 
5 xLt. Metalllq. isteu.2te Serie in B.A.) 102 xO. 
5 xLt. Metalliq. 3te u.4te Serie in B.A.^ 101H äioi xLt. 
Livländische Pfandbriefe 99^ ä ino pLr. 
Kurländische Pfandbriefe — xLt. Avance. 
Ehstländische Pfandbriefe — xLt. Avance. 

I s t  z u  d r u c k e n  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. 

I^o. Zo. 

e r l a u b t .  
Hofrath v o n  B r a u n  s c h w e i g ,  C e n s o r .  



B e i) l a g e 

z u r  M i t a u i s c h c n  Z e i t u n g .  26. Im. igzz. 

M i s c e l l e n. 

D r e s d e n .  A u c h  i m  W i n t e r  f e h l t  e s  n i c h t  a n  F r e m -
den, welche auf kürzere odvr längere Zeit sich hier auf
halten. Unter den Durchreisenden zogen insbesondere 
zwey durch ihre literarische Berühmtheit die Aufmerk
samkeit auf sich. Oer Vieomte Löon Laborde, dcr 
Verfasser des Prachtwerkes über das peträische Arabien, 
inzweyRoyal-^oliobanden, die Frucht seiner dreyjährigen 
Reise dahin, hat jetzt eine Kunstreise von Kassel aus ge
macht, wo er bey der Gesandtschaft angestellt ist, um Ma
terialien für eine Geschichte der Skulptur und Miniatur-
malerey in Deutschland und im Norden von Europa zu 
sammeln, da Cieognara davon schweigt. Er hat mit 
Holstein und Mecklenburg angefangen, und kam nun über 
Breslau hierher, von wo er Exkurse nach Meissen, Frey
berg, Nossen, Altzelle, Rochlitz, Chemnitz gemacht und 
überall die Ueberreste alter Bild - und Schnitzwerke beob
achtet hat. Er geht von hier über Nürnberg, München, 
Bamberg nach Kassel zurück. Dem eben so liebenswür
digen, als unterrichteten Manne kommt es zu Statten, 
daß er früher deutsche Bildung erhielt und unserer Sprache 
vollkommen kundig ist. Da ein Nebenzweck seiner Reise 
das Aufsuchen der Handschriften, welche einst den Her
zogen von Burgund gehörten und dann in alle Gegenden 
hin zerstreut wurden, ist, so war es ihm erfreulich, daß 
unsere kvnigl. Bibliothek dergleichen besitzt, mit eigen
händiger Bezeichnung des Bastards, Anton von Burgund. 

B e r l i n .  D i e  S a m m l u n g  d e r  v a t e r l ä n d i s c h e n  
Alterthümer des königl. Museums, deren Aufstellung 
i n  d e n  h i e r z u  e i n g e r i c h t e t e n  R ä u m e n  d e s  S c h l o s s e s  M o n 
bijou nächstens Statt finden wird, hat, vor Kurzem, 
durch den Erwerb dcr, gegen 5oo Nummern umfassenden, 
Sammlung slavisch-germanischer Alterthümer des Hrn. 
Prof. Danneil in Salzwedel, eine eben so interessante, 
als beträchtliche Bereicherung erhalten. Schon die frü
heren Berichte über die gemachten Ausgrabungen deS 
bisherigen Eigenthümers, wie sie in Kruse's deutschen 
Altertümern niedergelegt worden sind, mußten dic Auf
merksamkeit jedes Freundes der dem vaterländischen Bo
den enthobenen Alterthümer in hohem Grade in An
spruch nehmen; allein die Ausbeute der letzteren Jahre, 
namentlich dcr reichen, Güsse selber Ausgrabungen, 
worüber das interessante Detail dem größeren Publikum 
bis jetzt vorenthalten blieb, übertrifft noch bey Weitem 
die Ergebnisse der früheren Nachgrabungen. Unter der 
beträchtlichen Anzahl, zum großen Theil sehr wohlcrhal-
tener, Urnen, sehe» nur Exemplare der ungewöhnlichsten 

Größe und seltensten Form; unter den zahlreichen Ge-
räthschaften aus Metall, theils zum Schmuck und häus
lichen Gebrauche, theils zur Bewaffnung dienend, ist 
besonders die Menge vorhandenen Eisens bemcrkcns-
werth: denn wegen der Zerstörbarkeit dieses, der Oxidi-
rung so leicht unterliegenden, Stoffes, gehören derglei
chen Funde aus der vorchristlichen Zeit stets zu den größ
ten Seltenheiten. Das zahlreichere Vorkommen von 
Gerätschaften aus Eisen erklärt sich wohl hier durch die 
jüngere Zeit, der die Gegenstände anzugehören scheinen? 
denn bekanntlich kehrten jene Gegenden, als zum Sach
senlande gehörig, seit dem gten Jahrhundert christlich, 
bey größtentheils wendischer Bevölkerung, dem Bey-
spiele ihrer überelbischen Stammgenossen folgend, wieder 
zur Religion und zu den Gebräuchen ihrer heidnischen 
V o r f a h r e n  z u r ü c k ,  u n d  b e h a r r t e n  d a r i n  b i s  z u m  i 2 t c n  
Jahrhunderte. 

* . * 

L o n d o n .  W ä h r e n d  d i e  K u p f e r s t e c h e r k u n s t  h i e r  m i t  
jedem Jahre, ja man möchte sagen, mit jedem Tage grö
ßere und erfreuliche Fortschritte macht, besonders was 
die geschmackvolle und künstlerische Ausstattung literari
s c h e r  E r z e u g n i s s e  b e t r i f f t ,  w i r d  s i e  v o n  d e r  H  o l z s c h n e i 
de kun st, wenn auch nicht übertreffen, doch, in man
chem Zweige, so sehr erreicht, daß man oft unentschie
den bleibt, welcher Kunst man die Leistung zuschreiben ' 
s o l l e .  D i e  t r e f f l i c h e n  V i g n e t t e n  v o n  B r a m s t o n ' s  
Meisterhand, mit welcher der Jahrgang des 
annual für 1855 verziert ist, schienen den Punkt der 
höchsten Vollendung erreicht zu haben: sie werden indeA 
von Dem weit übertroffcn, was in einem, so eben in 
London erschienenen, Prachtwerke zu sehen ist. Es ist 
dieß eine Prachtausgabe von Gray's weltberühmter, 
sast in alle europäische Sprachen übersetzten 
leii in counlr^ " ( Elegie auf einem 
Dorf-Kirchhofe geschrieben), die bey van Voorst, in 
einem Oktavbande, erschienen ist. Das Werk ist dem 
geistreichen Dichtcr und Kunstliebhaber Sam. Rogers 
zugeeignet, dessen Werke, durch die vortreffliche künstle
rische Ausstattung dcr neusten Ausgabe, sich bey dem 
hiesigen Publikum auf eine doppelt willkommene Art ein
g e f ü h r t  h a b e n .  D e r  H e r a u s g e b e r ,  H r .  I  0  h  n  M a r t i n >  
leitet mit wenigen Worten zu dem Kunstgenuß ein, wel
chen die Ausgabe gewährt, und erwähnt, in Bezug auf 
daS dichterische Verdienst Gray's, eine AnckÄote, die 
vielleicht nicht allgemein bekannt ist. Der berühmte 
General Wolfe (dessen Heldentod in dcr Schlacht bey 
Q u e b e c  d u r c h  W v o l l e  t ' s  G r a b s t i c h e l  v e r e w i g t  w o r d e w  
ist) erhielt ain. Abend vor dem Sturm- auf. Qmbec. cin-



Exemplar des, so eben in England herausgekommenen, Ge
dichts, und die Schönheit desselben machte einen so tie
fen Eindruck auf ihn, daß er ausgerufen haben soll: er 
möchte lieber der Verfasser dieses Gedichtes seyn, als 
den Sieg bey dem Angriffe davontragen (bey welchem er 
so ruhmwürdig sein Leben verlor). — Jede der 32 
Stanzen dieses Gedichts, auf eben so viele Blätter abge
druckt, ist durch eine Vignette, in Holz geschnitten, be
zeichnet, welche den Inhalt derselben malerisch wieder-
giebt. Die Zeichnungen dazu sind von den ersten Zeich
nern und Malern Englands: Copley Fielding, Constable, 
Cattermole, Stothard, Dewint, Ths. Landseer, Westall, 
Mulready, Stanley, Hart u. s. w.» und die Holzschnitte 
von den berühmtesten Meistern, die man jetzt kennt, und 
die mit einander gewetteiftrt zu haben scheinen, den Ruhm 
des Dichters durch ihre Schöpfungen zu verherrlichen. 
Mit Recht kann man das Buch den Triumph der Holz
schneidekunst nennen, denn etwas Vollendeteres möchte 
sich schwerlich auffinden lassen. Jede Platte ist ein Mei
sterstück in ihrer Art, hinsichtlich der Freyheit der Be
h a n d l u n g  u n d  d e r  K u n s t  d e r  A u s f ü h r u n g ,  s o w o h l  w a s  
die historische, als die landschaftliche Darstellung betrifft. 

* . " 
Mehrere Blätter haben vor einiger Zeit der Thatsache 

erwähnt, daß die Knochen der Thiere, wenn diese mit 
färbenden Substanzen gefüttert werden, bald die Farbe 
der letzteren annehmen, ein Faktum, dessen zuerst Or. 
Roget in seiner, in Folge der Bridgewaterschen Preise, 
geschriebenen Abhandlung über thierische und Pflanzen-
Physiologie, erwähnt. Die eigentliche Entdeckung dessel
ben ward von Hrn. Belchier gemacht, welcher durch 
einen Zufall dazu gelangte. Er aß einmal bey einem 
Kattundrucker zu Mittag, wo man einen Schwemeschin-
ken auf den Tisch brachte, dessen Knochen, statt weiß, 
wie gewöhnlich, zu seyn, dunke lroth war. Als Hr. B. 
nach der Ursache dieser Erscheinung fragte, sagte ihm sein 
Wirth, das Schwein fty mit dem Abgange dcr Küpen 
gefüttert worden, welche eine große Menge der färbenden 
Substanz des Krapps enthielten. Diese Erscheinung er
regte natürlich bey den Physiologen großes Aufsehen, 
und es wurden, in Folge desselben, viele Versuche ange-
stellt, um die Zeit zu bestimmen, in welcher diese Ver
wandlung vorginge, und ob dicse dauernd, oder nur 
vorübergehend sey. Man sand bey dieser Gelegenheit, 
daß die Farbe sich den Knochen junger Thiere viel 
schneller mitthcile, als denen dcr ausgewachsenen. Die 
Knochen einer jungen Taube erhielten schon in 24 Stun
den eine rosenrothe Farbe, und nahmen in 3 Tagen eine 
dunkle Scharlachfarbe an, während bcy einem ausgewach
senen Vogel '4 Tage dazu erforderlich waren. Die Farbe 

war dunkler in den festen Theilen der Knochen, welche 
dem Mittelpunkt des Blutumlaufes am nächsten liegen, 
während in eben so festen Knochen, die aber von dem 
Herzen weiter entfernt sind, die Färbung schwächer war. 
Die Tiefe der Farbe des Knochens bestimmte sich nach der 
Länge der Zeit der Fütterung des Thiers mit Krapp, 
hörte man mit dieser auf, so wurde die Farhe immer 
schwächer, bis sie am Ende ganz verschwand. 

* . * 
Man hat berechnet, daß während des verflossenen Jah

res über 1S0 neue periodische Revues oder Zeitschriften, 
sowohl wöchentliche, als monatliche, in Paris erschienen 
sind. Die Zahl der neuen Romane beträgt 200, die der 
übrigen Werke verschiedener Art 1600. Oer Pariser 
Buchhandel hat übrigens »5oo wichtige Werke auf dem 
Wege der Subskription herausgegeben. Von allen die
sen Unternehmungen sind nur 35 bis 40 verunglückt; 
alle übrigen hatten ein günstiges Resultat. 

* . * 

Der Kammerherr v. Drais will jetzt ein Schnell
schreibklavier erfunden haben. Durch den Fingerdruck 
auf eine Taste wird jedes Mal ein Buchstabe gebildet, 
durch einen schnellen Schlag beyder Hände ein W/?rt. 
Dcr Erfinder selbst gesteht, daß seine Erfindung viel 
Uebung erfordere und daß man vielleicht ein Lebensalter 
brauche, um das Instrument mit der gehörigen Geläu
figkeit zu handhaben. 

(Berl. Nachr.) 
* » * 

Die von Thorwaldsen für Kopenhagen gearbeite
ten kolossalen Marmorstatuen, Christus und die Apostel, 
sind beendigt und finden den größten Beyfall. Beson
ders entzückt die hohe Würde und der milde Ernst im 
Antlitz des Heilands. Das von demselben Künstler ge
arbeitete, nach Maynz bestimmte, Denkmal für Gutten-
berg, naht ebenfalls dcr Vollendung. Dcr in Rom le
bende Bildhauer, Professor Woltreck aus Dessau, hat ein 
großes Hautrelief, die Vereinigung der protestantischen 
und reformirten Konfession darstellend, ausgeführt, welches 
aus einer Gruppe von drey Figuren, ziemlich in Lebens
größe, besteht, und trefflich gedacht und gearbeitet ist. 

(Hamb. Korresp.) 

Der bekannte Dichter Ernst Langbein starb in Ber
lin am 2ten Januar d. I.» 77 Jahr alt. 

In Neapel ist der berühmte Tonsetzer Zingarelli, 
Komponist der Oper Romeo und Julie, mit Tode ab
gegangen. 

(Berl. Nachr.) 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberveraaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braun schweig, Sensor. 

1>'o 29. 
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Kc». iz. Dienstag, den 29. Januar i8Z5-

P a r i s /  d e n  L i s t e n  J a n u a r .  
Herr Hyde von Neuville, der bekanntlich früher franzö

sischer Gesandter in Washington war, hat an ein hiesiges 
Blatt ein Schreiben gerichtet, worin er, was den we
sentlichen Inhalt desselben betrifft, auf das Bestimmteste 
e r k l a r t ,  d a ß  w e d e r  z u r  Z e i t  d e s  K a i s e r r e i c h s ,  
noch wahrend derRestauration, von einem Ver
trage der Art, wie ihn die jetzige Regierung mit den 
v e r e i n i g t e n  S t a a t e n  a b g e s c h l o s s e n ,  j e  d i e  R e d e  g e 
wesen sey. Das Journal äes llekais erklart dagegen, 
daß dicse Behauptung durch den Inhalt dcr der Depu
tirtenkammer heute vorgelegten, auf die amerikanische 
A n g e l e g e n h e i t  s i c h  b e z i e h e n d e n ,  A k t e n s t ü c k e  a u f  d a s  
Vollständigste widerlegt werden würde. Die 
vorgestrige Nummer der (Zuotiüiennv ist wegen eines 
Artikels über die nordamerikanische Angelegenheit in 
Beschlag genommen worden. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 2Z.) 
P a r i s ,  d e n  2 ssten Januar. 

Mehrere Polen haben den Befehl erhalten, Paris 
4U verlassen; 2 von ihnen wurden vor einigen Tagen 
verhaftet. 

V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r a n z e  s c h r e i b t  m a n  v o m  
igten Januar: -Iaureguy ist gestern Morgen von Irun 
mit einem von Bayonne gekommenen Geld- und Waa-
rentransport nach San Sebastian aufgebrochen. — Am 
i4ten Januar hat Sagastibelza, der fortwährend Eli-
sondo blokirt, einen Versuch mit der kürzlich zu Etcha-
lar gegossenen Kanone gemacht; man kennt ihre Wir
kung gegen diesen Platz noch nicht. Die Karlisten schei
nen, in Erwartung eines Waffentransports aus Hol
land, die Küsten Biskaya's besetzen und sich dort kon-
(entriren zu wollen." (Pr. St. Zeit. No. 3Z.) 

P a r i s ,  d e n  2 6 ^  Januar. 
Die <z»»«° ck° kl-.-»« aus Bayonn- vom 

21 sten Januar: --Emissäre, die am i5ten dieses Mo
nats im Hauptquartier des Don Karlos angekommen 
sind, haben ausgesagt, daß 2 Bataillone Christinos in 
Valladolid ihren Kommandeur ums Leben gebracht und 
demnächst Don Karlos zum Könige ausgerufen hätten. 
Aehnliches soll sich in Palencia zugetragen haben, wo 
nach der Aussage derselben Emissäre 100 Mann Ka
vallerie sammt ihrem Obersten Don Karlos proklamirt 
und Streifzüge in die Umgegend unternommen hätten, 
um die Urbanos zu entwaffnen. Bestimmt ist, daß eine 
Division von den Truppen der Königin, die bereits in 
Navarra eingetroffen war, schleunigst wieder über den 
Ebro zurückgegangen ist, um sich nach Kastilien zu be
geben. Dies scheint auf eine Bestätigung der obigen 
Meldungen hinzudeuten. So eben verbreitet sich das 
nicht unwahrscheinliche Gerücht, daß das Fort Maestre 
am iSten dieses Monats durch Kapitulation in die 
Hände der Karlisten gefallen ist. Bekanntlich hatte 
Don Karlos diesen Platz mit beträchtlichen Streitkräf
ten belagert.« (Pr. St. Zeit. No. 3Z.) 

P a r i s ,  d e n  2 7 s t e n  J a n u a r .  
Auf ausserordentlichem Wege ist heute hier aus Madrid 

v o m  1 8 t e n  J a n u a r  d c r  n a c h s t e h e n d e  a m t l i c h e B e r i c h t  
eingegangen: »Einige Detafchements des zweyten leich
ten Infanterieregiments, verleitet durch treulose Einflü
sterungen, wonach man den Soldaten eingeredet hatte, 
daß dcr Thron Ihrer Majestät, der Königin, sowohl als 
die Institutionen, welche die Rechte der Nation sichern, 
in Gefahr wären, haben sich am Morgen des heutigen 
Tages (i8ten) empört und sich durch Ueberrumpelung 
des Postgebäudes bemächtigt. Bey der ersten Kunde von 
dieser Begebenheit verfügte sich der neue Generalkapitän 
Don Jose Canterac an Ort und Stelle, weil er glaubte, 
durch seine bloße Gegenwart dem Unwesen ein Ziel setzen 
zu können; aber seine übermäßige Hitze und der Umstand, 
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daß er ohne Bedeckung gekommen/ waren Ursache/ daß 
cr inmitten der Verwirrung als Opfer seines Eifers fiel. 
Kaum war die Regierung von diesem Frevel unterrichtet/ 
als sie den bestimmten Befehl ertheilte/ das Gebäude/ in 
welchem die Empörer sich verrammelt hatten/ einzuschließen 
und die nöthigen Vorkehrungen zu treffen/ um sie durch 
Gewalt zur Uebergabe zu zwingen. Mittlerweile stellten 
die Truppen der Garnison sich unters Gewehr; Alle, so
gar einige Kompagnien des obigen Regiments/ beobachte
ten strenge Mannszucht und zeigten sich der Behörde ge
treu. Die StadtmiliZ/ die Infanterie und die Kavallerie/ 
entschlossen/ die Ordnung und die Gesetze aufrecht zu 
halten/ besetzten verschiedene Punkte. Ueberall vernahm 
man in den Straßen dieser heldenmüthigen Stadt un-
zweydeuk'ge Worte des Tadels über das Betragen dcr 
empörten Truppen, und nirgends gab sich im Volke die 
Absicht kund/ den Unfug irgend zu befördern. Diese 
Haltung der Truppen und der Einwohnerschaft reichten 
hin, daß die verführten Soldaten ihren Fehler und die 
trügerischen Hoffnungen, womit man ihnen geschmeichelt 
hatte/ einsahen und dem gemäß sofort den Wunsch zu 
erkennen gaben/ ihre Verzeihung von Ihrer Majestät zu 
«bitten, indem sie ihr Betragen bereuten/ und sich als 
Sühne und als Beweis/ daß sie in ihrer Treue gegen 
den rechtmäßigen Thron niemals- gewankt hatten/ bereit 
erklarten/ unverzüglich nach den insurgirten Provinzen 
abzugehen, um gemeinschaftlich mit der dortigen tapfern 
Armee/ die sich mit so großem Ruhm bedecke ('.)/ zu 
kämpfen. Nachdem Ihre Majestät diese wiederholten Bit
ten in Ueberlegung gezogen/ haben Höchstdieselben/ um 
den 'Gefühlen Ihres mütterlichen Herzens freyen Lauf zu 
lassen/ zu befehlen geruht/ daß die verführten Soldaten 
unverzüglich nach dem Flecken Alkonpendas auf dcr Straße 
nach den nördlichen Provinzen aufbrechen sollen/ damit 
sie ihre loyale Absicht verwirklichen/ und durch ihre Treue 
und ihre Dienstleistungen das von ihnen begapgene schwere 
Vergehen wieder gut machen können/ bis zur Instruirung 
eines Processes geschritten werden kann, um die Urheber 
und Anstifter einer so verbrecherischen Verführung zu über
führen und zu bestrafen. Die Soldaten sind noch an dem
selben Abend aufgebrochen. Der beste Beweis von der 
Disciplin und Festigkeit der Garnison/ von dem guten 
Geiste der Sladtmiliz und von der Ruhe und Einsicht dcr 
Einwohner ist die Schnelligkeit/ womit die Ordnung wie
der hergestellt worden ist/ dergestalt, daß, nachdem die 
Truppen in ihre Kasernen zurückgekehrt wäre«/ sich auch 
nicht mehr die mindeste Aufregung im Volke kund gab.' 

, (Pr. St. Zeit. No. 3 4. )  

S c h a f f h a u s e n ,  d e n  2 1  s t e n  J a n u a r .  
Wie man aus glaubwürdiger Quelle vernimmt/ so 

haben sowohl die Beuern Umtriebe der deutschen Hand
werker in der Schweiz/ als die Antwort von Bern auf 
d i e  N o t e n  O e s t e r r e i c h s  u n d  d e r  a n d e r n  S t a a t e n ,  b c y  

den betheiligten Regierungen einen bösen Eindruck her
vorgebracht. Man behauptet/ die deutschen Nachbar
staaten und auch die andern/ welche mit denselben ei
nerlei) Sinnes in Betreff der Schweiz sind/ würden 
nun zu ernsten Maßregeln schreiten/ da/ wie es scheine/ 
ein fernerer Notenwechsel kein diesseits erwünschtes Er-
gebniß herbeyführen/ und der Berner Vorort/ Trotz sei
ner allgemein gegebenen Versicherungen, dennoch An
stand nehmen werde/ den in dem bekannten Tagsatzungs
beschluß ausgesprochenen völkerrechtlichen Grundsätzen 
Folge zu leisten. Es darf übrigens bemerkt werden, daß 
Oesterreichs Meinung in dieser Hinsicht buchstäblich die 
der andern, mit ihm übereinstimmenden, Staaten in sich 
schließt. (Berl. Spen. Zeit. No. 23.) 

A u s  d e m  H a a g /  v o m  2 2 s t e n  J a n u a r .  
Die beyden neuesten Bülletins über das Befinden 

Sr. Königl. Hoheit/ des Prinzen Feldmarschalls/ lau
ten: 1) Mittwoch/ den 21 sten Januar, Abends 7 Uhr. 
Im Verlauf des Tages ward der Krankheitszustand Sr. 
Königl. Hoheit durch keine ungünstigen Umstände gestört. 
Bernard. Everard. 2) Donnerstag, den 22sten Ja
nuar, Morgens 8 Uhr. Se. Königl. Hoheit hat fast gar 
nicht geschlafen; ein böser Husten hat den Schlaf ver
hindert und eine Abmattung hervorgebracht. Dennoch 
sind die Krankheitssymptome gemäßigter. 

(Berl. Spen. Zeit. °No. 23.) 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  2 3 s t e n  J a n u a r .  

Folgendes sind die neuesten Bülletins über das Be
finden Sr. Königl. Hoheit, des Prinzen von Oranicn: 
Donnerstag, den 22sten Januar/ Abends 7^Uhr. Der 
heutige Tag ist ziemlich ruhig verlaufen und es hat 
keine ungünstige Veränderung in den Krankheitssympto, 
mcn stattgehabt. Bernard. Everard. Freytag/ den 
2Zsten Januar, Morgens 8 Uhr. Se. Königl. Hoheit, 
obwohl sehr schwach / fühlt sich/ nach einem erquicken, 
den Schlaf von einigen Stunden in der verflossenen 
N a c h t ,  g e g e n w ä r t i g  b e s s e r .  B e r n a r d .  E v e r a r d .  

(Berl. Spen. Zeit. No. 24.) 
B r ü s s e l /  d e n  2 3 s t e n  J a n u a r .  

Dem Herzoge von Leuchtenberg sind hier/ wahrend 
cr bey dem Könige seinen Besuch abstattete/ eine Uhr 
und eine Börse mit 10 Goldstücken aus seinem Zim
mer entwendet worden. Die Klage ist allgemein/ daß 
die Zahl des Diebsgesindels hier ganz ungemein zuge
nommen hat. (Berl. Spen. Zeit. No. 24.) 

L o n d o n ,  d e n  i 7 t e n  J a n u a r .  
In den Worten: Lir Rodert hat ein Ana-

grammatist unter den Reformern Terror gefun
den. In den 1irn<z8 hilft ein Ministerieller ihm dienst
fertig zu besserem Latein: l>rror es xlkbi. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 21.) 
L o n d o n /  d e n  Hosten Januar. 

Die Dubliner Wahl ist bis auf den letzten Attgen« 
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blick von beyden Seiten mit dem größten Nachdrucke 
durchgefochten worden. Dublin bot wahrend dieser 
Tage ein Schauspiel der größten Verwirrung dar. Be
sonders am iSten dieses Monats waren fast alle Straßen 
von dem Auswurf des Pöbels besetzt, und kein wohl
gekleideter Mann konnte sich nach den Stimmbuden be
geben, ohne verhöhnt oder mißhandelt zu werden. Be
kanntlich darf während der Wahl kein Militär zugegen 
seyn; da aber Herr Ruthven sich ausdrücklich weigerte, 
Specialkonstabler vereidigen zu lassen, wozu er aller
dings berechtigt war, so fiel jene Beschränkung hinweg 
und es wurden Dragoner beordert, welche die Ord
nung einigermaßen herstellten. Großes Aufsehen erregte 
die Erscheinung des Herrn Latouche, eines katholischen 
Banquiers von größtem Ansehen, auf dem Wahlgerüste. 
Dieser Mann, welcher früher bedeutende Summen zum 
Besten des katholischen Vereins hergegeben hatte, er
klarte, er halte es für seine Pflicht, in dieser wichti
gen Krisis für die Torykandidaten zu stimmen, so ver
schieden ihre Ansichten auch von den seinigen seyn 
möchten; denn er könne es nicht ruhig mit ansehen, 
daß die entgegengesetzte Partey allen Andersgesinnten 
mit dem Tode gedroht habe und dadurch alle Wahl-
freyheit vernichten wolle. Daher darf es nicht Wun
der nehmen, daß die Konservativen sich eine Zeit lang 
schmeichelten, O'Eonnell von der Wahl für die Haupt
stadt Irlands zu verdrangen. Dennoch aber erwies sich 
der Einfluß der katholischen Geistlichkeit auf die unteren 
Klassen stärker, als alle Bemühungen der Regierung. 

Unsere Blätter beschäftigen sich sehr viel mit dcr 
Sprecherwahl, und die Opposition, ohne die großen 
Fähigkeiten und die parlamentarische Sachkenntniß des 
Sir C. Manners Sutton zu läugnen, erklärt densel
ben wegen der großen Parteylichkeit, die er letzthin 
für die Minister bewiesen, für unfähig zur Erfüllung 
jenes hochwichtigen Postens. Courier, HlorninA-dkro-
nicls und Observer stimmen dahin überein, daß man 
diesem Manne eine solche Macht nicht in die Hände 
geben könne; bis jetzt aber wird noch Niemand bezeich
net, der seine Stelle füglich vertreten könnte. 

Prinz August von Portugal (Herzog von Leuchtcn-
berg) ist bereits nach Lissabon abgegangen. Das Dampf
schiff Monarch liegt zu Falmouth für ihn in Bereit
schaft/ welches von dem berühmten Kapitän Bayne, 
Verfasser einer bekannten Schrift über den Kompaß, 
befehligt »yird. Der Prinz wurde am i7ten dieses 
Monats durch den Herzog von Wellington dem Könige 
in Brighton vorgestellt/ und brachte Mittag und Abend 
bey Ihren Majestäten zu, worauf er nach London zu
rückkehrte. Unter den Personen/ die an diesem Tage 
zur königlichen Tafel, gezogen wurden, befanden sich der 
Herzog von Richmond und der Graf von Nipon. Am 
Sonnabhsi^ wurde dem Prinzen zu Ehren ein großes 

Diner beym portugiesischen Gesandten gegeben, bey 
welchem, ausser dem Herzoge von Wellington, auch ein 
großer Theil des diplomatischen Korps zugegen war. 
An demselben Tage empfing er eine Deputation polni
scher Offieiere, welche dcr Königin von Portugal ihre 
Dienste anboten. (Hamb. Korresp. No. 21.) 

L o n d o n /  d e n  2 1  s t e n  J a n u a r .  
Nach dem Courier war vorgestern Nachmittag der 

Stand der Wahlen: 348 Reformer und 213 Konserva
tive/und um jene Zeit war das Ergebniß von 18 

Wahlen in Schottland und von 24 in Irland 
bekannt. Bey den ersten ist das Verhältniß der Re
former zu den Konservativen wie 5 zu 1; unter den 
letzten sind nur S Konservative. In der Grafschaft 
Perth ist Sir Geo. Murray/ Kabinetsmitglied, durch
gefallen und Herr Fox Maule/ ältester Sohn des Lords 
Panmure/ erwählt worden. In Dublin (Stadt) war 
am i7ten Januar dcr Stand der Wahllisten: O'Con-
nell 2495/ Ruthven 2456/ Hamilton 2364/ West 
2354; in der Grafschaft Dublin an demselben Tage: 
Fitz-Simon 733/ Evans 694/ Hamilton 686. Lord 
Palmerston ist zu Southampton durchgefallen. Der 
Ltanäarä giebt den auf Seiten der Konservativen vor
gestern erlittenen Verlust zu 4/ dagegen den erlangten 
Gewinn zu 7 Parlamentsgliedern an. Im Ganzen hat
ten die Konservativen 77 neue Wahlen, dagegen die 
Radikalen deren nur 6 gewonnen. Die l'imes erwäh
nen verschiedener neueren Berichte aus Irland/ in de
nen gemeldet wird, daß die dortige katholische Geist
lichkeit Alles aufbiete, um die Erwählung von Kandi
daten der konservativen Partey zu verhindern, und den 
Wählern einzureden suche, daß sie an kein diesen Kan
didaten gegebenes Versprechen, von welcher Art das
selbe auch seyn möchte, -gebunden wären. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 23.) 

London, den 23sten Januar. 
Vorigen Freytag traf Si? Robert Peel in Tamworth 

ein, um bey seiner Erwählung zugegen zu seyn. Er hielt 
daselbst eine Rede, von welcher der einen kurzen 
Auszug giebt. Er sprach seine feste Ueberzeugung aus, 
die Regierung des Landes mit dem neuen Unterhaus?, 
nach konservativen Grundsätzen und in dem Geiste jener 
konstitutionellen Reform, hinsichtlich deren alle denkenden 
Männer übereinstimmten, durchführen zu können. Mit 
Beziehung auf das Gefchrey einer gewissen Partey er
zählte er Sheridan's Geschichte von drey Schneidern, die 
in einem Winkel Londons zusammentraten und eine 
Adresse an den Thron entwarfen, die mit den Worten 
anhob: -Wir, das Volk von England" ... Er zeigte, 
wie gering der Unterschied zwischen den konstitutionellen 
Whigs und den Tories sey, im Vergleich mit dem uner
meßlichen Abgrunde^ welcher alle Klassen konstitutionel
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ler Reformers von den mnwälzerischen Neuerern trenne. 
So wie die vorigen Minister bey allen konservativen Maß
regeln sich stets der Unterstützung ihrer Gegner gegen den 
Andrang exaltirter Theoretiker zu erfreuen gehabt/ so wa
ren auch die jetzigen Minister den Beystand aller rechtli
chen Leute zu erwarten berechtigt/ welche die.Vortheile 
einer gerechten und kraftvollen Administration über eine 
schwache und schwankende, die sich in Ermangelung eines 
Nuhepunktes immer hin und her treiben lasse/ zu würdi
gen wissen. (Hamb. Korresp. No. 22.) 

* » * 

Die Sitzungsgebäude des Parlaments sind der gänzli
chen Vollendung nahe/ so daß in dieser Beziehung der 
unverweilten Eröffnung der Session nach den beendigten 
Wahlen nichts im Wege steht. Gestern wurden die Lo
kale von Sr. Königl. Hoheit, dem Herzog von Kumber-
land/ in Begleitung des Sir Charles Sutton, Lords 
Granville Somerset und Andern in Augenschein genom
men. 

Das Dampfschiff Monarch, auf welchem dcr Herzog 
von Leuchtenberg nach Lissabon sich eingeschifft hat/ ge
hört zu den schönsten Fahrzeugen dieser Art. Es ist 206 
Fuß lang und 54 Fuß breit/ von 2000 Tonnen Gehalt 
und die Kraft der Dampfmaschine der von 200 Pferden 
gleich. Es enthält einen auf das Prachtvollste ausge
schmückten Saal von 33 Fuß Länge und 28 Fuß Breite/ 
dessen Fußboden mit einem kostbaren blau und weissen 
persischen Teppich belegt und der durch zwey herrliche 
Kronleuchter Abends erhellt wird. Das Schlafgemach 
des Prinzen ist durch einen reichen seidenen Vorhang mit 
silbernen Franzen und Troddeln vkn dem Saal getrennt, 
und das Ruhebett mit blauem/ mit Silber durchwirkten!/ 
Sammet überzogen. (Berl. Spen. Zeit. No. 24.) 

In Mitau angekommene Fremde. 
Den 2Zsten Januar. Hr. Lieut. v. d. Brincken/ vom Ka-

bardinskischen Jägerregiments, aus St. Petersburg/ 
log. b. Gastw. Skrinewsky. — Albertin? v. Bogdi-
nowitsch aus Tuckum, log. b. Mad. Urban. — Hr. 
Oek. Raue aus Mahnen, log. b. Michalowsky. — 
Hr. Müllerm. Mertens aus Behnen/ log. 5. Müller 
Hellwig. — Der verabschiedete Hr. Rittm. v. Hülles
sem / nebst Familie/ aus Ronneburg, log. b. Major v. 
Hüllessem. — Hr. Disp. Berg aus Leparn/ log. b. 
Schütz. — Hr. Arrend. Querfeld aus Siuxt, Hr. 
Pastor Krause und Hr. vr. Zschorn aus Neuguth/ log. 
b. Jensen. 

Den 26sten Januar. Hr. Stadtsekr. Lauenstein/ Hr. 
Postm. Kalweit und Hr. Registr. Sternfels aus Bauske, 

log. b. Zehr jun. — Hr. Fürst v. Lieven aus Grenz-
hoff, log. b. Präsidenten v. Dcrschau. — Hr. Buch
halter Lindemann aus Baldohn, log. b. Härtung. — 
Hr. Jnstanzger. Assessor v. d. Howen aus GoldingeN/ 
log. b. Oberhofger. Rath v. d. Howen. — Der Kaufm. 
ister Gilde und dänische Konsul in Narwa/ Hr. Beck, 
Hr. Kaufm. Ford und Hr. Handl. Kommis Grandt aus 
London/ Hr. Ingen. Sekondlieut. Ketritz aus Slonim, 
Fr. Tit. Räthin v. Samarajeff vom Auslande/ Hr. v. 
Schilling und Hr. Kaufm. Ede aus Riga/ log. b. Mo-
nl. — Mad. Salzmann aus Baldohn/ log. b. Liß. ---
Hr. Tit. Rath Nekrassoff aus Wilna/ und Hr. Kaufm. 
Lyra aus Riga/ log. b. Jensen. 

Den 27sten Januar. Hr. Staatsrath vr. Walter/ Hr. 
Flottlieut. Sokoloff und Hr. Stud. Grusewsky aus Gol
dingen / die Hrn. Kauft. Bockslaw und Schröter aus 
Riga/ log. b. Jensen. — Hr. Kaufm. Kyssuht aus 
Riga/, log. b. Karl Kyssuht. — Hr. v. Grothuß aus 
Pogranitfch/ Hr. v. Piotrowsky und Hr. Buchhalter 
Milanowski aus Glebau/ log. b. Schütz. — Hr. Ar-
rendator Schau aus Sessau/ log. b. Zehr jun. — Hr. 
Oek. Schmidt und Hr. Handl. Kommis Berkels aus 
Riga, log. b. Morel. — Hr. Ingen. Lieut. v. Köber 
aus Groß-Essern/ log. b. Köhler. — Fr. v. Vehr/ 
nebst Fräul. Tochter/ aus Golkmgen/ log. b. Peter
sen. 

K  0  u  r  s .  

Riga, den i2ten Januar» 

Auf Amst. 3 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour.x. 1 R.B.A. 
AufAmst. KS T.n.D. — Cents.Holl.Kour.x.lR.B.A. 
Auf Amst.3 Mon.D. S4 CentS.Holl. Kour.x. , R.B.A, 
AufHamb.36 T.n.D. — Sch.Hb.Bko.p. > R.B.A. 
Auf Hamb. 6 5 T. n. D.— Sch. Hb. Bko. x., R.B.A. 
Auf Hamb. 3 Mon.D. — Sch.Hb.Bko.x.,R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon.— Pce. Sterl. x. 1 R. B.A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber Z Rubel 60^ Kop. B. A. 

JmDurchsch.in dies.Woche3 Rub. 60FA0P.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4Rub. S4 Kop.B.A. 
6 xO. Inskriptionen in B. A. —xLt. 
6 xLt. Metalliques zum Tageskours in B. A. — xdt. 
5 xLt.Metalliq.1ste u.2te Serie in B.A.) 102 xLt. 
5 Metalliq.3teu.4te Serie in B.A.^ioiZ äioi xLt. 
Livländische Pfandbriefe 99^ ä ino pLt. 
Kurländische Pfandbriefe— xLt .  Avance.  

Ehstländische Pfandbriefe—xLi. Avance. ' 

L s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Eensor. 

No. 33. 
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Nauplia, den ^oten December. 
Die Uebersiedelung der Regierung von hier nach Athen 

war eine höchst merkwürdige Zeit, und selten hat man 
wohl einen lebendigeren verwirrteren Auftritt gesehen, 
als diese lustige Karavane von beladenen Menschen/ Pfer
den, Eseln, Maulthieren, Ochsen und Kameelen, welche 
sich zu Lande nach Athen hinzog, und gleich am ersten 
Tage von einem derben Regen überrascht wurde. In 
Epidauros schiffte man sich am folgenden Tage auf einer 
Menge von Fahrzeugen ein, die von allen Gegenden 
Griechenlands zusammengekommen waren, bis zum Sin
ken voll luden und ungeheure Preise stellten. Am drit
ten Tage landete man in dem Piräeus, dessen Ufer ein 
merkwürdiges Gemisch von aufgestapelten Habseligkeiten 
darboten. Im Piraeus sollten Baracken gebaut seyn, 
davon war aber nichts zu finden; ja es war nicht einmal 
nach Athen zu kommen, da dcr Kephissos angeschwollen 
war und keine Brücke hinüberführte. Daß dabey in den 
Gesprächen der Umzügler die Regierung nicht die besten 
Lobsprüche erhielt, laßt sich denken. Auf Pferden, Och
s e n ,  E s e l n  z c .  g e l a n g t e  m a n  e n d l i c h  d u r c h  d e n  F l u ß  
in das trümmerreiche Athen, wo die Gerätschaften mit 
den Menschen und Pferden zwischen den Steinhaufen und 
auf den Straßen lagen, da die meisten Wohnungen von 
den Soldaten besetzt waren. Der Unmuth wuchs, als 
man erfuhr, daß mitten in diesem Kavgas (Getümmel) 
die beyden Rcgierungsbaumeister Sch. aus Dresden und 
Kl., ein Grieche, ihren Abschied genommen hatten. Ein 
junger Militär, Herr v. Spieß, leitet jetzt das Bauwe
sen. Bey dem Thurm der Winde baut man an einem höl
zernen Theater, das noch zum Karneval fertig seyn soll. 
Tänzerinnen und Sanger hat man in Triest und Venedig 
geworben. Für die Gerichte, die Schulen, den Zoll und 
die Gemeindeverfassung wird noch nichts gethan. — Der 
General Church ist nach Pumelien abgereist, um dort ein 

Korps leichter Truppen zu bilden. Der Staatsrath von 
Kobell wird mit Herrn Dawkins auf einer englischen Fre
gatte die Inseln bereisen, auf denen man Adressen an den 
König entwirft, auch nach seinem am istenJuny zu er
folgenden Antritt der Regierung, den Grafen von Ar-
mansperg bey der Regierung zu behalten. Die Auswan
derung nach Athen dauert noch fort, hier in Nauplia kann 
man aber mit Göthe in Herrmann und Dorothea ausru-
sen: ,Hab ich den Markt und die Straßen doch nie so 
einsam gesehen. Ist doch die Stadt wie gekehrt! wie 
ausgestorben!' — Mit eignem Gefühl sieht man die 
Hausbesitzer ihre leeren Hauser, die bisher so bedeutende 
Miethe trugen, schließen und die Schlüssel in die Tasche 
stecken. (Berl. Spen. Zeit. No. 2S.) 

P a r i s ,  d e n  2 Z s t e n  J a n u a r .  
Es heißt, daß der Großsiegelbewahrer im Laufe der 

nächsten Woche den neuen Gesetzentwurf wegen dcr Reor
ganisation des Staatsraths vorlegen werde. 

Der Fürst Talleyrand ist jetzt, in Folge seines ho
hen Alters (er wird am kommenden 2ten Februar sein 
8istes Iahr zurücklegen), so erschöpft, daß er nur noch 
mit Hülfe zweyer Diener gehen kann, und in seinen 
Wagen hinein- und herausgehoben^ werden muß. Es 
heißt auch, daß, sobald Herr von Talleyrand sterben 
sollte, die Regierung seine sämmtlichen Papiere mit 
Beschlag belegen lassen werde. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 26.) 

P a r i s ,  d e n  2 4 s t e n  J a n u a r .  
Das hiesige Tribunal erster Instanz hat gestern den 

Proceß zwischen dem Herzog von Kambridge und dem 
Herzog Karl von Braunschweig beendigt. Oer Gerichts
hof entschied dahin, daß der Herzog von Kambridge 
mit seinem Verlangen, den Herzog Karl auch in Frank
reich für unfähig zur Leitung seiner Angelegenheiten zu 
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erklären, abzuweisen fey/ und verurtheilte den Kla- indessen hatte das Feuer etwas nachgelassen, da die in 
ger in die Kosten. Etchalar gegossenen Kanonen sich als unbrauchbar er-

Das Sinken der Fonds hat heute an der Börse eine wiesen harten. 
entschiedene Wendung genommen, obschon es nicht sehr Privatbriefen aus Madrid zufolge soll am 2osten 
bedeutend gewesen ist. Die Interpellationen, welche dieses Monats daselbst wieder die vollkommenste Ruhe 
am nächsten Mondtag in der Deputirtenkammer an das geherrscht haben. (Pr. St. Zeit. No. 36.) 
Ministerium gerichtet werden sollen, setzen die Speku- * * . * 
lanten in Unruhe. Es wurde ausserdem das Gerücht Im liest man: »Wie man uns versichert, 
von einer Intervention in Spanien wieder erneuert, soll gestern Abend ein Kourier eingetroffen seyn, der 
obgleich Niemand mehr recht daran glauben will. Es Madrid am 2osten dieses Monats verlassen hat. In 
waren übrigens keine neuere Nachrichten von der spa- der Sitzung der Prokuradorenkammer von diesem Tage 
nischen Gränze bekannt geworden. soll man hauptsachlich die Frage an die Minister ge-

(Berl. Spen. Zeit. No. 26.) richtet haben, ob in dem Konseil wirklich von einer 
5  P a r i s ,  d e n  2 7 s t e n  J a n u a r .  f r e m d e n  I n t e r v e n t i o n  d i e  R e d e  g e w e s e n  s e y .  D e r  G e -

An der heutigen Börse wollte man wissen, es sey neral Llauder habe darauf freymüthig geantwortet, daß 
durch Privatbriefe aus Madrid vom 2osten Januar allerdings die Rede davon gewesen, und daß er selbst 
die überaus wichtige Nachricht hier eingegangen, daß die Ansicht ausgesprochen habe, daß eine solche Inter-
in der Sitzung der Prokuradorenkammer von diesem Tage vention nothwendig sey. Diese Antwort soll eine leb-
der Kriegsminister, General Llauder, mit dem Antrage hafte Aufregung in der Kammer und unter den Zuhö-
hervorgetrttcn sey, daß die Kammer eine Adresse an rern auf den Tribünen hervorgebracht haben. Man 
die verwittwete Königin richten und Ihre Majestät darin fürchtete einen allgemeinen Ausbruch des Unwillens von 
ersuchen möchte, ihre Tochter Donna Isabella Seiten dcr Madrider Einwohnerschaft. Die Regierung 
m i t  d e m  ä l t e s t e n  S o h n e  d e s  D o n  K a r l o s  z u  h a t t e  v o n  n e u e m  d i e  G a r n i s o n  u n d  d i e  U r b a n o s  u n t e r  
v e r m ä h l e n .  D i e s e  M o t i o n ,  h i e ß  e s ,  h a b e  d i e  g r ö ß t e  d i e  W a f f e n  t r e t e n  l a s s e n ;  a b e r  a l l e  d i e s e  M a ß r e g e l n  w e r «  
Aufregung in der Versammlung hervorgebracht, und den die Bewegung nicht verhindern können, weil die 
man habe geglaubt, daß der Minister noch an demsel- Armee, die Urbanos und die ganze Einwohnerschaft 
ben Tage abgesetzt werden würde. Es wurde noch hin- sich laut gegen die fremde Intervention ausgesprochen 
zugefügt, daß jener Antrag die Folge einer von dem haben. Die allgemeine Meinung ist, daß Llauder-s 
General Llauder mit dem jetzigen englischen Ministerium und die Partey, welche gern Rückschritte machen möchte, 
angeknüpften geheimen Unterhandlung gewesen sey. da sie einsehen, daß, wenn der Krieg in Navarra ein-

(Pr. St. Zeit. No. Z4.) mal beendigt ist, die Bewegung zu Gunsten der Revo-
P a r i s ,  d e n  2  8 s t e n  J a n u a r .  l u t i o n  u n v e r m e i d l i c h  s e y n  w ü r d e ,  d i e  f r a n z ö s i s c h e  I n -

Das Journal clk Paris enthält Folgendes: »Offi'cielle tervention nothwendig machen wollen, um in Spanien 
Mittheilungen melden, daß am i7ten bey Arquijos ein eine Armee zu haben, die nach Beendigung des Krj?-
ernstes Gefecht zwischen den Truppen dcr Königin un- ges die revolutionäre Tendenz im Zaume halten könnte» 
ter Lorenzo und den Karlisten stattgefunden hat. Der In diesem Sinne ist die Intervention doppelt belcidi-
Feind hat einen bedeutenden Verlust erlitten, und ist gcnd für die Spanier. Daher wurden die Ernennung 
bis Arannaz zurückgeworfen worden. Man hat von Llauder's zum Kriegsminister und jene des Generals 
Seiten der Truppen der Königin leider den Tod des Canterac zum Kommandanten von Madrid als ein detg 
Obersten Alais, Kommandeurs der ersten Brigade, zu französischen Einfluß gemachtes Zugestandniß betrachtet, 
beklagen.- Dies mag falsch seyn oder nicht, es ist die allgemeine 

Die Nachricht von der Einnahme Maesta's bestätigt Meinung. Die Ernennung Canterae's mißfiel um so 
sich von mehreren Seiten. Die Sentinktts sagt: »Man mehr, als sein Benehmen im Kriege Amerika's nicht 
schreibt aus Vittoria vom ;6ten Januar, daß die In- ganz von allem Verdachte frey war. Ein Abkömmling 
surgcnten die aus ungefähr Soldaten und 3c> einer französischen ausgewanderten royalistischen Familie 
stadtischen Milizen bestehende Garnison von Maesta über- flößte er den Soldaten mehr Mißtrauen ein, als selbst 
fallen haben. Den Soldaten wurde Pardon gegeben; General Llauder. Diese Gesinnungen waren Ursache, 
aber die Milizen mußten über die Klinge springen." daß am Tage des i8ten Januar, als er sich den in-

(Pr. St. Zeit. No. 35.) surgirten Truppen zeigte, diese seine Aufwallung be
Paris, den 2ysten Januar. nutzten, um auf ihn zu schießen. — Mittlerweile durch

Nachrichten von der spanischen Granze vom 2 2stcn streichen die Karlisten nach Gefallen das Land. Min« 
Januar zufolge wurde Elifondo noch immer von 2000 giebt kein Lebenszeichen von sich, als um Geld und 
Karlistcn unter dem Kommando Sagastibelza's belagert; Verstärkungen zu fordern, die nie schnell genug nach 
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ftinen Wünsche» ankommen. Er beklagt sich über Ar-
douin, Toreno und über Alles, was nicht das edle 
Metall nach Pampelona fließen laßt. Dle Natur selbst 
scheint sich gegen die unglückliche Königin erklärt zu 
haben, denn kürzlich fiel der Blitz auf das Pulverma
gazin von Lequetw/ wodurch 55 Mann der Garnison 
in die Luft flogen. Zum Glück befand sich das Dampf
schiff zu San Sebastian; man bediente sich desselben, 
UU Munition und einige Urbanos dorthin zu bringen." 

(Pr. St. Zeit. No. 3?.) 
P a r i s /  d e n 3 o s t e n  J a n u a r .  

In B o r d e a u x  er B l a t t e r n  l i e s t  m a n ;  » L o r e n z o  
u n d  Hraa  b e f i n d e n  s i c h /  N a c h r i c h t e n  a u s  P a m p e l o n a  
vom sosten dieses Monats zufolge/ in den Ameskoas 
und sinh in lebhafter Verfolgung Zumalacarreguy's be-
Aüffen. Ocasia hielt mit den Adjutanten des Oberbe-
ftHWabers Zoiz und Lumbier besetzt. Gurrea durch-
sixeisk die Biberg mit dem königlichen Kommissär. Am 
Hssten Januar soll bey Zudoyer/ in der Nähe von 
Estella, e<n Gefecht stattgefunden haben/ in welchem 
Kch, wie es heißt/ Oraa, Lorenzo und Lope; gegen 
7 navarresische Bataillone und gegen das Bataillon von 
Alava und Guipuzkoa geschlagen hätten. Das Resul
tat kennt man noch nicht.' (Pr. St. Zeit. No. 3?.) 

R o m /  d e n  1 3  t e n  J a n u a r .  
Der Malteser-Orden fängt an, wieder etwas aufzu

leben. Neuerdings hat feyerlich ein neuer Ritter, Graf 
Feretti aus Ankona, sein Gelübde abgelegt. Es wür
den sich Ritter genug finden/ wenn der Orden nur 
reiche Kommenden/ wie früher/ zu vergeben hätte, da
mit steht es aber schwach. Die Besitzungen sind höchst 
gering; in Rom bestehen sie in einem nichts einbringen
den/ von dem Luogotenente des (nicht existirenden) 
Großmeisters/ Bailli Candida/ bewohnten Pallast und 
der bekannten Besitzung auf dem Aventin. 

(Hamb. Korresp. No. 2  5.) 
R o m /  d e n  i 8 t e n  J a n u a r .  

Aus ausserordentlichem Wege erhalten wir aus Nea
pel die Nachricht, daß der General Sebastiani den 
Botschafterposten in London angenommen hat und 
am i6ten dieses Monats nach Toulon abreisen wollte. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 26.) 

A u s  d e m  H a a g /  v o m  2 4 s t e n  Januar. 
Die beyden neuesten Bülletins über das Befinden 

Sr. Königl. Hoheit, des Prinzen von Oranien flauten: 
Freytag/ den 23sten Januar/ 7 Uhr Abends. Se. 
Königl. Hoheit befindet sich in demselben Zustand als 
heute Morgen. Bernard. Everard. Sonnabend/ 
den 24sten Jawtar, um 8 Uhr Morgens. Diese Nacht 
war weniger ruhig, als die vorige, indeß hat Se. Kö
nigliche Hoheit doch in Zwischenräumen geschlafen und 
sein Zustand hat sich seit gestern nicht verschlimmert. 
Bernard.  Everard.  (Ber l .  Spen. Zei t .  No. 2 5 . )  

A u  s  d e m  H a a g ,  v o m  s 5 s t e n  J a n u a r .  
Die neuesten Bülletins über das Befinden Sr. Kö

niglichen Hoheit/ des Kronprinzen/ lauten wie folgt: 
Sonnabend/ den 23sten Januar/ Abends 7 Uhr. Wäh
rend des Tages wurde in dem Befinden des Kranken 
k e i n e  V e r ä n d e r u n g  b e m e r k t .  B e r n a r d .  E v e r a r d .  
Sonntag, den 25sten Januar, 8 Uhr Morgens. Se. 
Königl. Hoheit hat eine gute Nacht gehabt und der 
g ü n s t i g e r e  Z u s t a n d  d a u e r t  f o r t .  B e r n a r d .  E v e r a r d .  

(Berl. Spen. Zeit. No. 26.) 
W i e n ,  d e n  2 4 s t e n  Januar. 

Die noch theilweise fortdauernden großen Kosten für 
die Armee haben in unfern Finanzen ein Deficit erzeugt. 
Die kaiserl. königl. Nationalbank hat nun der Regierung 
zur Deckung desselben und zur Bestreitung der ausser
ordentlichen Kosten für die nächsten Monate eine Summe 
von 10 Millionen Gulden auf ein Jahr gegen 5 Procent 
Verzinsung vorgeschossen/ wodurch es der Regierung 
möglich gemacht wird/ noch ein Jahr auszukommen, ohne 
zu einer neuen förmlichen Anleihe schreiten zu müssen. 
Dieser Umstand/ vorzüglich aber das von der National
bank hierdurch an den Tag gelegte Vertrauen in die Re
gierung/ konnte seine allgemeinere Wirkung an der Börse, 
so wie auch im Publikum überhaupt, nicht verfehlen, 
und daher das in den letzten 14 Tagen betrachtliche 
Steigen der Kourse aller hiesigen Staatspapiere. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 25.) 
W i e n /  d e n  2 g s t e n  J a n u a r .  

Unser erlauchter Gast, der Kronprinz von Bayern, 
will uns in kommender Woche verlassen. Se. Königl. 
Hoheit gedenkt zunächst Paris und London zu besuchen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 29.) 
M ü n c h e n ,  d e n  2 Z s t e n  Januar. 

Es wurde auf dem letzten Landtage von mehreren 
Mitgliedern die Bitte an die Staatsregierung gestellt, 
daß die israelitischen Glaubensgenossen den übrigen 
Staatsbürgern in allen Rechten gleichgestellt werden 
möchten. Nach hiesigen Blättern sollen sich nun die 
reichsten Israeliten Bayerns vereinigt haben. Alles auf
zubieten, damit bey der nächsten Ständeversammlung 
die Emanci pation durchgesetzt werde. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 25.) 
M ü n c h e n ,  d e n  2 4 s t e n  J a n u a r .  

Die Würzburger Zeitung stellt die Nachricht von einer 
bevorstehenden Reorganisation der bayerischen Universitä
ten in Abrede und sagt/ man wisse in Bayern gegenwar
tig gar nichts von Reformen/ welche dem Umversitätsle-
ben bevorständen. »Wenn wir auf die Einzelnheiten über
gehen/' heißt es weiter/ -so können wir mit Gewißheit 
behaupten, daß unser erhabener Monarch / der selbst auf 
einer so hohen Stufe wissenschaftlicher Bildung steht/ 
keinesweges solche Einrichtungen genehmigen werde, wel
che eines Theils das freye Streben des Jünglings auf 
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seiner wissenschaftlichen Bahn in so pedantische Fesseln 
schlagen müssen, und die ferner der Genialität der Pro
fessoren durch ein streng angewiesenes Handbuch so enge 
Schranken setzen und die Lehrenden und Lernenden beein
trächtigen würden. Was die Schärfung der Duellgesetze 
betrifft, diene zur einfachen Widerlegung, daß seit Iah
ren bey uns kein Duell zur Anzeige kam." 

(Berl. Spen. Zeit. No. 26.) 
W e i m a r ,  d e n  2 8 s t e n  J a n u a r .  

Se. Hoheit, der Erbgroßhcrzog, wird im May oder 
Juny dieses Jahres wieder aus Italien zurückkehren. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 26.) 
B e r l i n ,  d e n  2 5sten Januar. 

Die Gesundheit des Staatsministcrs Wilhelm von 
Humboldt hat sich seit einigen Monaten auf das Erfreu
lichste gebessert. Er ist ununterbrochen, und auffallend 
gestärkt, mit dcr Herausgabe seines großen Werks über 
die, von dem Sanskrit abstammenden, oder wenigstens 
mit ihm verwandten Sprachen des indischen Archipels, 
auf feinem schönen Landsitze in Tegeln beschäftigt. 

(Hamb. Korresp. No. 2Z.) 
B e r l i n ,  d e n  3 o s t e n  J a n u a r .  

Der Senator der freyen Stadt Frankfurt, Bans«/ ist 
hier eingetroffen. (Berl. Spen. Zeit. No. 25.) 

L o n d o n ,  d e n  2 3 s t e n  I a n ü a r .  
An vielen Stellen in Lankashire liegt gegenwartig 

so hoher Schnee, daß unzählige Arbeiter in Thatigkeit 
gesetzt worden sind/ um den Postwagen und andern 
Fuhrwerken, denen der Weg gänzlich gesperrt worden 
ist, Bahn zu machen. Auch in Schottland ist in die
ser letzten Zeit ungewöhnlich viel Schnee gefallen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 24.) 
L o n d o n ,  d e n  2 4 s t e n  J a n u a r .  

Der 8ianäarä erklärt das seit einigen Tagen hi^r 
v e r b r e i t e t e  G e r ü c h t  v o n  d e r  E r n e n n u n g  d e s  L o r d s  H e y -
tesbury zum Generalgouverneur von Indien/ in sei
n e m  n e u e s t e n  B l a t t e  f ü r  g e g r ü n d e t .  

Aus einem, in den l'imes enthaltenen Schreiben aus 
Bayonne vom i?ten dieses Monats wird die Behaup
tung aufgestellt, daß Don Karlos Truppen von dem 
Auslande her auf dem Wege des Schleichhandels stets, 
wenn auch nur in geringen Quantitäten zur Zeit, mit 
Schießbedarf und Waffen versehen werde. 

(Berl. Spen. Zeit. No« 26.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 2 8sten Januar. Fr. Oberstin Timschenko-Ruban/ 
aus Martinischeck, log. im v. Korffschen Hause. — 

Hr. Forstrevisor Wcwel v. Krüger und Hr. Karl Stein 
aus Setzen/ Hr. Förster Schleyer aus Dubena/ Hr. 
Gutsbef. Hielbig aus Dannenfeld, und Hr. Major v. 
Arnoldy aus Alt-Rahden/ log. b.Jensen. — Hr. Pa
stor Kulekoff aus Szagarren, unv Hr. Gutsbes. v. 
Stankewitz aus Rudaifchen, log. b. Trautmann. — 
Hr. Konsul Scrensen und Hr. Kaufm. Groth aus Li-
bau, Hr. Kaufm. Spier und Hr. Gastgeber Meyer aus 
Riga/ Hr. Or. Busch und Hr. Gem. Sehr. Epple aus 
Groß-Autz, log. b. Zehr jun. — Hr. v. Drachenfels 
aus Neusorgen/ log. b. Morel. 

Den 2ysten Januar. Hr. v. Kienitz aus LibaU/ log. b. 
Zehr jun. — Mad. Wiebold/ nebst Tochter/ aus Riga, 
log. b. Wittwe Kruse. — Hr. Arrend. Frohbeen aus 
Ken-singshoff/ log. b. Jensen. — Fr. v. Lieven aus 
Okten/ log. b. Kuming. — Die Fraul. Dorothea und 
Apolonia v. Brunnow aus Eckendorff/ log. im Funck-
sehen Hause. — Hr. Gutsbes. Narbuth aus Schau
ten, und Hr. Glasfabrikant Wigand aus Riga/ log. 
b. Jensen. — Hr. v. Finkenstein/ nebst SohN/ aus 
Heiden, log. b« Lachmann. — Hr. Müllergeselle Drie
ling aus Doblen/ log. b. Helwig. — Hr. Fähnrich 
Lutzav/ vom Räskischen Inf. Reg., aus Riga, log. b. 
Archivar Lutzau. — Hr. Generall. v. Gerstenzweig aus 
St. Petersburg/ log. b. Morel. 

K 0 u r s. 

R i g a ,  d e n  i 7 t e n  J a n u a r .  

Auf Amst. 3 6 T. n. D. — Cents.holl.Kour.p. 1 R.B.A. 
AufAmst. 65 T.n.D. — Cents.holl.Kour.x.iR.B.A. 
Aus Amst.3 Mon.D. — CentS. Holl. Kour.x. > R.B.A. 
Aus Hamb. 36 T.n.D.—Sch.Hb.Bko.?. , R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T.N.D.— Sch.Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 3 Mon.D. — Sch.Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
AufLond.3 Mon. 10^Pee.Sterl.?.» R.B.A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 6ox Kop. B. A. 

JmDurchsch.in vor.WocheZ Rub. 6o^Aop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts,Reichsthaler 4 Rub. 54^ Kop.B.A, 
6 xLt. Inskriptionen in B. A. — xLt. 
6 xLt. Metalliques zumTageskours in B.A.-»-xdt. 
5 xLt. Metalliq. i ste u. 2te Serie in B.A.) 101^ xdt. 
5 xLt. Metalliq. 3te u. 4te Serie in B.A.) 101 xLr. 
Livländische Pfandbriefe 99^ ä 100 pLt. 
Kurländische Pfandbriefe — xLt. Avance. 
Ehstländische Pfandbriefe — xLt. Avance. 

I s t  z u  d r u c k e n  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. 

5lo. Z5. 

e r l a u b t .  
Hofrath von Braunschweig, Censor. 
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St. Petersburg, den 2 2sten Januar. 
Am i7ten Deeember vorigen Jahres starb in Paris, 

an den Folgen einer Pulsadergeschwulst, der durch sei
nen Heldenmuth, besonders durch Anzündung der Weich
selbrücke (nach der Schlacht von Ostrvlenka), bekannte 
O b e r s t  v o m  G e n e r a l s t a b e  J u l i j  W a l e n  t i n o w i t s c h  
Sliwizkij. Kurz vor seinem Tode bedauerte der da
hin Scheidende, daß seine Asche in der Fremde ruhen 
solle. Als Se. Majestät, der Kaiser/ diesen letz
t e n  W u n s c h  d e s  S t e r b e n d e n  e r f u h r e n ,  g e r u h t e n  A l -
lerhvchsidieselben zu befehlen, daß der Leichnam 
des Obersten Sliwizkij auf Kosten der Krone aus Pa
ris nach Polen geführt und mit allen, dem Generals
range gebührenden, Ehrenbezeigungen in der Befesti
gung der Brücke von Praga, welche von nun an das 
Sliwijkische Fort genannt werden soll, zur Erde be
stattet werde. Zugleich verfügte Se. Majestät, der 
Kaiser, daß Sliwizki's Privatschulden bezahlt und 
alle Ausgaben, welche die Krankheit mit sich brachte, 
von der Krone bestritten würden. — Sein Vater, wie 
auch seine Mutter, sollen Pensionen von 3ooo Rubel 
jährlich beziehen. — Den beyden Töchtern der Haus
wirthin, bey welcher Sliwizkij wohnte, und welche ihn 
während seiner Krankheit pflegten/ sind Zoo Dukaten 
u n d  G e s c h e n k e  a u s  d e m  K a i s e r l i c h e n  K a b i n e t  A l -
lergnadigst verliehen worden. 

(St. Petersb. Zeit. No. 19.) 
M a d r i d ,  d e n  i 9 t e n  J a n u a r .  

Ueber die gestern hier stattgehabten Vorfälle theilen 
hiesige Blätter nachstehende Einzelnheitcn mit: 

In der vorgestrigen Nacht war Maskenball im Thea
ter. Gestern um 2 Uhr Morgens waren schon böse 
Gerüchte im Umlauf; man eilte nach Hause. Zwischen 
6 und 7 Uhr bemächtigten sich 800 Mann vom Re
giment Aragon des Posthotels, eines prächtigen, zur 

militärischen Vertheidigung sehr geeigneten, Gebäudes. 
Nur zwey Officiere und einige Sergeanten kommandir-
ten die Rebellen. Ein Adjutant Eanterac's, der sich 
hinzuwagte, ward verhaftet. Hierauf stieg Canterac 
selbst zu Pferde/ und begab sich nach dem Sitz der 
Empörung. Sein Ansehen ward nicht respektirt; ein 
Officier, Namens Cardero, stellte sich ihm entgegen; 
als ihm Canterac den Degen abforderte, feuerten drey 
Musketen, und der General siel todt nieder. Um 12 
Uhr wurde eine Fahne ausgesteckt, um Unterhandlun
gen anzuknüpfen. Cardero erklärte, er habe gegrün
dete Hoffnung auf die Mitwirkung der Urbanos und 
der Garnison. Sein Plan sey, das Ministerium zu 
stürzen, weil es der Energie ermangele, und ein Mit
glied, General Llauder/ das höchste Mißtrauen einflöße. 
Die Insurgenten riefen beständig: »Freyheit für im
mer! Lang lebe Jsabella Ii.« Die Urbanos und viele 
Bürger erhoben dasselbe Gefchrey. Es fanden mehrere 
Verhandlungen mit Cardero statt; inan verlangte/ er 
solle die Mörder Canderac's herausgeben/ worauf er 
erwiderte/ er könne sie nicht liefern, und wenn nicht 
vollständiger Pardon bewilligt werde/ würden er und 
seine Leute sich bis zum letzten Mann wehren. Man 
fürchtete/ bey längerem Hinziehen der Sache dürften 
noch andere Truppen abfallen. So gewann Martinez 
de la Rofa's Ansicht/ daß man die Bedingung des 
vollen Pardons annehmen sollte/ die Oberhand über 
Toreno's und Llauder's Meinung/ wonach auf kein 
Zug^ständniß einzugehen war. Vor dem Pallast des 
Grafen von Onate war ein Geschützstück aufgeführt/ 
das die Rebellen belästigte; sie richteten ein so starkes 
Gewehrfeuer darauf/ daß sich die Artilleristen zurück
ziehen mußten. Von 2 bis 4 Uhr dauerten die letz
ten Unterhandlungen/ welche mit unbedingter Gewäh
rung des Pardons und dem Abmarsch der empörten 



Truppen endigten. Der General Sola begleitete sie 
bis an das Thor. Alles lief ruhig ab. Das Volk 
hatte an dem ganzen Vorfall keinen Theil genommen. 
Bey dem ersten fruchtlosen Angriff auf das Posthotel 
kam dcr Brigadier Zamora um das Leben; dem Kapi
tän Palafox ward der Arm zerschmettert; 3 Soldaten 
blieben todt auf dem Platz, i5 wurden verwundet. — 
Heute kam es in den Kammern der Proceres und Pro-
kuradores zu starken Interpellationen an die Minister, 
besonders an Llauder. Man beschuldigte ihn, er habe 
schon am Tage vor dem Aufruhr gewußt, was im 
Werke sey; in diesem Falle sey er für das vergossene 
Blut verantwortlich. (Berl. Spen. Zeit. No. 29.) 

P a r i s ,  d e n  24sten Januar. 
Die Erben des Grafen von Krockow verlangen 1,400,000 

Livres von der Regierung für i5oo Mann Reiterey, die 
selbiger/ ein deutscher Edelmann, für König Heinrich IV. 
als König von Navarra im Jahr 1S69 geworben habe, 
und ihr Anwald beruft sich auf einen förmlichen Traktat, 
der deshalb mit dem Könige und dem Admiral Coligny 
abgeschlossen worden sey, so wie auf eine Konsultation 
von 1820, die von Herrn Dupln herrührt und jene 
Schuldforderung für gültig erklärt. 

(Hamb. Korresp. No. 26.) 
P a r i s ,  d e n  s S s t e n  J a n u a r .  

Es soll noch immer ein Gegenstand von Unterhand
lungen zwischen den Regierungen Frankreichs und Eng
lands seyn, ob Lord Cowley und Graf Sebastiani die 
ihnen bestimmten Botschafterposten wirklich übernehmen 
sollen. (Berl. Spen. Zeit. No. 27.) 

P a r i s ,  d e n  2 6sten Januar. 
Es wird von Vorbereitungen zu Kriegsrüstungen im 

Hafen von Toulon gesprochen. Das Gerücht ist jedoch 
noch durch nichts verbürgt und wahrscheinlich bloß eine 
Folge der Drohungen des Präsidenten der vereinigten 
Staaten »von Nordamerika. 

Im vorigen Jahre wurden hier 27/460 Kinder gebo
ren (1277 mehr als im Cholerajahr 1832 und 2070 we
niger als i83i). Es starben 25,096 Menschen (im Cho
lerajahr 44,463). Ehen wurden 7938 geschlossen, un
eheliche Kinder 9Z47 geboren. Unter den im vorigen 
Jahre von der Einwohnerschaft von Paris verzehrten Ge
genständen befinden sich 85/655 Stück Rindvieh/ 66,949 
Kälber, 33i/65i Schaafe^ 81,534 Schweine, für 
4,272,333 Franken Eyer :c. Im Ganzen wurde weit 
wehr verzehrt als im Jahr vorher, z. B. 526 Stück Rind
vieh, 6712 Kälber:c. (Berl. Spen. Zeit. No. 27.) 

P a r i s ,  d e n  2 7 s t e n  J a n u a r .  
Es sind diesen Morgen im Ministerium der auswär

tigen Angelegenheiten Depeschen aus Neapel eingetrof
fen. Der Graf Sebastiani, so wird versichert, lehnt 
den Bo-tschafterpostcn in. London dennoch ab. 

Herr Passy ist, dem Vernehmen nach, zum Präsi
denten der Budgetkommission ernannt. 

Die (ia-kits 6s behauptet, der Marschall 
Mortier werde nicht nur seinen schon langst gefaßten 
Entschluß, aus dem Kabinet zu treten/ nunmehr aus
führen/ sondern auch Herr Guizot werde ausscheiden 
und Herr Thiers Premierminister werden. 

Hiesige Blätter behaupten, Herr Hyde de Neu
ville sey im Besitz von Aktenstücken, aus denen her
vorgehe, daß/ wenigstens wahrend des Zeitraums, wo 
er den französischen Gesandtschaftsposten in Washing
ton bekleidet hat, die Regierung der vereinigten Staa
ten mit ihren Entschädigungsforderungen an Frankreich 
stets sehr behutsam und leise aufgetreten sey. Auch 
soll er genaue Aufschlüsse über den eigentlichen Ur
sprung des zwischen den vereinigten. Staaten und Frank
reich abgeschlossenen, jene Forderungen betreffenden, 
Vertrags zu geben im Stande seyn, und die Gewiß
heit haben, daß von Frankreich aus von gewissen Per
sonen in der Bank der vereinigten Staaten Gelder nie
dergelegt worden sind, auf welche der Präsident Jack
son Beschag legen zu lassen gedroht haben soll. In 
<?al. ivls8s. sucht ein nordamerikanischer Bürger, der 
sich hier aufhält, die von Herrn Hyde de Neuville in 
einem hiesigen Blatte aufgestellte Behauptung, daß der 
zwischen den vereinigten Staaten und Frankreich abge
schlossene Vertrag vor der Genehmigung desselben durch 
die französischen Kammern als bindend für den letzter» 
Staat nicht habe betrachtet werden können, zu wider
legen und nachzuweisen/ daß ein solcher/ namentlich 
von der nordamerikanischen Reprasentantenkammer ine 
in Anwendung gebrachter Grundsatz mit dem Völker
recht im Widerspruch stehe. — Der theilt, um 
zu beweisen, wie die französische Regierung zur Zeit 
dcr Restauration die Entfchädigungsforderungen von 
Seiten dcr vereinigten Staaten betrachtet habe, nach
stehendes Schreiben mit/ welches/ mit Beziehung auf 
Reklamationen eines amerikanischen Schiffskapitans, 
Herr von Damas/ als damaliger Minister der aus
wärtigen Angelegenheiten, an den mit dem Bericht 
über dicse Sache beauftragten Deputirten/ Herrn von 
Germiny/ gerichtet hat: »Herr Graf!, der König hat 
mich beauftragt/ Ihnen die beyfolgende Anweisung von 
12,000 Franken auf die Privatkasse Sr. Maje
stät zu übersenden^ und Se. Majestät ermächtigt Sie, 
diese Summe dem amerikanischen Kapitän/ den Sie 
empfohlen haben/ zuzustellen. Sagen Sie ihm aber 
gefälligst zugleich/ daß es die Absicht Sr. Majestät ge
wesen ist/ die Dienste zu belohnen, welche er Franzo
s e n  z u  e r w e i s e n  G e l e g e n h e i t  g e h a b t  h a t :  n u r  a u S  
diesem Grunde hat der König ihm eine Entschädi
gung bewilligen wollen/ und nicht in Betracht der von 
ihm in Anspruch genommenen Rechte; denn die Regie
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rung Sr. Majestät will auf keine Weise die ameri
kanischen Forderungen, welche dcr Gegenstand diploma
tischer Reklamationen der Regierung der vereinigten 
S t a a t e n  s i n d ,  a n e r k e n n e n . <  

In einem Hause in der 6s5 Oiseaux ließ sich 
seit 3 Wochen eine daselbst wohnende Frau nicht mehr 
blicken, und man konnte zuletzt nicht anders glauben, 
als daß sie in ihrer, während dcr ganzen Zeit verschlos
sen gebliebenen, Wohnung gestorben sey. Man schickte 
also vorgestern zum Polizeybeamten, die Thür wurde 
erbrochen, und man fand von dcr Unglücklichen nur 
noch ein schauderhaftes Gerippe vor. Sie schien wirk
lich plötzlich gestorben zu seyn, und ihre einzigen Haus
genossen, ein Hund und eine Katze, hatten-sich seit
dem von ihrem Fleische genährt. Nur das Gesicht hat
ten sie verschont. (Berl. Spen. Zeit. No. 28.)  

P a r i s ,  d e n  3 o s t e n  J a n u a r .  
Aus Madrid sind Privatberichte vom 21 sten Ja

nuar hier eingegangen, die den Anfang der Sitzung 
der Prokuradorenkammer von diesem Tage enthalten. 
Die öffentlichen Tribünen der Kammer waren sehr ge-

- füllt, weil die Fortsetzung der Debatten über die Er
eignisse vom i8ten dieses Monats auf der Tagesord
nung stand. Herr Calderon Collanter, der zu
erst das Wort nahm, schilderte die Wichtigkeit dieser 
Diskussion, von der, wie er meinte, das Schicksal der 
Nation abhängen könne; cr glaubte, daß die Verlän
gerung des Krieges in Navarra hauptsächlich an dem 
letzten Soldatenaufstand in Madrid Schuld sey, und 
daß die Regicrnng andererseits wieder große Schwäche 
bewiesen, indem sie mit den aufrührerischen Soldaten 
kapitulirt habe; er trug daher darauf an, daß die Kam
mer in einer Adresse an die Königin ihre Entrüstung 
über die Ereignisse vom i8ten Januar, und ihre Be
reitwilligkeit, den Thron Jfabella's zu beschützen, aus
drücken solle. Herr von Toreno suchte das Ministe
rium zu vertheidigen und versicherte, man habe die be
sten Generale nach den empörten Provinzen geschickt, 
leider aber, wegen der vorher zu beobachtenden Förm
lichkeiten, von den bewilligten Subsidien noch keinen 
Nutzen ziehen können, was um so schmerzlicher empfun
den werde, als die Ausgaben des Kriegsdepartements 
in der letzten Zeit allein monatlich über 3oc> Millionen 
Realen hinweggenommen hätten. Hier schließt der Be
richt über die Sitzung, und es wird nur noch hinzu
gefügt, daß, wenn auch äussere Rjihe in der Haupt
stadt herrsche, die Gemüther doch noch keinesweges be
ruhigt seyen, und daß man wieder mehr als je von 
einer Ministerialvcränderung spreche; in keinem Falle 
werde der General Llauder sich halten können, und 
man nenne den zu Valencia kommandirenden General 
Valdes als seinen Nachfolger im Kriegsministerium. 
Von der Schwache und Nachgiebigkeit, welche die Re

gierung am i8ten dieses Monats gezeigt hatte, fürch
tete man die schlimmsten Folgen; der Marsch des exl-
lirten Regiments glich einem Triumphzuge. In dem 
Städtchen Alkobundas, wohin es geschickt wurde, wa
ren Abends alle Häuser illuminirt^ Man wußte übri
gens noch nicht, ob das Regiment zur Nordarmee ab
gehen würde. Der General Cordova soll in Madrid 
angekommen seyn; seine Entfernung von der Armee 
wurde als ein großer Verlust für diese betrachtet. 

(Pr. St. Zeit. No. 37.)  

A u s  d e m  H a a g ,  v o m  2 7 s t e n  J a n u a r .  
Folgendes sind die neuesten Bülletins über das Be

finden Sr. Königl. Hoheit, des Prinzen von Oranicn; 
Sonntag, den -Ssten Januar, Abends 7 Uhr. Oer 
Zustand Sr. Königl. Hoheit ist heute günstig geblie
ben. Mondtag, den.2östen Januar, Morgens 8 Uhr. 
Seit gestern ist in dem Zustande Sr. Königl. Hoheit 
keine Veränderung eingetreten, doch ist die Nacht nicht 
so ruhig gewesen, als die vorhergehende. (Abends 
wurde kein Bülletin ausgegeben.) Am 2 7sten Januar, 
Morgens um 8 Uhr. Der günstige Zustand Sr. Kö
niglichen Hoheit hält an; der Prinz hat eine gute 
Nacht gehabt, fühlt sich aber sehr schwach. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 27.) 
M ü n c h e n ,  d e n  23stcn Januar. 

Den Kunstschätzen Münchens steht ein herber Verlust 
bevor. Sicherem Vernehmen nach wird die ausgezeichnete 
Gemäldegallerie, welche dcr verstorbene Prinz Eugen, Her
zog von Leuchtenberg, gesammelt hat, und die gegenwär
tig im Besitz Ihrer Königl. Hoheit, der Frau Herzogin, 
ist, in Zukunft dem erlauchten Gemahle der Königin 
Donna Maria, dem Herzoge von Leuchtenberg undSanta-
Kruz, gehören. Diese Gallcric ist reich an den vorzüg
lichsten Meisterwerken aller Schulen, sowohl alter als 
neuer. Hier befinden sich drey dcr ausgezeichnetsten Mu-
rillo's, mehrere unschätzbare Titian's, Guido Reni's, 
Hannibal Carracci's/ van Dyk's, Wouvermann's, Ru-
bcn's u. s. w. Unter diesen Gemälden neuerer Zeit be
finden sich besonders viele Werke der berühmtesten franzö
sischen Maler unsers Jahrhunderts, so wie auch viele 
Bilder von Bayerns vorzüglichsten Künstlern. Was den 
Besuch dieser Gallcrie besonders noch interessant macht, 
sind mehrere hier aufgestellte Reliquien von Napoleon, 
unter welchen vor allen, des historischen Interesses wegen, 
ein in der Mitte des ersten Saales stehender Tempel von 
Marmor verschiedener Gattungen und Farben Erwähnung 
verdient. Die Kuppel desselben wird durch 8 Säulen 
von Jaspis unterstützt, der Sockel ist mit vier antiken-
Kameen geziert; das Fußgestetb,trägt den Buchstaben 5. 
In der Mitte des Tempels ist ein kleiner Adk'r von Sil
ber mit der Aufschrift: odligo 

kairs konclrs son arAk'nlerie ä cc>n-
serva ^our etce envoves ü Emilie. 
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ci kut remis au xrince LuZenö.« (Kaiser NapvlevN, aus 
St. Helena genöthigt, sein Silbergeschirr einschmelzen 
zu lassen/ bewahrte von selbigem die Adler, um sie seiner 
Familie zu senden. Diesen erhielt der Prinz Eugen.) 
Auch befinden sich in dieser Gallerie noch unter mehreren 
ausgezeichneten plastischen Werken die berühmte Gruppe 
der drey Grazien, so wie die knieende heilige Magdalena, 
von Canova's Meisterhand ausgeführt. Ihre Königl. Ho
heit, die Frau Herzogin von Leuchtenberg, hatte bisher 
mit wahrer Liberalität an jedem Mondtage und Donner
stage den freyen Zutritt zu dieser, im Leuchtenbergischen 
Palais sich befindenden Gallerie Zedermann ohne Unter
schied gestattet, und stets waren die Säle an diesen Ta
gen von den ausgezeichnetsten Fremden, so wie von ein
heimischen Kunstfreunden überfüllt. Mehrere der vor
züglichsten Gemälde sind auch durch meisterhaft gelungene 
Lithographien hiesiger Kunstler dem Auslande genügend 
bekannt geworden. Mit der Gallerie soll auch die vor
treffliche Bibliothek des Prinzen Eugen von hier nach 
Lissabon geschickt werden. (Hamb. Korresp. No. 2 5.) 

S t o c k h o l m ,  d e n  L o s t e n  J a n u a r .  
Die gestrige Staatszeitung enthält den Spruch" 

des Reichsgerichts, wodurch selbiges einstimmig und auf 
die umfassendste Weise die Mitglieder des Staatsraths 
von der, abseilen des Konstitutionsausschusses gegen sie 
gerichteten, Anklage freygesprochen hat. Nach vorange
hender langer Darstellung der vorgebrachten Gründe und 
Gegengründe von beyden Seiten lautet das Urtheil wie 
folgt: »Da gemäß §.27 Mom. 2 der Reichstagsordnung 
es dem Könige zusteht, im Verlaufe des Reichstages an 
die Stände des Reiches die Propositionen in Betreff der 
Abfassung oder Aenderung von Grundgeseyen oder ande
ren Gesetzen und staatswirthschaftlichen Verordnungen, 
welche der König den Ständen mittheilen will, ergehen 
zu lassen; und die Bestimmung im §. 75 desselben Grund
gesetzes, daß, wenn zwey Stände wider zwey stimmen, 
die Frage wegfallen soll, ohne auf demselben Reichstage 
wieder vorgebracht oder aufgenommen werden zu können, 
nicht bestimmt ausdrückt , daß das hohe Recht des Kö
nigs zur Abgebung von Propositionen durch den letztbe
nannten §. beschränkt worden; also und demnach laut 
§. 83 der Regierungsform die Grundgesetze in jedem ein
zelnen alle nach dem Wortlaute angewendet werden sollen 
findet das Reichsgericht es Rechtens zu erklären, daß keine 
rechtliche Ursache zur Erhebung der in Frage stehenden 
Klage sich erwiesen, in Folge dessen der von dem Herrn 
Justizbevollmächtigten »pider obbenannte Herren Mitglie
der des königlichen Staatsraths und den Vortragenden 
vorgebrachte Antrag auf Verantwortung, in allen Stücken 
abgewiesen wird." bemerkt, daß hinsicht

lich der Abfassungsform des Unheils die Ansichten ge-
theilt gewesen. Es fügt hi«zu/ daß eine zahlreiche Menge 
von Zuhörern bey der Ceremonie zugegen gewesen; auch 
sämmtliche Staatsräthe selbst. Uebrigens habe man kei
nen Beyfallsruf vernommen. (Hamb. Korresp. No. 23.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 3osten Januar. Hr. v. Nolde aus Zerrten, und 
Hr. v. Oelsen ausNeu-Sahten, log. b. Zehr jun. — 
Der verabsch. Hr. Major v. Fersen aus Riga, und Hr. 
Handl. Kommis Renaud aus St. Petersburg, log. b. 
Morel. — Hr. Pastor Conradi aus Mesohten, Hr. 
Oekonom Harff und Hr. Steinhold aus Neuguth, log. 
b. S. Jensen. — Hr. Pastor Tiling aus Stenden, 
log. b. Müller. 

Den 31 sten Januar. Hr. Förster v. Mirbach und Hr. 
Lulley aus Schrunden, Hr. Assessor v. Heycking auS 
Friedrichstadt, Hr. Pastor Böttcher aus Barbern, und 
Hr. Revisor Stahl aus Ruhenthal, log. b. Jensen. — 
Fr. Generalin v. Tornauw aus Sirmeln, log. b. Fr. 
Hauptmannin v. Sacken. — Hr. v. Hahn, nebst Ge
mahlin, aus Slugting-Pommusch, log. b. Hrn. v. 
Schilling. — Fr. v. Seefeldt und Demois. Deutsch 
aus Essern, log. b. Morel. 

K 0 u r s. 

R i g a ,  d e n  l  y t e n  J a n u a r .  

Auf Amst. 3 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. ?. i R. B. A. 
Auf Amst. 6 5 T.N.D.—Cents. Holl. Kour.p. 1 R.B.A. 
Auf Amst. Z Mon.D.— Cents.Holl. Kour.?. > R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n.D. — Sch.Hb.Bko.p. » R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D.— Sch. Hb. Bko. p. > R.B.A. 
Auf Hamb. 3 Mon.D.— Eck.Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
AufLond. 3 Mon.— Pce. Sterl. > R. B.A. 
Auf Paris yo Tage — Cenr. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 60z Kop. B. A. 

ImDurchsch.in dies.WocbeZ Rub.6oxAop.B.A« 
Ein neuer Holl. Dukaren — Rub. — Kop. B. A. 
E»n alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 54^ Kop.B.A. 
6 xLt. Inskriptionen in B. A. — xLt. 
6 xLt. Metalliques zumTageskours inB.A.— xLt. 
5 xLt.Metalliq. isteu.2teSerieinB.A.? ivspLt. 
L xLt. Metalliq. 3te u. 4te Serie in B.A.^ 101 ä 
Livländische Pfandbriefe 99^ ä i no per. 
Kurländische Pfandbriefe — xLt. Avance. 
Ehstlöndische Pfandbriefe— xLt. Avance. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunfchweig, Censor. 

No. 33. 
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B e y l a g e 

z u r  M i t a u i schen Zeitung. 2. F-br. 1835. 

M i s e e l l e n. 

Man zählte am Schlüsse des Jahres i833  im König
reiche Polen überhaupt 4,0^7/927 Einwohner, und un
ter diesen 2,002,382 männliche und 2,035,545 weib
liche. 

Hievoit befanden sich: 
In der Wojewodschaft Krakau .... 429,647 

Sandomir . . . 335,947 
Kalisch .... 610,888 
Lublin . . . . 475,473 
Plotzk (klocli.) . 470,989 
Masowien . . . 778,882 
Podlachien . . . 348,412 
Augustowo. . . 537,691 

Unter den Einwohnern waren; 

Von der Katholischen Religion . . .3,331,717 
Griechischen Rel igion. .  .  .  100,358 
Lutherischen Religion . , . 180,888 
Refarmirten Religion .... 3,706 
Jüdischen Religion . . . . 414,813 
Von andern Rel igionen .  .  .  6,358 

Ausser in den Wojewodschaften Plotzk und Augustowo 
sind überall mehr weibliche als männliche Bewohner. 

Vom Jahre »832 bis i833  vermehrte sich die Be
völkerung am stärksten in den Wojewodschaften Masowien 
und Augustowo. 

Die mehrsten der Bekenner der Griechischen Religion 
befinden sich in der Wojewodschaft Podlachien; der Lu
therischen in der Wojewodschaft Masowien und der Re
formieren in der Wojewodschaft Kalisch. 

Die mehrsten Hebräer find in den Wojewodschaften 
Masowien und Augustowo. 

Unter den Städten hatte Warschau 129,705 Einwoh
ner, und zwar: 63,2,2 männliche und 66,493 weibliche. 
D a r u n t e r  v o n  d e r  K a t h o l i s c h e n  R e l i g i o n  8 5 , 9 5 7 ;  v o n  
d e r  G r i e c h i s c h e n  7 7 5 ;  v o n  d e r  L u t h e r i s c h e n  8 , 7 1 3  ;  v o n  
d e r  R e f o r m i r t e n  3 2 3 ;  v o n  d e r  J ü d i s c h e n  3 3 , 9 3 4 ;  v o n  
anderen Rel igionen 3.  

Von 1832 bis >833 vermehrte sich die Bevölkerung 
daselbst um 4,83? Individuen. 

Andere Städte zahlten: 
Lublin . . . 
Kalisch . 
Plotzk . 
Kalwary (in der Wojewodschaft 

A u g u s t o w o )  . . . . .  
C z e r t o c h o w  . . . . . . .  

13,266 Einwohner. 
I  0,23» 

9,450 

6,601 
6,56s 

Städte mit einer Bevölkerung von 5 bis 6,000 Ein« 
wohnern gab es acht, nämlich: Radom, Zgiesz (Ma
sowien), Lodz (Masowien), Augustowo, Piotrokow, 
Sicdlic, Ozorkow (Masowien) und Kutno. 

S t ä d t e  m i t  4  b i s  5 , 0 0 0  M e n s c h e n  w a r e n  z w ö l f ,  n ä m 
lich: Miedzerzyce (Podlachien), Leczye, Sbrubiesow, 
Kelce, Tykoczyn, Staszow, Wladislaw (Augustowo), 
Tarnagrod (Lublin), Zamosc, Pinczow (Krakau), Wlo-
dawa und Szczebrzeszyn (Lublin). 

MaN rechnete 33 Städte von 3ooo bis 4000 Einwoh« 
nern und 56 Städte von 1000 bis 2000 Einwohnern. 

(Handl. Ztg.) 
* . » 

W i t e p s k .  D c r  S t a a t s r a t h  v o n  H ü b e n t h a l  h a t  d i e  
wichtige Erfindung gemacht, schwimmende Brücken ohne 
Anker aufzuschlagen. Eine solche Brücke hat die Form 
eines stumpfen Winkels, der, gegen den Strom gerichtet, 
dem Ganzen die nöthige Festigkeit giebt.— Gegenwartig 
ist der Erfinder damit beschäftigt, einen Mühlendamm auf 
diese Art aufzuführen. Nach dem hiezu entworfenen 
Plane soll eine einzige stumpfwinklige ZLand, aus schicht
weis übereinander gelegten Balken, den reißenden Wit-
bestrom in seinem Laufe hemmen. Man bezweifelt indeß 
noch die Ausführbarkeit dieser Idee, die aber, wenn sie 
gelingt, den Mühlenbau bedeutend weniger kostspielig 
macht, und gewiß nicht ohne Nachahmung bleibt. 

(St. Petersb. Zeit.) 
* . * 

Man will bemerkt haben, daß der grüne Thee, in Fla
schen von Krystallglas eingeschlossen, nach einiger Zeit 
einen auffallend widrigen metallischen Geruch annehme, 
wahrend derselbe Thee, in einer Papierdüte aufbewahrt, 
ganz vortrefflich rieche. Man will dicß daraus ableiten, 
daß, um das Krystallglas recht fein und frey von aller 
Trübung darzustellen, zu der Glasmasse ein Zusatz von 
Arsenik genommen werde, der wieder frey würde, sobald 
cr mit dem bekanntlich auf Kupferplatten getrockneten 
grünen Thee in Berührung komme. Die Sache wäre 
wohl einer gcnauern Prüfung unserer Chemiker werth. 

(Bcrl. Voss. Ztg.) 
* . * 

Der in der Menagerie der Mad. Turniaire sich befin
dende Elevhant setzte in Bayreuth am istenJanuar, Nach
mittags, die gerade zahlreichen Zuschauer und Zuschaue
rinnen in Schrecken und Furcht. Mochte es diesem 
Thiere, das, nach Aussage der Wärter, seit 8 Jah
ren nie Ungehorsam gezergt hatte> nicht gefallen, sich auf 
das Verlangen des Wärters zum dritten Male zu legen, 
oder hat, wie man vermuthet, ein Hieb mit dcr Reitgerte 



12 
des Warters das Auge des Elephanten getroffen, genug, 
dieser Koloß, anstatt seine Kunststücke zu zeigen, gab ein 
Pröbchen seiner Starke, zersprengte im Nu mehrere Bret
ter seiner Umzäunung und hatte beynahe den Wärter 
selbst erdrückt, wäre dieser nicht noch zeitig genug ent
kommen. Mit Mühe und der größten Anstrengung ge
lang es endlich, den Erzürnten zu beruhigen: aber nach 
Mitternacht regte er sich von Neuem, zertrümmerte sein 
ganzes Brettergehause, und würde auch entkommen seyn, 
hätte die starke Kette an einem Fuße ihn nicht noch ab, 
gehalten. In aller Schnelle wurde mit hohem starkem 
Pfahlwerk die Hütte doppelt verpallisadirt, und es kann 

. vielleicht geraume Zeit dauern, ehe er so weit beruhigt 
ist, daß man die Weiterreise mit ihm wagen kann. 

* . * 
In dem so eben erschienenen ^ten Bande der Reisen 

d e s  b l i n d e n  L i e u t e n a n t s  H o l m  a n  e r z ä h l t  e r :  » A c h t  
Meilen von Grandia (in dem brasilianischen Diamanten-
Bezirk) in dcr Nähe des HauseS der Padres von Capot5, 
riefen die Maulthiertreiber plötzlich aus: Marambundas! 
Marambnndas! Dieser Schrey deutete auf die Annähe
rung eines Heeres von — Wespen. In einem Augen» 
blick legten sich sämmtliche Thiere, sie mochten nun be
laden seyn, oder nicht, auf den Rücken, wobey sie ge
waltig mit den Beinen ausschlugen, während die Schwar
zen und alle Leute, die noch nicht von den Wespen an
gegriffen waren, nach verschiedenen Richtungen davon
liefen, wobey sie groHe Bogen machten, um den Schwär
men der Peiniger zu entgehen, die wie eine Wolke da-
herzogen. Nie war ich Zeuge eines plötzlicher« oder all
gemeiner» Schreckens. Uebrigens ist dicse Furcht kci-
neswegcS ohne allen Grund, denn dcr Stich dieser In
sekten ist so schmerzhaft, daß selbst die unerschrockensten 
Reisenden sich nicht schämen, auszureißen, sobald sie 
diese gefährlichen Feinde sich nähern sehen, etwas, das 
in den Campos sehr häufig vorkommt.* 

* » * 

Die Zahl der in diesem Halbjahr in Göttingen Studi-
rendcn beläuft sich auf 878: Im vorigen waren 862 an
wesend, und cs hat sich also die Zahl auch dieß Mal ver
mehrt. Von den Neuangekommenen-studiren 47 Theo
logie, i!o Jurisprudenz, 49 Medizin und 23 Philoso
phie. Die Zahl säinmtlicher Lehrer in den 4 Fakultäten 
beträgt 89, nämlich 47 Professoren und 42 Privat-Do-
centen. Ausserdem wird der Unterricht in neueren Spra
chen, der Musik, dem Zeichnen und den Leibesübungen 
von ü andern Lehrern ertheilt. Vorlesungen werden 
gehalten: in der theol. Fakultät Z4, in dcr jurist. 37, 

in der Medizin. 40, und in dcr philosohischcn 63. 

In dee Verl. Speneeschen Zeitung liest man: Der 
Prof. Struve hat in der Königsberger Zeitung eine 
k l e i n e  B r o s c h ü r e ,  w e l c h e  u n t e r  d e m  T i t e l  » V i c t o r i a !  
E i n e  n e u e  W e l t *  v o n  F .  v .  B r a n d e n b u r g  i n  M e 
in el erschienen ist, der Beachtung- der Naturfreunde 
empfohlen. Die Schrift, welche besonders zu zeigen 
sncht, daß wir in den nächsten Jahrhunderten keinen kal
ten Winter mehr haben, sondern ein wärmeres Klima er
halten werden, enthält in der That so viel eigenthüm-
liche Ansichten und Aeusserungen über Cholera, Kometen, 
feuerspeyende Berge, Weinbau, Neger ?c., daß wir uns 
mit unserer Empfehlung der des Prof. Struve anschließen. 
(Im Ernst?) 

Ein scharfsinniger Rechner hat berechnet, daß, wenn im 
Jahre »834 die sammtlichen, jetzt lebenden, Bewohner der 
Erde, zusammengenommen mit denen, welche seit dem An
sänge der Welt, nach den Angaben der Bibel, gelebt, auf 
einem Flecke versammelt wären, sie einen Kreis ausfüllen 
würden, dessenDurchmesser drey deutsche Meilen lang.wäre. 

* » 
In Nürnberg herrscht jetzt wieder ein sehr regeS Kunst

leben, wozu die fortdauernden Ausstellungen in Albrecht 
Dürers Hause sehr viel beytragen. Künstler jeder Art 
finden auch bereits ein gutes Auskommen durch Austrage 
von ausserhalb. Ein Kupferstecher hat unter Anderm 
von einer bibliograph. Anstalt den Auftrag zu einem 
Stahlstich des Abendmahls von Leonardo da Vinci er
halten und darauf einen Kontrakt auf 12,000 Gulden 
abgeschlossen. Auch viele Fremde besuchen jetzt die 
Stadt. Dcr Nürnberger Kunstverein, zu welchem die 
berühmtesten Künstler, wie Cornelius, Dannecker, Rauch, 
Thorwaldftn ze. gehören, und welcher künftig auch ein 
besonderes Kunstblatt herausgeben wird, zählt bereits 
3o-o Mitglieder. (Verl. Nachr.) 

» 
R e i n i g u n g  d e r  G a r t e n w e g e .  

Bisher kostete es viel Geld und Mühe die Gartenwege 
vom Grase rein zu halten; nun wird aber ein neues Mit
t e l  i n  V o r s c h l a g  g e b r a c h t ,  d u r c h  w e l c h e s  m a n  d i e s e n  Z w e c k  
auf eine leichte und billige Weise erreichen soll. Man gießt 
in einem Kessel ein Faß Wasser, thut zehn Pfund Kalk 
und ein Pfund Schwefel dazu, läßt dieses kochen, und 
gießt nun das Wasser ab. Mit diesem Abgüsse begießt 
man die Wege, auf welchen von nun an nichts mehr 
wachsen soll. Dieses Mittel kann, wie es heißt, auch mit 
Erfolg dazu angewandt werden, um gepflasterte Höfe zu 
reinigen. Am wirksamsten soll es seyn, wenn man bey 
gutem Wetter davon Gebrauch macht» 

(St. Pctersb. Zeit.) 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor. 

No. 36. 



P a r i s ,  d e n  2 g s t e n  J a n u a r .  
Die mehrmals in Abrede gestellte Nachricht von Herrn 

Sebastiani's Abreise von Neapel bestätigt sich nunmehr; 
der General ist am Lösten dieses Monats durch Aix 
gekommen und wird heute hier erwartet. Man zwei
felt unter diesen Umstanden nicht mehr/ daß er den Bot
schafterposten in London wirklich übernehmen werde. 

Lord Brougham ist auf seiner Rückreise nach Eng
land hier wieder angekommen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 3o.) 
P a r i s /  d e n  3 1  s t e n  J a n u a r .  

Die äs krancs enthält ein Schreiben aus 
Madrid vom 2vsten dieses Monats/ worin es unter 
Anderem heißt: ,Es bestätigt sich/ daß die Bewegung 
in Madrid der Anfang einer militärischen Revolution 
war, die zum Zweck hatte/ die Verfassung von 1812 
oder von 1820 zu proklamiren. Man weiß/ daß dies 
die Idee Mina's vor Uebernahme des Oberbefehls war. 
Es scheint indessen/ daß die Sache nicht gehörig vor
b e r e i t e t  w a r /  u n d  d a ß  d i e  A n f ü h r e r  i h r e n  Z w e c k  n i c h t  
deutlich zu erkennen gegeben hatten; deshalb mißglückte 
auch der Versuch. Das 2te Regiment hatte die Ab
sicht/ die Konstitution von 1812 zu proklamiren; da 
aber die Garnison dem gegebenen Anstoße nicht folgte, 
so mußte man inne halten. Man kann inzwischen auf 
den Geist der Armee/ und auf die Idee, welche sich 
die Regierung von demselben macht/ aus ihrer Nach
giebigkeit gegen die Insurgenten schließen. Man schätzt 
d ie  Zah l  der  am i8 ten  Januar  Getödte ten auf  200 .  (? )  
Die Partey der Revolution erblickt in der Schwäche der 
Regierung ein sicheres Pfand für einen nicht allzufernen 
Sieg. Es wird ein andermal mehr Zusammenhang in 
den Operationen der Insurgenten herrschen. Die Regie
rung ist selbst davon überzeugt; und da sie nichts verhin
dern kann/ oder zu verhindern wagt/ so giebt sie sich den 

Schein einer übermäßigen Sicherheit/ und entschuldigt 
damit ihre Unthatigkeit. Mina ist/ wie man sagt/ heim
l ich  mi t  den Vcrschwöre-n  e invers tanden,  und das 2te  
Regiment wird eine gute Aufnahme bey ihm sinden.« 

Die 8entinells 6es ?)renees giebt folgende Nach
richten aus Madrid vom 2isten dieses Monats: »Die 
Regierung hat zwey Estafetten aus Sevilla und aus 
Kadix erhalten/ wodurch Truppen verlangt werden/ um 
dcr Verwegenheit 4 ziemlich bedeutender Korps Gue
rillas Schranken zu setzen. Fast zu gleicher Zeit traf 
ein Kourier aus Valladolid ein/ welcher meldete/ daß 
das Provincialregiment von Betanzos/ nachdem es sei
nen Obersten und zwey Officiere getödtet/ sich für Don 
Karlos erklärt habe. Der General Manzv/ der sich 
in Burgos befand, ist sogleich an der Spitze zweyer 
Regimenter abgegangen/ um das empörte Regiment zum 
Gehorsam zurückzubringen. — Oer General Valdes hat 
sich geweigert/ unter den Befehlen Mina's zu dienen.« 

(Pr. St. Zeit. No. 3 8.) 
P a r i s ,  d e n  i s t e n  F e b r u a r .  

Der Inäicaleur meldet aus Bayonne: -Das Treffen 
vom i7ten Januar bestätigt sich/ und man kann ver
sichert seyN/ daß es zum Vortheile der Christinos/ un
ter dem Kommando Lorenzo's, ausgefallen ist. Man 
theilt uns die Zahl der Todten und Verwundeten mit/ 
allein wir setzen kein volles Vertrauen in dieselbe. Wir 
wissen jedoch, daß die Truppen der Königin einen Ober
sten verloren haben. Die Karlisten haben einen ziem
lich starken Verlust erlitten. — Den Beschluß, den die 
Regierung gefaßt hat/ um die Pacistkation der.insur-
girten Provinzen zu bewirken/ schreibt man einer ener
gischen Mittheilung des Generals Mina zu, worin der
selbe mit Freymüthigkeit den Zustand der Dinge schil
der t /  und am Schlüsse e ine Vers tärkung von 8000  
Soldaten und 12/000 UrbanoS verlangt. — Das Ge



rücht verbreitet sich, daß man sich am 21 sten und 2 2sten 
Januar zu Estella/ jedoch ohne ein entscheidendes Re
sultat, geschlagen habe." 

V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e  s c h r e i b t  m a n  s o n s t  
noch: »Eine Kolonne von 1200 Insurgenten/ unter 
dem Kommando Guibelalde's, streift in der Umgegend 
von Villareal herum und erwartet den neuen Geld
transport/ den Jaureguy an der Bidassoabrücke in Em
pfang genommen hat und nach Tolosa bringen soll. Ein 
anderes durch Jsturriza befehligtes Korps von 60» Kar
listen hat sich der Küste genähert/ um eine Ausschif
fung von Waffen/ die, wie man sagt/ ihnen angekün
digt worden, zu beschützen. Don Karlos befindet sich 
fortwährend zu Huizi. Man ist in diesem Augenblick 
beschäftigt, seine Ehrengarde von neuem zu organisiren.' 

Die enthält Folgendes: »Wir haben 
vor einigen Tagen nach unserer Privatkorrespondenz ge
meldet/ daß seit Anfang dieses Jahres zahlreiche roya-
listische Guerilla's in den südlichen Provinzen Spaniens 
erschienen wären. Diese Nachricht wird heute durch 
die liberalen Korrespondenzen bestätigt; eben so die 
Nachricht von der Empörung zweyer Bataillone/ welche 
sich in Valladolid zu Gunsten des Don Karlos erhoben 
haben.' (Pr. St. Zeit. No. 4».) 

P a r i s /  d e n  2ten Februar. 
Die Regierung hat gestern (wie der ^onileur mel

det) auf telegraphischem Wege folgende Nachrichten aus 
Spanien erhalten: »Am 25stcn vorigen Monats hat 
die Königin das Abschiedsgesuch des Generals Llauder 
angenommen. Das Kriegsministcrium ist interimistisch 
dem Herrn Martine; de la Rosa übertragen worden. 
In Madrid herrscht fortwährend Ruhe. Das zweyte 
leichte Regiment setzt seinen Marsch nach Navarra fort/ 
ohne daß irgend ein Unfug weder im Regiments selbst/ 
noch an den Orten/ die es auf seinem Marsche be
rührt/ begangen würde.' (Pr. St. Zeit. No. 40.) 

P a r i s ,  d e n  4ten Februar. 
Die hiesigen legitim istischen Blätter melden nach 

einem Privatscheiben von der spanischen Gränze/ für des
sen Authenticität sie sich jedoch nicht verbürgen/ daß un
ter den Truppen der Garnison von St. Sebastian eine 
Bewegung/ ähnlich derjenigen/ die am i8ren Januar 
in Madrid stattgehabt/ ausgebrochen sey/ und einen 
Kampf zwischen ihnen und den Urbanos zur Folge gehabt 
habe. 

Ein Schreiben von der spanischen Gränze vom 
2gsten Januar sagt: »Die von Don Karlos und Zuma-
lacarreguy ausgeschriebene Rekrutirung von 8000 Mann 
geht nun vor sich. In Biskaya treten die jungen Leute 
ohne Widerstand unter die Fahnen/ und in zwey Mona
ten/ also im Frühjahr/ kann Zumalacarreguy an der 
Spitze einer beträchtlichen Armee stehen.' 

Im NebSÄZer liest man Folgendes: -Die Angelegen

heiten im Norden Spaniens nehmen allmählig eine Wen
dung, daß/ wenn es den Insurgenten glückt, sich mit 
den Guerillas in den übrigen Provinzen mehr oder weni
ger in Verbindung zu setzen/ der Bürgerkrieg sich bald 
über das ganze Land verbreitet haben wird.- — Die 
(Zuoiiäienns meint/ diese Besorgnisse des v/iskSÄßer gin, 
gen zum Theil schon jetzt in Erfüllung/ denn man schreibe 
aus Kadix vom i2ten Januar: »Die Miliz dieser Stadt 
hat sich erboten/ die Munitionstransporte zu eskortiren, 
die man abschickt/ um die in der Umgegend befindlichen 
Rebellen zu bekämpfen. Die Urbanos von Xeres/ des 
Hafens von San Maria und der umliegenden Ortschaften 
haben ebenfalls ihre patriotische Gesinnung an den Tag 
gelegt/ indem sie sich/ 5- bis 600 Mann zu Pferde stark/ 
gegen die Insurgenten in Bewegung gesetzt haben, um 
ihnen nicht Zeit zu lassen, sich zu organisiren. Der Bi
schof von Kadix ist so eben von einer Rundreise/ die er 
in der Umgegend gemacht hat, und der man einen politi
schen Zweck unterlegt, hierher zurückgekehrt. Man sagt 
uns, daß die Bemühungen der Geistlichkeit, das Volk 
zu Gunsten des Don Karlos aufzuwiegeln/ gescheitert 
sind. Die Aufrührer sind auseinander gegangen und ihre 
Hauptanführer haben die Flucht ergriffen. Indessen 
glaubt man hier/ daß diese Karlistischen Bewegungen 
nicht die letzten seyn werden.' — Das oben erwähnte 
Blatt (die ()uoti6ienns) enthalt auch noch Folgendes: 
»In Kastilien gewinnen die Karlisten immer mehr Ter-
raiN/ woraus sich die in Madrid kundgegebene Absicht er
klärt, neue Truppen nach dieser Provinz zu schicken. Oer 
Karlisten-Oberst Villalobos, der dorthin abgefertigt wor
den war/ um seine Operationen mit denen des Merino 
in Einklang zu bringen/ meldet, daß er am 2ten Januar 
bey dem Dorfe Vezas eine Kolonne Christinos/ die aus 
Villalba ausmarschirt war/ um die Aushebung von Re
kruten für Don Karlos zu verhindern, in die Flucht ze-
schlagen habe. Unter den bey dieser Gelegenheit gemach
ten Gefangenen befindet sich der bekannte Empecinado, 
dcr als Korporal in dem Provinzialregiment von Sego-
via diente.' (Pr. St. Zeit. No. 42.) 

B r ü s s e l /  d e n  2gsten Januer. 
Harro-Harring/ bekannt in Polen unter dem Namen 

Kazimirowiez, ist zu Ostende mit einem seiner Verbaw 
nungsgefährten verhafter worden; beyde kamen von Lon
don. Von Paris meldet man/ daß alle in jener Haupt
stadt sich aufhaltenden Polen den Befehl erhalten werden, 
sich in das Innere zu begeben. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 29.) 

A u s  d e m  H a a g ,  v o m  2  g s t e n  J a n u a r .  
Unsere heutige enthält Folgendes: 

»Donnerstag/ den 2ysten Januar/ Morgens 8 Uhr. 
Se. Königl. Hoheit hat gestern einige Stunden ausser
halb des Betts zugebracht und scheint an Kräften zu
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zunehmen. Bernard. Everard. Morgen wird kein 
Bülletin ausgegeben.* (Berl. Spen. Zeit. No. 29.) 

A u s  d e m  H a a g ,  v o m  S o f t e n  J a n u a r .  
Zum ersten Mal seit 11 Tagen ist heute kein Bül

letin über den Gesundheitszustand Sr. Königl. Hoheit/ 
des Prinzen von Oranien, ausgegeben worden, ein er
freulicher Beweis von der fortschreitenden Wiederher
stellung des durchlauchtigen Kranken, die auch schon 
dadurch angedeuter wurde, daß vorgestern Abend die 
drey jungen Prinzen, zum ersten Mal seit der Erkran
kung ihrer Fürstlichen Vaters, im französischen Thea
ter erschienen. (Berl. Spen. Zeit. No. 3o.) 

B e r n ,  d e n  22sten Januar. 
Wenn einestheils berichtet wird, daß die Studiren-

den unsrer Universität mehr politisiren als studiren, so 
erhalt man anderntheils die Notiz, daß dieselben mit 
großer Stimmenmehrheit das Duell aufgehoben und ei
nen allgemeinen Studentenverein zur Förderung der 
Zwecke der Hochschule gegründet habe. 

(Hamb. Korresp. No. 28.) 
B a s e l ,  d e n  s8sten Januar. 

Die Berner Angeklagten wegen des Komplotts ge
gen die Regierung, an der Zahl über 3oo, erwarten 
noch immer ihr Urtheil. Der Proeeß dauert bereits 
2 Jahre und 4 Monate, und die Aktenstöße sind ins 
Ungeheure angewachsen; ein Anszug aus denselben soll 
gedruckt werden. Der Platzkommandant von Bern, 
Oberst Lutzdorf, ist am »7ten dieses Monats gestorben, 
und am 2»sten mit großen Festlichkeiten beerdigt worden. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 29.) 
W i e n ,  d e n  2 8 s t e n  J a n u a r .  

Der Fasching hat bereits seinen Anfang genommen, 
und jeder Abend zahlt ein Dutzend großer Ballvereine, 
wobey die Modehandlung zur Iris am Hofe glanzende 
Geschäfte macht. Im Lokal dcr Gesellschaft der Musik
freund führt Strau"ß seinen neuesten Walzer als ».Er
innerung an Berlin' mit rauschendem Erfolge auf, und 
schon jetzt werden in den abonnirten großen Gesellschafts
bällen in den kaiserl. königl. Sälen im Augartcn Vorbe
reitungen zu den glänzenden Maskenbällen gemacht, wel
che am 8ten und i2ten Februar, zur Geburtsfeyer des 
Kaisers und dcr Kaiserin, unter Morelly's und Masak's 
Direktion gegeben werden sollen. Tanz und Musik sind 
die zwey Pole des Wiener Lebens. Die bildenden Künste 
finden im Verhältnisse zur Musik weniger Aufmunterung 
hier, als in Prag, wo die Stände so Manches fördern 
und beleben. Professor Schnorr ist noch in Paris. 
Sein letztes großes Bild, Gretchen, das Seitenstück zum 
Faust, hat der Hof für 2000 Fl. Konventionsmünze ge
kauft. 

Nachrichten aus Smyrna vom 25sten v. M. melden, 
daß die ägyptische Armee in Syrien wieder verstärkt wor
den ist, und etwa aus 2ö,c>oc> Mann regelmäßiger Trup

pen besteht; diese Armee soll übrigens der des Sultans 
nicht mehr gewachsen seyn^ und Syrien die besten Kräfte 
des Vicekönigs erschöpfen, statt daß er einen Gewinn da
von hoffte. Der Marschall'Marmont soll in seinen Schrei
ben nach Smyrna Mehemed Aly einen (Zascon sauva^s 
nennen, der den Leuten Sand in die Augen streue. Ue-
brigens könne er die eroberten Provinzen in Asien nicht 
behaupten, wenn es der Pforte Ernst sey, ihn daraus zu 
vertreiben. Zwischen Griechenland und Alexandria ist 
eine regelmäßige Paketfahrt eingerichtet. 

(Bert. Spen. Zeit. No. 28.) 
F r a n k f u r t ,  d e n  l ö s t e n  J a n u a r .  

Wir haben neuere Briefe aus der Schweiz erhalten. 
Es scheint, daß einestheils unter den Radikalen Uneinig
keit eingetreten^ anderentheits sie es, den augenblickli
chen Zeitverhältnissen nach, für gut befunden haben, sich 
zu maskiren; denn wir können unmöglich glauben, daß 
ihre plötzliche Verwandlung — ein Mäßigkeitssystem pre
digend — aufrichtig gemeint sey. Sie sehen ein, daß 
ein augenblicklich längeres Widerstreben gegen das feste 
Auftreten und Wollen dcr Nachbar- und anderer Staaten 
sie zum Verderben führen würde, denn das Unglück der 
Schweiz würde über ihrew eignen Häuptern sich sammeln; 
aber sie verstecken nur ihr^ Plane, lassen sie langsam fort
reifen, um zur geeigneten Zeit wieder damit hervorzutre
ten. Die Nachbarstaaten der Schweiz und andre Regie
rungen lassen sich aber durch die anscheinende Bekehrung 
der Schweizer-Radikalen durchaus nicht irre machen, son
dern werden von dem Berner Vorort ein für alle Mal für 
alle Kantone Erfüllung des oft besprochenen Tagsatzungs
beschlusses fordern, da die. zuletzt gegebenen Erklärungen 
des Berner Vororts durchaus nicht genügen können; ja 
man will wissen, daß man über Gewaltmaßregeln gegen 
die Schweiz schon übereingekommen/ und daß es nur an 
Letzterer liege, sie in Kürze ausgeführt zu sehen. Man 
hofft jedoch,, daß die Schweiz,, welche in dem selbst im 
Innern so bewegten Frankreich keine feste Stütze finden 
kann, noch zeitig genug der Vernunft Gehör giebt. 

(Hamb. Korresp. No. 26.) 
K a s s e l ,  d e n  Z o s t e n  J a n u a r .  

Es gewinnt immer mehr'den Anschem, daß unser 
Landtag ein sehr unerfreuliches Ende, nehmen werde, 
wenn bey dem Gesetzentwurf wegen der Gemeindebau-
tcn nicht ein versöhnlicherer Weg eingeschlagen wird. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 27.) 
H a m b u  r  g >  d e n  3 c > s t e n  J a n u a r :  

Nach einer Abhandlung des Senators Bartels Hier
selbst hat die Stadt von der ersten Besetzung durch 
die Franzosen am »9ten November 1806 bis zum 
Zisten Oktober 1809 nicht weniger als 44/38:,000 
Franken Kosten für diese Fremdherrschaft zu zahlen ge
habt. Ungeheuer sind die Kosten, welche 1810, 1811 
und 1812 verursacht wurden. Das einzige Jahr »8iZ> 



kostete 85 Millionen Franken. Der französische Ge
sandte/ Herr von Bourienne, ließ sich seine guten 
Dienste^ daß er die Stadt vor noch größer» Ausgaben 
bewahrte^ mit Z58/ooo Franken bezahlen. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 27.) 

L o n b  0  N /  b c n  2Zsten Januar. 

Die englischen Zeitungen urtheilen sehr günstig über 
den Herzog ron Leuchtenberg. Sie rühmen sein einneh
mendes Betragen und die Art und Weise, wie er die Höf
lichkeiten erwicderte/ die man ihm erwies. Er spricht 
sehr gelaufig portugiesisch/ versteht aber kein Englisch. 
In dem Klarendon-Hotel bewohnte er dieselbe Reihe 
von Zimmcrn, welche seine künftige Gemahlin/ bey ^ 
rem letzten Besuche in London/ inne hatte. 

Die limes enthalten heute einen Artikel über die 
Kirchenreform und die thätigen Verhandlungen, welche 
in dieser Beziehung zwischen den Minister» und den 
Bischöfen betrieben würden. Sie gestehen ein/ daß die 
kirchlichen Verhältnisse, vom Bischöfe bis zum Pfarrer 
herab/ von Mißbrauchen wimmeln, und melden / daß 
die Bischofsbank gegenwärtig mit einer Menge von 
Maßregeln zur Abstellung jener Beschwerden beschäftigt 
sey. Hierzu gehören die unverhältnißmaßigen Einnah
m e n  d e r  b e y d e n  E r z b i s t h ü m e r  K a  n t  e  r  b  u  r y  u n d  V o r k /  
so wie der Bisthümer London und Durham, die 
Kumulationen/ die Domkapitel/ die Pluralitaten zc. 
Man ersieht hieraus/ daß es der Regierung mit ihren 
Reformmaßregeln Ernst ist. 

Ueber die Wahlen in Irland ist noch zu bemerken, 
daß sie in den letzten Tagen für die Tories ausgefal
len sind/ indem die Heftigkeit der O'Connellschen Par-
t-ey alle nur einigermaßen gemäßigte Manner ihren Geg
nern zugewendet hat. In Kork ist es zu unruhigen Auf
tritten gekommen. Als nämlich der Pöbel sah/ daß die 
beyden Kandidaten der Konservativpartey Aussicht auf 
Erfolg hatten/ gestattete er sich die ärgsten Excesse gegen 
diejenigen/ welche für die Torykandidaten stimmten/ de
nen man die Thüren mit Steinen einwarf. Bey dieser 
Gelegenheit wurde ein gewisser Cantillon verhaftet; 
das Volk suchte ihn indeß aus den Händen des Mili
tärs zu befreyen, und dies mußte nun, um sich selbst 
zu schützen/ Feuer geben, wobey ein Frauenzimmer er
schossen wurde. Auch in der Grafschaft Monaghan kam 
es bey Anlaß der Wahlen zu blutigen Auftritten. Hier 
waren es die Orangisten welche die Freunde der Reformer, 
verhinderten/ für ihre Kadidaten zu stimmen; sie entrissen 
dem herbeyeilenden Militär die Bayonnette, ein katholi
scher Geistlicher erhielt mehrere Wunden/ und endlich 
mußte das Militär Feuer geben, so daß 3 Menschen er

schossen würben. Noch ernstlichere Auftritte haben sich 
in Armagh ereignet. (Verl. Spen. Zeit. No. 26.) 

L o n d o n /  d e n  2 6sten Januar. 
Bis heute Nachmittag waren im Ganzen 684 Wahlen 

bekannt/ von denen/ nach der Angabe der Oppositions
blätter/ 4c>3 den Reformern und 2Z1 den Konservativen 
angehören. Am Sonnabend rechnete man 3g8 Reformer 
und 229 Konservative. Die Wahlen überhaupt, nament
lich in Irland/ sind nunmehr als beendigt zu betrachten. 
Unter den in den irlandischen Grafschaften zuletzt gewähl
ten Kandidaten zählt man 4 Reformer. 

Die Oppositionsblätter räumen nunmehr allmahlig ein, 
daß es dem Sir R. Peel mit einer Hauptangelegenheit/ 
nämlich mit der Kirchenreform/ wahrhaft Ernst sey. Auch 
ist, dem Lourier zufolge, eine nichtige Maßregel in Be
treff der Zehnten im Werke/ durch welche dein Absenteis-
mus/ namentlich in Irland / Schranken gesetzt werden 
wird. (Berl. Spen. Zeit. No. 28.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den i sten Februar. Hr. Akademiker Eggink aus Grvß-

Dselden, Hr. v. Klüchtzner und Hr. Ferdinand v.Klnchtz-
ncr aus Kalwen, log. b. Zeh? jun. — Hr. Forstmei
ster/ Tit. Rath Harff/ aus Neuguth, log. b. Raths
herrn Gramkau. — Hr. v. Mirbach aus Neuhvff, Hr. 
Ingen. Stubskapitän Arguhn aus Riga/ und das Mit
glied der Polangenschen Tamoschna/ Hr. v. Eckardt, 
von der gten Klasse, vvn Polangen, log. b. Morel. — 
Hr. Tit. Rath Grüner aus Ixtrum/ Hr. Generali», v. 
Barannoff aus Bauske, Hr. -v. Trompowsky und Hr. 
Arrend. Rosentreter aus Riga, log. b. Jensen. — Hr. 
Graf v. Keyserling aus Kabillen, log. b. Grafen y. 
Keyserling. 

Den 2ten Februar. Der Kommandeur des Hasenpoth-
schen Invalidenkommandos/ Hr. Sek. Lient. Kusmin, 
aus Hasenpoth, log. b. Raseur Matcite, — Hr. Apoth. 
Schäfer und Hr. Or. Lewi ans Schaulen, log. b. Mo
rel. — Hr. Koll. Sekr. Block aus Zerrauxt/ log. b. 
Zehr jun. 

Den 3ten Februar. Hr. Konditor R. Didiot, Hr. 
Handl. Kommis C. Hecker/ Hr. Skulpteur D. Mader-
ny und Hr. Kand. I. v. Sadelhoff aus St. Petersburg, 
log. b. Morel. — Hr. Lieut. Bar. Papenheim, vom 
Huf. Reg. Prinz v. Oranien, aus Warschau, lvg. b. 
Zehr jun. — Hr. Tit. Rath Ossipowsky aus Riga, 
log. b. Müller. — Hr. Goldarb. Busch aus Bauske, 
log. b. Raber. — Hr. Generalm. Kißmer aus Odessa, 
und Hr. Major v. Arnoldy aus Alt-Rahden, log. b. 
Jensen. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hosrath von B r a u n s c h w e i g ,  Censor. 
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Donnerstag, den 7. Februar 1835. 

St. Petersburg, den Lösten Januar. 
A l l e r h ö c h s t e r  U t a s .  

A n  d e n  H e r r n  V i e e k a n z l e r .  
V o m  Z t e n  J a n u a r .  

Nachdem Wir Unfern ausserordentlichen und be
vollmächtigten Botschafter am französischen Hofe, Grafen 
Pozzo di Borgo, zurückberufen haben, befehlen wir 
ihm, sich in gleicher Eigenschaft beym Hose Sr. Ma
jestät, des Königs von Großbritannien, zu befinden, 
und bestimmen ihm den mit diesem Posten verbundenen 
Gehalt von fünfzig tausend Rubeln und zwey tausend 
R u b e l n  z u  P o s t g e b ü h r e n  j ä h r l i c h ,  d e n  R u b e l  ä  2 ö o  
niederländische Cents gerechnet; auch behält er die bey
den ihm durch das Budget des Ministeriums der aus
wärtigen Angelegenheiten vom Jahr i83i angewiese
nen Summen; zur Reise und Einrichtung sollen ihm 
ein für alle Mal zehn tausend Rubel, den Rubel gleich
falls zu 2Z0 niederländische Cents gerechnet, aus dem 
Reichsschatze verabfolgt werden. 

(St. Petersb. Zeit. No. 23.) 

K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  l o t e n  J a n u a r .  
Das Ansehen der Britten scheint hier in Abnahme zu 

seyn. Wenn für die russischen Kouriere zwischen Adria
nopel und Konstantinopel auf jeder Station Pferde bereit 
gehalten werden, so müssen die englischen bisweilen fünf 
Tage auf dieser kurzen Strecke zubringen. Rußland ge
winnt überall den Vorrang. Ganz kürzlich ist in Folge 
des AnHaltens eines russischen Officiers, welcher, gegen 
daS Verbot, Abends nach 9 Uhr ohne Laterne auf der 
Straße erschienen war, für die russischen Unterthanen die 
Begünstigung ausgewirkt worden, daß sie in einem sol
chen Fall nicht mehr verhaftet, sondern nach ihrem Bot
schaftshotel gebracht werden. — Aus Syrien erfährt 
man, daß Ibrahim Pascha wirklich seinen Willen, durch

setzt und Sachen eingeführt hat, an welche die Pforte 
früher nicht denken konnte; die allgemeine Auslieferung 
der Waffen ist erfolgt und eine Kopfsteuer auch bey den 
Mohamedanern eingeführt. — Aus Smyrna wird ge
schrieben, daß das englische Geschwader, in Folge der An
kunft einer Depesche, größtentheils nach Malta abgese
gelt ist. (Berl. Spen. Zeit. No. 3i.) 

* . . * 

Der Sultan hat den drey Patriarchen der griechisch
katholischen und schismatischen Armenier die Nischanis 
(Ehrenzeichen der Würde) verliehen. — In den letzten 
Tagen haben hier wieder einige Feuersbrünste stattge
funden, die jedoch keinen erheblichen Schaden anrichte
ten. — Unter den Begleitern des nach London bestimm
ten türkischen Gesandten befindet sich auch der Sohn 
des Fürsten von Samos, I. Vogorides. — In Syrien 
führt jetzt der General Scherif Bey, während der Ab
wesenheit Ibrahim Pascha's, den Oberbefehl. — End
lich ist einmal wieder, heute, am uten Ramazan, ein 
Monitsur ottoman, der 89ste seit 4 Iahren, erschie
nen, enthält aber wenig Neues. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 32.) 

P a r i s ,  d e n  3 o s t e n  J a n u a r .  

Gestern Morgen haben im Garten von Luxemburg 
die Arbeiten zu dem Pairsgerichtssaal begonnen. 

Der l'emxs versichert, der Kongreß der vereinigten 
Staaten von Nordamerika habe, so viel es nur immer 
die parlamentarische Form erlaubte, den Theil der Bot
schaft des Präsidenten Jackson, welcher Frankreich be
trifft, gemißbilligt. Andere Zeitungen sagen, die Re
gierung habe Depeschen erhalten, daß der Senat der 
vereinigten Staaten die in Antrag gebrachten eventuel
len Maßregeln gegen Frankreich verworfen habe. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 3i.) 



P a r i s /  d e n  3 i s t e t t  J a n u a r .  
Der General Sebastian! ist in der vorigen Nacht 

aus Neapel hier angekommen. 
(Berl. Spen. Zeit. No. 32.) 

P a r i s ,  d e n  i s t e n  F e b r u a r .  
Der König hat den General Sebastian!/ der/ nach 

dem .Ivurnal äes Oedats, sich unverweilt auf seinen 
Botschafterposten nach London begeben dürfte/ und jetzt 
vollkommen wi.der hergestellt ist, empfangen. 

Ueber die gestrige Sitzung der Deputirtenkammer ist 
v zu bemerken, daß fast einstimmig beschlossen wurde, den 

Antrag auf Entschädigung für Lyoner Bürger in Er
wägung zu ziehen. — Herr Sauzet ist zum Be
richterstatter über den, die Verantwortlichkeit der Mi
nister betreffenden, Gesetzentwurf ernannt worden. 

Der ehemalige Kutscher Ludwigs XVI., Masqueret, 
ist am 2osten Januar zu Kompiegne in einem sehr ho
hen Alter gestorben, und am Listen (dem Todestage 
Ludwigs XVI.) beerdigt worden. 

Privatbriefe aus Italien reden von Guerillas, die 
sich in Mittel-Italien organisirt haben, und Parma, 
Modena, Toskana und die römischen Staaten beunru
higen sollen. (Berl. Spen. Zeit. No. 33.) 

P a r i s ,  d e n  2 t e n  F e b r u a r .  
In Folge einer lebhaften Unterredung zwischen dem 

König und dem Grafen Sebastiani, in Gegenwart des 
Fürsten Talleyrand, wird, wie es heißt, der General 
nur einstweilen den Botschafterposten in London über
nehmen. 

An der Börse wurde heute das Gerücht erneuert, 
es sey, auf Anregung des Herzogs von Wellington, 
der Plan zu einer Vermahlung des ältesten Sohns des 
Don Karlos mit Jsabella, und einem vorgängigen Waf
fenstillstand zwischen den kriegführenden Parteyen in 
Spanien, im Werke. (Berl. Spen. Zeit. No. 33.) 

P a r i s ,  d e n  3 t e n  F i b r u a r .  
Der Boniteur enthält in seinem amtlichen Theil 

Folgendes: -Heute (2ten Februar) um i Uhr hat Se. 
Excellenz, der Herr Graf Pozz» di Borgo, Bot
schafter Sr. Majestät, des Kaisers von Rußland, dem 
Könige daS Abberufungsschreiben übergeben, welches 
der hohen Mission des Herrn Botschafters bey Sr. Ma
jestät, dem Könige der Franzosen, ein Ziel setzt. Der 
Herr Minister der auswärtigen Angelegenheiten war bey 
dieser Audienz gegenwartig.' 

Der Kabinetskourier Merotti ist von Rom gestern 
im Ministerium der auswärtigen Angelegenheiten mit 
Depeschen angekommen, die von Wichtigkeit seyn sol
len. Er ist sogleich nach London weiter gereist. Man 
behauptet, dieser Kourier habe ein Schreiben des Pap
stes überbracht ,  in dem derselbe die europäischen Höfe 
ersucht, als Vermittler in Spanien aufzutreten, um 
dem schrecklichen Blutvergießen Einhalt zu thun. 

Man behauptete heute an der Börse, daß Ministe
rium wäre jetzt sicher, in der amerikanischen Angelegen
heit die Majorität zu erhalten, und die Mitglieder der 
Kommission, die übermorgen ernannt werden sollten, 
würden gewiß der Annahme des Gesetzentwurfs günstig 
seyn. Es hieß auch, Graf Sebastiani habe von dem 
Könige den gemessenen Befehl erhalten, so bald wie 
möglich nach London abzureisen; die Abreise des Gra
fen wäre schon auf morgen bestimmt. Herr von Rigny 
hat sich gestern zum Grafen Sebastiani begeben, und 
eine Unterredung mit demselben gehabt, die Stunde 
wahrte. Gestern waren Gerüchte von einer Ministe-
rialveranderung stark im Umlauf. Der l'emxs best«, 
tigt dieselben in seinem heutigen Blatte mit der Ver
sicherung, daß drey Kabinetsmitglieder ihre Entlassung 
nehmen würden. Namentlich soll der Graf von Rigny 
aus dem Kabinet zu treten entschlossen seyn und Herr 
Thiers den Wunsch geäussert haben, das Portefeuille 
des Innern mit dem der auswärtigen Angelegenheiten 
zu vertauschen. Der ZNe-sager meldet in einer Nach» 
schrift um 7 Uhr Abends, er habe aus guter Quelle 
d i e  B e s t ä t i g u n g  d e r  N a c h r i c h t  v o n  e i n e r  d u r c h g r e i «  
senden Ministerialveranderung erhalten. 

Vorgestern vertrieb sich ein junger Mann auf dem 
Boulevard des Mont-Parnasse dadurch die Zeit, daß 
er mit einer Pistole nach einigen Gipssiguren schoß. 
Plötzlich zielte er, zum großen Schrecken der Zuschauer, 
statt auf die Figuren, auf sich selbst und zerschmetterte 
sich den Hirnschadel. 

Das Journal 6es vebatii erwähnt eines Schreibens 
aus Madrid, nach welchem 4000 Mann fremder 
Truppen, von spanischen Ofsicieren befehligt, und an 
ihrer Spitze der älteste Sehn des Don Karlos, eine 
Landung in Andalusien beabsichtigen, um die Aufmerk
samkeit und Thätigkeit der Regierung zu Madrid von 
dem nördlichen Theile von Spanien nach dem südlichen 
abzulenken. (Berl. Spen. Zeit. No. 34.) 

P a r i s ,  d e n  4 t e n  F e b r u a r .  
Der Streit über die Homöopathie wird hier von Tag 

zu Tage lebhafter. Einer der eifrigsten Anhänger des 
Hahnemann'fchen Systems, Herr Achill Hoffmann, Hak 
ein Schreiben in die einrücken lassen, in wek 
chem er unter Anderem sagt: »Ich will die Frage auf 
eine klare, deutliche und bestimmte Weise hinstellen: 
Die Luftröhren-, Gehirn- und Unterleibsentzündungen 
sind Krankheiten, deren Ausbruch so plötzlich, deren 
Entwickelung so rasch ist, daß die gewöhnliche Arzney-
kunst dieselben nur durch die gewaltsamsten Mittel zu 
bekämpfen weiß; und doch sind die Resultate immer 
sehr ungewiß, und die Rekonvalescenzen sehr langwie
rig. Das sind Thatsachen, die Niemand bestreiten wird. 
Ich erkläre nun hiermit laut und öffentlich, daß die 
Homöopathie diese furchtbaren Krankheiten sicherer und 
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in kürzerer Zeit heilt, ohne weder zu Aderlassen, noch 
t» Blutigeln, noch zu Brechmitteln, noch zu irgend 
einem jener gewaltsamen Mittel, welche den Kranken 
quälen und feine Leiden vermehren, ihre Zuflucht zu 
nehmen. Was ich auf diese Weise erkläre, bin ich be
reit, heute, morgen, wenn man will, zu beweisen, vor 
so viel Zeugen, wie man verlangt, unter der einzigen 
Bedingung, daß die Krankheit nicht schon durch die 
Mittel der alten Schule bedeutend verschlimmert oder 
unheilbar gemacht worden ist. Dies ist mehr als eine 
Geldwette, die ich übrigens auch bereit bin, einzuge
hen; es ist eine Hexausforderung zum Nutzen der Mensch
heit; ich wünsche, daß sie angenommen werden möge.' 

In einem Schreiben aus Bayonne vom Z isten vo
rigen Monats heißt es: »Wir vernehmen, daß die jun
gen Leute in den Thalern Esteribar, Anne, Egues, 
Ezeabarte, Lizoain, Vuzlalegna, Jzaondoa, Arriagonti, 
Ulzania, Erro und Onciti, 1800 an ver Zahl, die 
Waffen zu Gunsten des Don Karlos ergriffen haben. 
Am igten Januar hat Zumalaearreguy in der Umge
gend von Santa Kruz de Kampezu und Urbiso über 
die vereinigten Insurgenten von Navarra, Alava und 
Biskaya Heerschau gehalten; die Zahl der Truppen al
ler Waffengattungen belief sich auf 22,000 Mann. — 
Die Operationen der Karlisten gehen schneller von Stat
ten, als ich es mir je eingebildet hatte. Wir haben 
die Nachricht von der Besetzung Reinosa's durch das 
KorpS Eraso's erhalten, während Zumalaearreguy die 
ganze in der Umgegend von Puenta de la Reyna ver
einigte Armee in Schach halt. Reinosa ist der Haupt
ort der Provinz Palencia und hat eine Bevölkerung 
von 16,000 Seelen. Es liegt nahe am Ebro auf der 
Heerstraße von Santander nach Madrid. Die Garni
son von 3Zo Mann ergab sich ohne Schwertstreich und 
ist größtentheils in die Reihen der Insurgenten getre
ten.' (Pr. St. Zeit. No. 43.) 

P a r i s ,  d e n  5 t e n  F e b r u a r .  
Das Gerücht von in San Sebastian stattgehabten 

Unruhen hat sich nicht bestätigt. Die Privatkorrespon
denzen aus Bayonne vom isten dieses Monats mel
den überhaupt keine Thatsache von irgend einer Bedeu
tung. (Pr. St. Zeit. No. 43.)  

Toulon,  den L is ten Januar .  
Die Entschädigungssumme, auf welcher der Präsident 

Jackson in so entschiedenem Tone besteht, ist bereits zum 
Theil abgetragen worden, denn es sind 3 Mill. Silber und 
Geldsorten, in kleinen Kisten verpackt, von Paris gekom
men und heute auf nordamerikanische Fahrzeuge gebracht 
worden. Gestern wurden sie in dem großen Staatsmaga
zin niedergelegt, und den Schildwachen befohlen, auf 
die sich dem Gebäude Nähernden zu schießen. Eine 
Schildwache glaubte in dem Magazine ein Licht zu be

merken, und schoß ihr Gewehr ad. Es war aber der Wi
derschein des Mondes, welcher zu diesem Jrrthum An
laß gegeben. (Hamb. Korresp. No. 3o.) 

A u s  d e m  H a a g ,  v o m  3 i s t e n  J a n u a r .  

Der Zustand Sr. Königl. Hoheit, des Prinzen von 
Oranien, ist fortwahrend befriedigend und es werden 
keine Bülletins mehr erscheinen. Die Theilnahme für 
den Durchlauchtigen Kranken ist hier noch immer sehr 
groß. Die Königlichen Aeltern besuchen denselben fast 
taglich mehrere Male. (Berl. Spen. Zeit. No. 32.) 

W i e n ,  d e n  3 i s t e n  J a n u a r .  

Es ist der Befehl gegeben worden, 10,000 Pferde 
vom Train zu verkaufen, einen Theil der Landwehr zu 
entlassen und die Gränzer in ihre Heimath zurückzu
schicken. Nach andern Nachrichten sollen nur 8 Gränz-
regimenter nach der türkischen Granze zurückkehren, in-
deß würde auch dies schon die Armee um etwa 32,000 
Mann verringern. Auch mehrere Reservebatterien sol
len aufgelöst werden. Der Fürst Esterhazy-wollte be
reits am Lösten Januar nach London zurückkehren, da
gegen wird unser Botschafter am russischen Hofe, Graf 
Ficquelmont, welcher seit einiger Zeit kranklich ist, auf 
Urlaub hier eintreffen. Der Graf Colloredo-Wallsee, 
bisher Gesandter in Dresden, soll ihn unterdessen in 
St. Petersburg vertreten. 

Aus Belgrad reichen die Briefe bis zum 2 2sten die
ses Monats und bringen die Nachricht, daß in See
men aufrührerische Bewegungen stattgefunden haben. 
Mehrere Primaten hatten sich verbunden, den Fürsten 
Milosch zu entthronen und seinen Sohn, den Erbprinzen 
Milan, an die Spitze zu stellen. Es waren größtentheils 
Männer, welche dem Fürsten den größten Dank schul
dig waren. Sic hatten bey Kiupria durch Versprechun
gen aller Art einige Tausend Mann zusanupengebracht; 
indeß gelang es dem gegen dieselben ausgerückten Bru
der des Fürsten, die Rebellen zu zerstreuen. Viele der 
Aufrührer sind auf der Flucht von dem Volke, welches 
sich für den Fürsten erklärt hat, gefangen und gebun
den nach Krajugewatz geliefert worden. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 3i.) 

B e r l i n ,  d e n  2 t e n  F e b r u a r .  

Sehr merkwürdig ist der Umstand, daß sich in die
sem Augenblicke fast alle unsre Minister, die an frem
den Höfen beglaubigt sind^ in der Hauptstadt anwe
send befinden, namentlich die Gesandten vom deutschen 
Bundestage, an den Höfen von St. Petersburg, Lon
don, Wien, Neapel, Brüssel und Madrid, der neue 
Minister bey der Pforte, der Geschäftsträger bey der 
schweizerischen Eidgenossenschaft und mehrere andre. — 
Besondere Ursachen werden der Ankunft des Herrn von 
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Olfers bcygelegt, und, n>ie man versichert, wird Preus-
sen mit Oesterreich gemeinschaftlich seine Beschwerden 
gegen die betreffende Regierung fortsetzen, während der 
diplomatische Verkehr zwischen dem preussischen Hofe 
und der Eidgenossenschaft durch das Benehmen der 
Tagsatzung in Betreff der Neuchateller Angelegenheit 
diesseits eben sowohl für nöthig erachtet wurde, als es 
bereits von Seiten des Wiener Hofes geschehen ist. 

(Hamb. Korresp. No. 3o.) 
B e r l i n ,  d e n  7 t e n  F e b r u a r .  

Die Bibelgesellschaft in Genf ließ es sich bald nach 
Ankunft der Polen in der Schwei; angelegen seyn, die
sen Gästen das Wort Gottes anzubieten. Zu seinem 
E r s t a u n e n  e r h i e l t  d e r  H e r u m t r ä g e r  z u r  A n t w o r t :  s i e  
seyen mit neuen Testamenten wohl versehen. Neugie
rig, woher sie gekommen seyn möchten, bat er, ihm 
«ins zu zeigen. Es war ein verfälschter.Auszug des 
neuen Testaments, worin Jesu die Lehren der franzö
sischen Freyheitsschwindler in den Mund gelegt sind. 
Wahrscheinlich ist es eine Aufwarmung jenes Mach
werks, das zur Zeit der ersten französischen Revolution 
verfertigt wurde. 

(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 32.) 
K a r l s r u h e ,  d e n  i s t e n  F e b r u a r .  

Die Universität Freyburg hat in cc.rxc.rs bey der 
Regierung darauf angetragen, den Professoren und Hof-
r ä t h e n  W e l c k e r " u n d  v o n  R o t t e c k  i h r e  S t e l l e n  z u 
rückzugeben. (Berl. Spen. Zeit. No. 3i.) 

K o t h e n ,  t z e n  4 t e n  F e b r u a r .  
Der Or. Hahnemann hat seiner jungen Frau, die 

früher, als Kranke, in Mannskleidern zu ihm gekom
men war, als Brautgeschenk einen Ring für S00 Tha
ler geschenkt, und ihr selbst 40,000 Thaler, jedem sei
ner Kinder aber 32,000 Thaler vermacht. 

(Äerl. Spen. Zeit. No. 32.) 
S t o c k h o l m ,  d e n  2 3 s t e n  J a n u a r .  

Der Staatsausschuß hat vorgestern, mit 19 gegen 
16 Stimmen, auf das Neue sowohl die königliche Pro
position zu einer Staatsanleihe, -als den modificirten 
V o r s c h l a g  d e s  B a u e r n s t a n d e s  i n  d e r s e l b e n  H i n s i c h t ,  v e r 
worfen. (Berl. Spen. Zeit. No. 27.) 

L o n d o n ,  d e n  2 8 s t e n  J a n u a r .  
Einige hiesige Blatter meinen, das Ministerium werde 

im Unterhause auf etwa 400 Stimmen, also auf die 
Stimmenmehrheit rechnen können, soforn — wozu al
ler Anschein vorhanden sey — Lord Stanley mit 
seinem ganzen Anhange, wenigstens bey wichtigen Fra
gen, auf seine Seite treten werde. 

Die l'imks sprechen auf das Neue die Hoffnung aus, 
daß die Unterhandlungen wegen der belgisch-holländi

schen Angelegenheit binnen Kurzem wieder aufgenommen 
werden würden. Sie meinen, eine schnelle Erledigung 
dieser Angelegenheit sey schon wegen der Handelsver-
hältnisse, nicht nur der Niederlande, sondern auch an
derer Staaten, durchaus erforderlich, und wenn der 
König der Niederlande, streng genommen, über das 
Verfahren der brittischen Regierung gegen ihn, wah
rend der Greyschen und Melbourneschen Verwaltung 
sich zu beschweren gehabt habe, so werde er sich von 
Seiten des Herzogs von Wellington eines eben so ge-
rechten als freundschaftlichen Verfahrens zu erfreuen 
haben. (Verl. Spen. Zeit. No. 2-9.) 

* . * 

Nach dem Oourt-Journai dürft« die Eröffnung der 
Parlamentssession erst im Anfange Marz stattfinden. 
Dasselbe Blatt zweifelt nicht im Geringsten, daß die 
Minister sich der Stimmenmehrheit im Unterhause zu 
erfreuen haben werden, und giebt die Zahl der Kon
servativen, welche bis Freytag (2 3sten Januar) an die 
Stelle von Oppositionsmitgliedern des vorigen Parla
ments gewählt worden, zu 103 an. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 3o.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 4ten Februar. Hr. vr. Holzhausen und Hr. Nota« 

rius Rosenberger aus Luttringen, log. b. Gastw. Jen
sen. — Der verabsch. Hr. Stabsrittm. v. Grothuß, 
nebst Sohn, und Hr. Adolph v. Hahn aus Schönberg, 
log. b. Zehr jun. — Der Kaufm. 2ter Tilde, Hr. 
Rosa, von Polangen, log. b. Rappenheim. — Hr. 
Fr. Steinhold aus Sutten, und Hr. Ernst Steinhold 
aus Alt-Saucken, log. b. Christ. Steinhold. — Hr. 
v. Landsberg aus Trischkan, log. b. Schütz. 

Den 5ten Februar. Hr. v. Brüggen aus Laidsen, Hr. 
v. Groß aus Repschen, Hr. Bar. v. Rönne aus Wensau, 
Hr. Ingen. Generalm. v. Rokasowsky, Hr. Kameral-
hofsbeamte Schmidt und Hr. Kaufm. Palmbach aus 
Riga, log. b. Zehr jun. — Hr. Arrend. Schmeling 
aus Klein-Friedrichshoff, Hr. Disp. Böhnken aus 
Wiaxnen, Hr. Kaufm. Schlottmann und Hr. v. Kleiner 
aus Schaulen, log. b. Borchert. — Hr. V.Drachen-
sels, nebst Sohn, aus Sirgen, log. b. Zinngießer Lü-
nell. — Hr. Bürgcrm. Littajin aus Jakobstadt, log. 
b. Kassengeschwornen Belajew. — Die Hrn. Kaufl. 
Läthann und Hirschfeld aus Riga, log. b. Morel. — 
Fr. v. Behr aus Stricken, log. b. Schmidt Peter
sohn. — Hr. Handl. Kommis Härtung aus Riga, log. 
b. Härtung. — Hr. Kaufm. Hofft aus Riga, log. b. 
Rathsherrn Mulert. 

I s t  z u  d r u c k e n  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. 

^0. 47. 

e r l a u b t .  
.Hofrath von Braunschweig, Censor. 



l>Io. 18. Sonnabend, den 9. Februar 1835. 

P a r i s ,  d e n  4 t e n  F e b r u a r .  
Die aus dem Kabinet austretenden Mitglieder sol

len die Herren von Treviso, von Rigny und Guizot 
seyn. 

Fürst Talleyrand ist vorigen Sonnabend von hier 
nach dem südlichen Frankreich abgereist. Es wird be
hauptet/ er werde im May eine Reise nach Wien un
ternehmen/ von der schon mehrmals in den hiesigen 
Blattern die Rede gewesen ist. — Lord Brougham wird 
m» Sonnabend seine Rückreise nach England antreten. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 35.) 
P a r i s /  d e n  S t e n  F e b r u a r .  

Die Deputirtenkammer hat sich heute in ih
ren Büreaus mit der amerikanischen Angelegenheit 
beschäftigt. Die Verhandlungen sollen sehr lebhaft ge
wesen seyN/ und man glaubt/ die Prüfungskommission 
werde aus Mitgliedern der Opposition zusammenge
setzt werden. 

Di« nicht-ministeriellen Blatter beschäftigen, sich auch 
noch heute mit der mehrerwähnten Ministerialverande-
rung und behaupten/ die Ministerpräsidentschaft sey 
Herrn Humann angetragen worden, der sie aber nur 
unter der Bedingung / daß eine Amnestie erlassen würde, 
habe annehmen wollen, weshalb sich die Sache zerschla
gen habe. Ausserdem ist von dem wahrscheinlichen Ein
tritt des Grafen Guilleminot und des Herzogs von 
Broglie in das Kabinet die Rede. Der (Courier kranrais 
glaubt, eine Ministerialveränderung sey zwar sehr wahr
scheinlich/ aber nicht so nahe bevorstehend/ als man ge
genwartig allgemein der Meinung zu seyn scheine. Dem 
Grafen Sebastiani soll der Antrag/ als Ministerpräsident 
m das Kabinet zu treten, wirklich gemacht, aber von ihm 
zurückgewiesen worden seyn. Uebrigens wird versichert/ 
er werde noch in dieser Nacht nach London abreisen. In 
seiner Wohnung scheint man den Zeitpunkt der Abreise 

geflissentlich zu verhehlen; man weiß nicht aus welchem 
Grunde. Graf Pozzo di Borgo hat diesen Vormit
tag gegen 12 Uhr seine Reise nach London angetreten. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 36.) 
P a r i s /  d e n  6 t e n  F e b r u a r .  

Im Alonneur liest man: »Eine telegraphische Depe
sche aus Bayonne vom 4ten dieses Monats Abends 
meldet, daß am Abend zuvor Elisondo durch die Re
servebrigade deblokirt worden ist/ und daß die Kärlisten 
die Flucht ergriffen haben. Llauder ist am 2östen Ja
nuar Mittags von Madrid abgereist, um das Kommando 
von Katalonien wieder zu übernehmen. Espeleta wird 
das Kommando von Madrid erhalten. Er tritt das 
von Arragonien an den General Alvarez ab. Bey sei
ner Entfernung von Aragonien hat er einen gedräng
ten Bericht über seine Handlungen bekannt gemacht. 
Es geht aus demselben hervor, daß die Bewaffnung 
von i!/ooo Urbanos und 1200 Streifzüglern seiner 
Mühe und Thätigkeit zu verdanken ist, und daß die 
Jnsurgentenhaufen bis auf ungefähr 100 Mann ge
schmolzen sind.« 

Briefe aus San Sebastian vom 3osten Januar 
melden, daß die mit Bewachung der Küste beauftrag
ten Fahrzeuge ein von England kommendes Dampfboot 
weggenommen haben/ das für' die Insurgenten 4000 
Flinten/ eine starke Summe Geld und 12 spanische 
Officiere am Bord hatte. Dieser Fang wird als desto 
wichtiger angesehen/ da Zumalaearreguy diese Flinten 
fest erwartete, um die Rekruten, die jetzt in den Pro
vinzen ausgehoben werden/ damit zu bewaffnen. 

In einem Privarfchreiben aus Madrid vom syste»» 
Januar heißt es: »Oer Fall Llauder's hat eine allge
meine Freude veranlaßt. Diese wurde aber wieder sehr 
durch die Nachricht gemäßigt/ daß er sein Oberkom
mando in Katalonien wieder antreten werde. Mit deut



lichem Mißfallen wurde die königliche Akte aufgenom
men, die dem gestürzten Minister jenes wichtige Amt 
wieder übertrug. Die Aeusserungen der öffentlichen 
Stimmung veranlaßten, wie es heißt, die Königin, dem 
General Llauder fast unmittelbar nach seiner Abreise 
einen Kourier nachzuschicken, der ihn zurückrufen soll. 
Man versichert, dieser Schritt der Regierung, der ein 
wahres Zugeßändniß zu Gunsten der öffentlichen Mei
nung ist. habe zum Zweck, Llauder zum Pair zu ma
chen und ihn so zu entschädigen. Die Regierung, 
h e i ß t  e s ,  w i l l  e i n  E x e m p e l  a u f s t e l l e n ,  u n d  d a s  z w e y t e  
Regiment, das am i8ten Januar sich so schwerer Un
ordnungen schuldig gemacht, decimiren. Die Officiere 
sollen auf die Balearischen Inseln geschickt und die fast 
durchgängig von einem feindseligen Geiste belebten Un-
terosficiere verabschiedet werden. Diese Nachricht wolle» 
wir übrigens noch nicht verbürgen.« 

Nachrichten aus Bordeaux vom 3ten dieses Mo
nats zufolge soll das 2te spanische Regiment seinen 
Marsch ohne Subordination nach Burgos fortsetzen. 
Nach denselben Berichten dauert der schlimme Gesund
heitszustand des Generals Mina noch immer fort. 

(.Pr. St. Zeit. No. 44'.)  

P a r i s ,  d e n  8 t e n  F e b r u a r .  
Im 6s liest man: »In einem Be

fehle, den Mina am 25sten Januar im Königreich Na-
varra bekannt machen ließ, heißt es, daß alle Fami-
lienhaupter, die sich nicht in ihrer Heimath befinden, 
sey es, daß sie sich im Königreich oder sonst in Spa
nien oder in Frankreich aufhalten, binnen 8 Tagen, 
unter Strafe der Konfiskation ihrer Güter, in ihre 
Heimach zurückkehren müssen." 

Aus Bayonne schreibt man vom 3ten dieses Mo
nats: »General Mina hat eine neue aus 6c, Maul-
thieren bestehende Brigade gebildet, um das Gepäck zu 
transportiren. Die Kolonnen, welche einen Gegenmarsch 
machten und nach der Borunda zogen, haben ihre Rich
tung auf Los Arkos genommen, um den erwarteten 
Truppen entgegen zu ziehen. Die drey Karlistenbatail
lone von Guipuzkoa, die Oyarzun verlassen hatten, sind 
am isten Februar dorthin zurückgekehrt. Zumalaearre
guy halt mit 6 Bataillonen von Navarra und 4 von 
Alava die Umgegend V041 Turango besetzt; am 3ästen 
Januar hat er die Garnison dieser Stadt aufgefordert, 
sich zu ergeben.« (Pr. St. Zeit. No. 47-) 

P a r i s ,  d e n  y t e n  F e b r u a r .  
Ueber die spanischen Angelegenheiten liest man im 

Nsnovateur Folgendes: »Ein Schreiben aus Saragossa 
meldet, daß das Regiment der königlichen Garde, wel
ches dort in Garnison liegt, sich für Don Karlos habe 
erklaren wollen; vier Officiere dieses Regiments seyen 
auf der Stelle erschossen und der Oberst verhaftet wor
den. Wir müssen noch weitere Details über diesen 

Vorfall abwarten, der sehr wichtig werden konnte und 
am 3 isten Januar noch nicht beendigt war.« 

Nach dem In6ieateur 6s Bordeaux vom 6ten dieses 
Monats wird San Sebastian von den Karlisten enge 
blokirt; Zumalaearreguy möchte gern diese Stadt in 
seine Gewalt bekommen, um der Junta des Don Kar« 
los einen anständigen Sitz zu verschaffen. 

Hier sind Nachrichten aus Madrid vom isten dieses 
Monats eingegangen. Die Antwort des Generals Bal
des über die Annahme des Portefeuille des Kriegsmi-
nisteriums war noch nicht eingetroffen. Seine Einwil
ligung wurde aber für gewiß gehalten. Man sprach 
nicht mehr von einer Ersetzung des Herrn Moseoso. 
Die Kommission über die innere Schuld wird ihre Ar
beit nicht vor Ende dieses Monats beendigt haben. 

(Pr. St. Zeit. No. 47.) 
Brüsse l ,  den 4ten Februar. 

In einem Schreiben aus dem Haag vom Lösten Januar 
heißt es: Der Baron Zuylen van Nyevelt ist gestern 
Nachmittag von London, wo er eine besondere Sendung 
zu erfüllen hatte, in unserer Residenz wieder eingetroffen. 
Seine Abwesenheit war, wie voraus gesagt, nicht von 
langer Dauer, auch wäre, unter den augenblicklich ob-
waltenden Umstanden in England, sein längeres Verwei
len daselbst ohne Zweck gewesen. Wenn wir uns gleich 
über den Gegenstand der Sendung des Barons van 
Zuylen noch nicht näher auslassen können, so dürfen wir 
doch behaupten, daß dieser ausgezeichnete Diplomat in 
London sehr gut aufgenommen wurde, daß er heiter und 
vergnügt zurückkam, und mithin den Zweck seiner Sen
dung, der sich verwirklichen soll, sobald das Torymini-
sterium sich festgestellt hat, vollkommen erreicht zu haben 
scheint. (Berl. Spen. Zeit. No. 34.)  

A u s  d e m  H a a g ,  v o m  3 t e n  F e b r u a r .  
Die gestrige Staaiseourant enthält Folgendes: »Sonn

abend, den 3isten Januar, Morgens 8 Uhr. Se. Kö
nigliche Hoheit bessert sich fortwährend. Vor dem Dien
s t a g  w i r d  k e i n  B u l l e t i n  a u s g e g e b e n  w e r d e n .  B e r n a r d .  
Everard.« Die heutige enthält nun 
Folgendes: »Dienstag, den 3ten Februar, Morgens 
8 Uhr. Der Zustand Sr. Königl. Hoheit bessert sich fort
während und läßt eine baldige Wiederherstellung voraus
sehen. Es werden keine weiteren Bülletins ausgegeben. 
E v  e r a r d . «  

Unser ausserordentlicher Gesandte in London, Herr 
Dedel, ist am Sonnabend aus England in Arnheim ein
getroffen. (Berl. Spen. Zeit. No. 33.) 

W i e n ,  d e n  3 t e n  F e b r u a r .  
Wir theilten letzthin Nachrichten aus Belgrad vom 

2 2sten Januar mit, welche den Ausbruch und das Ende 
einer Verschwörug in Scrvien meldeten. Ein Schreiben 
von früherem Datum, nämlich vom igten Januar Abends, 
erzählt, daß sich der Fürst Milosch in Poscharowatz be



funden, wo auch die Primaten des Landes, die Kne-
se:c., versammelt waren. Statt dem Befehl des Für
sten, nach Hause zu reisen, sich zu fügen/ seyen diesel
ben nach Krajugewatz, der gewöhnlichen Residenz des 
Fürsten, gezogen, und hatten eine provisorische Regie
rung unter dem Kronprinzen Milan proklamier, der Ge
mahlin des Fürsten Milosch aber die Versicherung ertheilt, 
daß man auf den Fürsten und seine Familie, wegen der 
Verdienste um das Land, dankbare Rücksicht nehmen wer
de. Es scheint, daß die Primaten mit einer Vorstellung 
an den Fürsten, hinsichtlich der Erfüllung seines Verspre
chens wegen einer Verfassung, nach Poscharowatz gekom
men waren, und, nach ihrer Abweisung, ihren schon im 
Voraus gefaßten Plan ausführten. Der Fürst Milosch 
befand sich in Poscharowatz, und war über die Ereignisse 
sehr aufgeregt. Von der Unterdrückung dieses Aufstandes 
»veiß das erwähnte Schreiben noch nichts. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 33.) 
B e r l i n ,  d e n  i  o t e n  F e b r u a r .  

Se. Eieeellenz, der General der Infanterie, ausser
ordentlicher Gesandter und bevollmächtigter Minister am 
taiserl. russischen Hofe, von Schöler, ist nach St. Pe
tersburg abgegangen. (Berl. Spen. Zeit. No: 34.)  

H a n n o v e r ,  d e n  5 t e n  F e b r u a r .  
Se. Majestät/ der König, hat zum Bau de5 neuen 

Universitatsgebaudes in Göttingen 3000 Pfd. St. (ge
gen 21,000 Thlr. preuss.) geschenkt. — Einige Bewoh
ner Harburgs glauben, daß es möglich sey, Harburg in 
einen Seehafen umzuwandeln, der ein Nebenbuhler Ham
burgs werden könnte ; unsere Zeitung macht indeß darauf 
aufmerksam, daß, wenn das so günstig liegende Altona 
nicht einmal mit Hamburg wetteifern könne, dies gewiß 
von Harburg gar nicht zu erwarten sey. 

(Berk Spen. Zeit. No. 33.) 
L o n d o n ,  d e n  2 g s t e n  J a n u a r .  

Der Madrider Korrespondent des 
meldet unterm sosten dieses Monats: -Canterae's Leich
nam wurde dicht beym Thorwcg gefunden, er hatte fünf 
Schußwunden. Seine Officiere bejammerten laut seinen 
Tod. Canterac ist ein geborner Franzose, hat aber den 
größten Theil seines Lebens in Spanien zugebracht. Er 
war einer der besten Generale, und so eben aus Algesiras, 
wo er das Lager von San Roque befehligte, zurückge
kehrt, indem er von Llauder, seinem Freunde (sobald 
dessen Intriguen geglückt seyn würden), zum Nachfolger 
Mina's in den nördlichen Provinzen bestimmt, und einst
weilen zu dem hohen Amte eines Generalkapitans von 
Madrid befördert war. Seine Ernennung erschien ver
dächtig, denn man betrachtete ihn als die Kreatur Llau-
der's, und die Masse des Volks fühlt Freude über ein Er
eignis das den Plänen jenes ehrgeizigen Mannes Schran
ken setzen kann. Die Regierung hat sich mit Schande be
deckt, und Zedermann muß einsehen, daß sie ohne Starke 

und Talent ist. Sie läßt, während ,0,000 Mann zw 
ihrer Disposition stehen, 700 Mann zehn Stunden lang 
im Besitze des Hauptmilitärpunktes in Madrid, sie macht 
lacherliche und feigherzige Angriffe, und unterhandelt 
nicht allein nach der Ermordung Canterac's mit den m 
Waffen stehenden Rebellen, sondern gestattet ihnen auch, 
mit allen Kriegsehren auszumarschiren und im Triumphe 
durch die Stadt zu fiehen. Solche Schwäche ist in der 
neuern Geschichte ohne Beyspiel, und sie beweist, daß 
die Regierung keine Lebenskraft in sich hat. Man ent
schuldigt sich freylich, daß es unsicher gewesen, anzugrei
fen, indem man nicht auf die Treue der Urbanos habe 
rechnen können, und daß es besser gewesen, die Sache 
auf jede Weise vor Eintritt der Nacht zu beendigen, als 
die Einwohner wahrscheinlichen Gräuelthaten in der 
Nacht von Seiten der Karlisten auszusetzen. Aber das 
waren nur entfernte Möglichkeiten, und ihnen ward 
die Ehre der Königin und der Regierung zum Opfer 
gebracht, um ihrentwillen machte man diese Regie
rung zum Gegenstande des Gelächters in jedem Lande 
von Europa. Llauder betrug sich wie eine Memme, und 
auf ihm lastet aller Tadel. 'Was hat er gethan, um 
die Ruhe in der Stadt wieder herzustellen, oder um 
den Tod seines braven Waffengefahrten Canterae zu 
rächen?« 

Laut andern Briefen aus Madrid soll die Gemahlin 
des Infanten Don Francisko in dem Aufruhr vom 
i8ten dieses Monats verwickelt seyn, und bereits Mün
zen mit dem Brustbilde ihres Gemahls, als König von 
Spanien, haben schlagen lassen. 

Der Herzog von Wellington soll auf den Antrag des 
Generals Alava, daß England eine französische Inter
vention in Spanien gestatten möge, erwiedert haben, 
England werde dies nie zugeben, und sey in dieser 
Hinsicht der Quadrupeltraktat zwar nicht formell auf
gehoben, müsse jedoch einigermaßen als nicht bestehend, 
oder als ein todter Buchstabe bettachtet werden. 

(Hamb. Korresp. No. 3i.) 
L o n d o n ,  d e n  3 o s t e n  J a n u a r .  

Der Courier hat nunmehr seine Berichte über die 
Parlamentswahlen — denn es fehlt nur noch eine auf 
den Orkney-Inseln — geschlossen, und giebt das 
Ergebniß zu 187 Stimmen als Mehrheit der Opposi
tion im Unterhause an. Die ministeriellen Blätter las
sen sich durch dergleichen Angaben und Behauptungen 
nicht irre machen, sondern legen, nach wie vor, das 
größte Vertrauen in die Zusammensetzung des Unter
hauses, zu Gunsten der Minister, an den Tag. So 
äussert die LriAkton.(Za-ettk Folgendes: »Wir haben 
gute Gründe, zu glauben, daß die Wahlen die feurig
sten Hoffnungen der Regierung übertroffen haben. Vie
les wurde davon erwartet, allein die Wirklichkeit über
steigt Voraus gehegte Erwartungen.«' 



7? 
. Oer 8«2naarä erklärt die Behauptung des Corning-

» s r s l ä ,  d i e  R e g i e r u n g  b e a b s i c h t i g e ,  d e n  D e e i m a l -
m ü n z f u ß  i n  E n g l a n d  e i n z u f ü h r e n ,  f ü r  v ö l l i g  g r u n d 
los. — Dasselbe Blatt treibt seinen Spott mit dem 
ursprünglich von Lord IohmRussell gemachten und vsn 
dem und der IVIorninH-Llironicl« eifrig aufge^ 
faßten Vorschlage, Herrn Abereromby, statt des Sir 
M a n n e r s  S u t t o n ,  z u m  S p r e c h e r  d e s  U n t e r h a u 
ses zü wählen. Es fragt, warum man denn gerade 
den Repräsentanten der untersten Klasse von Wählern, 
des radikalen Pöbels zu Edinburgh, und nicht z. B. 
Herrn Littleton in Vorschlag gebracht habe? und äus
sert schließlich: »Mag nun Abereromby, oder Littleton, 
oder O'Connell vorgeschlagen werden, so wird der Kampf 
jedenfalls angenommen werden, und wir fürchten nur, 
daß unfern Gegnern der Muth sinken werde, sobald 
der entscheidende Augenblick gekommen ist.' Auch kommt 
der 8tan6arÄ auf die Kirchenreform-Angelegenheit wieder
holt zurück und versichert, daß die von der Regierung 
in dieser Beziehung beabsichtigte Maßregel selbst bey 
ihren politischen Gegnern die gebührende Anerkennung 
finde. 

Ein Lakay Sr. Königl. Hoheit, des Herzogs von 
Kumberland, Namens Ralph, hat in diesen Tagen 
27,000 Pfd. St. (über 180,000 Thlr. preuss.) geerbt. 
Die ganze Erbschaft betrug 80,000 Pfd. St. und Lel 
ihm und zweyen seiner Brüder zu. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 3».) 
London, den Zten Februar. 

Seit einigen Tagen ist das Gerücht in Umlauf gewesen, 
daß nämlich die Königin sich in gesegneten Leibesumstän-
den befinde. Die meisten Blätter, mit Ausnahme des 
Alorning-Heralä, hatten sich aus Zartgefühl der Mit
theilung desselben enthalten. Heute aber wird dasselbe 
von der ZVlorriinA-?ost, die bey Hofe bedeutende Verbin
dungen hat, mit der Bemerkung wiederholt, daß sie sel
biges für gegründet halte, und die l'imes füge» hinzu, 
die Nachricht fände in höhern Cirkeln allgemeinen Glau
ben. (Hamb. Korresp. No. 32.) 

* . * 

Herr O'Connell hat erklärt, seine Wahl in Dublin 
habe ihm nur 100 Pfd. St. gekostet, während seine 
Gegner iS,ooo Pfd. St. dabey nutzlos zugesetzt hätten. 

Ein Marquis Champernon de Hawkins zeigt in den 
limes an, daß der Prinz August von Portugal (Her
zog von Leuchtenbcrg) ein legitimer Abkömmling des in 
Portugal so hochverehrten Königs Don Alonzo I. sey, 
was ihm ein erhöhtes Ansehen in den Augen der Por
tugiesen geben müsse. 

Nach Briefen aus Konstantinopel vom Zten De-

eewber war der neue türkische Botschafter für den Mw-
doner Hof von dort abgegangen; auch sollte eine Fre
gatte nach London absegeln, um Nanuk Pascha abzu
holen. (Hamb. Korresp. No. 29.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d « .  
Den 6ten Februar. Hr. vr. Busch aus Groß-Autz, die 

Hrn. Kaufl. Barelai und Bargaschow aus Riga, log. 
b. Zehr jv». — Hr. DLsp. Lackschnvitz aus Ruhen
thal, Hr. Kapitän v. Krummes aus Kanneneeken, und 
Hr. Arrend. Schepanowsky aus Dabicken, log. b. Jen
sen. 

Den ?ten Februar. Der franz. Konsul, Hr. Maifeedy, 
aus Riga, Hr. Kienitz und Fr. v. Grothuß aus Libau, 
Hr. Kaufm. Bessrge aus Goldingen, Hr. v. Klüchtzner 
aus Kalwen, Hr. Disp. Felsenberg aus Schrunden, 
die Hrn. Kaufl. v. Brandt und Sättelstädt vom Aus
lande, log. b. Zehr jun. — Hr. Arrend. Killowsky 
aus Karkeln, log. b. Wittwe Petersohn. — Die Hrn. 
Gebrüder Raphael und Vincent v. Landsberg aus Lin-
kau, log. b. Kaufm. Schütz. — Der stellvertr. Ispraw-
«ick, Hr. Woitkewitsch, aus Telsch, Hr. Fürst Lieven 
aus Mesohten, und Hr. Spracht. Wensky aus Groß-
Essern, log. b. Jensen. — Hr. Equilibrist Jean Paul, 
nebst Familie, aus Memel, log. b. Morel. 

K 0 u r s. 

R iga,  den 2  ten Februar .  

Auf Amst. 3 6 T. n. D. — Cents.Holl.Kour. x. i R.B. Sl« 
AufAmst. 65 T.n.D.—Cents, h oll. Kour.p.»R.B.A. 
Auf Amst.3 Mon.D. — Cents. Holl. Kvur.x., R.B.A. 
AufHamb.36 T.n.D. — Sch.Hb.Bko.?., R.B.A. 
Auf Hamb. 6S T. n. D.Z Sch. Hb. Bko. x. » R.B.A« 
Aus Hamb. 3 Mon.D. 9^ Sch.Hb.Bko.x., R.B.A, 
Auf Lond. 3 Mon. »0?^ Pee. Sterl.?. » R. B.A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 59^ Kop. B. A. 
— --ImOurchsch.indies.Woche3 Rub. öo^Aop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts'Reichsthaler 4 Rub. S3,^ Kop.B.A. 
6 x<2t. Inskriptionen in B. A. — xlüt. 
6 xO. Metalliques zum Tageskours in B. A. --- xLt. 
6 xdt. Metalliq. 1 steu. 2 te Serie in B.A.? 102 xO. 
5 xLt. Metalliq. 3te u. 4te Serie in B.A.) 101 ̂  xLr. 
Livländische Pfandbriefe 99^ pe«. 
Kurländische Pfandbriefe — xLt. ävsnes. 
Ehstlandische Pfandbriefe — xdt. Avance. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hvfrath von Braunschweig, Censor. 

ölo. 5o. 



B e y l a g e 

>̂'.7y zur Mitauischen Zeitung, y- Mr. izzZ. 

A w e p h u n d - r t  z w a n j i g f t -  S i t z u n g  d e r  k u r -

l a n d i s c h e n  G e s e l l s c h a f t  f ü r  L i t e r a 
t u r  u n d  K u n s t .  

Mitau, den 6ten Februar i8Z5. 
Nach Anzeige des beständigen Sekretairs waren die 

Bibliotheken der Gesellschaft und des Provinzialmuseums 
seit der letzten Sitzung vermehrt worden: 

Von Herrn wirkl. Staatsrath Fischer v. Wald
heim in Moskau mit dem ?ten Bande des Bulletin 6s 
Za soeiete 6ss naturalistss 6s IVloseou; V0N Herrn 
Pastor Büttner in Schleck mit seiner eben erschienenen 
Naturlehre für Landwirthe, Förster :c.; — von Herrn 
Staatsrath v. Eichwald in Wilna mit seinem in der 
öffentlichen Sitzung der Kaiserl. Medico-chirurgischen 
Akademie zu Wilna am sssten December v. I. vor
gelesenen Oiscour8 sur les rickesses 6s c^uslc^ues Pro-
viness ocei6entales 6s la I^ussis, xourroieni 6e-
venic un objei 6s commerce. Vilns, i83ö. 4? — Von 
Herrn Kronbuchdrucker Steffenhagen in Riga mit einer 
bedeutenden Anzahl der vorzüglichsten in seiner Offiein 
herausgekommenen Schriften. 

Nächstdem war aus dem Nachlaß des verstorbenen 
Herrn Grafen v. Nettelhorst eine auf seinem Gute 
Greyersdorf im Felde gefundene, mit sauber gravirten 
Verzierungen versehene alte silberne Breetze, von runder 
Form, 6 Zoll im Durchmesser und 9 Loth an Gewicht 
haltend, als Geschenk eingegangen. 

Herr General Wakulin hatte eine merkwürdige in 
Zmmeretien, im Scharapanschen Bezirke, auf den Be-
sitzlichkeiten der Fürstin Zeretel, in der Nähe einer 
sehr alten Kirche ausgegrabene Antiquität von Bronze 
verehrt, und sich damit die Gesellschaft zu großem Danke 
verpflichtet. Es ist dies eine vollkommen viereckige, einen 
Zoll breite und mit einfachen Verzierungen bedeckte, 
5 Zoll im Quadrat große Einfassung, deren Ecken spitz-
zulaufende Knöpfe zusammenhalten. In dieser Einfas
sung befindet sich ein Kreutzrahmen, wie bey unfern Fen
stern, und in jeder der vier Oeffnungen ein Stier mit un
geheuer» Hörnern. Auf der Ruckseite ist an einem Ende 
e i n e  k l e i n e  O c h s e ,  a m  a n d e r n  e i n  H a k e n  a n g e b r a c h t ,  w a s  
vielleicht auf den Gebrauch als Vrustfchild bey einer re
ligiösen Amtskleidung schließen laßt. Das ganze scheint 
übrigens einen mongolischen Charakter an sich zu tragen. 

Die Sammlung der Fische war von Herrn Titulair-
rath v. Guilbert mir einem Oio6on I^strix, und 
das ornithologische Kabinet von Herrn Kreismarschall 
v. Mirbach mit einem ausgezeichnet schönen Exemplar 
der Schnee,Eule vermehrt worden. 

Herr Kreismarschall v. Mirbach laS einen vom Hrn. 
Jngenieur-Kapitain Alexander v. Bilterling der Ge
sellschaft übersandten Aufsatz in französischer Sprache: 
^xsr^u suecint 6s 1a Navigation interieure et 6es ca-
naux 6s 1'Luroxe, worin besonders das Kanalsystem 
Frankreichs einer sorgfältigen Diskussion unterworfen, 
auch über den neuen Mahmud-Kanal in Egypten eine 
schatzenswerthe Notiz mitgetheilt ist. 

Von Herrn Koll. Assessor vr. v. Fleischer wurden 
Allgemeine Bemerkungen über das Entstehen und die 
Verbreitung von vegetabilischen Organismen; über das 
Vorkommen mehrerer ursprünglich auslandischer Gewächse 
in unsern Provinzen, und hauptsachlich über das ur
sprüngliche Vaterland des allbekannten, und jetzt allgemein 
verbreiteten Kalmus (nach Professor Dierbachs Untersu
chungen) vorgelesen. Aus diesen nun geht hervor, daß 
der Kalmus wahrscheinlich in Asien und einem Theile des 
östlichen Europa wild wächst, daß er erst im löten Jahr
hundert in Deutschland und einigen andern Landern in 
die Gärten eingeführt worden, aus denen er sich dann 
zufällig an geeigneten unkultivirten Orten fortgepflanzt 
hat, und daß er so allmählig einheimisch geworden ist. 

Herr Ritterschafts-Aktuar v. Rutenberg recitirte 
ein Gedicht: Göthe's und Schillers Grab. 

M i s c e l l e n. 

L o n d o n .  I n  e i n e r  v o r  K u r z e m  g e h a l t e n e n  S i t z u n g  
der astronomischen Gesellschaft wurde eine Abhand
lung des Hrn. Or. Olbers (in Bremen), über die be
vorstehende Rückkehr des Halleyschen Kometen, verle
sen. Herr Olbers sucht, nach einigen einleitenden Be
merkungen, zu zeigen, daß es eine Wahrscheinlichkeit gebe, 
d a ß  m a n  d e n  K o m e t e n  b e r e i t s  i m  F e b r u a r  o d e r  M a r z  
dieses Jahres, vor seiner Konjunktion mit der Sonne, 
würde sehcn können. Diese Wahrscheinlichkeit entsteht 
hauptsachlich aus dem Umstände, daß andere Kometen, 
namentlich der von 1811, in einer grvßern Entfernung 
v o n  d e r  S o n n e  s i c h t b a r  g e w e s e n  s i n d ,  a l s  d i e ß  b e y  H a l 
le y'6 Kometen im Frühling d. I. der Fall seyn wird. 
Or. Olbers glaubt nicht, daß Halley's Komet so groß sey, 
daß er, unter ähnlichen Umstanden, so leicht gesehen 
werden könne, wie der prachtvolle Komet von 1811: doch 
berichten frühere Beobachter, namentlich von seiner Er
scheinung im Jahre 1682, daß er hinlänglich bemerkbar 
gewt.'sen sey. Ausserdem wird er von der Sonne starker 
erleuchtet werden (und zwar im Verhaltniß von 8: 5)^ 
alö es bey dem Kometen von 181, am i7ten August 
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18,2 der Fall war, wo er zuletzt von Wisniewsky beob
achtet wurde. Ausserdem wurde aber noch, was eine 
wichtige Erwägung ist, der letztere Komet im July und 
August 1812 mit sehr schwachen Teleskopen beobachtet, 
während man jetzt weit stärkere Teleskope wird brauchen 
müssen. In Bezuz auf die Wahrscheinlichkeit seiner 
Sichtbarkeit im Februar und Mär; wegen des Glanzes 
seiner Erscheinung im Jahre 1682, nimmt Or. Olbers 
natürlich an, daß der Komet zu dieser Zeit noch keine 
bedeutende Verminderung seiner Masse erfahren haben 
müsse. Viele Astronomen glauben an die allmälige Zer
streuung der Masse der Kometen; bis jetzt kennen wir 
indeß keine Thatsache, welche zu einem solchen Schlüsse, 
in Bezug auf Halley's Komet, Anlaß geben könnte. Im 
Jahre 1607 und bey seiner Rückkehr im Jahre 17S9, 

erschien er blaß und trübe, im Jahre 1682 dagegen mit 
größerem Glänze, und man kann sich seine wenig glän
zende Erscheinung in den Iahren »607 und 17Z9 viel
leicht durch seine damalige Stellung zwischen der Sonne 
und der Erde erklären, ohne daß man deswegen anzuneh
men braucht, daß in seiner Masse irgend eine Verände
rung vorgegangen wäre. Es ist indeß hierbey zu bemer
ken, daß Halley's Komet im Jahre »759 von dem franz. 
Astronomen Messier bereits am 4ten Juny nicht mehr 
gesehen wurde, wo die Entfernung von der Sonne nur 
1,68 und die von der Erde 1,42 betrug. Gegen den 
Anfang des März d. I. (i8ZS) wird der Komet von der 
Sonne etwa eben so weit entfernt seyn, als von der Erde, 
und wird diese Entfernung Z,?8 betragen. Der angenom
menen Theorie des Lichts zufolge, ist indeß die Intensität 
des Lichts eines Himmelskörpers, der nicht selbst eine leuch

tende Kraft besitzt, gleich wobey ^ die Entfernung 

desselben von der Sonne, und v seine Entfernung von 
der Erde bedeutet. Daher wird nun, zu Anfang März, 
die Intensität des Lichtes des Kometen ungefähr Zo Mal 
geringer seyn, als zu der Zeit, wo Messier den Kome
ten aus dem Gesicht verlor. Damals geschah dieß indeß 
nahe an der Granzc der Abenddämmerung, während er, 
im Marz, noch in einer bedeutenden Höhe am Himmel 
stehen wird, nachdem die Dämmerung ganzlich verschwun
den ist. Mit der Erscheinung von En cke's Kometen steht 
eine merkwürdige, dnrch die Erfahrung von 1822 und 
von 18ZZ bewiesene, Thatsache in Verbindung, auf 
welche, nach 0r. Olber's Anficht, man noch nicht Auf
merksamkeit genug gewandt hat, nämlich, daß der Komet 
in emer viel größern Entfernung von der Erde und der 
Sonne sichtbar war, ehe er durch deren Perihclium ge
gangen war. als nachher. Sollte dieß auch bey Hal
ley's Kometen der Fall seyn, so wird die Wahrscheinlich

keit, ihn schon im Frühling d. Z. zu sehen, dadurch be
deutend vermehrt werden. 

* « * 

D r e s d e n .  P e t e r  L u t z ' s  s c h ö n e r  S t i c h  d e r  M a 
donna des heiligen Franciscus von Correggio, eins 
der ausgezeichnetsten Bilder dieses Meisters in der hiesi
gen Gallerte» ist nun vollendet und in der Arnoldschen 
Kunsthandlung (ehemals Rittner) ausgegeben worden. 
Das Werk macht dem deutschen Grabstichel große Ehre 
und reiht sich, auf eine würdige Weise, den großen Blät
tern, nach den Hauptbildern der italienischen Schule, die 
wir, in den letzten zehn Iahren, von den ersten italieni
schen Kupferstechern und deren deutschen Schülern erhal
ten haben, an. Die Behandlung ist klar und kraftig, 
und wer das Original nicht gesehen hat, wird sich auS 
diesem, nach einer vollkommen genauen und korrekten 
Zeichnung gearbeiteten, Stich, einen anschaulichen Be
griff von der Vollendung des herrlichen Originals machen 
können. 

* . * 

Das Personal der Dresdner Bibliothek, auf welcher 
jetzt große Thätigkeit herrscht, ist wieder vollständig. 
Ober-Bibliothekar ist der Hofrath v. Falkenstein, Biblio
thekar der Or. Klemm, erster Sekretair der l)r. Kraukling, 
zweyter Sekretair Losnitzer. Man arbeitet setzt mit gro
ßem Eifer an einem vollständigen Real-Katalog. Der Bi
bliothekar Klemm ist mit einem Dubletten-Katalog zu 
einer demnächst bevorstehenden Auktion beschäftigt. 

Ein erfindungsreicher Kopf in Gosport, H. D. Cun-
ningham, hat ein sclbstschneutzendes Licht erfunden, bey 
welchem man die Lichtputze ganz entbehren kann. Die 
Sache ist mehr oder weniger ein mechanisches Spielwerk: 
es lohnt indeß wohl der Mühe, einmal einen Versuch mit 
der Anfertigung einer solchen Maschine zu machen. 

* . * 
Die Gebrüder Hanewald (Firma: Eggert und Comp.), 

in Quedlinburg, haben, durch ein eigenthümliches Ver
fahren, aus Runkelrüben einen so vorzüglichen Zucker 
gezogen, daß er den indischen an Güte übertreffen soll. 
Sie gewinnen von 100 Pfund Rüben 6 Pfund Zucker 
und Z Pfund Melasse. (Berl. Nachr.) 

In Aa. 4 der Vexlaae zur Mitauschen Zeitung vom Igten Januar 
18N haben sich folgende sinnentstellende Druckfehler eingeschlichen: 

F ü r  G a r t e n f r e u n d e .  
1. 

In der 2ten Svalte Zeile isu.i^ von unten: statt ..sein Boden stärker" 
ist zu lesen: , seine voden (Iahrestriebe) sind starker " 

Ju der 2tm Spalte Zeile 22 von unten: statt „die kerkeren Auaen" 
ist zu lesen: ..die Hinteren Augen" (im Geaensai; der vordern» 

In der 2ten Spalte Zeile 19 von oben: statt „volle ttebersilltuna" ist zu 
le>en: es entsteht in der ganzen P^anze Völle, Uedcrsnltung." 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namcn der CivilSberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hvfrath von Braun schweig, Censor. 

No. 49. 



19. Dienstag, den 12. Februar 1835. 

K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  i 4 t e n  J a n u a r .  
Ein türkischer Kommissar ist mit Vollmachten nach 

Albanien gereiset, wo Unruhen ausgebrochen sind. Er 
soll beauftragt seyn, die Beschwerden anzuhören, wel
che die Albaneser anzubringen haben, ihnen nach Um
ständen abzuhelfen, oder die Ruhe durch Maßregeln 
der Strenge wieder herzustellen. 

(Hamb. Korresp. No. Z7.) 
P a r i s ,  d e n  6 t e n  F e b r u a r .  '  

Man sagt jetzt, daß der General Guilleminot das 
Kriegsministerium, Thiers das des Auswärtigen, und 
Guizot das des Innern erhalten werde. Nach einer 
andern Sage sollte Herr Humann Präsident des Kon-
feils, ohne Portefeuille, werden, und der General Se
bastian! Kriegsminister, wogegen Herr von Rigny als 
Gesandter nach London gehen würde. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 3?.) 
P a r i s ,  d e n  8 t e n  F e b r u a r .  

Im Aloniteur liest man folgende Nachrichten aus Spa
nien: »Eine telegraphische Depesche aus Bayonne mel
det, daß am 2ten dieses Monats die englische Goelette 
»Isabelle* mit Verstärkungen und Munition, die für das 
Heer des Don Karlos bestimmt waren, auf dem Meere 
von dem spanischen Dampfboote ,Neina Gobernadora« 
weggenommen worden ist. Am Bord dieser Goelette wur
den 3oo Centner Pulver, i5o Bleyblöcke, 100,000 Fr. 
in Gold und 27 Officiere gefunden. Die Korrespondenz' 
und die Fahnen waren in das Meer geworfen worden.« 

(Pr. St. Zeit. No. 46.)  

P a r i s ,  d e n  l o t e n  F e b r u a r .  
Bayonner Blatter vom 6ten dieses Monats melden: 

-Im Menathale bey Barranza hat ein heftiges Tref
fen zwischen dem Brigadier Iriarte und Castor stattge
funden. Der Letztere und 70 seiner Leute blieben auf 
dem Schlachtfelde; 70 Gefangene fielen in die Hände 

der Christinos. Am 2ten d. M. hat Iaureguy, der noch 
während des Kampfes durch die Kolonne Esparteros ver
stärkt wurde, bey Viktoria eine Abtheilung der Ingur-
genten geschlagen, die ihn aus einem Hinterhalte über
fielen, um sich eines von ihm eskortirten Konvois von 
einer Million zu bemächtigen. Der Verlust der Karli
sten wird auf 3oo Todte und 5oo Verwundete ge
schätzt. In Bayonne ist die Nachricht von dem Tode 
des Pfarrers Merino verbreitet.« 

(Pr. St. Zeit. No, 48.)  

P a r i s ,  d e n i i t e n  F e b r u a r .  

Das (oben erwähnte) Treffen zwischen Iaureguy und 
Zumalaearreguy bey Viktoria, welches zum Vortheil des 
Ersteren ausgefallen seyn sollte, scheint am folgenden 
Tage eine andere Wendung genommen zu haben. Die 
Lentinells meldet darüber in einem Schrei
ben aus Bayonne vom 7ten dieses Monats Folgen
des; -Vor drey oder vier Tagen haben zwey sehr ernst
liche Treffen bey Bergara zwischen der Kolonne Iau-
reguy's und den Karlisten stattgefunden, die in größe
rer Anzahl und, wie man versichert, von Zumalaearre
guy befehligt waren. Sie schlugen sich zwey Tage hin
durch. Am ersten Tage war Iaureguy siegreich; am 
anderen aber wurde er, nachdem er große Verluste er
litten hatte, zum Rückzüge genöthigt und bis Villa-
franka verfolgt. Den Christinos wurde ein Theil ihres 
Trains weggenommen.' 

Alle Briefe von der spanischen Granze klagen über 
den geringen Grad von Wachsamkeit, der sich seit ei
niger Zeit an den Pyrenäen bemerkbar mache. Den 
Schmugglern fällt es nicht im Geringsten mehr schwer, 
den Insurgenten in den nördlichen Provinzen Spaniens 
Waffen und Munition zuzuführen. 

(Pr. St. Zeit. No. 49 ) 
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B  r ü  s s e l ,  d e n  5 t e n  F e b r u a r .  M a n  h a t t e  h i e r  n o c h  n i c h t  G e l e g e n h e i t  g e h a b t /  e i n e n  

In der gestrigen Sitzung der zweyten Kammer wurde solchen Glan; und einen so bedeutenden Schmuck von 
die Verhandlung über die Staatsschuld beendigt, wor- Edelsteinen und Perlen in solcher Menge zu sehen, 
auf man zum Gemeindegesetz überging. Oer Vorschlag Die höchsten und hohen Herrschafren hielten, ehe sie 
des Herrn von Brouckere wegen Abschaffung der Todes- sich in den Salon der großen Königsloge/ wo ein Hof
strafe ist in Erwägung zu ziehen beschlossen/ und den ball stattfand, begaben^ einen dreimaligen Umzug um 
Abteilungen übergeben worden. den Saal durch die Reihen des Publikums. Ihre Maje-

Heute wird der Kassationshof in einer Duellsache staten, der König und die Königin, waren in den Lo-
entscheiden, ob das Duell nach den belgischen Gesetzen gen zugegen. Der Aug selbst stellte in seinen einzel
bestraft werden kann. (Berl. Spen. Zeit. No. 35.) nen Theilen die 5 Erdtheile und die einzelnen Länder 

Genf/ den Zten Februar. derselben vor; 24 Trompetet eröffneten denselben, ihnen 
Dem Vernehmen nach werden die kaiserl. österreichi- folgten 14 Panierträger mit den Wappen und Farben Tü

schen Truppen die von ihnen seither noch in den rö- ropa's; dann 6 Herolde mit Jnsignien. Das Kostüm 
mischen Staaten besetzten Punkte bis zum May räu-" war aus dem i6ten und »7ten Jahrhundert entlehnt, 
men, zu welcher Zeit die Franzosen ebenfalls von An- Unter Anderem wurde, jedes Mal mit einem angemessenen 
kona abziehen dürften. In der That scheint die fer- Gefolge, repräsentirt: Deutschland von der Herzogin von 
nere Anwesenheit fremden Militärs im Kirchenstaate, Leuchtenberg; Ungarn von der Erbprinzessin von Hohen-
in sofern dadurch die Aufrechterhaltung der öffentlichen zollern-Hechmgen und dem Prinzen Karl von Bayern; 
Ruhe bezweckt ward, ferner vollkommen unnothwendig die Türkey von dem Erbprinzen von Hohenzollern-Hechin-
zu seyn. Ueberhaupt gewinnt jetzt Alles in Ober-Ita- gen; Griechenland von der Fürstin Maurokordato und 
lien ein ungemein friedliches Ansehen. Herrn von Klenze; Asten von der Herzogin Max von 

(Berl. Spen. Zeit. No. 35.) Bayern-Birkenfeld, auf einem reichen Baldachin von 
Wien, den 6ten Februar. Sklaven getragen; Amerika von der Prinzessin Theodo-

Briefe aus Alexandria vom 3ten December entwerfen linde von Leuchtenberg u. s. w. Den Beschluß machte ein 
ein trauriges Gemälde von den Verheerungen der Pest. Maskenzug von gleichfalls hoffähigen Personen, welche 
Die Einwohner hatten sich in ihre Hauser eingeschlossen; die vorzüglichen Charaktere des Walter Scott'schen Ro-
Gesundheitskordons waren um die Straßen gezogen, in mans: Quintin Durward, darstellten. Besondere Auf-
denen die Seuche herrschte. Bey Nacht gaben die merksamkeit erregten Lord Crawford, Anführer der Bo-
Fackeln, die das Militär umherträgt, der Stadt ein genschützen der schottischen Garde; Ludwig XI., König 
schauriges Ansehen; die Furcht hatte die Krankheit von Frankreich; Johanna, seine Tochter; der Herzog von 
sehr vermehrt. Eine KomitL von 10 Doktoren, darun- Orleans; Karl der Kühne, Herzog von Burgund, und 
ter der Oberarzt des Paschas/ war zusammengetreten, der Graf Guillaume de la-Mare, genannt »der Eber der 
um passende Maßregeln zu ergreifen. Auch in den Ardennen." (Berl. Spen. Zeit. No. 35.) 
Vorstädten von Alexandria wüthete die Pest; die Ein- Hannover, den 7ten Februar. 
wohner flohen nach allen Richtungen, an Handel wurde Man vernimmt, daß in Folge der bisher stattgefunden 
nicht gedacht und selbst die Arbeiten an den öffentli- nen geheimen Verathungen der allgemeinen Standever-
chen Werken waren eingestellt worden. Spätern Be- sammlung, der mit dem Herzogthume Braunschweig ab
richten aus Alexandria über Malta zufolge, hatte der geschlossene Zollvertrag, bis auf einige minder wesentliche 
Vicekönig die Nachricht aus Arabien erhalten, daß sich Punkte, worüber noch eine Ausgleichung zwischen beydxn. 
ganz Hedschas und Jemen seinen Truppen unterworfen Kammern erwartet wird, von denselben genehmigt vor
hätten. (Berl. Spen. Zeit. No. 3 6.) den ist. (Hamb. Korresp. No. 34.)  

M ü n c h e n ,  d e n  4 t e n  F e b r u a r .  L o n d o n ,  d e n  3 o s t e n  J a n u a r .  
Der gestrige Maskenball im königlichen Hof- und Briefe aus Neuyork vom 3isten December in den 

Nationaltheater war unstreitig der glänzendste, welcher l'imes reden von großen militärischen Anstalten, die in. 
jemals in München stattfand. Gegen 3ooo Zuschauer den vereinigten Staaten getroffen würden. In 6 Wo-
waren in den Logen und Gallerien versammelt; noch chen sollten sämmtliche Kriegsschiffe segelfertig seysi. 
größer war die Zahl der Personen, welche sich in dem 7 Schiffe von 74 Kanonen waren bereits ausgerüstet, 
SÄale, nämlich in dem mit Brettern bedeckten Par- an 5 andern von gleicher Größe wurde gearbeitet, und 
terre und auf der Bühne, ganz oder halb maskirt ausserdem noch an 14 Fregatten von 44 Kanonen, 
drängten. Der schon erwähnte, von der Herzogin von Sollte die französische Regierung sich weigern, die In-
Leuchtenberg angeordnete, Maskenzug übertraf die ge- demnität zu zahlen, so würden die . vereinigten S^aa-
steigertste Erwartung; an demselben nahmen 140 Per- ten ihr unverzüglich den Krieg erklaren.. 
sonen von dem höchsten Range der Gesellschaft Thcil. (Hamb. Korresp. No. 29.). 
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L o n d o n /  d e n  3 i s t e n  J a n u a r .  torisirt seyn würde / Repressalien an französisckcm Eigen-

^ Der Kriegsschooner Mper hat aus Lissabon Nach^ thume zu nehmen/ falls die Zahlung der in dem Vertrage 
^ richten/ welche bis zum i8ten dieses Monats reichen^ von i83r festgesetzten Indemnität von den französischen 

überbracht. Man war dort mit Borbereitungen zum Kammern während ihrer jetzigen Session nicht genehmigt 
^ Empfange des Herzogs von L e u c h t e n b e r g  i n  h o -  w u r d e »  A u f  A n t r a g  d e s  H e r r n  C l a y  w u r d e  b e s c h l o s s e n /  
^ hem Grade beschäftigt/ und das Lissaboner Amtsblatt die Diskussion über diesen Bericht am iZten Januar zu 
^ enthalt bereits das Programm der Feyerlichkeiten, die/- eröffnen/ desgleichen selbigen in 20/000 Exemplaren zu 
^ theils bey dem Empfange, theils bey der Vermählung verbreiten.. Oer Bericht selbst/ in welchem Ludwig Phi-
^ des Prinzen/ stattfinden werden. Man hat übrigens lipp und dessen Minister auf Kosten des Präsidenten ge-
^ die Bemerkung gemacht/- daß in diesem Programm der lobt werden, wird von den Iacksonschen Blättern heftig 
^ Infantin Donna Anna, Marquise von Loulö, ohne angegriffen. Im Repräsentantenhause war noch kein 
^ Zweifel/ weil ihr Gemahl nicht aus königlichem Ge- Bericht erstattet/ und der National-Intelligenter hält 
^ blüt entsprossen ist/ mit k e i n e r  S y l b e  E r w ä h -  e s  f ü r  u n m ö g l i c h ,  d a ß  d i e  v o m  P r ä s i d e n t e n  b e a n t r a g t e n  

« u n g  g e s c h i e h t .  ( B e r l .  Spen. Zeit. No. 33.) Repressalien jemals den Beyfall des Kongresses und der 
-  L o n d o n /  d e n  3 t e n  F e b r u a r .  N a t i o n  f i n d e n  w ü r d e n .  ( H a m b .  K o r r e s p .  N o .  3 2 . )  

Seit einigen Tagen ist von Zwistigkeiten im Kabinette , 
^ die Rede/ obgleich noch nichts Bestimmtes von einer Mi- * 

nisterialveränderung verlautet. Man lieset in dieser Be- Der 8»An6arä erklärt die seit einigen Tagen durch 
^ ziehung im Courier: »Die fast gewisse Aussicht/ bey der die Oppositionsblätter in Umlauf gesetzten Gerüchte 
kitzx ersten Abstimmung durch die Ernennung des Herrn Aber-^ von Spaltungen im Kabinet/ oder einer Ministerialver-
Ak cromby zum Sprecher/ den Kürzern zu ziehen/ hat uner^ Änderung/ für völlig grundlos/ mit der Bemerkung, 
Ok wartete Bestürzung verbreitet, und Andeutungen/ die es möge wohl noch nie ein Kabinet-gegeben haben, in 
»U höher» Orts ausgegangen, sind, dem Vernehmen nach/- welchem eine solche Eintracht geherrscht/ wie in dem 
He» nicht der günstigsten Art.« Sir George Murray soll sei- jetzigen brittischen es der Fall sey. 
/ M nen Sitz im Kabinette bereits erledigt haben» Dies dürfte Lord Brougham wird übermorgen aus Paris zurück-
5m H aber daher rühren, weil er bey seiner Wahl, durchgefallen erwartet» 
'eU- und jeder Kabinetsminister ein Parlamentsglied zu seyn Der bekannte Hunt hat in der vergangenen Woche 
nB»- pflegt. Dies ist so ziemlich Alles, was bis jetzt über die- einen Schlagfluß bekommen/ durch den ihm die ganze 
> Uj sen Gegenstand ins Publikum gekommen. Ein zu Bork linke Seite gelahmt und sein Körper überhaupt in ei-
cM erscheinendes Blatt hatte kürzlich gemeldet/ der'König nen solche» Zustand versetzt worden ist, daß er seine 

habe dem Grafen Grey eine Mittheilung über seine Unzu- Glieder schwerlich je wieder wird bewegen können. 
M friedenheit mit dem jetzigen Stande der Dinge gemacht Der Herzog von Leuchteisberg ist, nach Berichten aus 

und bey ihm angefragt/ ob er sich bereit finden lassen Lissabon vom 2östen vorigen Monats, an demselben 
würde, wieder ins Kabinet zu treten/ worauf Graf Grey Tage Morgens auf dem Tajo angekommen, und beab-

jA bejahend erwiedert, sich jedoch eine bestimmte Zeit und sichtigte am folgenden Tage an das Land zu steigen, 
zw große Vollmachten ausbedungen hätte. Ein Dubliner worauf denn die Vermahlung in der Kathedrale der 
qz Blatt, hatte diese Angaben bestätigt, die aber von den Hauptstadt stattfinden sollte. 

ILM«« ausdrücklich Lügen gestraft werden. (Berl. Spen. Zeit. No. 33.) 
M Joseph Buonaparte ist eigends von seinem Landsitze , , 

zur Stadt gekommen/ um den Herzog von Leuchtenberg * 
zu besuchen/ mit welchem er sich mehrere Stunden un- Die Bill/ welche so eben im Ministerium des In-
terhielt. nern/ Behufs der großen Reform in der ganzen kirch-

Da die Zeit fast abgelaufen, ist/ welche nach der bra- lichen Verfassung,.ausgearbeitet wird, soll/ nachdem 
stlischen Konstitution für die Dauer der Regentschaft die sämmtlichen Bestimmungen derselben die Geneh-
festgesetzt ist, so beabsichtigt die dortige Legislatur an migung der Bischofsbank erhalten haben/ den 

^ die Stelle der bisherigen drey Mitglieder Herrn Fei- Kronrechtsgelehrten vorgelegt werden, ehe sie vor das 
Me joo zum alleinigen Regenten zu ernennen. Parlament selbst kommt. 

Man hat Berichte aus Washington vom 6ten vo- Neuere Nachrichten aus Kanton melden die schon frü-
M rigen Monats. In der Sitzung des Senats an diesem her mitgetheilte Nackricht von der Ankunft des Lords 

Tage wurde ein langer Bericht des Ausschusses für die Napier in Makao und Kanton, der bekanntlich/ in Fol-
^ auswärtigen Angelegenheiten erstattet/ welcher mit der ge der Aufhebung des Monopols der ostindischen Kom-

Resolution schloß/ daß es für jetzt nicht angemessen seyn pagnie bey dem Handel nach China/ nach diesem Lande 
^ würde/ ein Gesetz zu erlassen, wodurch der-Präsident au- gesandt worden ist/ um dort in der Eigenschaft eines Ge-



n-eralkonsuls oder Ober-Civttkommissärs bie obere Lei
tung der englischen Handelsangelegenheiten zu führen. 
Er kam am i6ten Iuly in Makao an und begann sofort 
danut, vier englische Beamte einzusetzen/ ohne, wahrend 
eines zehntägigen Zeitraums/ tue chmesischen Behörden 
von seiner Ankunft zu unterrichten. Der Vi^ekönig, oder 
Gouverneur von Kauton, der so eben von Peking aus 
einen Verweis darüber erhalten hatte, daß er dem Kaiser 
weder von dem Aufhören der osiindischen Kompagnie/ noch 
von der Ankunft des englischen Konsuls etwas gemeldet, 
sandte nun zwey seiner Mandarinen nach Makao / um 
dem »barbarischen Auge" (Loci» Napier) anzuzeigen/ er 
solle in Makao bleiben/ Ks fernere Verhaltungsbefehle 
aus Peking eingegangen seyen. Lord Napier war indeß 
schon den Fluß auswärts./ den Gesetzen zuwider/ nach 
Kanton abgegangen. Jetzt schickte der Gouverneur eine 
zweyte Deputation/ den Quang Tschu-Fu und den Quang 
Hopo, mit einigen andern Hong-Kausleuten ab/ um den 
Engländern den Weg abzuschneiden; sie verfehlten aber den 
Kutter; Tschu-F.u und der Hopo kamen/ wie die ersten 
Abgeordneten/ unvcrri.chtcter Sache zurück und— so be
richtet der Vicekönig weiter — »das Bsot brachte vier 
englische Teufel herein/ deren Ankunft offenbar ein heim
liches Heranschleichen in Kanton und eine unverzeihliche 
Verletzung der Gesetze des himmlischen Reiches ist/ die 
man doch überall befolgen muß/ sogar in dem barbarischen 
England/ wie viel mehr nicht im himmlischen Reiche! 
Gesetze, welche viel furchtbarer sind, als das Brüllen des 
Donners." Ein hierauf an den Vieekönig von Lord Na
pier unter dem Lösten Iuly gerichteter Brief würbe 
zurückgewiesen/ weil man an de» Stellvertreter des Kai
sers im himmlischen Reiche nicht Briefe/ sondern nur 
Bittschriften/ richte. Alle Verhandlungen waren 
vergeblich. Den chinesischen Dienern der Reisegesell
schaft wurde befohlen/ ihren Dienst zu verlassen/ und 
allen Chinesen verboten, in ihren Boote» Fremde an das 
Land zu setzen. Dennoch gelang es Lord Napier (der/ 
nach allen Berichten zu urtheilen, mit Recht befürchten 
mußte/ Monate hindurch auf^ie förmliche Erlaubniß in 
Makao zu warten)/ in die Stadt zu kommen/ und in dem 
Hotel der englischen (ostindischen) Kompagnie seine Woh
nung aufzuschlagen. Am gten August boten die Hong-
Kaufleute ihre Vermittelung an/ aber der englische Kon
sul lehnte sie auf das Bestimmteste ab/ versammelte die 
Englander und forderte sie auf, nicht zu den Hong-Kauf, 
leuten zu gehen, wo man sie bereden wolle/ ihn aus Kan
ton wegzuschaffen/ und fügte hinzu, daß er sich nur durch 
die Gewalt der Bajonnette aus dem Hause vertreiben 
lassen, und lieber Alles opfern werde, als die Ehre der 
brittischen Nation. Die sämmtlichen Englander stimm

ten ihm bey / -und unterzeichneten einen in diesem Sinne 
abgefaßten Brief a» die Hong-Kaufleute, worauf diese 
am i Sten August erwiederten, daß sie mit ihnen keine» 
Handelsverkehr mehr haben könnten. Am folgenden Tage 
berief Lord Napier abermals eine Versammlung der Kauf
leute, erklarte ihnen, er erwarte mit nächstem 2 englische 
Kriegsschiffe, die jetzt an der Küste kreuzten, durch diese 
hoffe er, dem Gouverneur zu imponiren; er werbe sie den 
Strom herauf bis nach Whampoa, und wenn das nicht 
helfe, bis vor die Mat»orn von Kanton kommen lassen; 
übrigens gebe er der Hoffnung auf eine friedliche Aus
gleichung noch Raum. — Die letzten Nachrichten vom 
2i sten August (vier Tage später) beschränken sich auf die 
A n g a b e ,  d a ß  m a n  k e i n e n  e r n s t l i c h e n  B r u c h  e r 
warte. (Verl. Spen. Zeit. No. Z4.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 8ten Februar. Hr. v. Oerschau aus Avtzettbach, 
log. b. Gastw. Hopfgarten. — Hr. Postm., Hofrath v. 
Stempel/ aus Windau/ log. im Posthause. — Mad. 
Orlowsky aus Riga/ log. b. Kaufm. Löhnert. — Hr. 
v. Kleist aus Jhlen, und Hr. Disp. Maczewsky aus 
Kliggenhoff, log. b. Zehr jun. — Hr. v. Kotzebne aus 
Riga / log. b. Morel. 

Den 9ten Februar. He. Generalm. v. Tornauw aus Zi-
rohlen, Hr. Bar. v. Mengden, Hr. Stadttheilsaufs. 
Erasmus/ Hr. Quart. Aufs. Kasl-owsky und Hr.Handl. 
Konunis Slawe aus Riga / log. b. Zehr jun. — Hr. 
Disp. Berg aus Leparn, und Hr. Arrend. Pitkewitz 
aus Krucken/ log. b. Schütz. — Fr. Generalin v. Pon-
gowsky und Fraul. Werezinsky aus Lithauen, log. b. 
Ellrich. — Hr. v. d. Brincken aus Sessilen, Hr.' 0.' 
Fircks aus Sturhoff/ Hr. Förster Kabe aus Sa«cken, 
Hr. Krause aus Tuckum, Hr. Kornet Jurassow, vom 
Sumschen Hus. Reg./ aus Kowno, die Hrn. Kaufl. 
Wagner/ Funke/ Kymmel und Franzen aus Riga/ log. 
b. Jensen. — Hr. Apoth. Gehülfe C. A. Glaser auS 
Tuckum, log. b. Ger. Voigt Kehtel. 

Den loten Februar. Der verabsch. Hr. Rittm. Bar. ». 
Saß aus St. Petersburg, Fr. Gräfin Szallten aus 
Ussekrehn, der großbritt. Unterthan/ Hr. Kaufm. Wil
liam K^ates, die Hrn. Kaufl. Fenton/ Oharpentier und 
Kleberg aus Riga/ log. b. Morel. — Hr. v. Bistram 
aus Dauzoger, log. b. Hrn. v. Korff auf Assiten. 
Hr. Ingen. Lieut. Bartelsen aus St. Petersburg/ log. 
b. Musikl. Bartelsen. Hr. Ingen. Lieut. Dittmer 
aus Riga, und Hr. Kreisfiskal v. d.'Brincken auS 
Tuckum/ log. b. Zehr jun. — Demois. Grünfeld aus 
Goldmgen, log. b. Kaufm. Günther. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hsfrath von Braunschweig, Censor. 

dlo. <54. 



20. Donnerstag, den 14. Februar 1835. 

. St. Petersburg, den Sten Februar. 
Vom dirigirenden Senat sind neuerdings zu erbli

chen Ehrenbürgern ernannt: Der Kommerzienrath und 
St. Petersburgische Kaufmann erster Gilde/ Karl Rit
ter; die Wittwe des Kommerzienraths', die Moskaui
sche Kaufmannsfrau erster Gilde, Wjera Alexejew/ nebst 
ihren Söhnen Peter und Wladimir; die Kaufleute zwey-
ter Gilde/ die Manufakturräthe: der Gfhatskifche/ Mi
chail Tscherokow; der Narwa'sche, Alexander Tschero» 
tow; der St. Petersbur'gische Kaufmann erster Klasse/ 
Heinrich Müller; — die Kaufleute erster Gilde: der 
St. Petersburgische/ Andrej Ssergejew; der Libau'sche/ 
Friedrich Hagedorn; der Arskische/ Musa Usmanow, 
nebst seinem Neffen Murtasa; der Wolskische, Dmitrij 
Matrosow, nebst seiner Familie; der Tarskische/ Euty-
chij Filimonow; der Taganrog'sche, Waßilij Domer-
schtschikow; der Jaroßlawsche/ Iwan Olowja'nischni-
?ow/ nebst seiner Familie; die Kaufleute zweyter Gilde: 
der Mologa'sche/ Foma Buschkow/ nebst seinem Bru
der Peter und seinen Neffen Dmitrij/ Waßilij und 
Iwan; der Reval'sche, Karl Nottbek; der Koslowsche/ 
Andrej Pridorogin; die Kolomna'schen/ Timofej, Iwan 
«nd Ermilij Kißlow und Alexej Korobow; der Uglitschi-
sche/ Iwan Wishilow; der Schuiskische/ Dmitrij Kor-
nilow/ nebst seinem Neffen Alexander. 

(St. Petersb. Zeit. No. 3i.) 
St. Petersburg, den 6ten Februar. 

Die Odessa'sche Zeitung (No. 7) theilt aus Konstan
t i n o p e l  F o l g e n d e s  m i t :  O e r  G e s a n d t e  S r .  M a j e s t ä t ,  
des Kaisers von Rußland/ brachte dem Sultan 
vor Kurzem die prachtvollen Geschenke seines erhabenen 
Gebieters dar/ welche unter Anderem aus einem kost
baren Tafelservice und andern geschmackvollen auf rus
sischen Fabriken verfertigten Porzellan- und Glassachen 
bestanden/ die mit schönen Zeichnungen und türkischen 

Aufschriften, welche sich auf das freundschaftliche zwi
schen beyden Mächten bestehende Verhältniß bezogen/ 
verziert waren. Oer Sultan befahl/ diese Geschenke 
in seinem Landhaufe zu Stawros (der Vorstadt des 
Kreuzes)/ in Gegenwart seiner Minister auszustellen, 
und Herr von Butenew wurde dahin eingeladen/ um 
ihm von Seiten des Sultans die besondere Erkennt
lichkeit und Zufriedenheit zu bezeigen. 

(St. Petersb. Zeit. No. 32.) 
W i e n /  d e n  ? t e n  F e b r u a r .  

Die Agramer Zeitung "enthält Folgendes: -Unsere 
Nachbar»/ die bosnischen Türken/ leben/ wie be
kannt/ in völliger Anarchie/ ohne Zucht und jede Ord
nung. Die Mächtigern von ihnen sammeln um sich 
Banden/ welche in den Nachbarprovinzen auf Raub 
ausgehen/ und die mitgebrachte Beute mit ihren Schutz
herren theilen. Unsere kaiserl. königl. kroatische Mili-
tärgränze/ welche größtentheils einen trockenen Kordon 
hat/ wird daher theils durch die Bosniaken selbst/ und 
theils durch die im Schutze ihrer Machthaber stehenden 
vielfältigen Räuberhorden/ fast unausgesetzt beunruhigt/ 
und Diebstähle/ gewaltsame Viehwegtriebe, meuchleri
sche Verwundungen/ Mordthaten, Raubereyen und Plün
derungen werden durch sie verübt. 

Man meldet aus Belgrad vom 26sten Januar: 
Das Fürstenthum Servien liegt gegenwärtig in einer 
wichtigen Krisis/ die sür die zukünftige Stellung und 
Rechte des Volkes, so wie des Regenten/ entscheidend 
enden muß. Die Primaten haben erklärt/ daß sie nicht 
willens seyen/ Krieg gegen ihre Brüder zu führen/ daß 
sie nichts wolle»/ als die Erfüllung der gerechten und 
billigen Wünsche des Volks, und der Zusagen des Für
sten selbst/ und daß sie dies auf friedlichem Wege ge
wiß durchsetzen würden :c. / wodurch sie den Bruder 
des Fürsten bestimmt zu haben scheinen/ seinen Marsch 
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nach Kragujcwatz einzustellen. Der Fürst Milosch hat Die Grafin von St. Leu (Hortensia Beauharnais) 
sich zu bedeutenden Zugeständnissen herabgelassen/ ist wird unverzüglich in Gens erwartet/ wo sie das soge-
a m  2 i s t e n  J a n u a r  v o n  P o s c h a r e w a t z  a b g e r e i s t  u n d  h a t  n a n n t e  K a l a b r i ,  e i n  H a u s  i n  d e r  N ä h e  d e s  S c h l o s s e s  
am 2 4sten in Kragujcwatz einen seyerlichen Einzug ge- des Herrn Eynard/ gemiethet hat. 
halten, um daselbst in der Versammlung der Abgeord- (Berl. Spen. Zeit. No. 38.) 
netcn den Vorsitz zu führen. Auf d^m ganzen Wege Paris/ den ?ten Februar, 
von Poscharewatz bis Kragujcwatz bildete das Volk links Die Abreise des Grafen Sebastiani nach London soll 
und rechts vom Fürsten, gleichsam als wollte es für nunmehr auf den iiten dieses Monats bestimmt sest-
seines Vaters/ wie er überall genannt wird/ Sicher- gesetzt worden seyn. Seit seiner Ankunft in Paris ist 
heit wache«/ ein Spalier. Ueberhaupt ist das Volk kein Tag vergangen, wo er nicht mehrere Stunden mit 
dem ganzen Unternehmen fremd; es kennt die wohlthä- dem Könige Berathung gepflogen hat. Bisweilen/ aber 
tigen Absichten des Fürsten und weiß/ daß sein guter nicht immer, ist der Minister der auswärtigen Angele-
Wille, besonders für das ärmere Volk/ schon öfters genheiten bey den Unterredungen zugegen. 
an dem eigennützigen Widerstande der Primaten ge- Die mit der Prüfung des Gesetzentwurfes über die 
scheitert ist/ wie dies namentlich bey dem Vorschlage/ 25 Millionen (für Amerika) beauftragte Kommission hat 
e i n e  v e r h ä l t n i ß m ä ß i g e r e  u n d  b i l l i g e r e  A b g a b e n - U m l a g e  g e s t e r n  e i n e  S i t z u n g  g e h a l t e n .  H e r r  B .  D e l e s s e r t  
betreffend/ der Fall war. — Heute/ an dem Feyertage ist zum Präsidenten und Herr Th. Dukas zum Se-
des Landespatrons Serviens, wurden die Einwohner kretär ernannt worden. Wie günstig auch die Namen 
Belgrads in der Kirche von der Kanzel herab aufgefor- der Kommissionsmitglieder sür das Ministerium sind, so 
dert/ sich ruhig zu verhalten/ und sich keinen Jllusio- scheint es doch, daß sich die Kommission ernstlich mit 
nen hinzugeben/ sondern der Ueberzeugung zu leben, der Sache beschäftigen werde. In mehreren politischen 
daß der väterlich gesinnte Fürst das Wohl seiner Kin- Salons, wo viele Deputirte zugegen waren, war man 
der nie ausser Acht lassen werde. Zugleich aber ist von gestern Abend der Ansicht, der ministerielle Entwurf 
Seiten der Polizey in allen Hausern angezeigt worden, würde nicht ohne Modifikation angenommen und das 
daß es nicht erlaubt sey/ über die eben obschwebenden Votum über die Geldbewilligung vertagt werden. 
Verhältnisse öffentlich zu reden, und sich in größeren Auch an der heutigen Börse äusserten die Spekulan-
Gruppen als höchstens von 3 Personen an öffentlichen ten die zuversichtliche Hoffnung, die Deputirtenkammer 
Orten zu versammeln. (Berl. Spen. Zeit. No. 37.) werde den Gesetzentwurf über die nordamerikanische An

Wien, den 8ten Februar. gelegenheit ohne wesentliche Abänderungen annehmen, 
Se. Majestät, der Kaiser, hat das Gesuch Don und dieser Ansicht wird denn auch das noch immer 

Miguel's, hier als Privatmann leben zu dürfen, be, fortdauernde Steigen der Rente beygemessen. 
w i l l i g t .  D e r  P r i n z  w i r d  n ä c h s t e n s  h i e r  e i n t r e f f e n  D e r  l ' e m x s  w i l l  w i s s e n ,  d a ß  F ü r s t  T a l l e y r a n d  g e -
und den prächtigen Sommerpallast des Fürsten von genwärtig mit der Ausarbeitung seiner Memoiren 
Schwarzenberg in der Vorstadt Rennweg bewohnen. sehr eifrig beschäftigt sey, und wegen der Herausgabe 

Man spricht abermals von einer neuen Anleihe, wel- derselben mit einem Buchhändler in Unterhandlung stehe, 
che die Bestimmung haben soll, die von der National- Seine Absicht soll hauptsächlich die seyn, der Welt zu 
dank neuerlich erhaltenen Vorschüsse zurückzuzahlen. An- zeigen, daß er während der ganzen Zeit seiner öffent-
dererseits hofft man aber jetzt mehr, als in einer frü- lichen Laufbahn seine politischen Grundsätze nie 
Hern Epoche, nach Konsolidirung des Peel-Welling- geändert habe. Ueber die gegenwärtige Regierung 
tonschen Ministeriums, das stehende Heer verringern soll er sich sehr freymüthig ausgesprochen haben, 
zu können. Dieses Bedürfniß ist bey dem Ausfall, den Hiesige Blätter melden, Lord Brougham sey erst die-
das Militärbudget in allen großen europäischen Staa- sen Morgen, und zwar zunächst nach Brüssel, von hier 
ten jährlich zeigt, zu allgemein gefühlt/ als daß die abgereist. (Berl. Spen. Zeit. No. 3 8.) 
Ausführung jcner Maßregel über den Zeitpunkt ihrer Paris/ den 12ten Februar. 
unbedingten Notwendigkeit hinausgeschoben werden An der heutigen Börse waren Gerüchte aller Art im 
sollte. (Berl. Spen. Zeit. No. 38.) Umlauf. Man sprach besonders von ernstlichen Unru-

P a r i s /  d e n  6 t e n  F e b r u a r .  h e n /  d i e  i n  M e t z ,  n a c h  E i n i g e n  z w i s c h e n  d e n  Z ö a l i w  
Die unter den Befehlen des Kontreadmirals Mas- gen der dortigen Applikationsschule/ nach Anderen -wi-

sieu stehende Flotte, die am 2gsten December die Rhede sehen einigen Truppen der dortigen Garnison und dem 
von Toulon verlassen hatte, um bey den hyerischen Volke stattgehabt hätten. Etwas Näheres wußte man 
Inseln Uebungen zu machen, ist am 3vsten Januar in nicht; darin stimmten aber alle Mittheilungen überein 
den Hafen von Toulon zurückgekehrt. daß die Unruhen wieder beygelegt wären Ausserdem 

(Verl. Spen. Zeit. No. 37.) wurden an der Börse mancherley der jetzigen spanischen 
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Regierung ungünstige Nachrichten verbreitet. Es hieß, 
Zumalaearreguy habe den Christino's einen bedeuten
den Geldtransport weggenommen/ das Fort von Eli-
sondo habe sich zu einer Kapitulation genöthigt gesehen, 
in Madrid und Saragossa hatten neue Volksbewegun
gen stattgefunden u. s. w. Was dieses letztere Gerücht 
anbetrifft, so scheint dasselbe nur zum Theil gegründet 
zu seyn. Die neuesten Nachrichten aus Madrid gehen 
bis zum 5ten Februar; nach dem Inhalte derselben 
war indeß die Hauptstadt ruhig. Dagegen melden 
Briefe aus Saragossa vom 4ten dieses Monats/ 
daß am 2ten Februar Abends die Bewohner dieser 
Stadt sich auf dem Magdalenenplatz versammelten/ die 
Büste Ferdinands VII. aus einer Nische/ wo sie stand, 
herauswarfen und an ihre Stelle den Stein (laxicla) 

der Konstitution darin aufstellten. Beym Abgange des 
Kouriers (am 4ten) hatten die Behörden noch nicht 
gewagt, irgend eine Maßregel zur Entfernung dieses 
Sinnbildes zügelloser Freyheit zu treffen. 

Der Tod des Pfarrers Merino scheint sich zu bestä
tigen; wenigstens meldet man aus Bayonne unterm 
8ten dieses Monats/ daß er am 2östen Januar in Gu-
riezo/ einem Dorfe in Kastilien/ eines natürlichen To
des gestorben sey. (Pr. St. Zeit. No. 5o.) 

Im Nenovstkur liest man: -Der von Iaureguy eskor-
tirte Transport ist/ wie wir gemeldet hatten, in der Ge
gend von Bergara durch die Karlisten angegriffen worden; 
am 3ten Februar war das Treffen unentschieden; aber 
am 4ten wurden Iaureguy und Espartero mit Verlust 
bis Villafranka zurückgeworfen. Am Sten hat man sich 
wieder geschlagen. Lorenzo ist den beyden andern Gene
ralen zu Hülfe gekommen; allein die Verstärkungen / die 
er bey sich führte/ haben nur die vollkommene Niederlage 
der Christino's verzögert. Zumalaearreguy war selbst zu
gegen/ und der lange streitige Sieg blieb zuletzt auf fei
ner Seite. Die uns mitgetheilten Briefe melden/ daß 
am 6ten der Feind nach allen Richtungen geflohen/ und 
daß der ganze Transport in die Gewalt Zumalaearreguy's 
gefallen sey. Man hatte noch nicht Zeit gehabt/ ein of
fizielles Bülletin abzufassen; einigeTage werden vielleicht 
noch hingehen, bevor wir die näheren Details erfahren; 
allein wir wiederholen es/ über das Resultat dieses für 
die Sache des Don Karlos sehr wichtigen Sieges kann 
kein Zweifel mehr obwalten.' 

Der National sagt: »Die (oben gemeldete) Volkse 
bewegung zu Saragossa folgte unmittelbar auf die Ent
deckung eines Karlistenkomplotts in dem dort garniso-
nirenden Regiment der königlichen Garde. Wenn der 
Ucberrest von Arragonien diesem Beyspiele folgte und 
die Bewegung der Hauptstadt dieser Provinz unter
stützte/ so würde man eine republikanische Insurrektion 
neben der Karlistcn-Insurrektion von Navarra sehen. 

WaS würde alsdann aus dem königlichen Statut unS 
der Regierung des justs-milieu werden?" 

(Pr. St. Zeit. No. Si.) 
P a r r s /  d e n  i 3 t e n  F e b r u a r .  

Im Boniteur liest man folgende Nachrichten aus 
Spanien: -Am 4ten dieses Monats ist Mina mit 400 
Mann aus Pampelona ausgerückt. Er befand sich am 
Sten zu Tafalla und nahm seine Richtung nach Kapo-
roso/ um die Ankunft eines von Tudela erwarteten 
Transports zu decken. An demselben Tage hatte Li-
nares von ihm den Befehl erhalten, sich von Lumbier 
nach Aoyz zu begeben. Die Divisionen standen bey 
Sesma. Ueber das Gefecht bey Urquijas hat man 
keine Nachrichten. Am 8ten Februar befahl Mma dem 
General Lorenzo, sich von Los Arkos nach Elifondo zu 
wenden.' 

Wahrend die vo-n der spanischen Gränze hier einge
gangenen Briefe berichten/ daß Zumalaearreguy am 4ten 

dieses Monats bey Urquijas von den Truppen Loren-
zo's geschlagen worden sey/ ließen die.Legitimisten an 
der heutigen Börse ein Bülletin des Insurgentenchefs 
anschlagen/ worin dieser sich den Sieg in jenem Tref
fen zuschreibt. 

Die spanischen Obligationen/ die auf das Gerücht 
von neuen Unruhen zu Madrid etwas gedrückt waren/ 
standen an der heutigen Börse wieder besser/ da jenes 
Gerücht sich nicht bestätigte. Dagegen wirkte ein an
deres Gerücht, von dem angeblichen Verschwinden Don 
Miguel's aus Rom/ nachtheilig auf die portugiesischen 
Obligationen. (Pr. St. Zeit. No. 5i.) 

B r ü s s e l /  d e n  7 t e n  F e b r u a r .  
Die zweyte Kammer hat gestern das Budget we

g e n  d e r  S t a a t s s c h u l d  m i t  4 8  g e g e n  2  S t i m m e n  a n 
genommen. (Berl. Spen. Zeit. No. 37.) 

A m s t e r d a m /  d e n  7 t e n  F e b r u a r .  
Die Gerüchte von einer bevorstehenden Verstärkung 

der Luxemburger Garnlson durch deutsche Bundestrup
pen erhalten durch Briefe aus Frankfurt Bestätigung. 
Man versicherte/ diese Verstärkung würde unverzüglich 
stattfinden/ und zwar auf demselben Fuß/ wie zur Zeit 
der Feindseligkeiten zwischen Holland und Belgien im 
Jahr i83i. Die Truppen sollten von Würremberg/ 
Baden/ Großherzogthum Hessen/ Hohenzollern/ Hessen-
Homburg und Frankfurt (also vom 8ten Armeekorps) 
gestellt werden. Hinzugefügt wurde/ daß zu diesem 
Ende in Heidelberg eine mündliche Besprechung zwi
schen den Herren von Hügel/ Falk und von Freystett/ 
Generalen der drey erstgenannten Staaten/ stattgefun
den habe. (Hamb. Korresp. Nol 36.) 

M ü n c h e n /  d e n  2 t e n  F e b r u a r .  
Der MechanikusUnterhölzer aus Burghausen am Inn/ 

welcher eine neue Flugmafchi-ne erfunden hat, hat dieser 
Tage wirklich dem hiesigen Magistrate Anerbictungcn ge
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macht, yon deren Würdigung es abhängen wird, ob Herr 
Unterhölzer bey dem nächsten Oktobcrfeste hier fliegen soll. 
Der geniale Erfinder behauptet in seiner Eingabe, er 
könne vermittelst jener Maschine sich vom ebenen Boden 
zu jeder beliebigen Höhe erheben, jede Wendung zu bey
den Seiten vornehmen und sich langsam oder schnell mit 
völliger Beherrschung der Luftmasse herablassen. Eine 
erfolgreiche Produktion wird allerdings im Gebiete der 
fortschaffenden Mechanik eine neue Periode bezeichnen. 

(Hamb. Korresp. No. 35.) 

L o n d o n ,  d e n  4 t e n  F e b r u a r .  

Se. Majestät, der König, hat die Absicht, das Par
lament am igten dieses Monats -in Person zu eröff-
nen, und Ihre Majestät, die Königin, und der größte 
Theil des königlichen Gefolges werden der Feyerlichkeit 
beywohnen. Ihre Majestäten werden am folgenden Tage 
«ach Brighton, jedoch nur bis zum 2 3sten dieses Monats, 
zurückkehren. 

Die i'imeii geben die bestimmte Versicherung, daß Sir 
Ch. Manners Sutton den Wahlkampf nm den Sprecher
p o s t e n  i n  d e r  b e v o r s t e h e n d e n  P a r l a m e n t s f e s f i o n  a n n e h 
men und nicht etwa im Voraus das Feld räumen werde, 
nie die Oppofitionsblätter ihm gern andichten möchten. 

(Berl. Spen. Zeit. No» 35.) 

L o n d o n ,  d e n  6 t e n  F e b r u a r .  

Nachrichten aus Newyork vom i7ten Januar und 
aus Washington vom i5ten desselben Monats find 
in so fern von großer Wichtigkeit, als alle Ausficht auf 
einen Krieg zwischen den vereinigten Staaten und Frank
reich in Folge eines vom Senate gefaßten Beschlusses für 
jetzt verschwunden ist. Am i4ten Januar war der auf 
die Streitigkeiten mit Frankreich bezügliche Paragraph der 
Botschaft des Präsidenten an der Tagesordnung. Herr 
Clay hielt eine lange Rede über diesen Gegenstand, wor
auf Herr King aus Georgien den Antrag machte, den Be
schluß des Senates bis dahin zu verschieben, wann neuere 
Nachrichten aus Frankreich eingegangen seyn würden. 
Nun erhob sich Herr Clay von Neuem und schlug folgen
des Amendement vor: -daß es für jetzt unangemessen sey, 
irgend eine legislative Maßregel in Beziehung auf den 
Stand der Dinge zwischen diesem Lande und Frankreich 
zu treffen.' Nach einer kurzen Debatte wurde diese Re
solution einhellig angenommen; nur ein Senator war ab
wesend. Der National - lni.elliK«ncer enthält einen Ar
tikel über diesen Beschluß, worin er dem Lande dazu Glück 
wünscht, und die zuversichtliche Hoffnung äussert, daß 
eine ähnliche Gesinnung im Repräsentantenhause obwalte. 
Er zweifelt nicht, man werde nunmehr im In- und Aus

lande einsehen, daß unter dem verstandigern Theile des 
amerikanischen Volkes keine krankhafte Kriegslust obwalte, 
und daß dadurch auch aller etwaniger Unwille im Schooße 
der französischen Kammern schwinden würde. 

(Hamb. Korresp. No. 34.) 

Sir R. Wilson, ber jetzige Lord-Oberkommissär der 
ionischen Inseln, ist im Begri-ss nach Korfu abzugehen. 

Man hat berechnet, daß die Handwerker u. f. w. im 
Westends von London durch die Nichtanwesenheit der 
Botschafter Frankreichs, Rußlands und Oesterreichs ei
nen Verlust von i5o,ooo Pfd. St. in den letzten 12 Mo
naten erlitten, oder vielmehr einen Gewinn zum Belaufe 
dieser Sunune nicht gemacht haben. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 36.) 
L o n d o n ,  d e n  l o t e n  F e b r u a r .  

Graf Pozzo di Borgo, der bey seiner Ankunft in Do
ver mit den seinem Range gebührenden Ehrenbezeigungen 
empfangen und mit einer Kanonensalve begrüßt wurde, 
traf am Sonnabend mit seinem Gefolge hier ein und hatte 
gestern eine Unterredung mit dem Herzoge von Wellington. 

(Beri. Spen. Zeit. No. 39.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den iiten Februar. Hr. Ingen. Fähnrich Stankewitz 

aus Wiburg, log. b. wirkl. Staatsrath v. Stanecke. ---
Hr. Oberstl. v. Schröder aus Illuxt, log. b. Jensen. — 
Hr. Arrend. Eggert, nebst Sohn, aus Goldingen, log. 
b. Ludendorff. — Hr. General v. Rehbinder aus Schau
ten, Hr. v. Oelsen aus Pahzen, und Hr. Fähnr. Sän
ger, vom Leibg. Drag. Reg., aus Nowgorod, log. b. 
Morel. — Die Hrn. Kaufl. Mittelstäbt und Schmidt 
aus Riga, log. b^Zchr jun. — Hr. GoldarS. Dan
nenberg aus Tuckum, log. b. Sattlerm. Müller. — 
Hr. Fürst v. Lieven aus Grenzhoff, log. b. Präsidenten 
v. Derschau. 

Den 12ten Februar. Die Hrn. Kaufl. Spinek, W. Poor-
ten und Ed. Poorten, Köppen, Nimann, E. Born
haupt, H. Rudolph, C. Hernmark und E. Groschopss, 
Hr. Konsulent Cavitzcl, Hr. v. Undritz, Hr. Kapellm. 
Addner, die Hrn. Tonkünstler Kranich und Lutzau auS 
Riga, Hr. Bar. v. Rönne aus Schloß Hasenpoth, Hr. 
Oberstl. v. Brüggen aus Laidscn, Hr. Arrend. Feyer-
abcnd aus Schmarden, und Hr. Disp. Schaur aus 
Satingen, log. b. Zehr jun. — Hr. Apoth. Karl 
Pirwitz, vom finnland. Leibg. Reg., aus St. Peters
burg, log. b. Morel. — Hr. Konsist. Rath v. Voigt 
aus Sessau, log. b. S. Müller. — Hr. Kaufm. Herr
mann aus Riga, log. b. Rubinstein. 

/"Z! l 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor. 

I^o. 56. 



Z et/  

21. Sonnabend, den 16. Februar 1835. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  ? t c n  F e b r u a r .  
St. Petersburg hat bis jetzt von einer der nützlichsten 

^ E r f i n d u n g e n  d e r  n e u e r e n  Z e i t  —  d e r  G a s - B e l e u c h -
tung — noch keinen allgemeinen Gebrauch gemacht. 
Schon seit einigen Iahren ist dieses Erleuchtungsmittel 
in verschiedenen Kton- und Privatgebäuden eingeführt, 
und entspricht vollkommen allen Anforderungen; doch bis 
jetzt hatte man sich noch nicht hinlänglich mit dem Ent
würfe einer Erleuchtung der ganzen Stadt beschäftigt. 
Nun können wir aber (heißt es im heutigen Blatte der 
Nordischen Biene) unsre Leser davon benachrichtigen, daß 
sich bey uns eine Privatgesellschaft auf Aktien für Beleuch
tung St. Petersburgs durch Gas gebildet hat, deren 
Plan schon die Allerhöchste Bestätigung erhielt. Die
ses Unternehmen wird nicht nur für diejenigen Personen, 
welche ihre Kapitalien mit Vortheil anzulegen wünschen, 
sondern auch für die Stadt selbst von unberechenbarem 
Nutzen seyn. Ohne Zweifel wird nun jedes Magazin, 
jede Bude sich dieses zweckmäßigen und gefahrlosen Be
leuchtungsmittels bedienen wollen; jeder Hauseigenthü-
mer wird wünschen, seinen Thorweg, seine Hausthüre 
und den Hausflur mit Gas zu erhellen. Ein Mal einge
richtet, wird diese Beleuchtung auch wohlfeiler seyn, als 
jede andere. — In Folge der Allerhöchsten Bestäti
gung dieses Entwurfes kann das Publikum zuversichtlich 
eine schnelle und erfolgreiche Ausführung des Unterneh
mens hoffen. Se. Erlaucht, der Herr Generalgouver
neur von St. Petersburg, Graf von Essen, welcher die 
Einwilligung Sr. Majestät, des^ Kaisers, zur Er
richtung der Gesellschaft eingeholt hat, sucht nun auch 
in dieser Hinsicht das Beste der ihm anvertrauten Haupt
stadt nach Kräften zu befördern. 

(St. Petersb. Zeit. No. 34.) 
B e l g r a d ,  d e n  2 t e n  F e b r u a r .  

Man meldet aus Konstantinopel vom igten vo

rigen MonatS, daß in dieser Hauptstadt eine weit ver
zweigte Verschwörung entdeckt worden sey. Es wur
den an vielen Orten Haussuchungen angestellt und man 
fand an einigen große Vorräthe von Brandlcg-Appa
raten zur verschiedenartigsten Anwendung. Es scheint, 
daß die Verschwornen die schon öfters vereitelte Ab
sicht hatten, die ganze Stadt in Brand zu stecken, 
und in der dadurch veranlassten Verwirrung die an der 
Spitze der Regierung stehenden Individuen zu ermor
den. Eine große Anzahl Verdächtiger ist eingezogen/ 
und durch die hierbey beobachtete Energie und Vor
sicht jede weitere oder offene Störung der Ruhe ver
mieden worden, indessen giebt sich unter den Bewoh
nern von Konstantinopel eine Unzufriedenheit und'Gäh-
rung kund, welche dennoch ernste Besorgnisse rechtfer
tigt. (Hamb. Korresp. No. 40.) 

M a d r i d ,  d e n  i s t e n  F e b r u a r .  
In Valencia ist die Ruhe durch die Anstrengungen 

des politischen und Militärgouverneurs von Morella 
wieder hergestellt. 

Von der Vollkommenheit der Verwaltung in einigen 
Zweigen kann man sich einen Begriff machen, wenn 
man hört, daß in dem großen Salzmagazin in Madrid, 
d e m  e i n z i g e n ,  w o  S a l z  v e r k a u f t  w e r d e n  d a r f ,  n u r  e i n e  
Waage für das ganze Publikum da ist! 

(Verl. Spen. Zeit. No. Z9.) 
P a r i s /  d e n  g t e n  F e b r u a r .  

Nach dem l'vmxZ hat die mit der Prüfung des Ge
setzentwurfs über die nordamerikanische Entschädigung 
beauftragte Kommission der Deputirtenkammer die Not
wendigkeit anerkannt, die Rechtmäßigkeit und ursprüng
liche Beschaffenheit der Forderungen der vereinigten 
Staaten auf das Genaueste und in allen Punkten und 
Beziehungen zu prüfen und zu diesem Ende beschlossen, 
alle Aktenstücke, welche, ausser den der Kammer bereits 
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vorgelegten über die Sache irgend ein neues Licht zu sprechen Dich/ Kraft unserer Allgewalt/ von jedem Banne 
verbreiten geeignet sind, von den Ministern Nachtrag- frey und los.' — Ein Napoleonisches Dekret vom 
lich zu begehren. Sten Iuny 1806 lautet: »Wir wollen unserm Oberst-

Die Marseille? Handelskammer hat ein Schreiben an kammerer und Minister der auswärtigen Angelegenheiten/ 
den Handelsminister gerichtet/ worin sie ihre Besorg- Herrn von Talleyrand, ein Zeugniß unsers Wohlwollens 
nisse wegen der nordamerikanischen Angelegenheit aus- für alle die Dienste verleihen/ die er unserer Krone er
spricht, die Frage, ob die Deputirtenkammer/ im In- wiesen hat. Daher übertragen wir ihm das Herzogthum 
teresse des Landes, verpflichtet sey/ oder nicht/ den Benevent/ um es als unmittelbares Lehen unserer Krone 
ihr vorgelegten, diese Angelegenheit betreffenden, Ge- zu besitzen; er wird in unsere Hände den Schwur ablegen/ 
setzentwurf anzunehmen, beleuchtet und zu zeigen sucht/ daß er als guter und getreuer Unterthan uns dienen 
daß in dieser Angelegenheit die Nationalehre durchaus wolle.' — 4) Eine Verordnung vom 2Zsten December 
nicht verletzt sey, daß andererseits ein Bruch mit i8i5 besagt: -Wir Louis XVlll./ von Gottes Gnaden 
den vereinigten Staaten dem französischen Handel die König von Frankreich und Navarra. Wir wollen unserm 
tiefsten Wunden schlage»/ insbesondere aber die uner- Vetter/ dem Fürsten Talleyrand/ einen Beweis unserer 
meßlichen Handelsgeschäfte zwischen Marseille und Zufriedenheit geben; wir erklären daher seine Würde als 
Nordamerika auf die nachtheiligste Weise stören Pair und seinen Titel als Fürsten bey Ermangelung männ-
würde/ und schließlich den Handelsminister bittet/ die licher Nachkommen für weiter übertragbar/so daß sie nach 
Handelsinteressen Marseille's in den gesetzgebenden Kam- seinem Tode auf seinen Bruder/ den Grafen Archambaut 
mern in Schutz zu nehmen. de Talleyrand-Perigord übergehen.' — 5) Jetzt erklart 

(Berl. Spen. Zeit. No. Zg.) ein Schreiben des Admirals Rigny von Seiten des Kö-
» » * nigs der Franzosen: -Der König habe zwar Bedenken 

Es hieß vor einiger Zeit/ daß schon jetzt Maßregeln ge- getragen/ die Entlassung des Fürsten anzunehmen/ aber 
troffen würden, beym Ableben des Fürsten Talleyrand die Liebe und Dankbarkeit/ welche Se. Majestät für ihn 
sofort dessen sammtliche Papiere mit Sequester zu bele- hegten/ habe Allerhöchstdemselben nicht erlaubt, seinem 
gen. Wie man erfährt/ trifft der Fürst Gegenanstalten/ Wunsche/ im Alter sich zur Ruhe zu begeben/ länger zu 
um wenigstens die von ihm gesammelten historischen Ak- widerstehen.' Uebrigens soll in dem Theile von Talley« 
tenstücke vor solcher Maßregel zu retten. Seit lange rand's Memoiren/ welcher die Regierung Ludwig Phi-
schon mit seinen Memoiren beschäftigt/ arbeitet er jetzt lipps betrifft/ der Manner der Regierung keinesweges 
daran emsiger wie je. Regelmäßig bringt sein Sekretär geschont/ und dürfen gewisse Aufschlüsse darin enthalten 
täglich drey bis vier Stunden damit zu, die ihm von dem seyn, die wenig geeignet seyn möchten/ diesen Herren 
Fürsten anvertrauten Materialien zu ordnen und zu redi- die öffentliche Meinung zu gewinnen. 
giren. Der Veröffentlichung seiner Memoiren gedenkt Am 8ten dieses Monats starb Hierselbst der berühmte 
Herr von Talleyrand die seiner sämmtlichen politischen Wundarzt Dupuytren in seinem 56sten Jahre. Troy 
Reden vorangehen zu lassen/ und schon soll er zu diesem seiner heftigen Schmerzen verblieb er bis an sein Ende 
Ende mit einem Verleger kontrahirt haben. Sein Zweck bcy vollkommener Besinnung. Er hinterläßt seiner ein
ist/ durch eine Zusammenstellung seiner Worte und seiner zigen Tochter/ der Frau von Beaumont/ ein Dermo-
Handlungen in verschiedenen Zeiten zu beweisen/ daß er gen von beynahe 7 Millionen Franken. Ausser einem 
niemals sich selbst widersprochen habe. Wie schwer dieser Legat von 200,000 Franken zur Gründung eines Lehr-
Beweis sey/ mögen inzwischen folgende Urkunden aus stuhls für die medicinisch-chirurgische Pathologie, hat 
dem Leben des Fürsten andeuten, welche die vor er auch 600,000 Franken zur Gründung eines Versor-
einiger Zeit mittheilte: i) Am isten September 179s gungshauses für zwölf bejahrte Aerzte bestimmt, 
gestattete ihm der Nationalkonvent, in Anerkennung, daß (Hamb. Korresp. No. Zg.) 
der Bürzer Moritz Talleyrand Perigord, früher Bischof Paris, den loten Februar. 
von Autun/ durch sein edles Betragen als Bürger und Es wird versichert, der König habe einen geheimen 
Geistlicher die Revolution kräftig unterstützt habe, und Agenten mit einer auf die Angelegenheit der 2 5 Mil-
nach gehöriger Würdigung der Gründe, aus welchen cr lionen bezüglichen Mission nach Newyork abgeschickt, 
sein Vaterland verlassen, nach Frankreich zurückzukeh- Dieser Agent ist/ wie hinzugesetzt wird, am Bord des 
ren. — 2) Am 29stenIuny 1802 sandtePapstPius VII. Fahrzeugs abgereist/ das dem Herrn Serrurice die Nach
ein Breve an seinen sehr theuren Sohn Moritz Talleyrand. richt von seiner Abberufung überbringt. Der eigentliche 
-Wir wurden vor Freude sehr gerührt —heißt es darin— Zweck seiner Mission ist aber noch unbekannt. Man 
als Wir vernahmen/ daß Du den heißen Wunsch hegtest, weiß nur, daß dem Herrn Serrurier die Weisung zu-
Dich wieder mit uns und mit der katholischen Kirche zu ver- gegangen ist , in dem Falle, daß der Kongreß die von 
einigen. Wir erweitern daher unsere väterliche Liebe und dem Präsidenten Jackson vorgeschlagenen Maßregeln nicht 
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ännehmen würde, in Washington zu bleiben, bis er 
neue Instruktionen erhielte. Die Regierung wartet jetzt 
daS Ergebniß der Be^athungen der zweyten Kammer 
des Kongresses ab, um dem Herrn Serrürier, wenn sie 
günstig aussallen, wieder bey der Regierung der Union 
zu akkreditiren. 

Aus Toulon wird vom 4ten dieses Monats Folgen
des gemeldet: »Die Flotte wird unfern Hafen bald 
wieder verlassen. Ihre Bestimmung ist nicht genau be
kannt; doch ist es sehr wahrscheinlich, daß sie ihre 
Station bey den Hyeren-Inseln wieder einnehmen wird. 
Aus den hiesigen Werften wird in Kurzem mit dem 
Bau eines vierten Linienschiffes von 100 Kanonen be
gonnen werden. Es erhält den Namen Castiglione.' 

Die hier befindlichen deutschen Handwerksgesellen ha
ben eine Adresse an den deutschen Bundestag beschlos
sen, um gegen den Befehl ihrer resp. vaterländischen 
Regierungen, das französische Gebiet zu verlassen, zu 
protestiren. (Berl. Spen. Zeit. No. 40.) 

Der Erzbischof von Rheims, vormaliger Almosenier 
und Beichtvater Karls X., Herr von Latil, der mit 
den Bourbons ausgewandert war, ist heimlich in seine 
Diveese zurückgekehrt. (Hamb. Korresp. No. 40.) 

P a r i s ,  d e n  1 2  t e n  F e b r u a r .  
Graf Sebastiani ist heute, nach einer langen Unter

redung mit dem Könige, nach London abgereist. Dem 
Vernehmen nach haben ihn zwey Gesandtschaftssekre
täre begleitet. 

S p a n i e n .  D e r  B o n i t e u r  g i e b t  n u n m e h r  e i n i g e  
Aufschlüsse über die von südfranzösischen Blättern in 
Abrede gestellte Entsetzung von Elisondo. Die hierauf 
sich beziehende Mittheilung lautet ihrem ganzen In
halte nach folgendermaßen: »Fünf Karlistische Batail
lons hatten Elisondo aufs Neue eingeschlossen, und 
der Oberst Ocana kam am ?ten dieses Monats mit 
2000 Mann dieser Stadt zu Hülfe. Nach einem An
griffe, durch den er die ganze Streitmacht der Bela
gerer gegen sich lenkte, nahm er in dem Dorfe Zigu 
eine Stellung ein, und erwartet dort die von Mina 
abgesandten Verstärkungen. Am loten war eine Vor
hut von Zoo Mann bereits an der Gränze der Aldu-
den angekommen.' — Zumalaearreguy hat den Plan, 
Maestu zu belagern, aufgeben müssen, weil er mit Be
lagerungsgeschütz nicht hinreichend versehen war. Don 
Karlos war an der Spitze seines Generalstabes den Fe
stungswerken so nahe gekommen, daß Herrn Cruz-Mayor, 
der ihm zur Seite ritt, das Pferd unter dem Leibe 
getödtet wurde. (Berl. Spen. Zeit. No. 42.) 

T h u r g a u ,  d e n  6 t e n  F e b r u a r .  '  
Vergangene Woche zeigten sich 2 Deutsche in Frauen

feld, ein Thüringer und ein in die Frankfurter Ereignisse 

Verwickelter, welche die hiesigen Gesellen zusammenriefen, 
um dieselben zu vermögen, einen politischen Verein/ zur 
Befreyung Deutschlands, zu bilden. Es sollen diesel
ben sehr wohl mit Geld versehen gewesen seyn und mit 
bedeutenden Verbindungen geprahlt haben. Sie hatten 
eine Anzahl von Exemplaren einer neuen politischen Zeit
schrift, das »Nordlicht' betitelt, bey sich/ und ver
theilten dieselbe. Diese Zeitschrift predigt, wie andere 
radikale Blätter, offene Empörung, ist übrigens, nach 
dem ersten Bogen zu urtheilen, mit etwas mehr Geist ge
schrieben, als manche andere. Es hatte sich nur ein klei
nes Häuflein um die guten Propagandisten gesammelt, 
welches der Mehrzahl nach zu der Vaterlandsbefreyung 
sich nicht geeignet fühlte. Die Höhe der politischen Weis
heit kann man ziemlich klar daraus ersehen, daß die Frey
heitsapostel auf einen Ueberfall der Stadt Konstanz hin
wiesen ! Nachdem die Polizey den beyden Abentheurern 
ein wenig auf den Zahn gefühlt/ begnügte sie sich/ den
selben zu empfehlen/ unfern Kanton nicht mehr zu betre
ten, was sie ohne Zweifel beachten werden. Die bayeri
schen Handwerksgesellen verlassen / auf den von Hause an 
sie ergangenen Ruf zur Heimkehr, nach und nach die 
schweizerischen Kantone. (Berl. Spen. Zeit. No. 38.) 

M ü n c h e n ,  d e n  2  t e n  F e b r u a r .  
Die kürzlich in öffentlichen Blättern enthaltene Nach

richt von Transserirung der herzogl. leuchtenbergischen 
Gemäldesammlung von hier nach Lissabon ist ungegrün
det. Jene Kunstschätze bilden einen Theil des leuch
tenbergischen Familienfideikommisses, welches sich bekannt
lich nach den Bestimmungen des Ehevertrags zwischen 
Don Augusto von Portugal und Donna Maria nicht 
auf die aus dieser Ehe hervorgehenden Kinder vererbt. 

(Hamb. Korresp. No. 35.) 

M ü n c h e n ,  d e n  8  t e n  F e b r u a r .  
Mit der Errichtung von Klöstern geht es in Bayern 

rasch vorwärts. Nach dem Willen des Königs soll in 
Landshut ein Franciskanerhospitium errichtet werden. 
Auch steht der genannten Stadt die Errichtung eines 
Kapuzinerklosters bevor/ indem der ehemalige Universi-
tätsprofessor, der geistliche Rath Dr. Dätzl/ jener Stadt
g e m e i n d e  e i n e  S u m m e  v o n  i 3 , o » o  F l .  f ü r  d i e s e n  Z w e c k  
übergab/ welche Schenkung von dem Magistrate in 
Landshut dankbar angenommen und dem neuesten Re
gierungsblatt zufolge mit dem Ausdruck des besonde
ren allerhöchsten Wohlgefallens von Sr. Majestät ge
nehmigt wurde. — Die Polizeybehörden sind streng an
gewiesen worden/ für die Entfernung der eingerissenen 
Unanständigkeiten in den katholischen Kirchen u«d an
derer äussern. Mißbrauche von Seiten des Publikums 
zu sorgen. Ueberhaupt geschieht gegenwartig in Bayern 
viel, um den Katholicismus zu heben und den Eifer 
dafür zu erwecken. (Be»l. Spen. Zeit. No. 38v) 
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K a r l s r u h e /  b e n  9 t e n  F e b r u - a r .  

Aus zuverlässigen Nachrichten wird berichtet/ daß 
der nächsten badenschen Ständeversammlung eine/ mit 
zahlreichen Unterschriften versehene, Bittschrift der ka
tholischen Geistlichen/ wegen Abhaltung einer Synode 
u n d  A u f h e b u n g  d e s  e h r l o s e n  S t a n d e s  d e r  
katholischen Geistlichen, als eines die Sitt
lichkeit täglich mehr vernichtenden Gebotes/ wird über
geben werden. (Berl. Spen. Zeit. No. 38.) 

W e i m a r ,  d e n  4 t e n  F e b r u a r .  
Se. Königl. Hoheit/ der Erbgroßherzog/ hat sich von 

Genua über Pisa nach Floren; begeben und war am 
2?sten vorigen Monats auf der Reise von .der letztern 
Stadt nach Rom begriffe«/ wo er am Zosten desselben 
Monats anzukommen gedachte. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 38.) 
H a l l e /  d e n  3 t . e n  F e b r u a r .  

An der hiesigen Universität ist der Professor Gue
ricke seiner Stelle entsetzt worden/ und zwar nicht 
sowohl wegen seiner theologischen Meiuungsrichtung/ 
indem er den pietistischen Lehrern angehört/ als viel
mehr wegen der Art/ sie an den Tag zu lege«/ indem 
er Konventikel um sich versammelte/ nach erfolgtem po-
lizeylichen Verbot heimlich veranstaltete/ so daß die Po-
lizey thätig einschreiten mußte/ und gegen die beste
hende kirchliche Ordnung so erfolgreich eiferte/ °daß 
Gemeinden von ihren bisherigen Geistlichen sich loßsag-
ten/ und einer von ihnen,, ein Handwerksmann, sein 
Kind/ nachdem es Monate lang ohne Weihe gelegen, 
selbst taufte/ was ihm Professor Guericke jetzt ebenfalls 
nachgethan hat/ indem keiner der hiesigen Geistlichen/ 
sein Vater/ der Superintendent Guericke, nicht ausge
nommen/ dazu würdig sey. (Hamb. Korresp. No. 35.) 

L o n d o n /  d e n  6 t e n  F e b r u a r .  
Die zur Prüfung der Kirch^nreform-Angelegenheit 

niedergesetzte Kommission hat im Wesentlichen die Be
stimmung, den Zustand der Diöcesen in England und 
Wales (denn zur Prüfung der irländischen Kirchenan-
gelegcnheit ist schon von den vorigen Minister«: eine 
Kommission niedergesetzt worden/ und diese Arbeiten 
werden/ nach den Aeusserungen der ministeriellen Blat
ter zu schließen/ unter den jetzigen nicht nur fortge
setzt, sondern auch nach einem ausgedehnteren Maßstabe 
betrieben werden) zu untersuche«/ die Größe der kirch
lichen Einkünfte zu erforschen/ eine gleichmäßigere Ver
keilung der bischöflichen Pflichten vorzuschlagen, den 
Zustand der Kathedral- und Kollegiatkirchen zu prüfen, 
sie auf eine der herrschenden Kirche ersprießliche Weise 
zu reformiren/ und endlich Vorschläge wegen besserer 
Seelsorge/ besonders mit Beziehung der jetzt oft statt

findenden Nicht-Residenz der Geistlichen, zu machen. — 
Der (Courier spendet dieser Maßregel ein/ allem An
schein nach/ aufrichtiges Lob/ und hat nur das 
daran auszusetzen/ daß zu Mitgliedern der Kommission 
nicht auch Männer, wie der Bischof von Ehichester 
und Lord Henley/ als Freunde ausgedehnter Kirchen-
reformez! bekamrt/ ernannt worden seyen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 36.) 
L o n d o n /  d e n  i 3 t e n  F e b r u a r .  

Mehrere Blatter widerlegen heute/ angeblich aus 
amtlicher Quelle/ die Nachricht/ daß die Königin sich 
m gesegneten Leibcsumständen befinde. Der Lourisr 
macht bemerklich, daß er diesem Gerüchte Anfangs kei
nen Glauben beygcmessen habe/ obwohl es von den 
Toryblättern sorgfältig verbreitet worden sey. Er habe 
jedoch seitdem von einem wohlunterrichteten Arzte eine 
Bestätigung Hesselben erhalten/ und jedenfalls sey je
nes Gerücht ganz in der Nahe des Thrones in Um
lauf gewesen. Uebrigens sey es nicht das Erstemal, 
daß man einen Wunsch für Thatsache ausgegeben/ und 
es wäre nicht unmöglich/ daß man den König selbst 
mit einem solchen Gedanken habe vertraut machen wol
len/ indem für den wirklichen Eintritt eines solchen Falles 
nach dem Ableben des Königs die Königin und nicht 
die Herzogin von Kent zur Regentin erklärt worden 
wäre/ was dem Toryministerium höchst willkommen hätte 
seyn müssen. (Hamb. Korresp. ^ko. 40.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den i3ten Februar. Hr. Gem. Ger. Schr. Heintz aus 

Sessau, log. b. Schütz. — Hr. Rittm. v. Sacken aus. 
Dondangen / log. b. Lundberg. 

Den i4ten Februar. Der Rigasche Kaufm. ister Gilde, 
Hr. Hclmsing/ und der engl. Unterthan/ Hr. Bruxner, 
vom Auslande/ Hr. Kaufm. Fogts aus Warschau/ die 
Hrn. Kauft.. Knieriem und Günter aus Riga, log. b. 
Morel. — Hr. Tanzlehrer Jordan aus BerstelN/ log. 
b. Zehr sen. — Hr. Kronsörster Schätzky aus Pönau, 
Hr. .Kronförster/ Tit. Rath Groß, aus Bershoff/ und 
Mad. Storni/ nebst Tochter, aus Riga/ log. b. Zehr 
jun. — Hr. Generalis. Franck aus Räuden/ Hr.Tit. 
Rath Kräppisch und Hr. Handl. Kommis Wallenburg?? 
aus TauerkalN/ Hr. Kronförsteradjunkt Kräppisch aus 
Buschhoff/ und Hr. Gem. Ger.Schr. Engelbrecht aus 
Wallhoff/ log. b. Jensen. — Fr. Generali» v. Pon-
gowsky aus Riga, Hr. v. Atkull und Hr. Buchhalter 
Milanowsky aus Glebau/ log. b. Ellrich. — Hr. Gras 
v. Keyserling aus Malguschen, log. b. Demois. Nean-
der. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschwciq, Censor. 
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B e y l a g e 

z u r  M i t a u i s c h e n  Z e i t u n g .  16. Febr. I8ZZ. 

M i s c e l l e n. 

Die Kalkgruben bey Sorau in der Niederlausitz, aus 
welchen bereits höchst merkwürdige Versteinerungen unter
gegangener Welten an den Tag gefördert worden sind, 
namentlich ein vortreffliches Exemplar eines versteinerten 
auslandischen, jetzt nicht mehr vorhandenen, Schmetter
lings, haben nun auch einen vollständigen verkalkten 
Menschenfuß bis ans Knie geliefert. Es ist der rechte 
Fuß irgend eines Menschen oder menschenähnlichen We
sens. Die Zehen, der Ballen, die Ferse, der Knöchel 
u. s. w. find auss Deutlichste zu erkennen. Die minder 
festen Theile des Leibes mögen durch die in der großen 
Erdrevolution darüber geworfenen Massen zerquetscht 
worden seyn. Man hegt die Hoffnung, auch die übri
gen Theile des Menschenkörpcrs nach und nach aufzufin
den. Der Fuß ist so schön gebildet, daß man ihn einen 
niedlichen Frauenfuß nennen kann. Er wurde 10 Ellen 
tief in der Erde aufgefunden. Dieses merkwürdige, in 
seiner Art einzig zu nennende, Exemplar befindet sich in 
dem Naturalienkabinet des Archidiakonus Or. Kirchner 
in Sorau, welcher dieses Petrefakt, das vielleicht noch 
wicht iger seyn mag, als das Anthropol i th (vers te iner ter  
Mensch) aufderInsel Guadeloupe, weil dieses nach Cuvier 
nichts anders ist, als der versteinerte Körper eines Ka-
raiben, also aus einer spatern Zeit, nächstens in einer 
besondern Schrift ausführlich beschreiben wird. An ein 
bloßes Naturspiel wird schwerlich irgend Jemand hierbey 
denken können, der es sorgfaltig betrachtet hat. Sprechen 
die vielen in jenen Kalkgruben aufgefundenen Petrefakten 
für die Annahme mehrerer Erdumwälzungen, so wird die 
Petrefaktenkunde durch diese neue Entdeckung ohne Zwei

fel die wichtigste Bereicherung erhalten. Noch ist zu be
merken, daß in dem ganzen Bereiche der Sorauer Kalk
gruben nirgends eine Spur von Grabern und alten 
Kirchhöfen angetroffen ist. Der Sorauer Kalk gleicht 
übrigens, nach den Versicherungen des Herrn Or. Otto, 
Professors und Medicinalraths in Breslau, dem auf 
Gvthland, weshalb derselbe vermuthet, es sey eine große 
Klippe durch eine jener großen Umwälzungen in diese Ge
gend herübergeschwemmt und nur gröblich zertrümmert 
worden. (Berl. Voß. Zeit.) 

* . » 

Die für den Geologen hochwichtige Frage, ob Feuer 
oder Wasser die hauptwirkende Kraft bey der Bildung der 
Erdoberfläche war, dies Problem der Vulkanisten und 
Neptunisten ist in den letzten Jahren durch zwey eben so 
gründliche als belehrende Schriften erörtert worden, 
Schriften, die dem deutschen Fleiße und Scharf

sinne zur wahren Ehre gereichen. Die Basoltgebilde 
des Geheimeraths und Professors von Leonhard in 
Heidelberg (Stuttgard 18Z2) behandeln den Gegen
stand mit einer Vollständigkeit und Klarheit, die nichts 
zu wünschen lassen; es ist dies Werk eine wahre Zierde 
der geologischen Literatur; der vulkanische Ursprung des 
Basalts und aller massiven Felsarten wird bis zur Evi
denz durch Beobachtungen und Tbatsachen erwiesen. 
E i n e  M ü n c h e n e r  Z e i t s c h r i f t ,  d i e  b a y e r s c h e n  A n n a l e »  
(März 18ZZ), tritt indeß mit einer Recension auf, die 
der alten Lehre des Neptunismus das Wort redet; der 
Recensent betrachtet die vulkanische Lehre als eine irrige 
Neuerung im Gebiete der Naturwissenschaft. Höchst 
witzig, humoristisch und lehrreich wird dieser bayerische 
Recensent vom Erlanger Professor C. Kapp in seiner 
Sckrift; Neptunismus und Vulkanismus (Stuttgard 
28Z4) zurechtgewiesen. Herr von Leonhard konnte kei
nen tapferen Mitkampfer finden; Professor Kapp's Po
lemik, die nicht Personen, sondern nur die Sache im 
Auge hat, gefällt sich zuweilen in den muthwilligsten 
Sprüngen neben einer Tiefe und Belesenheit, neben 
einem Scharffinne und Humor, die bey deutschen Ge
lehrten eine seltene Erscheinung find; der Verfasser sucht 
die Wahrheit und überzeugt jeden Unbefangenen. 

* » * 
Die Ausgrabungen von Pompeji fahren fort, an schö

nen und merkwürdigen Wandmalereyen ergiebig zu seyn. 
Das vorzüglichste Kunstwerk dieser Art, dessen Ent
deckung man den letzten Monaten verdankt, ist eine 
2? Fuß hohe stehende Leda, welche den Schwan liebkost; 
dieses Gemälde soll alle seit den letzten vier Jahren in 
Pompeji ans Licht getretene ahnliche Werke in Zeichnung 
und Farbenpracht übertreffen. ES befindet fich in der 
sogenannten Lssa 6s LaxiteM coZorato auf der Straße 
der Fortuna. In einem benachbarten Hause, welches 
nach einem dort gefundenen Bilde das Haus des Dada-
lus ju heißen pflegt, befindet sich eine größere Komposi
tion, welche bey untergeordnetem Kunstwerth durch ihre 
sehr reiche und merkwürdige Darstellung Aller Augen auf 
fich zieht. Es ist das figurenreiche Bild einer Jagd, 
welche gegen Eber und Büffel gerichtet ist, und, nach 
einer aus dem Oriente mehrfach berichteten Sitte, mit 
Hülfe gezähmter Löwen und Tiger geführt wird.. Mit 
Bedauern vernehmen wir zugleich mit diesen und ähn
lichen interessanten Notizen, daß die Sorgfalt, die man 
solchen kostbaren und vergänglichen Ueberresten des bil
denden Alterthums schuldig ist, der Strenge, mit welcher 
man ihre Benutzung bewacht, fortwährend nachsteht. In
deß gehen die bekannten Hefte des- Museum IZorbonicum 
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rüstig vorwärts, und liefern, wenn auch in etwas ma- niß darauf hinausgeht, daß das hohe Alter der Mit-
nierirten Zeichnungen stark verkleinerten Maßstabs, manche glieder derselben besonders der Regelmäßigkeit ihrer 
schätzbare Abbildung jener neu entdeckten und von Tag Lebensart und ihrer Enthaltsamkeit zuzuschreiben ist. 
zu Tage neuer Bereicherung gewartigenden Denkmäler; Zum Beweise für diese Behauptung dient die Thatsache, 
in größerer Vollständigkeit steht die Bekanntmachung daß auf dem Kirchhofe in Chesterfield das Alternder zu-
jener, wie der ähnlichen früher entdeckten, Wandgemälde, letzt beerdigten ioo Personen zusammen Jahre 
dem Vernehmen nach, noch immer von Prosesser Zahn betrug, wahrend das Alter der letzten bestatteten 100 
zu erwarten, welcher mit seltenen Vergünstigungen sei- Quäker stch auf 479^-rx Jahre belief, so daß die Lebens« 
nen Aufenthalt zu Neapel und Pompeji hauptsachlich zu dauer der ersteren im Durchschnitt nur zu -S/x Jahre, 
Durchzeichnungen und sonstigen Kopicen der Pompejani- die der letzteren zu 47ss Jahre angeschlagen werden kann, 
schon Wandgemälde zu benutzen fortfährt. » ^ » 

(Hamb. Korresp.) 
*  »  »  K ö n i g s b e r g .  A u s  V e r s u c h e n ,  w e l c h e  d e r  h i e s i g e  

London. Bey der letzten Versammlung der ro^sl Professor Meyer an jungen Getreidepflanzen angestellt 
socielx am 8ten Januar las Herr Lyell den Schluß seiner hat, ergiebt sich, daß das Wachsthum des Nachts etwas 
Abhandlung über die »Beweise der allmahligen Erhö- geringer ist, als bey Tage; bey Tage von 8 bis 2 starker, 
h u n g  d e s  E r d b o d e n s  i n  S c h w e d e n «  ( f .  B e y l .  a l s  von 2  bis 8 Uhr Nachmittags; auch wird es abwech-
No. 46.  unsr. Zeit. 18Z4) .  In diesem Abschnitt be- selnd beschleunigt und verzögert, so daß nach dem star« 
ginnt er seine Untersuchungen vom i9ten Iuly bey Gul- keren Wachsen von 8 bis io Uhr Vormittags, ein lang» 
hulmen, Marschant u. s. w., und er fand aus der Ver- sameres von 10 bis 12 Uhr folgt, darauf ein stärkeres 
gleichung der alten Landzeichen, so wie aus genauen von 12 bis 4 Uhr, dem wieder ein schwächeres nachfolgt. 
Beobachtungen, daß das Wasser 2 Fuß unter dem nie- , , 
drigsten Stande seit 64 Jahren stand. An diesem Theile * 
der Küste giebt es keine Ebbe und Fluth. Herr Lyell sagt, Die königl. spanische Cigarrenfabrik auf Manila steht 
daß eS eine, unter den Bewohnern von Gothenburg der in der Havana, Euba, wenig nach. Die Cigarren 
wohlbekannte, Thatsache sey, daß der alte Hafen meh- von Manila haben in Indien, und selbst in Europa, 
rere Meilen tiefer im Lande gelegen habe als der gegen- einen großen und verdienten Ruf. In den großen Sälen 
wartige, und er brachte mehrere schlagende Beweise für der dortigen Fabrik sind beständig 1S00 Manner und 
die Wahrheit seiner Behauptung bey. Er empfiehlt den 3ooo Frauen und Mädchen mit dem Schneiden, Aus« ! 
schwedischen Geologen, eine Vergleichung zwischen den fasern u. s. w. des Tabacks beschäftigt. Diese Frauen, 
M u s c h e l n  d e r  b e y d e n  M e e r e  a n z u s t e l l e n ,  w e l c h e  s e h r  s a s t  s ä m m t l i c h  j u n g e  e i n g e b o r n e  T a g a l i n n e n ,  d i e  h ä u f i g  
häufig tief im Lande und auf einer Höhe von 200 Fuß sehr hübsch sind, hocken in langen Reihen unter den 
gefunden werden, so wie den Botanikern, die verschiede- Schuppen, wickeln den gehackten Taback in ausgesuchte, 
nen Moose, welche man auf den neugewonnenen Land- befeuchtete und dreyfeitig zugeschnittene Blätter, und 
strecken findet, mit den andern Erzeugnissen derselben befestigen diese zuletzt an beyden Enden mit Gummi. 
A r t  z u  v e r g l e i c h e n .  H e r r  L y e l l  s u c h t e  d i e  i n  s e i n e r  A b -  J e d e r  A r b e i t s s a a l  h a t  e i n e  A u f s e h e r i n ,  d i e  j e d e  C i g a r r e ,  
Handlung enthaltenen Behauptungen durch zwcy Gründe ehe sie dieselbe in das Bündel packt (jedes zu Z2 Stück), 
zu beweisen: 1)  durch die Zeugnisse der Einwohner, und genau untersucht, und einen Packer, der die Cigarren 
2)  durch die Stellung und Lage der künstlichen Zeichen, in Kisten von iooo oder halben Kisten von 5oo Stück > 
welche während der letzten Generation aufgestellt worden sorgfältig zusammenlegt. 
sind, und äusserte zuletzt seine Zufriedenheit darüber, daß , ^ ! 
jene merkwürdige Terrainerhöhung auch die Aufmerksam- * 
kei t  dcr Gelehr ten  in  Schweden auf sich gezogen habe, Der Fürst Pückler Muskau, Verfasser der Briefe eineS 
da man nur  auf  d iesem Wege es ermit te ln  könne, ob das Verstorbenen und der Tutti Frutti, befindet sich, nach 
Land in  e iner  schwankenden Erhöhung begriffen sey, oder dem neuesten in Stuttgard eingegangenen Schreiben, 
ob es  s ich  immer  in einer Richtung, in Zwischenräumen in Tarbes in den Pyrenäen. Sein neuestes Werk 
oder  fortwährend, erhebe. wird seinen Aufenthalt in Paris, im südlichen Frankreich 

* * * - und in den Pyrenäen schildern. Die drey folgenden 
London. Die Gesellschaft dcr Freunde (Quäker) ist Bände sollen Afrika (Algier), Asien und Rußland be-

mit statistischen Untersuchungen beschäftigt, deren Ergeb- sprechen. (Verl. Nachr.) 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen dcr Civilcbervcrwaltun^ dcr Ostscepromnzen., Hofrath von. Braunschweig, Ce,^or^ 

No. 59. 



22. Dienstag, den 19. Februar 1835. 

P a r i s ,  d e n  u t e n  F e b r u a r .  
Ein Schreiben aus Toulon vom Sten dieses Monats 

meldet/ daß dort Vorbereitungen zum Einschiffen von 
2 0 0 0  M a n n  T r u p p e n  u n d  8 0  O f f i c i e r c n  n a c h  A l g i e r  
und Oran getroffen werden. Es soll der Plan im 
Werke seyn, Belida zu besetzen und Abdel Kader zu 
einem jährlichen Tribut an Frankreich für den ihm 
verliehenen moralischen und materiellen Schutz zu zwin
gen. Die Einschiffung jener Truppen ist auf den isten 
Marz festgesetzt. 

Herr Bouqueney/ Mitarbeiter am Journal «Zes De-
bats, ist/ an die Stelle des Herrn von Bacourt/ zum 
ersten französischen Gesandtschaftssekretär in London er
nannt worden/ und wird den Grafen Scbastiani dahin 
begleiten (wir haben seine Abreise bereits gemeldet). 
Andererseits glaubt man auf die unverweilte Ankunft 
des neuen brittischen Botschafters am hiesigen Hofe/ 
Lords Cowley/ mit Bestimmtheit rechnen zu können. 

Oer Minister des Innern / Herr Thiers, soll die 
Absicht haben, im Laufe dieser oder im Anfange der 
nächsten Woche der Deputirtenkammer einen Gesetzent
wurf/ worin ein neuer Kredit von 1/200,000 Fr. zu 
Ausgaben für die Polizey verlangt wird/ vorzulegen. 
Man ist begierig, welche Gründe er vorbringen wird/ 
um die Notwendigkeit dieses Zuschusses darzuthun. 

Gestern fand das feyerliche Begräbniß des Barons 
Dupuytren statt. Um 11 Uhr Vormittags setzte sich 
der Leichenzug in Bewegung/ dem sich eine große Menge 
von Professoren und Studenten der medicinischcn Schule, 
und überhaupt gegen 3000 Personen, angeschlossen hat
ten/ und der von einer Abtheilung des 46sten Linien-Infan
terieregiments nach der St. Eustachiuskirche/ welche in
wendig mit schwarzem/ mit dem Familienwappen ge
schmückten/ Tuche geschmackvoll ausgeschlagen war/ ge
leitet wurde. Als der Zug die Kirche verließ/ um sich 

nach dem Kirchhof Pere la Chaise zu begeben/ spannten 
die Studenten die Pferde von dem Leichenwagen ab/ und 
s i c h  s e l b s t  d a v o r .  A m  G r a b e  h i e l t e n  d i e  H e r r e n  O r f i l a /  
Broussais/ Cloquet, und andere ausgezeichnete 
Mitglieder-der Fakultät, Reden. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 41.) 
P a r i s /  d e n  i 5 t e n  F e b r u a r .  

Die Niederlage der Insurgenten in dem Treffen bey 
Arquijas am 4ten dieses Monats erhält immer mehr 
Bestätigung. Oer von Bayonne vom 1 oten die
ses Monats giebt ihren Verlust auf 320 Todte, Z o o  

Verwundete und 56 Gefangene/ den der Truppen der 
Königin auf »60 Todte und 240 Verwundete an. 

(Pr. St. Zeit. No. 53.) 
- . * 

Im IVlomorial liest man: -Man ver
s i c h e r t /  d a ß  d i e  Z000 Christinos/ die nach Elisondo 
marfchirt waren/ um diesen Platz zu befreyen und zu 
verproviantiren, auch den Auftrag hatten/ einen neuen 
Geldtransport in Empfang zu nehmen/ den man von 
Bayonne expedirt hatte. Sobald diese Truppen sich 
entfernt hatten/ sind die Karlisten, die sich unter der 
Anführung Sagastibelza's in die Gebirge geflüchtet hat
ten., wieder erschienen. Daß Bombardement Elisondo's 
hat sogleich wieder begonnen. Die Insurgenten besitzen, 
wie man sagt, vier Kanonen/ und sind zu Donna Ma
ria mit dem Gießen anderer beschäftigt. Man spricht 
von zwey sehr lebhaften Gefechten/ die in der Gegend 
von Santander stattgehabt haben sollen. In dem er
ster» sollen die Karlisten 70 Mann an Getödteten und 
Gefangenen verloren haben/ allein Zumalacarreguy soll 
plötzlich mit 3 Bataillonen hinzugekommen seyn und 
der Sache eine andere Wendung gegeben haben/ wor
auf die Truppen der Königin genöthigt worden/ sich 
zurückzuziehen.« (Pr. St. Zeit. No. 54.) 
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P a r i s ,  d e n  i6ten Februar. 
In den französischen Fonds trat an der heutigen 

Börse ein leichtes Steigen ein. In allen Effekten be
merkte man viel Festigkeit. Die spanischen Fonds wa
ren gesucht, weil die Nachrichten von der Granze be
richten/ daß General Mina jetzt wieder an der Spitze 
seiner Truppen steht und die Insurgenten im Schach 
hält. 

Der Inäicaieur 6s Bordeaux V0M l3ten dieses Mo-
.nats sagt: »In den letzten Tagen haben sich die bey-
den feindlichen Parteyen darauf beschrankt, einander zu 
beobachten. Es ist wahr/ die Jahreszeit ist ungünstig 
für die Art und Weise/ wie der Krieg in Navarra ge
führt wird/ und es kann uns nicht wundern, wenn, 
bevor der Schnee schmilzt und der Frühling wieder
kehrt/ kein Treffen von Wichtigkeit stattfindet.' 

In einem von hiesigen Blättern mitgetheilten Pri
vatschreiben aus Madrid vom yten dieses Monats 
heißt es: »Ein Kourier ist in aller Eile nach Santan-
dcr abgeschickt worden. Er überbringt, heißt es/ den 
Befehl/ die 27 Karlistischen Officiere/ die am Bord 
des englischen Dampfbootes »Isabelle« gefangen genom
men worden waren, auf der Stelle zu erschießen.' 

General Llauder hat das Kommando von Katalo
nien wieder übernommen. Er traf am Zten dieses 
Monats zu Lerida ein <md erließ von dort eine Pro
klamation an die Einwohner Kataloniens, worin er be
merkt: »Gehorsam und Dankbarkeit gegen die beste der 
Königinnen hätte ihn dazu bewogen, die Stelle eines 
Kriegsministers zu übernehmen; allein das eigene Miß
trauen/ das er in seine Fähigkeiten gesetzt/ und mit 
dem er die Pflichten dieses Amtes übernommen / hätte 
ihn bald veranlaßt/ Ihre Majestät zu bitten/ sie möge 
seine Resignation annehmen/ was sie übrigens nicht 
ohne großes Widerstreben gethan hätte, indem sie ihm 
auf diese Weise einen neuen Beweis ihrer Huld gege
ben; er kehre nun zu den Kataloniern zurück, um ge
gen den Karlismus, ihren einzigen wahrhaften Feind, 
zu fechten; er verlasse sich auf ihre treue Mitwirkung 
und gebe ihnen das Versprechen, daß er in der Stunde 
der Gefahr stets an ihrer Spitze seyn werde, als ihr 
Generalkapitän und Waffengefährte.' 

(Pr. St. Zeit. No. 54.) 

P a r i s ,  d e n  1 8 t e n  F e b r u a r .  
Oer iNoniieur enthält folgende Nachrichten aus Spa

nien: -Am i4ten dieses Monats ist Mina in Person 
an der Spitze von 2 Brigaden zu Elisondo angekom
men. Er hat zwey Divisionen in Lanz und Lizazo zu
rückgelassen. Die Karlistcn haben sich über Donna Ma
ria nach dem Thale'von Ulzama zurückgezogen.' 

Zu den vielen Gerüchten, womit man sich an der 
heutigen Börse herumtrug, gehört auch das, daß der 
spanische General Lorenzo, nachdem er Elisondo und 

Ziga entsetzt, ben Karlistenchef Zumalacarreguy bis 
nach der Borunda verfolgt habe, worauf dieser sich 
plötzlich umgewandt, und seinerseits die Christinos an
gegriffen und in die Flucht geschlagen habe. Am fol
genden Tage (»4ten Februar) soll ein zweytes Gefecht 
zu Gunsten der Karlisten stattgefunden haben, so daß 
Lorenzo an beyden Tagen einen Verlust von 1200 Mann 
an Tobten, Verwundeten und Gefangenen gehabt hätte. 
Da nach der obigen Meldung des iVlonitsur Mina am 
,4ten dieses Monats mit zwey Brigaden in Elisondo 
war, so möchten jene Gerüchte wohl aus der Luft ge
griffen seyn. 

Die Lentinells 6es I^rsnes« enthält Noch folgende 
ältere Mittheilungen aus Zugarramurdi vom 9ten die
ses Monats: -Heute Nachmittag um 6 Uhr war die 
Kolonne des Obersten Ocana noch durch das 3te Ba
taillon von Guipuzkoa und durch das 5te, 7te, 8te 
und 9te Bataillon von Navarra in dem Dorfe Ziga 
blokirt. Die Karlisten haben zwey Haubitzen und eine 
Menge Munition herangebracht, um die Häuser, in 
Venen sich die Christinos verschanzt haben, in Brand 
zu stecken. Die Karlisten haben die Kolonne Ocana's 
aufgefordert/ sich zu ergeben; aber nach der Aussage 
zweyer Deserteure wollen die Truppen der Königin 
nicht darauf eingehen/ weil sie hoffen/ im Laufe des 
morgenden Tages durch Truppen aus Pampelona ent
setzt zu werden. Die Division unter den Befehlen Zjt-
m a l a c a r r e g u y ' s  h a t  g e s t e r n  e i n e  K o l o n n e  v o n  2 0 0 0  
M a n » /  w e l c h e  a u s  P a m p e l o n a  a u s g e r ü c k t  w a r /  u m  
den Truppen Ocana's zu Hülfe zu kommen/ mit Ver
lust zurückgetrieben.' 

Die (Za-eite ?rancs berichtet: -Wir erfahren, 
daß der englische Kapitän deS Dampfschiffes ,la Rcyna 
Gobernadora'/ welches die Goelette »Isabella'/ auf der 
sich 27 Officiere befanden, gekapert hat/ gegen den 
von dem spanischen Ministerium erlassenen Befehl, seine 
Gefangenen zu erschießen/ seyerlich protestirt, und daß 
der Kommandant von Santander sich geweigert hat/ 
einen so barbarischen Befehl auszuführen. Die Ael-
tern einiger jener Schlachtopfer befinden sich in Ma
drid/ und tue Mutter eines derselben ist Ehrendame 
bey der Königin Christine. Sie haben dem englischen 
Botschafter eine Protestation überreicht/ und erklärt/ 
daß sie ihre Kinder unter den Schutz der englischen 
Regierung stellten.' (Pr. St. Zeit. No. 56.) 

S t r a ß b u r g /  d e n  8 t e n  F e b r u a r .  
AlZ der Graf von Argout Minister des Innern war/ 

wurden die politischen Flüchtlinge förmlich gehegt und ge
pflegt. Herr Thiers handelt hierin mit großer Rechtlich
keit gegen die Nachbarstaaten/ und seit seinem Ministe
rium werden nur die jener ungerufenen Gäste geduldet, 
die sich durch ein ruhiges, besonnenes Betragen auszeich
nen. Daher kommt es, daß sich hier nur noch ungefähr 
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8 bis lo Polen und nur einige wenige Deutsche befinden. 
Der hiesige Präfekt laßt über sie eine strenge Aufsicht füh
ren. (Verl. Spen. Zeit. No. 40.) 

R o m ,  d e n  2 g s t e n  J a n u a r .  .  

Das gegenwartige englische Ministerium hat in einer 
Note seinem Gesandten zu Florenz, Sir G. Seymour, 
erklart, England werde Alles anwenden, um die Regie
rung der Königin von Portugal, Donna Maria da Glo
ria, aufrecht zu erhalten, und nötigenfalls sie gegen 
auswärtige Feinde zu schützen. Nie werde es zugeben, 
daß Don Miguel wieder nach Portugal zurückkehre, und 
es wünsche die Mitwirkung der italienischen Höfe dadurch, 
daß sie die rechtmäßige Königin, sobald als möglich, aner
kennten, und dadurch das Land gegen Faktionen sicher
ten. Herr Aubin, Privatgeschäftsführer Sir S. Sey-
mour's in Rom, welcher sich als solcher schon seit eini
gen Iahren hier aufhält, soll diese Note dem Kardinal 
Staatssekretär mitgetheilt und zugleich darauf hingedeu
tet haben, daß die Regierung in Portugal Alles anwen
den wolle, um die Unterhandlungen mit dem heiligen 
Stuhle wieder anzuknüpfen, wobey sie auf jede Weise 
freundlich entgegenkommen werde. Hier war man keines-
weges darauf vorbereitet, von der englischen Regierung 
eine solche Mittheilung zu erhalten; man hatte sich mit 
ganz andern Hoffnungen geschmeichelt, als die Ernennung 
Sir R. Peel's zum Finanzminister bekannt wurde. Meh
rere Diplomaten schickten sogleich Kouriere ab, um ihre 
Höfe von dieser Erklärung in Kenntniß zu setzen. In un
fern Cirkcln wird viel darüber gesprochen, und man glaubt 
allgemein, es würden sich wohl Mittel finden lassen, die 
Anerkennung möglich zu machen. Den schwierigsten Punkt 
bey dieser Unterhandlung werden die Bischöfe abgeben, 
da sie durch Don Pedro von der Amnestie ausgeschlossen 
sind, und sämmtlich ihre Posten verlassen haben. Man 
meint, diese dürften bey einer Ausgleichung durch neue 
Prälaten ersetzt werden. Die Stellung Don Miguel's in 
Rom würde dadurch sehr verändert; bisher hat man ihn 
hier als König von Portugal behandelt. Einige vermu-
then, er werde Rom ganz verlassen. 

(Hamb. Korresp. No. 38.) 

R o m ,  d e n  2 t e n  F e b r u a r .  

Der Prinz Leopold von Salcrno, Oheim Sr. Majestät, 
des Königs von Neapel, ist hier durch nach Paris ge
reist, um dort wegen der Verbindung einer französischen 
Prinzessin mit dem Bruder des Königs von Neapel und 
wegen Maßregeln zur Beendigung des Bürgerkrieges in 
Spanien zu unterhandeln. Man sagt, der König von 
Neapel hoffe, Don Karlos zu bewegen, daß er zu Gun
sten seines Sohnes dem Thron entsage und sich nach Rom 
oder Neapel zurückziehe. Man glaubt, daß sich in diesem 
Fall der Infant Karl Ludwig mit der jungen Königin Isa

bella verloben werde, so daß dadurch allen Anforderungen 
genügt würde. — Se. Königl. Hoheit, der Erbgroßher
zog von Sachsen-Weimar ist hier eingetroffen, um wäh
rend des Karnevals hier zu verweilen. Am Z isten Ja
nuar gaben die hiesigen deutschen Künstler Hrn. H.Vernet 
ein glänzendes Abschiedsfest, dem sich auch mehrereKünst-
ler anderer Nationen anschlössen, so daß dadurch eine 
Vereinigung von Künstlern aus allen Ländern entstand, 
wie sie noch nie stattgefunden hatte. 

(Berk. Spen. Zeit. No. 40.) 

T u r i n ,  d e n  ? t e n  F e b r u a r .  
Seit Bern Vorort der Schweiz geworden, hegt man 

hier wieder Besorgnisse wegen der politischen Flüchtlinge 
und glaubt Anzeichen zu einem neuen Savoyerzug zu be
merken. (Berl. Spen. Zeit. No. 40.) 

'  B r ü s s e l ,  d e n  l o t e n  F e b r u a r .  
Am 7ten Februar fuhren von Antwerpen 5 Fischer

schiffe den Fluß hinab, um in See zu gehen. Bey 
dem belgischen Fort Laeroix gaben sie dem Officier des 
belgischen Wachtschiffes ihre Erklärung ab. Dieser ant
wortete, daß solche Erklärungen für den belgischen Fisch
sang auf höhern Befehl nicht angenommen werden könn
ten. Da die Fischer sich auf diese Weigerung gefaßt 
gemacht hatten, so setzte ein Gerichtsbeamte, den sie 
an Bord genommen, auf der Stelle eine Protestation 
wider dieses Verbot wegen Schadenersatzes gegen die 
Mauth auf. Die Fischerschiffe kehrten darauf nach Ant
werpen zurück, und warten daß Ergebniß dieser Ver
letzung der Gesetze und der Frcyheit des Fischfanges und 
des Gewerbes ab. Dies sonderbare und unerklärliche 
Verbot hat in Antwerpen großes Aufsehen erregt. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 3g.) 

B r ü s s e l ,  d e n  i 2 t e n  F e b r u a r .  
Der gestrige enthält die Bekanntmachung 

des Budgets der Dotationen, wie es die Kammern 
angenommen haben; es beträgt 3,3oS,688 Franken. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 40.) 

* . * 

Lord Brougham ist nach London abgereist. 
(Berl. Spen. Zeit. No. 4^-) 

A u s  d e m  H a a g ,  v o m  g t e n  F e b r u a r .  
Mit Vergnügen erfährt man>, daß die Besserung in 

dem Befinden Sr. Krnigl. Hoheit, des Prinzen von 
Oranien, fortdauere. (Berl. Spen. Zeit. No. 3g.) 

(Berl. Spen. Zeit. No. 3g.) 

A u s  d e m  H a a g s  v o m  i 2 t e n  F e b r u a r .  
Am vorigen Sonntag wurden die Adjutanten Sr. 

Königl. Hoheit, des Kronprinzen, zum Erstenmale wie
der bey demselben zugelassen. In Kurzem wird der 
Prinz ganz hergestellt seyn. 

(Bert. Spen. Zeit. No. 40. )  



Se. Königl. Hoheit, der Prinz von Oranien, ist be
reits so weit hergestellt, daß er gestern eine kleine 
Spazierfahrt inachen konnte. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 4».) 

B e r n ,  d e n  i  v t e n  F e b r u a r .  
Unsere Regierung besorgt, es möchten die Anhänger 

der alten Regierung die gegenwärtigen Verhältnisse zu 
neueren Unternehmungen benutzen, und trifft daher im 
Stillen Vorsichtsmaßregeln. In manchen Theilen des 
Berner Oberlandes herrscht große Unzufriedenheit unter 
den Landleuten, welche meinen, die neue Ordnung habe 
ihnen noch wenig Vortheile gebracht. Aus dieser Stim
mung wissen die alten Patricia Nutzen für ihre Plane 
zu ziehen. (Berl. Spen. Zeit. No. 41.) 

W i e n ,  d e n  i 2 t e n  F e b r u a r .  
^ Die Post aus Konstantinopel ist hier eingetroffen, 
bringt,aber nichts Neues. In Servien ist Alles wie
der ruhig. Die Primaten haben sich mit der Zusiche
rung des Fürsten, daH er künftig genau an dem Her
kömmlichen halten wolle, zufrieden erklart. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 41.) 

L o n d o n ,  d e n  l o t e n  F e b r u a r .  
Pariser Blatter vom 8ten dieses Monats melden, Don 

Miguel sey von Rom entkommen, obwohl er dort nie
mals gefangen gehalten worden. Er soll seit dem 2Asten 
vorigen Monats vermißt worden, und alle Nachforschun
gen in Civita Veechia und andern Seehäfen fruchtlos ge
blieben seyn. Man glaubt, er habe ernstlich eine Lan
dung in Spanien oder Portugal vor (siehe oben Rom). 

Der Generallieutenant, Sir Robert Wilson, schickt 
sich zu seiner Abreise nach Korfu an, wo er den Posten 
eines Lord-Oberkommissärs und Oberbefehlshabers be
kleiden soll. Es ging erst das Gerücht, daß Sir Robert 
mit einer Mission nach Spanien abgeschickt werden solle, 
indem man nämlich den jetzigen Kommissär im Haupt
quartier des Generals Mina zu Pampelona, Obersten 
Wylde, zurückzurufen beabsichtige; Sir Robert erhielt 
aber eine andre Bestimmung. 

Am Mittwoch Nachmittag ist das zu der Expedition 
nach dem Euphrat bestimmte Fahrzeug, der George Can-
ning, von Liverpool abgesegelt. Das königliche Dampf
schiff Alban wird die Fahrt bis zur syrischen Küste mit
machen. Dem Vernehmen nach sind i5 Officiere von 
ausgezeichnetem Talente, 20 Artilleristen, 6 Maschinen
meister, 7 Schmiede und 2 Dollmetscher, zusammen So 
Personen, zu dieser Expedition engagirt, die unter dem 
Kommando des Obersten Chesney von der königlichen Ar
tillerie stehen werden. Der Officier, welcher der zweyte 
im Kommando ist, befindet sich bereits in Syrien und 

trifft daselbst Vorbereitungen zu dem Unternehmen. Zu 
Malta wird noch eine Anzahl von Tagelöhnern und Ma
trosen in Dienst genommen werden. Der George Can-
ning hat die Vestandtheile zweyer eiserner Dampfschiffe, 
des Euphart und des Tigris, nebst ihrem Material und 
Vorräthen, im Ganzen 3so Tonnen Last, am Bord. Die 
Expedition wird den Orontes, der bekanntlich unweit des 
Meerbusens von Skanderun ins mittelländische Meer 
fallt, so weit derselbe schiffbarnst, hinauffahren. Dann 
sollen die sämmtlichcn Materialien durch eine Wüste von 
3o bis 40 Meilen Länge auf Kameelen, die ein jedes 
etwa eine halbe Tonne zu tragen im Stande und an der 
syrischen Küste wohlfeil zu haben sind, bis nach Biram 
Euphrat transportirt werden. Einige der schwersten Ar
tikel aber will man auf Wagen fortschaffen. Zu Bir sol
len die Dampfschiffe wieder zusannnengesetzt werden. Der 
Großherr und Mehemed Aly haben, so weit ihre Autori-. 
tät sich erstreckt, der Expedition ihren Schutz zugesagt. 

(Hamb. Korresp. No. 38.) 
» . * 

Der Generalfeldzeugmeister Sir Geo. Murray ist, 
ohne Zweifel, weil es ihm nicht gelungen ist, seine 
E r w ä h l u n g  i n  d a s  U n t e r h a u s  d u r c h z u s e t z e n ,  a u s  d e m  
Kabinet getreten. (Berl. Spen. Zeit. No. 39-) 

I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den löten Februar. Hr. Oek. Buchhalter Eckardt aus 

Grünhoff, log. b. Petersohn. — Fräul. v. Brunnow 
aus Eckendorff, log. b. Funke. — Der verabsch. Hr. 
Stabsrittm. Peter v. Lisander 2. aus Riga, log. b. 
Jensen. Hr. Arrendebes. Wern aus Groß-Ponje-
mon, log. b. Äappeller. 

Den -6ten Februar. Hr. Gutsbes. Pernitz aus Dann
hoff, und Hr. Oekonom Schuhmacher aus Neuhoff, 
log. b. Jensen. — Demois. Christin aus Kasuppen^ 
log. b. vr. Schiemann. 

Den i7ten Februar. Hr. Gutsbes. Mikulsky aus Grodno, 
Hr. Stabsrittm. v. Hahn aus Butniun, Hr. Kammer
herr v. Stromberg aus Wirbcn, Hr. Flügeladjutant, 
Oberst Fürst Lieven, vom.Preobraschenskischen Leibg. 
Reg., und Hr. Lieut. Fürst Lieven, vom Sumschen 
Hus. Reg., aus St. Petersburg, log. b. Zehr jun. — 
Hr. Kaufm. Fr. A. Löber aus Königsberg, log. b. Jen
sen. — Hr. Handl. Buchh. E. Bank aus Königsberg, 
log. b. Morel. — Fr. Staatsrathin v. Hahn aus 
Asuppen, log. im Germanowscken Hause. 

Den 15ten Februar. Hr. Kreisfiskal v. d. Brincken und 
Hr. Oberhofger. Adv. Vierhuff aus Tuckum, log. b. 
Zehr jun. 

JA z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor. 

No. 63. 



2Z. Donnerstag, den 21. Februar iFzz. 

A t h e n ,  d e n  5 t e n  J a n u a r .  
In Athen/ wo amerikanische Missionare seit mehre

ren Jahren eine Schule besitzen^ hat sich der Bischof 
gegen dieselbe erhoben. Es scheint allerdings/ daß 
diese Missionäre Nebenzwecke bey ihrer Schule haben, 
und ihre kirchlichen Lehren auch in Griechenland ver
breiten möchten. (Berl. Spen. Zeit. No. 4^.) 

P a r i s /  d e n  i Z t e n  F e b r u a r .  
Oer Graf Sebastiani war heute Morgen um 11 Uhr 

noch nicht abgereist. Man glaubt, seine Abreise werde 
endlich heute stattfinden. Er erwartet/ wie es heißt/ 
einen Kourier aus Rom, welcher wichtige Depeschen 
Kberbringen soll/ von denen er Kenntniß nehmen möchte, 
ehe er sich nach London begiebt. 

Die Legitimisten haben heute/ am i3ten Februar, 
den Jahrestag des Todes des Herzogs von Berry öf
fentlich gefeyert. In mehreren Kirchen von Paris wur
den Todtenämter gehalten. Die Polizey widersetzte sich 
nicht/ und so ging denn Alles fast unbemerkt vorüber. 
Diesen Abend wird man sich zu einer Trauerfeyerlichkeit 
für den Herzog in einem Salon der Vorstadt St. Ger-
main in Trauerkleidern versammeln. 

Die Zahl der Englander/ welche seit zwey Monaten 
Paris verlassen hat/ um nach London zurückzukehren/ 
belöust sich auf 16,000. (Berl. Spen. Zeit. No. 43.) 

P a r i s /  d e n  i 4 t e n  F e b r u a r .  
Das 6s ?aris erklärt die Behauptung des 

Lonstitutionsl, es bezögen sich die neuesten Unterredun
gen des Herrn von Rigny mit mehreren fremden Diploma
t e n  a u f  G e l d f o r d e r u n g e n  a n  F r a n k r e i c h /  f ü r  d u r c h a u s  u n 
g e g r ü n d e t .  

Graf Sebastiani und der zum ersten französischen Ge-
fandtschaftssekretär in London ernannte Requetenmeister, 
Herr von Bourqueney, hatten gestern ihre Abschiedsau-
dienj beym Könige/ und reisten Abends nach L o'nd 0 n 

ab. Der Botschafter hat ^inen prachtvollen Staatswa
gen und sechs ausgezeichnet schöne Grauschimmel/ engli
scher Race/ mitgenommen. 

In dem in Rheims erscheinenden Inäustri«! erklärt 
der dortige Generalvikar das Gerücht von der Ankunft 
des Kardinals Latil daselbst für völlig grundlos. 

Das Schiff -Tarborough'/ Kapitän Cansield/ von 
St. Thomas nach New-York bestimmt, ist am Stcn 
November unter 3o Grad Breite und 69 Grad Länge 
umgeschlagen, und in Zeit von 6 bis 8 Minuten mit 
Allem am Bord untergegangen/ den Kapitän ausgenom
men, welcher sich in einem Boote gerettet hat. Sieben 
Tage nach dem Schiffbruch kam der Kapitän Canfield bey 
Mayaguana an und hatte den ganzen Weg ohne Speise 
und Trank zurückgelegt. Nachdem er dort eine Nacht 
auf einer Sandbank zugebracht/ setzte er am folgenden 
Tage seine Reise nach einem in der Nähe liegenden Lande 
(I» da/s weiter fort. Hier jedoch nur eine 
wüste Gegend K'ndend/ steuerte er westlich und erreichte 
die Insel Acklin, wo er abermals eine Nacht zubrachte/ 
dann aber so glücklich war/ Hülfe von den Negern zu er
halten. Bis dahin/ das heißt in 8 bis 9 Tagen/ hatte 
er auch nicht das Geringste genossen; auch war er fast 
nackt/ denn er hatte aus seinem Hemde, Beinkleidern ?c., 
Segel zu seinem Fahrzeuge machen müssen. Am Bord 
des Tarborough befanden sich leider auch i5 bis 20 Rei
sende, und unter ihnen der amerikanische Konsul von St. 
Thomas. (Berl. Spen. Zeit. No. 44.) 

P a r i s /  d e n  1 6 t e n  F e b r u a r .  
Die t)uotiäienns enthalt heute in Beziehung auf die 

Angelegenheiten Spaniens folgenden Artikel: -Wir ha
ben in der letzteren Zeit öfters Gelegenheit gehabt/ von 
Eröffnungen zu sprechen/ welche dem Don Karlos von 
mehreren Seiten gemacht worden sind, um ihn zu 
bestimmen, sich persönlich von dem Kampfe zurückzuzie
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hen, und seine Rechte auf den Prinzen von Asturien zu 
übertragen. Dieser sollte alsdann den Thron mit der 
jungen Infantin Donna Isabella theilen, wie ihn im 
i kten Jahrhundert Isabella von Kastilien und Ferdinand 
von Arragonicn inne hatten. Wir haben immer gesagt, 
daß diese Unterhandlungen, von welcher Seite sie auch 
kommen möchten, scheitern würden. Wir erfahren heute 
in 5er That, daß dies das Resultat jener Eröffnungen 
gewesen ist, für die sich, mehr oder weniger aufrichtig, 
Parteyen interessirt haben, von denen man nicht erwar
ten durfte, daß sie sich darein mischen würden. Karl V.-
hat jene Vorschläge entschieden zurückgewiesen, und 
darin hat er als König, als Politiker und als rechtschaf
fener Mann gehandelt. Als König, weil es einem sol
chen nicht geziemt, sich auf ein Feilschen über Rechte 
und Grundsätze einzulassen. Als Politiker, weil er seine 
Lage richtig beurtheilt, und ihn das Entgegenkommen 
seiner Feinde in dem Vertrauen auf seine Kräfte bestärken 
muß. Als rechtlicher Mann, weil er w^iß, daß, wenn 
er auch die von ihm geforderten Verpflichtungen einginge, 
der Prinz von Asturien nicht im Stande seyn würde, die
selben zu halten. Inmitten der politischen Leidenschaf
ten, welche die Halbinsel verzehren, würde es ihm in 
der That unmöglich seyn, die Royalisten und die Revo
lutionärs mit gleichem Maße zu messen. Um nur ein 
Beyspiel anzuführen: er müßte entscheiden zwischen Zu-
malacarreguy, der seiner Sache Alles geopfert hat, und 
einem Lorenzo, der mit dem Blute des Santos Ladron 
und so vieler Anderer befleckt ist, die gleich im Anfange 
des Kampfes, also zu einer Zeit, wo noch nicht von Re
pressalien die Rede seyn konnte, ermordet wurden. Nein, 
die spanische Legitimität kann mit solchen Menschen nicht 
Frieden schließen. Wenn sie es thate, so würde sie bald 
die traurige Erfahrung machen, daß die Restaurationen 
sich niemals ungestraft von politischen Spekulationen aus
beuten lassen, welche sie verfälschen und zu Grunde rich
ten, indem sie sie zu dem Entgegengesetzten von dem trei
ben, was der Instinkt der Selbsterhaltung ihnen anräth.' 

(Pr. St. Zeit. No. 55.) 
Brüssel, den iZten Februar. 

Der heutige Boniteur enthält das Statut für die 
neue belgische Bank. Das Kapital der Gesellschaft be
trägt 20 Millionen Franken und wird durch Aktien, 
zu iooo Franken jede, zusammengebracht. Die Bank-
billets lauten auf 4", ioo, 5oo und iooc> Franken. 
Der Hauptsitz der Bank ist in Brüssel, und ihre Dauer 
ist vorläufig auf 25 Jahre 8 Monate, vom isten May 
dieses Jahres bis zum 3isten December 1860, bestimmt. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 42. )  
Aus  dem Haag ,  vom iZ ten  Feb rua r .  

Wir erhalten die traurige Nachricht, daß die Insel 
Java am loten Oktober vorigen Jahres von einem 
starken Erdbeben heimgesucht worden ist, welches be

sonders im Innern des Landes vielen Schaden gethan 
hat. Der Gouverneur und seine Familie waren beynahe 
unter den Trümmern des einstürzenden Pallastes begraben 
worden. Ungefähr 6 Meilen landeinwärts lst ein Berg 
eingestürzt und hat ein ganzes Dorf bedeckt. Das hol
landische Schiff Hoop van Alblasserdam hat diese Nach
richt gebracht. (Berl. Spen. Zeit. No. 42.) 

Aus  dem Haag ,  vom 14 ten  Feb rua r .  
Das vor einigen Tagen erschienene voor 

ket 6er ovsr i835" bringt 
folgende statistische Notizen: Am isten Januar 1864 
betrug die Seelenzahl Hollands 2,481,382 ; davonkom
men auf die verschiedenen Provinzen: Nordbrabant 
352,661; Gelderland 318,952; Nordholland420,955; 
Südholland 488,341; Zeeland 138,675; Utrecht 
132,415;. Vriesland 215,447; Over-Vssel 183,70z; 
Groningen 163,972, und Drenthe 66,261. Zm Jahr 
1833. wurden geboren 87,11 ̂ Kinder, nämlich 44,619 
mannlichen und 42,497 weiblichen Geschlechts. Die 
gesammte Bevölkerung Hollands hat i833 um »9,378 
Seelen zugenommen. (Berl. Spen. Zeit. No. 43.) 

W ien ,  den  11  ten  Feb rua r .  
I. H. v. Wessenbergs Schriften können gegenwartig 

nur gegen einen besondern Erlaubnißschein für den nam
haft gemachten Bezieher durch die Obercensurbehörde in 
das Kaiserreich gelangen, sind also so gut wie verboten. 
Um dem durch weitverbreitete Bücher erfolgten Angriffen 
auf den Katholicismus entgegenzuwirken, ist hier ein 
Verein tüchtiger Männer zusammengetreten, welche jene. 
Bücher im entgegengesetzten Sinne für die diesseitigen 
Staaten bearbeiten werden. So erscheint jetzt nament
lich ein, dem in Oesterreich verbotenen Brockhausischen 
Konversationslexikon entgegengesetztes, gleichnamigesWcr^ 
in Wien. (Berl. Spen. Zeit. No. 40.) 

München ,  den  l o t en  Feb rua r .  
Unsere Nachrichten aus Griechenland reichen bis 

zum 9ten Januar. Die Regierungsgeschäfte stockten 
wegen des Umzuges noch immer und der Präsident von 
Armansperg leitete dieselben beynahe ganz allein. In 
Athen herrschte noch immer Mangel an Lebensmitteln 
und an Wohnungen, und viele Personen waren, wieder 
nach Nauplia zurückgekehrt, weil sie kein Unterkommen 
zu finden wußten. Mit Sehnsucht sieht man dem Re
gierungsantritt des Königs entgegen, welcher in diesem 
Sommer erfolgt. (Berl. Spen. Zeit. No. 39.) 

München ,  den  i 3 t en  Feb rua r .  
Die Universitär zu Erlangen soll jetzt nur 3oo, die 

zu München nur 1400 Studenten zählen. Diese Ab
nahme steht dessen ungeachtet noch in keinem Verhalt-
niß zu den Aussichten zur Anstellung. Man berechnet, 
daß gesetzmäßig die jetzt studirenden Juristen erst in 
zehn Iahren, die Kameralisten erst in fünf Jahren auf 
eine Anstellung rechnen können. Auch die Theologe^ 
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werden schon zahlreicher, als der Bedarf ist; für sie 
bieten indeß die bereits errichteten und noch zu errich
tenden Klöster eine Aussicht dar. Dagegen sehen die 
Studenten des Lehrfachs mit Bekümmerniß der Zukunft 
entgegen, indem sie die ausschließliche Ueberweisung des 
Studienlehramts an die Benediktiner befürchten. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 42.) 

Kassel /  den iS tenFebruar .  

Im vorigen Monate ist der in portugiesischen Dien
sten stehende Oberst und Berghauptmann Wilhelm von 
Eschwege, der früher als Direktor den Gold- und Silber
bergwerken in Brasilien vorstand, und einige Jahre hier 
in seiner Geburtsstadt privatisirte, nachdem es ihm ge
lungen war, sich unter der Regierung Don Miguel's aus 
Portugal zu entfernen, auch als Schriftsteller bekannt, 
von hier nach München abgereist, um im Gefolge .des 
Herzogs von Leuchtenberg nach Portugal zurückzukehren. 
Ehe ihm indessen diese Vergünstigung zu Theil ward, 
mußte er Beweise liefern, daß er den Pedroisten und nicht 
den Miguelisten angehört habe. Glücklicherweise fand 
sich unter den in München anwesenden Portugiesen einer, 
her Herrn von Eschwege persönlich gekannt hatte, und 
ein solches Zeugniß ausstellen konnte. 

(Hamb. Korresp. No. 43.) 

S t u t t g a r t ,  d e n  i 7 t e n  F e b r u a r .  
. Der Verein für daS Denkmal Schillers theilt heute 
das Verzeichniß der im Januar i835 baar eingegan
genen Beytrage öffentlich mit; die Summe belauft sich 
auf 1161 Fl. (Berl. Spen. Zeit. No. 44.) 

W e i m a r ,  d e n  1 8 t e n  F e b r u a r .  
Das Geburtsfest Ihrer Kaiserl. Hoheit, der Frau 

Großherzogin, war ein schöner Wiederklang des zweyten 
Februars. Um dem mütterlichen Herzen, das so viele 
Freuden spendet, auch eine der unerwartetsten und süße
sten an diesem Tage zu bereiten, waren der Prinz Wil
helm von Preussen (Sohn Sr. Majestät, des Königs) 
und Gemahlin, Königl. Hoheiten, von Berlin hierher 
geeilt, und trafen eben in den Stunden ein, wo die 
Glückwünsche im Schlosse dargebracht wurden, welche 
stets der Ausdruck der Gefühle des ganzen Landes sind. 
Zur Verherrlichung des Festes hatten sich noch der 
Fürst von Rcuß - Lobenstein - Ebcrsdorf, die Prinzen 
Alexander und Ernst von Würtemberg, der Erbprinz 
von Schwarzburg - Gondershausen, der Prinz Hein
rich I.XVII. von Reuß-Schleitz und Gemahlin, die 
Prinzen Adolph und Albrecht von Schwarzburg-Ru
dolstadt eingefunden, und an diese Fürstlichen Perso
nen schlössen sich, ausser dem noch anwesenden kaiserl. 
russischen Gesandten von Schröder, der königl. bayeri
sche ausserordentliche Gesandte und bevollmächtigte Mi
nister.Graf von Luxburg,-der königl. französische aus

serordentliche Gesandte und bevollmächtigte Minister 
Baron von Bourgoing, mehrere königl. preussische Ge
nerale und andere ausgezeichnete fremde Personen, so 
wie wieder viele angesehene Weimaraner von auswärts 
an. Am Abend fand die Bevölkerung Gelegenheit, im 
Hoftheater, wo die große Oper von Bellini, Norma> 
glanzvoll dargestellt wurde, auch ihrerseits Zeichen der 
herzlichsten Glückwünsche in der Art, wie sie Sitte und 
Gewohnheit' gestatten, ehrerbietigst darzubringen. So 
endete dieser festliche Tag; der Wunsch, das Schicksal 
möge uns noch lange unsere edle Landesherrin erhal
ten, hallt von den aussersten Enden des Großherzog
thums wieder. (Berl. Spen. Zeit. No. 44.) 

L ü b e c k ,  d e n  i 6 t e n  F e b r u a r .  
Unsre Mecklenburger Nachbaren bestreben sich, zwey 

Chausseen zu Stande zu bringen, welche beyde Lübeck 
zu ihrem Endpunkte haben sollen und folglich beyde 
von größter Wichtigkeit für unsren Handel seyn wer
den. Die eine, über Schönberg, Rhena, Gadebusch 
und Schwerin intendirt, gewährt uns eine direkte Ver
bindung mit der Berliner Straße über Ludwigslust; 
die andre von Lübeck auf Dassow, Grevismühlen und 
Wismar bestimmt, setzt uns mit einem der produktiv
sten Theile Mecklenburgs in rasche Verbindung und 
bildet den Anfang der großen Straße nach den preussi-
schen Häfen. Jeder Patriot muß den lebhaften Wunsch 
hegen, daß von Seiten unsrer Behörden das Mögliche 
geschehe, den gehegten Erwartungen auf liberale Weise 
zu entsprechen. (Hamb. Korresp. No. 42.) 

S t o c k h o l m ,  d e n  6 t e n  F e b r u a r .  
Nach dreymonatlichcm Zögern hat Herr Crusenstolpe 

endlich bey dem Konstitutionsausschusse seine Entwicke-
lung der Gründe zu einer Anklage des Staatsministers 
der auswärtigen Angelegenheiten und des Generaladju
tanten für die Armee, auf welche er damals im Adels
stande antrug, eingereicht. Die Oppositionszeitungen 
theilen diese, mit ungewöhnlicher Bitterkeit abgefaßte, 
Schrift mit. (Berl. Spen. Zeit. No. 42.) 

S t o c k h o l m ,  d e n  l o t e n  F e b r u a r .  
Als eine besondere Merkwürdigkeit verdient erwähnt 

zu werden, daß in der Gemeinde Skeglinge, in Scho
n e n ,  i n  d e n  d r e y  l e t z t e n  I a h r e n  n u r  e i n e  e i n z i g e  
Ehe geschlossen und in den Iahren 28Z2 und l834 nur 
ein einziger Todesfall vorgekommen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 43.) 

L o n d o n ,  d e n  r o t e n  F e b r u a r .  
Die brittische Handelsseemacht besteht gegenwartig 

aus 24,500 Schiffen mit 160,000 Seeleuten. Der 
Gesammtwerth wird zu 26,500,000 Pfd. St. ange
schlagen. Man macht bemerklich, daß die Schiffbrüche, 
Trotz der großen Verbesserungen der Schifffahrt, seit 
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2793 auf erschreckende Weise überhand genominen 
haben, und zwar zahlte man deren 557 jährlich im 
Durchschnitte; im Jahr ,833 sogar 800. 

Vor einigen Tagen starb hier in seinem Feldlager/ 
in Bestwood-lane/ bey Nottingham, nach einer langen 
Krankheit, der König der Zigeuner. Da sich das 
Gerücht verbreitet hatte, daß die Leiche vor der Beer
digung in Basford in Parade ausgestellt werden werde, 
so kamen viele Taufende von Menschen nach dem La
ger, so daß der Weg dahin stundenweit mit Neugie
rigen bedeckt war. Die Bestattung fand indeß erst am 
Abend statt, da man, bis dahin, eine Deputation der 
Zigeuner aus Lankafhire erwartet hatte, welche erst 
am Abend eintraf, worauf entschieden wurde, daß der 
königliche Leichnam an dem gewöhnlichen Begräbniß-
orte, no man'« KsaiK (Niemands-Haide), in Northainp-
tonshire, bestattet werden solle. Um n Ahr Abends 
bildete sich der Zug, an dessen Spitze sich die Prin
zessin, die Tochter des Verstorbenen, befand. Umstände 
veranlaßten indeß, daß der Zug in Eastwood anhielt, 
wo Tages darauf, im Beyseyn einer großen Menge 
von Menschen, die Beerdigung vor sich ging. Der 
Verstorbene folgte seinem Vater, der vor einigen Iah
ren in Linkolnshire starb, in der Regierung, und hin
terläßt seiner einzigen Tochter, einem hübschen Mad
chen, einen Brautschatz von einem Viertelmaß Gold. 

Am Zoster» April geht abermals ein neues Schiff, 
der Kanton, von 5io Tonnen Last, unmittelbar nach 
Australien ab. Es ist ausschließlich für die Aufnahme 
von Frauenzimmern bestimmt, die, auf Veranlas
s u n g  d e s  A u s w a n d e r u n g s a u s s c h u s s e s ,  e i n e  f e e y e U e b e r -
fahrt erhalten. Sie müssen sich in dem Alter von iZ 
bis Zo Iahren befinden, gesund und sittlich seyn, wor
über sie Zeugnisse beybringen müssen. Ein erfahrner 
Wundarzt und mehrere Frauen, zur Sorge für die Ge
sundheit der Passagiere, befinden sich am Bord. Bey 
ihrer Ankunft in Australien werden sie, bis zu ihrer 
Unterbringung, von der dortigen Regierung verpflegt. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 40.) 
L o n d o n ,  d e n  i Z t e n  F e b r u a r .  

Der Ltanäarä erklärt die von Oppositionsblattern 
verbreitete Nachricht, daß Sir Geo. Murray aus dem 
Kabinet getreten sey (siehe No. 22 dieser Zeitung), für 
ungegründet. (Berl. Spen. Zeit. No. 42.) 

L o n d o n ,  d e n  i 4 t e n  F e b r u a r .  
Ihre Majestäten werden schon am nächsten Dienstag 

aus Brighton hier eintreffen. Der Graf Pozzo di Borgo 
und der Herzog von Wellington speisten vorgestern bey 
Hofe und kehrten gestern nach London zurück. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 44.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den i8ten Februar. Hr. Sek. Lieut. Dittmer, von der 
Wasserkommunikation, aus Riga, log. b^ Müller. 
Hr. Artill. Sek. Lieut. Korostowzow aus St. Peters 
bürg, und Hr. Handl. Reisender Wildgrube aus Me 
mel, log. b. Morel. — Hr. v. Haaren aus Lamberts 
hoff, log. b. Zehr jun. 

Den igten Februar. Der verabsch. Hr. Oberst Lanskoy 
-aus St. Petersburg, und Hr. Gem. Ger. Schr. Kunsin 
aus Neuguth, log. b. Jensen. — Der Moskausche 
Kaufmannssohn, Hr. I. Nasarrow, nebst Gattin, aus 
Warschau, log. b. Gürtler. — Hr. Kaufm. Friedrich 
Reichel, und Hr. Franz Schlegel aus Königsberg, log. 
b. Morel. — Fr. v. Stromberg, nebst Familie, aus 
Tingern, Fr. v. Stromberg und Hr. Kand. Kellner aus 
Neusorgen, log. b. Fr. Generalin v. Kiel. — Hr. Ocko-
nomNagorsky aus Michailiska, log. b. Gastw. Stern. — 
Hr. Arrend. Meyer aus Weissensee, und Hr. Gras 
Plater ans Dweten, log. b. Köhler. — Hr. Konsul 
Moitson und Hr. Hofger. Adv. Vogt aus Riga, der 
wilnafche Hr. Vicegouverneur, Koll. Math Bar. Taube, 
und Hr. Zollbezirkschef Bar. Taube aus St. Peters
burg, log. b. Zehr jun. — Hr. meä. Schü
mann aus Dorpat, und Hr. Pastor Bitterling auS 
Sahten, log. b. Kanzl. Sekr. Schiemann. 

K 0 u r s. 

R i g a ,  d e n  7 t e n  F e b r u a r .  

AufAmst.36 T.n.D.— Cents. Holl. Kour.?. 1 R.B.A. 
AufAnist. 65 T.n.D. — Cents. Holl. Kour.p.iR.B.A. 
Au! Amst.3 Mon.O. 53^ CentS. Holl. Kour.x.» R.P.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D.— Sch.Hb.Bko.p. » R.B.A. 
Auf Hamb. 6 5 T. n. D.— Sch. Hb. Bko. x. 1 R.B.A. 
Aus Hamb. 3 Mon.D. — Sch.Hb.Bko.x. »R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon.— Pce. Sterl. ?. » R. B.A. 
Aus Paris 90 Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 60 Kop. B. A. 

ImDurchsch.in vor. Woche 3 Rub. 6oxAop.B.A, 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts,Reichsthaler 4 Rub. 53^ Kop.B.A« 
6 xO. Inskriptionen in B. A. —xLt. 

6 xLt. Metalliques zum Tageskours in B. A. — xLt. 
S x L t . Metalliq. iste u. 2te Serie in B.A.) 102 ä l osz xLt. 
5 xct.Metalliq. 3te u.4te Serie in B.A.^isi^sioizxet. 
Livländische Pfandbriefe 9^ pL«. 
Kurlandische Pfandbriefe — i>Lt. Avance. 
Ehstlandische Pfandbriefe— xLt. Avance. 

I s t z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinze«. Hofrath von Braun schweig, Censor. 

No. 65. 
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K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  2 7 s t e n  J a n u a r .  
Im Handelsverkehr unserer Stadt ist eine beyspiel-

lose Stockung eingetreten, ohne daß es gerade an Be
stellungen fehlt, sondern weil solche größtentheils un
berücksichtigt bleiben. Der Grund hiervon liegt in den 
Mauthverhältnissen. Die Kaufleute inüssen nämlich seit 
einiger Zeit von Waaren, die bereits in dieser Haupt
stadt verzollt worden sind, bey weiterem Transporte 
nach Adrianopel, Seres :c., abermals die Zollgebühr 
erlegen, und sind dadurch verhindert, ihre Lieserungen 
zu den bedungenen Preisen zu leisten, und überhaupt 
mit der auswärtigen Handelswelt zu konkurriren. Es 
sind schon viele Klagen gegen diese drückende und un
billige Maßregel, deren längere Dauer den Ruin un-
sers ganzen Handels zur Folge haben müßte, einge
reicht worden, und es wird sich nun zeigen, ob es 
bisher bloßes Mißverstandniß war, wie Viele behaup
ten wollen, oder ob die Regierung in der That diese 
widersinnige Anordnung leitete. — In voriger Woche 
war hier großes Gerede von einer entdeckten neuen Ver
schwörung. Man sprach von Hunderten, die eingezo
gen worden seyen, allein es zeigt sich nun, daß die 
Sache viel unbedeutender, jedoch durchaus nicht grund
los war. (Hamb. Korresp. No. 44-) 

L o n d o n ,  d e n  i 3 t e n  F e b r u a r .  
Mit dem Dampfschiffe Monarch sind Nachrichten aus 

Lissabon bis zum 7ten dieses Monats über Fal-
mouth eingegangen. Oer Herzog von Leuchtenberg, 
oder, wie er jetzt genannt wird, der Prinz Don Au-
gusto de Portugal, war in der Hauptstadt seiner Ge
mahlin mit dem größten Jubel empfangen worden. Als 
er dem englischen Geschwader im Tajo vorbeykam, flagg
ten sämmtliche Kriegsschiffe und gaben Salven, und 
die Musik spielte die konstitutionelle Hymne. Admiral 
Gage und Lord Howard de Walden begaben sich zu 

Sr. Königl. Hoheit an Bord und wünschten ihm Glück, 
von welcher Ehrenbezeigung der Herzog höchlich erfreut 
schien. Da das Wetter überaus schön war, wimmelte 
>es auf dem Tajo von Böten voll Herren und Damen. 
Um Uhr kam die Herzogin von Braganza, Schwe
ster des Prinzen, an Bord, und nachdem sie sich an
derthalb Stunden mit ihm allein unterhalten, gingen 
sie beyde unter dem Donner der Batterien ans Land. 
Lm Augenblicke des Landens schien der Prinz etwas 
befangen, faßte sich aber schnell wieder, als er das 
Jauchzen des Volkes und des 5ten Bataillons Ka^a-
dores vernahm, dessen Uniform er trug. Nachdem er 
sie gemustert, stieg er zu seinet Kaiserlichen Schwester 
in den Wagen und begab sich nach dem Necessidades 
pallaste, wo die Königin und die Infantin Donna Ifa 
bel Maria ihrer harrten. Nach der freudigen Be 
grüßung des Königlichen PaareS wurde um 3 Uhr Früh 
stück aufgetragen, an welchem die Minister, Staatsra 
the und Kammerherren Thcil nahmen. Von da ver 
fügte sich die Königliche Familie in ein Gesellschafts 
zimmer und der Prinz zeigte sich sehr häufig in Be 
gleitung der Königin, der Herzogin und deren jüngsten 
Tochter auf dem Balkon. Die draußen versammelte 
Menschenmasse ließ kein Viva hören, jedoch nicht aus 
Mangel an Theilnahme, sondern aus Ehrfurcht. Um 
5 Uhr beurlaubte sich der Prinz und kehrte nach dem 
Dampfboote zurück. Vom Balkon herab wurde er von 
der Königin noch einmal begrüßt; neben ihr stand die 
Infantin Donna Isabel Maria und hinter dieser die 
verwittwete Kaiserin. Der Eindruck, den die Erschei
nung des Prinzen auf das Volk machte, war überaus 
günstig. Am nächsten Tage fand die Ratifikation der 
Trauungsfeyerlichkeit ohne sonderlichen Pomp in der 
Kathedrale statt; doch war das Gefolge glänzend und 
von allen Seiten erscholl ein tausendfaches Lebehoch. 
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Alle Straßen waren mit Truppen und Nationalgarden 
besetzt/ die fast sämmtlich neu uniformirt waren. Auf 
der Rückkehr von der Kirche saß der Prinz neben der 
Königin und die Herzogin von Braganza ihm gegen
über. Die Infantiii Donna Isabel Maria fehlte/ weil 
man ihr den Ehrenplatz neben der Königin nicht hatte 
einräumen wollen. Beym Necessidadcspallaste ließ das 
Königliche Paar sämmtliche Truppe,,/ fast io/ooo Mann, 
vorbeydefiliren, was anderthalb Stunden währte. Um 
6 Uhr war im Ajudapallaste Diner, wozu die Marqui-
sin von Loule/ das diplomatische Korps/ die Minister :c. 
geladen waren. Am 3tcn dieses Monats wurde Hoftag 
gehalten und Abends erschien das Königliche Paar in 
der italienischen Oper von Sam Karlos/ wo es mit 
wahrem Enthusiasmus empfangen wurde. Dieses Mal 
hatte sich die Infantin Donna Isabel Maria eingefun
den, weil die Herzogin von Braganza wegen ihrer Witt-
wentrauer abwesend war. Der Prinz ist zum Groß-
kondestable des Reichs und, dem Vernehmen nach/ auch 
zum Feldmarschall ernannt worden. Auch hat er den 
Wunsch geäussert, zum Pair erhoben zu werden, und 
zwar nur um den Eid als solcher zu leisten und sich 
dadurch inniger mit der portugiesischen Nation zu ver
schmelzen. Von 3o Kontos, die ihm als Civilliste aus
gesetzt sind, hat er eine Pension von 3 Kontos für 
die Wittwen von 36 Patrioten bestimmt, die im Kam
pfe für die Sache der Königin geblieben. So beliebt 
der Prinz auch ist/ so scheint man doch zu wünschen, 
daß die beyden bayerischen Ebelleute, Graf Mejean und 
Freyherr Willing, binnen wenigen Monaten nach ihrem 
Vaterlande zurückkehren möchten, da man auswärtigen 
Einfluß in Portugal nicht gern sieht. 

Der preufsische Gesandte, Freyherr von Bülow, ist 
vorgestern Abend von Dover hier eingetroffen. Graf 
Pozzo di Borgo hat in Afhburnham-Houfe ein großes 
Antrittsdiner und Graf Medem ein Abschiedsdincr ge
geben. Auch der Herzog von Wellington hatte gestern 
Abend in Apsley-House ein großes Diner gegeben, 
welches aber aufgeschoben ist, weil die beyden Grafen 
sich gestern zum Könige nach Brighton begeben hatten. 
Mondtag giebt Sir Robert Peel ein großes Diner, bey 
welchem die Thronrede verlesen werden wird. 

(Hamb. Korresp. No. 40.) 

L o n d o n ,  d e n  i 7 t e n  F e b r u a r .  

Der russische Geschäftsträger in Paris, Graf Medem, 
war am iSten dieses Monats nach seinem Bestimmungs
orte abgegangen, wo er bis zum Eintreffen eines neuen 
Botschafters verweilen sollte. 

Nach direkten Briefen aus Rom vom 4ten dieses 
Monats war ^on Miguel allerdings von dort verschwun
den, und man wußte nicht/ wohin er sich gewendet hatte. 

(Hamb. Korresp. No. 44.) 

L o n d o n /  d e n  2 c » s t e n  F e b r u a r .  
D a s  M i n i s t e r i u m  h a t  g e s t e r n  b e y  d e r S p r e -

c h e r w ä h l  e i n e  N i e d e r l a g e  e r l i t t e n .  H e r r  A b e r -
cromby ist mit 3i6 gegen 3o6 Stimmen erwählt, 
und hat demnach den Sieg über Sir Charles Manners 
Sutton mit einer Majorität von nur 20 Stimmen da
von getragen. 

Bereits gestern Morgen versammelten sich große Men-
schenmassen in der Nähe des Parlamentsgebaudes. Als 
die einzelnen Mitglieder nach und nach eintrafen, ga
ben sich die Gesinnungen der Umstehenden auf sehr 
deutliche Weise kund; die Reformers wurden lebhaft 
begrüßt/ und die Tories mit Zischen und Heulen em-
pfangen. Als der Herzog von Kumberland eintrat, 
wurde der Tumult sehr groß/ und der Pöbel schien zu 
so ernstlichen Tätlichkeiten schreiten zu wollen/ daß 
die zahlreich aufgebotene Polizey einschreiten mußte. 
Auch die Bischöfe wurden ausgezischt. Um 2 Uhr trat 
der Lord-Kanzler Lyndhurst ins Oberhaus, und 
nahm/ nebst den übrigen Lord-Oberkommissaren (Grafen 
R o ß l i n /  E r z b i f c h o f  v o n  C a n t e r b u r y /  G r a f e n  J e r 
sey und Lord W Harneliffe)/ seinen Sitz auf einer 
Estrade zwischen Thron und Wollsack. Die Gemeinen 
wurden nunmehr beschieden, und es trafen etwa 100 
Mitglieder/ mit Herrn Ley/ erstem Sekretär (LKiek Lieck) 
des Hauses/ in Ermangelung eines Sprechers, an der 
Spitze, bald darauf ein. Der Lord-Kanzler erklarte 
hierauf, der König, der es nicht zweckmäßig erachtet 
habe, das Parlament in Höchsteigner Person zu eröff
nen, habe eine Kommission zu diesem BeHufe ermäch
tigt. Nachdem das königliche Reskript verlesen wor
den, zeigte der Lord-Kanzler an, nach der Verei
digung der Mitglieder beyder Hauser werde Se. Ma
jestät die Gründe der Einberufung dieses Parlaments 
angeben, zuvor aber müsse zur Wahl eines Sprechers 
für das Unterhaus geschritten werden, und es sey da
her des Königs Wille, daß die Gemeinen diese Wahl 
alsbald vornehmen/ und den Erwählten morgen (heute), 
3 Uhr Nachmittags/ zur Allerhöchsten Genehmigung 
vorstellen möchten. Die Mitglieder des Unterhauses 
zogen sich nunmehr zurück, und die einzelnen Peers 
wurden vereidigt. Im Unter Hause waren die Mit
glieder schon um 12 Uhr zugelassen worden. Cobbet 
und O'Connell waren unter den ersten; man erblickte 
fast sämmtliche Abgeordnete Irlands und Schottlands. 
Von 12 bis 2 Uhr nahmen die Volkshaufen in der 
Nähe des Hauses fortwährend zu/ und die größte Span
nung herrschte unter den Versammelten. Es war etwa 
2z Uhr/ als die Mitglieder aus dem Oberhause zurück
k e h r t e n .  Z u e r s t  e r h o b  s i c h  L o r d  F r a n c i s  E g e r t o n .  
E r  t r u g  a u f  d i e  E r w ä h l u n g  d e s  S i r  C h a r l e s  M a n 
ne rs Sutton zum Sprecher an. Der Antrag wurde 
von Sir C. Burrell unterstützt/ der besonders großes 
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daten legte. Von Seiten der Reformers erhob sich nun

mehr Herr W. Denison. Er war weit entfernt, die 

Privattugenden des vorigen Sprechers antasten zu wol

len; es handle sich hier aber nicht um einen persönli

chen Charakter/ sondern um ein öffentliches Princip. 

Mit Beziehung auf die Auflösung des Parlaments be

merkte er/ der König habe sein unbezweifeltes Recht 

ausgeübt/ allem das Volk auch das seinige/ und eine 

Majorität eifriger Reformers ins Haus gesandt. Es 

sey aber gewissermaßen die Pflicht des Hauses, an seine 

Spitze einen Mann zu stelle»/ welcher mit den Grund

sätzen der Majorität desselben übereinstimme. Die Not

wendigkeit eines solchen Verfahrens zeigte er, mit Hin

weisung auf die politischen Stürme/ die binnen Kurzem 

eintreten müßten/ auf den gewitterfchwangeren Zustand 

der politischen Atmosphäre und auf die lebhaften Dis

kussionen/ die sich voraussehen ließen. Eine solche lasse 

sich besonders erwarten, wann die plötzliche und uner

wartete Entlassung der Melbourneschen Administration 

zur Sprache kommen werde/ so wie die dreywöchentli-

c h e  V e r w a l t u n g  d e r  m e i s t e n  S t a a t s ä m t ö r  d u r c h  E i n  

Individuum, welches/ so hoch es auch an Ruhm und 

Rang stehe, dennoch/ seiner Ansicht nach/ höchst un

konstitutionell gehandelt habe. Sollte nun gar die Zeit 

kommen, wv/ um nicht zu sagen KollissioN/ doch Mei

nungsverschiedenheit zwischen beyden Häusern eintreten 

könnte, dann, so wie in allen früher angeführten Fal

len, sey es unumgänglich nothwendig/ einen Mann auf 

den Sprecherstuhl zu setzen, welcher vom Grunde des 

Herzens der Reform zugethan sey. Er schlug daher 

das Mitglied für Edinburg (Herrn Abercromby) vor, 

welcher durch seine Konsequenz, seine persönliche Lie

benswürdigkeit/  sein ausgedehntes, zumal juristisches 

Wissen, seine lange Erfahrung und anerkannte Gcschafts-

thätigkeit,  ferner durch Kaltblütigkeit und Besonnen

heit,  endlich durch seine erklärte Anhänglichkeit an die 

großen Grundsätze der Reformbill  nicht allein/ sondern 

an die Rechte und Freyheiten des Volkes überhaupt, 

hierzu vollkommen geeignet sey. Nach ihm sprach Sir 

C. Manners Sutton. Natürlich mochte er seiner 

eigenen Qualifikation nicht erwähnen und erkannte die 

seines Gegners vollkommen an. Er erklärte, ruhig ge

wartet zu haben, bis das Unterhaus versammelt wäre/ 

um sich gegen Vorwürfe zu verthcidigen/ die man gegen 

ihn erhoben. Nun aber laugnete er ausdrücklich/ daß 

er als Sprecher des Unterhauses zu dem Sturze der vor

maligen Administration und der Bildung der gegenwärti

gen mitgewirkt/ oder gar die Auflösung des vorigen Un

terhauses angeraten habe. Alle diese Angaben erklärte 

er für durchaus erdichtet.  Ueber seinen Aufenthalt zu 

Brighton nach dem Schlüsse der vorigen Session berichtete 

er, keine Kommunikation mit dem Könige oder der vori

gen Administration gehabt zu haben/ bis er durch den 

Brand der Parlamentsgebäude nach London zurückberu

fen. worden. Ueber dieses beklagenswerthe Ercigniß habe 

er einen Bericht an Se. Majestät ergehen lassen, den er 

verlas und hierauf umständlich auseinandersetzte, wie er 

über diesen Gegenstand weitere Verhandlungen mit Lord 

Melbourne, Lord Brougham, Sir Herbert Taylor :c.  

gehabt. In Folge der hierüber angeordneten Untersu

chung sey er zur Geheimenrathssitzung berufen worden 

und habe bey dieser Gelegenheit einem Kapitel des Bath-

Ordens beygewohnt. Am Tage darauf wurde er noch

mals zum Könige nach Windfor berufen, wo er eine lange 

Au-dienz hatte, deren Inhalt er dem Hause nicht mitthei

len konnte, jedoch dem Lord Melbourne und mehreren an

dern Mitgliedern des vorigen Ministeriums mitgetheilt 

hatte. Folglich hatten sich alle seine Kommunikationen 

mit dem Könige und dessen Regierung, wie er auf seine 

Ehre versicherte, hierauf beschränkt, und die Entlassung 

des vorigen Ministeriums habe er erst aus den Zeitungen 

erfahren. In Beziehung auf seine Anwesenheit bey spa

teren Geheimenrathssitzungen erklärte er, deren Verhand

lungen natürlich nicht angeben zu können, berief sich aber 

auf mehrere anwesende Mitglieder des Geheimenraths, 

daß nur rein formelle Geschäfte verhandelt worden. End

lich in Beziehung auf sein Benehmen seit Sir Robert 

Peel's Rückkehr nach England, versicherte er, nur zwey 

Mal in dessen Hause gewesen zu seyn, das Erstemal, um 

sich mit ihm zu besprechen, und das Zweytemal, um die 

Gehalte der Parlamentssckretare in Ordnung zu brin

gen. Er wiederholte nochmals, ausser bey den Ernen

nungen des Lord-Kanzlers und des Herzogs von Wel

lington, sey er niemals zugezogen geworden. Die Auf

lösung des Parlaments habe er/ einer Unpäßlichkeit hal

ber, erst aus der Hofzeitung erfahren. Wie wenig er 

diese geahnt, bewies er dadurch/ daß er nicht einmal 

Maßregeln für seine Wicdererwählung getroffen. So

mit glaubte er ftmen persönlichen Charakter gereinigt 

zu haben und erklärte/ sich gern dem Beschlüsse des 

Hauses fügen zu wollen. Herr Abercromby fühlte 

sich durch die hohe Ehre geschmeichelt/  die man ihm 

erwiesen, die er gern würde abgelehnt haben/ wenn er 

nur seinen persönlichen Gefühlen Gehör gegeben hatte, 

zumal bey dem großen Nachtheile/ worin er sich einem 

so vielerfahrnen Manne/ wie Sir C. M. SuttoN/ ge

genüber befinden müsse. Ueber sich selbst mochte er 

kein Wort verlieren/ und obwohl sein personlicher Cha

rakter eben so sehr als der des andern Kandidaten an

gegriffen worden, so wollte er doch diesen Gegenstand 

einer künftigen Periode vorbehalten. Seine politischen 

Ansichten waren durch sein ganzes Leben und sein Be

nehmen als Parlamentsglied hinlänglich bethätigt; er 

könne sich daher nur dem Urtheile des Hauses unter

werfen und den Wunsch äussern, daß dessen Entschluß 
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zur Kräftigung der Rechte und Privilegien beytragen 
möge, die selbigem durch die Konstitution angewiese« 
worden. Lord Stanley erklarte/ ihm, als vierjähri
gem Theilnehmcr an der Greyschen Administration/ stehe 
keiner an Anhänglichkeit für die Reformbill nnd libe-
rale Grundsätze nach; er sey aber noch derselben Mei
nung, wie im Jahr 18ZZ, daß keine politische Mei
nungsverschiedenheit den unschätzbaren Vortheil aufwie
gen könne, Sir C. Sutton zmn Sprecher zu haben. 
Sir Robert Peel beschränkte sich in seiner Rede 
mehrentheils darauf, nicht allein die Verdienste des 
Sir C. M. Sutton/ sondern auch de.ssen neueste Ver
hältnisse zum Ministerium auseinanderzusetzen. Nach
dem noch einige Mitglieder geredet/ wurde um etwa 
Sx Uhr zur Abstimmung geschritten. Sobald diese er
folgt war/ nahm Herr Abercromby den Sprecher
stuhl ein. Sir Robert Peel erklärte, er beuge sich 
dem Entschlüsse des Hauses und wünsche daher dem 
Herrn Abercromby zu seiner Erwählung Glück. Auf 
Anfrage des Herrn Hume/ wann die Thronrede ge
h a l t e n  w e r d e n  d ü r f t e /  e r w i e d e r t e  S i r  R o b e r t  P e e l /  
nächsten Dienstag, falls bis dahin eine hinlängliche 
Anzahl von Mitgliedern vereidigt wäre. 

(Hamb. Korresp« No. 46.) 

P a r i s ,  d e n  i 8 t e n  F e b r u a r .  

Der zum russischen Geschäftsträger am hiesigen Hofe 
ernannte Graf Medem ist gestern Abend hier ange
kommen, und hatte an diesem Morgen eine Unterre
dung mit Herrn von Rigny. Nächsten Mondtag wird 
er dem Könige sein Beglaubigungsschreiben überreichen. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 47.) 

P a r i s /  d e n  i g t e n  F e b r u a r .  

Der Pfarrer Merino und der Karlistenchef Castor/ 
die/ wie sich das Gerücht verbreitet hatte, gestorben 
seyn sollten/ sind von den Tobten wieder auferstanden. 
Die <lss fordert auf, alle Nach
richten aus Spanien, mögen sie nun von den Karlisten 
oder ihren Gegnern herrühren, nur mit großer Vorsicht 
aufzunehmen. (Pk St. Zeit. No. 67.) 

P a r i s ,  d e n  m o s t e n  F e b r u a r .  
Die (-scelts llk theilt folgende/ jedoch noch 

sehr unverbüvgte, Nachricht mit: .Briefe aus Bayonne 
berichten, das englische Ministerium habe der Regie
rung Christinens notificirt/ daß es die Blokade der 
Häfen von Navarra nicht anerkenne, und daß es der 
englischen Flotte Befehl gegeben habe, der englischen 
Flagge Achtung zu erzwingen. Dieser Beschluß wurde 
in Folge der Wegnahme der »Isabella' gefaßt.« 

(Pr. St. Zeit. No. 58.) 

D r e s d e n ,  d e n  6 t e n  F e b r u a r .  

Die hier erscheinende Abendzeitung enthält (in 

französischer Sprache) folgendes Schreiben Ihrer Kaiserl.  

Hoheit/  der Frau Großherzogin von Sachsen-Weimar, 

an den Baron Franz von Maltitz zu Berlin, wel

cher Höchstderselben ein Exemplar seiner neuen Bearbei

tung des Schiiler'schen Demetrius überreicht hatte. Die 

Mittheilung dieses Schreibens war uns um so willkomme

ner, da es einen abermaligen Beweis von dem Interesse 

liefert/ welches die erhabene Fürstin der Literatur unsres 

Vaterlandes widmet: »Weimar, den ^Hsten December 

18Z4. Herr Baron von Maltitz! Zch empfange mit 

Dankbarkeit daS Exemplar des Trauerspiels Demetrius, 

welches Sie nur haben anbieten wollen. Ich empfange 

dasselbe mit um so größerm Vergnügen, als Ihr Werk 

dasjenige zu vollenden bezweckt, welches der Gefeyerte, 

den Weimar zu besitzen das Glück gehabt, nur hatte ent

werfen können, obwohl sein deutsches Vaterland schon 

von Bewunderung fiu das genialische Gepräge dieser 

Skizze durchdrungen ist.  Es sind dies große Veranlassun

gen, um den ganzen Werth Ihrer Unternehmung ins Licht 

zustellen/ welches seinen Ruhm krönen und den Ihrigen 

damit verbinden wird. Empfangen Sie die Beweise der 

Achtung/ mit welcher ich verbleibe Ihre wohlgeneigte 

Maria/ Großfürstin von Rußland und Großherzogin von 

Sachsen." — Sicherm Vernehmen nach wird dieses 

Stück im Laufe des gegenwartigen Jahres auf den bedeu, 

tenderen Bühnen Deutschlands erscheinen. 

(Hamb. Korresp. No. Z9.) 

In Mitau angekommene Fremde. 

Den 2osten Februar. DerMenageriebesitzer/ Hr. V.Aken, 

aus Königsberg/ log. b. Morel.  — Hr. Kammerherr 

v. Simolin und Hr. v.Klüchtzner aus Groß-Dselden, 

log. b. Zehr zun. — Hr. v. Saß aus Talsen/ log. b. 

H. S. Stern. — Hr. Revisor Brandt aus Angern, 
log. b. Kaufm. Kupffer. 

Den eisten Februar. Hr. Assessor v.  Rosenberg, Hr. 

vr. Bergmann und Hr. Apoth. Adolphy aus Tuckuw, 

Hr. v. Nolde aus Zerxten/ Hr. v. Korff aus Prinzen» 

hoff/ Hr. Kommissar Gauger, die Hrn. Kaufl.  v.  

Brandt und Schmidt aus Riga, Hr. v. Behr aus Pe

terthal,  Die Schauspielerin/ Demois. Ida Wolbrick, 

und die Wirthschafterin Henriette Cronoitre aus Me

ine!/ log. b. Zehr jun. — Hr. v. Fircks aus Sturhoff,  

log. b. Jensen. — Hr. v. Derschau und Hr. v. d. Ropp 

aus Autzenbach, log. b. Morel.  — Hr. Disp. Fr. v. 

Schöningk aus Planen, log. b. Apoth. Ludendorff.  

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
<<m Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hosrath von Braun schweig, Censor. 

No. 68. 
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B e y l a g e 

z u r  M i t a u i  s c h e u  Z e i t u n g .  2Z. Febr. I8ZZ. 

M i s c e l  l e  m  

Durch die, nach französischen Blattern, in dem Kolle-
gium von Döle gemachte Entdeckung einer für die Ge
schichte Frankreichs höchst wichtigen Sammlung histori
scher Dokumente veranlaßt, macht die St. Petersburg-
sche Zeitung d. I. No. 27. die Bemerkung, daß sich in 
der kaiserlichen öffentlichen Bibliothek zu St. Petersburg 
mehr als sechstausend handschriftliche und unbenutzte 
Aktenstücke zur Geschichte von Frankreich befinden, und 
sührt folgende, allerdings sehr merkwürdige, darunter an: 

2 5 5  A u f s a t z e  u n d  O r i g i n a l b r i e f e  d e r  K ö n i g e ,  K ö n i g i n 
nen und Prinzen, von dem heil. Ludwig bis auf Ludwig 
XIV., in 3 Banden; worunter ein Schreibe-Buch deS 
Letztern aus seinem Knabenalter. 

Eine Sammlung von Briefen und Original-Aufsätzen 
von den Königen Heinrich Ii. und Franz il. 

, 4 4  a h n l i c h e  v o n  b e r ü h m t e n  u n d  m e r k w ü r d i g e n  M a n 
nern aus den Jahren 1477 bis »497, größtentheils an 
Ludwig XI. und Karl Vlii. gerichtet. 

s o 5  m e i s t e n s  e i g e n h ä n d i g e  B r i e f e  v o n  K a t h a r i n a  v o n  
Medicis, von denen 62 an ihren Sohn Karl IX., 42 an 
Heinrich III., 59 an den IVlaroclial cls Villerox u. s. w. 

Briefe und Depeschen von Katharina von Medicis, als 
Regentin von Frankreich,, an den äs ihren 
Gesandten in Constanz^ 

137 Briefe, Entwürfe und Instruktionen von der 
Hand Karl des IX., in zwey Banden. 

4.6 Briefe von dem Dauphin Francois, »568—»586. 
80 Briefe und andere Aufsätze des MarooKsl äs 

lue, 15 63 1570. 
200 Original-Staatsschriften aus den Jahren i56i 

bis i588.. 
3 5 3  e i g e n h ä n d i g e  B r i e f e  H e i n r i c h s  I I I . ,  vom denen 

64 an die Königin, seine Mutter,  und an Karl  IX. ,  
seinen Bruder. 

8^7 Briefe von Oue ä'^Ien^on, letztem Prin-
des Hauses Valois. 

48 Originalbriefe von den Montmorency's, darunter 
3 von dem Konnetabls. und 14 von dem Marschall. 

2 5 o  e i g e n h ä n d i g e  B r i e f e  d e r  K ö n i g e  u n d  P r i n z e n  v o n  
Navarra und Bourbon, worunter 32 von Marguerite, 
Heinrichs IV. Gemahlin. 

M e h r  a l s  6 0 0  h a n d s c h r i f t l i c h e  u n d  g r ö ß 
t e n t h e i l s  O r i g i n a l - A u f s ä t z e  u n d  B r i e f e  v o n  
H e i n r i c h  I V . ,  n e b s t  m e h r  a l s  3  0 0  O r i g i n a l -
D e p e s c h e n  a n  s e i n e  G e s a n d t e n  i n  R o m ,  L o n 
d o n  u n d  V e n e d i g s  

Ueber 3c>o Original-Briefe und Aufsätze Ludwigs XIII., 
nebst den Depeschen seiner Gesandten und Staatsmanner, 
namentlich von Colbert, Richelieu, Mazarin u. a. 

M e h r  a l s  2 0 0 0  a n  d e n  K a n z l e r  S e g n i e r  
g e r i c h t e t e  S t a a t s s c h r i f t e n ,  B e r i c h t e  u n d  
B r i e f e  v o n  G e s a n d t e n ,  M i n i s t e r n ,  u n d  d e n  
berühmtesten Gelehrten und Künstlern sei
n e r  Z e i t .  

Endlich Schriften verschiedener Gelehrten, die in den 
Archiven der Bastillen aufbewahrt waren, darunter einige 
Aufsätze von der Hand I. I. Rousseau's, und 86 Briefe, 
Gedichte u. s. w. von Voltaire's eigener Schrift. 

» ^ « 
In einer Abhandlung des Or. Tenzel, welche er an die 

königl. Akademie der Wissenschaften in München einge
schickt, ist die Länge und Kürze der Tage an den vorzüg
lichsten Orten in Europa angegeben. In Berlin und 
London dauert der längste Tag 16z, und der kürzeste 7^ 
Stunden; in Stockholm und Upsala der längste 18z und 
der kürzeste 6 Stunden; In Hamburg, Danzig und 
Stettin der längste 17 und der kürzeste 7 Stunden; in 
St. Petersburg und Tobolsk der längste 19 und der kür
zeste 5 Stunden; in Tornea der längste 2ix und. der 
kürzeste 2z Stunden; in Archang.el und Neu-Herrenhuth, 
an der Küste von Grönland, der längste 20 und der kür
zeste 4 Stunden; in Ward.oehus in Norwegen bleibt es 
vom 2isten May bis zum 22sten Iuly ununterbrochen 
Tag und auf Spitzbergen dauert der längste Tag, 3^ 
Monat. 

Eine neue Art von W e i tz en, nach der Prinzessin Vik
t o r i a ,  V i k t o r i a - W e i y c n  g e n a n n t ,  d e n  S i r  R o b .  K e r r  
Porter, der gegenwärtige Konsular-Resident in dem 
Theile von Süd-Amerika, wo die Frucht wachst, nach Eng
land geschickt, und mit dem man in Somersetfhire Versuche 
angestellt hat, ist sehr gut gerathen, sowohl bey der Som-
mcr-, als bey der Wintersaat. In Warwickshire gerieth 
er so gut, daß er im Julius v. I. eine sehr gute Ernte 
gab, obgleich er, durch Zufall, einen Monat zu spät ge-
saet worden war. Das Mehl, welches man daraus mahlte, 
fiel ungemein süß und angenehm aus, und das daraus 
bereitete Brod schmeckte vortrefflich. Die eigentlichen 
Säezeiten sind der Februar (im Iunius zu ernten) 
und der Iunius (im Oktober zu ernten.) 

* * 

B e r l i n .  D i e  S t a a t s z e i t u n g  e n t h ä l t  f o l g e n d e  M i t -
theilung des Prof. Preuß: , Im Jahre» 810 bot ein 
Privatmann durch die Berliner Zeitungen einen Stuht 
mit dem Bemerken,, daß es derselbe scy,, auf welchem Frle, 



18 
drich II. gestorben, zum Verkaufe aus, und diese Angabe 
ist auch in den 4ten Band meiner Lcbensgcschichte (S. 
265, Anm. 2) des großen Königs übergegangen. Sie 
bedarf indessen, nach einer mir kürzlich gewordenen zu
verlässigen Mittheilung, einer Berichtigung. Oer Stuhl 
nämlich, auf welchem Friedrich der Große verschied, ist, 
nachdem derselbe durch Vermächtniß der Prinzessin Amalie 
Königl. Hoheit in den Besitz Sr.Königl. Hoheit des Hoch-
seligen Prinzen Ferdinand gekommen, gegenwärtig das 
Eigenthum Sr. Königl. Hoheit des Prinzen August von 
Preußen, und zwar in Folge nachstehender testamentari
schen Verfügung: ,-Ich will, daß den Stuhl von des 
Höchstseligen Königs Friedrichs des Zweyten Majestät, 
nebst der Fußbank, Kissen und Decke, Mein Sohn, der 
Prinz August, und nach dessen Ableben der Kronprinz des 
Königlichen Hauses, als Andenken des großen Königs,, 
e r b e n  s o l l .  B e r l i n ,  d e n  9 t e n  D e c e m b e r  i 8 i 3 .  L o u i s e ,  
P r. Ferdinand/' So ist denn diese Reliquie der 
vaterländischen Geschichte für immer auf das Würdigste 
geborgen." 

* . * 

Am i7ten September d. I. erstieg ein, gegenwärtig 
in Heidelberg sich aufhaltender Engländer, Or. Martin 
Barry, von 6 Führern begleitet, den Montblanc. Man 
konnte aus der Tiefe des Chamouny-Thals, wie vom 
Mont-Brevenr, durch Fernglaser die Ankunft der Wan
d e r e r  a u f  d e m  G i p f e l  s e h e n ,  O r .  B a r r y  i s t  d e r  z w ö l f t e  
Engländer, welcher den Montblanc erstiegen hat. Er 
machte auf der Höhe mehrere Barometer- und andere Beob
achtungen. Unter Anderm gelang es ihm, auch auf dem 
Gipfel mit Holz und Holzkohlen Wasser zum Kochen zu 
bringen. Hr. v. Saussure hatte sich dazu nur einer Spi
rituslampe bedient. 

* . * 

Man schätzt den Werth des Fleisches, welches in Lon
don jährlich verzehrt wird, auf 60 Mill. Thlr. preuß., 
und nimmt an, daß jährlich hier geschlachtet werden: 
i5o,ooc> Ochsen, 5o,ooo Kälber, 70,000 Schaafe, 
25o,ooo Lammer, 200,000 Schweine. Der übrige Ver
brauch besteht aus 8,Soo Ladungen Fische, (jede von 40 
Tonnen) die zu Wasser, und 20,000 Tonnen, die zu 
Lande in die Stadt gebracht werden. » Million Quar-
tersWeiyen, 21 Mill. Pfund Butler, 25,000,000 Pfund 
Käse, 2 Mill. Fasser Bier, 7,900,000 Gallons Milch, 
von 9,600 Kühen Herrührend, ü Mill. Gallons geistige 
Getränke, 65,ovo Pipen Wein u. s. w. 

* «. * 

Die Dresdner Abendzeitung macht, in einem ihrer neu
sten Blätter, auf einen Umstand aufmerksam, der über 
e i n  w o h l b e k a n n t e s  G ö t h e ' f c h e s  W e r k :  H e r m a n n  u n d  

D o r o t h e a ,  e i n  n e u e s  L i c h t  v e r b r e i t e t .  S i e  w e i s e t  n ä m 
lich auf die große AehnUchkeit eineS^ historischen, von 
Panse, in seiner -Geschichte der Auswanderung der 
e v a n g e l i s c h e n  S a l z b u r g e r  i m  J a h r e  1 7 2 - ,  L e i p z i g  1 8 2 7 '  
S. »75. angeführten, Faktums mit der Grund.Idee des 
Göthe'schen Gedichtes hin, und diese Ähnlichkeit ist in 
der That so auffallend, daß man vermuthen muß, der Dich, 
ter habe auf irgend eine Weise davon Kenntniß erhalten, 
und, mit glücklichem Blicke, sogleich die Möglichkeit einer 
epischen Bearbeitung erkannt. -Oer preußische Kom
missar Göbel, dem die Leitung der Wanderungen (der 
Salzburger Ausgewanderten) aufgetragen war, hatte 
sich kaum nach Regensburg begeben, als er die Nachricht 
erhielt, daß 750 Emigranten in das Fürstenthum Oet-
tingen eingerückt wären, um den Weg nach Nürnberg 
einzuschlagen. Er eilte daher am 28sten Mar; (17^2) 
nach Harburg, wo er sie einholte, und indem er sie für 
preußische Unterthanen erklärte, überhob er sie sogleich 
der Noth des Bedürfnisses. Als sie durch Altmühl zs, 
gen, fand sich der Sohn eines vermögenden Bürgers bey 
ihnen ein, der durch einen Zauber an ihre Bewegungen 
gefesselt zu seyn schien. Endlich trat er zu einer schönen 
Salzburgerin, und fragte sie schüchtern, wie ihr das Land 
gefiele und ob sie bey seinem Vater dienen wolle. ,Is 
Eurem Lande,« versetzte sie, .gefällt mir's ganz wohl, und 
wenn Ihr mich annehmen wollt, so will ich Euch treu und 
fleißig dienen; ich kann das Feld bestellen, die Kühe mel
ken, Gras mähen und trocknen.« Er führte sie darauf 
zu seinem Vater und bat ihn, sie ihm zum Weibe zu ge
ben, und als dieser von seiner Ueberraschung sich er« 
holt hatte, und sie fragte, ob sie einwillige, antwortete 
sie: .Ihr wollt mich foppen: Euer Sohn brauchte eine 
Magd, und da will ich mein Brod wohl erwerben.« Als 
aber beyde auf ihrem Entschlüsse beharrtcn, und der junge 
Bürger ihr ein Ehepfand überreichte, griff sie in ihren 
Busen, zog einen Beutel mit zweyhundert Dukaten her
aus, und übergab sie ihm, mit den Worten: »Ich will 
Euch halten, wie mein Aug' im Kopfe: hier nehmt mei
nen Mahlschatz!« — Höchstwahrscheinlich hatte Göthe 
dies ganze Faktum vor Augen, wenn gleich der Ausgong 
der Erzählung, als vielleicht zu sehr im Kreise der ge
wöhnlichen Entwicklung solcher Begebenheiten liegend, 
ihm nicht zusagte. 

* . * 

P a r i s .  U n t e r  d e m  T i t e l :  Nsvus 6u Korä xrinci-
xalement äes werden eu? gewisser 
Boulet aus Metz und der Or. Spazier aus Leipzig hier ia 
Paris eine literarische Zeitung über deutsche und nordi
sche Literatur, vom isten Marz an, jeden Monat ein 
Heft herausgegeben. (Berl. Nachr.) 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civikberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von B r a u n  s c h w e i g ,  C e n s o r .  

67. 



I^o. 2Z. Dienstag, den 26. Februar 1835. 

M a d r i d /  d e n  g t e n  F e b r u a r .  
Nachrichten aus Tavira (Portugal) vom 2ostcn Ja

nuar zufolge/ war dort Alles ruhig. Ein Detaschement 
der Nationalgarde hatte den wüthenden Miguelisten 
Ramos eingebracht/ der seit dem Iuny »8Z4 in der 
Sierra umherstreifte. Er war das Schrecken von Al
garve und einer der ersten Häuptlinge der Usurpation/ 
indem er den Indult/ bey dem Vertrage von Evora/ 
«icht angenommen hatte. (Berl. Spen. Zeit. No. 47.) 

P a r i s /  d e n  i S t e n  F e b r u a r .  
Fürst Esterhazy speiste vorgestern bey der Königlichen 

Familie zu Mittag. Der Lonstiwtionel behauptet/ der 
Fürst habe der französischen Regierung die freundschaft
lichsten Versicherungen von Seiten seines Hofes über
bracht/ und ihrerseits die Regierung sich bereit erklart, 
im Monat May dieses Jahres Ankona von den französi
schen Truppen räumen zu lassen. Der Fürst wird heute 
Abend von hier nach dem Orte seiner Bestimmung ab
reisen. (Berl. Spen. Zeit. No. 45.) 

P a r i s /  d e n  i 6 t e n  F e b r u a r .  
Die Oeputirtenkammer hat in ihrer heutigen 

Sitzung den Gesetzvorschlag über die Ernennung einer 
Kommission zur Untersuchung des Tabaksmonopols mit 
241 gegen 140 Stimmen angenommen und damit 
ihrem wichtigen Rechte, Untersuchungskommissionen über 
Gegenstande/ bey denen sie es für erforderlich und nütz
lich hält, zu ernennen/ neue Starke verliehen. Mor
gen werden die Mitglieder jener Kommission ernannt wer
den. Die Minister und deren Anhänger im Centrum der 
Kammer boten Alles auf/ um die Annahme des Gesetzvor
schlags zu verhindern. 

Man hat in Frankreich die auffallende Erscheinung be
merkt/ daß da/ wo Sreinkohlcngruben sich befinden/ die 
Bevölkerung auf eine unverhaltnißmäßige Weise zugenom
men hat. So zahlte der Gerichtsbezirk von Charleroi im 

Jahre 1806 nur n5/iio Einwohner und gegenwärtig 
180,464, und nach eben diesem Maßstabe hat sich die 
Bevölkerung in dem Dorfe Anzin und den Gemeinden 
Fresnes, Vieux-Conde, Denain u. s. w. vermehrt. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 45.) 
Paris, den 17ten Februar. 

Dem National zufolge, sind die nöthigen Anweisun
gen für die Zahlung der 2 Millionen, die Spanien an 
die französische Regierung schuldet, heute in Paris ein
getroffen. 

Zu der Gemäldeausstellung, die am isten März be
ginnt, sind bereits über 1200 Gemälde eingegangen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 46.) 
Paris, den i8ten Februar, 

vr. Hahnemann/ der bekannte Begründer der ho
möopathischen Heilmethode/ der sich bekanntlich vor 
Kurzem mit einer jungen Französin verehelichte, wird 
mit ihr/ zum Besuch bey seinen hier wohnenden Schwier 
geraltern/ in diesen Tagen in Paris erwartet. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 47.) 
Paris, den 1 ytcn Februar. 

Das an der Börse und in der Oeputirtenkammer ge
stern verbreitete Gerücht von einem Ministerwechsel wird 
von den öffentlichen Blättern in ihren heutigen Nummern 
mit manchen Zusätzen wiederholt. 

Nach Berichten aus Fayal/ welche ein im Havre 
angekommenes Fahrzeug überbracht hat/-haben die Ein
wohner der Azoren, auf die Nachricht von dcm Tode 
Don Pedros, einstimmig beschlossen, eine einjährige 
Trauer anzulegen. (Berl. Spen. Zeit. No. 48.) 

* . * 
Im l'emxs liest man/ »Briese/ die wir so eben aus 

Valencia erhalten/ melden, daß Valdes das Portefeuille 
des Kriegsministeriums angenommen habe und daß er An
stalten zur Abreise nach Madrid treffe. Einer dieser 
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Briefe ist von einem Adjutanten des Generals Valdes als Konseilsprasident und Kriegsminister 
geschrieben/ (Pr. St. Zeit. No. 57.) niedergelegt. Der König, nachdem er den Minister« 

P a r i s ,  d e n  2osten Februar. rath von diesem Ereignisse in Kenntniß gesetzt hatte, hat 
In vergangener Nacht waren viele Deputirte des sich entschlossen, einen Ofsicier zu dem Marschall Soult, 

l'tiiers-xsrii auf dem Hofballe. Der König nahm sie/ der sich in diesem Augenblicke zu St. Amand (»m Depar-
dem Anschein nach, mit einer auffallenden Huld auf, tement des Tarn) befindet, zu schicken, um chn emzula-
weshalb man fast glauben sollte, der König werde noch den, sich sofort nach Paris zu begeben, 
ein zweytes Mal zu dieser Meinung seine Zuflucht neh- zu rekonstituiren. Man glaubt nicht, daß Marschall 
men. Die letzten Unterhandlungen, um das Ministe- Soult vor acht oder zehn Tagen werde in Paris seyn 
rium zu verändern, sind also zwar fruchtlos gewesen, können/ Der Boniteur schweigt ganz. Der 
allein diese so häufig erneuerten Versuche beweisen, daß Messager erwähnt als Gerücht, das Mmistertum habe 
das gegenwärtige Kabinet sich nicht lange mehr halten in Masse seine Entlassung eingereicht; Herr Thiers 
kann. (Berl. Spen. Zeit. No. 49.) habe das Hotel des Innern schon verlassen, und Herr 

» . » Guizot sey nach Autreuil abgereist; die Herren Soult, 
Der Boniteur enthalt folgende Nachrichten aus Spa- Dupin und Molö wären mit der Bildung eines neuen 

nien: »Mina ist noch immer in Elisondo, wo er einen Kabinets beauftragt. (Pr. St. Zeit. No. 60.) 
Transport von Geld und Effekten erwartet. Seine P aris, den 25sten Februar. 
Truppen sind in Lanz. Zumalacarreguy steht im obe- Das ivlemorial äs« theilt über die letzte 
ren Theile des Ulzamathales, gegen Guipuzkoa hin/ Bewegung Mina's Folgendes mit: »Kaum war Gene-

(Pr. St. Zeit. No. 58.) ral Mina von der mißlichen Lage des Obersten Ocana be-
Paris, den 2,sten Februar. nachrichtiget, als er an der Spitze einer Kolonne von 

An der Börse wurde die Erwählung des Herrn Aber- 3ooo Mann von Pampelona aufbrach und Lorenzo den 
eromby zum Sprecher des brittischen Unterhauses sehr Befehl ertheilte, eiligst nach der nämlichen Richtung zu 
lebhaft besprochen, und es bey dieser Gelegenheit der marschiren; da er jedoch auf mehrere Nachrichten Grund 
Regierung zum Vorwurf gemacht, daß sie die telegra- hatte, zu glauben, daß, wenn man einen Augenblick ver-
phische Depesche, worin die Nachricht mitgetheilt wor- löre, die-Truppen der Königin, die ihre Munition und 
den, nicht an der Börse habe amtlich bekannt machen Lebensmittel erschöpft hatten, in ihren Stellungen über
lassen. Die Nachricht selbst bewirkte ein Sinken der wältigt werden würden, so fühlte er, daß man einen 
Kourse, weil man glaubte, der mögliche Sturz des entscheidenden Entschluß fassen müsse. Er nahm daher 
brittischen Ministeriums würde auch auf das doktrinäre 5oo Mann Kerntruppen und rückte in Eilmärschen gegen 
französische Ministerium nachtheilig einwirken, und die Ciga vor, wobey er den Obersten Ocana durch einen Bo-
schon seit mehreren Tagen verbreiteten Gerüchte von ten auffordern ließ, sich bis aufs Aeusserste zu halten, 
einer durchgreifenden Ministerialveränderung erhielten indem der Obergeneral in eigener Person sich beeile, ihly 
unter diesen Umständen ein neues Gewicht. Es wurde zu Hülfe zu kommen. Dieser Bote ward jedoch, ehe er 
mit Zuversicht die Behauptung wiederholt, Herr Du- seine Bestimmung erreichte, von den Insurgenten ange-
pin d. Aelt. werde ins Kabinet treten, oder sey viel- halten; indessen fand Zumalacarreguy, von der Annä-
mehr mit der Bildung eines neuen Ministeriums von herung des Generals Mina bereits unterrichtet, es nicht 
dem Könige beauftragt worden, während andere versicher- für gut, ihn zu erwarten; er ließ 2 Kanonen in der 
ten, der ivionitsuc werde morgen die Ernennungen des Umgegend verbergen und gab seinen Truppen Befehl, sich 
Generals Guilleminot zum Kriegsminister und des Herrn nach dem Thale Ulzama zurückzuziehen. Zwey Stunden 
Humann zum Ministerpräsidenten amtlich bekannt machen, später hätten 1800 Mann der Truppen der Königin die 
Die ministeriellen Blätter beobachten auch heute noch Waffen gestreckt. Die Karlisten ziehen sich jetzt im Thale 
über die Ministerialverhältnisse das tiefste Schweigen, Ulzama zusammen. Zumalacarreguy steht zu Lebayen, wo 
während die übrigen Blätter die oben erwähnten Ge- sich auch die Junta mit 3 Bataillonen befindet. Man 
rüchte mit manchen Zusätzen wiederholen, aus denen übri- glaubt, er habe den Plan, die Abwesenheit Mina's zu 
genS nur soviel mit Bestimmtheit hervorzugehen scheint, benutzen, um einen Ueberfall gegen Pampelona zu ver-
daß der Herzog von Treviso zum Austritt aus dem suchen, und diesem Motive müsse man hauptsächlich sei-
Kabinet ernstlich entschlossen ist. nen übereilten Rückzug zuschreiben. Wie dem auch sey, 

(Berl. Spen. Zeit. No. 5o.) die beyden Obergenerale stehen jetzt an der Spitze ihrer 
Paris, den 22sten Februar. Truppen, und man muß binnen Kurzem entscheidenden 

Das Journal lies Oebats meldet: »Der Marschall Ereignissen entgegensehen/ 
H e r z o g  v o n  T r e v i s o  h a t  g e s t e r n  ( a m  2 o s t e n )  V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e  s c h r e i b t  m a n  v o m  
i n  d i e  H ä n d e  d e s  K ö n i g s  s e i n e  E n t l a s s u n g  i 5 t e n  F e b r u a r :  » B r i e f e  a u s  L e o n  m e l d e n ,  d a ß  a l l e  i n  
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dieser Stadt befindliche Truppe» «ach Navarra aufge
brochen sind , und daß die UrbanoS daselbst den Dienst 
versehen. (Pr. St. Zeit. No. 63.) 

T o u l o n ,  d e n  6 t e n  F e b r u a r .  
Man behauptet neuerdings/ das schwache französische 

Geschwader in der Levante soll verstärkt werden/ denn 
seit dem Antritte des neuen englischen Ministeriums 
sind diese Gewässer der Schauplatz der lebhaftesten po
litischen Jntriguen geworden. Kürzlich ist die ohnehin 
starke englische Flotte durch zwey Schiffe von 74 Ka
nonen vermehrt worden; überdies wird in den engli
schen Häfen mit vieler Thatigkeit und Strenge gear
beitet. Die Brigg Meleager/ welche die Küste Ita
liens befährt/ könnte wohl noch einige Zeit ausbleiben, 
sie hat den Auftrag, auf gewisse hin- und herreisende 
Personen/ auf welche die Aufmerksamkeit der Regierung 
gerichtet worden/ ein wachsames Auge zu haben. El
isas ist wieder im Spiele, nur ist man nicht im Kla
ren, ob es Frankreich oder Spanien betrifft. 

(Hamb. Korresp. No. 44.) 

L i  v o r n  0 ,  d e n  2 5  s t e n  J a n u a r .  
Trotz der Wachsamkeit dep an der toskanischen Küste 

kreuzenden französischen Brigg gelingt es den AnHan
gern des Don Karlos doch immer/ Waffen und Muni
tion nach den spanischen Küsten zu expediren. Sie ha
ben ihre Depots/ und so oft sie die Kreuzer täuschen 
können, machen sie Sendungen an den Prätendenten/ 
der Alles richtig empfängt/ ohne Hinderniß von Sei
ten der französischen Schiffsdivision, die zu klein ist/ 
mn auf alle Landungspunkte ein wachsames Auge zu 
haben, (Hamb. Korresp. No. 45.) 

W i e n /  d e n  2osten Februar. 
Der türkische Gesandte am großbritannischen Hofe/ 

Nuri Effendi, ist mit seinem Gesandtschastspersonal am 
>7ten dieses MonatS hier eingetroffen. In seiner Be
gleitung befinden sich der Oberst Bekir Beg, der Oberst
lieutenant Emir Beg/ die Gesandtschaftssekretare Tewfik 
Effendi und Talet Effendi und die Gesandtschaftsdolmet-
scher Wogorides und Achmed Effendi. 

Unsere gestrigen Zeitungen enthalten den Bericht über 
den Tilgungsfonds unserer Staatsschuld am Schluß deS 
vorigen Jahres. Die steigenden Einkünfte desselben be
tragen bereits 9/919,692 Gulden. Der Nominalwerth 
der bis jetzt ausser Umlauf geseyten Schuldverschreibungen 
belauft sich auf 343,976,475 Gulden. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 48.) 

B r ü s s e l /  d e n  i 9 t e n  F e b r u a r .  
Der heutige Boniteur enthält das Budget bes In

nern, wie eS die Kammern angenommen haben, zusam
men zu 11/088/11.4 Franken »0 Cent. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 47.) 

M ü n c h e n /  d e n  s o s t e n  F e b r u a r .  
Von den bayerischen Gymnasien sollen diejenigen/ 

welche sich/ gemäß der religiösen Beschaffenheit der 
Städte, in denen sie sich befinden, dafür eignen, all-
mählig den Benediktinern übergeben werden. Ei
nige Blätter wollen wissen/ daß Se. Majestät/ der Kö
nig, auch namentlich in München/ diesen Ordensprie
stern ein eigenes Kloster erbauen werde. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 47.) 

L o n d o n /  d e n  i 8 t e n  F e b r u a r .  
Hunt ist in seinem 63sten Jahre gestorben. Er war 

ursprünglich zum Landwirth erzogen und hatte in Somer-
setshire die Landwirthschast erlernt. Späterhin übernahm 
er eine Brauerey in Bristol und war in den letzten 25 
Jahren als ein radikaler Reformer ausgetreten. Das von 
ihm hinterlassene Vermögen ist unbedeutend und fällt 
seinem ältesten Sohn Thomas anHeim/ der nach Nord
amerika ausgewandert ist und dort als Landmann lebt. 
Sein zweyter Sohn, Henry/ verheirathete sich kürzlich 
mit einer jungen Dame/ Namens Vince/ in Petworth. 
Hunt war ein sehr erfahrner Landwirth und hatte eine 
große Vorliebe für alle ländliche Beschäftigungen. Er 
galt für einen der beste»? Schützen und war ein sehr er
fahrner Angler. (Berl» Spen^ Zeit. No. 47.) 

L o n d o n ^  d e n ?  m o s t e n  F e b r u a r .  
(Privatmittheilung.) 

O ' C o n n e l l  w a r  d i e  H a u p t t r i e b f e d e r  d e r  R ä n k e /  
durch welche Sir Robert Peel gestern Abend den Kür
zern zog; er ist der wahre Leiter der Opposition/ er/ 
der Repräsentant der Bewegung und des Radikalismus 
in Irland und Großbritanien, ist der Dampfkessel/ des
sen Dampf die ganze Maschinerie der Unions- und Wahl
ausschüsse in Bewegung setzt, so daß die Repräsentan
ten der Volksstädte und Bezirke, durch die Heftigkeit 
d e r  E r s c h ü t t e r u n g ,  w e n n  d a s  P a r l a m e n t  w i r k l i c h  w i e 
der aufge löset werden sollt?/ mit bedroht und 
e r s c h ü t t e r t  w e r d e n  d ü r f t e n ;  —  - d i e s e  A u f l ö s u n g  
aber ist die Alternative/ zu welcher Peel wahrschein
lich sehr früh seine Zuflucht nehmen wird/ 

L o r d  S t a n l e y  u n d  d i e  s ä m m t l i c h e n  k o n 
s e r v a t i v e n  W h i g s  h  s e l t e n  s i c h  t r e u l i c h  z u  
Peel. Ich hoffe, daß die Letztern den moralischen Muth 
haben werden, mit ihm den wichtigen Kampf zu beste
hen, den er unternommen hat, aber wer wird, selbst 
dann, bestimmen können/ ob der Erfolg endlich seine 
Bemühungen krönen werde?. — Hätten Alle/ die zum 
Kabinet gehören, seinen G.esst und, wie er, das An
denken ihrer geleisteten Dienste sür sich/ so würde der 
Ausgang nicht so zweifelhaft seyn; allein er hat, unglück
licherweise, einige Leute neben sich/ die bis noch ganz vor 
Kurzem Ultra-Tori es gewesen sind/ und dieser Um



stand ist es/ der/ in den Augen vieler Leute, die Regie
rung verdachtig macht, und ihr einen großen Theil der 
Kräfte raubt, die sich dann zu denen ihrer Gegner gesel
len. — Die Organe der Regierung sagen heute: »Die 
Wahl des Herrn Abercromby zum Sprecher wird keinen 
Unterschied in den Veranstaltungen der Minister hervor
bringen, die sie schon vor dieser Wahl getroffen hatten/ 
D i e  g e s t r i g e  A b s t i m m u n g  w a r  ü b r i g e n s  d i e  b e d e u t e n d 
ste/ welche, wie ich glaube, je im Unterhaus? stattgefun
den hat, denn von der Gesammtzahl der Mitglieder fehl
ten nur i5 Stimmen. 

Zch bedanre, Ihnen anzeigen zu müssen, daß keine 
große Wahrscheinlichkeit da ist, daß die Unterhandlungen, 
welche der Herzog von Wellington mit so großer Angele-
gentlichkeit verfolgt hat, um den bürgerlichen Krieg in 
Spanien zu beendigen, zu einem glücklichen Ergebniß 
führen dürsten. Ich will gern glauben, daß die Madri
der Regierung es eben so sehr gewünscht hat, als die eng
lische, eine Vermählung zwischen Isabella und dem Sohne 
des Don Karlos zu Stande zu bringen, allein der Vater 
(Don Karlos) soll den Vorschlag auf eine sehr kategori
sche Art abgelehnt haben, indem er nämlich erklärt 
hat, daß er durchaus zu keinem Schritte seine Einwilli
gung geben würde, der dazu führen dürfte, irgend eine 
Veränderung in dem Gesetze der spanischen Erbfolge seit 
dem Anfange des vergangenen Jahrhunderts hervorzubrin
gen. Unter keinen Umständen können aber die Minister 
der Königin diesem Gesetze irgend eine Kraft zugestehen/ 
da die ganze Macht und das Recht, welches sie besitzt, 
auf der königlichen Verfügung vom Jahr 1829 beruht, 
welche dies Gesetz umstürzte. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 46.) 

Das Resultat der Sprecherwahl hat natürlich sehr 
großes Aufsehen gemacht, und sogar die Konsols, je
doch nicht bedeutend/ gedrückt. Noch am Tage vorher 
sprach selbst der Lourier von einer vermuthlichen Ma
jorität von 40 bis So Stimmen für Sutton. Der Er
folg ist daher um so auffallender, als nicht allein Lord 
Stanley, sondern auch Sir James Graham für Letzte
ren gestimmt hat. Sir Francis Burdett hielt sich ent
fernt. Die liberalen Blätter sind ausser sich vor Freude, 
und der Loucier ist überzeugt/ daß eine dem Ministe
rium feindselige Adresse erfolgen und Sir Robert Peel 
sich alsdann nebst seinen Kollegen zurückziehen^werde/ 
woran aber noch sehr gezweifelt wird. Die l'imes, 
voll Betrübniß über den unerwarteten Ausgang der 
Debatte, beschwören das Unterhaus/ sich der Koalition 
radikaler Whigs und Destruktiven nicht in die Arme 
zu werfen, denn das vorige Ministerium könnte nicht 

daran denken, wieder ans Staatsruder zu kommen/ in
dem es eine zwiefache Opposition von Zoo Konserva
tiven und 170 Radikalen gegen sich haben würde. 

Der französische Botschafter, Graf Sebastiani/ und 
der österreichische, Fürst Esterhazy/ sind hier eingetrof
fen. Sowohl der Herzog von Wellington als der Graf 
von Aberdeen haben Ersteren Besuche abgestattet. Vor
gestern hielt der König ein Lever/ bey welchem sowohl 
jene beyden Botschafter/ als Graf Pozzo di Borgo und 
Freyherr von Bülow vorgestellt wurden. Die Gesandten 
von Sardinien/ Belgien/ Dänemark/ Bayern, Spanien/ 
Portugal und Sachsen überreichten dem Könige Schreiben 
ihrer resp. Monarchen. (Hamb. Korresp. No. 46.) 

In Mitau angekommene Fremde. 
Den Lasten Februar. Hr. Koll. Registr. Bochmann aus 

Hapsal, log. b. Morel. — Hr. Kronförster Schatzky 
aus Pönav/ Hr. Kaufm. Strupp aus Libau, Fr. 
Oberstlieutenantin v. Pschenitschka und Mad. Peter
sohn aus Raawen/ log. b. Zehr jun. — Hr. Förster 
Heinz aus Herberge»/ iog. b. Wittwe Kapeller. — 
Hr. Obrist Essauloff/ vom Sophieschen Seeregim./ aus 
Szagarren/ log. b. Jensen. — Hr. Lehrer Schulz aus 
Grünhoff, Hr. Oekonom Brenner aus Frauenburg, Hr. 
Arrend. Schmehling und Hr. Müllerm. Knoch aus Frie-
drichshoff, log. b. Borchert. — Hr. Gutsbes. Basill 
Sabiello aus Latschen, log. b. Kaufm. Günther. 

Den 2Zsten Februar. Hr. v. Tiesenhausen aus Berghoff, 
log. b. Jensen. — Hr. Raabe aus Essern, log. b. 
Schwollmann. — Hr. Kaufm. Scheffel, nebst Gattin, 
aus Libau, log. b. Gürtler. — Hr. Flügeladjutant 
Graf v. Lambsdorff/ Oberst des Ismailowschen Leibg. 
Reg./ aus St. Petersburg, log. b. Grafen v. Lambs
dorff. — Hr. v.Kleist, nebst Gemahlin, aus Plenen, 
log. b. Fr. Landrathin v. Behr. — Hr. Oberdisp. 
Westphal aus Zohden/ log. b. Hausmann. — Hr. 
Marschall Strawinsky aus Riga, log. b. Morel. 

Den 2 4sten Februar. Hr. Propst und Dekan v. Wichert 
und Hr. Vikarius v. Landsberg aus Alschwangen/ log. 
b. Kanonikus Rudolph. — Hr. v. Vehr aus Virginah-
len, und Hr. Gutsbes. Böttcher aus Kuckschen, log. 
b. Zehr jun. — Der verabsch. Hr. Generalm. Anrepp 
aus Riga, log. im Iermanowschen Hause. — Hr. 
Translateur Ostrowsky aus Wilna, und Hr. v. Schla
ger aus Wismond, log. b. Köhler. — Hr. Or. weck. 
Ernst v. Walther aus Illuxt, log. b. Jensen. — Hr. 
A p o t h .  P i r w i t z  a u s  T a l s e n /  H r .  S t a a t s r a t h  V . H e s s e  
und Hr. Tit. Rath Manuschewitz aus Riga, log. b. 
Morel. 

I s t  z u d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor. 

wo. 70. 



t^0. 26. Donnerstag, den 28. Februar 1835. 

O d e s s a ,  d e n  5 t e n  F e b r u a r .  
Mit dem Dampfschiffe »Kaiser Nikolai*«sind Pri

vatnachrichten auS Konstantinopel vom zsten Februar 
hier eingelaufen. Aus Aegypten schreibt man, daß am 
?ten Januar n. St. auf dem dortigen Schiffgeschwader 
ein Aufstand ausgebrochen, welchen die Quarantäne, 
maßregeln, die den ägyptischen Matrosen noch etwas 
Ungewöhnliches sind, veranlaßten; dieser Aufstand ward 
nicht ohne Mühe gedämpft, wozu besonders die euro
paischen Officiere beytrugen. Ibrahim Pascha ist aus 
Alexandrette, in Syrien, auf dem Dampfschiffe »der 
Nil* nach Aegypten gesegelt, woselbst er mit Unge
duld erwartet wurde, da sein Vater an einer Krank
heit darnieder liegt, die seine Geisteskräfte geschwächt 
haben soll. — Es verbreitete sich das Gerücht, daß 
die englische Eskadre wiederum nach Smyrna zurück
kehren werde. (St. Petersb. Zeit. No. 41.) 

W i e n ,  d e n  i 8 t e n  F e b r u a r .  
Die von den meisten deutschen Blättern wiederholte 

Angabe des Nürnberger Korrespondenten, daß 
Don Miguel hierher zu kommen beabsichtige, und be
reits eine Wohnung für ihn bestimmt sey, ist eben so 
unrichtig als jene, daß er um die diesfallige Zustim
mung bey Sr. Majestät, dem Kaiser, angesucht und 
diese erhalten habe. (Hamb. Korresp. No. 48.) 

W i e n ,  d e n  2 1  s t e n  F e b r u a r .  
Der nach London bestimmte Botschafter der Pforte, 

Nury Bey, hatte am i8ten dieses Monats eine feyer-
liche Audienz bey dem Staatskanzler Fürsten Metter-

Gesandte an unserem Hofe, Herr 
von Mauroieni, die Sekretare, der Dolmetsch und ei
nige Attaches aus dem Gefolge des Botschafters, be
gleiteten denselben zu dieser Audienz. Die beyden Ge
sandten, Nuri und Maurojeni, waren in ihrer Staats

uniform, bis auf die Stickerey an Kragen und Auf
schlägen, die bey Ersterem von Gold, bey diesem von 
Silber ist, auf eine der europäischen Tracht sehr ahn
liche Weise, gekleidet. Nur die auffallenden Physiog
nomien, die Kopfbedeckung, welche ein Faß bildete, und 
die langen Barte, bezeichnen die Türken. Bey seiner 
Durchreise durch Ofen und Pesth besuchte der Gesandte 
auch die Ofcner Sternwarte und erschien Abends im 
dortigen Theater, wo Kotzebue's Rehbock in ungarischer 
Sprache aufgeführt wurde. Am iZten besichtigte er 
die Ueberreste einer türkischen Moschee auf dem Ofener 
Kalvarienberge und die berühmten Ofener Bäder. Im 
deutsche« Theater, und auf dem Maskenball in dem 
großen Redoutensaale, war eine eigene Loge für ihn ein
gerichtet worden. Sein Gefolge besteht aus'33 Per
sonen. 

Unser heutiger Beobachter bestätigt die Nachrichten 
aus Scrvien mit folgenden Worten: -Briefe aus Sem-
lin melden, daß zu Anfang des verflossenen Monats 
eine unruhige Bewegung in Servien stattgefunden habe. 
Es war, auf Befehl des Fürsten Milosch, von dem Na
tionalgerichte eine Hauptversammlung auf den 2ten 
(i4ten) Februar dieses Jahres nach Kragujcwatz aus
geschrieben worden. Während nun Ersterer in Poscha-
reway zur Feyer des Weihnachts- und Neujahrsfestes 
verweilte, strömte ein zahlreicher Haufe Irregeleiteter 
nach Kragujcwatz, in der angeblichen Absicht, die, auf 
wiederholte Einladung des Sultans, bevorstehende Reise 
deS Fürsten Milosch nach Konstantinopel zu verhindern. 
Inzwischen scheint dieser gesetzwidrige Schritt ohne Fol
gen geblieben zu seyn, indem ^uf das Geheiß des Für
sten der Volkshaufe sich wieder nach Hause begab. Man 
ist daher zu der Erwartung berechtigt, daß die erwähnte 
Versammlung ihre Arbeiten friedlich und ungestört zu 
Stande bringen dürfte. 
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Unsere Berichte aus Konstant« nopel reichen bis 
zum 2 8sten Januar. Man wußte dort, daß der Bezirk 
von Orfa von den Acgyptiern noch nicht geräumt und daS 
Schiff, welches eine Geldsendung nach Konstantinopel 
bringen sollte, wieder in Alexandria eingelaufen war. 
Aus Albanien hatte man günstigere Nachrichten, und es 
werden jetzt keine Truppen dahin marschiren. Dagegen 
sind wieder 3 vollständig bespannte Batterien Geschütz 
nach Asien übergeschifft worden, was die Nachricht von 
einer Reduktion der türkischen Armee eben nicht zu be-

. kräftigen scheint. In Syrien soll aller Wohlstand ver
schwunden seyn. In Konstantinopel bietet man Alles 
auf, sich immer mehr zu europäisiren. Oer Sultan er
scheint oft, und nur von zwey Adjutanten begleitet, auf 
den Spaziergangen und redet nicht selten die Spaziergän
ger an. Sehr häufig besucht Se. Hoheit die Abendun
terhaltungen bey den fremden Gesandten, und es ist mehr 
als wahrscheinlich, daß nächstens in Konstantinopel ein 
türkisches Schauspiel- und Opernhaus errich^ 
tet werden wird. Der Kronprinz wird in diesem Jahre 
seinen eigenen Hofstaat bekommen und dann wahrschein
lich auch öfter kn dem Publikum erscheinen. In Konstan-
t i n o p e l - i s t  m a n  m i t  a l l e n  d i e s e n  N e u e r u n g e n  s e h r  z u 
frieden, und der Großherr macht sich dort sehr po
pulär und beliebt; anders aber ist es in den Provinzen^ 
wo die eifrigen Anhänger der alten Verhältnisse und des 
Ianitscharenthums gerade in diesen Neuerungen Stoff 
finden, das Volk gegen den Sultan einzunehmen. Von 
solchen Leuten ist auch die Verschwörung ausgegangen, 
von welcher kürzlich die Rede war, und die mit den ein
geleiteten Verhaftungen ihre Endschaft erreicht hat. 

(.Berl. Spen. Zeit. No. 49.) 
P a r i s ,  d e n  2vsten Februar. 

Die französische Akademie hat gestern mit 21 Stimmen 
unter 29 Herrn von Salvandy zum Mitglied der französi
schen Akademie ernannt. 

Die Kommissare des Budgets haben sich, wie wir 
hören, abermals mit der Frage beschäftigen zu müssen 
geglaubt, ob es nicht besser sey, Algier aufzugeben; 
als wenn diese Frage nicht durch die Entscheidung der 
Kammern als für immer erledigt zu betrachten wäre. 
Viele Mitglieder der Budgetskommission, unter Andern 
die Herren Passy, Pelet de la Lozere, Duvergier de 
Hauranne, Lepelletier d'Aulnay u. s. w. haben sich da
h i n  a u s g e s p r o c h e n ,  d a ß  m a n  A l g i e r  a u f g e b e n  s o l l e .  
Die Herren Piskatory und Salvandy sind die. einzigen 
Mitglieder, welche die entgegengesetzte Meinung ver-
theidigt haben. (Berl. Spen. Zeit. No. 49.) 

P a r i s ,  d e n  2,sten Februar. 
In der gestrigen Sitzung der Deputirtenkam-

mer, die sich seit längerer Zeit fast ausschließlich mit 
einem Gesetzentwurf über Bankerotte beschäftigt hat, 
wurden die Verhandlungen auf kurze Zeit durch den 

G r o ß s i e g e l b e  w a h r e r  u n t e r b r o c h e n ,  w e l c h e r  d e r  V e r 
sammlung einen Gesetzentwurf über die Reorganisation 
des Staatsraths vorlegte. Er bemerkte zugleich, daß, 
wenn die Session nicht schon so weit vorgerückt wäre, 
er auch noch einen Gesetzentwurf über das bey Kon
flikten zwischen den verschiedenen Verwaltungsbehörden 
zu beobachtende Verfahren eingebracht haben würde. 
Der erstgenannte Entwurf ist ziemlich derselbe, den die 
Regierung bereits in der vorigen Session vorgelegt hatte. 
Nach dem Inhalte desselben soll der Großsiegelbewah-
rer Präsident des Staatsraths, und einer der Räthe 
Vicepräsident seyn. Es soll ferner 24 Staatsrathe, 
40 Auditeurs und 25 Requetenmeister geben. Die Er
nennung der Staatsräthe soll stets vom Könige aus
gehen, und kein anderes Staatsamt gleichzeitig mit 
dem eines Staatsraths versehen werden dürfen. DaS 
gesetzliche Alter eines Staatsraths wird auf mindestens 
3o, das eines Requetenmeisters auf mindestens 27, 
und das eines Auditeurs, mit dem Titel eines Rechts-
Licentiaten/ auf mindestens 2» Jahre festgesetzt. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 5o.) 
P a r i s ,  d e n  2 ö s t e n  F e b r u a r .  

Der Boniteur enthält heute über die spanischen An
gelegenheiten folgende Mittheilung aus Bayonne vom 
23sten Februar: »Eine Sendung Geld und Effekten 
ist am 2 2sten von den Alduden abgegangen; Mina hat 
sie bey dem Gebirgspässe von Urtiago in Empfang ge
nommen, und den Weg über Enguy nach Pampelona 
eingeschlagen, wo er noch an demselben Tage eingetrof
fen seyn muß. Fünf Karlistenbataillone befanden sich 
zu St. Estevan; Mina hatte eine Rekognoscirung nach 
dieser Gegend unternommen; bey seiner Annäherung 
aber zogen sich die Karlisten zurück.* 

Eine zweyte Depesche aus Bayonne vom 25sten Fe
bruar (gleichfalls im Boniteur) meldet, daß die Köni
gin von Spanien mittelst Dekrets vom i7ten dieses 
Monats den General Baldes zum Kriegsminister, Don 
Juan de la Dehesa zum Iustizminister, und Herrn Me-
drano, den Vicepräsidenten der Prokuradenkammer/ in
terimistisch zum Minister des Innern ernannt habe. 
(Demnach sind die Herren Gareli und Moskoso aus 
dem Ministerium ausgeschieden.) 

Nach dem »Journal von Saragossa* hätten die Kar
listen bey ihrem Angriffe auf Maesta großen Verlust 
erlitten. General Lorenzo traf am 7ten dieses Mo
nats bey Maesta ein, nachdem er die Insurgenten in 
dem Passe von Arquisas und Santa Kruz de Kampezu 
geschlagen hatte. Am 8ten folgte Lorenzo den Bewe
gungen des Feindes. Der Kampf währte von i i Uhr 
Morgens bis n Uhr in der Nacht. Ein Angriff, den 
die Insurgenten von Biskaya am 6ten dieses Monats 
auf die Stadt Ordunna machten, soll ebenfalls verun
glückt seyn. (Pr. St. Zeit. No. 64.) . ^ 
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P a r i s /  d e n  2 7 s t c n  F e b r u a r .  s t i t u t i o n  d e r  G e s e l l s c h a f t  v e r l a n g t e n  6  M i l l i o n e n  ü b e r -
^ Der ^onlivur meldet: .Nachrichten aus Spanien schritte. Ausser dieser Bank/ welche als Nebenbuhle-
^ vom 2isten dieses Monats zufolge werden die Perso- rin der bisherigen Gesellschaft zur Beförderung des Na-
^ nenveranderungen/ die im Kabinet stattgefunden haben^ tionalhandels und Gewerbfleißes auftreten will/ will 
^ keine Modifikation seiner Politik nach sich ziehen. Der sich auch noch eine Brüsseler Handelsgesellschaft bilden/ 
^ öffentliche Geist in der Hauptstadt und in den Provin- zu welcher bedeutende hiesige Kapitalisten ihr Geld ver-
^ zen ist sehr befriedigend. Die nach Navarra geschick- wenden wollen. (Berl. Spen. Zeit. No. 4S.)  

^ ten Verstärkungen haben die Bewachung der Provin- Bern, den 21 sten Februar. 
zen den Urbanos überlassen. Die Abgaben gehen über- Bey" der am i6ten dieses Monats erfolgten Eröff-

kH all sehr regelmäßig ein." (Pr. St. Zeit. No. 65.) nung unsers großen Rathes waren die Mitglieder des-
^  R o m /  d e n  g t e n  F e b r u a r .  s e l b e n  z a h l r e i c h  v e r s a m m e l t  u n d  A l l e  i n  g e s p a n n t e r  E r -
^ Die diplomatische Note/ welche der englische Ge- Wartung. Die Rede des Landammanns sprach sich aber 
^ sandte, Lord Seymour/ in Florenz wegen Portugal über die verhängnisvollen Zeiten nur im Allgemei-
^ nach Rom gesendet hat/ ist bis jetzt noch nicht in dem nen aus und ging dann auf das den Verfassungsrath 
»t Kardinalkollegium vorgelegt worden; man scheint erst betreffende Votum von Zürich über/ welches den Stand 
^ die Meinung der übrigen Kabinette abwarten zu wol- Bern zu der Erwartung berechtige/ daß/ vermöge sei-
^ len. Uebrigens ward in diesen Tagen ein geheimes nes vorörtlichen Einflusses/ dasselbe ins Leben treten 
^ K o n s i s t o r i u m  g e h a l t e n .  ( B e r l .  S p e n .  Z e i t .  N o .  4 5 . )  w e r d e .  D e r  e i d g e n ö s s i s c h e  B u n d e s p r ä s i d e n t  b e o b a c h t e t e  
W  R o m /  d e n  i 5 t e n  F e b r u a r .  e i n  v o l l k o m m e n e s  S t i l l s c h w e i g e n .  H i e r a u f  b e s c h ä f t i g t e  

(Privatmittheilung.) man sich mit dem Einnahmebudget^ 
Am Zzsten Januar gaben die hiesigen deutschen Künst- " (Berl^ Spen. Zeit. No. 5o.) 

ler Herrn Horaz Vernet ein glänzendes Abschieds- München/ den i ?ten Februar. 
fest. Die Zahl der versammelten Gäste betrug i54/ Die Wiedereinrichtung der Benediktiner-Klöster in 

c» fast lauter Deutsche. Man speiste an einer Tafel im Bayern gründet sich zunächst auf ein / am 5ten Iuny 
fM großen Saale der Bel-Etage des Palazzo Ruspoli/ und 1817 zu Rom abgeschlossenes und von dem verstorbe-

feyerte dieses Fest auf deutsche Weise/ selbst mit Ein- nen Könige Max Joseph am 24sten Oktober 2817 ra
ge« - schluß eines deutschen Gedichts/ dessen Verfasser Herr tifieirtes/ Konkordat/ welches ausdrücklich die Wie« 

im Firmenich/ ein Rheinpreusse/ war. Die gegenseitige derherstellung einer Anzahl von Klöstern bedingt, und 
lws- Anerkennung deutscher und französischer Künstler machte es wird als eine ehrenhafte Gewissenhaftigkeit der Re-
k s,ih dieses Fest zu einem sehr schönen; Horaz Vernet/ über gierung gerühmt/ daß sie jetzt den Bestimmungen jenes 

dessen Haupt Trinksprüche und Beweise persönlicher Konkordats nachkommt. (Berl. Spen. Zeit. No. 45.) 
hnW Anhänglichkeit sich häuften / war überaus gerührt und Karlsruhe/ den 2 osten Februar. 

von Dankbarkeit durchdrungen. Bey Gelegenheit eines Unsere Wahlen gehen nun der Reihe nach vor sich, 
Mi, Toasts, den er ausbrachte, entwand er seiner Büste und es ist kein Zweifel, daß/ im Allgemeinen/ die Zu-

den Lorberkranz, der sie schmückte/ und krönte damit sammensetzung der Kammer/ in Bezug auf ihre politi-
H  T h  o r w  a l d  s e n ^ s  H a u p t /  w ä h r e n d  e r  g l e i c h z e i t i g  v o n  s c h e  F a r b e /  k e i n e  w e s e n t l i c h e  A b ä n d e r u n g  e r l e i d e n  w e r d e ,  

der andern Seite den würdigen alten Rheinhard Man erwartet die Einberufung des Landtags in der 
umarmte. Dieses schöne Fest hatte dennoch seine Nach- ersten Hälfte des künftigen Monats/ bis zu welchem 
wehen; zwey Tage nachher forderte sich das päpstliche Zeitpunkte die Unterhandlungen wegen des Zollvereins 

^ Vikariat von dem Gastgeber desselben »00 Skudi Strafe definitiv im Reinen seyn sollen. — In den Neckar-
FZ ein, weil es an einem Festtage gegeben worden war. und Rheingegenden verspricht man sich auch für diesen 

Die Entschuldigung, daß der Monsignor Governatore Herbst einen ausgezeichneten Weinertrag/ indem das 
^ dem Feste seine ausdrückliche Zustimmung nicht versagt/ Holz der Reben in dem verflossenen Herbste mehr/ als 
^ ja sogar ein Piket Soldaten zu mehrerer Regelmäßig- gewöhnlich/ zur Reife gekommen ist. 
h, desselben angeboten hatte/ war fruchtlos; die Strafe (Berl. Spen. Zeit. No. 46. )  

^ mußte ohne Abzug erlegt werden/ und wurde dann Dresden, den 18ten Februar. 
naturlich dem verurtheilten Unternehmer durch die ein- Das Dampfboot/ welches der Besitzer der hiesigen 
zelnen Geber des Festes vergütet. Zuckersiederey/ H. W. Calberl«/ zur Fahrt auf der 

N - 5, (Berl. Spen. Zeit. No. 46. )  Elbe zwischen hier und Hamburg hat bauen lassen/ hat/ 
B r ü s s e l /  d e n  i 7 t e n  F e b r u a r .  n a c h d e m  e s  s e c h s m a l  w e g e n  T r e i b e i s  h a l t e n  m u ß t e /  s e i n e  

Belgien konsti- Uebungsfahrt von Hamburg bis hierher ohne Unfall 
^ ^ Börse versicherte man/ glücklich zurückgelegt, und ist am i4ten dieses Monats 

daß die Vumme der Unterzeichnung die durch die Kon- Abends 7^ Uhr am sogenannten Schusterhaufe/ drey 



104 
Viertelstunde« von Wer, angekommen, wo es, in Er
mangelung eines sichern Landungsplatzes an der Stadt 
und wegen abermaligen Treibeises/ auch noch vor An
ker liegt, weshalb viele Schaulustige sich dorthin bege
ben, um ein Fahrzeug dieser Art, das hier ein ganz 
neues Schauspiel äst, in Augenschein zu nehmen 

(Hamb. Korresp. No. 47.) 
L o n d o n ,  d e n  i 7 t e n  F e b r u a r .  

Der Admiral Cockburn hat den ihm angetragenen Po
sten als Lord der Admiralität angenommen und wird 
durch den Admiral Otway in dem Befehl der westindi
schen und nordamerikanischen Station ersetzt. 

Briefen aus Madrid in den l'i^s zufolge, hat die 
Sendung des Lords Fitzroy Somerset, der sich auch 
kurz vor der Restauration in Madrid befunden, dort 
einen unangenehmen Eindruck gemacht. Der Kor
respondent des genannten Blattes schildert die Lage 
Spaniens mit den düstersten Farben und spricht auch 
von neuen Bewegungen in Katalonien. Hiesigen Blät
tern zufolge hat die Regierung den Baron C. Roth
schild in Paris zum Ehren-Intendanten der Marine 
ernannt, eine Auszeichnung, welche auch dem Herrn 
Aguado unter Ferdinand Vit. zu Theil ward; auch soll 
der Sohn des Herrn von Rothschild unter die Leib
garde aufgenommen werden. Uebrigens heißt es, der 
Graf Toreno habe Herrn vsn Rothschild den Orden 
des goldenen VließcS angeboten, (?) wenn er eine neue 
fünfprocenttge Anleihe zu 83 im Laufe des nächsten 
Jahres übernehmen wolle. 

Briefen aus Lissabon zufolge, war am 4ten Februar 
in Lissabon das Herz Don Pedro's an Bord des 
Dampfboots Georg IV. eingeschifft und nach Porto ge
sandt worden, wo es, dem letzten Willen des Kaisers 
zufolge, in einem dazu errichteten Denkmal aufbewahrt 
werden soll. (Berl. Spen. Zeit. No. 46-) 

In dem Iuwelierladen der Herren Hall und Komp. 
Hierselbst ist in der vorletzten Nacht ein Diebstahl ver
übt, und Diamanten zum Werthe von Z bis 6000 
Pfd.St., von denen ein Theil früher Eigenthum Don 
Pedro's war/ gestohlen worden. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 4Z.) 
L o n d o n ,  d e n  s o s t e n  F e b r u a r .  

Durch die Erwählung des Herrn Abercromby zum 
Sprecher hat die Opposition dem Ministerium allerdings 
einen harten Schlag versetzt; die Majorität ist indessen 
so geringe, und besteht aus so verschiedenartigen Mate
rialien, daß sich der Ausgang der Debatte über die Adresse 
«och keinesweges mit Bestimmthcit voraussagen laßt. 
Offenbar waren die Prahlereyen der Toryblätter, als sie 

zuversichtlich die Erwahlung ihres Kandidaten verkündig
ten, aus der Luft gegriffen; allein auch die liberalen 
Blatter haben schwerlich im Voraus eine sichere Berech
nung einer so prekären Majorität anstellen können. Daß 
die Tories ihre Sache noch nicht als verloren ansehen, 
möchte man aus der Sprache der l'imkZ schließen, welche 
noch steif und fest an dem Ministerium hängen. Sie stel
len die jedenfalls nicht ungegründete Frage auf, welches 
Ministerium denn im Stande sey, das jetzige zu ersetzen; 
denn die eigentlichen Whigs machten kein Drittheil des 
Unterhauses aus, und schwerlich würde sich Viskount 
Melbourne oder auch Graf Spencer mit den Destruktiven 
(wie man die Radikalen nennt) verständigen; es würde 
demnach die destruktive Partey die Oberhand erhalten, 
und die freylich nur kurze Dauer ihrer Macht werbe im
mer schon lang genug seyn, um der Monarchie ein Ende 
zu machen! — Man ist nun sehr begierig auf die 
Thronrede und auf die Debatten über die Adresse; denn 
daß die Minister auch noch diesen Kampf zu bestehen ge
denken, scheint keinem Zweifel zu unterliegen. Noch ge
stern Abend begab sich Sir R. Peel zum Könige, um sich 
mir Sr. Majestät über die Lage der Dinge zu besprechen, 
und heute hatte Konseii statt, in welchem das künftige 
Verfahren der Regierung besprochen wurde. — Heute 
Abend wollten Einige, vermuthlich voreilig, schon von 
der Resignation des Ministeriums gehört haben. 

(Hamb. Korresp. No. 47.) 

I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 2 5sten Februar. Mad. Bötticher aus Kuckfchen, 

log. b. Fr. Koll. Räthin v, Bidder. — Hr. Disp. Krö
ger aus Mißhoff, log. b. Zehr jun. — Hr. Mühlenm. 
Weidemüller aus Doblen, log. b. Köhler. — Hr. Prä
sident v. Gelinsky aus Wsrburziam, log. b. Ellrich. 

Den 2östen Februar. Hr. Oberst Bodisko, vom Kapor-
schen Iägerregim^ aus Goldingen, Hr. v. Mede« a«S 
Iggen, Hr. v. Medem aus Uckern, Hr. Konsisi. Rath 
Or. Radzibor aus Wallhoff, und Hr. Generall. v. Man» 
derstern aus Riga, log. b. Jensen. —- Hr. v. Oelsen 
auS Pahzen/ und Hr. Bürgerin. Büngner aus Riga, 
log. b. Morel. — Hr. Handl. Kommis Gütschow vom 
Auslände, log. b. Zehr jun. —- Hr. Mühlenm. Con
rad aus Schoden, log. b. S. Müller. — Hr. Kaufm. 
Dunkel aus Talsen, und Hr. Gastwirth Stegemann 
aus Riga, log. b. Gürtler. — Hr. Amtm. Sauer aus 
Kurmen, log. b. Nachtwächter Sabrowsky. ---- Hr. 
Ingen. Lieut. Wichmann aus Riga, log. b. Gouv.' 
Rentni. Wichmann. — Hr. Kammcrjunker Bar. v. 
Fircks aus Puhnicn, log, b. Wittwe Lewenstimm. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Liviloberverwaltung der Oftseeprovinzea. Hofrath von Braunschweig, Censor. 

l^o. 72. 

> 
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M i tau ,  den  i s ten  März .  
Die Kaiserliche medicinische Soeietät zu Wilna 

hat Herrn vr. Bursy unter ihre auswärtigen Mit
glieder aufgenommen und ihm das darüber ausgefertigte 
Diplom hierher zugesandt. 

W ien ,  den  2 ten  März .  
Eine ausserordentliche Beylage zur Wiener Hof

zeitung vom heutigen Tage enthalt Nachstehendes? 
»Es hat Gott dem Allmächtigen gefallen, Se. Kaiserl. 
Kön ig l .  Ma jes tä t ,  den  Ka ise r  und  Kön ig  F ranz  den  
Ersten, unsern innigst geliebten Landesvater, von die
ser Welt abzurufen. Allerhvchstdieselben sind heute um 
drey Viertel auf Ein Uhr Morgens verschieden.« 

(Pr. St. Zeit. No. 66.) 

A then ,  den  i 3 ten  Januar. 
AuS dem ersten Getümmel der Uebersiedelung ist man 

nun zu sich selbst gekommen. Die Regierung hat ihre 
Thätigkeit wieder begonnen, und die Baulust regt sich. 
Mit der Reinigung der Hochburg (Akropolis) von den 
verunstaltenden mittelalterlichen Befestigungswerken hat 
man einen thätigen Anfang gemacht. Man findet fast 
überall antike Bautrümmer, Denkmäler und Inschrif
ten, und hofft deren noch mehr in den untersten La
gen der Mauern zu finden. Eine Wache griechischer 
Palikaren hat sich aus den bis jetzt gewonnenen Ge
genständen ein romantisch antikes Wachtgebäude zu
sammengestellt, und schützt dieselben gegen die raub
süchtigen Hände der reisenden Engländer, welche eine 
große Begierde zeigen, die ganze Akropolis in ihren 
Taschen mit sich wegzutragen. Ohne den Werth und 
die Annehmlichkeiten verkennen zu wollen, mußte wohl 
Jeder eingestehen, daß der Bau eines Theaters in 
Athen nicht für eine Zeit paßt, wo uns Mittel und 
Hände fehlen. Kaum wurde Se. Majestät, der Kenig, 

von diesen Verhältnissen in Kenntniß gesetzt, als er, 
das Nützliche dem Angenehmen vorziehend, alsobald die 
Fortsetzung des Baues untersagte. »Der gegenwar
tige Zustand von Griechenland,« sagte Er, »und ins
besondere von Athen, gestattet nur Ausgaben für Ge
genstände der ersten Notwendigkeit. Ehe wir den Bau 
eines Theaters beginnen, müssen wir den traurigen Zu
stand des Volkes erwägen und die Mittel zu seiner 
Erleichterung.' Was das Theater betrifft, so sind wir 
weder Scythen noch Vandalen, um den Nutzen dessel
ben zu verkennen. Aber die Zeit hierfür ist noch nicht 
gekommen. Wir wünschen, es möge der Tag kommen, 
wo  w i r  n i ch t  nu r  Thea te r ,  sondern ,  vo r  A l l em,  Zu 
schauer haben! (Berl. Spen. Zeit. No. Si.) 

Madr id ,  den  17 ten  Februa r .  
Die »Kammer der Prokuradores hat endlich das Bud

get aller Ministerien erledigt, das der Finanzen ange
nommen. Dieses ist das Wichtigste von allen. Die 
Kommission hat in ihrem Berichte einstimmig auf die 
Annahme desselben angetragen. 

Es sollen in Lissabon Unruhen ausgebrochen seyn, 
doch hat man hier noch keine bestimmte Kenntniß davon. 

(Berl. Spen. Zeit. No. öi.) 

Pa r i s ,  den  22sten Februar. 
Die Oeputirtenkammer beschloß in ihrer gestri

gen Sitzung die Verweisung der Bittschrift (wegen Wie
derherstellung des Bildes Napoleons auf dem Ordens
kreuze der Ehrenlegion) an den Ministerpräsidenten, dem 
auch eine zweyte, wegen Beysetzung der sterblichen Ue-
berreste Napoleons unter der Säule auf dem Vendome-
platz, überwiesen wurde. Dagegen wurden zwey an
dere Bittschriften, worin die Zurücknahme des Verban
nungsgesetzes gegen die Familie Bonaparte und daß 
der Leichnam des Herzogs von Reichstadt nach Paris 
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gebracht und dort beygesetzt werden möge, verlangt wor
den, durch die Tagesordnung beseitigt. 

(.Berl. Spen. Zeit. No. Si.) 
Pa r i s ,  den  23s ten  Feb rua r .  

Der König hat, wie man versichert, den Marschall 
Soult aus eignem Antriebe zum Ministerpräsidenten 
erwählt. 

Herr Mole und Herr Dupin sind von dem Könige 
empfangen worden. Die Konferenz mit Herrn Dupin 
is t  seh r  l ang  gewesen .  Am Sonnabend  s ind  nu r  zwey  
Minister auf dem Ball des Königs erschienen, der Ad
miral Duperre und Herr Persil. Der Letztere scheint 
dazu bestimmt, die gleiche Rolle zu übernehmen, wie 
im November vorigen Jahres. 

Nach einer Privatnachricht der 6s Kranes 
aus London vom 2osten dieses Monats wäre im Kabi
net die Auflösung des Unterhauses beschlossen worden, 
im Falle die Antwortsadresse auf die Thronrede feind
lich wäre. 

Don Miguel ist am ?ten dieses Monats von Genua 
nach Rom zurückgekehrt. Er wird die Karnevalszeit 
in dieser Hauptstadt zubringen, und dann wieder nach 
Genua kommen. Er läßt sich einen Pallast in der 
Nachbarschaft dieser Stadt bauen. Man glaubt jetzt 
nicht mehr, daß seine Reise nach Genua einen politi
schen Zweck gehabt habe. (Berl. Spen. Zeit. No. Si.) 

Aus  dem Haag ,  vom 23s ten  Feb rua r .  
Heute früh haben Se. Königl. Hoheit, der Prinz 

von Oranien, welcher nunmehr völlig hergestellt ist, zu
erst öffentliche Audienz ertheilt. 

(Hamb. Korresp. No. 5o.) 
B rüsse l ,  den2 is ten  Februa r .  

Herr von Rothschild hat bey seiner hiesigen Ankunft 
alle nock) übrige Aktien der neuen Bank angekauft, un
gefähr für 3 Millionen, so daß die, kurz darauf, mit 
Kourieren eingegangenen Anerbietungen mehrerer ande
ren Pariser Banquiers, alle noch übrigen Summen ih
nen zukommen zu lassen,- unberücksichtigt bleiben 
mußten. (Berl. Spen. Zeit. No. 49-) 

B rüsse l ,  den  Las ten  Feb rua r .  
Nach dreywöchcntlichem Aufenthalt in Brügge ist 

Harro Höring angewiesen worden/ nach London zurück
zukehren und sich mit einem russischen Passe daselbst zu 
versehen, falls er wieder nach Belgien kommen wolle. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 5i.) 
Zürich, den 23sten Februar. 

Die Idee der Einberufung einer ausserordentlichen 
Tagsatzung, um Beschlüsse in dem jetzigen bedenklichen 
Augenblicke zu fassen, gewinnt täglich mehr Anhänger. 
Ueber die Gährung im Berner Oberlande erfährt man, 
daß die dortigen Landl^ute, nebst Abschaffung aller neuen 
Abgaben, unbedingte Aufhebung der Zehnten und ähn
licher Dominika!- und Feudallasten verlangen. Nur 

weil die Aristokraten dies hoffen lassen, sind sie eini
germaßen geneigt, der Letztern Plane zu unterstützen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 

Bern ,  den  23s ten  Feb rua r .  
Bey dem französischen Gesandten, Herrn von Ru-

migny, sollen Verhaltungsbefehle angelangt seyn, welche 
ihm ein, von dem bisherigen abweichendes, Benehmen 
gegen Bern vorschreiben. Damit hatte also Bern, wenn 
sich diese Nachricht bestätigt, woran kaum zu zweifeln 
ist, seinen geträumten Rückhalt an Frankreich wirklich 
verloren. (Berl. Spen. Zeit. No. 5».) 

London ,  den  27s ten  Feb rua r .  
Se. Majestät, der König, haben am 24sten dieses 

Monats die Session des Parlaments mittelst nachste
hender Rede eröffnet: 

My lo rds  und  Gen t lemen !  
Ich benutze die Gelegenheit, Ihnen im Parlamente 

entgegen zu kommen, nachdem Ich Mich zuvor an die 
Gesinnungen Meines Volkes gewendet. Sie werden, 
wie Ich überzeugt bin, das Bedauern vollkommen thei
len, welches Ich über die mittelst einer zufälligen Feuers
brunst stattgehabte Zerstörung jenes Theiles des alten 
Westminsterpallastes empfinde, der so lange zum Ge
brauche der beyden Parlamentshäuser verwendet wor
den. Nach dem Eintreten dieses Unfalles habe Ich 
unverzüglich Maßregeln getroffen, um für Ihr jetziges 
Zusammentreten so gut zu sorgen, als die Umstände 
es erlaubten, und es wird Mein Wunsch seyn, solche 
Vorschläge für die dauernde Einrichtung der beyden 
Parlamentshäuser zu genehmigen, als Sie nach ge
meinsamer Erwägung für die angemessensten und brauch
barsten halten werden. Ich werde Befehle ertheilen, 
Ihnen den Bericht vorlegen zu lassen, welcher vom 
Geheimenrathe in Beziehung auf den Ursprung der 
Feuersbrunst erstattet worden, so wie die Dokumente, 
worauf derselbe begründet ist. 

Die Versicherungen, die Ich von Meinen Verbün
deten, so wie von allen auswärtigen Fürsten und Staa
ten überhaupt empfange, daß sie den ernstlichen Wunsch 
hegen, die freundschaftlichen Verhältnisse zu fördern 
und das erfreuliche Einvernehmen mit Mir aufrecht zu 
halten, rechtfertigen Meinerseits die zuversichtliche Er
wartung, daß die Segnungen des Friedens fortdauern 
werden. Die alleinige Ausnahme von der allgemeinen 
Ruhe Europa's macht der Bürgerkrieg, welcher noch 
in einigen der nördlichen Provinzen Spaniens herrscht. 
Ich werde Sorge tragen, daß Ihnen die Supplemen-
tarartikel zum Vertrage vom April 1834 vorgelegt wer
den, die Ich mit Meinen Verbündeten, dem Könige 
der Franzosen, der Königin von Spanien und der Kö
nigin von Portugal, abgeschlossen habe, und welche die 
gänzliche Erreichung der in jenem Vertrage beabsichtig-
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ten Zwecke za erleichtern bestimmt sind. Ich kann Diskussion im Parlamente unterzogen worden — deren 
n> nur die Aeusserung Meines Bedauerns wiederholen/ schleunige Abmachung, so weit sich dieses mit einer 
^ daß die Verhältnisse zwischen Holland und Belgien noch reiflichen Erwägung derselben vereinbaren läßt, von 

immer unausgeglichen sind. großem Vortheil für die öffentlichen Interessen seyn wür-
kHy, Gentlemen vom Hause der Gemeinen! de. Zu den ersten, in Beziehung auf Dringlichkeit, ge-

Ich habe Befehl ertheilt, die Anschläge für das kom- hört der Stand der Zehntenfrage in Irland, und die 
Whm mende Jahr aufmachen und Ihnen unverzüglich vorle- Art und Weise, wie sich selbige auf eine billige und 

wm gen zu lassen. Sie sind mit der strengsten Rücksicht definitive Weise in Ordnung bringen läßt. Ferner sol-
MM auf Sparsamkeit entworfen worden, und es gereicht ten Ihnen Maßregeln zu Erwägung vorgelegt werden, 
w/M Mir zur Freude, Ihnen anzuzeigen, daß der Betrag betreffend: die Beförderung der Zehntenablösung in Eng-

der für den öffentlichen Dienst geforderten Summen bey land und Wales; die Verbesserung unsrer Civiljuris-
der gegenwartigen Veranlassung geringer seyn wird, als prüden; und der Rechtspflege in geistlichen Sachen; 
dies bisher in neueren Zeiten der Fall gewesen. — Anstalten zur wirksameren Aufrechthaltung der kirchli-

diW Der befriedigende Zustand der Gewerbe und des Han- chen Diseiplin, und Befreyung Derer, die von den 
dels im Lande, so wie der öffentlichen Einnahme, recht- Lehren oder der Diseiplin der Kirche abweichen, von der 
fertigt vollkommen die Erwartungen, daß, ungeachtet Notwendigkeit, die Trauungsfeyerlichkeiten nach deren 
der Steuerverminderungen, die in der letzten Session Gebräuchen zu begehen. — Ich habe den Bericht der 

»lAM vorgenommen worden, und welche, wenn sie erst voll- Kommissarien, welche zur Prüfung des Zustandes der 
mm die kommen in Wirksamkeit getreten, den vorhandenen Ue- Municipalkorporationen ernannt worden, noch nicht em-

berschuß der öffentlichen Einnahmen vermindern müssen, pfangen, habe aber Grund zu glauben, daß ein solcher 
««G dennoch ein hinlänglicher Ueberschuß übrig bleiben wird, erstattet werden wird, und Ich Mich im Stande befinden 

um die Zulage zu der jährlichen Staatslast zu decken, werde, Ihnen selbigen bey Zeiten mitzuteilen. — Ich 
! dljis welche aus der vom Parlamente für die Abschaffung habe eine Kommission ernannt, um den Zustand der ver-

der Sklaverey innerhalb des brittischen Reiches bewil- schiedenen Diöcesen in England und Wales mit Bezie-
UiA« ligte Entschädigung entspringen wird. — Höchlich be- hung auf den Betrag ihrer Einnahmen und eine gleich-
Z WA daure Ich, daß das landwirthfchaftliche Interesse sich mäßigere Vertheilung der bischöflichen Verrichtungen; 
HW fortwährend in einem höchst bedrückten Zustande befin- den Zustand der verschiedenen Kathedral- und Kollegiat-
ie llM det. Ich empfehle Ihrer Erwägung, ob es nicht in kirchen mit Hinsicht auf die Anrathung solcher Maßregeln, 
sey», W Ihrer Macht steht, nachdem Sie für die Bedürfnisse wodurch selbige die geeignetste Wirksamkeit zum Besten 
der ich des öffentlichen Dienstes gesorgt, und unbeschadet der der bestehenden Kirche erlangen könnten, und um den be-

ie liach zd unerschütterlichen Aufrechthaltung des öffentlichen Kre- sten Plan für die Verrichtung der Seelsorge, mit Bezie-
Bbliich dits, einen Plan zu ermitteln, um den Druck jener hung aus den Aufenthalt der Geistlichen in ihren respekti-

le WK örtlichen Lasten zu mildern, welche den Eigenthümern ven Sprengeln, in Erwägung zu ziehen. Oer specielle 
Ml B und Inhabern von Grundstücken so schwer fallen, und Zweck, den Ich bey Ernennung dieser Kommission im Auge 
spMg in um deren Bürde gleichmäßiger unter andre Klassen des habe, ist, der Ausübung des Gottesdienstes nach den 
MM, Eigenthums zu vertheilen. Lehren der bestehenden Kirche eine weitere Ausdehnung 

Mylords und Gentlemen! zu verleihen, und deren Begründung in der Ehrfurcht 
ss Wiiil- Die von den Gouverneurs Meiner Kolonien einge- und den Gefühlen Meinrs Volkes zu befestigen. — Auch 
„MM- gangenen Berichte sollen Ihnen nebst den zur Vollzie- fühle Ich Mich dringend veranlaßt, Ihre Aufmerksamkeit 

hung des Gesetzes wegen Abschaffung der Sklaverey auf den Zustand der Kirche von Schottland, so wie auf 
M/l abgeschlossenen Akten mitgetheilt werden. Zu Meiner die Mittel zu richten, wodurch selbige in den Stand ge
echt ^ großen Befriedigung habe Ich die allgemeine Mitwir- setzt werden könnte, die Gelegenheiten zur Verrichtung 
chl Er- kung der Koloniallegislaturen zum BeHufe der Ver- des Gottesdienstes für die ärmeren Klassen der Gesellschaft 
Mttß wirklichung dieser wichtigen Maßregel wahrgenommen, in diesem Theile des Königreiches zu vermehren. — Es 
Milss und ungeachtet der Schwierigkeiten, welche mit diesem ist bey diesem Anlasse Meine Pflicht gewesen, Ihre Er-

Gegenstande notwendig verknüpft sind, habe Ich kei- wägung auf verschiedene wichtige Gegenstände zu lenken, 
hA ^ Grund gesehen, welcher Meine ernstlichen Hoffnun- die mit unsrer einheimischen Politik verknüpft sind. Ich 

eineS gunstigen Ausgangs vermindern könne. Un- vertraue mit vollkommener Zuversicht auf Ihre bereitwil-
MM ^ Umstanden können Sie von Meinem innigen lige Mitwirkung zur Vervollkommnung aller solchen Maß-
A'che Wunsche und Meinen unablässigen Bestrebungen über- regeln, welche zur Abstellung gerechter Beschwerdegründe-

Zeugt seyn, dle wohlwollenden Absichten des Parlaments und zur Beförderung der Eintracht und des Glücks Mei-
^llkommen zu realisiren. — Es giedt viele wichtige uev Untertanen geeignet seyn dürften. Auch vertraue 

D, Gegenstande deren einige bereits einer teilweise» Ich mit gleicher Zuversicht auf die Umsicht-und Begonnen-
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heit, welche Sie bey der Veränderung von Gesetzen an
wenden werden^ wobey sehr ausgedehnte und verwickelte 
Interessen betheiligt und welche mit alten Herkom
men verwebt sind/ die sich den Gewohnheiten und den 
Gefühlen Meines Volkes eingeprägt haben. — Ich fühle 
Mich überzeugt^ daß es unser gemeinsames Bestreben 
seynwird, indem wir ergänzen, was mangelhaft,, oder 
ausbessern, was beschädigt seyn dürfte, die Grundlagen 
jener Institutionen in Kirche und Staat zu befestigen, wel
che das Erbtheil und angeborne Recht Meines Volkes 
sind, und welche, imnitten aller Wechselfalle der öffent
lichen Angelegenheiten, sich unter dem Segen des All
mächtigen, als die sichersten Bürgschaften seiner Frey-
heiten, seiner Rechte, und seiner Religion erwiesen ha
ben.« 

Auf dem ganzen Wege von St. James-Park nach dem 
Parlamentsgebäude waren ungeheure Menschenmassen ver
sammelt. Um 12 Uhr Mittags waren die Zugange des 
Letzteren überfüllt und das Volk äusserte — nach dem 
dourisr — die bedenklichste Stimmung. Personen von 
allen Klassen, jedem Alter und Geschlecht, stimmten in 
ihren Aeusserungen gegen die Minister überein, und all
gemein hörte man die Hoffnung aussprechen, daß die Ab
stimmung über das Amendement zur Adresse sie nöthigen 
würde, sich ein für alle Mai von den öffentlichen Ange
legenheiten zurückzuziehen. Unter den Versammelten be
fanden sich sehr viele achtbare Personen und Alles schien 
das lebhafteste Interesse an den Ereignissen des Tages zu 
nehmen. Kaum war der königliche Staatswagen aus 
dem Pallaste in de« Park gelangt, als ein allgemeines 
Geheul sich erhob, welches so lange fortwährte, bis der 
Konig am Oberhause eingetroffen war, nur hier und da 

zvon einzelnem Hurrahrufen unterbrochen. Nirgends schien 
man die Absicht zu hegen, den König selbst zu beleidigen/ 
sondern man begnügte sich, die Abneigung gegen die Mi
nister zu äussern. Um 2 Uhr kam der erste von den könig
lichen Wagen beym Westminster-Pallaste an, und als 
der König selbst sichtbar wurde, vernahm man auch nicht 
das mindeste Iubelgeschrey; Alles blieb ruhig, und mit 
Ausnahme der Polizey und der Beamten zog Niemand 
den Hüt, so daß man nur durch die Salutschüsse erfuhr, 
daß der Kenig aus dem Wagen gestiegen sey. Auch.in 
einem andern Artikel spricht der Lourier von der großen 
Aufregung, die itn ganzen westlichen Theile der Haupt
stadt geherrscht, und die stürmische Art und Weise, wie 
sich die Abneigung gegen die Minister geäussert. »Doch — 
fügt er hinzu — für Se. Majestät waltet nur ein Ge
fühl der Lonalität und der Anhänglichkeit ob. Gott gebe, 
er möge bald die schlimme«-;Rathgeber los werden, die 
zwischen ihm und der Liebe seines Volkes stehen!« 

Die l'imks beobachten ein tiefes Stillschweigen übet 
den Empfang des Königs. (Hamb. Korresp. No. 62.) 

I n  M i tau  angekommene  F remde .  
Den 27sten Februar. Hr. vr. Köber aus Essern, Hr. 

Oberst Chotainzow, vom Narwaschen Iägerregim., und 
Hr. v. Hahn aus Grobin, Hr. v. Ascheberg aus Bre-
silgen, und Hr. Apoth. Oppermann aus Riga, log. 
b. Morel. — Hr. v. Goeß aus Warriben, log. b. Zehr 
jun. — Hr. Arrend. Leyen aus Pikuln, Hr. Arrend. 
Schilinsky aus Weesen, und Hr. Kammerverwandter 
Schumacher aus Tuckum, log. b. Jensen. 

Den 2 8sten Februar. Fr. Koll. Rathin v. Kühlewein 
von Polangen, log. b. Hofrath Grünberg. —> Der 
verabsch. Hr. Stabsrittm. v. Lisander aus Groß-Ver
sen, Hr. Rathsherr Hansel aus Bauske, Hr. DiSp. 
Vielrose aus Groß-Memelhoff, Hr. Tit. Rath Harjf 
und Hr. John aus Neuguth, log. b. Jensen. ---- Hr. 
Kandidat Klettwig aus Grausden, und Hr. Disp» 
Maczewsky aus Kliggenhoff, log. b. Zehe jun. -- Hr. 
Disp. Teichmann aus Pewicken, log. b. Günter. — 
Hr. Mülleralterm. Taube aus Eckendorff, Hr. Müller-
beysitzer Herrmann aus Wesahten, Hr. Müllerbeysitzer 
Schmidt auS Bresilgen, Hr. Mülleraltgesell Zerrn aus 
Borkewitz, und Hr. Mülleraltgesell Krause aus Kan-
dau, log. b. Borchert. 

K 0 u » s. 
Riga ,  den  ,  4ten  Februa r .  

AufAmst.ZST.n.D. — CentS.holl.Kour.p. 1 R.B.A. 
Auf Amst. 6 5 T.N.D.—Cents. Holl. Kour.p. > R.B.A. 
Aas Amst.3 Mon.D.— CentS.doll. Kour.p.» R.B.A, 
Auf Hamb. 36 T.n.D.-^Sch.Hb.Bko.p. » R.B. A. 
Auf Hamb. 6S T.n. O. gAz Scb. Hb. Bko.p. 1 R.B.A. 
Aus Hamb. 3 Mon.D. — Sch.Hb.Bko.x. »R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. i Pce. Sterl. ?. > R. B. A. 
Aus Paris yo Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 61 Kop. B. A. 

ImDurchsch.in vor.Wocbe3 Rub. SgAAop.B.A. 
Ein neuer koll. Dukaten — Rub. — Rop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reicksrhaler 4  Rub. 54A  Kop.B.A, 
6 xLt. Inskriptionen in B. A. — 
6 xLt. Metalliques zumTageskours in B.A. xCt. 
5  x O. MetalUq. iste u. ste Serie in V.A.? l v2zäi o2^xLt. 
5 xLt. Metalliq. 3te u. 4te Serie in B.A.) l 
Livländische Pfandbriefe 99^99^ pLt. 
Kurländische Pfandbriefe— xLr. 
Ehstlandische Pfandbriefe — xdr. Avance. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braun schweig, Censor. 
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B e y l a g e 

n ?  i o .  z u r  M i t a u i f c h e n  Z e i t u n g .  2. März 1335. 

M i s c e l l e n;. 

L o r d  S p e n c e r  
Auch der letzte der vier großen Bibliomanen, zu denen 

d e r  H e r z o g  v o n  R o x b u r g h e ,  d i e  H e r r e n  H i b b e r t  
und Heber und Lord Spencer gehörten, ist vor 
Kurzem mit Tode abgegangen. — Durch ein großes, 
ererbtes Vermögen in den Stand gesetzt, seine Liebhabe-
rey für Bücher (die in der Zeit seiner Zugend in Eng» 
land ungleich allgemeiner und der Pferde- und Hunde-
Liebhaberey bey Weitem untergeordneter war, als dies 
jetzt der Fall ist) in ihrer ganzen Ausdehnung zu befrie
digen, begann Lord Spencer den Grund zu seiner Bü
chersammlung durch den Ankauf der ausgesuchten klassi
schen Bibliothek deS in Berlin, als damaliger Königl. 
p o l n i s c h e r  G e s a n d t e ,  l e b e n d e n  G r a f e n  v .  R e w i c z k y ,  
der unter dem Namen »?erierßus Oeltoxlülus« im Jahre 
27S4 ein Verzeichniß derselben herausgab, an welchem 
auch der, damals ebenfalls in Berlin lebende, gelehrte 
AbdL Denina einen Antheil hatte. Besonders reich 
an Inkunabeln und den ersten Ausgaben der Klassiker 
ward diese Sammlung der Kern der, in London selbst, 
in Spencer-house, aufgestellten Bibliothek, welche aus
schließlich nur klassische Literatur und namentlich vor 
»Zoo gedruckte Ausgaben enthalt, und die von nun an 
(etwa um >786), durch Lord Spencers unausgesetzte 
Sorge und seine, nach allen Landern hin sich verzweigen
den, Verbindungen, allmälig zu einer Bedeutsamkeit her
anwuchs, wie sie nur wenige Sammlungen ahnlicher Art 
in Großbritannien erlangen konnten. Lord Spencer'S 
h ä u f i g e  R e i f e n  h a t t e n ,  m e i s t e n s ,  k e i n e n  a n d e r n  Z w e c k ,  
als um neue Schatze von seltenen Büchern zu entdecken, 
oder zu erkaufen, und der Verfasser dieses Aufsatzes er
innert sich noch sehr wohl, mit dem Verstorbenen,, im 
Jahre 1816, in Glasgow, in ähnlichen Geschäften, zu
sammengetroffen zu seyn. Einer der unermüdlichsten, 
wachsamsten und umsichtigsten Bevollmächtigten des bü
cherliebenden- LordS war der sogenannte Chevalier Alex
ander Horn, der, eine lange Reihe von Jahren hin
durch, von vnd Spencer ausdrücklich beauftragt und be
soldet, sich in Fransfurt a. M. aufhielt und. von dort 
aus, nach allen Gegenden hin Verbindungen anknüpfte, 
um die literarischen Schätze seines Gönners/ vermehren 
zu helfen. Das Bekanntwerden seines Aufenthalts in 
Frankfurt a. M., sv wie seiner Verbindung mit Lord 
Spencer, machte, daß Alles, was damals nur an literari
schen Merkwmdigke.ten und Seltenheiten in Deutschland 
und den Umlanden zu finden war, nach Frankfurt floß, 
und es vergmg kaum em Monat, wo nicht große Trans

porte seltener Bücher nach Spencer-House abgegangen 
waren. Die große Menge von Büchern, welche Lord 
Spencer auf diese Weise angesammelt, nöthigte ihn bald, 
sie auf seine Besitzungen zu vertheilen, so daß ein großer 
(ja der größere) Theil derselben nach dem Lieblings-Land-
s i t z e  d e s  L o r d s ,  A l t h o r p ,  ( n a c h  w e l c h e m  d e r  j e t z i g e  
Lord Spencer, als Viscount Althorp, seinen Namen 
führte) einem von dem Graftn von Sunderland, im 
Jahre 1688, ganz ohne allen architektonischen LuxuS 
erbauten, aber höchst bequemen, wohnlichen und geräu
migen Hause, geschafft wurde. Hier vereinigte Lord 
Spencer, der, namentlich in der spatern Zeit seines Le
bens, einen großen Theil deS IahreS über, nur der Wis
senschaft und der Kunst lebend, sich in Althorp aufhielt, 
alle seine Kunstschätze (zu denen namentlich eine pracht
volle, ausgesuchte, aus mehr als Zoo Bildern aus allen 
Schulen bestehende, in einem Saale von ri5 Fuß Länge 
aufgestellte, Bildergalerie gehörte) und seine wissenschaft
lichen Sammlungen um sich, namentlich aber seine zweyte 
Bibliothek, die man schon im Jahre 1820 auf 46,00a 
Bande schätzte, die sich aber/, bis zum Tode des Besitzers, 
auf mehr als das Doppelte vermehrt haben muß. — 
Dibdin'S Beschreibung dieser schönen Sammlung, so wie 
überhaupt der ganzen Villa, die, unter dem Namen ^.eäes 

im Jahre 1822 in zwey Groß-Oktavban-
den, mit herrlichen Kupfern (größtenthcils nach Lord 
Spencer's Bildern), erschien, ist gewiß keinem Bücher
freunde unbekannt. Der große Schatz von Inkunabeln 
und alten Drucken, dessen wir oben erwähnten, befand 
sich in London selbst in Spencer-House, und man kann 
sich von der Kostbarkeit dieser Sammlung, einen Begriff 
machen, wenn man erwägt, daß der, unter dem Namen: 
L i k l i o i k e c a  i n  d e n  I a h r e n  1 8 1 4  —  l 8 l 6  
in 4. Groß-Oktavbänden erschienene, mit unzähligen Holz
schnitten, Fac^-Similes s. w. ausgestattete Katalog, 
(ebenfalls von Dibdin besorgt) selbst zu einer literarischen 
Rarität geworden und bis zu 14 Guineen (»oo Thlr.) 
bezahlt worden ist. Für die Bibliothek in der Stadt 
hielt Lord Spencer früher einen eigenen Bibliothekar,, 
einen geflüchteten Spanier, den Ritter Ocheda, der 
ein sehr gebildeter., kenntnißreicher Mann war, und 
m i t  g r o ß e r  F r e u n d l i c h k e i t  d i e  H o n n e u r s  d e r ,  k e i n e s 
wegs unzugänglichen, Bibliothek machte. Nach 
seinem Tode erhielt Dibdin, der bis dahin nur als 
Freund des Lords sich für die Bibliothek intercssirt-
hatte, das Amt des Bibliothekars, welches derselbe^ 
so viel uns bekannt ist, noch vor Kurzem verwaltete» 
Lord Spencer trug bis zu seinen letzten Tagen fortdauernd 
Sorge, seine Bibliothek zu vermehren,, und eF ist, bey der 
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bekannten ausgezeichneten Bildung feine» Nachfolgers, 
zu hoffen, daß der, mit eben so großer Umsicht als Vor
liebe gesammelte, herrliche Bücherschatz zum Andenken 
an den Stifter der Libliotkeca Lxsncsriana unzerstückelt 
werde erhalten werden. 

« * 
In der St. Lorenz-Grube bey Lüttich haben die Berg

leute, 1200 Fuß unter der Erd-Oberfläche, mitten im 
Sandstein eine lebende Kröte, also ein Thier der Urwelt, 
gefunden. Der Raum, in welchem sich das Thier be« 
fand, war mit Quarzkristallen bedeckt, von denen auch 
das Thier selbst einen Ueberzug hatte. Diese seltene Na
turmerkwürdigkeit ist dem Naturalienkabinett der Uni
versität Lüttich übersendet worden. . * 

Die Pariser Einrichtung, die Namen der Straßen an 
die Scheiben der Laternen zu schreiben, verdient in 
großen Städten volle Nachahmung. Sie würde Frem» 
den und Einheimischen großen Nutzen gewahren. 

(Verl. Nachr.) 
* » * 

A b b ö  P a r a m e l l e .  

Hatte dieser Mann — schreibt man aus Chambery — 
vor einigen Jahrhunderten gelebt, so hätte man ihn ge, 
wiß als Zauberer festgenommen und verbrannt, denn wohl 
Niemand hat die Kunst, verborgene Quellen anzuzeigen, 
in unsern Gegenden in solcher Vollkommenheit besessen. 
Dazu bedient er sich nicht etwa der Wünschelruthe, son, 
dern ein ganz flüchtiger Blick ohne alle Untersuchung, 
ohne alles Nachfragen, genügt ihm; und dahin hat er es 
gebracht durch lange und gründliche geologische Studien 
und durch Forschungen über den Lauf fließender Wasser. 
Seine Kenntnisse sind zu einem solchen Grad von Ge
wißheit und Genauigkeit gediehen, daß er sich an den Ab
hang irgend einer Anhöhe oder eines Berges stellt, die 
er vorher nie gesehen, und sogleich das Profil des Ter
rains auf der andern Seite und die Quellen angiebt, die 
da verborgen sind. Damit begnügt er sich aber nicht, 
denn er erklart nicht nur: hier ist eine Quelle, sondern 
er bestimmt auch genau ihre Tiefe, ihre Starke, ob das 
Wasser gut oder schlecht sey, und nach welcher Richtung 
eS fließe. Dies hat er im Perigord häufig zum großen 
Nutzen und Dank, aber auch zum Erstaunen der Einwoh-
«er dargethan. — Aus den vielen angeführten Fällen 
nehme ich nur einige heraus. AlS der AbbL Paramelle 
zum ersten Male nach Perigneux kam, empfing ihn der 
Maire bey sich und führte ihn auf die Terrasse seines 
Hauses, von der man die nächste Umgegend übersehen 
konnte. Man bittet den Hydroskopen um Anzeige, ob 

in der Nahe nicht Wasser vorhanden sey? Auf ^ 
Stelle bezeichnet er den Ort ganz in der Nähe, «0 
eine sehr schwache Quelle fließe. Der Eigenthümer deS 
Gartens ist gerade gegenwärtig und versucht eS auf alle 
mögliche Weise, den Jrrthum der Angabe darzuthun; 
aber der Abbö bleibt dabey und fügt hinzu: »Wenn diese 
Quelle noch nicht bekannt ist, so braucht man nur an der 
bezeichneten Stelle ein wenig nachzugraben, und wird 
sie finden.' Oer Versuch wurde auf der Stelle gemacht, 
und schon nach wenigen Minuten kam die Quelle gerade 
an dem angegebenen Orte zum Vorschein. Viel weiter 
hin, am Rande der Heerstraße, gab der Abb5 gleichfalls 
eine Quelle an, und sie ward gefunden. Auf der Wiese 
eines Eigenthümers war eine Quelle durch eingesunkenes 
Mauerwerk und Erde verschwunden, und alle bisherigen 
Versuche, sie wieder zu finden, waren vergeblich gewe
sen. Paramelle wurde um Rath angegangen, und um 
ihn auf die Spur der Quelle zu bringen, wollte man 
ihm ihre ehemalige Stelle zeigen; er aber halt diese 
Nachweisung nicht für nöthig, sondern giebt selbst daS 
ehemalige Quellbecken an, und bezeichnet hierauf die 
neue Richtung, die daS Wasser genommen hat, w» es 
sich zuerst in zwey Arme theilt und sich dann wieder 
vereinigt. Bey der Nachsuchung wurde AlleS aufK 
Genaueste bestätigt gefunden. Einmal aber glaubte may 
doch den Abbö im Jrrthum zu finden. Am Abhang einer 
Anhöhe stehend, hatte er erklart, daß durchaus keine 
Quelle auf der andern Seite der Anhöhe sey; man 
lächelte und führte ihn dahin, wo er auf einen reich
haltig fließenden Brunnen aufmerksam gemacht wurde. 
»Es ist wahr,« äusserte nun Paramelle, »hier ist Was, 
ser, aber nicht in seinem Ursprung, sondern von Men
schenhand hergeleitet; die Quelle ist nicht hier, sondern 
auf der andern Seite, gerade da, wo wir eben standen.' 
Man kehrte nun zurück, grub nach und fand wirklich 
die angegebene Quelle, die ein alter römischer Aquädukt 
um den Hügel herum auf die andere Seite führte/ Un
geachtet dieses merkwürdigen und für den Landbau höchst 
kostbaren Talents ist Paramelle äusserst einfach und ohne 
alle Anmaßung. In seinem Departement verlangt er 
nur fünfzehn Franken für die Angabe einer Quelle, und 
von dieser geringen Summe überläßt er sogleich zehn 
Franken den Armen. Sollte die angegebene Quelle nicht 
gefunden werden, so zahlt er die fünfzehn Franken zurück. 
Paramelle wurde von einem Verein von Grundeigenthü-
mern hieher eingeladen, und seine merkwürdige Quellen-
findungskraft hat sich auch Zwischen unsern Bergen, in 
unserer von Guienne geologisch so ganz verschieden gestal
teten Landschaft, auf das Genaueste bewährt. 

(Morgenbl.) 

I s t  z u  d r u c k e n e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von B r a u n s c h w e i g ,  Censor. 
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dlo. 28. Dienstag, den 5. Marz 183Z. 

W a r s c h a u ^  d e n  2 2 s t e n  F e b r u a r  n .  S t .  
Se. Majestät/ der Kaiser, haben befohlen, daß 

wahrend des laufenden Semesters der Generaladjutant 
Pankratjew, Militärgouverneur von Warschau, bey 
einer vorkommenden Abwesenheit des Fürsten Statthal
ters/ den Vorsitz im Staatsrath des Königreichs süh-
ren soll. (St. Petersb. Zeit. No. 44 ) 

W i e n ,  d e n  2  4 s t e n  F e b r u a r .  
Se. Kaiserl. Hoheit, der Erzherzog Ferdinand/ ist 

zum einstweiligen Civil- und Militärgouverneur der Pro
vinz Siebenbürgen mit sehr ausgedehnten Vollmachten 
ernannt worden. Oerselbe hat sich abermals zu War
nungen und Drohungen veranlaßt gesehen, und end
lich erklart, daß, wenn bis zum loten Februar die 
Kandidatenlistenberathung nicht geschlossen sey, er die 
Landtagsverhandlungen suspendiren müßte, was aber 
keinen Eindruck machte. Vesselönyi, das Haupt der 
Opposition, unterstützt von einigen andern einflußrei
chen Deputaten, wußte stets Hindernisse und immer 
neue Freunde zu finden, gegen die Regierung zu eifern, 
und zwar auf eine Weise, die bey weniger Rücksicht 
verbrecherisch erscheinen konnte. So nahte der bestimmte 
Termin, ohne die geringste Aussicht, daß die Kandi
datenliste bis dahin fertig werden würde, heran, und 
der Erzherzog Ferdinand sah sich darum veranlaßt, am 
Kten dieses Monats die Suspensation des Landtags 
zu vollziehen. Später ist dann der Landtag förmlich 
aufgelöst worden, und unsere Zeitung enthält das 
desfallsige Reskript, welches die ganze Zeitung ausfüllt. 

Ueber Triest hat man Briefe aus Alexandria bis 
zum i3ten Januar. Hinsichtlich der Verhältnisse Me-
hemed Aly's zur Pforte war man in Alcxandria voll
kommen beruhigt. Die Geldsendungen nach Konstanti
nopel, aus Rechnung des Tributs, dauerten regelmäßig 
fort; kurz vor dem Abgang des Schiffes, welches diese 

Briefe brachte, waren wieder 2 Millionen türkische Pia
ster von Abukir abgegangen. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 5i.) 
W i e n ,  d e n  2 7 s t e n  F e b r u a r .  

Unsere Zeitungen enthalten folgende zwey Mittei
lungen: 1) Se. Majestät, der Kaiser, sind am 24sten 
dieses Monats gegen Mittag von einem entzündlichen 
Fieber befallen worden. Der Verlauf der Krankheit ist 
regelmäßig, und laßt sonach mit Grund die baldige Ge
nesung Sr. Majestät erwarten. 2) Nachdem gestern, 
den 2 6sten Februar, bald nach Mitternacht, in dem 
Krankheitszustande Sr. Majestät durch Steigerung des 
Fiebers einige Verschlimmerung eingetreten war, fühl
ten Sich Allerhechstdieselben bereits um 5 Uhr Mor
gens wieder bedeutend erleichtert. Diese Erleichterung 
dauerte bis Mittag an. In den Nachmittagsstundcn 
steigerte sich das Fieber wieder, jedoch nicht in dem 
Grade, daß man nicht hoffen dürfte, daß Se. Majestät 
eine ruhigere Nacht , als die vorhergehende, zubringen 
werden. Auf Allerhöchsteigenes Verlangen wurde Sr. 
Majestät gestern früh (am 26sten) um 8 Uhr das Sa
krament des heiligen Abendmahls gereicht. (Das am 
2ten März erfolgte Hinscheiden Sr. Majestät ist bereits 
in der vorigen Nummer dieser Zeitung gemeldet.) 

Oer hiesige Beobachter enthält Folgendes: Die all
gemeine Zeitung berichtigt in einer Note den zuerst 
durch Londoner Blätter (!) verbreiteten Irrthum von 
Don Miguel's Abreise aus Rom; was die Herzogin 
von Berry betrifft, so können wir versichern, daß sie 
Vrandeis (in der Nahe von Prag), wo sie seit länge
rer Zeit verweilt, nicht verlassen hat. 

(Verl. Spen. Zeit. No. S4.) 
M a d r i d ,  d e n  1 7 t e n  F e b r u a r .  

Es bestätigt sich, daß die Insurgenten Maestu ent
setzt haben. Villalobos soll eine neue Niederlage er



litten und sich mit 6 bis 8 der Seinigen geflüchtet 
h^ben. Oer Häuptling Conesa / einer der erbittertsten 
in Aragon, soll gestorben seyn. Merino hat, nachdem 
er die Alkalden in Valderrueda und Valderrodilla er
schießen lassen, eine Bewegung nach S o ri abgemacht. 
Der Generalkommandant der Provinz ist ihm mit 400 
Mann entgegen gegangen. — Der General Espartero 
hat den Flecken Luyando bey Bilbao ganz niederbren
nen lassen. (Verl. Spen. Zeit. No. 5i.) 

P a r i s ,  d e n  2 4 s i e n  F e b r u a r .  

Man erwartete, die ministeriellen Verwickelungen wür
den heute an der Börse ein neues Sinken veranlassen. 
Allein die Fonds hielten sich gut/ und gingen sogar et
was in die Höhe. 

Das .lournal 6es Oebsts enthalt einen langen Artikel 
über die schwierige Lage, in welche die Schwei; und die 
Regierungen Deutschlands gegenseitig durch die revolutio
nären Versuche der politischen Flüchtlinge der verschiede
nen Lander gebracht worden seyen/ die ihre frevelhaften 
Entwürfe unter dem Schirme der Schweizer-Freyheit 
hatten ausführen wollen. Es hält es für gewiß, daß die 
Schweiz diesen Umtrieben fremd sey/ und hofft/ daß 
Bern feine demokratischen Entwürfe aufgeben werde/ zu 
denen die Schweiz augenscheinlich nicht reif sey. 

Am 1 sten Januar betrug die Zahl der politischen Flücht
linge/ welche sich in Frankreich aufhalten und von der 
Regierung unterstützt werden/ Z428 (einschließlich Frauen 
und Kinder)/ unter ihnen 4 Spanier, 708 Italiener und 
4716 Polen. Die im Budget für i8Z5 ihnen zur Un
terstützung bewilligte Summe beträgt 2,840,565 Franken. 

A m  Z o s t e n  S e p t e m b e r  v o r i g e n  J a h r e s  b e t r u g  d i e  Z a h l  
der Mitglieder der Ehrenlegion 5o/voZ/ nämlich 104 
G r o ß k r e u z e /  2 0 4  G r o ß o f f i e i e r e ,  8 2 7  K o m m a n d e u r e /  4 5 5 5  
Officicre und 44,313 Ritter. Von diesen Mitgliedern 
erhalten 2 6/3 63 Pensionen. 

Die Personen/ welche in Frankreich aus dem einen 
oder andern Grunde zu Pensionen berechtigt sind/ erhal
ten im Ganzen 58/696,310 Franken. 

S p a n i e n .  D a s  l o u r n a l  6 ? «  i D e d a t «  e n t h a l t  e i n e n  
Bericht von der spanischen Gränze/ worin die Nachrichten 
von der Ankunft Mina's auf das französische Gebiet, 
seiner Unterredung yiit den französischen Behörden/ na
mentlich mit dem General Harispe/ der Absenkung cines 
Geldtransports an ihn zum Belaufe von i/3oo/ooo Fran
ken u. f. w. bestätigt werden. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 52.) 

P a r i s /  d e n  2 7 s t e n  F e b r u a r .  

Der KlonUtZur enthält Folgendes: »Nachrichten aus 
Madrid/ vom 2isten dieses Monats datirt/ berichten/ 
daß die Pcrsonenveränderungen/ die im Kabinet statt
gefunden haben/ keine Modifikationen seiner Politik 

nach sich ziehen. Der öffentliche Geist in der Haupt
stadt und den Provinzen ist sehr befriedigend. Die 
nach Navarra geschickten Verstärkungen haben die Be
wachung der Provinzen den Urbanos überlassen. Die 
Abgaben laufen überall sehr regelmäßig ein.' — Llau-
dcr ist sür die ihm widerfahrnen Demüthigungen durch 
den Kammerherrnschlüssel entschädigt worden. — Die 
Nachrichten, welche wir heute von der spanischen Gränze 
erhalten , sind höchst unbedeutend. Der General Mina 
war immer noch in Elisondo. Der Pastor ist am 2osten 
Februar mit 300 Mann nach St. Sebastian zurückge
kommen/ um Schießbedarf/ Munition und Vorräthe zu 
holen. Die Stellung der kriegführenden Truppen in 
Navarra ist fortwährend fast die nämliche. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 55.) 

P a r i s ,  d e n  2 8sten Februar. 

A m  i 2 t e n  F e b r u a r  h a b e n  d i e  I n s u r g e n t e n  v o n  Bis« 
kaya und Ibarrola/ Orduna/ Morgens in der Frühe, 
so plötzlich überfallen/ daß es einem großen Theil der
selben gelang/ den Theil der Befestigungswerke, der 
das Kastell genannt wird/ zu ersteigen und die dort 
befindlichen Häuser und die Brustwehr des zwcyten 
Walles zu besetzen, worauf sie aber mit einigem Ver
lust an Todten wieder vertrieben wurden. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 56.) 

P a r i s /  d e n  3 t e n  M a r z .  

In der lls Francs liest man: -Die Aufhe
bung der Blokade der spanischen Häfen durch die eng
lischen Schiffe ist officiell angezeigt worden. Es scheint 
ebenfalls gewiß/ daß der englische Botschafter in Ma
drid Vorstellungen wegen der Wegnahme der »Isabella' 
gemacht hat.' (Pr. St. Zeit. No. 69.) 

L o n d o n /  d e n  2 7 s t e v  F e b r u a r .  

An demselben Tage/ an welchem die Thronrede gehal
t e n  w u r d e /  b e g a n n  d i e  D i s k u s s i o n  d e r  A d r e s s e  i m  U n 
terhause und wurde nach dreytagigen heftigen Debat
ten ebenfalls zum Nachtheil der Minister entschieden. 
Die Opposition war Anfangs nicht einig über die Form 
des vorzuschlagenden Amendements/ bis man sich endlich 
in einer am Tage zuvor beym Grafen von Lichfield gehal
tenen Versammlung hinsichtlich eines solchen verständigte, 
welches der königlichen Prärogative am wenigsten zu nahe 
treten und folglich nicht anstößig befunden werden dürfte. 
M i t  d e r  B e a n t r a g u n g  d e s s e l b e n  w u r d e  L o r d  M o r p e t h  
beauftragt. Den Antrag auf die Adresse machte Lord 
Sandon/ welcher ein großes Gewicht auf die Präroga
tive der Krone legte und zwischen dem jetzigen Ministe
rium und dem Grey'schen keinen sonderlichen Unterschieb 
wahrnehmen konnte/ indem das Erstere so gut wie das 
Letztere die Reformfrage von einem ausgedehnten und 
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wohlthätigen Gesichtspunkte aufgefaßt habe, namentlich daß die Opposition kein Princip aufzustellen im Stande 
^ in Beziehung auf die englisch-bischöfliche Kirche. Er sey, welches von allen ihren Mitgliedern ohne Unterschied 

glaubte, daher, daß es die Pflicht des Parlaments sey, anerkannt würde. Er erklärte, ohne offenbare Erniedri-
^ das Peel'sche Ministerium nach seinen Maßregeln zu be- gung jenem Amendement nicht beystimmcn zu können, und 

urtheilen. Das von Lord Morpeth vorgeschlagene hielt es für seine höchste Pflicht, an der ihm übertrage-
Amendement lautet wie folgt: .Daß Ew. Majestät ge- nen Stellung festzuhalten, bis das Haus die von der 

"" ^ treue Gemeinen mit dankbarer Erinnerung anerkennen, Regierung vorzulegenden Maßregeln selbst kennen gelernt 
wie die Akten wegen Verbesserung der Volksvertretung haben würde, da er die Möglichkeit nicht einsehe, wie 

talMn! Genehmigung Ewr. Majestät im Parlamente vorge- man eine Administration zu Stande bringen könne, die 
legt, und durch die Zustimmung Ewr. Majestät zum Ge- einen höhern Grad des Vertrauens besäße. Die Zeit 

MG erhoben worden; daß sie zuversichtlich die Ableitung würde kommen, wo die allgemeine Aufregung nachlassen 
fernerer Vortheile aus diesen weisen und wohlthätigen und keine andre Stütze übrig bleiben würde, als die der 

M//» Maßregeln erwarten, und das Vertrauen hegen, daß Ewr. Konservativen, wenn man nicht zu Zwangsmaßregeln 
Majestät Rathschlage in dem Geiste wohlbedachter und seine Zuflucht nehmen wollt?, welche die Reform unwirk-
wirksamer Reform werden geleitet werden, und daß die sam machen und der brittischen Konstitution den Todes-
liberale und umfassende Politik, welche dem Volke das stoß geben würden. Die Debatte währte bis i z Uhr 
Recht der Erwählung seiner Abgeordneten wieder gegeben, Morgens. Sie wurde am Mittwoch fortgesetzt, an wel-

wU und die Emancipation aller in der Sklaverey befindlichen chem Tage sich besonders Lord Stanley's Rede zu 
Personen in den Kolonien und den auswärtigen Besitzun- Gunsten der Adresse auszeichnete^ obwohl er den Her-

Akp Ewr« Majestät bewerkstelligt, von einem eben so frey- zog von Wellington tadelte, daß er drey oder vier Aem-
sinnigen Gesichtspunkte ausgehend, unsere Municipal- ter zugleich übernommen. Herr Sheit hielt eine sehr 

id bin»« korporationen unter die wachsame Oberaufsicht der Nation scharfe Rede gegen Sir Robert Peel, der ihn zu wie-
M !  K e l l e n ,  a l l e  w o h l b e g r ü n d e t e n  B e s c h w e r d e n  d e r  p r o t e s t a n -  v e r h o l t e n  M a l e n  u n t e r b r a c h ,  u n d  L o r d  J o h n  R ü s s e l ,  

tischen Dissenters hinwegräumen und jene Mißbräuche in der gegenwärtige Wortführer der Opposition, suchte zu 
her Kirche abstellen werde, welche deren Wirksamkeit in zeigen, daß die Minister durchaus kein bestimmtes Prin-

!>t, England schmälern, die sociale Ruhe in Irland stören eip in Beziehung auf ihre Reformen aufgestellt hätten, 
und dem Charakter des Instituts in beyden Landern Ein- und daß das Amendement die richtige Mitte zwischen 
trag thun; daß Ewr. Majestät getreue Gemeinden um Uebereilung und Nachgiebigkeit getroffen habe. Ferner 

M c h  E r l a u b n i ß  b i t t e n ,  u n t e r t h ä n i g  h i n z u z u f ü g e n ,  w i e  s i e  s p r a c h e n  a u c h  d i e  M i n i s t e r  G o u l b u r n  u n d  B a r i n g ,  
Mitz nicht umhin können, zu bedauern, daß der Fortschritt Auch dieses Mal währte die Debatte bis i^Uhr. Am 

W e  j e n e r  R e f o r m  u n t e r b r o c h e n  u n d  g e f ä h r d e t  w o r d e n  d u r c h s  d r i t t e n  A b e n d e ,  D o n n e r s t a g ,  m a c h t e  s i c h  H e r r  O ' C o n -
die Auflösung eines Parlaments, welches ernstlich gcson- nell durch eine lange Rede gegen das Ministerium, 

',M' nen war, diejenigen Maßregeln, worauf die Wünsche des welches er als noch verhaßter als die Whigs schilderte, 
Volkes aufs Dringlichste und mit vollstem Rechte gerichtet bemerklich. Heute Morgen um 2 Uhr kam es zur Ab
waren, nachdrücklich zu betreiben.« Die Verlesung die- stimmung, und das antüuinisterielle Amendement wurde 
s e s  A m e n d e m e n t s  w u r d e  v o n  d e r  O p p o s i t i o n  m i t  l a u t e m  m i t  Z o g  g e g e n  Z 0 2  S t i m m e n  a n g e n o m m e n .  N a c h -
Jubel aufgenommen. Es ist nicht sowohl eine Aenderung dem dieses Resultat unter dem Jubel der Opposition 

m/iii- alsein Einschiebsel in die Adresse, obwohl ein direkter verkündigt worden, fragte Lord John Russell den 
M// Ausdruck der Feindseligkeit gegen die Minister sichtlich Premierminister, ob es seine Absicht sey, heute Abend 
HM darin vermieden ist. An der Debatte nahmen fast alle an- bey Erstattung des Berichts über die Adresse auf Aus-
f M  g e t z h e n e  M i t g l i e d e r  d e s  U n t e r h a u s e s  T h e i l .  G l e i c h  a m  l a s s u n g  d e s  A m e n d e m e n t s  a n z u t r a g e n ?  S i r  R o b e r t  
M ersten Abend hielt Sir Robert Peel eine sehr um- Peel weigerte sich für den Augenblick,- diese Frage zu 
cW ständUche Rede, in welcher er die Unzulänglichkeit des beantworten, was Lord John Russell als eine Be-

vorigen Ministeriums, zumal in dessen Beziehung zu Ir- jahung ansah und deshalb alle diejenigen, die für das 
M land, auseinandersetzte, und mit bestandigem Hinblick auf Amendement gestimmt, aufforderte, sich heute Abend 
! K  ^  T h r o n r e d e  e i n e  R e i h e  w o h l t h ä t i g e r  M a ß r e g e l n  d a r -  a u f .  i h r e n  P l ä t z e n  e i n z u f i n d e n ^  H i e r a u f  e r l i e ß  S i r  R o -

leM, welche die Regierung einzubringen gedenke. Be- bert Peel eine ähnliche Aufforderung an die Anhän-
B sonders beschäftigte er sich mit den kirchlichen Fragen, ger der Adresse, damit sie, wie' er sich ausdrückte, in 
O, Gegen das Amendement wandte er ein, daß selbiges kein der nächsten Sitzung diejenige Stellung einnehmen möch-
^ Prinelp enthalte und durchaus schwankend abgefaßt sey. ten, welche die Majorität für dieses Mal eingenommen 
^ Erfragte, wie es zugehe, daß von geheimer Abstimmung, habe. Heute, meint der Louri^c, werde es über den 
^ ^ ^ Siebenjährigkeit und der Union mit keiner Bericht der Adresse zu keiner Abstimmung kommen — 

Sylbe^ dann die Rede sey? Er zog hieraus den Schluß, iedenfalls lasse sich an dem Resultate nicht zweifeln; 
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mittlerweile sollten die Mitglieder nicht unterlassen? sich 
einzufinden. Die l'imes hingegen stellen es als wahr
scheinlich auf/ daß die Diskussion heute Abend erneuert 
werden dürfte. 

Bis jetzt macht das Ministerium noch keinesweges 
Mien^ sich zurückzuziehen; vielmehr herrscht unter des
sen Mitgliedern die größte Thätigkeit. Lord Stanley 
und Sir James Graham scheinen sich jetzt ganz und 
gar ihm angeschlossen zu haben/ und der Erstere pflegt 
eine Anzahl von 5o bis 60 schwankenden Parlaments
gliedern um sich zu versammeln. Die ^ime5 schmei
cheln sich/ daß die Opposition sich an der Ruhe und 
dem besonnenen Verfahren des Ministeriums abstum
pfen werde. An Ueberläufern fehlt es nicht; so hat 
Sic Francis Burdett nicht für das Amendement ge
stimmt. Auch die Opposition halt taglich Versammlun
gen, an denen Lord Durham/ der ernstlich krank da
niederliegt/ keinen Theil hat nehmen können. 

In der Sitzung des Oberhauses am 24sten die
s e s  M o n a t s  w u r d e  d i e  A d r e s s e  v o m  G r a f e n  H a r d -
wicke beantragt und vom Viskount Gage unterstützt. 
Niskount Melbourne trug auf ein ähnliches Amen
dement an, wie Lord Morpeth im Unterhause. DieS 
veranlaßte eine lange Debatte/ bey welcher besonders 
die Auflösung des Melbourneschen Ministeriums zur 
Sprache kam, ohne jedoch hinlänglichen Aufschluß dar
über zu ertheilen. Im Laufe der Debatte sprachen der 
Lord-Kanzler, der Herzog von Wellington und 
Lord Brougham/ dessen Rede sich durch ihre Keck
heit und Heftigkeit auszeichnete/ und über welchen die 
Blatter von allen Farben heute mit der größten Bit
terkeit herfallen, zumal da er ein Schreiben in öffent
liche Blätter hat einrücken lassen, worin es heißt/ er 
werde künftig Volksversammlungen bcywohnen/ wie er 
auch öffentlich erklärt haben soll/ er gedenke in 14 Ta
gen wieder Kanzler zu seyn. Das Amendement wurde 
übrigens verworfen und die Adresse ohne Abstimmung 
angenommen. 

Gestern hielt das Oberhaus wieder eine Sitzung/ 
in welcher die sehr gnädige Antwort des Königs auf 
dessen loyale Adresse mitgetheilt wurde. 

(Hamb. Korresp. No. 52.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den isten März. Hr. Obereinnehmer v. Medem aus Gol-

dingen/ log. b. Demois. Hoffmann. — Hr. Oberhofger. 
Ado. Calezky aus Tuckum, Hr. Kronförster Schätzky 
aus Pönau/ die Hrn. Kaufl. Schaluctiin und Seidel 
aus Riga, log. b. Zehr jun. — Hr. Stabskapit. Rad-

sewitz aus St. Petersburg/ log. b. Gürtler. —' 
Arrend. Frohbehn auS Kensingshoff, log. b. Jensen. —' 
Hr. Amtm Holstein aus Glcbau, log. b. Jürgensohn. — 
Hr. Prov. Beamter Sixtel, von der 5ten Klasse/ aus 
Riga, log. b. Morel. 

Den 2ten März. Hr. Lieut. v. Duhamel/ vom Sapeur-
bataillon, und Hr. Lieut. v. Duhamel, von der 4ten 
Flott-Equipage/ aus Wilna/ Hr. Kaufm, Bauder und 
Hr. Gutsverwalter Kawitzky aus Riga/ log. b. Jen
sen. — Hr. Kronförsteradjunkt C. Fabian aus der Kan-
dauschen Forstey/ log. b. Wittwe Reichardt. — Hr. 
Kand. Müller aus IhleN/ log. b. Zehr jun. — Hr. 
v. Bolschwing aus Tuckum, log. b. Reg. Gekr. v. Bol-
schwing. — Hr. Zuckerfabrikant Badoux aus St. Pe
tersburg, log. b. Morel. 

Den 3ten Marz. -»Hr. Generalm. Barannow aus Bauske, 
Hr. Stabsrittm. v. Kleist, vom Orenburgschen Uhl. 
Reg., aus Kerklingen, Hr. v. Mirbach aus Lemsern, 
Hr. Julius v. Dombrowsky auS Dünaburg/ und Hr. 
Protokollist Jürgenson aus Jlluxt, log. b. Jensen. — 
Hr. Ernst v. Birkel aus Moskau, log. im Archivar 
Lutzauschen Hause. — Hr. Postm./ Tit. Rath Horst, 
aus Tuckum/ die Hrn. Kaufl. Sommer und Spokowsky 
aus Riga, log. b. Zehr jun. — Hr. Otto Pronewsky 
und Hr. Gutsbes. Jgnat Stankewiy aus Lischicken, 
log. b. Kaufm. Herrmann. — Hr. Adjut., Gardesek. 
Lieut. v. Meck/ auS Riga/ log. b. Morel. 

K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  » 6 t e n  F e b r u a r .  

AufAmst.36T.n.D. — Cents.Holl.Kour.?.» R.B.A. 
Auf Amst. k 5 T.n.D.—CentS. Holl. Kour.p. 1 R.B.A. 
Auf Amst.3 Mon.D. — Cent«.doli.Sour.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D.— Sch.Hb.Bko.p. » R.B.A, 
Auf Hamb. 6 5 T. n. D.— Sck. Hb. Bto. p. , R.B.A. 
Auf Hamb. 3 Mon.D. — Sck.Hb.Bko.x. »R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 10^ Pce. Srcrl. p. » R. B.A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 6l Kov- B. A. 

JmDurchsch.in dies. Woche 3 Rub. 6o^Kop.B. A. 
Ein neuer koll. Dukaten — Rud.— Äop. B. A. 
E>n alrcr Ulberts-Reichsthalcr 4 Rud^ 54Z- Kop.B.A. 
6 xLt. Inskriptionen in B. A. —?Lt. 
6 xLt. Metalliques zum Tageskours in B. A. xLt. 
5  xLt. MetalUq. i ste u. 2 t e  Serie in B.A.^ 102Zä»o2ZxLt. 
5 xLt. Metalliq. 3te u. 4te Serie in B.A.^ 
Livlandiscbe Pfandbriefe 99z ä 99^ p(.t. 
Kurländische Pfandbriefe — xLt. Avance. 
Ehftländische Pfandbriefe — xLt. Avance. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hvfrath von Braun schweig, Censor. 

Ao. 77. 
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1^0. 2y. Donnerstag, den 7. Marz 1835. 

B e r l i n ,  d e n  y t e n  M a rz .  
Nachdem durch die Ankunft des österreichischen Kou-

riers, Kapitäns Hudriatzki, welcher auch ein Schreiben 
des jetzt regierenden Kaisers, Ferdinand I. von Oester
reich Majestät, an Se. Majestät, den König, über
bracht hat, die unglückliche Nachricht von dem Tode" 
Sr. Majestät, des Kaisers Franz I-, eingegangen ist/ 
haben Se. Majestät, der König, um das Andenken des 
verewigten Kaisers zu ehren, der Allerhöchstdenenselben 
so viele Beweise inniger Freundschaft gegeben, und dem 
preussischen Heere in den denkwürdigen Kriegsjahren 
eine so aufrichtige Theilnahme gewidmet hat, — mit
telst Kabinets-Ordre und Parolebefehl vom 6ten die
ses Monats bestimmt, daß die Armee wegen seines 
Hintritts Vier Wochen Trauer anlegen soll. 

Se. Königs. Hoheit, der Prinz Wilhelm (Sohn 
Sr. Majestät, des Königs), ist nach Wien abgereist. 

(Berl. Spen. Zeit. No. S7.) 

B e r l i n ,  d e n  i s t e n  M a r z ,  N a c h m i t t a g s  4  U h r .  
Laut Nachrichten aus Paris, die über Straßburg, 

wohin sie mittelst deS Telegraphen gemeldet worden, 
hierher gelangt sind, ist das französische Ministerium 
in folgender Weise zusammengesetzt worden: 

Marschall Soult, Präsident des Ministerraths und 
Kriegsminister. 

Graf Molö, Minister der auswärtigen Angelegen
heiten. 

Baron von Barante, Minister des Innern. 
Herr Karl Dupin, Minister des Handels. 
Herr Calmon, Minister der Finanzen. 
Herr Pelet (vom Lozeredepariement) Minister des 

öffentlichen Unterrichts. 
Hiernach haben von den bisherigen Ministern bloß der 

Großsiegelbewahrer, Herr Persil, und der Seemini-
ster, Admiral Duperre, ihre Portefeuilles behalten. 

(Pr. St. Zeit. No. 72.) 
W i e n ,  d e n  2 5 s t e n  F e b r u a r .  

Nachrichten aus Albanien zufolge hat sich die Pforte 
dazu verstanden, die beabsichtigte Rekrutenaushebung 
zu regulären Truppen in Albanien einzustellen, jedoch 
unter der Bedingung, daß die Albanesen dafür jährlich 
600 Beutel zahlen. (Berl. Spen. Zeit. No. S2.) 

* » * 
Die Hierherkunft Don Miguel's hat unerwartete Hin

dernisse gefunden. Schon bis Venedig gekommen, wurde 
ihm dort der Wunsch ausgedrückt, sich nicht in den 
österreichischen Erblanden anzusiedeln. Einige, noch wäh
rend Don Miguel's Verweilen in Portugal vorgefallenen 
Ereignisse, die jetzt erst zur Kenntniß unseres Hofes 
kamen, sollen diesen Wunsch motivirt haben. 

(Hamb. Korresp. No. SZ.) 
W i e n ,  d e n  3 t e n  M a r z .  

Der Oesterreichische Beobachter vom heutigen Tage 
enthält: 

- W i e n ,  v o m  2 t e n  M ä r z .  D e r  a l l e r h ö c h s t e  H o f ,  d e r  
Hofstaat und sämmtliche Klassen der Bewohner der 
Hauptstadt sind durch den tief betrübenden Todesfall 
Sr. Majestät, des Kaisers Franz I., m eine Trauer ver
setzt, die nur mit der begeisterten Liebe und Treue ver
glichen werden kann, mit der jeder Seiner Unterthanen 
au dem höchstseligen Monarchen hing. Der höchstse
lige Kaiser war geboren zu Florenz am i2ten Februar 
1768 und gelangte zur Regierung der Erblander am 
zsten März 1792. Zum römisch-deutschen Kaiser ward 
er erwählt am 7ten Iul»j, und als solcher zu Frank
furt gekrönt am iZten Iuly desselben Jahres. Er er
klärte sich zum Kaiser von Oesterreich am uten Au
gust 1804, ward als solcher zu Wien proklamirt am 



7ten Deeember des nämlichen Jahres und legte, als 
die Zeitumstande die Auflösung des deutschen Reiches 
herbeyführten, die deutsche Kaiserkrone nieder am 6ten 
August 1806. — In den gerechten Schmerz der Un
terthanen über den Verlust eines solchen Herrschers 
mischt sich jedoch ein festes und unerschütterliches Ver
trauen auf die Zukunft. ^Sie vertrauen zunächst auf 
den Schutz des Allerhöchsten, der zu allen Zeiten sicht
bar über dem ErzHause Oesterreich gewaltet hat/ so
dann auf die, in eben diesem erhabenen Geschlechte 
erblichen^ Tugenden Sr. Majestät/ des jetzt regieren
den Kaisers Ferdinand I./ dessen Frömmigkeit, Festig
keit des Charakters und treue Liebe zu Allerhöchstihrem 
nunmehr in Gott ruhenden Herrn Vater, nun die Hoff
nung aller Ihrer treuen Unterthanen sind. Auf diese 
hohen Eigenschaften begründet sich die Gewißheit, daß 
Allerhöchstdieselben im Sinne und in den Grundsätzen 
des höchstseligen Monarchen die Regierung fortführen 
werden, und dies um so sicherer, als die bisherige 
dreyundvierzigjährige Regierungsperiode den Charakter 
der Verwaltung der äussern und innern Angelegenhei
ten in einer Weise ausgebildet und befestigt hat, daß 
der Geist der Regierung des höchstseligen Monarchen 
auch nach dessen Hinscheiden fortleben kann.* . 

Es sind wieder einige türkische Ofsieiere von hohem 
Range hier eingetroffen, und in Kurzem erwartet man 
auch den türkischen Iustizminister, welcher Pa
ris und London besuchen wird. 

(Berl. Spen. Zeit. No. Z7.) 
P a r i s ,  d e n  4 t e n  M ä r z .  

Briefe von der spanischen Gränze versichern, 
daß der Pfarrer Merino an der Spitze einer ziemlich 
zahlreichen Reiterey die Provinz Kastilien durchstreife, 
und in allen kleineren Städten den Urbanos die Waf
fen wegnehme. 

Der schon mehrmals erwähnte Transport von Geld 
und Militäreffekten ist am 22sten Februar in Pampe-
lona eingetroffen, ohne daß er auf Hindernisse gestoßen 
wäre. Er war von dem Obersten Iriarte mit angeb
lich nur 3oo Mann eskortirt worden. General Mina 
hat sich ebenfalls wieder nach Pampelona begeben. 

Ueber den Sturm/ der an den Tagen des uten, i2ten 
und i3ten vorigen Monats in Algier und an der ganzen 
nordafrikanischen Küste gewüthet hat, enthalten Privat
briefe von dort Folgendes: »Am uten Februar erhob 
sich auf unserer Rhede ein furchtbarer Sturm/ der drey 
Tage dauerte und die größten Verwüstungen angerich
tet hat. Alle Einwohner Algier's, Bürger/ Seeleute, 
Militärs und Verurtheilte, wetteiferten/ um den Wir
kungen des Sturms Widerstand zu leisten; aber Alles 
war vergebens; Nichts konnte der Wuth der Fluthen 
Einhalt thun. Die neuen Bauten am äusseren Hafen

damm unserer Stadt wurden zerstört. Die Zahl der 
verlornen Schiffe aller Nationen beträgt 18/ nämlich 
1 russisches, l belgisches/ 1 griechisches, 4 sardinische, 
2 spanische, 2 neapolitanische/ 4 Maurische und 3 fran
zösische, worunter 2 Handelsschiffe und das Staats
dampfschiff »l'Eclaireur'. Um 2 Uhr riß das bey la 
Sante liegende belgische Schiff ,le Robuste' seine Ka
bel, fiel auf das Wachtschiff und verwickelte sich in 
dessen Bogspriet. Nach zahlreichen Beschädigungen von 
beyden Seiten faßte die Mannschaft des »Robuste', da 
sie sah, daß das Schiff scheitern würde, den Entschluß, 
dasselbe zu verlassen und sich an Bord des »Cygne' 
zu begeben, der sie mit der größten Bereitwilligkeit 
aufnahm. Endlich entfernte sich dieses Schiff in dem 
aussersten Nothstande von dem »Cygne', um unter dem 
Hospital Karatine auf den Strand zu laufen. Alles 
ist zu Grunde gegangen, Schiff und Waaren. Die 
Mannschaft ist in der Stadt einquartiert und wirb 
nächstens nach Frankreich abreisen.' Der Boniteur 
6'älßer schätzt den Schaden, den der Handelsstand die
ser Stadt erleidet, auf ungefähr 3 Millionen Franken. 
»In unseren Briefen'/ sagt der illesssZer, »wird der 
Verlust doppelt so hoch angeschlagen. Das in Algier 
schon so große Elend ist durch diese Katastrophe aufs 
Höchste gestiegen. Den meisten Kolonisten und vielen 
Einheimischen fehlt es nunmehr gänzlich an Arbeit, und 
also auch an Brot. Die Verwaltung sieht sich genö-
thigt/ eine große Menge von Personen mit Nahrungs
mitteln zu versehen. Von den hier befindlichen Fran
zosen treffen Viele Anstalten zur Rückreise.' — In 
den Gewässern von Oran sollen ebenfalls 4 und bey 
Bugia 2 Schiffe untergegangen seyn. 

Z u  B o n a  w u r d e n  a m  2 4 s t e n  u n d  2 5 s t e n  J a n u a r  
8 Schiffe an die Küste geschleudert; 3 derselben zer
schellten gänzlich, die übrigen erlitten sehr starke Be
schädigungen; 2 Handelskapitäne und 10 Matrosen 
fanden ihren Tod in den Wellen. 

(Pr. St. Zeit. No. 70.) 
P a r i s /  d e n  5 t e n  M ä r z .  

Aus Bayonne geht unterm isten dieses Mon«ts 
folgende Korrespondenznachricht ein: »Die Karlistischen 
Bataillone/ die zuerst vor Irurita erschienen waren/ wo 
sich Ocana mit ungefähr 2000 Mann befand/ den sie 
nöthigten/ sich in das Fort dieses Dorfes zurückzu
ziehen/ beschießen seit vier Tagen wieder das Fort von 
Elisondo. Vorgestern war das Feuer sehr lebhaft und 
wahrscheinlich haben beyde Theile mehrere Verwundete 
gehabt. Wir wissen nur/ daß !ue Kanonade der Be
lagerten mehrere Karlisten kampfunfähig machte; doch 
unbekannt ist es uns, ob auch die Garnison gelitten 
hat' 

Die äs kVanc« berichtet, Los Arkos sey 
am 2 4sten Februar von Zumalacarreguy eingenommen 



»orden; dieser habe 258 Gefangene gemacht/ unter de
nen sich ein Oberst und ungefähr hundert Verwundete/ 
die im Hospital gelegen, befunden hätten. Don Kar
los stand am 2 5sten dieses Monats zu Ubago. Die 
Befestigung von Irurita und Garzia soll bey der An
näherung einiger Karlistischer Bataillone suspendirt wor
den seyn. (Pr. St. Zeit. No. ?'.) 

R o m ,  d e n  : 8 t e n  F e b r u a r .  
Die wichtige Frage in unscrm Staatshaushalt ist 

gegenwärtig das Budget für das laufende Jahr, wel
ches/ wie zu erwarten stand, ungleich vortheilhaftcr/ 
als das vergangene ausfallen wird. Obgleich noch nichts 
Bestimmtes darüber bekannt ist, so erfährt man doch, daß, 
wit Einschluß deS vorjährigen DeficitS von 700,000 
Skudi,, die Ausgaben beynahe alle gedeckt sind. Der 
Schatz ist gefüllt, und den früher so oft vorkommenden 
Geldmangel kennt man nicht mehr. Dies haben wir nur 
der Fürsorge des l'esoriers generale, Mgr. Tosti / zu 
verdanken. — Das Gerücht von dem Abzüge der Fran
zosen aus An?ona hat sich wieder erneuert; es scheint 
aber wenig Glauben zu verdienen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 5s.) 

B rüsse l ,  den 2Ssten Februar. 
Se. Majestät, der König, hat von der Königin von 

Spanien den Orden des goldenen Vließes, und Ihre 
Majestät, die Königin, den Maria Louisen-Orden er
halten. 

Der Belgs enthält Folgendes: Wir vernehmen aus 
London, der König von Holland habe dem Wellington-
schen Ministerium anzeigen lassen, daß er geneigt sey, 
fich jahrlich mit 8,100,000 Gulden, welche Belgien 
an Holland zahlen soll, zu begnügen, unter der Be
dingung, daß diese Summe zu 65, statt zu 56, Pro
cent kapitalisirt werde. (Berl. Spen. Zeit. No. 52.) 

M ü n c h e n ,  d e n  2 5 s t e n  F e b r u a r .  
Se. Majestät/ der König, wird, dem Vernehmen 

nach, in diesem Frühjahre eine Reise nach Italien un
ternehmen. (Berl. Spen. Zeit. No. 52.) 

F r a n k f u r t /  d e n  2 8sten Februar. 
Vor etwa acht oder zehn Tagen war durch einige 

Spaßvogel die Sage von der Anwesenheit der Herzo
gin von Berry in hiesiger Stadt in Umlauf gesetzt wor
den. Es bethörte jedoch dieses Mährchen nur wenige 
Leichtgläubige. Au diesen scheint denn auch ein Mayn-
korrespondent der Allgemeinen Zeitung zu gehören. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 5s.) 

L o n d o n ,  d e n  2Zsten Februar. 
ES heißt, Sir Chs. Manners Suttun werde, in 

Folge deS Ergebnisses bey der Sprecherwahl, seinen 
Setz im Unterhause aufgeben, während man anderer
seits glanbt, er werde zum Peer erhoben werden. 

Der zum brittischen Botschafter am russischen Hofe 
ernannte Marquis von Londonderry wird binnen Kur
zem die Reise nach St. Petersburg antreten. 

Allem Anschein nach Sir R. Peel ernstlich ent
schlossen, noch im Laufe dieser Session die so vielfach 
besprochene Abschaffung der Fenstersteuer zu bewirken 
zu suchen. 

Aus Kanton ist die Nachricht von dem am uten 
O ktober vorigen Jahres in Makao erfolgten Tode des 
Lords Napier eingetroffen, ohne daß es diesem vor
her gelungen war, die Irrungen und Streitigkeiten mit 
den chinesischen Behörden auf gütlichem Wege beyzu-
legen; vielmehr hatte er sich genöthigt gesehen, Kan
ton wieder zu verlassen und war von den Chinesen auf 
eine empörende Weise behandelt worden. Auch war es 
zwischen den vor Kanton stationirten brittischen Kriegs
schiffen und den Chinesen zn einem Kampfe gekom
men, wobey die Letzteren einen beträchtlichen Verlust 
erlitten, obwohl auch den Engländern einige Mann 
getödtet wurden. Dieser Kampf, hatte am ?ten Sep
tember statt und wurde dadurch herbeygeführt, daß die 
englischen Fregatten Andromache und Imogene die Hin
auffahrt nach Kanron zu erzwingen und die Chine
sen sie daran durch das- Feuer von den Bogue-Forts 
aus zu hindern suchten. Die Chinesen blieben auch 
bey dieser Gelegenheit ihrem militärischen Charakter ge
treu, indem sie zwar den ersten Schuß thaten, aber 
dann augenscheinlich nur mir mit großer Angst und 
Schrecken das Feuer unterhielten.. Der Kampf hatte 
übrigens nicht den gewünschten Erfolg, indem die chi
nesischen Behörden immer noch nachzugeben sich wei
gerten, bis am i5ten September Lord Napier seiner
seits zur Nachgiebigkeit sich entschloß und auch die 
brittischen Kaufleute nachzugeben aufforderte, worauf, 
nachdem er am 2isten September Kanton verlassen 
hatte, die Behörden am 2Zsten den Handel mit dem 
Auslande überhaupt/ und am 2?sten mit England ins
besondere/ wieder eröffneten/ obgleich in der ersten Zeit 
noch wenig oder gar keine Geschäfte gemacht wurden. 
Lord Napier scheint hauptsachlich aus Gram über die 
ihm von Seiten der Chinesen widerfahrne Behandlung 
gestorben zu seyn. (Berl. Spen. Zeit. No. 52.) 

L o n d o n ,  d e n  2 7 s t e n  F e b r u a r .  
(Siehe unten Hamburg.) 

Die Opposition hat nunmehr nach dreytägigen Debat
ten ihr Amendement durchgesetzt, und in so weit darf 
man das Ministerium als besiegt ansehen; indessen liegt 
in dem Wortlaute des Amendements selbst nichts Be
stimmtes, was die Minister zum Austritte nöthigen 
könnte. Zwar darf man das in demselben ausgespro
chene Bedauern über die Auflösung des Parlaments 
als eine Mißbilligung dieser ministeriellen Maßregel an
sehen; da aber in demselben wede? ein Bedauern über 
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^ der vorigen Minister — hrer würden 
die irländischen Mitglieder nicht eingestimmt haben — 
noch über die Einsetzung der jetzigen — was wieder 
den Gemäßigteren als Eingriff in die königlichen Prä
rogative »erschienen wäre — ausgesprochen ist/ so steht 
es den Minister» frey, sich auch nach der Adresse zu 
halten und den Zorn der Opposition/ oder doch eines 
Theils derselben/ sey es durch die Zeit/ sey es durch 
die Zweckmäßigkeit ihrer Maßregeln, zu entwaffnen. 
Das einzige sichere Mittel zur Verdrängung der Mini
ster würde Stcuervcrweigerung (üloxxinS iks suxplics) 
seyn; allein es laßt sich nicht gut denke«/ daß eine 
Opposition/ die nicht einmal recht entschieden ihren 
Mangel an Vertrauen M den jetzigen Ministem aus
zusprechen gewagt/ es so weit treiben werde. Rechnet 
man hierzu die bunte Zusammensetzung dieser Opposi
tion aus irländischen Anti-Unionisten/ schottischen Dis-
senters und englischen Radikalen, an deren Spitze sich 
die mißvergnügten Trümmer des gestürzten Ministe
riums gestellt haben, so ist keinesweges mit Zuversicht 
zu bestimmen / ob selbige auch nach wie vor in ihrer 
prekären Majorität zusammen bleiben wird, so wie man 
nicht übersehen darf, daß die konservativen Whigs, 
etwa 3o bis 60 an der Zahl, sich bisher treulich zu 
de» söo erklarten Tories gehalten haben. 

(Hamb. Korresp. No. 53«) 

H a m b u r g ,  d e n  3 t e n  M a r z .  

Zn der Sitzung des brittischen Unterhauses am 
L7s ten  v o r i g e n  M o n a t s  e r k l ä r t e  S i r  R o b e r t  P e e l ,  
nachdem über die amendirte Adresse Bericht erstattet 
worden, er habe zwar in der vorigen Sitzung abge
lehnt , dem edlen Lord (I. Russell) ans seine Frage we
gen des jetzt von ihm beabsichtigten Verfahrens zu ant
worten; allein Anlaß hierzu habe nur sein Zweifel ge
geben, ob nicht bey Abschluß des Hauses zum BeHufe 
der Abstimmung so viele Mitglieder zufällig ausge
schlossen worden, daß man das Resultat hätte als un
gewiß ansehen können. Nack) ruhiger Ueberlegung wolle 
er jedoch lieber den Ausgang der Abstimmung für den 
Sinn der Majorität annehmen, und somit keinen Schritt 
z u  e i n e r n e u e n  A b s t i m m u n g  t h u n .  —  L o r d  J o h n  R u s 
sell sagte, so werde er sich denn auch begnügen, bey 
der ersten Subsidienforderung für Se. Majestät eine 
Frage an den hochgeehrten Baronet über eine bevorste
hende Wicderauflösung des Parlaments zu stellen. Sir 
Robert Peel hoffte, daß der edle Lord, wenn er 
noch andere Fragen zu stellen für gut befände, es eben
falls vorher anzeigen werde. — Herr Hume sagte, er 
habe auf ein Amendement antragen wollsn, wodurch 

geradezu das NichtVertrauen des-Hauses zum Ministe
rium erklärt worden wäre, allein er finde, daß das 
jetzt Durchgesetzte in seinem eigentlichen Sinne dasselbe 
deutlich genug ausdrücke. (Hamb. Korresp, No. 53.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 4ten Marz. Hr. Kapitän v. Engelhardt und Hr. 

Körnet v. Engelhardt, vom Starodubowschen Küeas-
sierregim., aus Brüggen, log. b. Jensen. — Hr. v. 
Heycking aus Pedwahlen, und Hr. v. Korff aus Tal-
sen, log. b. Müller. — Hr. Torfmsp. Bobe aus Dö
hlen, log. im Funkschen Hause. — Hr. Gutsbes. Ioh. 
Bandau aus Riga, log. b. Morel. — Hr. Hofrath 
Glinka aus St. Petersburg, und Hr. Disp. Görz aus 
Olay, log. b. Kaufm. Schutz. 

Den 5ten Marz. Hr. Arrend. Feyerabend aus Schwar
be», und Hr. Stationsh. Ewerts aus Doblen, log. b. 
Zehr jun. — Hr. v. Tornauw, nebst Gemahlin, aus 
Zirohlen, log. b. Kammerherrn v. Tornauw. — Hr. 
Kaufm. Löber aus Riga, log. b. Jensen. — Hr. Ingen« 
Oberstl. Sege v. Laurenberg aus Riga, log. im Funk
schen Hause. — Hr. Forstm. v. Vietinghoff aus Rum-
benhoff, Hr. Arrend. Stegmann aus Matkuln, Hr. v. 
Grothuß, nebst Sohn, auS Schönberg, Hr. Kaufm. 
Zinuuermann aus Bauske, und Hr. Gem. Ger. Schr. 
Böhm aus Grünwalde, log. b. Zehe jun. 

K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  L i s t e n  F e b r u a r .  

Aus Amst. 36 T.n. D.— CentS. Holl. Äour.p.! R.B.A. 
Auf Amst. 65 T.N.D. 54 Cents. Holl. Kour.p.i R.B.A. 
Auf Amst.3 Mon.D. — Cents.Holl. Kour.x. » R.B.A. 
Auf Hamb.36 T.n.D.--»Sch.Hb.Bko.p. , R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T.n.D.— Sch. Hb. Bko. p. , R.B.A. 
Auf Hamb. 3 Mon.D. 9?^ Sch.Hb.Bko.p. »R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 1 Pcc. Srerl. p. > R. B.A. 
Aus Paris 90 Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 6iH Kop. B. A. 

ImDurchsch.in vor. Wocbc Z Rub. 6oH-Aop.B. A, 
Ein neue? Holl. Dukaten — Rud. — Kop. B. A. 
Ein alterAlberts»Reickstbaler 4'Rud. 55^Kop.B.A, 
6 xLt. Inskriptionen in B. A. —pLt. 
6 Metalliques zum Tageskours in B. A. --- xO. 
5 Metalliq. isteu. 2teSerie in B.A.? 
5 xLi. Metalliq. 3te u.4 te  Serie in B.A.^ 
Livländische Pfandbriefe 99^ ä 99^ 
Kurländische Pfandbriefe— xLt. 
Ehstlandische Pfandbriefe — xLt. ̂ vsncs. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braun schweig, Censor. 

No. 83. 
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dlo. Zv. Sonnabend, den 9. Marz 18z?. 

K o  n s t a n t i n o p  e l ,  d e n  7ten Februar. ^ 
Seit einigen Tagen hat man wieder verschiedene Ge

rüchte von neuen Mißhelligkeiten zwischen der Pforte 
u n d  M e h e m e d  A l y .  E s  h e i ß t /  w i e w o h l  u n v e r b ü r g t ,  
daß in der Gegend von Jerusalem neue Unruhen aus
gebrochen und daß diese Stadt durch die Aegyptier zum 
Theil niedergebrannt worden sey; ferner, daß wie
der mehrere ägyptische Kriegsschiffe und eine große Menge 
Pulver und Munition nach der syrischen Küste abge
schickt worden seyen u. s. w. Wie weit diese Angaben 
gegründet sind, läßt sich nicht mit Gewißheit angeben. 
Die Truppensendungen nach Asien haben aufs Neue 
begonnen; im Arsenal bemerkt man wieder größere Tä
tigkeit, und an der Befestigung Koniah's wird mit 
größtem Eifer gearbeitet. (Berl. Spen. Zeit. No. 55.) 

W i e n ,  d e n  5 t e n  M ä r z .  
Die Krankheit Sr. Majestät, des Kaisers, war eine 

rheumatische Rippenfellentzündung, welche auch die Lun
gen angriff. Es wurden im Ganzen 6 Aderlasse gemacht, 
ohne daß dabey eine Besserung erfolgte. Der Kaiser starb 
am 7ten Tage nach dem Beginn der Krankheit, also an 
dem gewöhnlichen Krisistage. — Der Schmerz der ver-
wittweten Kaiserin, die dem Hingeschiedenen bis zum 
letzten Augenblicke nicht von der Seite wich, des Thron
folgers, der sich so lebhaft angegriffen fühlt, daß er das 
Zimmer hüten muß, so wie der übrigen Glieder der Kai
serfamilie, die, wie das ganze Land, einen Vater be
trauert, ist zu erhaben und durchdringend, um beschrie
ben zu werden. Der Erzherzog Johann traf noch am 
isten Marz, Nachmittags, von dem Brandhofe (seiner 
Besitzung in Steyermark) hier ein, um dem sterbenden 
Bruder Lebewohl zu sagen. Nicht so glücklich war die 
Erzherzogin Marie Louise, welche die Trauernachricht auf 
der Hierherreise ereilte. Schon am 2ten, Morgens, wurde 

unsere Besatzung in den Kasernen versammelt, um dem 
Kaiser Ferdinand I. den Eid der Treue zu leisten. Der 
verewigte Kaiser wollte durchaus nicht gestatten, daß die 
Karnevalsbelustigungen, seiner Krankheit wegen, unter
brochen werden sollten. Erst am isten Marz um Mitter
nacht wurde die Musik in den Tanzsälen der Stadt, eine 
Stunde später in denen der Vorstädte, eingestellt. Der 
Hintritt des Kaisers erfolgte, nach Privatmittheilungen, 
bey vollem Bewußtfeyn. Kurz vor seinem Ende nahm er 
zärtlichen Abschied von der erhabenen und tiefgebeugten 
Gefahrtin seiner letzten Lebensjahre, indem er der Kaise
rin die Hand küßte. Sämmtliche Erzherzoge und Erzher
zoginnen des Kaiserlichen Hauses, so wie die sämmtlichen 
Minister, umstanden sein Sterbebett, und von jedem Ein
zelnen nahm der Kaiser Franz einen segnenden Abschied. 

Se. Majestät, Kaiser Ferdinand I., zu dessen Thron 
jetzt die dem österreichischen Scepter untergebnen Völker 
mit Vertrauen hinaufblicken, hat es eine seiner ersten 
Regierungshandlungen seyn lassen, sämmtliche bisherige 
höchste Beamte des Hofes und Staates in ihren Funktio
nen beyzubehalten und zu bestätigen. So wird daher vor 
allen die sichere Hand des hochverehrten Fürsten Metter
nich das Ruder der Staatsangelegenheiten fortwährend 
führen; Oesterreichs Politik wird in den gemessenen Bah
nen ruhig fortschreiten, in welchen sie bisher zum Glücke 
der eigenen Völker und zum friedlichen Heile Europa's 
sich bewegte. Die günstige Stimmung, welche diese 
Nachricht hier verbreitet, läßt sich nicht beschreiben; sie 
mischt sich lindernd zu der Trauer des Landes, um den 
Vater, der uns nicht allein den Erben seiner Krone, 
sondern auch seiner edlen Gesinnungen hinterlassen hat. 
Der Kaiser steht im 4ssten Lebensjahre (geb. isten 
April 1793), die Kaiserin Karoline (geb. i9ten Sep
tember i8o3 als Prinzessin von Sardinien) in ihrem 
Z2sten Jahre. 
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Durch Schiffernachrichten erfahrt man., daß auf der 

ägyptischen Flotte bey Alexandria / wegen des rückstän
digen Woldes eine Meuterey ausgebrochen war. Ein 
Theil der Mannschaft wurde befriedigt und ungefähr 
die Hälfte der Schiffe nach Kandia abgeschickt. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 5g.) 
B a y r e u t h /  d e n  2 ten März. 

So eben verbreitet sich hier die wichtige Nachricht/ 
daß die Schweiz von Seiten Oesterreichs/ Bayerns und 
Würtembergs gesperrt werde. Oberst von der Mark/ 
welcher von DiUingen hier bey seinem Bruder im Ur
laub war, erhielt sein Abberufungsschreiben/ indem auch 
sein Regiment die Bestimmung erhalten hat/ mit vier 
Eskadronen an die Gränze zu rücken. Zu diesem stößt 
auch das vierte Chevauxlegersregiment, dessen Stab zu 
Augsburg liegt. Auf die Folgen ist natürlich Jeder
mann wißbegierig/ indem die Schwei; ohne Verkehr 
mit Deutschland nicht bestehen kann. 

(Hamb. Korresp. No. 58.) 
P a r i s ,  d e n  2 5 s t e n  F e b r u a r .  

Vorgestern besichtigte der Herzog von Orleans/ in Be
gleitung mehrerer Generale und Stabsofficiere/ das Kriegs-
depot. Seine Reise nach Brüssel ist durch die ministerielle 
Krisis verzögert worden. Man glaubt/ daß er jetzt nicht 
abreisen werde, bevor das neue Ministerium zusammen
gestellt ist. Er soll einige Schritte gethan/ um den Mar
schall Eerard zum Wiedereintritt in das Ministerium zu 
bewegen/ der Letztere aber die größte Abneigung gezeigt 
haben. 

Die sagt, daß noch nie eine chaotischere 
Verwirrung als die gegenwartige in den französischen 
Angelegenheiten geherrscht habe; der Thurmbau zu Ba
kel gebe nur ein sehr unzureichendes Bild von dem 
dermaligen Zustand! — Es sey ein Untereinander/ wo-
bey man die Fahnen der Parteyen gar nicht mehr er
kenne. Die monströse Koalition/ wodurch die legitime 
Monarchie gestürzt worden/ sey in völliger Auflösung. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 53.) 
P a r i s /  d e n  2 6 s t e n  F e b r u a r .  

Das Lcko äk will wissen/ die Regierung 
werde ein neues Verfahren gegen die in Frankreich sich 
aufhaltenden politischen Flüchtlinge beobachten, und sie 
zwar nicht hart behandeln/ jedoch darauf hinwirken, daß 
diejenigen/ welche noch rüstig sind/ sich auf eine ihren 
Kenntnissen oder ihren früheren Verhältnissen angemes
sene Weise beschäftigen/ und auf diesem Wege für ihren 
Unterhalt selbst sorgen/ während hinführo nur noch die 
Altersschwachen/ Gebrechlichen und Kranken unter ihnen 
Unterstützungen vom Staat»erhalten werden. 

Vor Kurzem gerieth ein Mann im Doubsdeparte-
ment, dem sehr häufig Brennholz gestohlen wurde, auf 
den seltsamen Einfall/ einige Stücke Holz von der obe
ren Schicht auszuhöhlen und mit Pulver anzufüllen/ um 

wo möglich auf diese Weise den Holzdieben das Stehlen 
zu verleiden. Einer dieser Diebe erwischte denn auch in 
der folgenden Nacht eins oder mehrere jener Holzstücke, 
und heizte damit seinen Stubenofen, der alsbald mit 
starkem Krachen platzte/ jedoch nur die Frau des Diebes 
verletzte. (Berl. Spen. Zeit. No. 54. )  

P a r i s /  d e n  2ten März. 
Die Herren von Rigny/ Humann und Thiers hatten 

heute Morgen eine Unterredung/ welche über 2 Stunden 
währte. Es fiel auf/ daß Herr Guizot dieser ministeriel
len Zusammenkunft nicht beywohnte. Die drey Mitglie
der des doktrinären Kabinets haben sich ohne Zweifel über 
den Gang berathen/ den sie den Herren Soult und Se-
bastiani gegenüber zu verfolgen gedenken. 

Die von dem Grafen Pozzo di Borgo hier zurückgelas
senen Pferde und Equipagen werden auf seine Verfügung 
am loten dieses Monats hier öffentlich versteigert werden. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 57. )  

P a r i s ,  d e n  3 t e n  M a r z .  
Das Journal 6es Ookats äussert/ indem es die An

kunft des Generals Sebastiani anzeigt (siehe London)/ er 
habe nicht die Absicht/ sich lange in Paris aufzuhalten/ 
sondern werde in zwey oder drey Tagen wieder nach Lon
don zurückkehren. An der Börse wettete man 3 gegen !/ 
daß kein Kabinet mit Soult an der Spitze zu Stande kom
men/ vielmehr das doktrinäre Kabinet wieder aufleben 
werde. (Berl. Spen. Zeit. No. 58.) 

P a r i s ,  d e n  4 t e n  M ä r z .  
Das Journal des Oebsts meldet/ der Marschall Soult 

sey in der vorletzten Nacht in Paris angekommen/ und 
habe sich gestern Mittag zu dem König begeben/ bey dem 
er über eine Stunde geblieben sey. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 59. )  

P a r i s /  d e n  5 t e n  M ä r z .  
Ein bekannter hiesiger Banquier bemerkte/ als er von 

dem letzten Balle in der Oper zu Hause kam/ daß ihm 
drey Dinge fehlten: seine Frau/ sein Kassirer und seine 
Kasse. An den beyden ersten Gegenständen schien ihm 
sehr wenig gelegen/ desto empfindlicher aber war ihm der 
Verlust des dritten. Aus einigen eiligst eingezogenen Er
kundigungen erräth er die Spur der Flüchtlinge; er 
nimmt Postpferde/ und eilt nach Havre/ wo er mitten in 
der Nacht ankömmt. In dem Gasthofe erkundigt er sich 
sogleich nach allen Fremde»/ und erfährt, daß, durch 
ein seltsames Zusammentreffen, die beyden Personen, wel
che er sucht/ das Zimmer dicht neben ihm bewohnen, und 
daß sie am folgenden Morgen nach den vereinigten Staa
ten abreisen wollen. Er verliert keine Zeit/ erbittet sich 

^"b-s und noch °in-sZwg-N, und 
^ßt sich nach dem Z.mmer der beyden Flüchtlinge führe«. 
Bey dem Geräusch, welches an der Thür entsteht, vee-
muthet der Kassirer sogleich die Gegenwart seines Herrn; 
er effnet/ stürzt sich ihm zu Füßen, und bittet ihn, die-
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^ jenige zu verschone«, welche in dem anstoßenden Kabi-
nette schlummere, Mit leiser Stimme flüstert ihm der 
Gatte ins Ohr: .Aber was fallt Ihnen ein, mein lieber 

^ Friedrich; ich komme ja nicht meiner Frau, sondern nur 
meiner Kasse halber!' Friedrich läuft sogleich nach dem 
Schreibtische, holt sein Portefeuille hervor und giebt es 
seinem Herrn. Dieser nimmt es, untersucht es und 
giebt dann dem Kassirer 10,000 Franken mit den Wor-
ten; ,Mein lieber Freund, dies ist für den Dienst, den 

Oech mir leisten/ indem Sie mich von einer Frau befreyen, 
welche ihre Pflichten so ganz vergessen konnte. Sie kön-
nen morgen nach New-Vork abreisen.' Ganz Paris 
lacht über diese Geschichte, und billigt das Verfahren 
des betrogenen Ehemannes, der dieses Mal die Lacher 
guf seiner Seite hat. (Pr. St. Zeit. No. 72. )  

^W; Paris, den 6ten März. 
B a y o n n e  z w e i f e l t  m a n  n o c h  a n  d e m  G e r ü c h t  

^>5' ^ Einnahme von Los Arkos durch Zumalacarieguy, 
Trotz des Bülletins, welches die Insurgenten verbrei-

uiki haben. Ware es auch gegründet, meinte man übri-
gens, so würde dieser Vorfall doch nichts zu bedeuten 

chG haben. Los Arkos ist ein kleiner Flecken, nur einige 
Meilen von Estella, dem gewöhnlichen Zufluchtsorte der 

llilZW Znsurgenten, entfernt. 
Ein Schreiben aus Madrid vom 2isten Februar 

icdirchz versichert, der Infant Don Francisko de Paula beab
sichtige, mit seiner Familie nach Paris zu gehen; die 
verwittwete Königin aber widersetze sich seiner Abreise; 

-rM> der Infant jedoch habe erklärt, er würde, wenn ihm 
m.ü,i quch keine Pässe bewilligt würden, sich dennoch entfer-

mn. Spätere Briefe aus Madrid vom 26sten Fe
bruar zeigen die Annahm? der Anträge der Finanzkom-

il. Ach Mission von Seiten der Prokuradorenkammer als gewiß 
an — General Bacon, welcher in Spanien während 

alSrtt' bes Unabhängigkeitskrieges diente, und der die Kaval-
, W lerie des Don Pedro in Portugal befehligte, ist in 

Madrid angekommen und hat der spanischen Regierung 
oÄijl ^ein? Dienste angeboten.' (Pr. St. Zeit. No. 72.) 
/DK Brüssel, den 27sten Februar. 

In den letzten Tagen haben an unserer und der hol-
, landtschen Küste wieder sehr starke Stürme gewüthet, 

tmd mehreren Schiffen Unheil gebracht. Auf dem Lande 
ckck der Sturm am 23sten dieses Monats so stark, 
wch er Häuser umgeworfen hat. 
,Nl- , (Berl. Spen. Zeit. No. 54. )  

M ü n c h e n /  d e n  2 5 s t e n  F e b r u a r .  
^ Das Gerücht, daß Se. Heiligkeit, der Papst, im Ok-
släj hierher kommen werde, erhalt sich und scheint durch 
M mehrere Umstände Bestätigung zu gewinnen. Der heilige 
M Vater soll bey dieser Gelegenheit auch die Einweihung 
Mz tiniger Klöster in Bayern vornehmen wollen. — Ein kö-

nigliches Regierungsreskript sagt, es sey neuerdings be-
^ merkt worden^ daß die Sonn- und gesetzlichen Festtage 

nicht mit jener Würde begangen werden, die diesen, der 
Gottesverehrung, dem christlichen Unterrichte und der 
Ruhe gewidmeten Tagen gebührt. Den sämmtlichen Po-
lizeybeherden werden daher die hinsichtlich der Feyer der 
Sonn- und Festtage bestehenden Gesetze, Verordnungen 
und Verfügungen mit der Aufforderung in Erinnerung 
gebracht, ernstlich darüber zu wachen und wachen zu las
sen, daß denselben auf keine Weise entgegengehandelt 
werde. (Berl. Spen. Zeit. No. 53.) 

M ü n c h e n /  d e n  28sten Februar. 
In dem hiesigen Leichenhause am Gottesacker fand 

man am 2 6sten dieses Monats ein zweyjähriges Kind 
in dem Augenblicke, als man es zur Beerdigung abho
len wollte/ im Sarge aufrecht sitzend und mit den Blu
men/ mit denen der vermeintliche Leichnam geziert war, 
heiter spielend, ohne daß es von den vielen Leichen in 
seiner Nähe eine Notiz nahm. Das Kind verlangte 
alsbald nach seiner Mutter. — Die Nachricht von der 
durch einen Franciskaner - Pater veranlaßten Schatzgrä-
berey bestätigt sich. Sie ging auf dem Lechfelde vor 
sich und es sind dabey 24 Personen von hier, meist 
Frauen, mit einer Summe von 10,000 Fl. betheiligt, 
welche der Pater Anselm als Honorar und für den 
Beschwörungsapparat erhoben hatte. Die Betrügerey 
soll zuerst durch die Beichte einer Frau entdeckt wor
den seyn. Der Pater wurde unweit Landsberg von 
den Gensd'armen eingeholt und hier unter dem Zu
sammenlauf des Volks in die Frohnfeste gebracht. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 56.) 
K a s s e l ,  d e n  28sten Februar. 

Oer vr. Schreiber/ Bevollmächtigter der westfäli
schen Domänenkäufer in Churhessen, rüstet sich zu einer 
neuen Eingabe an die Standeversammlung. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 53.) 
H a m b u r g ,  d e n  4ten März. 

Mit dem Hullcr Dampfschiffe sind Nachrichten aus 
Washington eingegangen, welche nicht so friedlich 
lauten, wie die früheren. Auf Antrag des Herrn I. 
O. Adams soll nämlich in Betracht, daß die Deputir-
tenkammer/ nach den neuesten Berichten aus Paris, 
der Bewilligung der 25 Millionen Franken fortwährend 
Schwierigkeiten in den Weg lege, beschlossen worden 
seyn, die Stelle der Botschaft des Präsidenten wegen 
Ergreifung von Repressalien gegen Frankreich noch im 
Laufe dieser Session in Erwägung zu ziehen. Man 
hielt daher einen Beschluß wegen Ertheilung von Ka
perbriefen noch vor Ablauf der Session nicht für un
möglich. (Hamb. Korresp. No. 54. )  

L o n d o n ,  d e n  2 7 s t e n  F e b r u a r .  
Der französische Botschafter, Graf Sebastian«, ist, 

nach dem Eintreffen von Depeschen aus Paris, vorge
stern dahin abgereist, und der erste französische Ge
sandtschaftssekretär versieht während seiner Abwesen-
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Heit, die, dem Vornehmen nach, nicht von langer 
Dauer seyn wird, seine diplomatischen Angelegenheiten 
als Geschäftsträger. 

Der Lou^or äussert sich über die Thronrede unter 
Anderem folgendermaßen: »Die Thronrede ist ausführ
licher/ -als gewöhnlich. Die Stellen, welche sich auf 
die auswärtige Politik und den Handel beziehen, wer
ben allgemeine Zufriedenheit erregen und sind das beste 
Lob der Politik der vorigen Regierung. Nicht so sind 
die Absichten der Minister in Betreff neuer Reformen. 
Die Rede spricht nur von den icländi/chen Zehnten, 
aber die ganze Verfassung der dortigen Kirche ist ein 
grobes Skandal. Hier laßt sich nicht mehr auswei
chen. Da aber keine entscheidende Maßregel darin von 
d e n  j e t z i g e n  M i n i s t e r n  z u  e r w a r t e n  i s t /  s o  i s t  e i n  W e c h 
sel noth wendig. Nie war die Aufregung größer.' 

(Berl. Spen. Zeit. No. 54.) 

L o n d o n /  5 e n  2 8 s t e n  F e b r u a r .  

Der <?lc>ds hatte das Ministerium beschuldigt^ es 
würde, wenn es sich. Trotz der Adresse/ halten wollte/ 
dem Beyspiele Polignac's nachahmen. Hierauf erwie-
dert der »Unser Ministerium wird weder 
Polignac noch Robespierre nachahmen. Drey unabhän
gige und moderirende Gewalten halten die Zügel des 
Staates: der König/ das Oberhaus und das Unter
haus. Die eine wird durch die andere aufgewogen. 
Der König und das Oberhaus/ wovon vier Fünftheile 
für das Ministerium sind/ sind da/ um sich einer für 
die Freyheit verderblichen Demokratie zu widersetzen. 
Die Minister wissen die schwache Mehrheit von 
20 Stimmen, welche sich im Unterhause (bey der Spre
cherwahl) gegen sie erklärte^ und die, wie man nach 
dem Fortschritte der Meinungen des Ministeriums bey 
den Wahlen zu glauben berechtigt ist, von einer Woche 
zur andern sich andern kann, ihrem wahren Werthe 
nach zu würdigen.' 

Der Standard will wissen, Gras Sebastian! sey nach 
Paris berufen worden, um,, im Fall der Marschall 
Soult den Wiedereintritt in das französische Kabinet 
ablehnen sollte, ein neues Ministerium zu bilden. Der 
Botschafter hatte am Tage seiner Abreise (siehe oben) 
ganz früh Morgens noch eine Unterredung mit dem 
Herzog von Wellington. Se. Gemahlin ist hier ge
blieben. 

Man geht hier mit dem Plane um, dem Andenken 
Shakespeares ein großes Denkmal durch Unterzeichnung 
von i Guinee zu errichten. Es soll aus einer großen 
Säule, höher als das Monument der Londoner Brücke, 
bestehen, und auf einer Anhohe in der Nähe -der Themse 

errichtet iverden, so daß es meilenweit, sowohl zu Was
ser, als zu Lande/ gesehen werden kann. 

Nach Briefen aus Konstantinopel vom s8sten vori
g e n  M o n a t s  s i n d  z w e y  D r i t t h e i l e  v o n  A d r i a n o p e l /  
w o r u n t e r  d a s  g a n z e  g r i e c h i s c h e  V i e r t e l /  i n  F l a m m e n  
aufgegangen. Die Khans und Bazars sind gänz
lich zerstört und der Schade an englischen Manufaktur« 
waaren soll 2 Millionen Piaster betragen. Einem Ge
rüchte zufolge sollte ein türkisches Weschwader nach Tu
nis abgehen, wo große Verwirrung herrschte. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 55.) 

L o n d o n /  d e n  Z t e n  M a r z .  

Sir Ch. Manners Sutton ist unter dem Namen Vis-
kount Canterbury und Baron Bottesford zum 
Peer ernannt worden. 

Es ist hier das Gerücht verbreitet/ der norbameri-
kanische Konsul in Kvwes (Insel Wight) treffe Anstal
t e n  f ü r  d i e  A n k u n f t  e i n e r  g r o ß e n  F l o t t e  a u s  
den vereinigten Staate»/ und es waren meh
rere Linienschiffe, Fregatten und kleinere Schiffe bal
digst im Kanal zu erwarten. 

(Berl. Spen. Zeit. Nv. 57.) 

Zu VNtaÄ angekommene Fremde 

Den Lten März. Fr. Grafin Lautrer, nebst Familie, 
aus Martinischeck, Hr. Tit. Rath v. Busch aus Libau, 
Fr. v. Terenin und der dimitt. Hr. Garderittm. v. Te-
renin aus St. Petersburg, Hr. Handl. Kommis Brei
ter aus Basel? und Hr. Handl. Kommis Ennes aus 
Srraßburg, log. b. Morel. — Hr. Direktionsrath v. 
Heycking aus Oxeln, und Demois. Ferrand aus Riga, 
log. b. Fr. v. Heycking. — Hr. Oberstl. Mack, vom 
Nevalschen Zägerregnn., aus Wilna, log. b. Bor
chers — Fräul. v. d. Brincken aus GargelN/ log. b. 
Rathsherrn Lindemann. — Hr. Alexander v. Arnold 
aus St. Petersburg, log. b. Staatsrath v. Zung. — 
Hr. Kapitän v. Lisander aus Tabor, log. b. Zensen. 

Den 7ten März. Hr. Kaufm. Ellicker aus St. Peters
burg, Hr. Mechanikus Zohn Muxevill aus Hamburg, 
Hr. Major Osersky, vom St. Perersburgschen Uh-
lanenregiment, aus Kowno, Fr. v. Rittmeister und 
Hr. Konsulent Höppner aus Riga/ log. b. Morel. — 
Hr. v. Rosenberg aus Pobuschen, log. b. Schütz. —» 
Hr. v. d. Ropp aus Pockroy, Hr. Advokat Blase aus 
Riga, und Hr. Ger. Sehr. Eppie aus Groß-Nutz/ log. 
b. Zehr jun. — Hr. Arrend. Rosentreter aus Riga, 
log. b. Jensen. — Hr. v. Hörner aus Stirnen, loa. 
b. Mad. Lessing. 

3 st e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostsee^rovmzen. Hoftath von Braunschweig, Censor 
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B e y l a g e 
z u r M i t a u i s c h e n  Z e i t u n g .  y-Märzigzz. 

Aweyhunder t  e i n  und  zwanz igs te  S i t zung  

de r  ku r l and i f chen  Gese l l scha f t  f ü r  
L i t e ra tu r  und  Kuns t .  

Mitau, den 6ten Marz »835. 
Im verflossenen Monat war, wie der beständige Se

kretär, nach Eröffnung der heutigen Sitzung anzeigte, 
das numismatische Kabinet der Gesellschaft von einem 
ungenannten Gönner mit einer höchst schätzbaren Samm
lung von 48 theils bronzenen, theils silbernen, größten-
theils seltenen antiken Münzen, unter denen sich nament
lich eine Suite von 38 Olbischen Münzen, eine schöne 
Münze von Croton und mehrere römische Konsulat- und 
Kaisermünzen befinden; ferner von Herrn Kollegienassessor 
Baron v. Roenne auf Schloß Hasenpoth mit der großen 
Medaille in Silber, welche der König von Polen, Sta
nislaus Augustus, zum Andenken an das ihm vom Her
zoge von Kurland und der Ritterschaft 1774 dargebrachte 
Dongratuit prägen ließ; so wie von Herrn Kollegien
rath v. Härder mit einer silbernen, auf die Errichtung 
der Konsular-Regierung in Frankreich 1802 geschlage
nen, von Ieuffroy vortrefflich gravirten, Denkmünze, 
3 Zoll im Durchmesser haltend, vermehrt worden. 

Durch Herrn Regierungs-Archivar Zigra war aus 
Tobolsk eine seltene Krystalldruse, der sogenannte Achi» 
rit (Rhomboedrischer Smaragdmalachit, Kupfersma
ragd, Luivre vioxiase), von dem Herrn Obristlieutenant 
v. Derndorfs für die Mineralien-Sammlung der Ge
sellschaft eingesandt. 

Herr Landrath, Kammerher? w Löwenstern, hatte 
das zoologische Kabinet des Provinzial-Museums mit 
einem ausgezeichnet schönen Exemplar des Kalbluchses, 
und Herr Landmarschall v. Klop mann die Sammlung 
einheimischer Alterthümer mit zwey neuerlich beym Um
bau des Windauschen Schlosses gefundenen Stücken: 
einem aus Bernstein geschnittenen Siegelringe, an dem 
sich die Wapenfigur jedoch nicht mehr erkennen laßt, und 
einer bronzenen, ehemals wahrscheinlich zum Halsschmuck 
bestimmt gewesenen Kette, vermehrt. 

Herr Graf v. König fels las eine Abhandlung; 
U e b e r  d i e  B e d i n g u n g e n  d e r  W i s s e n s c h a f t 
l i c h  k e i t  u n d  d e r e n  A n w e n d u n g  a u f  P h y s i k ,  
worin die Eingriffe der Metaphysik in letztere Wissen
schaft nach der gegenwärtigen Bchandlungsweise, als 
den Bedingungen der Wissenschaftlichkeit zuwider, dar» 
gestellt werden. 

Herr Or. Lichten st ein trug einen von dem Herrn 
Torfinspektor Bode der Gesellschaft übergebenen Auf
satz vor, welcher den Titel führt: Existier in Kur

l a n d  w i r k l i c h e r  H o l z  M a n g e l ?  D i e  F r a g e  w i r d  
von dem Herrn Verfasser, aus überwiegenden mit um
fassender Sachkunde durchgeführten Gründen, verneint, 
und zuletzt berechnet, daß ein Forstareal von ungefähr 
104 Quadratmeilen in der Provinz unbenutzt und er
traglos bleibe. 

Herr vr. Kollegien-Assessor v. Bursy beschloß die 
Sitzung mit dem Vortrage einer didaktischen Phantasie; 
D e r  S t e i n  d e r  W e i s e n .  

M i  s c  e  l  l  e n .  

D r e s d e n .  I n  u n s e r n  K ö n i g l .  M u s e e n  u n d  ö f f e n t 
lichen Sammlungen herrscht, in Folge der vielfach anre
genden Ermunterungen des General-Direktors derselben 
und des Eifers der Inspektoren, fortwahrend eine große 
Thatigkeit. Das japanische Palais verdient mehr als 
je den Namen des Palastes der Künste. Die Königl. 
Bibliothek wird unter ihrem Bibliothekar und ihren Auf
sehern, welche die sorgfaltige Abfassung des Katalogs för
dern, brauchbarer und zugänglicher. Fühlbare Lücken 
werden möglichst ergänzt. Mehrere hiesige junge Ge
lehrte machen sich eine Freude daraus, an der Einzeich-
nung in die Kataloge Theil zu nehmen. Ein hiesiger 
Philolog und Kritiker beschäftigt sich mit der Entzifferung 
einer für die Bibliothek gewonnenen Papyrusrolle mit 
griechischer Schrift. Möchten nun auch die zahlreichen 
handschriftlichen Sammlungen, worunter sich auch ein 
beurteilendes Verzeichnis des Handschriftenschatzes der 
Bibliothek befindet, aus dem Nachlasse des vorigen 
Oberbibliothekars Ebert gewonnen werden können! — 
Welchen schönen Erwerb das im Erdgeschoß befindliche 
königliche Münzkabinet durch Ankauf einer erlesenen 
Medaillensammlung nebst dem dazu gedruckten Katalog 
neuerlich gemacht hat, ist bereits bekannt. Den Sälen 
des Antikenmuseums steht eine schr zweckmäßige Aus
schmückung durch angemessene Wand- und Deckengemälde 
bevor. Die in den Räumen des Kellergeschosses befind
lichen Schätze seltener Porzellangefäße und Geschirre aus 
anderen Stoffen habe» neuerlich, besonders durch die 
Sammlung interessanter Glasgeschirre aus der Kcllcrey 
unter dem Zeughaufe, eine nicht unbedeutende Bereiche
rung erhalten. 

* . * 

M a y n z .  D i e  i m  I .  1 8 3  > ,  z u r  E r r i c h t u n g  e i n e s  D e n k m a l s  
für den Erfinder der Buchdruckerkunst, den Maynzer Pa
trizier Johannes Gensfleisch zum Gutenberg, hier zusam
mengetretene Kommission erhielt an Beytragen zu i-hreiW 
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Z w e c k e  b i s  j e t z t  i o , 5 o 3  G .  1 9  K r .  O b g l e i c h  T h o r w a l d -
sen in Rom mit Bereitwilligkeit und Uneigennützigkeit 
die Ehrenaufgabe der Ausführung des Modells übernom
men hat, so fehlten doch, um die Kosten des Gusses, des 
Transports u. s. w. zu bestreiten, wenigstens 8000 G. 
Der hiesige Gemeinderath hat jetzt aber in einer seiner 
letzten Sitzungen beschlossen, die noch fehlenden Mittel 
durch Aktien, die von der Stadt verbürgt werden, anzu
schaffen, und den Erzguß der kolossalen Statue, deren 
Modell Thorwaldsen verfertigt, bey dem berühmtesten 
Gießer der Zeit, Hrn. Crozatier, in Paris fertigen zu las
sen. Die Stelle, auf welcher das Denkmal errichtet wer
den soll, ist der freye Platz, dem neuen Theater gegenüber^ 

* . * 
Mehrere französische Blätter behaupten, es seyen un

längst in der Bibliothek der Tuilerien 5 Bände Hand
schriften, in eigenhändigen Aufsätzen Ludwigs XVIII., 
aus dem Zeitraum 1787 bis 1802 bestehend, und von 
denen man bisher nichts gewußt, aufgefunden worden. 

* * * 
In Belgien läßt Hr. Delpierre eine neue Ausgabe 

d e s  L e b e n s  u n d  d e r  A b e n t h e u e r  d e s  b e r ü h m t e n  T i l l  
Eulenspiegel veranstalten. Es werden nur So Exem
plare abgezogen, und diese noch dazu numeriret. Hr. D. 
giebt Anmerkungen und Erläuterungen zu seiner Ausgabe. 

* . * 
Stuttgart. Oer nach Italien abgegangene Re

dakteur des Literaturblattes, Menzel, reiset über 
München, durch Tyrol, und wird seine Reise bis 
Sieilien ausdehnen; er will zusehen, ob es ihm in 
Rom oder Neapel besser gefalle, und dort am läng
sten verweilen. Bis zum Anfange des Zuny will er zu
rück seyn. Für sein Literaturblatt hat er bis dahin vor
gearbeitet. Oer Schiller-Verein hat ihm eine namhafte 
Summe für Thorwaldsen, zur Ausführung der Statue 
u n f e r s  D i c h t e r s ,  ü b e r a n t w o r t e t .  W i e  m a n  a u s  A l l e m  
ersieht, soll die Sache dock nun einmal Ernst werden, 
und das erste Beyspiel in deutschen Landen ist gewonnen, 
daß das Volk einem seiner geistigen Helden ein Denkmal 
errrichtet. (Berl. Nachr.) 

* . * 
D i e  B a n q u i e r h ä u  s e r  R o t h s c h i l d .  

Deren giebt es fünf. Der Vater und Gründer des 
Hauses,'Mayer Anselm Rothschild, geboren zu Frankfurt 
1745, hatte 180s, als Hofbanquier deS Landgrafen von 
Hessen - Kassel , seine ausgezeichneten merkantilischen 
Kenntnisse dargethan und schloß seine erste Anleihe mit 
Dänemark ab. Er war ein Mann von Rechtlichkeit, und 
erwarb sich so viel Vertrauen, daß sein Name bey allen 
Geschäften nur mit Achtung genannt wurde. Er starb 

1 8 1 2 ,  u n d  h i n t e r l i e ß  s e i n e n  S ö h n e n  e i n  h ö c h s t  b e d e u t e n 
des Vermögen und den Wunsch, daß sie sich nie in ihren 
Handlungsvertragen von einander trennen möchten. Die 
Jahre i8l3, »814 ze. waren die Aussaatjahre des Reich
thums für die Rothfchildschen Hauser und Anleihen, 
welche letztere sie damals für die verschiedenen europäi
schen Staaten abschlössen. Die Totalsumme belief sich 
ungefähr auf 120c» Millionen Gulden Konv. Münze. 
Von den fünf Söhnen des verstorbenen Mayer Anselm 
Rothschild, besitzt der älteste, Anselm, das Haus in 
Frankfurt a. M. und ist jetzt 62 Jahr alt. Dieses HauS 
ist noch immer als Grundlage der übrigen zu betrachten, 
und dort werden auch, wie der Vater gewünscht, die all
gemeinen Unternehmungen der Häuser abgeschlossen. 
Der zweyte Sohn, Solomon, geboren 1774, hat 
während der letztern Jahre theils in Wien, theils in 
Berlin gelebt, doch ist Wien sein eigentlicher Wohnort. 
Er ist besonders als Wohlthäter der Armen, als Beför
derer der schönen Künste, als Unterstützer alles Nützlichen 
bekannt. Oer dritte Sohn, Nathan, ist jetzt 47 Jahr 
alt und besitzt seit 1798 das Haus in London. Er wurde 
1820 österreichischer Konsul und im Jahr 182s General
konsul daselbst. Der vierte, Karl, ist jetzt 46 Jahr 
alt und seit 1821 in Neapel ansässig. Der jüngste der 
fünf Brüder, Jakob, geboren 1792 und mit der Toch
ter seines Bruders Salomen in Wien verheirathet, hat 
seit »822 seine Wohnung und sein Banquierhaus in 
Paris. Er ist österreichischer Generalkonsul und besitzt 
den Orden der Ehrenlegion. Sein feiner Ton, seine 
Menschenkenntnis seine Gewandtheit werden allgemein 
anerkannt. Sämmtliche Brüder stehen im Rufe der edel
s t e n  F r e y g e b i g k e i t  g e g e n  N o t h l e i d e n d e .  I m  J a h r e  i 8 i 5  
hat der Kaiser von Oesterreich die Familie in den crblan» 
dischrn Adelstand, und im Jahre 1822 in den österrei
chischen Freyherrnstand erhoben. 

(Wiener Originalblatt.) 
* . * 

Am 2Zsten November '834 starb zu Wiesenau im 
obern Lavanthal in Karnthen, der berühmte Astronom, 
I .  T .  B ü r g .  E r  w a r  a m  2 4 s t e n  D e c e m b e r  1 7 6 6  i n  
Wien (nicht in Trier, wie das Brockhaussche Konver-
sations-Lexikon meldet) geboren. In den letzten Jahren 
war er in Folge einer Beobachtung auf der Wiener Stern
warte, in einer kalten Winternacht, taub geworden. Be
kannt ist, daß er von der Pariser Akademie ^ des Preises, 
für die genaue Bestimmung der Mittlern Erdferne des 
Mondes und des aufsteigenden Knotens der Mondbahn, 
erhielt, und daß der damalige Konsul Bonaparte, bey der 
vortrefflichen Lösung der Aufgabe, den Preis verdoppelte, 
so daß Bürg 260 Dukaten erhielt. (Perl. Nachr.) 

I s t  z u  d r u c k e n  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. 

No. 85. 

e r l a u b t .  
Hofrath von Braunschweig, Censor. 



St .  Pe te r sbu rg ,  den  i s t en  Mä rz .  

Se. Majestät, der Kaiser, haben Allerhöchst 
zu befehlen geruht, daß die wegen Ablebens des Kai
s e r s  v o n  O e s t e r r e i c h  F r a n z  l .  b e y m  A l l e r h ö c h s t e n  
Hofe angelegte Trauer, ausser den angeordneten vier 
Wochen, noch eine 5te Woche hindurch fortdauern soll. 

(St. Petersb. Zeit. No. 5o.) 

St .  Pe te r sbu rg ,  den  4ten Marz. 

Tagesbe feh l  an  d i e  A rmeen .  

Mit tiefer Betrübniß empfingen Wir die Nachricht 
v o n  dem Hinscheiden Sr. Majestät, des Kaisers Franz I., 
welches in Wien am i8ten Februar erfolgte. 

Innigste Freundschaft verband diesen Monarchen mit 
Unserm vielgeliebten Bruder, dem in Gott ruhenden 
Kaiser Alexander; und auch Wir erhielten, wäh
rend Unserer ganzen Regierung Ms die überzeugend
sten Beweise von Seiner Zuneigung zu Uns und zu 
Unserm Reiche. 

Da W i r  d a s  G e d a c h t n i ß  S e i n e r  K a i s e r l .  M a 
jestät unter Unsern Truppen auf immer zu erhal
ten, und den Ruhm Seines, durch Thaten, — die 
Er, in Verbindung mit dem Kaiser Alexander I-, 
zur Befreyung Europa's unternahm, und mit gemein
schaftlichen Kräften zum Wohl der bedrängten Völker 
vollbrachte, verherrlichten Namens unter ihnen zu ver
e w i g e n  w ü n s c h e n ,  s o  b e f e h l e n  W i r :  

1) Das Grenadierregiment des Kaisers von Oester
reich soll von nun an »Grenadierregiment des Kaisers 
Franz I." genannt werden, und diesen Namen auf 
immer führen. 

2) Dieses Regiment soll auf fünf Wochen für den 
in Gott ruhenden Kaiser Franz Trauer anlegen, und 

nährend dieser Zeit die Fahnenquasten mit Flor um
hängen. 

Das Original haben Se. Majestät, der Kai
ser, Höchsteigenhändig unterzeichnet: 

N i k o l a i .  
St. Petersburg, 

am lösten Februar i8Z5, 
(St. Petersb. Zeit. No. 52.) 

B e l g r a d ,  d e n  1  g t e n  F e b r u a r .  

Die Verhandlungen der servlschen Volksversammlung 
schreiten rasch sort; der Fürst Milosch hat seinem Volke 
wichtige Rechte eingeräumt, und die darüber abgefaßten 
Akten von dem Fürsten und der Volksversammlung find 
bereits beschworen worden. Dem Fürsten ist, durch ein
stimmigen Beschluß der Deputaten, eine jährliche Sum
me von 240,0^0 Gulden, seiner Gemahlin 100,000 Gul
den, jedem seiner Söhne 40,000 Gulden und jedem sei
ner Brüder 20,000 Gulden als Civälliste ausgesetzt wor
den. Die Minister sind verantwortlich, und ein, aus 
12 auf Lebenszeit gewählten Mitgliedern bestehender, Se
nat soll organifirt werden. Uebrigens scheint die beste 
Harmonie zwischen der Regierung und dem Volk zu beste
hen, wie dies schon der Umstand beweist, daß dieses sei
nem Fürsten einen prächtigen Säbel und ein kostbares 
Glas, die in Wien, in Folge einer diesfalls eingeleiteten 
Subskription, auf Bestellung verfertigt worden waren, 
als ein huldigendes Geschenk überreichen ließ. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 58.) 

W i e n ,  d e n  6 t e n  M ä r z .  

Dienstag, den 3ten dieses Monats, wurde der Leich
nam Sr. höchstseligen Majestät, des Kaisers und Königs 
Franz l., Vormittags in Beyseyn der Leibärzte eröffnet 
und einbalsamirt, und Abends um 10 Uhr, nach vorlau
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siger Einsegnung/ aus der allerhöchsten Wohnung über 
die Säulen- und Botschafter-Stiege in die. Horburg-
Pfarrkirche feyerlich übertragen. In derselben wurde der 
Leichnam abermals eingesegnet/ und auf das vier Stufen 
hohe, rings mit brennenden Kerzen auf hohen Silber-
leuchtern umgebene/ Schaubett gestellt; die kaiserliche und 
die königlichen Kronen, nebst Reichsapfel und Scepter, 
der ErzherzogKhut/ die Ordensinsignien / wie auch De
gen, Stock/ Hut und Handschuhe/ würben zu beyden Sei
ten des Sarges auf sechs Polster von Goldstoff gelegt/ der 
Becher mit dem Herzen und der Kessel mit den Einge-
weiden wurden zu den Füßen der 'Leiche aus dle erste 
Stufe gestellt; die Leibgarden besetzten die Posten am 
Sarge, und die schon früher in allerhöchster Wohnung 
Tag und Nacht durch Priester und Kammerleute gehalte
nen Betstunden wurden nun auch in der Kirche fortge
setzt. Vorgestern/ Mittwochs den 4ten März/ um 7 Uhr 
früh/ begann der öffentliche Einlaß m die Hofburg-Pfarr
kirche zur Besichtigung der Leiche/ bey welcher nun auch 
kaiserl. königl. Kämmerer die Betstunden zu hakten begann 
nen. Abends um 6 Uhr wurde die Kirche für das Pu
blikum geschlossen, die Besetzung des Sarges durch die 
Leibgarden und die Abhaltung der Betstunden dauerte 
jedoch ununterbrochen durch die ganze Nacht fort. Eben 
dieses geschah auch gestern und heute, wo gleichfalls der 
Einlaß um 7 Uhr früh beginnt und um 6 Uhr Abends 
aufhört. Morgen aber wird die Ausstellung der Leiche 
um 11 Uhr Vormittags geschlossen werde»/ und zu 5ie-
ser Stunde die Übertragung des Herzens in die Loretto-
Kapelle der Augustiner-Hofkirche/ und unmittelbar darauf 
die Beysetzung der Eingeweide in der Gruft von St. Ste
phan/ mit dem herkömmlichen Gepränge stattfinden. Mor
gen Nachmittag um 4 Uhr endlich wird das feyerliche 
Leichenbegangniß vor sich gehen/ und wird der Leichen
zug den Weg in die Begräbnißkirche zu den Kapuzinern 
auf dem neuen Markte aus der Hofburg über den Burg-/ 
Michaels-/ Josephs- und Bürgerspitalsplatz nehmen. An 
diesem Tage wird die große Hoftrauer angelegt und sechs 
Monate getragen. 

Se. Majestät/ der Kaiser/ hat nachstehende Hand
schreiben erlassen: 

»An den Haus-/ Hof- und Staatskanzler Fürsten von 
Metternich. Lieber Fürst MetternichUm einer Seits 
einen Beweis Meiner kindlichen Liebe und tiefsten Ver
ehrung zu Meinem unvergeßlichen Vater zu geben/ ande
rer Seits überzeugt/ hierdurch den Gefühlen Meiner 
treuen Unterthanen entgegen zu kommen/ habe Ich be
schlossen, das Andenken Meines Vaters durch Errichtung 
eines Monuments zu verewigen. Ich trage Ihnen, in 
Ihrer Eigenschaft/ als Kurator der Akademie verbilden
den Künste, auf, Mir in der kürzesten Zeit einen Vor
s c h l a g  d e s w e g e n  z u  e r s t a t t e n .  W i e n /  d e n  3 t e n  M ä r z  1 8 3 5 .  

F e r d i n a n d  N I .  x . '  

»An den Haus-/ Hos- und Staatskanzler Fürsten vo n 
Metternich. Lieber Fürst Metternich! Um den letztwil
ligen Anordnungen Meines in Gott ruhenden/ höchstver« 
ehrten und innigst geliebten Vaters in allen ihren Theilen 
vollständige Erfüllung zu geben/ trage Ich Ihnen auf, 
dafür zu sorgen, daß der beyliegende Absatz Seines Te
staments in Meinen Staaten Jedermann kund werde. Die 
in selbem enthaltene rührende Aeusserung der Liebe des 
Verklärten sür Seine Unterthanen, Seines Dankes für 
die Armee und die Staatsdiener, welche gut gedient, wer
den Ihm gewiß in den Herzen Jener, die es betrifft, ein 
unvergängliches Denkmal errichten, und Allen, so^wie 
Mir, zu einem neuen Beweggrunde dienen, mit Aus» 
dauer in dem Wege zu beharren, welchen Seine Lehre 
und Sein Beyspiel uns vorgezeichnet haben. Wien, den 
5ten März i8Z5. Ferdinand m. x.* 

»Auszug aus dem Testamente weiland Sr. Majestät, 
des Kaisers Franz l. §. 14. Meine Liebe vermache Ich 
Meinen Unterthaaen. Ich hoffe, daß Ich für sie bey 
Gott werbe beten können, und Ich fordere sie auf zur 
Treue und Anhänglichkeit gegen Meinen legitimen Nach
folger, so wie sie Mir dieselbe in guten und schlimmen 
Tagen bewiesen haben. Ich sage Meiner treuen Armee 
meinen herzlichen Dank für die Dienste, welche sie Mir 
erwiesen, und durch welche sie Meinen Thron erhalten 
hat. — Ich fordere sie auf, Meinem Nachfolger dieselbe 
Treue und Anhänglichkeit immerfort zu beweisen. Allen 
Staatsdienern, die Mir gut dienten, bezeige Ich hier» 
mit Meinen Dank.* 

* 

Die Unruhen in Albanien wider die Pforte sind keines-
weges gedämpft, aber sie verbreiten sich vorläufig nicht 
weiter/ weil die Pforte den Häuptern der Empörung Zu
geständnisse gemacht hat; da indeß ihre Werbung noch 
nicht viele Albaneser bewogen hat, Kriegsdienste zu neh
men/ und Bosnien keinesweges ruhig ist/ so ist auf blei
bende Sicherheit bey der Ruhe keinesweges zu rechnen. 
Die Pforte wirbt jetzt auch Christen für ihr neues Heer 
und will eine allgemeine Konskription einführen, 
die aber ein neues Drangsal für die Christenheit seyn 
wird, da sich die Juden und die Altgläubigen unter den 
Muselmännern derselben entziehen. Die Staatslasten 
der Christen wachsen, allein die Pascha's- und Gemein-
deplackereyen wegen ausserordentlicher Steuern sind etwas 
milder geworden/ da man in Konstantinopel durch Geld 
nicht mehr Alles ausrichten kann. Will am Ende der Sul
tan seine Unterthanen ganz zufriedenstellen, so muß er 
allen, welchen Glaubens sie auch seyn mögen/ in jedem 
Paschalik gemeinschaftliche Befriedigungen und Kontrol
len geben, wie solche die Ayans in Rum-Itt saktisch be
sitzen. (Berl. Spen. Zeit. No. 60. )  

P a r i s /  o e n  2 8 s t e n  F e b r u a r .  
Vom isten August 18Z0 bis isten Marz 18Z5, ist das 
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?! Ministerium in Frankreich zwölf Mal ganz geändert/ 
oder theilweise modificirt worden^ Kein Ministerium hat 
in seiner ursprünglichen Zusammensetzung über i8 Monate 

^ gewahrt; die beyden längsten waren, das Ministerium vom 
iZten Marz i83i/ das 14 Monate dauerte/ bis zu Ca-

! ̂  simir Petier's Tod/ und das Ministerium vom 11 tcn Ok-
tober i832, das 17 Monate bestand. In den 4 Iahren 
7 Monaten hat der König 5r Minister ernannt und abge-

^ dankt. Die nominelle Präsidentur im Kabinet hatten die 
Herren Dupont/ Laffitte/ Perier/ Soult/ Görard, Ma-

" ret-Bassano und Mortier. In derselben Feit hatte Frank-
reich 8 Minister der auswärtigen Angelegenheiten / näm-
lich die Herren Iourdan/ Molö, Maison/ Sebastiani/ 

^ Beoglie^ Rigny, Bresson und Rigny zum zweyten Mal; 
^ 4 Iustizminister: Dupond/ Mörilhou / Barths und Per-

^ sil; 6 Finanzminister: Louis/ Laffitte/ Louis/ Humann/ 
Passy und wieder Humann. Unter den Ministern des 
Innern waren Guizot/ Broglie, Montalivet, Perier, 
Argout/ Thiers und Teste. (Berl. Spen. Zeit. No. 56.) 

^ 
P a r i s /  d e n  2 t e n  M a r z .  

In einem Schreiben aus Toulon vom sLsten Februar 
mA Wjrd gemeldet/ die Fregatte Bellone^ welche einige Tage 
helle? vorher abgesegelt sey/ habe den Befehls vor Port Ma-
» t t h t  h y n  z u  k r e u z e n /  u m  d i e  B e w e g u n g e n  d e r  a m e r i k a -
crdiK nischen Flotte zu beobachten/ welche dort versam-

^ melt werden solle. Mehrere Schiffe sollen den Befehl 
erhalten haben, sich bis zur Beendigung der Angele
genheit zwischen Frankreich und den vereinigten Staa
ten in Bereitschaft zu halten/ um auf das erste Zei-

lindls chen in See gehen zu können^ Auch wird ans Brest 
M gemeldet, daß von dort aus schon Anfragen wegen Er-
m theilung von Kaperbriefen bey dem Seeminister gemacht 
'bix. worden seycn/ welcher erwiedert'haben soll/ daß er die-
kp sen Gegenstand besonders berücksichtigen'/ und sofern es 
W wirklich zu einem Kriege mit den vereinigten Staaten 
ch- kommen sollte, das Erforderliche in jener Beziehung 

verfügen werde. 
M.« Man beschäftigte sich heute an der Börse wenig mit 
^ der englischen Angelegenheit. Der- hohe Stand der 
^ Rente in der gegenwärtigen Konjunktur erklärt sich aus 

isten einem jetzt erst bekannt gewordenen Umstand. Die Kon-
signations- und Depotskasse hat, weil sie keine andere 

N' Anlage finden konnte, nach und nach für 1 Million 
N Franken Rente gekaust. (Berl. Spen. Zeit. No. 57. )  

^  P a r i s /  d e n  3 t e n  M a r z .  

^ Der Ron 8ens hat neue Nachrichten aus der Le-
vante durch ein Schiff erhalten/ das am 2 3sten Januar 

^ von Alexandrien abgegangen war. — Syrien ist voll
kommen ruhig. Der größte Theil der Bevölkerung ist 
dem Pascha von Aegypten aufrichtig ergeben. Di-
C h r i s t e n  d e r  P r o v i n z  h a b e n  k ü r z l i c h  I b r a h i m  ü b e r  2 0 0 0  

tüchtige Soldaten gestellt. Die Besatzungen und Fe
stungen sind im besten Zustande. Der ägyptische Ge-
neral hat also während seiner Reise nach Aegypten die 
Bewachung des Landes seinen Unterbefehlshabern irr 
aller Ruhe anvertrauen können. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 58.) 
P a r i s /  d e n  4 t e n  M ä r z .  

Gestern stand der Sekretär des Don Karlos/ Herr 
Auguet/ vor dem hiesigen Zucht-Polizeygericht/ weil 
er mit falschen Pässen und unter falschem Namen durch 
Frankreich zu reisen und Don Karlos nach Spanien 
zu begleiten gesucht haben sollte.. Auf die von dem 
Präsidenten an ihn gerichtete Frage; ob er das/ was 
in der Anklage gegen ihn vorgebracht worden/ als wahr 
anerkenne/ antwortete er: »Ich habe auf alle Fragen/ 
die Sie an mich richten/ nichts zu erwiedern. Ich 
habe die Ehre gehabt/ Se. Majestät Karl V. auf defi 
sen Reise durch Frankreich zu begleiten; ich will einen 
erlauchten Namen bey den Verhandlungen vor dem 
Zucht-Polizeygericht nicht Preis geben/ und hege über
dies das feste Vertrauen, durch meine Bemühungen 
und meinen Eifer den Beweisen von Güte, mit denen 
der König mich beehrt hat, entsprochen zu haben.* 
Ein Zuschauer: »trefflich! bravo!« Nachdem der ge
richtliche Vertheidiger des Angeklagten/ Herr Henne-
quiN/ die Vertheidigungsrede gehalten und der Staats
anwalt diese beantwortet hatte/ wurde das Erkenntniß 
bis Sonnabend, den 7ten dieses Monats/ ausgesetzt. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 57.) 
P a r i s ,  d e n  5 t e n  M ä r z .  

Der' neue türkische Botschafter am Hofe von London, 
Nourry-Effendi/ ist gestern um 4 Uhr in Paris ange
kommen. 

An der Börse war heute wieder ein neues Streben zum 
Steigen in allen Effekten bemerkbar. Es ist dies der hö
heren Notirung der englischen Konsols und der Überzeu
gung zuzuschreiben/ daß es dem Ministerium Peel/ wenn 
es auf dem Wege der Reform bleibe/ gelingen werde/ sich 
in der Gewalt zu befestigen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 60.) 
P a r i s /  d e n  7 t e n  M ä r z .  

Der tZe enthält folgende Details 
über das Gefecht bey Los Arkos: -Am 24sten Fe
bruar griff Zumalacarreguy die Garnison von Los Ar
kos an, welche aus 240 Mann bestand/ die zwey be
festigte Häuser besetzt hielten. Das Feuer dauerte von 
5 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends. Zumalacarreguy 
hatte ihnen zwey Parlamentärs gesandt/ um sie aufzu
fordern/ sich zu ergeben, was aber die Garnison ver
weigerte. Gegen 7 Uhr Abends hatte Zumalacarreguy 
große Haufen dürren Holges/ Stroh und Schwefel zu
sammenbringen lassen/ womit die befestigten Häuser in 
Brand gesteckt Wurden. Ein Theil der Garnison kam 
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in den Flammen um, und der übrige wurde erstochen 
oder erschossen. Nur einem Officicr und 4 Soldaten 
gelang es/ sich durch die Flucht zu retten; diese tra-
sen noch denselben Abend in Estella ein/ wo sie über 
das/ was vorgefallen, Bericht erstatteten.^ 

(Pr. St. Zeit. No. 74.) 
P a r i s /  d e n  2 1  t e n  M a r z .  

Von der spanischen Gränze wird Folgendes be
richtet: -Am Zten März hat die Garnison von Eli-
sondo einen Ausfall gemacht und ein heftiges Treffen 
bey Lekaroz zu bestehen gehabt. Okana mit 1000 
Mann und zwey Karlistische Bataillone kämpften hier 
erbittert gegen einander; diese/ nachdem sie ihre ersten 
Stellungen verlassen hatten/ litten viel in einer Ge--
birgsschlucht. Sagastibelza traf mit den drey Batail
lonen/ die unter seinem Befehle stehen, zu spat auf 
dem Schlachtfelde ein, als daß er den Kaklisten hätte 
Beystand leisten können. Die Christinos zogen.sich in 
guter Ordnung nach Elisondo wieder zurück. Die Zahl 
der Todten und Verwundeten auf beyden Seiten ist 
noch unbekannt. — Seit einigen Tagen befinden sich 
2000 Karlisten zu Ernani." (Pr. St. Zeit. No. 77. )  

R o m /  d e n  2 i s t e n  F e b r u a r .  
Don Miguel lebt hier sehr zurückgezogen und hat 

seine Abreise verschoben. Seine Finanzumstände sollen 
übrigens nicht so glänzend seyn, als man bey >seine< 
Ankunft glaubte. (Berl. Spen. Zeit. No. 57.) 

A u s  d e m  H a a g ,  v o m  4ten MÄz. 
Gestern Abend erschien Se. Königl. Hoheit/ der 

Prinz von Oranien, zum ersten Mal seit seiner Krank
heit/ wieder im holländischen Theater, welches bey die
ser Gelegenheit festlich geschmückt war. Als der Kron
prinz mit seinen 4 Kindern in die Loge trat/ brach ein 
enthusiastischer Jubel aus/ der sich noch mehrmals wäh
rend der Vorstellung und am Schluß wiederholte. Alle 
Einwohner von Voorhout hatten aus freyem Antriebe 
ihre Hauser erleuchtet. Morgen Abend besucht der 
Prinz das französische Theater. 

(Berl. Spen. Zeit. No. S8.) 
B r ü s s e l /  d e n  4ten März. 

Der/ eingeständlich sehr französisch gesinnte, Herr 
Gendebien äusserte dennoch in diesen Tagen in der 
Kammer/ daß er/ wenn die französische Regierung sich 
durchaus nicht zu billigen Bedingungen für den belgi
schen Handel würde verstehen ivollei,/ dafür seyn würde/ 
sich dem preussischen System in dieser Hinsicht an
zuschließen. (Berl. Spen. Zeit. No. 53.) 

G e n f /  d e n  2 8 s t e n  F e b r u a r .  
Am 2 4sten dieses Monats wurde hier die Statue 

von I. I. Rousseau feyerlich eingeweiht. Die Zahl 

der Zuschauer bey dieser Feyerlkchkcit/ welcher alle Be
hörden/ das Militär ?c. beywohnten/ war ungemein 
groß. Festmahl/ Feuerwerk und Erleuchtung folgten» 
Uebrigens will man bemerkt haben, daß die Bevölkerung 
selbst hierbey sehr theilnahmlos und kalt gewesen sey. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 58.) 
L o n d o n /  d e n  Z t e n  M ä r z .  

.Der erklärt das von Oppositionsblättem 
ausgesprengte Gerücht, daß der Herzog von Welling
t o n  a u s  d e m  K a b i n e t  t r e t e n  w e r d e /  f ü r  v ö l l i g  g r u n d 
los. -Uebrigens wird/ nach einer hier seit Kurzem sich 
v e r b r e i t e n d e n  S a g e /  L o r d  S t a n l e y  i n  d a s  M i n i 
sterium eintreten. Sir Robert Peel würde in 
diesem Falle sein Portefeuille behalten, so wie die übri
gen Minister/ Hie nicht zu sehr den Ultra-Tory-Grund-
latzen anhangen/ und man glaubt allgemein/ daß eine 
solche Kombination der Regierung eine bedeutende Ma
jorität im Hause verschaffen werde. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 5?.) 
L o n d o n ,  d e n  6 t e n  M ä r z .  

Die Hofzeitung vom Zten dieses Monats verkündigt 
die Ernennung des, auch als Militarschriftsteller rühm
l i c h  - b e k a n n t e n /  G e n e r a l m a j o r s  S i r  H o w a r d  D o u g l a s  
zum Lotd-Dberkammissär der jonischen Inseln. Be
kanntlich glaubte man bisher/ Sir R. Wilson sey zu 
dieser Stelle -ausersehcn. (Berl. Spen. Zeit. No. 60.) 

I n  M i ^ a u  a n g e n o m m e n e  F r e m d e .  
Den 8ten Marz. Hr. Blumenhändler Frick und Hr. Rei-

ber aus Tübingen, log. b. Borchert. — Der verabsch. 
Hr. Lieut. Ratkewitz aus Riga/ log. b. Jensen. 

Den 9ten März. Hr. v. d. Recke aus Alschwangen, log. 
b. Halezky. — Hr. George v. Manteuffel aus Zierau, 
log. b. Borchert. — Hr. Starost v. d. Ropp aus Pap-
lacken, log. b. Fr. Starostin v. d. Ropp. — Hr. 
Ingen. Lieut. v. d. Ropp aus Paplacken, log. im v. 
Brinckenschen Hause. — Hr. Kand. Feldmann auS 
Paulsgnade/ Hr. Gem. Ger. Schr. Wagner aus Le-
sten, die Hrn. Kaufl. Knie und Blumberg aus Libau, 
log. b. Zehr jun. — Der verabsch. Hr. Lieut. y. Grot-
huß aus Swenziany, log. im Lutzauschen Hause. — 
Hr. Bar. v. Heycking/ nebst Gemahlin/ aus Galten, 
log. b. Brauer. 

Den -°.°n Mär,. Hr. S.emrbeamte Har.mann aus 
A>g°, log. b. Morels- Hr. Bar, Oelsen aus Neu. 
S-H.m, Hr- W'°bcck und Hr, Oek. Buchhalter 
Scheu aus Schleck, log. b. Zehr jun. — Hr Diso. 
Nimm aus Rahden, log, b. Archivar !w a^ -
Hr. v. d, D.uggen aus Arischhoff, log. l.. Jensen. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovmzen. Hofrath v o n  Braun schweig, Censor. 
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K  o n s t a n t i n o p  e l ,  d e n  i Z t e n  F e b r u a r .  
Bey der theatralischen Vorstellung, welche hier vor 

Kurzem, auf Veranlassung des Halil Pascha, Schwie
gersohns deS Sultans, stattgefunden hat, wurde auch 
ein Ballet in europäischem Geschmack von mehreren 
jungen Cirkassierinnen, die im Dienste der Sultanin 
Saliha stehen und eigens dazu eingeübt worden sind, 
aufgeführt. Der Sultan, der kaiserliche Harem, die 
Schwestern des Sultans nebst ihrem Gefolge, so wie 
auch der russische Gesandte und seine Gemahlin, wohn
ten der Vorstellung bey. Die Bühne, das Orchester, 
die Kostüme u. s. w. Alles war nach europäischer Art 
eingerichtet. Die Unterhaltung schloß mit einem Fest
mahle, bey welchem weder Mann noch Frau, was auch 
ihr Rang seyn mochte, nach sonstiger türkischer Sitte, 
mit den Fingern essen durfte. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 61.) 
P a r i s ,  d e n  6 t e n  M ä r z .  

Schon heute erwartete man im Boniteur eine Liste 
neuer Minister, und wirklich wurde ziemlich allgemein 
versichert, es sey wieder eine Art von doktrinärem Mi
nisterium vorgestern Abend zu Stande gekonunen. Al
lein die Sache hat sich wieder zerschlagen, und seit in 
der Kammer angezeigt worden ist, daß man Anfragen 
an die Minister stellen würde, scheint die Verwirrung 
und Verwickelung der Dinge noch ärger geworden zu 
seyn. Graf Mole, Marschall Gerard, General Guille-
minot, auch Herr Dupin, kommen täglich zum Könige. 
Ueber eine Unterredung des Kammerpräsidenten mit dem 
Staatsoberhaupte sind allerley Gerüchte in Umlauf: 
^Niemand, soll der Erster? gesagt haben, wird ins Mi
nisterium treten wollen, weil Niemand eine Mojorität 
haben würde, und zwar aus dem Grunde, weil die 
Kammer alle in gleichem Grade fürchtet und sich bey 
der moralischen Anarchie des Landes Niemandem anzu

vertrauen wagt.« Auf eine Bemerkung des Königs 
über die Unziemlichkeit einer Einmischung der Kammer 
bey der Ernennung der Minister, hätte Herr Dupin 
erwiedert: »Die Kammer weiß recht gut, daß die Charte 
dem Souverän das Recht giebt, Minister zu ernennen, 
nicht aber das Recht, keine zu ernennen.* Indessen 
soll er später erklärt haben, er werde jedes Ministe
rium ohne Unterschied unterstützen, nur müßte es nicht 
aus Mitgliedern des alten Kabinets bestehen. Viele 
glauben, daß die königliche Verordnung wegen Ernen
nung neuer Minister doch noch morgen im Alonitsur 
erscheinen werde, um den Anfragen der Kammer vorzu
greifen. (Hamb. Korresp^ No. 61.) 

P a r i s ,  d e n  6 t e n  M ä r z .  
(Privatmittheilung.) , 

D i e  f r a n z ö s i s c h e O e p u t irt e nkamm er. Die 
Kammer hält ihre Sitzungen in einem Halbkreisförmi
gen Saale, zehn Stufenreihen erheben sich majestätisch 
eine über die andere, und sind von acht Treppen durch
brochen, damit leichtere Verbindungen zwischen den ver
schiedenen Banken stattfinden können. Der Präsident 
sitzt der Kammer gegenüber auf einer thronartigen Er
höhung, welche in einer Art von Nische angebracht 
worden ist, vor sich das Büreau, unter sich, links und 
rechts, vier Deputirte, die Sekretäre der Kammer. Un
ter diesem Büreau befindet sich die Rednerbühnc (1a 
tridune). Der Redner steht also der Kammer gegen
über und wendet dem Präsidentenstuhle den Rücken zu. 
Diese Rednerbühne ist einfach und ohne vielen Zierath, 
von weissem Marmor und mit sechs Stufen zu beyden 
S e i t e n  v e r s e h e n ,  w o  z u w e i l e n  i n  i h r e r  U n g e d u l d  z w e y  
Deputirte verschiedener Meinung noch heftiger gegen-
einanderstoßen, als in ihren Reden selbst, worauf sie 
sich, dann so lange um das Wort streiten, bis der am 
wenigsten Eigensinnigste nachgiebt, oder der Präsident 
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mit seiner Autorität dazwischen tritt. Am^Fuße der 
Rednerbühne sind ein halb Dutzend Stühle aufgestellt, 
auf welchen die Huissiers und mitunter auch die Staats-
boten (mkL8aKers zu sitzen pflegen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 62.) 

P  a r i  s ,  d e n  7 t e n  M a r z .  
Oer Boniteur theilt nunmehr die auf telegraphi-^ 

schem Wege hier eingetroffene Nachricht von dem 
Tode des Kaisers Franz mit. Nach Empfang dieser 
Nachricht hat der Minister der auswärtigen Angelegen
heiren sämmtlichen französischen Gesandten im Auslande 
den ihnen ertheilten Urlaub wieder entzogen/ und so 
wird denn auch der Graf von St- Aulaire morgen ab
reisen und auf seinen Botschafterposten nach Wien zu
rückkehren. Uebrigens war schon seit einiger Zeit seine 
Abreise auf morgen festgesetzt worden. Oer Graf Ap-
pony hat gestern Abend, gleich nachdem er durch den 
Minister der auswärtigen Angelegenheiten von dem Tode 
seines Monarchen in Kenntniß gesetzt worden, die Bü^ 
reaus der Gesandtschaft schließen lassen-

Ueber die Zusammensetzung des neuen Ministeriums 
ist auch heute noch nichts amtlich bekannt gemacht wor
den, jedoch äussert das .lournal cZes Oebai«, es scheine 
gewiß, daß der Marschall Soult definitiv damit beauf
tragt sey, ein Kabinet zusammenzusetzen. 

Die Cholera richtet in Marseille noch immer große 
Verheerungen an und hat bereits sehr viele reiche wie 
arme Einwohner, die von der größten Furcht ergriffen 
wurden/ aus der Stadt verscheucht. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 62.) 

P a r i s ,  d e n  i Z t e n  M a r z .  
Der heutige ZVloniteur endlich enthält diejenigen drey 

königlichen Verordnungen, wodurch das Ministerium neu 
konstituirt wird. Durch die erste wird der Herzog von 
Broglie statt des Marschalls Monier zum Konseilspräsi-
denren und statt des Grafen von Rigny zum Minister der 
auswärtigen Angelegenheiten ernannt. Die zweyte er
nennt den Grafen von Rigny zum Minister, mit dem Zu
sätze, daß er Zutritt im Ministerrathe haben solle. Die 
dritte endlich überträgt dem Grafen von Rigny interimi
stisch das Portefeuille des Kriegsmiuisteriums. Sämmt
liche Verordnungen sind vom isten dieses Monats datirt, 
und die erstere von dem Großsiegclbewahrer, die beyden 
anderen aber von dem Herzoge von Broglie kontrasig-
nirt. — Man ersieht hieraus, daß der Marschall Mai-
son keinesweges schon definitiv zum Kriegsminister er
nannt worden ist. Der Boniteur meldet bloß, daß auf 
Befehl des Königs ein Kourier an ihn nach St. Peters
burg abgefertigt worden sey. Die Herren Humann, 
Thiers, Guizot, Duperre, Persil und Duchatel haben 
ihre Portefeuilles behalten. 

Alle Minister, den Herzog von Broglie mit einbe

griffen, kamen heute früh im Schloß zu einer Sitzung 
zusammen-

Die Rückkehr. des Generals Sebastian!, die in Folge 
her ministeriellen: Krisis verschoben worden war, ist nun 
auf morgen festgesetzt- Oer General hatte heute früh 
eine Audienz beym Königs. 

Marschall Soult wird in einigen Tagen wieder auf 
sein Landgut St. Amans zurückkehren. 

Man glaubte, die königlichen. Verordnungen über das 
Ministerimn. würden an der Börse durch ein Steigen 
der Rente begrnßd werden- Allein die Wirkung war 
eher umgekehrt; die Kourse gingen etwas zurück. 

Die ministeriellen. Blätter enthalten Folgendes über 
Spanien: »Nachrichten aus Madrid vom 4ten die-
ses Monats melden, daß Alles dort vollkommen ruH/g 
ist. General Valdez beschäftigt sich sehr thatig mit 
den Mitteln, den Krieg zu beendigen. Am 8ten Mar; 
sind die Divisionen Mina's bey der Brücke von Lar-
raga auf Zumalacarreguy gestoßen. Von ihnen lebhaft 
angegriffen, hat Letzterer sich eilig nach Maneru zurück
gezogen; er ließ Zo Todte und 60 Verwundete auf 
dem Schlachtfelde zurück. General Lopez, der nach dem 
Kampfe eintraf, verfolgte den Feind. Am gten Msrz 
haben sieben Bataillone der Insurgenten einen neuen 
Angriff auf Elisondo versucht, allein er hat nicht mehr 
Erfolg gehabt, als die vorigen. Der Kommandant von 
Los Arkos, angeschuldigt, seinen Posten, ungeachtet 
der Vorstellungen seiner Garnison, verlassen zu haben, 
ohne die Munitionen zu vernichten/ ist zur Verant-' 
wortung gezogen worden.« (Pr. St. Zeit, No. 79.) 

A u s  d e m  H a a g ,  v o m  5 t e n  M a r z .  
Seit der Berufung der Tories an das Staatsruder 

sind in Amsterdam die Rüstungen für Rechnung des 
Don Karlos mit doppelter Lebhaftigkeit betrieben wor« 
den. Wie man aber hört, ist am 2Zsten Februar der 
Abgang von 2 oder Z Ladungen Kriegsbedürfnisse von 
den betreffenden Unternehmern plötzlich abbestellt wor
den. Es wäre wohl möglich, daß die neuesten Nach
richten aus London diesen Gegenbesehl veranlaßt hat
ten. (Berl. Spen. Zeit. No. S9.) 

B a s e l ,  d e n  ^ t e n  M ä r z .  
Im Laufe des April werden die Turnvereine von 

Bern, Zürich Aarau, Solothurn und Basel hier ein 
großes Turnfest geben. Der hiesige Turnverein trifft 
die nvthigen Anstalten zur gastfreundlichen Aufnahme 
und gymnastischen Beschäftigung der Gäste. 

(Berl. Spen. Zeit. Nö. 5g.) 
Wien, den 7ten März. 

D«e Erzherzogin Marie Louise ist auf ihrer Eilreise 
von Parma, wenige Stunden nach dem Hinscheiden 
chres erlauchten Vaters, hier eingetroffen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 61.) 
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K a r l s r u h e ,  d e n  8 t e n  M ä r z .  
Das gestrige großherzogliche Regierungsblatt enthalt 

die Einberufung der Standeversammlung zum 2 8sten 
März und die Ernennung von 8 hohen Staatsbeam
ten zu Mitgliedern der ersten Kammern. 

(Verl. Spen. Zeit. No^ 61.)' 
Frankfurt/ den gten Marz. 

Eine neue Erscheinung war in diesem Karneval ein 
Ball/ den die österreichischen Unteroffciere der hie
hiesigen Garnison veranstaltet hatten. Eine Ballkomitö 
bewachte die Schicklichkeit. Die Frauenzimmer wurden 
in Chaisen abgeholt/ durch Soldaten aus dem Wagen 
gehoben und durch andere bis zum Saale geleitet/ wo 
man ihnen die Tanzordnung in geschmackvollen Oruck-
schriftchen und wohlriechende Sträußchen überreichte.. 
Es waren größtentheils wahrhaft ballmäßig. gekleidete 
Frauenzimmer erschienen/ deren anstandiges Wesen auch 
nicht im Mindesten etwas zu wünschen übrig- ließ. Offi-
ciere eröffneten den Ball; der General selbst besuchte ihn. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 61.) 
München/ den 5ten Marz. 

Die Nachricht von der beabsichtigten Ueberweisung 
der katholischen Gymnasien an die Benediktiner bestä
tigt sich. Natürlich kann dieser Beschluß jedenfalls 
nur allmahlig ausgeführt werden. Die weltlichen Phi
lologen sollen nicht mehr desinitiv/ sondern nur als 
Funktionäre angestellt werden. (Hamb. Korresp. No. 61.) 

München/ den 9ten März. 
Man will hier wissen, daß die Schweiz von Seiten 

O e s t e r r e i c h s /  B a y e r n s  u n d  W ü r t e m b e r g s  a b g e s p e r r t  
werden solle (siehe No. 3o dieser Zeitung). Die Gar
nison von Lindau ist verstärkt worden; die Beurlaub
ten des Oberdonaukreises find einberufen und 4 In
fanterie» und 2 Kavallerieregimenter sollen Befehl er
halten haben/ gegen die Schweiz vorzurücken. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 62.) 
Berlin/ den 1 oten März. 

Ueber die Ablösung des sicbenbürgifchen Landtags 
erzählen einige hier anwesende Siebenbürger/ daß man 
einer solchen Maßregel in ihrem Lande längst entgegen 
gesehen, so trotzig und herausfordernd war das Beneh 
men einiger Mitglieder vom dortigen Adel. Es studi 
rcn hier einige Siebenbürger Theologie/ da in Oester 
reich für Nicht-Katholiken (Siebenbürgen ist bekannt 
lich ein Hauptsitz der focinianistischen Sekte) nur we 
nig Gelegenheit zum Studium der Theologie vorhan 
den ist; es giebt bloß ein Seminar zu Wien/ das 
nicht einmal hinreichend besetzt ist. Die siebenbürger 
Studenten haben indeß keine Erlaubniß/ auf irgend ei
ner andern Universität zu studiren/ als auf der unsrigen. 

(Hamb. Korresp. No. 61.) 
L e i p z i g ,  d e n  8 t e n  M ä r z .  

Se. Durchlaucht, der herzogliche Prinz Friedrich Karl 

Emil von Holstein-Sonderburg-Augustenburg/ welcher 
vor fünfzig Iahren Bürger unserer Hochschule gewor
den war/ geruhte heute/ an Seinem Geburtstage/ das 
von der philosophischen Fakultät der hiesigen Universi^ 
tät Ihm als ein Zeichen ihrer Verehrung geweihte Di
plom eines Doktors der Philosophie huldreich entgegen
zunehmen. (Hamb.. Korresp. No. 61.) 

L o n d o n ,  d e n  4 t e n  M ä r z .  
Man hat in der gestrigen Unterhaussitzung nicht ohne 

einiges Erstaunen, bemerkt/ daß Herr O'Connell sei
nen frühern Sitz auf der ersten Reihe der Bänke der 
Opposition verlassen, und- sich hinter demselben/ auf 
der dritten Reihe/ niedergesetzt hat. Durch diesen Um
stand hat ein/ schon vorher verbreitetes Gerücht/ Herr, 
O'Connell habe, mit seinen ehemaligen politischen Ge
nossen und Freunden im Unterhaus? gebrochen, neue 
Nahrung erhalten.. Nach andern stark verbreiteten Ge
rüchten zu schließen, ist Herr O'Connell nicht der 
E i n z i g e / d e r  s i c h  m i t  d e n  o s t e n s i b e l »  W o r t f ü h 
rern der Opposition im Unterhause überworfen hat/ 
wie denn überhaupt diese Opposition weit entfernt zu 
seyn scheint/, eine »undurchdringliche Phalanx" zu bil
den/ wie die radikalen Blätter sie bisher zu nennen ge
w o h n t  w a r e n /  s o n d e r n  a l l e  E l e m e n t e  d e r  Z w i e 
tracht in ihrem Schooße birgt- Von Herrn O'Connell 
ist noch zu bemerken, daß er in diesen Tagen so viele 
Bankaktien an sich gekauft hat/ als erforderlich sind, um 
an den Zusammenkünften- und Berathungen der Aktionäre 
Theil nehmen zu kennen.. Man glaubt/ er wünsche dies 
Letztere hauptsächlich deshalb/ weil er eingesehen/ wel
chen großen Einfluß die Bank im ganzen Königreiche aus
übt. (Berl. Spen. Zeit. No. S9.) 

L o n d o n /  d e n  6 t e n  M ä r z .  
Die Oppositionsblätter reden noch immer von dem be

absichtigten oder bevorstehenden Austritte des Herzogs 
von Wellington/ und der Lourier behauptet sogar/ er 
sey nicht allein bereitwillig/ sein Amt aufzugeben, son
dern habe sogar einen Wunsch dahin geäussert. Inzwi
schen gesteht daher dieses Blatt ein/ von keinem weiter» 
Versuche zur Umgestaltung des Ministeriums gehört zu 
haben. Auch der spricht bereits von der Resigna
tion des Herzogs und von einem Gerüchte/ daß der Her
zog von Richmond und Lord Stanley ins Kabinet treten 
würden/ Letzterer als Kolonialminister/ so wie/ daß Graf 
von Aberdeen das auswärtige Departement wieder über
nehmen werde. Die will alle diese 
Angaben weder bestätigen noch widerlegen/ meint aber/ 
es müsse im Hauptquartier nicht Alles richtig seyn, in
dem sich jene Gerüchte sonst-nicht so allgemein verbreitet 
hätten. Uebrigens würden die Sachen bald zur Krisis 
kommen, der Herzog möge nun austreten oder bleiben/ 
denn unmöglich könnten Tories und Reformers zugleich 
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an ben Maßregeln der Minister Gefallen finden. — Oer 
StÄNlZarä versichert, im Widerspruche mit Allem diesem, 
es sey an den Austritt des Herzogs von Wellington nicht 
zu denken, indem er sich verpflichtet habe/ im Amte zu 
bleiben/ bis »um einen bessern Ersatzmann für^hn gefun
den haben würde, was, wie dasselbe Blatt hinzufügt/ 
dem Herzoge eine langjährige Administration sichre. 

Die Wahler von Westminster sind mit dem Beneh
men des Sir Francis Burdett bey der Sprecherwahl 
und der Amendementsdebatte sehr unzufrieden/ und 
schicken ihm Deputationen über Deputationen/ so daß 
er am Ende die Geduld verloren und erklart hat/ man 
svlle ihm sein Haus nicht zum Parlament machen / er 
müsse nach seinem eigenen Verstände zu Werke gehen; 
er glaube nicht/ daß nach dem Durchgehen der Re
formbill die Freyheit durch irgend einen Minister ge
fährdet werden könne; und sobald es sich um Maßre
geln von allgemeinem Interesse handeln sollte/ werde 
ihn das Volk schon auf seinem Posten finden. 

Vor einigen Tagen hielten die Inhaber von Thames-
Tunnel-Aktien eine Versammlung, in Welcher der Vor
sitzer/ Herr Hawes/ die erfreuliche Angabe mittheilte, 
daß die vorige Administration einen Vorschuß von 
247/000 Pfd. St. in Schatzkammepscheinen gegen hin
längliche Bürgschaft bewilligt habe. Aus einem Be
richte des Herrn Brunel ergiebt sich/ daß der bereits  
erbaute Theil des Tunnels unversehrt dastehe/ und er 
spricht die Ueberzeugung aus, daß die Vollendung des 
Baues ohne Schwierigkeit vor sich gehen werde. 

(Hamb. Korresp. No. 58.) 
* « * 

Am 3ten dieses Monats versammelten sich die Wa
scherinnen von Kensington und der Umgegend/ und 
hielten/ unter dem Vorsitz einer gewissen Euphemia Fig-
gins, eine förmliche Sitzung, in welcher der Beschluß 
gefaßt wurde, daß, da man mit tiefem ^Bedauern ge
sehen habe/ wie eine Menge irischer und anderer, der 
Opposition im Unterhause angehörenden Mitglieder der 
Deputation/ welche Sr. Majestät die Adresse überreicht/ 
mit reiner Wäsche nicht versehen gewesen sey, son
dern schmutzige Hemden u. s. w. getragen habe, jede 
der ,in der Sitzung anwesenden Wäscherinnen sich zur 
Beysteuer von einem Pfund Seife, Nagelbürsten und 
anderen zum Reinigen des Körpers erforderlichen Ge
genstanden verpflichte, und ausserdem zum unentgeltli
chen Waschen eines Hemdes, eines Paars Strümpfe 
oder dergl. m., für jene Mitglieder oder deren Anhän
ger/ bey denen solches.nothwendig seyn sollte, sich an
heischig mache; daß ein Ausschuß von 6 Wäscherinnen 
zur Entgegennahme der erforderlichen Weisungen stets 

bey der Hand seyN/ Mlö schließlich eine Deputation den 

Herren O'Connell/ Hume und Warburton per
sönlich die Aufwartung machen und ihnen die Seife 
und eine Abschrift des gegenwärtigen Beschlusses über
reichen soÄe. (Die Satyre ist beißend genug.) 

(Berl. Spen. Zeit. No. 6i.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den uten März. Hr. Oberhauptm. v. Stempel aus 

Tuckum/ log. im Funkeschen Hause. — Mad. Hekwig 
aus Kuckschen/ und Hr. Müller Martens aus Behnen, 
log. b. Helwig. — Hr. Glasfabrikant Wiegandt aus 
Riga/ und Hr. Gem. Ger. -Schr. Stengel aus Ber-
steln, log. b. Jensen. — Der Libausche Gränzavff. 
Gehülfe/ Hr. Kapitän Selenk/ <ms St. Petersburg, 
log. b. S. Müller. 

Den i2ten März. Hr. v. Arcks aus Zabelhoff/ Hr. Oeko-
nom Stern aus Erwählen/ aind der Slonimsche Guts
besitzer/ Hr.Mikulsky/ aus Kownv/ log. b. Zehrjun.— 
Hr. Ingen. Lieut. Dittmer aus Riga, log. b. Morel. 
Hr. Kaufm. Kuntzendorss aus Riga/ log. b. Koll.Aath 
v. Lentz. — Hr. Koll. Assessor Koslow/ Mitglied der 
Kaiserl. menschenfreundlichen Gesellschaft/ aus Wil
na/ log. b^ Fensen. — Hr. Discipel Teichmann aus 
Stricken/ utch Hr. D^sP. Schöl aus Eckhoff/ leg. b. 
Günter. 

K o u r s. 
Ä l i g a ,  d e n  2  8 s t e n  F e b r u a r .  

Auf Amst. 36 T.N.D.— Cents.holl.Kour.x., R.B.A. 
AufAmst. 65 T.n.D. — Cents.hvll.Kour.p.»R.B.A. 
Auf Amst.Z Mon.D.— Cents.doli. Kour.x.» R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D. — Sch.Hb.Bko.p.» R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T.n. D.-gA Sch. Hb. Bko. p. l R.B.A. 
Auf Hamb. 3 Mon.D. gßz Sch.Hb.Bko.x.,R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 2 o§z Pce. Sterl. p. 1 R. B. A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 6a z Kov. B. A. 

ZmDurchs«h.in vor.Wochc3 Rub. 6i^Kvp.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten -— Rud. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichstbalcr 4 Rub. 55x Kop.B.A, 
6 Inskriptionen in B. A. —^>Lt. 
6 Metalliques zumTageskours in B.A. — xLt. 
S Metalliq. isieu.2te Serie in B.A^ io2zäio2Zx»et. 
5 xLi. Metalliq. 3te u. 4te Serie in B.A.^ 101 
L i v l ä n d i s c h e  P f a n d b r i e f e  9 - 9 ^  0 9 9 ^  
Kurlandische Pfandbriefe— Avance. 
Ehstlandische Pfandbriefe — xLt. Avance. 

I s t  z u  " d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civilobevverwaltung der Ostseeprovinzen. Hoftath 

dio. 9». 
v o n  B r a u n s c h w e i g ,  C e n s o r .  
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P o t s d a m /  d e n  i  S t e n  M ä r z .  
Auf Befehl Sr. Majestät, des Königs/ wurde heute 

Morgm um 11 Uhr, zu Ehren des Kaisers Franz i. 
von Oesterreich/ in der hiesigen Hof- und Garnison-
kirche eine Gedächtnißfeyer gehalten/ welcher Se. Ma
jestät/ der König/ die sämmtlichen Königlichen Prinzen 
<mit Ausnahme deS gegenwartig in Wien befindlichen 
Prinzen Wilhelm/ SohneS Sr. Majestät, des Königs)/ 
die Gemahlinnen derselben/ mehrere andere fürstliche 
Personen, so wie viel« hohe Militär- und Civilbeamte/ 
und das den Namen deS hohen Verstorbenen führende 
Grenadierregiment beywohnten. Letzteres hatte den 
Wunsch geäussert, das Andenken ihres verstorbenen 
hohen Chefs durch eine Todtenfeyer ehren zu dürfen. 
Se. Majestät/ diesen Wunsch genehmigend/ hatten da
her demselben befohlen/ an der hier stattfindenden kirch
lichen Feyerlichkeit Theil zu nehmen/ und aus seiner 
Garnison Berlin hierher zu marschiren. In Folge des
sen rückte das Regiment gestern um i Uhr Nachmit
tags hier ein, jedoch ohne militärische Musik/ zur Be
zeichnung der traurigen Veranlassung/ die eS hierher 
rief. Heute früh um ivz Uhr stellte sich dasselbe im 
Lustgarten auf; Fahnen und Trommeln waren mit Flor 
umhängen. Nachdem die militärischen Honneurs ge
macht waren/ wobey jedoch ebenfalls keine militärische 
Musik ertönte/ marschirte das Regiment bey Sr. Ma
jestät vorbey/ stellte demnächst die Gewehre zusammen 
und begab sich sodann in die Kirche. Die Fahnen wur
den auf die rechte Seite des schwarz bekleideten Altars 
gestellt. Se. Majestät, der König, sämmtliche prinzliche 
Herrschaften/ alle höhere Militär- und Civilbeamte/ so 
wieder zu dieser Gedächtnißfeyer eingeladene kaiserl. öster
reichische Gesandte, Graf von Trautnmnnsdorff, befanden 
sich auf dem ersten Chor der Kirche. Der übrige Theil 
derselben war durch Deputationen der in Potsdam garni-

sonirenden Regimenter/ durch viele Fremden/ die zu die-
ser Feyer sich eingefunden/ und durch hiesige Stadtbe
wohner gefüllt. Nach der Liturgie hielt der Bischof Or. 
Eylert eine Rede/ in welcher er der erhabenen Tugenden 
des Verewigten als Regent und Vater seines Volks ge
dachte/ an jene denkwürdige Zeit des großen Kampfes er
innerte/ bey welchem seine Mitwirkung von so entschei
dendem Einfluß gewesen war, und des Friedenssegens 
gedachte/ dessen Erhaltung wir dem Verewigten und sei
nen gleichgesinnten hohen Bundesgenossen danken. Bey 
der ganzen Feyerlichkeit äusserte sich die innigste Teil
nahme und tiefste Trauer über den Verlust eines so aner
kannt edlen Monarchen, der durch übereinstimmende Re-
gentenpflichten und durch die Bande der Freundschaft 
mit unserem hochverehrten Könige eine so lange Reihe 
von Iahren hindurch anf das Innigste vereinigt war. 

(Berl. Spen. Zeit. No, 6Z.) 

Wien/ den 2ten Marz,  

Aus den bekannt gemachten Handbillets Sr. Maje
stät/ des Kaisers Ferdinand/ ist zn entnehmen/ daß 
weder in höherer politischer/ noch administrativer Hin
sicht irgend eine Veränderung zn besorgen sey; viel
mehr hat man die gegründetste Hoffnung/ daß der junge 
Kaiser/ welcher mit warhaft religiöser Anhänglichkeit 
seinem würdigen Vater ergeben war/ es sich zur Pflicht 
machen werde/ in dessen ruhmvolle Fußstapfen zu tre
ten/ nnd die große Aufgabe/ Ruhe unß> Frieden in 
Europa zu erhalten, nach Kräften zu erMllen.^ Wir 
glauben noch einige Nebenumstände/ die das En^e des 
verewigten Kaisers begleiteten, beyfügen zu müssen. 
Hierher gehört besonders die wahrhaft rührende Ab-
schiedsscene/ die zwischen dem Verewigten und seiner 
erlauchten Familie in den letzten Augenblicken seines 
Ledens stattfand. Um 12 Uhr/ Mitternachts/ äusserte 
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Se. Majestät den Wunsch/ Höchstihre Kinder und Brü
der noch einmal zu sehen. Sie wurden schleunigst her-
beygerufen/ und nachdem der sterbende Monarch ihnen 
seinen Segen ertheilt hatte, hob er die Hände zum 
Himmel und sagte mit inbrünstiger Stimme: »Ich be
schwöre Euch, meine Theuren, die Ihr mich hier ster
ben seht, gedenkt dieses Augenblicks, seyd fromm und 
einträchtig, und der Himmel wird Euch segnen.« Nach 

Minister/ Geheimeräthe, Kämmerer und der äussere Hof
staat, die Damen, der Rektor Magnifikus und die vier 
Dekane der hiesigen Universität, wie auch das Metro-
politankapitel, dann in großer Anzahl die aus Anlaß 
des höchstbetrübenden Hintritts Sr. Kaiserl. Königl. 
Majestät eigens von Preßburg hierher gekommenen un
garischen Landtagsglieder in der Kapuzinerkirche. Auch 
fand sich in der Sakristey daselbst der kaiserl. königl. 

diesen mit vieler Anstrengung hervorgebrachten Worten Öberhofmarschall ein. Kurz bevor der eigentliche Lei-
verfiel der Sterbende in große Schwäche, und die Um 
stehenden entfernten sich; einige Minuten nachher, als 
der Monarch wieder etwas zu sich gekommen, verlangte 

chenzug sich aus der Hofburg erhob, verfugte sich der 
kaiserl. königl. erste Obersthofmeister/ unter Vorreitung 
einer Kavalleriebedeckung/ zur Kapuzinerkirche/ und be

er den Erzherzog Palatin zu sprechen. Er unterhielt g^b sich dort gleichfalls in 
sich mit diesem ungefähr 10 Minuten, die ihm noch 
vergönnt zu seyn schienen, um die Wohlfahrt Ungarns 
dem Erzherzoge an das Herz zu legen. Gleich darauf 
trat die Agonie ein, und die Thüren des Sterbezim-

Se. Majestät, der Kaiser Ferdinand, mit Ihrer Ma
jestät, der Kaiserin, dann Ihre Kaiserl. Hoheiten, die 
Erzherzoge und Erzherzoginnen, sich einfanden, um der 
Einsegnung beyzuwohnen. Um 4 Uhr wurde der Leich-

mers wurden geöffnet, um den ganzen Hof nach der nam von dem kaiserl. königl. Hof- und Burgpfarrer ein
herkömmlichen Sitte Augenzeuge von dem Hinscheiden, gesegnet und hierauf der Sarg aus der Hofburgpfarr 
des Monarchen seyn zu lassen. 

(Hamb. Korresp. No. 62.) 

Wien, den loten März. 

kirche durch kaiserl. königl. Kammerdiener, unter Bey-
hülfe von kaiserl. königl. Leiblakayen, m den im Schwei
zerhofe aufgestellten Hofleichenwagen übertragen. Nmk 
mehr setzte sich der Zug in Bewegung/ und begab sich 

Sonnabend, den ?ten dieses Monats, Vormittags über den Burgplatz/ Michaelisplatz/ Iosephsplatz uad 
um 11 Uhr, wurde das Herz des verstorbenen Kaisers/ Bürgerspitalsplatz — wo überall Militär in Reihe» 
nach der Einsegnung der kaiserl. königl. Hof-- und Burg-
pfarrer, in feyerlicher Begleitung aus der Hofburg
pfarrkirche in die Augustiner-Hofkirche übertragen, da
selbst von dem Prior und dem Konvente des Klosters 
übernommen, und in der Lorettokapelle auf die her
kömmliche Weise beygesetzt. Gleich darauf wurden die 
Eingeweide, nach vorhergegangener Einsegnpng, unter 
derselben Begleitung und Bedeckung, in einsw sechs
spännigen Gallawagen nach der Metropolitankirche zu 
St. Stephan gebracht, daselbst von dem Domkapitel 
und dem gesammten Klerus im kirchlichen Ornate em
pfangen, und im feyerlichen Zuge in die Gruft getra
gen, wo unter den gewöhnlichen Kirchenceremonien und 
Gebeten die Beysetzung erfolgte. Nachmittags ging das 
feyerliche Leichenbegängniß vor sich. Schon um 3 Uhr 
begann der Vorauszug aus der Augustiner-Hofkirche 
zu den Kapuzinern auf dem neuen Markte. Voran 
gingen, unter Vorreitung eines Kavalleriekommando's, 
die sämmtlichen Spitalleute, dann alle Ordensgeistli
chen Paarweise, mit brennenden Wachskerzen, eben so 
dje sämmtlichen Stadt- und Vorstadtpfarrer, hierauf die 
Officiere deH sämmtlichen Bürgerregimenter und Korps, 
sodann der StadtMagistrat, die niederösterreichischen 

. Landstände, die Räthe der Hof- und Landesstellen, ohne 
Beobachtung eines Ranges, und die vier Hofstäbe, in 
Trauerkleidung und schwarzen Mänteln. Mittlerweile 
versammelten sich die Ritter des goldenen Vließes und 
der übrigen inländischen Orden, die kaiserl. königl. 

aufgestellt war — zur Kapuzinerkirche. Bey Aulat> 
gung an der Kirchenthür wurde der Sarg von kaiserl. 
königl. Kammerdienern, unter Beyhülfe von kaiserl. 
königl. Leiblakayen/ aus dem Wagen gehoben, auf eine 
in der Kirche errichtete/ mit Goldstoff bedeckte Tafch 
gestellt, und, nachdem auf die durch den kaiserl. königk 
ersten Obersthofmeister erstattete Meldung der Ankunft 
der Leiche sich die durchlauchtigen Personen auf die 
vorgerichteten Plätze in der Kirche begeben hatten, vom 
dem hiesigen Fürst-Erzbischof, unter Assistirung vieler 
Bischöfe und der niederösterreichischen Prälaten, einge
segnet, endlich von den PP. Kapuzinern, unter Bey--
hülfe von kaiserl. königl. Leiblakayen, in die Geuft 
hinabgetragen, und daselbst von dem Fürst - Erzbischosc 
zum letzten Male eingesegnet. Der kaiserl. königl. Oberst-
Hofmeister, welcher, mit dem Stabe in der Hand, d« 
allerhöchsten Leiche unmittelbar in die Gruft gefolgt 
war, ließ nun den Sarg durch einen kaiserl. königl» 
Kammerfourier eröffnen, wies dem Kapuziner-Guardia» 
den Leichnam vor, und übergab ihn zur Obhut, welche 
der Guardian auf die gewöhnliche Art angelobte, wor
auf der Sarg mit zwey Schlüsseln verschlossen wurde, 
^ ^ ̂ uard'an emen übernahm, den andern aber 

Hofrath und Kanzleydi-
^bersthofme.steramts, zur Abgabe in die kaiserl. 
^ Sobald der kaiserl. königl. 

erste Obersthofmeister aus der Gruft wieder in die Kir
che heraufkam, entfernten sich die obersten Hofamter, 



Leibgarde»-Hauptleute und der gesammte Hofstaat aus 
der Kirche, aus welcher Ihre Majestäten, der Kaiser 

< und die Kaiserin, und die übrigen durchlauchtigen Per
sonen sich gleich nach der Einsegnung wegbegeben hat
ten. 

Der verstorbene Kaiser Franz ist in seinen letzten Le
bensaugenblicken noch sehr thätig gewesen; besonders 
richtete er seine Aufmerksamkeit auf Siebenbürgen und 
ließ auch noch einige Mängel in den dortigen Verhält
nissen abstellen. Am 28sten Februar, vierzig Stunden 
vor seinem Tode, schrieb er noch mit eigener Hand 
eine 4 Bogen lange Denkschrift, eine Art Proklama
tion und Vermächtniß an seine Völker, deren Veröffent
lichung man erwartet. In Ungarn hat dieser Todes
fall ungemeinen Eindruck gemacht. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 63.) 
Paris, den 8ten März. 

Am 2 8sten Februar waren die Einlagen in sämmt-
liche Sparkassen Frankreichs auf die Summe von 41 
Willionen 430,000 Franken angelaufen. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 63.) 
Paris, Sengten März. 

Man versichert, Herr Thiers werde sich ganz von 
den Geschäften zurückziehen, und eine Reise nach Ita-
lien antreten. (Berk. Spen. Zeit. No. 63.) 

Paris, den 1 oten Marz. 
Gestern verfügten sich, wie das Journal äu dom-

mercs berichtet, der Präsident und die Sekretäre der 
Deputirtenkammer in die Tuillerien, um Sr. Majestät 
die in der letzten Sitzung angenommenen Gesetzentwürfe 
vorzulegen. Nachdem der König sie in Empfang ge
nommen hatte, sagte er: -Meine Herren, es freut 
mich, eine Gelegenheit zu Habens denen, welche die 
Deputirtenkammer repräfentiren, zu sagen, wie sehr 
ich die Klugheit würdige, die sie am letzten Sonnabend 
gezeigt, als sie Interpellationen vertagte, die nur un
sere Hindernisse hätten vermehren können. Diese Hin
dernisse sind groß. Einerseits habe ich gegen politische 
Leidenschaften anzukämpfen, andererseits habe ich die 
persönlichen Abneigungen sehr ehrenwerther Manner zu 
bestreiten, die es scheuen, die Bürde des Ministeriums 
zu übernehmen, welche sie zu schwer für ihre Kräfte 
halten. Doch habe ich die Hoffnung, daß es uns bald 
gelingen wird, alle Schwierigkeiten zu besiegen, und 
jedenfalls werden unsere Bemühungen nur ein Ministe
rium hervorbringen, das die Majorität der Kammern 
repräsentier.« 

Eine Anzahl Deputirter halt heute in dem Konfe
renzsaale der Kammer eine Zusammenkunft, um den 
Gang zu berathen, den sie bey den Interpellationen 
am Mittwoch befolgen wollen. Schon gestern fand eine 
Zusammenkunft statt. Mehrere Deputirte erklärten laut, 
daß die doktrinären Minister nie auf ihre Stimmen zah

len könnten, wenn sie ihre Portefeuilles wieder annäh
men. »Alle unabhängige Deputirte,« äussert der l>mxs, 
»scheinen darüber einstimmig zu seyn, am Mittwoch, 
eine Adresse an den König zu beantragen, worin die 
Frage gestellt wird, ob das Ministerium konstituirt ist.« 
Folgendes sind einige Einzelnheiten über die so eben 
erwähnte Versammlung in dem Konferenzsaale der De
putirtenkammer. Die Deputirten kamen nur sehr spar
sam nach dem Sitzungsgebäude, und um 3ß Uhr mochte 
die Zahl der Anwesenden betragen; sie gehörten 
besonders dem 'riers-xarti und der Opposition an. Die 
vorherrschende Meinung war die: man solle auf die 
direkten Interpellationen an die Minister verzichten und 
eine Adresse abfassen, um dem Könige darin die tiefe 
Betrübniß auszudrücken, die den Repräsentanten Frank
reichs die Verlängerung der ministeriellen Krisis ver
ursache, und ihn zu ersuchen^ ihr dadurch ein Ende 
zu machen, daß er sich an die parlamentarische Majo
rität wende. (Berl. Spen. Zeit. No. 64 . )  

Paris, den 11 ten März. 
Gleich nach der Ernennung des neuen Ministeriums 

wird die Deputirtenkammer ihre Arbeiten wieder thä
tig beginnen. Einer der ersten Berichte, die ihr er-> 
stattet werden sollen, ist der des Herrn Dumon über 
das die Forderung der vereinigten Staaten betreffende 
Gesetz. Dieser Bericht wird ungefähr in 10 Tagen 
fertig seyn, und es wird, dem Vernehmen nach, die 
Annahme des Gesetzentwurfs beantragt werden. 

(Berk. Spen. Zeit. No. 65.) 
Paris, den i2ten März. 

ivisss. enthalt ein Schreiben aus Malta vom 
isten Februar, worin Herr Pastoris de Saluges die 
in verschiedenen öffentlichen Blättern enthaltene (auch in 
uns. Zeit, übergegangene) Behauptung, daß er die Veran
lassung zu dem Selbstmorde seines Schwagers, des sar-
dinischen Konsuls in Griechenland, Herrn Negri, da
durch gegeben habe, daß er ihm !Zo,ooo Franken ge
raubt, für eine verleumderische Erdichtung erklart, und 
diese Erklärung durch mehrere angeführte Thatsachen 
bekräftigt. 

Das Hkemoria! 6es ?)'renees erwähnt eines in St. 
Sebastian verbreiteten Gerüchts, nach welchem ein hef
tiges Treffen bey Vittoria stattgefunden habe, das meh
rere Stunden gewährt; den Insurgenten wäre es schon 
gelungen gewesen, in die Stadt einzudringen; ein star
kes Feuer aus den Hausern hatte sie aber genöthigt, 
sich mit großem Verluste aus der Stadt wieder zurück
zuziehen. In verschiedenen Theilen Granada's sollen 
die Karlisten einen Aufstand zu erregen gesucht, jedoch 
die Behörden in jener Provinz die Ruhe wiederherge
stellt haben. (Berl. Spen. Zeit. No. 66.) 

Rom, den Sten März. 
Sicherm Vernehmen nach hat der heilige Vater keine 
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Nvte an die Machte gerichtet/ -um sie einzuladen., de» 
Graueln des Bürgerkriegs in Spanien ein Ziel zu fetzen, 
sondern diesen Wunsch nur bey einigen Gelegenheiten 
mündlich verschiedenen Diplomaten ausgedrückt. Vor
her war ihm allerdings, auf diplomatischem Wege, der 
Vorschlag zu meiner schriftlichen Verwendung gemacht 
worden; u hatte ihn aber abgelehnt. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 64.) 
Brüssel, den i^tenMärz. 

Es heißt., der Kriegsminister werde von den Kam
mern eine ausserordentliche Summe zu Festungswerken 
an der Norögranze begehren. Bey Zammel in der Kam
pine will man eine neue Festung unter dem Namen 
Leopoldstadt anlegen. (Berl. Spen. Zeit. No. 64.) 

Bern, den Sten Marz. 
In der Droßrathsverhanblung über den Antrag vom 

sten dieses Monats erklarte Schultheiß von Tavel, 
daß die in der Augsburger Allgemeinen Zei
tung enthaltenen Berichte (worunter ohne Zweifel 
bloß die vorgebliche Aeusserung des Herrn von Rigny 
gegen Herrn von Appony zu verstehen ist) sowohl in 
Paris als .in Wien verläugnet (<Ze5avoue«s) worden 
seyen, und daß das französische Kalunet die förmlichste 
Versicherung gegeben, daß es sich nicht in unsere in
neren Angelegenheiten mischen und sich auch jeder frem
den Intervention von Seiten andrer Machte widersetzen 
werde. (Hamb. Korresp. No. 62.) 

Kopenhagen, den ?ten Marz. 
Nachdem die Akten in der gegen Professor David ange

legten Preßsache, mit der vom Prokurator Haagen für 
den Angeschuldigten eingereichten Duplik geschlossen sind, 
sieht man nunmehr dem Urtheile des Hof- und Stadtge
richts mit Spannung entgegen. Für wie wichtig indes
sen diese Sache., namentlich ihrer Folgen wegen, auch 
gehalten werden muß, so ist doch die öffentliche Aufmerk
samkeit vor der Hand vornehmlich der allgemeiner» Frage, 
wegen der Preßfreyheit überhaupt, deren Fortbestehen, 
und den Maßregeln? welche etwa gegen ihren Mißbrauch 
zu ergreifen seyn möchten, zugewendet. Die nächste Ver
anlassung hierzu lag bekanntlich in dem Gerüchte der be
absichtigten Emanirung eines Gesetzes, wodurch die be
stehende PicßgeseHgeb.ung.abgeändert werden sollte. Es 
ist hierauf zunächst von einer Anzahl hiesiger Eingesesse
nen eine Petition bey Sr. Majestät, dem Könige, einge
reicht, welcher sodann Bittschriften aus Roeskilde und 
Helsingör, so wie auS Nakskon? und auS der laalandischen 
Süder- und Norder-Harde gefolgt sind/ mittelst derer 
die Supplikanten ihren Wunsch an den Tag legen, daß 
es, in Beziehung auf die Preßangelegenheit, bey der bis
herigen Verfassung seyn Verbleiben behalten möge. Die 

besonnene Haltung und das Maß der Motte in der Ko-
penhagener Petition wird Niemand verkennen; auch ist 
darauf keine direkte Rüge erfolgt, indem es in der kömg
lichen Antwort nur heißt, daß Sr. Majestät die Eingabe 
unerwartet gewesen, in sofern Allerhöchstdieselben nach 
eignem Rathschlusse die zum Wohl des Ganzen dienenden 
Maßregeln zu ergreifen entschlossen wären. 

(Hamb. Korresp. No. 62.) 

In Mi tau anZekommene Freunde« 

Den,3ten März. Hr. Stadtältester Rump aus Turtum, 
log. b. Koll. Registr. Pernou, Hr. Oekonom Wagner 
auS Kasupyen, log. b. Zehr jun. — Hr. Revisor V. 
Grabe aus Ruhenthal, log. b. Jensen. — Hr. Fürst 
Radziwill, Mitglied deS Kaiserl. Raths im König
reich Polen, aus Warschau, log. b. Morel. 

Den t 4ten März. Hr. Ingen. Oberst de Viade aus St» 
Petersburg, und Hr. Kaufm. Zimmermann aus Riga, 
log. b. Morel. — Hr. Reichskand. der Rechte Eduard 
Jensen aus Dvtpat, log. b. Wittwe Jensen. —» Hr. 
Kreisrevisor Fleischer aus Kandau, log« b. Zehe 
jun. — Hr. v. Finkenstein aus Heyden, und Hr. Re« 
visor Herrmannsohn aus Dsirren, log. b. Jensen. 
Hr. Buchhalter Elverts auS Heyden, log. b. Mazi-
newsky. 

K 0 u r s. 
Riga, den 2ten Marz. 

AufAmst.3K T.n.D. — CentS. Holl.Kour.p.» R.B.U. 
AufAmst. 6S T.N.D.— CentS. Holl.Kour.x».iR.B.A. 
Auf Awst.3 Mon.D. — CentS.holl. Kour.x. 1 R.B.St. 
Auf Hamb. 36 T.n.D.— Sch.Hb.Bko.x. » R.B.A.' 
Auf Hamb. öS T.n.D.—Sch.Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 3 Mon.D. — Sch.Hb.Bko.x. ,R.B.St. 
Auf Lond. 3 Mon. 10^ Pee. Stcrl. x. > R. B. A. 
Auf PariS 90 Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 60I Kop. B. A. 

ImDurchsch.in dicf.WocheL Rub.bi^Kop.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-ReichSthaler 4 Rub. 5^4 Ko^.B.A, 
6 Inskriptionen in B. A. — xLt. 
6 xdt. Metalliques zum Tageskours in B. A. — xdt. 
S xN. Metalliq., ste u. 2 te Serie in B.A.? 2 02^102'^c«. 
S xLt. Metalliq. 3te u. 4te Serie in B.A.^ ioizäioi4?Lt. 
Livlanöische Pfandbriefe 99z ä 99^ pLt. 
Kurlandische Pfandbriefe — xLt. äva»«?«. 
Ehstlandische Pfandbriefe — 

3  s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostfeeprovinze«. Hofrath von Braunschweig, Censor. 

No. 94. 
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B e y l a g e 

z u r  M i t a u i s c h e n  Z e i t u n g .  iS.MärziZZZ. 

Beantwortung einer Recension der Ansichten über die 
Herabsetzung der Pfandbriefszinsen. 

ES ist in der Oorpatschen Zeitung No. 8. und 9. vom 
2gsten und Zisten Januar d. Z. ein Aufsatz erschienen, 
der eine Recension über die in den Mitauschen Zeitungs-
beylagen ^0. 49. u. s. w. vom 8ten und iZten December 
v. 5. gedruckten Ansichten und Beleuchtungen, wegen 
Reduktion der Livländischen Pfandbriefszinsen von 5 
auf 4 Procent, und zugleich eine Verteidigung dieser 
von Seiten deS Kreditsystems getroffenen Maßregel, ent
hält. Eine Vertheidigung sollte eigentlich nur da statt 
finden, wo ein Angriff vorher gegangen. Der Verfasser 
der Ansichten in den Mitauschen Zeitungen hat aber kei
nen Angriff auf jene Maßregel beabsichtigt, sondern hat 
sich nur bemüht, daS gegenseitige Verhältniß der Guts-
und Kapitalbesitzer, und die verschiedenen Chancen zu 
zeigen, die die Reduktion als Wirkungen, wahrscheinli
cher oder möglicher Weise, zum Northeil oder Nachtheil 
der Societät und des Allgemeinen hervorbringen dürfte. 
Warum sollte er denn auch einen geachteten Verein der 
Livländischen Gutsbesitzer, oder auch seiner eigenen Lands-
leute, wenn sie auch nach Maßgabe der Umstände und 
Konjunkturen gleiche Zwecke etwa künftig erreichen woll
ten, angreifen, und das Gehässige einer einseitigen 
und partheyischen Beurtheilung auf sich selbst zurück
fallen lassen? Allein weder Liv-, Esth- noch Kurlands 
Kreditvereine kann der Verfasser höher in seiner Achtung 
stellen, als unsere weise Obrigkeit. Diese gestattet den 
Unterthanen bey ihren getroffenen Anordnungen, eine 
bescheidene Vorstellung ihrer Wünsche und Ansichten, 
und warum sollten denn Mitbürger gegen Mitbürger es 
Nicht wagen dürfe«, sich über die von ihnen getroffenen 
Maßregeln, die das gegenseitige Interesse doch so nahe 
berühren, ohne Verletzung der einem jeden gebührenden 
Achtung, freymüthig auszusprechen und durch Beleuch
tung eines Gegenstandes von mehreren Seiten, und nicht 
bloß derjenigen, die ihrem Interesse für den Augenblick 
schmeichelt, ihnen dadurch selbst nützlich zu werden. Dem 
Verfasser der Ansichten war und ist es um die richtige 
Beurtheilung jener Maßregel und ihres wahrscheinlichen 
Effekts zu thun, und um deshalb ist ihm auch jene Re-
cension in den Dorpatschen Zeitungen — wenn sie gleich 
Mit weniger absprechenden und daher auch mehr 
überzeugenden Gründen in Beziehung auf die scinigen, 
ihn zum größcrn Dank für die mehrseitige Aufhellung des 
Gegenstandes verpflichtet hätte — nicht unwillkommen 
gewesen. Nicht zur Widerlegung einzelner Stellen 
und Gründe in dem recensirenden Aussaye — denn was 
steht bey'n» Austausch von Ansichten und Ideen so fest, 

das nicht wiederum angegriffen oder vertheidigt werden 
könnte? — sondern zur Erörterung der in jener Reecn-
sion ausgehobenen Hauptgesichrspunkte und Gegenstände 
von allgemeinerem Interesse, wird es erlaubt seyn, 
annoch einige Zeilen, in Beziehung auf die Ansichten :c. 
des Verfassers, dem Drucke zu übergeben. 

Herausgehoben ist in jener Recension unter andern, 
im Gegensatze mit den Ansichten, die Behauptung, daß 
nicht aus dem Gefühl der Billigkeit im Jahr 1826 die 
Pfandbriefs-Kreditoren sich so willig in die Reduktion der 
Zinsen von 6 auf 5 Procent, sondern um deshalb gefügt, 
weil sie ihr Geld nirgends mit gleicher Sicherheit und 
Bequemlichkeit besser hätten anlegen können; und wie 
man es ihnen nicht verdacht, wenn sie solches thun ken
nen und gethan, eben so wenig und noch weniger könne 
man es den Gutsbesitzern oder der Societät nach dem 
alten Grundsatze »was dem Einen Recht, ist dem Andern 
billig« verdenken, wenn sie, zu den möglichst vortheilhaf-
ten Bedingungen, ihre Schulden zu kontrahiren und de
ren Last zu erleichtern suchten. Hierauf werden die Zu
fälle, die als Mißerndten, Krieg u. s. w. den Landmann 
treffen, und andere für die Zinsenreduktion sprechenden 
Gründe angeführt. 

Der Begriff der Billigkeit ist relativ, weil siekeine be
stimmte Normen hat, wie das bürgerliche Recht. Ob
gleich sie im Gebiete der Moral höher steht als letzteres, 
so ist sie im Staatsleben diesem untergeordnet. Die Billig
keit läßt sich schwer definiren. Man könnte sie das Ge
fühlsrecht nennen. Charakteristisch wird sie in dem rö
mischen Ausdrucke ex aeyuo et kons bezeichnet und 
zusammengestellt. Mancher will jedoch die BUligkeits-
thcorie aus dem Gebiete des bürgerlichen Rechts ganz 
verdrängen, und ein berühmter Jurist stellte sogar in sei
nen Vorträgen den Satz auf, daß, wenn die Billigkeit die 
Thränen auf der einen Seite trockne, sie dieselben auf 
der andern Seite desto mehr fließen lasse. Indessen hat 
sie auch viele Anhänger, zu denen sich der Verfasser 
der Ansichten gerne bekennt, und da in der Recension 
die Begriffe des Rechts und der Billigkeit in Betreff der 
Zinsenreduktion nicht geschieden sind, und icne Gründe 
den Verfasser nicht auch von der Billigkeit der Maßregel 
überzeugt haben, und er der Ansicht ist» daß man sich 
schon mit dem bürgerlichen Recht begnügen und, ausser 
ihm, nicht noch mehr verlangen sollte, so führt er in Be
ziehung des ersten Gesichtspunkts seines obgedachten frü
hern Aufsatzes an, wie er lebender Zeuge gewesen, daß 
Millionen von Rubeln S. M. den Kapitalisten in Kon
kursen der Gutsbesitzer seit c'-rca 10 bis >5 Iahren ver
loren gegangen sind, und daß, wenn diese leiden, jene, 
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fast immer die Schmerzen mitempfindend, eben so, wie 
ein mexikanischer Häuptling, gegen seinen in Erduldung 
der spanischen Martern weniger standhaften Günstling, 
ausrufen können: liegen w ir denn auf Rosen? — Gäbe 
Gott, daß auch in diesem Jahre, bey der so traurigen 
E r n d t e ,  d i e  W a h r h e i t  d i e s e s  S a t z e s  s i c h  n i c h t  f ü r  b e y  d e  
Theile wiederholen mögeIn den Konkursen sind, rück» 
sichtlich des unverschuldeten Verfalls des Vermögens 
eines Gemeinschuldners, die Gesetze wiederum begünsti
gend für den letztern gewesen, und haben seiner Noch 
durch sogenannte Kompetenz und Alimentation auS der 
Masse, wenigstens in Kurland, gesteuert, während der 
jüngere Kreditor weder Kapital noch Interessen erhalten» 
und in Ermangelung anderer Mittel dabey nur darben, 
konnte. Kann man die vielen Kapitalien, die durch 
nothgedrungenen Verkauf der Konkursobligationen mit 
Rabbat, oder auch selbst der unter in den frühern 
Iahren gestandenen Livländischen Pfandbriefe verloren 
gegangen, zu keinem Verluste der Glaubiger rechnen! 
Der den Kapitalisten gewöhnlich gemachte Vorwurf, daß 
sie nicht auf der Bärenhaut liegen, sondern mit ihrem 
Kapital thatig seyn sollen, kann in den Ostsceprovinzen 
— wo der Betrieb und Verkehr bey der geringen Bevöl
kerung nicht auf innern Absatz der Erzeugnisse beruht,, 
wo weder Kapitalien noch Unternehmer zu Aktionair« 
Gesellschaften*) um eben deshalb sich finden, und wo die 
ganze Wirksamkeit ausserhalb den wenigen, mehrentheils 
ganz verarmten Landstädten, sich nur auf Landwirthschaft 
beschränkt — sie einestheils nicht mit Recht treffen,, 
und anderntheils erscheint auch eine den Kredit von der 
Landwirthschaft ableitende Industrie, wie früher ge
zeigt worden, in besonders ackerbautreibenden in der 
Kultur desselben nicht sehr vorgeschrittenen Ländern, gar 
nicht wünschenswerth. Die Unternehmungen der Kapi-
talinhaber aber auf Landwirthschaften sind in den Zeiten, 
wo die Gutsbesitzer gelitten, auch von den Meisten, bitter 
gebüßt worden. Die, ausser dem sonst verlornen Der« 
mögen, die in viele Hunderttausende hinauflaufenden, ver
fallenen Arrendesalogs der Kameralhöfe j. B., geben ge
nügsame Beweise, und zwar, daß die Kapitalisten durch 
doppelte Thätigkeit, durch ihre eigene die Salogs, und 
durch die Thätigkeit so vieler verunglückter Gutsbesitzer 
die Valuta ihrer Obligationen verloren haben. Da die 
Landgüter hier aber beym Verkauf, nach den gegenwartig 
bestehenden Verhältnissen, nicht parcellirt werden, so 
lassen sich auch nur bedeutendere Kapitalien in Güter
kaufe anlegen, zumal ein jeder Kaufer auch zuerst einen 
annehmbaren Verkäufer gefunden haben muß. In 
den Landern, wo der Zinsfuß sich nach den Umständen 
gestaltet, wo das Geld eine reine Waare ist, für die man 
fordern kann, wie viel man will, wie z. B. Holland vom 

») Das St. PcterSl'urgsche Dampfboot gicbt eine Dividende von^ 

is Procent, das R'gasche geht cm. 

Verfasser angeführt worden; da giebts kein 
und kein Minimum der Zinsen. Wo aber der Kapitalist 
nicht mehr durch Gesetz und öffentliche Meinung, als 
6 Procent nehmen darf: da hat der Gutsbesitzer Recht, 
wenn er den Kapitalisten nöthigen kann, ihm sein Gelb, 
statt zu 6 künftig zu 4 oder auch zu 3 zu lassen, allein 
der Verfasser kann, Reciprocität vermissend, sich von der 
Billigkeit nicht überzeugen. Die durch die Kredit
direktion repräsentirten Gutsbesitzer haben Recht, wenn 
sie die Stille der Handelskonjunkturen und die politische 
Ruhe gegen die Pfandbriefskreditoren benutzen, und, 
obgleich der Zinsvortheil seit einigen Iahren durch den 
Güterertrag, zu ihren Gunsten war, gerade jetzt die Zins
reduktion zu cffektuiren suchen. Allein was das positive 
Recht erlaubt und selbst die Klugheit und Umsicht in 
Wahrnehmung, des Interesses gebietet, ist nicht immer 
billig. Denn, um auch als solches, dem Princip nach, 
zu erscheinen, müßten, in Ermangelung von Wucher» 
gesehen^ die Kreditoren, eben so die dem Grundeigen-
thümer nachtheiligen Konjunkturen, und die Zeiten des 
hohen Geldwerthes benutzen, und mehr als 6 Procent 
fordern dürfen. Dies können sie nicht; und eben weil 
die Reciprocität, das Hauptprincip der Billigkeit, fehlt, 
kann der in der Recension angeführte alte Grundsatz: 
»was dem Einen Recht, ist dem Andern billig' in dieser 
Beziehung keine Anwendung finden. Man setze selbst 
den Fall umgekehrt, daß die Pfandbriefskreditoren eine 
eben solche koncentrische Wirksamkeit gehabt, und in 
einer den Gutsbesitzern ungünstigen Periode (gleich nach 
der Iulyrevolution z.B.), die Sprocentigen Pfandbriefe 
alle gekündigt oder sie zur öprocentigen Zinszahlung ver, 
p f l i c h t e t  h a t t e n :  s o  w ü r d e  m a n  v o n  S e i t e n  d e s  R e c h t s  
nichts dagegen eingewandt, jedoch auch schwerlich, man 
z w e i f e l t  w e n i g s t e n s ,  d a s  A n e r k e n n t n i ß  d e r  B i l l i g k e i t  
damals Jemand abgenöthigt haben. 

Die in der Recension abgeführte Behauptung, daß die 
Güter der alten Besitzer, die sie zu 5 Procent früher ge
kauft und durch den auf 6 Procent gesetzlich gesteigerten 
Zins in ihrer Lage zurückgesetzt worden waren» kann in 
sofern nicht alsBilligkeitsgrund der Reduktion auf 4 Pro
cent gelten, als sie ja seit 8 Iahren wiederum den zur 
Erwerbszeit gegolten habenden Zins von 5 Procent für 
d a s  B a n k d a r l e h n  g e z a h l t  h a b e n .  —  M e h r  w ü r d e  d e r  
Grund, daß sie ihre Güter im Anfange der Errichtung 
der Kreditsysteme ohne Staatslasten erworben, als Bit-
ligkeit der Zinsreduktion für sie sprechen. Allein um die« 
sen Grund für die alten Gutsbesitzer gelten zu lassen, 
müßte einestheils erwiesen werden, daß, seit der Errich
tung der Kreditsysteme, die Güter nach ihrem Kredit-
werth um X des Ertrags besteuert und daher um so viel, 
das heißt von 6 auf 4, in den Revenuen jenes Werths 
reducirt worden waren; und anderntheils ist die Behaup
tung, daß die Kapitalisten nichts zu den Staatslasten 
beytragen, auch nicht unbedingt wahr. Nur diejenigen, 
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die rein von ihren Renten leben, und diese bilden doch 
die Minderzahl, tragen zu den StaatSabgaben nichts bey. 
Diejenigen, die ihr Kapital aber im Handel, im Ge
werbe und in andern Unternehmungen umsetzen, tragen 
durch Gilden und Handelsscheine, und selbst indirekt 
durch die Zollabgaben, auch das Ihrige nach dem Staats
schatze. Eine direkte Besteuerung der Kapitalien aber 
erscheint den meisten Statistikern und Publicisten schwie
rig, und für das Staatsinteresse unzweckmäßig, indem 
Kapitalien beweglich sind, und da, wo ein Druck auf sie 
einwirkt, ihm ausweichen und sich, gleich dem Quecksilber, 
nach allen Seiten hin verlaufen, und immer mehr ver
schwinden. 

Aus diesem Titel übrigens die Billigkeit der Zinsre
duktion sür die ältern Gutsbesitzer deduciren, hieße 
erstens, den Satz als schon ausgemacht annehmen, daß 
die Staatsabgaben, seit jener Zeit, um den Ertrag der 
Güter nach ihrem Taxwerte wirklich vermindert, unb 
zweytens hieße das auch mittelbar die Unbilligkeit des 
Abgabensystems aussprechen, so wie drittens anerken
nen, daß die Zinsreduktion gewissermaßen eine indirekte 
Art der Besteurung der Pfandbriefskapitalien von Seiten 
der Gutsbesitzer gewesen sey. Wenn, der Verfasser die 
Ausmittelung des ersteren Satzes, in Betreff des Verhält
nisses der Abgaben vor einigen 5c»- Jahren und der ge
genwärtigen Zeit, einer andern, in unsere Staatsökono-
vue und das Finanzwesen mehr als die seinige einge
weihten Feder überlassen muß; so kompetirt es ihm in 
Betreff der zweyten Konsequenz einestheils nicht,, über 
daS Abgabensystem ein Urteil zw fallen^ und andern
theils kann er auch nicht die unbedingte Existenz der 
Thatsache, wegen Unbesteuertheid der Kapitalien, zuge
stehen. Am wenigsten würden die Kreditsysteme die dritte 
Konsequenz selbst einräumen wollen, daß sie, in Stelle 
des Staats sich setzend, die Pfandbriefskapitalien durch 
die Zinsreduktion indirekte zw einer Abgabe von ihren 
zeitherigen Revenüen genöthigt hätten.. 

Dem Verfasser haben übrigens, bey den Betrachtun
gen kber Billigkeit und Recht in Betreff der Zinsreduk
tion, nicht die großen Herren ̂  die in den Residenzen und 
Handelsstädten wohnen und' sich, wie die Recension be
merkt, auch ohne Lootsen selbst zn helfen wissen,, als Ka
pitalisten vor Augen geschwebt^ 

Die kleinen Leute, und diese machen die Mehrzahl 
aus, sind ihm insbesondere als Gegenstand seiner Be
trachtungen erschienen. Der reiche Mann, der von Hun
derttausenden Renten beziehtwird weniger beylegen,. 
oder sich in seinem Luxus beschränken, wenn er, statt 6 
oder 6, nur 4 Procent von seinem Kapital erhält,. Mit 
der Not und der Notwendigkeit wird er nicht zu käm
pfen haben. Wer aber mit 5oo Rubel S- M. Renten 
im Jahr spärlich lebt, von dem kann man nicht sagen, 
daß er auch mit 400 Rubel S. M. eben so leben könne. 
Von dem Notwendigen läßt sich ohne fortschreitende 

Verarmung nichts abnehmen. Man wird dagegen ein
wenden, daß das Notwendige eben so wie der Ueberfluß 
ein relativer Begriff ist. Oer Verfasser kann darauf 
nichts weiter antworten, als: -Es giebt einen Unter
schied zwischen genießen und schwelgen, und zwi, 
schen entbehren und darben.* Alles hat sein Maß 
und sein Ziel. Kurz eine Menge Beamten, die, neben 
ihrem Gehalte, ein kleines Kapital besitzen, Familien
väter, die, zu alt und zu schwach, um erwerbthätig zu seyn, 
in den Städten und auf dem Lande zurückgezogen, sparsam 
von einem kleinen Kapitale leben, Wittwcn, die ein 
Gleiches zu thun genöthigt sind, und die bereits früher 
erwähnten Wittwen- und Waisenkassen,- haben ihm bey 
diesen Betrachtungen über die Frage deS Rechts und der 
Billigkeit zu einem Gemälde gesessen^ daS er in Bezie
hung der Widerlegungen in der Recension nochmals mit 
deutlicher« Umrissen zur bessern Anschauung, wem es 
beliebt, zu entwerfen, sich veranlaßt fand. 

Oer Verfasser der Ansichten geht zu einem in der Re
cension ausgehobenen fernem Hauptgegenstande, nämlich 
der Notwendigkeit eines Tilgungsfonds, über. Die 
Nothwendigkeit ist anerkannt; nur sind ganz andere 
Gründe,, als diejenigen des Verfassers, angeführt, und 
dabey letztere als unzureichend' oder nicht einleuchtend 
oder unrichtig dargestellte Der Verfasser der Recension 
wird jedoch — man darf es hoffen—eben so wenig eine 
vorgefaßte Meinung für die Untrüglichkeit se ine r Gründe 
haben, als man sie. diesseits hat, und'zugeben, daß 
beyde Aufsätze bescheidentlich noch sehr Vieles wünschen 
lassen, und lange nicht erschöpfe haben, was man für die 
Nothwendigkeit eines Tilgungsfonds in verschiedener 
Hinsicht sagen könnte.. Allein der allereinfachste und 
der am nächsten liegende Grund scheint wenigstens in 
beyden nicht ausgehoben worden zu seyn, und daher 
wird man es dem Verfasser der Ansichten erlauben, den
selben hier noch nachholen zu dürfen.. 

In dem. bekannten Werke : über Welt- und Na
tion a l re i ch th u m, fragt der geistreiche Verfasser zum 
Schluß, was denn eigentlich die zu lösende Aufgabe aller 
guten Staatsökonomien sey und wonach das Finanz
system streben müsse? — Er antwortet darauf eben so 
wahr, als einfach: -Man müsse weniger ausgeben, 
als einnehmen.* — 

Mit diesen wenigen Worten, ist auch die Frage über 
die Nothwendigkeit eines Tilgungsfonds für die Kredit
systeme, statt aller übrigen Gvünde gelöst. Als die 
Kreditsysteme die Pfandbriefe' auf. k Procent verzinsten, 
hatten sie Ausfäl le wegen der Schätzungen, wegen etwa 
hier und da ausbleibender Zinszahlungen der Güter zu 
fürchten, und arranzirtcn sich be»x Aufsägen der Pfands 
briefe unter in ungünstigen Perioden, die, wie der 
Verfasser früher angeführt, das Wohlwollen der Sta i ts-

bürger mehrseitig in Anspruch nehmen und« gewiß noH 
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nehmen werden, damals billigst mit den Pfandbriefs
inhabern. Eine Erhöhung der Zinsen hatten aber solche 
Kreditsysteme nicht zu fürchten, indem das Reicksgesetz 
der Erhöhung selbst bey den ungünstigsten Konjunkturen 
für den Landmann einen Riegel vorschob. Je mehr der 
Bankzinsfuß im Verhältniß zu dem gesetzlichen aber sich 
erniedrigt, und je nachdem auch dadurch dein Kredit
system eine Chance mehr offen steht, durch Erhöhung 
desselben bis zum gesetzlichen Zins, scy es temporell oder 
dauernd, Ausfälle und Bebürdungen erleiden zu können; 
desto mehrwachst zugleich die Nothwendigkeit, einen Re
servefonds auch für diesen Fall zu sammeln, oder mir 
andern dem aufgestellten einfachen Grundsätze entsprechen
deren Worten, einen Sparpfennig, wie jeder gute Wirth, 
an die Seite zu legen. Eine durch den Sinkingsfonds 
bezweckte Verminderung der Pfandbriefe, wie die Re
cension solches als Nothwendigkeit, dieselben auf zu 
e r h a l t e n ,  a n f ü h r t ,  i s t  n u r  d i e  g ü n s t i g e  F o l g e  d e r  U r 
sache, d. h. der Ersparniß, und eine Menge anderer 
günstigen Folgen lassen sich aus dleser Hauptursache ncch 
entwickeln, die ein Jeder leicht selbst finden wird. 

Der Verfasser der Ansichten sagte in seinem ersten Auf
satze, daß die Reduktion auf 4 Procent die Kapitalinha
ber in Konflikt mit dem Kreditsystem bringen, und die 
erstern stets zu Aufsagen veranlassen würde, die das zeit-
herige Verhältnis und der gute Kours der Papiere ganz 
unnöthig gemacht hatte. 

Daß zum Apriltermin 2 Millionen Z5o,ooo Rub.S.M. 
gekündigt sind und in harten Rubeln S. M. werden be
zahlt werden, weiß man durch den Verfasser der Recen
sion. Ob und wie viel Kündigungen zum November 
d. I. u. f. w. werden gemacht, und ob die Konjunkturen 
zu Anleihen wegen Deckung derselben eben so günstig, wie 
jetzt, bleiben werden, weiß man nicht. Man möge das 
Geld eine Waare, oder das Repräsentativnnttel aller 
Waaren nennen, so tragt die Benennung nichts zur Ver
stärkung derjenigen Erfahrung bey, daß es, wie die Waare, 
im Werthe wechselt, und eben weil es jetzt einen so ge
ringen Werth hat, daß sich 4procentige Pfandbriefe in 
unsern geldarmen Provinzen beynahe xari erhalten, man 
befürchten muß, daß es bald höher im Preise,steigen 
werde. Es giebt Perioden, wo das baare Geld das Pa
pier sucht; es giebt aber auch andere Perioden» wo das 
Papier nach dem baaren Gelde geht. 8wt cui-zus sua 
6ies! Wenn die letztern eintreten sollten, so ist die Be
antwortung der Frage wenigstens problematisch, ob 4-pro-
centige Pfandbriefe in den Ostseeprovinzen eine gute 
Wünschelruthe zur Auffindung desselben seyn werden. 
Vier Procent scheinen wenigstens zu weit von den ge
setzlichen 6 Procent entfernt, als daß man Stabilität 

oder gar -ein größeres Sinken der Bankrenten, ohne eine 
allgemeine Zinsenreduktion, die auch nur durch politische 
Verhaltnisse bedingt werden kann, vermuthen kennte. —-
Der Verfasser der Recension bekennt selbst, daß er hier 
leiser auftreten müssen. Man folgt bescheiden gern 
den leisen Tritten, und wünscht das Beste ohne zu pro» 
phezeien. — Nach einem Lustrum etwa möge ein Ande-
rer beurteilen, was man hatte thun oder lassen sollen. 

Die Recension sagt in Beziehung auf den Aufsatz 
des Herrn — z —» eine Stelle aushebend, aus wel
cher der ganze Zusammenhang und die Beziehung in 
dem Aufsatze nicht wohl zu ersehen ist: -Nur der Angst, 
daß Kurland seine Pfandbriefe, deren Herr — z ----
wahrscheinlich besitzt, ohne Grundeigenthmner zu seyn, 
auch redu.ciren möchte, können wir dk krassen Worte zu
schreiben» wenn er t>as Daseyn aller Kreditvereine ver
dammt» sobald der reglementarische Zinsfuß» gelockt vom 
nachbarlichen Beyspiele, reducirt werden möchte u. s. w.« 

Ob Herr — z — sich die Mühe nehmen wird^ 
auf einen solchen Ausfall, noch ein Wort zu verlieren, 
muß der Verfasser der Ansichten ihm selbst überlassen. 
Letzterer glaubt aber inmittelst versichern zu können, daß 
— z — ein Beamter, ohne Zweifel zn seinem Bedau» 
ern, keine Pfandbriefe besitzt^ nnd daß nach der ihm von 
denjenigen, die ihn kennen, gern gezollten Achtung, er 
das Supponiren eines sein Urtheil bloß geleitet habenden 
grellen persönlichen Interesses nicht verdient. Oer Ver
fasser der Ansichten findet sich aber zur möglichsten Vor
beugung analoger Voraussetzung veranlaßt, diesen Auf
satz mit der Bemerkung zu schließen, daß er ein zum Kur-
ländischen Kreditverein gehörender Gutsbesitzer ist und 
daß er auch von den hohen Herren in Riga — deren er 
nach Ansicht der Recension sich so eifrig angenommen 
haben soll — weder Kredit noch bessern GetrcidepreiS, 
als ein anderer Gutsbesitzer (übrigens auch der löblichen 
Gewohnheit der hohen Herren zuwider), jemals bezogen 
hat. Es würde jedoch im menschlichen Leben schlimm mit 
dem gegenseitigen Vertrauen, mit der einem freymüthi-
gen Urtheil gebührenden Achtung, und mit der Charak
terwürde des Mannes stehen, wenn bloß Egoismus und 
Selbstsucht unsere Ansichten bestimmen und leiten sollten. 
Der Verfasser ist kein Jüngling, der nur die Vortreff, 
lichkeiten der Menschen bewundert oder sich harmlos ihnen 
htNgiebt. Er schätzt sich indessen glücklich, nicht so 
üble Erfahrungen, selbst im vielseitigen Geschäftsverkehr 
des Lebens,,gemacht zn haben, und dreist kann er es 
behaupten, daß, was er etwa gegen die Zinsreduktion 
an- und ausgeführt, von ihm gegen sein eigenes In
teresse gethan worden. 

E .  v .  R e c h e n b e r g - L i n t e n ^  

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor. 

I5o. 92.. 



Z4» Dienstag, den 19. Marz 1835. 

P a r i s ,  d e n  i Z t e n  M ä r z .  
Nachstehende Depesche ist durch den Telegraphen von 

Bayonne vom iZten dieses Monats hierher gelangt: 
»Don Marie Nunez Abreu, ehemaliger Chef des Ge
neralstabes der Glaubensarmee, jetzt Brigadier im Kar-
Wischen Heere, ist heute in Bayonne verhaftet wor-
den. Er reiste als Diener eines Herrn John Dawes, 
eines Englanders, der ebenfalls verhaftet worden ist.* 

(Pr. St. Zeit. No. 81.) 
P a r i s ,  d e n  i 6 t e n  M ä r z .  

In einem Privatschreiben aus Bayonne vom i2ten 
Märt heißt eS: »Wir erfahren so eben, daß die bey-
den kriegführenden Parteyen sich bereits seit 2 Tagen 
in der Nähe von Elisondo schlagen. Die Garnison die
ses Platzes besteht nur aus 2000 Mann; die Karlisten 
haben 7 Bataillone. Schon hat das Bombardement 
von Elisondo begonnen, indem die Karlisten einen Mör
ser aus einer Anhöhe, die diesen Platz beherrscht, auf
gefahren haben; sie fügen von hier aus den Truppen 
der Königin vielen Schaden zu. Bestürzung herrscht 
unter den Einwohnern.« (Pr. St. Zeit. No. 82.) 

P a r i s ,  d e n  i 7 t e n M ä r z .  
Der Boniteur enthält folgende Nachrichten aus Spa

nien: »Mina, im Thale Ulzama angekommen, traf 
am »2ten März auf Zumalacarreguy, der mit neun 
Bataillonen von Ameskuas herkam, und dem sich die 
sünf anderen, welche Elisondo blokiren, angeschlossen 
hatten. Es kam zu einem ernstlichen Gefechte. Die 
Karlisten wurden auf allen Punkten zurückgeschlagen. 
Mina erreichte an demselben Tage Legasa bey St. Este-
van und zog von da nach Elisondo. Jaureguy war 
am !2ten dieses Monats zu Lesaka; er sollte zu Mina 
stoßen.' 

Das 5ourua! 6es dedstii bemerkt: »Das Thal Ul
zama liegt nordwestlich von Pampelona zwischen den 

Ameskuas- und dem Bastanthale, in welchem letzteren 
sich bekanntlich Elisondo befindet. Seit einiger Zeit 
bieten die Karlisten alles Mögliche auf, um sich Eli-
sondo's zu bemächtigen; wir sehen aber den General 
Mina jedesmal durch Manöver, welche die Deblokirung 
und Behauptung dieses wichtigen Punktes zum Resul
tat haben, ihre Pläne vereiteln.* 

Der donstitutionel meldet: »Es wird uns aus 
Bayonne vom uten dieses Monats geschrieben, daß 
die Karlisten eine Stellung eingenommen haben, die es 
ihnen erlaubt, die Kommunikationen mit Pampelona 
und St. Sebastian zu hemmen. Der gefallene Schnee 
begünstigt die geschickten Pläne Zumalacarreguy's.« 

(Pr. St. Zeit. No. 83.) 

P a r i s ,  d e n  i 8 t e n  M ä r z .  
Im liest man in Bezug auf die spani

schen Angelegenheiten: »Das Treffen am !2ten dieses 
Monats (siehe oben) ist nicht so ernstlich gewesen, als 
die ersten Berichte es glauben ließen. Es hat jedoch 
vollständig den doppelten Plan Zumalaearreguy's ver
eitelt, seine Verbindung mit den Bataillonen vor Eli
sondo zu bewerkstelligen und sich zwischen die beyden 
Brigaden zu schieben, die von Pampelona kamen. Ein 
von Mina geleiteter Kavallerieangriff hat ihn genöthigt, 
sich zurückzuziehen. Mina ist dann ohne Hinderniß 
nach St. Estevan gelangt.« (Pr. St. Zeit. No. 84 . )  

W i e n ,  d e n  i g t e n  M ä r z .  
Obwohl keine eigentliche Landestrauer vorgeschrieben 

ist, wird sie doch auch von dem niedern Adel, von 
den Beamten, Kaufleuten, kurz, von allen Standes-
personen getragen, wodurch die Promenade in den 
Straßen ein düsteres, melancholisches Ansehen erhält. 
Als eine Seltsamkeit, die wohl in früheren Zeiten nie 
vorgekommen seyn mag, verdient bemerkt zu werden, 
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daß türkische Officiere, welche dem Leichenzuge als 
Z u s c h a u e r  b e y w o h n t e n ,  z u m  Z e i c h e n  d e r  T r a u e r  F l o r 
scharpen um den Arm gewunden hatten. 

Aus Veranlassung des Todes des Kaisers Franz erin
n e r n  ö f f e n t l i c h e  B l ä t t e r  a n  d i e  e i g e n t h ü m l i c h e  A r t /  i n  
welcher seine Geburt den Wienern verkündigt wurde: 
Maria Theresia war seit dem Tode ihres Gemals (i8ten 
August 1765) weder bey den Lustbarkeiten des Hofes 
noch im Theater erschienen. Es war am igten Februar 
1768, als sie AbendS, in ihrem Kabinette arbeitend/ 
durch einen Kourier auS Florenz die Nachricht von der 
Geburt ihres Enkels Franz (des jeyt verstorbenen Kaisers 
Franz I.) erhielt. Ohne alle Begleitung stürzt sie durch 
die Vorzimmer und die daran stoßenden Gänge in das 
Theater nächst der Burg/ reißt die Hofloge auf/ drängt 
sich durch die Kammerherren/ Erzherzoge und Erzherzo
ginnen unverhofft und unerkannt bis an die Brüstung der 
Loge hindurch / und ruft mit entzückter Stimme in der 
ungekünstelten Sprache ihres Volkes in das Parterre hin
ab: »Der Leopold hat a'n Bueb'n!" , 

(Berl. Spen. Zeit. No. 65.) 

W i e n /  d e n  » Z t e n  M ä r z .  
Se. Kenigl. Hoheit/ der Prinz Wilhelm von Preussen, 

Sohn Sr. Majestät, ist vorgestern nach i o Uhr Abends 
hier angekommen und in der kaiserl. königl. Hofburg ab
gestiegen. Er hat den Auftrag/ die Beyleidsbezeigungen 
seines Königlichen Vaters über das Ableben Sr. Maje
stät, des Kaisers Franz I./ so wie die Glückwünsche zur 
Thronbesteigung Sr. jetzt regierenden Majestät, des Kai
sers und Königs Ferdinand l./ nach Wien zu überbrin
gen. 

Vor Kurzem ereignete sich in dem benachbarten Ungarn 
ein sonderbarer Fall. Bey einer kürzlich gehaltenen Bä
renjagd wurde mit vieler Muhe eine alte böse Bärin er
legt/ und kaum, daß es geschehen, stürzte ein zwölfjäh
riges ganz verwildertes Mädchen aus dem Dickicht und 
warf sich mit gräßlichem Gebrüll über den todten Bären 
her. Nach vielen Versuchen mit geworfenen Seilen und 
Schlingen gelingt es endlich/ diese kleine Wilde auch zu 
fangen/ und nach kurzen Nachforschungen wurde es bald 
gewiß/ daß sie einer Bauersfrau gehöre/ die vor 12 Iah
ren ihr Kind verlöre«/ ohne je seitdem eine Spur davon 
gefunden zu haben. Eine Gräsin Erdödy hat dieses, 
Anfangs nur Wurzeln, Honig und rohes Fleisch ge
nießende/ Geschöpf zu sich genoMmen, und man ist sehr 
begierig darauf/ wenn Besinnung und Kultur sich bey 
ihr einfinden, ob dann auch Gedächtniß und Begriffe ih
res vorigen Lebens erwachen/ und man darüber einigen 
Aufschluß erhält. (Berl. Spen. Zeit. No. 66.) 

M ü n c h e n ,  d e n  7 t e n  M a r z .  
Die hiesigen Franciskanermönche suchen auch durch 

die Presse Frömmigkeit unter dem Volke zu verbreiten. 

Ein hiesiges Blatt/ heißt eS, werde gegenwartig von 
jenem Kloster aus redigirt. (Hamb. Korresp. No. 63). 

L o n d o n ,  d e n  l o t e n  M ä r z .  
Das Ministerium ist noch unverändert, und weder aus 

seinen Aeusserungen ndch aus seinen Organen giebt sich 
die mindeste Absicht kund/ dem Sturme zu weichen, sey 
es nun durch Resignation oder durch Modifikation seiner 
Bestandtheile. Allein so wie die Opposition in sich zer
fallen ist/ so ist es nicht minder die Ministerialpartey; 
denn wie die Whigminister und ihre Freunde sich mit den 
Radikalen nur aus Haß gegen die jetzigen Minister, nicht 
aber aus Liebe zu weiteren Reformen verbunden, und ihre 
Reibungen untereinander jeden Augenblick zum Vorschein 
kommen, so oft es sich um die Resultate früherer Ver
hältnisse handelt, so fangen auch die alten oder Ultra-
Tones zu murren an, indem sie nicht aus Liebe zu den 
jetzigen Ministern, sondern aus Haß gegen deren Vor
gänger sich denselben angeschlossen. Unter diesen Umstän
den rücken wichtige Diskussionen im Unterhause heran, 
bey welcher der Zwiespalt in der ministeriellen Partey sich 
deutlich zeigen wird. Zuvörderst kommt der vom Mar
quis von Chandos angezeigte Antrag wegen Aufhe
bung der Malzsteuer vor, den selbiger zu heute Abend 
angesetzt hat, und nicht aufgeben will/ so viel Mühe man 
sich auch von oben herab gegeben haben mag, ihn zur Zu
rücknahme zu bewegen. Auf eine am Freytage von Herrn 
O'Connell an Sir R. Peel gerichtete Anfrage/ ob 
die Minister eine Veränderung mit der Malzsteuer vorzu
nehmen gedächten, erwiederte Letzterer, es würde in sei
ner Stellung als Kanzler der Schatzkammer unziemlich 
seyn, auf individuelle Fragen solcher Art zu antworten, 
indem er gegen einzelne Gewerbszweige parteyisch handeln 
würde, wenn er einzelne Theile des Budgets vor der Zeit 
z u r  O e f f e n t l i c h k e i t  b r i n g e n  w o l l t e .  H e r r  O ' C o n n e l l  
erkannte die Richtigkeit dieser Bemerkungen vollkommen 
an. Der Umstand/ daß ein so eifriger Tory, wie der 
Marquis von Chandos (Sohn des Herzogs von Bucking-
ham/ des nämlichen, der in der vorigen Session auf Lord 
Brvughams angebliche Trinksucht anspielte)/ dem Mini-
sterium eine solche Verlegenheit zu bereiten gedenkt, hat 
nicht geringes Aufsehen gemacht; denn es handelt sich 
um nicht weniger, als um die Aufgebung einer jährlichen 
E i n n a h m e  v o n  f ü n f  M i l l i o n e n  P f d .  S t e r l . ,  f a s t  
einem Drittheile der disponiblen Einkünfte Großbritan
niens. 

Bevor diese Frage zur Entscheidung kommt, steht dem 
Ministerium noch ein anderer und seinem Princip nach 
höchst gefährlicher Kampf bevor. Es ist dies nämlich die 
Frage wegen Bewilligung von Staatsgeldern auf eine be
stimmte Zeitperiode, nachdem sich das Unterhaus/ zum 
Aerger der Ultra-Radikalen/ die ihren Grimm aber nur 
ausserhalb des Hauses ausgelassen haben/ auf eine gänz
liche Steuerverweigerung nicht hat einlassen wollen. Die 
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bisherigen Bewilligungen bezogen sich indessen nur auf 
finanzielle Verhaltnisse des vorigen Jahres, und bereits 
am Freytage zeigte Herr Hucke an/ er werde es dem 
Ermessen des Hauses anheimstellen, in wie weit es 
zweckmäßig sey/ die Anschläge nur für 6 Monate zu 
votiren. Auch verlangte cc zuvor das Budget der Mit
tel und Wege zu kennen/ denn man müsse nicht eher 
Geld votiren/ .als bis man wisse / ob das Land es be
zahlen könne. Sir Robert Peel machte jedoch be
merklich/ daß ein solches Verfahren das umgekehrte von 
demjenigen seyn würde/ was bisher beobachtet worden. 
Auf eine wertere Anfrage des Herrn Hume, welche 
Anschläge zuerst vorkommen würden/ entgegnete Sir 
R o b e r t  P e e l ,  d i e  M a r i n e - A n s c h l ä g e .  H e r r  H u m e  
wiederholte hierauf/ er werde darauf antragen, sie. nur 
auf 6 Monate zu bewilligen/ allein von der Opposition 
rief man allgemein: »Nur drey Monate!« und hierbey 
wird es denn auch sein Bewenden haben, indem die Op
positionsblätter erklären, wenn das Unterhaus die An
schlage auf sechs Monate votiren wollte«, so würde es das 
einzige und sichere Mittel aus den Händen geben, wel
ches ihm vermittelst der Konstitution zustehe, um einen 
Minister zu verdrängen, der sich gegen den Willen der 
Majorität im Amte zu behaupten suche, und es sey 
zu verwundern, wie Herr Hunn eine so lange Periode 
habe bewilligen wollen, da Niemand besser wisse, als 
er, wie schwer sich nach Verlauf von 6 Monaten eine hin-
längliche Anzahl von Mitgliedern zusammenbringen lasse. 
In der gestrigen Sitzung hat Herr Hume angezeigt, er 
werde den desfallsigen Antrag am rZten dieses Monats 
machen. Die Marineanschtäge sind bereits auf die Tafel 
gelegt worden und gewähren eine Ersparniß von Zoo,ovo 
Pfd. St. jährlich, wovon aber freylich ein Theil noch von 
den vorigen Minister» herrührt. Die Drohung des Herrn 
Hume soll übrigens den Ministern große Sorge machen, 
und der Louri^ir behauptet/ Sir Robert Peel fühle bereits 
in schlaflosen Nächten die schwere Verantwortlichkeit sei
ner Lage/ zumal da feine Kollegen nicht im Stande wä
ren, ihm sonderlichen Beystand zu leisten. Mit dieser 
zärtlichen Sorgfalt für die Gesundheit des Premiermini
sters verbindet der (Courier die Nachricht, daß der König/ 
welcher noch in dieser Woche sich nach dem Windsor-
schlosse zu begeben beabsichtige, sich entschlossen habe, bis 
zur Entscheidung der Lebensfrage über die Steuerbewilli-
gung in der Stadt zu bleiben. Ueber den Ausgang die
ser Debatte ist es schwer, etwas im Voraus zu bestim
men, da mehrere Mitglieder der Opposition keinesweges 
entschlossen scheinen, die gefahrvolle und fast revolutio
näre Bahn der Steuerverweigerung zu betreten, unH wel
che deshalb von ihren radikalen Konstituenten- als Ueber-
läufer beschuldigt werden. 

Nach Berichten aus Malta vom 7ten vorigen Mo
nats, die in unfern sämmtlichen Blättern mitgetheilt 

werden, hatte Admirä! Rowtey am 5ten desselben Mo
nats höchst wichtige Depeschen von Lord Ponsonby aus 
Konstantinopel erhalten, so daß das ganze Geschwader, 
aus S Linienschiffen, Z Fregatten und 3 andern Kriegs
schiffen bestehend, noch am 7ten vorigen Monats wie
der nach den Dardanellen abgesegelt seyn sollte. 

(Hamb. Korresp. No. 6Z.) 

Berichte auS Lissabon vom 23sten vorigen Mo
nats verkünden eine Ministerialveränderung, die in Por
t u g a l  v i e l e n  B e y f a l l  g e f u n d e n  h a b e n  s o l l .  D e r  B i 
schof von Koimbra hat das Ministerium des In
nern aufgegeben und ist zum Pair ernannt worden. 
Herr Frerre hat das Seeministerium gegen das des 
Innern vertauscht, der Graf Villa-Real das Porte
f e u i l l e  d e r  M a r i n e ,  u n d  d e r  H e r z o g  v o n  P a k m e l l a  
das der auswärtigen Angelegenheiten übernommen; die 
Zahl der Minister ist dadurch auf sechs gebracht, wi5 
die Verfassung vorschreibt. 

A m e r i k a .  D i e  n e u e s t e n  n s r d a m e r i k a n i s c h e n  B e r i c h t e  
bestätigen die Nachricht von den Beschlüssen der Re-
präsentantenkammer, auf den Antrag des Herrn I. 
Quincey Adams, in Betreff der Angelegenheit mit 
Frankreich; obgleich es zur Zeit noch ungewiß ist, ob 
die Beschlüsse de5 Senats mit denen der Repräsentan
tenkammer in allen Stücken übereinstimmen werden. Eine 
Newyorker Zeitung, vom i4ten vorigen Monats^ ent
halt ein Schreiben aus Washington folgenden Inhalts; 
»Sie werden sich erinnern, daß ich im vorigen Decem-
ber gegen Sie äusserte, daß, sofern nicht die französi
sche Deputirtenkammer ihre Zustimmung zur Vollzie
h u n g  d e s  V e r t r a g e s  g e b e ,  d e r  K r i e g  u n v e r m e i d 
lich sey. Die seitdem eingetretenen Ereignisse haben 
meine Vermuthungen bestätigt. Der Kongreß wird 
vor seiner Vertagung ^.die entscheidendsten Maßregeln 
treffen, um das Land in eine offensive und defensive 
Stellung zu versetzen. Unser Geschwader im mittellän
dischen Meere ist nach Gibraltar beordert worden, um 
einer Sequestration in einem französischen oder einer 
Blokade in einem spanischen Hafen vorzubeugen. Der 
Kommandore Elliot zieht seine Flagge auf der »Konsti
tution« auf und begiebt sich nach dem mittelländischen 
Meere; und Kapitän CunaSu erhält den Befehl über 
den »Peacock« und »Boxter« und segelt nach China, 
um- den nordamerikanischen Handel zv beschützen, wie 
d e n n  ü b e r h a u p t  d i e  g a n z e  F l o t t e  u n d  A l l e s ,  w a s  
d i p z u  g e h ö r t ,  a u f  d e n  K r i e g s f u ß  g e s e t z t  w i r d . «  

(Berl. Spen>. Zeit. No. 64.) 

L o n d o n ,  d e n  1 5 t e n  M ä r z ^  

Wichtige Verhandlungen haben dieser Tage im ltn-
» e r H a u s e  s t a t t g e f u n d e n ,  u n d  d i e  D i n g e  g e w i n n e n ,  w e 
nigstens füv den Augenblick, ein günstigeres Ansehen 
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für das Ministerium, so sehr auch die OppositionSblät-
ter dies zu bemänteln suchen. Oer Antrag wegen Auf
hebung der Malzsteuer ist durchgefallen und der An
trag wegen Beschränkung der Steuerbewilligungsperiode, 
wenn auch nicht aufgegeben, doch einstweilen aufge
schoben. Die Entscheidung des großen Kampfes zwi
schen der ministeriellen Partey und der Opposition ist 
demnach bis zum ^Zsten dieses Monats ausgesetzt, an 
welchem Tage die irländische Kirchenfrage zur Diskus
sion kommt. 

In der Sitzung des Unterhauses am loten die
ses Monats brachte der Marquis von Chandos die 
Aufhebung der Malzsteuer zur Sprache. Um » Uhr 
Morgens wurde zur Abstimmung geschritten und der 
Antrag des Marquis mit 35o gegen 19? Stimmen 
verworfen. Die Oppositionsblätter schreyen gewaltig, 
gegen das inkonsequente Benehmen eines Theils der 
Minister und heben dagegen das ehrenwerthe Beneh
men der Opposition heraus, die keinen Anstand genom
men habe, für die Minister zu stimmen, wo es sich 
um die allgemeinen Interessen handle, und um ihre 
früheren Erklärungen nicht Lügen zu strafen. 

In der heutigen Sitzung des Unterhauses sollte 
der Antrag des Herrn Hume wegen einer Beschran
kung der Steuerbewilligungsperivde zur Sprache gekom
men seyn. Mittlerweile hat sich die Opposition eines 
Andern besonnen. Gestern Morgen hielt nämlich eine 
große Anzahl ihrer Mitglieder eine Versammlung, in 
welcher es allgemein passend erachtet wurde, keine ent
scheidende Abstimmuyg zu Wege zu bringen, bevor die 
große Frage wegen der irländischen Kirche zur Sprache 
gekommen wäre. Ob die Herren O'Connell und Hume 
mit Zustimmung der übrigen Opposition gehandelt, ist 
noch im Dunkeln, es scheint indessen, daß sie ihre per
sönlichen Ansichten denen der Mehrzahl ihrer gleichge-
sinnten (?) Kollegen hintangesetzt haben, um nicht im 
entscheidenden Augenblicke als zerfallen dazustehen. In 
der gestrigen Sitzung erklärte nunmehr Herr Hume auf 
eine frühere Anfrage des Premierministers, er (Herr 
Hume) habe sich mit seinen Kollegen berathen, und be-
daure, daß selbige seine Ansicht nicht theilten und die 
vorliegende Frage für keinen hinlänglichen Anlaß zur 
Aeusserung eines Mangels an Vertrauen zu der gegen
wärtigen Administration ansähen; er habe sich daher, 
obwohl ungern, bewegen lassen, den besagten Antrag 
aufzuschieben, behalte sich aber ausdrücklich vor, künf
tig einen Antrag zu stellen, welcher entscheidend dar-
thun würde, daß das Haus kein Vertrauen zu den 
Ministern hege. (Jubel und Gelächter auf der ministe
riellen Seite.) 

Der neue türkische Gesandte, Nuri Effendi, ist vor
gestern hier eingetroffen« (Hamb. Korresp» No. 64.) 

In Mitau angekommene Fremde. 

Denkten März. Hr. Major v. Arnoldy aus Alt-Rah
den, log. b. Jensen. — Hr. v. Sacken aus Normen, 
log. b. Schwan. — Hr. Handl. Kommis Jenny auS 
Riga, Hr.  Lieut.  Vierhuff ,  vom Uhl.  Reg. Groß
fürst Michael Pawlowitsch, aus Tuckum, 
Hr. Gem. Ger. Schr. Epplöe aus Groß-Autz, und Hr. 
Gem. Ger. Schr. Kunsien aus Neuguth, log. b. Zehr 
jun. — Hr. Oberst Esaulow, Kommandeur des So-
phieschen Seeregun., aus Szagarren, log. b. S. Mül» 
ler. — Hr. Disp. Berg aus Zeidikan, log. b. Gürt
ler. Hr. vr. ^Kil. Minzloff aus Königsberg, Hr. 
Ingen. Lieut. Köder aus Essern, Hr. Kaufm. König 
und Hr. Oekonom Thiel aus Riga, log. b. Morel. — 
Hr. Arrend. Eggert, nebst Sohn, aus Tuckum, log. 
b. Ludendorff. --- Hr. Gouv. Sekr. Demontowitsch aus 
Schauten, log. b. Köhler. — Mad. Feller aus Äiga, 
log. b. Koll. Registr. Pernou. — Hr. Disp. Berg a«S 
Leparn, log. b. Schütz. 

Den i6ten März. Hr. Kommissionär Litinsky, von der 
yten Klasse, aus St. Petersburg, log. b. Gastwirth 
Iäncken. — Der Kauftuannsfohn, Hr. Lebour, aus 
Frankfurt am Mayn, und Hr. v. Grothuß aus Waino-
den, log. b. Morel. — Hr. Oberhofger. Adv. Cramer 
aus Hasenpoth, und Hr. Disp. Maczewsky auS Klig-
genhoff, log. b. Zehr jun. — Hr. Major Osersky vom 
St. PeterSburgschen Uhl. Reg., aus Riga, log. b. Jen
sen. — Hr. Amtm. Mellin auS Linden, log. b. Mül
ler. — Hr Kornet Otto v. Grothuß, vom Sumschea 
Hus. Reg., aus Ponnewesch, log. im Neanderschen 
Hause. — Hr. Lehrer Wieckberg aus Kandau, log. im 
v. Offenbergschen Hause. 

Den i7ten März. Hr. Kaufm. P. Busch aus Riga, log. 
b. Räber. — Hr. Kaufm. Mitschke, nebst Gattin, auS 
Riga, log. b. Seiler Groschke. — Die Hrn. Kauft. 
Kreyenberg und Kauffert aus Riga, Hr. Aeltermann 
Lortsch, nebst Tochter, aus Libau, und Hr. Kronför
ster Schätzky aus Pönau, log. b. Zehr jun. — Hr. 
v. Piotrowsky und Hr. Buchhalter Milanowsky auS 
Glebau, log. b. Schütz. — Hr. Oberst de Witte aus 
Riga, Hr. Körnet Linew, vom Hus. Reg. Prinz von 
Oranien, aus St. Petersburg, Hr. v. Hahn aus Wäh
nen, Hr. v. Stempel aus Pickulln, und Hr. v. Stem
pel aus Todaischen, log. b. Morel. — Hr. Optikus 
Tietzner aus Riga, log. b. Jensen. 

I s t  z u  d r u c k e n  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. 

No. 97. 

e r l a u b t .  '  
Hofrath von Braunschweig, Censor. 

/ 



35« Donnerstag, den 21. Marz 1835^ 

M i t a u ,  d e n  2 v s t e n  M ä r z .  
Am »7ten dieses Monats, Abends gegen r o Uhr/ voll

e n d e t e  h i e r  d e r  D o k t o r  d e r  M e d i c i n  K a r l  C h r i s t i a n  
Schiemann, nach einem mehrwöchentlichen höchst 
schmerzhaften Krankenlager/ in einem Alter von bey-
nahe 72 Jahren, von denen er 48 der leidenden Mensch
heit rastlos gewidmet hatte/ sein thatiges Leben, mit 
dem lohnenden Bewußtseyn, dessen Aufgabe, in der 
ihm zu Thcil gewordenen Berufsstellung/ bis zum letz
ten Augenblick, redlich erfüllt zu haben. Die hohe Milde 
seines Charakters/ sein vielseitig nützliches/ uneigennützi
ges Wirken/ als Arzt und in vielen andern Beziehungen, 
lassen das freundlichste Bild von ihm zurück, und sichern 
seinem Andenken, nicht nur im Kreise seiner um ihn 
trauernden Familie, sondern auch bey seinen zahlreichen 
Freunden, und allen Leidenden, denen er Trost und 
Hülfe war, die längste Dauer. — I-ux xerxetua lu-
coat si! 

St. Petersburg, den i4ten März. 
Der Kurator des St. Petersburgischen Lehrbezirkes, 

w i r k l i c h e  S t a a t s r a t h  F ü r s t  D o n d u k o w - K o r ß a k o w ,  
ist am 7ten März Allergnädigst zum zweyten Viee-
präsidenten der Kaiserlichen Akademie der Wissen
schaften ernannt, und soll in der Verwaltungskomite 
der Akademie den Vorsitz führen, mit Verbleibung auf 
seinem früheren Posten. 

* « * 

Schon lange wünschten die bey den hiesigen Regi
mentern dienenden sowohl, als die übrigen in St. Pe
tersburg lebenden Letten ihren eignen Prediger zu ha
ben. Se. Kaiserl. Majestät haben diesen Wunsch 
durch den Befehl erfüllt, daß in St. Petersburg ein 
lettischer Divisionsprediger mit einem Gehalte von der 
Krone angestellt werden sollte. Am 2 4sten Februar die
ses Jahres wurde demnach auf erfolgte Höhere Bestä

tigung der Kandidat der Theologie, Johann Wil
helm Knier iem, als der erste lettische Divisionspre-
digcr in St. Petersburg von dem Herrn Generalsuperin-
tendenten und Ritter Or. von Rheinbott in der Annen-
kirche ordinirt, und am 8ten März dieses Jahres 
fand die feyerliche Introduktion desselben bey seiner 
lettischen Gemeinde in der Kirche des ersten Kadetten
k o r p s  s t a t t .  D e r  O b e r k o n s i s t o r i a l r a t h  u n d  R i t t e r  v o n  
Rühl, Propst und Pastor zu Mauenburg in Livland, 
der als geistliches Mitglied des Generalkonsistoriums 
sich in St. Petersburg befand, vollzog auf den Wunsch 
des hiesigen Herrn Generalsuperintendenten die Intro
duktion mit einer trefflichen, alle Herzen ergreifenden, 
kräftigen, wahrhaft apostolischen Rede vor dem Altare, 
in Gegenwart des Herrn Präsidenten und der beyden 
geistlichen Beysitzer des St. Petersburgischen Konsisto
riums vor einer zahlreichen, durch die evangelische An
sprache des ehrwürdigen Redners innig bewegten, Ver
sammlung von lettischen Soldaten und andern Einwoh
nern lettischer Nation, unter denen sich Mehrere be- / 
fanden, die im Marienburgschen Kirchspiele getauft und 
konsirmirt worden sind. Dieser letzte Umstand erhöhte 
das Interesse dieser heiligen Handlung für den Intro-
dueenten, der mit desto größerer Herzlichkeit zu dee 
Gemeinde sprach, die ihre Freude über das Glück, ih
ren eigenen Prediger zu haben, durch lebhafte Teil
nahme bewies. Gott segne den Kaiser, der für das 
geistige Wohl und die religiöse Bildung seiner Unter-
thanen ohne Unterschied ihrer Konfession väterlich sorgt.' 

(St. Petersb. Zeit. No. 61.) 
V u c h a r e s t ,  d e n  8 t e n  F e b r u a r .  

Unsere Stadt hat sich seit zwey bis drey Iahren 
ausserordentlich verändert; es giebt gewiß wenig Städte, 
wo die Civilisation so im Fortschreiten ist, als hier. 
Der russisch-türkische Feldzug hat gewiß auch sehr zum 
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Wohl des Landes beygetragen, sey es in welch im
mer einer Beziehung. Die Nothwendigkeit eines Gym
nasiums wurde neuerdings gefühlt/ und ein solches er
richtet. Die Fortschritte der jungen Leute in Spra
chen, Mathematik und Zeichnen sind sehr bedeutend. 
Seit dem Regierungsantritte des neuen Fürsten/ wel
cher ein eifriger Freund der Künste und Wissenschaften 
ist/ gedeiht Alles wohl. Die Errichtung einer Gesell
schaft für Ackerbau wird bald die erfreulichsten.Früchte 
für das Land bringen. Präses dieser Gesellschaft ist 
der Bruder des regierenden Fürsten. Da das ganze 
Fürstliche Haus nur Einen Sinn für Wissenschaft und 
Kunst hat/ so durfte man nur das Erfreulichste erwar
t e n .  D i e  P o l i z e y a n s t a l t e n  n e h m e n  t ä g l i c h  a n  z w e c k 
mäßiger Einrichtung zu. (Hamb. Korresp. No. 67.) 

P a r i s ,  d e n  i 3 t c n  M ä r z .  
^Die Minister hatten sich bey der gestrigen Abendge
sellschaft des Herrn Dupin eingefunden; man versichert, 
er habe versprochen/ sie zu unterstützen, wenn sie ihm 
gefallig seyn wollten. Die Versöhnung hat im Salon 
stattgefunden; ob sie sich auch in der Kammer bewäh
ren wird, ist eine andere Frage? 

(Berl. Spen. Zeit. No. 67.) 

P a r i s /  d e n  i 4 t e n  M ä r z .  
Die P ai rska mm e r hat in ihrer vorgestrigen Sitzung 

das Gesey über die Abschaffung der Majorate in der von 
der Kommission beantragten Fassung mit 64 gegen 49 
Stimmen/ also mit einer Mehrheit von nur i5 Stimmen, 
angenommen. Der 2te Artikel/ welcher eine leb
hafte Debatte herbeyführte/ lautet also: »Die bis zum 
heutigen Tage aus Privatgütern errichteten Majorate 
können nur zwey Mal/ die Institution nicht mit ein
gerechnet/ vererbt werden.* Der Zusatzartikel der De
putirtenkammer/ wonach auch die Substitutionen un
tersagt seyn sollten/ wurde verworfen. Der Gesetz
entwurf muß jetzt noch einmal der Deputirtenkammer 
vorgelegt werden. 

Der l'enixs will wissen/ die hiet anwesenden Mar
schälle hatten unter sich verabredet/ dem Marschall Mai-
son von dem Eintritt in das Kabinet dringend abzu-
rathen/ und behauptet wiederholt/ daß von einer nicht 
unbedeutenden Zahl von Mitgliedern der Pairskammer/ 
durch die Herren Pasquier und Decazes/ dem Könige 
die Nothwendigkeit/ eine Amnestie zu erlassen/ dringend 
vorgestellt worden sey, und der König denn auch ent
schlossen zu seyn scheine, die ihm angerathene Maßre
gel an seinem Namenstage (isten May) ins Leben tre
ten zu lassen. ^ 

Im Morbihandepartement sind in diesen Tagen zwey 
Chöuans, von denen der eine vor 3 Iahren in con-
tumacian zum Tode verurtheilt wurde/ in einer Höhle/ 
worin sie sich die ganze Zeit verborgen gehalten hatten, 

durch einen ZufaÄ entdeckt, und darauf den Gerichten 
überliefert worden. 

Nach den neuesten Berichte»» auS Marseille ist d»e 
Cholera dort im Abnehmen begriffen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 68.) 

P a r i s ,  den 2ostenMärz. 
Von der spanischenGränze gehen folgende Nach

richten ein? -General Mina ist am i4ten März in 
Elisondo angekommen, um einen neuen Transport zu 
eskortiren. Er hat 10,000 Mann bey sich. In Eli
sondo fand er 2000 Mann von der Division Oeana's, 
800 Mann unter dem Befehlshaber dieses Platzes/ Zu-
garramurdi, und 2500 Mann von der Division Hau-
reguy's. Im Ganzen stehen ihm also iZ/3c»o Mann 
zur Verfügung. — Am »6ten März sollte der von 
Mina erwartete Transport von Bayonne unter der Es
korte französischer Truppen abgehen.* — Der (-a-ene 

kianc? wird ausserdem noch aus Bayonne mitge-
theilt: »Mina schreibt/ daß er auf feinem Marsche von 
Pampelona nach Elisondo angegriffen worden ist/ daß 
er 7 Todte und 73 Verwundete gehabt und die Kar
listen großen Verlust erlitten haben.* 

Im heutigen Blatte des klssssKer liest man Folgen
des: »Man hatte von einer zu Gunsten der ausgesetz
ten spanischen Schuld beantragten Maßregel gesprochen; 
neuere Briefe aus Madrid berichten jedoch/ daß diese 
Maßregel von der Kommissisn der Prokuradorenkammer 
nicht genehmigt worden ist. Diesem Umstände muß 
man das Sinken jener Effekten an der gestrigen Börse 
zuschreiben; heute stiegen dieselben wieder auf 19 Pro-
cent.' (Pr. St. Zeit. No. 86.) 

A u s  d e m  H a a g ,  v o m  1 4 t e n  M ä r z .  
Se. Königl. Hoheit, der Erbprinz/ welcher gegen

wärtig in Leyden studirt, wird auch die juristischen Vor
lesungen und die über die Literatur von den Professoren 
Tydeman und B. Hoffman Peerlkamp hören. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 6-7.) 

A a r a u  /  d e n  1  i  t e n  M a r z .  
Bey uns hat weder die Behörde Umtriebe politischer 

Flüchtlinge aufkommen lassen, noch haben unsere Mit
bürger selbst einer ihnen und der Schweiz fremden 
Sache und den mit ihr Beschäftigten Theilnahme und 
Aufmerksamkeit geschenkt. Desto mehr suchen solche 
Flüchtlinge/ welche gern zurückgezogen leben möchten, 
unser Ländchcn auf. (Berl. Spen. Zeit. No. 67.) 

M a y l a n d  /  d e n  1 1  t e n  M a r z .  
Es wird jetzt bestätigt/ daß, Trotz des spatern Wi

derrufs, in der Gegend von Marsala, in Sieilien, ein 
Stcinregen stattgefunden hqt. Der Or. G. Romeo bat 
einen solchen Acrolithen untersucht und gefunden, daß 
er, seinen Bestandtheilen nach, aus Kohlenstoff, Kalk, 



Magnesia und Eisen bestand. Die Steine wären rund, 
den Hagelkörnern ahnlich und weißlich von Farbe. 

(Berl. Spen. Zeit. 67.) 
W i e n ,  d e n  i 4 t e n  M a r z .  

Oer Kaiser Franz war vielleicht/ wenn es erlaubt ist, 
diesen Ausdruck zu gebrauchen, der populärste Monarch 
seiner Zeit. Aber die schwärmerische Liebe, die das Volk 
ihm erwies, war etwas eben so Natürliches/ Ungezwun
genes und Ungekünsteltes/ wie die gesammte Erscheinung 
des Kaisers. Seine Herzlichkeit hatte nicht nur in der 
herkömmlichen und angeerbten Sitte seines Hauses und 
feines Volkes ihren Grund, sie beruhte auch auf der 
treuesten und tiefsten Liebe zu seinen Unterthanen, die er, 
im eigentlichen Sinne des Worts, als seine große Fami
lie ansah, und die hinwiederum ihn nicht bloß im her
kömmlichen und allgemeinern Sinne als den -Landesva
ter* behandelten, sondern dieses Familienverhälkniß vor
kommenden Falls auch buchstäblich geltend machten. — 
Daß Wiener Bürgerfamilien sich in rein persönlichen An--
gelegenheiten (in einem bestimmten Falle fragten z. B. 
die Aeltern an, ob sie die Heirath ihrer Tochter mit ei
n e m  j u n g e n  H a n d w e r k e r  z u g e b e n  s o l l t e n ,  o d e r  n i c h t ? )  
ohne alle Nebenabsicht nur um guten Rath an den Kaiser 
gewendet, und solchen wirklich wie von einem Beichtva
ter oder alten Hausfreunde empfangen haben, ist That-
sache, und war weder in den Augen des Monarchen noch 
der Unterthanen etwas Ausserordentliches. Der schon be
kannte, völlig wahre Vorfall, wie der Kaiser auf einem 
Spaziergange bey Schönbrunn zur Cholerazeit vier Tod-
tengrabern mit einem Sarge begegnete, dem Niemand 
folgte, und nun dem Tobten das Geleit zu seiner letzten 
Ruhestätte gab, »damit doch Jemand mitgehe und ein 
Vaterunser bete,' — ist nicht nur ein Zeugniß für die 
Gutherzigkeit deS mächtigen Herrschers, es liegt darin 
auch zugleich der Ausdruck der Art und Weise, wie er 
sich sein persönliches Verhältniß zu seinen Unterthanen 
dachte. Der Bettler, der begraben wurde, war auch 
einer von »seinen Leuten*, wie der Kaiser zu sagen pflegte, 
und dies gab ihm ein Recht auf die kaiserliche Liebe, von 
der ihn auch der Tod nicht hatte scheiden können. — 
Tausend ähnliche Züge, die in andern Ländern zu zahl
losen Vaudevilles, Novellen und Kupferstichen geworden 
wären, gingen hier ganz spurlos und wie Etwas, daS 
sehr schön sey, aber doch eigentlich nicht anders seyn 
könne, ohne alles Lobgepränge vorüber, welches dem Kai
ser Franz in seinem innersten Wesen zuwider war. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 67.) 
* . * 

Bey dem Leichenbegängnisse des tiefbetrauerten Kai
sers Franz fiel leider ein Unglück vor. Der Andrang 
der Zuschauer konnte, bey aller Vorsicht und bey den 
musterhaften Vorkehrungen zu Aufrechterhaltung der 
Ordnung, nicht ganz ohne einen Unfall abgehen. Die 

Brustwehr von einer Auffahrt auf die ehemalige Ba-
stey, der Hintcrfronte des Palais des Erzherzogs Karl 
gegenüber, wo unten der Zug vorüberging/ konnte dem 
Drucke der Menschenmasse nicht widerstehen, und er
schlug beym Zusammenstürzen süns Personen, viele aber 
wurden verwundet. Der Kaiser hat die genaueste Un
tersuchung befohlen und den Beschädigten eine Unter
stützung zukommen lassen. — Drey Tage wurden Vigi-
lien und Erequien im Beyseyn des ganzen Hofes in 
der Augustinerkirche gehalten, in der ein prächtiger Ka
tafalk mit Tausenden von Kerzen und Spiritusfeuern 
errichtet war. Jede der 4 Seiten war mit einer Krone 
und einer drappirten Figur, die sich auf ein Wappen
schild stützte, geschmückt, und unter denselben schr gut 
a b g e f a ß t e  l a t e i n i s c h e  I n s c h r i f t e n .  D e r  P r o f e s s o r  E n d  e r  
hat auf Befehl Ihrer Majestät, der Kaiserin, den Kai
ser 2 Stunden nach seinem Tode gezeichnet und litho
graphier. Ueber das Denkmal, das Sr. Majestät ge
setzt werden soll, ist von dem Kurator der Akademie, 
dem Fürsten Metternich, der Akademie befohlen worden, 
Vorschläge einzureichen. Wahrscheinlich wird dann auch 
d e r  M a y l ä n d e r  A k a d e m i e ,  w o  d e r  b e r ü h m t e  M a r c h  e s i .  
schon so manches Schöne geliefert hat, ein Gutachten ab
gefordert werden; denn dies ist Sache der ganzen Monar
chie, nicht der Stadr Wien allein. Man sagt, es soll 
in einer sitzenden Statüe bestehen, und auf dem neuen 
Burgplatze aufgestellt werden. Allgemein erklärrsich der 
Wunsch für den Erzguss^ Für jetzt begnügt sich das Pu
blikum mit lithographirten Blättern, welche den Kaiser 
auf dem Paradcbette liegend in der Hofburgkapelle vor
stellen. 

AlÄ etwas Auffallendes wird es bemerkt, daß in der 
Titulatur des neuen Kais^ der Titel eines Königs von 
Jerusalem/ welcher bisher unmittelbar nach jenem des 
Kaisers von Oesterreich eingeschaltet war, nicht mehr vor
kommt. Wie gutmüthig selbst der Witz sich in der Ach
tung und Liebe für den verewigten Monarchen ausspricht, 
mag folgendes Beyspiel beweisen: Da man hier ziemlich 
allgemein der Meinung ist/ die Kränkung über den Un
dank und die Widerspenstigkeit einiger siebenbürgischen 
Deputirten habe auf die Krankheit des Kaisers Einfluß 
gewonnen, so sagte Jemand: »Der Kaiser starb/ weil 
er zum Erstenmale streng seyn mußte." 

(Berl. Spen. Zeit. No. 68.) 
M ü n c h e n ,  d e n  1 1  t e n  M ä r z .  

Allen geistlichen Professoren zu Aschaffenburg wurde 
bereits die Einladung/ in den Benediktiner-Orden zu 
treten/ durch den Diöcesaubischof kommunicirt. Allein 
Keiner scheint noch Bereitwilligkeit an den Tag gelegt 
zu haben/ in den genannten Orden einzutreten^ 

(Hamb. Korresp- No. 65.) 
M ü n c h e n ,  d e n  i 2 t e n M ä r z ^  

Unsere politische Zeitung enthalt Folgendes; »Die^ 
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Regierung von Zürich hat endlich doch die Einsicht ge
wonnen/ daß es Zeit und den Umständen angemessen 
sey/ ihr Augenmerk auf das politische Unwesen der 
deutschen Handwerksburschen zu richten und Maßregeln 
zu dessen völliger Unterdrückung zu treffen. Schade 
mir/ daß diese Einsicht etwas spat kommt, und sie 
erst in Folge von Aussen gekommenem Winke erhalten 
werhen konnte. Doch ist es jedenfalls besser, man wird 
einmal vernünftig, als nie. Es steht zu erwarten, daß 
alle Schweizer-Kantone diesem von Zürich Hegebenen 
Beyspiele folgen werden, und daß namentlich auch Bern 
in dieser Beziehung nicht zurückbleibe. Werden indes
sen nur ein Mal in den größten Kantonen geeignete 
Maßregeln mit Strenge durchgeführt, so können die 
kleineren nicht umhin, in gleichem Sinne zu handeln. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 65.) 
F r a n k f u r t /  d e n  i ^ t e n  M a r z .  

Es scheinen hier Nachrichten aus der Schweiz ein
getroffen zu seyn, welche Besorgnisse erregen, daß von 
den in jenem Lande befindlichen Flüchtlingen nochmals 
irgend ein gefährliches Unternehmen beabsichtigt werde; 
man bemerkt nämlich, daß von Seiten der Militär- und 
der Polizeybehörden alle Maßregeln mit noch größerem 
Ernst gehandhabt werden. Von Seiten der Polizey 
werden nun alle von hier wegreisenden Handwerker vor 
dem Besuche der Schweiz gewarnt, und diese Warnung 
selbst, wie man hört, in. ihren Wanderbüchern aus
drücklich bemerkt. Da wirklich in der Schweiz fort
während versucht wird, die Handwerker für die Pro
paganda zu gewinnen, so scheinen diese Maßregeln sehe 
zweckmäßig und selbst im Interesse der Handwerker zu 
seyn. Es ist indessen kaum "zu glauben, daß die Toll
heit der Flüchtlinge so weit Hehen sollte, einen offenen 
Kampf zu beginnen, nachdem ihnen schon ss oft der 
Beweis geworden, daß der gesunde Sinn des Volkes, 
d. h. der Bürger, ihre verbrecherischen Ansichten nicht 
theilt, und daß nur wenige junge Schwärmer sich zu 
ihrem Unglücke ihrer Leitung überlassen haben. 

(Hamb. Korresp. No. 66,) 
Kopenhagen, den 11 ten März. 

In unserm Königreiche erwartet man in Kurzem das 
Ausschreiben zur Einberufung der Provinzialstände, wenn 
auch die Versammlungen selbst erst im Herbst eröffnet wer
den sollten. (Berl. Spen. Zeit. No. 64 . )  

L o n d o n ,  d e n  i Z t e n  M ä r z .  
Der königl. bayerische Gesandte, Graf von Ienifon-

Mollwarth, geht heute von hier ab, indem er den Auf
trag hat, dem Könige von Griechenland in Athen am 
isten Iuny, Namens seines Kömglichen Vaters, zu 
seiner Großjährigkeit und Uebernahme der Regierung 

Glück z« wünschen, worauf er als Gesandter nach Pa
ris geht. (Berl. Spen. Zeit. No^ 66.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den -8ten März. Hr. Kaufm. Vierhuff aus St. Peters

burg, log. h. Hrn. v. Behrens. — Hr. Sek. Lieut. 
Iurrewitsch vom Narwaschen Iägerregim., aus Riga, 
log. b. Zehr jun. — Hr. Staatsrath v. Baginsky aus 
Bialostock, log. b. E. Lewit im isten Quart. N0.61.—» 
Hr. Reichskand. der Rechte Emil Friede aus Dorpat, 
log. b. Oberhofger. Adv. Friede. — Der Prediger der 
luth. Kirche in Bucharest, Hr. Sarei, aus Reval, Hr. 
Kaufm. C. Dubois, Hr. Kapitän Gourjew, vom Berg-
Ingenieurkorps, und Hr. Ingen. Oberst Krafft aus 
St. Petersburg, log. b. Morel. 

Den igten März. Hr. v. Heycking aus Puttnen, log. 
b. Fr. v. Heycking. — Hr. Försteradjunkt Klein aus 
Tuckum, log. b. Ludendorff. — Hr. Apoth. Köster aus 
Bauske, log. b. Stolzer. — Hr. Brauer Herr? aus 
Goldingen, log. b. Müller. 

Den sosten März. He. Kreisrichter v. Rummel aus 
Odern, Hr. v.Fircks aus Nurmhusen, Hr. Kand. Klett« 
wig aus Grausden, Hr. Wraker Granjean aus Riga, 
die Hrn. Kaufl. Blumberg und Knie aus Libau, log. 
b. Zehr jun. 

K v u r s. 

R i g a ,  d e n  ? t e n  M ä r z .  

Auf Amst. 36 T.n.D.— Cents. Holl. Kour.p. i R.B.A. 
Auf Amst. 65 T.n.D. — Cents. Holl. Kour.p. »R.B.A. 
Aus AmK.3 Mon.D. — CentS.doli. Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D.-^Gch.Hb.Bko.p. » R.B.A. 
Aus Hamb.SS T.n.D.gHß Sch.Hb.Bko.x. , R.B.A. 
Aus Hamb. 3 Mon.D. — Sch.Hb.Bko.x. »R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pee. Sterl. ?. » R. B. A. 
Auf Paris yo Tage --- Cent. 
Ein Rubel Silber L Rubel 5g Kop. B. A. 

ImDurchsch.in vor.Woche3 Rub.6i^Aop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten --- Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Ulberts,Reicbsthalcr 4 Rub. 52^ Kop.B.A. 
6 xLt. Inskriptionen in B. A. — xLt. 
6 xdt. Metalliques zum Tageskours in B. A. xLt. 
5 xLt. Metalliq. isteu.2teSerieinB.A.?io2zäio2Z?Lt. 
5 xLt. Metalliq. 3te u. 4te Serie in B.A.) loizäioiHxLt. 
Livlandische Pfandbriefe 99z 699^ pL«. 
Kurländische Pfandbriefe — xLt. ävanoe. 
Ehstl»ndische Pfandbriefe — xLt. ̂ vsnos. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor. 

l^o. 98. 
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1^0. z6. Sonnabend, den 2Z. Marz 1835. 

P a r i s /  d e n  i S t e n  M ä r z .  
Man hat bemerkt/ daß/ während der gestrigen Sitzung/ 

i n  d e r  D e p u t i r t e n k a m m e r  d i e  M i n i s t e r 7  5  M a l  d a s  W o r t :  
Freymuth (kranekiss) ausgesprochen haben. Viele De
putate der Opposition und des l'iers-xarti sind diesen 
Morgen bey Herrn Odilon Barrot zusammengekommen. 
Auch hat/ dem Vernehmen nach/ am Morgen eine Mi-
nisterberathung bey dem Herzog von Broglie stattgefun
den/ ohne Zweifel über den Vertheidigungsplan der Dok
trinäre. Das Journal <Zes vebats räumt in seinem/ der 
gestrigen Sitzung der Deputirtenkammer gewidmeten Ar
tikel die wichtige Thatsache ein/ daß der l'iers-xarti sich 
der eigentlichen Opposition nunmehr entschieden ange
schlossen habe. Die Oppositionsblätter meinen/ die Dok
trinärs hätten in der gestrigen Sitzung der Deputirten
kammer ihren letzten Seufzer ausgestoßen. Dem von ei
nigen Blättern aufgenommenen Gerüchte/ als habe Herr 
Dupin dem doktrinären Ministerium seine Unterstützung 
verheißen, widerspricht der imxartial, das bekannte Blatt 
des l'iers.xarti, auf die bestimmteste Weise. 
In Marseille starben am gten März i3 Personen 

an der Cholera. Briefe/ welche der dortige sardinische 
Konsul empfangen hatte/ widerlegten das Gerücht von 
dem Ausbruch der Cholera zu Nizza und in der Ri-
viera di Ponente. (Berl. Spen. Zeit. No. 69.) 

P a r i s /  d e n  1 6 t e n  M ä r z .  
In der heutigen Sitzung der Deputirtenkammer/ 

in welcher die am Sonnabend ausgesetzten Debatten wie
d e r  a u f g e n o m m e n  w u r d e » /  n a h m  z u n ä c h s t  H e r r  v o n  
Broglie das Wort. Er setzte auseinander/ durch wel
che verschiedene Phasen die ministerielle Krisis gegangen 
sey/ bevor der König ihn zur Theilnahme an dem neuen 
Kabinet berufen habe. Er gab dann Erläuterungen über 
den Gang, den sich seine Verwaltung vorzeichne, und 
Unterwerfe sich, wie der Minister des Innern/ der Mei

nung/ die die Kammer in ihrem Votum darlegen werde/ 
wenn sie eine Entscheidung in Hinsicht der Frage treffen 
wolle/ die so lange Zcit die Politik getrennt und die Bil
dung des Kabinets verzögert habe, nämlich in Hinsicht 
der Amnestie. Herr Odilon Barrot verglich die ver
schiedenen Meinungen/ die die Minister auf der Tribüne 
ausgesprochen haben; er ging dann auf Betrachtungen 
über das Princip über, welches die Iulyregierung ange
nommen habe, und schien der Krone das fortwährende 
Schwanken des Kabinets zur Last zu legen. Nach der 
Rede des Herrn Odilon Barrot verlangten viele Stimmen 
die Tagesordnung. Herr Dupin begann hierauf: Die, 
welche der Meinung sind, daß die Erläuterungen zu Ende 
seyn sollen, mögen aufstehen! Nach zwey Proben ward 
die Tagesordnung ausgesprochen. Hierauf wurden die 
Verhandlungen über den die Verantwortlichkeit der Mi
nister und anderen Agenten der Gewalt betreffenden Ge
setzentwurf eröffnet. Herr Salverte ließ sich in weitläuf
ige Erklärungen über den Entwurf im Allgemeinen aus. 
(Die Sitzung währte um 4^ Uhr noch fort.) 

Ein Schreibe.! aus Alexandria vom isten Februar 
berichtet, daß Ibrahim Pascha in Kairo bey seinem Va
ter war/ mit dem er häufige Privatunterredungen hatte. 
Die Irrungen zwischen der Pforte und Mehemed Aly 
waren/ heißt es/ positiv geordnet/ und der Gesandte 
des Sultans sollte in 2 oder Z Tagen mit 12 Millio
nen Piaster nach Konstantinopel abgehen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 69.) 
P a r i s /  d e n  i 7 t e n  M ä r z .  

Der Lonstitntionel enthalt Folgendes: -Man ver
sichert/ der Minister des Innern habe Befehle gegeben/ 
daß die Theilnehmer an den April-Unruhen/ die- in 
verschiedenen Gefängnissen des Königreichs gefangen 
gehalten werden/ sofort nach Paris gebracht werden sol
len. Es ist also keine Rede mehr von Amnestie; das 



Ministerium will durchaus den Proceß, und nimmt alle 
Folgen auf sich, selbst die der Unmöglichkeit desselben. 

Aus Toulon wird vom uten dieses Monats gemel
det: -Die bey den balearischen Inseln versammelte 
nordamerikanische Flotte besteht aus zwey Linienschiffen, 
zwey Fregatten, einer Korvette und einer Brigg. Die 
Vereinigung der amerikanischen Seestreitkräfte in einem 
Hafen des mittelländischen Meeres laßt unter den ge
genwärtigen Umständen annehmen, daß man nicht ohne 
Groll gegen Frankreich ist. Das Verfahren verbirgt 
Plane, die unserer Regierung nicht entgehen, weil sie 
eine Fregatte nach Mahon abgeschickt hat, um die Be
wegungen der Flotte zu beobachten, und genaue Be
richte einzuliefern. Der -Bellone^ ist diese Mission 
anvertraut worden; sie hat Befehl, sich in den Hafen 
von Mahon bis zum Abgang der amerikanischen Flotte 
zu verweilen. Die vereinigten Staaten haben durch 
diese Demonstration ihre Anforderung an Frankreich 
unterstützen wollen. Es ist dies eine Art Drohung. 
Die Anwesenheit dieser Schiffe beunruhigt übrigens ein 
wenig den Handelsstand, und die Amerikaner sagen, 
daß sie noch mehr Schiffe erwarten.« 

(Berl. Spen. Zeit. No. 70.) 
P a r i s ,  d e n  i g t e n  M ä r z .  

Dem Memorial lies zufolge, haben sich die 
Insurgenten in dem Grade verstärkt, daß Zumalacarre-
guy im Stande seyn wird, mit 40,000 Mann ins 
Feld zu rücken, sobald die Witterung es erlaubt. Ue-
brigens heißt es, daß diese Streitkräfte in zweo Korps 
getheilt werden sollen, von denen das eine von Zuma-
laearreguy, das andere von Iturbalde befehligt werden 
wird. Iturbalde werden nicht minder große Feldherrn
talente, als Zumalacarreguy, beygemessen. Die Karli-
sten erhalten jetzt ziemlich regelmäßige und beträchtliche 
Zufuhren an Schießbedarf, Waffen, Pferden und Be
kleidungsgegenständen. (Berl. Spen. Zeit. No. 72.) 

B r ü s s e l ,  d e n  i  S t e n  M ä r z .  
Die Prinzessin Adelaide, Schwester Sr. Majestät, 

des Königs der Franzosen, wird im Pallast erwartet. — 
Man erwartet die Niederkunft Ihrer Majestät, der Kö
nigin, gegen den 25sten oder Zosten April. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 70.) 
Z ü r i c h ,  d e n  i ? t e n  M ä r z .  

Die Aufmerksamkeit der Schweiz ist jetzt hauptsäch
lich auf die Vorgänge im Kanton Bern gerichtet. — 
Von der Ankunft süddeutscher Truppen an unsern Glän
zen hört man noch immer nichts; auch sind alle be
kannt gewordene Berichte von Aufstellung schweizeri
scher Kontingente ohne allen Grund. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 70.) 
T r i e s t ,  d e n  1 5 t e n  M ä r z .  

Nach einer längeren Unterbrechung aller Verbindun-
. gen mit Aegypten sind die ersten Handelsschiffe aus 

Alexandra vor einigen Tagen hier wieder eingetroffen. 
Sie überbringen die Nachricht, daß die Pest in jenem 
Lande, mittelst der durch den Vicckönig angeordneten 
sehr zweckmäßigen Sanitätsmaßregeln, beynahe gänzlich 
erloschen sey, überhaupt aber bey Weitem nicht jene 
Verheerungen angerichtet habe, als in früheren Zeiten. 
Da wegen der Quarantäne noch keine freyen Verbin
dungen mit den Schiffskapitanen und Passagieren statt
finden konnten, so sind uns nur auf mittelbarem und 
wenig zuverlässigem Wege folgende Aussagen derselben 
zugekommen: Man glaubt in Alexandria, Mehemed Aly 
beabsichtige, im nächsten Frühjahr oder Sommer einen 
großen entscheidenden Schlag gegen die Pforte auszu« 
führen, zu welchem BeHufe er in Konstantinopel be
reits unter der Hand Verbindungen angeknüpft habe. 
Jedenfalls stehen seine ausgedehnten Rüstungen in grel
lem Abstiche mit den Versicherungen friedfertiger und 
ergebener Gesinnungen, die der Pascha gegen seinen 
Oberherrn zu hegen sich das Ansehen giebt. Wenn 
man anders diesem Gerüchte Glauben schenken soll, 
^0 dürfte man demnächst im Oriente einer Katastrophe 
entgegensehen, die zu verhüten die Dazwischenkunst der 
europäischen Mächte kaum im Stande wäre, wenn schon 
zu vermuthen ist, daß 'in der Folge die ehrgeizigen 
Pläne des VicekönigS an dieser Klippe scheitern möchten. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 70.) 
M ü n c h e n ,  d e n  i 5 t e n  M ä r z .  

Se. Majestät, der König, wird am sosten dieses 
Monats die Reise nach Italien antreten. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 68.) 
K a s s e l ,  d e n  i Z t e n  M ä r z .  

Die Militärverhöre, welche zur Entdeckung derjeni
gen Personen führen sollen, die mystische Schriften un
ter die Soldaten der hiesigen Garnison verbreiteten, 
dauern noch fort. Vor einigen Tagen waren auch der 
Oberappellationsrath Bickel und der Landgerichtsasses
sor Ewald, als Verbreiter solcher Schriften, zum Ver
hör vor einem Kriegsgericht vorgeladen worden und er
schienen vor demselben. Das Buch, in welches sich 
die Theilnehmer und Beförderer des hiesigen evangeli
schen Mlssionsvereins eingeschrieben haben, hat in Folge 
einer Requisition ebenfalls an die militärische Untersu-
chungskommission abgeliefert werden müssen. Der Re
gierungsrath Schröder, der als ein Anhänger der My
stiker bekannt war, hat seine Entlassung vom hiesigen 
Konsistorium erhalten und an dessen Stelle ist der Re-
gierungsassessor Robert dem Konsistorium beygegeben 
worden. Alles deutet darauf hin, daß von oben herab 
ernstlich darauf Bedacht genommen werde, dem weitern 
Umsichgreifen des Mystieismus ein Ziel zu setzen. Die 
Verfügungen zu diesem Zweck gehen meist unmittelbar 
aus dem Kabinet des Regenten aus. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 67.) 
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H a m b u r g ,  d e n  ! ? t e n  M ä r z .  h e n  l a s s e n ,  i n d e m  j e n e  B l ä t t e r  z .  B .  d i e  F r a g e  a n  H u  

^ Durch das gestern Nachmittag um Zz Uhr von Havre stellen, wie es denn jetzt mit den Gänsen des Kapi-
hier angkommene französische Dampfschiff .Hambourg', tols stehe? Herr Hume hatte sich bekanntlich in einer 
welches Zeitungen aus Paris nebst Briefen vom iZten Rede an seine Wähler öffentlich gerühmt, daß, gleich-

^ dieses Monats 5 Uhr Nachmittags überbracht hat, se- wie vormals eine Gans den römischen Staat geret-
hen wir uns innerhalb drey Tagen mit Frankreichs tet, er durch seine einzige Stimme den brlttischen 

" Hauptstadt in Verbindung gesetzt, was noch niemals Staat retten werde. 
der Fall gewesen ist, indem der stärkste Kourierritt von Der meldet, Herr Martine; de la Rosa 

^ Paris hierher vier Tage gewährt hat. Wir dürfen habe der brittischen Regierung amtlich angezeigt/ daß 
demnach dem ganzen nördlichen Europa zu dieser Un- die spanische Regierung die in der königlichen Verord-

^ Vernehmung/ die sich mit so glänzendem Erfolge be- nung vom uten Deeember vorigen Jahres enthaltenen 
währt ha/, Glück wünschen. Bestimmungen über die nordspanischen Häfen bestimm-

(Berl. Spen. Zeit. No. 67.) ten Fahrzeuge zurückgenommen habe. Die Blo-
^,«1, London/ den loten März. kade jener Häfen ist demnach aufgehoben/ und es be-

In Westminster hat sich unter dem Namen tk« West- stehen nur noch die gesetzlichen Vorschriften über den 
WU-. «ünster coniikrvative socikt/ eine neue Gesellschaft ge- Schmuggelhandel. 
Mix!! bildet/ die vor Kurzem ihre erste Versammlung in Wil- An der heutigen Börse zeigte sich in den Fonds 

li>s Saale hielt. Lord Elliot präsidirte und setzte in eine günstige Reaktion; nicht so sehr wegen der Zu-
M z einer Rede auseinander, daß die Gesellschaft keinen ge- rücknahme des Humeschen Antrages/ als wegen der 

Heimen Zweck habe, im Gegentheil nach der größten Besonnenheit und Gewandtheit/ die man in dem Be-
lcrÄ!»! Oeffentlichkeit strebe. Der Zweck der Gesellschaft sey nehmen der Minister wahrzunehmen glaubte, deren Ver-
M. nur der/ die Erwählung solcher Mitglieder in das Par- bindung mit den gemäßigten Whigs man auf die Länge 
5« lament zu sichern/ welche konstitutionelle Grund- nicht für unwahrscheinlich hielt/ was mehr als Alles 

sätze hegten und beförderten/ eigene Rechtlichkeit/ sitt- für den Staatskredit wirken würde. 
liche Festigkeit und aufgeklärte Ansichten besäßen, kurz/ (Berl. Spen. Zeit. No. 66.) 
Leute/ auf welche die Wähler von Westminster das un- » » * 
bedingteste Vertrauen setzen könnten. Die Gesellschaft Dre liberalen Damen aus Linkoln haben den Herren 

en W beabsichtige, durch Bezirksausschüsse mit einer Central- Bulwer und Phipps, zur Anerkennung ihrer Grund
gesellschaft sich in Verbindung zu setzen/ um dafür sätze/ jedem einen geschmackvoll gearbeiteten Brillant-

>Nv.U Sorge zu tragen, daß nur gehörig befähigte Personen ring überreichen lassen. Der für Herrn Bulwer hat 
zum Gebrauche ihres Rechts gelassen würden, und so folgende Inschrift; ,E. L. Bulwer Esq. ivl. ?. (Par-

lnzdüi«, eine Gelegenheit hätten/ auch ihre Ansichten und ihre lamentsglied). Tragen Sie dies als ein bleibendes An-
ÄiWz Grundsätze auszuüben. Es wurden mehrere Beschlüsse denken von den Damen/ den Anhängerinnen der blauen 
»erb», vorgetragen und angenommen/ und die Gesellschaft Partey/ zum Gedächtniß und zur Bewunderung des 
cnM trennte sich/ nachdem dem Präsidenten ein Dank zuer- Talentes Englands i8Z5. (Berl. Spen. Zeit. No. 67.) 
BN worden war. (Berl. Spen. Zeit. No. 65.) * » * 

L o n d o n /  d e n  i 3 t e n  M ä r z .  B r i e f e  a u s  T r i p o l i s  v o m  2Zsten Januar melden, 
Die Hoszeitung vom loten dieses Monats enthält daß der brittische Konsul/ Oberst Warringtvn/ und der 

einen Erlaß des Königs/ durch welchen eine aus 6 Mit- Kapitän Mundy/ Befehlshaber der Favorite/ den dor-
gliedern/ worunter Z Generale/ bestehende Kommission tigen Kaufleuten angezeigt haben/ daß das englische 
ernannt wird/ um über die jetzt bey der Landarmee Ministerium das von ihnen in Betreff der Blokade der 
üblichen Strafen und auch darüber zu berichten, ob es Küste durch den Pascka Aky befolgte Verfahren billigt, 
zweckmäßig sey, die körperlichen Züchtigungen abzu- Es ist daher beschlossen/ daß/ obgleich die drey be-
schaffen, desgleichen Veränderungen und Modifikationen waffneten Fahrzeuge des Paschas für den Winter ab« 

^ in den übrigen Strafarten in Vorschlag zu bringen. getakelt sind/ die Blokade dennoch als fortbestehend be-
Die Blätter der Konservativpartey betrachten den trachtet wird/ indem die Batterien des Kastells und 

S c h r i t t /  z u  d e m  s i c h  H e r r  H u m e  i m  U n t e r h a u s e  g e s t e r n  d e r  S t a d t  d e n  E m g a n g  i n  d e n  H a f e n  v o n  M e s c i a  e i -
veranlaßt gesehen hat/ zwar nicht geradezu als ent- nigermaßen beherrschen. Der brittische Handel unter 
scheidend zu Gunsten des Ministeriums in den übrigen brittischer Flagge wird jedoch an jedem Punkte der Kü-

^ A Angriffen der Opposition gegen, dasselbe/ jedoch als ei- ste ausser dem Bereiche der genannten Batterien gesetz-
nen unumstößlichen Beweis der Zerstörung der Ein- lichen Schutz finden. Der französische Generalkonsul 
h e i t  i n  d e n  P l a n e n  d i e s e r  O p p o s i t i o n »  H e r r  H u m e  h a t  s i c h  n a c h  M a b t a .  e i n g e s c h i f f t .  
muß bey dieser Gelegenheit viel Spott über sich «lge- (Hamb. Korresp. As. 67.) 



L o n d o n ,  d e n  1 7 t e n  M a r z .  
Der Bericht der Kirchenreformkommission wird in ei

nem oder zwey Tagen dem Parlamente vorgelegt wer
den. Man glaubt, es werde unter Anderem darin be
antragt werden/ daß das jährliche Einkommen des Erz-
bischvss von Kanterbury auf 10,000, das des Erzbi-
schofs von Uork auf 8000, und das eines Bischofs 
auf 5ooo Pfd. St. herabgesetzt werde. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 69.) 

W a s h i n g t o n ,  d e n  7ten  Februar. 
In der Senatssitzung vom 2ten Februar ersuchte 

Herr Calhoun den Viceprasidenten um die Verlesung 
eines auf das Attentat auf den Präsidenten Jackson 
sich beziehenden Artikels im WasKinAton. Qlode, worin 
es heißt/ daß der Mörder Lawrence, bey seiner häufi
gen Anwesenheit im Kapitol, durch die daselbst gehal
tenen heftigen Reden gegen den Präsidenten, worin 
dieser als ein Verrückter/ ein Tiberius, ein Kromwell 
geschildert/ und der Republik das furchtbarste Unglück 
und eine Revolution mit allen ihren Folgen als un
vermeidlich prophezeiht wurde, auf den Gedanken gera-
then sey, er müsse der Rächer seines Vaterlandes wer
den. Namentlich wäre auch die vor Kurzem von Herrn 
Calhoun gehaltene Rede ganz geeignet gewesen, der
gleichen Vorsatze zu rechtfertigen. Herr Calhoun erhob 
sich hierauf und sagte, er wolle das, was über ihn 
selbst in diesem Artikel gesagt sey, nicht weiter berüh
ren, allein in anderer Beziehung sey er von der größ
ten Wichtigkeit. -Es ist nämlich bekannt — fuhr er 
fort — daß der (Aobe das Organ der exekutiven Ge
walt ist, und daß ein Artikel, wie der gegenwärtige, 
gebilligt worden, so wie das Blatt zu seiner Aufnahme 
autorisirt ist. Abgesehen aber von den Persönlichkeiten, 
welche er enthält, geht auch daraus hervor, daß Je
der, der die Mißbräuche der Regierung tadelt, von jetzt 
an als ein Anstifter von Meuchelmord betrachtet wer
de, und damit der Leser hierüber nicht in Ungewißheit 
bleibe, so wird ausdrücklich eine besondere Debatte an
geführt, nämlich die über das Postwesen, worin ich 
über die bekannten Mißbräuche sprach, welche sich hier 
eingeschlichen, und diese nicht sowohl einer mangelhaf
ten Einrichtung des Postwesens/ als vielmehr der Ver
waltung zuschrieb. Und wegen dieser Aeusserung werde 
ich angeklagt/ zum Meuchelmard aufgereizt zu haben! 
Was ist aus dem Senat geworden, oder was will man 
aus ihm machen? Der Senat wird also, nach der hier 
aufgestellten neuen Lehre, künftig zu allen Mißbräuchen 
schweigen müssen/ und kein Senator wird mehr ein Ur
theil über eine einzelne Person auszusprechen wagen, 

um nicht für einen Aufreizer jum Meuchelmord gehal
ten zu werden. Der Zweck hiervon ist leicht einzuse
hen, und das Streben nach einer unverantwortlichen 
Macht ist so klar wie das Licht der Sonne. Aber ich 
werde, ungeachtet aller Drohungen, woher sie auch 
kommen mögen, dennoch stets meine Pflicht als Sena
tor erfüllen." (Hamb. Korresp. No. 66.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 2vsten März. Hr. W. v. Ascheberg aus Odern, log. 
im v. Brinckenschen Hause. — Hr. Postm. Gehülfe, 
Gouv. Sekr. Seidel, aus Windau, log. b. Postbeam
ten Henko. — Hr. v. Medem aus Uckern, log. b. Jen
sen. — Hr. Bürgerin. Litägin aus Iakobstadt, log. b. 
Selig Michelsohn. — Hr. Amtm. Gudowitz aus Neuen
burg/ Hr. Lieferant Freymann und Hr. Lieut. v. Sacken, 
vom Narwaschen Iägerregim., aus Riga, log. b. Zehr 
jun. 

Den 2isten März. Hr. Müllerm. Jorban aus GroL-
Eckau, log. b. Wieck. — Hr. Kaufm. Hilger aus Riga, 
log. b. Jensen. — Hr. Kornet v. Stempel, vom EU-
sabethgradschen Hus. Reg., aus Nowogrudek, Hr. Apo
theker Adolphy aus Tuckum, und Hr. Kommissionär 
Gauger aus Riga, log. b. Zehr jun. 

K 0 u r s. 

R i g a ,  d e n  7 t e n  M ä r z .  

Auf Amst. 3 6 T. n. D. —- Cents. Holl. Kour. x. 1 R. B. A« 
Aus Amst. 6 5 T.n.D. — Cents. Holl. Kour.p., R.B.A. 
Auf Amst.Z Mvn.D.— CentS.boll. Kour.x. i R.B.A. 
Auf Hamb.3 6 T.N.D.— Sch.Hb.Bko.p. i R.B.A. ' 
Auf Hamb. 6S T. n. D.— Sch. Hb. Bko. p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 3 Mon.D. — Sch.Hb.Bko.p. iR.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Stcrl. x. 1 R. B. A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 69 z Kop. B. A. 

Im Durchsch. in dies. Woche 3 Rub. 59/x Aop.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsrhaler 4 Rub. 52^ Kop.B.A. 
6 xLt. Inskriptionen in B. A. —xLt. 
6 xLt. Metalliques zum Tageskours in B. A. — xLt. 
S xLt. Metalliq. 1 steu. 2 te Serie in B.A./102^102^?^. 
5 xLt. Metalliq. 3te u. 4te Serie in B.A.^ 101 zäioiSxLt. 
Livlandische Pfandbriefe 99z ä 99^ pLt. 
Kurländische Pfandbriefe— xLt. Avance. 
Ehstländische Pfandbriefe — xLt. Avance. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braun schweig, Censor. 

^0. 100. 



B e y l a g e 
v^-iz. zur Mitauischen Zeitung. 2z.Märzi8zs. 

Atrf  den Sarg des Or. Schiemann. 

Den Andern Velsen! — Fünfzig Jahre rollen, 

Wie Wogen, hin im wilden Zeitenmeev, 

Docb auch mit greisem Haupt das Gute wollen, 
Das ist fürwahr beseligend und hehr, 

Und wandelt dem, der solches treu gewollt,. 

Der Nächte Dunkel in des Ausgangs Gold. 

Wie Mancher stieg durch Dich aus stechen: Bette, 
Wie Mancher danket Dir des Lebens Glucke 

Doch Deiner Freunde Flehen: „Himmel! rette 

„Den Edlen rief das Leben nicht zurück; 

Nach langen Qualen fenkst Du still Dein Haupt, 

Und Mitau wird ein Menschenfreund geraubt. 

„ D e n  A n d e r n  h e l f e n ! "  —  D i e s e  W o r t e  t ö n e n  
Als Weihegruß Dir an des Himmels Thor, 

Wohin Du Dich, trotz Klageruf und Stöhnen, 

Mit frohem Selbstgefühl erhobst. Der Chor 

Der hier Geretteten wird später gern 

Den Dank verdoppeln auf den« neuen Stern. --

F. v. Rutenberg. 

Vorschlag/ um bey dem diesjährigen Mangel an Kar
toffeln Neun Zehntheile der Aussaat zu ersparen. 

Schon 1817 ist folgender Versuch mit dem Anbau der 
Kartoffeln aus Pflanzen in Kemnat, in der obern Pfalz, 
mit dem glänzendsten Erfolge gemacht worden. Damals 
war die Kartoffel-Theurung so groß, daß ein dasiger 
Scheffel mit 12 fi. bezahlt wurde. Das Nähere befindet 
sich in der I^c>. 20. des Allgemeinen Anzeigers der Deut
s c h e n .  > 8 1 7 .  D e r  B e r i c h t  e i n e s  g e w i s s e n  V o e l d e r n -
dorff lautet wörtlich; 

-Ich legte erst spät am i4ten Mcry z? Metzen, oder 
4 Pfund 22 Loth, an So Kartoffeln, mitten von einander 
geschnitten also, daß die Schnittseiten an den Boden und 
die Stücke ganz aneinander kamen, in Gartenland, nahm 
a m  i s t e n  I u n y  s c h o n  P f l a n z e n  w a h r ,  e r h i e l t  a m  r o t e n  
Iuny 424 Pflanzen, im Durchschnitt 4 bis 5 Pflanzen 
an einer halben Kartoffel, also, daß sie an der Spitze 
eines einzigen, aus einem einzigen Auge entsprossenen 
Stengels sich befanden, und nach dem Abbrechen des letz
ter», selbststandig und jede mit einer Menge Wurzeln, 
ja! manche sogar mit dem Ansätze von Kartoffeln ver-
s e h e n ,  a u s e i n s s n d e r  f i e l e n ,  u n d ^  v e r s e t z t e  s i e  z w e y  S c h u h  
weit aus einander in Verband (c^uincunx). 

Die Saamen-Kartoffeln aber, aus welchen jene Pflan
zen entsprossen, waren noch so frisch, daß sie ohne alles 
Bedenken von Menschen hatten genossen werden können, 
indeß den Schweinen gegeben wurden. Di? Ueppigkeit 

der zweymal behackten Stauden war so groß, daß letztere, 
neben ausserordentlicher Dicke und Menge, eine Höhe 
von 6 bis 8 Schuh erreichten, prächtig blühten und un
geheuer viele und große Saamenäpfel trugen. 

Endlich übertraf die Ernte am uten Oktober alle Er
wartung an Größe, Güte und Menge. Ich erhielt 1 Schef
fel 2^ Metzen oder 41 2z Pfund, also von den-Pflanzen 
einer einzigen Kartoffel ^ Metze und im Ganzen 88fäl-
tige Frucht^ 

Ueber einen ähnlichen Versuch, mit ganzen Kartoffeln 
angestellt, findet man Nachricht in einer kleinen Schrift 
von D. Iuch— »Das Ganze des Kartoffelbaues." Ulm, 
1818. Seite 69 u. f. Dieser lautet; ?Ich legte in der 
Mitte des Aprils mit meinen übrigen Kartoffeln, 25 
Stück Saamenkartoffeln, eine jede 4 Zoll von der andern 
entfernt und 3 Zoll tief in mein Spargelbeet und ließ 
von meinem gewöhnlichen Kartoffellande ein Stückchen 
liegen, um solches mit 5o Setzlingen bepflanzen zu kön
nen. Im May gingen meine in's Spargelbeet gelegten 
Kartoffeln auf, und als sie ungefähr 5 bis 6 Zoll empor
gewachsen waren, hob ich dieselben mit dem Spaten, sammt 
der Erde, in die Höhe und lös'te die mit kleinen Wurzeln 
versehenen Keime oder Pflanzen von der Mutterkartoffel 
sorgfältig, vermittelst des Daumens, ab, hatte vorher 
iz Schuh von einander entfernte Löcher gemacht und 
setzte in ein jedes Loch einen Kartoffelsetzling, 6 Zoll tief, 
und behäufelte solchen zugleich in der Höhe, daß nur 
1 Zoll von dem Setzlinge zu sehen war.' Dies ganze Ge
schäft geht leicht und schnell von Statten. In wenigen 
Tagen waren die Setzlinge angewachsen. Während die
ser Zeit kamen meine übrigen gexflanzten Kartoffeln aus 
der Erde hervor und schienen mit den Setzlingen in freu
d i g e m  A u f w a c h s e n  z u  w e t t e i f e r n .  S p a t e r  w u r d e n  b e y d e  
behäufelt und ganz auf gleiche Weise behandelt. 

Bey'm Herausnehmen, im Oktober, fand ich, daß die 
Setzlinge eben so schöne Kartoffeln und eben so viele lie
ferten, als die andern. Die Mutterkartoffeln der Setz
linge waren, nachdem die Setzlinge abgelöfet waren, nicht 
nur noch frisch, von weißem Fleisch und als Viehfutter 
anwendbar, sondern eine solche Mutterkartoffel hatte 
auch 3,4,5 und mehrere Setzlinge getrieben, wovon 
folglich ein jeder eine Staude gab. 'Es ist demnach we
nig Saamen erforderlich und selbst dieser Saamen ist 
noch brauchbar. ̂  — 

Bey dieser Behandlung wird im eigentlichsten Sinn 
alle Aussaat erspart, und es gewinnen die von Setz-lingen 
gccrnteten Früchte an Vollkommenheit, Schmack- und 
Nahrhaftigkeit. Bewährt sich diLs, so wäre die mög
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lichst schleunige Verbreitung dieser Verfahrungsart zum 
Wohl der Menschheit — als wesentlicher Vorschrift die
ses Zweiges der Landwirthschaft — höchst wünschens
wert!). 

Z. W. 

M i s c e l l e n. 

D r e s d e n .  D i e  k ö n i g l .  G e m a l d e g a l l e r i e  e r f a h r t  
nun auch in dem äussern Umfange ihrer Räume dieselbe 
Anordnung und Aufstellung, die sie seit zwey Iahren in 
ihren innern Räumen, wo sich die italienischen Schulen 
befinden, erhielt. Durch eingezogene Zwischenwände, 
wie im Berliner Museum, ist nun der Raum zur Auf
stellung vieler werthvoller, bis jetzt nicht aufstcllbarer, 
Gemälde gewonnen worden. Oer milde Winter begün
stigt die ununterbrochenen Tischler-, Tapezierer- und Ver
golder-Arbeiten so schr, daß man hoffen darf, mit 
dem May, wo die Gallerie dem Publikum eröffnet zu 
werden pflegt, Alles vorbereitet und in Stand gesetzt 
zu sehen; auch wird dann der neue, ganz umgearbei
tete Katalog aasgegeben werden können, welchen der 
Direktor der Gallerie, Prof. Matthäi, jetzt drucken laßt» 

* » 
Ucber einen, schon in den öffentlichen Blattern er

wähnten versteinerten Menschenfuß, welcher in den Kalk
gruben bey Sorau in der Niederlausitz gefunden worden, 
enthalt eine direkte Mittheilung des gegenwartigen Be
sitzers dieser merkwürdigen Naturfeltenheit, des Archi-
diakonuS Or. Kirch ner in Sorau, Folgendes: »Dieser 
Anthropolith der Urwelt ist am iZten Januar d. I. in 
den Sorauer Kalkgruben, 10 Ellen tief, mit Petrefakten 
mehrerer ausgestorbenen Geschöpfe, z. B. Trilobiten, 
Orthoceratiten, Mammuthsknochen, besonders aber auch 
mit einem kostbaren versteiuerten Nachtschmetterling, wel
cher nirgends mehr in lebenden Originalien vorkommt, 
gefunden worden. Es besteht dieser ganz verkalkte 
Anthropolith in einem vollständig gut erhaltenen, sehr 
kurzen, aber dabey sehr muskulösen Fuße, an welchem 
alle Zehen, besonders aber die große mit dem abgegange
nen Nagel, dessen Spuren deutlich vorliegen, die Knö
c h e l ,  F e r s e ,  M u s k e l n  u .  d e r g l .  m e h r  z u  s e h e n  s i n d ;  i n  
dem Schienbein mit dem Knie und dem Dickbeine mit den 
sogenannten Aepfeln. Die Abnormitäten sind: i) der 
verhältnißmaßig sehr muskulöse Fuß bey ungewöhnlicher 
Kürze und Dicke, daß er fast einem chinesischen gleichet. 
2) Das sehr kurze Schienbein (die tibia). 3) Das 
starke Knie. Oer Fuß selbst ist der rechte. Oer Schä
del und die andern Knochen sind bis jetzt noch nicht ent
deckt, man hofft sie aber aufzufinden, wenn man von der 

andern Seite auf diese Grube wieder hinarbeiten wirb, 
was jetzt geschehen soll. Die oberlausiysche Gesellschaft 
der Wissenschaften, so wie die natmforschende Gesellschaft 
in Görlitz, werden nächstens ihr visum rexertui» über 
d i e s e n  A n t h r o p o l i t h e n  ö f f e n t l i c h  b e k a n n t  m a c h e n .  Z w e y  
Abhandlungen über diese allerwichtigste Erscheinung neue
rer Zeit werden von dem Besitzer des Fossils in lateini
scher und deutscher Sprache in dem lausitzischen Magazin 
abgedruckt nächstens erscheinen und auch einzeln zu haben 
seyn. Da der Anthropolith mit den urältesten Versteine
rungen zugleich an den Tag gefördert worden ist, da die 
Knochen keine Spur mehr ihres ßlutenis haben, wie die 
auf Guadeloupe, sondern petrificirt und zum Theil kry-
stallisirt sind, — ein sicheres Zeichen ihres hohen Al
ters — so erklären ihn alle Sachverständige für einen äch
ten Präadamiten." 

Die Nachricht von der Entdeckung einer Handschrift 
Ludwigs X VIU. hat sich bestätigt. Sie besteht aus fünf 
gebundenen Bänden, ganz von der eigenen Hand deS 
Königs geschrieben, und umfaßt den Zeitraum von 1788 
bis 1802. Man fand sie in der Bibliothek der Tün
nen hinter andern Büchern verborgen. 

* » * 

Die Ausgrabungen von Pompeji gewinnen mit jedem 
Tage mehr Interesse. So hat man vor wenigen Wochen 
erst in einem kleinen Hause mehrere Streifen von Elfen
bein gefunden, die mit Arabesken und ägyptischen Figu
ren in verschiedenen Farben bemalt sind; ein Beweis, 
wie alt die Kunst der Miniatur-Malerey ist. 

Es ist noch nicht hinlänglich bekannt, meldet das 
Journal 6ss connAisssnces usuelles, daß man 2 Stücke 
Bernstein sehr leicht zusammenkitten kann, wenn man sie 
mit Aetz-Kali befeuchtet, und dann beyde warm an ein
ander drückt. Die Verbindung geschieht so vollkommen, 
daß man nicht einmal eine Spur der Vereinigung sieht. 

(Berl. Nachr.) 

Bey Unterzeichneten wird Pränumeration entgegen
g e n o m m e n  a u f :  

Segelbach's, vr. Chr. Fr., Der 2gste und Zoste 
August 1834. Poetische Schilderung der Ein
weihung der Alexandersäule. Mit lithographir-
ter Abbildung des DenkmahlS und der Gedächt-
nißmunze als Titeloignette» St. Petersburg. 
In gr. 4. — 5 Rub. Bko. 

I. F. Steffenhagen und Sohn. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor. 

1^0. »02. 



1̂ 6. Z7' Dienstag, den 26. Marz 1835. 

St. Petersburg, den i6ten Marz. 
A l l e r h ö c h s t e r  T a g e s b e f e h l .  

V o m  1 2  t e n  M ä r z .  
Der Generaladjutant/ General von der Kavallerie 

Graf von der Pahlen, Mitglied des Reichsraths 
wie auch des Kriegsraths, wird zum ausserordentlichen 
und bevollmächtigten Botschafter am königl. französischen 
Hofe ernannt, und verbleibt Mitglied des Reichsraths 
und des Kriegsraths. (St. Petersb. Zeit. No. 63.) 

P a r i s ,  d e n  i 8 t e n M ä r z .  
Nach einem im 5ourns1 ^Is ?aris abgedruckten Pri

vatschreiben aus Toulon besteht das (bereits erwähnte) 
i n  P o r t  M a h o n  b e f i n d l i c h e  n o r d a m e r i k a n i s c h e  G e 
schwader nur aus 1 Linienschiff, t Fregatte, i Kor
vette und 1 Schooner. Die Fregatten United-States 
und Konstellation sind unlängst nach den vereinigten 
Staaten zurückgekehrt, wogegen zwey andere Fregatten/ 
mit einem neuen Befehlshaber/ der an die Stelle des 
Kommodore Patterson treten wirb, im mittelländischen 
Meere erwartet werden. Ein Schreiben aus Toulon 
vom i2ten dieses Monats berichtet Folgendes: Die 
Fregatte Lamproie/ die so eben von Malta eingetroffen 
ist, welches sie am i7ten Februar verlassen hat> be
richtet, daß dort die englische Flotte nicht wieder zu
rückerwartet wurde, und daß alle Schiffe, welche die 
See halten konnten, nach der Levante abgesegelt waren. 

Im weiteren Verlaufe der gestrigen Sitzung der 
Deputirtenkammer wurde der Art. 2 des Gesetz
e n t w u r f s  ü b e r  d i e  m i n i s t e r i e l l e  V e r a n t w o r t l i c h k e i t  a n 
g e n o m m e n /  e b e n  s o  d e r  A r t .  3 .  I n  i h r e r  h e u t i 
gen Sitzung setzte die Kammer die Erörterung des Ge
setzentwurfs über die ministerielle Verantwortlichkeit fort. 
Ein von dem Herrn von Sade zu dem Art. 2 bean
tragter Zusatzartikel, daß die Zahl der Minister und 
ihre Befugnisse durch ein Gesetz festgesetzt werden sol

len/ fand lebhaften Widerstand, weil man in ihm eine 
Verletzung der königlichen Prärogative zu sehen glaubte. 
Es wurde auch die Amne/iiefrage mit in die Debatten 
hineingezogen. Der Präsident, Heer Dupin/ bestieg 
die Rednerbühne, um den Satz zu vertheidigen, daß 
die Amnestie nur vermittelst eines Gesetzes bewilligt 
werden könne. (Die Sitzung währte AM 4z Uhr fort.) 

Am 12ten dieses Monats betrug die Zahl der Cho
lerakranken m Marseille nur noch i3. Seit dem Aus
b r u c h  d e r  S e u c h e  s i n d ,  n a c h  a m t l i c h e n  B e r i c h t e n /  5 o o  
Menschen dort ein Opfer derselben geworden. 

Hiesige Blätter enthalten eine sehr düstere Schilde
rung der Lage der Republik Mexiko. Das Volk ist 
mit seiner Regierung, mit den endlosen Streitigkeiten 
der Militäranführer so unzufrieden, und dabey über 
die Vergeudung der Staatsgelder so entrüstet/ daß es 
die Föderation auflösen, und drey bis vier verschiedene 
Republiken bilden will. (Berl. Spen. Zeit. No. 71.) 

P a r i s ,  d e n  i  g t e n  M ä r z .  
Gestern um 2 Uhr Nachmittags sind die Schwester 

des Königs/ der Prinz von Joinville und die Prinzes
sinnen Marie und Klementine von hier nach Brüssel 
abgereist. 

Im weiteren Verlaufe der gestrigen Sitzung der De
putirtenkammer nahm Herr vvn Sade sein Amen
dement, die ministeriellen Befugnisse durch ein Gesetz 
zu bestimmen, wieder zurück. Es wurden hierauf noch 
d i e  A r t .  4  u n d  5  d e s  G e s e t z e n t w u r f s  a n g e n o m m e n .  
Heute setzte die Kammer die Erörterung des Gesetzent
wurfs über die Verantwortlichkeit der Minister fort. 

Nach dem ^esssZer wird der Plan der abgesonder
ten Forts um Paris wieder vorgenommen werden. Ein 
Konseil von. Generalen wäre zusammenberufen worden, 
und diese hätten sich alle für den Plan erklärt. 

Mehrere Regimenter haben den Befehl erhalten, nach 
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Paris zu kommen, wo sie am 2 8sten dieses Monats 
eintreffen müssen. Sie werden bataillonsweise in dem 
Weichbilde der Hauptstadt kantonnirt. Die baldige Er
öffnung der Gerichtsverhandlungen vor dem Gerichts
höfe scheint die Ursache dieser Maßregel zu seyn. Der 
Proceß wird, wie man versichert, in der ersten Hälfte 
des Monats April beginnen können. 

Der National enthalt ein Schreiben von 42 April-
angeklagten an den Präsidenten des Pairsgerichtshofes, 
worin sie erklaren, wenn man ihnen nicht die Wahl 
ihrer Vertheidiger (auch ausserhalb der Advokatenliste) 
frey lasse, würden sie sich nicht vor dem Gerichtshofe 
stellen, nur der Gewalt weichen, und auf jede Weise 
dagegen protestiren. Die in Lyon noch befindlichen An
geklagten werden mit der Post hier eintreffen, zu wel
chem Zweck vier Diligencen iu Anspruch genommen wor
den sind. (Berl. Spen. Zeit. No. 72.) . 

P a r i s ,  d e n  2 i s t e n  M ä r z .  

Der iVlcrniteur meldet in Bezug auf die spanischen 
Angelegenheiten: -Nach den neuesten vom Kriegsschau
plätze eingetroffenen Nachrichten ist die Stellung der 
beydcrseitigen Truppen folgende: Mina hat alle seine 
Truppen dem Bastan-Thale genähert und ist nach Nar-
vate bey San Estevan gegangen, das von den Karli-
sren besetzt ist. Lopez steht zu Puente de la Reyna, 
Caratala in der Borunda, Espartero in Guipuzkoa; 
Iaureguy ist fortwahrend zu Lesaka, und Vigo. zu Zu-
biri. Zumalacarreguy hat auch seine Streitkräfte in 
dem Ulzama-Thale koncentrirt. Mina hat Befehl ge
geben, das Dorf Lekaroz, welches die Karlisten vor 
Elisondo deckte, niederzubrennen.« Das Journal äs 
raris fügt diesen Nachrichten des ZVlomieur noch den 
Paragraphen hinzu: .Viele Einwohner sind im Bastan-
Thale erschossen worden.« Trotz des Schweigens des 
Boniteur scheint diese Angabe richtig zu seyn. Die 
Journale aus vem Süden stimmen sast ganz mit fol
gendem Auszuge aus der Korrespondenz der La-ens 6s 
kranc« überein: »Am I4ten dieses Monats hat Mina 
das schöne Dorf Lekaroz bey Elisondo niederbrennen las
sen; er war in Person bey der Ausführung seiner Be
fehle zugegen. Es steht nur noch die Kirche und ein 
daran stoßendes Haus, das zu einer befestigten Kaserne 
umgeschaffen werden soll. Alle Einwohner wurden je 
fünf mit Stricken an einander gebunden. Jede solche 
Gruppe looste, und immer eins von den fünf Indivi
d u e n ,  a u s  d e n e n  s i e  b e s t a n d ,  w u r d e  e r s c h o s s e n .  
Die übrigen wurden geknebelt bis nach Pampelona ge
schleppt. — Am iSten März ist von Bayonne ein 
Transport für Mina abgegangen. Erbestehtaus 200,000 
Franken, den einzigen in Bayonne noch vorrathigen 
Fonds, aus 4000 Paar Sckuhen, aus Reiß/ Mehl, 
Zwieback, eingesalzenem Fleische und Munition. Der 

Transport war von einer Abtheilung des 48sten Linien-
Infanterieregiments begleitet.* 

In dem lZs Layonns vom I?ten dieses Mo
nats heißt es: »Wir können versichern, daß der Ge
neral Mina Alles so vorbereitet hat, daß seine Armee 
am 2vsten dieses Monats im Stande seyn wird, die 
Karlisten überall anzugreifen und zu verfolgen. Es 
scheint/ daß bis zu dieser Zeit sämmtliche Verstärkun
gen eingetroffen seyn werden, deren der General Mina 
hierzu bedarf.« (Pr. St. Zeit. No. 87.) 

P a r i s ,  d e n  2  2 s t e n  M ä r z .  
Der Boniteur berichtet Folgendes über die Ereig» 

nisse in Spanien: »Mina ist in Elisondo angekom
men, wo er sich einige Tage von den Anstrengungen 
des letzten Treffens, in dem er selbst an der Spitze 
seiner Kavallerie angegriffen hat, auszuruhen gedenkt. 
24 Bataillone sind um Elisondo koncentrirt. Die Kar« 
listen stehen im Ulzama-Thale.« 

(Pr. St. Zeit. No. 88.) 
P a r i s ,  d e n  2 Z s t e n  M ä r z .  

Die neuesten Briefe aus Madrid gehen bis zum 
iSten dieses Monats. Die Hauptstadt war ruhig. Man 
sprach fortwährend davon, Valdez wolle selbst das Ober
kommando im Norden übernehmen und werde dann für 
die Geschäfte seines Ministeriums durch den ersten Di-
visionschef interimistisch ersetzt werden. 

In der Leotinells 6es ?)^rertees vom Igten dieses 
Monats liest man: »Es verbreitet sich das Gerücht, 
General Mina habe zu Lekaroz zwey Kanonen und den 
Mörser weggenommen, der den Befestigungen von Eli
sondo manchen Schaden zugefügt hatte. Die Christi
nos sollen zu Lesaka viele Gefangene gemacht haben. 
Die Generale Espartero und Latre sind am i oten März 
an der Spitze von 7000 Mann in Bilbao eingezogen. 
Espartero ließ den Gouverneur Arechevala, so wie zwey 
Mönche und einige Priester, in Folge vieler Beschwer
den, die gegen sie eingelaufen waren, verhaften und 
ordnete eine Untersuchung über die Vorfälle vom 8ten 
Marz an. Mehrere Einwohner der Stadt/ unter die
sen einige Frauen/ wurden als verdächtig eingezogen.« 

(Pr. St. Zeit. No. 89.) 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  1  g t e n  M a r z .  

Einer Wiederaufnahme der Unterhandlungen in Lon
don müßte wohl jedenfalls die Ernennung des königl. 
großbritannischen Gesandten an unserm Hofe vorange
hen; bevor die officielle Ernennung'eines solchen Ge
sandten erfolgt, darf man schwerlich einer Beendigung 
unserer Streitigkeiten mit Belgien entgegen sehen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 71.) 
W i e n ,  d e n  1  g t e n  M ä r z .  

Die Herzogin von Angouleme ist zur Beyleidsbezei-
gung aus Prag hier eingetroffen. Aus Paris erwartet 
man den Herzog von Nemours und aus Neapel den Prin-
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zen von Salerno. Se. Majestät, der Kaiser, gedenkt, 
um die Mitte Aprils das Lustschloß Schönbrunn zu bezie
hen, und bis Ende September dort zu verweilen. Die 
Krönung in Prag wird erst im nächsten Jahre statthaben. 
Dagegen ist die Huldigung in Oesterreich auf den Oster-
mondtag (2 osten April) vorläufig festgesetzt, bey welchem 
Anlasse die tiefe Trauer jedoch nicht abgelegt wird. An 
diesem Abend soll die Stadt beleuchtet und der Eintritt 
in alle Theater freygegeben werden. Zwey Tage vorher 
erfolgt in feyerlichem Zuge die Abholung des im Stifte 
Klosterneuburg verwahrten österreichischen Erzherzogshu-
tes. Man glaubt kaum, daß eine Krönung als österrei
chischer Kaiser erfolgen werde; denn der Kaiser Franz hat, 
als er diese Würde annahm, seinem Nachfolger freyge
stellt, ob er die Krönung vornehmen oder unterlassen 
tvolle; und der jetzige Kaiser ist dem Prunke eben so ab
hold, als sein Vater. — Es zeigt sich nun, daß die 
Angaben über den großen Betrag des Nachlasses des Kai
sers sehr übertrieben waren. Die Erbschaft ist vielnrehr 
an Allem gering ,, und es giebt in Oesterreich manche Fa
milienväter, die ihren Kindern eben so viel, oder mehr, 
zu vererben im Stande sind. Die Dotation der verwitt-
weten Kaiserin ist auf die Staatskasse angewiesen. Auch 
von Ungarn bezieht sie als Wittwe eine jährliche beträcht
liche Summe. — Die Thätigkeit des Kaisers Ferdinand 
ist ausserordentlich, und dehnt sich auf Alle aus, die mit 
ihm zu arbeiten angewiesen sind. Seine Gesundheit ist voll
kommen befriedigend. Wie es heißt, sucht dieser Monarch 
in allen Zweigen der Staatsverwaltung ein noch strenge
res ökonomisches System, als das von seinem Vater be
folgte, einzuführen. (Berl. Spen. Zeit. No. 71.) 

D a r m s t a d t ,  d e n  2 i s t e n M ä r z .  
Ein großherzogliches Ausschreiben vom i7ten dieses 

Monats beruft die Stände zum 2?ssen April ein, »um 
sich an diesem Tage in der Residenzstadt Darmstadt zu 
der Ausübung der ihnen durch die Verfassungsurkunde 
verliehenen Rechte zu vereinigen und der Propositionen 
gewärtig zu seyn, welche Se. Königl. Hohei' an sie wer
den bringen lassen." — Der Präsident des Oberkonsisto
riums, geheime Staatsrath Freyherr von Lehmann, ist 
zum landesherrlichen Kommissär für die erste Kammer er
nannt worden. (Verl. Spen. Zeit. No. 71.) 

K a s s e l ,  d e n  2 o s t c n  M ä r z .  
Am i6ten dieses Monats überreichte der bekannte Or. 

Schreiber, als Bevollmächtigter der westphälischen Do
mänenkäufer in Churhessen, unserer Ständeversammlung 
eine neue Eingabe, die auch als Handschrift zur Verthei. 
lung unter sämmtliche Mitglieder des Landtags gedruckt 
worden ist. Es h.ißt gleich Anfangs darin, »daß einer 
hohen Ständeversammlung von dem Finanzministerium 
eine Proposition zur Genehmigung vorgelegt worden sey, 
die von einer von diesem ernannten Specialkommission 
entworfen worden und die Beseitigung der Reklamation 

neu der westphälischen Domänenkäufer zum Zweck habeir 
solle. Leider aber beruhten die darin aufgestellten Grund
sätze der Entschädigung auf durchaus irrigen Voraus
setzungen und völlig falschen und grundlosen An
nahmen und Angaben, die offenbar aus einer ganzlichen 
Unkunde und daraus fließenden durchgängigen Vcrken-
nung des wahren Sachverhältnisses entsprungen waren.' 

(Berl. Spen. Zeit. No. 70.) 
F r a n k f u r t ,  d e n  i g t e n  M ä r z .  

Gestern wurde in der hiesigen Domkirche zu St. Bar
tholoms, auf Veranstaltung der kaiserl. königl. österrei
chischen hohen Präsidialgesandtschaft, ein feyerliches Tod-
tenamt für Se. Kaiserl. Königl. Apostolische Majestät 
Franz I. abgehalten, dem das ganze diplomatische Korps, 
die Mitglieder der Bundesmilitärkommission, die beyden 
regierenden Bürgermeister nebst dem Senate, und eine 
sehr große Anzahl von Einwohnern hiesiger freyen Stadt 
beywohnten. Es war zu der Feyer dieselbe Kirche aus
ersehen, in deren Hallen der Verewigte in der Fülle der 
Jugend, Gesundheit und Macht prangend, vor 4Z Jah
ren mit der deutschen Kaiserkrone geschmückt einherschritt. 
Die zwischen jener Krönungs- und der Todtenfeyer in der 
Mitte liegenden Jahre bleiben die sprechenden Zeugen 
des Edelmuthes, der Tugend und der Rechtschaffenheit 
des seligen Kaisers, der auch der Stadt Frankfurt un
ter allen Verhältnissen immer so wohl wollte, daß sie-
sich mit Stolz unter diejenigen Erben zählt, denen 
Franz l. im Testamente seine Liebe vermacht hat. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 69.) 
H a n n o v e r ,  d e n  i g t e n  M ä r z .  

In der gestrigen Sitzung der zweyten Kammer der all
gemeinen Ständeversammlung sind^durch Annahme der 
Konfercnzvorfchläge sämmtliche Differenzpunkte, welche 
zwischen beyden Kammern über den braunfchweiger Zoll-
und Handelsvertrag obwalteten, beseitigt und damit diese 
wichtige Verhandlung geschlossen. Man erwartet, daß 
mit Anfang May bereits die neuen Einrichtungen ins Le
ben treten werden. (Hamb. Korresp. No. 69.) 

L o n d o n ,  d e n  ! 7 t e n  M ä r z .  
Aus Windsor wird gemeldet, daß der Einzug Ihrer 

M a j e s t ä t e n  a m  i 2 t e n  M a r z  A b e n d s , . w e g e n  d e s  V o - l k s -
jubels, ein Triumphzug genannt zu werden verdiene. 
In der gestrigen Sitzung des Oberhauses nahm 

der Marquis von Lokldonderry das Wort und brachte 
die Verhandlungen in der Unterhaussitzung vom i3ten 
dieses Monats zur Sprache. Sir R. Peel', äusserte er, 
habe Sr.xMajestät empfohlen, ihn (den Marquis) zum 
Botschafter am russischen Hofe zu ernennen, und er müsse 
gestehen, daß er nicht wenig stolz auf die Ernennung zu 
einem so wichtigen Posten gewesen sey. Zugleich habe 
ihm der Herzog von Wellington angezeigt, daß er über 
diese Ernennung in hohem Grade erfreut sey. Unter die
sen Umständen habe er keinen- Anstand genommen, den 
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ihm angetragenen Posten anzunehmen. Nachdem er aber 
nunmehr im Unterhause dieserhalb auf das Heftigste an
gegriffen worden sey und er die Ueberzeugung hege, daß 
in Folge dieser/ wenn auch durchaus unverdienter, An
griffe/ er in eine neue, falsche und ungeeignete Lage ver
setzt worden sey, wodurch es ihm unmöglich werde, sei
nem Lande auf dem ihm zugedachten Posten die Dienste 
»u leisten/ die er sonst zu leisten im Stande gewesen seyn 
möchte, habe er auf den Botschafterposten in St. Peters
burg verzichtet, ohne jedoch hierzu durch .rgend eme 
mittel- oder unmittelbare Aufforderung von Selten emes 
der Minister veranlaßt worden zu seyn. Der Herzog 
von Wellington erklärte, er trage die Verantwort
lichkeit für die Ernennung des edlen Marquis, den er zu 
dem erwähnten Botschafterposten in Vorschlag gebracht 
habe, weil er die Ueberzeugung heg?/ daß der Marquis 
von Londonderry in jeder Hinsicht die erforderliche Tüch
t i g k e i t  z u  d i e s e m  P o s t e n  b e s i t z e .  D e r  M a r q u i s  v o n  
Lansdowne äusserte, man habe sich der geschehenen 
E r n e n n u n g  n i c h t  w e g e n  d e s  p e r s ö n l i c h e n  C h a r a k 
ters des edlen Marquis widersetzt, sondern weil dessen 
politische Meinungenmnd Ansichten mit denen der vo
rigen Regierung in offenbarem Widerspruche ständen, und 
die gegenwartige Regierung ja erklärt habe, von der von 
der vorigen befolgten Politik nicht abgehen zu wolle«. 
Dies Letztere müsse man aber an allen auswärtigen Höfen 
bezweifelt haben, sofern der Marquis von Londonderry 
als Botschafter in St. Petersburg wirklich aufgetreten 
sey. (Verl. Spen. Zeit. No. 69.) 

Ucber Liverpool sind Berichte aus Newyork vom 
2?sten vorigen Monats eingegangen. Die Nachrichten 
von dem Verfahren der französischen Regierung nach dem 
Empfange der Botschaft des Präsidenten gelangte am 
2vsten vorigen Monats nach Washington, wo sie gewal
tige Sensation erregte. Der Präsident soll unumwun
den erklärt haben, er hoffe, di? französischen Kammern 
würden aus Gefühl Der Billigkeit den Vertrag anneh
men, widrigenfalls aber dürfe der Kongreß keine Haiben 
Maßregeln treffen, sondern müsse unverzüglich Krieg er
klären. Im Kongresse war noch kein Bericht erstattet 
worden, um das Publikum nicht unnvthig aufzuregen. 
Am 2asten vorigen Monats traf auch die französische 
Kriegsbrigg d'Assas von Brest in Newyork ein und über
brachte dem französischen Gesandten, Herrn Serrurier, 
die Nachricht von seiner Abberufung. Einige Tage dar
auf gingen jedoch wieder beruhigendere Nachrichten aus 
Frankreich ein, nebst der Rede des Finanzmim'sters bey 
der Vorlegung des Vertrages. Man glaubte daher zu 
Washington am 2 4sten vorigen Monats, daß Alles fried

lich beigelegt werden würde. Weiter reichen die Berichte 
aus Washington nicht, weil der starke Schneefall d»e 
Kommunikation mit Newyork verhindert hatte. 

(Hamb. Korresp. No. 68.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d - e .  
Den 2 2sten Marz. Hr. Graf Bothmer aus Riga, log. b. 

Morel. — He. Forstmeister v. Vietinghoff aus RuW-
venhoff, log. b. Jensen. 

Den 2 3sten Marz. Hr. Privatförster Herrmannsohn aus 
Groß-Salwen, log. b. Zehr iun. — Hr. Lanä. 
Straubel, und Hr. Kassirer Homeister, nebst Familie, 
aus Berlin, log. b. Gürtler. — Hr. Oberst Essau-
?ow, Kommandeur des Sophieschen Seeregiments/ 
und Hr. Kaufm. Schröter aus Riga/ log. b. Jensen. 

:Den 2 4sten März. Hr. Goldarbeiter Nagel auS Riga, 
log. b. Zehr jun. — Fr. Tit. Rathin Reuther aus Mos» 
kau/ log. b. Meg. Rath Diederichs. — Hr. v. d. Aopp 
aus Roth-Pommusch, der königl. sachsische Geh. Sega-
tionsrath, Hr. v. Trautvetter, und Hr. Kauft«. Becker 
aus Dresden, log. b. Morel. — Hr. Kauftn. KuMw 
dorff und Demois. L. Smit aus Riga/ log. b. Koke» 
gienrath Lentz. — Hr. Revisor Eckmann auS Goldin
gen, und Hr. Gem. Ger. Sche. Engelbrecht auS Wall
hoff, log. b. Jensen. 

K 0 u r s. 

Riga, den 14ten März.  

A u f A m s t . 3 6  T.n.D. — Cents.Holl.Kour.x. 1 R.B.A. 
AusAmst.65 T.n.D.— CentS.holl.Kour.p.iR.B.A. 
Auf Amst.3 Mon.D.— CentS. Holl. Kour.x. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D. — Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Aus Hamb. 6S T.n.D.— Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Aus Hamb. 3 Mon.D. — Sch.Hb.Bko.x. 1R.B.A.. 
Auf Lond. 3 Mon. z oßz Pce. Sterl. x. » R. B.A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber Z Rubel 60^ Kop. B. A. 

ImDurchsch.in vor. Woche3 Rub. 59/5 Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberrs-Reicksthaler 4 Rub. 53^ Kop.B.A. 
6 Inskriptionen in B. A. —xLt. 
6 xLt. Metalliques zum Tageskvurs in B. A. — xLt. 
5  xLt. Metalliq. i ste u. 2te Serie in B.A./ io2zäi o2ZxLt. 
5 xLt. Metalliq. 3te u. 4te Serie in B.A.) 101H ä 102 xLt. 
Livlandische Pfandbriefe 99^ pLt. 
Kurländische Pfandbriefe— xdt. Avance. 
Ehstlandische Pfandbriefe — xLt. Avance. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor. 

I^o. io3. 



Z8« Donnerstag, den 28. März 1835. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  i 6 t e n  M a r z .  
Gestern, den i4ten dieses Monats, ließ Se. Excellenz, 

der Graf Fiequelmont, Gesandter von Oesterreich/ in 
der Pfarrkirche der heil. Katharina/ auf Anlaß des Able
b e n s  S r .  K a i s e r l .  K ö n i g l .  M a j e s t ä t /  d e s  K a i s e r s  F r a n z i . /  
ein Todtenamt feyern. Eine große Anzahl oberster Wür
denträger und hoher Standespersonen wohnten/ von Sr. 
Exeellenz/ dem Herrn Gesandten/ eingeladen/ dieser feyer-
lichen Ceremonie bey. Das Grenadierregiment Kaiser 
FranzI. stand im Spalier auf der Perspektive/ wie auch 
am Eingang der katholischen Kirche, und erzeigte durch 
mehrere Salven dem Andenken Sr. Majestät die letzte 
Ehre. (St. Petersb. Zeit. No. 63.) 

K  o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  2 8 s t e n  F e b x u a r .  
Aus Alexandria ist noch immer keine neue beru

higende Nachricht hier eingetroffen, und man lebt daher 
fortwahrend in der angstlichsten Spannung. Die Rü
stungen dauern fort. — Aus Albanien soll die Pforte 
in den letzten Tagen wichtige Nachrichten erhalten haben; 
im Publikum sind die widersprechendsten Angaben hier
über in Umlauf; indessen ist aus dem Umstände, daß die 
Pforte das größte Geheimniß beobachtet, nichts Gutes 
zu folgern. 

Ein Schreiben aus Seres vom 6ten März enthält Fol
gendes: Mit Verwunderung lesen wir in deutschen Zei
tungen, daß die Unruhen in Albanien gedämpft sind; 
aber dies ist keinesweges der Fall. Mehemed Aly zieht 
zwar keine Rekruten mehr nach Aegypten, aber sein Gold, 
was Triest- und Seres am Besten wissen/ bearbeitet zu 
neuen Fehden wider diePascha's in Skutari und Bosnien/ 
die Häuptlinge in Ober-Albanien/ deren Eifersucht die Pa-
scha's nach alter Weise gegen einander aufregen/ indeß 
der neue ägyptische Sultan sie zu bestimmen sucht/ alle 
Privatfeindschaft aufzugeben und sich zu dem großen Zweck 
eines aristokratischen Bundes gegen den Sultan in einer 

kraftigen Union zu verbinden. Ober-Albanien und die 
Herzegowina wollen so frey seyn als Griechenland/ und 
die kleinen griechischen und katholischen Gemeinden und 
ihre Primaten keinesweges ausschließen. Niemand ge
horcht in beyden Bezirken noch der Pforte, die kein Geld 
vertheilen will oder kann/ und nur für solches ist dem 
christlichen oder muselmanischen Arnauten Alles feil. Nur 
auf die katholischen Gemeinden und ihre Häupter hat Oe
sterreich einigen Einfluß. Wollte Oesterreich/ so wäre 
es ihm leichter, Bosnien mit Ober- und Nieder-Alba
nien zu unterwerfen/ als die jetzigen Granzen in Ruhe 
zu behaupten. Der Pascha von Skutari vermag mit sei
nem kleinen Gefolge nichts mehr/ die Pascha'S in Nie
der-Albanien haben ein Paar Burgen eingenommen und 
einige Gefangene gehenkt/ der türkische Karbonarismus 
hauset besonders in Kroja und Oulcigno/ und Handel 
und Ackerbau liegen noch mehr darnieder/ als früher/ ob
gleich Oesterreich unsere Erzeugnisse kauft. Die jungen 
Leute nehmen Sold von einem der vielen arnautischen 
Räuber und sind den Oestcrreichern nicht zugethan, weil 
diese nicht/ wie früher die Venetianer/ Gold spenden/ 
wodurch sie über die Arnauten jeden Glaubens ihren Ein
fluß behaupteten. Der Sultan verliert in der Achtung 
der Altgläubigen / und wenn Sophia und Salonichi noch 
ruhig sind, so verdankt er dies nicht seinen Türken, son
dern der Klugheit der Christen, die jetzt Waffen führen 
und redlicher denken und handeln, als seine Muhameda-
ner; deswegen hat er auch einige Vorliebe für die Ra-
jahs und wird vielleicht nur mit christlicher Hülfe und 
ArNauten die Ruhe wieder herstellen können. 

(Berk. Spen. Zeit. No. 73.) 
M a d r i d ,  d e n  8 t e n  M ä r z .  

Der gegenwärtige Generalkapitän von Estremadura, 
Marquis von Rodil/ hat an die Bewohner der Provinz 
eine Bekanntmachung erlassen, worin er sagt, daß es kei-



nes anderen Heeres/ als der Gesetze, und keiner Be
satzung/ als der tapfern Nationalgarde (mMcja ur-
bano) bedürfe/ um die Ordnung und die öffentliche Ruhe 
aufrecht zu erhalten. — Oer Generalkapitän von Kata
lonien hat der Nationalgarde die Besetzung des Ka
stells San Fernando in Figueras und die von Gcrona 
übertragen/ um die Linientruppen anderweitig zu brau
chen. (Verl. Spen. Zeit. No. ?3.) 

P a r i s /  d e n  2 v s t e n  M ä r z .  
In dem Ministerium soll wieder Uneinigkeit herrschen. 

Man sagt/ die Herren von Broglie und Guizot wür
den von dem Könige nur mit der größten Kalte aufgenom
men. Es läßt sich nicht annehmen/ daß ein solcher Zu
stand der Dinge noch lange Zeit dauern könne/ ohne einen 
neuen Bruch und die Entfernung der Doktrinäre herbey-
zuführen. Herr Oecazes ist in diesem Augenblick sehr da
mit beschäftigt/ sich der Anwesenheit der zur Gültigkeit 
der Proceßverhandlungen des Pairshofes erforderlichen 
Anzahl Pairs zu versichern, und taglich hat er lange Kon
serenzen mit dem Herrn von Semonville. Diese Unter
handlungen machen es noch unmöglich / den Augenblick 
zu bestimmen/ wo die Debatten eröffnet werden sollen. 
Denn je mehr Zeit vergeht/ desto mehr nimmt die Zahl 
der Pairs ab, die bey den Sitzungen zugegen zu seytt 
versprechen. Vor einigen Tagen zahlte man noch vier 
Mitglieder mehr, als die vorgeschriebene Zahl. Seitdem 
aber haben wieder drey angezeigt/ daß sie bey dem Pro
cessi nicht anwesend seyn könnten. Gestern bemerkte man 
den ganzen Morgen vielen Verkehr zwischen dem Schlosse, 
dem Ministerium des Innern und dem der auswärtigen 
Angelegenheiten. Herr Guizot befindet sich sast immer 
im Hotel der auswärtigen Angelegenheiten/ seitdem Herr 
von Broglie Minister ist. 

Das Journal clk ?aris giebt einen ofsiciellen Bericht 
über den Eindruck, den die Ankunft der Brigg Assas/ 
welche die Abberufung des französischen Gesandten Ser-
rurier überbrachte/ zu Newyork gemacht hat. Der Be
fehlshaber der Brigg und mehrere französische Officiere 
waren beym Landen verhöhnt worden. Der französische 
Generalkonsul zeigte dies dem Maire an, der sofort die 
Sache wieder gut machte. Am 22sten März war Washing
tons Geburtstag; die Stadtbehörde/ den Maire an der 
Spitze^ und der Generalkonsul begaben sich an den Lan
dungsplatz, um den Befehlshaber der Brigg und die Of
ficiere zu empfangen. Alles lief auf das Beste ab. Man 
gab den Franzosen ein Festmahl/ wobey Toaste auf Frie
den und Eintracht zwischen den beyden Ländern ausge
bracht wurden. 

Der jetzige hohe Stand der französischen Staatspa
piere ist höchst merkwürdig. Wer jetzt ein Kapital in 
den fünfprocentigen anlegt/ muß iz Icchr Zinsen zule
gen, statt sie zu bekommen/ d. h. er legt sein Geld 
18 Monate ohne Zinsen «N/ schießt diese Zinsen selbst 

vor/ »nd bekommt sie erst in 6, 12 und 18 Monaten 
zurück. Und doch sieht der Proceß der April-Ange
klagten nahe bevor, der in vielen Gemüthern Besorg
nisse rege macht. (Berl. Spen. Zeit. No. ?3.) 

P a r i s /  d e n  s i s t e n  M a r z .  
Die Deputirtenkammer hat in ihrer gestrigen 

Sitzung die Art. 6 bis 19 des Gesetzvorschlages über 
die Verantwortlichkeit der Minister angenommen. Es 
ist nun im Princip entschieden, daß alle Klagen der 
Deputaten gegen die Minister vor die Pairskammer ge
bracht werden müssen, die dann darüber zu sprechen 
hat. In der heutigen Sitzung kam die Petition ei
nes Herrn Froment vor/ dem Marschall Ney eine Rei-
terstatüe zu votiren/ die vor dem Pallast des Luxem
burg aufzustellen wäre. Die Kommission trug auf die 
Tagesordnung an. Herr Briqueville verlangte die 
Verweisung der Petition an den Minister des Innern. 
Die Kammer entschied sich für die Tagesordnung, wo
bey Herr Briqueville bemerkte: »Das ist eine 
Schande mehr^ 

Da der General Sebastian! nach London wieder ab
gereist und der Graf von St. Aulaire im Begriff ist, 
auf seinen Posten in Wien zurückzukehren, so wundert 
man sich, daß Herr von Barante noch hier ist, da 
seine Gegenwart in Turin nicht weniger nothwendig 
seyn dürfte. Man fragt, ob es geschehe, um nöti
genfalls den Pairshof in dem Proceß wegen der Äprib-
umuhen desto vollständiger zu erhalten. 

Obschon Herr Humann in der neuen ministeriellen 
Kombination geblieben ist, hieß es doch heute, er habe 
auf seinen Plan, die fünfprocentige französische Rente 
zu konvertiren, verzichtet. — Man war ohne politische 
Nachrichten; es waren nur einige Gerüchte über den 
Krieg in Spanien im Umlauf. 

Gestern erregten mehrere St. Simonisten, unlängst 
aus Aegypten zurückgekehrt, einiges Aufsehen auf den 
öffentlichen Promenaden. Sie haben ihre, dem löten 
und i?ten Jahrhundert entlehnte, Tracht beybehalten, 
und noch einen dunkelblauen Mantel nach Art derjeni
gen, welche die Araber zu tragen pflegen, hinzugefügt. 

Unlängst geriethen 20  Polen, die in New-Orleans 
ein Unterkommen gesucht, aber nicht gefunden hatten, 
auf den Einfall, sich von dort zu Lande nach Mexiko 
zu begeben, in der Hoffnung, daß ihnen dort das 
Glück günstiger seyn werde. Sie machten sich wirklich 
auf den Weg/ versäumten jedoch, einen Wegweiser mit
zunehmen, und so kam es, daß sie bald sich gänzlich 
Verirrten, und in den ungeheuren UrwalduugeN/ in de
nen sie sich befanden, mehrere Tage lang aufs Gera-
thewohl umherstreiften. Plötzlich wurden sie von einem 
starken Trupp Indianer überfallen. Sie hatten nur 
einige Flinten bey sich/ vertheidigten sich dessen unge
achtet eine geraume Zeit auf das Tapferste, machten 
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viele Indianer nieder/ eMMN aber such Kerluste, wur
den zuletzt völlig zersprengt, und nur einem einzigen 
Polen gelang es, New-Orkeans wieder zu erreichen. 

(Berl. Spen. Zeit» No. 74 , )  

P a r i s / ,  d e n  2  4 s t e n  M a r z .  
Der Vko»neiir enthalt folgende Nachrichten aus Spa

nien; ,Mina ist am 2osten dieses Monats von Eli-
sondo abgegangen; er führte die Kanonen der Karlisten, 
und eine große Anzahl Gefangener mit sich. Er laßt 
den Brigadier Barena mit acht Bataillonen in dem 
Bastanthale. San Estevan, Urbach, Roneevaux und 
Bürgerte werden befestigt und besetzt werden. Mina 
bewaffnet Freywillige im Bastanthale. Die Gießerey 
von Donna Maria, die Pulvermühle von San Estevan 
und mehrere Hauser von Arrayoz sind verbrannt wor
den.' (Pr. St. Zeit. No. 90 . )  

Tri  est,  den i  Zten Marz.  
Die griechische Regentschaft bezeichnet, wie man hört, 

die letzten Monate ihrer Herrschaft durch viele popu
läre Maßregeln,' die von Seite der Parteyen schon 
gleich Anfangs theilweise begehrt worden waren. Un
ter Anderem hat die Einstellung der Werbung in Bayern 
im Lande eine allgemeine Freude erregt/ namentlich auch 
deswegen, weil durch die Werbung viel Geld ins Aus
land ging und überhaupt das fortwährende Ankommen 
sogenannter fremder Truppen das Nationalgefühl zu be
leidigen schien. Mit dem Aufhören der Werbung in 
Bayern dürfte auch in dem Handelsverkehr zwischen 
Griechenland und Bayern eine Stockung eintreten, da 
derselbe größtentheils in Sendungen von Waffen und 
Montur bestand, die, mit Vergünstigung unserer Re
gierung, die Transporte der Freywilligen begleiteten. 
Von einem Handelsvertrage mit Bayern ist nicht die 
Rede. Dagegen wird der Verkehr Oesterreichs mit 
Griechenland immer lebhafter und man sieht dem Ab
schlüsse eines ausgedehnten Vertrags zwischen diesen 
Heyden Ländern entgegen. (Berl. Spen. Zeit. No. 74 . )  

W i e n ,  d e n  L is ten  März. 
Ein Schreiben aus Kairo vom 31 sten December mel

det, daß man in Aegypten große Anstalten gegen die Ver
breitung der Pest getroffen habe. Auf beyden Seiten des 
Nils war ein strenger Kordon gezogem — Der von den 
St. Simvnisten angeregte, und seit einigerZeit mit großem 
Eifer begonnene, großartige Bau einer Brücke über den 
Nil bey dem Beginn des Delta, ist plötzlich, man sagt, 
auf Vorstellung der Engländer von der Zwecklosigkeit des 
Unternehmens, vielleicht aber auch, weil der Vicekönig 
Geld in seiner Kasse vorräthig halten will, eingestellt wor
den. Die vielen Tausende von Arbeitern sind theils ver
setzt, theils verabschiedet worden. Aus Arabien sind un
günstige Nachrichten eingetroffen. Achmed Pascha hatte 
sich zu weit ins Land gewagt und war gezwungen wor
den, einige Eroberungen wieder herauszugeben. Das 

9te Linie nregiwent, welches schon einmal bort war, hat 
wieder nach Arabien aufbrechen müssen. Ibrahim Pascha 
war wegen der Unruhen in Syrien, die immer noch nicht 
ganz aufgehört haben, noch nicht nach Aegypten zurück
gekehrte In Aegypten glaubte man allgemein, daß die 
Pforte viele Emissäre in Syrien unterhalte, und keik 
Geld spare, um dort Unruhen zu erregen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 73.) 
M ü n c h e n ,  d e n  2 1  s t e n  M ä r z .  

Die Nachricht von dem plötzlichen Hintritt Sr. Ma
jestät, des Kaisers Franz von Oesterreich, hat auch hier 
jedes fühlende Herz mit einer Rührung erfüllt, die sich 
auf verschiedene Weise kund gegeben. — In Folge des 
Art. Vll. des früher zwischen dem Königreiche Bayern 
und dem päpstlichen Stuhl abgeschlossenen Konkordats, 
welches bestimmt, daß wieder einige Klöster 
lnonasticorum or6inurn uiriusc^us sexus coenokia) ein
gerichtet werden sollen, sind seit 1826 bereits 55 männ
liche und weibliche Hospize und Klöster wieder eingerich
tet worden. Es regt sich hier in Bayern übrigens gegen
wartig mehr als irgendwo eine pietistische Richtung 
und man ist in vielen Gegenden der Wiedereinrichtung 
der Klöster im Allgemeinen sehr zugethan. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 74.) 
M ü n c h e n ,  d e n  2 5 s t e n  M ä r z .  

Wie es heißt, wird Se. Majestät in diesem Jahre 
nicht nach Italien gehen. (Berl. Spen. Zeit. No. 75.) 

K a s s e l ,  d e n  2 1  s t e n  M ä r z .  
In der Sitzung der Standeversammlung vom 23sten 

dieses Monats wurde die Verhandlung des letzten Ab
schnitts des Grundsteuergesetzes beendigt. Es wur
den dann die letzten Artikel des GewerbsteuergesetzeS 
durchgenommen und mit verschiedenen Veränderungen 
angenommen, und hiermit auch die Verhandlungen 
über dieses Gesetz beendigt. — Das neue Stände-
hqus erhebt sich in schönen, rein gehaltenen Verhalt
nissen, und verspricht, so viel sich das Ganze nach 
dem bis jetzt Ausgeführten beurtheilen läßt, ein rühm
liches Werk der Baukunst zu werden. Die ansprechen
den harmonischen Verhältnisse des Gebäudes stellen der 
äusseren Anschauung ein Abbild der Verhaltnisse dar, 
wie sich dieselben im Inneren gestalten sollen und ge
wiß auch gestalten werden. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 74.) 
B e r l i n ,  d e n  2 8 s t e n  M ä r z .  

Se. Königl. Hoheit, der Prinz Wilhelm (Sohn 
Sr. Majestät, des Königs), ist von Wien zurückgekehrt. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 74 . )  

F r a n k f u r t ,  d e n  2 4 s t e n  M ä r z . .  
Die erwartete Revolution ist nicht eingetroffen und 

der Termin, welcher ihr, vom i-5ten bis sosten März, 
man weiß nicht von wem, gesetzt wurde, abgelaufen. Die 
Anstalten, welche am verflossenen Sonntag am Tage, 



!Z2 

Abends nnd Nachts/ getroffen würben/ waren geeignet/ 
ein ganzes Heer von Revolutionärs ausfindig zu machen 
und guten Ruthes zu erwarten. Am Tage wurde die 
ganze Umgegend durchforscht/ aber Niemand von verdach
tigem Ansehen gefunden/ Abends waren die Wachen ver
stärkt und an den Thoren herrschte möglichst genaue Auf
sicht; wie man vernimmt, so wurde kein Verdachtiger 
ausgemittelt/ dennoch aber standen Nachts die österreichi
schen Truppen u.nd unsere Linie unter den Waffen und 
die Kanonen waren geladen. Piquets wurden ausgestellt 
und die Straßen von zahlreichen Patrouillen durchschrit
ten. Uebrigens läßt sich aus diesen Anstalten muth-
maßen/ daß der Behörde auf irgend einem zuverlässigen 
Wege Anzeigen von tollen Entwürfen der Bewegungspar-
tey geworden, und diese sollen, wie versichert wird/ von 
aussen gekommen seyn. Wenn nun auch jedes gegen un
sere Stadt gerichtete Unternehmen/ bey dem loyalen Geist 
ihrer Bewohner und den mehr als hinreichend vorhande
nen Streitkräften, schimpflich auf die Ausführenden zu
rückfallen muß, so scheint es doch/ als ob es unserer Be
hörde darum zu thun sey / durch die ausserordentlich ge
troffenen Maßregeln den Revolutionärs jede und alle Hoff
nung zu rauben/ irgend einen ihrer Plane hier noch in 
Zukunft in Ausführung zu bringen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 73.) 

L o n d o n /  d e n  s o f t e n  M a r z .  
Es sind einzelne, jedoch einander widersprechende, 

Berichte aus Spanien hier eingegangen/ nach denen 
die Karlisten am 4ten dieses Monats unter den Mauern 
von Gerona einen Sieg errungen/ andererseits aber am 
8ten unter Zumalacarreguy eine Niederlage erlitten ha
ben sollen. Die Siege scheinen auf beyden Seiten un
bedeutend gewesen zu seyn. Der neue Kriegsminister/ 
General Balde;, bietet Alles auf, um die Armee der 
Königin in den Nordprovinzen bis auf 6o/voo Mann 
zu verstärken; man zweifelt jedoch/ daß für eine solche 
Streitmacht die erforderlichen Lebensmittel dort zusam
mengebracht werden können. 

A m e r i k a .  D i e  B e r i c h t e  a u s  den vereinigten Staa
ten gehen bis zum 27sten vorigen Monats. Die Er
b i t t e r u n g  g e g e n  F r a n k r e i c h  h a t t e  s e h r  n a c h g e l a s s e n /  
doch beklagte man sich/ daß in dem neuen Regierungs
entwurfe die Zinsen der Schuld nicht erwähnt werden. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 72.) 

L o n d o n ,  d e n  2 4 s t e n  M ä r z .  
Ein Paketboot, welches am Sonnabend in MNford-

haven angekommen/ ist unterwegs auf offenem Meere 
der nordamerikanischen Fregatte Snperb begegnet/ und 
h a t  v o n  d e r e n  K a p i t ä n  d i e  N a c h r i c h t  e r h a l t e n /  d a ß  

N o r d a m e r i k a  F r a n k r e i c h  d e n  K r i e g  e r k l ä r t  
habe. Diese Nachricht wird von dem Hampshire Te
legraph bekräftigt. Die sind jedoch der Mei
nung/ daß die baltische Regierung eine amtliche An
zeige von der Kriegserklärung noch nicht erhalten habe. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 75 . )  

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 2 5sten März. Hr. Theodor v. Rüdiger aus St. Pe-

tersburg/ log. b. Justizrath v.Rüdiger. — Hr. Lieut. 
Bialosor/ vom finländ. Leibg. Reg., und Jan Bialo-
sor aus Ponnewesch/ Hr. Kaufm. Lyra aus Riga, und 
Hr. Chirurgus Scherff aus Bauske/log. b. Zehr jun.— 
Hr. v. Drachenfels/ nebst Tochter/ aus Neusvrgen, 
Hr. Kreisfiskal v. d. Ropp aus Hasenpoth/ und Hr. 
v. Oelsen/ nebst Sohn/ aus PahtzeN/ log. b. Morel. — 
Hr. Disp. Becker aus Martinischeck/ log. im v. Korff-
schen Hause. — Hr. v. Klopmann aus Eichen,Pom-
musch/ log. b. Stange. 

Den 26sten März. Hr. Förster Hilken aus Eckav, 
b. Zehr jun. — Der verabsch. Hr. Major Posnikow 
aus Riga/ 4og. b. Morel. — Die Gräfin Viktvrwe 
Fries aus St. Petersburg/ Hr. Konsist. Rath v. Voigt 
aus Sessav/ Hr. Dr. Nekraß und Hr. Apoth. Schafer 
aus Schaulen/ log. b. Jensen. 

K 0 u r s. 

Riga, den i6ten Marz. 

Auf Amst. 3 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. ?.» R. B. A« 
A u f A m s t . 6 5  T . n . D .  — C e n t s .  H o l l .  K o u t . x . ,  R . B .A. 
A u f  A m s t . 3  M o n . D .  —  C e n t S .  b  o l l .  K o u r . x .  1  R .  B . A .  
Auf Hamb. 36 T.n.D. — Sch.Hb.Bko.p. i R.B.A. ' 
Auf Hamb. 65 T.n.D. 9^ Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
A u s  Hamb. 3 Mon.D. 9§i Sch.Hb.Bko.x.,R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. i Pce. Sterl.x. 1 R.B.A. 
Auf Paris 90  Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 60^ Kop. B. A. 

ImDurchsch.indies.Woche3 Rub.öo^Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4  Rub.^?^ Koo.B.A. 
6 xLt. Inskriptionen in B. A.—xLt. 
6 xLt. Metalliques zumTageskours inB.A. —xLt. 
5 xQt. Metalliq. 1 ste u. 2te Serie in B.A.) 102^ xllt. 
5 Metalliq. 3te u.4te Serie inB.A.^i02 pLt. 
Livländische Pfandbriefe 99I pLt. 
Kurlandische Pfandbriefe — xdt. ävanee 
Ehstlandische Pfandbriefe — ävano« 

I s t  z u  d r u c k e n  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. 

No. 10Z. 

e r l a u b t .  
Hofrath von Braunschweig, Censor. 



Z9. Sonnabend, den zo. Marz 1835. 

St. Petersburg, den 2osten Marz. 
Der Generala.djutant, Graf Benkendorf/ hat dem 

Herrn Finanzminister die Mitteilung gemacht, daß Se. 
Majestät, der Kaiser, Allerhöchst zu befehlen 
geruht hat: Es sollen künftig keine Ausländer gemei
nen Standes, welche nicht wenigstens zehn Reichstha
ler bey sich führen, über unsere Gränzen ins Land zu
gelassen werden. (St. Petcrsb. Zeit. No. 66.) 

N a u p l i o n ,  d e n  i 6 t e n  F e b r u a r .  
Daß Griechenland sich allmählig erhebt, wird Nie

mand läugnen können, der nur im Geringsten mit des
sen Hülfsquellen und der hiesigen Lage der Dinge über
haupt bekannt ist, so wie, daß, wenn die Ruhe im 
Lande und in Europa im Allgemeinen nur erhalten wird, 
Griechenland sich bald in einem höchst blühenden Zu
stande befinden dürfte. Unglücklicherweise giebt es in-
deß hier eine Menge von Spaltungen, und der Par-
teygeist rastet nie; dies muß so manche Bemühung, 
den Wohlstand des Landes zu befördern, vereiteln, und 
natürlich dessen Fortschritten in der Gesittung und der 
Wohlhabenheit Hindernisse in den Weg legen. Die 
Einwanderung und Anstellung so vieler Fremden wird 
von den Eingebornen mit scheelen Augen betrachtet, 
denn obgleich die Griechen, nach der Ansicht Vieler, 
nicht im Stande sind, in ihrem eigenen Lande eine 
hinlängliche Anzahl von Leuten von Erziehung oder von 
Talent aufzuweisen, welche die nöthigen öffentlichen 
Aemter zu bekleiden im Stande wären, so bilden sie 
sich doch ein, daß dem nicht so sey, und das Ueber-
gewicht der- Bayern erregt sehr großen Neid. Man 
muß der Regierung die Gerechtigkeit widerfahren lassen, 
daß einige ihrer Departements mit ganz besondrer Um
sicht und Klugheit geleitet werden, z. B. das Kriegsde
partement, das Departement des Innern, das Departe
ment der Regierungssachen und das der auswärtigen An

gelegenheiten. Im Ganzen ist die Aussicht günstig, und 
das Land empfindet, nach so manchen Iahren der Tyran-
ney, des Kriegs, und später der inneren Zerrissenheit 
durch Parteyungen, die Wvhlthaten einer zweyjahrigen 
Stille, beruhigt sich immer mehr, und wird taglich blü
hender. Es dürfte indeß wohl noch fünf Jahre erfordern, 
ehe die inneren Hülfsquellen des Landes vollkommen be
nutzt werden können, und bis man im Stande seyn wird, 
mit ihrem Beystande den Bedürfnissen des Staats zu 
genügen und die beyden englischen Anleihen anzuerken
nen. Bis dahin benutzt man die letzte Anleihe zur 
Verbesserung des Landes; man führt Gebäude auf, legt 
Brücken an, baut Landstraßen, Quarantäne-Anstalten, 
Gefängnisse, Kirchen,, und trifft andere öffentliche Ein
richtungen; man verstärkt die Werke der bedeutendsten 
Festungen oder bessert sie aus, versieht diese mit den 
nöthigsten Kriegsbedürfnissen, legt ein See-Arsenal und 
ein Schiffswerft in Poros an, organisiN das Heer und 
die Seemacht auf einen so achtbaren Fuß, wie es nur 
die Finanzen des Landes erlauben wollen. — Nach 
Stockholm ist eine Bestellung abgegangen, zwey Dampf
schiffe zum Staatsdienste zu bauen, so wie ein Auftrag 
zum Ankauf von Hanf, Eisen, Tauen, Ankern u. s. w. 

(Hamb^ Korresp. No. 72.) 

W i e n ,  d e n  L a s t e n  M ä r z .  

Briefe aus Belgrad versichern, es sey daselbst durch 
ausserordentliche Gelegenheit aus Konstantinopel vom 
4ten dieses Monats die Anzeige eingegangen, daß die 
längst erwartete ägyptische Fregatte mit 16 Millionen 
Piaster am Bord, welche Mchemeb Aly auf Rechnung 
seiner Tributszahlung überschickt, am Morgen des ge
dachten Tages in Konstantinopel angekommen sey. — 
Die bey Smyrna liegende englische Flotte, sechs Li
nienschiffe und drey Fregatten, zu welchen noch sieben 



andere Kriegsschiffe stoßen sollte»/ war bereits am i4ten 
Februar aus Malta daselbst eingetroffen. Nach einigen 
Angaben sollte sie nächstens zurücksegeln. In Konstan
tinopel erwartete man das englische Kriegsschiff Sala
mander, welches eine englische Gesandtschaft/ nebst ei
ner bedeutenden Summe Subsidiengelder für Persien/ 
nach Trapezunt bringen soll; beydes wird von dort 
weiter zu Lande nach Teheran geschafft werden. Die 
Verhaltnisse zwischen dem Sultan und Aegypten gestal
ten sich immer trüber. (Berl. Spen. Zeit. No. ?5.) 

P a r i s /  d e n  2Zsten März. 
Oer General Sebastiani soll gleich nach seiner An

kunft in London dem Minister der auswärtigen Ange
legenheiten, Herzoge von Broglie/ geschrieben haben, 
d a ß  m a n  d i e  K o n s o l i d a t i o n  d e s  P e e l s c h e n  K a -
b i n e t s  a l s  g e w i ß  b e t r a c h t e n  k ö n n e .  

Briefe aus Rochekotte berichten/ Fürst Talleyrand 
sey, seitdem er sich dort befinde/ sehr schwach; man 
glaube sogar/ daß er auf seine Reise nach Wien/ die 
anfänglich auf den nächsten September festgesetzt wor
den/ nun ganzlich verzichtet habe. 

Gestern verfügte sich Herr Felix Favre, Pair von 
Frankreich/ von Herrn Pasquier abgeschickt/ in Pas 
Gefängniß Sta. Pelagie/ um von Amtswegen den Be
klagten Vertheidiger vorzuschlagen. Die Angeschuldig
ten aber erklärten/ sie hatten von ihren Feinden nichts 
anzunehmen, und würden ihre Advokaten und Anwalte 
«ur erst dann bezeichnen/ wenn sie mit ihren Mitan
geschuldigten Berathung gepflogen hätten. Herr Felix 
Favre bezeichnete nichtsdestoweniger als Vertheidiger 
ex okkeio Mitglieder des Pariser Advokatenstandes/ 
und bemerkte zugleich, der Präsident des Pairshofes 
würde Niemanden zur Vertheidigung ermächtigen, der 
«icht aus der Reihe der Advokaten des Königreiches 
genommen wäre. Die Angeschuldigten zeigen nun in 
den öffentlichen Blättern an/ daß sie auf ihrem Ent
schlüsse/ sich in der.Wahl ihrer Vertheidiger nicht be
schränken zu lassen, fest beharren würden. Der Lou. 
risr macht dabey die Bemerkung: »Bey dem 
Proeesse der Minister/ die im Schlosse Ham eingeschlos
sen sind/ hat der Pairshof den Angeklagten die Sorge, 
ihre Vertheidiger zu wählen/ überlassen. Hat er denn 
zwey Gewichte und zwey Maße?« 

(Berl. Spen. Zeit. No. 75.) 

P a r i s /  d e n  24sten März. 
Seit einigen Tagen beschäftigt sich das Publikum 

fast nur mit dem Aprilproceß und den Vorbereitungen/ 
welche die Regierung trifft/ um ihn, ungeachtet der 
Schwierigkeiten/ die sich zu erheben scheinen, möglich 
zu machen. Es wird Alles aufgeboten/ um die zur 
Eröffnung des Processes nöthige Anzahl Richter zu
sammen zu bringen. 

Der l'emxs hat eine Liste der Vertheidiger bekannt 
gemacht/ welche die, des A^rilkomplotts Angeschuldig
ten, sich selbst gewählt hätten. Man bemerkt unter 
ihnen die Namen der Herren Gendebien (aus Brüs
sel)/ O'Connell (aus Irland)/ Mill (aus London) 
und auch den eines Deutschen, Sav 0 ye. Dem Herrn 
O'Connell hatte Herr Cavaignac geschrieben und ihn 
gebeten/ seine Vertheidigung zu übernehmen. Wie es 
heißt/ hat der allbekannte Agitator Irlands verspro
chen/ nach Paris zu kommen und die Vertheidigung 
des Herrn Cavaignac zu führen. Oer rational er
klärt heute diese Liste für unvollständig und nur pro
visorisch , weil sie noch nicht von allen Angeschuldigten 
genehmigt worden sey. (Berl. Spen. Zeit. No. 76.) 

P a r i s ,  d e n  2 5 s t e n  M ä r z .  

Gestern früh hatte der türkische Botschafter eine 
lange Unterredung mit dem Herzog von Broglie im 
Ministerium der auswärtigen Angelegenheiten. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 77.) 

P a r i s ,  d e n 2 6 s t e »  M a r z .  

Das ivlemoral äes ein liberales Blatt, 
stellt die gegenwartige Lage der Dinge im nördliche» 
Spanien in folgender Weise dar: »Zumalacarreguy hat. 
fast seine sämmtlicheu Streitkräfte/ die in 16 Batail
lonen bestehen/ im Bastanthale koneentrirt; es scheint, 
daß er jeden Augenblick einem Angriff entgegensteht, 
und er trifft dem zufolge seine Anordnungen. Die. 
Dinge haben sich seit einigen Tagen sehr geändert; 
die Christinos/ die früher in Elisondo blokirt waren, 
und das Feld nicht halten konnten/ haben ihrerseits 
die Offensive ergriffen. Die Ankunft Mina's allem hat 
diese Veränderung bewirkt; man glaubt, daß er balk 
seine Vortheile benutzen werde. Er manöuvrirt in dik 
sem Augenblicke/ um die Insurgenten von allen Seiten, 
zu umzingeln und sie zu einem entscheidenden Treffen, 
zu nöthigen. General Vigo hat das Dorf Lanz mit. 
2000 Mann besetzt. Oraa marschirt mit 4000 Man», 
auf Irurita, und der Brigadier Iaureguy hat Befehl, 
erhalten/ mit i5oo Mann die Insurgenten zu umge
hen und ihnen jeden Rückzug abzuschneiden/ wahrend 
der Obergeneral mit dem Gros seiner Armee m guter. 
Ordnung vorrückt/ um Zumalacarreguy die Gelegen» 
heit darzubieten, in einer einzigen Schlacht diese», 
großen Streit zu erledigen. Nie hatte der Krieg die» 
sen regelmäßigen und furchtbaren Anblick dargeboten;, 
die beyden Parteyen/ in einem engen Raum zusammen
gedrängt, stehen einander im Angesicht und sind in. 
gewisser Hinsicht genöthigt, handgemein zu werden. 
Wir werden sehen/ wer von den beyden stolzen Ne
benbuhlern den Sieg an seine Partey zu fesseln wissen, 
wird. Dieser Kampf kann über das Schicksal Spa-
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»tiens und über den Ruf Mina's und Zumalaeakreguy's 
entscheiden. Die <ls??-»»<:« macht hierzu 
die Bemerkung, es scheine doch nicht, daß Mina ent
schlossen sey, eine entscheidende Schlacht zu wagen, da 
er neuerdings wieder nach Pampelona zurückgekehrt sey, 
angeblich um Verstärkungen abzuwarten.* 

(Pr. St. Zeit. No. g3.) 
L o n d o n ,  d e n  24sten März. 

Das Ministerium hat in der Sitzung des Unter
haufes am -asten dieses Monats in der irländischen 
Zehntenfrage einen scheinbaren Vortheil über die Oppo
s i t i o n  d a v o n  g e t r a g e n .  N a c h d e m  L o r d  I o h n R u s s e l  
feinen Antrag über die Vorlage des Berichtes der ir
ländischen Kirchenkommission aus einen unbestimmten 
Tag ausgesetzt hatte, weil es nicht wahrscheinlich sey, 
daß selbiger sobald vorgelegt werden dürfte, bildete'sich 
d a S  H a u s  z u m  A u s s c h ü s s e ,  i n  w e l c h e m  S i r  H e n r y  
Hardinge den ministeriellen Plan wegen Ablösung 
jener Zehnten entwickelte. Dieser Plan entspricht so 
ziemlich demjenigen, welcher im vorigen Jahre von Herrn 
Littleton, als Sekretär für Irland, vorgelegt, vom Un
terhause angenommen, vom Oberhause aber verworfen 
wurde, und der Minister suchte seine jetzige Bekehrung 
zu den Ansichten der Whigs durch das immer zuneh
mende Schreckenssystem in Irland zu beschönigen, wel
ches die Erhebung der Zehnten, obgleich selbige nicht 
mehr als 6 Pence bis i Shilling vom Akre betrügen, 
und die Pächter durch die Akte des jetzigen Lord Stan
ley der Zehutenzahlung überhoben wären, fast unmög
lich mache. Der ministerielle Plan geht nun dahin, 
eins Grundsteuer Oent. «Karge) einzuführen, die von 
den großen Grundbesitzern jeder Gemeinde entrichtet 
werden soll, jedoch -5 Procent weniger beträgt, als 
der gegenwärtige Zehntenbelauf. Besagte Grundsteuer 
kann durch eine bestimmte Summe abgekauft werden, 
welche zum Besten der gegenwärtigen Zehntcninhaber 
in Ländereyen angelegt werden muß. Um zu verhüten, 
daß die Geistlichen als Zehntenerheber mit den Zehnt
pflichtigen in Kollision kommen, ist bestimmt, daß Er-
sterer im Fall der Nichtbezahlung sich an speeielle Kir-
chenkommissarien zu wenden habe, denen die Erhebung 
der neuen Grundsteuer übertragen ist. Ferner wird 
auch darauf angetragen, von Seiten des Staates eine 
E n t s c h ä d i g u n g  f ü r  r ü c k s t ä n d i g e  Z e h n t e n  d e s  J a h r e s  1 8 3 4  
zu bewilligen, wie dies schon für die drey früheren 
Jahre geschehen, für welche eine Million Pfd. Sterl. 
bewilligt, aber nur 637,000 Pfd. Sterl. wirklich vor
geschossen worden ist, deren Rückzahlung nicht erzwun
gen werden soll. Dieser Plan wurde, so wie in dem 
vorigen Jahre von den jetzigen Ministern, dieses Mal 
von den Freunden einer ausgedehnteren Reform als un
genügend angefochten; namentlich bestanden irländische 
Mitglieder darauf, daß die Einkünfte der anglikanischen 

Geistlichkeit in Irland überhaupt stark beschnitten, und 
daß alle Einwohner, die nicht zu der herrschenden Kir
che gehörten, von jedem Beytrage zu derselben befreyt 
w e r d e n  m ü ß t e n .  I n s b e s o n d r e  s p r a c h  H e r r  O ' C o n n e l l  
sehr scharf gegen die Maßregel, die hingegen von Sir 
Robert Peel als ein treffliches Auskunftsmittel dar
gestellt wurden, um die Interessen der in der größten 
Noth befindlichen Geistlichkeit mit den Beschwerden der 
i r l ä n d i s c h e n  B e v ö l k e r u n g  a u s z u g l e i c h e n .  L o r d  S t a n 
ley erklärte, er werde dem Vorschlage seine Stimme 
nicht verweigern; Lord John Russell hingegen hielt 
selbigen für ungenügend, und glaubte überdem nicht, 
daß man zu einem erklecklichen Resultate gelangen könne, 
bevor die Frage über die Verwendung von Kirchenei
g e n t h u m  ü b e r h a u p t  e n t s c h i e d e n  w o r d e n .  H e r r  H u m e  
verlangte die Aussetzung desselben bis zum 2ten künf
tigen Monats, also bis nach dem Antrage des Lords 
I. Russell. Bey dieser Gelegenheit erlaubte er sich 
sehr scharfe Bemerkungen über die Minister und über 
deren Inkonsequenz, so wie die ihrer Anhänger. Es 
däuchte ihm unerklärlich, wie Ehrenmänner in einem 
Jahre die einfachsten und klarsten Grundsätze aufstellen, 
und im andern gerade das Gegentheil behaupten. Sir 
R. Peel fragte hierauf das ehrenwerthe Mitglied für 
Middlesex, ob es meine, daß sein (Peel's) Benehmen 
in dieser Beziehung eines Ehrenmannes unwürdig sey? 
Herr Hume erwiederte, er würde in der Stelle des 
ehrenwerthen Baronets nicht so gehandelt haben, wie 
dieser. Nach seinen Begriffen eines Ehrenmannes würde 
er eine Maßregel nicht über sich nehmen und unter
stützen, die er unter ähnlichen Umständen aufs Nach
drücklichste bekämpft habe. Sir R. Peel fragte noch
mals, ob der ehrenwerthe Herr habe sagen wollen, daß 
er auf eine mit seinem Charakter unverträgliche Weise 
gehandelt habe; ob er die so eben geführte Sprache 
auf ihn anwenden wolle? Herr Hume wiederholte 
ohngefähr seine frühere Aeusserung, worauf Sir R. 
Peel entgegnete, er habe dem ehrenwerthen Mitglied? 
eine Frage stellen wollen. Unter wiederholtem Ruf zur 
Ordnung, trat der Vorsitzer der KomitS, wozu das 
ganze Haus sich gebildet hatte — dazwischen, und 
Sir R. Peel mußte sich setzen. Ein Amendement des 
Herrn Spring Rice, das Haus solle nur im Allge
meinen erklären, es sey nützlich, die irländischen Zehn-
tengeseye zu modificiren, wurde jedoch mit 213 gegen 
198 Stimmen, folglich mit einer Majorität von 
Stimmen verworfen, und Sir Henry Hardinge er
hielt demnach die Erlaubniß, eine Bill über diesen Ge
genstand einzubringen. Inzwischen ist der Kampf in 
keiner Weise als entschieden anzusehen, und jedenfalls 
dürften die Minister sich noch zu großen Koncessionen 
genöthigt sehen, um in der Komitö nicht den Kürzern 
zu ziehen. (Hamb. Korresp. No. 7 4 . )  



156 
C h i n a .  

Je vollständiger nach und nach die Dokumente über 
die Streitigkeiten von Lord Napier mit dem Vicekönig 
von Kanton ankommen/ um so mehr erstaunt man über 
den Grad von sinnloser Insolenz/ mit der der englische 
Kommissär sich in dieser Sache betragen hat. Die Chi
nesen haben dabey alle Vortheile auf ihrer Seite be
halten; ihre diplomatischen Noten sind mit eben so vie
ler Logik abgefaßt, als die von Lord Napier mit Man
gel an Vernunft und Billigkeit. Während die engli-
schen'Fregatten die Forts an der Bokka Tigris beschos
sen/ beschützten die Chinesen das Eigenthum der Kauf
leute in Kanton/ und haben keinen Versuch gemacht/ 
diese auf irgend eine Art für den Friedensbruch oder 
den verübten Schaden verantwortlich zu machen; sie 
haben sich daher civilisirter bewiesen, als die meisten 
europäischen Staaten m ähnlichen Fällen. Man ver
gleiche damit das Betragen der Franzosen gegen die 
englischen Individuen/ die sich beym Friedensbruche in 
Frankreich befanden/ oder mit dem gegen die neutralen 
Schiffe/ oder mit dem Bombardement von Kopenhagen 
durch N.elfon. Die Sache hat geendigt wie sie sollte. 
Lord Napier gab nach und starb aus Aerger, und sein 
Tod hat ohne allen Zweifel große Unglücksfälle verhin
dert/ obgleich sehr zweifelhaft ist/ daß er hätte seine 
Fregatten bis an die Mauern von Kanton bringen kön
nen/ wie er gedroht hatte. Denn obgleich die chine
sische Artillerie sehr mittelmaßig ist/ so waren doch ihre 
Nertheidigungsmittel nicht verächtlich; sie hatten Jun-
ken versenkt und Pfähle in den Fluß gerammt/ um 
ihn für tiefgehende Schiffe unfahrbar zu machen. Die 
allgemeine Stimme in Kanton und in London ist so 
sehr gegen dieses gewaltsame Verfahre«/ daß an eine 
Fortsetzung der Feindseligkeiten nicht zu denken ist/ da 
diese nur zu einem gänzlichen Verluste des chinesischen 
Handels führen konnte/ der von großer Wichtigkeit für 
England und Indien ist. Die Kompagnie triumphirt 
natürlich über den schlechten Erfolg des freyen Han
dels/ obgleich sie im Grunde die Veranlassung dazu ist/ 
indem die falschen Ideen/ die man sich in London von 
der Macht und Politik von China macht, und welche 
zu den gewaltigen Instruktionen führten, die Lord Pal-
merston dem neuen Superintendanten mitgab/ von den 
ewigen Deklarationen der Mitglieder der ehemaligen 
Faktorey der Kompagnie in Kanton herkamen. Da die 
Stellen/ welche die Kompagnie in der Faktorey zu ver
geben hatte, die besten waren/ welche zu ihrer Dispo
sition standen, und besonders da das Avancement da
bey bloß nach der Anciennität ging, so ernannten im
mer die Präsidenten des Direktoriums und die einfluß

reichsten seiner Mitglieder ihre Söhne, Neffen unb 
Freunde zu diesen Stellen, junge Leute, welche in der 
-gewissen Erwartung einer großen Karriere aufgewachsen 
waren, und sich in China als Kaufleute behandelt sa
hen/ womit sich ihre aristokratischen Ideen, und das 
Gefühl ihres Reichthums und Einflusses schlecht ver
trugen. Daher die beständigen Versuche, von ihrer 
Seite eine größere Handelsfceyheit von China mit Ge
walt zu erzwingen / und die Deklamationen über die 
Schwäche und Feigheit des Gouvernements. Die Kom
pagnie selbst hat sich diesen kriegerischen Planen ihrer 
Faktorey immer widersetzt, und gewußt die Ruhe zu 
erhalten oder wieder herzustellen/ wenn sie durch die 
Arroganz ihrer Beamten gestört worden war. Allein 
in der Hand von Lord Palmerston, der weder die Er
fahrung noch die Mäßigung der Kompagnie besaß, ha
ben diese oft und mit Bitterkeit wiederholten Theorien 
ihre Früchte getragen. Die Sache liegt zwar für den 
Augenblick nieder, aber die Eifersucht der Chinesen und 
ihre Anhänglichkeit an die alten Formen, welche ihnen 
diesmal den Sieg verschafft haben, müssen natürlich 
dadurch noch zunehmen/ und sie haben allzuleichte Wt-
tel an der Hand/ sich durch die Erhöhung der Zölle 
auf mdische Baumwolle und größere Strenge gegen die 
Kontrebande von Opium zu rächen. 

(Hamb. Korresp. No. 71.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 2 7sten Marz. Hr. v. Landsberg aus Trischkan, und 

Hr. Gem. Sehr- Heintz aus Sessau/ log. b. Schütz. 
Hr. Arrend. Schau aus Neu-Sessau/ log. b. Schme-
mann. — Hr. Lieut. Trompowsky, vom Smolenski-
sehen Uhl. Reg., aus Seßlaucken, und Hr. Förster 
Richter aus Eckau, log. b. Zehr jun. — Hr. Gem. 
Schr. Hoffmeister und Hr. Schneiders aus Pormsahten, 
log. b. Drechsler Seiffert. — Hr. Inspektor Baumann 
aus Riga/ log. b. Morel. 

Den 2 8sten März. Hr. Kaufm. Vorkampf aus Libau/ 
und Hr. Gutsbes. Narbut aus Schauten, log. b. Mo
rel. — Oer Beamte der Windauschen Tamoschna, Hr. 
Tit. Rath Schlieter, aus St. Petersburg/ und Hr. 
v. Finkenstein aus Heiden, log. b. Jensen. Hr. 
Oberhofger. Adv. Vierhuff aus Tuckum, Hr Gem' 
Schr. Eppli aus Groß-Autz, Hr. Mühlenmeister Kat-
chln aus Birten, Hr. Kapitän v. Vehr aus Peterthal, 
Hr. v. Kleist aus Kerklingen, Hr. Förster Schätzky aus 
Ponau, Hr. Förster Schätzky aus Frauenburg/ Hr. 
Arrend. Stegmann aus Matkuln, Hr. Krüger aus Bal-
ohn, Hr. Kaufm. Barclai und Hr. Goldarb. GreiW 

aus.Miga, log. b. Zehr jun. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censot. 
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B e y l a g e 

z u r  M i t a u  i s c h e n  Z e i t u n g .  z->-Märzizzz. 

M i f c e k l e n. 

D e r  H a l t e y s c h e  K o m e t .  

Folgendes ist das Wichtigste, was vr. Nürnber
ger über den H alley schen Kometen, der bekanntlich 
gegen das Ende dieses Jahres wieder erwartet und uns 
im Oktober am nächsten seyn wird,Hach zwey über ihn 
von Möbius in Leipzig und Littrow d. in Wien 
neuerlich herausgegebenen Schriften, im Menzelschen 
kiteraturblatte liefert: 

H a l l e y ,  w e l c h e r  i h n  i m  J a h r e  1682 beobachtete, 
war der erste, der seine Identität mit den in den Iahren 
»607 und i53i beobachteten Kometen ausmittelte, und 
feine Wiederkunft, nach einer ungefähren Schätzung der 
Perturbationen des Jupiter und Saturn, auf das Ende 
deS ZahreS » 758 , oder den Anfang des folgenden Iah-

ansagte. Clairaut, ein gleich ausgezeichneter 
französischer Mathematiker derselben Zeit, unterwarf 
Halley'S Berechnung einer genaueren Prüfung, und be
stimmte nach einer wahrhaft ungeheuern Arbeit, die drey 
Revolutionen des Kometen umfaßt, seine Rückkehr zum 
Punkte der Sonnennähe auf den 4ten April 1769. Sie 
hatte nur wenige Tage früher, nämlich den >3ten Marz, 
statt; und Clairaut's Bestimmung, welche der rechnen
den Astronomie zur ausserordentlichen Ehre gereicht, 
würde noch genauer ausgefallen seyn,. wenn er die 
Masse Saturns so bestimmt gekannt hatte, als wir, 
und auf den Planeten Uranus hätte Rücksicht nehmen 
können, welcher damals noch gar nicht entdeckt war. 

Um die Berechnung der diesmaligen Rückkehr des Hal-
leyschen Kometen haben sich zwey französische Mathemati
ker, Pontöeoulan t und Oamo iseau, verdient ge
macht. Ponticoulant hat diese Arbeit mehrere Mal vor
genommen, und bestimmt den Tag des nächsten Durch
gangs durch den Punkt des PeriHeliums (l'Keyrie ana-

äu s^störne rnoncjs II. 147.) auf den Z I sten 
Oktober i835^ spater aber (S. 5oc> desselben Bandes 
seines Werkes) auf den sten November, und in der 
Lonnaissancks tsrns für 18A3 S. I l 2 endlich auf 
den 7ten November. Damoiseau hingegen (donnÄis-
Lances 6es für 1832 S.. 33) findet dafür den 
4ten November. 

Man sieht, daß die Unterschiede gering sind; sie rüh
ren meistens von der Schwierigkeit her, den Anziehungs-
einfluß der Erde auf den ihr biL S Millionen Meilen nahe 
kommenden Kometen in die engsten Gränzen der Rechnung 
einzuschließen. 

Oer Komet wird sich uns im August i835 von 49 
bis auf 28 Millionen Meilen nähern, in der letzten 

Hälfte dieses Monats gegen Mitternacht nordöstlich auf
gehen und bis zur Morgendämmerung am östlichen Him
mel im Sternbilde des Stiers sichtbar seyn. Im Sep
tember geht er mit zunehmender Geschwindigkeit auf das 
allgemein bekannte Sternbild des »großen Bären" oder, 
wie es auch heißt, des -großen Wagens" los. Seine 
scheinbare Größe nimmt merklich zu, da er sich uns immer 
mehr nähert, und gegen Ende dieses Monats nur noch 
6 Millionen Meilen von uns entfernt seyn wird. Er 
geht jetzt in den Abendstunden imnzer zeitiger und immer 
mehr gegen Norden auf; gegen Ende des Monats steht 
er dem Nordpole so nahe, daß er gar nicht mehr untergeht, 
und also in der Nähe jenes Sternbildes des großen Bä
ren die ganze Nacht hindurch sichtbar ist. 

Während der ersten Tage des Monats Oktober kommt 
uns der Komet bey seinem diesmaligen Umlaufe am näch
sten, und ist nur noch 5 Millionen Meilen von uns ent
fernt. Er wird sich uns also, wenn die Witterung zu
gleich günstig ist, dann am schönsten zeigen; er steht noch 
immer am Nordhimmel, wiewohl in geringer Höhe über 
dem Horizont, und geht also nicht unter. Nun entfernt 
er sich aber schnell gegen Süden und wird gegen Ende 
des Monats nur noch in Südwesten sichtbar seyn, wo 
er Abends immer zeitiger untergeht. Im Monat Novem
ber, zu dessen Anfange der Komet, angeführtermaßen, 
in seine Sonnennähe kommt, wird uns derselbe nicht 
mehr sichtbar seyn, indem er sich in den Sonnenstrahlen 
verbirgt. Dagegen wird er in den letzten Tagen desDeeem-
bers gegen 6 Uhr Morgens, am Morgenhorizonte wieder 
bemerkbar werden. Seine Entfernung von uns beträgt 
dann nahe an 40 Millionen Meilen. 

Im Januar 18Z6 kommt er uns wieder naher und 
wird nach 3 Uhr Morgens am Südhimmel sichtbar. Sein 
Aufgang verfrühet sich j.tzt immer mehr, und findet im 
Februar bald nach Mitternacht statt. Im März ist er 
wiederum die ganze Nacht hindurch am südlichen Himmel 
sichtbar, worauf er sich dann aber schnell von uns ent
fernt und im April unfern Blicken entschwinden wird. 
Seine Aroßre Annäherung an die Erde hat hiernach also, 
da sie schon in den Oktober fällt, vor dem, angegebener-
maßen erst Anfang Novembers eintretenden, Durchgänge 
durch den Punkt der Sonnennähe statt, welches deshalb 
zu beklagen ist, weil die Kometenschweife erst nach jenem 
ihr glänzendstes Ansehen zu erhalten pflegen, und letztere 
Erscheinung also nicht mit dem Umstände der größten 
Nahe zusammentrifft. Hätten sich beyde Umstände ver
einigt, d.h. wäre uns der Komet erst nach Erlangung 
jenes größten Glanzes bis auf Z Millionen Meilen, wie 
im Oktober, nahe gekommen, so würden wir wahrschein
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lich eines noch prächtigeren Schauspiels genossen haben, 
als uns so zu Theil werden wird. Im Oecember dagegen, 
wo uns der Komet, nach Erlangung jenes größten Glan
zes, neuerdings zu Gesicht kommt, ist er, wie oben be
merkt worden, leider schon wieder 40 Millionen Meilen 
von uns entfernt. 

Im Jahre 1912 erreicht er abermals die Sonncnnahe. 

L o n d o n .  D i e  K o s t e n ,  w e l c h e  m i t  d e r  E i n r i c h t u n g  
u n d  d e r  H e r a u s g a b e  e i n e r  t ä g l i c h  e r s c h e i n e n d e n  
Londoner Zeitung verknüpft sind, belaufen sich auf 
eine so große Summe, daß die meisten Fremden kaum 
einen Begriff davon haben können. Es ist nämlich ein 
Kapital von 40,000 bis 60,000 Pfund Sterling nöthig, 
um eine solche Zeitung zu gründen und im Fortgange zu 
erhalten, so daß das Kapital, welches überhaupt in dem 
Betriebe der Tages-Presse unserer Hauptstadt liegt, zu 
nicht weniger als Zoo,000 Pfund Sterling (ungefähr 
S Millionen 416,666 Thaler) angeschlagen werden kann. 
Von dieser Summe kann man namentlich auf die 1'imes 
zwischen 100,000 und i5o,000 Pfund rechnen, wovon 
der reine Gewinnst zu nicht viel weniger als »5,000 Pfd. 
Sterling angeschlagen werden kann; der größere Theil 
dieser Summe stießt indeß aus der unermeßlichen Zahl 
der Anzeigen. 

* . » 

L o n d o n .  N a c h  v i e l e m  Z w e i f e l n  u n d  S c h w a n k e n  i s t  
endli c h  d i e  l a n g e  v o r b e r e i t e t e  E x p e d i t i o n  n a c h  d e m  E u -
pH rat von Liverpool aus unter Segel gegangen. Oer 
»George Canning« von Zoo Tonnen hat, durch das 
Aufziehen der königl. Flagge, auch die Rechte eines 
königl. Schiffes erhalten. Das Schiff führt eine schöne 
Sammlung von Instrumenten am Bord, die zusammen 
nicht weniger als Zooo Pfd. Sterling werth sind, und 
unter denen sich mehrere patriotische Geschenke befinden. 
Die Mannschaft besteht auS lauter ausgesuchten Leuten, 
unter dem Oberbefehl des ehemaligen Kapitäns, jetzt-
gen Obersten Chesney. Unter ihm kommandirt der 
Kapitän Estcourt, der zu gleicher Zeit mit der Leitung 
der Pendelbeobachtungen beauftragt ist. Oer Lieutenant 
Murphy, von den Ingenieurs, versieht die Dienste 
eines Astronomen und Landvermessers, der Lieutenant 
Colbourn steht an der Spitze deS Militärdepartements 
und der Lieutenant Cleveland ist der Chef des See-
departements. Herr Ains worth, der durch seine 
geologischen und physikalischen Schriften wohl bekannt 
ist, versieht die Dienste eines Wundarztes und Natur
forschers der Expedition, Herr Thompson ist der Zeich
ner und vr. Staun ton der Arzt. Oer Lieutenant 
Lynch und Herr V. Germain, die beyde feit länge

rer Zeit mit astronomischen und trigonometrischen Auf
nahmen im Orient beschäftigt stnd, sollen sich in Asien 
der Expedition anschließen. 

* « * ^ 

In Afrika, und namentlich in der Nahe der ägypti
schen Pyramiden, bemerkt Or. Graves, in einer 
kürzlich in der königlichen titeraturgesellschaft zu Lon
don gehaltenen Einleitungs-Vorlesung, ist die Hitze 
so gewaltig und der Sand sieht so trocken und aus
gebrannt aus, daß es nicht möglich scheint, daß irgend 
eine Pflanze, oder ein Thier hier gedeihen könne. Und 
dennoch sand Hasselquist beydes hier, namentlich die 
<üon.ärilla junesa, eine kleine Eidechsen-Art, und 
Ameisen-Löwen in unzähliger Menge. Scheuchzer und 
Pallas fanden Pflanzen und Thiere in Schwefelquellen. 
Forskäl fand in Arabien, Narrow auf dem Vorgebirge 
der guten Hoffnung und Hooker in Island verschiedene 
Arten von Konserven und Ulven in siedendheißen Quellen 
wachsen. DaS merkwürdigste Beyspiel des Pflanzen-
lebens, unter einer sehr hohen Temperatur, ist indeß 
das, welches Staunton, in seinem Bericht über Lord 
Maeartney's Reise, anführt; die Reisenden fanden 
nämlich auf der Insel Amsterdam eine Quelle, in deren 
Schlamm, der einen höhern Hitzegrad, als siedendes 
Wasser hat, eine Art von KlsrcKantis wuchs. Der 
l'urbo tkvrmslis, eine Muschel, die im adriati« 
schen Meere einheimisch ist, fiudet man ebenfalls in de» 
Mineralquellen von Abano, unter einer Temperatur von 
, 2 0 °  F a h r e n h e i t  ( 4 4 "  R e a u m u r ) .  

* » » 

Bey der Aufnahme der statistischen Tabellen der Graf
schaft Stolberg-Wernigerode hat es sich als be-
merkenSwerth herausgestellt, daß in der Seelen zäh
lenden Gemeinde Reddeber nicht allein im Jahre 18Z4, 
sondern seit dem 2,sten May i8ZZ bis zum Zten Ja
n u a r  1 8 Z Z ,  a l s o  b i n n e n  »  J a h r  7 5  M o n a t e n ,  k e i n  
Mensch gestorben ist. 

(Berl. Nachr.) 
* » » 

Dr. Titus Tobier zu Walzenhausen hat ein appenzell!-
scheS Idiotikon oder appenzellisch-deutsches Wörterbuch, 
woran er sieben Jahre arbeitete, vollendet. Der Buch
stabe enthalt an Zoo Artikel, ungefähr 400 Wort
formen und mehr als 5oo Begriffsbestimmungen. Auch 
hat der Verfasser in sein Werk über Zoo romanische, 
b.sher nur im Munde des Volks bey den Rhatiern — 
keseS auch durch seine eigene, vom Lateinischen abgelei
teten Sprache merkwürdigen schweizerischen Stammes — 
erhaltene Wortformen oder Begriffsbestimmungen aufge-

(Hamb. Korrefp.) 

I s t z u d r u c k e n e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Bvaunschweig, Censor. 

I^'o. 107. 
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40. Dienstag, den 2. April  1835. 

St. Petersburg, den 2Zsten Marz. 
Gestern, am 2 2sten, empfingen Ihre Majestä

ten/ der Kaiser und die Kaiserin, in einer Pri
v a t a u d i e n z  d e n  G e n e r a l m a j o r  F ü r s t e n  K a r l  v o n  L i c h 
tenste in, welcher vom österreichischen Hofe abgesandt 
ward/ um das Ableben des Kaisers Franz I. und die 
T h r o n b e s t e i g u n g  S r .  M a j e s t ä t ,  d e s  K a i s e r s  F e r d i 
nand anzuzeigen. Nach diesen Audienzen hatte der 
Graf Stadion, Adjutant des Generals Fürsten Karl 
von Lichtenstein, die Ehre, Ihren Majestäten vor
gestellt zu werden. 

Am nämlichen Tage ertheilten Ihre Majestäten, 
d e r  K a i s e r  u n d  d i e  K a i s e r i n ,  d e m  M a r s c h a l l  M a r 
quis Maison, Botschafter Sr. Majestät, des Königs 
der Franzosen, eine Privat-Abschiedsaudienz. 

(St. Petersb. Zeit. No. 69.) 
W a r s c h a u ,  d e n  > 6 t e n  M a r z  n .  S t .  '  

Gestern kam hier das sogenannte muselmannische Ka
vallerieregiment an. Es besteht aus Bewohnern der 
transkaukasischen Provinzen und hauptsächlich aus Kur
den. Nachdem das Regiment auf der Krakauer Vor
stadt und der Neuen Welt aufmarschiert war, wurde 
eS von Sr. Durchlaucht, dem Fürsten Statthalter, in-
spieirt, worauf es auf dem sächsischen Platze vor Sr. 
Durchlaucht im gestreckten Galoppe vorbeydcfilirte. Beym 
Anblick Sr. Durchlaucht stießen sie ein allgemeines freu
diges Hurrah aus. Sie bekennen sich zum mahomedani-
schen Glauben, theilen sich aber in verschiedene Sek
ten, sind vortrefflich bewaffnet und einige mit Bogen 
und Pfeilen versehen. Sie haben in einigen Monaten 
eine Reise von beynahe 400 Meilen zurückgelegt, ohne 
Merkmale einer besonderen Anstrengung. 

(St. Petersb. Zeit. No. 65.) 
O d e s s a ,  d e n  8 t e n  M ä r z .  

Aus Konstantinopel schreibt man vom z^sten Februar, 

daß daselbst aus Alexandrien eine Korvette Mehemed-
Aly's angekommen sey, die 25 Millionen Piaster, auf 
Rechnung der von ihm an den Sultan zu zahlenden 
Summen, mitgebracht haben soll. — Aus England wer
den zwey Dampfschiffe erwartet, eines von 140 und 
das andere von 40 Pferdekraft, um zur regelmäßigen 
Kommunikation zwischen Konstantinopel und Smyrna 
gebraucht zu werden; man versichert, daß das österrei
chische Dampfschiff nun, um den Vorrang z« behaup
ten, die nach Smyrna gehenden Passagiere unentgeld-
lich mitzunehmen beabsichtige. 

(St. Petersb. Zeit. No. 67.) 
T r i e s t ,  d e n  2Zsten Marz. 

Aus Griechenland hatte man Nachrichten, daß die 
Stiunnung des Volks sehr ungünstig gegen die Regent
schaft sey; auch erwartete man keine günstige Wirkung 
von den Erfolgen Tafil Busi's in Albanien. Bey Hofe 
geht es ziemlich karglich her. Die Wohnung des Königs 
ist geringer, als die des Regentschaftspräsidenten, und von 
dem Pallast war immer nur noch der Grundriß vorhan
d e n .  D e r  B a u  d e s  T h e a t e r s  i n  A t h e n ,  w e l c h e r  s o  z w e c k 
los angeordnet war, und auf Befehl des Königs , sobald 
er Nachricht davon erhielt, eingestellt wurde, hat dem 
Präsidenten der Regentschaft einigen Unwillen zugezogen. 
Hier, in Triest und Venedig waren bereits Tänzerinnen 
und Sängerinnen geworben; der König gab sogleich Be
fehl, die Kontrakte rückgängig zu machen. Se. Majestät 
äusserte laut und unwillig: »wie man in solcher herzbre
chenden Noth und bey dem Anblick so vielen Elends an 
unnützen Aufwand und Vergnügungen denken könne 
Der König hat sich durch diese Handlung mehr, als je, 
die Hochachtung und Liebe der Griechen erworben. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 77.) 
W i e n ,  d e n  2 ?sten März. 

Die Bevölkerung der österreichischen Monarchie be-
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lauft sich ohne Ungar»: und die Nebenlander/ annä
hernd berechnet/ 'auf 21,943,514 Seelen. Im Jahre 
18ZZ wurden 815,29z geboren und 665/73» starben. 
Aus den statistischen Berichten über die Todesfälle er-
giebt daß jede 9y2ste Leiche die eines Selbstmör
ders, die iZ/iigte eines an der Hundswuth Verstor
benen, die i526ste eines Ermordeten, die i22ste eines 
Verunglückten und die i2,763ste eines Hingerichteten 
ist. (Berl. Spen. Zeit. No. 78.) 

M a d r i d ,  d e n  1 7 t e n  M a r z .  
Mina laßt mit Kongreveschen Raketen Dörfer und 

Walder, welche den Insurgenten als Schlupfwinkel die
nen, anzünden; so soll er vor Kurzem Asarta und Santa 
Kru; de Kampezu in Asche gelegt haben. Man sagt^ 
dem General Cordova sey der Befehl nachgeschickt wor
den, mit seiner Division nach Katalonien zu marschi-
ren, wo der Aufruhr immer weiter um sich greift. In 
Arragonien hält sich Carnicer noch immer, und ein 
anderes Korps ist über den Ebro gegangen; die Urba-
nos von Barbastro, Fraga und Monzon sind gegen sie 
aufgebrochen. (Pr. St. Zeit. No. 96.) 

P a r i s ,  d e n  2 5 s t e n  M ä r z .  
Die Deputirtenkammer setzte gestern bis zum 

Schlüsse ihrer Sitzung die Erörterung des Gesetzentwur
fes über die Verantwortlichkeit der Minister fort. DaS 
Amendement des Herrn Monlaville: »in keinem Falle 
solle die Todesstrafe ausgesprochen werden,« wurde von 
der Kammer verworfen. Heute wurden die Verhand
lungen über die Verantwortlichkeit der Minister fortge
setzt. 

Man begann heute mit den Vorbereitungen zum Em
pfange der politischen Gefangenen von Lyon, welche in 
dieser Nacht hier erwartet werden. — Sie sollen vorläu
fig in die Konciergerie gebracht werden. — Dem Verneh
men nach wollen die, von Herrn Favre den angeklagten 
Teilnehmern an den April-Unruhen ex okkcio bezeich, 
neten, Advokaten hiergegen förmlich protestiren, mit der 
Erklärung, daß sie nur von den ordentlichen Gerichten 
ex officio zu Defensoren ausersehen-werdcn könnten. 

Vor einigen Tagen hat der Proceß zwischen der Fami
lie des Barons Gobert und der.französischen Akademie be
gonnen. Oer Baron hat den größten Theil seines bedeu
tenden Vermögens der Akademie vermacht, um damit den 
Studien der französischen Geschichte einen größeren 
Schwung zu geben, während sein Oheim, Herr August 
von Berthois, die Gültigkeit des Testaments anficht. Herr 
Dupin ist der Anwald der Akademie und Herr Delangle 
der der Familie des Testators. 

Der Dichter Beranger ist durch den Bankerott eines 
Handlungshauses um den bey Weitem größten Theil sei
nes Vermögens gebracht, nach einigen sogar ganz zu 
Grunde gerichtet worden. Es soll, dem Vernehmen 

nach/ eine Subskription zu Gunsten Berangers eröffnet 
worden seyn. 

Es waren heute an der Börse mancherley Geruchte 
verbreitet. So hieß es, die Regierung habe, aus tele
graphischem Wege, eine Depesche des Generals Harispe 
mit der Nachricht erhalten, daß Mina, durch seine An
strengungen in der letzten Zeit erschöpft, wiederum ge
fährlich krank geworden sey, daß man für sein Leben 
fürchte und daß die Karlisten, von dem Zustande Mina's 
unterrichtet, sich zu einem allgemeinen Angriff vorberei
ten. General Harispe habe zugleich Verhaltungsbefehle 
auf den Fall, daß Mina sterben sollte, verlangt. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 77.)  
P a r i s ,  d e n  2 6 s t e n  M ä r z .  

Die Regierung hat keine Amnestie für die Aprilgefan
genen bewilligen wollen, wie die öffentliche Meinung es 
verlangte, und jetzt/ wo die Debatten des vor dem Pairs-
Hof schwebenden Processes herannahen, geräth Alles in 
Besorgnisse. Die Nationalgarde kümmert sich nicht im 
Geringsten um den ausserordentlichen Dienst, dm man 
ihr bey diesem Processe aufbürden will, und schon spricht 
man davon, mehrere Kompagnien wollten sich weignn, 
die Wache im Luxembourg zu beziehen. Das Heer scheint 
eben so wenig zufrieden damit, daß diesem Processe Folge 
gegeben worden ist, besonders deshalb, weil es wohl 
weiß, daß die Marschalle G6rard und Soult Anhänger 
der Amnestie sind. Diese Stimmung der Gemüther ist 
für das Ministerium ein neuer Grund zu Besorgnissen; 
es ist jedoch, nachdem es so lange Zeit allen Anforderun
gen um Errheilung der Amnestie widerstanden hat, wem-
ger als je geneigt, sie zu bewilligen. Wir wollen hoffen, 
daß Trotz der allgemeinen Unzufriedenheit die öffentliche 
Ruhe bey der Aufregung, welche die Debatren des Pairs-
hofes nothwendig erzeugen, werden, nicht gestört werden 
möge. Aber ein großes Uebel ist auch schon die Unruhe, 
die sich bereits in alle Zweige des Handels eingeschlichen 
und die Geschäfte gelahmt hat. Die Fremden, die noch 
in Paris wohnen, reisen nach und nach ab. Frankreich 
erfreute sich der vollständigsten Ruhe und der Handel 
schien wieder eine große Thätigkeit gewinnen zu wolle»!. 

Herr Cavaignac widerspricht in einem Schreiben an 
den dem von dem ^enovateur verbreiteten Ge
rücht, daß Herr O'Connell seine Vertheidigung übernonu 
men habe, und fügt noch hinzu, er habe sich in Betreff 
dieses Gegenstandes nie an Herrn O'Connell gewendet, 
wie große Ansprüche dieser auch auf das Vertrauen eines 
Gefangenen habe. 

Herr Arago berichtete in einer der letzten Sitzungen der 
Akademie der Wissenschaften, nach Briefen, die er aus 
verschiedenen Theilen Amerika's erhalten, daß dort im 
Laufe d.eses Winters eine Kälte von 3o und selbst 37 
Grad Reaumür geherrscht habe. 

Das in Barcelona erscheinende Blatt, «1 Vaxar, mel-
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det i« einer feiner neuesten Nummern, daß die Insurgen-
te» in Katalonien sich auf eine täglich drohendere Weise 
ausbreiteten, und unter den übrigen Bewohnern der 
Provinz mehr Anklang, als bisher/ fanden. In diesen 
Tagen ist von Bayonne abermals ein Transport von Geld 
und Kleidungsstücken für die Armee der Königin nach 
Elisondo abgeschickt worden. — Nach dem von 
Bayonne hat sich der ehemalige Pfarrer von Pueyo, 
Don Miguel Larumbe, der sich im Gefolge des Don 
Karlos befand, in Pampelona eingefunden, und alle 
ihm anvertraute Geheimnisse verrathen. Mina soll zwar 
dem Verräther vollständig Gehör geschenkt, jedoch be
schlossen haben, ihn erschießen zu lassen. Die Madri
der äbejs, giebt den Wunsch zu erkennen, daß Mina 
ausschließlich mit der Eivilverwaltung von Navarra, da
gegen der General Valdez mir der Leitung der Mili
täroperationen beauftragt werden möge. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 78.) 
P a r i s ,  d e n  2 8 s t e n  M ä r z .  

Aus Bayonne schreibt man unterm 22sten dieses 
Monats; -Es war am igten März, Morgens 8 Uhr, 
alS das Fort Echarri-Aranaz nach einer viertägigen Be
schießung an die Karlisten überging. Die Garnison hat 
sich auf Gnade und Ungnade ergeben; sie bestand bey der 
Kapitulation aus 35o Mann vom Regiments Valladolid 
und 20 Artilleristen, und soll der Armee des Don Karlos 
einverleibt werden. Man hat im Fort 3 Kanonen und 
eine Menge Mundvorrath und Munition gefunden. — 
Die Nachricht, daß Mina am i2ten dieses Monats in 
einem Zusammentressen mit den Karlisten bey Elzaburu 
verwundet worden, bestätigt sich. Als er an der Spitze 
der Reiterey ehargirte, traf ihn eine Flintenkugel in die 
Schulter, drang jedoch nicht tief ins Fleisch hinein. Man 
hat diesen Unfall eine Zeit lang zu verheimlichen gesucht, 
da er den Karlisten neuen Muth hätte einflößen können.' 

(Pr. St. Zeit. No. 95.) 
P a r i s ,  d e n  s g s t e n  M ä r z .  

Die cls hat, wie sie meldet, das Bül-
letin Zumalacarreguy's über die Einnahme von Echarri-
Aranaz erhalten. Sie hat ferner durch ihre Korrespon
denten von der Granze erfahren, daß, als Mina die Nach
richt von dem Falle des Forts Echarri-Aranaz erhalten, 
er befohlen habe, alle Gefangene zu erschießen, die in 
den letzten Treffen in feine Gewalt gerathen waren. 

(Pr. St. Zeit. No. y5.) 
P a r i s ,  d e n  3 o s t e n  M a r z .  

Die Leniinell« ?^reneks vom 2 6sten Marz be
stätigt nach einem Schreiben aus Pampelona vom 
22sten dieses Monats die Einnahme des Forts von 
Echarri-Aranaz durch die Karlisten. Obgleich nur sechs 
Lieues von Pampelona und acht von Viktoria entfernt, 
konnte ihm doch kein Beystand gebracht werden, wegen 
der großen Anzahl Truppen, die die umliegenden Punkte 

besetzt hielten. Vier Feldstücke und alle Vorrathe fie
len in die Gewalt der Karlisten. Zumalacarreguy ließ 
dort eine Besatzung von tausend Mann zurück. Ola-
zagoytea und Zrurzun sollen das nämliche Schicksal ge
habt haben, wie Echarri-Aranaz. — General Mina 
hat am 22sten März mit seiner Reservekolonne und der 
Kolonne des Brigadiers Aldama Pampelona verlassen 
und sich nach Estella gewandt. Eine neue Division 
von 4000 Mann ist in Pampelona und eine gleich 
starke Division ist unter den Befehlen des Generals 
Cordova, dem die Königin einen prachtvollen Degen 
zum Geschenk gemacht hat, in Viktoria eingetroffen. 
Von Vittoria ist eine Kolonne Kavallerie und Infante
rie nach Kastilien abgegangen, um einen Transport, 
der von Miranda erwartet wird, zu eskortiren. Beyde 
Theile in Navarra fangen jetzt Mangel an Lebensmit
teln zu leiden an. (Pr. St. Zeit. No. 96.) 

P a r i s ,  d e n  » s t e n  A p r i l .  
Von der spanischen Gränze wird gemeldet, die 

Karlisten seyen entschlossen, den 29sten März, als den 
Geburtstag ihres Königs, durch einen allgemeinen An
griff zu seyern. 

In einem hiesigen Blatte liest man: »Wir erfahren 
in Bezug auf die Unterhandlungen, die zwischen den 
verschiedenen europäischen Höfen angeknüpft worden, um 
dem Bürgerkriege in den nördlichen Provinzen Spa
niens ein Ende zu machen, daß weder Don Karlos, 
noch die Königin auch nur irgend etwas von ihren 
Rechten aufgeben wollen. Der Erstere weigert sich, 
das spanische Gebiet zu verlassen, und das Ministe
rium Martine; de la Rosa verlangt, Don Karlos solle 
auf die ihm und seinen Kindern zustehenden Erbfolge
rechte verzichten. Mittlerweile nimmt der Bürgerkrieg 
in Navarra täglich einen barbarischeren Charakter an. 
Das Schicksal des Dorfes Lakaroz scheint die englische 
Regierung veranlaßt zir haben, einen neuen Nermitte-
lungsversuch zu machen^ Die zwey von ihr abgeschick
ten Agenten sollen die beyden Parteyen dahin zu be
wegen suchen, daß sie ihren Vernichtungskrieg aufge
ben und ihre Gefangenen menschlicher behandeln. Man 
glaubt, daß, im Falle diese Unterhandlungen gelingen 
sollten, der Herzog von Wellington von Neuem suchen 
werde, sich mit dem Kabinet der Tuvllerien zu verstän
digen, um eine gänzliche Pacifikation der Halbinsel her-
beyzuführen.' (Pr. St. Zeit. No. ys.) 

L o n d o n ,  d e n  2 4 s t e « !  M a r z .  
Der Streit zwischen Sir R. Peel und Herrn Hume 

während der Debatte am 2osten dieses Monats hat zu 
einer Korrespondenz zwischen beyden Herren geführt, die 
noch an demselben Abend im Unterhause selbst eingeleitet 
wurde. Sir Robert Peel begann dieselbe mit nachste
hendem Schreiben; »Mein Herr! Im Laufe der Debatte 
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dieses Abends habe ich zu vernehmen geglaubt, daß 
Sie sich eines Ausdrucks bedienten, aus welchem hervor
gehen würde, daß ich in Bezug auf die gerade vorliegende 
Maßregel auf eine Weise gehandelt habe, die mit den 
Pflichten eines Mannes von Ehre unverträglich sey« In 
der Meinung, daß Sie sich dieses Ausdrucks unüberleg
ter Weise und in der Hitze der Debatte bedient haben, 
bot ich Ihnen die Gelegenheit dar, selbigen zurückzuneh
men, indem ich zu diesem Zweck eine Frage an Sie rich
tete. Ich konnte die Sache nicht füglich in jenem Au
genblick weiter verfolgen, aber ich bin überzeugt, Sie 
werden fühlen, daß die Ausdrücke, über welche ich wich 
beklage, nicht mit dem parlamentarischen Brauche über
einstimmen, und keineswegs durch die Freyheit der De
batte gestattet werden, und daß Sie demnach nicht an
stehen werden, dieselben, in sofern sie auf mich angewen
det werden können, zu desavouiren. Ich habe Ke 
Ehre !c." — Herrn Hume's Antwort auf diesen Brief 
lautet also: -Mein Herr! Ich habe mich, so viel ich 
mich erinnern kann in der Debatte auf eine Weise aus
gedrückt, welche das Verfahren der Regierung, an deren 
Spitze Sie stehen, entschieden verurtheilt, und daß um 
so mehr, als Sie und Ihre Partey in der letzten Session 
die Bill zur Regulrrung der Zehnten in Irland, als un
verträglich mit der Wohlfahrt des Landes, verworfen ha
ben, und ich fügte hinzu, daß ich es keinesweges für eh-
renwerth hielte, so gehandelt zu haben, und dennoch 
spater, so wie Sie gethan haben, eine völlig ähnliche 
Maßregel vorzuschlagen. Als Sie Ihre Interpellationen 
in Bezug auf die von mir gebrauchten Worte an mich 

"richteten, als Sie mich fragten, ob ich Ihre Ehre anzu
greifen beabsichtigt habe, antwortete ich unverzüglich, 
daß ich mich über Ihre Begriffe von Ehre nicht erklären 
könne, daß ich aber/xwenn ich als Staatsmann so gehandelt 
hätte, mein Verfahren niemals als ehrenwerth würde 
betrachten können. Ich erinnre mich daher sehr wohl, 
daß ich, wahrend ich meine Bemerkungen in Beziehung 
auf dasjenige machte, was ich gethan haben würde, Ihre 
Ehre als Gentleman unangetastet ließ, indem ohne Zwei
fel die Art und Weise, wie Sie Ihre bürgerlichen Pflich
ten ansehen, eben so rein ist, als die meinige, oder die 
irgend eines andern Parlamentsmitgliedes, wenn gleich 
Ihr politisches Verfahren dem meinigen entgegengesetzt 
ist. Ich sehe daher nicht ein, daß Sie gerechte Beweg
gründe haben sollten, in meinen Worten einen Angriff 
auf Ihre Ehre als Gentleman zu finden. Ich habe nicht 
die Absicht gehabt, eine solche persönliche Anklage zu er
heben, und ich bedaure, daß ich mich in der Hitze der 
Debatte auf eine Weise geäussert habe, die meinen Ab
sichten fern liegt. Ich bin ?c.« — Weitere Folgen hatte 

dieser Briefwechsel nicht. Mehrere Blätter finden es 
höchst unparlamentarisch von Sir R. Peel, ein Mitglied 
wegen Aeusserungen im Parlamente zur Rede stellen zu 
wollen, wie er es früher mit vc. Lushington getrieben. 
Dieser sowohl, als Herr Hume, sind bekanntlich sehr 
friedliche Leute, und somit hat die Sache beym Feder
kriege ihr bewenden gehabt. 

Lord Stuart de Rothfay ist zum Nachfolger des Lords 
Ponsonby auf dem Botschaftsposten zu Konstantinopel 
ernannt, obwohl der Letztere allgemein für de» größten 
Kenner der diplomatischen Verhältnisse des Orients an
gesehen wird. Sir Robert Gordon, Bruder des Gra
se» von Aberdeen, ist, dem Vernehmen nach, zum Bot
s c h a f t e r  i n  S t .  P e t e r s b u r g  b e s t i m m t .  D i e  H o f z e i 
tung enthält bereits die Ernennung deS Lords Cow-
ley zum Botschafter in Paris, wohin selbiger in die
sen Tagen abgehen wollte. (Hamb. Korresp. No. 74.) 

L o n d o n ,  d e n  2 5 s t e n  M ä r z .  
Der neue brittische Botschafter am Pariser Hofe, Lord 

Cowley, list gestern nach seinem Bestimmungsort abgereist. 
(Berl. Spen. Zeit. No. 77.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  Fremde. 
Den 2ysten März. Hr. v. Dieterich auS Karlshoff, log« 

b. Schütz. — Hr. Oek. Rauch aus Mahnen, log. b) 
Michalowsky. — Hr. Arrend. Eggert aus Tuckum> 
log. b. Ludendorff. — Hr. Provisor Zenken aus Gre
bin, log. b. Skrinewsky. 

Den Z osten März. Hr. Graf Keyserling aus Neu-Mocken, 
und Herr Disp. Maczewsky aus Kliggenhoff, log. b. 
Zehr jun. — Der verabsch. Hr. Lieut. H. Cruse auS 
Auermünde, log. im Hause der Fr. Gouv. Sekretärin 
Lorentz. — Hr. Kaufm. Iaschkin und Hr. Handl. Kom-
mis Neander aus Riga, Hr. Pastor v. Voigt aus Ses
sau, und Hr. Kronförster Kraeppisch aus Tauerkaln, 
log. b. Jensen. Hr. Amtin. Gudowitz aus Neuen
bürg, log. b. Trautmann. — Hr. Kand. Ioh. Son-
nenburg aus Berlin, log. b. Or. Lichtenstein. 

Den Zi sten Marz. Hr. Staatsrath v. Barannow, der 
livl. Hr. Vicegouv. Cube, Hr. Apoth. Kreutzer, Hr. 
Kaufm. Henko und Hr.Kommissionär Gauger auS Riga, 
log. b. Zehr jun. — Hr. Alexander v. Heycking aus 
Kandaushoff, Fr. v. Dörper, nebst Familie, aus Me-
melhvff, und Hr. Kaufm. Hensel aus Riga, log. b. 
Pensen. Hr. Protokollist Meyer, nebst Gemahlin, 
und'Fr. v. Gwiazdowsky aus Tuckum, log. b. Kam
merwandten Staschick. - Hr. Disp. Berg aus Le-
parn, log. b. Kaufm. Schütz. — Hx. Kaufm. Franz 
Braun aus Darmstadt, log. b. Morel. 

Ä s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor. 



e Z el, 

!>ko. 41. Donnerstag, den 4. April  1835. 

W i e n ,  d e n  2 8 s t e n  M a r z .  
Die Verfassungsurkunde Serviens, welche der Fürst 

Mi losch am 1 Sten Februar erthei l t  hay besteht aus 1 4  

Kapiteln und 140 Artikeln. Das erste Kapitel ent
hält in zwey Artikeln die Ausdehnung und den Zu
stand Serviens; das 2te, in 2 Artikeln/ handelt von 
den Nationalfarben und dem Wappen Serviens; das 
Zte, in 2 Artikeln, von den servischen Behörden; das 
4te, in 8 Artikeln, von der Gesetzgebung und der Art, 
wie solche im Allgemeinen gehandhabt wird; das Ste, 
in Zo Artikeln, von dem Fürsten Serviens; das Kte, 
in 32 Artikeln, von dem Staatsrats (Senat); das 
7te, in S Artikeln, von den Gerichtsbehörden; das 
8te, in 10 Artikeln, von der Volksversammlung; das 
g t e ,  i n  7  A r t i k e l n ,  v o n  d e r  K i r c h e ;  d a s  i v t e ,  i n  9  
Artikeln, von dem Finanzwesen; das i!te, in 24 Ar
t i k e l n ,  v o n  d e n  a l l g e m e i n e n  R e c h t e n  S e r v i e n s ;  d a s  i 2 t e  
in 8 Artikeln, von dem Rechte der Beamten; das i3te, 
in 2 Artikeln/ von den Abänderungen und Zusätzen in 
der Verfassung des Fürstenthums Servien, und das 
i4te Kapitel 'enthalt in einem Artikel den Schluß. 

Die Nachrichten aus Siebenbürgen lauten sehr be
ruhigend; man vermuthet eine baldige Zusammenberu
fung des Landtags. (Berl. Spen. Zeit. No. 79.) 

W i e n ,  d e n  2 9 s t e n  M a r z .  
Die Herzogin von Berry wird hier erwartet und 

einige Wochen in der Hofburg verweilen. 
(Berl. Spen. Zeit. No. 8 0 . )  

W i e n ,  d e n  3 t e n  A p r i l .  
Die Wiener Zeitung meldet: -Der Allerhöchste 

Hof wurde durch den Todesfall Sr. Kaiserl. Königl. 
Hoheit, des Durchlauchtigsten Herrn Erzherzogs Anton 
Viktor, Bruders Sr. Majestät, des Kaisers Franz, ge
boren den 31 sten August ,779, Hoch- »nd Deutsch
meisters :c., in die tiefste Trauer versetzt. Se. Kaiserl. 

Königl. Hoheit sind gestern Abend um halb 10 Uhr 
verschieden. (Pr. St. Zeit. No. 99.) 

P a r i s ,  d e n  2 7 s t e n  M a r z .  
Die Deputirtenkammer setzte auch heute wieder die 

Diskussion des Gesetzentwurfs über die Verantwortlich
keit der Minister fort. 

General Pelet, Direktor des Kriegsdepots, gedenkt 
in der Deputirtenkammer einen Antrag zur Aufhebung 
der Verbannung der Familie Bonaparte zu machen. 

Dem Anscheine nach wird der amerikanische Minister 
in Paris bleiben, bis die Deputirtenkammer einen Be 
schluß über den mit der Union abgeschlossenen Entschä 
digungsvertrag gefaßt hat. Uebrigens war Herr Ser 
rurier, obgleich er schon seit 14 Tagen >von seiner Ab 
berufung Kenntniß erhalten hatte, auch am 3ten die 
ses Monats noch nicht von Washington abgereist. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 79.) 
P a r i s ,  d e n  2 8 s t e n  M a r z .  

In der heutigen Sitzung der Deputirtenkammer 
kamen einige Petitionen vor, und darunter das Gesuch 
um Aufhebung des Gesetzes vom Jahr 1816, wodurch 
den Gliedern der Familie Bonaparte untersagt ist, das 
französische Gebiet zu betreten. In der Petition ist 
besonders herausgehoben, daß es der Mutter Napo-. 
leon's freystehen solle, nach Korsika zurückzugehen. Nach 
einigen Debatten entschied eine starke Majorität für die 
Verweisung des Gesuchs, in sofern es sich auf Madame 
Bonaparte bezieht, an den Präsidenten des Minister
rats. Herr Dumon verlas den Bericht über den 
Gesetzvorschlag, die 25 Millionen Franken für Amerika 
betreffend. (Bey Abgang der Post war Herr Dumon 
noch bey der historischen Entwickelung der Frage. Man 
glaubte allgemein, die Kommission mache ihren Antrag 
auf Annahme des Gesetzvorschlags.) 

In der vorigen Nacht trafen die Gefangenen von 



Lyon in acht Diligencen hier ein. Sie wurden fürs 
Erste in der Konciergerie untergebracht. Mehrere Schwa
dronen Lancicrs waren an der Chaussee vor Paris auf» 
gestellt worden, um die Gefangenen in die Stadt zu 
eskortnen. Alle Zugänge zu der Konciergerie waren 
die Nacht hindurch von Abtheilungen der Municipal-
garde besetzt. Wie es heißt/ waren die Truppen der 
Garnison in ihron Kasernen konfignirt. 

Nach dem öon Sens hat der Advokatenstand von 
Paris, da seine Beyhülse einem politischen Gefangenen 
gewaltsam aufzuzwingen/ für einen Advokaten nicht we
niger undelikat und niedrig wäre/ als sie demselben 
ohne gesetzlichen Grund zu verweigern/ und in Berück
sichtigung des Schreibens der Gefangenen von Ste. 
Pelagi?/ beschlossen/ daß der Advokatenstand von Pa
ris den Requisitionen des Präsidenten des Pairshofes 
keine Folge geben werde. (Berl .  Spen. Zeit .  No. 8 0 . )  

P a r i s /  d e n  1  s t e n  A p r i l .  
Im Boniteur liest man in Bezug auf die spanischen 

Angelegenheiten: -In dem Augenblicke/ wo Echarri-
Aranaz kapitulirte, waren 22/000 Christinos um Pam
pelona zusammengezogen. Der größte Theil dieser Trup
pen ist sofort in das Borundathal gegen Zumalacarre-
uy geschickt worden. Bey ihrer Annäherung hatte 

Zumalacarreguy seine Streitkräfte getheilt und die Rich
tung nach Estella eingeschlagen; 8000 Mann/ für die 
Armee Mina's bestimmt/ sind in Navarra angekommen. 
In Vittoria spricht man noch immer von der Ankunft 
des Kriegsministers.« (Pr. St. Zeit. No. 9 8 . )  

» 
Aus Navarra schreibt man vom 24sten März: 

In allen Dörfern Navarra's/ wo die Christinos in Gar
nison liegen/ sind Korregidors ernannt worden/ die auf 
Befehl der Regierung folgende Bekanntmachung erlas
sen haben: »Bey Untergang der Sonne müssen bey 
einer Geldbuße von 20 Realen alle Thüren geschlossen 
werden. Alle Versammlungen oder Gesellschaften müs
sen ebenfalls um 8 Uhr Abends bey einer Geldbuße 
von iovo Realen und einer Gefängnißstrafe derjenigen 
Personen/ die noch angetroffen werden/ aushören. Per
sonen/ die nicht zur städtischen Miliz gehören oder die 
als Karlisten bekannt sind/ dürfen keine Versammlung 
über 3 Personen bilden, bvy Strafe von 1000 Rea
len und Einsperrung. Kein Einwohner eines Ortes/ 
der eine Garnison hat/ darf denselben ohne einen Paß 
des Korregidors verlassen, oder ex verfällt in eine Strafe 
von 20 Realen.« 

Zumalacarreguy hat sich für die Einäscherung von 
Lekaroz und die Decimirung der Bewohner dieses Orts 
durch einen nachahmungswürdigen Akt der Milde ge
rächt/ wie sich aus dem nachstehenden Schreiben aus 
dem Hauptquartier Zuniga vom 21 sten März ergiebt: 
»Die Garnison von Echarri-Aranaz/« heißt es in dem

selben/ »hatte sich auf Diskretion und ohne irgend eine 
Bedingung ergeben. Zumalacarreguy hat es den Ge
fangenen freygestellt/ ob sie bey ihm bleiben oder in 
die Reihen der Christinos zurücktreten wollten/ für wel
chen letztern Fall er sich auf sein Ehrenwort verpflich
tete/ daß sie freyes Geleit nach Pampelona, Estella 
oder Vittoria erhalten sollten. Mit Ausnahme des 
Kommandanten und dreyer Officiere verlangten aber 
Alle/ dem Don Karlos zu dienen/ worauf Zumalacar
reguy fämmtliche Officiere zu Tische lud. Nach auf
gehobener Tafel wurden jene 4 Officiere nach Pampe
lona geführt, die übrigen 5 aber, so wie 3So Gemeine, 
in die Reihen der Karlisten eingestellt.« 

Das Memorial <Zes stellt folgende Betrach
tungen über die traurig? Lage der Dinge in Spanien 
an: »Mina hat auf den Aschenhaufen eines Dorfes/ 
unter dessen Trümmern der fünfte Theil der Bewohner 
begraben liegt, die furchtbaren Worte geschrieben, der 
Krieg beginnt jetzt erst! Man sollte denken, es sey 
Zeit/ daß er ein Ende nehme. Die Menschlichkeit er
fordert es. Allein es steht zu bezweifeln, daß die Stim
me der Menschlichkeit Gehör finde. Parteykriege wer
den leicht grausam, in Spanien mehr als irgendwo. 
Die Temperatur des Himmelsstriches erhitzt die Köpfe, 
die Unwissenheit regt den Fanatismus auf/ der Fana
tismus schnaubt Rache. Die Karlisten werden wahr
scheinlich zuletzt doch das Vergeltungsrecht üben, andere 
rauchende Aschenhaufen werden es bezeugen/ daß Zu
malacarreguy nicht der Mann ist, hinter den Thaten 
seiner Feinde zurückzubleiben; scheint doch Mina ihn 
durch Einäscherung jenes Dorfes aufgerufen zu haben, 
auf seinem Posten zu seyn. Wer Spanier ist, weiß, 
daß die Basken unzähmbar sind/ und so fragen wir 
nur, warum man jetzt den Krieg auf diese Spitze ge
trieben hat? Anfangs beging man einige Nachlässig
keiten; man glaubte, mit dem Aufstande ein leichtes 
Spiel zu haben, man wollte nicht eingestehen, daß sich 
eine wirkliche/ eine drohende Gefahr für die Existenz 
der Regierung daraus entwickeln könne. Es schien fast, 
als läse man in Madrid nur französische Berichte ge
wisser Blätter/ die hundertmal wiederholten/ mit Don 
Karlos sey es zu Ende, er vegetire nur noch so herum 
in den Gebirgen. Jetzt endlich weicht die Lethargie, 
welche die Gemüther befiel; was nur Mann ist und 
die Waffen zu tragen versteht/ wird nach Navarra ge
sandt. Nach unserm bescheidenen Dafürhalten hätte 
man diese Maßregel eher treffen sollen. Jetzt ist die 
Insurrektion angewachsen und nun will man durch 
Grausamkeit siegen. Es steht zu befürchten/ daß d?r 
Aufstand auch in Asturien ausbrechen werde; gesetzt 
aber auch/ er bliebe auf Navarra beschränkt: daß die 
Truppen der Königin dreymal stärker sind, als die Kar
listen/ macht sie diesen noch nicht gewachsen. Früher 
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hielten sich schon 3ooo Karlisten gegen »2,000 Chri
stinos; sie waren damals noch nicht mit Flinten ver
sehen, jetzt haben sie Kanonen, sie sind 28,000 Mann 
stark, an Mühseligkeiten jeder Art gewöhnt, mit Le
bensmitteln reichlich versehen, von einem Geiste be
seelt, «nd von einem Feldherrn befehligt, der sie Alle 
kennt und dem sie treu anhangen. Mina hat die Wuth 
entfesselt; jetzt beginnt ein Vertilgungskrieg. 

(Pr. St. Zeit. No. 99.) 
S t r a ß b u r g ,  d e n  2 5 s t e n  M ä r z .  

Gestern wurde in einem unserer Gasthöfe, der Stadt 
Paris, ein eben angekommener eleganter Reisewagen 
angehalten. Oer Polizeykommissar durchsah die Pässe 
der Reisenden, dann hieß er sie aussteigen und durch
suchte den Wagen. Man fand in demselben eine Menge 
aufrührerischer Flugschriften. Die Reisenden wollten 
sich nach Prag begeben; sie wurden nach der Prafek-
tur geführt. Das Weitere des Vorfalls ist nicht be
kannt geworden. (Berl- Spen. Zeit. No. 80.) 

Z ü r i c h ,  d e n  2 8 s t e n  M ä r z .  
Sieben angesehene Manner von Uri hatten bey der 

letzten Landsgemeinde Reformen in der Verfassung vor
geschlagen, das von den herrschenden Familien und von 
der Geistlichkeit bearbeitete Volk verwarf jedoch diese 
Vorschlage. Damit war es indessen nicht abgethan; 
es ward beschlossen, die sieben Männer gerichtlich zu 
belangen. Am 31 sten dieses Monats sind dieselben vor 
den Landrath geladen. Man ist nun neugierig, ob die 
Geladenen sich einfinden und vor dem Landrathe das 
Recht jedes freyen UrMs, Anträge an die Landsge
meinde zu stellen und so auf gesetzlichem Wege Refor
men zu erzielen, vertheidigen werden. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 80.) 
B r ü s s e l ,  d e n  2 8 s t e n  M ä r z .  

Herr Gendebien ist bereit, sich nach Paris zube
geben, wohin er berufen worden ist, um mehrere we
gen der April-Unruhen Angeklagte zu vertheidigen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 79.) 
M ü n c h e n ,  d e n  2 ? s t e n  M ä r z .  

Das Augenübel Ihrer Majestät, der regierenden Kö
nigin, hat sich neuerdings so sehr vermehrt, daß leider 
die Gefahr einer theilweisen Erblindung vorhanden seyn 
soll; wir hoffen jedoch, daß die Behandlung des gehei
men Raths von Walter die Gefahr beseitigen-werde.— 
Es sind hier zwey Katholiken zur evangelischen Kon
fession übergetreten; sie legten am vergangenen Sonn
tag das protestantische Glaubensbckenntniß öffentlich in 
der Kirche ab. Dies hat hier deswegen Aufsehen ge
macht, weil ein solcher Uebertritt hier noch nicht statt
gefunden hat. (Verl. Spen. Zeit. No. 79.) 

L o n d o n ,  d e n  2 4 s t e n  M ä r z .  
Gestern Abend in der Sitzung des Unterhauses 

lenkte Herr Roebuck die Aufmerksamkeit des Hauses 

auf eine Verletzung der parlamentarischen Ordnung, wel
che Sir R. Peel begangen hätte, indem er Herrn Hume 
mit einem Duell gedroht. Er fragte, ob es so weit ge
kommen sey, daß man Säbel und Pistolen als Beweis
gründe brauchen wolle und ob dieses unserer Civilisation 
angemessen sey? Er forderte daher den Sprecher als 
Vertheidiger der Privilegien dieses Hauses auf, ihn zu 
schützen und zu schirmen, denn er wollte seine Meinung 
äussern, ohne Gefahr zu laufen, erschossen zu werden. 
(Gelächter.) Er trug darauf an, daß der Brief des Mi
nisters verlesen und für eine Verletzung des Privilegiums 
erklärt werden möchte. Herr Spring-Rice widersetzte 
sich diesem Antrage, denn das Parlament sey keine Ver
sammlung von Gladiatoren und Kehlabschneidcrn, und 
Sir Robert Peel bedauerte, daß eine Sache wieder 
aufgewärmt worden sey, worin er vollkommen zufrieden 
gestellt worden. Am Ende nahm Herr R 0 eb u ck seinen 
Antrag zurück. Ehe sich das Haus hierauf zur Komitk 
über die irländischen Zehnten bildete, entspann sich eine 
sehr lebhafte Debatte. Das Mitglied für Waterford, 
Herr Barron, bediente sich einer ganz ungewöhnlich 
bitteren Sprache gegen das Ministerium. Er warf den 
Tories vor, durch ihre Verwerfung der vorjährigen Bill 
über diesen Gegenstand das Gemetzel in Rathkormak und 
alle übrigen Gräuel in Irland herbeygeführt zu haben. 
Seitdem hätten die Mitglieder der Administration alle 
ihre ftyerlich ausgesprochenen Grundsätze aus niedriger 
Sucht nach Aemtern und schmutzigem Streben nach Geld
gewinn verläugnet. Diese und ähnliche Ausdrücke ver-
anlaßten von allen Seiten den Ausruf: Zur Ordnung! 
Sprecher! Sprecher! Herr Barr 0 n ließ sich nicht stö
ren und nannte die Minister ehr- und pflichtvergessen, und 
meinte, es wäre eine wahre Beleidigung für die Irlän-
der, zu verlangen, daß sie in ein solches Ministerium 
Vertrauen setzen sollten. Sir Henry Hardinge er
hob sich unter gewaltigem Tumult und erklärte, er könne 
unmöglich zu solchen Anschuldigungen schweigen, obgleich 
er Vorwürfe, die in so pöbelhaftem und insolentem Tone 
vorgetragen worden, füglich hätte unbeantwortet lassen 
können. Nun hieß es wieder: Zur Ordnung! und man 
konnte Sir H. Hardinge nicht weiter verstehen. Herr 
Barron erhob sich hierauf und sagte, wenn jener Red
ner auf ihn anspielen wolle, so könne er seine Bemerkun
gen nur mit gebührender Verachtung betrachten und ihm 
in den Hals zurückgeben. Der Wortwechsel dauerte noch 
eine Zeitlang fort, und sowohl der Minister als Herr 
Barron bestanden auf ihren Aeusserungen. Ersterer strafte 
Letzteren Lügen, und der Letztere behauptete, er habe doch 
die Wahrheit gesagt. Endlich schritt der Sprecher ein, 
was er nicht schon früher gethan zn haben bedauerte, in
dem er Herrn Barron zur Zurücknahme seiner Aeusserun
gen, so wie zur gebührenden Explanation aufforderte. 
Herr Barron erwiederte, er werde sich dem Hause ge



genüber entfchuldtgen, aber nicht gegen Individuen/ n»U> 
Herr Goring erklarte im Namen seiner Konstituenten/ 
er könne das Benehmen der Minister nur für schimpflich 
und ehrlos hatten. Im wettern Verlaufe mischte sic5 auch 
Oberst Evans in den Streit, welches lange Erklärun
gen von Setten Sir Robert Peel°s herbeyführte und 
am Ende durch gegenseitige Explanationen beseitigt wurde. 
Es wurde hierauf beschlossen/ daß Herr Gv ulb ur n und 
Sir Henry Hardinge eine Bill über die irländischen 
Zehnten einbringen sollten. (Hamb. Korresp. No.. 7 4«) 

L o n d o n /  d e n  2 ? s t c n  M ä r z .  
Die parlamentarischen Verhandlungen sind wahrend 

der letzten drey Tage von keinem großen Belange für 
das Ausland gewesen/ doch haben die Minister in zweyen 
Fallen den Kürzern gezogen. Gleich zu Anfang der 
Sitzung vom 24sten dieses Monats beschwerten sich mcht 
weniger als drey Mitglieder über Artikel der öffentlichen 
Blatter: Sir Edward Codrington über die Nor-

die ihm absichtliche Unwahrheit bey der 
Wahl vo n  D e v o n p o r t  S c h u l d  g e g e b e n  h a t t e ,  L o r d  C l e 
m e n t s  ü b e r  d i e  ^ l o r n i n ^ - L ^ r o n i c l e  u n d  H e r r  O r a t -
tan über den wegen Entstellung ih
rer Reden. Lord John Russell glaubte, nur den 
ersteren Fall dem Hause speciell vorlegen zu müssen. 
(In der nächsten Sitzung ging jedoch Lord John Rus
sell'auf den Wunsch von Sir E. Codrington von sei
nem Vorhaben ab, worin ihn Sir Robert Peel be
stärkte/ mit dem Bemerken, eS würde ein übles Bey-
spiel geben, wenn ein Staatsmann die Aufmerksamkeit 
des Parlaments auf jeden persönlichen Angriff richten 
wollte. Er selbst sey häufig solchen Angriffen ausge
setzt/ und wenn der edle Lord als Vorkampfer des Hau
ses auftreten wollte, könne er ihm mit mehreren ähn
l i c h e n  F a l l e n  d i e n e n .  D e r s e l b e n  A n s i c h t  w a r  S i r  H e n r y  
Hardinge, und dabey hatte die Eache ihr Bewenden.) 
In der gestrigen Sitzung beschäftigte man sich mit Bitt
schriften über die Gesetzmäßigkeit mehrerer Wahlen. 
Hierauf beantragte Herr Tooke eine Adresse an den 
König, »daß es Allerhöchstdemselben gefallen möge, der 
Londoner Universität einen königlichen Freyheitsbrief, 
mit alleinigem Ausschlüsse der Berechtigung zu medici-
nischen und theologischen Promotionen, zu ertheilen.« 
Er wies die großen Fortschritte dieser Universität nach, 
welche jetzt bereits 400 Studenten zahle. Dieser An
t r a g  m i ß f i e l  d e n  M i n i s t e m /  u n d  H e r r  G o u l b o u r n  
hielt eine solche Adresse für einen Eingriff in die kö
niglichen Prärogative/ weßhalb er ein Amendement be
antragte, welchem zufolge nur auf die Vorlegung der 
auf diesen Gegenstand bezüglichen Aktenstücke ersucht 
werden sollte. Es entspann sich eine ziemlich lebhafte 

Debatte/ in welcher Srr Robert Inglis das Wort 
für die beyden hochkirchlichen Universitäten Oxford und 
Kambridge führte, wogegen Oc. Lushingtvn und Herr 
Warburton mit Recht einwandten/ daß es unbllug 
sey/ der Londoner Universität die Anerkennung langer 
zu verweigern/ Ha jene beyden Universitäten auf ihrem 
Monopol bestanden und die Dissenters von der Promo
tion ausschlössen. Herr Baring und nach ihm Sir 
Robert Peel hielten den Antrag'für übereilt/ der 
aber am Ende mit 246 gegen Stimmen angenom
men wurde. 

Die melden aus einem Schreiben aus Ma
d r i d  v o m  i 8 t e n  d i e s e s  M o n a t s /  e s  h a b e  d o r t  a l l g e 
mein geheißen/ der Herzog von Wellington habe dem 
Prätendenten anzeigen lassen, das brittische Ministe
rium werde seine vermeintlichen Ansprüche auf die spa
nische Krone in keiner Weise unterstützen. 

(Hamb. Ko-rresp. No. 76.) 
» . * 

Die politischen Verhältnisse des Karserreichs BM-
lien sollen sehr lockerer Art seyn und die Masse des 
Volks durchaus keine aufrichtige Zuneigung sür die 
Kaiserlichen Kinder hegen, ja kaum den Augenblick er
warten können? bis diese schwachen Fesseln der nrvnar» 
chischcn Verfassung zerreißen. An der Spitze Her Be
wegung in Brasilien stehen viele Italiener und zwar 
Verbannte aus den ersten italienischen Häusern. 

<Berl. Spen. Zeit. No. 79:) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den isten April. Der königl. franz. Gesandte, Hr. 

Marschall Marquis Maison, aus St. Petersburg, der 
verabsch. Hr. Stabsrittm. G. Houwald aus Wilna, 
und Hr. Aelterm. Sproge aus Riga, log. b. Morel. --
Hr. Kommissionär Denffer, von der 9tcn Klasse, aus 
Riga, log. im Bormannschen Hause. — Hr. Kand. T. 
Hafferberg aus Sirmeln, log. b. Bürgermeister Haffer
berg. — Hr. Disp. Kröger aus Mißhoff, log. b. 
Zehr. — Hr. Major v. Dörper aus Memelhoff/ und 
Hr. Unterförster Wallenburger aus TauerkalN/ log. b. 
Jensen. 

Den Zten April. Fraul. v. Ruckteschell aus Grafenthal, 
log. b. Fr. v. Denffer. — Hr. v. Rcnngarten aus Schön
berg/ log. b. Morel. — Hr. Kronförster Große aus 
Bcrshoff, Hr. Oberhofger. Ado. Calezki und Hr. Koll. 
Assessor l)r. Schmidt aus Tuckum, Hr. Kvnsulent 
Bläse, Fr. v. Hertel und Demois. Iosephy aus Riga, 
log. b. Zehr jun. — Mad. Nöhring und Fraul. v. 
Leitner aus Riga, log. b. Mad. Kiesling. — Hr. v. 
Berg aus Medden/ log. b. Jensen. 

z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwakung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censsr. 

No. 116. 



k^o. ^Sonnabend, den 6. Apri l  1835. 

S t . . P e t e r s b u r g ,  d e n  26sten März. 
'Da ^der Termin des'am Zßsien "Februar 1828 in 

St.^Petersburg zwischen Rußland und Schireden abge
schlossenen Handelsvertrages abgelaufen war, so beschlos
sen Se. Majestät, der Kaiser, und Se. Majestät, 
der König von Schweden, denselben zu erneuern und 
in einigen Punkten abzuändern, wo die Handelsvor-
theike der beiderseitigen Neiche dieses erfordern sollten. 
Demgemäß kamen die hohen kontrahirenden Mächte am 

Iuny 1834 überein, den erwähnten Handels« 
vertrag vom i6ten Tage nach Auswechselung der Ra
tifikationen an gerechnet, noch auf drey Jahre zu ver
längern. (St. Petersb. Zeit. No. 70.) 

P a r t s , -  d e n  2gsten März. 
Der türkische Gesandte am hiesigen Hofe ist nach Kon-

stantinopel zurückberufen worden, und hat seinen Doll-
metscher bis auf Weiteres mit den Geschäften der Gesandt
schast beauftragt. (Berl. Spen. Zeit. No. 81.) 

P a r i s ,  d e n  2ten April. 
Die in Paris ansässigen Polen mußten sich gestern 

Mittag sämmtlrch nach der Polizeypräfektur verfügen. 
Die südlichen Blätter theilen nur betrübende Nach

richten von der spanischen Gränze mit. So liest man 
in denselben, daß am soften März eine Eskorte von 
20 Karlisten, welche die Officiere der Garnison von 
Echany-Aranaz, die nicht in die Reihen des Don Kar
los hatten treten wollen, nach Pampelona brachten, in 
der Nähe dieser Stadt von So Lanzenreitern der Kö
nigin ohne irgend eine Erklärung angegriffen ward. 
Sie tbdteten 3 der Gefangenen und 2 Mann der Es
korte; 8 Mann dieser Letzteren wurden gefangen genom
men. (Pr. St. Zeit. No. 100.) 

Paris, den 3ten April. 
Der k/loniteur berichtet: »Man schreibt aus Pam

pelona vom 3osten vorigen Monats, daß Mina von 

seinen Anstrengungen vollständig wieder hergestellt ist, 
und daß er seine Operationen wieder thätig zu begin
nen im Begriff steht. Zumalacarreguy hat einen Ver
such auf Olazagutia, in dem Distrikt Andia, gemacht; 
allein bey der Annäherung der beyden Divisionen der 
Christinos hat er sich in das Ameskoa-Alta zurückge
zogen. Oraa hat die Fortifikationen von St. Estevan 
im Angesichte von 7 Karlistischen Bataillonen, die nicht 
gewagt haben, ihn zu beunruhigen, beendigt.« 

Aus Bayonne vom Zosten Marz schreibt man: 
,In Folge von Zwistigkeiten, die zwischen den Karlisti
schen Chefs eingetreten sind, gehen täglich Karlistische 
Soldaten in nicht geringer Anzahl zu dem Heere der 
Königin über. Der Augenblick naht, wo sich die Kar-
listifchen Truppen mit denen der Königin messen wer
den. Sie werden einen fürchtlichen Stoß auszuhalten 
haben. Mina, der jetzt wieder ganz hergestellt ist, kann 
über wenigstens 27,000 Mann verfügen. Deutlich zeigt 
sich auch der Schrecken der Insurgenten. Zumalacarre
guy hat sich in die Anieskoas geworfen, wo nun auch 
General Lorenzo mit hinreichenden Streitkräften ange
langt ist, um die Karlisten zu zwingen, diese Gegend 
zu verlassen, odcr ein Treffen zu bestehen. Am 26sten 
März hat ein Gefecht in der Umgegend der Ameskoas 
stattgehabt. Das Resultat ist uns unbekannt. Wir 
wissen nur, daß dieses Treffen unbedeutend gewesen ist.« 

Es ist hier ein unverbürgtes Gerücht im Umlauf, 
daß in Porto Unruhen ausgebrochen seyen. Auch 
heißt es, in Nillaflor habe eine Guerillaschaar, die aus 
Individuen der höheren Stände bestanden, die dort be
findlichen Pedroistischen Freywilligen angegriffen, und 
es sey ihr, nachdem sie «inen Fähnrich verwundet, ge
lungen, die in dem Gefängnisse von Ordaz in Ver
wahrsam gehaltenen Personen zu befreyen. In Bra-
ganza, Villa-Real und anderen Städten im Norden 
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Portugals sollen die Anhänger Don Miguel's noch fort
während Zeichen von ihrer Thätigkeit von sich gebe»/ 
und es soll in diesem Distrikte von Zeit zu Zeit Geld 
erhoben und dun Don Karlos zugeschickt werden. 

(Pr. St. Zeit. No. 100.) 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  3 1  s t e n  M ä r z .  

Man will hier wissen/ daß die belgische Regierung 
sich zum Absatz der belgischen Fabrikwaaren eine Kolo
nie in Afrika verschaffen wolle. Es soll bereits der 
Antrag nach Frankreich gegangen seyN/ man möge Bel
gien einen Seeplatz an der Küste von Algier abtreten/ 
welcher dann mit belgischen Truppen besetzt werden soll. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 81.) 
B r ü s s e l /  d e n  3 1  s t e n  M ä r z .  

Gestern Nachmittag sind die Prinzessin Adelaide und 
der Prinz von Ioinville wieder nach Paris abgereist. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 81.) 
W i e n /  d e n  3 1  s t e n  M a r z .  

Se. Durchlaucht/ der Fürst Milosch von Scrvien/ 
soll seine Residenz aus Krajugewacz (in der Mitte des 
Landes) nach Belgrad (a»r der Gränze) verlegen wollen. 

Der englische Admiral Rowley hatte in Burla am 
27sten Februar Depeschen aus England erhalten. Die 
Flotte war so eilig von Malta aufgebrochen/ daß sie 
nicht einmal vollständig mit Lebensmitteln versehen ist. — 
Der Befehlshaber des französischen Geschwaders war 
mit dem Linienschiffe Marseille und der Fregatte Arte-
mise ebenfalls nach Vurla gesegelt. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 81.) 
K a s s e l /  d e n  3 t e n  A p r i l .  

Am 31 sten Marz wurde in der Standeversammlung 
der Landtagsabschied in seinen einzelnen Artikeln ange
nommen. Der Landtagskommissär erklarte dabey/ daß 
die Regierung bedauere/ wegen der vielen Abänderun
gen in dem Landtagsabschiede/ welche sie nicht geneh
migen könne, den Landtag an diesem Tage nicht schließen 
zu können; er protestire/ im Namen der Regierung/ 
gegen diese Abänderungen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 81.) 
V o m  M a y N /  v o m  3 0 s t e n  M a r z .  

Dem Assisenhofe in Maynz liegt dieser Tage ein 
Fall/ der großes Aufsehen erregt, zur Entscheidung vor. 
Eine schreckliche/ eine/ wie die Staatsbehcrde in einer 
kurzen Auseinandersetzung sagte/ in den Annale» der 
deutschen Gerichtsverhandlungen beyspiellose Anklage 
ruhte auf zwcy Frauen, welche Anlaß zu diesen Ver
handlungen ^gaben. Margaretha Zager/ geborne Toll, 
von Abenheim, zuletzt Dienstmagd bey ihrer Mitbeschul-
digten/ sollte 8 Personen, die/ mit Ausnahme einer 
einzigen/ alle ihre nächsten Verwandten waren/ durch 
G i f t  g e t ö d t e t  h a b e n ;  S i b i l l a  K a t h a r i n a  R e n t e r  s o l l  
durch sie verleitet worden seyn/ ihren Gatten zu vergif
ten und dieses Verbrechen unter ihrer Mitwirkung verübt 

haben. Beyde Personen sind etwa 38 Jahre alt. Der 
Anklageakt spricht diese Beschuldigungen deutlich aus. 
Die Margaretha Jäger war angeklagt, sie habe im Mo
nat May 1825 ihren Oheim Mathias Toll/ im Iuny 
1826 ihre achtundsechzigjährige Mutter/ im Monat De-
cember i83o ihren siebzigjährigen Vater, im Monat 
August i83i ihren Gatten/ im Monat December des, 
selben Jahres ihre zweyjahrige Tochter Anna Maria, 
ihre zehnjährige Tochter Regina Susanns und ihre fünf
jährige Tochter Katharina durch Gift getödtet/ und 
endlich im Monat August i833 zugleich mit der An« 
geklagten Sibilla Katharina Renter den Gatten dieser 
Letzteren auf dieselbe Weise um das Leben gebracht/ 
und dies Alles mit so viel Geschicklichkeit/ daß bey den 
7 auf einander folgenden Todesfallen ihrer nächsten 
Verwandten Niemand an gewaltsame Tödtung dachte, 
und eine Untersuchung wegen des Letztern vielleicht zu 
keinem Resultate geführt hätte/ wäre nicht die Thate-
rin durch ihre geängstete Phantasie zum Bekenntnisse 
ihrer Thaten verleitet worden/ und ihr mcht auf dem 
Gefängnißthurme/ ihrer Angabe zufolge/ ein Geist er
schienen/ der sie so sehr in Angst setzte/ daß sie/ MS 
sie seit 8 Iahren Schreckliches verübte, bekannte. 
Am 2 7sten dieses Monats, um 1 Uhr Morgens, ver
ließen die Geschwornen ihr Berathungszimmer; sie spra
chen auf 6 Fragen von 8 das Schuldig aus; die Mar
garetha Jäger und Katharina Renter wurden daher zum 
Tode verurtheilt. Die Margaretha Jäger soll ausserdem 
als Vatermörderin mit schwarzem Schleyer und Hemde 
auf den Richtplatz geführt, während der Ablesung des 
Urtheils auf dem Blutgerüste ausgestellt, ihr dann die 
Hand abgehauen, und sie unmittelbar darauf hingerich
tet werden. (Hamb. Korresp. No. 78.) 

A u s  d e m  H e r z o g  t h u m  N a s s a u /  
vom 2östen März. 

Unsere Hauptstadt Wiesbaden wird nun auch die Resi
denz des herzoglichen Hofes. Der Herzog hat in der 
Nähe der im Bau verunglückten katholischen Kirche für 
eine bedeutende Summe Bauplätze gekauft, worauf ein 
Schloß aufgeführt werden soll, dessen Erbauung auf 
Millionen kommen wird. Es laßt sich leicht denken, wie 
erfreut die Bewohner Wiesbadens über diesen herzoglichen 
Entschluß sind; sie haben Sr. Durchlaucht ihre dankbaren 
Gesinnungen in dieser Hinsicht auch schon ehrfurchtsvoll 
ausgedrückt. Wiesbaden bekömmt als Residenz des her
zoglichen Hofes dann auch die Hofkapelle aus Biberich 
und e.n Hoftheater. So steht denn Wiesbaden eine glän
zende Zukunft bevor, und der Wohlstand des Weltbe
rühmten Badeorts wird sich bedeutend erhöhen, wenn der 
herzogliche Hof seine Residenz darin aufgeschlagen hat. 

(Hamb. Korresp. No. 79.) 
^ London/ den 27sten März. 
^er 8lan<Zarä erklärt nunmehr auf das Bestimmteste 
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das Gerücht von der Zurückberufung des Sir Edward 
S u g d e n  a u s  I r l a n d  f ü r  u n  g e g r ü n d e t .  

Den Angaben der Oppositionsblätter zufolge herrscht 
in verschiedenen Theilen von England, besonders aber 
in Yorkshire, große Thätigkeit unter den Tories, wel
che sich auf eine nahe bevorstehende Auflösung des Par
laments gefaßt machen, und besonders durch Einrich
tung von Wahlkomitö's Alles aufbieten, um bey den 
alsdann- eintretenden neuen Wahlen den Sieg davon 
zu tragen. 

Man glaubt, Herr Jauge sey hierher gekommen, um 
eine Anleihe von 100 Millionen Franken fürDonKar-
loS abzuschließen. 

A m e r i k a .  N e w y o r k e r  Z e i t u n g e n ,  w e l c h e  b i s  z u m  
Sten dieses Monats reichen, berichten über die Schritte, 
welche von Seiten des Präsidenten und des Kongresses 
der vereinigten Staaten, nach Empfang der mehrer
wähnten amtlichen Nachrichten aus Paris, gethan wor
den sind. Oer Präsident hat am 2 5sten vorigen Mo
nats an den Kongreß eine Botschaft gesandt, in wel
cher er auf die wichtigen, das Verhältniß zu Frank
reich betreffenden, Aktenstücke sich bezieht und hinzu
fügt: er habe dem nordamerikanischen Gesandten in Pa
ris, Herrn Livingston, befohlen, mit dem gesammten 
G e s a n d t s c h a f t s p e r s o n a l e  F r a n k r e i c h  z u  v e r l a s s e n  
u n d  n a c h  d e n ' v e r e i n i g t e n  S t a a t e n  z u r ü c k z u k e h r e n ,  
sofern nämlich der bekannte Vertrag von der französi
schen Deputirtenkammer nicht genehmigt werden sollte. 
Die Botschaft ist an sich selbst nur kurz und es wird 
darin schließlich dem Kongreß anheimgestellt, zu thun, 
was derselbe der Würde und der Ehre der Nation an
gemessen finde. Der Kongreß vernahm den Inhalt so
wohl dieses, wie der beyfolgenden Aktenstücke, mit der 
g e s p a n n t e s t e n  A u f m e r k s a m k e i t ,  u n d  H e r r  C a m b e r l e n g  
zeigte hierauf an, er sey von der Mehrzahl der Mit
glieder des Raths für die auswärtigen Angelegenheiten 
ermächtigt worden, folgende drey Resolutionen zu be
antragen: i) Es sey mit den Rechten und der Ehre 
der vereinigten Staaten unvertraglich, über den 
r a t i f i e i r t e n  V e r t r a g  v o m  4 t e n  I u l y  i 8 3 i  f e r n e r  n o c h  
zu unterhandeln. 2) Es seyen Vorkehrungen zu 
treffen, für alle Fälle, welche durch die Verhältnisse 
zu Frankreich sich gestalten möchten. 3) Der bisherige 
Ausschuß über die erste Botschaft des Präsidenten sey 
a u f z u h e b e n .  D i e s e  R e s o l u t i o n e n  w u r d e n  a n g e n o m 
men und die Botschaft des Präsidenten an den Aus
schuß für die auswärtigen Angelegenheiten verwiesen, 
auch der Druck derselben angeordnet. — Die Berichte 
aus den vereinigten Staaten lauten im Allgemeinen 
kriegerisch. Nach Berichten aus Mexiko vom 
sisten Februar war dort Alles ruhig. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 78.) 

London, den 3isten Marz. 
In der gestrigen Sitzung des Unterhauses 

ward die von Lord John Russell angeregte Frage über 
die irischen Kircheneinkünfte noch nicht erledigt, und 
man glaubte, sie werde erst am 2ten April zur definiti
ven Entscheidung kommen. Lord John Russell wies 
in der Rede, mit der er seine mehrerwähnte Motion be
gleitete, auf die große Wichtigkeit des zur Sprache ge
brachten Gegenstandes hin, und sprach die Hoffnung aus, 
daß er sich im Hause eines erfolgreichen Beystandes zu er
freuen haben werde. Er erinnerte an einen frühern An
trag des Herrn O'Connell auf eine Untersuchung der Na
tur und Folgen der Union mit Irland, als einen vorläu
figen Schritt zur Aufhebung dieser Verbindung, und an 
das, statt dessen angenommene Amendement, durch wel
ches sich das Parlament zur Aufrechterhaltung der Union 
verpflichtet, jedoch mit dem Zusatz, daß allen gerechten 
Beschwerden des irischen Volkes abgeholfen werden solle. 
Dieser Beschluß sey von dem Oberhause gleichfalls ange
nommen und durch den König sanktionirt worden. Hier
auf sich stützend, mache er seinen gegenwärtigen Antrag. 
Auf den gegenwärtigen Zustand der anglikanischen Kirche 
in Irland beziehe sich auch die Adresse des Hauses. Der 
Redner bemühte sich sodann, die Behauptung, daß die 
gesetzgebende Gewalt nicht berechtigt sey, in die Angele
genheiten der Kirche in Irland, in soweit es sich um de
ren Güter oder Einkünfte handle, sich einzumischen und 
darüber Verfügungen zu treffen, zu widerlegen. Wenn 
man den gegenwärtigen beklagenswerthen, allgemeinen 
Zustand in Irland betrachte, so liege die Frage ganz nahe, 
ob die Hochkirche in Irland allen ihren Zwecken entspro
chen habe. Die Einkünfte der genannten Kirche betrü
gen 800,000 Pfd. Sterl.; sey nun aber wohl eine so 
große Summe in einem Lande erforderlich, wo die Mehr
zahl aus Katholiken bestehe? Nur der neunte Theil der 
Bevölkerung gehöre der Kirche an, und es sey höchst wün-
schenswerth, daß die Einkünfte der Letztern damit in Ein
klang gebracht würden. Lord John Russell ließ im Laufe 
seiner Rede auf eine mittelbare Weise die Hoffnung laut 
werden, daß, wenn seine Motion angenommen werden 
sollte, Sir Robert Peel so handeln werde, wie er 182g 
gethan, wo er, nach der Verwerfung einer Resolution 
über die katholische Frage, mit einer Mehrheit von sechs 
Stimmen selbst zu dem siegenden Theil übergegangen sey. 
Er stellte schließlich seine Motion folgendermaßen: »daß 
das Haus sich zu einem Ausschuß bilde/ um den gegen
wärtigen Zustand der Kirche von Irland zu untersuchen, 
und um jeden Ueberschuß ihrer Einkünfte, der nicht durch 
die geistliche Fürsorge für deren Mitglieder in Anspruch 
genommen werde, auf die allgemeine Erziehung aller Klas
s e n  d e s  V o l k s ,  o h n e  U n t e r s c h i e d  d e s  r e l i g i ö s e n  
Glaubens, zu verwenden.' Ausser dem Antragsteller 
sprachen für die Motion gestern nur Herr Ward und 
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Lord Howiek (Sohn des Grafen Grey), und dagegen 
« u r  S i r  E .  K n a t c h b u l l  u n d  S i r  J a m e s  G r a 
ham. Vor Anfang der Verhandlungen hatten ein nament
licher Aufruf der Mitglieder des Hauses stattgefunden, 
von denen nur 28 fehlten. 

Dem heutigen City - Artikel der zufolge waren 
die Geschäfte in inländischen Fonds/ in Folge der Un
gewißheit über den Ausgang der Motion des Lords I. 
Russell/ sehr unbedeutend/ jedoch die Ansicht ziemlich 
allgemein verbreitet/ daß die Minister/ wie auch die 
Entscheidung des Hauses ausfalle/ ihre Stellen nicht 
aufgeben würden. (Berl. Spen. Zeit. No. Li.) 

L o n d o n ,  d e n  Z t e n  A p r i l .  

I m  U n t e r h a u s e ' w u r d e  h e u t e /  n a c h d e m  L o r d  I .  
.Russell auf die Tagesordnung/ um über -seine Reso
lution in den Ausschuß zu gehen/ angetragen, auf den 
Zwischenantrag von Sir R. Peel beschlossen, daß das 
Haus am 6ten dieses Monats um 5 Uhr die-Erwä-
-gung der Marincanschlage fortsetzen solle; ferner ward 
beschlossen/ daß wenn dcr Ausschuß über das irische 
Kirchengut zur Beendigung gekommen seyn würde/ wo 
möglich auch noch die Bill über die Dissentcr-Trauun
gen wieder vorgenommen werden solle. 

In der Liix ok I^on6c>n l'avern und an mehreren 
a n d e r n  O r t e n  i n  d e r  H a u p t s t a d t  i s t  e i n e  A d r e s s e  a n  
Sir R. Peel zur Unterzeichnung ausgelegt worden, von 
dcr eine Abschrift dem Vernehmen nach mit i3oo Un
terschriften gleich in den ersten Stunden versehen wor
den'ist. Hiesige Kausleute/ Bankiers, Handwerker und 
andere der achtungswerthesten Bürger geben darin dem 
Hinnierminister ihre Bewunderung seiner Tüchtigkeit/ 
Gewandtheit und Besonnenheit auf seinem hohen und 
schwierigen Posten zu erkennen/ und tadeln/ indem 
sie zugleich den Wunsch aussprechen/ daß er noch lange 
Zeit im Besitz seines Amtes bleiben möge , die von ih
nen als zwecklos und dem Gemeinwohl höchst nachthei
lig erkannten Schritte und Umtriebe der Opposition auf 
das Strengste. Oer hofft, daß diese Adresse 
unzählige Unterschriften erhalten werde, und giebt zu 
verstehen, daß in diesem Fall Sir R. Peel sich veran
laßt sehen werde, in dem von ihm bisher befolgten 
System zu verharren. (Verl. Spen. Zeit. No. 84.) 

Die Debatte über den Nussellschen Antrag in Be
treff der irlandischen Kirchenfrage hat heute Morgen 
um 3z Uhr (als am vierten Tage der Diskussion) mit 
e i n e r  N i e d e r l a g e  d e r  M i n i s t e r  g e e n d i a t ,  i n d e m  s i c h  3 2 2  
Stimmen für und 289 wider den Antrag erklärt ha
ben. Ob dieses wichtige Resultat auch den Sturz des 

Ministeriums nach sich ziehen werde, muß für den Au
genblick dahingestellt bleiben, obgleich^ Alles vennuthen 
läßt, daß selbiger nicht lange mehr ausbleiben wetde. 
Die Debatte selbst, welche (mit Einschluß der am Do«-
nerstag Abend gehaltenen Reden) fast den alleinigen 
Stoff unserer Blätter ausmacht, und über 5? von den 
Riesenspalten der l'imes füllt, läßt keinen umständli
chen Auszug zu, dcr auch bey der Einförmigkeit des 
Gegenstandes und dcr beständigen Wiederholung detsel-
ben Gründe und Gegengründe die Aufmerksamkeit der 
Leser ermüden würde. In der Sitzung am Dienstage 
zeichneten sich unter der Opposition die^Herren Scheil, 
Charles Wood, FcarguS O'Connor und Sir 
I. C. Hobhouse aus; unter den Ministeriellen Herr 
L e f r o y ,  S i r  R o b e r t  I n g l i s  u n d  d e r  S o l i c i -
tor-General. In der vorgestrigen sprachen auf der 
«ersteren Seite unter Andern vr. Hushing ton, -Herr 
Littleton And Herr Spring Rree, auf der letz
t e r e n  S i r  H e n r y  H a r d i n g e  u n d  L o r d  S t a n l e y .  
I n  d e r  g e s t r i g e n  e n d l i c h  t r a t ,  n a c h d e m  H e r r  O ' - C o n -
nell geredet, Sir Robert Peel selbst auf, worauf 
Lord IohnRussell zum Schlüsse replicirte. 

(Hamb. Korresp.'No. 82.) 

I n  M i t a u  a » . g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 3ten April. Der Kaufmannssohn, Hr. Fr. v. Hu

sen, aus Reval, log. b. Morel. — Hr. v. Korff, neöst 
Gemahlin, aus Grendsen, lag. b. Mad. Lachmattn.— 
Hr. Buchhalter Lindeinann aus Baldohn, log.'b. 
Schneidcrm. Härtung. —-Hr. Konsist. Rath v. Voigt 
aus Sessau, und Hr. Kronferster v. Brincken aus der 
Mitauschen Forstey, log. b. Jensen. 

Den 4ten April. Hr. Generalm. Bar. v. Korff, Kommand. 
der 2ten Brig. der 2ten Drag. Division, aus War
schau, Hr. Fabrikant Grcgoire Seguin aus St. Pe
tersburg, und Mad. Petschardi, nebst Tochter Elisa, 
aus Riga, log. auf der Poststation. — Die Hrn.Kaufl. 
Kümmel und Daubner, Hr. Schausp. Müller und Hr. 
v. Klot aus Riga, Hr. Disp. Lackschewitz und Hr. Re
visor Stahl aus Ruhenthal, log. b. Jensen. —' Hr. 
Fähnr. Fürst Gagarin, vom Newskischen Seeregim., 
Mad. Kirchheim, Hr. Or.pKU.Irmer und Hr. Portrait
maler Schwede aus Riga, log. b. Morel. — Hr. Koll. 
Rath v. Ticdeböhl und Hr. Müllcrm. Rösler aus Riga, 
log. b. Zehr jun.— Hr. Kand. Bürgers und Hr. Pro
visor Daum aus Riga, log. b. Rittm. Neuland. ^ 
Fr. Pastorin Richter aus Doblen, log. b. Mad. Rei-
chardt. — Hr. Portraitmaler A. Buck aus Riga, log. 
im Lutzschcn Hause. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
I m  Namen der Civiloberverwaltuug der Ostseeprovinzen. Hofrath » o n B r a u n s c h w e i g .  C e n s o r .  

No. »20. 
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B e y l a g e 

z u r  M i t a u i s c h e n  Z e i t u n g .  6 .  A M  i g z z .  

Aweyhunder t  zwey  und  zwanz igs te  S i tzung 

der  kur länd ischen Gese l l scha f t  fü r  
L i te ra tu r  und  Kuns t .  

Mitau, den 3ten April >835. 
Der Staatsrath von Recke eröffnete die Sitzung mit 

einer Anzeige der eingegangenen Bey trage. 
Se. Exeellenz, der Herr Generaladjutant, Komman-

d e u r  d e s  e r s t e n  I n f a n t e r i e k o r p S ,  v o n  N e i d h a r d t ,  
hatte die Sammlungen der Gesellschaft durch ein eben 
so werthvolles als glänzendes Geschenk bereichert. ES 
b e s t e h t  s o l c h e s  i n  d e r  v o n  H o c h d e m s c l b e n ,  a u f  A l l e r 
höchsten Befehl, in russischer Sprache, herausgege-
denen -Beschreibung der verschiedenen Beschäftigungen 
des zusammengezogenen Garde- und GrenadierkorpS, bey 
Gelegenheit der Krönung Ihrer Majestäten, des Kaisers 
N i k o l a u s  I .  u n d  d e r  K a i s e r i n  A l e x a n d r a  F e o -
dorowna.' (St. Petersburg, »827. Royal-Fol.), und 
dew dazu gehörigen Ätlaß, die Plane zu dieser Be
schreibung auf >4 trefflich lithographirten Tafeln, in 
großem Landkartenformat enthaltend. 

Von Herrn Kollegienassessor Or. von Bursy war 
die Münzsammlung mit der großen PreiSmedaille der 
Dvrpater Universität in Silber und zwey andern silber-
mn Denkmünzen vermehrt worden. 

Madame Friederike Blaese, geborne von Hahn, 
hatte der Gesellschaft ein höchst angenehmes Geschenk 
mit einem in Neapel gemalten Miniatur-Portrait un-
sers unvergeßlichen Theodor von Grothuß gemacht, 
u n d  d e m s e l b e n  d e n  v o n  C h r i s t i a n  F e l i x  W e i s s e  
im Januar 1785 eigenhändig geschriebenen launigen Brief 
beygcfügt, worin dieser den Dater Theodors mit der 
Nachricht überrascht, daß dessen wenige Tage zuvor in 
Leipzig geborner Sohn bereits unter die Studirenden der 
Universität aufgenommen und seine Matrikel mit dem 
Epithel I^ixsiensis, vom vr. Morus unterschrieben, 
ausgefertigt worden. 

Herr Professor vr. Pa ucker las eine umfassende 
Abhandlung, betreffend die Metrologie der alten 
Griechen und Römer, d. h. die Vergleichung ihrer 
Maaße, Gewichte und Münzen mit den russischen. Der 
Hauptinhalt ist folgender: 

»Der antike römische Fuß ist, wenn man das Mittel 
aus den verschiedenartigen und im Ganzen nur wenig ab
weichenden Bestimmungen nimmt, welche auS marmornen 
Denkmälern. auS metallenen und andern Maaßstäben, 
auS den Abstanden der Meilensteine auf römischen Kunst
straßen, auS OrtSdistanzen. auS den Abmessungen der 
Obeliske, auS den Ueberresten altrömischer Baukunst, 

aus römischen Hohlmaaßen, und aus alten Kopien von 
Maaßen abgeleitet werden können, ,,,670 englische 
Zoll. Die am meisten authentische Bestimmung giebt der 
in den Ausgrabungen von Herkulanum und Pompeji 
gefundene halbe Fuß von Elfenbein, mit jenem Mittel 
nahe übereinstimmend i,,662 engl. Zoll. Hiernach läßt 
sich der antike römische Fuß auf , itz engl. Zoll feststellen, 
oder 36 römische Fuß auf 5 russische Faden rechnen.* 

»DaS altrömische Pfund läßt sich auf dreyerley Art 
ermitteln, nämlich,, durch Abwägungen alter Münzen, 
oder durch die in Herkulanum ausgegrabenen GewichtS-
etalonS, oder aus dem Fuß, durch die Bestimmung, daß 
ein Kubiksuß Wasser 80 Pfund wiegen sollte. Diese 
letztere Festsetzung giebt daS Pfund etwa um 5 Proeent 
leichter, als die beyden ersten, welche indeß unter sich 
auch nicht vollkommen übereinstimmen. Aus Z4 Abwä
gungen altrömischer Goldmünzen sindet sich daS Münz-
pfund nahe 76^ russische Solotnik, während daS zuver
lässigste der aufgefundenen GewichtSetalonS daS Han-
delSpfund der alten Römer nur auf 76H Solotnik bringt. 
DaS Münzpfund der byzantinischen Kaiser war um eine 
halbe Unze, oder im Verhältniß von 23 zu 24 leichter 
als das Münzpfund der alten Römer.* 

-Der altgriechische oder pythische Fuß war im Ver
h ä l t n i ß  v o n  5  z u  6  k l e i n e r  a l S  d e r  r ö m i s c h e ,  d .  h .  s i k  
derselben machten sS russische Faden. Hingegen der 
spatere griechische oder sogenannte olympische Fuß war 
im Verhältniß von 25 zu 24 größer alS der römische; so baß 
864 olympische Fuß eine Lange von »25 russischen Faden 
haben, womit auch diejenigen Ausmittelungen überein
stimmen, welche man auS altgriechischen Bauwerken 
durch die Voraussetzung, daß ihre Hauptdimensionen eine 
volle Zahl von Fuß betrugen, hergenommen hat.' 

»Oer Hr.Verf. wendet dieseBestimmungen auf die ver
schiedenen bey den römischen und griechischen Autoren 
vorkommenden Abtheilungen der Längenmaaße, Acker-
maaße, Hohlmsaße und Gewichte, unter andern auch 
auf die vielbesprochene Werthbestimmung der Stadien an, 
um zu der Kenntniß zu gelangen, welche die Alten von 
der Größe eines Erdgrades hatten. In dieser letztern Be
ziehung ergiebt sich folgendes Resultat: 

»Nach Hipparch war dcr Erdgrad 769A Pythische 
Stadien, daS sind 37403s englische Fuß, also um 
^ zu groß.' 

»Nach PtolemauS war er 5oo olympische Stadien, 
das sind 3o38,y engl. Fuß, also um 5 zu klein.' 

-Beyläusig verbreitete sich der Hr. Verf. auch über die 
heilige Elle oder den PechyS der alten Egypter, nach 
den Messungen, welche die französischen Gelehrten am 
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M-«i->S «°n S!-nd-h und SI-.h.n.m-, «nd an U°b->. n°n «ch d-s-nd-.-di-G-n°».- aus. «° b-iS-^w 
bl° ibs . ln  in  M-wMS g°sund°n» M-«ßst id -  g°«un-  Abs t -sung-  d»  T>S- ' 'E-n»- l ,  d»  c°w-n  S  I  
d-n hab-n. Sie schwank, -wisch-n -°z und 

.Wmn man ti- Angaben des PlininS rickstchllick d-r ->->- d-s°nd-r- A°sm-rlsam«-it aiis die Gl-lchf-rmgwl KWSWLZ 
.Simn Haup..d°il d» Abh.ndwng mach, die V-.g'-i- ««den. Si- «nd ,i-wlich gu.. Schüym. -,h°l.°n I-in-

chuna des alten Geldes mit dem unsrigen. Oer älteste regelmaß.ge Lohnung, und werden nur sehr unvollstän-
Kupfer-As dcr Römer wog 72  jetzige russische Kupfer- dig mit Lebensmitteln versorgt. D.e Ze.t zum Marsche 
sopeiken, während der spättste As durch allmälige Ent- wird jedesmal von den S t e rndeu t e r n best.mmt, und 
werthung der Scheidemünze nur eine Kupferkopeike wog. die Siamesen sind .n Beobachtung der guten und bösen 
Das älteste römische Sestcrtium oder 1°°° Scstcrtii war Anzeichen sehr aberglaub.sch Oer elgen huml.chst- Zug 
e t w a s  ü b e r  S 4  S i k b e r - R u b e l ,  s a n k  a b e r  d u r c h  l e i c h t e r e  m  d e m  g a n z e n  ^ m e s i s c h e n  K r . e g s s y s t e m  . s t  d e  ,  d a ß  d . e  
Ausprägung derSilbermünzen, bis es unter Domitian Befehlshaber und Sol^ 
nur n o c h  etwas Über 4^ Rubel Silber betrug. Als mitt. niemanden zu tobten, sondern über d.e Femde 
lerer Werth unter Caligula läßt sich 4Z5 Rubel Silber hinweg zu feuern ; dam.t der, von dem Buddha auS-
für das Sestert.um annehmen. Oer römische Aureus gesprochene, Fluch, gegen daS Blutvergießen, sie mcht 
war bey dcr ältesten Ausprägung 9 0 9  russische Gold- treffe. Dies ist indeß nur eine leere Form, denn die 
kopciken, unter Julius Cäsar 682  Goldkopeikcn, unter Soldaten w.ssen sehr wohl, daß dcr Zorn dcS BHnv 
Titus 607  Goldkopciken. Was sich über den Werth der schers sie eher treffen werde, alS die Rache des GotUS 
attischen Silberdrachme und des griechischen Goldstater Buddha. Die Desertion wird mit einer furchtbaren 
in verschiedenen Perioden ausmittcln laßt, hat der Hr. Strenge bestraft, und die ganze Familie des Entlaufenen 
Verfasser in Tabellen zusammengestellt.« — trifft die Strafe für sein Vergehen. Eine nicht unge. 

Von Herrn Kollegienrath von Harber wurde ein wohnliche Art, Verbrecher hinzurichten, ist die, daß 
Aufsatz dcS Herrn Kammerherrn Alexander Baron von man ihnen Kokosnüsse in den Mund stopft. Schänder 
Simolin .Ueber die Fehmgerichte« vorgelesen, in der Heiligthümer werden, in einem eisernen Käfig, zu 
welchem der Herr Verfasser, nachdem er die verfchie- Tode gebraten. 
denen Meinungen über die Abstammung des NamenS * » * 
dieser Gerichte beygebracht hat, zur Geschichte und Ver> 3» Griechenland erscheinen gegenwärtig 8 Journale, 
fassung derselben übergeht, und dann, aus den vor- darunter 4 politische, , Regierungsblatt (griechisch und 
handenen Quellen, zeigt, wie sie sich später durch Miß- deutsch), » theologische und 2 Militärzeitschriften. 
bräuche uud übertriebene Strenge verhaßt machten und » * 
endlich im , 6ten Jahrhundert völlig abgeschafft wurden. Hannover. In Roßlau bey Dessau verfertigt der 

Herr Ritterschaftsaktuar von Rutenberg beschloß Schmiedemeister Sachscnberg Geläute für Kirchen aus 
die Sitzung mit dem Vortrage eines Gedichts; »Die sogenanntem Dreybrandstahl. Ein solches Geläute 
Muse.' hängt in jener Gegend in Serno, und besteht aus drey 

rcingeschliffenen Stäben, wovon jeder Stab unter 
einem Winkel von 68 Graden und ungleichen Schenkeln 

M i s e e l l e n. gebogen, am Ende des kleinem Schenkels aufgehängt ist. 
In der letzten Sitzung der königl. geographischen Zusammen wiegen die Stäbe 72 Pfund und ersetzen, bey 

Gesellschaft wurde eine Abhandlung des Kapitän diesem sehr geringen Gewichte, in der Starke des Klan-
Low über die »Organisation deS Siamesischen Hee« ges Glocken, die mehrere Centner wiegen, und, wenn 
res' verlesen. Der Kapitän bemerkte, daß dieS Heer sie zum Lauten vorgerichtet und aufgehängt sind, über 

. durch Konskription zusammengebracht werde, und daß Zooo Thaler kosten, wogegen für die drey Stabe, unter 
man die Verwandten der Konskribirten als Geißeln, für gleichen Umständen, dem Verfertigcr nur 64 Thaler be» 
deren Treue, betrachte. Unter den Militairtiteln zeich- zahlt wurden. (Berl. Nachr.) 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor. 

No. zi 8. . 
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4Z. Dienstag, den 9. April 1835. 

St. Petersburg, den 2 7sten Marz. 
A l l e r h ö c h s t e r  U  k  a  S .  

A n  d a s  O r d e n s k a p i t e l .  
Durch Unfern Ukas an das Ordenskapitel vom 

»7ten November wurden die polnischen Orden, 
der Weisse Adler- und der St. Stanislaus-Orden, un
ter dem Namen der Kaiserlich-Königlichen/ den 
O r d e n  d e s  r u s s i s c h e n  R e i c h s  z u g e z a h l t /  u n d  a m  i Z t e n  
December desselben IahreS wurde in Unserm Befehle 
an den Ordens- Kanzler festgesetzt, daß der St. Alexan
der-Newskij-Orden vor dem Weissen Adler-Orden, und 
der St. Annen-Orden ister Klasse vor dem St. Sta
nislaus-Orden ister Klasse den Vorrang haben solle. 

Nachdem Wir auf diese Weise die Rangordnung 
dieser Orden festgesetzt haben, halten Wir es für nö-
thig, auch die Art, wie selbige getragen werden sollen, 
zu bestimmen, und befehlen hiermit: daß Diejenigen, 
welche den Weissen Adler-Orden gleich denen die den 
St. Stanislaus-Orden ister Klasse besitzen, weder die 
zu diesem Orden gehörigen Sterne noch Bander tragen 
sollen, sobald die Ersteren Ritter des St. Alexander-
Newskis, und die Letztern Ritter des St. Annen-Or-
dens ister Klasse sind; um jedoch zu bezeichnen, daß 
sie auch die jüngeren Orden haben, sollen sie bey dem 
öltern Orden das Kreuz des jüngcrn am schmalen, die
sem Orden eiAenthümlichen Bande, um den Hals tra
gen. 

Das Original ist von Sr. Majestät, dem Kai
ser, Höchsteigenhöndig also unterzeichnet: 

N i k o l a i .  
St. Petersburg, den i7t e n  M ä r ;  i 8 Z 5 .  

(St. Petersb. Zeit. No. 7 : . )  

L i s s a b o n ,  d e n  2ystenMarj. 
Ein Supplement der Hofzeitung enthalt nachste

henden Armeebefehl des Herzogs von Terceira; 

- H a u p t q u a r t i e r  S a n  I o ä o  d a  P r a ^ a ,  
den 2 8sten Marz. 

Indem ich die traurige Pflicht erfülle, der Armee das 
viel zu früh eingetretene unglückliche Ereigniß des tief be
trauerten Ablebens Sr. Königl. Hoheit, des Prinzen Don 
Augusto, zu verkündigen, theile ich ihr zugleich mit, wel
che ausserordentliche Ehre Ihre Allergetreueste Majestät 
mir dadurch erzeigt hat, daß mir durch das nachste
hende Dekret das Oberkommando der Armee interimi
stisch übertragen worden ist.' 

(Hier folgt eine kurze Anrede des Herzogs an die 
Armee und seine Unterschrift.) 

Das königliche Dekret zur Ernennung des Herzogs 
von Terceira lautet folgendermaßen; 

»Geehrter Herzog von Terceira, Pair des Königrei
ches, Marschall der Armee, und Kousin, Ich, die Kö
nigin, grüße Euch! Da durch den unglücklichen und 
unerwarteten Tod des Prinzen Don Augusto, Meines 
geliebten und würdigen Gemahls, der in Gott ruhen 
möge, das Oberkommando der Armee erledigt und es 
nothwendig ist, dieft wichtige Stelle so bald als mög
lich wieder zu besetzen, und da Ich wünsche, der Ar
mee für ihre ausgezeichneten Dienste einen' Beweis 
Meiner Hochfchätzung zu gcben, so übertrage Ich, durch 
ein Dekret vom heutigen Tage, Ihnen, als dem älte
sten General, interimistisch das genannte Kommando, 
indem Ich, bey Ihren Kenntnissen, Ihrem Eifer und 
Patriotismus, und bey der Theilnahme an der Wohl
fahrt und der Freyheit der Nation, wovon Sie, an 
der Spitze der portugiesischen Truppen, so mannichfache 
Beweise gegeben haben, das Vertrauen hege, daß Sie 
diesem ehrenvollen und wichtigen Posten treu vorstehen 
werden. Ich theile Ihnen dies mit, um sich danach 



zu achten. Geschrieben im Pallast Necesstbades/ den 
s L s t e n  M ä r z  i 8 Z 5 .  D  i  e  K  ö  n  i  g  i  n .  

Graf von Villa Real. 
An den Herzog von Terceira, Pair des Königreichs 

und Marschall der Armee.' 
Ihre Majestät/ die Königin, hat/ zum Zeichen ih

res Schmerzes über das Ableben ihres erhabenen Ge
mahls/ eine dreymonatliche tiefe Trauer und eben so 
lange halbe Trauer anbefohlen. ^ 

(Pr. St. Zeit. No. 10Z.) 
L i s s a b o n ,  d e n  2 g s t e n  M ä r z .  

(Privatmittheilung.) 
Ich erfahre so eben den Tod des Prinzen August! 

Alles ist Schrecken und Bestürzung. Er litt seit eini
gen Tagen an Halsschmerzen und er soll an der Braune 
gestorben seyn. Wie ich höre/ ist sein Körper stark an
geschwollen/ und Manche ausser»/ er sey vergiftet. Der 
Prinz starb um 2 Uhr Nachmittags. Es gehen ver
schiedene Gerüchte von einer hier entdeckten Verschwö
rung; ein Officier von Rang soll verhaftet seyn. Wenn 
man den Körper nicht durch fremde Aerzte untersuchen 
läßt, so wird Jedermann an eine Vergiftung glauben. 
Ich sah nie einen solchen Schrecken auf allen Gesich
tern. Am vorigen Sonntag wohnte er noch/ völlig ge
sund/ einem Pferderennen auf dem Lamxo xranäs bey 
und noch am Dienstag sah man ihn zu Pferde in der 
Nähe des Pallastes. Die Hauptstadt ist in großer Auf
regung. — Die Oeputirtenkammer hielt gerade eine 
Sitzung, als der Prinz starb. Herr Carvalho fetzte die 
Mitglieder hiervon in Kenntniß, worauf beyde Seiten 
des Hauses, sowohl die ministeriellen Mitglieder/ als 
die Opposition/ sich verpflichteten/ die Regierung der 
Königin sowohl gegen die Anhänger des Don Miguel 
als gegen die Anarchisten zu unterstützen. Kurz, es 
herrschte der beste Geist und das vollkommenste Ver
trauen, und die erste Wirkung dieses unglücklichen Er
eignisses war die enge Verbindung aller Parteyen, und 
man hegt nicht die geringste Furcht vor Unruhen in 
den Provinzen. Lissabon und Porto kann man als die 
politischen Mittelpunkte sl^ Portugal ansehen, die in 
Allem den Ton angeben. Die Armee ist von allen Mi-
guelisten gesäubert und dem konstitutionellen System 
ergeben. Sie hat alle festen Plätze besetzt, und sollte 
irgendwo ein Versuch, gemacht werden, die öffentliche 
Ruhe zu stören, so wird er sogleich unterdrückt wer
den. So hat der General Schwalbach die Miguclisten 
bey Villa Vi^osa, welche in Alrandol den Don Miguel 
proklamirten, gänzlich aufgerieben. Zu Porto sind 14 
Bataillone Freywillige bereit, überall hin zu marschi-
ren, wo man ihrer Dienste bedarf. Ausserdem sind Li-
nientruppcn genug im Norden, um diesen Theil des 
Königreichs in Ordnung zu halten. 

(Pr. St. Zeit. No. 10Z.) 

Par iS ,  den 2ysten Marz. 
Ungefähr in der Mitte des Julius wird in diesem 

Jahre wieder ein Lager bey St. Omer bezogen werden, 
über das der Herzog von Orleans den Oberbefehl er
halten wird. 

Journal ökttl 
nordamerikanischen Kongreß vorgelegten Aktenstucke, 
wenn nicht dem ganzen, doch dem wesentlichen Inhalt 
nach, mit/ benutzt aber dieselben in der Art/ daß durch 
die ganze Darstellung die französische Regierung in das 
glänzendste/ dagegen der Präsident Jackson in ein mehr 
oder minder nachtheiliges Licht gestellt wird. 

Die l'ridun« macht zwey Schreiben der im Gefäng
nisse von Ste. Pelagie befindlichen Gefangenen/ die vor 
den Pairshof gestellt werden sollen/ bekannt. In dem 
einen beloben sie ihre von Lyon angekommenen Unglücks
gefährten wegen ihres Patriotismus und sagen/ daß sie 
mit Ungeduld den Augenblick erwarten, wo sie «it ih
nen vor dem Pairshofe erscheinen werden. In dem 
zweyten Schreiben/ das an Herrn Pasquier/ den Prä
sidenten des Pairshofes/ gerichtet ist, verlangen die 
Gefangenen von Ste. Pelagie/ mit ihren Brüdern von 
Lyon und Lüneville in ein und dasselbe Haus gebracht 
zu werden/ damit sie zusammen ihre Dertheidiguug bv 
rathen können. Die Zahl der Gefangenen jener Art 
von Paris betragt 44 (44 Angeschuldigte sind abwe
send)/ die Anzahl derer von Lyon ist S2. 

(Verl. Spen. Zeit. No.-8»^ 
Paris/ den Zosten Marz. 

Mustapha Reschid Pascha (Gesandter der Pfoett) ist 
nach Konstantinopel abgereist. Er wird jedoch bald wie
der zurückkehren. (Verl. Spen. Zeit. No. 81.) 

Paris/ den Z isten März. 
Lord Cowley, der neue englische Borschafter, hatte 

gestern seine Antrittsaudienz bey dem Könige und wurde 
darauf auch von der Königin und dem Herzoge von Or
leans empfangen. 

Nach dem Courier 5r^a!s will das französische Kabi
net die Anwesenheit Lord Cowley's in Paris zur An
knüpfung von Unterhandlungen in Betreff Spaniens be
nutzen. Es würde sich darum handeln, Mittel zur Be
endigung des Bürgerkriegs in den nördlichen Provinzen 
der Halbinsel ausfindig zu machen. 

Der enthält eine königliche Verordnung mit 
Bestimmungen über die Advokaten bey dem Pairsgerichts-
Hof. Alle Advokaten, welche auf der Liste eines könig
lichen Tribunals eingeschrieben sind, können vor dem 
Pairsgerichtshof ihr Amt üben. Don Gerichtswegen kön
nen aber von Seiten des Pairshofs nur Anwälte bestellt 
werden, die bey dem königlichen Gerichtshöfe zu Paris 
eingeschrieben sind. Die Advokaten haben vor dem 
Pa-rshof dieselben Rechte und Pflichten, wie vor dem 
Assisengerichte. Der Präsident deL Pairsgerichtshofs 



hat, w Bezvg aus die Advokaten, dieselbe Befogmß, Paris, den 2te« April. 
wie der Präsident eines Assifenhofs. Die Deputirtenkammer beendigte in ihrer heu-

Diesen Mvrge» verfügten sich, sobald der Boniteur tigen Sitzung die Erörterung des Gesetzentwurfs über 
erschienen war, eine große Anzahl Advokaten in den die Verantwortlichkeit der Minister. Das Ganze des 

k Hustizpallast. Es herrschte eine große Bewegung unter Entwurfs wurde mit i85 Stimmen gegen 161 ange-
, V ihnen. Sie schienen nicht der Ansicht zu seyn, daß die nommen. (Verl. Spen. Zeit. No. 84.) 
l d i e s e n  M o r g e n  b e k a n n t  g e m a c h t e  O r d o n a n z  s i e  z u m  P l a i -  P a r i s ,  d e n  5 t e n  A p r i l .  
MZz verpflichte. — Die in der Konciergerie befindlichen Lord Elliot hatte, wie hiesige Blatter melden, dem 

Angeschuldigten von Lyon haben das Beyspiel der Gefan- Herzoge von Broglie Depeschen vom Herzoge von Welling-
gem», in Ste. Pelagie befolgt und sich geweigert, irgend ton überbracht, um das französische Ministerium zu ver-
einen Advokaten anzunehmen, der ihnen von dem Prasi- anlassen, das englische Kabinet in der Ausführung deS 

! denken deS Pairhofes ex okkcio bezeichnet werden würde. Planes zu unterstützen, den es für die Pacifikation Spa-
Pasquier, Präsident der Pairskammer, hat ge- niens entworfen hat. Der Herzog von Broglie erwiederte 

Abend die Verfügung unterzeichnet, die auf den aber dem Lord in einer Konferenz, die er mit ihm hatte, 
^ Z> 5ten May die Eröffnung der gerichtlichen Verhandlungen er glaube nicht, daß die Majorität des Konseils den Plan 

des großen Proeesses festsetzt. — Die Arbeiten an dem einer Vermahlung Ifabella's mit dem Sohne des Don 
Saale, der in Luxemburg gebaut wird, werden am Karlos genehmigen werde; er wolle jedoch jedenfalls diese 
Schlüsse dieser Woche beendigt seyn. Angelegenheit sogleich vor den Ministerrath bringen. Sie 

^ Herr Ch. Dupin ist gestern zum Präsidenten der Aka- wurde Hrey Tage hindurch in dem Konseil debattirt. Der 
lich demie der Wissenschaften an die Stelle des Herrn Biot, Plan des Herzogs von Wellington fand bey den Herren 
^ der seiner Kränklichkeit wegen dieses Amt niedergelegt Guizot und Broglie Unterstützung, ward aber, wie es 
^ hck, erwählt worden. (Berl. Spen. Zeit. No. 82.) heißt, von den übrigen Ministern und auch von dem Kö-
M  P a r i s ,  d e n  i s t e n  A p r i l .  n i g e  z u r ü c k g e w i e s e n .  L o r d  E l l i o t  h a t  n u r  d a s  E n d e  d i e -

'cOtz Madame Adelaide und der Prinz von Ioinville sind ser Berathungen abgewartet, um sich nach Spanien zu 
lM M geKern aus Brüssel wieder hier eingetroffen. begeben. 
^ D» Vach einem Schreiben aus Lissabon vom iSten März Der 8entin«lls äes ?^renee5 wird aus Barcelona 

hat die sranzösische Regierung die Ernennung des Mar- mitgetheilt, daß der Karlistenanführer Targarona an der 
jÄ. K-i schalls Saldanha zum Botschafter Portugals am Hofe Spitze von 2000 Mann, zum größten Theile Franzosen 

der Tuillerien genehmigt. Saldanha wird am 2osten aus der Gegend von Perpignan, in Katalonien eingedrun-
W M April von Lissabon nach Paris abreisen, an welchem gen sey, und daß alle konstitutionelle Truppen aufgebro-
jedoch bs> Tage die Session der Kortes geschlossen werden wird. chen seyen, um diese neue Insurgentenschaar zu unter-
lo. 8i>) Dem Vernehmen nach sind alle diplomatischen Unter- drücken. (Pr. St. Zeit. No. 102.) 

Handlungen, um dem Bürgerkriege in den nördlichen » » * 
tM.l Provinzen Spaniens ein Ende zu machen, aufgegeben Die LlecUon enthält einen Brief aus Bayonne vom 
cchM worden, weil die Kabinette, die an ihnen Theil genom- 3osten Marz mit folgenden Einzclnheiten vom Kriegs-
hM« ine"' sich über die Bedingungen einer Uebcreinkunft schauplatze in Spanien: »Achtzig Karlisten, die auf ver-

nicht vereinbaren konnten. Uebrigens wollen weder Don schiedenen Punkten in Navarra gefangen genommen wur-
mW Karlos, noch die Königin, einwilligen, auch nur irgend den, sind sammt mehreren Landleuren erschossen worden. 

etwas von ihren Rechten aufzugeben. Man glaubt, daß, Dasselbe Loos traf 40 Verwundete und 5 Bauern, welche 
im Falle die Unterhandlungen, welche nunmehr von dem die Kolonne Barrena im Thale Gogni gefangen nahm. — 
brittischen Ministerium angeknüpft sind, gelingen, der Mehrere Alkalden und Regidore in dem Bezirke Estella 
Herzog von Wellington von Neuem suchen werde., sich sind von den Truppen der Königin verhaftet worden, weil 
mit dem Kabinet der Tuillerien zu verständigen, um sie sich weigerten, zur Herbeyschaffung von Lebensmitteln 

ganzliche Pacifikation der Halbinsel herbeyzuführen. die nöthigen Vorkehrungen zu treffen. Auch der Gou-
GWß Am 28sten d. M. begingen die hiesigen Templer den verneur von Pampelona ist auf Mina's Befehl gefänglich 

Jahrestag der Hinrichtung des Großmeisters Molay und eingezogen worden. (Pr. St. Zeit. No. 10Z.) 
seiner Gefährten. Es wurde eine Rede gehalten, gefun- Paris, den 6ten April. 
gen und Musik gemacht. Eine große Menge von Zu- Der Boniteur meldet von der spanischen Granze Fol-
schauern hatte sich eingefunden. gendes: »Lord Elliot und der Oberstlieutenartt Gurwooy 

Die Sanitätsbehörde zu Marseille hat die Nachricht sind am 4ten April in Bayonne angekommen und haben 
erhalten, daß in dem Marine-Lazareth zu Livorno dem Don Karlos einen Boten zugeschickt, dessen Ruckkehr 

. P e s t f a l l e  v o r g e k o m m e n  s i n d .  s i e  a b w a r t e n ,  u m  s i c h  i n  d e s s e n  H a u p t q u a r t i e r  z u  b e g e -
(Verl. Spen. Zeit. No. 8Z.) ben. — Am 29sten und Zosten Marz haben zwey Tref-



I?2 

fen zwischen Zumalacarreguy und dem General Aldama 
an der Spitze von 16 Bataillonen stattgefunden. Das 
erste hat bey Arrouiz stattgehabt/ das zweyte bey Villa
major. In beyden ist der Vortheil den Christinos ver
blieben. Das Gerücht geht, daß General Lopez in dem 
zweyten geblieben sey. — Gurrea steht in der Umgegend 
von Pampelona mit 6 Bataillonen. 

Nach der Sentinelle 6«s ?>renoes vom 2ten dieses 
Monats wären wieder mehrere Dörfer in der Gegend von 
Zugarramurdi niedergebrannt worden. 

(Pr. St. Zeit. No. io3.) 

L o n d o n /  d e n  28sten Marz. 

Sir Howard Douglas ist in Begleitung des Oberst
lieutenants Dawkins und seines Adjutanten und Soh
nes, Kapitän Douglas, gestern über Ankona nach den 
ionischen Inseln abgereiset. 

Herr Richard Pakenham ist zum bevollmächtigten 
Minister bey den nordcnnerikanischen vereinigten. Staa
ten ernannt worden. (Hamb. Korresp. No. 80.) 

L o n d o n ,  d e n  3 t e n  A p r i l .  
(Privatmittheilnng.) 

Die viertägige Debatte über Lord I-ohn Russell's 
Antrag --zur Anwendung des Überschusses der irischen 
Kirchenrevenüen zu Erziehung der Kinder aller Sekten in 
Irland," ein Antrag, den Peel sehr richtig so bezeichnete/ 
daß er zn einer Anwendung der Kircheneinkünfte zum Ge
brauch der römisch-katholischen Kirche führen würde, und 
überhaupt einen Ueberschuß annehme, ehe man noch ein
mal untersucht habe/ ob ein solcher wirklich da sey/ en
dete gestern Abend damit, daß das Ministerium in einer 
Minorität von 33 Stimmen blieb, d. h 

Kirche auf den Trümmertl der protestantischen in dem 
Schwester-Königreich erheben würde. »WennLord John 
durchdringen sollte/ so haben wir die Aussicht/ die Un
fähigen wieder an das Ruder kommen zu sehen/ verstärkt 
durch einen Zuwachs von der Zerstörungspartey, und 
dann sey Gott ihnen und dem Lande gnädig!' So sagen 
die , aber ich hoffe immer noch das Bessere von 
dem englischen Nationalgefühl. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 84.) 

I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 5ten April. Hr. Konditorgeh. Juon aus Riga, log. 

b. Gürtler. — Der Beamte der Rigafchen Kommerz- * 
bank/ Hr. P. Veh/ und Fräul. Julie v. Lenz aus Riga, 
log. b. Koll. Rath v. Lenz. — Hr. Tit. Rath Reyher, 
Hr. Kaufm. Reyher und Mad. Rebentisch aus Riga, 
log. b. Buchhändler Reyher. — Fr. Pastorin Kupffer 
aus Lesten, und Hr. Eduard Wöhrmann aus Riga/ 
log. b. Obersekretär Andreae. — Hr. KonsulenikBie« 
neinann aus Riga, log. b. Jensen. 

Den 6ten April. Hr. Kaufm. Julius Rohrbach7 mbsi 
Gattin, aus Riga, log. b. Fr. Aeltermannin Rohr
bach. — Der königl. preuss. Vicekonsul und russ. Un-
terthan, Hr. Kaufm. Karl Heinr. Oelsner, aus Riga, 
tind Hr. Kaufm. Ed. Focke aus Bordeaux, log. b. Morel. 

men für und 289 Stimmen gegen die Motion. Ich 
mache Sie namentlich auf die meisterhafte Art aufmerk
sam, auf welche Peel den groben Iefuitismus aufgedeckt 
hat, zu dem Lord John Russell sich hat gebrauchen lassen, 
so wie auf die Art und Weise, wie er das Falsche seiner 
Stellung, und vor Allem die gehässige Verunstaltung der 
Angabe der Einkühfte der p r 0 te sta n t i sch e n K i r-
che, auseinandergesetzt hat, die der Lord auf ganz un
statthafte Quellen hin zu mehr als 800,000 Pfd. St. an
schlägt, während sie in der That nur 430,000 Pfd. St. 
betragen. Sir Robert Peel hat erklärt, daß er sich den 
weitern Stufen der Bill, bis zu ihrer Genehmigung von 
S e i t e n  d e s  K ö n i g s ,  m i t  B e h a r r l i c h k e i t  w i d e r s e t z e n  
würde, und daß, wenn man sich in dieser Hinsicht un
m i t t e l b a r  a n  d e n  K ö n i g  w e n d e t e ,  e r  s e l b s t  l i e b e r  s e i n  
Amt niederlegen, als dem König rathen würde, eine 
Maßregel zu genehmigen, welche die römisch-katholische 

K 0 u r s. 

R i g a ,  d e n  2 3 s t e n  M ä r z .  

Auf Amst. 3 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour.?. > R.B. A. 
3 2 2  S t i m -  ,  A u f  A m s t .  6 S  T . n . D . —  C e n t s .  h o l l . K o u r . x . i  R . B .A. 

A u f  A m s t . 3  M o n . D . —  C e n t S . H o l l .  K o u r . x .  1  R.B.Sl. 
Au f  Hamb.36  T .n .D .—Sch .Hb .Bko .p .  ,  R .B .A . '  
Auf Hamb. 65 T. n. D.— Sch. Hb. Bko. p. 1 R.B.A.' 
Auf Hamb. 3 Mon.D. — Sck.Hb.Bko.x. iR.B.'Zl! 
Auf Lond. 3 Mon.— Pce. Sterl. p. » R. B. A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 60 Kop. B. A. 

ImDurcksch.indies. Wocbe3 Rub. 60 Kop.B.A. 
Ein neuer Holl.Dukaten — Rub.— Kop.B.A.' 
Ein alter Ulberts -Reichsrlioler 4 Rub. 534 Koö B Sl. 
6 xO. Inskriptionen in B. A. —xLt. 
6 xL«. Metalliques zum Tageskours in B. A. pLr 
5 ?ct.Metalliq. 1 ste u.2te Serie in B.A.?a o3 pLr 
5 ?Lt.Metalliq.3te u.4te Serie in B.3N!02 vLt 
Livländische Pfandbriefe 99z ä 100 PL». 
Kurlandische Pfandbriefe — xLt. Avance 
Ehstländische Pfandbriefe — xLt. Avance 

I s t  z u  d r u c k e n  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. 

No. 121. 

e r l a u b t .  
Hofrath von Braunschweig, Cenfor. 



Uche  Ze^  

44. Donnerstag, den l i .  Apri l  1835. 

St. Petersburg, den 3osten März. 
Mittelst Allerhöchsten Befehls vom i6ten März 

ist der stellvertretende Civilgouverneur von Wilna, Staats
rath Doppelmaier, zum Civilgouverneur von Wilna 
Allergnädigst ernannt. 

Der ausserordentliche Gesandte und bevollmächtigte 
Minister Sr. Majestät, des Kaisers, in Neapel, 
» v i r k l i c h e  G e h e i m e r a t h  u n d  w i r k l i c h e  K a m m e r h e r r  G r a f  
S t a c k e l b e r g ,  i s t ,  a u f  s e i n e  B i t t e ,  d u r c h  A l l e r 
höchsten Befehl vom i^ten Marz/ 5ss Dienstes ent
l a s s e n ,  u n d  s t a t t  s e i n e r  d e r  G e h e i m e r a t h  G r a f  M a -
tußewie zum ausserordentlichen Gesandten und be
vollmächtigten Minister am königl. neapolitanischen Hofe 
ernannt. (St. Petersb. Zeit. No. 74.) 

W i e n ,  d e n  4 t e n  A p r i l .  
Die Krankheit des verstorbenen Erzherzogs Anton 

begann am 2 8sten vorigen Monats Vormittags als ein 
rheumatisch-entzündliches Fieber, welches bis zum Zisten 
Abends einen beruhigenden Verlauf nahm. In der 
Nacht vom Zisten März aus den isten April und im 
Laufe dieses Tages steigerten sich jedoch die Entzün
dungszufälle in den Lungen auf einen solchen Grad, daß 
die bangsten Besorgnisse dadurch erregt wurden. Die 
Nacht vom isten auf den 2ten war etwas ruhiger; 
aber schon am Morgen trat eine abermalige Steigerung 
des Fiebers ein. Se. Kaisetl. Hoheit wurde Nachmit
tags, in Gegenwart Sr. Majestät, des Kaisers, und 
der gesammten Kaiserlichen Familie, mit den heiligen 
Sterbesakramenten verschen, und verschied um halb 
10 Uhr Abends zur tiefsten Betrübniß des allerhöch
sten Hofes und aller Klassen der Bewohner dieser Haupt
stadt, in deren Herzen sich der Verewigte durch seine 
Herablassung und Mildthätigkeit ein unvergängliches 
Denkmal errichtet hat. 

Ein Schreiben aus Bairut in Syrien vom gten 

Februar sagt, daß Ibrahim Pascha Hauptsachsich dem 
Drusenfürsten Emir Beschir und seinen 8- bis 10,000 
wohlberittenen Drusen die Aufrechterhaltung der Ruhe 
und die Entwaffnung der Syrier verdanke. In Palä
stina ist eine Rekrutenaushebung von 12/000 Mann 
angeordnet worden. Ein Aufstand im Gebirge Pajas 
hatte Ibrahim noch kurz vor seiner Abreise viele Sorge 
verursacht. Der Anführer der Insurgenten, Mutiok 
Bey, hatte sogar einen Angriff auf die Festung Atakia 
gemacht, worauf 10,000 Mann unter den Generalen 
Selim und Emir Alil, dem Sohn des Drusenfürsten, 
abgesandt wusden, und den Unruhestifter vollständig 
schlugen, so daß ihm nichts übrig blieb, als sich mit 
einem Ueberrest von 800 Mann in das türkische Ge
biet nach Merasch zu flüchten. Jetzt ist Alles ruhig, 
und Emir Beschir bewerkstelligt in aller Ordnung die 
Rekrutenaushebung in Palästina. Ein Schreiben aus 
Kahira vom 2 5sten Januar giebt einen ausführlichen 
Bericht über die festliche Aufnahme Ibrahim Pascha's 
bey seinem Vater. Die Nachricht von seiner Ankunft 
in Aegypten war sogleich durch den Telegraphen nach 
Kahira gemeldet worden, worauf auch die Vorbereitun
gen zu seiner festlichen Begrüßung begannen. Ibra
him hatte vor seiner Ankunft in Kahira am Fieber 
krank gelegen und erschien bey seinem Einzüge sehr dü
ster und melancholisch. Seine Kinder, die am Ufer stan
den, beachtete er gar nicht, sondern ging sogleich in 
das Schloß seines Vaters. Mehemed Aly empfing sei
nen Sohn mit freudiger Rührung und Ibrahim hatte 
Thränen im Auge. Nach dieser ersten Zusammenkunft 
verfügte sich Ibrahim allein in seinen Harem zu seinen 
Frauen. Abends war die Stadt erleuchtet und drey 
Tage lang dauerten die Kanonensalven von der Cita-
delle. Der neue österreichische Generalkonsul Laurent 
hatte dem Pascha seine Beglaubigungsschreiben über



reicht und, nach gewöhnlicher Sitte, einen reichen Pelz 
und ein schönes Pferd zum Geschenk erhalten. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 85.) 
B e r l i n ,  d e n  l o t e n  A p r i l .  

Am 8ten dieses Monats, Abends um 6 Uhr, ist 
auf dem Schlosse zu Tegel Se. Exeellenz, der wirkliche 
g e h e i m e  S t a a t s m i n i s t e r  W i l h e l m  v o n  H u m b o l d t ,  
an den Folgen eines Schlagflusses mit Tode abgegangen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 85.) 
P a r i s ,  d e n  3 t e n  A p r i l .  

Die Kammer hat in der gestrigen Sitzung endlich 
den Gesetzentwurf wegen der ministeriellen Verantwort
lichkeit mit sZ5 gegen 161 Stimmen angenommen. 
Die Debatte über den Rekurs an den Staatsrath war 
überaus langwierig und gab zu vielfachen Amendements 
Anlaß, die alle dahin zielten, die Einmischung des 
StaatsrathS bey Privatklagen gegen Beamte zu besei
tigen oder zu vermindern. Unter den Rednern, welche 
die ministerielle Ansicht vertheidigten, zeichnete sich Herr 
von Salvandy aus. (Hamb. Korresp. No. 83.) . 

Der gestern angenommene Gesetzentwurf über die Ver
antwortlichkeit der Minister, ist — so äussert sich ein 
öffentliches Blatt — während einer vierzehntagigen Er
örterung dermaßen zugerichtet worden, daß Niemand 
mehr im Stande ist, sich über die eigentliche Bedeu
tung desselben Rechenschaft zu geben. Nur so viel 
scheint ausgemacht, daß die Verantwortlichkeit der Mi
nister und der übrigen Beamten durch dieses Gesetz zu 
einer durchaus illusorischen herabgedrückt werden wird. 
In sofern mögen denn die Minister de»r Ausgang die
ser Debatten sich als einen erfochtenen Sieg beyzumes-
sen berechtigt seyn. Moralisch genommen hat dagegen 
das Ansehn des Ministeriums durch diese Verhandlun
gen einen neuen Stoß erlitten. Denn, so wenig wuß-

^—ten sie selbst, welches System sie eigentlich durch die
ses Projekt zur Geltung erheben wollten, daß sie ge
stern Herrn Odilon-Barrot nicht zu antworten im Stande 
waren, als er ihnen vorwarf, nun schon zum Dritten
male in Betreff derselben Materie den früher im Laufe 
derselben Erörterung von ihm selbst verfochtenen An
sichten untreu geworden zu seyn. Die Verwirrung, 
welche in Folge dieses steten Wechsels der Ansichten 
wahrend des gesammten Verlaufes der Erörterungen ob
waltete, war gränzenlos. Da nicht die Minister allein, 
sondern auch die Kommission und Herr Vivien, des
sen Ansichten bald von den Ministern, bald von der 
Kommission gutgeheißen und dann wieder verworfen wur
den, sich gleicher Versatilitat schuldig machten, so wuß
ten die wenigsten Deputirten, warum es sich eigentlich 
handele, wenn dieser oder jener Paragraph zur Abstim
mung gestellt wurde. Die Einen glaubten für die ur
sprünglichen Vivicn'schen Antrage gestimmt zu haben, 

wahrend dieselben längst zurückgenommen und durch an
dere ersetzt waren; die Andern stimmten für das mini
sterielle Projekt/ ohne zu erwägen, daß die Minister 
selbst demselben bereits wieder ungetreu geworden seyen. 
Wurde dann das Ergebnis der Abstimmung bekannt ge
macht, so erhoben sich Reklamationen vol! allen Seiten, 
und was so eben beschlossen war, wurde gleich hinter
drein wieder umgestoßen. Selbst Herrn Dupin's sonst 
so wohl ordnender Vorsitz vermochte nicht, dem Strome 
der widersprechenden Vorschlage einer und derselben Ur
heber einen genügenden Damm entgegen zu stemmen. 
Herr Sauzet> der Berichterstatter der Kommission, 
schwitzte, Herr Vivien schimpfte, Herr Guizot ge-
stikulirte, Herr Odilon-Barrot zuckte die Achseln, 
und Herr Mauguin, der die Dinge weniger als sein 
ebengenannter Freund von der ernsten Seite aufzufassen 
gewohnt ist, hielt sich die Seiten, um nicht seiner 
übermäßig gereizte« Lachsucht zu erliegen. 

Ein hiesiges Blatt enthält, mit der Überschrift 
x»ra«K5 lnaroczuin3 (die marokkanischen Seeräuber), ei
nen Aufsay, von welchem es selbst in der Einleitung 
sagt; die folgende Thatsache würde uns durchaus als 
erfunden erscheinen, wenn wir nicht die Einzelnhei-
ten in der, von dem Brigadier der Gensd'armerie in Ro
quemaure (Gard-Departement) zu Protokoll gegebenen, 
Aussage, die das LcKo äv la vröms mittheilt und weit-
läuftig erläutert, zu lesen im Stande wären. »Am sssten 
März, um 6z Uhr Abends, traf das Postschiff von Lyon, 
das nach Arles geht, in Roquemaure, einem an den 
Ufern der Rhone liegenden Dorfe, ein. Die Nacht brach 
ein und der Kondukteur des Schiffes wollte, wie es bey 
so kleinen Reisen geschieht, und wegen der vielen, in 
gleicher Fläche mit dem Wasser liegenden Klippen, die 
man bey Abend nicht bemerken kann, in Roquemaure 
bleiben, um den Morgen abzuwarten. In dem Augen
blick, wo das Schiff neben einer kleinen, ganz mit dich
tem Buschwerk bewachsenen, Insel vorüberfuhr, kam 
auS dieser eine sehr lange, mit einem lateinischen zusam
mengelegten Segel versehene, Barke hervor. Sie war 
mit 14 schwarzen oder gelbbraunen Leuten bemannt, von 
d e n e n  m a n  b a l d  e r f u h r ,  d a ß  e s  m a r o k k a n i s c h e  S e e 
räuber seyen, die mit einer unerhörten Frechheit die 
Rhone bis auf 3 Meilen oberhalb Avignon hinaufgefah
ren waren. Glücklicherweise befanden sich , wie dies um 
diese Jahreszeit der Fall ist, sehr wenige Reisende auf 
dem Schiffe; die Seeräuber bemächtigten sich indeß dreyer 
Frauen und eines Madchens, die alle von dem 
la vröme namentlich angegeben werden. Es waren näm
lich Mad. Lagardiere aus Lyon, Mad. Fouillot des Arnas 
und Mad. Baboy und deren Tochter. Die Damen wur-

^ 3nsel gebracht und hier unter der 
^ Banditen zurückgelassen. Nach dieser 

ersten schonen Unternehmung wandten sich die Marokka-



175 
«er auf daS rechte Rhone, Ufer, und stiegen »n der vor 
dem kleinen Schlosse deS Herrn VervilUers belegenen 
Bucht ans Land. Sie legten ihre Schiffe vor Anker, 
und drangen nun, mit dem Pistol in der Hand/ in das 
Landhaus ein. Fraulein Eugenie von VermMers stand 
auf der Terrasse des Hauses und sah zuerst die Band,ten, 
von denen sie jedoch sogleich ergrissen und nach dem Boote 
geschleppt wurde. In dem Besuchzimmer war Gesell
schaft. Oer Schrecken, den dieser Auftritt verbreitete, 
«ar allgemein. Herr von Vervilliers machte Ach sogleich 
auf, die Räuber anzugreifen, und wurde von feinem 
künftigen Schwiegersohn, Herrn Averdy, dem Sohne 
eines achtbaren Kaufmanns aus Valenee, kräftig unter
stützt. Alle ihre Bestrebungen waren jedoch unnütz, sie 
wurden sogleich geknebelt und, mit Quetschungen bedeckt/ 
mit verstopftem Munde in das Dickicht deS ParkS gewor
fen. Fünf Damen wurden gewaltthätiger Weise nach 
dem Ufer geschleppt; Frau von Vervilliers, ihre Tochter 
Isidorina, Mad. LinnoiS, Mad. Vincent Bichon und 
Mad. Dauteuil. Die anderen älteren Damen ließ man 
im Schlosse. Unter dem Schutze der Dunkelheit gewan
nen die Räuber das Rhone-Ufer und schleppten ihre Ge
fangenen mit sich; ein starker Wind und vor Allem die 
Schnelligkeit der Strömung trieben in wenigen Stunden 
die Barke bis unterhalb Arles hinunter. Der Zollposten, 
der zu Stes. Maries gehört, sah das verdächtige Fahr
zeug vorübergleiten, Herr Voyeux, der dienstthuende 
Lieutenant, der deutlich Weibergeschrey zu hören glaubte, 
lief sogleich an das Ufer, befahl dem Boote, heranzukom
men, und schoß, als dieses nicht gehorchte, seinen Ka
rabiner ab, um Lärm zu machen. Die Rhone ist indeß 
hier so reißend, daß man selbst zu Pferde einer stromab 
gehenden Barke nicht folgen kann. Bey Tagesanbruch 
waren die Banditen in Sicherheit, d. h. in offener See. 
Der Maire von Arles schickte sogleich einen Kourier 
an den Prafekten der Rhonemündungen ab, um ein 
bewaffnetes Fahrzeug zur Verfolgung dcr Banditen «n 
See gehen zu lassen, was dieser aber, vielleicht zu 
spät, erst auf die Aussage des Lieutenants Voyeux, 
that.t Das Lcko lle la Oroms, eine Zeitung, welche 
zu der legitimistischen Opposition gehört/ benutzt diesen 
Dorfall, um der Regierung wegen ihrer Nachlässigkeit 
Vorwürfe zu machen. (Die ganze Sache scheint, so 
wie sie erzählt ist/ sehr unwahrscheinlich, doch ist es 
allerdings auffallend, daß überall die Namen der Ge
raubten im Detail angegeben sind.) 

(Berl. Spen. Zeit. No. 85.) 

Par is ,  den 6tcn Apr i l .  

Gestern früh ist bey der spanischen Gesandtschaft ein 
Schreiben Mina's eingetroffen, das die Nachricht von 
der baldigen Ankunft des Kriegsministers Valdez im 
Hauptquartier zu Vittoria bestätigt. Mina selbst scheint 

dessen Anwesenheit verlangt zu haben. Die Starke der 
spanischen Nordarmee soll nach einem Monat auf 5o/ooo 
Mann gebracht werden, und die eine Hälfte unter Mi
na's Befehlen bleiben, die andere aber von Balde; befeh
ligt werden. Diese beyden Armeekorps sollen zusammen 
operiren, um alle Kommunikationen zwischen den einzel
nen Abtheilungen der Insurgenttn zu unterbrechen und 
diese so zu vernichten. 

Auf ausserordentlichem Wege sind hier Nachrichten aus 
Madrid vom 2ten dieses Monats eingegangen. Das 
Ministerium hat in der Prokuradorcnkammer eine Nie
derlage erlitten. Der Bericht der Bittschriftenkommission 
ist mit 85 Stimmen gegen Zi angenommen worden. Die 
Minister scheinen sich indeß nicht zurückziehen zu wollen. 

(Pr. St. Zeit. No. 10Z.) 
P a r i s ,  d e n  y t e n  A p r i l .  

Einem Schreiben aus Bayonne vom 4ten dieses 
Monats zufolge, soll Mina einen vom Zosten März 
datirten Tagsbefehl erlassen haben, wonach, wenn in
nerhalb acht Tagen die jungen Leute, die zu Gunsten 
des Don Karlos zu den Waffen gegriffen, nicht in ihre 
Heimath zurückgekehrt sind, sowohl ihre Aeltern, als 
auch die Behörden der Orte, wo sie ihre Heimath ha
ben, verhaftet, von diesen immer einer von fünf er
schossen und ihre Häuser dem Boden gleichgemacht wer
den sollen. Den Behörden soll auch bey Todesstrafe 
geboten worden seyn, jedesmal die nächste Kolonne der 
konstitutionellen Truppen von dem Erscheinen der Kar-
listen, deren Starke, dem Namen ihres Anführers und 
der Richtung, die sie einschlagen, inKenntniß zusetzen. 
Die Todesstrafe wäre ferner allen Chirurgen und Aerz-
ten angedroht, die einem verwundeten Karlisten ihren 
Beystand leisteten. — Am sgsten, Zosten und Zisten 
Mär; fanden hintereinander drey Scharmützel zwischen 
den Truppen der Königin und den Karlisten statt. Nä
here Mittheilungen fehlen noch. 

(Pr. St. Zeit. No. 106.) 
B r ü s s e l ,  d e n  l o t e n  A p r i l .  

Der heutige v/ioniteur eröffnet sein Blatt mit fol
genden Zeilen: »Königliches Schloß, den gten April 
i8Z5, Uhr Abends. Um ioz Uhr ist die Köni
gin von einem Prinzen entbunden worden. Ihre Ma
jestät und der neugcborne Prin; befinden sich in dem 
besten Zustand. Die Entbindung geschah rasch und 
g l ü c k l i c h .  D i e  D o k t o r e n  S c h  ö n l e i n ,  L e b e a u ,  S o m 
mers, Chantrain, Geburtshelfer.« 

(Be^ Spen. Zeit. No. 90.) 
M ü n c h e n ,  d e n  2 ten April. 

In Landshut, Augsburg, Würzburg und Passau wer
den, nach dem Beyspiel Münchens, Stifter des heili
gen Vineenz oder der barmherzigen Schwestern errich
tet, und denselben die dortigen Spitäler übergeben wer
den. Bereits sind zur Uebernahme die Oberin und No



vizenmeisterin Des Ordens von München nach Ländshut 
abgegangen. (Berl. Spen. Zeit. No. 83.) 

S t o c k h o l m ,  d e n  2  4 s t c n  M a r z .  
Nachdem der Reichstag 14 Monate gewahrt,-warm 

hie Stände am Listen dieses Monats zum Erstenmale 
zu einem ?1snum ?lenornm auf dem Reichssaale zu-
sammcnberufen / wo ihnen der Graf von Nettelstedt 
eine Reihe von königlichen Beschlüssen über die von 
den Ständen verhandelten Gesctzänderungen mittheilte; 
doch war die des §. i im Kap. ^ des Kriminalges^tzes 
noch nicht darunter. — Als das jüngste Bedenken des 
Gesetzausschusses/ durch welches der Oalmansche An
trag, daß ein Injuriant des Königs u. s. w. nicht soll 
verhaftet werden können, ehe der König sich für dessen 
Belangung erklärt, verworfen wurde, gestern im Adel
stande zur Berathung kam, erhob sich keine Stimme 
für dieses Ausschußbedenken, das durch Akklamation 
an den Ausschuß zurückverwiesen ward. Dasselbe dürfte 
in allen -vier Ständen .eintreten. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 84.) 
L o n d s n ,  d e n  l o t e n  A p r i l .  

S i r  R o b e r t  P e e l  u n d  d e s s i e n  A m t s g e n o s 
s e n  i m  K a b i n e t  h a b e n  v o r g e s t e r n  i h r e  E n t 
lassung einge r.e i ch t. Die Veranlassung hierzu hat 
das Ergebniß der Abstimmung über die Russellsche Mo
tion in der Unterhaussitzung vom ?ten dieses Monats 
g e g e b e n .  D i e  d a b e y  e r f o l g t e  A b s t i m m u n g  e r g a b :  f ü r  
die Motion 285, gegen dieselbe 258; Majorität ge
gen die Minister: 27. Der König beschied gleich An
f a n g s  d i e  L o r d s  G r e y ,  M e l b o u r n e  u n d  L a n s -
dow ne >zu sich und hat seitdem mehrere Unterredun
gen mit ihnen gehabt, namentlich mit dem Marqu-is 
von Lansdowne noch diesen Morgen, jedoch ist über 
die Bildung eines neuen Ministeriums bis jetzt noch 
nichts Zuverlässiges bekannt und, allem Anschein nach/ 
ü b e r h a u p t  n o c h  n i c h t s  D e f i n i t i v e s  b e s c h l o s s e n  
worden, obwohl man hin und wieder glaubt, Lord 
Melbourne werde mit der Bildung eines Kabinets 
beauftragt werden. Die äussern unter Anderem, 
das Ministerium könne, so wie es bisher bestan
den, nimmermehr wieder ins Daseyn gerufen werden, 
allein der Verlust des unvergleichlichen Staatsmannes, 
d e r  d a s  H a u p t  d e s s e l b e n  g e w e s e n ,  s e y  u n e r s e t z 
lich. Uebrigens laufen noch täglich Adressen zu Gun-
sten Sir R. Peel's aus allen Theilen des Königreichs, 
namentlich aus den englischen großen Fabrikstädtm und 
den Grafschaften, auch Glasgow, Greenock :c., ein. 
Alle sind mit unzähUchen Unterschriften versehen und 
d i e  U n t e r z e i c h n e r  g e h ö r e n  K e n  a c h t u n g s w e r t h e s t e n  
Klassen an. Sogar die in Paris zur Zeit si-ch auf

haltenden Engländer haben eine Adresse an Se. Maje
stät unterzeichnet, worin sie den König bitten, das 
P e e l s c h e  M i n i s t e r i u m  b e i z u b e h a l t e n ;  s i e  
sollte gestern von Paris an den Herzog von Welling
ton mit der Bitte/ sie Sr. Majestät vorzulegen, abge
sandt werden. (Berl .  Spen. Zeit .  No. 9 0 . )  

ZA Mi^au angekommene Fremd-e. 
Den 6 ten April. Hr. Kammerherr Bar. v. Meyendorff 

und Hr. v. Freytag aus Paris, log. b. Sekr. Roch-
litz. — Hr. Pastor Fuchs aus Kommodbern, log. b. 
Köhler. 

Den ?ten April. Hr. Oberst Essaplow aus Szagarren, 
Hr. Kammerverwandte v. Dörper aus Goldingen, Hr. 
Kaufm. Minder und Hr. Brauer Hensel aus Riga, log. 
b. Jensen. — Hr. Aktuar v. Hertel-aus Windau, log. 
b. Zehr tun. 

Den 8ten April. Hr. Handl. Kommis Härtung aas Sk'sa, 
log. b. Härtung. — Hr. Stadttheilsausseher EraßmuS, 
Hr. Kaufm. Moller und Hr. Domlehrer Moller -auS 
Riga, log. b. Zehr jun. 

Den gten April. Hr. Kaufm. Braun aus Riga, Hr. y. 
Sacken aus Wormen, und Hr. v. Sacken aus Tergeln, 
log. b. Morel. — Hr. Handl. Kommis Göhl aus Mag
deburg, und Hr. Prov. Kommissionär Schmied aus 
Riga , log. b. Zehr jun. 

K 0 u r s. 
R iga ,  den 28sten Marz. 

Auf Amst. 3 6 T.  n. D. — CentS. Holl. Kour. x .  5  R .  B. A.  
Auf Amst. 6 5 T.n.D. — Cents. Holl. Kour.x.» R.B.A. 
Auf Amst.3 Mon.D.— Cents.Holl.Kvur.x.i R.B.8s. 
Auf Hamb. 36 T.n.D.—Sch.Hb.Bko.p. » R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T.n. D.»-» Sch. Hb.Bko.p. , R.B.A. 
Auf Hamb. 3 Mon.D. 9^ Sch.Hb.Bko.x. »R.B.A, 
Auf Lond. 3 Mon. 10^ Pee. S-terl. x. » R. B. A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 6 0  Kop. B. A. 

ImDurchsch.in vor.Wochc3 Rub. 6 0  Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A.  
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 53Z Kop.B.A. 
6 xO. Inskriptionen in B. A. — xLt. 
6 xLt. Metalkques zumTageskours inB.A. — 
5 xct.Metalliq. isteu.2teSeriei,,B.A.?2o3z xLt. 
5 pLt. Metalliq. 3te u.4te Serie in B.A.^ 102^ xLt. 
Livländische Pfandbriefe 100 pLt. 
Kurländische Pfandbriefes xQt. 
Ehstlandische Pfandbriefe — xLt. Avance. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor. 
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1^0. 45. Sonnabend, den iz. April 1835. 

P a r i s /  d e n  4 t e n  A p r i l .  
Das .sournal 6es Oedais hatte vor mehreren Tagen 

mitgetheilt, daß die Lyoner Angeschuldigten die ihnen 
von dem Pairshof zugetheilten Advokaten angenommen 
hatten. Diesen Morgen enthalten mehrere Blatter ein 
von den Angeschuldigten von Lyon/ Etienne/ Besancon :c. 
unterzeichnetes Schreiben/ worin sie den.Beystand ih
r e r  s x  o i K c i o  e r n a n n t e n  V e r t h e i d i g e r  e n t s c h i e d e n  a b 
lehnen. (Berl. Spen. Zeit. No. 86.) 

P a r i s ,  d e n  S t e n  A p r i l .  
Fürst Talleyrand hat sich geweigert/ nach Paris 

zu kommen/ um bey den Debatten des Pairshofes zu
Hegen zu seyn. (Berl. Spen. Zeit. No. 87.) 

P a r i s /  d e n  g t e n  A p r i l .  
Die Nachricht von der Entlassung des Peelschen Mi

nisteriums ist auf telegraphischem Wege bereits hier ein
getroffen und auf Befehl des Ministers des Innern 
heute an der Börse angeschlagen worden. Schon vor 
Eröffnung des Parquets war die Meldung der Regie
rung von der Demission der englischen Minister ange
heftet. Die Rente eröffnete um 40 Cent, niedriger. 
Mit Erstaunen nahm man aber wahr/ daß das Sinken 
keine neuen Fortschritte machte. Im Gegentheil, man 
erholte sich wieder um Vieles/ obwohl es noch unbe
kannt war, ob der König auch die angebotenen Demis
sionen angenommen habe/ und wer mit der Bildung 
eines neuen Ministeriums beauftragt sey. 

Die Regierung hat die Nachricht von dem Tode des 
Herzogs von Leuchtenberg auf telegraphischem Wege er
halten. Die Depesche ist von dem französischen Ge
schäftsträger in Lissabon an den Minister der auswär
tigen Angelegenheiten gerichtet und voi.'. 2 8sten vori
gen Monats/ Nachmittags 4.Uhr, datirt. Am Schlüsse 
heißt es: »Lissabon ist vollkommen ruhig.« 

(Berl. Spen. Zeit. No. 90.) 

P a r i s /  d e n  l o t e n  A p r i l .  

Aus Bayonne vom 5ten dieses Monats wird ge
schrieben: -Am 29sten/ Zosten und Zisten des letzten 
Monats sind die Truppen der Königin mit den Karli
sten auf den Gefilden von Lerin, Aroinz und in dem 
Solanathale, drey Meilen von Estella / handgemein ge
wesen. Am 29sten Mär; begann das Feuer zwischen 
den unter Lopez und Aldama stehenden Kolonnen und 
Zumalaearreguy/ der 8 Bataillone und seine Kavallerie 
bey sich hatte. Zumalaearreguy zog sich nach Diska-
stello und Aroinz zurück, nachdem er einen von Lopez 
geleiteten fürchterlichen Kavallerieangriff/ der ihm viel 
Schaden zufügte/ ausgehalten hatte. Am Zosten be
gann das Feuer wieder. Gurrea war mit seiner Ko
lonne zur Verstärkung der Truppen der Königin einge
troffen, und auch Zumalaearreguy hatte neue Verstär
kungen erhalten, die aus drey anderen Bataillonen von 
Navarra und Guipuzkoa bestanden. Am 31 sten wurde 
das Feuer wiederum fortgesetzt, allein mit geringer 
Kraft. Auf jeder Seite ist, wie man glaubt/ der Ver
lust sehr ansehnlich gewesen.« 

Der LorlZelais meldet/ daß Mina gänz
lich wieder hergestellt ist. Nach diesem Blatte wäre 
das Resultat der drey Treffen in den letzten Tagen des 
Monats März ganz zu Gunsten der konstitutionellen 
Truppen ausgefallen. (Pr. St. Zeit. No. 107.) 

P a r i s /  d e n  u t e n  A p r i l .  

Der Lourier krsn^ais sagt: »Man meldet/ daß ein 
kontrerevolutionärer Jnsurrektionsversuch in Saragossa 
gemacht worden ist. Der Bischof und der Klerus stan
den an der Spitze der Bewegung; allein die Behörden, 
von einigen Truppen unterstützt, behielten die Ober
hand. Nach den Gerüchten/ die im Umlaufe sind/ wä



ren sechs oder sieben Mönche nach der Einnahme eines 
Klosters, das erstürmt werden mußte, erschossen worden. 

(Pr. St. Zeit. No. 108.) 
R o m ,  d e n  2  8 s t e n  M ä r ; .  

In unserem Staatskalender, nach seinem Verleger 
Cracas genannt, wird Herr Lavradio, der Geschäfts
träger Don Miguel's, noch als portugiesischer Gesand
ter aufgeführt, woraus wenigstens so viel hervorgeht, 
daß die Anerkennung der Donna Maria noch nicht so 
nahe bevorsteht. Uebrigens sind, hier schon mehrmals 
deshalb Ansuchen gestellt worden, denen aber nicht ge
nügt wird, weil den Beschwerden noch nicht abgeholfen 
ist. — Aus Neapel berichtet man, daß der Ausbruch 
des Vesuvs am iZten und i4ten dieses Monats ein 
ungemein schönes Schauspiel gewährt habe. Bey Re-
sina waren am i3ten Nachmittags die Brunnen ver
siegt und Abends erfolgten einige sehr starke Erdstöße. 
Die Ausbrüche waren noch von keiner Lavaergießung 
begleitet und wurden deshalb nur als Vorläufer größe
rer Ausbrüche betrachtet. (Berl. Spen. Zeit. No. 87.) 

A u s  d e m  H a a g ,  v o m  7ten April. 
Der bey unserm Hofe beglaubigte königl. sardinische 

Geschäftsträger, Graf Rossi, Gemahl der berühmten 
Sängerin Henriette Sontag, hat sein Abberufungs-
schreiben übergeben. Es heißt, Graf Rossi werde dem
nächst durch einen bevollmächtigten Minister, am königl. 
niederländischen Hofe ersetzt werden. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 87.) 
W i e n ,  d e n  7ten April. 

Sonntag, den Sten dieses Monats, beym Einbrüche 
der Nacht, wurde der Leichnam des Erzherzogs Anton 
Viktor, Großmeisters des deutschen Ordens im Kaiser-
thume Oesterreich, im Stillen in die Hofburg-Pfarr
kirche überbracht, woselbst dessen öffentliche Ausstellung 
gestern, den 6ten früh, stattfand. Hierauf wurde Nach
mittags um 2 Uhr das Herz des Verblichenen in der 
Loretto-Kapelle der Augustmer-Hofkirche, und unmit
telbar darauf das Eingeweide in der Gruft zu St. Ste
phan auf di.e herkömmliche Weise beygesetzt. Um 6 Uhr 
Abends endlich ging das Leichenbegängniß mit dem übli
chen Gepränge vor sich. Die Leiche wurde aus der 
Hofburg-Pfarrkirche in die Kapuzinerkirche am neuen 
Markt überbracht, daselbst in Beyseyn Sr. Kaiserl. 
Königl. Majestät und der übrigen Kaiserlichen Familien
glieder, wie auch des versammelten Hofstaates, einge
segnet, und dann in die Gruft gesetzt. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 87.) 
F r a n k f u r t ,  d e n  ? t e n  A p r i l .  

Am Sonntage vor 8 Tagen ereignete sich hier ein 
sehr unangenehmer Vorfall. Ein zu unsern Mystikern 
gehörender Tapezierer fand sich in seinem fanatischen 
Eifer angetrieben, zu dem hier gerade anwesenden Chur-
fürsten von Hessen zu gehen, und in der Weise jener 

frommen Sekte diesem Fürsten seine verwirrten Ansich
ten zu verkündigen. Der Churfürst, welcher seinen 
Mann bald durchschaut hatte, ließ ihn beym Wegge-
hen beobachten, und setzte die Polizeybehörde von dem 
Vorgange in Kenntniß, welche dann den Tapezierer ein
ziehen ließ. Die erste Vernehmung aber zeigte schon, 
daß bey jenem Unglücklichen der Mysticismus seinen 
ganzen betrübenden Einfluß geäussert, und daß derselbe 
als völlig geisteszerrüttet zu betrachten sey. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 85.) 
K a s s e l ,  d e n  7 t e n  A p r i l .  

Gestern Morgen versammelten sich die Stände in ver
traulicher Sitzung. Der Minister des Innern verlas zu
erst ein Reskript Sr. Hoheit, des Churprinzen und Mit« 
regenten, und sodann eine höchste Vollmacht, mittelst 
welcher Se. Excellenz beauftragt ist, die Ständeversamm
lung zu entlassen. Der Minister erklärte darauf die Stän
deversammlung für geschlossen. Die Mitglieder entfern
ten sich. (Berl. Spen. Zeit. No. 86.) 

L o n d o n ,  d e n  Z t e n  A p r i l .  
Herr Cobbett ist von der Opposition zu der 

ministeriellen Partey übergegangen und hat 
seinen Platz dicht hinter den Ministern genommen. 

Lord Elliot soll ermächtigt seyn, Don Karlos Vor
schläge zur Aufgebung des Kampfes zu machen. Zu 
gleichem Behufs ist ein französischer Kommissär nach 
dem nördlichen Spanien abgegangen. 

Bute-House, ein Schloß, in welchem der verstor
bene Graf von Bute die sämmtlichen von Cipriani und 
andern italienischen Malern vor etwa 70 Iahren in 
England verfertigten Gemälde in fünf herrlichen und 
großen Sälen gesammelt hatte, ist mit dieser ganzen 
Sammlung vor Kurzem ein Raub der Flammen geworden. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 85.) 
L o n d o n ,  d e n  l o t e n  A p r i l .  

In der vorgestrigen Sitzung erhob sich Sir R. 
Peel, der sich am Morgen zum Könige verfügt hatte, 
und sagte: ,Es ist meine Absicht, die dritte Verlesung 
der Aufruhrakte zu beantragen; indem ich diese Mo
tion mache, benutze ich die Gelegenheit, um dem Hau/e 
anzuzeigen, daß ich und alle meine Kollegen in der Re
gierung Sr. Majestät, unserer übereinstimmenden An
sicht gemäß, es für unsere Pflicht gehalten haben, in 
Betracht der gestrigen Abstimmung in dem Hause der 
Gemeinen, und der Stellung, in welcher wir als Mi
nister uns befanden, Sr. Majestät anzuzeigen, daß un
serer Meinung nach es unsere Pflicht sey, die Aemter, 
w e l c h e  w i r  i n n e  h a b e n ,  z u  s e i n e r  D i s p o s i t i o n  
zustellen. (Hört!. Hört!) Ich nehme keinen Anstand 
z u  e r k l ä r e n ,  h a ß  w i r  d i e s e n  S c h r i t t  m i t  t i e f e m  B e 
dauern und n»cht ohne die feste Ueberzeugung von fei
ner Unerläßlichkeit gethan haben; denn wir fühlten, 
daß, obgleich uns des vollen Vertrauens Sr. Majestät 
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^ «freuend, und von Sr. Majestät unablässig und auf des aufrichtig am Herzen lag. Denn nicht die-Irrtha> 
^ das Herzlichste unterstützt, und ausserdem in Berücksich- mer, nicht die Thorheiten, nicht die Unfähigkeit, nicht 

tiaung der gegenwärtigen Stellung der politischen Par- die Unrechtlichkeit, nicht der Mangel an öffentlicher 
teyen und der Stärke jener großen Partey, von wel- Theilnahme war es, woran Sir Robert Peel's Mini-
Her unterstützt zu werden wir die Ehre hatten — wir sterium scheiterte, sondern das traurige Bündniß, wel-
fühlten, sage ich, daß es unsere Pflicht war, den Ver- ches die entlassene Hefe der Whigpartey auf einen Au-
such mit. der Verwaltung der öffentlichen Angelegenhei- genblick mit den Revolutionisten geschlossen, und die 

^ ten so lange fortzuführen, als es irgend mit den In- schmachvolle Lässigkeit der Konservativen bey der Unter-
teressen des Staats und der Ehre eines Staatsmannes stützung einer Sache, die allein Peel dazu bestimmen 
verträglich war.« Oer Premierminister wies nun in konnte, hervorzutreten. Lesen Sic seine Rede, welche 
seiner Rede weiter nach, daß man jetzt zu diesem Gränz- er am Mittwoch Abend im Unterhause hielt, und se-
punkt gelangt sey, und ging dann die Ursachen seiner hen Sie, mit welcher Würde und Mäßigung er die 
Resignation genauer durch. Nachdem er ferner die Ver- Gründe für den Gang aufzählt, den er eingeschlagen, 
tagung des Hauses bis zum nächsten Mondtag bean- mit welcher Festigkeit er es verweigert, irgend einen 

ochl,« Nagt hatte, schloß er, nicht ohne Aeichen starker Antheil an dem heillosen Unternehmen zu haben, das 
landiH innerer Aufregung, mit den Worten: »Ich nehme Russell und O'Connell jetzt beabsichtigen, den Prote-
Wch feinen Anstand, zu erklären, daß ick) auf keinen Fall stantismus in Irland zu zerstören und, als eine un-
Dült unter keinerley Umständen, hätten sich auch die vermeidliche Folge, das Papstthum in Großbritannien 

Schwierigkeiten noch so sehr gehäuft, jemals der Krone zu erheben. — Die Uebereinstimmung, mit mel
den Rath gegeben haben würde, auf jene große Quelle cher das Kabinet einen so entscheidenden Schritt ge-
moralischer Kraft zu verzichten, welche in einer stren- than, wird überall einen großen Eindruck hervorbrin-
gen Befolgung der Principien, des Geistes, des Buch- gen; da sind keine niedrige Intriguen angewendet wor-

M. stabens der Verfassung besteht. Ich bin überzeugt, daß den, durch welche der Eine den Andern zu verdrängen 
hje Befolgung dieser Maxime das sicherste Mittel seyn gesucht hätte; keine geheime Ränke, wie die, durch 

mch«, wird, allen erwa drohenden Gefahren vorzubeugen. Weil welche Lord Grey ausgestoßen wurde; kein Anklam-
w O >  i c h  g l a u b e ,  d a ß ,  d i e s e r  V e r f a s s u n g  g e m ä ß ,  e i n e  R e g i e -  m e r n  a n  S t e l l e n  u n d  E i n f l u ß ,  w i e  B r o u g h a m  e s  

rung nach einer unparteyischen Prüfung nicht gegen an den Tag legte. Man wird nun sehen, wie Lord 
dn vei die entschiedene Meinung der Majorität des John Russell und seine antinationelle Partey sich aus 
ÜMni! Hauses der Gemeinen die Verwaltung fortführen darf, den Klauen O'Connell's und seines Anhängerschweifs 

Z c h »  u n d  w e i l  i c h  v o n  d i e s e r  U e b e r z e u g u n g  g a n z  d u r c h -  h e r a u s r e i ß e n  w e r d e n ;  s i e  s i n d ,  a l s  e i n e  P a r t e y ,  o h n e  
Mm drungen bin, habe ich mein Amd aufgegeben, ob- diesen monströsen Anhang, ohne Macht; bleiben dies 
iescr z« gleich ich innig die Nothwendigkeit bedauere, welche aber auch, sobald sie die ausübende Macht an sich 
, e n M  m i c h  g e z w u n g e n  h a t ,  d i e  D i e n s t e  d e s  K ö n i g s  z u  v e r -  r e i ß e n  s o l l t e n ,  w e n n  s i e  d e m  a l l g e m e i n e n  A u f r e g e r  
cil.K! lassen. Dennoch aber habe ich diesen Schritt, der al- (O'Connell) Treue und Glauben halten, denn weder 

lein geeignet ist, meinen Charakter, als Staatsmann, wird sich das Land eine solche administrative Koalition 
DK' unangetastet zu erhalten, und das Wohl der Nation gefallen lassen, noch wird diese selbst im Stande seyn, 

zu fördern, lieber gethan, als daß ich bey dem beharrt die geringste Gleichförmigkeit in ihrer Handlungsweise 
tM hätte, was meiner Meinung nach ein fruchtloser Ver- zu beobachten, die Ehrfurcht der päpstlichen Abgesand-
ch U such gewesen wäre, die Regierung im Angesicht einer ten, oder das ungestüme Verlangen zu befriedigen, das 

Opposition zu führen, welche den befriedigenden Fort- ihre radikalen Verbündeten verzehrt, und das auch sie 
>n Sang der öffentlichen Angelegenheiten verhindert hatte.' bald verzehren wird. Fürchtete ich nicht die Ver-
wO übrigens wurde in der nämlichen Sitzung die Auf- wirrung, welche ihren Eintritt in die Regierung erzeu-

ruhrakte angenommen. gen muß, so möchte ich knynahe wünschen, daß die 
l M übermorgen wegen des Ablebens des H e r -  Russell's, O'Connell's und die Hume's jetzt in das 

Luchtenberg eine achttägige Trauer an. Kabinet träten, denn um so schneller und unvermeid-
(Berl. Spen. Zeit.- No. 90.) licher würde ihr Benehmen das Volk aufbringen, und 

L o n d o n ,  d e n  l o t e n  A p r i l s  P e e l  w i e d e r  a n  d a s  R u d e r  d e s  S t a a t s  z u -
,,Dii . (Privatmittheilung.) rückführen. Die bekannte Abneigung des Königs 
„SP Schreiben dürfte Sie wohl schon eini- gegen jene Verbündeten läßt mich indeß vermuthen, 

germaßen auf daS Unglück vorbereitet haben, welches daß er abermals einen Versuch mit einem konservativen 
Mi" ^<mk> betroffen hat. Das ganze Kabi- Ministerium machen werde, und ich werde mich nicht 
M ^ " ^ " s s u n g  g e n y m m e n ,  z u m  a u f - .  w u n d e r n ,  wenn ich erfahre, daß Grey, Richmond, 
W- richtigen Bedauern Aller, denen die Wohlfahrt des Lan- Stanley,. Graham, Peel und Melbourne die Werheuge 
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zu einem solchen Versuche geworden sind. Diese Alle 
sind Manner von politischer Konsequenz, von Talent, 
und besitzen durch die Achtung, in denen ihr Charak
ter steht, Einfluß. Ihnen wird der Vortheil zu Theil 
werden, der Peel versagt war, daß nämlich der Durch
gang der Mcutereybil! (Bewilligung der Gelder für das 
Heer) ihnen das Feld zur Auflösung des Parla
ments offen laßt, wenn man von einem Unterhause, 
wie das jetzige ist, die nöthigen Geldmittel zu erhal
ten, erwarten kann. Es ist nicht wohl vorauszusehen, 
wie die Krisis sich jetzt gestalten wird; von einer Sache 
bin ich indeß überzeugt, daß, die Dinge mögen kom
men, wie sie wollen, Peel wieder Minister werden muß. 
Die Hunderte von Adressen, welche in der letz
ten Woche sowohl an den Kenig, wie an den Minister 
selbst, eingegangen sind, liefern den Beweis für die 
immer wachsende Achtung, welche aus einer Regierung 
vo/l nur wenigen Monaten entsprungen ist, und die 
edle Art und Weise, wie er als ein Beschützer des 
protestantischen Glaubens aufgetreten ist, wird ihm dem 
Lande noch werther machen. Auch war es nicht ohne 
Grund, was Lord Grey sagte: ,keine Verwaltung 
k a n n  a u f  D a u e r  r e c h n e n ,  w e n n  n i c h t  S i r  R o b .  P e e l  
zu derselben gehört!' und wie ausgezeichnet müssen die 
Eigenschaften dieses Ministers seyn, gegen dessen Hand
lungen selbst die whig-radikal-katholische Opposition 
nie die geringste giftige Anklage zu erheben im Stande 
war! Man halte nun den Freymuth, das männliche 
Wesen, den Verstand, die Rechtlichkeit und den ächt 
englischen Geist seiner letzten Laufbahn, mit der Scham
losigkeit, der Boshaftigkeit, Kleinlichkeit und dem anti-
nitionalen Geist der Leute zusammen, welche den Zer-
störungskrieg gegen ihn führten! — Glauben Sie übri
gens nicht, daß dem Volke dieser Gegensatz unbemerkt 
geblieben sey, und erinnern Sie sich, daß Peel wenig
stens 2 5o Mitglieder für sich hat, eine Minorität, 
welche durch jede fortdauernde Bemühung der Whigs 
gegen die protestantische Religion, durch jede gewalt
samen Zugestandnisse an O'Connell's Partey, zum Ver
d e r b e n  d e r  G e g n e r  d e s  M i n i s t e r s  s i c h  v e r m e h r e n  
dürfte. Ich traure über den Fall von Peel's Kabinet, 
allein dies Kabinet hat durch sein kurzes Dascyn ein 
gutes Werk gestiftet; ich überlasse mich noch nicht der 
Verzweiflung. DaS Schiff des Staats ist allerdings 
auf den Grund gerathen, — allein es wird sich wie
der aufrichten. 

Das Unreehaus ist bis zum Mondtag vertagt wor
den, damit Se. Majestät Zeit gewinnen möge, eine 
neue Administration zu bilden. 

Freytag, Abends spät. »Bis jetzt ist über die 

Zusammensetzung des neuen Kabinets noch nichts böh 
k a n n t  g e w o r d e n .  L o r d  G r e y  h a t  e s  a b g e l e h n t , .  
Theil zu nehmen. Die große Schwierigkeit ist die Zu,z 
sammensetzung des Unterhauses, wo die Pae-z 
teyen einander fast vollkommen gleich sind. Ausser^ 
dem weigern sich (wenigstens bis jetzt) die Whigs stand
haft, die Radikalen irgend einen Theil an der Verwal
tung nehmen zu lassen. '  (Ber l .  Spen. Zei t .  No. 9 0 . )  

I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den loten April. Hr. v. Drachenfels, nebst Gemahlin, 

aus Garsden, log. b. Frau v. Sacken. — Hr. Arrend.. 
Ewers aus Nensehren, log. b. Mad. Petersohn. 

Den 11 ten April. Hr. Hofmeister Graf Musin - Puschkin» 
aus St.Petersburg, und Hr. Bar. V.Oelsen aus Eckau, 
log. b. Morel. — Hr. Lieut. Fürst von Lieven,-vom 
Sumschen Hus. Reg., aus Grenzhoff/ Hr. Lanä. tkeol. 
Schauffler aus Asuppen, und Hr. Gem. Ger. Schr. 
Epple aus Groß-Autz, log. b. Zehr jun. — Hr. Disp. 
Smilgewitz aus Poschwitten, log. b. Schütz. — Hr., 
wirkl. Staatsrath Bar. v. Hahn aus Asuppen, und 
Hr. Bar. v.Hahn aus Postenden, log. im Rappschen 
Hause. — Fräul. v. Düsterloh aus Reschenhoff, log. 
b. Fr. v. Witten. — Hr. Oberstl. de Rossi, vom Sum
schen Hus. Reg., aus Ponnewesch, und Hr. Konsist. 
Rath v. Voigt aus Sessau, log. b. Jensen. 

K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  Z o s t e n  M ä r z .  

Auf Amst. 36 T.n.D.— CentS.holl.Kour.p. l R.B.A. 
AufAmst. 65 T.N.D. — Cents.Holl.Kour.p.zR.B.A. 
Aus Amst. 3 Mon. D.— Cents. Holl. Kour.x. 1 R. B. A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D.— Sch.Hb.Bko.p. , R.B.A. 
Aus Hamb. 65 T.n.D.9/? Sch. Hb. Bko.p., R.B.A. 
Auf Hamb. 3 Mon.D. Sch.Hb.Bko.x. »R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 2 Pce. Sterl. x. > R. B. A, 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 6 0  Kop. B. A. 

ImDurcksck.in dies.Wochc3 Rub. 6 0  Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein airer Alberrs-Reicksthaler 4  Rub. 5Z-H- Kop.B.A. 
6 xLt. Inskriptionen in B. A. —xLt. 
6 xLt. Mctalliques zumTageskours in B.A. — xLt. 
5  xLt. Metalllq. iste u. 2te Serie in B.A.? 1 o3z x^t. 
5 xLt. Metalliq. 3te u. 4te Serie in B.A.^ ly2^ xLt. 
Livlandische Pfandbriefe 100 ä 100^ 
Kurländische Pfandbriefe 2z xLt. Avance. 
Ehstlandische Pfandbriefe — xLt. Avance. 

I s t  z u  d r u c k e n  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. 

i wo. 127. 

e r l a u b t .  
Hofrath von Braunschweig, Censor. 



B e y l a g e 

w . 1 6 .  z u r  M i t a u i s c h e n  Z e i t u n g .  

M r f e e l l e n .  s t e l l e n  w i r d .  D i e  g r o ß e  M e n s c h e n k e n n t n i s  d e s  P r i n z e n  
Der Komet, dessen Anblick uns noch in diesem Jahre zeigte sein Benehmen bey einer Gesellschaft, die ihmM 

bevorsteht, wird gewöhnlich zu Ehren des berühmten Ehren ein Herr v. Golz in Pittsburg gab. Die Gesell-
Astronomen H a l l e y  d e r  H a l l e y s c h e  K o m e t  g e n a n n t ,  s c h a f t  b e s t a n d  v o r z ü g l i c h  a u s  D e u t s c h e n ,  u n t e r  i h n e n  
weil er denselben im Jahre 1682 genauer beobachtete, mehrere Rheinbayern, die an dem Hambacher und andern 
sein« Bahn näher bestimmte und seine Wiederkehr auf Festen Theil genommen, und wegen demagogischer Um-
das Jahr»7S9 vorhersagte. Edmund Halley war triebe Deutschland hatten verlassen müssen. Sie trugen 
kömglich-engländischer Astronom zu Greenwich seit 1720. auch bey dieser Gelegenheit die Lieder vor, die damals 
Sr wurde » 6 5 6  in London geboren und starb 174». gesungen waren, und eben nicht erbaulich für die Ohren 
Mein jene Bestimmungen hat er bloß dadurch gemacht,, eines Prinzen klingen mußten. Nachdem sie lange sich 
weil er hierzu auch die frühern Beobachtungen des Astro, damit beschäftigt hatten, bat der Prinz sich die Erlaubnis 
nomen Apian vom Jahre » 5 Z i  benutzen konnte, aus, auch ein Lied singen zu dürfen, und sang mit einer 
Peter  A p i a n ,  a u c h  A p i a n u s ,  o d e r  B i e n e w i t z ,  s o  s c h ö n e n  u n d  k r a f t v o l l e n  S t i m m e  d a s :  . A m  R h e i n ,  
aus Leisnig im Meißenschen, geb. 149^, Professor zu am Rhein, da wachsen uusre Reben,' daß wir Alle im 
Ingolstadt und daselbst gestorben am 21 sten April :SS2, Chor einstimmten, und die allgemeine Fröhlichkeit, die 
bewerkte schon aus seinen Beobachtungen des Kometen durch das arrogante Benehmen der jungen Herren sich 
vom Jahre » 5 3 » ,  daß derselbe wahrscheinlich derjenige vermindert hatte, in doppeltem Maaße zurückkehrte, 
sey, welcher früher in den Jahren » 3 o 5 ,  » 3 8 o  und . 
, 4 5 6  erschienen war. Bugliarelli, Chirurg des Militärspitals zu Palermo, 

« » * wacht in dem dort erscheinenden »Liornal« 6» seien?« 
Paris. Der Ertrag der Versteigerung der Bilder des leiwre eä arti« die seit mehreren Iahren von ihm prak-

oerstorbenen David hat etwas unter 24000 Franks tisch erprobte Methode der Leichen-Einbalsamirung be
eingebracht. Es waren »6 Bilder. Der -Mars, der kannt, wodurch die Körper Schlafenden gleichen, und 
Venus und die Grazien entwaffnet« ging für 6000 Frs. die Glieder, wie im lebenden Zustande, biegsam bleiben, 
und der »Marat in dem Bade sterbend* für 4S00 Frs^ * » * 
weg. Das Studium zu dem großen Bilde »der Schwur Die Nordamerikaner haben eine neue höchst wichtige 
im BMause,' in welchem nur die 4  Köpfe: Mirabcau, Anwendung von der Dampfschifffahrt gemacht. Geschickte 
Barnave, Oubois v. Crancö und der Pater Gerard voll- Ingenieure bauten unlängst in Baltimore für eine der 
endet sind, wurde für 2400 Frs. verkauft, und die Assekuranzkompagnien dieser Stadt ein Dampfschiff, wel-

Bücher mit Skizzen und mit Kopien nach den Antiken, ckes dazu bestimmt ist, andern Fahrzeugen das Ein- und 
die David fast allein in Italien gemacht, gingen für Auslaufen in und aus Hafen möglich zu machen, welche 
2S92 Frs. weg. ganz von Eis gesperrt sind.. Dieses Dampfschiff, 

» . , » »SekourS" genannt, begann seinen Dienst in den ersten 
Die Briefe über die westlichen Theile der vereinigten Tagen des Januar, und zwar nach einer Kalte, wie man 

Staaten von Nordamerika; von Heinrich v. Martels, sie seit Iahren nicht gehabt hatte. Am ersten Tage 
mit einer Karte vom Missouristaate (Osnabrück, bey lief der »Sekours« mit einer Brigg im Schlepptau auS, 
Nadorst. 1 8 3 4 . ) ,  enthalten folgende Anekdote von dem und bahnte sich, zu Jedermanns Erstaunen, sehr leicht 
PrwM Maximilian von Wied: Hier (in Pittsburg) einen Weg durch das mehr als einen Schuh dicke Eis. 
lernte ich durch seine Reisen nach Brasilien berühm- Der Patapsko war seiner ganzen Länge nach zugefroren, 
ten PnnM Maximilian von Neuwied kennen, der jetzt und der »Sekours« hatte hier dieselben Schwierigkeiten 
auf einer Reise nach den westlichen Staaten Amerikas zu überwinden, bis er de», breitesten Theil der Chesapik-
begriffcn war. Dieser liebenswürdige Prinz, der große Bay erreichte. In den nächsten Tagen wurden die Ver-
Gelehrsamkeit mir achter Humanität auf eine so glan» suche wiederholt, und sie alle ließen nichts zu wünschen 
zende Weise verbindet, und der eine Zierde Deutschlands übrig, und es scheint jetzt keinem Zweifel unterworfen, 
ist, wird längere Zeit in Amerika zubringen, und wir daß die Handels-Seemacht der Vereinigten Staaten in 
dürfen von seiner Feder ein Werk erwarten, welches das Zukunft des großen Vortheils genießen wird, ihre Wirk-
Dunkel, daS noch über dem Westen Amerikas schwebt, samkeit auch im strengsten Winter nicht unterbrochen zu 
erhellen, und diese für den auswandernden Europäer sehen. Der Vordertheil des »Sekours' ist sehr abgcplat-
so wichtige Gegend in jeder Hinsicht unparteyisch dar> tet und aufwärts gerichtet, und der im Wasser gehende 
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Theil des Rumpfes hat ungefähr die Form eines Spa
tels, so daß er, statt das Eis zu zerstoßen, vielmehr 
darauf steigt. Seine Schaufelrader sind von Holz und 
Eisen, und haben eine so gewaltige Kraft, daß sie daS 
Eis zermalmen. Das Eis weicht dem Gewicht des 
Schiffes, und wird nach hinten unter die Räder getrie-

Von der Gewalt dieser Räder kann man sich einen 
Begriff machen, wenn man weiß, daß jedes 120 Centner 
Eisen an sich tragt. 

* » * 

Der Regierung der Vereinigten Staaten von Nord
amerika ist von einem Amerikaner, Namens Rufus Por
ter, ein Plan zu einem Luftdampfboot vorgelegt worden. 
Das beabsichtigte Fahrzeug soll einen eyrunden Ballon 
von Soo Fuß Länge und öo Fuß Durchmesser erhalten. 
An diesem Ballon wird ein Boot von 5o Fuß Länge und 
20 Fuß Breite mit einer Dampfmaschine von 10 Pfcrde-
kraft befestigt. Die Dampfmaschine bewegt ein Paar 
Flügel. Hinten soll daS Boot ein großes Steuerruder 
erhalten, welches einem Fischschwanz gleicht; innerhalb 
des Schiffraums werden sich mehrere Zimmer für Rei
sende befinden. 

« ^ 

Der Uhrmacher Jules Iürgensen aus Kopenhagen, 
welcher sich mit Unterstützung des Staats auf einer Kunst-
reife in der Schweiz befindet, hat eine neue Art von 
Metall-Thermometern erfunden, welche er Mero-
Thermometer nennt, und die angeben, welche Tempera
tur zu irgend einer Zeit des Tages oder in einem Theil 
des Zeitraums von 24 Stunden geherrscht hat. Es soll 
dieses Instrument den ungetheilten Beyfall der Natur
k u n d i g e n  ,  n a m e n t l i c h  d e n  d e s  b e r ü h m t e n  D e c a n d o l l e  
in Genf, gefunden haben. 

* » . 

Man zahlt in Deutschland mehr als 40 Thürme, in 
welche seit einem Monat der Blitz eingeschlagen 
hat und fast überall auf die gleiche Weise: erst Leuchten 
um den Thurm, dann ein heftiger Schlag unter Schnee
gestöber, späteres Entdecken des Einschlagens, wenn 
schon die Helmstange verbrannt ist. 

* » 

In Lille hat man in einem aus Pernambuco angelang
ten Baumwollen-Ballen den Leichnam eines Negers ge
funden; es geschah dies in der Baumwvllenspinnerey 
deS Herrn Sellier. (Oer Fall, daß Menschen - Leich, 
Name in Baumwollen-, Hanf- ?c. Ballen gefunden 
werden, ist gar nicht selten, aber vielleicht niemals 
das Ergebniß eines Verbrechens, sondern eines Un
glücksfalls. Die Verpackung der Baumwolle, des 
Hanfs ?c. erfolgt in großen, aus Sperrbalken zusam

mengesetzten Räumen, welche die spätere Große des 
Ballens bey weitem übertreffen. Ist die gehörige Masse 
eingepackt, so werden die Sperrhölzer mit einer unge
heuren Kraft zusammengedrückt, wodurch sich der klei
nere Ballen bildet, der dann zugeschnürt wird. Die 
Arbeit wird nach der Uhr verrichtet, und oft, wenn 
Mittags zur Essenzeit oder später zur Ruhestunde die 
Glocke oder der Ruf ertönt, bleibt der Ballen halbfertig 
stehen. Die Arbeiter essen nun und legen sich dann auf 
eine Stunde zur Ruhe. Wenn nun ein solcher Arbeiter 
so unvorsichtig ist, sich auf die einladende weiche Masse 
des halbfertigen Ballens zu legen, dort einschläft, und 
das Unglück hat, auf den Aufruf zur Arbeit nicht zu 
erwachen, so ist es bald geschehen, daß in dem Getümmel 
der, vielleicht erst halbwachen Arbeiter, der Schlafende 
mit neuer Waare beworfen, lebendig eingeschnürt und 
verpackt wird, ohne daß man weiß, wo er ein Ende ge, 
nommen hat.) (Berl. Nachr.) 

Die Theokratie der Missionen in den Sanbwichwseln 
scheint ihrem Ende entgegen zu gehen. Man kennt die 
schnelle Zunahme der Civilisation und des Reichthums 
dieser Inseln durch den Handel mit Sandelholz, das sie 
auf den chinesischen Markt brachten. Allein dieses Hülfs-
mittel fing vor S bis 6 Iahren an ihnen zu fehlen, in
dem sie die Wälder ausgehauen hatten. Sie fingen 
daher an, sich auf den Bau des Zuckerrohrs zu legen, 
welchen ihnen aber die Missionen verboten, weil sie fürch
teten, daß die Bereitung von Rum zur Trunkenheit füh, 
ren werde. Die Insulaner, deren einziges Mittel, sich 
ihre europäischen Bedürfnisse zu verschaffen, in dem Han
del mit den zahlreichen bey ihnen landenden Wallfisch
fängern besteht, fingen nun an, Tabaksbau zu betrei
ben, der ihnen ein sicheres und eintragliches Tauschmittel 
darbot, und fingen bey der Gelegenheit selbst an zu rau
chen; aber die Missionen fanden, daß die Pfeife ein sehr 
unmoralisches Instrument sey, und erließen einen Befehl, 
daß sie alle in den Missionshäusern abgeliefert werden 
müßten, auch die Einwohner versprechen sollten, nicht 
zu rauchen, und alle Tabakspflanzen auszureißen. In 
den kleineren Inseln unterwarf man sich dem Dekret, 
allein die Bewohner von Woahu, der größten der In
seln,^ widersetzten sich. Es wäre zu wünschen, daß man 
vernünftige mahrische Brüder dahin schickte, anstatt der 
fanatischen Methodisten, welche durch ihre blinde und 
sinnlose Strenge das Christenthum und die europäische 
Civilisation verhaßt machen, und sie in eine schlimmere 
Barbarey, als ihre ursprüngliche, zurückwerfen werden. 

(Hamb. Korresp.) 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civilobcrverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor. 

1^0. 126. 



46. Dienstag, den 16. April 1835. 

A m s t e r d a m ,  d e n  > 4 t e n  A p r i l .  
. Mail hat Berichte aus London vom Sonntage, den 
i2ten dieses Monats Morgens, erhalten. Das neue 
Ministerium war noch nicht zu Stande gekommen; allein 
Sir Siobert Peel hatte Sonnabend den ganzen Vormit
tag beym Könige zugebracht, und Nachmittags hieß es, 
alle Schwierigkeiten, die der Bildung des Kabinets im 
Wege ständen, waren beseitigt. Man bezeichnete dem
nach Viskount Melbourne als ersten Lord des 
Schatzes; Herrn Spring Rice als Kanzler der Schatz
kammer; Lord John Russell als Staatssekretär der 
a u s w ä r t i g e n  A n g e l e g e n h e i t e n ,  u n d  d e n  G r a f e n  G r e y  
als Präsidenten des Geheimenrathes; auch meinte man, 
daß der Marquis von Lansdowne eine Stellung im 
Ministerium annehmen würde. 

(Hamb. Korresp. No. 91.) 
P a r i s ,  d e n  ? t e n  A p r i l .  

Im Falle der Marschall Maison das Portefeuille des 
Krieges ablehnt, ist, dem San Ss»-- zufolge, das Ka
binet entschlossen, das Interim deS Herrn von Rigny 
bis zum Ende der Session der Kammern zu verlängern. 
Das Kabinet ist einstimmig darüber, daß eine neue 
Wahl jetzt unmöglich ist. Herr Thiers meint, man 
bürfe den schlummernden Ehrgeiz nicht wecken. 

Die Mission des Lords Elliot beschäftigt in diesem 
Augenblicke die ganze Diplomatie. Das Ministerium 
Wellington hat, wie versichert wird, an alle europäi
sche Höfe eine Note geschickt, um sie von seinen An
sichten in Kenntniß zu setzen und sie aufzufordern, daß 
ste sich ihm anschließen möchten, um dem Blutver
gießen und den Grausamkeiten in Navarra Einhalt zu 
thun. 

Der Diseiplinarrath der hiesigen..Advokaten hat sich 
gestern versammelt, um über die Verordnung vom Zosten 
März zu berathen, und nach vierstündiger Sitzung dahin 

entschieden, daß die genannte Verordnung ungesetz
lich sey , daß sie nicht, ohne das Gesetz zu verletzen, 
welches die Advokaren zur Vertheidigung der Interessen 
der Parteyen vor den ordentlichen Gerichtshöfen erster 
Instanz und vor den Appellationshöfen berufe, ihnen die 
Pflicht auferlegen könne, ihr Amt vor einem ausserordent
lichen Gerichtshofe auszuüben, dessen Kompetenz und 
Organisation nicht einmal durch ein Gesetz geregelt seyen; 
daß sie serner, ohne Verfassungswidrigkeit, dem Pairs-
hofe nicht die Befugnisse übertragen könne, die durch die, 
das natürliche Recht der Vertheidigung beschränkenden, 
Artikel 291 und 295 des Kriminalproeeßgesetzbuches al
lein den Assisenhöfen übertragen seyen. Hinsichtlich der 
Anfrage der ex okkeio ernannten Advokaten über die Art 
und Weise, wie sie sich zu verhalten hätten, hat der 
Diseiplinarrath erklärt: daß der Pairshof nicht die Be-
fugniß habe, die Advokaten zu zwingen, vor ihm zu plai-
diren. Aus diesem Princip bat er dann die Folgerung 
geleitet, daß sie keine Entschuldigungsgründe für ihr Weg
bleiben anzugeben hätten, und daß sie nicht gehalten wä
ren, sich vor dem Pairshofe einzufinden, um über die 
Motive ihrer Weigerung statuiren zu lassen. Endlich ist 
er der Ansicht gewesen, daß es hinreichend wäre, wenn 
sie den Präsidenten des Pairshofes von ihrer Weigerung, 
die ihnen zugewiesene Mission anzunehmen, in Kenntniß 
s e t z e n  w ü r d e n .  E i n e  a u s  d e n  H e r r e n  P H .  D u p i n  ( A e l -
t e s t e r  d e s  A d v o k a t e n s t a n d e s ) ,  M a u g u i n  u n d  O d i l o n -
Barrot bestehende Kommission ist mit der Abfassung 
dieses Beschlusses beäuftragt worden, der die Unter
schrift aller Mitglieder des Disciplinarraths erhalten wird. 
Alle Mitglieder deS Raths sind zugegen gewesen, und 
der Beschluß ist fast einstimmig gefaßt worden. Das Mi
nisterium scheint durch den Beschluß des Disciplinarraths 
in große Bestürzung versetzt worden, und in seinen An
sichten getheilt zu seyn. Herr Persil hat diesen Morgen 
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eine lange Unterredung mit den Herren Decazes, Pas-
quier, Bastard und mehreren andern Pairs von Frank
reich gehabt. Es hat das Ansehe»/ als wisse man nicht 
mehr/ mas man thun solle/ um alle Hindernisse und Ver
wickelungen zu beseitigen/ die der große Proceß findet und 
erregt. 

Viele aus Lissabon über England eingegangene Briefe 
melden ebenfalls, daß der Herzog von Leuchtenberg in 
Folge von Verg iftung gestorben sey. 

Im Münzmuseum ist cine neue/ dem König gewidmete/ 
Medaille zu sehen. Auf der einen Seite derselben sieht 
man den Genius des Bösen/ wie er besiegtwird. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 88.) 
P a r i s /  d e n  8 t e n  A p r i l .  

Der l'smxs will wissen/ es sey im Werke/ den hei
ligen Geist-Orden wieder ins Daseyn zu rufen. 

(Berl. Spcn. Zeit. No. 89.) 
P a r i s /  d e n  9 t e n  A p r i l .  

Die Berathungen und Beschlüsse der Disciplinar-
räthe des Advokatenstandes von Paris und Rouen, 
worin gegen die königliche Verordnung zur Regulirung 
des Verhältnisses des Advokaten zum Pairshof prote-
stirt wird/ sind von der Regierung den königlichen Ge
richtshöfen zu Paris und Rouen zur Entscheidung vor
gelegt worden. Der Proceß der April-Angeklagten be
kommt dadurch eine neue Verwickelung. 

Fürst Talleyrand soll gegenwärtig mit der Ausarbei
tung seiner Memoiren eifrig beschäftigt seyn. Er dik-
tirt sie seinem jungen Neffen/ Marquis von Pörigord, 
in die Feder. 

In diesen Tagen schloß ein Ehemann zu Kompreig-
nac bey Bellac mit einem Bekannten einen Vertrag 
ab/ durch den er dem Andern seine Frau gegen die 
Summe von 1000 Franken käuflich überließ. Die noch 
junge und hübsche Frau weigerte sich jedoch/ den Ver
trag ihrerseits zu erfüllen/ und der Käufer will nun
mehr auf den Grund des förmlich unterzeichneten und 
besiegelten Kontrakts gegen den Verkäufer eine gericht
liche Klage erheben. (Berl. Spen. Zeit. No. 90.) 

P a r i s /  d e n  i 2 t e n  A p r i l .  
Graf Gustav Malachowski/ der zur Zeit der letzten 

Insurrektion in Polen Minister der auswärtigen Ange
legenheiten war/ ist/ 38 Jahre alt/ vorgestern hier 
gestorben. 

Der iviomtenr meldet Folgendes über die Ereignisse 
in Spanien: -Cordova hat den Befehl erhalten/ in 
Navarra einzurücken und die Garnison aus Maestu zu
rückzuziehen. Iriarte ist am Zosten März in Bilbao 
eingerückt/ um das Kommando in Viskaya zu überneh
men. Am 2 ten dieses Monats hat er Simon Tvrres 
bey Orosko geschlagen und ihn mit Verlust nach Ba-
rambio zurückgeworfen. Am Zten dieses Monats sind 
in Saragossa in Folge einer von dem Erzbischof gegen 

einen seiner Untergebenen getroffenen disciplinarischen 
Maßregel ernste Unruhen vorgefallen. Llauder schreibt, 
daß er energische Maßregeln getroffen habe, um die 
Wiederholung ähnlicher Vorfälle zu verhindern.« 

Die Francs behauptet, Mina habe dem 
Lord Elliot geantwortet, daß er ihm, ohne ausdrückli
chen Befehl der verwittweten Königin, kein sicheres 
Geleit bewilligen könne, und daß er sich genöthigt se-
hen werde, ihn verhaften zu lassen, sobald er das spa
nische Gebiet betrete, um mit Don Karlos zu konferi-
ren. Andererseits scheint es gewiß, daß Don Karlos 
es abgelehnt hat, den brittischen Gesandten zu empfan
gen. Nach demselben Blatte ist in Pampelona am iste» 
April ein Kapuziner, Don Ignaeio Laruga, erschossen 
worden, weil er für Don Karlos gepredigt hatte; eben 
so am 2ten April der Pfarrer der Gemeinde von Huesa, 
weil man in seiner Kirche 17 Flinten und 4 Kisten 
mit Munition gefunden hatte. 

In einem von hiesigen Blattern mitgetheilten 
Schreiben aus Madrid vom Sten April heißt eS? 
»Alle Blicke richten sich nach dem Norden, wohin Ge
neral Valdez selbst in Kurzem zu gehen entschlossen ist, 
wenn nicht vorher ein entscheidender Schlag die allge
meinen Besorgnisse beruhigt, die seit einigen Tagen 
durch die Kühnheit der Karlisten gesteigert worden sind. 
Die Emigrationen von Madrid nach den Vorposten des 
Don Karlos währen ungeachtet der strengen polizeyli-
chen Maßregeln fort. Nach Briefen aus Logrono hat 
General Aldama einige Vortheile über die Karlisten er
rungen. Ein officielles Bülletin ist hierüber noch nicht 
bekannt gemacht worden. Nach heute hier eingetroffe
nen Briefen aus Malaga sind neue Unruhen in Anda
lusien zu besorgen. Die Ruhe in Malaga ist noch nicht 
ganz hergestellt. Die Regierung hat erklärt, diese Stadt 
einem Quasi-Belagerungszustand unterwerfen zu wollen. 
Unter den Maßregeln, die zur Unterdrückung der in-
surrektionellen Bewegung getroffen worden sind, ist cine, 
welche die Einwohner sehr aufgebracht zu haben scheint. 
Es sollen nämlich aus den Reihen der Stadtmilij ei-
nige exaltirte Leute entfernt werden. Die Ausführung 
dieser Maßregel, sagt man, wird auf einen lebhaften 
Widerstand stoßen, dessen Folgen um so ernster seyn 
dürften, als die Regierung dort nicht Truppen genug 
hat, um die Unzufriedenen im Schach halten zu kön
nen. Es scheint, daß die Regierung über den Aus
gang des Kampfes mit der widerspenstigen Einwohner
schaft in Malaga nichr ohne Besorgnisse ist.' 

(Pr. St. Zeit. No. 109.) 
W i e n ,  d e n  8 t e n  A p r i l .  

Die Herzogin von Berry, welche jetzt in der hiesi
gen kaiserlichen Burg wohnt, wird einige Wochen hier 
bleiben und dann nach Grätz gehen, um sich dort nie
derzulassen. Die Familie scheint sich über den Erzie



hungsplan des Herzogs von Borde-aux nicht verständi
gen zu können, weshalb sich auch die Herzogin von 
Berry von Prag entfernt halt. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 88.) 
W i e u ,  d e n  g t e n  A p r i l .  

Nachdem Se^ Durchlaucht, der Fürst Milvsch, am 
Zten Februar die neue Verfassung gegeben, entließ er 
die Nationalversammlung mit der Eröffnung, daß er 
sich zu einer Reise nach Konstantinop el entschlos
sen habe, um Sr. Hoheit, dem Sultan, für die vie
len Wohlthaten, mit welchen er ihn und sein Volk 
überhäuft/ seinen Dank zu sagen. Die Versammlung 
sprach üt tausend verschiedenen wohlwollenden Ausdrücken 
dagegen, löste sich aber auf und kehrte in die Quar
tiere zurück, wo sie ein auf Kosten des Fürsten verun
staltetes Mittagsmahl vorfand. Alu folgenden Tage be
schloß die Versammlung eine Adresse an den Fürsten^ 
unterzeichnet; Kragujewaez, am 4ten Februar 1834, 
welche den herzlichsten Dank gegen den Fürsten aus
spricht und in welcher es unter Anderem heißt: »Wenn 
dem Menschen irgend etwas auf der Welt heilig ist, 
wenn es m ihm etwas Ewiges giebt, so glauben Sie, 
daß wir es für unsere heiligste und ewige Pflicht hal
ten, Zhnek mit Wort und That dankbar zu seyn.' 
Zugleich mit der Adresse wurden dem Fürsten drey Ge
schenke überreicht, ein kostbarer Becher, und dergleichen 
Säbel., beyde mit Edelsteinen besetzt, und das allge
meine Geschenk slavischer Völker an ihre Fürsten, Brot 
und Salz. In der Adresse heißt es in Bezug auf 
diese Geschenke; »Das Salz und Brot essen Sie für 
das Brot, das Sie unfern erkauften Gefangenen gege
ben haben, den Säbe^ tragen Sie für die fernere Ver
theidigung Ihrer Nation, auS dem Becher aber trin
ken Sie unsere Dankbarkeit für das Glück, mit wel
chem Sie uns und Servien, unser geliebtes Vaterland, 
überschütten. Möge das Glück des Ueberfiusses Sie 
so viele Jahre begleiten, als Tropfen in dem Becher 
Raum finden.« (BerU Spen. Zeit: No. 89.) 

B e r n ,  d e n  7 t e n  A p r i l .  
Die Hoffnung, Heren von Bombelles bald wieder hier 

zu sehen, scheint sich unserer Regierung noch nicht ver
wirklichen zu wollen, da man hört, derselbe werde vor 
der Hand noch in Zürich bleiben. Uebrigens geschieht 
hier Alles, was nur dazu betragen kann, die Ueberzeu-
gung von einem veränderten Systeme zu gewähren. Da
von haben wir gestern ein Beyspiel gehabt. Ein deut
scher Handwerker Hatto mehrere Abdrücke der Erklärung 
der deutschen Gesellen in Paris gegen das Verbot des 
Manderns nach Frankreich von dorther zugeschickt erhal
ten, und sie unter seine hiesigen Landsleute ausgetheilt. 
Er sowohl, als noch ein anderer deutscher Handwerker, 
wurden deswegen augenblicklich ins Gefängniß gesetzt und. 
sollen über die Gränze gebracht werden. Durch eine sol

che Handlungsweise scheint auch das Gerücht wiSerlögr 
xu werden, daß der französische Gesandte dem Vororte 
wieder zum Widerstand gegen die Forderungen der deut
schen Mächte gerathen habe,, wie einige Schweizer-Zei
tungen behauptet haben. Im Gegentheil soll das jetzige 
französische Ministerium für Bern noch weniger gut ge
stimmt seyn, als das vorige. 

(Hamb. Korresp. No. 90:) 
M ü n c h e n ,  d e n  Z t e n  A p r i l .  

Der Dekan der theologischen Fakultät an der hiesige»? 
Universität, Or. Mall, versammelte heute die Kandida
ten der Theologie (218 an der Zahl), und hielt an sie 
eine^lede, worin er die Vorzüge der Ordensregeln des 
heiligen Benedikt auseinandersetzte, und zugleich die Stu-
direnden einlud, in jenen Orden zu treten. Die Rede 
des ehrwürdigen Greises, der selbst ehemals Benediktiner 
gewesen, machte einen großen Eindruck. Es wurden auch 
königliche Reskripte und erzbischöfliche Beschlüsse verlesen, 
und in jenem Vortrage, wodurch das von uns hinsichtlich 
der Ueberweisung von Gymnasien an die Benediktiner 
schou theilweise Berichtete bestätigt wird, wurde noch an
geführt,, daß, im Falle die bey einem der Benediktiner-
Abtey einzuverleibenden Gymnasien befindlichen oder da
hin zu versetzenden geistlichen Professoren nicht Lust hät
ten, in den Orden einzutreten, zwischen diesen Professo
ren und dem Rektor ein Verhältnis stattfinden würde, 
wie es dermalen zwischen den Professoren und dem Rektor 
eines Gymnasiums stattfindet. Zur Bildung von Kloster
bibliotheken werden unter Anderem- alle mehrmals vor
handenen Exemplare von Werken in der königlichen Hof-
und Staatsbibliothek abgegeben werden. 

Hier strömt in diesen Tagen fast die ganze Einwoh
nerschaft nach dem ehemaligen Paulanerkloster in der 
Vorstadt Au, wo Herr.Zacherl das sogenannte Salva-
tor- oder heil. Vater-Oel (eine von einem Mönch er
fundene Art von Doppelbier) ausschenkt. Wohlunter
richtete versichern, dieses Bior sey das beste auf der 
ganzen Erde. Da hierbey Unglücksfälle und Excesse 
an. der Tagesordnung sind, so ist ein Gensd'armerie-
korps aufgestellt, welchem aber nur die schonendste Ein
schreitung zur Pflicht gemacht ist. Wirklich sind schon 
einige Betrunkene in der Isar dieser Tage ertrunken. 
Uebrigens schenkt Herr Zacherl, der sich wegen Ueber-
tretung des Gebotes, nur drey Tage lang auszuschen
ken, alljährlich regelmäßig um i5o Fl. bestrafen läßt, 
täglich mehr als. 100 Eimer von dem Salvatorbier aus. 

(Hamb. Korresp. No. 87.) 
F r a n k f u r t " ,  d e n  8 t e n A p r i l .  

Der Tapezierergeselle Kretschauer, der am letzten Sonn
tage Se. Königl. Hoheit, den Churfürsten vo-n Hessen, 
auf öffentlicher Straße durch unziemliche Reden ver
letzte, ist in Folge seiner dcsfallsigcn Vernehmung der 
hiesigen Irrenanstalt überliefert wcrhcn. Er soll..Theil-
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nehmer an einem pietistischen Konventikel seyn, wo er 
auch am letzten Sonntag eine fanatische Rede gehalten 
hatte. (Berl. Spen. Zeit. No. 86.) 

D r e s d e n ,  d e n  S t e n  A p r i l .  

Bekanntlich sitzt und saß in den Gefangnissen zu 
Oschatz schon seit längerer Zeit eine Bande von Raub-
M ö r d e r n /  R a u b e r n  u n d  D i e b e n /  d i e  w e g e n  d e r  M e n g e  
der dazu gehörigen Individuen merkwürdig ,st; es waren 
nämlich nicht mehr als 96 Personen in Untersuchung und 
Haft! Welche Herkulesarbeit für den die Untersuchung 
leitenden Beamten'. Es war daher kein Wunder/haß 
die in dieser Sache angelegten und nach Leipzig zum An
spruch gesendeten einzelnen Aktenstücke zu der fast un
erhörten Zahl von 3iZ Bänden angewachsen waren/ 
und es kann daher nicht befremden/ daß die Kosten 
für Durchsicht der Akten und Abfassung des Urtheils 841 
Thaler betragen. Dieses UrtheN ward den Verurtheilten 
am !6ten und ,7ten vorigen Monats bekannt gemacht, 
und es brachte dem K. G. Albrecht/ dem K. G. Winkler, 
dem I. G. Iunghannß und dem I. G. Stein die Hinrich
tung mit dem Rade, dagegen dem I. G. Böhnisch und 
dem Z. F. G. Fritsche die Hinrichtung mit dem Schwerte, 
Von den übrigen yo lind drey auf 10 Jahre, sieben auf 
8 Jahre, einer auf 4 und einer auf 3 , vier auf 2, zwey 
auf 1 und einer auf 5 Jahr Zuchthaus verurtheilt. Un
ter den 96 in Untersuchung Befangenen befanden sich 
auch 29 Frauenzimmer/ von denen aber nur We
nige eine härtere Strafe erhielten. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 86.) 

H a m b u r g /  d e n  i 4 t e n  A p r i l .  

Einem Schreiben aus Havre vom 1» ten dieses Mo
nats zufolge/ war die nordamerikanische Kriegsfregatte 
Konstitution auf der dortigen Rhede erschienen/ um den 
Ausgang der Debatten über den Vertrag vom 4ten Iuly 
i83i abzuwarten, und im Falle der Verwerfung dessel
ben den nordamerikanischen Gesandten, Herrn Livingston, 
nach den vereinigten Staaten zurückzubringen. Bereits 
am Tage zuvor war der französische Gesandte bey den 
vereinigten Staaten, Herr Serrurier, mit dem Paket
boote von Newyork in Havre eingetroffen. 

(Hamb. Korresp. No. 89.) 

S t o c k h o l m /  d e n  3 o s t e n  M a r z .  

Die gestrige Staatszeitung enthält die amtliche Nach
richt/ daß Se. Majestät/ der König, dem Landmarschall 
seinen Wunsch zu erkennen gegeben habe, den Reichs
tag gegen Ende des nächsten Monats April aufzulösen. 
Der LandmarschaU hat bereits die nöthigen Anordnun

gen getroffen, damit die wichtigsten Gegenstände bis 
dahin erledigt werden können« 

(Berl. Spen. Zeit. No. 86.) 
L o n d o n /  d e n  7 t e n  A p r i l .  

Die Hofzeitung vom isten dieses Monats enthält 
die Ernennung des Lords Am Herst zum Generalkapi
tän von Kanada und zum Generalkommisssr zur Un
tersuchung und Abhülfe der Beschwerden von Nieder-
Kanada. (Berl. Spen. Zeit. No. 87.) . 

Die Nachrichten aus Lissabon, welche bereits, ihrem 
wichtigsten Inhalte nach/ mitgetheilt wurden, meldett 
noch, daß die Ernennung des verstorbenen Prinzen Aus 
gust zum Oberbefehlshaber der Armee sowohl in »er 
P a i r s -  a l s  i n  d e r  D e p u t i r t e n k a m m e r  l e b h a f t e  O p p o 
sition gefunden habe. Die Erhebung deS Prinzett 
Veranlaßt? die Entfernung des Herzogs von Terceira, 
der zum Chef des Generalstabes ernannt wurde, vo« 
Kriegsministerium. (Berl. Spen. Zeit. No. 8S.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den »2 ten April. Hr. Arrend. Schalapansky aus Be-

bershoff/ log. b. Mad. Petersohn. Hr. v. Medem 
aus Uckern, Hr. Rathsherr Eckhoff/ nebst Gattin, ans 
Libau/ Hr. Kaufm. Brummer aus Riga/ Hr.-Gutsbes. 
Grabowsky und Hr. Amtm. Braun aus Schaulen, log. 
b. Jensen. — Hr. Oberst de Monod/ Hr. Lehrer Helw, 
Hr. Kaufm. Rappold und Hr. Konditor Siegel vom Aus
lande/ log. b. Morel. 

Den »3ten April. Hr. Kaufm. August Koch, Maö. Ma
ria Koch und Hr. Maler Adolph Besemann aus Et. 
Petersburg/ log. b. Zehr jun. Hr. v. Landsberg 
aus Wengerischeck/ log. b. Schütz. — Der Inspektor 
der Telegraphenlinie/ Hr. Chatow/ aus St. Peters
burg, log. b. Morel. 

Den i4ten April. Hr. Organist Lieventhal auS Zakob-
stadt, log. k Grünfeld. — Hr. E. Gondel aus Peter
hoff/ log. b. S. Kappeller. — Hr. Fürst Lieven, nebß 
Familie, aus Senten, Hr. Oekonom C. Bach aus 
Groß-Dahmen, Hr. Arrend. Feyerabend aus Schmar» 
den, Hr. Oekonom Rohmann aus Iwanden/ Hr.Kaastn. 
Kaul und Hr. Zahnarzt Bennert aus Riga, log. b. 
Zehr jun. — Hr. G. v. Manteuffel aus Zierau, und 
Hr. Konsist. Rath Amenda aus Talsen, log. b. Bor
chers — Hr. Graf Manteuffel und Hr. Kaufm. Witte 
aus Reval, Hr. Div. Arzt, Koll. Assessor Skabejew, 
und Hr. Maler Stettlcr aus Riga, der verabfch. Hr. 
Oberst v.Bock und Hr.Apoth. G.Weiß vom Auslande, 
log. b. Morel. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braun schweig, Censor. 

No. s3o. 
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47. Donnerstag, den 18. April 1835. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  n  t e n  A p r i l .  

Donnerstags/ den 4ten April/ um 9 Uhr Morgens, 
haben in der Kirche des Höchsteigenen Schlosses Sr. 
Kaiserlichen Majestät das heil. Abendmahl genos
s e n :  I h r e  M a j  e s t ä t e n /  d e r  K a i s e r  u n d  d i e  K a i 
s e r i n ;  I h r e  K a i s e r l .  H o h e i t e n - /  d i e  G r o ß f ü r 
s t e n :  d e r  T h r o n f o l g  e r  C e s a r e w i t s c h  A l e x a n 
d e r  N i k o l a j e w i t s c h ,  K o n s t a n t i n  N i k o -
l a j e w i t s c h ,  N i k o l a j N i k o i a j e w i t s c h / M i 
c h a i l  N i k o l a j e w i t s c h  u n d  M i c h a i l  P a w -
lo witsch, und Ihre Kaiserl. Hoheiten/ die 
G r o ß f ü r s t i n n e n :  H e l e n a  P a w l o w n a /  M a 
r i a  N i k o l a j e w n a ,  O l g a N i k o l a j e w n a ,  
A l e x a n d r a  N i k o l a j e w n a /  M a r i a  M  i -
chailowna, ElisabethaMichailowna und 
Katharina Michailowna. — Die heilige Li
turgie verrichtete der Beichtvater Sr. Majestät/ Ober
priester Musowskij/ nebst der übrigen Geistlichkeit. 

I h r e  M a j e s t ä t e n /  d e r  K a i s e r  u n d  d i e  K a i s e 
r i n ,  u n d  I h r e  K a i s e r l .  H o h e i t e n ,  d e r  T h r o n 
f o l g e r  C e s a r e w i t s c h  G r o ß f ü r s t  A l e x a n d e r  
N i k o l a j e w i t s c h . ,  d e r  G r o ß  f ü  s t  M i c h a i l  
P a w l o w i t s c h ,  d i e  G r o ß f ü r s t i n  H e l e n a  
P a w l o n n a  u n d  d i e  G r o ß f ü r s t i n  M a r i a  N i 
kolajewna, haben in der heiligen Osternacht dem 
Auferstehungsgottesdienst in dtt großen Kapelle des Win-
terpallastes beygewohnt. Zwischen bem Gottesdienst und 
der Messe haben Ihre Kaiserl. Majestäten die 
Glückwünsche der Mitglieder des Reichsraths, der Mini
ster/ Senateure/ Generale und Officiere der Garde und 
der Armee/ wie auch der Marine, des Hofes und der 
übrigen Standespersonen anzunehmen geruht. 

Um S Uhr Nachmittags/ nach der Abendmesse/ ge

ruhten Ihre Majestät/ die Kaiserin/ in der Ka
pelle die Glückwünsche der Damen entgegenzunehmen. 

(St. Petersb. Zeit. No. 80.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  L ö s t e n  M ä r z .  

Die Prinzessin Salicha/ Gemahlin Halil Pascha's/ 
ist von einem Prinzen entbunden worden. Nach dem 
Herkommen wurden solche Seitenzweige der Familie des 
Sultans gleich nach der Geburt erdrosselt/ welcher un
menschliche Gebrauch nun sein Ende erreicht haben wird. 
Der Sultan hat die Anzeige von der Entbindung sei
ner Tochter mit großer Freude vernommen/ und ihr 
in eigener Person in ihrem Pallaste einen Besuch ab
gestattet. Statt den Mordbefehl gegen das neugeborne 
Kind zu erlassen/ ernannte er es zum Pascha von drey 
Roßschweifen. (Hamb. Korresp. No. 92.) 

P a r i s /  d e n  l o t e n  A p r i l .  
In Folge der bedenklichen Nachrichten aus Algier 

soll Herr von Rumigny, Adjutant des Königs, eiligst 
dakM beordert und der Befehl ertheilt worden seyn/ 
Mostaganim und Arzew zu räumen. Man ist für die 
Besitzungen in Afrika besorgt. 

Der große Proceß macht den Minister» fortwährend 
viele Schwierigkeiten. Der Generalprokurator des Pairs-
hofes, Herr Martin/ hat den Präsidenten des königli
chen Gerichtshofes/ Baron Seguier, ersuchen lassen, 
zum iZten dieses Monats den Vorstand des Advoka
tenstandes, Herrn PH. Dupin, citiren zu lassen/ um 
ihm einen Verweis zu ertheilen und den Beschluß des 
Disciplinarkonseils wegen Überschreitung seiner Funk
tionen für null und nichtig zu erklären, in Betracht/ 
daß selbiger cine im Staatsrath dcliberirte königliche 
Verordnung als ungesetzlich und die höchste aller Ge
richtsbarkeiten als exccptionell bezeichnet und dadurch 
ein Attentat gegen das konstitutionelle Recht begangen 
habe. Der Baron Seguir hat diesem Gesuch entspro



chen. Der Diseiplinarrath der Advokaten von Nantes 
will den ganzen Advokatenstand zusammenberufen, um 
gegen die Verordnung vom kosten März zu protcstiren. 

Die Akademie der Medicin hat sich in ihrer Ant
wort auf ein Ministerialschrciben/ mit umständlicher 
Auseinandersetzung der Gründe, gegen die Einfüh
rung der homöopathischen Heilmethode erklärt. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 91.) 
P a r i s ,  d e n  I l t e n  A p r i l .  

Die Königin ist mit dem Prinzen von Ioinville und 
der Prinzessin Klementine nach Brüssel abgereist. 

Herr Serrurier, bisher französischer Gesandter in den 
vereinigten Staaten, ist vorgestern aus Newyork, wel
ches er am 11 ten vorigen Monats verlassen/ im Havre 
angekommen. Er traf heute hier ein, und hatte so
gleich eine lange Unterredung mit dem Herzoge von 
Broglie. 

Der brittische Botschafter, Lord Cowley, trifft, ohne 
Zweifel in Folge der Abdankung des Peel'schen Kabi-
nets, Anstalten zur Rückkehr nach England. 

Der Boniteur widerlegt durch Mittheilung amtlicher 
Berichte vom 29sten März die beunruhigenden Gerüchte, 
welche sich über den Zustand der französischen Besitzungen 
in Afrika verbreitet hatten. Die westlichen Araberstämme 
hatten sich zwar jenseits der Chiffa gesammelt; allein 
man war ohne Besorgnisse deshalb. Der Generallieute
nant Rapatel war am 2 7stenMärz Abends mit einer star
ken Truppenzahl ausgerückt, um die Stämme zu vertrei
ben. Am 2 8sten drang er über Chiffa/ und griff die 
Araber an/ die keinen Augenblick Stand hielten und ei
nige Todte und Verwundete hatten. Generallieutenant 
Rapatel ging nun über die Chiffa wieder zurück; die Ara
ber folgten ihn,/ doch ergriffen sie stets die Flucht/ sobald 
sich die Franzosen zum Angriffe wandten. Die Truppen 
im Lager von Erlon sind in völliger Sicherheit/ und die 
ihnen zugeschickten Verstärkungen nach ihren Kantonni-
rungen wieder zurückgekehrt. 

Die von dcm Präsidenten des Pairshofes ex okkcio 
ernannten Advokaten kamen gestern zusammen/ um das 
Verhalten/ das sie jetzt befolgen müßten/ in Betracht 
zu nehmen. Sie beschlossen einstimmig, daß sie den 
Ausspruch des Disciplinarraths zur Richtschnur neh
men und dies dcm Präsidenten des Pairshofes, ein 
Jeder für sich, schriftlich anzeigen wollten. Zugleich 
wurde eine Dankadresse an den Diseiplinarrath abge
faßt und genehmigt. (Berl. Spen. Zeit. No. 91.) 

P a r i s ,  d e n  i / » t e n  A p r i l .  
Die berichtet, nach den Treffen 

am 29sten, 3ostcn und Zisten März habe Zumalaear
reguy die Belagerung von Maestu unternommen, und 
es schon zu bombardiren angefangen, als das Anrücken 
eines konstitutionellen Korps von Santa Kruz her ihn 
am Zten dieses Monats genöthigt/ sich gegen dasselbe 

zu wenden. Sie seyen aber nicht am 4ten, wie man 
erwartet hatte, sondern erst am 5 ten April handgemein 
geworden; der Ausgang des Kampfes soll den Christi
nos verderblich gewesen seyn. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 92.) 
P a r i s /  d e n  1 6 t e n  A p r i l s  

Auf ausserordentlichem Wege sind hier die Madrider 
Zeitungen bis zum 8ten April eingegangen. Sie enthal
ten die amtliche Anzeige von der Verhaftung des Jnsur-
gentenchefS Carnicer, der die Karlisten in Unter-Arrago-
nien und im Norden des Königreichs Valencia befehligte. 
Er ist bey Miranda am Ebro in die Hände der Christinos 
gerathen; man glaubt, daß er sich zu Zumalaearreguy 
begeben wollte/ um sich mit diesem zu besprechen. Zn 
Saragossa scheint die Ruhe wieder hergestellt zu seyn. 
Der Generalkapitän und der Civilgouverneur hatten am 
4ten April Proklamationen an die Einwohner und eine 
Verordnung gegen die Volksaufläufe erlassen. Eine Sum
me von 8 Millionen Realen (etwa 5oo/ooo Thlr. Gold), 
die ein englisches Dampfboot in Vigo gelandet hatte/ war 
unter Bedeckung in Madrid angekommen. — Das Zour-
nal Oedsts theilt folgende Privatnachrichten aus Ma
drid vom 9ten dieses Monats mit: »Es ist jetzt entschie
den, daß der General Valdez sich zur Nordarmee begeben 
wird; der General Rodil soll ihn interimistisch in Ma
drid ersetzen. Man versichert/ es würden unverzüglich 
8o/ooo Mann Stadtmilizen mobil gemacht werden, um 
einen Hauptschlag in Navarra auszuführen. Mittler» 
weile giebt Don Karlos sich alle Mühe/ den Kriegsschau
platz nach Kastilien zu verpflanzen; es scheint indessen, 
daß die Insurgenten Navarra's und der baskischen Pro
vinzen keine besondere Lust haben über den Ebro zu ge
hen.' (Pr. St. Zeit. No. 112.) 

P a r i s ,  d e n  1 7 t e n  A p r i l .  
Der ?n6icateur «Zs Bordeaux V0M I4ten April theilt 

aus Bayonne vom 12 ten d. M. mit, Lord Elliot habe 
die Genehmigung eines sicheren Geleites nach dcm Haupv 
quartier Mina's und nach dem des Don Karlos erhalten; 
eine Abtheilung konstitutioneller Truppen werde ihn in 
Irun in Empfang nehmen und nach Pampelona gelei
te»!; der Tag seiner Abreise von Bayonne sey noch 
unbekannt. 

In einem Schreiben aus Madrid vom 8ten dieses 
Monats heißt es: »Graf von Rayneval, der französi
sche Botschafter/ überreichte gestern dem Herrn Marti
ne; de la Rosa eine zweyte Note, worin ein soforti
ges Arangement in Betreff der ausgesetzten Schuld von 
i83i dringend verlangt wird. Die Note wird dcm 
Ministerrath vorgelegt werden. Die Diskussion über 
die innere Schuld und die Vorbereitungen für die Ver
stärkung der Nordarmce sind Ursache/ daß diese uyd 
andcre gleich wichtige Angelegenheiten so lange suspen-
dirt gevlieben sind.' (P;. St. Zeit. No. 1.1Z.) 
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B r ü s s e l ,  d e n  i 2 t e n  A p r i k .  

Heute erwartet man hier Ihre Majestät, die Kenigin 
der Franzosen. » - x -n. 

Der neugeborne Prinz wird in der Taufe d«e Na
men Leopold Ludwig Philipp Maria Viktor erhalten. 
Die Geburt des Prinzen wurde am Morgen darauf der 
Stadt durch ioi Kanonenschüsse und das Gelaut aller 
Glocken verkündet. Oer Gouverneur Baron von Stas-
fart und der Bürgermeister Rouppe haben wegen dieses 
glücklichen Ereignisses Bekanntmachungen erlassen. In 
Folge der des Letzteren fand am »oten d. M. Abends eine 
glänzende Erleuchtung statt. — Beyde Kammern ernann
ten am loten April Deputationen zur Beglückwünschung 
des Königs für die erwünschte Geburt eines Kronprin
zen. AlS in der zweyten Kammer der Präsident 
die Anzeige von der Geburt des Kronprinzen machte, er
tönte ein allgemeines: Es lebe der Königes lebe die 
K ö n i g i n !  e s  l e b e  d e r  K r o n p r i n z !  u n d  H e r r  R o d e n b a c h  
beantragte, daß sich die ganze Kammer zum Könige bege
b e n  s o l l e ,  i h n  z u  b e g l ü c k w ü n s c h e n .  H e r r  G e n d e b i e n  
Körte den Enthusiasmus mit der Bemerkung, daß man 
den lebenden Kronprinzen nicht gegen den todten zurück
setzen solle, und man ließ es demnach auch bey einer De
putation bewenden. -7-- Unmittelbar nach der Geburt des 
Kronprinzen wurde von dem Iustizminister ein Protokoll 
darüber aufgenommen, welches die Minister, einige hohe 
Beamten, die Präsidenten der Kammern und dann die 
Dame« deS Pallastes unterzeichneten. 

(Berl. Spen. Zeit. No. gl.) 
B a s e l ,  d e n  i  i t e n  A p r i l .  

AuS dem Kanton Solothurn klagt man, daß dort ein 
wahres Faustrecht herrsche. Kürzlich wurde am Abend 
eines Großraths-Wahltages ein Mann erschlagen und 
dann in einem andern Amt ein Haus angezündet, in wel
chem Z Personen verbrannten. Am 3ten April wurde 
das Haus des Großraths Brosy geplündert und am fol
genden Tage bey der Stadtkasse eingebrochen, wobey der 
Sekretär halb tobt geschlagen wurde. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 91.) 
R o m ,  d e n  i s t e n  A p r i l .  

Man ist hier noch nicht einig über die Wahl des nach 
Wien zu sendenden Abgeordneten, der dem Kai'. r Ferdi
nand zu seiner Thronbesteigung Glück wünschen soll. Da 
diese Mission größere Wichtigkeit erhalten kann, so 
glaubt man, es werde vielleicht ein Kardinal damit be
auftragt werden. Doch bestimmt ist noch nichts, und 
man scheint erst den Grafen Stephan Zichy zu erwarten, 
der dem heiligen Vater den Regierungsantritt seines 
Monarchen anzeigen wird. (Hamb. Korresp. No. 92.) 

Wien, den 7ten April. 
Aus Italien lauten die Nachrichten sehr befriedigend; 

Handel und Gewerbe nehmen zu, und der Genuß des 
Friedens läßt dieses schöne Land sich ungestört in allen 

Industrie- und Kunstzweigen mehr und mehr ausbilden. 
Die Fortschritte, welche Italien, namentlich die Lombar
dei), im Fabrikwesen gemacht, sind merkwürdig; man 
wird beynahe veranlaßt, dem Prohibitivsysteme, das Mei
stens daselbst herrscht, das Wort zu reden. Nie haben 
die Italiener so gut und so viel in der Fabrikation als im 
gegenwärtigen Augenblicke geleistet. Ihre Erzeugnisse ge
hen bereits in großen Quantitäten ins Ausland. Sie ha
ben die Schwei; in viele» Industriezweigen übertroffen, 
und werden ihr völlig den Rang ablaufen, wenn das 
zwecklose politische Treiben, das in der Schweiz überhand 
genommen hat, noch lange fortdauert und sich weiter aus
dehnt. 

Aus Korfu wird geschrieben, daß viele Unzufriedenheit 
in der ägptischen Marine herrsche, weil sie den Sold 
nicht regelmäßig erhalte. Man glaubte demnach, daß 
Mehemed gezwungen seyn dürfte, eine Anleihe zu ma
chen, um die Auslagen, die ihm die großen Rüstungen 
verursachten, zu decken, und die Unzufriedenheit seiner 
Leute zu beschwichtigen. Die Summen, welche Mehe
med für die Land- und Seemacht, so wie für die Bauten, 
in den drey letzten Iahren verwendet hat, sollen an das 
Unglaubliche gränzen. (Hamb. Korresp. No. 89.) 

W i e n ,  d e n  i2ten April. 
Se. Majestät, der Kaiser, zeigt sich wenig öffent

lich; man sagt, daß er schon von Morgens 5 Uhr an 
bey dem Schreibtische beschäftigt sey, und auf seinen 
stillen Ausflügen schon mehrere Mißbräuche, nament
lich auch in dem großen Findelhause, abgestellt habe. 

Der verstorbene Erzherzog Anton hat seinem Neffen, 
dem Kaiser, auf dcm Todtenbette noch das Wohl des 
deutschen Ordens empfohlen. Bey seinem Leichenbe-
gängniß sah man in den Leichenwagen die deutschen 
Ritter im Ordensanzug mit weissen Mänteln. Neben 
dem Sarge wurden zwey Fahnen, cine weisse mit 
schwarzem und eine schwarze mit weissem Kreuz getra
gen. 

Aus Athen meldet man, daß man dort sehr eifrig 
baue, und mehrere geschmackvolle Häuser bereits die 
neuen Straßen bezeichnen; die makadamisirte Straße 
nach dem Piräeus ist beynahe vollendet, ausserdem will 
man auf Aktien eine Eisenbahn zwischen Athen und 
dem Piräeus anlegen. Die Kosten sollen 1 Million 
Drachmen betragen. Der Grundbesitz in Athen ist seit 
e i n i g e n  J a h r e n  u m  d a s  s i e b e n f a c h e  i m  P r e i s e  g e s t i e 
gen. (Berl. Spen. Zeit. No. 91.) 

F r a n k f u r t ,  d e n  i2ten April. 
Oer schweizerische Vorort ist durch dre letztere auf

fallende diplomatische Behandlung von Seiten Oester
reichs endlich inne geworden, wie weit es gekommen ist, 
und Briese aus guter Quelle, welche erst gestern aus der 
Schweiz hier eintrafen, behaupten, daß eS nun keinem 
Zweifel mehr unterliege, daß dic Eidgenossenschaft den 
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völkerrechtlichen Anforderungen der Nachbarstaaten der 
Schweiz auf das Bündigste nachkommen werde und 
wüss e. 

Oer Bundespräsidialgesandtc, Graf von Münch-Vel
linghausen, reist heute nach Wien ab / um während der 
Osterfcrien des deutschen Bundestages dortselbst zu ver
weilen. Man vernahm schon vor dem Tode des Kaisers 
Franz, daß Sc. Execllcnz vor Ostern die Reise nach Wien 
antreten werde. Noch mehrere Bundcstagsgesandten wer
den Frankfurt Verlassem (Hamb. Korresp. No. 91.) 

F r a n k f u r t ,  d e n  2 i s t e n  A p r i l .  

Die O b e r - P o s t - A m t s - Z e i t u n g  m e l d e t :  O u r c h  
ausserordentliche Gelegenheit ist aus P ar-i s vom i8ten 
dieses Monats die Nachricht hier eingegangen, daß ein 
antiministeriellcs Amendement des Herrn Vignon zu dem 
Gesetzentwurf in Betreff der 25 Millionen mit einer Ma
jorität von 114 Stimmen verworfen worden sey. Hier
nach ist vorauszusehen, daß der Gesetzentwurf durchgehen 
werde.- Im Frankfurter Journal liest man an
dererseits: Aus Straßburg erhalten wir den Inhalt einer 
daselbst angekommenen telegraphischen Depesche. Er lau
tet folgendermaßen: -Die Forderung der 25 Millionen, 
welche die amerikanische Regierung an die französische 
wacht, ist in der Deputirtenkammer miteiner großen 
Majorität angenommen worden.' 

(Pr. St. Zett. No. 2iZ.) 

H a n n o D e r ,  d e n  i Z t e n  A p r i l .  

Die zweyte Kammer hatte aus Hildesheim eine Bitt
schrift für die Homöopathie erhalten. Nach einer lan
gen Verhandlung ist dieselbe zu den Akten gelegt worden. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 92.) 

L o n d o n ,  d e n  1 1  t e n  A p r i l .  

In der gestrigen Oberhaussitzung wurde die Auf
ruhrakte zum Zweytenmal verlesen, und die dritte Le
s u n g  a u f  h e u t e  f e s t g e s e t z t .  D e r  G r a f  v o n  M a l m e  s -
bury überreichte verschiedene, mit unzähligen Unter
schriften versehene Petitionen, namentlich aus Ports-
mouth, Pntsea, Gosport, Ulverstoke, Lymington u. s. w., 
worin die Bittsteller das Haus dringend ersuchen, sich 
jeder auf den Umsturz der Rechte der Hochkirche in Eng
land und Irland gerichteten Maßregel auf das Nachdrück
lichste zu widersetzen, zugleich aber erklaren, daß sie in 
allen übrigen Stücken alle konstitutionelle Rechte und Pri
vilegien mit ihren katholischen Mitbürgern freudig und 
gern theilen wollen. 

Bey dem Kongreß der vereinigten Staaten ist in der 
letzten Session eine Bittschrift eingereicht worden, daß 

es demselben gefallen möge/ über seine Verhandlungen, 
nach Art der gesetzgebenden Gewakt von Pensylvanien, 
neben den englischen auch deutsche Tagebucher zu fuh
ren und dafür zu sorgen, daß dieselben unter seinen 
deutschen Mitbürgern gehörig verbreitet würden, indem 
die deutsche Bevölkerung bereits «inen großen und be
deutenden Theil der Bevölkerung der Union ausmache 
und sich fortwährend beyspiellos vermehre. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 91.) 
L o n d o n ,  d e n  i Z t e n  A p r i l .  

Das neue Ministerium ist noch ümmer nicht gebildet. 
Demnach wird sich das Unterhaus heute abermals auf 
einige Tage, vielleicht bis nach den Osterfcrien, verta
gen. Lord Melbourne ist freylich mit Her Zusammen
setzung des neuen Ministeriums beauftragt, hat aber 
bis jetzt noch nicht den Entschluß, ein Amt anzuneh
men, zu erkennen gegeben; und über die Ansichten und 
den Entschluß des Grafen Grey herrscht ebenfalls Un
gewißheit. Natürlicherweise fehlt es an Gnüchten al
ler Art.nicht. (B^rl. Spen. Zeit. No. 92.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 2 Sten April. Hr. Oberhofger. Adv. Slevogt und 

Hr. Kaufm. Sakowsky aus Libau, Hr. Antonius Edel 
aus Tuckum, Hr. Forstrevisor Wewel v. Krüger aus 
Seyen, und Hr. Adjutant, Garde-Stabskapitän Ste-
pannow/ aus Riga/ log. b. Jensen. — Hr. v. Bi
stram, nebst Familie, aus Daudziger, log. b. Hrn. 
v. Korff aus Assieten. — Hr. Stud. Aug. Wiedemann 
aus Dorpat, log. k. Wissenschaft!. Lehrer Wiedemann. 

Den a6ten April. Hr. Gutsbes. Galkewitsch aus Schau
ten, Hr. Generali, v. Manderstern, nebst Gemahlin, 
Hr. Adjut./ Gardclieut. v. Meck^ und Hr. Revisor 

- Iohnsohn aus Riga, log. b. Jensen. — Hr. Bar. v. 
Rönne aus Wensau/ Hr. v. Fircks aus Sturhoff, Hr. 
Artill. Generali, v. Dieterichs aus Riga / Hr. Oberst 
v. Dieterichs aus Peter- Weiß- und Werpenhoff/ und 
Hr. Disp. Marzewsky aus Kliggenhoff/ log. b. Zehr 
jun. — Mad. Beise aus Pockroy, log. b. Schuhm. 
Schweißing. — Hr. Pastor Koslowsky aus Meskuitsch, 
log. b. Schütz. — D^r t>emitt. Beamte, Hr. Becker, 
.aus Talsen, log. b. Müller. — Hr. Arrend. Schuma
cher aus Goldingen, log. b. Kaufm. Schmemann. — 
Fr. Gutsbesitzerin Apollonia Pilsudsky, nebst Familie, 
und Hr. Handl. Kommis Hirschfeld aus Riga, log. b. 
Morel. — Hr. Karl Seemann aus Iqkobstadt, log. b. 
Geldner. — Hr. Arrendebes. Linde aus Nauditten, 
log. b. Henkel. — Hr. Oekonom Benefeld aus Bar
bern, log. b. Stern. 

J s t z u  d r u c k e n e r l a u b t .  
Zm Namen der Civilobrrverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braun schweig, Censor. 

I^c». lZ4» 



Ko. 48. Sonnabend, den 2O. April 1835. 

K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  i s t e n  A p r i l .  
Am Lösten Marz ist die aus zwey Linienschiffen, fünf 

Fregatten und mehreren kleinern Fahrzeugen und Trans
portschiffen bestehende ottomanische Eskadre aus dem 
Bospor nach dem Meere von Marmors abgesegelt, und 
hat am Zosten März, nachdem sie sich kurze Zeit bey 
den sieben Thürmen aufgehalten, die weitere Fahrt 
nach Tripoli angetreten. Selbige wird von dem Riala 
Beg (Kontreadmiral) Achmed Bey befehligt und es 
befinden sich darauf Zooo Mann Landungstruppen un? 
ter dem Kommando Nedfchib Pasch a's. 

(Pr. St. Zeit. No. 11Z.) 

A t h e n ,  d e n  i S t e n  M a r z .  
Die englische Flotte, die vor Kurzem von Smyrna 

und Tenedos hier angekommen war, hat ihre angetre
tene Quarantäne im Piräus nicht beendigt, sondern ge
stern bey günstigem Winde den Hafen wieder verlassen, 
um nach Malta zurückzukehren. Ihre Exkursion in den 
Gewässern der Dardanellen war also nichts weiter als 
ein diplomatisches Manöuvre, das seinen Zweck ver
fehlte; denn wir haben hier direkte Nachrichten aus 
Alexandrien und Smyrna, welche die Spannung zwi
schen Mehemed Aly und der Pforte als fortdauernd 
schildern, und an eine Wiederaufnahme der Feindselig
keiten glauben lassen. 

Die Pforte unterhält ein freundschaftliches Verhält
nis mit der Regierung Griechenlands, und scheint in 
den griechischen Nachbarlanden ihres Gebiets die Pa-
scha's zu ähnlichem Wohlvernehmen aufgefordert zu ha
ben. Mehrere bayerische Beamte wurden in Ianina 
und Trikala, wohin sich auch jetzt die Reisenden wie
der wagen, aufs Beste empfangen, und einige sogar 
mit arabischen Pferden beschenkt. Es ist lange nicht 
vorgekommen, daß ein Kourier angehalten oder sonst 

eine Gcwaltthätigkeit in dcm ehedem so berüchtigten 
Rumclien und Macedonien verübt wurde. 

(Pr. St. Zeit. No. 11Z.) 
W i e n ,  d e n  i 6 t e n  A p r i l .  

Man schreibt aus Triest vom i3ten April: -Die Nach
richten aus Griechenland stimmen darik übercin, 
daß in Erwartung des isten Juny das Land der Ruhe 
sich erfreute. Ueber das dann Bevorstehende waren die 
Ansichten getrennt. - In Athen selbst stehen sich zwey 
Parteyen schroff'entgegen, die regentschaftliche und die 
rumeliotische. Jene behauptet, bey der Jugend des Kö
nigs sey es nothwendig, daß der Staatsmann,, wel
chen das Vertrauen der Mächte zur Regentschaft be
rufen und darin bestätigt habe, wenigstens noch cine 
Zeit lang an der Spitze der Geschäfte bleibe. Geschieht 
dieses, so wird die Regierung des Königs als eine mo-
dificirte Fortsetzung der regentschaftlichen sich darstellen 
und unter der Verantwortlichkeit eines Ministerchefs, 
oder Staatskanzlers oder Majordomus geführt werden, 
und diese Ansicht scheint sich denjenigen zu empfehlen, 
welche die Garantie der noch jungen Ordnung in dem 
Namen eines anerkannten, von der politischen und der 
pekuniären Macht gut angesehenen Staatsmannes su
chen, und meinen, daß dessen Fehler theils durch den 
richtigen Sinn des jungen Königs, theils durch die 
Liebe des Volkes zu ihm könnten abgewendet oder auf
gewogen werden; diese scy die eigentliche Panacce für 
alle Leiden und Gebrechen des Landes und seiner Lage. 
Die andere meint, man müsse es gerade vermeiden, auf 
diese Weise den Namen des Königs zu gebrauchen, 
auf den das Volk allein vertraue, da er in Griechen
land noch neu, also vorzugsweise eine moralische Macht 
sey. Dazu würde die Fortsetzung des regentschaftlichen 
Systems, weil es in Griechenland keine Früchte getra
gen und so großen Haß erregte, auch unter Modifika-



tioncn kaum durchzuführen seyn, und wollte man sie 
auf die Lange versuchen, eine verderbliche Capo d'Istria-
nische Reaktion-zur Folge haben. Es sey deshalb we
der zu erwarten, noch zu wünschen, daß von den ge
genwartigen Machthaber» Einer bleibe, sondern daß der 
König mit neuen Rathgebcrn, die sein und des Vol
kes Vertrauen verdienten, eine neue Regierung beginne. 
Da man nun diese nicht in Griechenland zu finden 
glaubt, hat sich das Gerücht verbreitet/ ein Konseil, 
scy es in London oder in München, oder im speciellen 
Auftrag der Mächte, oder Sr. Majestät, des Königs 
von Bayern, in Athen gebildet/ werde unter dem Kö
nige die Geschäfte leiten. Diese Idee hat die Gemü
ther während der letzten Zeit sehr in Bewegung gesetzt.« 

(Pr. St. Zeit. No. 11Z.) 

Wien.,, den i7ten April. 
Man hat über Trieft sehr betrübende Nachrichten 

aus Alexandrien vom 2ten März erhalten. Die 
Peft machte so reißende Fortschritte/ daß man die Zahl 
ihrer täglichen Opfer gar nicht mehr berechnen konnte. 
Der G^sundheitskordon war als unnütz aufgehoben wor
den; die Pestkranken verließen ihre Häuser/ und alle 
Straßen lagen voll von Leichen. Die Seuche war auch 
in das fränkische Quartier/ dann auf die ägyptischen 
Kriegsschiffe No. 6 und 7/ und selbst auf die Kauf-
fahrreyschiffe gedrungen. Unter den angesteckten Fahr
zeugen nennt man zwey englische, ein französisches/ und 
mehrere griechische und ägyptische. Die ganze Stadt 
war in die größte Bestürzung versetzt. In der Nähe 
von Alexandrien waren häufig Araber/ die in den Baum-
wollpfianzungcn arbeiteten/ todt niedergestürzt. 

(Pr. St. Zeit. No. ri3.) 

P a r i s /  d e n  i Z t e n  A p r i l .  
Der Herzog von Orleans ist gestern nach Brüssel 

abgereist. 
Während der hiesige königliche Gerichtshof im Be

griff ist/ über die Protestation des hiesigen Advokaten-
standes gegen die königliche Verordnung vom 3osten 
vorigen Monats eine Entscheidung abzugeben/ hat ein 
neuer Zwischenvorfall alle Advokaten in Bewegung ge
setzt/ die in diesem Augenblick im Justizpallast versam
melt sind/ um den Ausspruch des Gerichtshofes abzu
warten. In dem heutigen Blatte des äss O6-
Kais hat nämlich der vormalige kaiserliche Prokureur bey 
den Hansestädten und gegenwärtig Advokat bey dem 
hiesigen königlichen Gerichtshofe, Herr A. Menestrier, 
sich gegen die mehrerwähnte Entscheidung des Disci
plinarraths erklärt, mit der Anzeige, er werde der Ver
fügung des Präsidenten des Pairshofes, durch die er 
zum Defensor eines der Angeklagten aus Lyon ex okk. 
cio ernannt worden, Folge leisten. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 92.) 

P a r i s ,  d e n  i ^ t e n  A p r i l .  
Der königliche Gerichtshof hat.gestern Abend in Be

zug auf den ihm angezeigten Beschluß des Disciplinar
raths des Advokatenstandes folgende Emscheidung ge
faßt: -In Betracht/ daß der Diseiplinarrath des Ad
vokatenstandes durch seine Erklärung vom 6ten April 
seine Vefugniß überschritten hat, erklärt der königliche 
Gerichtshof diese Erklärung für annullirt.« Der Dis
eiplinarrath will an den Kassationshof appelliren. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 92.) 
P a r i s /  d e n  i S t e n  A p r i l .  

Nach Berichten aus Algier vom 6ten April hat man 
sich neuerdings zu Bouffarick geschlagen. Die Franzo
sen/ welche mit den Arabern endlich einmal fertig wer
den wollten, verfolgten diese bis Belida. Hier sahen 
sie aber plötzlich von allen Seiten zahlreiche Schwärme 
Araber zum Angriffe herbeyeilen und sich zum Rückzüge 
genöthigt, der nur mit einem empfindlichen Verlust ge
schah. General Baro soll unter den Verwundeten, sein 
Sohn unter den Todten seyn. Es heißt, man hätte 
zwey Kanonen zu Hauch Bay im Stiche gelassen. 

Der Lourier glaubt aus dem Umstände, daß 
seit Kurzem Befehle zur schleunigen Ausrüstung meh
rerer Kriegsschiffe in Toulon und Brest erlassen wor
den, den Schluß ziehen zu dürfen, daß die Regkrung 
die Annahme des nordamerikanischen Vertrags von Sei
ten der Deputirtenkammer bezweifle. 

Das ministerielle Journal 6s ?sris erklart die von 
dem Lonstitutionvl aufgestellte Behauptung, daß der 
Marschall Maison das Portefeuille des Krieges ausge
s c h l a g e n  h a b e ,  f ü r  u n g e g r ü n d e t .  

Die Herren Malingue und Vaduntur in Kayeux und 
Kroton in der Pikardie haben zur Belohnung ihres Ei
fers, mit dem sie die Ladung eines an den Ufern der 
Somme gestrandeten russischen Kauffahrteyfahrzeuges ge
borgen haben, von Sr. Majestät, dem Kaiser von Ruß
land, eine goldene Medaille zum Werthe von 2^0 Fr., 
und andererseits zwey Lootsen in Kayeux, welche die 
Mannschaft jenes Fahrzeuges gerettet, eine silberne Me
daille, auch jeder ihrer Leute zwey Goldstücke erhalten. 

Die Civilliste läßt in der Gobelinmanufaktur eine 
große Masse Teppiche von großer Ausdehnung arbeiten. 
Man bemerkt darunter 21 Gemälde von Rubens, aus 
dem Museum des Louvre, das Leben der Königin Ma
ria von Medicis darstellend. Die Teppiche sind für 
die Bibliothek in St. Kloud, den Thronsaal und den 
Friedenssaal in den Tuillerien und für die St. Rochus
kirche bestimmt und sollen sämmtlich in diesem Jahre 
vollendet werden. 

S p a n i e n .  E s  i s t  i n  d e n  B r i e f e n  a u s  S p a n i e n  
mehr, als je, die Rede von der Entlassung Mina's 
und seiner Ersetzung durch den General Valdez, den 
jetzigen Kriegsminister, in dem Oberbefehl über das 



Heer in Navarra. Die m Lakaroz verübten Grausam-
keiten und die Excesse, die Mina taglich seine Trup-

^ »en begehen läßt, sind in Madrid von den Herren To-
? reno und Martinez de la Rosa nicht gebilligt worden. 

Der General Valdez selbst, obgleich ein vertrauter 
Freund von Mina, hat es nicht gewagt, ihn zu ver-
theidigen, sondern nur gesucht, ihn zu entschuldigen. 

^ Man besorgte in Madrid, daß die Grausamkeiten Mi-
na's alle Einwohner der Nordprovinzen nur noch mehr 
erbittern, und die Pacifikation Navarra's nur noch 
schwieriger machen möchten. — Die Leniinells 6ss ?/-
r^ftes8 meldet ebenfalls, daß Mina durch den General 

^ Valdez im Oberbefehl über die Truppen der Königin 
ersetzt werden solle. Am 5ten dieses Monats hat Mina 
den Befehl erlassen, daß alle Kranke und Verwundete 
seines Heeres, welche die Waffen wieder zu tragen ir-
gend im Sta»de'sind, sich bey ihren Korps stellen sol-

^ len. Zumalaearreguy soll seinerseits eine Aushebung 
^ in Massen in der Borunda angeordnet haben. 

(Berl. Spen. Zeit. Nk 93.) 

k - Hamburg,  den mosten Apr i l .  

^ Nachdem die englischePost vom 14ten dieses Mo-
eG z;gts erst heute Nachmittag um 5 Uhr hier eingetroffen, 

erhalten wir um 8 Uhr die Post vom i Mn dieses Mo-
^ i«! «M. Das Ministerium war noch immer nicht zu Stande 

gekommen und der Bildung desselben schienen große 
ui die Schwierigkeiten im Wege zu stehen. Am 16ten dieses 
>g, daj Monats nämlich beantragte Sir Robert Peel im Un-
chi terhause eine abermalige Vertagung bis zum 18ten dieses 

Monats, worauf Herr Sinclair sich an Lord John 
Russell wandte, um bey ihm anzufragen, ob denn etwas 

W ijk Definitives zur Bildung einer neuen Administration ge-
lll P fchehen sey? Bey dem gegenwartigen Stande der öffent-
chM lichen Angelegenheiten, wo so gespannte Erwartung in 
Mi den Gemäthern des Publikums obwalte, sey es durchaus 

nothwendig und würde höchst befriedigend seyn, z.u ersah-
, ren, wie weit es mit den Kabinetsverhandlungen gekom-
M men sey, und ob es wirklich der Mühe werth seyn würde, 

sich nächsten Sonnabend ins Haus zu verfügen. Die 
äusserst schwankende Erklärung des Lords John Russell 

^ hierauf scheint im Publikum nicht befriedigt zu haben. 

kB Die Tories machen ansseropdentliche Anstalten, um 
W - Lord John Russell, falls er ins Kabinet trete, bey der 

Wahl für Devonshire zu verdrängen. 
A (Hamb. Korreft,. No.. 95.) 

t z  V  L o n d o n ,  d e n  1 3 t e n  A p r i l .  

^ b" vorgestrigen Sitzung des Oberhauses wurde, 
Mi ^ Herzogs von Wellington, die 

Aufruhrakte zum Drittenmale verlesen und angenom -
^ ^ men. (Berl. Spen. Zeit. No. 92.) 

L o n d o n ,  d e n  i 5 t e n  A p r i l .  
Dem eioks zufolge dürfte Lord Mulgrave Lord-Lieu--

tenant, Lord Morpeth Staatssekretär, Serjeant Perrin 
Generalanwalt und Serjeant O'Laughlin Generalproku
rator für Irland werden. Nach einem andern Gerückte 
wäre Lord Granville zum Lord-Lieutenant bestimmt und 
das große Siegel von Irland würde einer Kommission 
übergeben werden. (Bcrl. Spen. Zeit. No. 94.) 

L o n d o n ,  d e n  1 7 t e n  A p r i l .  
Briefe aus Madrid in den l"imes reichen bis zum 

8ten dieses Monats und enthalten umständliche Anga
ben über die Unruhen zu Malaga und Saragossa, wel
che von der ernstlichsten Art gewesen zu seyn scheinen. 
Es hieß in Madrid, die Anhänger der Konstitution hät
ten in Malaga Barrikaden errichtet und erklärt, sich^ 
dem Einrücken der Regierungstruppen widersetzen zu 
wollen. Aus Saragossa war der Erzbischof geflohen, 
und man war für die größeren Städte Andalusiens und 
Galiciens, so wie für die Ruhe der Hauptstadt selbst, 
nicht ohne Besorgniss. Die Garnison war unter die 
Waffen getreten, und es eirkulirten ungünstige Gerüchte 
über Auftritte in Aranjuez. (Pr. St. Zeit. No. n3.) 

L o n d o n ,  d e n  Listen April. 
D a s  n e u e  M i n i s t e r i u m  i s t  n u n  d e f i n i t i v  

konstituirt. Am Sonnabend um halb 2 Uhr kam der 
König von Windfor nach der Stadt und hielt um 2 Uhr 
im St. Jamespallast eine Geheimerathsversammlung, in 
welcher die Mitglieder des vorigen Ministeriums ihre 
Amtssiegel in die Hände Sr. Majestät niederlegten. 
Sir Robert Peel und der Herzog von Wellington blie
ben nicht über zehn Minuten im Pallast. Als sie sich 
entfernten, wurden sie, wie der Lourier sagt, vom 
Volke mit einigem Applaus begleitet. Lord Melbourne 
soll bey seiner Ankunft im Pallast von der versammel
ten Menge mit großem Beyfall empfangen worden seyn. 
Nachdem der König darauf dem Grafen von Wilton 
und dem Lord Hill Audienz ertheilt hatte, fand eine 
neue Geheimerathsversammlung statt, welcher Viskount 
Melbourne, der Marquis von Lansdowne, Viskount 
Duncannon, Lord John Russell, Viskount Palmerston, 
Herr Charles Grant, Sir John Hobhouse, Herr Pou-
lett Thomson, Lord Auckland, Lord Holland, der Graf 
von Mulgrave und Herr Spring Rice beywohnten. Es 
wurden sodann die Vereidigungen der einzelnen Mit
glieder des neuen Kabinets vorgenommen, und um halb 
6 Uhr begab sich der König wieder nach Windsor: Se. 
Majestät werden nicht vor Donnerstag in London zu
rück erwartet. Das Ministerium besteht nun, nach der 
von den heutigen Zeitungen gegebenen Liste, aus fol
genden Mitgliedern: 1) Mitglieder, die im Kabinet 
Sitz und Stimme haben: Lord Melbourne^ erster 
Lord des Schatzes; Lord Lansdowne, Präsident deS 
Geheimenraths; Lord Auckland, erster Lord der. Ad-



iniralität; Lord Holland/ Kanzler des Herzogthums 
Lankaster; Lord Duncannon, erster Kommissar der 
Forsten und Waldungen und Großsicgelbewahrer; Lord 
John Russell/ Staatssekretär des Innern; Lord 
Palmerston, Staatssekretär der auswärtigen Ange
legenheiten; Herr Charles Grant, Kolonialsekrctar; 
Sir I. Hobhouse, Präsident der ostindischen Kon
t r o l l e ;  L o r d  H o w i c k ,  K r i e g s s e k r e t ä r ;  H e r r  P o u l e t t  
Thomson, Präsident der Handelskammer; Herr 
Spring Rice, Kanzler der Schatzkammer. 2) Mit
g l i e d e r ,  w e l c h e  n i c h t  K a b i n e t s m i n i s t e r  s i n d :  G r a f  M u l 
g r a v e ,  L o r d - L i e u t e n a n t  v o n  I r l a n d ;  L o r d  P l u n k e t t ,  
Lord-Kanzler von Irland; Viskount Morpeth, erster 
S e k r e t ä r  v o n  I r l a n d ;  M a r q u i s  v o n  C o n i n g h a m ,  
Generalpostmeister; Marquis von Wellesley, Lord-
Kammerherr; Herzog von Argyle, Lord-Steward; 
G r a f  v o n  A l b e m a r l e ,  O b e r s t a l l m e i s t e r ;  S i r  H .  P a r 
ket l, Generalzahlmeister der Armeen und Schatzmeister 
der Marine; Herr Labouchere, Vicepräsident der Han
delskammer und Münzmeister; Lord Seymour, Herr 
Steuart und Herr Orb, Lords des Schatzes; Lord 
D a l m e n y ,  S i r  W i l l i a m  P a r k e r ,  K a p i t ä n  E l l i o t  
und Sir T. Troudridge, Lords der Admiralität; 
Herr Baring und Herr Stanley, Sekretäre des 
Schatzamts; Herr Charles Wood, Sekretär der Ad
m i r a l i t ä t ;  H e r r  R o b e r t  G o r d o n  u n d  H e r r  V e e 
ns n Smith, Sekretäre der ostindischen Kontrolle; 
Herr R. C. Fergusson, Generaladvokat; Oberst 
L e i t h  H a y ,  S e k r e t ä r  d e s  F e l d z e u g a m t s ;  S i r  R u -
fane Donkin, Generalinspektor des Feldzeugamts; 
Herr Fox Maule, Nntersekretar im Departement des 
Innern; Sir G. Grey, Untersekretär im Kolonialde
partement; Sir Z. Campbell, Generalprokurator; 
Herr Rolfe, Generalfiskal; Herr Murray, Lord-
Advokat für Schottland; Herr Cuninghame, Gene
ralsiskal für Schottland; Herr Perrin, Generalpro
kurator für Irland; Herr O'Loughlen, Generalsis
kal für Irland; Herr Y 0 ung, Privatsekretar des Lords 
Melbourne; Herr Charles Gore, Privatsekretär des 
L o r d S  J o h n  R u s s e l l ,  u n d  H e r r  G e o r g e  A r b u t h n o t ,  
Privatsekretär des Herrn E. I. Stanley. Ueber die 
Besetzung des Lord-Kanzleramts ist noch nichts Defi
nitives angeordnet; nur so viel scheint gewiß, daß Lord 
BrouHham diesen Posten nicht wieder erhalten wird. 
Das große Siegel befindet sich noch in Händen des 
bisherigen Lord-Kanzlers Lyndhurst, in dessen Woh
nung denn auch Sir I. Campbell als Generalprvkura-
tor vereidigt worden ist. Auf den Listen des neuen 
Ministeriums findet sich der Titel eines Lord-Kanzlers 
gar nicht, und man zweifelt nicht daran, daß dieses 

Amt in seiner bisherigen Bedeutung abgeschafft werden 
wird. Das Präsidium im obersten Reichsgericht, den» 
Kanzleygerichtshofe, wird nämlich von dem Präsidium 
im Oberhause und dem Justizministerium getrennt, das 
große Siegel aber vorlaufig dreyen Kommissarien über, 
geben werden. (Pr. St. Zeit. No. 116.) 

I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  Fremde.  

Den i7ten April. Hr. Pastor Elverfeldt aus Tuckum, 
log. b. Borchert. — Hr. Kand. Kallmeyer auS Land-
sen, log. b. Stavenhagen. — Der beeidigte Revisor, 
Hr. Kuntze, aus Kasuppen, log. b, Schuhm. Schrei
ber. — Hr. v. Rcnngarten aus Schönberg, der engl. 
Generalkonsul, Hr. v. Kienitz, und Hr. Pastor v. Kie
nitz aus Libau, log. b. Morel,. 

Den i8ten April. Hr. v. Medem aü'S ttckern, und Hr. 
v. Finkenstein aus Heyden, log. b. Jensen. Hr. 
v. d. Ropp aus Pockroy, die Hrn. Kaufl. Jacobs und 
Frank aus Riga, Hr. Krcisger. Sekr. Stegmann aus 
Grobin, Hr. Arrend. Stegmann aus Matkuln, Hr. 
Stationsh. Ewerts aus Döblcn, und Hr. Krvnstrstn 
Schätzky aus Pönau, log. b. Zehr jun. — Fraul.v. 
Brunnow aus Eckendorff, log. im Funksche« Hause.— 
Hr. v. Heycking, nebst Gemahlin, aus Galten, log. 
b. Borchert. — Hr. Oekonom Wächter aus HalswigS-
hoff, log. b. Wittwe Petersohn. 

K  0  u  r  s .  
R iga,  den 6 ten März .  

Auf Amst. 36 T. n. D. — CentS.holl.Kour.x.» Sl.B.A. 
AufAmst. 6S T.N.D. — CentS. Holl. Kour.?.»R.B.A. 
Auf Awk-3 Mon.D.— CentS. Holl. Kour.x.» R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D.— Sch.Hb.Bko.x. » R.B.A. 
Aus Hamb.6ST.n.D.— Sch.Hb.Bko.x. ,R.B.A. 
Auf Hamb. 3 Mon.D. 9  ̂Sch.Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. x. » R. B. A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 58i Kop. B.A. 

JmDurchsch.in dies.Woche3 Rub. S^Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub.— Kop.B.A. 
Ein alter Alberrs-Reicksthaler 4 Rub. Kop.B.A. 
6 xO. Inskriptionen in B. A. — xLt. 
6  x L t .  M e t a l l i q u e s  z u m  T a g e s k o u r s  i n  B .  A . x ^ t .  
5 xLt. Metalliq. 1 steu. 2 te Serie in B.A.? 104 xLt. 
5 xLt. Metalliq. 3te u. 4te Serie inB.A.) 102S xLt-
Livlandische Pfandbriefe 100z pLt. 
Kurländische Pfandbriefe 2z xLt. 
Ehstländische Pfandbriefe — xdi. Avance. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braun schweig, Cenfsr. 
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B e y k a g e 
z u r  M i  t a u i s chen Zeitung. 20. AM 1335. 

M i t  a u .  —  M s  s t e h t  e i n  k ö s t l i c h e r  K u n s t g e n u ß  b e v o r .  
Herr Stettler aus Bern hat die Absicht, seine von 
König gemalten transparenten Bilder, deren Haupt
gegenstände Prospekte bedeutender und schöner Schwei
zergegenden sind, auch hier vorzuzeigen. Schon Göthe's 
früheres Urtheil wird hinreichen, die Aufmerksamkeit des 
Publikums darauf rege zu machen. Er sagt in seinem 
Werke über Kunst und Alterthum Bd. 2. S. 1Z2 unter 
«ndern von diesen Gemälden, daß sie nicht nur eine 
angenehme Unterhaltung gewahren, sondern auch den 
ernsten betrachtenden Kunstfreund ergötzen und befriedi
gen; daß das in der Natur wohl Beobachtete und mit 
vieler Kunstfertigkeit Dargestellte den Bildern wahren 
Kunstwerth gebe, und der über dem Ganzen Mancher 
derselben herrschende Friede in zedem Beschauer wohl-
thuende Empfindungen errege. Aber seit Göthe dies 
schrieb, ist die Zahl der Gemälde, wie ausländische 
Blätter melden, beynahe 11m die Hälfte vermehrt worden, 
und der Künstler hat sich bestrebt, auch in dem Hinzu
gekommenen lauter Vorzügliches zu liefern. Grund ge-
nug, um der Ausstellung fleißigen Besuch zu wünschen. 

M i f c e l l e  n »  
B e r l i n .  K a r l  W i l h e l m  v .  H u m b o l d t  w a r  

im Jahre 1767 zu Berlin geboren, erreichte also ein 
Lebensalter von 68 Iahren. Schon von frühester Iu-
gend an zeigte er eben so großen Hang als An-lage zu 
den Wissenschaften, und namentlich suchte er in jedem 
Zweige, auf den er seine Kräfte wandte, die tiefste 
Gründlichkeit zu erreichen, oberflächliches Wissen durch
aus verschmähend. Er studirte in Göttingen. Ein 
mehrjähriger Aufenthalt in Jena befreundete ihn dort 
mit Göthe, Schiller, Herder, Wieland, so wie mit 
allen dek ausgezeichneten Männern, die sich damals 
um diese Koryphäen der deutschen Literatur versammel
ten. Am nächsten aber schloß er sich Schiller an, und 
trat mit diesem in einen innigen Freundschaftsbund, 
von dem der Briefwechsel zwischen beyden (Cotta ,83o) 
die schatzbarsten Dokumente liefert. Zugleich ist dieses 
Werk mit einer Einleitung aus Humboldts Feder ver-
sehen, welche als ein unerreichtes Musterbild kritischer 
Darstellung zu betrachten ist, sowohl was daS tiefe Ein
dringen in den Gegenstand, als die klare Form des Aus
drucks, die das Gefühl antiker Ptastik erzeugt, anlangt. 
Hauptsachlich wandte der große Mann seine Studien auf 
das Alterthum, wozu er durch die gründlichste Kenntniß 
der alten Sprachen, wie durch das gelautertste Kunst-
gefühl, gleich stark, berufen war. Er gehörte zv' den 

Wenigen, denen die Alterthumswissenschaft mehr als 
eine Kenntniß todter Sprachen und Dinge geworden; 
er errang sich das Verständnis des unsterblichen Geistes, 
der in diesen versunkenen Trümmern der Vorwelt wohnt 
und berufenen Jüngern seine erhabenen Lehren ertheilt. 
Von der Größe der alten Welt erfüllt, vermochte Nie
mand so umfassend, wie er, die Schönheit dessen zu 
empfinden, was in seiner reichen Zeit von unsterblichen 
Genieen geschaffen wurde. Seine Schrift über Göthe'S 
Hermann und Dorothea gab die ersten öffentlichen Be
weise dafür, und hat der große Mann gleich späterhin 
in andern Kreisen Erstaunenswürdiges gewirkt, so wird 
es doch ewig zu beklagen bleiben, daß er seine machtige 
Kraft nicht ferner anf diesem Felde geltend gemacht hat, 
mit Ausnahme der einzelnen Abhandlung, vor der so eben 
erwähnten Herausgabe des Briefwechsels mit Schiller, 
der beyläufig unter der Ueberzahl in neuerer Zeit ge-
druckter Briefe berühmter Manner bey weitem der ge
haltreichste ist. — Seine politische Laufbahn begann 
W. v. Humboldt in Rom, wohin er im Jahre ,810 als 
preussischerResident gesendet und späterausserordentlicher 
Gesandter wurde. Dort mußte der klassische Boden 
natürlich einen Geist, der schon aus der Ferne in's 
Innerste seiner Heiligthümer eingedrungen war, neue 
unermeßliche Schatze darbieten. Die stürmisch bewegte 
Zeit, so ungünstig sie dem stillen wissenschaftlichen For
schen war, konnte ihn doch nicht ganz von diesem seinem 
ersten Beruf verschlagen, so thatkraftig er auch selbst in 
diesem Drange derWeltcreignisse mit an das Steuerruder 
griff, wo die Edlen und Berufenen fest zusammentrete» 
mußten, um die bedrohten Heiligthümer des Vaterlandes 
und des Herdes zu retten. Davon giebt seine Wirksam
keit als Gesandter zu Wien, vorzugsweise aber seine 
diplomatische Thatigkcit in den drey Auferstehungsjahreo 
des deutschen Volkes Kunde. Er gehörte zu den Bevoll
mächtigten bey dnn Friedenskongresse zu Prag, war Mit-
Unterzeichner des Pariser Friedens im Jahre 1814, und 
einer der Thän'gsien in den verwickelten Arbeiten deS 
Kongresses zu Wien. — Im Jahre i8l6 ging er als 
Preussens bevollmächtigter Minister zur Berichtigung der 
Territorialangelegenheittn nach Frankfurt; bald darauf 
wurde er Mitglied des Staatsraths und ausserordent
licher Gesandter in London, von wo aus er im Okto, 
der 1818 dem Aachener Kongresse beywohnte.. Im 
Jahre 1819 wurde er Minister. Die kurze Geschichte 
seiner Amtsführung und Ausscheidung ist allgemein be
kannt. Von dieser Zeit an widmete er seine Kr^lft fast 
ausschließlich der Wissenschaft, indem der Staatsdienst 
ihn nur noch in einzelnen Beziehungen, z. B. als Mit
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glied des Staatsraths, beschäftigte. Hauptsachlich waren 
es auch jetzt wieder allgemeine Sprachforschung und Al-
terthumskunde, denen er die letzten Kräfte seines bedeu
tungsvollen Lebens widmete. Die gewichtigsten Zeugnisse 
dieser seiner Thatigkcit überhaupt sind: Seine Ueber-
setzung des Aeschyleischen Agamemnon, sein baskisches 
Wörterbuch, wodurch er ein ganz neues Licht über diese 
Sprache, die er an Ort und Stelle studirt hat, verbrei
tete seine vielfachen Forschungen in der indischen Sprach-
und Alterthumskunde, welche in den letzten Iahrzehen-
dett die Kräfte so vieler gelehrten Manner beschäftigt hat. 

(Hamb. Korresp.) 
* . * 

Die Berliner Spenersche Zeitung sagt: Der Direktor 
der Sternwarte in Wien, vr. Littrow, soll ein Schrei
ben des Astronomen Herschel erhalten haben, welches 
die Ueberzeugung aussprechen soll, daß der Halleysche 
Komet bereits ungesehen, und auf beträchtlich veränder
ter Bahn den Umschwung um die Sonne gemacht habe, 
und daß demnach seine Erscheinung in diesem Jahre ver
gebens erwartet werde. (?) 

* » » 

London. »Die Verwandlungen der Chemie,« sagte 
Professor Brande in einer kürzlich in der 
Institution gehaltenen Vorlesung, -gehören zu den 
Wundern der neuern Wissenschaft, und, was noch 
mehr ist, zu ihren für das allgemeine Wohl heilsam
sten Gaben. Wer würde geglaubt haben, daß leinene 
L u m p e n  m e h r ,  a l s  i h r  e i g e n e s  G e w i c h t  —  a n  Z u c k e r  
hervorbringen könnten, und zwar nur durch die ein
fache Anwendung einer der wohlfeilsten und am häu
figsten vorhandenen Säuren? — daß trockene Knochen 
eine Vorrathskammer von Nahrungsmitteln, die jahre
langer Aufbewahrung fähig sind, zu bilden im Stande 
wären? — daß selbst Sagespäne in eine Substanz ver
wandelt werden können, welche eine entfernte Ähnlich
keit mit Brot hat, zwar weniger schmackhaft, aber kei-
nesweges unangenehm, sowohl gesund und leicht ver
daulich , als höchst nahrhaft seyn dürfte? Unser Erstau
nen darüber dürfte indeß etwas abnehmen, wenn wir 
daran denken, daß Zucker, Stärke, Pfeilwurzel, arabi
sches Gummi, Manna, Weizenmehl, Holz und Wein
essig genau aus denselben Bestandtheilen, und 
in fast gleichen Verhältnissen zusammengesetzt sind. 
Dies wird aus folgender Tabelle noch anschaulicher 
werden; Der feinste Kandiszucker enthält an Kohlen
stoff 42,85, an Wasserstoff 57,15, zusammen 100,00; 
Weizen-Starkemehl: Kohlenst. 4Z,55, Wasserst. 56,45, 
zusammen 100,00; Pfeilwurzel: Kohlenst. 44,4, Was
serstoff 55,6, zusammen 100,00; arabisches Gummi: 

Kohlenstoff 4 2 ,23, Wasserst. Z7,77, zusammen 100,00; 
Holz: Kohlenstoff 42,7, Wasserstoff 67,5, zusammen 
,00,00. Man sieht also, daß Sägespane, hinsichtlich 
ihres chemischen Charakters, sich von den so nahrhaften 
Substanzen: Zucker, Pfeilwurzel, arabisches Gummi, 
wenig unterscheiden.* So erwähnt Professor Brande 
auch einer Thatsache, welche Hausfrauen sich wohl mer
ken sollten, nämlich was die Art und Weise, die in Eng
land so sehr beliebte Mohrrübensuppe zu bereiten, 
betrifft. Er hat es herausgefunden, daß sie nicht schmack» 
hafter bereitet werden kann, als durch den Zusatz voa 
etwas Alkali, z. B. gewöhnlicher Perlasche, wahrend die 
Suppe am Feuer kocht. Der vegetabilische Stoff ver, 
bindet sich auf eine chemische Weise mit dem im Wasser 
auflöslichen Alkali, und giebt einer wohlbereiteten Mohe-
rübensuppe etwas doppelt Kraftiges und Nahrhaftes. 

P a r i s .  D i e  I s r a e l i t e n  i n  R o m  h a b e n  d e m  h e i l .  V a t e r  
kurzlich eine prachtvolle hebräische Handschrift über
reicht. Das ganze bildet einen Folioband, und enthält 
zuerst eine Art von lyrischem Gedichte (metrische Prosa) 
zu Ehren des Papstes; sodann folgt das gewöhnliche 
Sabbatgebet für den Herrscher. Beyde Stücke find mit 
einer italienischen Übersetzung begleitet. Jedes Blatt 
der Handschrist ist auf verschiedene Art geschrieben, und 
dazwischen sind große Bilder eingelegt, wie denn auch 
jede Seite ihre verschiedenen gemalten Randverzierungm 
hat. Diese Federzeichnungen sind das Werk eines vene-
tianischen Künstlers, Paoletti, der sich in Rom nie
dergelassen hat. Unter den Bildern befindet sich ein sehr 
ähnliches Portrait des heil. Vaters und zwey andere, 
Salomo, der zum Könige ausgerufen wird, und Salomo 
auf dem Thron sitzend. Auch das Wapen deS PapsteS 
bildet ein eigenes, kunstreich ausgeführtes, Blatt. Der 
Einband übertrifft Alles, was man an Pracht sehen 
kann; die Deckel sind mit weissem Atlaß überzogen, in 
denen das Wapen des Papstes in Gold eingestickt ist, und 
die Klausuren von massivem Golde, ebenfalls m/t dem 
Wapen des Papstes geziert und sehr geschickt ciseürt. 
Die Israeliten, welche das Ghetto bewohnen, sollen 
10,000 Franks dazu hergegeben haben. Es war sonst 
Eitte, daß die Juden in Rom dem jedesmaligen Papst 
bey seinem Regierungsantritt ein Exemplar ihrer Gesetz-
rolle übergeben, und das gegenwärtige Geschenk soll wahr-
schemlich die Stelle derselben vertreten. . 

A m 2 v s t e n  M ä r z  i s t  d e r  b e r ü h m t e  S c h r i f t s t e l l e r ,  H e r r  
H. D. Jnglis in London, mit Tode abgegangen. 

> (Verl. Nachr.) 

Ä s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civilvbervcrwaltung der Ostseeprovinzen. 

l A Z .  
Hofrath von Braun schweig, Censor. 

O 
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49. Dienstag, den 2z. April 18Z5. 

P a r i s /  d e n  » 6 t e n  A p r i l .  
Der Marschall Soult ist gestern von hier nach sei

nem Landsitz bey Toulouse zurückgekehrt. 
Der National will wissen, es sey heute ein ausser

ordentlicher Kourier bey der spanischen Gesandtschaft 
angekommen, und habe die Nachricht von der Abdan
kung des Generals Mina und der Ernennung des Ge
nerals Valdez zum Oberbefehlshaber der Truppen der 
'Königin überbracht (siehe unten). 

In der gestrigen Sitzung der D eputirt?ukammer 
unterhielt man sich wahrend der Vorlesung 5es Proto
kolls mit einem komischen Vorfalle. Herr Delespaul 
(Deputirter des Norddepartements), der Tags zuvor 
während der Berathungen auf seinem Platze eingeschla
fen war, war nach Aufhebung der Sitzung aus Verse
hen eingeschlossen worden und hatte einen Theil der 
Nacht im Saale zubringen müssen. Bey dem Erwa
chen gelang es ihm, nach langem Suchen und Herum
tappen, ein Fenster zu finden und durch sein Rufen 
einen Huissier zu wecken, der ihn aus seiner Gefan
genschaft erlöste. (Berl. Spen. Zeit. No. 94.) 

P a r i s ,  d e n  i ? t e n  A p r i l .  
Der l'emxs behauptet, wiederholt, daß Marschall 

Maison sich geweigert habe, ins Ministerium zu treten, 
daß man ihn aber während seines hiesigen Aufenthalts 
noch umzustimmen hoffe; daß man aber aus seiner Hier
herreise nichts schließen könne, da er als Beamter sich 
den Befehlen des Königs fügen müsse, und überdies 
seine Ankunft schon vor drey Monaten angezeigt habe. 

(Hamb. Korresp. No. 9 6 . )  

P a r i s ,  d e n  i 8 t e n  A p r i l .  
In der vorgestrigen Sitzung der Deputirten-

kammer hatten sich die Minister sehr zeitig einge, 
funden, indem der große Eindruck, welchen die Rede 
deS Herrn Berryer in der Angelegenheit wegen der 

norHaiuerikanischen Geldfordcrung hervorgebracht, einige 
Besorgnisse über das Schicksal des Gesetzentwurfs er
regt hatte. Zugleich erschienen auch die Deputirtcn 
Berryer, von Fitz-James und Ianvier sehr früh. Die 
Vorlesung des Protokolls geschah unter sichtbarer un
gewöhnlicher Aufregung. Herr Nöalier. Dumas be
gann die Verhandlung mit einer Rede zu Gunsten des 
Gesetzentwurfs, worauf Herr Hennequin die Z^edner-
b ü h n e  b e t r a t .  N a c h  i h m  e r g r i f f  d e r  M i n i s t e r  d e s  
Innern das Wort, um den Übeln Eindruck der Rede 
des Herrn Berryer möglichst wieder zu verwischen. Die 
Rede des Herrn Thiers füllte den größten Theil der 
Sitzung aus, und war voller historischen Angaben. Sie 
wurde auch mit großem Interesse von allen Seiten an
gehört, und vielmals durch Zeichen des Beyfalls, durch 
Gelächter und Gemurmel, wie sie gerade die verschie
denen Parteyen der Kammer berührte, unterbrochen. 
Es gab dabey auch höchst spaßhafte Auftritte; so äus
serte namentlich der Minister, man sey im Irrthum, 
wenn man glaube, daß Amerika seme Schuld nicht be
zahlt habe. Die 20 Millionen seyen in Paris in An
weisungen auf den amerikanischen Schatz getilgt; es 
bestehe sogar darüber noch ein ins Einzelne gehender 
Etat. Bey diesen Worten begehrte Herr Berryer die
s e n  E t a t ,  u n d  d i e  E i l e ,  m i t  w e l c h e r  H e r r  H u m a n n ,  
der in seiner Nahe sitzt, ihm dieses Dokument mit den 
Worten Übermächte: da ist er, brachte die ganze Ver
sammlung zum Lachen. Als Herr Thiers drey volle 
Stunden gesprochen (gerade wie an: vorigen Tage sein 
Gegner, Herr Berryer) und die Reknerbühne verließ, 
begrüßte man ihn /?on allen Seiten und wünschte ihm 
Glück. Das Schicksal des Gesetzentwurfs schien ent
schieden, so erschöpfend hatte er Herrn Berryer ent
gegnet. Die ganze Versammlung war tief ergriffen. 
Herr Berryer begab sich auf di'« Rednerbühne und 



sagte mit wenigen Worten/ daß er im Wesentlichen 
bey seiner am Tage vorher geäusserten Meinung behar
ren müsse. Seine Rede wurde mehrmals stark unter
brochen, so daß sich der Präsident über diese Störung 
beklagte/ die er eine beyspiellose Tyranney nannte. Der 
Ministerpräsident gab noch einige Aufklarungen/ 
worauf die Sitzung geschlossen wurde/ dk mehrere Mit
glieder ihre Plätze verließen. 

In der heutigen Sitzung wurde das Amendement 
des Herrn Bignon/ welches gegen den Dorschlag der 
Minister gerichtet war> und die Gesinnung der Oppo
sition zusammenfaßte, mit einer Mehrheit von 270 ge^ 
gen »56 Stimmen verworfen/ und es läßt sich da
her voraussehen/ daß der Gesetzentwurf durchgehen 
werde. 

Oer l'emxs besteht auf seiner Behauptung/ daß der 
Marschall Maison das ihm angebotene Kriegsportefeuille 
nicht annehme. 

Die Damen werden bey den Verhandlungen vor deur 
Pairshof keinen Zutritt haben. Mehrere Damen sind/ 
wie man versichert/ Willens^ in männlicher Kleidung/ 
die Augen der Wächter zu täuschen. 

S p a n i e n .  E s  s o l l e n  24,000 Urbanos nach den 
Nordprovmzen aufbreche«/ um einen großen Schlag aus
zuführen. Wie man die liberalen Ideen in Spanien 
auffaßt/ zeigen die neuesten Vorgange zu Saragossa/ 
über welche jetzt nähere Berichte eingehen. Die Urba-
nos hatten sich einen (liberalen) Feldprediger aus dem 
Klerus gewählt/ und es scheint/ daß derselbe den Erz-
bischof nicht gefragt hatte/- ob er den Posten annehmen 
dürfe. Oer Prälat sprach über den Priester den Bann 
aus. Die Urbanos murrten und der Pöbel stürmte am 
3ten April die Klöster und brachte 12 Mönche um das 
Leben. Der Erzbischof entkam nach Barcelona. Am 
andern Morgen war die Ruhe wieder hergestellt. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 9 5 . )  

*  »  *  

Nachdem/ wie oben gemeldet, in der Deputirten-
kämmer das Amendement des Herrn Bignon/ nach 
welchem die Forderung der vereinigten Staattn auf 22 
Millionen herabgesetzt werden sollte/ mit 270 Stimmen 
g e g e n  1 S 6  v e r w o r f e n  w o r d e n  w a r /  t r a f  i n  d e r  h e u t i 
gen Sitzung dasselbe Schicksal zwey andere Amende
m e n t s  d e r  H e r r e n  I s a m b e r t  u n d  C h a r a m a u l e .  
Hierauf beantragten der General Valaze und Herr 
Leyraud ein Amendement/ nach welchem, ehe die 
Z a h l u n g  g e l e i s t e t  w ü r d e ,  e i n e  s e y e r l i c h e  G e n u g t h u -
ung von Seiten des Präsidenten Jackson verlangt wer
den soll. Es erhob sich hierüber eine lebhafte Debatte. 

Der Disciplinarrath der Advokaten in Rennes hat 
gegen die königliche Verordnung vom Zosten vorigen 
Monats ebenfalls protestirt. — Von Seiten der Teil
nehmer an den Aprilunruhen/ die vor den Pairshof 

gestellt werden sollen/ ist nunmehr das Verzeichniß der 
von ihnen gewählten Desensoren, unter denen sich auch 
Personen befinden/ die dem Advokatenstande nicht an
gehören/ bekannt gemacht worden, und der Pairshof hat 
ihnen auch wirklich — also im Widerspruch mit den 
Bestimmungen der oben erwähnten königlichen Verord
nung — die Erlaubniß ertheilt> mit ihren Defensoren 
Berathung zu pflegen. Von bekannten Namen find 
unter den Letzteren folgende? Arago, Audry He Puy-
raveau/ Blanqui/ Carrel? Comte/ Garnier Pages/ La-
mennais/ Raspail, Voyer. d'Argenson. (Von O'Con-
nell und Gendebien ist keine Rede mehr.) 

Die diskrete Indiskretion der Pariser Zeitungen hat 
den Namen des Deputieren^ dessen Schlafen nach der 
Sitzung der Deputirtenkammer noch eine so lange Zeit 
anhielt/ nichd verschwiegen. Es ist/ wie oben gemel
det/ Herr Delespaul. Ein Blatt will behaupte»/ Herr 
Iay habe seinen ehrenwerthen Kollegen durch feine lange 
Rede eingeschläfert. 

In der vorletzten Nacht und gestern Morgen fiel hier 
starker Schnee^ der an einigen Stellen den Boden 
mehrere Zoll hoch bedeckte/ und erst gegen Mittag durch 
die Sonnenwärme schmolz. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 96.) 
* * 

Die <?a2stts äs krance meldet von der spanischen 
Granze vom i3ten April; »Zehntausend Christinos sind 
von St. Vicente in Eulate und Eskala angekommen, 
wo die Karlisten zwey Pulver- und Bajönnetfabriken 
angelegt hattenf die von ersteren angezündet wurden; 
doch waren glücklicherweise die Vorräthe schon zuvor 
hinausgeschafft worden. Auch mehrere Hauser von Eu
late/ so wie das Hospital Kontrast«/ wurden niederge
brannt. Oraa ist zu San Esteban geschlagen worden. 
Die Royalisten haben 70 Peseteros gefangen genommen 
und etwa 200 Mann getödtet oder verwundet. — Das 
Fort von Maestu ist von den Christinos geräumt wor
den. — Zumalacarreguy ist im Bastanthale angekom
men. Die Nachrichten über Don Karlos reichen bis 
zum 8ten April Abends. Das Hauptquartier war zu 
Yturmendi. Die Junta von Navarra befand fich zu 
Huici. — Oraa hat sich nach Urbach begeben, um Le
bensmittel und Schuhe/ die aus Bayonne kommen/ zu 
eskortiren. Er hat das Kloster von Urbach befestigen 
lassen. Die Kolonne/ welche Iaureguy kommandirt, 
besteht fast ganz aus französischen Ueberläufern und Re
kruten von der Gränze. — D«ie aus den Reihen der 

.Christinos desextirten Militärs begeben sich fortwahrend 
in nicht unbedeutender Zahl nach Frankreich." 

(Pr. St. Zeit. No. , 
P a r i s/ den 2osten April. 

Der 8entinell« lies Irenes« vom 16ten dieses Mo
nats zufolge/ hatte Lord Elliot endlich die zu seiner 



Reise nach Spanien erforderlichen Geleitsbriefe erhal
ten. Am i?ten wollte er, nachdem er jede Bedeckung 
abgelehnt, nach dem Hauptquattier des Don Karlos 
abreisen. 

I n  M a d r i d  i s t /  l a u t  N a c h r i c h t e n  v o m  u t e n  d i e 
ses Monats, ein vom ?ten April datirtes Dekret der 
verwittweten Königin erschienen, das nunmehr defini
tiv den Kriegsminister General Valdez zum Oberbe
fehlshaber sammtlicher Truppen in Navarra, den bas
kischen Provinzen, Alt-Kastilien und Aragonien ernennt. 
General Mina und die übrigen Generale sollen jedoch 
ihre Kommandos unter den unmittelbaren Befehlen des 
Kriegsministers behalten. Valdez hat unbeschränkte Voll
macht erhalten, alle ihm dienlich scheinenden Maßre
geln zu treffen, auch diejenigen Stabs- und Subaltern-
officiere zu entfernen, die nicht sein Vertrauen haben 
möchten. In Folge dieses Dekrets ist der General Val
dez bereits nach Vittoria abgereist, und neue Verstär
kungen sind dem Heere nach dem Kriegsschauplatze nach-? 
geschickt worden. 

Eine andere Korrespondenz aus Madrid vom?2ten 
dieses Monats berichtet, daß Valdez am gten Aprils 
Morgens um 3 Uhr, in Begleitung zweyer Adjutanten 
die Hauptstadt verlassen habe, um sich über Vallado-
lid und Burgos direkt nach Pampelona zu begeben. 
Der General Don Valentin Ferraz hat interimistisch 
das Portefeuille des Kriegsministerium5 erhalten. In 
Murcia haben ähnliche ernste Unruhen wie kürzlich in 
Saragossa stattgehabt und find nur mit großer Mühe 
unterdrückt worden. Oer Konseilspräsidenr, Herr Mar
tine; de la Rosa, hat in der Prokuradorenkammer er
klart, daß 820 Klöster eingezogen werden sollten , und 
daß man deren Ertrag zur Abtragung der National-
schuld benutzen werde. Die Prokuradoren haben den 
ministeriellen Vorschlag in Betreff der Regulirung der 
inneren Schuld angenommen. 

(Pr. St. Zeit. No. 116.) 
B r ü s s e l ,  d e n  r ö t e n  A p r i l .  

Am i2ten dieses Monats traf Ihre Majestät, die 
Königin der Franzosen, in Begleitung des Prinzen von 
Ioinville, der Prinzessin Klementine und des Generals 
HeymLs hier ein. (Berl. Spen. Zeit. No. 92.) 

A u s  d e m  H a a g ,  v o m  l ö t e n  A p r i l .  
In der gestrigen Sitzung der zweyten Kammer wur

den mehrere Gesetzentwürfe über Veränderungen im Han
delsgesetzbuch erledigt und angenommen. Später 
wurden noch 2 Berichte der Bittschriftskommisfion vor
getragen und bey der Verhandlung namentlich eine Zu
schrift des Obersten Gustavson durch die Tagesordnung 
beseitigt. Der Oberst beschwerte sich nämlich nochmals 
über Beleidigungen, die ihm Sm isten April 18Z2 an-
gethan worden, und über die Kammer selbst, weil sie 
ihm keine Antwort zukommen lasse, wobey bemerkt war, 

daß der Herr Oberst, wenn er wieder keine Antwort 
erhalten sollte, die gegen ihn bewiesene Verfahrungs-
art öffentlich bekannt machen werde. Die Kammer legte 
die Zuschrift bey Seite, weil der Gegenstand nicht zu 
ihren Befugnissen gehöre, und hielt eine Antwort für 
überflüssig, da die Berichte über die Sitzungen und 
die Beschlüsse der Kammer stets in der - dou. 
rant mitgetheilt würden.. (Berl. Spen.- Zeit^No^g3.) 

B a s e l ,  d e n  i 4 t e n  A p r i l .  
Unser großer Rath hat die Fortdauer unserer Uni

versität beschlossen, doch wird die Zahl der ordentlichen 
Lehrstühle auf 4 medicinische, 9 philosophische, 3 theo
logische und 2 juristische beschrankt. Die Universität 
erfordert jährlich eine Unterhaltungssumme von 16,000 
Thlr. preuss., wovon H vom Staate und Z von dem 
Fonds der Anstalt bestritten wird. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 92.) 
R o m ,  d e n  9ten April. 

Am 6ten dieses Monats hielt Se. Heiligkeit, der 
Papst, ein geheimes Konsistorium, in welchem er in 
einem lateinischen Vortrag eine Gedächtnißrede auf den 
verstorbenen Kaiser Franz I. hielt, und für denselben 
eine feyerliche Todtenmesse anordnete. Später eröffnete 

^der heilge Vater die Namen der in dem Konsistorium 
vom 2 3sten Iuny 1834 ernannten Kardinäle, sie sind 
Msgr^ della Porta, Erzbischof von Konstantinopel, Al-
berghini, Assessor der römischen Generalinquisition, Fürst 
Spata, Dekan der Rota^ und Tadini, Erzbischof von 
Genua. (Berl. Spen. Zeit^ No. 92.) 

W i e n ,  d e n  i 5 t e n  A p r i l .  
Am loten dieses Monats ist die Herzogin von Berry 

von hier nach Brandeis zurückgekehrt. 
(Berl. Spen. Zeit. No. 92.) 

M ü n c h  e n ^ d e n  l ö t e n  A p r i l .  
Die Nachricht von dem Tode des Herzogs von Leuch

tenberg traf am uten dieses Monats Abends hier ein; 
sie verbreitete große Betrübniß bey Hofe. 
In der neuen Karlstraße in der Gegend der Glypto

thek wird jetzt der Grund zu drey neuen großen könig
lichen Bauten, einer Basilika, einem Benediktinerklo-
ster und einem Gewerbeausstellungsgebäude gelegt. Das 
Kloster kommt der Glyptothek gerade gegenüber zu ste
hen. Die Basilika wird eine prachtige Kirche, in de
ren Innern 99 Säulen aus weissem Marmor, jede aus 
einem Stück, die Decke tragen werden. Alles wird 
mit Freskogemälden geschmückte 

(Berl. Spen. Zeit. No. 92.) 
H a m b u r g ,  d e n  2 i s t e n  A p r i l .  

Das heute Abend gegen 6, Uhr hier angelangte Dampf
schiff Havre bringrNachrichten aus Paris vom i?ten 
und aus Havre vom i8ten dieses Monats, die aber, 
ausser den langwierigen und noch unbeendigten Debat
ten über den nordamerikanischen Vertrag, nichts von 
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Belang'melden. Die Diskussion über ben besagten 
Vertrag hatte nun acht Tage gewahrt, und man war 
i.och nicht gewiß, ob es am i9ten dieses Monats zur 
Abstimmung über den ersten Artikel kommen würde. Die 
Krone der Beredsamkeit scheint Herr Berryer davon 
getragen zu haben, welcher am i5ten dieses Monats 
eine überaus gründliche dreystündige Rede hielt, worin 
er sich, da die allgemeine Diskussion einmal beendigt 
war, sorgfältig aller politischen Anspielungen enthielt, 
hingegen die historische Seite hervorhob und die Grund
losigkeit der Forderungen ins Einzelne zu verfolgen 
suchte. Das .lournal lies Oekats hebt die Klarheit 
und Gewandtheit seines Vortrages hervor, eine Ansicht, 
die von den Oppositionsblättern keineswegs getheilt wird. 
In derselben Sitzung trat Herr Berryer nochmals 
auf, um zu repliciren. In der Sitzung vom l yten die
s e s  M o n a t s  s p r a c h e n  d i e  H e r r e n  v o n  T r a c y ,  M a u 
gui n und Guizot. Ueber das Resultat der Diskus
sion läßt sich nach der Wendung, welche die Debatten 
genommen, noch nichts mit Bestimmtheit voraussagen; 
es scheint, daß die Minister ihres Triumphes nicht mehr 
so gewiß sind, wie vor 14 Tagen. 

(Hamb. Korresp. No. 94.) 
L o n d o n ,  d e n  i ? t e n  A p r i l .  

Aus Portugal sind keine neuere Nachrichten hier, 
als bis zum 2ten dieses Monats. Ueber die letzten 
Augenblicke des Prinzen August erzählen die von hie
sigen Zeitungen mitgetheilten Briefe Folgendes; »Am 
Freytag Morgen erkannte er die Gefahr, in der er 
schwebte, und eine Schwäche, die ihn überfiel, ließ 
ihn seine nahe Auflösung fühlen. Er verlangte die 
Sakramente. »-Ich weiß," sagte er, »»daß ich ster
ben muß, und ich sterbe im Vertrauen auf Gott und 
auf ein reines Gewissen; aber süßer wäre es, noch zu 
leben und zu arbeiten für das Wohl Portugals." 
Wenige Augenblicke darauf war er nicht mehr. Nur 
mit Mühe entfernte man die Königin vom Sterbebette, 
und die Kaiserin mußte eine Stunde später mit Ge
walt aus dem Zimmer gebracht werden. Krampfhaft 
hielt sie die Hand des Prinzen fest und suchte verge
bens an dem abgestorbenen Arm den Pulsschlag zu zäh
len. Die beyden Fürstinnen waren der Verzweiflung 
nahe. Die Beerdigung des Prinzen fand am Zisten 
vorigen Monats mit großer Pracht und in tiefer Ruhe 
statt. Es waren große Massen Militär und National
garde aufgeboten. Am folgenden Tage jedoch wurden 
Plakate angeschlagen, in denen der Herzog von Pal
mella der Vergiftung beschuldigt ward. Abends ver
sammelte sich ein Haufen Betrunkener vor der Woh
nung des Herzogs, wurde aber durch eine Kavallerie

abtheilung zerstreut. Der verstorbene Prinz war, wie 
hiesige Blätter bemerken, einer der reichsten Privatmän
ner Europa's. Er bezog allein aus seinem Eigenthum 
im Kirchenstaate eine reine Einnahme von 60,000 Pfd. 
Sterl. jahrlich, und noch weit ansehnlicher soll der Er
trag der ungeheuren Kapitalien seyn, die er in ver
schiedenen Ländern angelegt hatte.« 

(Pr. St. Zeit. No. nZ.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 19ten April. Hr. v. Oelsen aus Hofzumberge, Hr. 

Schausp. Karl Müller, Hr.Mechanikus Joseph Stiehl, 
Hr. Kond. M. Siegel, Hr. Kaufm. Essenbeis, Hr. v. 
Fetting und Hr. Bürgerin. Bingner aus Riga, log. 
b. Morel. — Hr. Arrend. Schau auS Sessau, log. b. 
Kaufm. Schmewann. — Der verabsch. Hr. Major Sehr
wald aus Schaulen, log. b. Jensen. — Hr. Pastor 
Genß aus Lassen, log. im Ignatjewschen Hause. 

Den 2osten April. Hr. v. Hörner aus Stirnen, log. b. 
Lessing. — Hr. Oek. Schr. Weibel aus Glebau, log. 
b. Schütz. — Hr. Postm. v. Frantzen von Polangen, 
log. b. Todleben. — Hr. Arrend. Leyen aus Pikuln, 
lvg. b. Jensen. 

Den 2!sten April. Hr. Forstm., Tit. Rath Harff, auS 
der Neuguthschen Forstey, log. b. Gramkau. — Hr. 
v. Stempel auS Almahlen, log. b. Jensen. Hr. 
Rathsherr Lutzau auS Riga, log. b. Archivar Lutzau. 

K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  u  t e n  A p r i l .  

Auf Amst.3 6 T.N .D. — Cents. Holl. Kour. p.!  R.B.A. 
AufAmst. 6S T.n.D. — Cents. holl.Kour.?.»R.B.A. 
Auf Awst.3 Mon.D.SŜ CentS.holl.Kour.x., R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D.—Sch.Hb.Bko.?. , R.B.A. 
AufHamb. 6S T.n.D. 9^Sch. Hb. Bko.p., R.B.A. 
Auf Hamb. 3 Mon.D. — Sch.Hb.Bko.x. »R.V.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pee. Sterl. x. 1 R. B. A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 58x Kop. B. A. 

ImDurchsch.in vor.Woche3 Rub. S 9^ Aop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Em alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. Kop. B.A. 
6 xLt. Inskriptionen in B. A. —xLt. 
6 xLt. Metalliques zum Tageskours in B.A. ?Ct. 
5 xLt. MetaMq. 1 ste u. 2te Serie in B.A.) 104^ xLt. 
5 xLi. Metalliq. 3te u. 4te Serie in B.A.j 1 o3 xLt. 
Livländische Pfandbriefe 100I pLt. 
Kurländische Pfandbriefe 2^ xQt. ävancs. 
Ehstlandische Pfandbriefe — xdt. Avance. 

I s t  » u  d r u c k e n  e r l a u b t  
Im Name» der Ci«il»w»-rw«ltung de. Ofts-«».°vin!-n, H-fta.h «°n Braunschw-ia, C-ns°r, 

No. 1Z7. 



M 

Î o. ZO. Donnerstag, den SA. Apri l  1835. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  i  ö t e n  A p r i l .  
A l l e r h ö c h s t e r  U k a s .  

A n  d e n  d i r i g i r e n d e n  S e n a t .  
Dem Mitglieds der Oberschuldirektion, Flügeladjutan

t e n  O b e r s t e n  G r a f e n  P r o t a ß o w ,  b e f e h l e n  W i r  A l -
lergnadigst, die Stelle vom Gehülfen bes Ministers 
der Volksaufklarung zu vertreten, mit Verbleibung auf 
seinen ^bisherigen Posten. 

Das Original ist von Sr. Kaiserl, Majestät 
Hvchsteigenhändlg also unterzeichnet.: 

N i k o l a Z. 
St. Petersburg, 

den i»ten April i8Z5. 
* . * 

Die Newa, welche gestern bis um 20 Uhr Morgens 
nur auf iS Werst von Schlüsselburg vom Eise befreyt 
war, ist, laut der neuesten telegrapHifchen Nachricht, 
heute (am iSten) 11m 4'Uhr Nachmittags, schon 35 
Werst unterhalb Schlüsselburg vffen gewesen und aus 
dem Ladoga kam etwas Treibeis. Schlüsselburg selbst 
ist bekanntlich 58^ Werst von St. Petersburg entfernt, 

( S t .  P e t e r s b .  Z e i t .  N o .  8 3 0  

St. Petersburg, den löten April. 
Wegendes Eisgangs ist in dieser Nacht (vom l5ten 

auf den ibten) die Isaaksbrücke abgenonnnen worden; 
gegen 7 Uhr Abends ist heute die Kömmunikation durch 
Böte wieder eröffnet. (St. Petersb. Zeit. No. 84.) .  

P a r i s ,  d e n  2isten April. 
In der ülöction Ze Bordeaux vom i8ten dieses 

Monats liest man: ,Am l4ten April verbrannten die 
Karlisten den General Mina in der großen Straße von 
Iturren vkfiZie; er war in der Uniform eines Dra
goners abgebildet und wurde von den Karlisten der 
fünfte Stier von Navarra genannt. Als has Bildniß 

zu Asche verbrannt war, tanzten sie um die Stelle, 
und die Soldaten erhielten eine doppelte Ration Wein. 
Der neue Oberbefehlshaber, General Valdez, wird sei
nen Hauptsitz in Viktoria nehmen." 

Der Boniteur enthalt folgende Nachrichten aus Spa
nien: »Am i5ten Apvil war Oraa zu Urdax und Iau-
reguy zu Oyarzun. Sie war^n durch mehrere Karlisti
sche Bataillone von einalider getrennt, die sich zai Verra 
und Etchalar befanden, wo, wie man glaubte, Zuma-
lacarreguy seyn sollte, der seine Ankunft im Bastan-
thale angemeldet harte. Allein von Cordova aus den 
Ameskoas vertrieben, hatte sich Aumalacarreguy am 
uten April mit Don Karlos in Onate koncentrirt. 
Am i3ten griff er mit 18 Bataillonen und 9 Feuer
schlünden Bergara an. Am i5ten hielt sich Bergara 
noch immer, und es sollte ihm am anderen oder an 
dem auf diesen folgenden Tage Hülfe gebracht werden. 
Am loten April haben Cordova unb Aldama die Ames
koas besetzt. Sie haben die Garnison aus Maestu ge
zogen und alle dortigen Werke zerstört. Zu Kontraida 
haben sie das Haupthospital der Karlisten niederge
brannt. Zu Eulate haben sie alle Etablissements der
selben, so wie die Mühlen und Verschanzungen von 
Orbizo, zerstört. Sie sind am i3ren dieses Monats 
in Viano wieder zusammengestoßen. Am nämlichen Tage 
ist Gnrrea mit zwey Konvois in Pampelona eingezogen. 
Nachrichten aus Pampelona vom i7ten April melden, 
das Valdez bey dem Heere eingetroffen war, und daß 
er, anstatt sich nach Pampelona zu begeben, auf der 
Stelle das Kommando über die Truppen übernommen 
und sich mit den drey Divisionen, die an der Ribera 
standen, nach der Borunda gewendet hatte^ Mma hat 
ihm die unter Guerra stehende Kolonne zugeschickt. 
Valdez wird also 24 Bataillone bey sich haben. Der 
General Vigo ist mit der Brigade von Aragonien nach 
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Pampelona zurückgekehrt. Er hat in Saragossa eine 
Schwadron zurückgelassen.« 

Aus Bayonne wird vom !7ten dieses Monats 
geschrieben, daß Lord Elliot und Oberst Gurwood end
lich nach dem Hauptquartiere des Don Karlos abgereist 
sind. Man erwartet sie aber bald wieder zurück, da 
sich, wie man glaubt, Don Karlos wohl schwerlich aus 
Unterhandlungen einlassen mochte, deren Basis nicht 
die Anerkennung seiner Ansprüche aus den spanischen. 
Thron wäre. (Pr. St. Zeit. No. 117.) 

P a r i s ,  d e n 2  2 s t e n  A p r i l . .  
Die <?Ä2stts lj« krance giebt heute eine Zusammen

stellung der verschiedenen Streitkräfte des Don Karlos 
in Navarra und den drey baskischen Provinzen. Die
selben würden sich hiernach auf 21,000 Mann Infan
terie, 600 Mann Kavallerie, und 5o Artilleristen be
laufen, wozu noch mehrere Guerillas kämen; die Trup
pen der Königin berechnet daS gedachte Blatt gegen
wärtig auf Zi,000 Mann Infanterie und i5oo Mann 
Kavallerie. Von der Artillerie ist keine Rede. 

(Pr. St. Zeit. No. 119.) 
P a r i s ,  d e n  2 Z s t e n  A p r i l .  

Man schreibt aus Madrid unterm löten April;. 
»Die verwittwete Königin, durch mehrere Gründe in 
unserer Hauptstadt zurückgehalten, denkt fürs Erste nicht 
mehr daran, sich nach Aranjuez zu begeben. — Von 
Valdez hat man noch keine weiteren Nachrichten. Man 
weiß nur, daß er in Burgos den Exminister Evaristo 
San Miguel zum Chef des Generalstabs ernannt hat. 
In der Mancha haben 400 Mann die Fahne der Em
pörung aufgepflanzt. Das Zusammentreffen dieser De
monstration mit den Unruhen in Toledo hat unserer 
Regierung Besorgnisse eingeflößt.« 

(Pr. St. Zeit. No. 119.) 
P a r i s ,  d e n  2 4 s t e n  A p r i l .  

Auch das Journal cle Paris meldet nunmehr, daß 
Lord Elliot am i8ten dieses Monats von Tolosa abge
gangen sey und in Lekumberry mit dem Obersten Wilde 
zusammentreffen werde, um sich mit diesem in das Kar
listische Hauptquartier zu begeben. Aumalacarreguy war 
am i8ten April nach der Borunda marschirt, nachdem 
er alle in der Nähe stehende Truppen an sich gezogen. 
Don Karlos ist in Onate geblieben. — In den hiesigen 
Blättern liest man nunmehr das Entlassungsgesuch, das 
Mina unterm 8ten April dem Kriegsminister eingesandt 
hat; er gründet dasselbe auf seinen Übeln Gesundheitszu
stand, der ihn, so oft er versucht, sein Hauptquartier 
Pampelona zu verlassen und sich an die Spitze der Trup
pen zu stellen, — was zu 5 verschiedenen Malen gesche
hen, — immer wieder genöthigt habe, alsbald in das 
Krankenbett zurückzukehren; so lange indeß die Zahl sei
ner Truppen nur schwach und ihre Organisation schlecht 

gewesen, habe cr> um nicht sür feigherzig gehalten zu 
werden, um semen Abschied nicht bitten mögen; jetzt 
aber, wo diese Rücksichten wegsielen, glaube er in dem 
Interesse des Ruhmes der spanischem Waffen sein Entlas
sungsgesuch nicht länger zurückhalten zu dürfen. 

(Pr- St. Zeit. No. 120.) 

München,, den iSten April. 

Die Trauerbotschaft vom Tode Sr. Kvnigl. Hoheit, des 
Prinzen August von Portugal, Herzogs von Leuchtenberg, 
traf am 11 ten dieses Monats Abends hier ein. Am fol
genden Morgen waren die unglückliche Mutter und der 
Prinz Max, der mit zärtlicher Liebe an seinem altern 
Bruder hing, noch nicht von dem neuen Schlage unter
richtet; doch stand diese Prüfung ihnen noch am nämli
chen Tage bevor.. Die Tbeilnahme des Publikums an 
diesem Trauerfall ist groß und allgemein. Man halt 
übrigens die ungünstigen Vermuthungen über die To
desart des Prinzen für eben so ungegründet, als die 
beym Tode des Kaisers Don Pedro verbreiteten, da die 
Nachrichten über Ursprung und Verlauf der Krankheit 
jede Vermuthung von Gewaltthat oder Gift ausschließen, 
und der Verewigte von der sorgfältigen Pflege semer Ge
mahlin und Schwester beständig umgeben war. 

Wir sind ermächtigt, folgende Stelle eines, aus der 
Umgebung Sr. Königl. Hoheit, des Prinzen August, Her
zogs von Leuchtenberg :c., angelangten, Schreibens zur 
Oeffentlichkeit zu bringen. Der Briefsteller hat den Prin
zen vom Beginne seiner Krankheit an nicht verlassen; in 
seinen treuen Armen erlosch der Geist des hoffnungsvollen 
jungen Fürsten. Bis zum Erscheinen des ofsiciellen Bei 
richtes über die Krankheit, welcher dieses, theure Leben 
unterlag, möge dieser Auszug dazu beytragen, der Ver
breitung eines Gerüchtes Einhalt zu thun, welches öf
fentliche Blätter auszusprechen wagen. »Lissabon, den 
28sten März. Bewaffne dich mit Muth, mein lieber..../s 
und beweine mit mir den besten der Menschen und der 
Freunde. Mein Prinz wurde vergangenen Sonntag von 
einer so heftigen Halskrankheit (rnala^is «Zs ßor^e) be
fallen, daß die Entzündung weder durch Blutegel, noch 
durch Aderlässe, noch durch Vesikatorien ?c. besiegt wer
den konnte. Der Kranke hat heute, Sonnabend um 
2 Uhr Nachmittags, zu leben aufgehört. Er ist mit dem 
Muthe gestorben, welchen ein reines Her; und cm edles 
Bewußtfeyn geben. Ich schreibe auch Ihrer Königl. Ho
heit, der Frau Herzogin Mutter, weil es meine Pflicht 
ist; aber in Wahrheit... Ich hoffe, daß Gott sich mei
ner erbarmen, und eilen werde, mich mit demjenigen wie
der zu vereinigen, welchen ich so sehr geliebt habe.« 

(Hamb. Korresp. No. 94.) 
* 

Die neuesten Nachrichten aus Griechenland lauten im 
Ganzen günstig. Das Land war ruhig, der König wohl, 
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^ Man glaubt, ber König Otto werde sich am 21 sten Zuny Vet, um als Pair dem mehrerwähntcn großen Process vo^' 
jn Athen krönen lassen, und dann kein Mitglied der bis- dem französischen Pairshofe beyzuwohnen. 

^ herigen Verwaltung beybehalten. Oer Finanzminister Es wird schwer halten, daß die dem Reichstag noch 
von Greiner beschäftigt sich eifrig mit der Verbesserung vorliegenden Sachen/ dem Verlangen des Königs gemäß, 
der Hülfsquellen des Landes und richtet seine Aufmerk- bis Ende- dieses Monats erledigt werden. Der General 
samkeit besonders auf die Bergwerke. Der Konservator Graf Björnstjerna hat für den künftigen-Reichstag einen 
vr. Roß hat bey den Arbeiten auf der Akropolis in sehr beachtungswerthen Vorschlag zu einer Umgestaltung 
Athen bereits gegen vierhundert und fünfzig der Imy in Preßangelegenheiten übergeben.. 

^  n o c h  u n b e k a n n t e  g r i e c h i s c h e  I n s c h r i f t e n  g e -  ( B e r l .  S p e n .  Z e i t .  N o .  9 2 . )  
^ fanden. (Berl. Spen. Zeit. No. 92.) London/ den i7ten April. 

M ü n c h e n /  d e n  i 8 t e n  A p r i l s  U n g e a c h t e t  d e r  M i n i s t e r i a l v e r ä n d e r u n g  b e a b s i c h t i g t  L o r d  
^1«! ^ löten dieses Monats verrichtete Se. Majestät hier' Heytesbury dennoch nach Ostindien abzugehen, und die 

in dem Franciskanerkloster die Beichte und Kommunion. Fregatte Jupiter wird ihn am 21 sten dieses Monats zu 
und begleitete dann täglich mit dem großen Hofstaat die Sheerneß/ nebst dem General Sir Henry Fane :c>, an 

^ verschiedenen Processionen. Auch besuchte Se. Majestät Bord nehmen.. 
^ zu Fuß die heiligen Gräber und verrichtete selbst die üb- Es langen noch fortwahrend Adressen an Sir R. Peel 

liche Fußwaschung. Bey der Speisung der Greise ver- an/ mit der Bitte/ er möge im Amte bleiben. Seit dem 
richteten Se. Majestät und Se. Königl. Hoheit/ der Prinz vorigen November hat Sir Robert im Ganzen 400 Adres-
Karl (Bruder Sr. Majestät), ausschließlich die Dienste, sen der Art erhalten. Uebrigens sind auch schon mehrere 

'A der Aufwarter. (Berl. Spen. Zeit. No. 9S.) Adressen an Lord I. Russell eingetroffen. 
K a s s e l /  d e n  i 4 t e n  A p r i l -  E s  i s t  e i n e  U n t e r z e i c h n u n g  i m  G a n g e ,  u m  S i r  R .  P e e l  

^ In Folge der authentischen Notifikationen der ver- aus Achtung für sein Benehmen während seines Ministe-
W wittweten Landgrafin von Hessen-Rothenburg von ihrer riums ein kostbares Silbergeschirr, wie je eins dargebracht 
« Schwangerschaft und bevorstehenden Niederkunft ist die worden, zu verehren.. 
Mijl Erledigung der zwischen dem Churhause und den Land- Die Arbeiten^ im Tunnell unter der Themse sind mit 
lW standen erhobene Differenz und die Streitfrage, ob die großem Eifer wieder aufgenommen worden; 100 Arbei-
W hessen-rothenburgischen Besitzungen in Churhessen nach ter sind jetzt fortwährend dort beschäftigt. 

Erlöschung des Mannsstammes dieser Nebenlinie rechtlich Der Pariser Korrespondent des Standard meldet/ daß 
M als Bestandttheile des Haus- oder des Staatsvermögens die französische Regierung nicht nur Werbungen in Frank-
OH anzusehen/ einstweilen und vorerst in suspenso gelassen reich für die Armee der Königin von Spanien gestatte, 
M worden. (Hamb. Korresp. No. 95.) sondern auch Vorschüsse zu den'Handgeldern geleistet 
lh« Berlin/ den 27sten April. habe/ und den Rekruten Pässe nach Barcelona ausfer-

Der Professor Hansen von der Sternwarte Seeberg, tigen lasse.. 
M bey Gotha/ ist der erste Astronom, welcher öffentlich die Nach Briefen aus Belize vom iZten Februar hatte am 

aus Wien datirte Angabe/ als ob der Halleysche Komet 2Zsten Januar ein furchtbarer Ausbruch des Vulkans zu 
M in diesem Jahre nicht erscheinen würde/ geradezu für San Vincente in der Nähe von San Salvador am stillen 
^ eine Unwahrheit erklärt/ da sie der bisherigen Er- Meere stattgefunden; 14 Dörfer und Städte sollen un-
^ fahrung durchaus widerspreche. tergegangen und viele Menschen dabey umgekommen sepn. 
^ ( B e r l .  S p e n .  Z e i t .  N o .  97.) Die Eruption wurde in weiter Ferne vernommen und zu 
/  H a n n  0  v e r  /  d e n  2 1  s t e n  A p r i l .  G u a t e m a l a  t r a t e n  d i e  T r u p p e n  u n t e r  d i e  W a f f e n ,  w e i l  s i e  

H Se. Königl. Hoheit/ der Herzog von Kambridge/ sind Kanonendonner zu hören glaubten. 
^ heute in der Frühe von hier nach Ludwigslust abgereiset/ (Berl. Spen. Zeit. No. 96.) 
^ und werden sich nach einem Aufenthalte von einigen Ta- London/ den 17ten April. 
^ gen von dort aus über Berlin nach Wien begeben. Der (Privatmittheilung.) 

größte Theil des Gefolges Sr. Königl. Hoheit geht direkt Das Land ist jetzt abermals an den Rand eines Ab-
von hier nach Wien. Ihre Kvnigl. Hoheit, die Frau grundes gebracht. Die Melbournesche Verwaltung 

iißk Herzogin/ sind hier noch zurückgeblieben und werden sich ist wieder aufgelebt/ und jede Hoffmmg auf ruhige Zei-
demnächst ebenfalls nach London begeben. ten und auf eine stetige/ vernünftige Verbesserung dessen/ 

(Hamb. Korresp. No. 96.) was in der Staatsmaschine in Unordnung gerathen war, 
A,«. Stockholm/ den !4ten April. scheint verschwunden zu seyn. Man kann in der That 

Der französische Gesandte/ Herzog von Montebellv/ sagen, daß das Ministerium/ wie es jetzt wieder zusam-
Mi! ^ Empfang einer Depesche seines Hofes heute von mengesetzt, ein Ministerium ist/ das seine Existenz den 

hier abgereist, und zwar, wie die 5w2t5. Tuning mel- Wüthenden verdankt, die einmal auf den Umsturz aller 
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«sch übrig bleibenden und langgeachtetcn Institutionen 
es abgesehen haben, und daß, wenn es sich halt, es nur 
diesen Leuten sein Bestehen zu verdanken haben wird. 
O' Connell, dessen Verbindung mit der radikalen Par
tey ihn in den Stand setzt, im Unterhause die Schale 
der Abstimmung nach seinem Willen zu lenken, ist allein 
der gewesen, aus dessen Amboß das neue Kabinet seine 
»Form und Gestaltung' erhalten hat, und die schwachen 
Geister und Hände, welche in dem neuen Trauerspiel die 
Hauptpersonen zu spicken berufen sind, stehen auf dem 
ministeriellen Theater nur durch den Hauch seines Athems 
d a .  N a m e n t l i c h  s i n d  a b e r  d i e  E r n e n n u n g e n  f ü r  I r l a n d  
ganz aus seiner Fabrik; diese Posten sind mit Leuten be
setzt, deren Bewegungen nur von seinem Steuerruder 
ausgehen, und sie können es als eine ausgemachte Staats
angelegenheit ansehen, daß das Papstthum in seiner gan
zen Glorie über dem unglücklichen Irland aufgehen wird; 
es müßte denn seyn, daß das Aufflammen des protestan
tischen Gefühls, das sich in diesem Lande bereits durch 
zahlreiche und in sehr kräftigen Ausdrücken abgefaßte 
Adressen an unfern guten König auszusprechen beginnt, 
eine so unwiderstehliche Kraft erlangen sollte, daß der 
Monarch selbst sich ein Herz fassen dürfte, den Sturm 
der herannahenden Ucbel zu beschwören und sich seinem 
V o l k e  i n  d i e  A r m e  z u  w e r f e n ,  u m  d u r c h  e i n e  n e u e  
Wahl Thron und Altar zu vertheidigen. Ich selbst hege 
zwar kaum die Hoffnung, daß die öffentliche Meinung 
genug von ihrer alten Kernhaftigkeit behalten habe, um 
eine solche Wendung der Dinge als nahe bevorstehend, 
oder nur als wahrscheinlich betrachten zu können. Was 
wird also nun der Erfolg seyn? — Das neue Mini
sterium, aus denselben Elementen zusammengesetzt, wel
che im vergangenen Junius eine so große Verwandt
schaft mit dem Radikalismus verriethen, kann unmög
lich die Richtung irgend einer unabhängigen Maßregel 
bestimmen, denn es hängt unwiderbvinglich von dem 
Lächeln oder dem Grimme der unruhigen und anmaßen
den Verbündeten ab, auf deren Wink es seine Aemter 
behält, oder nicht; und der leiseste Anschein des Wi
derstandes gegen das Begehren dieser Verbündeten wird 
auch das Zeichen zu seiner Auflösung seyn. Jedes Zu
geständnis wird auch neue Forderungen erzeugen, und 
um die Sache noch verwickelter und verzweifelter zu 
machen, wird O'Connell gewiß keinen Plan unversucht 
l a s s e n ,  d e r  d a h i n  f ü h r e n  d ü r f t e ,  d i e  A u f r e g u n g  i n  E n g 
land immer frisch zu erhalten, damit er selbst ein 
freyeres Feld zur Ausführung seiner gottlosen Pläne 
in Irland behalte. Die erste Maßregel, welche das 
Melbournesche Kabinet auf die Bahn bringt (denn 
wahrscheinUch wird die irische Zehntenbill die erste wich

tige Maßregel seyn), wird auch bas Unter- und das 
Oberhaus an einander bringen, und das Oberhaus, 
wenn es nicht nachgiebt, entweder für eine nicht beste
hende Sache erklärt, oder zu einem Senate umgeschaf
fen werden, dessen erbliche Mitglieder von dem Schö
p f e r  d e s  G a n z e n  w e r b e n  e r n a n n t  w e r d e n .  I c h  w ü n 
sche, daß die Pläne der radikalen Partey hier ihre 
Gränze finden mögen; haben sie indeß mehr Achtung 
vor der Krone oder der Bischofsmütze, als vor dem 
Adelsbaret? Ich muß gestehen, daß ich daran zweifle, 
und ich überlasse es Ihnen, fich die übrigen Schritte 
bis zu dem Umstürze des aristokratischen Zweiges der 
Konstitution hinzuzudenken. — Meine Besorgnisse 
gründen sich auf die moralische Unmöglichkeit, daß die 
neue Verwaltung den Sturm leiten oder beschwören 
könne, einen Sturm, der damals sein unheilschwange
res Daseyn erhielt, als die Greysche Partey sich mit 
Gewalt an das Ruder hinaufarbeitete; auch glaube ich 
nicht, daß unsere gegenwärtigen Herrscher Aofticht/g-
kcit oder Rechtlichkeit genug besitzen, um lieber ihre 
Stellen aufzugeben, als, mit ihren Verbündeten, die 
ganze Reihe der höchst gewagten und gefährlichen Ver
suche durchzumachen, die sie an der Wohlfahrt ihres 
Vaterlandes anstellen dürften. — Dies Gemälde hat 
allerdings einen sehr trüben Ton, — allein es ist nicht 
übertrieben. (Berl. Spen. Zeit. No. 95.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 22sten April. Hr. General v. d. Infanterie, Gene

raladjutant Fürst v. Lieven, aus Grenzhoff, Hr. Ingen. 
"Oberst de Witte und Hr. Kaufm. Kraul aus Riga, der 

verabsch. Hr. Oberst v. Wengerskoy vom Auslande, Hr. 
Kaufm. Hartmann und Hr. Apoth. Gehülfe Meyer aus 
Talsen, log. b. Zehr jun. — Oer verabsch. Hr. Lieut. 
Leon v. Krülow, Hr. Wladimir v. Krülow und Fraul. 
Katharina v. Krülow aus Klein-Schwitten, log. b. 
Fr. Doktorin Krause. — Hr. Arrend. Rutkowsky aus 
Demmen, log. b. Köhler. — Hr. Bar. v. Budberg, 
nebst Gemahlin, aus Garsen, Hr. v. Kleist aus Kerklin-
gen, und Hr. Notar, xndl. Stender aus Kaulitzen, log. 
b. Jensen. — Hr. Disp. Berg, aus Leparn, und der 
Registr. des Selburgschen Oberhauptm. Ger., Hr. Salz
mann, aus Iakobstadt, log. b. Schütz. 

Den 2Zsten April. Die Gräfin Samoiloff vom Auslande, 
log. b. Grafen v. Medem auf Elley. — Hr. Müller 
Schatte aus Lesten, log. b. Gürtler. — Hr. Konsist. 
Rath v. Voigt aus Sessau, und Hr. Ökonom Harff 
aus Neuguth, log. b. Jensen. — Hr. v. Kleist und 
Hr. v. Seefeldt aus Gawesen, log. b. Morel. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor. 

No. 139. 
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k^o. Ai. Sonnabend, den 27. April i8zA. 

W i e n ,  d e n  L i s t e n  A p r i l .  

Das in Kandia angekommene ägyptische Geschwader, 
welches Aegypten wegen der Pest verlassen hat, besteht 
aus 6 Linienschiffen, i Korvette, 3 Briggs und 4 

Transportschiffen, und hat über 8000 Mann an Bord. 
Den Oberbefehl hat der Admiral Dtustapha Pascha, ei
gentlich aber der Viceadmiral Besson, ein geborner Fran
zose. 

Ein Schreiben aus Kattaro vom 2 9sten vorigen Mo
nats meldet, daß sich Albanien zu einem neuen Auf
stande erhoben habe. Die Bedrückungen der Behörden 
scheinen die Veranlassung dazu -gegeben zu haben. Wie 
die Einwohner von Ochrida, haben auch die von El-
bassan ihre Behörden vertrieben und sich dem Tafil-
BuL angeschlossen. Auch in die Bezirke von Durazzo, 
Tirana, Kavaja, Berat ^e. hat sich der Aufstand be
reits verbreitet und in Dulcigno herrscht großes Miß
vergnügen. Der Pascha von Skutari sucht sich in der 
Sache möglichst neutral zu halten, hat aber auch auf 
einer andern Seite eine ernste Beschäftigung bekommen. 
Die fteyen Montenegriner haben nämlich die Ermor
dung ihrer Hirten und die Wegführung von 4000 
Schaajen und 100 Ochsen burch den türkischen Kom
mandanten von Podgorizza nicht gleichgültig aufgenom
men. Die streitbare Mannschaft war bald zusammen 
und eroberte die Festung Xabliäk, von da zogen sie 
nach Ku^i und weiter nach der Festung Spus und 
selbst gegen Podgorizza, welches sie mit überlegener 
Heeresmacht berennen, wobey die Albanescn in den Ge
birgen ihnen ihre Unterstützung zusicherten. Der Pa
scha von Skutari hat nun am 22stcn März ein Regi
ment regulärer Truppen und 2 andere Regimenter, zu
sammen zu Zooo Mann mit der nöthigen Artillerie, 
üben den See von Skutari nach Podgorizza abgesendet, 

AN! diese Stadt zu entsetzen, und die eroberten Plätze 
wieder zu nehmen. (Berl. Spen. Zeit. No. 97.) 

P a r i s ,  d e n  i 9 t e n  A p r i l .  
Es heißt, Herr von St. Aulaire werde auf seinem 

Botschafterposten in Wien Herrn von Barante zum 
Nachfolger und Herr von Rigny den Botschafterposten 
in St. Petersburg erhalten. 

Die erste Kabinetsfrage ist nun für die Minister gün
stig entschieden. Jetzt kommt bie zweyte an die Reihe, 
der Kredit für die geheimen Ausgaben. Für diesen 
Gesetzentwurf ist nur ein Redner eingeschrieben, Herr 
Madier de Montjau; gegen ihn aber haben sich zehn 
Redner eingezeichnet, unter denen man die Herren Ha-
Din, Salverte, Pages (aus dem Arriegcdepartement), 
Sade, Lamartine, Dupont (aus dem Euredepartement) 
bemerkt. 

Dem Vernehmen nach hat die französische Regierung 
von der nordamerikanischen die Zurückberufung des 
Herrn Livingston verlangt, weil sie sich, durch 
dessen seit Kurzem Veröffentlichte amtliche Korrespon
denz mit dem Staatssekretär für die auswärtigen An
gelegenheiten in Washington, sehr verletzt fühlen soll. 
Aus den Aeusserungen des lournsl 6es Oebat« läßt 
sich dies allerdings auch schließen. Dieses ministerielle 
Blatt enthält heute einen heftigen Artikel gegen Herrn 
Livingston. Es heißt, Herr Livingston werde in 14 
Tagen von hier abreisen. Herr Scrrurier wird einen 
andern Diplomaten zu seinem Nachfolger erhalten. 

Man versichert, die Frage wegen einer allgemeinen 
Amnestie sey in den Tuillerien bejahend entschieden 
worden; nur sey es noch ungewiß, wann diese Maß
regel ins Leben treten und ob überhaupt der Proeeß 
vor dem Pairshofe eröffnet werden wird? Denn 
daß er nicht bis zum Ende werde durchgeführt werden, 
sey ausser allem Zweifel. Dem von dem hiesigen Advo



katenstande gegebenen Bey spiele sind nunmehr auch die 
Advokaten zu Nancy, Orleans und Marmande gefolgt, 
und haben gegen die ofterwähnte königliche Verordnung 
v o m  Z o s t e n  v o r i g e n  M o n a t s ,  a l s  g e s e t z w i d r i g ,  p  r ö t e 
st irt. (Berl. Spen. Zeit. No. 97.) 

P a r i s ,  d e n  2 1  s t e n  A p r i l .  
Lord Cowley hat seine Entlassung als Botschafter 

am hiesigen Hofe, nach Empfang der amtlichen Nach
richt von der Zusammensetzung des neuen brittifchen 
Kabinets, eingesandt. Man bezeichnet hin und wieder 
als seinen Nachfolger Lord Durham; während jedoch 
ziemlich allgemein geglaubt wird, Lord Granville werde 
auf seinen ehemaligen Posten Hierselbst zurückkehren. 

Die beyden Vertheidigungsausschüsse der April-Ge
fangenen von Lyon und Paris erklären in einem aus 
St. Pelagie vom i8ten dieses Monats datirten Schrei
ben, daß sie, nach vorgängiger Berathung mit allen 
ihren Gefährten, und da sie erfahren, daß der Präsi
dent des Pairshofes die Absicht habe, ihnen den Bey-
stand der von ihnen zu ihrer Verteidigung gewählten 
N i c h t a d v o k a t e n  z u  v e r w e i g e r n ,  z u s a m m e n  u n d  e i n s t i m 
mig gegen jede Verletzung der freyen Verteidigung 
protestiren, und daß sie nur die von ihnen selbst ge
wählten Vertheidiger annehmen werden. 

Ein hiesiges Blatt behauptet, daß die Jesuiten jetzt 
wieder heimlich nach Paris zu kommen anfangen. Ihre 
Häupter, sagt dasselbe, sind schon in einem Hause, in 
der rus Notrs Osms tZes Lkamxs Nr. 16, beysammen. 

In Alexandrien in Aegypten sind von 19,000 Per
sonen, die bis zum sZsten vorigen Monats von der 
Pest befallen waren, 10,000 gestorben. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 98.) 
P a r i s ,  d e n  22sten April. 

Man meldet aus Madrid vom i3ten April: Mit 
lebhafter Ungeduld werden die ersten Nachrichten von 
dem General Valdez erwartet, der bey seiner Abreise 
erklärt hat, er werde Madrid nicht wiedersehen, bevor 
er nicht die Insurrektion gedämpft habe. Die Königin 
hat ihre Abreise nach Aranjuez aufgeschoben; sie scheint 
in ihrer Hauptstadt die ersten Depeschen abwarten zu 
wollen, die mm wohl bald von dem Kriegsminister ein
treffen müssen. Die gewöhnlich gut unterrichteten Leute 
behaupten, den Plan des Generals Valdez zu kennen. 
Ist der Entwurf, den sie davon geben, genau, so sind 
die Ergebnisse dieses Plans eben so sicher, als schnell. 
Valdez würde nämlich die unter Oraa, Aldama und 
Guerrea stehenden Divisionen koncentriren und die ganze 
Kavallerie zusammenziehen. Der Obergeneral würde auf 
solche Weise ein Armeekorps von 3o Bataillonen zu 
seiner Verfügung haben. Mit diesen Streitkräften würde 
er nun einen kühnen und raschen Marsch unternehmen, 
und seinen Zug mit der Niederbrennung der Ameskoas, 
so wie aller Waldungen, beginnen, auf die er träfe. 

Die Soldaten würden so, mit Feuer und Schwert in 
der Hand, gegen den Feind vorrücken, der auf diese 
Weise genöthigt würde, auf das französische Gebiet hin
über zu gehen, oder sich nach Kastilien zu flüchten. 
Dieser Plan ist, wie man hier glaubt, der einzige, 
der jetzt zs Etwas führen kann. 

(Berl. Spen. Zelt. No. 99.) 

Ueber den oben erwähnten Operationsplan des an 
Mina's Stelle getretenen Generals Valdez bemerkt der 
l'smxs: »Wir zweifeln, daß eine solche Taktik, zumal 
wenn sie vorher bekannt gemacht wird, von Erfolg seyn 
kann. Lange Zeit haben wir uns über die Vortreff
lichkeit der Entwürfe getäuscht, welche ein jeder mit 
diesem undankbaren Geschäfte beauftragte General in 
seiner Tasche mit sich führte. Bevor man über die 
Vorzüglichkeit desjenigen Planes, den jetzt der spani
sche Kriegsminister vorbereitet, ein Urtheil abgiebt, muß 
man die Resultate abwarten.' 

(Pr. St. Zeit. No. iig.) 
P a r i s ,  d e »  24sten April. 

Aus Bayonne vom 2osten April schreibt man^ 
-Bergara ist am i7ten dieses Monats in die Gewalt 
Zumalacarreguy's gefallen. Vierzig Häuser sind durch 
das von den Karlisten aus zwölf Artilleriestücken unter
haltene Feuer zerstört, 35o Mann, theils Linientrup
pen und Tirailleurs, theils Urbanos, sind gefangen ge
nommen und 3ooo Flinten, 4 Kanonen und Effekten 
jeder Art erbeutet worden. Die Stadt hat durch die 
Granaten und Bomben, welche die Karlisten hineinge
worfen, sehr gelitten. Die Belagerer hatten am löten 
bey einem Angriffe auf die Nedouten 40 Mann verlo
ren. Die Garnison von Bergara hat 12Z Mann Todte 
und Verwundete gehabt. — Dem General Valdez kann 
der Fall Vergara's nicht zur Last gelegt werden. Val
dez ist gerade an dem Tage, wo sich Zumalacarreguy 
dieses Platzes bemächtigte, in dem Hauptquartier von 
Logrono angekommen. Nach der Einnahme Bergara's 
hat Zumalacarreguy, als er von dem Anmärsche des 
Generals Valdez mit einem bedeutenden Truppenkorps 
Kenntniß erhielt, alle seine Leute zusammengezogen und 
ist in die unzugänglichen Distrikte der Borunda zurück
gekehrt.« (Pr. St. Zeit. No. 120.) 

R o m ,  d e n  9ten April. 
Der französische Botschafter beym heiligen Stuhle, 

Marquis de la Tour-Maubourg, hat von seiner Re
gierung durch Kourier Befehl erhalten, sich möglichst 
schnell nach Paris zu begeben, um seinen Siy in der 
Pairskammer, während des bekannten Processes, ein
zunehmen. Er reist vielleicht schon morgen ab; indes
sen hofft man diesen Diplomaten nach Beendigung je
nes Processes wieder hier zu sehen, da seine Familie 
Rom nicht verläßt und seine hiesigen Verrichtungen in



terimistisch durch den ersten Botschaftssekretär besorgt 
>,7 werden. (Hamb. Korresp. No. 96.) 
5 «  R o m ,  d e n  i ? t e n  A p n l .  
^ Der Vesuv hat zu Anfang dieses Monats seine Um-

gebungen in großen Schrecken gesetzt. In Neapel er-
«> innert sich kein Mensch, je ein so heftiges Getose un-

terirdischen Donners gehört zu Habens wobey der Berg 
die Steine weit Hinaus ins Meer warf. D,e Emwoh-

^ ^ ner von Resina flüchteten sich mit ihren Habseligkeiten, 
weil sie fürchteten, unter dem fallenden Bimssteinregen 
begraben zu werden. Lava ist noch nicht geflossen, welches 

. ̂  Ausbleiben noch einen größeren Ausbruch befürchten läßti. 
(Pr. St. Zeit. No. 119.) 

^!li> Aus dem Haag, vom 21 sten April. 
^!l Vorgestern, am ersten Osterseyettage, sang die Grä-

sin Rossi (Mademoiselle Sontag) bey der hiesigen Kir-
chenmusik die Solo's, weshalb die Kirche ungewöhn-

^ lich gefüllt war. (Berl. Spen. Zeit. No. 97.) 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  2 5 s t e n  A p r i l .  

^ Mit Bedauern vernimmt man, daß sich Ihre Kaiserl. 
Hoheit,, die Prinzessin von Oranien, etwas unpäßlich 

'k befindet- (Pr. St.. Zelt. No. 520.) 
B a s e l ,  d e n  l o t e n  A p r i l .  

sM Endlich ist die schon lange schwebende Frage über 
Dl die Fortdauer der hiesigen Universität gelöst, und zwar 
N» auf eine für die Freunde dieser Anstalt und höherer 
B«! Bildung sehr erfreuliche Weise. Der große Rath hat 
M K gestern den Reorganisationsplan nicht nur in allen sei-
al!« nen wesentlichen Bestimmungen genehmigt, sondern den-
!en^ selben noch durch die Begründung einer vierten nicht 
inm beantragten medicinischen Professur erweitert. Die für 
Mm» die Unterhaltung der Universität und des damit ver-
M bundenen Pädagogiums nöthigen Kosten belaufen sich 

auf etwas mehr als 40,000 Schweizer-Franken, wozu 
Mi die Stadt Zv/voo Franken beyzutragen hat. 
M (Hamb. Korresp. No. 96.) 

G e n f ,  d e n  1 2 t t n  A p r i l .  
Der Schnellläufer Mensen geht über Lausanne, 

^ Frankfurt und Holland nach England, wo er mit der 
vstindischen Kompapnle ein Übereinkommen treffen will, 

^ eine Rufe nach Madras zu Lande zu machen. Seine 
^ Reiseroute wird feyn: London, Deutschland, Ungarn, 

Konstantinopel, asiatische Türkey, Teheran, Tartarey, 
Kalkutta, Madras; er denkt diesen Weg in 65 Tagen 

M zurückzulegen. In der Regel macht er 4Z bis So Lieues 
B in 24 Stunden, wovon er 4 zur Ruhe benutzt. Er 
»B mäßig und trinkt wenig Wein. Sein Puls 

im Zustande der Ruhe schlägt in der Minute 45 Mal 
^ und nach dem längsten Lauf nur 62 Mal. 
B ^. (Hamb. Korresp. No. 96.) 
.  M ü n c h e n ,  d e n  , 5 t e n  A p r i l .  

B Unbeschreiblich ist der Eindruck, den die Nachricht 
von dem Tode des Herzogs von Leuchtenberg hier her

vorgebracht, und in allen Kreisen der Gesellschaft ist 
die Unterhaltung von den Gefühlen durchdrungen, die 
dieses traurige Ereigniß hervorbringt. Da die Herzo
g i n  M u t t e r  s e i t  e i n i g e n  T a g e n  l e i d e n d  w a r ,  s o  w o l l t e  
man die Mittheilung verschieben, bis sie fich mehr er
holt habe. Da indessen durch Stafetten an hiesige Han
delshäuser die Trauerbotschaft schon allgemein in der 
Stadt bekannt war, so übernahmen es Ihre Majestät, 
die verwittwete Königin, die erschütternde Nachricht der 
unglücklichen Mutter mitzutheilen, die wenige Tage vor
her Briefe von ihrem Sohne bekommen hatte, worin er 
mit beredten Zügen fein Glück schilderte, eine entzückende 
Gegenwart, voll Blüthen und Knospen einer heiteren 
Zukunft. Wie ein solcher Schlag das Mutterherz treffen 
mußte, dem ein so vortrefflicher Sohn so plötzlich entris
sen wurde, kann Jeder sich vorstellen. Die religiöse Ge
sinnung und die Geisteskraft, durch welche Ihre Königs. 
Hoheit in vielen erschütternden Momenten ihres Lebens 
sich auszeichneten, werden hoffentlich die Stütze darbie
ten, um diese schwere Prüfung zu ertragen, welche die 
Vorsehung über sie verhängte. Die innigste Theilnahme 
der ganzen Königlichen Familie gewährt der Herzogin ei
nen wehmuthvollen, jedoch erhebenden Trost. Die so 
schnelle Auflösung eines so jungen und kräftig blühenden 
Lebens erregt bey Vielen die Vermuthung eines nicht na
türlichen Todes, wozu indessen nicht der geringste Grund 
vorhanden ist. Der Herzog litt seit Iahren häufig an pe
riodischen Halsübeln, die geringste Erkaltung warf sich 
gleich aus den Hals, so daß er oft, ohne einen Arzt zu 
konfultiren, sich Blutegel setzen ließ, und auf Reisen eine 
Medicin mit fich führte, deren gute Wirkung er mehrere 
Male erprobt hatte; der kräftige junge Mann verschmähte 
ohnedies jede Vorsicht, und setzte fich oft im erhitzten Zu
stande Erkältungen aus. Wie Alle, die das Land ken
nen, bezeugen, ist das Frühlingswetter in Portugal ver
räterisch für Nicht - Akklimatisirte, und steigert nament
lich schnell den Verlauf entzündlicher Affektionen. Auch 
dieKönigin von Portugal und die Herzogin von Braganza 
hatten sich bey dem Wettrennen erkältet, denen sie mit 
dem Herzoge beywohnten. Am Morgen darauf verschlim
merte der Herzog sein Unwohlseyn, indem er sich auf der 
Jagd der scharfen Seeluft aussetzte , und bey der vorhan
denen körperlichen Neigung steigerte das Uebel sich schnell 
auf einen solchen Grad, daß es nicht mehr bewältigt wer
den konnte. Leider hatte der Herzog keinen Arzt mitge
nommen, der mit den Eigentümlichkeiten seiner Konsti
tution vertraut war.. — Wie man vernimmt, soll es gan; 
bestimmt seyn, daß die Königin von Portugal sich nicht 
in gesegneten Umständen befindet; 

(Hamb. Korresp. No. 96.) 
^  B e r l i n ,  d e n  2 8 s t e n  A p r i l .  

Se. Königl. Hoheit, der Großherzog, und Ihre Kaiserl. 
Hoheit, die Großherzogin von Sachsen-Weimar, Höchst, 



dessen Gemahlin, sind von Weimar hier-eingetroffen unb 
in die für Höchstdieselben in Bereitschaft gesetzten Zimmer 
auf dem königlichen Schlosse abgestiegen 

* * * 

Aus Bückcburg meldet man vom i7tcn dieses Monats, 
daß dort vor einigen Tagen ein junger Mensch, angeblich 
ein Student/ angekommen scy. Als er in dem Gasthofe, 
wo er übernachten wollte, keinen Paß vorzeigen konnte, 
machte ihm der Wirth bcmerklich, daß er ihn nicht behal
ten könne, indem 10 Thaler Strafe darauf standen, wenn 
er es thäte. Oer Fremde erbot sich, das Geld zu zahlen, 
was dem Wirth auffiel; er meldete es der Polizey, und 
diese schickte einen Beamten ab, um ihn auf die Poliszey-
stube zu fordern. Auf dem Wege dahin zog der ju^ge 
Mensch einen Dolch hervor und erstach fich, ohne ein 
Wort zu sagen, mit einem einzigen wohlgetroffenen Sticht 
In der Kleidung und in dem Gepäck des jungen Mannes 
hat sich keine Andeutung gefunden, wer er war oder wo 
er herkam, auch hat sich darüber gar nichts ausmitteln 
lassen. 

Oer Professor vr. Gruithuisen läßt sich nun auch in 
der Münchener Zeitung über die Nachricht, daß der Hal-
leysche Komet nicht erscheinen werde, vernehmen. Er 
meint, daß Hörschel bey dem heiteren Himmel am Kap 
vielleicht schon im Herbst den Kometen aufgefunden, und 
an dessen Lauf bemerkt habe, daß er seine Bahn verän
dert; wenn dem wirklich so sey, so müsse der Komet auf 
seinem Wege irgend wo burch einen großen noch unbe
kannten Körper in unserm Sonnensystem abgelenkt wor
den seyn. (Berl> Spen. Zeit. No. 98.) 

B e r l i n ,  d e n  3 o s t e n  A p r i l .  
Um der Sache mit dem Zweifel an der Wiedererschei

nung des Halleyschen Kometen ein Ende zu ma
chen, erklart der Direktor Littrow in den Wiener Zei
tungen, daß die Angabe, als ob er von dem Astrono
men Herschel ein Schreiben dieses Inhalts erhal
ten, eine Erdichtung sey. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 100.) 

D r e s d e n ,  d e n  2 3 s t e n  A p r i l .  
Vorgestern Abend traf Ihre Königl. Hoheit, die Kron

prinzessin von Preussen, hier ein, und stieg im kvnigli-
chen Schlosse ab. (Berl. Spen. Zeit. No. 97.) 

H a n n o v e r ,  b e n  2 4 s t e n  A p r i l .  
Unsere Ständeversammlung ist gestern vertagt, und 

damit die dritte Session des fünften Landtags geschlossen 
worden. (Berl. Spen. Zeit. No. 98.) 

S t o c k h o l m ,  d e n  7 t e n  A p r i l .  
Der Vorschlag der Stande über die Abänderung des 

,sten im 5ten Kapitel des Strafgesetzes (Gefangniß-
statt der unbedingten Todesstrafe für Majestatsverbre-
chen) hat die Genehmigung Sr. Majestät erhalten. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 97.) 

L o n d o n ,  d e n  21 sten April. 

Das neue Ministerium ist im Ganzen eln gemäßig, 
tes zu nennen. Auffallend ist die Zurückhaltung des 
Grafen Spencer, der doch wohl nur einen Wunsch 
hätte äussern dürfen, um in das Kabinet zu treten. 
Auch H^r E. Ellice hält sich fern, angeblich wegen 
Unpäßlichkeit. Don den neuen Ernennungen sind die 
der Herren Perrm und O'Loughlin (eines Katholiken) 
unstreitig in O'Connell's Sinne. Die liberalsten Na
men unter den neuen Staatsbeamten sind vielleicht die 
des Herrn Fox Maule (Mitglied für Perthshire und 
Sohn des Lord Panmure) und des Herrn Labouchere, 
äus einer angesehenen kanadischen Familie, der schp» 
längere Zeit zu Gunsten dieser wichtigen Kolonie SaS 
Wort geführt hat. 
In allen Städten und Grafschaften, wo es zu nwei» 

Wahlen kommen soll, sind schon seit acht Tagen An» 
stalten getroffen, um die Wiederernennung der jetzigen 
Minister zu sichern. Die Tories geben sich ausserordent-
liche Mühe, Gegenkandidaten aufzustellen. 

Sir R. Pecl's Administration ist die kürzeste in Eng, 
land, wenigstens seit bem Jahre 1760, in welchem 
Georg den Thron bestieg, gewesen. Sie dauerte 
nur »18 Tage, die andern kurzen Ministerien während 
jenes Zeitraums ivaren die des Lords Shelbourne im 
Jahre 1782 Don >23 Tagen, die des Herrn Canning 
von i35 Tagen, die des Grafen von Ripon von 152 
Tagen, und die erste des Viskount Melbourne von 
186 Tagen. (Hamb. Korresp. No. 97.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 2.4sten April. Mad. Antonius aus Granteln, log. 

b. Uhrm. Grudzinsky. — Hr. Kaufm. Botscharnik aus 
Riga, log. b. Parigin. — Hr. Arrendebes. Krebetz aus 
Riga, Hr. Amtm. Sabritzky aus Sessilen, Hr. Amtm. 
Schnee aus Popen, und Hr. v. Walter aus Kriwinü 
scheck, log. b. Jensen. — Hr. Generali, v. Mander» 
stern aus Riga, log. b. Morel. 

Den 2 5sten April. Hr. v. Jacobs und Hr. Gutsbes. He, 
welke aus Riga, Hr. Arrend. Feyerabend und Hr. Gem. 
Ger. Schr. Sehrwald aus Schmarden, log. b. Zehr 
jun. Hr. v. Oelsen, nebst Sohn, aus Pahtzen, log. 
b. Morel. Hr. Generalm. v. Baranow aus Riga, 
log. b. Jensen. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t  
Im Namen der Ci«il«b°r°ern.altung der Osts--pr»v inz-n .  Hofrach »on B.aunschweig, s-ns-r. 

1^0. 142. 
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Paris. Ganz neuerlich sind bey Eugeu Reuduel, 
äs l'^UemaZns, 2 Bände von H. Heine erschienen, 
welches Werk in einer originellen Vorrede dem ?«re Tri-
kantin zugeeignet worden ist, der kürzlich aus Egypten 
an- Heine geschrieben, und von demselben sich einige 
Notizen über die geistige Thatigkeit in Deutschland erbe
ten hatte. Diese Oedikation wird wieder zu dem Ge
rüchte Anlaß geben, als habe Heine sich zum St. Simo-
nismuS bekannt, was eine Albernheit ist; die ganze 
Sache beruht nur in der Sucht, 0 riginell zu erschei
nen, und anders zu verfahren, wie die Menge. Das 
Werk besteht, ausser einigen Zusätzen, größtentheils aus 
den Artikeln, die in der selig entschlummerten Luroxs 
tittecairs und in der I^evus äe 6eux rnoriäes erschienen. 
Es ist eine kleine Schwäche von Heine, franzosische Bü
cher schreiben zu wollen, da er keine Zeile orthographisch 
richtig und stylistisch-schön in dieser Sprache zu Wege 
bringen kann. Ein junger Franzose, Namens Specht, 
übersetzt Heine's Manuskripte aus dem Deutschen, und 
es wäre also aufrichtiger gewesen, zu schreiben? O« 

xsr Lenri Heins, traäuit <!s I'allernancl 
xar Fxsokt. 

I!ÜM 
t M« 
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In Lippstadt ist ein merkwürdiges Kalb geboren wor
den. ES ist von weißer Farbe mit schwarzen Flecken 
und hat zwey Köpfe, wovon der eine ein gewöhnli
cher Kalbskopf, der andere, der Unterthcil desselben, 
einem gewöhnlichen Wolfsrachen ahnlich ist. Der Hin-
terthcil dieses Kalbes ist kreuzweise übereinander ge
wachsen, so daß der rechte Fuß des Hintertheils nach 
der linken Seite, und der linke Fuß nach der rechten 
Seile steht. Auf dem Rücken, z^igt sich ein Aus
wuchs von brauner Farbe, ein Höcker, in der Art, 
me er bey einem Kameele zu sehen ist, nur im ver-
günhtm Maßstabe. Das Kalb wiegt 80 Pfund und 
springt munter umher. . 

Zur StaaMutsche des Königs von England wurde 
die Zeichnung von dem berühmten Architekten Sir Wm. 
Chambers gemacht und die Kutsche unter seiner Auf
sicht gebaut. Die Bildhauerarkeit fertigte Wilt 0 n. an, 
die Malerey der berühmte Maler Cipriani. Die 
Kutsche kostete damals 7662 Pfd. 17 Sch. 5 P.; 
seitdem ist sie aber sehr oft neu aufgeputzt worden, 
so daß ein unermeßliches Geld daran gewandt wor
den ist^ 

Folgende verschiedene Geschwindigkeiten können zum 
Vergleich der Geschwindigkeiten auf einer Eisenbahn die
nen. Eine Posttaube legt in einer Stunde 3o deutsche 
Meilen; eine Schwebe 22^; ein Falke »1^; ein euro
päischer Orkan 9z; H. tamb, ein englischer Schlittschuh
läufer, ,763 bey einem Wettlauf 7; ein kleiner Sturm 
6I; ein starker Wind 5^; ein englischer Wettrenner 4H; 
ein Rennthier mit seinem kleinen Schlitten 4; eine 
schnellsegelnde Fregatte 4 deutsche Meilen zurück. Die 
Geschwindigkeit auf der Eisenbahn von Hamburg nach 
Hannover soll Sx deutsche Meilen betragen. Diese Ge
schwindigkeit wird also die eines starken Windes seyn. 

(Berl. Nachr.) 
* » " 

Paris. Durch die letzte Eroberung Algiers ward 
ein bey den Gebäuden dieser Stadt gebrauchter Kitt be
kannt. Er besteht aus zwey Theilen Asche, drey Thei-
len Thon und einem Theile Sand. Wird diese von den 
Mauren -Fabbi" genannte Komposition noch mit Oel 
gemischt, so widersteht sie den schädlichen Einwirkungen 
des Wetters besser als selbst der Marmor. . . * 

Zwey Instrumente, welche vor einigen Iahren von 
Herrn Gavard in Paris erfunden und bereits mit 
gutem Erfolg angewendet worden sind, werden sich nu» 
auch in Deutschland verbreiten, der Diagraph und 
der Pant 0 grap h. Das erstere dient, um körperliche 
Gegenstände, wie sie sich dem Auge darbieten, mit Ge
nauigkeit auf das Papier zu kalkiren; vermittelst des 
zweytcn kann man jede vorliegende Zeichnung in beliebig 
zu bestimmender Verkleinerung in Kupfer radiren. Herr 
C. Gropius in Berlin hat durch ein Uebereinkommeu 
mit dem Erfinder und Verfertigcr beyder Instrumente den 
Vertrieb derselben für das nördliche Deutschland über
nommen, und dieselben bereits in dem Kunstsaale seines 
Dioramas aufgestellt. 

* . * 

Genf. Am 24sten Februar ist die von Pradier 
gearbeitete Bronzestatüe I. I. Rousseau's auf der 
kleinen Iis lies LarHues, nahe am Ausfluß der Rhone 
aus dem See, feyerlich aufgestellt worden. Sie ist 
7 Fuß hoch und auf einem provisorischen Fußgestell 
errichtet, welches spater durch eineS von röthlichem 
Marmor ersetzt werden wird. Ihre Höhe und der Ort 
ihrer Aufstellung machen sie in weiter Entfernung, sicht
bar. Die Kosten sind durch eine Privatsubskription 
gedeckt worden, und der Stadtrath hat nur den Platz 
dazu hergegeben. ^ ^ 

(Kunstblatt.) 
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Ein rührender Zug von kindlicher Anhänglichkeit ist 
am 31sten März in Danzig vorgekommen. Viele Säug
linge des dasige.l Kinder- und Waisenhauses, bey wel
chem Ihre Königliche Hoheit, die Frau Kronprinzessin, 
das Patronat übernommen, werden — wegen Ueber-
füllu.ig des Hauses — bis nach zurückgelegten ersten 
Kindesjahren verehelichten Personen von moralischer 
Ausführung zur Pflege übergeben. Sehr oft ereignet 
sich der Fall, daß verehelichte kinderlose Personen mehr 
einer Kinderfreundschast, als des Gewinns wegen solche 
Waisen zu sich nehmen. Dies war nun auch bey einem 
Waisenmädchen eingetreten, welches bey einem Ehepaar 
in Pflege gegeben war und bereits das gte Lebensjahr 
erreicht hat. Oes Schulunterrichts theilhaftig zu wer
den, sollte das Mädchen jetzt der unmittelbaren Erzie
hung des Instituts übergeben werden. Oie Bitte der 
Waise und ihrer Pflege-Aeltern,' um Abwendung dieser 
Bestimmung, und das Anerbieten der letzteren, unent-
geldlich das Kind behalten zu wollen, konnte wegen 
feststehender Verpflichtung nicht berücksichtigt werden. 
Doch das Mädchen wollte lieber sterben, als sich von den 
so herzlich liebgewonnenen Pflege-Aeltern trennen. Dies 
einmal gefaßte unglückliche Vorhaben brachte die Kleine 
auch wirklich in Ausführung, indem sie am genannten 
Tage, den Tod suchend, von der Lohbrücke in das 
Wasser sprang, durch schleunigen Beystand aber ge
rettet wurde. 

* . * 

S t u t t g a r t .  E s  s i n d  n a c h  l a n g e r  Z w i s c h e n z e i t  w i e 
der Briefe von dem -Verstorbenen' aus Algier einge
troffen. Er hatte inzwischen eine Reise nach dem Atlas 
angetreten, und, trotz aller schlimmen Prophezeyungen, 
dieselbe glücklich zurückgelegt. Franzosen würden sich zu 
einem solchen Ausfluge nur unter starker Bedeckung ver
stehen, er aber, als ein abgeschiedener Geist, hat nichts 
von den Beduinen zu fürchten» Von Algier wird er sich 
binnen Kurzem nach Tunis begeben. Sein neuestes Werk 
beißt: --Scmilasso's vorletzter Wcltgang, oder Traum 
und Wachen,' und wird in dem gewöhnlichen Verlage 
erscheinen. Man ist nicht wenig gespannt darauf, da es 
seine früheren noch an Interesse überbieten dürfte. Von 
den Tutti Frutti ist in di.sen Tagen die zweyte Auflage 
versandt worden. 

* . » 

Am igten Februar starben in Brevilacqua, im Vero-
nesischen, zwey arme redliche Eheleute, E. Curla und 
seine Frau Franiza, deren Leben und Tod lebhaft an das 
Mahrchen von Philcmon und Baucis erinnert. Die 
Frau war gZ Jahr alt und lag an einer schweren Krank-

' heit darnieder; der Mann ein Greis von 109 Iahren. 

^ s t j u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im N-mcn d-r Civilob-.v-.w-ltung d°r Osts-°pr°-w,-n. Braunschw-ig, C-ns«. 

W o .  , 4 » .  

Als die Frau ihr Ende nahe fühlte, äußerte der Mann, 
daß er den Tod seiner Frau nicht überleben könne und 
mit ihr sterben wolle. Oer katholische Geistliche kam, um 
die letzte Oelung zu ertheilen, und der Mann bat, sie 
ihm ebenfalls zu geben, da auch er schon die Anzeichen 
des Todes fühle. Als der Priester sich entfernt hatte, 
bat der Vater mit ungewöhnlich heiterer Miene feinen 
Sohn, ihm noch ein Mal einen Becher Wein zureichen. 
Mit Thranen brachte der Sohn den Becher seinem Vater, 
empfing dessen Segen und hatte wenige Augenblicke dar-
auf den Tod seiner beyden Aeltern zu betrauern. An 
einen Selbstmord ist bey diesem merkwürdigen Vorfall 
nicht zu denken. 

» * 

D r e s d e n .  D i e  k ö n i g l i c h  -  s ä c h s i s c h e  R e g i e r u n g  h a t  
den literarischen Nachlaß des verstorbenen Oberbiblio
thekars und Hofraths Ebert für 600 Thaier ange, 
kauft. . 

L o n d o n .  I n  d e r  S i t z u n g  d e r  g e o g r a p h i s c h « «  
Gesellschaft am 9ten Marz erhielt dieselbe die Nachricht 
von dem plötzlichen und gewaltsamen Tode des Heern 
David Douglas, der auf den Sandwich-Inseln erfolgt 
ist, deren große Vulkane Hr. Douglas so sorgfaltig 
erforscht hatte. Der unglückliche Botaniker war zufällig 
in eine Grube gefallen, welche man zum Einfangen des 
wilden Rindviehes gegraben und in welcher sich so eben 
ein wilder Stier gefangen hatte-, der dem Leben des Un
glücklichen auf der Stelle mit seinen Hörnern ein Ende 
machte. Die Papiere und Effekten des Hrn. Douglas 
sind sogleich gesammelt worden und dürften in Kurzem 
in England eintreffen» 

Am s5sten Marz Mittags starb in Kopenhagen die 
Geheime Konferenzrathin Sophie Christiane Brun. 
Sie war zu Tonna im Gothaischen geboren, wo ihr Va
ter, Balthasar Münter, damals Superintendent war, 
aber als. Hauptprediger an die Petrikirche nach Kopen
hagen berufen wurde. Ihr Bruder war der berühmte 
verstorbene Bischof F. Münter. Oie Verstorbene machte 
viele Reisen, besonders nach Rußland, der Schweiz und 
Italien. Sie war befreundet mit m^hrern Gelehrten 
und Dichtern, Baggesen, Matthison, Bonstetten, Salis, 
Keller :c. (Berl. Nachr.) 

* 

Am öten April starb i»r St. Petersburg der als Bild
hauer berühmte emeritirte Rektor der Akademie der 
K ü n s t e ,  w i r k l i c h e  S t a a t s r a t  J o h a n n  M a r k o s ,  i n  
einem Alter von mehr als 80 Jahren. 



Zs. Dienstag, den Zv. April 1835. 

K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  i s t e n  A p r i l .  
Oer hiesige persische Gesandte hat der Pforte den 

Einzug des neuen Schahs, Muhamed Mirsa, in Te
heran und die dort gehaltene Huldigung angezeigt. — 
Ein Schreiben aus Teheran vom i8ten December mel
det? -Der neue Schah von Persien ist entschlossen, 
den Krieg in Khorassan, in welchem ihn der Tod sei
nes Vaters Abbas Mirza und dann seines Großvaters, 
deS verstorbenen Schah, und seine Thronbesteigung un
terbrachen, fortzusetzen. Der Kampf wird hauptsach
lich gegen die Afghanen gerichtet sxyn. Es wird 
daher ein Heer ausgerüstet, um im Frühjahr Herat 
wieder zu belagern; es soll unter das Kommando von 
Chosru-Mirza, Bruder des Schahs, gestellt werden. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 97.) 
T r i e s t ,  d e n  i 8 t e n  A p r i l .  

Aus Alexandria sind wieder zwey Schiffe hier an
gekommen, welche Briefe bis zum 2 2sten Marz brachten, 
in denen die Verheerungen der Pest in immer steigendem 
Grade geschildert werben. Mit Riesenschritten hatte sich 
diese Seuche schon nach fast allen Theilen Aegyptens 
verbreitet, und zwar mit einer Bösartigkeit ohne Bey-

In Alexandria allein starben zur Zeit des Ab
gangs gedachter Schiffe s5o bis 270 Personen taglich. 
Auch auf den einzelnen, bis dahin noch im Hafen sta-
tionirten Handelsschiffen waren Pestfälle vorgekommen. 
Auf der österreichischen Handelsbrigantine Pilatus war, 
nachdem sie bereits den Hafen von Alexandria verlas
sen hatte, die Pest ausgebrochen, die dann auf kurze 
Strecke bis in die Gewässer von Kandia über die Hälfte 
der Bemannung hingerafft, nach Andern so sehr gewü-
thet haben soll, daß nicht mehr Leute genug am Le
ben blieben, um nur das Schiff zu leiten, und selbi-
geS soll deswegen ganz dem Wetter und dem Winde 
überlassen worden seyn. (Hamb. Korresp. No. -oi.) 

P a r i s ,  d e n  2 2 s t e n  A p r i l .  
Oie Budgetskommission hat ihre Arbeiten fast gänz

lich beendigt, und Herr Passy gestern auf das Bureau 
der Deputirtenkammcr den Bericht über das Budget 
des Kriegsministeriums niedergelegt. Oem Vernehmen 
nach, hat die Prüfungskommission in diesem letztgenann
ten Budget vier Millionen Franken, die zu den Aus
gaben für Algier mit angesetzt waren, gestrichen. 

Das Journal äes bestätigt die Nachricht von 
der Abdankung ^es-brittischen Botschafters am hiesigen 
Hofe, Lords Cöwley. 

Das Journal 6s Paris widerlegt das Gerücht, daß 
die Eröffnung des April-Processes auf den i2ten May 
ausgesetzt worden sey, um den provisorischen Saal erst 
noch ein wenig austrocknen zu lassen; der Minister des 
Innern habe gestern Alles persönlich untersucht und in 
erwünschtem Zustande gefunden; alle äussere und innere 
Arbeiten seyen vollendet, der Saal sey bereit; der Pro-
ceß werde keinen Aufschub erfahren; seine Eröffnung 
sey noch immer auf den Sten May festgesetzt. 

Oie medicinifche Schule ist schon seit einiger Zeit 
in heftiger Bewegung. Die Studenten wollen Herrn 
Royer-Collard nicht hören und haben ihn schon einige 
Male durch Pfeifen ?c. genöthigt, das Katheder zu ver
lassen. Gestern Abend ging es ihm nicht besser. Ge
gen 2000 Studenten erfüllten die Amphitheater, den 
Hof der praktischen Schule und die rus 6« I'Lcols 6s 
ivieäicins. Herr Royer-Collard mußte seinen Vortrag 
wieder einstellen und sich, von einer Anzahl seiner An
Hanger geschützt, entfernen. Morgen fängt Herr Rossi, 
der Iustemilieu-Professor des konstitutionellen Rechts, 
seine Versuche wieder an, Vorlesungen zu halten. Man 
besorgt auch diesmal wieder unruhige Austritte. 

Man hat hier und da über die Verzögerungen ge
sprochen, welche die Arbeiten an dem Julius-Denkmal 



erleiden/ ohne über die Sache gencm unterrichtet ge
wesen zu seyn. Bis jetzt sind die sämmtlichen Mo
delle und die einzelnen Bronzestücke in den Werkstät
ten der Gießer vorgerichtet worden/ ohne daß man im 
Publikum etwas davon bemerkt hätte. Der Unterschied 
zwischen der Julius-Säule und der auf dem Vendome-
platze/ welcher die Schwierigkeiten der Errichtung der 
ersteren so sehr erhöht/ besteht nämlich darin, daß die 
S ä u l e  a u f  d e m  V e n d o m e p l a t z e  e i n e n  s t e i n e r n e n  K e r n  
hat/ in dessen Innern eine Treppe angebracht/ und 
dessen Aeusseres mit Metallplatten bedeckt ist. Die Julius-
S ä u l e  b e s i e h t  d a g e g e n  e i n z i g  u n d  a l l e i n  a u s  M e t a l l ,  
und wird aus einzelnen Trommeln zusammengesetzt/ die 
aufeinander aufgepaßt werden/ und in deren Innern 
eine durchbrochene Treppe.» ebenfalls aus Metall/ an« 
gebracht wird. Man kann sich also denken, wie groß 
die Schwierigkeit ist, diese Stücke zu gießen/ die nicht 
weniger als i i Fuß im Durchmesser haben/ und die 
auf das Allergenaueste aneinander gefügt werden müs
sen. Das erste Stück ist so eben aus dem Guß ge
kommen und vortrefflich gerathen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 9g.) 
P a r i s ,  d e n  2 3 s t e n A p r i l .  

Gestern war große Versammlung im Gefängniß von 
Ste. Pelagie; die Vertheidiger der April-Angeklagten 
kamen zusammen, sich über die Art der Defension zu 
besprechen; Lamennais und Voyer d'Argenson beriethen 
sich mit Cavignac und Marrast. Man glaubt/ daß, 
wenn die von den Angeklagten gewählten Defensoren 
von dem Pairshof nicht zugelassen werden sollten/ die 
Angeklagten selbst die von. ihren Vertheidigern abge
faßten Reden ablesen würden. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 100.) 
P a r i s /  d e n  l ö s t e n  A p r i l .  

Man hat hier Nachrichten aus Madrid vom , öten 
April. Nach der Madrider Hof-Zeitung vom iZren 
dieses Monats hat die verwittwete Königin das Entlas
sungsgesuch Mina's angenommen/ wie schwer es ihr 
auch gefallen/ sich seiner Dienste beraubt zu sehen. Die 
Abdankung des Ministeriums Peel hat in Madrid große 
Freude verursacht. Man glaubt dort/ daß die Mission 
Lord Elliot's bey Don Karlos kein Resultat haben werde. 
In einigen Cirkeln heißt es/ der spanische Botschafter 
in London werde durch Herrn Augustin Arguelles er
setzt werden. Man glaubt/ daß es der Behörde leicht 
und bald gelingen wird, die Insurrektion in Toledo 
und La Mancha zu bekämpfen. Die Bewegungen/ die 
am meisten beunruhigen/ sind jene/ die in Katalonien 
und den angränzenden Dorfschaften Aragoniens ausge
brochen sind. Der Generalkapitän von Katalonien ist 
auf dem Marsche gegen die Insurgenten/ die in seiner 
Provinz zum Vorschein gekommen sind. 

(Pr. St. Zeit. No. 122.) 

P a r i s /  d e n  2 ? s t e n  M ä r z .  
Die Sentinslle vom 23sten April will 

ein Schreiben aus Bergara vom i8ten dieses Mo-
nats erhalten haben, wonach die Karlisten unter Zu
malacarreguy bis zu diesem Tage im Angesichte der 
Fortifikationen jener Stadt geblieben/ und dann die 
Richtung nach der Borunda eingeschlagen hatten. In 
wie weit dieses Schreiben/ wonach das Gerücht von 
der erfolgten Einnahme von Bergara als ungegründet 
erscheinen würde/ Glauben verdiene/ muß die Zukunft 
lehren. 

Der von Bayonne vom 2Zsten dieses Monats 
enthält ein an den Herausgeber gerichtetes Schreiben 
deS in dieser Stadt wohnhaften Majors Balasque, 
worin dieser ankündigt/ er sey zu der Erklärung er
mächtigt/ daß die Nachricht/ Mina habe am 3osten 
März den Einwohnern von Navarra angekündigt, daß/ 
wenn nicht innerhalb 8 Tagen die für Don Karlos 
kämpfenden jungen Leute nach Haus zurückgekehrt wä
ren/ ihre Aeltern sowohl/ wie die Behörden ihrer Wohn
orte/ verhaftet/ je einer von fünfen erschossen und ihre 
Hauser niedergebrannt werden sollten/ falsch und un
gegründet sey/ und daß General Mina niemals einen 
so blutdürstigen Befehl erlassen habe. 

(Pr. St. Zeit. No. »23.) 
P a r i s /  d e n  2 9 s t e n  A p r i l .  

Aus Bayonne schreibt man unterm 24sten dieses 
Monats: »Die Ankunft Lord Elliot's in den insur-
girten Provinzen hat dort einen lebhaften Enthusias
mus erregt. Oie jungen Leute eilen in Masse wieder 
unter die Fahnen des Oon Karlos. Seit der Ankunft 
des Lords zählt man schon 1400 Freywillige. Die 
Einwohnerschaft hält sich überzeugt, daß die Mission, 
mit der er beauftragt worden, ganz zum Vortheile des 
Don Karlos sey, und ihre Exaltation für diesen Prin
zen hat hierdurch neue Nahrung erhalten. Die Gar
nison von Guettara ist in die Hände der Karlisten ge
fallen. Die unter Oraa stehende Kolonne hat zwey 
Transporte von Lebensmitteln der Garnison in Elisondo 
zugeführt und ist dann über San Estevan wieder zu
rückgekehrt. Die Junta von Navarra beschäftigte sich 
am 2i sten dieses Monats zu Iturmenti mit Maßre
geln für die Erhebung der Navarresen in Masse. Der 
General Valdez führt gegen die Feinde der Königin 
imposante Streitkräfte ins Feld.' 

Nach Briefen aus dem nördlichen Spanien stehen 
i n  d e n  G e m e i n d e n  E t c h a l a r  u n d  B e r r a  u n g e f ä h r  3 o o o  
Karlisten unter den Befehlen des Brigadiers Elio und 
Sagastibelza's. Ein Theil der Ameskoas ist von den 
Generalen Kordova und Aldama niedergebrannt wor
den. -Zwischen Estella und Bergara,' heißt es in ei-
„cm dieser Briefe, .hat ein Kampf stattgefunden, der 
mehrere Tage währte. Zumalacarreguy hatte 14 bis 
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,6 Bataillone bey sich. Ihm gegenüber standen Iau-
reguy und Espartero. Zumalacarreguy wurde endlich, 
als eine neue Kolonne die konstitutionellen Truppen 
verstärkte, genöthigt, die Stellungen, die er mit un
gewöhnlicher Tapferkeit und militärischer Kenntniß ver
teidigt hatte, zu verlassen und sich zurückzuziehen.-

Nach Briefen aus Pampelona hat die Krankheit des 
Generals Mina rasche Fortschritte gemacht, so daß es 
die höchste Zeit war, ihm im Kommando einen Nach
folger zu geben. (Pr. St. Zeit. No. 12 s.) 

B r ü s s e l ,  d e n  2 4sten April. 

Nach dem gestrigen Boniteur zahlt Belgien gegen
wärtig 4 Millionen 64,235 Einwohner. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 100.) 

Z ü r i c h ,  d e n  2 2 s t e n  A p r i l .  

Der schweizerische Geschäftsträger von Effinger in 
Wien soll daselbst Schritte gethan haben,, um die Ver
haltnisse zwischen der Schweiz und Oesterreich zu ord
nen. (Berl. Spen. Zeit. No. 100.) 

" M ü n c h e n ,  d e n  i 8 t e n  A p r i l .  

Se. Majestät haben beschlossen, daß m der Ludwigs
straße, jenseits der Ludwigskirche, der Universität ein 
neues, ihren Bedürfnissen vollkommen genügendes, und 
zugleich als ein Monument der Architektur dieser Epo
che würdiges Gebäude soll errichtet werden^ Sicherm 
Vernehmen nach wird der Hauptbau mit den zu ihm 
gehörigen Gebäuden für das Georgianum und andere 
Zwecke einen eignen Platz bilden, dessen Mitte ein 
Obelisk zieren, und welcher durch eine Allee mit deu 
schönen und dort nahen Anlagen des englischen Gar
tens in Verbindung stehen wird. Die Ludwigsstraße 
bekommt dadurch einen sehr bedeutsamen Schluß, und 
da auch der großen Bibliothek gegenüber ein öffentli
ches Gebäude, ein Erziehungsinstitut für Fräulein, kom
men wird, auch die übrigen Bauplätze jener Gegenden 
schon großentheils in Beschlag genommen sind, und 
bey der Verlegung der Universität dahin bald alle sich 
füllen werden, so darf man der Vollendung jener glän
zendsten Straße von München in wenigen Iahren ent
gegen sehen. Professor Gärtner, der Erbauer der Lud
wigskirche und der Bibliothek, ist mit der Ausführung 
dieser sämmtlichen Gebäude beauftragt. 

In das Leuchtenbergische Fideikommiß und in die Re
gierung des Fürstenthums Eichstädt tritt nun der Prinz 
und Herzog Maximilian von Leuchtenberg, welcher ge
genwartig 18 Jahre alt ist. 

Vor einigen Tagen wurde die Gräfin P. von hier 
in die Festung Oberhaus bey Passau abgeführt, um 
dort die vierjährige Festungsstrafe zu -erstehen, wozu 
jene Dame wegen Mißhandlung und körperlichen Ver

letzungen, die fie ihren Dienstboten zugefügt hatte, ver-
urtheilt wurde» Die Grafin hatte unter Andern einem 
Bedienten einen Arm und einen Fuß abgeschlagen. 

(Hamb. Korresp. No. 98.) 

M ü n c h e n ,  d e n  2  4 s t e n  A p r i l .  
Ueber die Rückkehr Sr» Königl. Hoheit, des Kron

prinzen, aus Wien ist noch nichts bestimmt. — Die 
Prinzessin Theodelinde von Leuchtenberg, jetzt 21 Jahre 
alt, befindet fich gegenwärtig hier. Die Kaiserin Ama-
lia wird hier erwartet, um hier ihren beständigen Wohn
sitz zu nehmen. Seit 10 Tagen haben wir hier ei
nen vollständigen Winter mit starkem Frost. In den 
Gebirgen ist eine solche Masse Schnee gefallen, daß 
die Wege verschneyet sind, und die Verbindung mit 
Italien und Tyrol gänzlich unterbrochen ist. — Aus 
Griechenland meldet man, daß die Krönung Sr. Ma
jestät, des Königs Otto, am 21 sten Iunius erfolgen 
werde., (Berl. Spen., Zeit. No.. 100.) 

L o n d o n ,  d e n  2 1  s t e n  A u g u s t .  
Die Ernennungen der Mitglieder des neuen Kabinets 

wurden am i8ten April Abends dem Oberhause von 
Lord Melbourne augezeigt. Er bemerkte, es könne 
jetzt nicht an der Zeit seyn, die großen und zahlreichen 
Schwierigkeiten,, welche bey der Bildung des neuen Ka
binets zu beseitigen gewesen,, weitläufiger auseinander 
zu setzen, und über die Prineipien, auf welche das neue 
Kabinet basirt sey, habe er jetzt nichts weiter zu sagen, 
als daß es die Grundsätze der Reform und der Oekonomie 
seyen, welche von den wahren Freunden des Vaterlan
des vertheidigt und von der großen Mehrzahl der Bevöl
kerung gutgeheißen werden. Was die große Frage der 
Kirchenreform anlange, welche in der letzten Zeit das 
Parlament am Meisten beschäftigt habe, so bitteer die 
edlen Lords,, ihren Mitbürgern sagen zu wollen, daß alle 
die Maßregeln, welche in dieser Beziehung ergriffen wer
den sollen, denLweck haben würden, die wahre Religio
s i t ä t  i m  g a n z e n  K ö n i g r e i c h e  z u  b e f ö r d e r n .  L o r d  A l v a n  -
ley fragte den neuen Premierminister, ob es wahr sey, 
daß bey der Zusammensetzung des Kabinets der mächtige 
Beystand O' C 0 nnell's und seiner Partey ihm zu Theil 
geworden sey, da es ihm (dem Redner) unmöglich scheine, 
daß diese Herren dem neuen Ministerium ihre Unterstützung 
zugesagt haben sollten, ohne daß man ihnen gewisse Zu
geständnisse gemacht habe. Ungeachtet der Gegenvorstel
lungen des Lords Brougham, welcher auf die Frage 
k e i n e  A n t w o r t  e r t h e i l t  w i s s e n  w o l l t e ,  e r k l ä r t e  L o r d  M e l 
bourne, daß er durchaus die Ansichten des Herrn 
O'Connell nicht theile, daß er nicht wisse, ob derselbe 
sein Verfahren gut heiße, oder nicht, daß er sich auf keine 
Weise bemüht habe, seinen (O'Connell's) Beystand zu 
erlangen, und daß er nichts gethan und nichts gesagt 
habe, was zu einer solchen Annahme berechtigen könne; 



er werde übrigens standhaft bey benjenigen Principien be
harren, die er wahrend seiner vorigen Administration be
folgt habe. Sodann fragte Lord Buckingham den 
Premiermunster weiter, ob er die Absicht habe, Maßre
geln in Vorschlag zu bringen, um den Beschwerden über 
die irlandischen Zehnten abzuhelfen, so wie über 
die Verwendung der irländischen Kirchenrevenüen zu an
d e r n ,  a l s  k i r c h l i c h e n  Z w e c k e n ;  w o r a u f  L o r d  M e l b o u r n e  
antwortete, obgleich es nicht an der Zeit sey, jetzt über 
diese Sache in neue Einzelnheiten einzugehen, so müsse 
er doch sagen, daß er es für seine Pflicht ansehe, sich m 
dieser Beziehung an das Princip zu halten, welches durch 
die letzten Resolutionen des Hauses der Gemeinen ausge
sprochen worden sey. Zuletzt zeigte noch der Marquis 
von Londonderry an, er beabsichtige, dem Hause 
bey Wiedereröffnung seiner Sitzungen eine Petition von 
60,000 Mitgliedern der anglikanischen Kirche aus dem 
nördlichen Theile von Irland vorzulegen. Er wolle jetzt 
nicht untersuchen, ob die Minister, die sich früher nur 
durch die Mäßigung der konservativen Partey eine Zeit 
lang im Amte zu erhalten vermocht hätten, die rechten 
Leute seyen, um die Sachen zum gewünschten Ziele zu 
führen, er müsse aber erklären, daß es ihm sehr an
genehm gewesen sey, zu hören, wie der Premiermini
ster sich anheischig gemacht habe, Herrn O'Connell und 
s e i n e  A n h ä n g e r  a u s  d e i n  R a t h e  d e s  K ö n i g s  a u s z u 
schließen. Lord Melbourne entgegnete hierauf nur, 
er habe sich des Wortes ausschließen nicht bedient. 

Vor einigen Tagen gab der Graf Pozzo di Borgs 
sein erstes großes Diner in Ashburnhamhouse; die Ge
sellschaft bestand ausschließlich aus sremden Gesandten, 
und dem Lord Clamwilliam, dem genauen und hoch
geschätzten Freunde des Grafen. Bey dieser Gelegen
heit wurden mehrere aus Paris neu angekommene Ge
mälde den Gästen vorgezeigt. (Der Graf hat, wie die 
englischen Zeitungen sagen, seine ganze schöne Bilder
sammlung aus St. Petersburg nach London kommen 
lassen.) > 

Der Lianäarä behauptet, Herr O'Connell verlange 
durchaus die Entlassung des Unterstaatssekretärs für 
Irland, Sir W. Gossett, und mache überhaupt noch 
mehrere andere Schwierigkeiten, so daß Lord Melbourne 
seines Beystandes noch keineswegs gewiß sey. 

ES ist nun beschlossen, daß Kean's Statue in dem 
Vorsaale in Drury-Lane, in der Nähe der Statüe 
Shakespeare's, aufgestellt werden soll. Die Statüe soll 
übrigens als ein Eigenthum der Komite angesehen und 
das Publikum srey zugelassen werden, wenn das Logen-
büreau und das Theater für öffentliche Geschäfte geöff
net werden. Die Aufstellung soll zu Ende Iunius ge

schehen, und bey der Gelegenheit ein feyerliches Omer 
gegeben werden. (Berl. Spen. Zeit. No. 97.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 2 6sten April. Hr. Stud. Vahrenhorst aus Dorpat, 

Hr. v.Hahn, nebst Familie, aus Iohannenhoff, und 
Hr. Kapitän Scheinvogel aus Riga, log. b. Jensen. 
Hr. Gem. Ger. Schr. Heintz aus Sessau, log. b. 
Schütz. — Hr. Revisor Iaroezewsky aus Dondangen, 
log. b. Jensen. — Hr. Ehrenbürger Karl Huhn auS 
Riga, log. b. Morel. — Hr. Rathsherr Sievers aus 
Tuckum, log. b. Trautmann. 

Den 2 7sten April. Oie Hrn. Kausl. Diese und Goetz aus 
Memel, log. b. Zehr jun. — Hr. Kaufm. David Lands
berg auS Wilna, log. b. Morel. — Hr. Hand!. Kom« 
mis Weiß aus Libau, und Hr. Kand. Ounio aus Gre
bin, log. b. Gastw. Skrinewsky. — Hr. v. Tornauw, 
Gesandtschaftssekretär in Persien, log. b. kurl. Vice-
gouverneur Staatsrath v. Maydell. — Hr. Typograph 
C. Hoffmann aus Tuckum, Hr. Amtm. Gudowitz und 
Hr. Böttcher Feltrap aus Neuenburg, log. b. Gastw. 
Trautmann. 

Den 2 8sten April. Hr. v. Kettler aus Essern, und Hr. 
v. Mirbach aus Neuhoff, log. b. Morel. — Hr. v. 
Tornauw aus Zirohlen, log. b. Zehr jun. — Hr. 
Registr. Salzmann aus Glebau, log. b. Schütz. 
Hr. Revisor Stahl aus Ruhenthal, log. b. Jensen. 

K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  1 3  t e n  A p r i l .  

Auf Auch. 3 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. ?.» R.B.A. 
AufAmst. 65 T.N.O.— Cents. Holl. Kour.?.» R.B.A. 
Auf Awst.3 Mon.D. — CentS. Holl. Kour.x.» R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D.—Sch.Hb.Bko.?.» R.B.A. 
Auf Hamb.6S T.n.D.—Sch.Hb.Bko.x. i R.B.A. 
Auf Hamb. 3 Mon.D. — Sch.Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
AufLond.3 Mon.lo/^Pee.Sterl.x. » R.B.A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel S8x Kop. B. A. 

Im Durchsch. in dies. Woche 3 Rub. 58^ Aop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 5;^ Kop.B.A. 
6 Inskriptionen in B. A. —xLt. 
6 xLt. Metalliques zum Tageskours in B. A. 
5 xOe. Metalliq. 1 steu. 2 te Serie in B.A.? 104^ xLt. 
5 xLt. Metalliq. Zte u.4te Serie in B.A.) i o3 xLt. 
Livländische Pfandbriefe 100H pLt. 
Kurländische Pfandbriefe 2Z xLt. Avance. 
Ehstländische Pfandbriefe — xLt. Avance. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor. 

1^0. 145. 
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dlo. zz. Donnerstag, den 2. May I8ZZ. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2 o s t e n  A p r i l .  
A l l e r h ö c h s t e r  A k a S .  

A n  d e n  d i r i g i r e n d e n  S e n a t .  
V o m  7 t e n  A p r i l .  

Dem Chef der Gensd'armerie, Kommandirenden Un
ser s Hauptquartiers/ General von der Kavallerie/ Ge
neraladjutanten Grafen von Benkendorf/ werden/ 
aus Rücksicht für seine ausgezeichneten Verdienste/ acht 
und zwanzig tausend Deßiätinen Landes in Bessarabien 
zum erblichen Besiy verliehen. 

Mittelst Allerhöchsten Akases an das Departe
ment der Reichsdomanen vom 7ten April haben Se. 
Majestät, ber Kaiser, dem Finanzminister, General 
von der Infanterie Grafen Canerin, zyr Beloh
nung seiner Verdienste und seines vieljährigen ausge
zeichneten Dienstes, dreyßig tausend Deßjätinen Landes 
in Bessarabien zum erblichen Besitz zu verleihe» geruht. 

(St. Petersb. Zeit. No. 88.) 
O d e s s a / d e n  S t e n  A p r i l .  

Aus Konstantinopel wird Folgenbes gemeldet: 
Mehemed Aly hat seine ganze Flotte nach dem Hafen 
von Suda auf der Nordwestküste der Insel Kandia be
ordert. Die Pest wüthet fortwährend stark in Alexan
dria. Mehrere Schreiben bestätigen die Nachricht, baß 
der Sultan befohlen habe/ die aus dem Hafen von 
Alexandria nach den Dardanellen kommenden Schiffe 
einer Quarantäne zu unterwerfen. — Es geht hier 
das Gerücht, daß die englische Eskadre noch nicht nach 
Malta abgesegelt ist, sondern noch immer bey Wurla 
stationire; auch sollen 8 französische Kriegsschiffe im Ar
chipel erschienen seyn. (St. Petersb. Zeit. No. 87.) 

, Athen, den isten April. 
Mehrere Freunde der Naturwissenschaften haben der 

R e g i e r u n g  e i n e n  P l a n  z u r  G r ü n d u n g  e i n e r  n a t u r h i 

s t o r i s c h e n  G e s e l l s c h a f t  ü b e r r e i c h t .  A u c h  g e h t  m a n  
damit um, von der Feyer der Thronbesteigung Sr. Ma
j e s t ä t  a u c h  z u r  G r ü n d u n g  e i n e r  A k a d e m i e  d e r  W i s 
senschaften Veranlassung zu nehmen. Man spricht 
neuerdings von Reduktionen der Armee, namentlich sollen 
auch die kostspieligen Pionierkompagnien redueirt, wo 
nicht ganz aufgelöst werden. Die Verbreitung dieser mit
unter sehr geschickten Arbeiter in griechischen Werkstätten 

breitung der Industrie in Griechenland nur sehr förder
lich seyn.— Die schon einige Zeit bestandenenReibungen, 
theils des Militärs unter sich, theils gegen die niedrige 
Klasse der hiesigen Griechen, hat sowohl gestern Abend 
zu unangenehmen Auftritten und blutigen Schlägereyen 
geführt, als auch heute Mittag einen Auflauf auf dem 
sogenannten Platanenplatze veranlaßt. Die hier garniso-
nirende Abtheilung der Uhlanenschwadron war so gereizt, 
daß beynahe sämmtliche Gemeine bewaffnet auf den ge
nannten Platz zogen, und hier, in Verbindung mit meh
reren Pionieren, mit den Griechen, worunter auch einige 
griechische Militärs, und selbst mit der Gensd'armerie, 
handgemein wurden. Zum Glück wurde dieser Unordnung 
bald gesteuert, auch schon nach einer Stunde hatte sich 
die Volksmasse wieder zerstreut. Zu bedauern ist nur, 
daß in Folge dieser mehrmaligen Raufereyen mehrere be
deutende Verwundungen vorfielen; einer der gestern 
Abend verwundeten Soldaten wird kaum diese Nacht über
leben. Oie Wirthshausberührungen haben diese Excesse 
veranlaßt. (Berl. Spen. Zeit. No. 102.) 

P a r i s ,  d e n  2 4 s t e n  A p r i l .  
Lord Cowley kehrt heute nach London zurück. 
Es wird wiederholt versichert, Herr Livingston habe 

seine Meinung sehr bestimmt dahin ausgesprochen, daß 
d e r  P r ä s i d e n t  J a c k s o n  s i c h  z u  k e i n e r  E r k l ä r u n g  
ü b e r  s e i n e  B o t s c h a f t  v e r s t e h e n  w e r d e ,  
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diesem Falle würde die. erfolgte Annahme des Valaze-
s c h e n  A m e n d e m e n t s  d u r c h  d i e  K a m m e r  d e r  V e r w e r 
fung des Vertrages gleich zu achten seyn. 

Es bestätigt sich, daß von Ostern an ein ordentlicher 
Dienst/ wie unter den früheren Königen, in der Ka
pelle der Tuillerien eingerichtet werden soll. Man nennt 
bereits einige Geistliche, die als Beichtvater der ver
schiedenen Mitglieder der Königlichen Familie angestellt 
werden sollen. 

Der Lonstitutionel sagt, er habe letzt Gewißheit 
darüber erhalten, daß der Marschall Görard, Pair von 
Frankreich, an dem großen Processe nicht Theil neh
men werde. Dieses Beyspiel soll auch schon Nachah
mer gefunden haben. 

Herr von Preissac, Pair von Frankreich, wird in 
dieser Woche nach Montauban abgehen, und mithin 
bey dem großen Proceß nicht in Paris seyn. Man 

, wird sich erinnern, daß Herr von Preissac sogleich sei
nen Abschied als Präfekt von Auch forderte, als Herr 
von Polignac das bekannte Umlaufsschreiben erließ, 
worin er die Grundsatze der Politik seines Kabinets 
auseinander setzte. 

Am igten dieses Monats wurden'die Lyoner Gefan
genen in das Gefängniß in der ru« VauZirancl bey 
dem Luxemburg gebracht. Sie befanden sich in 12 
Fiackern, welche von der berittenen Municipalgarde es-
kortirt wurden. 

Tviivrm Iavqurinrnv^, izyrs 
der Nationalgarde, hat einen Tagesbefehl erlassen, wo
durch die Nationalgarde benachrichtigt wird, daß sie, 
vom 5ten May, als dem Tage der Eröffnung der Pro-
ceßdebatten an gerechnet, taglich ein Detafchemcnt von 
246 Infanteristen und 17 Kavalleristen zur Disposi
tion des Pairshofes bereit zu halten habe. Ueberdies 
soll sich während der ganzen Dauer des Processes ein 
Bataillon der gten, ivten, iiten und i2ten Legion, 
welche aus den Umwohnern des Pallastes Luxemburg 
bestehen, fertig halten, auf die erste Aufforderung zu 
den Waffen greifen zu können. Aus allen diesen Vor
bereitungen scheint sich zu ergeben, daß es mit der, 
auf den 5ten May anberaumten Eröffnung des Pro
cesses, nun doch ernstlich gemeint ist. 

Die in den Departements plötzlich eingetretene kalte 
Witterung ist nicht nur den Baumblüthen und Saa
ten, sondern auch den Weinstccken, hauptsächlich im 
Girondedepartement (namentlich in Medok, St. Ma-
caire und Montferrant), sehr verderblich 'gewesen, und 
der in dieser Beziehung angerichtete Schade ist kaum 
zu berechnen. In der Umgegend von Angouleme und 
Poitiers sind unzählige Weinstöcke erfroren. Auch in 
dem Departement der Haiden (6es soll der 
Frost großen Schaden angerichtet haben. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 101.) 

Herr Alexander von Humboldt hat unter dem loten 
dieses Monats aus Tegel bey Berlin an Herrn Arago ein 
Schreiben wegen des Ablebens seines Bruders gerichtet, 
worin er unter Anderem meldet, der treffliche Verewigte 
habe Trotz beständiger Schmerzen und heftigen Zitterns 
noch in seiner letzten Lebenszeit fortwährend gearbeitet. 
Er hinterläßt zwey fast vollendete Werke über die Spra
chen des indischen Archipelagus, die aus dem Sanskrit 
herstammen, und über den Ursprung und die Philoso
phie der Sprachen überhaupt. Alle seine Manuskripte, 
begonnenen Arbeiten und Büchersammlungen hat er der 
öffentlichen Bibliothek vermacht. »Es war — so schließt 
der berühmte Briefsteller — eine mächtige Intelligenz 
und eine Seele voll Hochsinn und Adel. Nun stehe 
ich ganz isolirt da. Ich hoffe noch in diesem Jahre öaS 
Glück zu haben/ ihn zu umarmen.« (?) 

(Hamb. Korresp. No. 100.) 
P a r i s ,  d e n  s S s t e n A p r i l .  

Man versichert, der Fürst Talleyrand werde diesen 
Abend in Paris eintreffen, nicht aber, um an dem 
Proceß des Pairshofes Theil zu nehmen, vielmehr 
würde er sogleich wieder nach den Bädern von Bour-
bon l'Archambault abreisen. Oie Herzogin von Dino, 
seine Nichte, geht nach Wien, um die Angelegenhei
ten eines Majorats in Ordnung zu bringen, das der 
verstorbene Kaiser Franz dem Fürsten in den neapolita
nischen Staaten verliehen hat. 

Vach der »vkrden I»sy der Nord» 

amerikanischen Gesandtschaft die Vorbereitungen zur Ab
reise mit vieler Thätigkeit betrieben. Herr Livingston 
soll der Ansicht seyn, das von der Regierung geneh
migte/ und dem Gesetzentwurf hinzugefügte Amende
ment des Generals Valazö müsse die Annullatiou des 
Vertrages nach sich ziehen. Aus dem Havre wird ge
meldet, daß der Befehlshaber der nordamerikanischen 
Fregatte ,Konstitution« nicht nach dem mittelländischen 
Meere — denn dahin sollte er segeln, sofern der nord
amerikanische Vertrag angenommen würde— sondern 
geradeswegs nach Newyork gesegelt sey. Auch heißt 
es, die Fregatte werde in Kowes (Insel Wight) anle
gen und dort Herrn Livingston mit dessen Gesandtschafts-
personal an Bord nehmen. 

Es haben sich wiederum drey April-Angeschuldigte, 
die sich bis jetzt den gegen sie gerichteten Verfolgun
gen zu entziehen gewußt hatten, freywillig gestellt, um 
mit ihren Mitangeschuldigten vor dem Pairshofe zu er
scheinen. 

Nachrichten aus Bordeaux vom igten dieses Monats 
zufolge, hattr bis zum i7ten April zwanzig Tage hin
durch das Thermometer sich immer auf l8 bis 2Z Grad 
über Null gehalten. Am i7ten früh fiel es bedeu
t e n d ,  u n d  a m  i g t e n  M o r g e n s  s t a n d  e s  3  G r a d  u n 
ter dem Gefrierpunkt. (Berl. Spen. Zeit. No. los.) 
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^  P a r i s ,  d e n  3 o s l e n  A p r i l .  
An der vorgestrigen Börse unterhielt man sich wie-

der mit Gerüchten über eine materielle Einmischung in 
UZj. die spanischen Angelegenheiten. Der erinnert 
^ M bey dieser Gelegenheit an die nachstehenden Worte Can-
dlM ning's, die er im Januar 182Z im Parlamente sprach: 
dcinZ„ -Eine Intervention in Spanien ohne einen kos-
> dich äsris würde ein Umsturz aller Begriffe des Völkerrechts 

seyn. Der Bürgerkrieg hat niemals einem Nachbar-
staate die Befugniß- gegeben, einer der bewaffneten Par-

>t^ teyen Beystand zu leisten. Wollen Sie wissen, was 
tP Zw die Folge einer solchen Einmischung seyn würde? Beyde 
el, ^ Theile würden sich mit einander verbinden, um über 

den Nachbar herzufallen, der sich unberufener Weise in 
ihre Angelegenheiten gemischt.«. 

nch,' Dem Journal Zes Oedat8 wird aus Bayonne vom 
' 25jkn dieses Monats geschrieben, Don Karlos habe 

nj> sich am igten April mit Lord Elliot zu Segura befun-
^ . den, und nach positiven Berichten scheine es, daß er 

mit den ersten Konferenzen, die er mit diesem Diplo-
maten gehabt hat, sehr unzufrieden gewesen sey. — 

^ General Mina ist nach den Bädern von Kambon abge-
^ , ̂ reist. Zuvor erließ er eine vom i8ten April datirte 

Proklamation an die Einwohner der Provinz, worin 
er diesen anzeigte, daß der Generalmajor Don Manuel 
Beneditto von dem Kriegsminister Valdez zum interi
mistischen Vicekönig von Navarra ernannt worden sey. 

' ' ' Aus Madrid vom 23sten April wird geschrieben: 
»Man sagt, der Deputirte Arguelles sey zum Bot-
schafter nach London bestimmt. In der Sitzung der 

Ml Prokuradoren vom Listen dieses Monats wurde der 
G!' Minister Martinez de la Rosa aufgefordert, sich über 
lwlik dje Mission des Lords Elliot zu erklären. Er gab be-
M" friedigende Auskunft, indem er äusserte: es handle sich 

weder um eine Intervention, noch um eine direkte oder 
^ indirekte Unterhandlung mit Don Karlos.« 
^ (Pr. St. Zeit. No. 126.) 

P a  r i s ,  d e n  1  s t e n  M a y .  
5 Der Or. Lallemand ist von Montpellier abgereist, um 

fich zu Mina zu begeben. Man sagt, daß dem Gene
ral eine Kugel in der Schulter stecke und herausgezo-

^ gen werden solle. 
Der spanische Kriegsminister, General Valdez, hat 

^ aus seinem Hauptquartiere zu Vittoria eine vom 
hi? >8ten April datirte Proklamation an die Einwohner 

Navarra's und der baskischen Provinzen erlassen. Er 
M verspricht denen, die sich innerhalb 14 Tagen unter-

"»ttsen, neuerdings Amnestie. »Aber«, sagt er weiter, 
M »wenn man sich nicht in der bestimmten Frist unter-
sM wirft, so erkläre ich jetzt auf die bestimmteste Weise, 
^ daß »ch alle Wohnungen gewisser Thäler, die den Re-
K vellen zu Schlupfwinkel dienen, und wo sie eine straf

bare Aufnahme und neue Hülfsmittel finden,, ohne Scho
nung den. Flammen übergeben werde, daß ich aber je
denfalls das Leben und das Eigenthum der Einwohner 
achten werde, die sich nach den Plätzen, wo eine Gar
nison ist, oder in die ruhigen Provinzen begeben wer
den. Diese Maßregel ist schmerzlich. Allein wenn das 
Wohl des Vaterlandes spricht, müssen alle menschliche 
Gefühle schweigen. Einwohner Navarra's und der bas
kischen Provinzen, ich bringe Euch Verzeihung und 
Frieden, oder Verfolgung und Vernichtung. Die. Wahl 
hängt von Euch ab.« 

Das Journal (Z«s Oebats hat erfahren, daß am Igten 
April früh der General Valdez von Vittoria auf dem 
Wege von Navarra abgegangen ist. Ihm waren 28 
oder 3o Bataillone, 4 bis 5 Schwadronen und ver
schiedene Artilleriefeldstücke unter den Generalen Cor
dova, Bidoya und Aldama vorausgegangen. 

(Pr. St. Zeit. No. 127.) 
Brüssel, den 25sten April. 

Der bekannte Bartels hat das ihm zuerkannte Eh-
«enkreuz verbetem Er schließt sein desfallsiges Schrei
ben an das Ministerium mit den Worten: »Seit der 
F l u c h t  v o n  1 8 Z 1  u n d  d e n  P l ü n d e r u n g e n  v o n  1 8 3 4  
geziemt es den Belgiern mehr, sich das Antlitz zu ver
decken, als sich die Brust zu schmücken.« 

Die hiesigen Schauspieler und Theaterbeamten haben 
dem Könige eine Bittschrift überreicht, in welcher sie 
ihn bitten, sich ihrer traurigen Lage anzunehmen. Das 
Theater zu Antwerpen wird im nächsten Jahre ganz 
geschlossen werden. (Verl. Spen. Zeit. No. 101.) 

W i e n ,  d e n  2  4 s t e n A p r i l .  
Der Fürst Metternich und das diplomatische Korps 

überhaupt sind sehr bemüht, den hier anwesenden Be
vollmächtigten der verschiedenen Höfe Ehren zu erwei
sen; beinahe täglich ist aus diesem Grunde bey dem 
Staatskanzler und dem einen oder dem andern der am 
hiesigen Hofe beglaubigten Gesandten Diner oder Ge
sellschaft. (Berl. Spen. Zeit. No. 101.) 

G e n f ,  d e n  2 2 s t e n  A p r i l .  
Hier lebt noch immer eine Menge politischer Partey-

leute aller Farben, französische und spanische Karlisten, 
Bonapartisten, polnische, italienische und helvetische 
Patrioten :c., aber sie sind genöthigt, sich ruhig zu 
verhalten, weil man sonst sogleich mit der Landesver
weisung bey der Hand ist. — Nach Briefen aus Moy
land vom u ten April sind der Graf Gonfalonieri, der 
zu engem Gefängniß auf Lebenszeit, und Herr Castiglia, 
der zu derselben Strafe auf 20 Jahre verurtheilt war, 
völlig begnadigt worden. Der Kaiser Ferdinand soll 
ferner die zweyjährige Gefängnißstrafe, zu welcher der 
jüngere Bruder des Fürsten Belgiojoso kürzlich verur
theilt wurde, auf drey Monate gemildert haben. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 101.) 
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F r a n k f u r t ,  d e n  2 8 s t e n  A p r i l .  
Der Großhandel unserer Messe soll nicht ungünstige Er

gebnisse, aber freylich nicht in dem Maße früherer Jahre, 
geliefert haben. Die Schweizer Fabrikate waren gesucht, 
und dennoch haben einige Schweizer-Kaufleute -erklärt, 
daß,.wenn Frankfurt bis zur nächsten Messe dem großen 
Zollverein nicht beygetreten, sie genöthigt seyn würden, 
die Offenbacher Messe zu beziehen. Unser Bazar, der 
sogenannte Braunfels, der sonst von unendlichem Waa-
renglanze strahlte, hat sehr von seiner srühern Pracht 
verloren. — Es soll sich nicht bestätigt haben, daß die 
hiesige Patricierfamilie Brentano, aus Familienrücksich
ten, das von der Wittwe Achim von Arnim's, geborne 
Brentano, herausgegebene Buch: »Briefwechsel Göthe's 
mit einem Kinde", hier und auswärts an sich gekauft habe« 

(Berl. Spen. Zeit. No« 101«) 

L o n d o n ,  d e n  2 4 s t e n  A p r i l .  
Es sind von den Anhängern beyder Parteyen Ver

sammlungen gehalten und Resolutionen zur Billigung 
des Verhaltens ihrer Häupter, z. B. des Lords I. 
Russell einer- und des Sir R. Peel andererseits, ge
saßt worden. Auch sind die erforderlichen Wahlen in 
vollem Gange, z. B. die des Herrn Spring Rice in 
Kambridge, wo kein Mitbewerber aufgetreten ist. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 100.) 

L o n d o n ,  d e n  2 4 s t e n  A p r i l .  
(Privatmittheilung.) 

A  m  2 4 s t e ^ !  A p r i l  s p ä t  A b e n d s «  
Ich habe alle Ursache, zu glauben, daß bey der Ver

e i n i g u n g  d e r  W h i g s  u n d  d e r  R a d i k a l e n  s c h o n  j e t z t  
s«hr sichtbare Zeichen der Entzweyung emtreten; 
auch sind in der That so viele Lüste zu befriedigen, 
daß ich stark darauf rechne-, daß Lord Melbourne, oder 
irgend ein anderer Lord, mag er nun zu der Zerstör 
rungspartey gehören, oder nicht, die reine Unmöglich
keit vor Augen sehen' werden, ihren Heißhunger zu stil
len. Eine Zeit lang dürfte indeß eine gewisse gegen
seitige Selbstischheit die Koalition wohl noch zusam
menhalten, wie widerstreitend und feindselig auch ihre 
Elemente seyn mögen. — Man glaubt hier allgemein, 
daß es der spanischen Regierung gelingen werde, den 
Aufstand im Norden zu dämpfen, oder ihn wenigstens 
für die gegenwärtige Regierung unschädlich zu machen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. »00.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 2gsten April. Hr. Generall. v. Manderstern, nebst 

Gemahlin, aus Riga, log. b. Morel. — Hr. Kaufm. 

William Smith und Hx. Kommissionär Wagner aus 
Königsberg, log. auf der Poststation. — Hr. v. Hahn 
aus Szagarren, die Hrn. Revis. Eckmann und Wolff 
aus Goldingen, Hr. Gem. Ger. Schr. Böhm aus Grün
walde, Fr. Gräfin Elmpt, nebst Familie, aus Schwit
ten, Hr. Kaufm. Mittelstädt und Hr. Wildgrube aus 
Riga, log. b. Zehr jun. — Hr. v. Grothuß, nebst Ge
mahlin, aus Pogranitz, log. b. Schütz. — Hr. Kand. 
Johnsohn aus Udsen, die verwittw. Fr. v. Watmann 
aus Podgriwniani, Hr. Forstm. v. Vietinghoff aus 
Rumbenhoff, und Hr. Kaufm. Bollinger aus St. Pe
tersburg, log. b. Jensen. 

Den Zosten April. Hr. tkeol. Friedr. Berlet aus 
Weimar, der verabsch. Tit. Rath Iwan Jaeowlew auS 
St. Petersburg, Hr. Oberhauptm. v. Medem aus Ja
kobstadt, Hr. Konsulent Heppner aus Riga, und Hr. 
v. Renngarten aus Schönberg, log. b. Morel. — Hr. 
Disp. Eckert aus Mesohten, die Hrn. Kaufl. Schutow 
und Scheluchin aus Riga, log. b. Jensen. Oer 
verabsch. Hr. Sek. Lieut. Kultaschew aus Mau, log. 
b. Gürtler. — Hr. Oekonom Reinsen und Hr. Gem. 
Ger. Schr. Fink aus Alt-Memelhoff, log. b.Müller.— 
Hr. Gutsks. Bötticher aus Kuckschen, Hr. Kronförster 
Schätzky aus Pönau, Hr. Generalm. Kismer, Chef 
des isten Bezirks des abgetheilten Korps der innern 
Wache, Hr. Kaufm. Barclai und Hr. Kommissionär 
Gauger aus Riga, log. b. Zehr jun. 

K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  1 8  t e n  A p r i l .  

Auf Amst. 3 6 T. n. D. — CentS. Holl.Kour.x., R.B.A. 
AufAmst. 6S T.n.D. — Cents.Holl. Kour.x.»R.B.A. 
Aus Amst.3 Mon.D. — CentS.Holl. Kour.x.» R.B.A. 
Auf Hamb. 3 6 T. n. D.—Sch.Hb.Bko. ?. , R. B. A. 
Aus Hamb. 65 T.n.D.—Sch.Hb.Bko.p., R.B.A. 
Auf Hamb. 3 Mon.D. 9^ Sch.Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. i vI^Pee. Srerl.?. »R.B.A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel S6Z Kop. B. A. 

—JmDurchsch.in vor.Woche3 Rub.58xAsp.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop.B. A. 
Ein alter Alberts'Reichsthalcr4Rub. 49^ Kop.B.A. 
6 xLt. Inskriptionen in B. A. — xL«. 
6 xLi. Metalliques jum Tageskours in B.A. — xLt. 
5 Metalliq., ste u. 2te Serie in B.A.? 104^1 o^Lt. 
5 Metalliq. 3te u.4te Serie inB.A.i»o3i x5t. 
Lwländische Pfandbriefe 100S pO. 
Kurländische Pfandbriefe 2^ xL«. Avance. 
Ehstlandische Pfandbriefe — xLt. Avance. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t  
Im N-MN d« Ci»il°b«r°ttwl>ltung der O»s«pr°«inM. Hofra.h von B-°unkchw°ia. Cens»r. 

1^0. I47. 
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^0. 54. Sonnabend, den 4. May 1835. 

St. Petersburg, den 2Zsten April. 
Mittelst Allerhöchsten Gnadenbriefes vom 7tcn 

April haben Se. Majestät, der Kaiser/ dem Civil-
g o u v e r n e u r  v o n  L i v l a n d /  w i r k l i c h e n  S t a a t s r a t h  v o n F ö l -
kersahm/ auf Vorstellung vom Minister des Innern/ 
f ü r  a u s g e z e i c h n e t e n  D i e n s t e i f e r ,  d e n  S t .  A n n e n - O r -
d e n  i s t e r  K l a s s e  m i t  d e r  K a i s e r l i c h e n  K r o n e /  
Slllergnädigst zu verleihen geruht. 

(St. Petersb. Zeit. No. 90.) 
St. Petersburg, den Lösten April. 

Durch Allerhöchsten Gnadenbrief vom 6ten April 
haben Se. Majestät/ der Kaiser/ dem wirklichen 
S t a a t s r a t h /  R a t h  d e s  H o f k o m p t o i r s ,  v o n  S c h r o t t e s  
f ü r  a u s g e z e i c h n e t e n  D i e n s t e i f e r ,  d e n  K a  i s e r l i c h - K  ö -
n i g l i c h e n  S t .  S t a n i 5 l a u s - O r d e n  2 t e r  K l a s s e  
Allergnädigst zu verleihen geruht. 

(St. Petersb. Zeit. No. 92.) 
P a r i s ,  d e n  2 6 s t e n  A p r i l .  

Die Reise des Königs nach Bordeaux soll jetzt auf die 
ersten Tage des Monats August festgesetzt seyn. Um diese 
Zeit werden auch die Lager von Kompiegne und St. Omer 
gebildet werden. Es heißt, es sey die Absicht des Kö
nigs/ im Anfang September von Bordeaux nach Paris 
zurückzukommen/ um sich dann sogleich nach den beyden 
Uebungslagern zu begeben. 

Das lournal 6u Lomrnerck will in Erfahrung gebracht 
haben/ daß der Marschall Maison sich zur Annahme des 
Portefeuille des Kriegs entschlossen. 

Der Lourisr Lranhais versichert/ man habe gestern an 
der Börse behauptet/ der spanische Gesandte am hiesigen 
Hofe habe die Intervention Frankreichs officiell verlangt/ 
und diesen Umstand habe man als die Ursache des starken 
Steigens der spanischen Fonds angeführt. Ein ähnlicher 
Schritt des spanischen Gesandten in London hätte/ heißt 
es, den nämlichen Einfluß auf den Kours der spanischen 

Effekten an der dortigen Börse gehabt. Die letzten Be
schlüsse der Kortes über die Regulirung der inländischen 
Schuld haben ebenfalls zur Besserung der Kourse beyge-
tragen. 

Am Mittwoch werden die politischen Gefangenen aus 
Ste. Pelagie nach dem Luxemburg geschafft werden. 
Erst gestern hat man damit angefangen/ den 1400 Zeu
gen, welche in dem Aprilprocesse auftreten sollen, ihre 
Bedingungen zuzuschicken. Man glaubt nicht, daß der 
Proceß bis zur Iulyfeyer werde beendigt seyn kennen. 
Von dieser Feyer verspricht man sich nicht sehr viel/ ob
wohl die Minister in diesem Jahre So,000 Franken mehr 
verlangt haben/ als sie im vorigen Jahre erhalten. 

Herr Roycr-Collard wurde gestern abermals an den 
von ihm beabsichtigten Vorlesungen ganzlich verhindert/ 
indem dieselben jungen Leute/ die ihn neulich darin stör
ten/ ihn auch diesmal durch ihr Lärmen zwangen/ von 
seinem Vorhaben abzustehen. Er erklarte jedoch den Stu
denten, er sehe sich nunmehr genöthigt/ Maßregeln zur 
Wiederherstellung der Ruhe zu treffen/ so sehr er sich der 
Anwendung derselben auch bisher widersetzt habe. Dies 
hielt aber eine Menge junger Leute nicht ab/ ihn auf der 
Straße mit Spottreden zu verfolgen. 

Herr Laffitte haste sich endlich mit der Bank von 
Frankreich geeinigt. Die Civilliste soll I/200/000 Fran
ken hergegeben haben/ um dieses Abkommen zu Stande 
zu bringen. 

Die Pariser Zeitungen machen die Liste der Gewinne 
bekannt/ welche in der großen Wiener Lotterie/ in wel
cher das Schloß Hüttelsdorf ausgespielt wurde/ gefallen 
sind. Das Hauptloos/ das Schloß selbst/ zu 55o/ooc> 
Gulden abgeschätzt, hat ein Student in München/ Dedlitz, 
gewonnen/ der über sein Glück fast den Verstand verloren 
haben soll, und jetzt sehr krank darnieder liegt. Oer 
z w e y t e  G e w i n n /  d i e  H e r r s c h a f t  N e u d e n s t e i n  u n d  2 6 0 0  
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Aktien (Zoo,oao Gulden zusammen) hat das Haus Hautz-
mann in Mühlhausen gewonnen. Herr Hautzmann hat 
den ganzen Gewinn den Hospitalern der Stadt geschenkt/ 
und die Nationalgarde ihm dafür am Abend eine Musik 
gebracht. Den dritten Gewinn, das Gut Koschebar und 
eine Gemäldesammlung (5o,25o Gulden)/ hat ein Fer-
randinweber in Valence (Departement der Drome)/. Herr 
L. Viagcr, gewonnen/ der sogleich 100 Franken unter 
die Armen der Stadt hat austheilen lassen/ und sein 
Haus erleuchtet hat. Das Silberservice und 4000 Gul
den sind einem Postbeamten in Kehl/ Fr.Mheim/ zuge
fallen; die silberne und goldene Damentoilette (8000 
Gulden werth) hat Herr Fubrissy, der Redakteur einer 
Marsciller Zeitung/ gewonnen. Die iv/voo Gulden-
sind Herrn Spartzmann in Kolmar zugefallen/ die 6000 
Gulden einer Mrs. Clownes in Brighton, die 4500 Gul
den Herrn Cappö/ dem Deputirten der algierischen Kolo
nisten/ die 4000 Gulden dem General Mina in Elisondv/ 
die SZ75 Gulden Herrn Diest-Dentrein (?) in Wien/ 
die 2000 Gulden Herrn Bignan/ Schriftsteller in Paris. 
Die 1000-Guldengewinne sind nach Nantes/ Pithiviers/ 
London/ Dublin, Paris und Montbrizon gefallen. 

^ (Verl. Spen. Zeit. No. 10Z.) 
P a r i s /  d e n  2 7 s t e n  A p r i l .  

Von allen Botschaftern/ die zugleich Pairs von Frank
reich sind/ ist nur nicht der Admiral Roussin für den 
Aprilproceß nach Paris gerufen worden/ gewiß weil 
doch der Weg von Konstantinopel allzuweit schien. So 
ist denn Frankreich fast ohne Repräsentanten im Aus
lande/ weil man besorgt/ es möchten sonst nicht Pairs 
genug zusammenkommen/ um über die Aprilangeschul
digten Gericht zu halten. 

Der enthält den von Herrn Passy / Na
mens einer Kommission der Deputirtenkammer/ erstatte
ten Bericht über das Budget des Kriegsministeriums. 
Es werden darin Reduktionen im Belauf von S Mil
lionen 624,790 Franken in Vorschlag gebracht, worun
ter 4 Millionen 272,000, die an dem Aufwand für 
Algier zu kürzen waren. 

Aus Volnay wird gemeldet/ daß der Frost in den 
Nächten vom i7ten und ittten dieses Monats in der 
dortigen Gegend einen solchen Schaden angerichtet habe/ 
daß man wegen der Weinstöcke die größten Besorgnisse 
hege. Der Schnee hat in jenen Nächten Fuß hoch ge
legen. 

Das Zournal llk8 Oebats enthält heute einen von 
dem General B unterzeichneten Artikel über die 
Ursachen des Mißlingens der Operationen Mina's. 
Mina wird darin getadelt, daß er nach allen Punkten 
in Navarra Garnisonen gelegt und dadurch sein Heer 
bedeutend geschwächt habe/ wahrend General Zumala-
carreguy so klug gewesen sey/ seine Streitkräfte nicht 
zu zersplittern. (Verl. Spen. Zeit. No. io3.) 

P a r i s /  d e n  2 8 s t e n  A p r i l .  
Die Pa irs kämm er hielt gestern wieder eine öf

fentliche Sitzung/ die jedoch 2 Stunden dauerte. Aus 
den Bemerkungen/ mit denen der Minister die Vorle
gung des Gesetzentwurfs über die nordamerikanische An
gelegenheit begleitete/. geht hervor/ daß die diplomati
schen Verhaltnisse mit den vereinigten Staaten Ameri-
ka's in diesem Augenblicke, theilweise suspendirt sind; 
sie waren es von Seiten Frankreichs schon vor der Ein
bringung des 25--Millionengeseyes/ und sind es nun 
auch von Seiten Amerika's seit der Annahme dieses 
Gesetzes und des Amendements Valazö durch die De
putirtenkammer. Doch hat die Abberufung der gegen-
seitigen Minister nicht zur Wirkung/ daß alle und jede 
diplomatische Kommunikation zwischen den beyden Staa
ten unterbrochen würde; die Unterbrechung berührt nur 
den Vertrag vom 4ten Iuly. Zur Wiederanknüpfung 
der diplomatischen Verbindung wird/ wie Herr von 
Rigny erklärte/ Frankreich nicht die Initiative ergreifen. 

Es läßt sich jetzt mit Gewißheit behaupten/ daß der 
spanische Gesandte keine Schritte bey der französischen 
Regierung gethan hat/ um diese zu einer Intervention 
in Spanien zu vermögen. Er hatte zwar in diesen 
Tagen mehrere Unterredungen mit den Herren von 
Broglie und Rigny. Der Gegenstand ihrer Konferen
zen war aber nur die Mittheilung des von dem Gene
ral Valdez angenommenen neuen Operationsplanes. 

Herr Royer-Collard hat jetzt seine Vorlesungen/ die 
immer so lauten Störungen unterworfen gewesen wa
ren/ für's Erste eingestellt. Die Behörde hatte ihm 
Schutz gegen wiederholte Excesse der Eleven angeboten, 
er erklärt aber/ er wolle an keinem Unglück schuld seyn, 
und lieber seine Vorlesungen aufgeben. 

An der Börse sprach man heute nicht mehr von ei
ner Intervention in Spanien. So erholten sich denn 
auch die Kourse wieder etwas. 

Vor einigen Tagen fuhr eine Frau in Bayeux ihren 
Mann/ den sie spät Abends vor dem Thore in einer 
Schenke in einem völlig betrunkenen Zustande gefunden 
hatte/ auf einer Karre und mit einem Tuch bedeckt 
nach Hause. Am Thore wurde sie von den Zollbeam
ten gefragt/ was sie da habe? Sie antwortete, noch 
ganz entrüstet über ihren Mann: -ein Schwein.' Wie 
viel wiegt es? -Zweyhundert Pfund." Ihre Aussa
gen wurden wörtlich niedergeschrieben und am folgen
den Tage mußte sie/ aller ihrer Gegenreden ungeachtet, 
die gesetzliche Abgabe von einem zweyhundertpfündigcn 
Schwein bezahlen. (Verl. Spen. Zeit. No. 104.) 

R o m ,  d e n  2 ? s t e n  A p r i l .  
Die Berge des Sabinerlandes sind wieder mit Schnee 

bedeckt, und wir haben hier eine sehr kalte unfreundliche 
Witterung mit Nordwind/ ähnlich der im Jahr 1820. 
In den Ostertagen fanden/ dieser kalten Witterung we
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gen, auch die Girandola (das Feuerwerk auf der- En-
^ gelsburg) und die Erleuchtung der Kuppel der Peters-

kirche, wenig Zuschauer. Die Kreuzbeleuchtung in der 
St. Peterskirche fand nicht statt. Se.. Heiligkeit, der 

sb Papst, verrichtete die Speisung und das Fußwaschen 
. , der Pilger selbst, und die Ertheilung. deS Segens auf 

dem Petersplatze gewährte,, wie immer, einen- erheben-
^ den Anblick. Unter der geringem Zahl von. Fremden 

behaupten wieder die Engländer, an Menge und un-
! ̂ schicklichem Betragen den Vorrang. Am 2osten dieses 

Monats machte Se. Königl. Hoheit,, der Erbgroßherzog. 
^ von Weimar, seinen Abschiedsbesuch bey Sr. Heilig
st feit, dem Papste; er reist nach Genf, wie überhaupt 
" die Reisenden uns jetzt in Hunderten vom Wagen ver-

^ lassen. Am 2isten wurde der. Jahrestag der Erbauung 
^ Roms (2584) durch mehrere Akademien und. Gesell-
^ schasten gefeyert; die archäologische Akademie gab ein 

großes Festmal, welchem mehrere. Kardinäle beywohn-
^ ten. Das archäologische korrespondirende Institut, eine 
^ von Deutschen gegründete, rein wissenschaftliche Anstalt, 
^ welche mit jedem Jahre einen größern Wirkungskreis 

gewinnt, feyerte gleichfalls diesen Tag.. 
^ (Verl. Spen. Zeit. No. 104.) 
^  B r ü s s e l ,  d e n  2 8 s t e n  A p r i l . .  
^ Vorgestern um i Uhr fand die feyerliche Taufe Sr.. 

Königl. Hoheit, des Kronprinzen, in der Hofkapelle 
A durch den Erzbischof von Mecheln statt.. 
G (Verl. Spen. Zeit. No. ro3.) 

B r ü s s e l /  d e n  Z o s t e n  A p r i l .  
üL Ihre Majestät, die Königin der Franzosen/ ist nebst 
>N ihrem ganzen Gefolge gestern nach Paris zurückgekehrt, 
sji (Verl. Spen. Zeit. No. ic>5.) 

A u s  d e m  H a a g ,  v o m  2 8 s t e n  A p r i l .  
^ Die erste Kammer wird gestern und heute ihre Ar-
^ beiten beschlossen haben, und die Session dürfte im 

Laufe der nächsten Woche geschlossen werden. Nach 
Einigen dürfte dieselbe schon morgen stattfinden. — 
Die zweyte Kammer hat am Lösten das Gesetz we-

^ gen der richterlichen Macht mit 29 gegen 25 Stimmen 
< angenommen und sich dann auf unbestimmte Zeit 

getrennt. (Verl. Spen. Zeit. No. 10Z.) 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  2 9 s t e n  A p r i l .  

Heute reisen Ihre Majestäten, der König und die 
Königin, nach Amsterdam ab, die Königliche Familie 
folgt morgen nach. (Verl. Spen. Zeit. No. 104.) 

W i e n ,  d e n  2  4 s t e n  A p r i l .  
Se. Kaiserl. Hoheit, der Erzherzog Maximilian von 

Este, ist nunmehr wirklich zum Großmeister des deut
schen Ordens im Kaiserthum Oesterreich ernannt, und 
bereits in diese neue Würde installier worden. 

(Hamb. Korresp. No. 10Z.) 
B e r n ,  d e n  2 4 s t e n  A p r i l .  

Der Regierungsrath beabsichtigt, in der nächsten 

großen- Rathssitzung einen Gesetzesvorschlag vorzulegen, 
w o n a c h  d i e  P r o f e s s o r e n  i m m e r  n u r  a u f  b e s t i m m t e  
Zeit ernannt werden sollen, nach deren Verlauf sie 
sich einer neuen Bestätigung zu unterwerfen hätten. 
Man gedenkt dadurch, das politische Treiben von Ei
nigen zu beseitigen und sie zu zwingen, allein ihrem 
wissenschaftlichen Berufe sich hinzugeben. Drey be
kannte- Professoren unserer Hochschule, wurden neulich 
vor das Erzishungsdepartement geladen, um einen Ver
weis wegen ihrer Stellung, zu den' Studenten zu er
halten, wollten denselben aber nicht annehmen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 102.) 
D a r m s t a d t ,  d e n  2  7 s t e n A p r i l .  

Gestern hielt auch die erste Kammer ihre konstitui-
rende Sitzung. Se. Hoheit, der Prinz Emil von Hes
sen/ war von Sr. Königl. Hoheit/ dem Großherzoge, 
wieder zum ersten Präsidenten ernannt worden und über
nahm das Präsidium der Kammer.. Heute Mittag fand 
die feyerliche Eröffnung der Ständeversammlung statt. 
Se. Königl. Hoheit, der Großherzog,- hielt vom Throne 
eine Rede. (Berl. Spen. Zeit. No. 102.) 

M ü n c h e n ,  d e n  2  2 s t e n  A p r i l .  
Es bestätigt sich, daß der König Otto von Griechen

land 20 Tage nach seiner Thronbesteigung, nämlich am 
2isten Iuny dieses Jahres, in Athen gekrönt werden 
wird; die Reichsinsignien werden nicht hier, sondern 
in Paris verfertigt, und es ist eine Zeichnung von der 
Krone und dem Scepter des Königs von Bayern nach 
Paris geschickt worden, um dem dortigen Künstler zum 
Vorbilde zu dienen. (Hamb. Korresp. No. 102.) 

L e i p z i g ,  d e n  2 4 s t e n  A p r i l .  
Vor einigem Tagen passirte hier der bekannte königl. 

sächsische Deputirte M. Karl Ernst Richter durch, um 
sich nach Bremen und von da nach Amerika zu bege
ben. Die Regierung hat, wie wir hören, ihm einen 
Paß zur vorgeschriebenen Route nach Bremen ertheilt. 
In Paris, behauptet Richter, sey noch weniger Frey-
heit als in Dresden, und so geht er nach Amerika, 
um in den vereinigten Staaten Unterricht zu ertheilen. 
Er hinterläßt in Sachsen eine Frau und mehrere Kinder. 

(Hamb. Korresp. No. 102.) 
W e i m a r ,  d e n  2 t e n  M a y .  

Aus Italien meldet man, daß Se. Königl. Hoheit, der 
Erbgroßherzog von Weimar, in Pisa eingetroffen war. 
Er hatte noch an dem Tage vor dem letzten großen Aus
bruche den Vesuv bestiegen. Im May wollte der Prinz 
in der Schweiz eintreffen. (Berl. Spen. Zeit: No. 1 o3.) 

L o n d o n ,  d e n  2 4 s t e n  A p r i l . .  
E s  s i n d  z w e y  P o s t e n  a u s  L i s s a b o n  v o m  5 t e n  u n d  

12tcn dieses Monats hier eingegangen. Die mit densel
ben gekommenen Nachrichten widerlegen vollkommen die 
Gerüchte, welche hier und in Paris über daselbst vorge
fallene Unruhen in Umlauf gesetzt worden. Die Dcpillt> 
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tenkammer hatte am gten dieses Monats geheime Sitzung 
gehalten, in welcher beschlossen wurde, die Königin um 
baldige Eingehung einer neuen Ehe zu ersuchen. Ein 
ahnlicher Beschluß von Seiten der Pairskammer ist be
reits am i2ten dieses Monats durch eine Deputation der 
Königin überreicht worden. Hiesige Blatter finden diese 
UcbereUung etwas unzart und meinen, man solle der iun-
aen Königin wenigstens etwas Zeit lassen, ihre Thranen 
zu trocknen. Dem Vernehmen nach sind die Kammern 
,mt den Minister» übereingekommen, daß Unterhandlun
gen mit dem Herzoge Maximilian von Leuchtenberg oder 
jedem andern Prinzen eröffnet werden sollten, wenn er 
nur nicht zu den Familien der heiligen Allianz oder dem 
Hause Orleans gehöre/ oder von portugiesischer Herkunft 
sey Ferner soll der brasilischen Regierung eine Mittei
lung in Beziehung auf die Prinzessin Donna Januacia 
( S c h w e s t e r  d e r  K ö n i g i n ,  g e b o r e n  a m  u t e n  M ä r z  1 8 2 2 )  
aemacht werden, welche in Portugal erzogen und für den 
^-all des unbeerbten Ablebens der Königin zur Thronfol-
acrin erklärt werden soll. Falls jedoch die brasilische Re
gierung sich wider Erwarten dessen weigern sollte, würde 
die Thronfolge auf Don Pedro's jüngste Tochter, Donna 
Maria Amelia (geboren den isten December 18Z2) über

gehen. 
Beym Beginne der Unterhaussitzung am i8ten die

ses Monats schien es fast, als ob Sir Robert Peel 
wie gewöhnlich seinen Sitz aus der Schatzkammerbank 
nehmen wollte. Wenigstens schritt er darauf zu; als 
er hier aber die Herren Ruthven, Roche und mehrere 
andere irlandische Mitglieder sitzen sah, ging er mit 
allen anwesenden Mitgliedern seiner frühern Admini
stration zur Oppositionsseite über. 

(Hamb. Korresp. No. 99.) 
- * * 

Mehrere der jetzigen Minister sind bereits von hier 
abgereist, um ihre Wiedererwahlung in das Unterhaus 
persönlich zu betreiben. (Berl. Spen. Zeit. No. 100.) 

^ ^ 
Die Zahl der Blödsinnigen in England ist so groß/ 

daß das neue Irrenhaus in Hanwell, das kaum erst 
fertig geworden ist, bereits 5oo Patienten zahlt, so 
daß keine mehr aufgenommen werden können. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 101.) 

L o n d o n ,  d e n  2 5 s t e n  A p r i l .  

Aus den neuesten Berichten über die, wegen des 
Eintritts des Lords Morpeth in das Kabinet notwen
d i g  g e w o r d e n e  n e u e  W a h l  g e h t  h e r v o r ,  d a ß  d i e  K o n 
s e r v a t i v e n  d i e  g e g r ü n d e t s t e  H o f f n u n g  h a b e n ,  i h r e n  
Kandidaten an die Stelle des Lords Morpeth gewählt 

zu sehen. Auch Lord John Russell scheint keine Aus
sicht z-u haben/ wieder erwählt zu werden. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 102.) 

L o n d o n ,  den 26sten April. 

Der (üourier will wissen, daß Lord Brougham eine 
B i l l  z u r  T r e n n u n g  d e r  b e y d e n  A e m t e r  d e s  L o r d - K a n z 
lers und des Sprechers im Oberhause einbringen 
werde, .und hält es noch immer für wahrscheinlich, daß 
der letztere Posten ihm selbst (Lord Brougham) zufallen 
werde. (Berl. Spen. Zeit. No. 10Z.) ^ 

L o n d o n ,  d e n  2 8 s t e n  April. 

Die Hofzeitung vom 24sten dieses Monats mM i 
die amtlichen Anzeigen mehrerer bereits bekannter j 
Ernennungen, namentlich auch die des Lords Mul
g r a v e  z u m  S t a t t h a l t e r  v o n  I r l a n d ,  d e s  L o r d s  D u n -
cannon zum Geheimsiegelbcwahrer und der 3 Kom
missare für das große Siegel/ Sir C. Pepys/ Sir 
L. Shadwell und Sir I. Bosanquet. — Die 
noch erledigte Stelle unter den Lords des Schatzes hat 
Herr O'Ferrall erhalten. (Berl. Spen. Zeit. No. 104.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den isten May. Herr Major von Burmeister, vom Nar-

waschen Iägerregim., aus Riga, log. b. Kaufm. Gün
ther. — Hr. Kand. Beuthner aus Degahlen, log. b. 
Fr. Pastorin Beuthner. — Hr. Kand. Cordeß/ und , 
die Schauspielerin Louise Ritter aus Riga, log. b. 
Gürtler. — Hr. Koll. Sekr. George Gloy und Hr. Pa
stor Haller aus Reval, Hr. Kommissär Petrow aus St. 
Petersburg / und der Beamte von der 9ten Klasse, Hr. 
Dyck, aus Iurburg, log. b. Morel. — Hr. Kapitän 
v. Krummes, ausser Dienst, aus Ullmahlen, Hr. Re
visor Herrmann aus Iakobstadt, Hr. Kaufm. Franz 
aus Riga/ und Hr. Gem. Ger. Schr. Letz aus Bauske, 
log. b. Jensen. 

Den 2ten May. Hr. Prediger Karl Blüher aus Königs
berg, Hr. Alexander v. Grünwald aus Reval, und Hr. 
Kaufm. Weidcbrecht aus Riga, log. b. Morel. — Hr. 
Oberhofger. Adv. Fuchs aus Libau, Hr. Förster Krap-
Pisch aus Tauerkaln, und Hr. v. Walter aus Kriwini-
scheck, log. b. Jensen. — Hr. v. d. Brincken aus Ju-
daicken, und Hr. Disp. Berg aus Leparn, log. b. 
Schütz. — Hr. Arrendebes. Erhard Wern und Hr. 
Theodor Graß aus Ponje^on, log. b. Wittwe Kappel
ler. — Hr. v. Heycking aus Puttnen, log. b. Fr. v. 
Heycking. — Hr. v. Haaren aus Lambcrtshoff/ log. 
b. Zehr jun. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braun schweig, Censor. 

No. i5o. 
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r^iy. zur Mitauischen Zeitung. 4 -  M a y  i g z z .  
Z w e y h u n d e r t  drey u n d  z w a n z i g s t e  S i t z u n g  d e n ,  F e u e r s b r ü n s t e  u n d  u n n a t ü r l i c h e n  T o d e s f ä l l e .  U n t e r  

der k u r l ä n d i s c h e n  G e s e l l s c h a f t  für den letztern waren sechs Mordthaten, vierzig Selbstmorde 
L i t e r a t u r  u n d  K u n s t .  u n d  s e c h s u n d d r e y ß i g  E r t r u n k e n e  v e r z e i c h n e t .  

Mitau, den »sten May »835. Herr vr. Lichtenstein laS eine Abhandlung des 
B e y  E r öffnung der Sitzung zeigte der bestandige Sekre- Herrn I)r. van Beuningen über die Verschiedenheit 

tär an, daß die Bibliothek im verflossenen Monat von des Lettischen und Littauschen Bauern in arztlicher Bezie. 
dem Herrn Kommandeur Grafen HaezynSki mit den hung. Oer Herr Verfasser setzt im allgemeinen den kör-
Kecksrclles Kistoriques sur 1'origine 6ss 8arrnatss, perlichen und geistigen Zustand deS Letten über den des 
Lsdsvons et äs« LIaveg, xar 8tanislave Lissirericevvicz- Littauers und findet die schlechtere Konstitution des letz
te Lokus-, 4 Bande in 8; von Herrn A. v. Loewis teren in übermaßiger Anstrengung, dem öftern Fasten, 
mit der Fortsetzung der livländischen Jahrbücher der Land- dem Branntweinsaufen, der schlechter» Kost, der nachläs-
wirthschaft; von Herrn Titulärrath Treuermit einer sigern Fütterung und Behandlung der Kinder, dem Man-
holländischen Uebersetzung des neuen Testaments, und gel alles ärztlichen Beystandes begründet; und macht 
von dem Herrn Kronbuchdrucker Steffenhagen in dabey auch darauf aufmerksam, daß der gänzliche Mangel 
Riga abermals mit mehrern in seiner Offiein gedruckten an Schulen, welcher in Littauen stattfindet, als Ursache 
Schriften vermehrt worden. anzusehen ist, daß der Littauer dem Letten in seinem Kul-

Herr Peter v. Oelssen auS dem Haufe Neu-Sah- turzustande so auffallend nachsteht. Znsbesondere führt » 
ten hatte einen im vorigen Herbst im Walde des eben der Verfasser als bey den Littauern häufiger wie bey den 
genannten GuteS gefundenen monströse gewachsenen Faul- Letten vorkommende Krankheiten auf: Brüche, Geistes-
baumzweig, und Herr Ritter v. Seefeld einen Bey- störungen, Augenkrankheiten, Menschenblattern, Weich
trag für daS zoologische Kabinet, so wie zwey auS Elfen« selzopf, schwarze Blatter, chronische Leiden der Ver-
bein geschnitzte Figuren verehrt; eine männliche und eine dauungsorgane und Wassersuchten, dagegen hat er aber 
weibliche, beyde im Aeussern und Innern vollständig die Epilepsie» die Schwindsucht, die Gicht und den 
erhalten, und denen völlig gleich, welche in der Relation Rheumatismus, so wie besonders die Krätze, häufiger bey 
über die Novembersitzung der Gesellschaft des Jahres den Letten als Littauern beobachtet, und leitet die größere 
1828 (Beylage zur Allg. Deutschen Zeit, für Rußland Häufigkeit der zuletztgenannten Krankheitsformen von 
1S28 Nr. 46.) beschrieben und, nach der Meinung des dem unter den Letten herrschenden Holzmangel und der 
Herrn Herausgebers deS ProvinzialblatteS, im Literari- dadurch bedingten Seltenheit und Unvollkommenheit der 
schen Begleiter »828 Nr. 25, ehemals zum Unterricht Badstuben her. 
angehender Aerzte benutzt find. 

Oer Sekretär verlas, nachdem diese Anzeigen gamacht 
waren, einen Aufsatz des Herrn Pastor zu Selburg und M i s c e l l e n. 
Sonnaxt Christian St ender; »Ausflucht in die livlän- Berlin. In der 282Ssten Versammlung der Gesell-
discbe Schweiz und ihre Umgegend; eine Rciseskizze.' scbaft naturforschender Freunde, welche am 
Die Reise ging von Selburg über Kokenhusen. Essen, 2isten April im Hause der Gesellschaft statt fand, hielt 
Sisscgaln, Jürgensburg und Nitau nach Segewold; von zuerst Herr Pofessor Ehrenberg einen freyen Vor-
da wurde die Guttmannshöhle besucht und die Ruine des trag >) über ein zur Bestimmung der Arten brauchbares 
aUen Schlosses Treiben, dann Kremon, wo einer Genial- Zahlengesctz in den Strcifungen der ganzen Familie der 
desammlung im neuen Schlosse erwähnt wird. Ueber Bacillarien; 2) über die bis zu den Monaden hinab dar-
Nurms und Wenden wurde der Weg bis Wolmar fortge« stellbare Duplicität des Geschlechts der polygastrischen 
setzt und über Ronneburg zurückgekehrt. Oer Herr Infusorien und über fünf verschiedene Formen ihrer 
Verfasser preist mit Wärme die Naturschönheiten, die sich männlichen Orüfen, der Kugelform, Eyform, Nieren-
dcm Auge auf dieser Wanderung darbieten, und flickt in form, Bandform, Perlschnurform, dies Alles erläuternd 
seine Beschreibung hin und wieder kleine historische durch vorgelegte Zeichnungen; 3) sprach derselbe über 
Bemerkungen ein. ' die Wichtigkeit, Möglichkeit und ihm gelungene Aus-

Von Herrn vr. v. Fleischer wurde ein kleiner Auf- sührung, die zarten und weichen mikroskopischen Objekte 
satz des Herrn Regierungsarchivar Zigra vorgelesen, (Blutkügelchen sammt deren Kern, Nervenröhren, Mo
dem er die Ueberschrift »Zur Chronik des Jahres ,834« naden u. s. w.) zu beliebiger Anschauung und Verglei-
gegeben hat. Er enthalt auS offieiellen Berichten ein chung, theils in ganz natürlicher, theils in der natür-
vollstandiges Verzeichniß der im genannten Jahre im lichen sehr nahe stehender Form, durch rasches Trocknen 
Kurländischen Gouvernement stattgehabten Wetterschä- aufzubewahren, und zeigte eine, von ihm selbst allmälig 
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gefertigte, Sammlung solcher Objekte vor, worunter sich 
270 Species von Infusorien befanden, deren Farbe und 
äusserer Charakter, oft sogar viele innere organische Ver
hältnisse, z.B. die Eyer, die männlichen Drüsen, die 
verschiedenen Zahnformen u. dgl. im trocknen Zustande, 
auf Glimmerblättchen anschaulich gemacht sind, und zum 
Theil schon seit Jahren sich erhalten haben. 

Der fleißige Astronom v. Boguslawski an der 
V r e s l a u e r  S t e r n w a r t e  h a t  e i n e n  n e u e n  K o m e t e n  
entdeckt, welcher nun wohl, gleich den frühern, den 
N a m e n  s e i n e s  E n t d e c k e r s  v e r e w i g e n ,  u n d  d e r  B o g  u s -
lawskische Komet genannt werden wird. Hr. v. B. 
veröffentlicht über seine Entdeckung selbst Folgendes: 
»Die Entdeckung eines neuen teleskopischen Kometen 
(nicht des Halleyfchen; der Halleysche Komet soll jetzt 
der Rechnung nach innerhalb der Hyaden im Stier stehen, 
hat sich aber bis jetzt noch nicht zeigen wollen), welche 
ich in der Nacht vom sosten zum 2isten April, auf der 
Gränze zwischen den Sternbildern des Raben und des 
Bechers, gemacht habe, ist in der abgewichenen Nacht 
durch wiederholte Beobachtungen vollkommen bestätigt 
worden. Er rückt ziemlich rasch auf Regulus im Löwen 
zu, und scheint rückläufig zur Sonne zu eilen, wäh
rend die Erde hinter derselben herumgeht. Daher wird 
er wohl vorläufig, wie jetzt, nur durch gute Fernröhre 
zu sehen seyn. In Kurzem aber wird die Rechnung 
ergeben, od cr nicht vielleicht, wie sich schon beynahe 
vermuthen läßt, nach der Sonnennähe der Erde entge
gengekommen, und, wenn gleich nur kurze Zeit, sich 
vorteilhafter zeigen werde.« 

B e r l i n .  D i e  L i b e r a l i t ä t ,  m i t  w e l c h e r  d i e  R e g i e r u n g  
die Benutzung der großen, kaum übersehbaren Schatze 
des königlichen Museums dem hiesigen Publikum eröffnet 
hat, konnte bisher immer nur einen unvollkommenen 
Genuß gewähren, da weder der Kunstkenner, noch der 
bloße Kunstliebhaber in den Stand gesetzt war, zu be
urteilen, welch einen Schatz man ihm dargeboten habe. 
Allmälig wird es indeß, durch die nach einander erschei
nenden Abteilungen der Verzeichnisse der Gegenstände, 
welche das Museum enthält, klarer, wie reichhaltig der 
Inhalt der königl. Sammlungen sey, und wir haben, 
n a c h d e m  d i e  H e r r e n  W a a g e n ,  T i e c k  u n d  L e v e z o w  
uns mit den Verzeichnissen der Bilder, Statuen und 
Vasen des Museums beschenkt, ganz vor Kurzem auch 
den ersten Theil des --Verzeichnisses der antiken Denk
mäler im Antiquarium des königl. Museums" erhalten, 
welcher die Abtheilung der Gammen, oder antiken 

g e s c h n i t t e n e n  S t e i n e ,  e n t h a l t .  S c h o n  d i e  B o g e n 
zahl dieses Verzeichnisses (So Bogen) läßt eS ver
muten, daß wir in diesem Verzeichnisse keine kahle 
Nomenklatur finden werden, und man muß in der That, 
wenn man das Verzeichniß genau durchgeht, dem Fleiß 
und der Sorgfalt, mit welcher der Verfasser, Herr Pro
fessor Tölken, seine Aufgabe gelöst hat, vollkommene 
Gerechtigkeit widerfahren lassen. Die Einleitung enthält 
schätzbare Notizen über die Entstehung der Gemmen
sammlung unter dem großen Kurfürsten, die Vermeh
rung derselben unter Friedrich l-, deren Bereicherung 
unter Friedrich II. durch den Ankauf der berühmten v. 
Stoschischen Sammlung und über ihren Zuwuchs 
unter der Regierung des gegenwärtigen Monarchen. Die 
Zahl der Gemmen beträgt in diesem Augenblick nicht 
weniger als Z640, welche in dem gegenwärtigen Ver
zeichnisse beschrieben und erläutert sind. Von diesen 
Gemmen werden bald i»oo Stück goldene Fassungen 
erhalten haben, währen die Pasten und geringeren 
Steine, wie jetzt, in Silber gefaßt bleiben. Einige 
G e m m e n b e s o n d e r e r  G r ö ß e  b e f i n d e n  s i c h  i n M e d a i l l o n s .  
Bey dieser Gelegenheit wird auf die große Unvollkom
menheit des von Winkelmann herausgegebenen Verzüch» 
nisses der v. Stoschischen Gemmensammlung aufmerksam 
gemacht, und die erfreuliche Nachricht gegeben, daß von 
Ostern 18Z7 an ein neues Werk erscheinen werde, das 
unter dem Titel: »Auswahl unedirter antiker Denkmäler 
des königl. Preußischen Museums« Abbildungen und 
Erläuterungen von etwa 5oo Gegenständen aus dem 
Museum enthalten soll. Es wird unter der speciellen 
Begünstigung Sr. Excellenz, des Herrn Generalinten
danten Grafen Brühl, in Folio-Heften erscheinen und 
von Herrn Tölken herausgegeben werden. Ein kleiner 
polemischer Exkursus gegen den wirklichen Staats
rath v. Köhler in St. Petersburg, der, ausser 
andern Zweifeln gegen die Echtheit verschiedener Gem
men in der königl. Preußischen Sammlung, namentlich 
gegen den berühmten, in Karneol geschnittenen, Pferde
kopf (Verzeichniß Seite 406. Nr. 65.), die Behauptung 
erhoben hat, »daß das Stück kein Karneol, sondern ein 
krystallklarer Glasfluß, mit einer Unterlage von Karneol, 
sey/ ist nicht ohne Interesse. Es wird nämlich durch 
das Attest des, bey dem königl. Museum angestellten, 
Juweliers Walpurger, welcher den Stein aus der Fas
sung genommen, bewiesen, daß die Gravirung in dem 
Stein selbst ausgeführt und keine Art von Fourni-
rung oder Fälschung vorhanden sey. Auch die Zeugnisse 
der Herren G. Rose und L. v. Buch bestätigen, daß 
der Stein ein ächter Karneol sey. Die Einrichtung des 
Kataloges ist ungemein bequem und gewährt eine sehr 
leichte Uebersicht. (Berl. Nachr.) 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Brau »schweig, Censor. 

No. 149. 
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St. Petersburg, den 26sten April. 
Mittelst Allerhöchster Gnadenbricfe vom ?ten 

April haben Se. Majestät, der Kaiser/ dem geist
lichen Vieeprafidenten des evangelisch-lutherischen Ge
neralkonsistoriums/ Vr. Äolborth, auf Vorstellung 
seiner Obern, für ausgezeichneten Dienst, und dem 
evangelisch-lutherischen Generalsuperintendenten von Kur-
lanb, vr. Richter/ für vieljahrigen ausgezeichneten 
D i e n s t ,  d e n  K a i s e r l .  K ö n i g l .  E t .  S t a n i s l a u s -
Orden 2ter Klasse Allerg»« ... 
geruht. (St. Petersb. Zeit, No. 93.) 

P a r i s ,  d e n  2 8 s t e n  A p r i l ,  
Es ist heute wieder das Gerücht von Unruhen in 

Lissabon verbreitet. Sie sollen diesmal einen höchst 
besorglichen Charakter angenommen haben. Oer Mar
quis von Palmella wäre die Flucht zu ergreifen genö-
thigt und sein Pallast verwüstet worden. In einem Pri-
vatschreiben aus Lissabon vom 2gsten vorigen Monats 
heißt es unter Anderem: »Die neueste Stütze unseres 
schwachen politischen Gebäudes fehlt plötzlich. Mit dem 
Tode des Prinzen August verschwindet das Organ, durch 
welches die verwittwete Kaiserin ihren Einfluß zu behaup
ten und das Ministerium die Angriffe der Opposition ab
zuwenden hoffte. Ein Bedienter Palmella's ist gestern 
beynahe todt geprügelt, ein Miguelistischer Officier,. Al
mada / ermordet worden^ heute zieht das Volk mit Dol
chen bewaffnet durch die Straßen, beschrankt sich aber, 
die ihm mißfallenden Personen mit Stöcken zu mißhan
deln. Die Miguelistischen Aufstande im Norden haben 
große Aufregung in Lissabon erregt, und man weiß Noch 
nicht, ob der General Schwalbach, der letzte der fremden 
Kondottieri, stark genug seyn wird, sie zu unterdrücken. 
Man spricht von Unrühen im Alemkejö, Die Finanzver-
legenheilen wachsen mit jedem Tage; bis gestern war der 
schon am Marz fällige Sold der Truppen und Marine 

Nicht bezahlt; die Arbeiter in den Arsenalen der Armee 
und Flotte haben seit mehreren Wochen keinen Arbeits
lohn erhalten. Ein hoher Staatsbeamter hat mir dieser 
Tage vertraulich die betrübendsten Gestandnisse über die 
Verschwendung und Mittellosigkeit der Finanzverwaltung 
gemacht, bey der man eine Katastrophe für den Moment 
Voraussteht, wo man in England von der Unmöglichkeit 
benachrichtigt werden wird, in der sich Portugal befindet, 
die Zinsen und die verfchiede-
Armee «^^0^! monatlich gegen 1 i Million Franken, 
und Trotz dein nimmt der Aufstand in den Provinzen über
hand. Dabey kann die Regierung sich nicht auf die Na-
tionalmilizen verlassen^ die sich selbst in Lissabon gewei
gert hatten, zu einer Revue des nun verstorbenen Prin
zen auszurücken.- (Berl. Spen. Zeit. No. 104.) 

P ä r i s  >  d e n  2  9 s t e n  A p r i l - .  
Aus den neuesten Berichten, die über Toulon aus Al

gier hier eingegangen sind, geht hervor> daß die franzö
sische Regierung durchaus nicht die ihr b.ygemessene 
Absicht hegt, die Kolonie wieder aufzugeben. 

Dem Vernehmen nach sind vor zwey Lagen Depe
schen bey der brittischen Gesandtschaft eingetroffen und 
sogleich nach dem Hauptquaktier des Don Karlos abge
schickt worden, wo sich jetzt Lord Elliot befindet. Lord 
Palmerston bestätigt, heißt es, diesen Diplomaten 
in einem Theile der Mission, die er von dem Herzog 
von Wellington erhalten hat. Es bezieht sich dieser 
Theil auf die Art und Weise, wie die Heyden krieg
führenden Heere gegen ihre Gefangenen und die Ein
wohner der Provinzen, die der Kriegsschauplatz sind/ 
verfahren sollen. Der andere Theil seiner Mission, der 
eiNe Vermählung des ältestett Sohnes des Don Karlos 
mit der Königin Ifabella zum Gegenstand haben sol^ 
wird annullirt. Es scheint übrigens, als ob sich 
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das französische Kabinet immer geweigert hätte, zu dem sammenkunft, die zwey Stunden röhrte, 
von dem Herzog von Wellington entworfenen Heiraths- Das Gerücht ist jedoch verbreitet, daß er 
plan seine Zustimmung zu geben. Maison für seine Annahme des Kr.egsnutt.stenums Be-

Der Generalanwalt des Pairshofes hat/ als er die dingungen stellt, d«e nicht für annehmbar gehalten wurden. 
Liste der Entlastungszeugen erhielt/ deren Vorforderung Es soll im Ministerrath beschlossen wor die 
die Aprilangeschuldigten wünschen, diesen erklart, es Debatten des Aprilproeesses erst am ' 5"" ̂ "0 t>eg«n-

lägcn keine hinreichenden Gründe dafür vor, daß auch nen zu lassen. Die meisten der von en ngeschul »g-
nur einer dieser Zeugen vorgeladen werden sollte. Die ten gewählten und in den Departements ansässigen Ner-
Konnte der Gefangenen hat nun ein Schreiben an den theidiger sind schon in Paris angekommen. Nach dem 
Generalanwalt gerichtet, worin sie sich über diese Wei- beabsichtigen die Aprilgefangenen, die Pairs von 
gerung beschweren; denn, obgleich es den Gefangenen Frankreich, die sich in folgenden Kategorien befinden, 
immerfort freysteht, alle die Zeugen, die sie nur wun- als Richter zu rekusiren: den Herrn Baillot, Vater 
schen, vorfordern zu lassen, so muß dies doch nun auf eines der Opfer der Aprilunruhen, und nn April 18Z4 
ihre eigenen Kosten geschehen, die nicht weniger als zum Pair von Frankreich ernannt; die Pairs, welche 
10,000 Franken monatlich betragen werden. Die mei- absetzbare Beamte sind, Botschafter, Mitglieder des oj-
sten Gefangenen sind ohne alle Geldmittel, und wür- fentlichen Unterrichts; die Pairs im militärischen Dien-
den unter diesen Umstanden auch ohne ihre Entlastungs- ste; die am Hofhalte der Tuillerien angestellten Pairs. 
zeugen vor dem Pairsgericht erscheinen. Der l'emxs Im Falle der Annahme der Rekusation würde der ganze 
sucht nachzuweisen, daß, wenn der große Proceß bis Pairshof aus 25 Mitgliedern bestehen. 
zu Ende durchgeführt werden sollte, er über 2,300,000 Das Journal 6« ?aris enthalt einen langen Artikel, 
Franken kosten würde. Gestern Abend sollten die Ge- woraus erhellt, daß die bereits erwähnte Angabe eim-
sangenen aus Ste. Pelagie in das Gefängniß des Luxem- ger Blatter, als habe der Generalprokurator sich ge» 
burgpallastes gebracht werden. Es traf aber ein Ge- weigert, auch nur einen der von den Aprilangeklag-
genbefehl ein. In diesem Augenblick werden in dem ten reklamirten Zeugen auf Staatskosten Vorbescheiden 
Garten des Luxemburgpallastes Zelte für die Soldaten zu lassen, ganz ungegründet ist. Der Staatsprokura-
errichtet. Der Bon 8ens behauptet, die Nationalgarde tor hat vielmehr schon angeordnet, daß solcher Zell
wolle den Dienst bey dem Pairshofe nicht übernehmen, gen bey der Gerichtsverhandlung zugegen sehn können. 

Z W  P a r i s ,  2 " ' '  
°-rling-rn, jede Versöhnung »cr> D-r ?l>»rs von Bayonne aiebt nachstehende Details 

t.« -Ü Hauptstadt laug- Zeit in Unruhe «er- über die um» dein Pariser Artikel vom -oiien A-ril in 
s-sen müsse In d.esem Sinne adg-saßte Protestatio. No. -2 dies, Zeit, erwähnte Affäre ,z^ 

Die Briefe aus den Departements sind noch immer derse"bm Der Kam7/bat ^ ^ 
mit Klagen über den Schaden, den das in der köttn de i^ war er n.cht sehr mor-
Zeit plötzlich eingetretene Frostwetter verursacht bat neral a ->s !um 22sten gewahrt. Dem Ge
angefüllt. So wird auch aus Auck ^ gegluckt, nach Estella zu kommen; 
dem Kanton Marganx, wo die Weinstick- med/ereKompagnie in d-r Gewalt der 
hindurch iede-mal geg°.!^°^ ke„ k°-" »er stch g-.-de damals 
liefert, dieselben dieses Jahr nicht den viernnt!-'» Karlos befand und ihn aufgefordert hatte, 
dieser Quantität gebe» Hd-N ' 2b"' ^ °°" nun an menschlicher ,u «eigen, ve,langte die 

(Berl. Sven ?cit «p. Gefangenen zu sehen, die in diesem Treffen gemacht 
Paris, den 3osten April. ^ ^"Zlücklicher Weise hatte Zumalacar-

Die Königin, der Prinz von Ioinville und die Brin Vasz??» c erschießen lassen. (?) — Man versichert, 
jessinnen Marie und Klementine, sind gestern Mend Elliot's /rmn'? ^"^^/"na, wo er den Besuch Lord 
von Brüssel hier wieder angekommen. be« April schlug man sich 

Der Marschall Maison ist endlich gestern Abend »n, <5>n» s> ^ Details fehlen hierüber noch. — 
halb 6 Uhr in Paris angekommen. Er hat soale?^ A , war nach dem Treffen bey Estella wieder 
dem Minister der -uSwä-^-n Angelegenheit /°sL zuru-kg°»°h..,. Ft^ Zeit. No. <-».) 
ben, um ihn von seiner Ankunft in Kenntniß tu scken e - den 3ten May. 
Diesen Morgen hat der Marschall eine Audien» ben ri^ ° vom -Zsten April be-
dem Könige gehabt. Noch ist das Ergebniß dieser Zu^ den KgÄ 

I s« «arlijten unter Zumalacarreguy und den Christi-



«Ks. Nach diesem Blatte währte der Kampf, vier Tage 
hindurch; er begann am 2osten April Abends bey der 
Eremitage von St. Fermin, jedoch ohne Erfolg. Beyde 
Theile behaupteten ihre Positionen und bivouakirten. Am 
Listen begann der Kampf wieder, und zwar mit mehr 
Erbitterung als Tags zuvor, und hielt bis zum 2 3sten 
an. Der Verlust war auf beyden Seiten bedeutend.. 
Es ist noch unbekannt/ wer sich den Sieg zuschreiben 
darf. Die Seutinslls weicht in manchen/ nicht unwe
sentlichen Punkten/ von dem Berichte des ?Kars ab; 
so sagt sie z. B. nicht, daß in diesem Treffen General 
Valdez die konstitutionellen Truppen angeführt habe und 
nur mit Mühe und Verlust nach Estella gekommen sey. 

(Pr^ St.. Zeit. No. 129.) 
P a r i s /  d e n  S t e w  M a y .  

Im ?kars von Bayonne vom Z osten April liest man 5 
-Folgendes sind die Bedingungen/ zu deren. Annahme 
Don Karlos bereit ist/ um den Bürgerkrieg zu beendi
gen. Ohne Zweifel aber sind sie nur eine Erfindung 
seiner Anhänger; wir verbürgen deshalb auch nicht 
ihre Authenticität. 1) Er willigt ein, zu Gunsten sei^ 
nes Sohnes/ der den Namen Karl V. annehmen würde/ 
zu entsagen. 2) Er ist bereit/ Spanien zu verlassen, 
sobald sich die Regentin Christine auk dem Königreiche 
entfernen wird. 3) Er gestattet das unmittelbare Ehe-
verlöbniß seines ältesten Sohnes mit der Prinzessin Jsa-
belle. 4) Er erkennt die bis zum Tode Ferdinand 
kontrahirten und konsolidirten Schulden an. S) Er be
willigt völlige Amnestie für politische Vergehen. 6) Er 
verspricht unmittelbare Zusammenberufung der alten Kor
kes für die legitime und definitive Revision und Sank
tion aller seit dem Tode Ferdinands VU. geschehenen 
Akte/ die er/ als von einer illegitimen Regierung aus
gegangen, nicht anerkennt. Alle übrige Bedingungen, 
sind von Don Karlos zurückgewiesen worden.« 

(Pr. St. Zeit. No. i3i.) 
P a r i s /  d e n  6 t e n  M a y .  

An der Börse erzahlt man sich heute/ Valdez habe 
sich über den Ebro nach Logrono zurückgezogen; doch 
suchte man diese Bewegung dadurch zu erklären, daß 
jener Oberbefehlshaber seine Kräfte zu koncentriren be
absichtige, um später in Masse zu agiren und die Kar-
listen auf die französische Gränze zurückzuwerfen. Amt
liche Nachrichten fehlen hierüber noch. 

Eine andere Nachricht hierüber im Journal clu dorn-
msrcs lautet: Valdez habe Pampelona nicht erreichen 
können und ziehe sich nach Logrono zurück^ was diese 
Nachricht wahrscheinlich mache, sey der Umstand/ daß 
Lord Elliot noch nicht nach Bayonne zurückgekehrt sey/ 
was der Fall seyn müßte, wenn er dem General begeg
net wäre; mittlerweile seyen neue Transporte mit Geld 
und Munition von Bayonne zu den Christinos abge
gangen. — Die Huotiäienns erwähnt eines Schrei

bens aus Pampelona vom 2?sten April aus dem Ina:-
eateur äs Bordeaux, W0NN es heißt/ man wäre dort 
n o c h  o h n e  p o s i t i v e  N a c h r i c h t e n  v o m  G e n e r a l  
Valdez; was aber gewiß scheine/ sey, daß Valdez 
sich in der Notwendigkeit gesehen habe/ den 2 4sten 
April seinen Einzug in Logrono zu halten. Die ()uo-
«itlienns bemerkt hierbey, der Korrespondent wolle nicht 
alles sagen, was er wisse. Valdez habe sich in der 
That nach Logrono zurückgezogen.. In einem Briefe 
von einer Person in dem Gefolge des Lords Elliot, 
nach Bayonne adressirt,, lese man^ daß die Rückkehr 
des englischen Gesandten durch die Abwesenheit des 
Valdez verzögert werde, denn während der Lord Letzte
ren zu Estella erwartete, habe dieser sich mit den Trüm
mern seiner Armee nach Logrono> geflüchtet. Logrono 
aber sey eine Stadt in Alt-Kastilien, an der Gränze 
von Navarra, und so habe sich Valdez fast 20 Stun
den von Pampelona befunden,- während er, im Falle 
er nach seiner Niederlage Estella hätte erreichen kön
nen, nicht mehr als 10 Stunden bis dorthin gehabt 
haben würde. 

Der ?Kar« von Bayonne vom 2ten May spricht von 
einem mörderischen Gefechte/ das am ^sten vorigen 
Monats zwischen Los Arkos und Estella stattgefunden 
und in welchem Zumalacarreguy einen Arm eingebüßt 
habe. 

Das Journal 6s 1a Ouienne, ein legitimistisches 
B l a t t /  e n t h ä l t  f o l g e n d e s  S c h r e i b e n  v o n  d e r  s p a 
nischen Gränze vom 29sten April: »Wir vernehmen, 
daß ein allgemeiner Aufstand in der Provinz La Mancha 
ausgebrochen ist. In Andalusien zählt man mehrere 
Karlistische Guerillas, denen nur ein Anführer fehlt. 
Auch die Nachrichten aus Katalonien lauten immer 
günstiger für die Sache des Don Karlos. Wenn die 
Armee des Valdez gesprengt ist, so kann man absolut 
keine Verstärkung mehr erwarten.« 

(Pr. St. Zeit. No. i32.) 
S t r a ß b u r g ,  d e n  6 t e n  M a y .  

Hier ist folgende telegraphische Depesche aus Paris 
von heute früh um halb 8 Uhr eingegangen: »Die erste 
Sitzung des Pairshofes ist in der größten Ruhe von Stat
ten gegangen. Der Gerichtshof hat durch einen Beschluß 
die Entscheidung des Präsidenten, daß nur Mitglieder 
des Advokatenstandes als Vertheidiger zugelassen werden 
sollen, bestätigt.« (Pr. St. Zeit. No. i3i.) 

B r ü s s e l ,  d e n  i ^ e n  M a y .  
Vorgestern fand man hier mehrere aufrührerische 

Maueranschlägs gegen den König, in welchen es unter 
Anderem hieß: »Weg mit den ungeheuern Abgaben, 
weg mit dem Verräther von Merode und' seinen Ge
sellen in der Kammer, weg mit den monströsen Unge
rechtigkeiten Die Polizey und die Gerichte sind 
bereits wegen dieser Sache, die mit dem Monstvepro-
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<eß in Paris in Verbindung zu stehen scheint, in Tä
tigkeit. (Berl. Spen. Zeit. No. 106.) 

A u s  d e m  H a a g »  v o m  3 o s t e n  A p r i l .  
Gestern reiseten Ihre Majestäten, der König und die 

Königin/ nach Amsterdam ab. Die heutigen Amsterda
mer Zeitungen melden bereits den gestrigen freudevol
len Einzug Ihrer Majestäten. Der König und die Kö
nigin hatten sich gleich nach der Ankunft auf dem Bal
kon gezeigt und waren mit dem lautesten Enthusiasmus 
begrüßt worden. Heute Mittag waren auch Se. Königl. 
Hoheit, der Prinz von Oranien, und Ihre Kaiserl. Ho
heit/ die Prinzessin von Oranien, nebst Ihren Königl. 
Hoheiten^ dem Erbprinzen und dem Prinzen Alexander/ 
und am Nachmittag Ihre Königl. Hoheiten, der Prinz 
und die Prinzessin Friedrich, daselbst eingetroffen. 

Gestern wurde die Session der Generalstaaten in ei
ner vereinigten Sitzung beyder Kammern durch den Mi
n i s t e r  d e s  I n n e r n  g e s c h l o s s e n .  

(Berl. Spen. Zeit. No. 205.) 
B e y r e u t h ,  d e n  2 2 s t e n  A p r i l .  

Gestern Abend verbreitete sich auf einmal in unserer 
Stadt das Gerücht, die Herzogin von Berry komme hier 
an, und erregte so die Neugierde, diese berühmte Frau 
zu sehen, daß man sich in der,Sonn-e< schon auf Kund
schaft verlegte, um sogleich von der Ankunft benachrich
tigt zu werden. Wirklich kamen in der Nacht drey Rei
sende im vierspännigen Wagen in dem obengenannten 
Gasthofe an, welche noch die Ankunft einer Dame ansag
ten. Auf die Frage nach Stand und Namen, gaben sie 
vor, sie gehörten nur zur Suite einer Grafin, die nach
komme, und bis gegen Uhr eintreffen werde. Die 
angesagte Dame kam erst um 2 Uhr des Morgens in 
einem gleichfalls vierspännigen Wagen und in Beglei
tung von 2 Damen. Sie gab sich für eine russische Grä
sin aus, und entwand sich auch der Forderung, Namen, 
Stand:c., durch einen Paß darzuthun, vorgebend, ihr 
PaHsey in München, wo sie herkomme, vom Ministerium 
visirt worden. Sie ruhte nur 2 Stunden, und entfernte 
sich dann auch auf der Route nach Böhmen. Die Um
stände, daß die mannliche Begleitung eben so stattlich 
reiste, wie die Hauptperson, und sich aufs Köstlichste be-
wirtheir ließ, und alle sich der Anforderung, einen Paß 
vorzuzeigen, zu entziehen trachteten, bestärkt nun die 
Meinung, daß die Hauptperson die obengenannte hohe 
Reisende gewesen sey. (Hamb. Korresp.. No. io3.) 

L o n d o n ,  d e n  i s t e n  M a y . .  
Aller Bemühungen der Tones ungeachtet, fallen di? 

Wahlen dennoch zu Gunsten der jetzigen Minister aus. 
Noch immer gehen Adressen an Sic Robert Peel eil^ 

deren die l'irnes 4S0 aufgezahlt haben; die neueste ist 

von 400 Advokaten durch Sir Charles Wetherell ein
gesandt worden. (Hamb. Korresp. Ro. io5.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 3ten May. Hr. Ingen. Oberstl. Sege v. Lauren

berg aus Riga, log. »m Funkschen Hause. — Hr. 
Apoth. Geh. Ellrich aus Tauroggen, log. b. Fr. Hof
räthin Ellrich. — Hr. Kaufm. Grunwald und Hr. Re, 
visor Bernhart aus Riga, log. b. Zehr jun. — Hr. 
Stabsarzt Hofrath Kolokolow, vom Sumschen Huf. 
Reg., aus Libau, und Hr. v. Drachenfels aus Neusor
gen, log. b. Morel. — Hr. v. Finkenstein aus Heyden, 
Hr. Kaufm. Hirschfeld, nebst Sohn, und Hr. Kaufm. 
I. Manskopf aus Riga, Hr. Freyherr Hans Christoph 
v. Portugal! aus Memel, und Hr. Revisorgehülfe Die-
drichson aus Grafenthal, log. b. Jensen. — Hr. Ma-
gazinaufscher Iakimowitsch, von der loten Klasse, log. 
b. Gürtler'. 

Den 4ten May. Hr. Ludwig Schräder aus Schwitten, 
log. b. Fr. Doktorin Krause. — Hr. Gutsbes. Iani-
schewsky und Hr. Kaufm. Schröter aus Riga, log. b. 
Jensen. — Hr. Staatsrath v. Petersen, der verabsch. 
Hr. Major v. Zökel, Hr. Landrath v. Wulffert und Hr. 
vr. Kupffer aus Riga, log. b. Morel. 

Den 5ten May. Mab. Mandelkopf aus Riga, log. b. 
Köhler. — Hr. Tit. Rath Grüner aus Ixtrum, log. 
b. Jensen. 

K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  s  o s t e n  A p r i l .  

Auf Amst. 3 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. ?. 1 R. B. A. 
AufAmst. 65 T.n.D. — Cents.holl.Kour.x.iR.B.A. 
Aus Amst.3 Mon.D.--CentS. Holl. Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D.—Sch.Hb.Bko.?. » R.B.A, 
Auf Hamb. 6Z T. n. D.— Sch. Hb. Bko. x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 3 Mon.D.— Sch.Hb.Bko.?.,R.B.A. 
Auf tond. 3 Mon. — Pce. Sterl.?. 1 R.B.A. 
Auf Paris yo Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber Z Rubel 57^ Kop. B.A. 

ImDurchsch. in dies. Woche S Rub. 67?^ Köp.B. A. 
Ein neuer Holl.Dukaten — Rub. — Kop.B.A. 
Ein cttterUlberts-Reichsrhaler 4Rub. öo^ Kop.B.A. 
6 xLt. Inskriptionen in B. A.—xLr. 
6 xLi. Metalliques zum Tageskours in B.A. —» xLt. 
S xLt. Metalli-q. 1 steu. 2te Serie in B.A? l c>4zäi o4^xLt. 
5 xLi. Metallic>.3te u. 4te Serie in B.A.>i o3z xCt. 
Livlandifche Pfandbriefe 100z s 
Kurländische Pfandbriefe 2Z, Avance. 
EMaudische Pfandbriefe — xLt. ̂ .varie«. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovin^en. Hofrath von Brau «schweig, Censor. 

1^0. 1Z6. 
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56. Donnerstag, den 9.  May 1835. 

M i t a u ,  den Aken May. 
Diesen Morgen pm halb sieben Uhr trafen Se. Kai

s e r l i c h e  H o h e i t ,  d e r G r o ß f ü r s t  M i c h a i l  P a w -
lo witsch, hier ein, geruhten, wahrend des Umspan-
nes, in der Wohnung des Herrn Generaladjutanten, 
K o m m a n d e u r s  d e s  e r s t e n  I n f a n t e r i e k o r p s  v o n  N e i d -
hardt, abzutreten und sodann die Reise auf der Straße 
nach Tauroggen fortzusetzen. 

* » * 

Die Deutsche Gesellschaft zu Erforschung vaterlan
discher Sprache und Alterthümer in Leipzig hat den 
Staatsrath von Recke zu ihrem Ehrenmitgliede er
nannt und ihm das darüber ausgefertigte Diplom über-
schickt. 

St. Petersburg, den isten May. 
Se. Majestät, der Kaiser, haben am isten April 

g e r u h t ,  f ü r  d e n  H o f  S r .  K a i s e r l i c h e n  H o h e i t ,  
d e s  T h r o n f o l g e r s  C e s a r e w i t s c h  G r o ß f ü r s t e n  
Alexander Nikolajewitsch, einen neuen Etat 
zu bestätigen, welcher sich jahrlich auf 327,000 Rubel 
beläuft und dessen Personale aus Z5 Individuen besteht. 

(St. Petersb. Zeit. No. 97.) 
St. Petersburg, den 2ten May. 

Se. Majestät, der Kaiser, und Ihre Maje
stät, die Kaiserin, find am lösten April nach Mos
kau abgereist. (St. Petersb. Zeit. No. 98.) 

P a r i s ,  d e n  i s t e n  M a y .  
DK Feyer des heutigen Namensfestes Sr. Majestät, 

des Königs, wird nichts Ausserordentliches darbieten. 
In diesem Augenblick (1 Uhr) ist auf den elyseischen 
Feldern noch kein sehr großer Zudrang zu den öffent
lichen Vergnügungen wahrzunehmen. Die Börse bleibt 
wegen des Festes heute geschlossen. 

Der ZVlonitsur enthalt Folgendes: »Der Marschall 
M a i s o n  h a t  i n  d e r  E i g e n s c h a f t  a l s  K r i e g s -

m i n i s t e r  d e n  E i d  g e l e i s t e t . «  D a s s e l b e  B l a t t  v e r 
öffentlicht heute die königliche Verordnung vom Zosten 
April über die Ernennung des Marschalls Maison zum 
Kriegsminister. 

Das lourna! «Zes vebsts berichtet: Der Pairshof 
wird am nächsten Dienstag, den 5ten May, zusammen
kommen, um in öffentlicher Audienz die Instruktion des 
auf die Ereignisse im April i8?4 bezüglichen Proces-
ses zu beginnen. Nach der kürzlich für den Dienst 
der Nationalgarde bekannt gemachten Tagesordnung 
scheinen nur an den Sonntagen und Donnerstagen keine 
Sitzungen statt zu finden; der letztere Tag bleibt aus
schließlich den legislativen Arbeiten der Kammer gewid
met. 

Nach dem l'emxs belauft sich die Liste der Pairs, 
welche sich entschuldigen, um nicht bey den Debatten 
d e s  A p r i l p r o c e s s e s  z u g e g e n  z u  s e y n ,  e r s t  a u f  i 8 .  

Es heißt, Herr Serrurier werde, ungeachtet der Be 
schwerden der Regierung zu Washington über das Be 
nehmen, welches derselbe wahrend seines Aufenthalts 
in den vereinigten Staaten beobachtet hat, zum Kom
mandeur der Ehrenlegion ernannt werden. Die Stelle 
eines Bevollmächtigten zu Washington ist, wie man 
als zuverlässig meldet, dem General Bernard zuge
dacht, der vorläufig in einer besonderen Sendung 
nach den vereinigten Staaten geht, dann aber defini
tiv zum Gesandten in diesem Lande ernannt werden 
wird, sobald die Regierung der Union ihre Beziehun
gen wieder angeknüpft und den Herrn Livingston in 
Paris ersetzt hat. Noch ist es unbekannt, welchen Po
sten Herr Livingston nun einnehmen soll. Man glaubt 
aber, daß er an einen deutschen Hof werde geschickt 
werden, (Berl. Spen. Zeit. No. 107.) 

P a r i s ,  d e n  2 t e n  M a y .  
Das Namensfest Hes Königs wurde gestern 
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auf die herkömmliche Weise gefeyert. Fortwahrend 
herrschte die vollkommenste Ordnung und Ruhe. Auch 
war das Wetter herrlich. Die Boulevards und die 
elyfeifchen Felder waren mit einer unübersehlichen Menge 
angefüllt. Abends waren allein die öffentlichen Gebäude 
erleuchtet. Das Feuerwerk/ das auf dem 6« 1s 
Concorde und auf dem Platze der Thronbarriere abge
brannt wurde/ hat zu den am wenigsten großartigen 
Schauspielen gehört/ die man hier jemals gesehen hat. — 
Vom srühen Morgen an empfing der König die ver
schiedenen Deputationen u. s. w./ welche ihm die bey 
dieser Gelegenheit üblichen Glückwünsche darbrachten. 

Das Ministerium hat in der Sitzung der Deputir-
tenkammer vom Mittwoch, in welcher es zur Abstim
mung über die geforderten geheimen Fonds und über 
die von Herrn Etienne beantragte Reduktion derselben 
kam/ abermals einen Sieg davongetragen/ der entschei
dend genug scheint/ um ihm bis zur nächsten Session 
eine ziemlich ruhige Existenz zu sichern/ wenn nicht 
etwa der Riesenproceß einen Querstrich machen sollte. 
Für das Amendement des Herrn Etienne/ also für den 
Sturz des Ministeriums/ stimmte/ in Verbindung mit 
der eigentlichen Opposition/ der ganze üsrs-xarti. Den
noch wurde das Amendement mit einer Mehrheit von 
58 Stimmen (234 gegen 176 unter 410 Stimmenden) 
verworfen. Als darauf über den Regierungsantrag 
in seiner ursprünglichen Gestalt abgestimmt wurde/ schloß 
sich der tiers-Parti dem Ministerium aN/ so daß die 
b e a n t r a g t e n  i / 2 o o , o o o  F r a n k e n  d u r c h  2 Z 9  g e g e n  1 2 9  
Stimmen unter 388 Stimmenden bewilligt wurden. — 
Das lournal 6es vekats erblickt in diesem Ergebniß 
die vollständige Vernichtung des tiers-xarti, als einer 
eigentlichen Partey/ und glaubt/ es werde künftig ne
ben der ministeriellen Mehrheit nur noch eine entschie
dene Opposition geben/ nicht aber eine Partey/ 
welche, als solche, die Regierung zu hindern suche/ 
ohne es zu wagen/ geradezu gegen dieselbe aufzutreten. 
Die einzelnen Mitglieder des tiers-xarli möchten fortan 
in aller Unabhängigkeit als einzelne Individuen fort
walten / als Partey seyen sie gänzlich erstorben. 

Im Orleanais hat sich am 2?sten vorigen MonatS 
Morgens ein so starker Frost eingestellt/ daß dort der 
größte Theil der Weinstöcke zu Grunde gerichtet und 
der Preis des Weins und Branntweins sogleich um 
20 Procent gestiegen ist. (Berl. Spen. Zeit. No. 108.) 

P a r i s ,  d e n  7 t e n  M a y .  
Die Madrider Zeitung vom 29sten April ent

hält nichts als Siegesberichte über die ersten Opera
tionen des Generals Valdez. Von der Gränze lauten 
dagegen die Nachrichten noch immer widersprechend. 

Nach dem ?Kare von Bayonne rückte Zumalacarre-
guy am 2östen April mit 12 Bataillonen und einer 
Schwadron Kavallerie von Navarra gegen Legan«/ An

ein und Piedramillera; er sührte einige Gefangene mit 
sich, die er am 22sten vorigen Monats bey Abarzuza, 
eine halbe Lieue von Estella/ gemacht hatte. Am 27sten 
April sind 340 Verwundete/ die von Estella kamen, 
unter der Eskorte einer Kolonne von 2000 Mann 
Nach Pampelona gekommen. — Dem Journal 6s Paris 
wird aus Bayonne vom 2ten dieses Monats ge
schrieben/ die Truppen der Königin unter den Befeh
len des Generals Valdez hätten am 2 5sten April das 
Gros der Karlisten in der Sierra d'Andia völlig zer
streut; der Obergeneral wäre dann mit zwey Divisto
nen nach Estella gegangen. Die dritte Division/ unter 
Cordova, die ihren Marsch nach Estella ein wenig ver
zögerte/ wäre um 9 Uhr bey einem Defilö in eine» 
Hinterhalt gerathen und hätte 5o Todte und mehrere 
Verwundete gehabt; General Cordova wäre durch eine 
Kugel am Schenkel verwundet worden. — Oer Neno. 
vatsur theilt mit/ der Vertrag über die Auswechselung 
der Kriegsgefangenen sey von Zumalacarreguy am 2 5sten 
April zu Segura und von Valdez am 2 9sten desselben 
Monats zu Logrono unterzeichnet worden. 

(Pr. St. Zeit. No. ,33.7 . 
Ueber die jüngsten Begebenheiten an der spanischen 

Gränze enthält das Journal 6es Oodats heute mehrere 
Korrespondenzmittheilungen, die es mit folgenden Be
merkungen einleitet: »Aus verschiedenen Briefen aus 
Navarra geht hervor/ daß eine Reihe mörderischer Ge
fechte während dreyer Tage/ vom 22ften bis zum 24sten 
April/ zwischen den Truppen des Zumalacarreguy und 
denen des Vatdez stattgefunden hat, und daß die Letz
tern Verluste erlitten haben. Valdez/ der am 2isten 
April Vmoria verließ, um sich nach Pampelona über 
Estella zu begeben/ mußte die Gebirgsschluchten der 
obern Ameskoas/ einen Centralpunkt zwischen Navarra 
und Cuipuzkoa/ passireN/ wo die Karlisten ihren ge
wöhnlichen Zufluchtsort und gewissermaßen ihr Waffen« 
magazin haben. Valdez/ von drey Divisionen gefolgt/ 
hielt sich für stark genug / um den Durchgang zu ver
suchen und Zumalacarreguy zurückzuwerfen. Doch die
ser/ der gleichfalls alle seine Kräfte herangezogen, und 
sogar die Insurgenten von Biskaya aufgerufen hatte, 
war in den Stand gesetzt/ die in den Defileen ins 
Handgemenge gerathenen Kolonnen an mehreren Punk
ten anzugreifen/ sie in Verwirrung zu bringen/ abzu
schneiden/ und so dem Marsch des Valdez über Estella 
einen sehr unglücklichen Ausgang zu geben. Valdez 
brauchte in der That vier Tage, um diesen Marsch 
von i5 Lieues zu machen, welcher eben nur ein um 
unterbrochener und sehr blutiger Kampf gewesen zu seyn 
scheint/ wobey die Karlisten von dem Terrain Vortheil 
zogen, das sie genau genug kennen, um die Chrlstinos 
ohne Unterlaß zu necken. Es könnte auch scheinen, 
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^ ^ daß der General Valdez durch eine verstellte Flucht des hat die Einzelnheiten dieses Dorfalls noch nicht alle er-
Feuckes sich in den Engpaß von San Martin habe fahren/ doch schon ist eine große Anzahl von Gefangeue» 

^ locken lassen, von wo er vom ersten Tage an seinen eingebracht worden. — Lord Elliot hat die Vorposten des 
Rückzug nehmen mußte/ um einen andern Weg einzu- Königs am 23sten April verlassen und den 24sten zu Al-

? ^ schlagen, und daß von dieser Stunde an sein Opera- zazua in der Borunda übernachtet. Se. Herrlichkeit beab-
^ tionsplan völlig vereitelt worden wäre. Es ist Schade, sichtigt/ sich zuerst in das Hauptquartier von Zumalacar-

daß die spanischen Generale so zahlreiche Vorfälle und reguy und hierauf in das des Valdez zu begeben/ dessen 
^ Warnungen in den Wind schlagen/ und immer zu ver- Niederlage er erfahren hat. Se. Herrlichkeit muß über 

gessen scheinen/ daß Zumalacarreguy durch Ueberraschung Pampelona nach Bayonne zurückkehren." 
^ aus dem Hinterhalt/ oder in partiellen Angriffen, wo -Acht Uhr Morgens, 

er sich den Stärkern sindet/ operirt/ daß sie sich da- So eben habe ich einen Augenzeugen der von Valdex 
nicht mehr vorsehen vor einer Taktik, deren wie- am 22sten April erlittenen Niederlage gesehen. Der von 

verholter günstiger Erfolg endlich selbst bessere Truppen den Truppen der Königin erlittene Verlust war sehr be-
' als die ihrigen demoralisiren, und zum Theil aufreiben deutend und hat alle Pläne des Oberbefehlshabers verei-
»b »et werden. Wir haben über die Vorfälle vom 2 2sten bis telt.' 

zum 24sten April noch keine anderen Nachrichten, als -Vom 2 7sten April. Diesen Augenblick exHalte 
Kkk! die Karlistischen Bülletins und Korrespondenzen; aber ich folgendes amtliche Bülletin; 
W« das fortdauernde Stillschweigen der Christines über Hauptquartier des Königs, Onate, 
«ich diese Kämpfe läßt uns fürchten/ daß die Sache sich den lösten April. 
W bestätige, mit Abrechnung der in die Augen fallenden Zu meinem größten Vergnügen bin ich im Stande, 

Uebertreibung, die aus folgendem, dem Ihnen amtlich anzuzeigen, daß unser braver General Zu-
entlehnten Berichte spricht: malacarreguy, an der Spitze von nicht mehr als 6 Ba-

» I a n c i ,  d e n  2 ö s t e n  A p r i l  6  U h r  M o r g e n s ,  t a i l l o n e n ,  d e m  E m p ö r e r  V a l d e z ,  d e r  i m  B e s i t z  v o n  K o r -
W Das erste Auftreten des Valdez ist unglücklich ab- dova und Aldama war und 3i Bataillone, welche eine 
ehM gelaufen. Er ist gezwungen worden/ sich vor den Trup- Armee von 14,000 Mann bildeten (?), bey sich hatte, 
» Nc- pen Zumalacarreguy's zurückzuziehen. Ich habe nur eine vollständige Niederlage beygebracht hat. Der Kampf 
5 M so viel Zeit, Ihnen folgende amtliche Nachrichten mit- dauerte drey und einen halben Tag, vom 2isten bis zum 
n U zutheilen. Den 2osten April Abends war Valdez mit 2 4sten April. Die Ebenen von Abarzuza und Eraul sind 
iHc 12,000 Mann bey Kontrast« und dessen Umgebungen mit den Tobten des Feindes bedeckt, von denen mehr als 

uyu«! gelagert. Zumalacarreguy hatte drey Kompagnien zu 1000 bereits begraben sind. Alle Equipagen, Pferde 
dietz Larroana, ungefähr drey Meilen von Kontrasta, und und eine große Zahl feindlicher Officiere sind in unsere 
ich fünf Bataillone zu Arranarache, Eulate und San Mar- Hände gefallen; auch haben wir Z000 Gewehre gesam-
M tin — Dörfern in den obern Ameskoas— aufgestellt, melt. Der Tschako's, die wir aufgelesen haben, sind so 

Den 2isten begab sich Valdez auf den Marsch nach viele, daß ich zweifle, ob ein einziger der nach Estella ge-
Ameskoa und gelangte bis nach San Martin; allein, flüchteten Christinos eine Kopfbedeckung hatte. Auf sei-

ijm angegriffen von Zumalacarreguy, ward er genöthigt, sich nem schmählichen Rückzüge warf der Feind Alles weit von 
N nach Eulate und Arranarache, auf der Straße der sich, was seinen Lauf hemmen konnte. Der Nachtrab, 

Sierra de Urbasa, zurückzuziehen. Den 2isten Abends geführt von Cordova, hat das Meiste gelitten; wir haben 
hielt sich Valdez in keinem dieser beyden Dörfer länger 600 Gefangene gemacht. Unter den Tobten befinden sich 

//L sicher; er bivouakirte in der Sierra de Urbasa, nachdem er viele höhere Officiere. 
vorher 8 Schäferhütten hatte abbrennen lassen. Den In Eile. (Gez.) Cruz Mayor. 

^ Tag darauf, am 2 2sten Morgens, griffen die Karlisten, An die Junta von Navarra." 
welche die Nacht die Ameskoas passirt hatten, den »Nachschrift. Ein zweyter Bericht von einem 

^ Vortrab des Feindes an, und nach einem langen Ge- Augenzeugen schlägt den Verlust des Feindes auf 3ooo 
metzel, welches den ganzen Tag bis 5 Ahr währte. Mann an. Ich gebe diese Zahl nicht als officiell. — 

A mußte sich Valdez in Unordnung zurückziehen/ indem Valdez ist in Verzweiflung nach Pampelona gekommen.' 
M er die Reste seiner Truppen auf Estella dirigirte; Zu- Die Sentinslls 6es vom 2ten May giebt 
W malacarreguy schnitt ihm jedoch den Rückzug ab und dasselbe Bülletin mit Ausdrücken des Zweifels über die 
^ nöthigte ihn, zur Linken der Höhen von Eraul seinen Wahrheit der einzelnen Angaben. 
^ Weg zu nehmen und in Abarzuza eine Zuflucht zu su- (Pr. St. Zeit. No. 134.) 
^ chen. Zumalacarreguy/ der so die Vereinigung der Straßbürg, den 2ten May. 
^ Truppen des Valdez mit der Besatzung von Estella vor- Das Namensfest des Königs ist hier ziemlich still vor-

hergesehen hatte, will jetzt seinen Sieg verfolgen. Man übergegangen. Zwar fanden die/ bey solchen Gelegenheit 



.ten übliche«/ amtlichen Glückwünsche/ Kanonendonner, 
Glockengeläuts Heerschau :c. statt/ doch nahm das Volk 
Hieran nur wenigen Anthcil; beynahe Jeder ging seinen 
Geschäften nach/ und nur einige wenige/ der Regierung 
besonders ergebene, Kaufleute hatten ihre Laden geschlos
sen. Abends waren nur die öffentlichen Gebäude und 
einzelne Privathäuscr erleuchtet/ und das Feuerwerk/ wel
ches die Artillerie abbrennen wollte, verdarb ein Platzre
gen. Die Republikaner rührten sich nicht und man hätte 
kaum eine politische Aeusserung gehört/ wenn nicht der 
mederrheinische Courier diesen Tag benutzt hätte, um 
der Regierung alles Mögliche vorzuwerfen und Schmä
hungen gegen den König auszustoßen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 108.) 
W i e n ,  d e n  3 t c n  M a y .  

Auf einem in der Quarantäne von Triest liegenden 
Schiffe/ welches mit Baumwolle aus Aegypten ange-
gekommen war, soll sich ein Sterbefall ereignet haben/ 
welcher der Pest anzugehören schien. Die Stadt war 
dadurch in nicht geringe Bcsorgniß versetzt. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 208.) 
B e r l i n /  d e n  2 y s t e n  A p r i l .  

Das neue Gebäude der Sternwarte in der Linden-
siraße/ gegenüber dem Kammergerichte und ohnfern dem 
Belle-Alliance-Platze/ ist nun bis auf die eigentlichen 
Observationsgemacher vollendet. Der königliche Astronom 
und Professor Enke hat dasselbe bereits als königliche 
Dienstwohnung bezogen, und auf der früheren, welche 
im Jahr 1702 durch Grünbaum erbaut wurde, und aus 
einem viereckigen/ 5 Stockwerk hohen/ Thurm mit einer 
Plattform/ die sich 84 Fuß über dem Steinpflaster erhebt 
und durch des seligen Bode's Beobachtungen so berühmt 
geworden ist/ ist bloß der Telegraph verblieben. 

(Hamb. Korresp. No. ic>3.) 
A n s  H o l s t e i n /  v o m  2 Z s t e n  A p r i l .  

Privatbriefe aus Kopenhagen wollen die in öffentlichen 
Blättern gewagte Vermuthung, als werde vor der Reise 
des Königs nach den Herzogthümern etwas Näheres über 
die Einberufung der Ständeversammlung erlassen werden, 
noch in Zweifel ziehen. Man hält sich überzeugt, daß 
der König selbst eine solche Zusammenberufung noch im 
Laufe des gegenwärtigen Jahres wünsche; dem königli
chen Wunsche sollen indeß/ wie versichert wird/ ander-
weitige'Verhältnisse hindernd entgegen stehen, und man 
bezweifelt/ daß letztre zu beseitigen seyn möchten. Den 
Liberalen hier im Lande ist dieser Aufschub nicht unbe
dingt zuwider; man sieht allmählich ein/ daß bey Her 
nächsten Ständeversammlung, wenn sie irgend Nutzen ha
ben, und die nicht zu vermeidenden Kosten durch ver
mehrte Landeswohlfahrt vergüten soll, eine Menge Fra

gen zur Sprache kommen müssen, und glaubt die Beant
wortung der letzteren im Jahr i8Z5 nicht erwarten zu 
dürfen. (Hamb. Korresp. No. 104.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 6ten May. Hr. Oberst Essauloff/ vom Sophieschen 

Seeregim./ aus Zennhoff, Hr. v. Klopmann, nebst Fa
milie/ aus Hohenberg/ Hr. v. Klopmann aus Allaschen, 
und Hr. Generalm. Barannow aus Riga, log. b. Jen
sen. — Hr. Kand. Schultz aus Grünhoff/ Hr. v. 
Mannteufel undHr. Kunstgartner Kirchner aus Zier«»/ 
log. b. Borchert. — Hr. Pastor Bluhm aus Hofzum
berge/ log. b. Sieslack. — Fr. v. Sacken aus Kunden, 
log. b. Halezky. — Hr. Torfinsp- Bode aus Doblen, 
und Hr. v.Bordelius aus Ligutten, log. b. Zehrjun.— 
Hr. v. Dorthesen «us Feldhoff, log. b. Zehr sen. — 
Mab. Zelkowitz aüs Iakobstadt, log. b. Groth. — 
Mad. Schweichler aus Riga, log. b. Wittwe Schweich
ler. — Fr. v. Sacken aus Dondangen/ log. b. Oberh. 
Ger. Adv. T. v. Sacken. — Hr. v. d. Brüggen aus 
Laidsen/ und Hr. v. Korff aus Baldohn/ log. b. Morel. 

Den 7ten May. Hr. v. Drachenfels aus Garsden, log. 
b. Fr. v. Sacken. — Fr. Rittm. v. Meiners aus Riga, 
log. b. Zehr jun. — Hr. v. Kolankowsky aus Klein-
Lassen, log. b. Schütz. — Fr. Majorin v. Grothuß 
aus St. Petersburg, log. im Rauchschen Hause. 

K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  s Z s t e n  A p r i l .  

A u f A m s t . 3 6  T . n . D .  —  C e n t s .  H o l l .  K o u r . x .  i R.B.A. 
AufAmst. 6S T.n.D.— Cents. Holl. Kour.p.» R.B.A. 
Auf Amst.3 Mon.D. — Cents. Holl. Koue.p.i R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D.—Sch.Hb.Bko.p. » R.B.A. 
Auf Hamb. 6 S T.n.D.—Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 3 Mon.D. — Sch.Hb.Bko.p., R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. Pee. Sterl. x. » R. B.A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 5? Kop. B. A. 

ImDurchsch. in vor. Woche3 Rub. 57^5 Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reicbsthaler 4 Rub. 49^ Kop.B.A, 
6 Inskriptionen in B. A. —xLt. 
6 xLt. Metalliques zum Tageskours in B. A. — xLt. 
5 Metalliq. 1 ste u. 2te Serie in B.A.? 104? xLt. 
5 xLi. Metalliq. 3te u. 4te Serie in B.A.) io3z xLt. 
Livländische Pfandbriefe 1 oox s 100^ xLt. 
Kurländische Pfandbriefe 2H xLt. Avance. 
Ehstlandische Pfandbriefe — xLt.Avance. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung Her Ostseeprovinzen. Hofrath von Braun schweig. Censor. 

k^o. 159. 
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57. Sonnabend, den 11. May 1835. 

K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  i s t e n  A p r i l .  
Folgendes ist der Text der bereits erwähnten Tabaks

pfeifenverordnung: »Während der Fest- und Feyertage 
und zu jeder Zeit des Jahres, wenn die Veziere, die Ule-
ma's, die Radschal's, die Beamten und andere Perso
nen einander in ihren Privathäusern und an den öffentli
chen Plätzen besuchten, war es bisher gewöhnlich, daß 
der Hausherr, der Höflichkeit gemäß, seinen Gästen eine 
Pfeife und Kaffee anbot. Diese Gewohnheit war nach 
und nach gleichsam ein Gesetz geworden; wenn der Herr 
deS Hauses die Sitte versäumte, beschuldigte man ihn 
der Nachlässigkeit, ja des Mangels an schuldiger Ach
tung; so sah Jeder, um seinem Gaste Nicht zu mißfallen, 
fich genöthigt, ausser den nöthigen Pfeifen zu seinem ei
genen Gebrauche noch eine hinreichende Anzahl schöner 
und mit Edelsteinen besetzter Pfeifen für seine Besuche in 
Bereitschaft zu halten, was Ursache war, das der Ambra 
so theuer geworden ist, als die Edelsteine. Da nun die
ser Gebrauch in Wahrheit nichts war, als eine unnöthige 
Ausgabe, so ward es nöthig, ihr ein Ziel zu setzen, diese 
Art gezwungener Steuer aufzuheben und so den Beamten 
unnütze Kosten zu ersparen. Demnach wird verordnet, 
daß man künftighin nirgends Pfeifen für besuchende 
Fremde halte, und daß die Sitte, sie ihnen anzubieten, 
nicht mehr stattfinde; so zwar, daß, wenn Jemand einen 
Andern besucht, und sein Rang, so wie der Ort, wohin 
er sich begiebt, es ihm gestatten, er seine Pfeife mitbrin
gen und daraus rauchen kann. Der Hausherr darf ihm 
nichts als einen Kaffee anbieten, und hüte sich wohl, dem 
Willen Sr. Hoheit entgegen, aus vertrauter Freundschaft, 
vder aus andern Gründen, auch eine Pfeife anzubieten. 
Dieses Gebot wird beobachtet werden an der hohen Pforte 
selbst; die großen und die kleinen Angestellten , die Ule-
ma's, die Radschals und die übrigen Beamten dürfen bey 
ihren Besuchen untereinander/ oder wenn sie ein Freund 

besucht, keine Pfeife anbieten; aber Jeder darf, wenn 
es ihm sein Rang erlaubt, seine Pfeife mitbringen. Eben 
so wird man im Pallaste des Seraskier-Paschas im Arse
nal, bey Halil-Pascha in der Admiralität, bey dem Ka-
pudan-Pascha und im Mabein in den Gemächern des 
Tauschir-Pascha verfahren; so wie auch in allen Privat
häusern, in allen Gesellschaftskreisen der öffentlichen 
Beamten, der großen und kleinen, und unterallcn steuer
pflichtigen Unterthanen im Allgemeinen. Gegenwärtiger 
Befehl soll anerkannt und beobachtet werden von Allen 
hier und auswärts. Möge Allah die Tage Sr. Hoheit 
verlangern, deren hohe Willensäusserungen alle das Ge
präge der Weisheit und des Edelsinns tragen, so wie 
denn auch dieser letzte Befehl offenbar den Zweck hat, 
seine Diener vor unnützen Ausgaben zu bewahren. Auf 
daß der Wille Sr. Hoheit überall gewissenhaft und ohne 
die mindeste Fehle beobachtet werde, hat man an Alle, 
denen es zukommt, Bujuruldis abgefertigt, damit die 
Verwahrer der Autorität über des Gebotes Vollziehung 
wachen und Jeder davon Kenntniß erhalte. Gegeben am 
24sten Tage des Mondes Zil-Kaadi.' 

(St. Petersb. Zeit. No. 96.) 
V o n  d e r  u n g a r i s c h e n  G r ä n z e ,  

Ende April. 
Berichten aus Klausenburg zufolge wird daselbst 

am isten May eine Nationalrepräsentation zusammen
treten, um eine Adresse zu votiren und eine Deputa
tion zu wählen, welche diese Adresse, worin die sieben-
bürgische Nation die Gefühle der Trauer über bas Hin
scheiden des höchstseligen Kaisers und Königs Franz, 
und die Glückwünsche wegen der Thronbesteigung des 
Kaisers und Königs Ferdinand aussprechen will, nach 
Wien überbringen und ^»n den Stufen des Thrones 
niederlegen soll. Dies ist ganz dem Herkommen gemäß, 
und es läßt sich nichts in dieser Hinsicht einwenden; 



allein es ist Grund vorhanden, bey der Berathung die
ser Adresse KoUisio»ren und Schwierigkeiten zu besor
gen, in sofern, als man sich schon von mehreren Sei
ten nicht entblödet, den Wunsch zu äussern/ daß in 
gedachter Adresse Se. Majestät ersucht werden möge, 
die Abberufung des dennaligen Gouverneurs/ welcher 
seiner unerschütterlichen Festigkeit gegen verwerfliche Um
triebe halber sich die Abneigung einer gewissen Partey 
zugezogen, gnädigst verfügen zu wollen. In mehreren 
Wahlversammlungen ist es den Deputirten sogar zur 
Pflicht gemacht wochen/ den diesfalligen Antrag zu un
terstützen. Erhält nun dieser Antrag die Majorität/ so 
dürfte sich Se. Kaiser!. Hoheit/ der Erzherzog Ferdi
nand von Este, leicht veranlaßt sehen/ gegen diese un
gesetzlich»' Anmaßung gehörige Vorkehrungen zu treffen. 

(Hamb. Korresp. No. 10K.) 
W i e n ,  d e n  2 t e n  M a y .  

Am 2 7sten April zeigte sich Se. Majestät/ der Kai
ser/ zum Erstenmale seit seiner Thronbesteigung/ öffent
lich vor einem in größerer Zahl versammelten Publikum. 
Gewöhnlich geschieht zu Ende des April die Ablösung 
des zur Aufwartung hier liegenden Kavallerieregiments/ 
und in Folge diesfälliger Anordnung traf am 2 7sten 
das hierher kommandirte Chevauxlegerregiment Fürst 
Windischgrätz ein, und stellte sich, so wie auch das ab
gehende Palatinat-Husarenregiment, Vormittags auf 
dem Glacis der Stadt auf, um vor dem Kaiser die 
Musterung zu passiren. Um die bestimmte Stunde kam 
Se. Majestät zu Pferde im Galopp angesprengt, be
gleitet von seinem durchlauchtigen Bruder, dem Erz
herzog Franz Karl, seinen Adjutanten und Leibgarden, 
welchen drey Wagen folgten/ in deren erstem sich Ihre 
Majestät, die Kaiserin, mit der Erzherzogin Therese, 
Tochter des Erzherzogs Karl, an der Seite befand. 
Die ganze versammelte Generalität war dem Kaiser zur 
Begrüßung entgegengeritten, und durchritt dann, im 
Gefolge des Monarchen, die lange Fronte der zahlrei
chen Regimenter, welche sofort vor Cr. Majestät desi-
lirten. Unterdessen war die schaulustige Menge von 
Minute zu Minute angewachsen, und als nach dem 
Defiliren Se. Majestät mitten durch die Volksmenge, 
an der Spitze der Suite, den Rückweg nach der Burg 
einschlug, ertönte mit einem Male aus Aller Munde 
ein freudiges Vivat, das nicht aufhörte, bis der Kai
ser seine Zimmer erreicht hatte. Rührend war es zu 
sehen, wie der Anblick der blühenden Gesichtsfarbe des 
Monarchen allgemeine Freude verbreitete. Ueberall hörte 
man den Ausdruck derselben in ungeschminkten Worten. 

Das Oiario 6i kioma meldet, daß am löten vori
gen Monats Se. Allergetreueste Majestät, der König 
Don Miguel i./ in der Kirche St. Maria di Via Lata 
in Rom, öffentlich das Abendmahl genommen habe. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 107.) 

W i e n ,  d e n  Z t e n  M a y .  
In Prag werden in jedem Jahre von einem Verein 

von Adelichen Konzerte/ Schauspiele ?c., zum Besten 
der Krankenanstalten der barmherzigen Brüder und Eli-
sabetherinnen gegeben. Da in diesem Jahre die Trauer 
diese wohlthätigen Veranstaltungen verhinderte/ so wurde 
eine Sammlung veranstaltet, welche 7Z61 Gulden ein
brachte. (Berl. Spen. Zeit. No. 108.) 

W i e n ,  d e n  5 t e n  M a y .  
Als der Graf Orloff sich beurlaubte, benutzte Se. 

Majestät, der Kaiser, die letzten Augenblicke/ um ihm 
die Versicherungen der besten Freundschaft und innig
sten Allianz für seinen Monarchen zu ertheilen, und 
entließ ihn mit den Zeichen der höchsten persönlichen 
Achtung. Der Graf Orloff wurde hieraus zu Ihrer 
Majestät, der Kaiserin, geführt, und war nicht wenig 
überrascht, als er dort nochmals den Kaiser, der ihm 
durch die innern Gemächer vorangeeilt war, traf, wel
cher ihm hier noch einmal die freundschaftlichsten Ver
sicherungen wiederholte, und ihn mit für seinen Kaiser 
und den Grafen Orloff selbst sehr schmeichelhaften Wor
ten überhäufte. Der Gesandte, überrascht durch dieses 
zarte Benehmen des Kaisers, dankte in gerührten Wor
ten. 

I n  B r o d y  s i n d  2 8 0  H a u s e r  a b g e b r a n n t .  D e r  S c h a 
den ist ungemein groß. Auch das große Handlungs
haus Hausner und Violand ward bey dem Unglück mit
betroffen. (Berl. Spen. Zeit. No. 109.) 

A u S  d e m  H a a g /  v o m  5 t e n  M a y .  
Ihre Majestäten sind mit den Königlichen Prinzen 

und Prinzessinnen gestern wieder hier eingetroffen. 
(Berl. Spen. Zeit. No. 109.) 

P a r i s /  d e n  Z t e n  M a y .  
Gestern Mittag versammelten sich alle Minister iw 

Ministerium der auswärtigen Angelegenheiten bey dem 
Ministerpräsidenten. Herr von Rigny übergab dem 
Marschall Maison das Portefeuille des Kriegsmi-
nisteriums. 

Man behauptet/ daß das Kabinet der Tuillerien in 
diesem Augenblick die Unterhandlungen über die Ver
mählung des Herzogs von Nemours mit Donna Maria 
wieder anzuknüpfen suche. Es heißt/ der Prinz Kart 
von Capua, Bruder des Königs von Neapel, werde 
in einigen Tagen in Paris erwartet. 

Es haben sich hier wiederum sehr beunruhigende 
Gerüchte über den Zustand der Dinge in Portugal, 
namentlich in Lissabon/ verbreitet. Die portugiesischen 
Minister sollen genöthigt gewesen seyn, sich nach Eng« 
land einzuschiffen. Im Ministerium des Innern soll 
eine amtliche Nachricht davon eingetroffen seyn. 

Zu der bereits erwähnten geheimen Sitzung/ welche 
der Pairshof gestern hielt/ hatten sich ungefähr 140 
Paies eingefunden, während 37 Pairs EntschuldigungS-
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gründe wegen Nicht-Theiknahme an den Peoceßverhand- Bcaume/ der den Arm in der Binde trug. Sie wäre»? 
^ lungen eingesandt hatten. Der Präsident des Pairs- sehr phantastisch gekleidet/ mehrentheils mit langen Bär-

Hofes gab seine förmliche Absicht zu erkennen/ von der ten und langen Haaren. Nach ihnen kamen die Pariser 
^ Befugniß/ die ihm das Kriminalproceß-Gesetzbuch cr- Angeklagten/ alle mit dreyfarbissen Kokarden an ihren 
^ theile> Gebrauch zu machen/ nämlich keine, dem Ad- Hüten'ä la öousingot. Mehrere unter ihnen, worunter 
, vokatenstande fremde Personen als Vertheidiger zu- die Herren Marrast und Cavaignac, zeichneten sich durch 

' zulassen. Der Hof erkannte es auch im Grundsatze an/ die Sorgfältigkeit ihrer Toilette aus. Zuletzt die Unter-
daß cr das Recht habe/ die ex okkcic, anerkannten officiere von Lüneville in Uniform. Um z? Uhr eröffnete 
Advokaten zu zwingen/ den Angeschuldigten ihren Bey- Baron Pasquier, der sehr leidend aussah und dessen Beine 
stand zu leisten; man werde jedoch, unter den gegen- mit einer Bärenhaut bedeckt waren/ da es im Saale sehr 
wärtigen Umständen, die von den Angeschuldigten förm- kalt war/ die Sitzung/ nachdem sammtliche Pairs na-

^ lich ausgesprochene Weigerung berücksichtigen. Ueber mentlich aufgerufen worden waren. 78 fehlten/ worun-
hje gesetzgebenden und gerichtlichen Arbeiten wurde von ter Fürst Talleyrand, Herzog von Broglie, die Marschälle 

M beschlossen/ am Mondtag und Donnerstag Maison, Gerard/ Viktor, Grouchy/ Moncey, Soult, 
^ !li fotle die Pairskammev ihre gesetzgebenden Sitzungen hal- Admiral Duperrö/ Graf Roy/ General Exelmans ze. Die 

ten; der Dienstag/ Mittwoch/ Freytag und Sonnabend drey Minister haben demnach auf ihre Theilnahme an dem 
slr k, Men ausschließlich den gerichtlichen Verhandlungen ge- Processe verzichtet. Zwey Pairs/ Herr von LascourS 
k widmet seyn, die Punkt 12 Uhr beginnen und um und Marschall Lobau/ erklärten, sie wären/ der eine von 
Mi» s Uhr aufhören sollen. Der Sonntag ist ein Ruhetag. Herrn Marrast, der andre von Herrn Guinard, als Zeu-
w/« (Berl. Spen. Zeit. No. 109.) gen vorgeladen, zögen aber vor/ Richter zu bleiben. Oer 
M Paris/ den 4ten May. Präsident stellte hierauf an die Angeklagten die üblichen 
M Die Protestation von 187 Nationalgardistew der 5ten Vorfragen. Einer von ihnen antwortete auf die Frage 

Legion gegen den ausserordentlichen Dienst/ den die Na- wegen seines DomicilS: »Seit i3 Monaten in den Ker-
tionalgarde bey den Debatten des Aprilprocesses ver- kern der Machthaber.« Mehrere erklärten , sich Verthei-

LM richten soll/ erregt großes Aufsehen. Schon werden diger erwählt zu haben, als die Herren Carrel, Voyer 
M/ch auch bey den übrigen Legionen Anstalten getroffen, die- d'Argenson, Audry de Puiraveau :c. Der Angeklagte 

sem Beyspiele zu folgen. Das Bataillon der 5 ten Le- Noir/ Priester und Professor an einem Kollegium/ hat 
givN/ das den ersten Schritt zu diesen Protestationen einen Advokaten angenommen/ jedoch in Beziehung auf 
gethan hat/ soll/ wie uns versichert wird/ entlassen seine geistlichen Verhältnisse zugleich Herrn Lamennais 

kW werden. (Berl. Spen. Zeit. No. 109.) zum Vertheidiger gewählt. Die Angeklagten von Paris 
chn, Paris/ den5tenMay. und Lüneville weigerten sich/ zu antworten, weil man 
Kik Heute fand die erste öffentliche Sitzung des Pairsge- ihre Vertheidiger nicht eingelassen habe/ und Einige ver-

richts statt. Früh Morgens um 11 Uhr wurden die langten die Zulassung ihrer Frauen und Schwestern; al-
Wl Thore des Luxemburg geöffnet/ aber schon viel früher lein der Präsident und der Gcneralprokurator wiederhol
en Syt hatte sich eine große Menfchcnmasse in der Straße Vaugi- ten / kein Frauenzimmer dürfe zugelassen werden. Nun 

rard und der Umgegend versammelt. Die Gitter des Gar- verlangte Herr Cavaignac die Zulassung der Vertheidiger; 
SM tens waren geschlossen und überall zahlreiche Posten auf- allein der Präsident meinte, er könne das Wort gar nicht 

gestellt. Die Nationalgarde wechselte mit Linientruppen führen, da er sich noch nicht genannt und folglich die 
Mm ab. Das Kommando im Pallaste war dem General Rul- Identität nicht erwiesen habe. Am Ende nannte ein an-
l hjh hieres anvertraut. Bald nach 11 Uhr erschien HerrThiers derer Angeklagter die Namen der Vertheidiger, und um 

in Begleitung des Herrn Gisquet. Nacheinander trafen 3z Uhr zog sich der Gerichtshof zurück, um über diesen 
Djj>i Pairs ein; die ersten waren der Herzog v. Choiseul/ Incidenzpunkt zu entscheiden. 

Graf von Tascher/ Graf von Montlosier :c. Allmählig (Hamb. Korresp. No. 111.) 
füllte sich auch die Bank der Vertheidiger; es waren meh- Paris/ den 8ten May. 

M rentheils Advokaten / die von den Angeklagten angenom- Aus Bayonne vom 4ten May schreibt man: »Wir 
worden. Fünfzig Municipalgardisten stellten sich vor erhalten so eben die Mittheilung / daß ein blutiges 

M ^ Bänken der Zeugen auf. Die Tribünen waren ange- Treffen in der Umgegend von Guernika in Biskaya 
füllt; Damen waren nicht zugelassen. .Gegen Mittag er- zwischen dem Brigadier Zriarte und den Znsurgenten 
schien der Großreferendar, Herzog Decazes, ihm folgten dieser Provinz stattgefunden Hut. Oer Anführer der 
die beiderseitigen Zeugen, worunter der Deputirte Arago Christinos ist verwundet worden, und seine Soldaten 

M ^r die Angeklagten. Bald daraus erschienen die Ange- haben die Flucht ergriffen. Bloß die Officiere mit ei-
klagten selbst, zuerst die von Lyon. Aller Augen waren «igen wenigen Leuten haben Widerstand geleistet. Es 
auf sie gerichtet/ insbesondre auf einen gewissen Lagrange wird versichert/ 64 Officiere und 4 Obsrofficiere seyen 



geblieben. Iriarte hat sich mit einem Theile seiner 
Truppen nach Lequeitio geworfen/ wo er bald wieder 
ZZoo Mann gesammelt hatte. Lord Elliot hat einen 
Kourier an das englische Kabinet abgeschickt/ der auch 
der französischen Regierung Depeschen überbringen soll. 
Aus seincm Berichte geht hervor/ daß das Treffen/ 
von dem die Karlisten so viel Aufsehen gemacht haben/ 
nur ein ganz unbedeutendes Scharmützel und auf bey-
den Seiten der Verlust nur sehr gering gewesen ist. 
Valdez hat sich wirklich nach Logrono gewendet/ aber 
nur/ um dort eine vortheilhafte Stellung einzunehmen 
und seine eigentlichen Operationen vorzubereiten." 

(Pr. St. Zeit. No. i34.) 
B e r l i n /  d e n k e n  M a y .  

Ihre Königl. Hoheiten, der Kronprinz und die Kron
prinzessin, sind von Dresden hierher zurückgekehrt. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 108.) 
B ü c k e b u r g ,  d e n  i s t e n  M a y .  

Der aus dem schwäbischen Merkur in mehrere 
Zeitungen aufgenommene Artikel (siehe No. öi dieser 
Zeitung) vom 17ten vorigen Monats über einen hier 
vorgefallenen Selbstmord/ bedarf mehrerer Berichtigun
gen. Zuvörderst ist es völlig konstatirt, daß der Ent
leibte kein Student/ sondern ein aus dem Zuchthause 
zu Marburg entsprungener Tischlergeselle/ gebürtig aus 
Hanau, war, der Marowsky hieß und früher Spuren 
von Geistesverwirrung gezeigt hatte. Ferner war das 
Instrument/ womit der tödtliche Stoß geführt wurde, 
kein Dolch/ sondern ein Jagdmesser (Genickfang), wie 
es bey jedem Messerschmiede gekauft werden kann. End
lich ist es zwar wahrscheinlich/ aber Feinesweges völlig 
gewiß/ daß die Entleibung mit Vorsatz geschehen sey, 
indem der Marowsky Mit dem ihn arretirenden Gens-
d'armen um den Besitz dieser Waffe rang/ und beyde 
zur Erde fielen. Von der eignen Hand des Marowsky 
ist der Stoß indeß jedenfalls geführt/ da ihm die Waffe 
erst nach der That abgenommen werden konnte. Der 
Tod erfolgte nach wenigen Minuten. Dies alles war 
am i7ten v. M./ da der Vorfall sich am i2ten v. M. 
ereignet?/ hier wohl bekannt. 

(Hamb. Korresp. No. 107.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 8ten May. Hr. Ingen. Oberstl. Seeae v. Lauren

berg aus Riga, log. b. Morel. — Hr. Disp. Becker 
aus Martinischeck/ log. im v. Korffschen Hause. — 
Hr. Disp. Schaur aus Sahtingen, Hr. Konditor Felt-
schu und Hr. Lieut. Tscherkoff, vom Kaporschen Jag. 
Reg., aus Riga/ Hr. vr. Leonhard aus Bauske/ Hr. 

Arrend. Petersohn aus Rawen, die Hrn. Kausl. Sten-
der und Brummer aus Libau, log. b. Jensen. — Hr. 
v. Ertzdorff-Kupffer aus Friedrichshvff, Hr. Stationsh. 
Ewerts auS Doblen/ Hr. v. Rosenberg, die Hrn. Kaufl. 
Baumann und Sommer aus Riga, log. b. Zehr jun.->« 
Fr. Stabskapitanin Nastassia Sachnow aus Zennhoff, 
log. b. Kaufmann. — Hr. v. Piotrowsky und Hr. Buch
halter Milanowsky aus Glebau, log. b. Schütz. —» 
Hr. Julius Löwenstimm- Stühmer aus Dor-
p a t /  l o g .  b .  M a d .  L ö w e n s t i m m .  —  H r .  v .  O e l s e n  a u s  
Pahzen, log. b. Zehr sen. 

Den gten May. Fr. Tit. Rathin Kaiser/ nebst Kinder, 
aus Libau/ log. b. Jensen. — Hr. Haufm. Bornhaupt 
aus Riga, Hr. Oekonom Rohmann aus Iwanben, Hk. 
v. Funck aus Kaiwen, Hr. Kreisger. Sekr. Babst aus 
Bauske, und Hr. Oberhofger. Ado. Nierhuff aus 
Tuckum, log. b. Zehr jun. — Hr. Superintendent v. 
Nerlich und der reformiere Prediger Hr. Karl v. Ner-
lich, aus Birsen, log. b. Halezky. — Demois. Reyher 
aus Riga, und Hr. Schmidt aus Libau, log. b. Buch
händler Reyher. — Der freypraktisirende Arzt, Hr. 
Iantschewsky, aus Wilna/ log. b. Ellrich. — Der 
witepskische Gutsbesitzer, Hr. Labunsky, auS Dris« 
sy/ der verabsch. Hr. Major PoSnikow auS Schau-
len/ und der Kaufm. ister Gilde, Hr. Charpentier, 
aus Riga, log. b. Morel. — Hr. v. Nagorsky auS 
Groß-Lassen/ log. b. Schütz. 

K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n - 7 s t e n  April. 

Auf Amst. 3 6 T. n. D.— CentS. Holl.Kour.?. 1 R.B.A. 
Aus Amst. 6 5 T.N.D. — Cents. Holl. Kour.x.»R.B.A. 
Auf Amst.3 Mon.D. 53^ CentS.Holl. Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D. — Sch.Hb.Bko.?. » R.B.A. 
Auf Hamb. 6S T.n.D.— Sch.Hb.Bko.p., R.B.A. 
Auf Hamb. 3 Mon.D. 9?^ Scb.Hb.Bko.x. »R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. i 0^ Pce. Sterl. ?. » R. B. A, 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 56^ Kop. B. A. 

Im Durcksch. in dies. Woche 3 Rub. S6^ Kop.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberrs -Reichsthaler 4 Rub. 49^ Kop. B. A. 
6 xLt. Inskriptionen in B. A. — xLt. 
6 xLt. Metalliques zum Tageskours in B. A. — xC«. 
5 xdt. Metalliq. isteu. 2 te Serie in B.A.? i 04^ xLr. 
S xLr. Metalliq. 3te u. 4te Serie in B.A.) io3z xL». 
Livlandische Pfandbriefe ,ooI pLt. 
Kurländische Pfandbriefe 2Z xLt. Avance. 
Ehstlänvische Pfandbriefe — xO. ̂vsnee. 

3  s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braun schweig, Censor. 

1^0. 162. 
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B e y l a g e 

z u r  M i t a u i s c h e n  Z e i t u n g ,  n .  M a y  i g z z .  

M i s c e l l e n. 
B re s la u. Der Boguslawskische Komet hat seit fei

net Auffindung in der Nacht vom 2vsten zum Listen April 
von feinem Entdecker noch in jeder der 5 darauf folgen
den Nachte mehrmals beobachtet werden können. Nur 
in der 6ten Nacht wollte der Himmel auch nicht für 
Augenblicke in jener Gegend sich aufheitern. Der Komet 
hat innerhalb der fünfmal 24 Stunden einen Weg von 
über 7? Grad am Himmel zurückgelegt, und zuletzt in 
der Nacht vom sSsten zum Lösten gerade 2 Grad ostwärts 
von S im Becher gestanden. Er setzte regelmäßig seinen 
k a u f  a u f  d e n  R e g u l u s  z u  f o r t ,  u n d  m u ß t e  a m  L ö s t e n  i n  
das Sternbild des Löwen treten. Drey Tage vor seiner 
Auffindung wird er ungefähr auf derselben Stelle gestan
den haben, wo der Bielasche Komet am 28sten Novem
ber i832 stand. Es wird immer schwieriger, ihn auf
zusuchen und zu beobachten, weil er nur wie ein schwacher 
Lichthauch erscheint, ohne alle Bsgränzung, doch mit 
einer kaum sichtbaren Andeutung emer kleinen fchweif-
artigen Verlängerung nach Osten zu. Es ist nicht der 
Halleyfche Komet. Nach den sehr nahe übereinstimmen
den Berechnungen dreyer großen und zuverlässigen Astro
nomen, Damoiseau, Pontecoulant und Professor Rosen
berger in Halle, steht derselbe jetzt ganz an einer entge
gengesetzten Seite des Himmels, innerhalb der Hyaden, 
im Stier. Zwar hat noch Niemand den Halleyschen Ko
meten an denjenigen Stellen am Himmel finden können, 
wo cr nach der Rechnung hätte stehen sollen, und auch 
hier sind zahlreiche Versuche deshalb fruchtlos geblieben. 
Das darf aber Niemand Wunder nehmen. Oer Komet 
von i8ii, welcher unstreitig viel größer seyn muß, als 
der Halleysche, war im Frühjahr 1812, bey einer Ent
fernung von 84 Millionen Meilen von der Erde, auch 
noch völlig unsichtbar. Als nachher die Erde wieder hin
ter der Sonne herum kam, und dem Kometen nacheilte, 
holte sie denselben wieder bis aus 70 Millionen Meilen 
e i n .  D a h e r  w a r e n  i m  J u l y  u n d  A u g u s t  d e s  J a h r e s  1 8 1 2  
die Fernrohre aller Astronomen auf die Gegend des Him
mels gerichtet, durch welche cr seinen Lauf nahm. Und 
dock war nur einer davon, Herr v. Wisniewski, in Neu-
TscherkaSk, wahrscheinlich bey der dortigen Heiterkeit 
des Steppenhimmels, so glücklich, ihn am 3isten July 
aufzufinden, und noch 5 Male im August zu beobachten. 
Der Halleysche Komet ist dagegen noch immer über 81 
Millionen Meilen von uns entfernt, und fängt erst jetzt 
an, Anfangs langsam, dann immer schneller und schnel
ler, sich der Erde zu nahern. Der Umstand, daß in 
Kurzem die Sonne gerade zwischen dem Kometen und 
der Erde zu stehen kommt, wird von nun an eine Zeit

lang jrde Aufsuchung desselben unthunlich machen. So
bald er aber wieder aus den Strahlen der Sonne hervor
getreten seyn wird, vielleicht schon im Julius, wird seine 
Auffindung von Tage zu Tage wahrscheinlicher. 

* » 
Oer neue diesjährige Leipziger Oster-Meßkata

log ist reichhaltiger als der vorherige und führt im Gan
zen 388i gedruckte Schriften und 427, welche noch 
herauskommen sollen, zusammen also 4Z08 Werke auf, 
w e l c h e  i n  4 8 7  B u c h h a n d l u n g e n  e r s c h e i n e n .  

* » 

Eine Beylage zur Spenerschen Zeitung enthält folgen
den Artikel aus Berlin: Eine hiesige Hausbesitzerin hält 
sich seit mehreren Jahren eine kleine Zahl von Hühnern, 
unter welchen in jedem Frühjahre einige zu brüten anfan
gen, und zwar auf demselben Boden, auf dem die zahme 
Hauskatze, ebenfalls seit einigen Jahren, in jedem Früh
jahre ihre Jungen aufzieht. In diesem Monate ist die 
gute Nachbarschaft unter diesen Thieren aber so groß 
geworden, daß eine Henne in demselben Kasten von etwa 
4 Quadratfuß Fläche und auf demselben Heulager brütet, 
auf welchem die Katze ihre Jungen warf, und weil die 
zu eifrige Henne wahrscheinlich die Eyer beschädigte, 
oder die Wärme der jungen Katzen sie anzog, so hat sie 
jetzt ohne alle Eyer erst einige, dann alle Katzchen, unter 
ihre Flügel genommen, während deren Mutter sraß; 
jetzt sitzt sie in der Regel ganz darauf, und läßt die alte 
Katze nur mit Mühe hinzu, die kleinen zu säugen, die 
sich auch der gefiederten Stiefmutter recht gern anzuver
trauen scheinen, obgleich sie nun schon Augen hab?n und 
ganz munter sind. Referent ist gespannt darauf, wie 
und wann diese sonderbare Zueignung sich enden werde. 

(Berl. Nachr.) 
* . * 

Dr. Nürnberger schreibt in seinen -Natur- und ge-
werbwissenschaftlichen Berichten" in einem der neuesten 
Nummern des Morgenblattes: Die Leser erinnern sich 
aus ihren geologischen Studien der unzählbaren Spuren, 
welche darauf hinweisen, daß die Erde in vorgeschichtli
chen Zeiten, die nicht emmal annäherungsweise bestimmt 
werden können, ungeheure Revolutionen erlitten hat, 
von deren Gewalt wir uns gar keine Vorstellung machen 
können, und b?y welchen ganze Geschlechter damaliger 
Thiere und Pflanzen zerstört worden sind.. Oer auffal
lendste Charakter der meisten dieser präadamischen Thiere 
und Pflanzen, von denen sich die ersteren als Gerippe, 
die letzteren aber meistens in Abdrücken auf Stein erhal
ten haben, ist ihre kolossale Größe, obgleich sich, wie 
wir weiter unten sehen werden, zuweilen auch Exemplare 
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noch jetzt existirender Arten darunter vorfinden. Man 
hat, um nur einige Beyspiele aus unzähligen anzufüh
ren, im sächsischen Erzgebirge Abdrücke in Stein eines 
solchen verweltlichen Riesenschilfgrases gefunden, wel
ches anderthalb Fuß breit ist. Die unter dem Namen 
AmmonSHorner bekannte Muschelart jener Vorwelt, 
welche man unter andern bey Wolfenbüttcl aus großen 
Tiefen an den Tag gefördert hat, gleichen Wagenradern 
an Umfang. In Aeusibiricn hat man Vogelkrallen von 
der Länge einer Elle gefunden, die einem untergegange
nen Geschlechte von Riesenvögeln angehört haben müssen^ 
Der Schenkelkopf des größten Ochsen unserer Zeit ist nur 
von der Größe eines Hühnercys; bcym Mammuth aber, 
der am häufigsten vorkommenden vorweltlichen Thier-
species, hat er den Umfang eines Menschenkopfs, und 
d e r  S c h ä d e l  e i n e s  a m  E i s m e e r e  a u f g e f u n d e n e n , ,  v o n  
Adams skelettirten und in Petersburg aufgestellten Mam-
muths wiegt gegen 5oc> Pfund. — Man kann sich hier
aus einen Begriff von der Riesenkraft der Natur in der 
Urwelt machen, und man hat an diese gänzliche Ver
schiedenheit der damaligen und jetzigen animalischen und 
vegetabilischen Dimensionen den Schluß geknüpft, daß 
es menschliche Wesen unserer Art in jener Urwelt gar 
nicht gegeben habe, da ihr Mißverhältniß zu den übri
gen Formen derselben zu offenbar sey. Diese Meinung 
ist seit Blumenbach und Cuvier, diesen Heyden so 
ausgezeichneten Forschern, welche so manches voradami-
sche Thier aus dem Schooße der Erde gezogen haben, die 
vorwaltende gewesen; und besonders behauptet der letz
tere in seiner als klassisch anerkannten Schrift über die
sen wichtigen Gegenstand: Neckerckes snr les osse-

ments kossilss cZe c^u^6rupe6es, ou 1'on retslilit 1s 

caracters äs xlusievrs especes «Z'animaux revo-

lutions <Iu Zlvde ziaraisseni svoir clelruites, I?ariL » 8! 2, 

daß sich Spuren von Menschengebcinen unter jenen übri
gen animalischen Resten einer Urwelt niemals vor
finden. — Diese Behauptung Cuviers nun, welche auf 
diesem Gebiete bis jetzt fast als ein Axiom gegolten hat, 
kann yach einer eben gemachten Entdeckung, und welche 
ich gar keinen Anstand nehme, als eine der allerwichrig-
sten unserer Zeit zu bezeichnen, nicht ferner als gültig 
betrachtet werden. Man hat nämlich am 15ten Januar 
d. I. in der Kalkgrube bey Sorau in der Niederlausitz 
in großer Tiefe und inmitten anderer Pctrcfakten vor-
weltlicher Geschöpfe, z. B. Mammuthsknochen, Trilobi-
tcn, besonders aber auch eines kostbaren versteinerten 
Nachtsckmetterlings, von ebenfalls untergegangener Spe
cies, einen vollständig gut erhaltenen, ganz verkalkten 
Menschen fuß (den rechten) aufgefunden, an welchem 
alle Zehen, besonders aber die große, deren Nagel abge

gangen ist, Knöchel/ Ferse, Schienbein mit dem Knie, 
Dickbein mit den sogenannten Aepfeln u. s. w. unzweifel
haft zu erkennen sind. Die Abnormitäten dieses höchK 
merkwürdigen Fußes bestehen darin, daß derselbe durch 
ungewöhnliche Kürzt und Dicke fast einem chinesischen 
gleicht, und daß namentlich das Schienbein sehr kurz und 
das Knie sehr stark ist. Dieser Anthropolith befindet sich 
j e t z t  i m  B e s i t z e  d e s  A r c h i d i a k o n u s  D r .  K i r c h n e r  z u  
Sorau, welcher unverzüglich zwey eigene Abhandlungen 
in lateinischer und deutscher Sprache darüber erscheinen 
lassen wird, gleichwie wir von der oberlausiyschen Gesell
schaft der Wissenschaften und der naturforschenden Gesell, 
schaft zu. Görlitz ein besonderes visum rexertua» über die
sen wichtigen Fund zu erwarten haben. Das Faktum 
steht hiernach und zufolge der Mittheilungen, die ich mir 
noch besonders verschafft habe, unangreifbar fest; und 
da der Anthropolith zugleich mit den urältesten Petre-
fakten an den Tag gefördert worden ist, die Knochen 
keine Spur von thierischem Leim mehr haben, sondern 
vielmehr theilweise sogar schon krystallisirt sind, so darf 
man gar nicht zweifeln, hier einen achten Praadamiten 
vor sich zu haben. Auch schmeichelt man sich mit der 
Hoffnung, die übrigen Knochen dieses Skeletts gleich, 
falls noch aufzufinden, und stellt jetzt in denselben Tiefen 
Nachgrabungen darnach an, über deren Resultat wir sei
ner Zeit ferner berichten werden. 

In Folge der in diesen Beylagen i833 wo. 3g und 
,834 19 ausgesprochenen Bitte sind dem Unterzeich, 
neten, der sich dadurch zu dem größten Danke verpflichtet 
fühlt, von mehreren vaterländischen Naturfreunden 
Probe-Exemplare der vermeinten Steineiche (Trauben-
vder Wintereiche, t)nercus kiodu?), von der ersten 
Knospenentwickelung an bis zur vollständig ausgebil« 
dcten Frucht, zur Ansicht zugestellt worden. Sämmt-
liche erhaltene Zweige, die noch gegenwärtig für Jeden, 
der für diesen Gegenstand ein Interesse hegt, zur Be-
prüfung bereit liegen, sind indessen nichts anders als 
Zweige von Stämmen der Stieleiche (Sommereiche, 
(Zuercus die sich vielleicht durch beson
dere Eigenthümlichkeiten in ihrem Wüchse, durch ihre 
etwas spätere Knospenentwickelung und Blüthezeit, 
oder durch unwesentliche Abweichungen in der Größe 
oder Form der Früchte auszeichnen. Ob solche Eichen 
etwa als eine besondere Abart der gewöhnlichen Stiel
eiche zu betrachten seyen, darüber mögen Botaniker 
vom Fache entscheiden. Eine eigene Art — die Stein
eiche — bilden sie in keinem Falle. — Mitau, am 
« t e n  M a y  » 8 3 5 .  O r ,  F l e i s c h e r .  

I s t  z u  d r u c k e n  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen, 

No. ,6,. 

e r l a u b t .  

Hofrath von Braunschweig, Censor. 



Z8. Dienstag, den 14. May 1835. 

Mitau, Ken iSten May. 
Herr Kollegienassessor Nikolaus von Tschaschni -

tow, Oberlehrer der russischen Literatur am hiesigen 
Gymnasium illustre, ist, skr eine eingesandte Abhand
lung, von der philosophischen Fakultät der Universität 
Königsberg, durch ein unterm 2 7 sten April t>ieses Jah
res ausgefertigtes Diplom, zum Doktor 5er Philoso
phie ernannt worden. 

Berlin, den 8ten May. 
Se. Königs. Hoheit, der Großherzog, und Ihre Kai

serliche Hoheit, die Großherzogin von Sachsen-Weimar, 
Höchstdessen Gemahlin, sind nach Weimar von hier zu
rückgereist. (Berl. Spen. Zeit. No. 107') 

AuS dein Haag., vom 6ten May. 
Am soften dieses Monats werden Ihre Königl. Ho

heiten, der Prinz und die Prinzessin Friedrich, nach 
Berlin und St. Petersburg abreisen; sie denken noch 
vor dem Geburtstag Sr. Majestät, des Königs, wie
der heimzukehren. Ihre Kaiserl. Hoheit, die Prinzessin 
von Oranien, geht nach Baden-Baden. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 110.) 
Frankfurt., denkten May. 

Gestern Abmd starb Hierselbst an den Folgen einsr 
sehr schmerzhasten Krankheit, der kaiserl. russische wirk
liche Greimerath, ausserordentliche Gesandte und be
vollmächtigte Minister am hohen deutschen Bundestage 
und am ehurfürstl. hessischen Hofe, Freyherr von Au
sten. (Pr. St. Zeit. No. 137.) 

W i e n ,  d e n  k t e n  M a y .  
Das vielbesprochene Lustlager in Mähren wird auf 

Befehl Sr. Majestät, des Kaisers, in diesem Jahre 
nicht stattfinden. 

Aus Konstantinopel meldet man vom ikten 
April, daß dort fortwährend Anstalten sür die Reise 
Sr. Hoheit, deS Sultans, getroffen würden. Eine 

Fregatte von 40 Kanonen wird den Sultan und sei
nen Hofstaat an Bord nehmen. Die Besorgniß vor der 
Pest wird indeß die Reise nur auf Smyrna beschrän
ken. In Smyrna war jedoch auch bereits ein ange
stecktes Schiff aus Alexandria angekommen, welches un
terwegs einen Menschen an der Pest verloren hatte; 
zwey andere waren bey der Ankunft pestkrank. Das 
Schiff war in der Nähe der Stadt unter Quarantäne 
gelegt worden. In dem M nistcrium war, wegen eines 
Etikettfehlers, ein großer Zwist zwischen dem Reis-Ef-
fendi und dem Kiaja-Bey entstanden, so daß beynahe 
beyde aus dem Ministerium entfernt worden wären und 
die fremden Diplomaten ersten Ranges ihren Einfluß 
geltend -machen mußten, damit tzer Streit beygelegt 
wurde. Der Sultan selbst suchte nur zu versöhnen, 
ohne von seiner Macht Gebrauch zu machen; seine Er-
mahnulMN schienen auch am Meisten gefruchtet zu ha
ben. Ein Ministerwechfel in Konstantinopel könnte übri
gens gegenwärtig wichtige Folgen haben. Es waren 
nieder zwey türkische Regimenter nach Asien aufgebro
chen. Die Diplomaten scheinen sich viele Mühe zu ge
ben, den Sultan zu einer Anerkennung Ibrahim Pa-
scha's als Nachfolger seines Vaters Mehemed Aly zu 
bewegen, und der Letztere soll selbst deshalb Vorschläge 
gemacht haben; es erfolgen aber immer nur auswei
chende Antworten. — Die Nachrichten aus Aegyp
ten sprechen nur von der Pest, die sich in Kahira sehr 
ausgedehnt hat und nach allen Seiten vorschreitet. 
Mehemed Aly befindet sich in Ober-, Ibrahim Pascha 
in Unter-Aegypten. Trotz des Schreckens der Seuche 
beschäftigt man sich mit Kriegsrüstungen. 

(Berl. Spen. Zeiö No. no.) 
Wien, den 8ten May. 

Aus Kattaro meldet man, daß die Montenegriner die 
Belagerung von Spus und Podgoriza wieder aufgege



ben haben. Die Weinberge in der Gegend haben sehr 
gelitten. Die Festung Schabliak ist in Asche gelegt 
worden. Mehrere Einwohner/ darunter auch der Bru
der des Kommandanten/ wurden getödtet/ und einige 
Geschütze mit weggenommen. Auf beyden Seiten sind 
mehrere Todte geblieben. Der Vezier von Skutari ist 
nach dem Entsatz und der Verproviantirung der genannten 
Orte mit seinen Truppen zurückgekehrt. Bosnien hat 
wirklich die Begünstigung ertrotzt/ von der Stellung 
regelmäßiger Truppen ausgenommen zu werden; dage
gen werden 12 Regimenter Infanterie und 2 Regimen
ter Kavallerie errichtet, welche wöchentlich einmal exer-
ciren müssen. (Berl. Spen. Zeit. No. m.) 

L i s s a b o n /  d e n  2 g s t e n  A p r i l .  
Die Vermählung der Königin mit dem Herzoge Max 

von Leuchtenberg scheint wegen dessen großer Jugend 
Anstand zu finden. Man spricht nun wirklich von dem 
Herzoge von Nemours. (Berl. Spen. Zeit. No. 111.) 

P a r i s /  d e n  6 t e n  M a y .  
Das Pairsgericht entschied gestern in geheimer 

Sitzung/ daß Herr Voyer d'Argenson/ Herr Audry de 
Puyraveau und die übrigen Nicht-Advokaten nicht als 
Vertheidiger zugelassen werden sollten. Nach zweystün-
diger Abwesenheit kehrten die Pairs in den Sitzungs
saal zurück und der Präsident verkündete diesen Beschluß. 
Auch das wiederholte Verlangen wegen der Zulassung 
von Weibern/ so wie wegen einer allgemeinen Konfe
renz der Angeklagten/ wurde abgeschlagen. Heute Mit
tag wurden die Gefangenen wieder in dm Gerichtssaal 
eingeführt/ und eine Viertelstunde später nahmen die 
Pairs ihre Sitze ein. Cavaignac und Martin bestan
den auf ihrem Recht/ ihre Vertheidiger nach Belieben 
zu wählen. Während sie sprachen, erhoben sich fast 
alle Gefangenen mit furchtbaren Gestikulationen und 
drohenden Worten; mehrere stiegen sogar auf die Bänke 
und schrieen dem Generalprokurator entgegen/ welcher 
die Municipalgarde anrücken und die Schreyer zur 
Ruhe bringen ließ. Der Tumult war nicht gering und 
es entstand eine gewaltige Verwirrung. Nachdem die 
Ruhe hergestellt war/ zeigte der Generalprokurator den 
Gefangenen an/ wenn sie nach Entscheidung des Ge
richts auf ihrem Verlangen beharren wollten/ werde er 
das Gericht auffordern/ diejenige Strafe gegen sie zu 
verhänge«/ die im peinlichen Gesetzbuche für unanstän
diges Benehmen der Angeklagten gegen ihre Richter 
verhängt sey. Nun schrieen die Angeklagten wie mit 
einer Stimme/ sie würden bey ihrem Verlangen behar
ren. Der Gcneralprokurator trug nunmehr gegen Ca
vaignac/ dessen Stentorstimme das allgemeine Geschrey 
übertönte/ auf einmonatliche Gefängnißstrafe als Mini
m u m /  o d e r  a u f  z w e y j ä h r i g e  a l s  M a x i m u m ,  n e b s t  S o o  
Franken Geldstrafe für dieses Vergehen an. Cavaig
nac/ den drey Municipalgardisten mit Mühe nieder

hielten/ verlangte selber zwey Jahre Gefangniß/ und 
die meisten Gefangenen schrieen: .Verurtheilt uns Alle'.» 
Das Gericht erhob sich sogleich und trat in geheimer 
Sitzung zusammen. Dem Vernehmen nach ist Cavaignac 
wirklich zu zweyjährigem Gefängniß verurtheilt worden. 

(Hamb. Korresp. No. 111.) 
P a r i s /  d e n  ? t e n  M a y .  

Die Vertheidiger der Aprilgefangenen/ sowohl Ad
vokaten, als NichtadvokateN/ haben in den öffentlichen 
Blättern gegen die Hemmung der Kommunikation der 
Angeklagten zwischen sich und mit ihren Anwälte»/ 
und dann gegen den Beschluß des Pairshofes, keinem 
Nichtadvokaten die Vertheidigung eines der Angeklag
ten zu gestatten/ protestirt und den Entschluß der An
geklagten gebilligt/ unter diesen Umstanden ein vollstän
diges Stillschweigen zu beobachten. 

Die nordamerikanische Fregatte Konstitution ist am 
5 t e n  d i e s e s  M o n a t s  v o n  H a v r e /  m i t  H e r r n  L i v i n g 
ston am Bord/ nach Newyork abgesegelt. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 111.) 

P a r i s ,  d e n  g t e n  M a y .  
Auch das Journal 6s ?aris giebt nunmehr/ nach der 

Lentinsiis 6es vom 5ten May/ die den Kar-
listc.n günstigen Berichte aus Spanien (siehe No. 56 
und 57 dieser Zeitung): ,Wir theilen hier'/ heißt es 
darin/ »einige Details über ein unglückliches Gefecht 
mit/ das am isten dieses Monats bey Guernika statt
gefunden hat. Eine Kolonne von 4000 Mann, unter 
den Befehlen des Generals Iriarte/ wollte sich jener 
von den Karlisten besetzten Stadt bemächtigen; diese 
aber/ in den Häusern fest verschanzt und vor den Tho
ren durch drey Bataillone unter den Befehlen von Si
mon Torre und Castor gedeckt/ leisteten Widerstand. 
Der Kampf gehörte zu den blutigsten; zwcymal ließ der 
General Iriarte das Zeichen zum Angriff geben und 
zweymal wurde sein Pferd unter ihm erschossen; beym 
dritten Angriffe wurde er selbst am Schenkel verwun
det. Die Truppen der Königin sind zurückgetrieben 
worden und mußten sich mit einem Verluste von 8-
bis 900 Tobten oder Verwundeten/ worunter 2 Ober
sten und 60 Officiere/ nach Lequeitio zurückziehen. — 
Unsere Stadt ist voll von den Gerüchten über die 
Schlacht vom 2 2sten zwischen Valdez und Zumalacar
reguy; denn eine Schlacht müssen wir den Vorfall 
bey Estella nennen/ weil 3ooo Mann auf dem Platze 
geblieben seyn sollen. Die Nachricht/ daß die Karli
sten gesiegt hätten/ scheint sich zu bestätigen. Alle 
Welt muß daran glauben/ so lange die Behörden der 
Christinos den Kopf hängen und im Schweigen behar
ren.' (Pr. St. Zeit. No. ,35.) 

P a r i s /  d e n  l o t e n  M a y .  
Der von Bayonne vom 7ten May bestätigt 

alle Details/ die früher über das Treffen bey Guernika 
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' ^ mitgetheilt worden sind". Ein Schreiben aus Bayonne deutende Zahl von Wissenschaftsgenossen aus drn be? 
vom 6ten May berichtet, daß am Soften April ein nachbauten Staaten, namentlich aus den Niederlanden, 

^ Vertrag über die Auswechselung der Gefangenen zwi- England, Frankreich, und vermuthlich auch aus den 
^ sch^ Valdez und Zumalacarreguy zu Stande gekom- nordischen Reichen anschließen werden. Allerdings bie-

m ^ men und unterzeichnet worden ift. Der Brigadier Fi- tet die Stadt Bonn als Vereinigungspunkt für einen 
" gueira, der <un 2 2sten April mit 2 Officieren der kö- großen Kreis von Pflegern und Förderern wissenschaft-

niglichen Garde zu den Karliften übergegangen war, licher Natur- und Heilkunde aus den verschiedensten 
. ^ ist von Zumalacarreguy zum Chef des Generalstabes Gauen manche Vortheile und Annehmlichkeiten, in de-

ernannt worden. Lord Elliot ist am 5ten May Abends non sie selbst den Vergleich mit den größeren, glanz-
Mlch in Bayonne angekommen und am 6ten wieder abgereist, volleren, und an Mitteln weit reicheren Städten, wel-
? ^ um sich «ach Paris zu begeben. che in den ktzteren Iahren die Versammlung in sich 

(Pr. St. Zeit. Vo. iZ6.) aufnahmen, nicht scheuen darf, eine vorzüglich günstige 
Paris, den uten May. Lage, klassische und an Naturmerkwürdigkeiten reiche 

Wi Der Courier Francis will wissen, das spanische Mi- Umgebungen, die Universität mit ihren wohlausgestat-
^ nisterium habe von der portugiesischen Regierung ver- teten Museen und Instituten, das Oberbergamt, und 

langt, daß sie in Folge der eingegangenen Verträge eine Leichtigkeit, Mannichfaltigkeit und Bequemlichkeit 
iltlitm Spanien ein Hülfskorps stelle. Die Truppen, die zu der Reisegelcgenheiten zu Lande und mit den Dampf
er» diesem Zwecke sich schon langst an der spanischen Gränze schiffen, wie sie nur wenige Orte gewähren dürften. 

befanden, beständen aus zwey Brigaden Infanterie, Von der Thätigkeit der beyden diesjährigen Geschäfts-
! e i t . K !  f ü n s  o d e r  s e c h s  S c h w a d r o n e n  u n d  z w e y  F e l d b a t t e r i e n .  f ü h r e r ,  d e s  G .  R .  H a r l e ß  u n d  d e s  O .  B .  R .  N o e g -

ES sey zwar die Antwort der portugiesischen Regierung gerath, läßt sich zu dem erwarten, daß sie auch für 
»ch ch noch nicht in Madrid eingetroffen, doch zweifle man Alles, was zu einem würdigen Aeussern der Versamm
le Kai nicht daran/ daß sie günstig ausfallen werde. lung und zur Herstellung der nöthigen Lokalitäten (an 

K An der heutigen Börse ging das Gerücht, daß Bit- dem dort kein Mangel ist) erfordert ist, auf das Beste 
'/ Wi bao durch Verrätherey in die Hände der Karlisten ge- sorgen werden. Dem Vernehmen, nach sind ihnen auch 

fallen sey. Dasselbe fand jedoch nur wenig Glauben, schon zu diesem Behuf von der höchsten Behörde nicht 
MD. (Pr. St. Zeit. No. 1^7.) unbedeutende Mittel angewiesen worden, 
kn,« Paris, den i2ten May. (Hamb. Korresp. No. »06.) 

W Es wird aus Bayonne vom ?ten dieses Monats München, den Zosten April. 
geschrieben, daß General Valdez am Zten May in Pam- In Betreff der Vermählung des Prinzen Maximi-

WN pelona angekommen und General Cordova nach Madrid lian mit der Königin Donna Maria sind von Seiten 
M Mi abgereist ist. Am 5ten May soll Valdez an der Spitze des portugiesischen Kabinets dieser Tage bereits Mit-
Mj von 18,000 Mann Pampelona wieder verlassen und theilungen hier angelangt. Oer Prinz soll nicht ge-

Wl li sich gegen Lumbier, welches die Karlisten besetzt halten, nvigt seyn, dieses Anerbieten auszuschlagen. Einige 
i Di gewendet haben. (Pr. St. Zeit. No. i38.) Hindernisse scheint seine große Jugend zu bereiten (er 

V o m  N i e d e r r h e i n ,  v o m  Z o s t e n  A p r i l .  i s t  a m  2 t e n  O k t o b e r  1 8 1 7  g e b o r e n  u n d  m i t h i n  n o c h  
Mm Die im nächsten September zu Bonn stattfindende nicht 18 Jahre alt); die Vcrehelichung der Königin 
M M  V e r s a m m l u n g  d e r  N a t u r f o r s c h e r  u n d A e r z t e  a b e r  i s t  j e d e n f a l l s  d r i n g e n d .  M a n  b e f ü r c h t e t  n i c h t ,  d a ß  
D« tvitd nach Allem, was man bereits darüber hört, eine der Papst Schwierigkeiten machen werde; denn schon 
M - K  d e r  z a h l r e i c h s t e n  u n t e r  d e n  b i s h e r  g e h a l t e n e n  w e r d e n ,  d c :  P a t r i a r c h  i n  L i s s a b o n  w ü r d e  a l l e n f a l l s  d i e  n ö t h i g e  
UM ""b läßt durch die bis jetzt schon bekannt gewordenen Dispensation ertheilen können. 

Anmeldungen von Gelehrten, unter welchen sich viele (Berl. Spen. Zeit. No. 105.) 
Namen von hohem Ruf und Verdienst befinden, aus- London, den isten May. 

hxßM gezeichnet Interessantes und Ergiebiges für die wissen- Das bekannte Blatt lokn Lull meint, daß der zwi-
schaftlichen Zwecke dieser Gesellschaft erwarten. Es ist schen Frankreich und Nordamerika noch obschwebende 

MO Aussicht, ja zum Theil schon Gewißheit vorhan- Streitpunkt wegen einer befriedigenden Erklärung über 
W ^ ^ ̂  ö" dieser Versammlung nicht nur eine die Botschaft des Präsidenten Jackson leicht dadurch 

Anzahl von Naturkundigen und Aerzten aus den werde beygelegt werden/ daß der Letztere erkläre, das 
MB preussischen Provinzen diesseits und jenseits de5 Rheins, Pistol, welches er der französischen Regierung auf die 

der Weser, der Elbe und der Oder, und aus dem nörd- Brust gesetzt, sey nicht geladen gewesen. 
lichen Deutschland, so wie auch auS den Landern am (Berl. Spen. Zeit. No» 207.) 
Neckar, Oberrhein, Mayn, der Donau und der Mol- Lon.don, den Sten May. 
bau einfinden, sondern daß sich auch an diese eine be- Ihre Königl. Hoheit, die Herzogin von Kambridge, 
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ist gestern in Dover angekommen, und das Dampfschiff 
Pluto ivi-rd am 8>ten dieses Monats nach Rotterdam 
abgehen, um ihren erlauchten Gemahl herüberzubrin
gen. Die Infantin von Beira wird sich aus diesem 
Dampfboote nach dem Festlande einschiffen. — Prinz 
Georg von Kambridge wird in Kurzem konfirmirt wer
den. 

Am isten dieses Monats wurden .auf dem Kovent-
garrenmarkt schon ^unge.Erbsen, Erdbeeren und Kir
schen zum Verkauf angeboten. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 409.) 
L o n d o n ,  d e n  8 t e n  M a y .  

Die Herzogin von Kambridge kam Dienstag Nach
mittags von Dover °hier an, wo der Prinz Oeorg ih
rer wartete. Bald nach der Ankunft Ihrer Königl. 
Hoheit stattete ihr der Herzog von Kumberland einen 
Besuch ab. 

Die Ernennung des Lords Heitesbury zum Oberstatt
halter von Indien ist nun wirklich widerrufen und 
das ahnliche Loos für Lord Amherst und Sir H. Douglas 
unbezweifelt. 

Die l'imes meldeten .in ihrer vorgestrigen Nummer 
aus der Hofzeitung, die Königin habe geruht, Lord 
Granville zum Botschafter in Paris zu ernennen. Ob
gleich dies offenbar ein Druckfehler ist, so erman
geln doch die radikalen Blatter nicht, darauf hinzu
weisen, als eine unwillkürliche Bestätigung der Anficht, 
daß Ihre Majestät die Auflösung des Melbourneschen 
Ministeriums veranlaßt habe. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 111^) 

I n M i  t a u  a  n  g  e ^ o  m m  e n  e  F r  e m  d  e .  
Den loten May. Die Grafin v. Strogonow vom Aus

lande, Hr. wirkt. Gehejmcrath Graf v. d. Pahlen, 
Mitglied des Reichsraths, und der österr. Gesandte, 
Hr. Graf Fiquelmont, aus St. Petersburg, log. b. 
Morel. — Hr. Kaufm. Mitfchke aus Riga, log. b. 
Groschke. — Hr. Gem. Ger. Schr. Grosset aus Ecken
dorff, und Hr. Oekonom Freywert aus Windau, l^g. 
b. S. Müller. — Der Beamte der polnischen Bank, 
Hr. Bar. v. Mengden, aus Warschau, der Kappellm. 
beym russ. Hofe, Hr. Karl Lafondt, aus Wilna, Hr. 

' Schausp. Gmtze und Hr. Kasfirer Petersohn aus Riga, 
log. b. Zehr jun. — Hr. Stabsrittm. v. Kleist, vom 
Orenburgschen Uhl. Reg., auS Goldingen, Hr. v. 
Klopmann, nebst Familie, aus Riga, Hr. Arren-
dator Wilde aus Serwenhoff, und Hr. Kaufmann 
Wilde aus Riga, log. b. Jensen. — Hr. Arrend. 
Schau aus Sessau, log. b.^Schmemann. 

Den u ten May. Der verabsch. Hr. Sek. Lieut. Mel-
nitzky und Hr. Kanzellist Brunemann aus Libau, log. 
b. Müller. — Hr. Kaufm. Brengemann aus Hamburg, 
Hr. v. Fircks aus Nurmhusen, die Hrn. Kaufl. Zimmer
mann und Kaul aus Riga, Hr. Buchdr. Föge, Hr. 
Kaufm. Wirkau und Hr. Kanzl. Beamte Wiekau aus 
Libau, log. b. Zehr jun. — Fraul. Louise v. Uexküll 
aus Riga, log. b. Fr. Hofrathin Lange. — Hr. Artend. 
Killowsky aus Karkeln, log. b. Wittwe Petersohn. — 
Hr. Graf Platon Subow aus Szagärken, die Hrn. 
Kaufl. Wöhrmann und Pandet aus Riga, die War-
schauschen Hrn. Bankiers Anton Frenkel und Joseph 
Epstein aus St. Petersburg, log. b. Morel. — Hr. 
v. Medem aus Iggen, log. b. Iensem 

Den l2ten May. Hr. Generall. Dikomte Donadieu und 
Hr. Ritter de l^Etange aus Berlin, log. auf der Pvst-
station. — Hr. Kaufm. Brandt und Mad. Günther 
aus Riga, Hr. Or. Busch aus Groß-Autz, Ht. Kand. 
Klettwig aus Grausden, und Hr. Attend» Grsth aus 
Preekuln, log. b. Zehr jun. He. v. Fock aus Iah-
teln, log. b. Demois. Neander. Hr. Buchhalter 
Rousset aus Alt-Rahden, log. b. Borchert. Hr. 
Kammerjunker v. Kettler aus Essern, Hr. v. Kettler 
aus Pormsathen, und Hr. KaufM. Meißner aus Riga, 
log. b. Morel. — Hr. Glasfabrikant Wiegant aus 
Riga, log. b. Jensen. 

K 0 u r s. 

R i g a ,  d e n k t e n  M a y .  

Auf Amst. 36 T. n. D. — Cents.Holl.Kour.p. l R.B.A. 
Auf Amst. 65 T.n.D. — Cents. Holl. Kour.p.i R.B.A. 
Aus Amst.Z Mon.D. — CentS. Holl. Kout. x., R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D.—Sch.Hb.Bko.x. , R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T.n.D. 9/5 Sch. Hb. Bko.p. , R.B.A. 
Aus Hamb. 3 Mon.D. 9^, Sch.Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 10^ Pce. Sterl. x. 1 R. B. A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 56^ Kop. B. A. 

ImDurchsch.in vi». Woche 3 Rub. 56rz Kop.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts, Reichsthaler 4 Rub. 48Z Kop.B.A. 
6 xLt. Inskriptionen in B. A. —xOt. 
6 xLt. Metalliques zum Tageskours in B. A. xLt. 
S xLi. Metalliq. 1 ste u. ste Serie in B.A.? 104^1 o4zxct. 
5 Metalliq. 3te u.4te Serie in B.A.) i vSz xLr. 
Livlandische Pfandbriefe 100H pL«. 
Kurlandische Pfandbriefe 2^ Avance. 
Ehstlandische Pfandbriefe —xLr. Avance. 

I s t  z u  d r u c k e n  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. 

e r l a u b t .  
Hofrath von Braunschweig, Censor. 
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Z9. Donnerstag, den 16. May 1835. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  4 t e n  M a y .  
Aus Moskau wird Folgendes berichtet: Ihre Ma

jestäten/ der Kaiser und die Kaiserin/ wie auch 
I h r e  K a i s e r l .  H o h e i t e n ,  d e r  G r o ß f ü r s t  K o n 
s t a n t i n  N i k o l a j e w i t s c h  u n d  d i e  G r o ß f ü r 
stin Alexandra Nikolajewna, langten Hier
selbst am 2 9sten April um 6 Uhr Nachmittags an. 

sc«l» April reiste sc. Majestät, der Kai, 
s e r ,  e i n i g e  S t u n d e n  n a c h  I h r e r  M a j e s t ä t ,  d e r  
Kaiserin, aus Zarskoje-Sselo ab, langte bey der 
Kolpinschen Fabrik an/ und geruhte, nach Besichtigung 
a l l e r  T h e i l e  d e r  A n s t a l t /  d e m  D i r e k t o r  d e r s e l b e n  S e i n  
Allerhöchstes Wohlwollen zu erkennen zu geben. 
Nicht weit von der Station Spaskaja? Polist' hielten 
Se. Majestät/ der Kaiser/ in dem isten Bezirk 
der angesiedelten Soldaten Revue über das Leibgarde-
U h l a n e n r e g i m e n t  S  r .  K a i s e r l .  H o h e i t /  d e s  G r o ß 
fürsten Michail Pawlowitsch/ das Grodnosche 
Husarenregiment/ und die Grenadierregimenter des Kron
prinzen von Preussen und von Rostow, und Nachmittags 
an demselben Tage in Nowgorod über das Leibgarde-Dra-
gvnerregiment und die 3te Gardegrenadier-Artilleriebri-
g a d e .  A b e n d s  g e l a n g t e  S e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r /  
zum Nowgorodschen Gräflich-Araktschejewschen Kadetten
korps/besichtigte das daselbst zusammengezogene i,ste Lehr-
Karabinierregiment, wie auch alle Gebäude des genann
t e n  K a d e t t e n k o r p s ;  n a c h d e m  h i e r a u f  S e .  M a j e s t ä t  a n  
der Abendmahlzeit der Kadetten Theil genommen, und 
S i c h  v o n  S r .  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d e m  G r o ß f ü r 
sten Michail Pawlowitsch, der bey den von 
Sr. Majestät angestellten Revuen zugegen war, ge
trennt hatte, setzte der Monarch Seine Reise fort, und 
l a n g t e  i n  T o r s h o k ,  w a h r e n d  d e r  M i t t a g s t a f e l  I h r e r  
Majestät, der Kaiserin, an. 

Vierzehn Werst von Moskau, auf der halben Sta

tion, in dem Dorfe Chimki, nahmen Ihre Majestä
t e n ,  d e r  K a i s e r  u n d  d i e  K a i s e r i n ,  I h r e  K a i 
serlichen Hoheiten, den Großfürsten und die 
Großfürstin, in Ihren Wagen auf, verrichteten 
darauf, in Moskau angelangt, in der Kapelle der Ibe
rischen Mutter Gottes, Ihre Andacht, und geruhten 
im Kreml in dem kleinen Pallaste abzusteigen. Der 
Enthusiasmus der Einwohner Moskau's ist ausserordent
lich groß! Vom Petrowsschen bis zum Kremlschen Pa
lais nahmen die Freudenrufe kein Ende. Die frohe 
Votschaft erreichte schnell alle Theile der Hauptstadt 
und die neu aufgezogene Fahne bestätigte dieselbe; Al
les strömte in den durch die erwünschte Ankunft der 
hohen Gäste neu belebten Kreml. 

(St. Petersb. Zeit. No. 100.) 
A t h e n ,  d e n  8 t e n  A p r i l .  

Die Regierung beschäftigt sich jetzt eifrig mit der Er
richtung höherer Schulen. Die politische Spannung 
ist noch immer sehr groß. Es ist gewiß, daß unter den 
Griechen, vorzüglich der höheren Stande, die sich durch 
die Anstellung der Deutschen hintenangesetzt glauben, bö
ses Blut gegen diese herrscht, und erst neulich erklärte 
ein Blatt ganz unverhohlen, man danke den Deutschen 
für ihre Bemühungen; die Griechen könnten die Ver
waltung schon selbst besorgen, und die Ersteren möch
ten daher die Güte haben, Abschied zu nehmen. — 
Seit dem Anfang dieses Monats haben wir eine ganz 
ungewöhnlich rauhe Witterung und die Gebirge von 
Böotien haben sich mit Schnee bedeckt. 

(Berl. Spen. Zeit. No. n3.) 
W i e n ,  d e n  6t e n  M a y .  

Ueber Triest haben wir neuere Nachrichten aus Alexan-
dria bis zum 4ten April, die in Betreff der Pest sehr 
betrübend lauten. Diese furchtbare Seuche hatte mit er
neuerter Kraft zu wüthen angefangen und die Zahl ihrer 



täglichen Opfer neuerdings vermehrt. Besonders in 
Kairo soll die Sterblichkeit unerhört seyn, so daß man 
das gänzliche Aussterben dieser volkreichen Stadt be-
sürchtete, und deswegen Alles/ was Füße und noch 
Kraft hatte, die Flucht ergriff. — Seit' einigen Tagen 
ging hier das Gerücht, daß in Salonich i und in. 
der Kontumaz von Trieft sich auch Pcftfälle ereignet 
haben. Durch heute eingetroffene Briefe aus Trieft 
wird aber diese letztere Sage als vollkommen grundlos 
erwiesen/ und hinsichtlich der ersterck haben wir eben
falls beruhigende Nachrichten^ 

(Hamb. Korresp^ No. li3.) 
W i  e n /  d e n  g t e n  M a y .  

An der Börse war in der letzten Woche das Ge
rücht von einer nahe bevorstehenden Reduktion der süns-
procentigen Staatsschuld aus 4 Procent in Umlauf/ 
und fand vielen Glauben. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 112.) 
L i s s a  b o N /  d e n  Z o s t e n  A p r i l s  

Gestern ist/ ziemlich unerwartet/ eine wichtige Ver
änderung mit dem Personal des Ministeriums vorge
gangen. Der Herzog von Palmella tritt aus und 
e r h a l t  s e i n e n  S c h w a g e r /  d e n  G r a f e n  v o n  L i n h a r e s /  
zum Nachfolger im auswärtigen Departement/ und der 
bisherige Iustizminister/ Herr Barreto Ferraz/ wird 
durch Herrn Leitao ersetzt. Die neuen Minister sind 
sähige und geachtete Männer/ aber den liberalen Grund
sätzen mehr zugethan, als ihre Vorgänger; doch glaubt 
man/ daß Letztere nicht in Ungnade von dst Königin 
oder im Zorn von ihren Kollegen geschieden sind, viel
mehr heißt es/ der Herzog von Palmella/ von dem Ge
schäftsdrange ermüdet/ werde nach England mit spe-
ciellen Aufträgen seiner Monarchin abgehen/ ohne den 
Vorsitz in der Pairskammer aufzugeben; ja wohl gar/ 
wie früher der Herzog von Terceira, die höchste Aus
zeichnung durch seine Erhebung zum vu^us 
oder Prinzen vom Geblüte erhalten. Mit dem Mar
quis von Saldanha/ der seine Abreise nach Paris einst
weilen bis Ende künftigen Monats aufgeschoben/ wer
den noch immer Unterhandlungen wegen seiner Über
nahme des Kriegsdepartements betrieben. 

(Hamb. Korresp. No. 111.) 
P a r i s /  d e n  8 t e n  M a y .  

Heute findet keine öffentliche Sitzung des Pairsho-
ses statt, doch sind die Pairs heute Nachmittag ver
sammelt/ um den Bericht einer Kommission von 7 Mit
gliedern zu vernehmen. Alles ist auf den Beschluß der 
Pairs gespannt und viele glauben, man werde die Sache 
bis zur nächsten Session aussetzen, um die Gefange
nen durch die Langwierigkeit der Haft zu ermüden. 
Uebrigens haben von 121 Angeklagten 109 in den 
heutigen. Blättern gegen das Verfahren des Gerichts
hofes protestirt. In der Deputirtenkammer drängte sich 

Alles um Herrn Thiers/ welcher sehr besorgt aussah, 
jedoch meinte, daß der Proceß seinen Gang nehmen 
würde. Die selbstgewählten Verteidiger der Angeklag
ten haben bekanntlich schon vorgestern, eine Protestation 
bekannt gemacht. Die militärischen Maßregeln werden 
immer bedeutender; 8 bis 10 Kanonen sollen iyt Pal
last des Luxemburg Aufgestellt seyn. In Paris sind 
3 Infanterie- unb 2 Kavalleriebrigaden und eis Aptil-
kerieregiment beysammen, wozu noch die Munieipglgar» 
den/ die Gensd'ar«en, das Korps der Feuerleute und 
die Veteranen kommen. In diesem Augenblick (3 Uhr) 
ift der Pairshos wieder im Luxemburg-Pallast versam
melt/ um den Bericht der Kommisston zu vernehmen, 
die er gestern Abend ernannt hat^ Es wird versichert, 
die Arbeit der Kommissarien habe die Mehrheit des 
Hofes durchaus nicht befriedigt. Sie beantragten, der 
Proceß solle in Abwesenheit aller Angeklagten sottge
setzt werden; die Mehrheit der Pairs schien jedoch tk 
befürchten, daß eine solche Entscheidung allgemeine Auf
regung veranlassen möchte. Wahrscheinlich kommt es 
heute noch nicht zur Entscheidung. An der Börse, 
glaubt man, der Beschluß der Pairs werde jedenfalls 
der Art seyn^ daß die Dauer des Processes dadurch 
sehr abgekürzt werden würde. Der National ent« 
hält die oben erwähnte/ von 109 (also fast allen) 
Aprilangeklagten unterzeichnete Protestation/ datirt qus^ 
dem Pallast Luxemburg/ vom ?ten May. xue Ver
wahrung besagt, sie würden sortan an Debatten/ wo-
bey weder ihnen selbst/ noch ihren Defensoren/ erlaubt 
werde, zu sprechen/ nicht mehr Theil nehmen,, auch 
nur gezwungen vor dem Pairshofe erscheinen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 1^2.) 
P a r i s /  d e n  » 3 t e n  M a y .  

Lord Elliot und Herr Gurwood sind von ihrer Rift, 
sivn nach Spanien heute früh hierher zurückgekehrt. 

Die neuesten Nachrichten von der s p a n i sch e n Grön.-
z e sind ohne Bedeutung. Die LernineN« 6es Irenes» 
meldet, Vera fty jetzt vollständig beseligt/ und eS hät
ten sich im Landstriche Rivja, so wie in der Provinz 
Santander, zahlreiche Freywillige für die Königin er
hoben. Bey Valladolid und Brivieska ständen etwa 
20,000 Mann Reservetruppen/ größtenHcils Rekruten. 
Valdez.habe sie für den Garnisondienst bestimmt, in-
deß er selbst mit geübteren und abgeharteten Truppen 
ins Feld rücken werde. In Katalonien dagegen erhiel
ten die Karlisten / Trotz der Thätigkeit der Truppen, 
und der Milizen/ immer mehr Zuwachs. — Im Ale-
morial lies ebenes» lieft man Folgendes: »Aumala; 
carreguy griff am Morgen des 2ten May das Fort: 
Irarzun mit 4000 Mann und 6 Kanonen an. Als. 
er aber erfuhr, daß Valdez mit 12,000 Mann sich nä-. 
here, warf er sich, nachdem er die. Kirche jener G?? 
memde angezündet/ in die Gebirge, wohin er ohne 
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IWeW Leihen Gegner zu locken hoffte. Wahrschein
lich aber wird die Erfahrung jetzt den General Valdez 
vorsichtiger gemacht haben.' (Pr- St. Zeit. No. 5^9.) 

» G * 
Man schreibt aus Bayonne unterm 7tenMay: 

-Nach der Affare von Eutate machte Zumalacarreguy 
sich nach Pampelona aus den Weg, und brachte die 
Nacht in der Nähe dieser Stadt zu; feine Vorhut 
kampirte sogar auf dem Kirchhofe von Pampelona. Gur
re« erhielt von dem Vtcekönige den Befehl/ die Karli-
ßen von hier zu vertreiben; er mußte sich aber unver-
yichteter Sache wieder zurückziehen. Die Znsurgenten 
wandten sich darauf nach Irarzum^ um diesen Platz zu 
be/agero/ zogen sich aber auf die Nachricht von der 
Annäherung des Generals Valdez nach den Ameskoas 
zurück/ indeß die Garnison von Irarzum auf den Be
Hehl des Valdez nach Pampelona abzog. Personen/ die 
yowKriegsschauplatz? hier eintreffen/ versichern/ daß die 
Truppe» der Königin vollkommen demoralisirt sind. Auf 
dem Rückzüge nach der Affäre vom 2 2sten April sollen sie 
haS Gepäck chr«r eigenen Officiere geplündert haben. Val-
d,«z,. der am 3ten May in Pampelona eingetroffen ist/ hat 
viele Kranke mit dorthin gebracht/ woran die großen Fa-
tjgUHN aus seinem letzten Marsche und die üble Witterung 
Hchuld gewesen sind. Der Rückzug geschah unter einem 
«vchiMnden Regen/ wodurch dcr lehmige Boden so weich 
«uroe, oap oer Marsch höchst beschwerlich war/ und 
viele Soldaten ihre Fußbekleidung verloren. Der Gene
ral Cordova ist nach Madrid abgereist. Mina liegt noch 
immer krank darnieder. Valdez machte ihm gleich nach 
seiner Ankunft in Pampelona einen Besuch / und setzte 
sich am 5ten dieses Monats an der Spitze von 18,00c» 
Mann wieder nach Lumbier in Marsch.« 

In einem. Privatbriefe aus Pampelona vom 3ten 
May/ der gleich nach der Rückkehr des Generals Val
dez daselbst geschrieben worden/ wird die Meinung aus
gesprochen, daß/ ohne eine fremde. Intervention/ Don 
Karlos innerhalb dreyer. Monate in Madrid seyn werde. 

(Pr. St. Zeit. No. 140.) 
P a r i s /  d e n  i 4 t e n  M a y .  

Die Börse war heute ein wenig belebter/ als wäh
rend der letzten Tage. Mit dem Processe vor dem Pairs
hofe beschäftigte man sich fast gar nicht. An Gerüch
ten in Bezug auf Spanien fehlte es dagegen nicht. 
So hieß eS^ Herr Martinez de la Rosa habe seinen 
Abschied genommen und Graf Toreno fey zum Konseils
präsidenten ernannt worden/ mit dem speziellen Aus
trage, Unterhandlungen mit Don Karlos wegen eines 
Arrangements anzuknüpfen; eine d.?r Bedingungen die
ses Arrangements wäre die Vermählung des Prinzen 
von Asturien/ des Sohnes des Don Karlos, mit der 
Königin ^sabella Ii.; General Cordova würde beauf
tragt wexpen, die Unterhandlungen, mit Don» Karlos 

hierüber zu führe«. Diese Rachrichten sollen öutch ei
nen ausserordentlichen Kourier überbracht wotden seyn, 
der von Madrid an eines unserer ersten Banquierhau-
ser abgeschickt worden wäre. In der legitimistischett 
Ecke suchte man, jedoch vergebens/ dem Gerüchte Glau
ben zu verschaffen, daß Valdez, in Folge der Nieder
lage/ die ihm Zumalacarreguy beygebracht/ den Ver
stand verloren Hab?. Ein ähnliches Gerücht war frü
her auch einmal über den General Llaudev verbreiten 
Die spanischen Fonds halten sich. 

(Pr. St. Zeit. No. 140.) 

K ö l n ,  d e n  1 1  t e n  M a y ^  
Vorgestern traf, von Berlin kommend, Se. Königs. 

Hoheit, der Herzog von Kambridge,' Vicekönig von 
Hannover, Bruder Sr. Majestät, des Königs von Groß
britannien, nebst Gefolge, mit dem Dampfboot »die 
Stadt Maynz^ von Maynz hier ein, und setzte gestern 
seine Reise nach London mit dem niederländischen Dampf
boot »Prinz Friedrich von Preussen« über Rotterdam 
fort. (Berl. Spen. Zeit. No. 112.) 

L o n d o n /  d e n  5 t e n  M a y .  
Der Lourier forderte unlängst Lord Brougham förm

lich auf/ zu erklären, ob er der Verfasser mehrerer ge
gen die Aristokratie gerichteten Flugschriften, die vor 
Kurzem im Druck erschienen, fey oder nicht? Da nun 
der Lord bis jetzt hierauf nicht geantwortet/ so wird 
s e i n  S t i l l s c h w e i g e n  a l s  e i n e  b e j a h e n d e  A n t w o r t  
allgemein betrachtet. 

Der bekannte Graf von Leon (natürliche Sohn Na
poleons) befindet sich gegenwärtig hier. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 109.)' 
London, den 3ten May. 

Das Ministerium hat durch die Niederlage des Lords 
John Russell im südlichen Devonshire einen empfindlichen 
Schlag erlitten. Die Stimmliste schloß am 5ten dieses 
Monats zu Exeter mit Zu 7 Stimmen für den Minister' 
und Z74Z für seinen Gegner, Herrn Montagu Edward' 
Newcombe Parker. Keine von beyden Parteyen hatte 
eine so ansehnliche Majorität erwartet, welche von den 
liberalen Blättern dem von der Geistlichkeit erhobenen-
Geschrey und der Fünfzig-Pfund-Klausel, wodurch viele 
kleinere Landpächter vom Wahlrechte ausgeschlossen sind, 
zugeschrieben wird. Im Allgemeinen ist das dortige Land
volk der anglikanischen Kirche sehr zugethan,. und wenn 
es auch dem Zehntensysteme abhold'ist, so hat man ihM 
doch ängstliche Besorgnisse vor dem Aufkommen desKatho^ 
licismus einzuflößen gewußt. Auch der Einfluß des Adels-
kann nicht abgeläugnet werden ; doch ist nicht zu überse
hen, daß auch die angesehensten Hauser der Whigpartey/ 
namentlich der Herzog von Bedford , Vater des Mini
sters, und die Familie Fvrtcscuo-'große Böschungen in 
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Devonshire haben, und daß die Schatzkammer, so wie die 
zahlreichen Spenden der Londoner Komitö, nichts unter
lassen haben werden, um auf die Wahler einzuwirken. 
Die Liberalen trösten sich über diesen Erfolg mit der Be
merkung, daß es Sir Robert Peel im Jahr 1829, als 
er zu Gunsten der Emaneipation umgesattelt, bey der Um-
versttat Kambridge nicht besser ergangen sey, wobey aber 
zu bemerken, daß sich von der Universität, als einer ge
schlossenen Korporation, nichts Anderes erwarten ließ, wah
rend Lord John Russell noch nach der letzten Auflösung 
des Parlaments unter einem Toryministerium in Devon-
shire gewählt worden war. Weitere Folgen für den Be
stand des Ministeriums scheinen dessen AnHanger nicht zu 
befürchten und meinen vielmehr, daß die Ausstoßung der 
gemäßigten Whigs nur der radikalen Partey Aufschwung 
geben, jedenfalls aber die Ueberzeugung verstarken werde, 
daß es bey den Wahlen der geheimen Abstimmung be
dürfe. Das Frohlocken der konservativen Blatter laßt 
sich denken. 

Der König hielt vorgestern ein -Lever, bey welchen! 
die Adresse der Universität Kambridge zu Gunsten der 

^ herrschenden Kirche überreicht wurde. Der König er-
theilte hierauf folgende Antwort: ^Ich empfange mit 
Befriedigung die Aeusserung Ihrer eifrigen unb unwan
delbaren Anhänglichkeit an Meine Person und Regie
rung, auf die Ich vollkommenes Vertrauen setze. An
langend die große Arage, deren sie erwähnen, so werbe 
Ich es Mir angelegen seyn lassen, die Rathschläge 
Meiner verantwortlichen Minister und des großen, zum 
Parlamente zusammengetretenen Raths der Nation ent
gegen zu nehmen. Ich kann nicht bezweifeln, daß die 
Maßregeln, die Sie Mir empfehlen werden, auf die 
Sicherung der Kirche und die Abwendung jeder Ge
fahr berechnet seyn werden." 

Vorgestern hielt das Oberhaus eine Sitzung, in wel
cher Graf von Shaftesbury die Ernennung des Lords 
Denman, Oberrichters der Kingsbench, zum Sprecher 
des Oberhauses und seine eigne zum Vieesprecher mit
theilte. Mit Lord Brougham's Aussichten ist es dem
nach zu Ende. 

Die Hofzeitung enthält nunmehr die Ernennung 
des Lords Granville zum Botschafter in Paris. 

(Hamb. Korresp, No. 111.) 

Die Veränderung des Ministeriums legt dem Lande 
große Kosten auf. Lord Cowley's Reise nach Paris 
unter Anderem wird 8000 Pfd. St. kosten, nämlich 
2000 Pfd. St. für die Reise nach Paris, 4000 Pfd. 
St. an dreymonatlichem Gehalt und 2000 Pfd. St. 
für die Rückreise. Lord Granville geht am iSten Kie

ses Monats nach Paris ab, und gerenkt (so versichert 
der Corning. Neralä) nur zwey Monate am Hofe des 
Königs Ludwig Philipp zu bleiben. 

(Hamb. Korresp. No. Zi3.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m b e .  
Den iZten May. Fr. wirkl. Staatsrathin v. Schrötter 

aus St. Petersburg, log. im Stadtsekr. Neanderschen 
Hause. — Fr. wirkl. Geheimerathin, Ordensdame Ma
ria Durnow, aus St. Petersburg, Hr. v. Renngar
ten aus Schönberg, die Schauspielerin Binder aus 
Prag, Hr. vr. m«6. Hofrath v. Roger und Frällf. 
^Charlotte Roger aus Stuttgart, log. b. Morel.— Hr. 
Oberhauptm. V. Stempel aus Tuckum, log. imSchmidi-
schen Hause. — Hr. Gem. Ger. Schr. Heinz aus Ses-
sau, log. b. Schütz. — Hr. Kornet Tomilow, vom 
Sumschen Hus. Reg., aus Ponnewesch, Hr. Kapitän 
v. Behr aus Peterthal, Hr. Revisor Wolff aus Gaicken, 
und Hr. Kronförster v. Medem aus Windau, log. b. 
Zehr jun. — Hr. Gem. Ger. Schr. Kunsien'aus Neu-
Mh, und Hr. Arrend. Querfeld aus Siuxt, log. b. 
Jensen. 

Den i4ten May. Hr. Oberstl. v. Kleist aus Abgulden, 
log. b. Morel. — Hr. Unterförster Libkowsky aus der 
Tuckumschen Unterforstey, log. H. Goldschmidt Wolleq. 

K 0 u r s. 

R i g a ,  d e n  4 t e n  M a y .  ^  

Auf Amst. 3 6 T. n. D. — CentS. Holl. Kour. ?. 1R. B. A. 
AufAmst.6S T.n.D. 53^Cents.holl.Kour.x.»R.B.A. 
Aus Amst.3 Mon.D.— Cents.Holl.Kour.x. 1 R.B.A. 
AufHamb.36 T.n.D. — Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 6S T. n. D. 9^5 Sch. Hb. Bko. x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 3 Mon.D. — Sch.Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 10^2. Pce. Sterl. ?. 1 R. B.A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 56 Kop.'B. A. 

ImDurchsch.indies.Woche3 Rub.56-x-Aop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 4827 Kop.B.A. 
6 pdt. Inskriptionen in B. A. — 
6 xLi. Metalliques zum Tageskours in B. A.—- xLt. 
S xLt. Metalliq. isteu.2te Serie in B.A.? 104^2104^x65. 
5 xLt.Metalliq. 3-te u.4te Serie in B.A.^i o3z xLr. 
Livländische Pfandbriefe 100Hä : 00z xdt. 
Kurländische Pfandbriefe 2 H xLt. ävsne«. 
Ehstländische Pfandbriefe — xdt. Avance. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzcn. Hosrath von Braun schweig, Censor. 

1^0. 167. 



6o. Sonnabend, den 18. May 1835. 

P a r i s ,  d e n  g t e n  M a y .  
Der Pairshof blieb gestern von 12 bis um 5 Uhr 

in geheimer Berathung. Ueber das Ergebniß derselben 
enthalten die heutigen Blätter die abweichendsten Ge
rüchte. Die Meinung, daß der Proceß ohne die An
wesenheit der Angeklagten fortgesetzt werden solle, wenn 
diese bey ihrer Widerspenstigkeit beharren, soll von vie
len Mitgliedern des Pairshofes getheilt werden. — 
Heute wurden die Thören des Luxemburg um 11 Uhr 
Vormittags, wie gewöhnlich, geöffnet. Die versam
melte Menge war nicht zahlreich; bedeutender aber die 
miUtönschen Vorkehrungen, als an den früheren Ta
gen. Um 1 Uhr wurden die Angeklagten eingeführt. 
Die Zahl der Munieipalgardisten war verdoppelt. Um 
ix Uhr erschienen die Mitglieder des Pairshofes, und 
die Sitzung ward eröffnet. Unter dem tiefsten Schwei
gen verlas der Präsident den Beschluß des Pairshofes 
über den von dem Generalanwalt in der letzten Ge, 
richtssitzung gemachten Antrag. Der Beschluß verord
nete, daß, wenn die Unordnungen sich erneuern soll
ten, der Präsident ermächtigt sey, diejenigen Angeklag
ten, welche durch ihre Gewaltthätigkeiten die Fortsetzung 
der Debatten unmöglich machten, entfernen zu lassen; 
diese würden dann zusammen oder getrennt vor den 
Pairshof gebracht werden, damit sie bey dem Verhöre 
der Entlastung^ oder Belastungszeugen, die über die 
denselben persönlich zur Last gelegten Umstände auszu
sagen haben, zugegen seyn und mit ihrer Vertheidigung 
gehört werden könnten; daß ferner, da der Verweisungs
beschluß und die Anklageakte den Angeklagten persönlich 
kundgemacht worden seyen, zur Verlesung der Akten
stücke selbst, in Abwesenheit derjenigen der Angeklagten, 
die der Präsident, dem gegenwärtigen Beschlüsse gemäß, 
wurde haben entfernen lassen, ubergangen werden solle, 
damit dann zur weiteren Untersuchung und zu den De

batten bis zum Endurtheile fortgeschritten werde. Der 
Präsident trug dem Gerichtsschreiber auf, die Anklage
akte zu verlesen. Die Angeklagten erhoben sich nun in 
Masse und riefen einstimmig; Wir Alle wollen uns ent
fernen! Oer Angeklagte Beaune? Wir werden nur 
dann Richter annehmen, wenn wir Nertheidiger haben. 
Der wachthabende Oberst der Munieipalgarde komman-
dirte das: Vorwärts, Marsch, und die Angeklagten 
wurden abgeführt. Einer von ihnen bedeckte sich. Ein 
Municipalgardist nöthigte ihn, den Hut abzunehmen. 
Der Angeklagte setzte den Hut aber bald wieder auf. Der 
Municipalgardist riß ihm denselben init Gewalt herunter. 
Tumult und Geschrey auf der Tribüne der Nationalgarde. 
Alle Blicke wandten sich nach dieser Seite; es ließ sich 
jedoch nicht ermitteln, was dort vorgegangen war. Die 
Sitzung war einstweilen aufgehoben. Ungefähr nach ei
ner Viertelstunde ward eine Anzahl Angeklagter wieder 
eingeführt; es waren i5, und lauter Lyoner, unter ih
nen die Herren Genest und Lagrange. Nach und nach 
wurden noch einige Angeklagte gebracht. Die Gesammt-
zahl der anwesenden Angeklagten war zuletzt 20. Der 
Präsident trug dem Gerichtsschreiber auf, die Anklageakte 
zu verlesen. Der Angeklagte Lagrange sagte: Ich 
Perlange, Herr Präsident, daß mir der Hof die Protesta
tion, die ich in der letzten Sitzung erhoben habe) beur
kunde. (Vergebens suchten die Munieipalgardisten, ihn 
zum Sitzen zu bringen.) Ich protestire/ fuhr Lagrange 
fort, im Namen meiner abwesenden Kameraden und de
rer, die zugegen sind. Der Generalanwalt erhob sich, 
und verlangte, Lagrange solle abgeführt werden. Der 
Präsident befahl, den Angeklagten wegzubringen. Acht 
Munieipalgardisten führten Lagrange weg, der fortwäh
rend feine Protestationen erneuerte, und den Pairs vor
warf, sie wollten das Blut von Leuten vergießen, die 
niemals ihre Eide gebrochen hätten. Der Gerichtsschrei



ber, Herr Cauchy, begann endlich die Vorlesung der An
klageakte unter einem tiefen Schweigen und in Gegenwart 
von 20 Angeklagten. Auf der Bank der Angeklagten war 
kein einziger Advokat. Die Sitzung wahrte fort. 

In der vorgestrigen Sitzung des Pairsgerichtshofes 
hatte ein merkwürdiger Vorfall statt. Als nämlich die 
Angeklagten/ auf Befehl des Präsidenten/ durch die Mu
nieipalgardisten abgeführt wurden/ ließ es sich einer der 
Letztern beykommen, den Angeklagten Caussiere den Aelt./ 
ohne alle Ursache/ bey den Schultern zu fassen und vor
wärts zu schieben. Oer Gefangene gab auf der Stelle 
dem Munieipalgardisten einen derben Stoß/ was dessen 
Kameraden ruhig geschehen ließen und noch dazu sich ta
delnd über ihn aussprachen. Caussiere/ ein Mann von 
riesenhafter Gestalt und allem Anschein nach mit furchtba
rer Körperstärke begabt, rief zugleich dem Gardisten mit 
einer Donnerstimme zu: »Deine Hände weg von meiner 
Schulter! Behandle mich höflich/ und ich werde auf ahn
liche Weise zu Werke gehen; aber die Hände weg/ oder 
du hast Dir die Folgen selbst beyzumessen!' »Das ist 
mein Mann,' setzte er hinzu/ indem er mit starkem Arm 
einem ihm zur Rechten befindlichen Munieipalgardisten er
griff, und ihn, in die Höhe hebend/ den erstaunten Zu
schauern zeigte/ »das ist mein Mann/ und ich habe alle 
Achtung vor dem. Du weißt noch nicht, daß ein Ser-
jeant der alten Garde / ein alter Grenadier von der ägyp
tischen Armee, von einem Konskribirten/ wie Du bist/ 
nicht angerührt werden darf» Ich habe an einem Tage 
mit mehr scharfen Patronen zu thun gehabt/ als Dir 
in Deinem ganzen Leben vorkommen werden. Ich sage 
Dir nochmals / ich bin ein alter Aegyptier/ und rühre 
mich nicht an/ wenn Du nicht Schaden nehmen willst." 

Am Sten dieses Monats/ als am Todestage Napo
leons/ wurde von dessen Anhängern, wie im vorigen 
und den nächst vorhergehenden Jahren, die Säule auf 
dem Vendomeplatz mit Immortellen bekränzt. Ein Mann 
hängte über jeden der vier Adler/ welche das Fußge-
siell der Säule zieren/ einen mit Trauerflor umwunde
nen Kranz. (.Verl. Spen. Zeit. No. n3.) 

P a r i s /  d e n  i 4 t e n  M a y .  
Man schreibt aus Madrid unterm Kten May: »In 

der Sitzung der Prvkuradorenkammer richtete gestern Herr 
Isturitz an das Ministerium die Frage/ ob irgend ein Um
stand der Art eingetreten wäre/ daß eine Aenderung der 
Politik des Ministeriums über die Fortdauer und die Un
verletzlichkeit des Gesetzes vom 2?sten Oktober 1834, wel
ches den Don Karlos und seine Descendenten für immer 
von der Thronfolge ausschließe/ und über das Princip der 
Nichtintervention der auswärtigen Mächte in den spani
s c h e n  A n g e l e g e n h e i t e n  z u  e r w a r t e n  s e y .  G r a f  T o r e n o  
erklarte, die Regierung könne nicht aus eigener Autorität 
das erwähnte Gesetz modificiren/ und die Minister wür
den niemals den Rath geben, bey den Kortes auch nur 

die geringste Aenderung dieses Gesetzes zu beantragen. 
In Betreff der auf die Intervention bezüglichen Frage 
versicherte er/ daß die Minister diese Frage bis jetzt nicht 
als eine Kabinetsfrage behandelt hatten. Er fügte hinzu, 
er wäre nicht ermächtigt, sich über einen so delikaten Ge
genstand weiter zu erklären. — Die verwittwete Königin 
ist nach Aranjuez abgereist/ wo sie, wie man glaubt, bis 
zu Ende Oktober bleiben wird. Der französische Bot
schafter/ Graf von Rayneval/ trifft Anstalten/ sich eben 
dorthin zu begeben. — General Cordova ist mit seinen 
beyden Adjutanten hier angekommen. Gleich am Tage 
nach seiner Ankunft hielt das Konseil unter der Präsi
dentschaft der verwittweten Königin eine Sitzung. Cor
dova war bey der Berathung zugegen/ über deren Resul
tat jedoch noch nichts verlautet. Er hat den mit Zuma
lacarreguy abgeschlossenen Vertrag mitgebracht. 

(Pr. St. Zeit. No. »40.) 

Die zwischen den Generalen Valdez und Zumalacarre
guy abgeschlossene Konvention veranlaßt heute die 6a-
-etts äs Francs zu folgenden Betrachtungen: »Aus der 
am 2 7sten und 2 8sten April zwischen den Generalen Zu
malacarreguy und Valdez getroffenen Uebereinkunft ent
springt eine wesentliche Aenderung in den Folgen des 
Bürgerkrieges in Spanien. Abgesehen von dem Trium
phe der Gesetze der Menschlichkeit in den für die Erhal
tung des Lebens unter den Gefangenen und Verwunde
ten getroffnen Maßregeln/ hat man den Begriffen der 
Ordnung und der Nationalität ein großes Zugeständniß 
g e m a c h t .  D i e  N a m e n  V e r r a t h e r /  E m p ö r e r ,  K a r 
listen und andere, welche die Partey <ls iacw der Par-
tey der Principien beylegte, sind verbannt worden. Die 
Regierung 6« Laeto verzichtet sogar auf die äusseren Zei
chen der Oberherrschaft über ihre Gegner. Beyde Gene
rale haben sich auf die nämliche Linie gestellt, damit eine 
vollkommene Gleichheit stattfinde. Beyde Armeen sind 
kriegführende Parteyen, und die Uebereinkunft findet auf 
sämmtliche spanische Provinzen Anwendung, obgleich der 
Krieg sich nur erst auf den Norden beschränkt. Man 
konnte dem militärischen und moralischen Ansprüche des 
Don Karlos kein deutlicheres Recht widerfahren lassen, 
und man darf unter diesen Umständen sagen, daß die spa
nische Revolution sich das Joch habe auflegen lassen.' 

(Pr. St. Zeit. No. ,4».) 
P a r i s ,  d e n  i 5 t e n  M a y .  

Der Alksssgei hat aus Madrid folgende Mitthei
lungen vom 7ten dieses Monats erhalten: »Politische 
Streitigkeiten haben gestern Abend im Konseil zwischen 
Herrn Martinez de la Rosa und dem Grafen von Toreno 
stattgehabt; dieser hat sich für die Zulassung der ver
söhnlichen Vorschläge ausgesprochen und Herr Martinez 
de la Rosa dagegen. Diese Meinungsverschiedenheit 
hat den Rücktritt des Herrn Martinez de la Rosa ent



schieden. Oer Marquis von las Amarilkas und die 
Königin stimmen mit der Ansicht des Herrn von To
reno und Mit den Wünschen, die General Cordova, 
der als Unterhändler zu diesem Zwecke bestimmt ist, 
geäussert hat, vollkommen übercin. Es heißt, die mi
nisteriellen Arrangements seyen so bestimmt: Herr von 
Toreno/ Finanzminister und Konseilspräsident; Herr 
Evaristo Perez de Castro, Minister des Auswärtigen; 
Herr Cano Manuel, Gnaden- und Iustizminister. Die 
anderen Minister bleiben. Das neue Kabinct macht es 
sich zur Aufgabe, die friedenstiftenden Unterhandlungen 
fortzusetze«.' (Pr. St. Zeit. No. 141.) 

P a r i s ,  d e n  i 6 t e n  M a y .  
Die 5entine11s 6es ?yrenees vom I2ten dieses Mo

nats will wissen, daß die Heyden Generale Valdez und 
Zumalacarreguy aus den Garnifonplätzen alle nur ir
gend entbehrliche Truppen an sich zögen und sich in 
der Gegend von Estella koncentrirten. Die Division 
deS Generals Cordova steht jetzt unter den Befehlen 
ESpartero'S. Die 6« ?rance meldet, die Kar
listen hätten sich am Sten May der Stadt Estella be
mächtigt, wahrend andererseits Guernika von den Chri
stinos eingeäschert worden sey. Mina soll Pampelona 
verlassen haben, um sich nach Montpellier zu begeben. 

(Pr. St. Zeit. No. 142.) 
P a r i s /  d e n  i 7 t e s s  M a y .  

Einer Mittheilung von der spanischen Granze im 
?kare von Bayonne zufolge, blokiren l8 Karlistische 
Bataillone, unter den Befehlen Zumalacarreguy's/ St. 
Esteban; sie sind am ?ten dieses Monats vor diesem 
Platze erschienen. Die Besatzung, zur Uebergabe auf
gefordert/ erwiederte, daß sie sich bis auf den letzten 
Mann wehren würde. Zumalacarreguy hatte 4 Artille
riestücke bey sich. (Pr.-St. Zeit. No. 14L.) 

B r ü s s e l /  d e n  » o t e n  M a y .  
Mehrere belgische und französische Kapitalisten bilden 

in diesem Augenblick eine Gesellschaft zur Anlegung ei
ner Eisenbahn von Brüssel nach Paris, Man 
rechnet/ daß diese Gesellschaft vor Ablauf eines Mo
nats gänzlich gebildet seyn wird/ und daß die Arbei
ten an dieser Bahn unverzüglich beginnen werden. 

An unsrer Eisenbahn wird in vier Richtungen mit 
großer Thätigkeit gearbeitet/ von Mecheln nach Ant
werpen, nach Dendermonde und »ach Löwen, so wie 
von Löwen nach Tirlemont und' weiter. Auf letzterem 
Wege bey Kumptich wird sehr thätig an einem Tun
nel unter einem Berge gearbeitet. Nächsten Winter 
wird die Eisenbahn von Brüssel nach Antwerpen ver-
muthlich beendigt seyn. (Hamb. Korresp. No. 114.) 

F r e y b u r g ,  d e n  7 t e n  M a y .  
Mit der, ihrer baldigen Vollendung entgegensehenden, 

Akademie vollendet sich die dreyfache kolossale Unter
richtsanstalt der Jesuiten in Freyburg. Schon aus

serlich ist der Bau, aus dem höchsten Punkte der Stade 
gelegen, imponirend. Schon finden in der Akademie 
Vorlesungen statt; Theologie, Rechtswissenschaft und die 
Fächer der Philosophie, sollen daselbst sämmrlich vorge
tragen^ werden; Museum, Laboratorium und Sternwarte 
sind für dieselbe bestimmt. Im Kollegium befinden sich 
die Wohnungen der Professoren, ärmliche Zellen im 
Vergleich mit den mit Luxus erbauten Hörsälen und 
Penfionszimmern; daneben die Schulzimmer des Gym
nasiums, wo die Sprache, Geschichte und Geographie, 
Rhetorik, Mathematik und Anderes gelehrt werden. Die 
Zöglinge des Pensionats besuchen die Klassen des Gym
nasiums und der Akademie, haben aber noch ihre aus
serordentlichen Professoren im Pensionats selbst, wo 
durch Kapellen, Studiersäle, Bibliotheken, Musiksaal, 
Speise- und Schlafzimmer, Theater, Fecht- und Reit
schule für jedes Bedürfniß und Unterrichtsmittel auf 
die großartigste Weise gesorgt ist. Den Zudrang schil
dert man als unaufhörlich steigend, so daß sich die Zahl 
der Iesuitenschüler bereits auf 1000 belaufen soll. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 113.) 
Z ü r i c h ,  d e n  8 t e n  M a y .  

In der Kirche zu Münchaldorf hatte der Pfarrer am 
Osterfest das Gebet ohne Gesang begonnen. Plötzlich 
rief ein Theil der Gemeinde mit lauter Stimme; ,Aba 
mit em, aba mit em! dä Vikari uffa! abä mit em!' 
(Herab mit ihm, der Vikar hinauf!) Der Pfarrer 
mußte aba, der Vikar uffa! 

(Berl. Spen. Zeit. No. 112.) 
W e i m a r ,  d e n  i 3 t e n  M a y .  

Unsere Landesherrschaft ist am Abend des 8ten die
ses Monats aus Berlin glücklich zurückgekehrt. 

(Berl. Spen. Zeit. No. ii3.) 
A u s  S c h l e s i e n ,  v o m  2 4 s t e n  A p r i l .  

Unsere Berge bieten einen Anblick, als lebten wir 
noch im Februar. Eine Masse von Schnee bedeckt ihre 
Gipfel und zog sich noch vor wenigen Tagen bis herab 
in die Thäler. Dabey weht fortwährend ein rauher 
Nordwind, welcher uns einen harten Nachtfrost um den 
andern bringt; Aus Böhmen und Mähren vernehmen 
wir, daß es dort ebenfalls nicht besser sey, daß aber 
Trotz alle diesem die Saaten über die Maßen freudig 
und üppig stehen. Ein Gleiches ist denn auch bey uns 
der Fall, und in Folge dessen bleiben die Getreidepreise 
niedrig; auch steht zu erwarten, daß sie, wenn anders 
nicht durch allzu große Trockenheit MißwachS entstehen 
sollte, nach der Aerndte bedeutend herabgehen werden, 
indem sie sich jetzt nur durch den hier und da bemerk
lich werdenden Mangel noch halten. — Der schnelle 
Wechsel in der Temperatur, die oft in wenigen Stun
den um 10 bis 12 Grad stieg oder fiel, hat mehrere 
Krankheiten erzeugt, und es hat unter anderen seit 
einigen Wochen die Grippe stark geherrscht. Sie. zeigte 
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sich hier und da ziemlich bedenklich und veranlaßt? zu
weilen den Tod. (Hamb. Korresp No. no.) 

B r a u n s c h w e i g ,  d e n  u t e n  M a y .  
Nachdem die Arbeiten, welche der hiesigen Stande

versammlung vorgelegen/ erledigt waren, ist der Land
tag, der erste seit dem Erscheinen der erneuerten Land
schaftsordnung, am vorgestrigen Tage auf herkömmliche 
Weise von dem Herzoge geschlossen worden. 

(Hamb. Korresp. No. 114.) 
K o p e n h a g e n ,  d e n  y t e n  M a y .  

Heute ist das k 0 niglich e Patent erschienen, durch 
w e l c h e s  d i e  S t ä n d e v e r s a m m l u n g  d e r  d ä n i s c h e n  
Inseln und Holsteins zum isten Oktober dieses 
Jahres einberufen sind. Zu königlichen Kommissarien 
sind bey der ersten der Konferenzrath Orsted, bey der 
letzten der Konferenzrath Hopp ernannt. Die Ernen
nung Orstcds hat hier allgemeine Freude erweckt, in
dem Alle den Wunsch theilen, einen Mann von so ho
her Intelligenz und Popularität in dieser wichtigen 
Stellung zu sehen. 

Am 2ten dieses Monats versammelte sich die. Reprä
sentantschaft des Preßvereins zum ersten Male. Der 
Etatsrath Orsted, welcher zum ersten Repräsentanten 
gewählt worden, eröffnete die Verhandlungen. Die 
Gesellschaft hat ihren Hauptsitz und ihre Verwaltung 
in Kopenhagen, aber sie bezweckt ihre Wirksamkeit über 
das ganze Land durch Filialgesellschaften, wo diese sich 
bilden möchten, auszubreiten. 

(Hamb. Korresp. No. 112.) 
L o n d o n ,  d e n  8 t e n  M a y .  

(Privatmittheilung.) 
Der Geistliche, Herr N oel, bemerkt in einem Schrei

ben an den Bischof von London, das hier viel Aufse
hen gemacht hat, Folgendes: ,Es liegt, Mylord, et
was unaussprechlich Peinliches darin, wenn man die 
Menge unsterblicher Wesen in einer so unmittelbaren 
Nähe bey uns betrachtet, welche, wie wir Ursache zu 
befürchten haben, ohne Gott und ohne Hoffnung leben. 
(Der Verfasser spricht hier von wenigstens einem Drit-
thcil der Bevölkerung von London.) Es giebt 
hier wenigstens 500,000 Sabbathfchänder, welche die 
Vorschriften der Religion gänzlich hintenansetzen und 
die Pest der Ungottseligkeit überall um sich her verbrei
ten. 10,000 derselben sind demSpiel ergeben, 20,000 
l e b e n  v o m  B e t t e l n ,  3 o , o o y  l e b e n  v o m  D i e b s t a h l  
und vom Betrüge, 23,000 werden alljährlich betrun
ken auf den Straßen gefunden, über 100,000 sind ein
gefleischte Branntweintrinker und vielleicht 100,000 ha
ben sich einem systematisch zügellosen Leben hingegeben.' 
Herr Noel sagt, daß der Gewinn eines einzigen Spiel

hauses in der St. Iamesstraße, nach Abzug aller Kosten, 
in einer Saison 160,000 Pfd. St. betragen habe!! 

(Berl. Spen. Zeit. No. 112.) 

L o n d o n ,  d e n  i 2 t e n  M a y .  

Unsre Blatter enthalten die durch Vermittlung deS 
Lords Elliot wegen der künftigen Fuhrung deS Bur
gerkrieges in Spanien abgeschlossene Konvention. Un
terzeichnet ist dieses Aktenstück von Thomas Zumalacar
reguy, Geronimo Valdez und Elliot. 

Am Sonnabend machte eine zahlreiche Deputation 
aus Westminster dem Kanzler der Schatzkammer die Auf
wartung, um ihm die Wichtigkeit der baldigen Abschaf
fung der Fenstersteuer vorzustellen. Der Minister er-
wiederte mir ausgezeichneter Höflichkeit, sah aber nicht 
ein, wie er bey einem Ueberschusse von nur 250,000 
Pfd. St. eine Steuer abschaffen könne, die 1,200,000 
Pfd. St. einbringe. Bey dieser Gelegenheit erörterte 
er den großen Vortheil, welchen man durch die Ab
schaffung der Glassteuer, die 600,000 Pfd. St. be
trage, erlangen würde, wobey er der Deputation einige 
herrliche Produkte brittischer Glasfabriken zeigte. 

(Hamb. Korresp. No. 11S.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den »5ten May. Hr. Koll. Assessor Mayer und Fr. Ritt-

meisterin Vorkampsi auS Riga, log. b. Morel. — Hr. 
v. d. Recke aus Neuenburg, und Hr. Kapitän v. Krum
mes, auss. Dienst, aus Ullmahlen, log. b. Jensen.— 
Hr. Stud. P. Schoel aus Grendsen, Hr. Torfinspektor 
Bode aus Doblen, Hr. Handl. Kommis Hausberger,' 
die Hrn. Kaufl. Jäger und Enkelmann aus Riga, log. 
b. Zehr jun. — Hr. Ingen. Oberstl. Sege v. Lauren-
berg, log. im Funkschen Hause. — Hr. v. Dieterich 
aus Karlshoff, und Hr. Buchhalter Milanowsky auS 
Glebau, log. b. Schüy. — Hr. Bürstenmacherm. Kro
ne aus Riga, log. b. Gastw. Stern. 

Den 16ten May. Hr. Kreisrichter v. Korff aus Bauske, 
der Beamte der poln. Bank, Hr. Bar. v. Mengden, 
Hr. Kapellm. Karl Lafont, Fr. Landräthin Bar. v. Lö-
wenwolde, Fräul. Maria v. Löwenwolde und die Für-
stin Maria Lieven aus Riga, Hr. Gardestabskapitän 
Bar. v. Mengden aus St. Petersburg, Hr. Generalm. 
v. Franck aus Räuden, und Hr. v. Pernitz, nebst Fa
milie, aus Dannhoff, log. b. Zehr jun. — Der ver
abschiedete Hr. Fähnrich Kade aus dem Hofzumberge
schen Pastorat, log. b. Halezky. — Hr. v. Buttler 
aus Szagarren, log. b. Jensen. — Hr. Karl Friedr. v. 
Bordelius aus St. Petersburg, log. b. Morel. 

I s t  z u  d r u c k e  n e r l a u  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. 

I^o. 170. 

b t. 
Hofrath von Braunschweig, Censoe. 
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B e y l a g e 
z u r  M i  t a u i schen Zeitung. i8- May 1535. 

1  L i t e r a t u r ,  

O i s e o u r «  « u r  l e s  r i d i s 5 s e «  M i n e r a l e s  ä s  
t ^ u e l c ^ u e s  x r o v i n c e s  o c c i ä s n t a l s s  ä s  1 »  
I^us5io, «zui xourroient äsvenir un ol,. 
jet äe commerce, xrononce äans la seanes 
publique äe l'acaäemik Imxsrials meäico - eliirui-Ki» 
cale äs Vilna, !s 22.iems Decembrs 18Z4, xar 
ZZäouarä Lic^alä, (^onseillsr ä'et^t, ?ro5esseur 
äs Mineralogie, -ooloßis st ä'anatomis eomxaree, 

dtc^etc. Vilna, »83Z. 29 S. 4-

Die Kaiserliche medicinisch-chirurgische Akademie zu 
Wilna beauftragte den Herrn Verfasser, in der am 2 2sten 
December >834 zu haltenden öffentlichen Sitzung der 
Akademie -- der ersten seit ihrer Gründung — einen 
Vortrag zu halten, und dies bestimmte ihn, der nach 
allen Kräften stets und eifrig bemüht ist, die Natu» 
Wissenschaften zu fordern, diesmal seine Betrachtungen 
und die Aufmerksamkeit der Versammlung auf einige Pro
dukte des Mineralreichs zu lenken, welche in den west-
lichen Gouvernements Rußlands Gegenstände des Han» 
dels norden könnten; mit dem Vorbehalte, ein anderes 
Mal über die Produkte der organischen Reiche sich zu 
verbreiten. Dieser Gegenstand mußte den Herrn Ver
fasser um so mehr anziehen und seine Wahl für den 
selben bestimmen, als er auf einer vor einigen Iahren 
durch Lithauen» Vothynien und Podolien ausgeführten 
Reise — bey welcher auch einzelne Punkte des benach
barten Kiewschen und Chersonschen Gouvernements be
sucht werden mußten — viele wichtige Entdeckungen in 
geognostisch-mineralogischer Hinsicht machte. Ueber die 
Reise selbst und über die gesammelten anderweitigen 
naturhistorischen Beobachtungen hat der Herr Verfasser 
bereits früher in seinem Werke »Naturhistorische Skizze 
von Lithauen, Volbynien und Podolien :c. Wilna 
i83o* und in einem Aufsatze »Geognostische Bemerkun
gen während einer Reise durch Lithauen, Volhynien 
und Podolien zc. in Karsten's Archiv für Mineralogie, 
G e v g n v s i e  u n d  H ü t t e n k u i  s ? ,  B d .  I ? .  H e f t  i .  B e r l i n  i 8 A o  
Seite i»z, auch abgedruckt im Lullstin äs la Lociete 
Imper. 6k5 Natural, äs IVIo5cou, l83o N<z. I.' aus
führlich sich ausgesprochen, weshalb ihrer in diesem Vor
trage einleitend nur kurz Erwähnung geschieht und so
dann gleich zu der gründlicher» Erörterung des Haupt-
themaS geschritten wird. Das Ganze wird in 12 Kapi
tel getheilt nach der Anzahl der in kommercieller Hinsicht 
in Betrachtung zu ziehenden Naturprodukte und jedem 
von ihnen ein eigenes Kapitel gewidmet. Die hier abge
handelten Gegenstände aber sind folgende: istes Kap. 

Der Graphit. 2tes Kap. Der Porphyr mit dem in dem
selben vorkommenden Opal. 3tes Kap. Die Porcellan-
erdc. 4tes Kap. Der gemeine Thon. SteS Kap. Die 
Walkererde. 6res Kap. Die Braunkohle. 7tes Kap. 
Der lithographische Stein. 8tes Kap. Der GypS 
und der Alabaster, gtes Kap. Die Kreide und der 
Kiesel, ivtes Kap. Der Sandstein und der grobkör
nige Kalk. ! ites Kap. Das braune Sumpferz. i2teS 
Kap. Die eisen-, salz- und schwefelhaltigen Quellen. 
Jedes dieser Naturprodukte wird genau beschrieben nach 
seinem Wesen, seinen Kennzeichen, seinen verschiedenen 
Arten oder Abarten , nach der Art und dem Orte seines 
Vorkommens, nach der gegenwärtig stattfindenden oder 
der künftighin etwa noch einzuführenden Benutzungsart, 
u. s. w., wobey jedesmal hauptsächlich auf den Vortheif, 
der aus der bestmöglichsten Benutzung desselben fkr den 
Handel in den westlichen Gouvernements Rußlands mit 
den angränzenden Landstrichen gezogen werden könnte, — 
als den Hauptgegenstand dieses öffentlichen Vortra
ges — aufmerksam gemacht wird. — Etwas Ausführli
cheres über die in der Abhandlung enthaltenen gemein
nützigen Andeutungen mitzuteilen, gestattet der Umfang 
dieser Blätter nicht. Jeder, der sich für den Gegenstand 
interessiret, möge das Werkchen selbst lesen, und unsere 
Anzeige reiche hin, darauf aufmerksam gemacht zu haben. 
Besonders aber könnte auch unserer Provinz mancher Vor
theil auS der gehörigen Anwendung der darin zur Sprache 
gebrachten Vorschläge erwachsen, zumal in der jetzigen 
Zeit, wo wir durchaus mehr aus bisher hier unbeachtete 
Zweige der Industrie nachzusinnen Ursache haben. 

Or. Fl. 

M i s c e l l e n» . 

Der 24ste Iuny i835 ist der hundertste Jahrestag 
von Linne's Dokt orp rom oti 0 n. An diesem Tage 
erschien am 2^sten Iuny 1735 (einige kleine und größten-
theils anonyme Iournalaufsätze ungerechnet) das erste 
gedruckte Werk des unsterblichen Schweden: IZ^xotK. 
nova äs ?sl>r. internlitt. oau55Ä. Oiss. Haräenoviei, 
ä. 24. ^nii, 1 73 5 (Vergl. I^inno amoen. aesä. I'om. X» 
x. 1., so wie dessen eigenh. Anzeichn. von Melius x. 24 
und 12!, Stöver's Leben Linne's 1 Th. x- »34), und 
von da an in ununterbrochener Reihenfolge binnen 2 
Jahren jene Schriften, 'welche die'große Reformation 
in der Naturgeschichte ein- und durchführten, und, 
allein ihrer Umfanglichkeit und Gediegenheit nach, ein 
halbes Menscheualttr erfordert zu haben schienst: da5 
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8/stems natura« sä. I. (Aug. 17A5), kunäam. botan. Luftfahrzeuge kein Punkt der Erde unerreichbat oder 
nebst Lilil. botan. (17Z5 — »73k), I^usa ciMortiana unzugänglich ist, und die Luftstraße, an sich stets der 
(Ende 1726), t-enera plantanirn (Ende l?36 geradeste Weg, nie und nirgend einer Sperrung unter-
2767), ?IoraI.axx<,nica(Aprili735), ttort.'Lliikortian., worfen seyn kann. —» Die Experimente, welche der 
dorollar. Aenvrum, ^Istlloäus sexuatls, Llassss Planta» Erfinder anstellt, geschehen zwar im Kleinen, doch sind 
rum (sämmtlich 1737). Dieser Tag ist daher für die die Grundsatze, auf denen sie beruhen (wie öffentliche 
Naturforscher, besonders für die Botaniker, ein wahrer Blatter berichten), so einleuchtend, die Vorkehrungen 
E r i n n e r u n g s t a g  a n  d i e  R e f o r m a t i o n  d e r  so einfach, daß man an der Ausführbarkeit derselben im 
W i s s e n s c h a f t ,  w e l c h e  d u r c h  L i n n e  b e g r ü n d e t  w a r d  G r o ß e n  u n d  i h r e r  p r a k t i s c h e n  A n w e n d u n g  n i c h t  l ä n g e r  
und schon jetzt so gediegene Früchte getragen hat, und zweifeln kann. ES ist eine Freude, den einfachen, schlich» 
verdient es, von ihnen hochgehalten zu werden. ten, von aller Ostentation entfernten Mann zu sehen, 

* , » wie er^ voll Begeisterung für feine Erfindung, dieselbe 
München. Unsere Sternwarte hat jetzt den großen Jedem mit Vergnügen und ohne Hehl mittheilt. Um sein 

Utzschneider - Frauenhoserschen Riesenrefraktor erhalten. Geheimniß zu einem Gemeingute zv machen, hat er sich 
Der vr. Lemont, welcher zum Konservator und Obser- entschlossen, dasselbe durch den Druck so bekannt als 
vator unserer Sternwarte ernannt ist, wird durch densel- möglich werden zu lassen. So wird denn in wenigen 
ben sehr wichtige Beobachtungen machen können. AuS Tagen das Buch zur Prüfung offen darliegen, und sich, 
derselben Werkstatt, jetzt unter dem Vorstand des Or. wie man nach der festen Ueberzeugung und entschiedenen 
Steinheil, erwartet auch die mathematisch-physikalische Sicherheit des Erfinders bey seinen Experimenten und 
Sammlung in Kurzem eine Anzahl kostbarer Instrumente, deren Erklärung erwarten darf, selber die Bahn brechen, 

* » » welche ihm gebührt. DaS Buch erscheint hier in Braun-
Oer Boguslawskische Komet ist seit dem sksten April schweig bey Oehme und Müller, und wird den Titel füh, 

auch auf der Hamburger Sternwarte (durch Herrn ren: -Luftschifffahrt und Maschinenwesen: 
Rümker) beobachtet worden. Nachweisung eines neuen Bewegungsmittels, in Anwen-

* » * duug auf den Betrieb und die Bewegungen von Maschi-
Der Boguslawskische Komet ist am »sten May auch nen, Fahrzeugen, Geschossen und Projektilien aller Art, 

auf der Sternwarte in Königsberg beobachtet worden, machtiger und vortheilhafter» als alle seither in Gebrauch 
Um 10 Uhr 46 Minuten war seine gerade Aufsteigung genommene Kraftausserungen; von größester Wichtigkeit 
— »65° S/ und seine südliche Abweichung 5" 3s". aber deshalb, weil seine Benutzung uns die Horizontal-
Der Komet steht etwa so weit von der Erde als diese von direktion der Luftballons und aerostatischen Fahrzeuge, 
der Sonne, und entfernt sich von beyden, so daß seine so wie die Bewegung, Hemmung und Leitung von Luft
geringe Lichtstärke, welche ihn nur für gute Fernröhre fahrzeugen ohne aerostatische Beyhülfe, in horizontaler, 
sichtbar macht, ziemlich schnell abnimmt, und ihn uns wie in vertikaler Richtung, vollkommen zu Gebote stellt; 
bald ganz verschwinden lassen wird. von Dr. Wilh. Weinholy.' (Pr. St. Zeit.) 

(Berl. Nachr.) * » * 
, » Ein Englander, Namens StanHope, hat durch eine 

* Berechnung gefunden, daß jeder entschiedene Schnupfer 
B r a u n s c h w e i g .  G r o ß e s  A u s s e h e n  m a c h e n  h i e r  d i e  z u r  B e d i e n u n g  s e i n e r  N a s e  j ä h r l i c h  n i c h t  w e n i g e r  a l s  

Versuche des vr. Weinholtz mit Luftwagen, deren Bewe- dreyßig und einen halben Tag nöthig hat. Stanh 0pe 
gung, Leitung und Hemmung durch eine einfache, von setzt nämlich voraus, daß jeder Schnupfer alle zehn Mi-
ihm erfundene Vorrichtung ganzlich in unserer Gewalt ist. nuten eine Prise nimmt. Hierzu sind anderthalb Minu-
Die Folgen einer solchen Erfindung, welche bis jetzt auch ten erforderlich, indem nicht nur das Nehmen, sondern 
dem grübelndsten Scharfsinne verborgen blieb, sind un- das Hinausschieben, Spielen und Wischen an der Nase 
absehbar, und werden, im Falle des Gelingens, eine in Anschlag gebracht werden muß. Acht Stunden Sch^f 
Menge der jetzt bestehenden Verhältnisse im Handel, im abgerechnet, kommen also taglich, in den Übrigenzwey 
Kriegswesen, ja sast in allen sociellen Verbindungen stür- Drittheilen, 2 Stunden 24 Minuten auf die Schnupferey. 
zen und neue dafür an die Stelle setzen. Welche Erwei- Wenn also Jemand vom zwanzigsten bis zum achtzigsten 
terungen und Vervollkommnungen werden ebenfalls für Jahre Tabak schnupft, so verschnupft er gerade 5 Jahrs 
die Wissenschaften, abgesehen von dem praktischen 1 Tag auS seinem Leben. 
Nutzen dieser Erfindung, daraus entspringen, da dem (Rig. Zeit.) 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  

Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor. 
wo. >69. 



k^0. 61. Dienstag, den 21. May 1835. 

M i t Ä u ,  d e n  2  o s i e n  M a y .  
Se. Kaiserl. Majestät haben am i2ten Apri^l 

dieses Jahres Allerhöchst geruhet, dem Professor vr. 
Paucker/ Oberlehrer der MacheMatik am hiesigen 
nasiurn illustre, sür ausgezeichneten Diensteifer/ den 
S t .  A n n e n - O r d e n  3 t e r  K l a s s e  A l i e r g  n a d  i g  s t  z u  
verleihen. 

W i e n ,  d e n  i 2 t e n  M a y .  
Aus der Türkey meldet man, daß die Verordnung 

deS Sultans über das Tabakrauchen nicht nur in Kon
stantinopel, sondern auch in den Provinzen, nament
lich in Bulgarien, großes Mißvergnügen erregt 
habe, und die Zahl der Gegner des Großherrn zu ver
mehren drohe. (Verl. Spen. Zeit. Nö. 114.) 

W i e n /  d e n  i 3 t e n M a y .  
Aus Griechenland meldet man, daß ein Franzose die 

Bewilligung zu einer Eisenbahn von Athen nach Ko-
rinth erhalten habe. Man'schätzt die Kosten, welche 
bereits durch eine Unterzeichnung in Paris gedeckt seyn 
sollen, auf 2 bis 3 Millionen Franken. 

(Berl. Spen. Zeit. No. i:5.) 
M a d r i d ?  d e n  6  t e n  M a y .  

In einem öffentlichen Blatte heißt es unter Ande
rem? »Die Reputation und die moralische Kraft des 
Generals Valdez sind zu Grunde gerichtet, und wenn 
er auch seine Truppen organisirt, so geht der Krieg 
doch nicht aus seinem gewöhnlichen Laufe Heraus/ dem 
zufolge alle bisherige Feldherren der Königin nach 4 
oder Z Monaten vom Schauplatze abgetreten sind, ohne 
etwas mehr, als schwache und demoralisirte Truppen 
zu hinterlassen. Deutlicher als jetzt kann man wohl 
nicht sehen, daß es nicht die Menschen, sondern die 
Sachen sind, welche zuletzt die politischen Angelegen
heiten entscheiden. Valdez hat, so zu sagen) die Elite 
der alten Konstitutionellen bey sich, und was haben 

diese Menschen gcthan? Vielleicht wird es nicht lange 
dauern, Saß der Madrider Hof wieder Llauder zu
rückberufen wird, und was konnte man dagegen ein
wenden? Freylich steht zu erwarten/ daß Llauder so 
wenig als die Andern ausrichten wird.« 

Auf Befehl des Generals Vsldez sind von seinen 
Truppen unlängst wieder 14 Wohnhauser von Karlisten 
in dem Araquilthal, nach geschehener Ausplünderung 
derselben, in Bdand gesteckt worden. 

(Beri. Spen. Zeit. No; 117.) 
P a r i s ,  d e n  l o t e n  M a y «  

(Privatmittheilung.) 
Die öffentliche Meinung schlummerte vor dem Be

ginn des großen Processen seitdem ist sie aber von ei
nem elektrischen Schlage getroffen worden und regt sich 
jetzt auf eine für das jetzige System höchst gefährliche 
W e i s e .  H a t t e  m a n  d i e  A p r i l g e f a n g e n e n  d e n  A s s i s e n  
übergeben, so wäre dieser ganze Alp nicht auf die Brust 
der Regierung gefallen, die jetzt darunter seufzt, und 
von einer Anklagenden in eine Angeklagte ver
wandelt worden ist. — Das Volk nahm noch vor 14 
Tagen wenigen Antheil an den Gefangenen, mit jedem 
Sitzungstage ist die Theilnahme jedoch reger geworden, 
eine ungewöhnliche Aufregung hat alle Geister ergrif
fen, die Straßen sind ruhig, aber wenn nicht eine 
weise Maßregel, eine Art politischer Blitzableiter, die 
Fcüersbru'nst vermeidet, so ist es nicht unmöglich, daß 
die Gährung zum Ausbruche kommt. Was ich Ihnen 
von der Einigkeit der Republikaner gesagt, hat sich in 
sofern bestätigt, daß jetzt nur noch 29 Lyoner vor 
den Richtern ohne Gewalt erscheinet, die übrigen 93 
aber protestiren; bey der übermorgenden Sitzung wer« 
dett auch die 29 noch zusammenschmelzen. Die Pairs 
haben die fürchterlichsten Beyworte ertragen müssen; 
was man einem Mann, im Privatleben, nicht ohne 



daraus folgenden Todeskampf sagen würde, ist ihnen, 
als Richtern, mit den kräftigsten Worten von den An
geklagten zugerufen worden. Es ist unmöglich, in we
nigen Worten die fanatische Begeisterung der jungen 
Leute (eines Lagrange/ eines Cavaignac, eines Beaune, 
eines Martin), die imposante Derbheit des alten ägyp
tischen Soldaten Caussidiere, die leichenblassen Phy
siognomien der Pairs, die Erschütterung des Publi
kums , die krampfhafte Entrüstung des Generalanwalts/ 
180 Municipalsoldaten für 122 Angeklagte/ so wie 
die dumpfe Besorgniß des Publikums zu schildern. Da 
die Gefangenen protestirt haben, sich nicht ohne ihre 
selbstgewählten Beystände vertheidigen zu wollen/ so 
hat der Pairshof beschlossen, die Widerspenstigen iu 
ihren Gefängnissen zu lassen und so zu sagen 
in ihrer Abwesenheit zu richten. Dieser Beschluß hat 
schon Spaltungen unter den Richtern hervorgebracht; 
der Herzog von Noailles erklärt/ sich zurückziehen 
zu wollen, andere Pairs folgen heute diesem Bey-
spiele, Graf Molö und mehrere andere einflußreiche 
Richter wollen die 29 gleich jetzt richten/ und den 
Proceß der Uebrigen auf 6 Monate hinausschieben/ An
dere wieder die ganze Proeedur mit Gewalt durchsetzen. 
Dupin hat, durch mehrere Zeitungsartikel, die jetzige 
Proccdur mit dem revolutionären Urtheil des National
konvents gegen Camille Oumoulin vergliche»/ und da
durch dem Pairshof eine tiefe Wunde versetzt. Alle 
Zeitungen/ mit Ausnahme des/ monatlich bezahlten/ 
Journal 6s Paris, des/ von den geheimen Fonds mit 
unterstützte»/ Journal lZkii Oebats, und des iVloniteur 
äu LomlDkree, schießen Bresche auf die Pairskammer, 
auf die Doktrinäre und auf die Regierung, die jetzt 
bedauert, nicht amnestirt zu haben. Es ist jetzt aber 
zu spät, — seit dem Bestehen des JuliusthronS hat 
kein Ereigniß solche moralische Schäden aufgedeckt, als 
dieser Proceß; die in den Straßen besiegte Republik er
hebt sich kühner und muthiger, als je, weil sie trau
rigen Richtern gegenübersteht, weil sie die Logik für 
sich hat und weil eine revolutionäre Regierung nicht 
sähig ist, ihre Mutter zu verläugnen und zu erdros
seln! — Der Ton der ministeriellen Zeitungen ist 
schwach, hülferufend, und mehr gegen die Opposition, 
die Partey für die Angeklagten nimmt, gerichtet, als 
gegen die republikanische» Organe, die gestern schon 
den moralischen Tod des Julythrons ankünde
ten. Gestern Abend sind zwey Drittheile der. Gefan
genen wieder in die Kerker der Koneiergerie, wo Ma
rie Antoinette gefangen saß, geführt worden; das Volk 
begleitete die Wagen mit tausendstimmigen Vivats, und 
rief den Municipalsoldaten und den Nationalgarden zu 
Pferden» ä das les Asnsä'armes, ä l'esu la ßaräs mu-

nicixale! zu. Im Luxemburg hat gestern Abend eben
falls ein Piquet Infanterie in die Marseillaise einge

stimmt, welche die Gefangenen sangen; das Piquet 
wurde abgelöst, die Municipalsoldaten selbst sind über 
daS Amt, welches man ihnen übertragen hat, mißge
stimmt; mehrere sind in Arrest gesetzt worden, weil sie 
während der Sitzung unterlassen, die Hand am Säbel
griff zu haben, was in dem Tagesbefehl stand. Die 
Protestationen in der Nationalgarde dauern fort, die 
Krisis ist allgemein, die Lesewuth greift, wie ein an
steckendes Fieber, um sich, Obstweiber, Wasserträger, 
vornehme Damen in Wagen, Kinderwärterinnen, zer
lumpte Bettler, Alles liest die Berichte über die Pairs-
sitzungen — in allen Volkshaufen, in allen Kaffes, 
auf allen Spaziergängen hört man nur eine Stimme 
des Tadels, der Unzufriedenheit, und selbst die ent
schiedensten Gegner der Republik, können sich nicht ent
halten, die begeisterte, unverzagte Haltung der Gefan
genen anzuerkennen, und mißmüthig zu fragen: »wann 
wird diese einzige Sorge, diese stete Unruhe ein Ende 
nehmen, um so gefährlicher jetzt, da es sich nicht mehr 
um Flintenschüsse, sondern um ruhige Ueberzeugung, 
um Recht und Gerechtigkeit, handelt? — Der Han
del liegt gänzlich darnieder, und sollten die Sitzungen 
in derselben Art verlängert werden, so ist schon 
auS materiellen Rücksichten eine Katastrophe möglich. — 
A l l e  W e l t  f r a g t  s i c h :  » W i r d  L ä r m  s e y n  o d e r  n i c h t ? '  
aber die republikanische Jugend und das Volk bleiben, 
T r o t z  m e h r e r e r  A u f f o r d e r u n g e n  d e r  P o l i z e y ,  r u h i g ,  u m  
die Regierung ganz ihrer Verlegenheit zu überlassen, 
und eine Ungerechtigkeit auf die andere folgen zu las
sen, damit die öffentliche Stimmung immer noch mehr 
gereizt werde! 

* » * 

Die Sitzung des Pairshofes wurde gestern nicht 
weiter gestört und mit der Vorlesung der Anklageakte 
fortgefahren. Nachdem um 5 Uhr der auf die allge
meinen Thatsachen sich beziehende Theil vorgelesen wor
den war, ward die Sitzung durch den Präsidenten auf
gehoben und die nächste auf übermorgen festgesetzt, da 
die Pairs morgen eine gesetzgebende Versammlung halten. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 114.) 
P a r i s ,  d e n  1 1 t e n  M a y .  

Das lournal 6s ?aris enthält Folgendes: ,Die 
Angeklagten von Lyon, die auf ihrer Weigerung be
harrt haben, sind gestern nach der Koncicrgerie ge
bracht worden. Die 29, die bey der Verlesung des 
Anfangs der Anklageakte zugegen waren, sind in dem 
Gefängniß des Luxemburg geblieben. Die Angeklagten 
von Paris sind nach St. Pelagie und die Militärs 
von Luneville nach dem Militargefängniß der Abtey ge
bracht worden.' 

Es sind mehrere Subskriptionen zu Gunsten der April
gefangenen eröffnet worden. 

(Berl. Spen. Zeit. No. i»4.) 
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P a r i s /  d e n  i 2 t c n  M a y .  

A u c h  h e u t e  k a m  d i e  Pairskammer/ und zwar schon 
um Uhr/ in einer Sitzung zusammen/ um eine Mit
theilung von Seiten der Regierung entgegen zu neh
men. Viele Muthmaßungen waren im Publikum über 
den Zweck dieser ausserordentlichen Zusammenberufung 
aufgestellt worden, bis man Folgendes über diese Sitzung 
erfuhr: Nach Vorlegung von zwey Gesetzentwürfen 
d u r c h  d e n  F i n a n z m i n i s t e r  v e r l a n g t e  H e r r  v o n  M o n t e -
bello das Wort/ um ein an die Aprilangeklagten von 
ihren Verteidigern gerichtetes/ und in der gestrigen 
Nummer der inbune erschienenes/ Schreiben als be
leidigend für die Pairie zu bezeichnen. Er beantragte 
demnach/ daß entweder der Herausgeber der l'riduns 
oder die Unterzeichner des Briefes/ deren Zahl sich auf 
9» belauft/ vor die Schranken der Kammer gebracht 
werden sollen. Uebrigens sollen viele dieser Unterschrif
ten nicht von den dadurch bezeichneten Personen her
rühren. Die Kammer gestaltete sich hierauf zu einer 
geheimen Komitö, um über diesen Antrag einen Be
schluß zu fassen. Am Schluß jenes Schreibens wird 
gesagt, daß die 91 Oefensoren sich permanent erklaren 
und bereit bleiben/ sich zu stellen, sobald die Verthei-
digung möglich werde. Zugleich enthalt dieser Schluß 
auch die stärksten Herausforderungen zum Widerstand. 
Die geheime Berathung der Pairskammer über den An
trag Montebello's ist übrigens auf morgen ausgesetzt 
worden. 

Die heutige Sitzung des Pairshofes wurde erst 
gegen 3^ Uhr eröffnet. Die Pairs waren nämlich 
durch ihre geheime Sitzung über den Antrag des Her
zogs von Montebcllo so lange aufgehalten worden. 
Herr Cauchy nahm die Verlesung der Anklageakte wie
der auf/ und fuhr damit bis um 4^ Uhr fort. O»ie 
Sitzung war noch nicht zu Ende. 

Der iVlessgKsc will wissen/ der bereits erwähnte Vor
schlag/ den großen Proceß den ordentlichen Assisenhöfcn 
zu übertragen/ gewinne bey den Pairs immer mehr 
Beyfall. 

Nach dem beläuft sich die Zahl der Pairs 
auf 45, die sich zurückzuziehen gedroht haben/ wenn 
der Pairshof die Anträge des Generalprokurators Mar
tin annähme, daß nämlich die Angeklagten/ auch in 
ihrer Abwesenheit, nur auf Aktenstücke hin/ gerichtet 
w ü r d e n .  S c h o n  S o o  N a t i o n a l g a r d i s t e n  d e r  l o t e n  
Legion haben folgende Protestation unterzeichnet: »Die 
Unterzeichneten, Nationalgardisten der loten Legion/ er
klären/ daß sie gegen alle Akte protestiren, welche die 
Nationalgarde unter die Militärbehörde stellen würden/ 
u n d  v e r p f l i c h t e n  s i c h  z u g l e i c h  a u f  i h r e  E h r e ,  d a ß ' s i e  
den Dienst im Luxemburg nicht thun werden.- — Auch 
bey der 11 ten Legion geht jetzt eine Protestation gegen 
den Dienst der Nationalgarde während der Debatten 

des Aprilprocesses um/ und hat schon viele Unterschrif
ten erhalten. — Oer ^«ssaZer berichtet; in einer Zu
sammenkunft der Vertheidiger der Aprilangeklagten/ die 
heute stattgefunden habe, sey beschlossen worden/ daß 
eine Summe von 20/000 Franken für die Unterstützung 
der Angeklagten und der Familien derselben verwendet 
werden solle. (Berl. Spen. Zeit. No. 115.) 

Die Deputirtenkammer hat gestern den Gesetz
entwurf wegeu Einberufung, von 8v/ooc» Mann mit 
2Z3 gegen 12 Stimmen angenommen. Heute begann 
die Deputirtenkammer die Diskussion über das Budget 
von 18Z6. (Hamb. Korresp. No. 117.) 

P a r i s /  d e n  i 8 t e n  M a y .  

Dem Journal äes Oebats wird aus Bayonne vom 
iZten dieses Monats geschrieben: »Am 9ten ist Zuma
lacarreguy mit 8 Bataillonen in Estella eingerückt. Er 
wurde mit Vivatrufeu und Glockengeläute empfangen. 
Der General hat sogleich durch seine Soldaten die auf 
Befehl des Generals Valdez begonnenen Festungswerke 
wieder einreißen lassen.' 

- General Mina ist zu Montpellier eingetroffen. 
Die Lsntinelle behauptet/ General 

Cordova werde sich binnen Kurzem mit einem besonde
ren Auftrage von Madrid nach Paris begeben. 

Der iVlessaZer theilt Nachrichten aus Madrid vom 
9ten dieses Monats mit. Es soll sich bestätigen/ daß 
Herr Martinez de la Rosa sich in Folge der Unmög
lichkeit/ sich mit seinen Kollegen zu verständigen, zu
rückziehe. Es werde die Ausführung des Vertrages 
der Quadrupelallianz mit allen seinen Folgen verlangt 
werden; nämlich das sofortige Einrücken von 10/000 
Portugiesen auf das spanische Gebiet/ nebst einer Un
terstützung von Seestreitkräften für die Bewachung der 
Küsten. Der Vorschlag zu diesen Maßregeln sey in 
einem Konscil angenommen worden, bey dem nicht bloß 
die Minister und die Regentschaftsmitglieder/ sondern 
auch die einflußreichsten Pairs und Deputieren zugegen 
gewesen seyen; nur fünf Deputirte (und unter diesen 
Arguelles/ Las Navas und Isturitz) hätten sich dawi
der erklärt. Ein neues betrachtliches Anlehen werde un
mittelbar eröffnet werden/ um die Ausgaben zu decken. 
Um die auswärtigen Kapitalisten/ von denen man neue 
Beweise des Vertrauens erwarte/ zufrieden zu stellen/ 
würden die Korteskoupons eine günstigere Konsolidirung 
erhalten. Die Briefe sollen nicht verhehlen/ daß die 
Gemüther in Aufregung seyen. Cordova habe im Na
men des Kriegsministers und Obergenerals Valdez er
klärt/ es sey ein Arrangement oder eine Intervention 
nothwendig. Martine; de la Rosa wolle weder das 
Eine/ noch das Andere; er stehe jedoch mit seiner An-



Acht allein in dem Konseil. (Alle diese Nachrichten schei
nen sehr einer Bestätigung zu bedürfen.) 

(Pr. St. Zeit. No. 144.) 

P a r i s ,  d e n  i  g t e n  M a y .  

'Nach einem hier eingegangenen Schreiben aus Ma
drid vom ivten dieses Monats stand Herr Martinez 
de la Rosa noch immer an der Spitze des Ministeriums. 
Er hatte nicht einmal seine Entlassung eingereicht/ wie 
4s geheißen hatte. Doch herrschte große Uneinigkeit un
ter den Ministern. Taglich kamen ste zusammen-, um 
einen Beschluß zu fassen, und wagten doch nicht, die 
Verantwortlichkeit einer auswärtigen Intervention oder 
einer Unterhandlung auf sich zu nehmen. Die Proku-
radorcn, die zu diesen Konferenzen zugelassen wurden/ 
waren gerade eben so uneinig/ wie die Minister. 

An Her Börse waren beute über Spanien sehr -üble 
G e r ü c h t e  v e r b r e i t e t .  E s  h i e ß /  m a n  h a b e  a u S  M a d r i d  
die Nachricht erhalten/ daß eine sehr bedeutende Ver
schwörung in Sevilla entdeckt worden wäre; diese Ver
schwörung hätte Verzweigungen im ganzen Königreiche; 
die spanische Regierung wäre durch di^fe Entdeckung 
in große Besorgnisse versetzt worden. Man sprach auch 
von der Intervention in Spanien. Es hieß/ sie wäre 
gestern Abend im Ministerrath zur Sprache gekommen; 
der König allein hätte sich widersetzt; alle Minister je
doch hätten erklärt/ daß sie sich zurückzuziehen genv-
thigt sehen würden/ wenn ihnen die Intervention nicht 
zugestanden werden sollte; man wäre noch nicht über
eingekommen oder zu irgend einem Resultate erlangt; 
die weitere Erörterung der Frage wäre auf eine neue 
Konseilssttzung/ die heute stattfinden solle/ ausgesetzt 
worden. Inzwischen sey durch den Telegraphen der 
Befehl nach Toulon abgeschickt worden, daß von dort 
mehrere Schiffe nach den spanischen Küsten abgehen 
sollten. (Pr. St. Zeit. No. 245.) 

I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 1 ?ten May. Hr. Gutsbes. v. Fölckersahm aus bem 
Gute Norschitza, und Hr. v. Korff aus Ellern, log. im 
Hause der Hofräthin Ellrich. — Hr. v. Stankiewicz 
aus Podegle, und Hr. v. Stankiewicz aus Lubes, log. 
b. Schütz. — Der dimitt. Hr. Lieut. v. Dombrowsky 
aus Riga, log. b. Buchhalter Rauch. — Hr. Forstre
vier Wewel v. Krüger aus Setzen, Hr. Major v, Dör-
xer/ nebst Gemahlin/ aus Memelhoff, und Hr. v. Fin
kenstein aus Heyden/ log. b. Jensen. — Hr. v. Oel
sen aus Groß-Eckau, der Direktor des livl. Kreditsy

stems/ Hr. Philipp v. Schulz, nebst Familie/ Hr. 
Disp. Wilgotzky/ die Hrn. Kauft. Mmann und Wan
del aus Riga, log. b. Morel. — Hr. Bar. v. Klüchtz-
ner aus Groß-Dselden? Hr. v. Fircks aus Wilkajen, 
Hr. Kommissionär Gaugcr/ die Hrn. Kauft. Dyhl, 
Meyer, Lembke und Krüger aus Riga, loH. b. ZehrjUN« 
Hr.Kanb. Schulz aus Grünhoff, log. b. Borchers 

Den iLten May. Hr. Kommissär v. Denker, von der 
9ten Klasse, vom Rigaschen Kottlmissariatsdepot/ auS 
Riga, log. b. Oberhofger. Adv. Bormann. — Hr. 
Ingen. Oberst de Witte aus Riga, log. b. Morel. — 
Hr. v. Landsberg aus Wengerischeck/ log. b. Schütz. — 
Hr. v. Kleist/ Nebst Gemahlin/ aus Ihlen, und Hr. 
Kaufm. Cornetaus Riga/ log. b. Jensen, 

Den i gten May. Hr. Oberst v. Böttcher, auss. Dienst, 
ans Kuckum/ und Hr. Tit. Rath Plato aus Riga, log. 
h. Zehr jun. — Hr. Uhrmacher Massalsky aus Riga, 
log. b. Kanonikus Rudolph. Hr. v. Bieberstein auS 
Drukenhoff, und Hr. Kasfm. Kvnigsberger aus Win
dau, log. b. Kaufm. Günter. — Hr. Buchhalter 
Tramdach aus Tuckum, log. b. S. Müller. — Hr. 
Reichskand. Pahnsch aus Dorpst, und Hr. Organist 
Krüger aus Baldohn, log. b. Rachals, — Hr. Arzt 
Ziegenberg aus Riga, Fr. Baronin Adelheid v. Dü
sterloh/ Fr. Baronin v. Schilling und die Baronesse v. 
Düsterloh aus Meschenhoff/ log. b. Jensen. 

K 0 u r s< 

R i g a ,  d e n  8 t e n  M a y .  

— CentS.holl.Kour.p. 1 R.B.A. 
AufAmst. 65 T.n.D.-^CentS.holl,Köur.?.>R.B.A. 
Aus Awst.3 Mon.D. Z3Z Cems»Holl.Könr.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.N.D.—Sch.Hb.Bko.x»., R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T.n. D.—-Sch. Hb. Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. Z Mon.D. 9^ Sck.Hb.Bko.x.,R.B.A. 
Auf Loud. 3 Mon. - 0/5 Pee. Sterl. ?., R. B. A. 
Auf Paris 90 Tage ----- Cent. 
Ein Rubel Silber Z Rubel 55^ Kop. B. A. 

JmDurchsch. in vor. Woche 3 Rub. 56^ Kop.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten Rub. Kop. B. A. 
E in alter Alberks-Rerchsthaler 4 Rub. 48^ Kop.B. A. 
6 xLt. Inskriptionen in B. A. — xLt. 
6 xLt. Metalliques zumTageskours in B.A. — xLt. 
S Metalliq. 1 ste u. 2 te Serie in B.A.) »04^ xC«. 
5 xLi. Metalliq. 3te u. 4te Serie in B.A.!-o3z xLt. 
Livländische Pfandbriefe 1 z 00^ pLt. 
Kurlandische Pfandbriefe 2^ xdt. ävsncs. 
Ehstländische Pfandbriefe — xLr. Avance. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Bräun schweig, Censor. 

wo. 173. 
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k^o. 6^. Donnerstag, den 2z. May 1835. 

A t h e n ,  d e n  » 8 t e n  A p r i l .  

Während wir mit innern Angelegenheiten mannich-
fach beschäftigt sind, lenken sich unsre Blicke vielleicht 
zu sehr vom Auslande ab. Und doch ist der Erbfeind, 
wenn gleich die Waffen ruhen, nicht unthatig; viel
mehr führt er einen wohlberechneten und verderblichen 
Schlag nach dem andern gegen Griechenland aus. Die 
Samier, die Jahre lang mit männlicher Ausdauer dem 
Sultan widerstanden, und hülfeflehcnd ihre Hände nach 
Griechenland ausstreckten, die Samier fanden auf grie
chischem Boden eine so ungastliche Aufnahiue, und wur
den so Hülflos gelassen, daß sie verzweiflungsvoll auf 
ihre Insel zurückkehrten. Der Großherr nahm sie mit 
offenen Armen wieder auf, und überschüttete sie so mit 
Vorrechten, daß sie, der süßen Täuschung des Augen
blicks sich hingebend, die Fesseln nicht sehen, die un
ter den Rosen ihrer harren. Griechenland aber hat da
durch nicht bloß diese tapfere und betriebsame Bevölke
rung, sondern auch das Vertrauen und die Zuneigung 
der türkischen Griechen verloren, die bisher mit Hoff
nungen an ihm hingen. Kaum ist dem Feinde dieser 
Streich gelungen, so führt er einen zweyten aus, der 
Griechenland noch tiefer zu verwunden droht. Er er-
theilt Chios gleiche Begünstigung mit Samos, giebt 
den Chioten ihre Insel und ihr Eigenthum zurück; und 
die Folge wird seyn, daß sich Kaufleute, Kapitalien 
und Handel nach Chios hinüberziehen, daß Griechen
lands Schifffahrt und Handel erkranken, hinsiechen wer
den. Aus der Türken eigenem Gehirn entspringt sol
che Politik gewiß nicht; es kann nur ein falscher Freund 
Griechenlands seyn, der dem Divan diese Rathfchläge 
ertheilt. Wäre es möglich, daß unsre Regierung sich 
über die politische Lage Griechenlands im Allgemeinen, 
und insbesondre über sein Verhältniß zur Türkey in 

solchem Grade täuschte, am diese Vorgange mit Gleich
gültigkeit zu sehen? (Hamb. Korresp. No. 117.) 

P a r i s ,  d e n  i 3 t e n  M a y .  
Der Courier krancais erwähnt eines Schreibens aus 

Newyor? vom loten vorigen Monats, worin gemeldet 
wird, man befürchte dort ernstlich, wenn nicht gerade 
einen Krieg/ doch wenigstens einen Bruch der gegen
wärtigen Verhältnisse mit Frankreich, und sehe mit 
ängstlicher Erwartung den in Wassington zu fassenden 
Beschlüssen entgegen. 

Die neuesten Berichte aus Algier vom Ende vorigen 
Monats melden, daß die Feindseligkeiten zwischen den 
Arabern und Franzosen wiederum begonnen haben. Die 
Letzteren sind von dem Walid-al-Rabak, der sich an 
der Spitze eines starken Kavalleriekorps befand, ange
griffen worden/ und der Araberhäuptling hat den Vor
stellungen/ daß er ja einen Friedensvertrag mit den 
Franzosen abgeschlossen habe, kein Gehör schenken wol
len. Die Franzosen haben ihn zwar zurückgeschlagen, 
jedoch mit Verlust von mehreren Tobten und vielen 
Verwundeten auf ihrer Seite. 

Die Pairskammer hat heute in einem geheimen 
Ausschuß/ auf den Antrag des Herzogs von Montebello, 
den Beschluß gefaßt, die verantwortlichen Redakteure der 
l'riduns und des ?ce5c>rmatkur und die Unterzeichner des 
durch diese Blätter veröffentlichten Schreibens vor ihre 
Schranken fordern zu lasse»/ und den Großsiegelbewahrer 
und die Deputirtenkammer — weil nämlich mehrere De-
putirte Mitunterzeichner des Schreibens sind — davon 
amtlich in Kenntniß gesetzt. Der ist das ein
zige Blatt/ welches die Namen der Unterzeichner des bey 
der Pairskammer denuncirten Artikels nicht mittheilt. Es 
möchte dies das gestern verbreitete Gerücht zu bestätigen 
scheinen/ daß nicht alle Unterschriften von denen herrüh
ren, deren Namen sie aussprechen. Bis jetzt aber ist in 



den hiesigen öffentlichen Blättern noch keine Reklamation 
in dieser Hinsicht erschienen. Uebrigens verdient hier noch 
bemerkt zu werden, daß der Herzog von Montebello einen 
anonymen Brief erhalten hat, worin ihm vorgeworfen 
wird, er habe seines Vaters (des Marschalls Lannes) 
Andenken besteckt. 

Unter den Pairs/ die in der geheimen Komitö die 
gemäßMen Ansichten geäussert haben/ nennt man Herrn 
V i l l c m a i n ;  u n t e r  d e n  h e f t i g s t e n  a b e r  H e r r n  v o n  
M o n t l o s i e r. 

Der Kampf gegen den Pairshof hat nunmehr auch 
in den Blättern der Departements begonnen, und diese 
Blätter — die ministeriellen natürlicherweise ausgenom
men — sprechen sich über das Verfahren der Pairs 
in dem großen Processe fast alle auf dieselbe Weise/ 
wie die hiesigen Oppositionsblätter/ aus. 

Der Lonstitutionel enthält Folgendes: »Ein gestern 
aus London eingetroffenes Schreiben spricht von einer 
Reise/ die der Herzog von Palmell^/ voriger Prä
sident des Ministerraths in Lissabon/ machen wird. Der 
Herzog, wird versichert/ ist mit einer Mission beauf
tragt/ die zum Hauptgegenstand hätte/ das brittische 
Kabinet zu veranlassen/ sich bey der Mutter des ver
storbenen Herzogs von Leuchtenberg dahin zu verwen
den/ daß sie in die Vermählung ihres jüngeren Soh
nes mit der Königin von Portugal einwillige. Die 
Jugend dieses Prinzen und der frühe Tod seines Bru
ders scheinen die Mutter gegen die Vermählung/ un
geachtet der glänzenden Vortheile/ die sie der Familie 
darbieten würde/ gestimmt zu haben. Man hofft jedoch, 
daß die Schwierigkeiten überwunden werden/ die sich 
dieser Ehe entgegenstellen.' 

(Berl. Spen. Zeit. No. ii5.) 
P a r i s /  d e n  i 4 t e n  M a y .  

Fürst Talleyrand ist vorgestern Nachmittag hier an
gekommen und sogleich von dem Könige empfangen wor
den. Er wird sich nur einige Tage hier aufhalten und 
dann nach einem seiner Güter im Norddepartement ab
reisen. 

Gestern waren fast alle Mitglieder des diplomatischen 
Korps bey dem russischen Geschäftsträger, Grafen von 
Medem/ versammelt. 

Der Großsiegelbewahrer beantragte in der ge
strigen Sitzung der Deputirtenkammer, die Kam
m e r  m ö g e  e s  g e s t a t t e n /  d a ß  g e g e n  d i e  H e r r e n  v o n  
Cormenin Audry de Puyraveav/ Deputirte/ 
wegen eines in der .l'riduns' und dem »KsForma-
tsur« vom Ilten dieses Monats erschienenen Artikels 
gerichtlich verfahren werde. Die Kammer beschloß/ daß 
der Antrag des Siegelbewahrers am nächsten Freytage 
in den Büreaus geprüft werden solle. 

Der Schluß der gestrigen Sitzung des Pairshofes 
bot nichts Bemerkenswerthes dar/ indem mit der Ver

lesung der Anklageakte fortgefahren wurde. Heute hat 
keine Sitzung stattgefunden. Man hat berechnet/ daß 
die Verlesung der Anklageakte noch drey Sitzungen aus
füllen wird. 

Ueber die geheime KomitS der Pairskammer, worin 
der Antrag des Herzogs von Montebello erörtert wurde, 
erfährt man noch/ daß die Herren Villemain, Gautier, 
Dubouchage, Verenge?/ Röderer und Barbe-MarboiS 
s i c h  u n t e r  A n f ü h r u n g  v i e l e r  u n d  w i c h t i g e r  G r ü n d e  g e 
gen die vorgeschlagene Maßregel/ dagegen namentlich 
die Herren Cousin, Montalivet und Barthe für die
selbe sich erklart haben/ worauf der Antrag mit 100 
Stimmen gegen 3o angenommen worden ist. 

Diesen Morgen fand bey Herrn Odilon Barrot eine Zu
sammenkunft einer großen Anzahl seiner Kollegen in der 
Deputirtenkammer statt, um über das Verhaltender Op
position in Betreff des von dem Großsiegelbewahrer ge
stern gestellten Antrags zu berathen. 

Im Gefängnisse des Luxemburgpallastes sind seit gestern 
nur noch die 24 Aprilgefangenen/ die sich nicht geweigert 
haben, bey den Debatten des Processes vor dem Pairs-
hofe zugegen zu seyn. Die übrigen Gefangenen sind so 
vertheilt: in St. Pelagie 44, in der Abtey 8, in der 
Konciefgerie 46. (Berl. Spen. Zeit. No. 117.) 

P a r i s ,  d e n  m o s t e n  M a y .  
Das Journal 6s ?aris enthält Folgendes: »Die 

Regierung hat Nachrichten aus Madrid bis zum isten 
dieses Monats erhalten. Die mit Zumalacarreguy we
gen der Auswechselung der Gefangenen abgeschlossene 
Konvention hatte dort eine Aufregung hervorgebracht, 
welche die Feinde des Ministeriums zu dessen Sturze 
zu benutzen versucht haben. Ausserordentlich lebhafte 
Debatten haben am uten April in der Prokuradoren-
kammcr stattgehabt. Der Präsident hat sich genöthigt 
gesehen/ die öffentlichen Tribünen, von wo heftiges 
Gefchrey gegen das Ministerium und zu Gunsten der 
Opposition ausging, räumen zu lassen. Ungeachtet der 
Bemühungen des Herrn Martinez de la Rosa hat die 
Kammer mit 54 gegen 5i Stimmen die Proportion 
in Erwägung gezogen: »»daß man das Verfahren der 
Minister in Bezug auf die zwischen dem General Ätzl-
dez und dem Rebellen Zumalacarreguy festgesetzten Sti
pulationen prüfe und von der Regierung eine Mittei
lung dieser Stipulationen verlange." Als Herr Mar
tinez de la Rosa den Sitzungssaal verließ/ wurde er 
von einem bewaffneten Haufen angefallen. Nur mit 
Mühe gelang es seinen Freunden/ ihn zu befreyen; 
die Leute aber, die ihn angegriffen hatten/ folgten sei
nem Wagen bis nach seiner Wohnung in der Alkala-
straße, unter Ausstoßung von Drohungen und wildem 
Geschrey. Da indessen das Volk an diesen Ausschwei
fungen einer Hand voll Ruhestörer keinen Antheil nahm, 
so konnte die bewaffnete Macht die Ordnung bald wie-
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der herstellen. — In der Sitzung vom ,2ten April Pferde bey sich; fetzt zählt fein Korps schon 25o Man» 
hielt der Graf von Toreno, der Ach Tags zuvor in nebst^ einiger Infanterie. (Pr. St. Zeit. No. 146.) 
Aranjuez befunden hatte, eine sehr energische Rede wi- Parks/ den Lis t en  May. 
der das Attentat/ dessen Opfer sein Kollege beynah ge- Aus Pampel-ona wird berichtet: .Auf Befehl des 
worden wäre/ und versprach/ daß die Gerichtshöfe die Generals Valdez hat der interimistische Vicekönig von 

^ Urheber und Anstifter jenes Angriffs zur gerechten Navarra die Oberofssciere/ die sich hier befinden/ un-
' Strafe ziehen würden. An demselben Tage machten ter Anderen den Gouverneur dieses Platzes/ Orus/ und 

Zo Proceres den Vorschlag zu einer Adresse an die dew Kommandanten der Stadtmiliz/ zusammenkommen 
^ Königin, um die energischsten Maßregeln gegen die Der- lassen, um sie darüber zu befragen/ was sie von einer 

suche der Anarchisten zu verlangen. Man betrachtete Intervention in Spanien dächten. Alle haben erwie-
allgemein die Ereignisse des vorigen TageS als die Fol- dert, daß sie dieselbe als das einzige Mittel betrachte-
ge eines Komplotts, das glücklicherweise an den ruhi- ten, den UebelN/ die das Land heimsuchten/ ein Ende 

^  " g e n  u n d  g e m ä ß i g t e n  G e s i n n u n g e n  d e r  M a s s e  d e s  V o l k s  z u  m a c h e n .  E s  w u r d e  h i e r a u f /  i n  U e b e r e i n s t i m m u n g  
gescheitert ist.* mit ihnen/ eine Adresse entworfen und von Allen un-

^ Aus Bayonne wird vom i6ten dieses MonatS ge- terzeichnet/ um von der Regierung die Intervention zu 
schrieben: »Wir haben auf sicherm Wege erfahren, daß verlangen. Man sagt aber/ daß sämmtliche Officiere 

^ Zumalacarreguy sich an der Spitze aller seiner Streit- der Stadtmiliz gegen diesen Akt des Vicekönigs und 
kräfte gegen Vittoria gewandt hat. Valdez, seiner- gegen das Verfahren ihres Kommandanten protestirt hät-
seits, steht mit seinen sämmtlichen Truppen zu Lo- ten." (Pr. St. Zeit. No. 147.) 

chz»«: grono. Man hat noch keine weiteren positiven Nach- * » * 
richten, erwartet aber wichtige Ereignisse.' Briefe von der spanischen Gränze vom i5ten 

mM Die 8klNineUs «je» ?>ren6es theilt einige Details dieses Monats sprechen von einem Vortheile/ den die 
>5, über die Fortschritte Merino's mit/ der wieder/ und Karlisten am iZten April zwischen Hernani und San 

zwar energischer als je, aufgetreten ist, nachdem er Sebastian über den Brigadier Iaureguy davon getra-
nach den Christinischen Bulletins schon so oft gefangen gen hätten. Letzterer soll einige 100 Mann an Tod-
genommen und erschossen worden/ oder eines natürli- ten und Verwundeten gehabt haben. Auch die libera-

A / M  c h e n  T o d e s  g e s t o r b e n  w a r .  D e r  P f a r r e r  M e r i n o  ( b e -  l e n  B l ä t t e r  b e s t ä t i g e n  d i e s e  N a c h r i c h t  i n  i h r e n  K o r r e -
W W richtet die Lentinelle) hat sein KorpS sich vervierfachen spondenzmittheilungen, behaupten jedoch/ daß der Ver-
WßM sehen/ seitdem der General la Hera/ der aus Peru lust Iaureguy's nur unbedeutend gewesen sey. 
iMch herübergekommen und durch Valdez angestellt worden (Pr. St. Zeit. No. 148.) 
«NÄH war, den unermüdlichen Manso in dem Kommando der Paris, den 22sten May. 
H W Truppen in Kastilien ersetzt hat. La Hera, ein unge- Es hieß heute an der Börse, Zumalacarreguy habe 

schicktet Anführer, hat dadurch, daß er alle seine Streit- eine Bewegung nach Madrid hin gemacht. Einige wet-
k zcch kräfte nach den Gränzen an den Nordprovinzen hin- teten, er würde noch vor zwey Monaten in Madrid 
wo M geführt hat, Kastilien ganz bloßgegeben, und nicht ein- seyn. 
M., ma! daran gedacht, die gewöhnlichen Schlupfwinkel Me- Der ^esssger enthält folgendes Privatschreiben aus 
zch«: "no's ^ umstellen. Merino, durch Waldungen von Madrid vom i4ten May: »Die Ruhe ist vollkommen 
M zehn Lieues im Durchmesser nach allen Richtungen hin wieder hergestellt, und die Behörde ist thätig damit be-

begünstigt, wirbt nun die jungen Leute an und stellt^schäftigt, die eigentlichen Ursachen der Unordnungen zu 
^ sich so wieder auf einen achtbaren Fuß, wie im letzten entdecken, die am i iten May die Hauptstadt in Schrecken 
^ Frühjahre. Läßt man Merino Zeit, seine Rekruten aus- versetzt hatten. Eine Untersuchung ist über diese Er-
^ zubilden und zu disciplinircn, so wird es später noth- eignisse eröffnet worden. Das Gericht/ welches mit 
«ZK wendig werden, zahlreiche Truppenmassen gegen ihn ab- der größten Sorgfalt dabey zu Werke geht/ hat schon 
«.K zuschicken. Der Gcneralkapitän von Alt-Kastilien hat mehrere Personen vorgefordert. — Von ministeriellen 

der Regierung in Bezug auf die Anwerbungen Merino's Aenderungen ist jetzt keine Rede mehr; die Gerüchte/ 
Hl!» geschrieben. — Nach einem Schreiben aus Madrid vom. die hierüber im ersten Augenblicke der Bestürzung in Um-
W«! Monats in der Llection belief sich, als la lauf gekommen waren, sind ungegründet. Herr Mar-
iil.D Hera, General der Reservearmee, auch in Alt-Kastilien tinez de la Rosa wird nur mit seinem Systeme fallen, 

Befehl über die Truppen antrat/ das Korps Meri- und die Energie/ die sein Kollege Torreno in der Kam-
B» ^ Mann zu Fuß und 80 Pferde. Jetzt soll es mer zeigt, hat diesem Systeme neue Kraft gegeben. 
W- Mann zu Fuß und 160 Pferde stark seyn. An den Die Prokuradorenkammer/ deren Politik so schwankend 

Granzen Galliciens wird auch Villalobvs immer stärker, und veränderlich ist, wird am Ende dieses Monats ihre 
^ ^ Hera's Kommando hatte er nur Zo Mann zu Session schließen; dies ist wenigstens die allgemeine 
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Ansicht. —- Herr Rayneval ist nach Aranjuez abgereist, 
wohin ihm der englische Botschafter bald nachfolgen 
wird. Seitdem von einer Intervention die Rede ist, 
scheinen die beyden Diplomaten sich zu beobachten. — 
Die Verschwörung in Valencia, von der man so viel 
Wesen gemacht hat, ist nur höchst unbedeutend gewe
sen; 20 Artilleristen, ein Sergeant von demselben Korps/ 
Namens Amor, und zwey Bauern waren die einzigen 
Verschwornen. Der Sergeant selbst verrieth das Kom
plott, und die Schuldigen sind in den Händen der Ge
rechtigkeit.' (Pr. St. Zeit. Vo. 148.) 

A u s  d e m  H a a g ,  v o m  i Z t e n  M a y .  
A m  u t e n  d i e s e s  M o n a t s  f a n d  h i e r ,  u n t e r  d e m  V o r s i t z  

Sr. Königl. Hoheit, des Prinzen Friedrich, eine ausser
ordentliche Versammlung der Freymaurer statt, zu dem 
Zweck, die verschiedenen Zweige dieses Ordens in Hol
land unter einen Großmeister zu stellen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 115.) 
V e r l i n ,  d e n  2 v s t e n  M a y .  

Ihre Kaiserl. Hoheiten, die Frau Großfürstin He
l e n a  u n d  d i e  G r o ß f ü r s t i n n e n  M a r i a ,  E l i s a b e t h  
und Katharina von Rußland, sind von St. Pe
tersburg hier eingetroffen und auf dem königlichen 
Schlosse in die für Höchstdieselben in Bereitschaft ge
setzten Zimmer abgestiegen. (Berl. Spen. Zeit. No. 116.) 

L e i p z i g ,  d e n  i S t e n M a y .  
(Privatmittheilung.) 

Gestern früh hat hier die Unterzeichnung zu den i5,ooo 
Aktien ä 100 Thaler zur Eisenbahn zwischen hier und 
Dresden begonnen. Bis Mittag waren etwa 6000 Aktien 
gezeichnet, Nachmittag um 3 Uhr 8000, um 5 Uhr 
2 o,ooo. Nach dem Schlüsse des Büreaü's war noch ein 
solcher Forderungsandrang, baß vorauszusehen war, wie 
bey heutiger Eröffnung der verbliebene Rest augenblicklich 
vergriffen seyn werde. Die Komitö beschloß daher, iZoc» 
Aktien für den Bedarf des Königlichen Hauses und der 
Regierung-, worüber ihm noch keine Erklärung zugekom
men, zu reserviren. Schon von früh 7 Uhr war das Kra
merhaus belagert und man sah sich genöthigt, die harren
den Nummern ziehen und der Reihe nach eintreten zu las
sen, wo denn bald nach Eintritt der ersten die Subskrip
tion geschlossen war. M^»n hat heute schon auch nam
hafte Summen bis 5 Thlr. Avance x. Aktie geboten, und 
so find sie auch im heutigen Kourszettel notirt. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 114.) 
L o n d o n ,  d e n  i 2 t e n  M a y .  

Nach Berichten aus Lissabon vom sgsten vorigen 
Monats, wurde der Prinz Maximilian von Leuchten
berg zu einem Besuche dort erwartet. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 114.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 2osten May. Der Hr. livl. Civilgouverneur, wirkl. 
Staatsrath v. Fölckersahm, und Hr. Koll. Assessor 
Schimanowsky aus Riga, Hr. Ingen. Oberst de Witte 
und demitt. Hr. Rittm. v. Saß aus Puhren, die Hrn. 
Kommis Berrein und Dupertius/ die Demois. Deville-
eourt, Malfuson und Rette, Hr. Kaufm. Sichler, nebst 
Gattin, und Hr. Graveur Saunier aus Paris, log. b. 
Morel. — Hr. Landmarschall v. Liphard und Hr. Kaufm. 
Stopenhagen aus Riga, log. b. Zehr jun. — Mab. 
Hotzen aus Riga, log. b. Demois. Rump. Hr. Kon-
sistorialrath v. Voigt aus Sessau, log. b. Jensen. 

Den 21 sten May. Der verabsch. Hr. Gardekapitan 
sarow aus St. Petersburg, Hr. Or. v. Wroblewsky 
aus Behnen, und Hr. Gem. Ger. Schr. Epple aus 
Groß-Autz, log. b. Zehr jun. — Hr. Korkenschmider 
Taube aus Riga, log. b. Schöning. — Hr. Fabr. Bes. 
Franz Eduard v. Rochow auS Königsberg, Hr. Tit. 
Rath Nowoikow aus Dünaburg, Hr. Ingen. Oberstl. 
Sege v. Laurenberg und Hr. v. Medem aus Riga, log. 
b. Morel. — Hr. vr. v. Walter aus Subbat/ und 
Hr. Revisor Herrmann aus Iakobstadt, log. b. Jen
sen. — Hr. Bar. v. Schilling auS Thomsdorfs, log. 
b. S. Müller. — Hr. Brauer Bluhm aus Riga, loa. 
b. Gürtler. 

K 0 u r S. 

R i g a ,  d e n  u t e n  M a y .  

AufAmst.36T.n.D. — CentS.hvll.Kour.?.» R.B.A. 
Auf Amst. 6S T.n.D. — Cents. Holl. Aour.x.» R.B.A. 
Aus Amst.3 Mon.D. 5ZH CentS.Holl.Kour.x.> R.B.A. > 
Auf Hamb. 36 T.n.D. — Sch.Hb.Bko.p. »R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. 9^5 Sch. Hb. Bko. x., R.B.A. 
Auf Hamb. 3 Mon.D.— Scb.Hb.Bko.x.,R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 1 <,zz Pee. Stcrl. x. > R. B. A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 56^ Kop. B. A. 

ImDurchsch.in dies.Woche3 Rub.S6 Kop.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Albcrts-Reichsthaler 4 Rub. 49,4 Kop.B.A. 
6 xdt. Inskriptionen in B. A. —x<ür. 
6 xLt. Metalliques zum Tageskours in B. A. — xLt. 
5 xLi. Metalliq. 1 ste u. 2 te Serie in B.A.? 104Z xLt. 
5 xLi. Metalliq. 3te u. 4te Serie in B.A.^ 1 o3S xLt. 
Livländische Pfandbriefe 100^ ä100H pdt. 
Kurlandische Pfandbriefe 2z xLt. Avance. 
Ehstlandische Pfandbriefe — xdt. Avance. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen dn Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor. 

wo. 174. 
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Ko. 6z. Sonnabend, den 25. May 1835. 

A t h e n ,  d e n  i 8 t e n  A p r i l .  
Seit einigen Tagen ist hier das Gerücht verbreitet/ es 

sollen künftig alljährlich in mehreren Städten Griechen
lands nationale Feste/ nach Art der olympischen Spiele, 
gefeyert werden. Man sagt/ daß der desfallsige Vor
schlag des Ministeriums des Innern die Genehmigung 
der Regentschaft erhalten habe. 

(Hamb. Korresp. No. 119.) 
W i e n ,  d e n  i 4 t e n  M a y .  

Briefe aus Trapezunt berichten, daß der neue 
Schah von Persien in Ispahan seinen feyerlichen Ein
zug gehalten habe/ und daß man mit aller Zuversicht 
jede Art von Widersetzlichkeit gegen die neue Regierung 
im persischen Reiche verschwinden zu sehen hofft. 

(Hamb. Korresp. No. 120.) 
W i e n /  d e n  i ? t e n  M a y .  

Man erwartet hier zwey sicilische Prinzen, Brüder 
Sr. Majestät/ des Königs beyder Sicilien. Oer Prinz 
Karl, Herzog von Kapua (geb. 1811)/ wird über Pa
ris und Frankfurt am Mayn, und der Prinz Leopold/ 
Graf von Syrakus (geb. 1813) über Florenz und Ve
nedig in Wien eintreffen. Die Prinzen werden sich/ 
ausser dem Kaiser Ferdinand I./ auch andern hohen ge
krönten Häuptern vorstellen und einem Theil der im 
Herbst stattfindenden Manöuvres beywohnen. 

Augsburger und Hamburger Blätter enthalten einen 
Artikel aus Gallizien vom 2ten April, nach welchem 
sich mit einer Mehrheit der ungarischen Standetafel 
von derselben eine Verwendung für die Pokn erwar
ten ließe. Dies beruht auf einem Irrthum. Das 
Ganze wurde bey beyden Tafeln beseitiget, da man ver
mutlich das Unziemliche einer solchen Verhandlung ein
sah. (Berl. Spen. Zeit. No. 119.) 

P a r i s ,  d e n  i S t e n  M a y .  
Der neapolitanische Botschafter in Paris ist gestern 

von dem König in einer Privataudienz empfangen wor
den, und hat Sr. Majestät die nahe Ankunft des Für
sten von Salerno angekündigt. Der Herzog von Choi-
seul wird dem Prinzen entgegen gehen. Dieser kommt, 
wie man versichert/ nach Paris/ um die auf eine Ver
mählung zwischen einem der Brüder des Königs von 
Neapel und einer Tochter des Königs der Franzosen 
bezüglichen Unterhandlungen zu beendigen. 

Die Deputirtenkammer versammelte sich diesen Mor
gen um 11 Uhr in ihren verschiedenen Büreaus, um 
die Kommission zu ernennen/ welche die Frage prüfen 
soll/ ob die begehrte Ermächtigung/ die Deputirten Cor-
menin und Audry de Puyraveau gerichtlich verfolgen 
zu dürfen, ertheilt werden solle. Wie es heißt/ wur
den von den 9 Büreaus ernannt: die Herren Deles-
sert/ Sapey/ Bessieres/ Sauzet/ Nemusat/ Iacquemi-
not, Augustin Girand, Parant/ Salvandy. Der Be
richt wird, wie man glaubt, morgen erstattet, und die 
öffentliche Verhandlung auf den nächsten Dienstag oder 
Mittwoch festgesetzt werden. 

Bey den Gerichtsverhandlungen des Pairs
hofes waren heute nur 23 Angeklagte gegenwärtig. 
Um 12 Uhr wurde der Hof eröffnet und die Verlesung 
der Anklageakte sortgesetzt, welche, ausser der heutigen, 
mindestens noch eine Sitzung in Anspruch nehmen wird. 

Man sagt, Herr Cormenin und Audry de Puyra
veau würden morgen die Erklärung abgeben, daß sie 
das angeschuldigte Schreiben nicht unterzeichnet hätten. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 118.) 
P a r i s ,  d e n  ; 6 t e n  M a y .  

Fürst Talleyrand hatte gestern wieder eine lange Un
terredung mir dem Könige und wurde Mittags zur kö
niglichen Tafel gezogen. — Man sagt, der Fürst habe 
den Plan zu einer Reise nach Wien nicht aufgegeben, 
sondern werde vielmehr im July dahin abgehen, um 



eine seiner Nichten mit dem Erben eines d^r ersten 
österreichischen Fürstenhäuser zu vermählen. 

Der ivlonitenr theilt über den neapolitanischen Prin
zen Leopold heute Folgendes mit: »Se. Königl. Ho
heit/ der Prinz Lepvld beyder Sicilien/ Graf von Sy
r a k u s ,  d e r  e i n e  R e i s e  n a c h  v e r s c h i e d e n e n  T h e i -
len Europa's macht (siehe oben Wien) ist am i2ten 
dieses Monats/ in Begleitung des Generallieutenants 
Saluzzo und des Marquis von Forcella/ in Lyon an
g e k o m m e n .  D e r  P r i n z /  d e r  d a s  s t r e n g s t e  I n k o g 
nito beobachtet/ hat die beyden nächstfolgenden Tage 
dazu verwendet, um die öffentlichen und Fabrikanstal
ten zu besuchen/ und am :4ten Abends Lyon verlas
sen/ um sich/ über Moulins/ nach Paris zu begeben. 
Se. Königl. Hoheit/ der Prinz von Joinville/ der auf 
seiner Reise im mittelländischen Meere von dem Prin
zen Leopold/ damals Vieckönig von Sicilien/ in Paler
mo empfangen worden/ ist ihm bis Fontainebleau ent
gegengefahren.* 

Ucber die Bestimmung der Flotte/ die nun schon so 
lange bey Toulon versammelt ist, wird aus dieser Stadt 
vom loten dieses Monats gemeldet/ aller Wahrschein
lichkeit nach werde die Flotte unter Herrn Massieu von 
Clerval die dortige Rhede gegen den 2osten dieses Mo
nats verlassen. Sie wird zwischen dem ivten und 
»Sten Iuny vor Athen erscheinen/ um am Listen bey 
der Krönung des Königs Otto zugegen zu seyn. Es 
wird versichert/ daß eine große Anzahl englischer Schiffe 
um die nämliche Zeit vor der Hauptstadt Griechenlands 
versammelt seyn werde. Alles läßt erwarten, daß die 
Ceremonie mit großem Glänze stattfinden wird. 

Am Schlüsse der gestrigen und in der ersten Hälfte 
der heutigen Sitzung des Pairshofes wurde mit der 
Verlesung der Anklageakte fortgefahren. Um 4z Uhr 
gestern Nachmittags waren nur noch 40 Seiten zu le
sen übrig. Von den Angeklagten waren auch gestern 
nicht mehr als 23 zugegen. Die Verhöre der Ange
klagten werden nächsten Mondtag oder Dienstag begin
nen. 

Die Dep utirtenkammer beschäftigte sich gestern/ 
wie bereits erwähnt/ in den Büreaus mit der Bot
schaft der Pairskammer. Herr Charles Comte ver
langte die Vorlegung des Originalschreibens/ worauf 
die Büreaus sich aber nicht einließen. Einige Depu
tate begriffen nicht/ wie die Pairs-Kammer sich ei
ner Beleidigung des Pairs-Gerichts annehmen und 
Letzteres sich der Gewalten der Ersteren bedienen könne? 
Endlich meinten Andere/ nur die Publikation und nicht 
die Abfassung des Schreibens sey strafbar und gehe 
nur die verantwortlichen Redakteure des Blattes an. 
Es ging in den Büreaus sehr lebhaft her und man 
warf der Majorität vor/ Gewalt gegen die Minorität 
z u  g e b r a u c h e n .  I n s b e s o n d e r e  b e s c h w e r t e  s i c h  H e r r  B e r  -

r y e r  ü b e r  d e n  S i e g e l b e w a h r e r /  w e l c h e r /  i n  F o l g e  j e n e r  
Botschaft, es übernommen/ einen Antrag wegen der 
Belangung jener Deputirten zu machen. Die Ministe
riellen hingegen meinten, die Aeit sey gekommen/ die 
Republik mit einem Schlage niederzuschmettern/ und 
die Minister Duchatel und Persil sprachen mit 
großer Lebhaftigkeit. Die Ernennung der Kommission 
fiel ganz nach dem Wunsche der Minister aus; zu den 
e r n a n n t e n  g e h ö r e n  d i e  H e r r e n  B e s s i e r e s ,  S a  u z e t ,  
Sapey, Delessert und Parant. Die Zahl der 
Stimmenden betrug 383/ die Stimmen der Majorität 
beliefen sich auf 247, die der Minorität auf i36. Die 
Herren Odilon-Barrot und Laurence hatten eine starke 
Minorität für sich. Hierauf erfolgte eine öffentliche 
Sitzung der Kammer/ und Herr Cormenin zeigte sich 
in derselben. Die Erörterung des Kriegsbudgets wurde 
sehr matt fortgesetzt. Die Prüfungskommission hat ge
stern schon eine Sitzung gehalten. Sie wird die bey« 
den Deputirten/ deren Namen sich unter denen der 
Unterzeichner des Schreibens an die Aprilangeklagten 
befinden/ einladen, heute vor ihr zu erscheinen. Nach 
dem v/iessaK«r würde der Bericht am Mondtag erstattet 
werden. 

Man glaubt/ daß die Pairskammer das Maximum 
der Strafen gegen die 91 Unterzeichner/ nämlich drey-
jahriges Gefangniß und 10/000 Franken Geldbuße/ 
und zwar solidarisch/ verhangen werde/ was der repu
blikanischen Partey gegen » Million Fr. kosten würde. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 119.) 
A m s t e r d a m /  d e n  i 4 t e n  M a y .  

Der Ingenieur Brade hat den Prospekt einer Eisen
bahn von Amsterdam nach Haarlem/ Leide»/ Haag/ 
Delft und Rotterdam herausgegeben. Der Weg nach 
Haarlem soll in 25 Minuten/ der nach Leiden in an
derthalb Stunden/ nach dem Haag in zwey und nach 
Rotterdam in drittehalb Stunden zurückgelegt werden. 
Die Kosten für die Eisenbahn nach Rotterdam sind zu 
4/200,000 Fl./ nach Haarlem zu i/ooo/ooo Fl. an
geschlagen. An die Spitze des Unternehmens wird eine 
anonyme Gesellschaft treten. Die Aktien sollen jede 
1000 Fl. betragen. (Hamb. Korresp. No. 118.) 

A u s  d e m  H a a g /  v o m  i b t e n M a y .  
Der Herzog von Kambridge ist nach London abgereist. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 118.) 
B r ü s s e l ,  d e n  l ö t e n  M a y .  

Die Lmancixanon enthält über den unerwarte
ten Schluß der Kammern Folgendes: .Die Verhand
lung über das Gemeindegesetz, die Frage über die Baum
wollenfabriken, welche in der Centralsektion schon so 
weit vorgeschritten war/ die zur Organisation der freyen 
Universitäten so nothwendige Prüfungsjury/ der An
trag des Herrn Dumortier über die Erhebung der 
Zusatzeentimen/ alles Dieses ist zugleich gehemmt. Wir 
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^ «sllen mchr sagen, daß alle diese Sachen vor den neuen 

Wahlen hatten verhandelt werden können; wir wissen, 
^ daß binnen ^4 Tagen die Session von selbst abgelau-

fen wäre, aber die Arbeiten wären bis dahin fortge-
^ gangen, und wir wissen nichts, daß zu diesem plötzli-

<hen Entschluß Anlaß geben konnte. Wenn, wie man 
^ behauptet, daß Ministerium gefürchtet hat, am Mond-

tag die Kammer bey der zweyten Abstimmung über das 
v Gemeindesetz auf ihren ersten Beschlüssen beharren zu 
^ sehen, — wer kann es versichern, daß die nächste Kam-

wer seinem Verlangen günstiger seyn werde? die uner-
«artete Hemmung dürfte ihm die Wahler nicht geneig-
ter wachen.- (Berl. Spen. Zeit. No. n8.) 

^  K a s s e l ,  d e n  i 7 t e n  M a y .  
^ Se. Hoheit, der Churprinz, wird bey dem Hause 

Rothschild, mit Genehmigung Sr. Königl. Hoheit, des 
Oi- ChurfürSen, zur Deckung seiner früher kontahirten 
irirt k» Schulden und zur Versorgung seiner Kinder aus mor-
cr dm, ganatischer Ehe, eine Lottcrieanleihe von Z00,000 Thlrn. 

machen. (Berl. Spen. Zeit. No. 116.) 
» ü, München, den 14ten May. 
btaz ujiss Wir haben neuere Nachrichten aus Athen bis zum 

»3ten vorigen Monats. Die Brigg Nelson war nach 
Marseille abgegangen, um die in Paris gearbeiteten 

Mch ir«! Krönungsinsignien abzuholen; zu dem Krönungsfeste ist 
WD bey Athen ein Lager aufgeschlagen und zum Theil schon 
öttM- bezogen worden. Im Pallast wird dazu ein großer schö-
w M ner Saal gebaut. Das Hofpersonal erhält neue Galla-
Hv. uz,' uniformen. Alle Sonn- und Freytage ist Feldmesse, 

Sonntags und Donnerstags Militärmusik im Lager. — 
limW Die Umzugskosten für die Regierung von Nauplia nach 

Hii! Athen haben 2,700,000 Drachmen betragen. 
(Berl. Spen. Zeit. No. 116.) 

Mj», München, den löten May. 
c y M  ( P r i v a t m i t t h e i l u n g . )  
ikzttit Heute Nachmittag um halb 4 Uhr ereignete sich hier 

ein furchtbares Unglück. Das etwa dreyviertel Stun-
onF, den von der Mitte der Stadt, doch kaum einige tau-
WL send Schritte von seinen äussersten Häusern, belegene 
^ Pulvermagazin, auf dem sogenannten Kugelfange, dem 

Exereierplatze der Artillerie, flog nämlich mit einer aus-
^ serordentlich starken Explosion in die Luft. Es waren 
Mi Tagen mehrere Pulvertransporte zur Prü

fung und nachhrrigcn weiteren Versendung angelangt, 
so daß sich wohl 3oo Centner Pulver dort befunden 

iclittlil' haben können, ausser mehrerem Material, namentlich 
W! gefüllten Granaten. Acht Menschenleben gingen dabey 

vieW verloren. Es waren nämlich, ausser der Schildwacht, 
M!> sechs Artilleristen und ein Böttcher dort, und ein Theil 
MP ihnen gerade mit dem Umschütten des Pulvers be
tet O schäftigt. Einzelne Theile ihrer Körper wurden grauen-
^,10 verstummelt und zerrissen wieder gefunden. Ein 
Ml Artillerist ward fast wunderbar durch den Zufall geret

t e t ,  d a ß  m a n  i h n  v o m  M a g a z i n  a u s  a u f  d i e  P o s t  g e 
schickt hatte. Bey dem Obelisken auf dem Karolinen
platz angelangt, hörte er die Explosion. Auf der Stelle, 
wo das Pulvermagazin stand, ist fast gar nichts zu 
sehn, dagegen liegt der Schutt des Gebäudes auf der 
etwa 200 Schritt entfernten Straße nach Dachau. Die 
Beschädigungen an Gebäuden haben sich bis auf an
derthalb Stunden von dem Ursprünge des Unglücks er
streckt, sind jedoch im Einzelnen nicht von Bedeutung. 
Von der etwa »5oo Schritte entfernten Artilleriewerk-
start wurde nur das Dach eingedrückt. Dasselbe be
merkt man an der Frauenkirche. In den zunächst gele
genen Häusern, bis in die Gegend der Theatinerkirche, 
erfolgte eine Erschütterung, die das Herabstürzen des 
Putzes von den Decken der obern Etage zur Folge hatte. 
In nicht wenigen Zimmern wurden verschlossene Thü-
ren aufgerissen und dadurch die Bekleidungen gesprengt; 
sonderbar ist es, wie Referent selbst gesehen hat, daß 
in mehreren solcher Zimmer die Fensterscheiben unver
letzt geblieben sind. Die Fensterscheiben der Pinakothek 
sind sämmtlich zertrümmert, und man fürchtet sehr, 
daß die kostbaren Fresken beschädigt seyn möchten, eben 
so in der Glyptothek. Sogar in dem neuen Königs
bau sind Scheiben zertrümmert. Man berechnet über
haupt, daß ein volles Dritteil der Häuser der Stadt 
München Beschädigungen dieser Art erlitten hat. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 118.) 
H a m b u r g ,  d e n  2 4 s t e n  M a y .  

Mit dem vorgestern von hier nach London abgegan
genen Dampfschiffe John Bull hat sich der hiesige kai
serlich - russische Minister, Herr von Struve, in Fol
ge erhaltenen Urlaubs, nach England eingeschifft; in 
seiner Abwesenheit wird der Herr Legationssekretär und 
Generalkonsul, Hofrarh von Bacheracht, als Ge- . 
schäftsträger fungiren. (Hamb. Korresp. No. 122.) 

K o p e n h a g e n ,  d e n  i 8 t e n  M a y .  
Zufolge eines heute bekannt gemachten Erkenntnisses 

des Hof- und Staatsgerichts ist Professor David von 
der Anklage des Generalfiskals in der Preßangelegen
heit freygefprochcn und nur die aus der Aktion fließen
den Kosten, fammt dem Solarium, an den Generalsis-
kal zu tragen verpflichtet worden. 

(Hamb. Korresp. No. 120.) 
S t o c k h o l m ,  d e n  i 2 t e n  M a y .  

Se. Majestät hat die zur Kenntniß der Reichsstände ge
brachte Genehmigung der die Milderung der Strafen für 
Hochverrath betreffenden Veränderungen des peinlichen 
Gesetzbuches mit der Bemerkung begleitet,, er habe zwar 
gewünscht, daß die Stände keine Ausnahme, hinsichtlich 
der gegen die Person des Königs gerichteten Verbrechen — 
bey denen nämlich die Todesstrafe unbedingt beybehalten 
worden ist — gemacht, sondern die Abstufungen in den 
Strafbestimmungcn nach einem und demselben Maßstabe 
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festgestellt hätten, er wisse jedoch ihre gute Absicht, die 
Ehrfurcht vor der Königlichen Majestät zu erhalte«/ ihrem 
ganzen Werthe nach zu schätzen/ und wolle daher, zumal 
ihm das Recht der Strafmilderung bleibe/ seine Ge
nehmigung unbedingt crtheilen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. n5.) 

L o n d o n /  d e n  i 5 t e n  M a y .  

Am Dienstage war der Gemeinderath der City ver» 
sammelt/ und es wurde die mehrerwähnte Angelegen
heit wegen des Verhaltens des Lord-Mayors unmit
telbar nach dem vorletzten Ministerwechsel abermals zur 
Sprache gebracht. Der Lord-Mayor erklärte/ er könne, 
nach gepflogener Berathung mit den Aldermcil/ keinen 
seit dem Listen December gebildeten Ausschuß von 
Mitgliedern des Gemeinderaths als gesetzmäßig anerken
nen/ und würde die Würde seines Amtes aufrecht zu 
erhalten wissen. Damit blieb die Sache vor der Hand 
auf sich beruhen. 

Zwischen den Lords Durham und Vrougham hat/ 
dem zufolge/ ein Briefwechsel zu Erklärungen 
über ein Mißverständniß unter denselben über einige 
politische Punkte stattgefunden und sich mit vollkomme
ner Aussöhnung, sehr zur Zufriedenheit ihrer persönli
chen Freunde, geendigt. 

Diesen Morgen sind Nachrichten aus Persien ein
gegangen, welche das Land als in großer Zerrüttung 
begriffen darstellen. Ein Engländer, der sich zur Zeit 
des Ablebens des alten Schah's in Zspahan befand, 
kam mit Mühe im Gefolge des in Schiras herrschen
den Prinzen nach diesem letzteren Ort, als er jedoch 
weiter nach Abuschehel/ wohl um sich einzuschiffen/ ab
gehen wollte/ wurde er von Räubern ausgeplündert, 
die ihm kaum das Leben ließen. Er entkam nach Kas-
biN/ und wußte nicht, wie er von dort wegkommen 
wollte. Abuscheher war, mit der Unrgegend, für einen 
unabhängigen Staat unter dem von dem Statthalter 
von Schiras zum Kommandanten des Platzes ernann
ten Mirza Aly-Khan/ Sohn des Timur Mir;«/ er
klärt worden, den, obgleich einen Perser/ die arabi
schen Häuptlinge dort doch gelten ließen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 117.) 

Der''neue Vicekönig von Irland/ Graf von Mul
grave, hat am liten dieses Monats unter beyspiello-
sem Jubel seinen Einzug in Dublin gehalten. Ueber 
25o,ooo Menschen begleiteten ihn von Kingston nach 
der Hauptstadt Irlands. An der Spitze des Adels be
fand sich der Herzog von Lemster und die Gewerksvcr-

eine waren von den Koryphäen der Anti-Unionisten 
angeführt. Der neue Vicekönig trat an ein Fenster 
des Pallastes und sprach nur wenige, aber herzliche 
Worte an die versammelte Volksmasse. 

(Hamb. Korresp. No. 117.) 
» » * 

Zeitungen aus New-Orleans enthalten einen langen 
Bericht über das, seiner Zeit kurz angedeutete, furcht
bare Erdbeben/ welches in Mittel-Amerika drey große 
Städte und mehrere Dörfer so zerstört hat/ daß nur noch 
Schutthaufen davon übrig sind. Es fanden fünf vulka-
»usche Ausbrüche mit einer noch nie erlebten Heftigkeit 
statt, und zwar begleitet von den furchtbarsten Erdbeben, 
wodurch ein großer Theil der Städte St. Miguel und 
St. Salvador zerstört wurde. Die Luft war von Asche 
und Rauch so verfinstert, daß die Einwohner sich 8 Tage 
lang auf der Straße der Fackeln bedienen mußten. Den 
Explosionen, welche Kanonenschüssen glichen/ folgten Aus
würfe von Steinen und Asche. Die Lava floß an einigen 
Orten l5 deutsche Meilen weit und zerstörte Alles, was 
sie auf ihrem Laufe antraf. Die Bewohner von Araucho 
glaubten, der jüngste Tag sey gekommen, und es wurden 
mehr als Zoo Ehen zwischen Personen geschlossen, wel
che früher auf ungesetzliche Weise mir einander gelebt hat
ten. Das Erdbeben wurde noch sehr merklich in Truxillo 
empfunden und die Explosionen der Vulkane hörte man 
noch nördlich von Belize. Ungefähr zehn Meilen von 
Truxillo ist ein neuer Vulkan entstanden. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 118.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 2 2sten May. Hr. Generalm. Kiesmer aus Riga, 

und Hr. Oberhofger. Adv. Calezky aus Tuckum, log. 
b. Zehr jun. — Hr. Ordnungsrichter v. Nandelstadt 
und Hr. Kand. Berlet aus Riga, log. b. Morel. 

Den 2Zsten May. Hr. Pastor Lutzau aus Alt-Rahden, 
log. b. Archivar Lutzau. — Hr. Doktorand Schmemann 
aus Dorpat, log. b. Kaufm. Schmemann. — Hr. 
Kaufm. Ulmer aus Libau, log. b. Gürtler. — Fr. 
Hosräthin v. Hübschmann aus Iakobstadt, log. b. vr. 
Hübschmann. — Hr. Oberstl. v. Vietinghoff aus Sub-
bat, log. b. Gasiw. Grünfeld. — Der Kownosche Po-
kzeymeister, Hr. Oberstl. Magnuschewsky, aus Kowno, 
log. b. Morel. — Hr. v. Stempel aus Almahlen, und 
Hr. l)c. v. Leonhard aus Bauske, log. b. Jensen. ^ 
Hr. Lieut. v. Hahn, ausser Dienst, aus Mescheneeken, 
und Hr. v. Bystram, nebst Gemahlin, aus Dauziger, 
log. b. Bar. v. Korff in der Palaisstraße. — Hr. Disp. 
Becker aus Martinischeck, log. im v. Korffschen Hause. 

3 st z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath vonBraunschweig, Censor. 

177. ' 
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22. z u r  M i t a u i s c h e n  Z e i t u n g .  25. May iszz. 

A u s  e i n e m  B r i e f e .  p e d a n t i s c h e  A r t  d e s  D i c h t e r s  n a c h a h m t e :  , m a n  w i r d  u n s  
Mitau, am Asten May 18ZS. auslachen, wie gewöhnlich! - .Maestro, ich habe ein 

Was erzähle ich Dir denn Neues, das Gebet für die Israeliten geschrieben, ehe sie durch daS 
Dich zugleich erfreut? — Am >7ten hatten wir hier ein rothe Mehr gehen.« Mit diesen Worten zog der arme, 
herrliches Violineoncert: Lafont, Ritter der Ehren- schmutzige Dichter einen großen Bogen Papier aus der 
legion und erster Violinist des Königs der Franzosen, Tasche und gab ihn Rossini. Während dieser las, 
spielte im Gymnasium, und arntete von den zahlreichen lächelte der Dichter wohlgefällig, und sagte halblaut ; 
Zuhörern den stürmischen Beyfall ein, den sein genialcs ^e8tro, e lavorc. <1 un orü! (Meister das ist die Arbelt 
Spiel verdiente. Unsern Spohr habe ich nur im Quar- einer Stunde!) worauf der Komponist ihn ansah und 
tett gehört, und daher muß ich Lafont den ersten Rang sagte: L lavoro ors, Ks? .Wenn Du eine Stunde 
unter den Violinvirtuosen, die ich zu bewundern Gele- gebraucht hast, um das Gebet zu schreiben, so werde ich 
genheit hatte, zugestehe». Das Merkwürdigste für mich ^s Dir in einer Viertelstunde in Musik setzen." Mitd^« 
war das Concert, das er vortrug: im ersten Satz die ^n Worten sprang Rossini aus dem Bette, setzte sich, 
kühnste Erhabenheit, im Adagio die bis zum Herzen drin- Hemde , an einen Tisch, und komponirte das 
gende Wehmuth des tiefsten, reinsten Gefühls , und im Gebet, ohne Piano, und während seine Freunde unun-
Rondo der fesselfreye Genius südlicher Kunst! Dazu terbrochen und sehr laut redeten, in acht oder zehn 
kamen Kompositionen, welche das Einzige zu wünschen Minuten. »Da hast Du die Musik!' sagte er zum 
übrig ließen, daß sie nicht mit vollständigem Orchester Dichter, der sogleich damit verschwand. Am andern 
aufgeführt werden konnten. Jedoch wurde Lafont von Abend wurde Moses gegeben. Der erste Akt machte, 
den hiesigen Herren Liebhabern auf gewohnte edle Weise gewöhnlich, den größten Eindruck. Als es aber zum 
unterstützt. — Heil der wahren Kunst, die das Leben dritten kam, singen das Lächeln und die Späße be-
mebr verschönt, als todtes Wissen "its an, laut zu werden, als aus einmal Moses eine 

F. v. Rutenberg. "^ue Arie: 6^1 tu« stellaio so^lio! sang. Alles horchte 
und daS Lachen verstummte. Als sich aber das ganze 
Volk auf die Kniee warf um das Gebet zu wiederho

lt l s c e l l e n. bxgch ein donnerähnliches Beyfallklatfchen im gan-
Sehr oft hat man Anekdoten erzahlt, welche von der zen Hause aus, die Zuschauer lehnten sich über die Logen

ungemeinen Leichtigkeit zeugen, mit welcher Rossini brüstungen, riefen: Kella, dsllo! c» ek« dsllo'. und die 
komponirt. Als ein neues Beyspiel mag die Entstehung Oper gab seitdem nie wieder Stoff zum Lachen, 
der berühmten ?reZKiera aus dem »Moses' dienen. Bey * « -
jeder Darstellung dieser Oper auf dem Theater S. Carlo In der vor Kurzem erschienenen Lebensbeschreibung 
in Neapel wurde die Wirkung des dritten Aufzuges durch des edclmüthigen Herzogs Leopold von Braunschweig, 
die Ungeschicklichkeit des Maschinisten vereitelt: dieser von C. W. Spieker, ßndct sich folgende Anekdote, die 
hatte nämlich, bey der Dekoration, welche den Durch- wohl eine weitere Verbreitung verdienen dürfte. 
gang der Israeliten durch das rothe Meer darstellt, die Ein unbemittelter Israelit in Frankfurt, Samuel 
Maschinerie so angeordnet, daß man aus den Logen die Levin, hatte mehrere Kinder, unter denen ein Sohn, 
kleinen Lazaroni, welche die Wellen an die Seite schoben, Jakob Levin, feine Vaterstadt verließ, um in der Ferne 
sehr deutlich sehen konnte, während das Parterre das sein Fortkommen zu suchen. Nach manigfach wechfeln-
Meer wie eine 5 bis 6 Fuß hohe Mauer erblickte. Die den Schicksalen kam er nach Kopenhagen, wo er eS durch 
Neapolitaner lachten jedes Mal, wenn die Vorstellung Fleiß und Sparsamkeit dahin brachte, einen nicht unbe-
bis dahin vorgerückt war, und Niemand hörte den drit- deutenden Kleinhandel anlegen zu können. Dieser wurde 
ten Aufzug ruhig an. An dem Vorabend einer aberma- mit jedem Tage ergiebiger und erregte den Neid seiner 
ligen Darstellung des Moses stürzte plötzlich der Dichter Glaubensgenossen. Sie durften das Recht ausüben, 
Tortola, von dem der Text des Moses ist, zu Rossini jeden fremden Handelsmann ihrer Nation aus Kopenha-
ins Zimmer, der in seinem Bette lag, und über zwanzig gen zu verweisen und verlangten deshalb von der Polizey 
seiner guten Freunde Audienz gab. -Maestro!" rief die Entfernung des Jakob Levin. Nur mit Mühe erhielt 
er dem Komponisten zu: »ich habe den dritten Aufzug er die ErlaUbniß, sich zur Einziehung seiner Schulden 
gerettet.' Und womit denn, mein ehrlicher Freund? noch 4 Wochen aufhalten zu dürfen. In einem rühren
antwortete Rossini, indem er die halb burleske, halb den Briefe klagte der Verfolgte den Aeltern, die er schon 
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oft mit namhafte» Summen unterstützt hatte, seine Norh 
u n d  s c h l o ß  s e i n  S c h r e i b e n  m i t  f o l g e n d e n  W o r t e n :  » E s  
giebt nur noch ein Mittel, mich und meinen Handel in 
Kopenhagen zu sichern. Es ist freylich unfehlbar, aber ich 
darf wohl auf eine so große Gnade nicht rechnen. Die Kö
nigin von Dänemark ist die Tante Ihres menschenfreund
lichen Herzogs Leopold. Könnte ich von diesem huldreichen 
Fürsten eine Fürbitte erkalten, so würde ich wohl gegen 
die Verfolgungen unserer Glaubensgenossen geschützt wer
den." Vertrauungsvoll geht der Vater, ein ehrwürdiger 
Greis, mit diesem Schreiben zum Herzog, wird sogleich 
vorgelassen und schüttet sein bekümmertes Herz vor dem 
teilnehmenden Menschenfreunde aus. Dieser ertheilt 
die Antwort: »ich werde ihm das Empfehlungsschreiben 
eigenhändig aufsetzen; nur heute ist mirs nicht möglich, 
da ich dringende Regimentsgeschäfte abzumachen habe." 
Hocherfreut kehrt der getröstete Vater zurück und kann 
seiner Frau von der Leutseligkeit des Fürsten nicht genug 
erzählen. In der Abenddämmerung klopfte es an die 
Thür der armen Familie. Oer Alte öffnet und erblickt 
mit freudigem Staunen den Herzog Leopold, der zu ihm 
sagt: »Ich bringe euch, mein lieber Mann, den Brief 
noch heute, da meine Geschäfte früher deendet worden 
sind, als ich glaubte. Schreibt eurem Sohn noch heute, 
und sagt ihm, er möchte diesen Brief ja selbst der Königin 
überreichen ' »Edelster Fürst, erwiederte der hocher
freute Greis, Gott mags Ihnen lohnen, was Sie an 
mir armen Manne und meinem Kinde thun; allein für 
heute ist es zu spat) an meinen Sohn zu schreiben. In 
einer halben Stunde geht die Post ab, und man nimmt 
jetzt schon keinen Brief mehr an. »Seyd ausser Sorgen, 
lieber Alter, von mir nehmen sie ihn noch: schreibt nur 
geschwind. Ich will ihn selbst abgeben, mein Weg führt 
mich bey der Post vorbey.« Der Alte mußte sich setzen 
und schreiben. Während der Zeit unterhielt sich der 
Fürst auf die leutseligste Weise mit der Frau und trug 
dann den Brief selbst zur Post. Man öffnete hier recht 
gern das schon geschlossene Felleisen. De: Brief gelangte 
glücklich an den jungen Levin, der sogleich auf das 
Schloß eilte, sein Empfehluugsschreiben in tiefer Oemuth 
überreichte und seine Bitte mit dem besten Erfolge gekrönt 
sah. 

* . * 

Um die theuren Pferdehaare bey Polsterungen zu er
setzen, bediente mann sich früher der Kalberhaare, des 
Wergs und des Heues. Diese, wegen ihrer schädlichen 
und nicht zu beseitigenden Ausdünstungen, der Gesund
heit und Reinlichkeit äusserst nachtheiligen Materialien 
wußten endlich dem Seegrase Platz machen. Die Erfah
rung hat jedoch gelehrt, daß letzteres Surrogat der Ge

sundheit ebenfalls sehr schädlich werden kann; denn d<rS 
Seegras läßt sich von dem aus der Seeluft angezogenen 
Salze durchaus nicht befreyen. Es nimmt daher jede 
Fcuchtigk.it, sogar die der Luft und der Stubenwände, 
sehr leicht in sich auf, und wird gewöhnlich in kurzer 
Zcit dumpfig und faulend; überdies aber enthält dasselbe 
noch einen unversiegbaren Nahrungsstoff für alles Unge-
zicfer, besonders für Wanzen und Flöhe. Bey dieser 
unvermeidlichen Unreinlichkeit ist daher mit Gewißheit 
anzunehmen, daß Jemand, der längere Zeit auf einer 
Scegrasmadratze schläft, unerwartet von körperlichen Lei
den befallen werden muß. Dieser Gefahr und allen ande
ren Unannehmlichkeiten sind wir durch die Erfindung 
eines, in eigenthümlicher Weise — mit chemischen Mit
teln — aus Stroh zubereiteten, schon im Jahr >833 
königl. Preußischer Seits patentirten, sogenannten SteinS-
dorffcr Polstermaterials, überhoben worden, welches Herr 
Anselm in Berlin, Hirschelstraße Nr. 24., verfertigt 
und das Pfund für 2^ Sgr. verkauft. Dieses Material 
ist trocken, lustzulassig, reinlich, nächst den Pferdehaa
ren am meisten elastisch und durchaus dauerhaft; hat 
auch noch die besondere Eigenschaft, alles Ungeziefer, 
namentlich di^ Wanzen, abzuhalten. Dasselbe ist daher 
nicht nur in jeHer reinlichen Hauswirthschaft zu Polste
rungen und unter Fußdecken, sondern vorzüglich auch zu 
Lagerstellen für Kranke, und mit rheumatischen Zufallen be
hafteten Personen, auch für Kinder, von großem Nutzen. 
Daß sich die Zweckmäßigkeit bereits überall dargethan hat, 
ergeben nicht allein die, in der Haude-und Spenerschen 
Zeitung vom 28sten August, und in der Vossischen Zei-
tung vom 16ten September v. I. wörtlich bekannt gemach
ten Bescheinigungen zweyer der ersten Aerzte Berlins und 
mehrerer sehr achtbaren und glaubwürdigen Privat
leute, sondern auch viele wiederholt stattgesundenen Ver
suche mit dergleichen Madratzen in den Kasernen, Wai
senhäusern, Krankenhäusern, u. dgl. m., so wie der 
immer mehr und mehr zunehmende Gebrauch des Mate
rials in den ersten Familien der Residenz. 

* » * 

Aus Leipzig meldet man, daß auf der dortigen Messe 
ein schr reges Leben herrsche. Es sind sehr viele Maaren 
und Verkäufer, aber auch Tifliser Kaufleute in großer 
Zahl angekommen. Die Miethen stehen bey dieser großen 
Fremdenzahl sehr hoch. 

» 

Der Kanzer v. Autenrieth ist am 2ten May zu 
Tübingen gestorben. Die Universität, und diemedicinische 
Fakultät insbesondere, verlieren an ihm einen ihrer aus
gezeichnetsten Lehrer, dessen wohlverdienter großer Ruf ihr 
im In- und Auslande zum Glanz gereichte. (Berl. Nachr.) 

J s t z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschw lig, Sensor. 

dlo. ,76. 
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B e r l i n ,  d e n  2 5 s t e n  M a y .  
Se. Kaiserl. Hoheit/ der Großfürst Michael Paw-

lowitsch von Rußland/ ist von St. Petersburg 
hier eingetroffen. (Berl. Spen. Zeit. No. 120.) 

P a r i s /  d e n  l ö t e n  M a y .  
Die 110 Unterzeichner des angeklagten Schreibens sind 

zusammengetreten, und haben beschlossen/ die moralische 
Verantwortlichkeit des Inhalts über sich zu nehmen/ nicht 
«ber die der Veröffentlichung. Wahrscheinlich dürfte die 
Pairskammer ihr Verfahren auf die beyden Gerenten des 
l^ekoimAteur und der l'ridune und der beyden wirklichen 
Unterzeichner/ Michel und Trelat/ beschränken/ und die 
Botschaft an die Deputirtenkammer durch eine spatere 
zurückgenommen werden. Was die Herren Audry de Puy» 
raveau und Cormenin zu thun gedenken, ist noch unbe
kannt. Sie haben sich beyde in den Büreaus nicht ge
zeigt; dagegen haben die Herren Pages und Arago er
klart/ jene hätten das besagte Schreiben nicht unterzeich
net. (Hamb. Korresp. No. 121.) 

P a r i s /  d e n  i 7 t e n  M a y .  
Der Fürst Talleyrand soll von dem Könige ersucht 

worden seyn/ sich gewissen diplomatischen Unterhand
lungen hinsichtlich Spaniens zu unterziehen und zu die
sem Ende sich zunächst in das Hauptquartier des Don 
Karlos und sodann nach Madrid zu begeben. 

Eine hiesige Zeitung verbreitet sich auch über den 
Theil des Processes der Aprilangeklagten/ welcher die 
Ergötzlichkeiten für die dabey im Dienste Befindlichen 
betrifft. Die Soldaten erhalten in der Zwischenzeit an 
einer kleinen hölzernen Bude/ die ehemals zum Leseka
binette diente und an der man noch jetzt die Inschrift 
lecturs äs journsaux liefet/ etwas Substantielleres/ 
als diese geistige Kost/ näinlich Cervelatwürste/ kaltes 
Fleisch, gutes weisses Brot u. s. w. Für die PairS 
wird um 3 Uhr in der sogenannten 8-Ms 6s illinervs 

servirt, und um 5 Uhr/ nach der Sitzung/ für die 
diensthabenden Ofsiciere förmlich angerichtet. An die
sem Mahle nehmen Theil; die 104 Ofsiciere der vier 
diensthabenden Bataillone der Linientruppen; die 28 
Ofsiciere des Bataillons der Nationalgarde; die 24 Of
siciere der kommandirten drey Schwadronen Kavallerie; 
die 3o Ofsiciere des Bataillons der Municipalgarde, 
und die 12 Ofsiciere des Generalstabes. Um 7 Uhr 
giebt der Großreferendar der Kammer (Herr von SL-
monville) ein großes glänzendes Diner. Zu diesem sind/ 
ausser den Pairs und Deputirten/ der im Luxemburg 
kommandirende General/ die zu dem Kassationshofe ge
hörenden Magistratspersonen, und die berathenden Ad
vokaten einladen. (Berl. Spen. Zeit. No. 120.) . 

Vor ber Kommission der Deputirtenkammer erschien 
gestern auf geschehene Einladung Herr Cormenin (Herr 
Audry de Puyraveau war nicht zu Hause gewesen) und 
erklärte/ er habe den fraglichen Brief nicht unterzeich
net/ auch von dessen Existenz nichts gewußt, bis er 
gehört habe/ daß er im Druck erschienen. 

(Hamb. Korresp. No. 121.) 
P a r i s /  d e n  i 8 t e n  M a y .  

Se. Königl. Hoheit/ der Graf von Syrakus/ ist ge
stern um halb 5 Uhr in den Tuillerien angekommen. 
Die Vermählung des Grafen mit der Prinzessin Ma
ria wird/ nie es heißt/ gegen den iSten August in 
Fontainebleau gefeyert werden. Der Graf ist ein jun
ger Mann von angenehmer Gestalt und Haltung. 

Das Journal 6es Oedats glaubt, daß jetzt die Schlacht 
gegen die Republikaner gewonnen sey. Es sagt: -Die 
moralische Emeute dieser letzten Tage naht ihrem Ende/ 
und bey dieser Emeute/ Wie bey denen auf den Straßen, 
haben die Gesetze gesiegt. Sie werden jedes Mal sie
gen/ wenn die Gewalten des Staats den Sieg dersel



ben wollen werden, und zwar ihn wollen werden mit 
jenem einstimmigen und festen Willen, dem nichts wi
dersteht, selbst nicht die Kühnheit der republikanischen 
Partey." (Berl. Spen. Zeit. No. 120.) 

P a r i s ,  d e n  i g t e n  M a y .  
Oer Prinz Leopold von Neapel stattete gestern dem Kö

nige und der Königin seinen Besuch ab und empfing spa-
t?r im Palais-Royal die Minister. 

Oer Garten des Pallastes Luxemburg stand heute dem 
Publikum fortwährend offen. Das 5te leichte Regiment 
versah dort den Dienst. Eine Abtheilung Nationalgardi
sten stand in dem Hofe unter den Waffen. Um 12 Uhr 
wurden die Gefangenen eingeführt. Es waren auch heute, 
nur 2Z; und so war denn das neugierige Publikum ge
täuscht, welches erwartet hatte, daß heute, wo die Ver
höre beginnen, alle Angeklagte in Masse erscheinen wür
den. Um i2x Uhr ward der Pairshof angekündigt; er 
erschien aber noch nicht. Fast alle anwesende Angeklag
ten verließen, von 4 Munieipalgardisten begleitet^ den 
Saal. Alle mögliche Muthmaßungen wurden darüber an
gestellt, was wohl an der ausserordentlichen Abhaltung 
des Pairshofes schuld seyn möge, der um 12z Uhr schon 
angekündigt worden, und noch nicht einmal ein Vie^el 
vor 2 erschienen war. Es hieß, die Angeklagten hatten 
sich geweigert, sich zur Audienz zu yerfügen,. und hätten 
selbst den dreymaligen Aufforderungen der Polizeykommis-
säre nicht nachgegeben, und darüber berathe nun der Hof. 
Nimmt man an, daß ein jedes Zeugniß, eines in das an
dere gerechnet, i c> Minuten in Anspruch nimmt, so er
fordern die Aussagen von 819 Zeugen, die anwesend 
waren, ungefähr 90 Stunden, d. h. den Zeitraum von 
ungefähr 25 vollständigen Sitzungen des Pairshofes, und 
demnach würden sie allein etwa 6 Wochen währen, da 
der Hof nur 4 Sitzungen wöchentlich hält. — Um 3 Uhr 
wurden die Angeklagten, die sich hinaus begeben hatten, 
wieder eingeführt. Oer Pairshof trat ein. Der Präsi
dent, Herr Pasquier, zeigte den Angeklagten an, daß 
nun nach Verlesung der Anklageakte in dem Verfahren 
weiter geschritten werde; hätten sie irgend ein präjudi-
eielles Mittel geltend zu machen, so sey jetzt der Augen
blick, es vorzubringen. Herr Desobier, Advokat, ver
langte, im Namen von 4 Angeklagten, das Wort über 
die Inkompetenz des Hofes. Der Generalprokurator be
merkte: Die Inkompetenzfrage, die nun angeregt wer
den solle, konstituire ein präjudicielles Mittel, das alle 
Angeklagte interessire. Er glaube, daß, weil die Ent
scheidung des Pairshofes über diese Einrede auf alle An
geklagte anwendbar seyn werde, es unerläßlich sey, daß 
alle Angeklagte von der vorgeschützten Einrede in Kennt-
niß gesetzt werden und in der Audienz zugegen seyn müß
ten. Der Antrag des Generalprokurators ging dahin, 
daß die abwesenden Angeklagten von dem Vorgefallenen 
in Kenntniß gesetzt werden sollen. Der Präsident erklärte 

sich mit dem Antrage einverstanden. Er vertagte (um 
Z z Uhr) die Sitzung auf morgen und bemerkte noch, eS 
sollten die abwesenden Angeklagten aufgefordert werden, 
daß sie sich morg.en in der Audienz einfinden. 

Herr Audry de Puyraveau hat nicht, wie Herr Cor
menin, seine Unterschrift geradezu in Abrede gestellt. 
Er ist vielmehr vor der Kommission nur erschienen, um 
zu erklären, er erkenne der Pairskammer das Recht 
nicht zu, ihm durch eine Kommission der Deputirten
kammer eine Frage vorlegen zu lassen, die er mit Ja 
oder Nein zu beantworten habe; die Deputirtenkammer 
möge selbst zusehen, was sie ihrem Ansehen schuldig 
sey, und ob es in ihrem Interesse liege, eines ihrer 
Mitglieder einer Versammlung hinzuliefern, die sich an
maße, die Stellvertreter des Volks richten zu wollen. 

E5 wird versichert, Herr Audry de Puyraveau beab
sichtige, im Augenblicke, wo die Deputirtenkammer zur 
geheimen Abstimmung über den ihn betreffenden An
trag des Herrn Persil schreiten werde, seine Entlas
sung als Deputirter zu geben. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 121.) 
P a r i s ,  d e n  2 Z s t e n  M a y .  

Die Lsntiliellk yym Igten May be
richtet: »Am iZten dieses Monats zeigten sich die 
Karlisten ̂  etwa 6000 Mann stark, vor Bilbao, ohne 
jedoch einen Angriff auf die Stadt zu machen. Am 
anderen Tage zeigte sich eine noch größere Anzahl, 
Die Garnison stand unter den Waffen. — Man ver
sichert, Valdez habe Viktoria verlassen und sich nach 
Salvatierra begeben.« 

An der heutigen Börse herrschte gewissermaßen ein 
panischer Schrecken, woran die Londoner Post vom 
2isten May Schuld war, die ein enormes Fallen der 

-spanischen Fonds an der dortigen Börse mitbrachte. 
Auch hier gingen demnach diese Fonds wieder um meh
r e r e  P r o c e n t  z u r ü c k ,  w ä h r e n d  d i e  G u e b h a r d s  4 6 5  s t e 
hen. Als die nächste Veranlassung zu dieser rückgan
gigen Bewegung gab man die Nachricht, daß die Dinge 
in Spanien taglich für die gegenwärtige Regierung eine 
ungünstigere Wendung nähmen. 

(Pr. St. Zeit. No. 149.) 

D«e äs will wissen, daß die Stadt 
Trevino, einige Lieues von Vittoria, am i2ten May 
von Zumalacarreguy mit Sturm genommen worden sey, 
und daß er bey dieser Affäre 600 Gewehre eröeutet 
und 3Zo Gefangene gemacht habe. 

(Pr. St. Zeit. No. 1S0.) 
P a r i s ,  d e n  24sten May. 

Von der sp a n i sch e n Granze vernimmt man, daß 
das Ausreißen der völlig demoralisirten Truppen 
Königin taglich mehr überhand nimmt. Zumalacqrxe» 
guy soll ganze Bataillone aus Deserteuren bilden. Die-
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ftr General hat sich am r5ten dieses Monats des Forts 
Ligory bemächtigt und die. etwa 400 Mann starke Be
satzung zu Gefangenen- gemacht. Er soll dort auch viel 
Kriegsmumtion vorgefunden haben^ 

(Pr. St. Zeit.. No. i5o.) 

Paris/ den Lösten May. 
Die Börse war heute ganz entmuthigt. Man hatte 

seit lange keine so rasche Aenderung gesehen. Nach 
einem zureichenden Grund wurde vergebens gefragt. An 
Gerüchten fehlte es nicht. Man sprach von einer Re
volution zu Madrid und einer Niederlage der Christi
nos in Navarra. 

Die Nachricht von der Einnahme Trevino's durch 
Zumalaearreguy bestätigt sich; die Garnison dieses Orts 
kapitulirte am iZten -dieses Monats, nachdem sie am 
Tage vorher einen heftigen Sturm hatte bestehen müs
sen, denn die Stadt wurde von 16 Bataillonen und 
60 Stücken Geschütz belagert. Zumalaearreguy ließ die 
Garnison, als kriegsgefangen, mit der größten Scho-^ 
nung behandeln. 

Das Memorial clss vom Igteu dieses Mo
nats meldet: »Die Generale der Königin sind zu ganz
licher Unthätigkeit gezwungen. General Valdez bleibt 
in Pampelona eingeschlossen, Zaureguy in St. Seba
stian und Oraa in Elisondo. Zumalaearreguy bewegt 
sich in Alava umher und ist mit der Aushebung neuer 
Mannschaften beschäftigt. Sagastibelza und Iturrizza 
befehligen die Bataillone, welche die Gegend zwischen 
Lesaka, Aranaz und Goyzuetra besetzt halten.« 

In einem Schreiben aus Granada in Spanien vom 
loten dieses Monats heißt es: »Gestern Abend ging 
aus Kadix die Nachricht ein, daß in dieser Stadt Un
ruhen ausgebrochen seyen; in Folge dessen ist heute 
früh der General Riojas mit mehreren Kavallerie- und 
Infanteriedetaschements dorthin aufgebrochen. Man 
glaubt, daß der Bischof in diese Vorfalle verwickelt 
ist, über die man übrigens noch nichts Näheres weiß.« 

(Pr. St. Zeit. No. iöi.) 
B r ü s s e l ,  d e n  2 o s t e n  M a y .  

Der Friedensfürst (Godoy), welcher sich in Belgien 
niederzulassen gedenkt, hat in der Nahe von Ghcnt 
bedeutende Besitzungen gekauft. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 121.) 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  i g t e n  M a y .  

Ihre Kaiserl. Hoheit, die Prinzessin von Oranien, 
ist nebst ihrer Prinzessin Tochter Sophie nach Tilburg 
abgereist; sie wird im Hauptquartier von ihrem Ge
mahl Abschied nehmen und dann nach Baden-Baden 
abreisen. Die Reise der Prinzessin von Beira aus 
London nach Italien ist wegen Unwohlseyns Ihrer Kö
niglichen Hoheit aufgeschoben worden. 

(Beel. Spen. Zeit. No. 120.) 

W i e n ,  d e n  i g t e n  M a y .  
Ihre Majestäten, der Kaiser und die Kaiserin, sind 

heute nach Schönbruun abgegangen. 
(Berk. Spen. Zeit. No. 120.) 

W i e n ,  d e n  2 o s t e n  M a y .  
Man sagt, der ungarische Landtag werde im Laufe 

des Sommers aufgelöst werden.. 
Aus Italien, und Sicilien vernimmt man ebenfalls 

noch immer Klagen über das rauhe Frühjahr. Am 24sten 
A p r i l  w a r e n  d i e  B e r g e  u m P a l  e  r  m  0  n o c h  m i t  S c h n e e  
bedeckt,, obwohl irr den Thälern Alles gmnte und blühte. 

(Berl^ Spen. Zeit. No. 121.) 
M ü n c h e n ,  d e n  k t e n  M a y .  

(Privatmittheilung.) 
Man hat jetzt die Gewißheit, daß die Explosion des 

Pulvermagazins aus Bosheit veranlaßt ist. Der 
Thater hieß Johann Schmidt, aus Günzburg ge
bürtig und aus ziemlich guter Familie. Er hatte von 
jeher wüst gelebt und wegen übler Aufführung die Uni
versität verlassen müssen, war dann freywillig Soldat 
und innerhalb zweyerZahre Unteroffieier geworden. We
gen starker Vergehen wurde er degradirt und befand 
sich zur Zeit des verübten schrecklichen Verbrechens in 
einer Untersuchung wegen Verkaufs von Montirungs-
stücken, die ein übles Ende zu nehmen drohte. Er 
war nicht zum Pulvermagazin kommandirt, sondern hatte 
sogar einen Kameraden dafür bezahlt, daß er ihn an 
seiner Stelle hingehen ließ. In seinem Tornister fand 
man eine schriftliche Erklärung, worin er das Vorha
ben, sich auf obige Weise für die Degradation zu rä
chen, frey bekannte. Schon vor-Z Wochen hatte er 
versucht, nach dem Z Stunden von hier in den Ge
wölben der demolirten alten Feste Grünwald befindli
chen größeren Pulvermagazin kommandirt zu werden, 
doch ohne Erfolg, da man ihn dort nicht unter der 
Aufsicht halten konnte, die sein Lebenswandel erforderte. 
Uebrigens war er, gleich allen Uebrigen, vor dem Ein
tritt in das gesprengte Pulvermagazin streng untersucht 
worden, und man hatte nichts, womit eine Entzün
dung zu erregen gewesen wäre/ bey ihm gefunden. 
Wahrscheinlich hatte er ein Zündholz, welches durch 
Friktion Feuer fängt, bey sich versteckt und sich dessen 
bedient. Die Zahl der Verunglückten ist nicht 7, son
dern 9. Eine Viertelstunde vor der Explosion hatte 
der Major erst das Magazin verlassen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 120.) 
M ü n c h e n ,  d e n  2 o s t e n  M a y .  

' A m Mondtag, den i8ten May, Nachmittag, wur
den die aufgefundenen Ueberreste der bey dem Aufflie
gen des Pulverthurms verunglückten 9 Individuen in 
zwey Särgen feyerlich zur Erde bestattet. Der Generat-
lieutenant von Colonge, das gesammte Officierkorps des 
isten Artillerieregiments/ nebst vielen andern Officieren 



2Z6 
und Unterofficieren der Garnison folgten dem militäri
schen Leichenzuge nach dem Kirchhofe, wo eine große Mcn-
schenmasse sich versammelt harte. Bey der Einsenkung 
wurde eine drcymalige Gewehrsalve gegeben; worauf zu
erst ein katholischer und nach ihm ein protestantischer 
Geistlicher für die.ihrer Konfession Angehörigen die Lei
chenreden hielten. Auch der Urheber des entsetzlichen 
Unglücks wurde in frommer Menschenliebe in das Gebet 
eingeschlossen. Eine Grübmusik beschloß die ernste Feyer. 
Die Wittwe des Oberfeuerwerkers Dahler, welche mit 
ihrem alten Vater und ihren Kindern, die zum Theil auf 
den Armen getragen werden mußten, dem Sarge^gefolgt 
war/ sank ohnmächtig auf ein Grab nieder und mußte 
fortgetragen werden. Am folgenden Tage sollte ein vom 
isten Artillerieregiment veranstalteter Gottesdienst .in der 
St. Michaels-Hofkirchc stattfinden, und die ganze Mann
schaft hierzu ausrücken. Lhre Majestät/ die Königin/ 
hat der Wittwe Dohler eine Unterstützung von 5o Fl. zu
stellen lassen und für ihre Kinder zu sorgen versprochen. 
Auch von Officieren und Militärbeamten erhielt sie Un
terstützung. Von der Wirkung der Explosion erfährt man 
noch, daß auch in den Dörfern Vöhrung und Ismaning/ 
ja sogar an den hochgelegenen Gebäuden in Freyfing 
(8 Stunden von München) und deren Umgebung/ viele 
Fenster zertrümmert wurden. Einzelne Körpertheile der 
Verunglückten fand man in der Entfernung von mehr 
als einer Stunde von München in der Gegend der 
Sternwarte mnd der Hirschau. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 221.) 

S t o c k h o l m /  d e n  i S t e n M a y .  
Am 6ten dieses Monats hatte man in Gothenburg 

ein dort zuvor nie erlebtes Schauspiel/ nämlich man 
sah dicht vor der Stadt zwey Störche umherfliegen. 
Diese Vögel kommen gegen den Sommer höchstens nur 
nach Schonen und dem südlichen Holland/ um dort zu 
nisten; daß sie aber so weit nach Norden/ wie dies 
Mal/ sich gewagt/ wußten sich nur einige altere Per
sonen zu erinnern/ nach deren Aussage vot 3c> Iah
ren in der Nähe von Gothenburg/ aber landeinwärts/ 
viele Störche sich hatten blicken lassen/ worauf ein 
heißer Sommer erfolgt war. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 118.) 

L o n d o n /  d e n  i g t e n  M a y .  
Vorigen Sonnabend wurde in der City of London 

Tavern eine Versammlung der Gesellschaft für die Be-
schützung religiöser Freyheit gehalten/ >in welcher Lord 
Brougham den Vorsitz führte. Bey dieser Gelegenheit 
äusserte -er, daß die herrschende Kirche eines Landes 
«othwendig mit den Ansichten der Majorität der Na

tion übereinstimmen müsse, wahrend er noch am 6ten 
Iuny vorigen Jahres/ freylich zu einer Zeit/ wo er 
das große Siegel in Händen hatte/ geradezu das Ge-
gentheil behauptete/ und jede Maßregel für verderblich 
erklärte/ welche den Katholicismus zur herrschenden 
Kirche in Irland machen könnte. Ueberhaupt weiß man 
nicht wenig von der Inkonsequenz des Lords Brougham 
zu erzählen/ worunter nicht die geringste/ daß er jetzt 
dem Grafen Durham die übertriebensten Lobsprüche zollt 
und ihn einen seiner ältesten und geschätztesten Freunde 
nennt/ ohne sich der Art und Weise zu erinnern/ wie 
dieser bey dem großen Diner zu Edinburg seiner er
wähnt hat. In dieser Gesellschaft zeigte sich auch Herr 
O'Connell und wurde mit großem Jubel empfangen. 
Er behauptete, die Katholiken wären die aufrichtigsten 
Freunde der bürgerlichen und religiösen Freyheit/ und 
hätten/ wenigstens in Irland/ das Princip der Unab
hängigkeit von Kirche und Staat aufgestellt. 

(Hamb. Korresp. No. 121.) 
» * 

Sc. König!. Hoheit, der Herzog von Kambridge/ traf 
am Freytag auf dem königlichen Dampfschiff Pluto aus 
Rotterdam hier ein. 

Der -Nautilus' ist in Falmouth mit Berichten auS 
Lissabon vom uten dieses Monats angekommen. Das 
portugiesische Kabinet war noch nicht vollständig gebildet, 
doch wurden die darauf bezüglichen Unterhandlungen noch 
immer lebhaft betrieben/ und von der Opposition in den 
Kortes sollen nach dem Sturze des Herzogs von Palmella 
bereits mehrere Mitglieder der Regierung sich angeschlossen 
haben. (Berl. Spen. Zeit. No. 120.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 2 4sten May. Hr. wiln. Civilgouv./ Staatsrath v. 

Doppetmair/ und Hr. Kanzl. Direktor v. Urasow aus 
Wilna, Hr. Hofrath v. Tiedeböhl und Hr. Tit. Rath 
Winter aus Riga/ log. b. Morel. — Hr. Gutsbcs./ 
Gouv. Sekr. Demontowitz, aus Schaulen, log. b. Ell
rich. — Der konigl. sachsische Hofmarschall/ Hr. Graf 
Bose, nebst Familie/ Hr. Konsulent Wilpert, und 
Hr. Handl. Kommis Hausberger aus Riga, Hr. För
ster Hilken aus Eckav/ Hr. Oberhofger. Adv. Vierhuff 
und Hr. Krause aus Tuckum, log. b. Zehr jun. — Hr. 
Disp. Berg aus Leparn/ log. b. SchÜH. 

Den Lösten May. Hr. Kaufm. Stromberg/ nebst Fami
lie/ und Mad. Mielk aus St. Petersburg/ log. d. 
Muhlert. — Hr. v. Klebeck aus Riga, log. b. Mo
rel. Hr. Emil Proch aus St. Petersburg/ log. b. 
Oberhofger. Adv. Proch. 

I s t  z u  d r u c k e n  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. 

dlo. 180. 

e r l a u b t .  
Hofrath von Braunschweig, Censor. 



x N  s lh t Z ex/ 

65. Donnerstag, den Zv. May 1835. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  i ? t e n  M a y .  
Aus Moskau wird Folgendes berichtet: 
Am 2ten May, um 4 Uhr Nachmittags, wehte die 

Kaiserliche Fahne zum ersten Male über dem schön 
eingerichteten Alexandrinschen Sommerpalais, in wel
c h e s  I h r e  M a j e s t ä t e n ,  d e r  K a i s e r  u n d  d i e  K a i 
s e r i n ,  u n d  I h r e  K a i s e r l .  H o h e i t e n ,  d i e  G r o ß 
fürsten und die Großfürstin, sich begeben hatten. 
In allen von S r. Majestät, dem Kaiser, in Au

g e n s c h e i n  g e n o m m e n e n  A n s t a l t e n  g e r u h e t e  d e r  M o n a r c h ,  
für die daselbst angetroffene Ordnung und Reinlichkeit 
Seine Allergnädigste Zufriedenheit zu erkennen 
zu geben. (St. Petersb. Zeit. No. 110.) 

P a r i s ,  d e n  2 v s t e n  M a y .  
Sammtliche Gesandte machten gestern dem Prinzen 

Leopold von Sicilien (Neffen der Königin) ihre Aufwar
tung. Bald nachher fuhr der Prinz mit der ganzen Kö
niglichen Familie nach Neuilly. Die Zimmer, welche er 
nährend seines Aufenthalts in Paris, im Palais Royal 
bewohnt, sind mit einer ausserordentlichen Pracht ver
ziert, und bis jetzt noch nicht bewohnt gewesen. Man 
glaubte sogar, daß dies nicht eher geschehen würde, als 
nach der Vermählung des Herzogs von Orleans. Zu den 
Festlichkeiten, welche dem Prinzen während seines Auf
enthalts in Paris gegeben werden sollen, sind bereits 
sehr viele Einladungen ausgegeben worden. 

In der heutigen Sitzung des Pairshoses waren 
von den um 12 Uhr eingeführten Gefangenen nur 24 zu
gegen, denn nur ein einziger, Nicot von St. Etienne, 
hatte sich der Aufforderung gefügt, welche diesen Morgen 
durch Herrn Sajou, den Gerichtsboten des Hofes, an 
ihn ergangen war. Alle übrige Angeklagten, welche pro-
testirt haben, haben sich einstimmig geweigert, vor 
dem Pairshof zu erscheinen. Auf den Antrag des Gene
ralanwalts Martin verlas der Sekretär, Herr Cauchy, 

die Protokolle über die Weigerung der Angeklagten, sich 
in der Audienz zu stellen. Herr von Aubiez, Ver-
theidiger von vier Angeklagten, ergriff nun das Wort, 
um die Inkompetenz des Pairshofes in einem aus
führlichen Vortrage darzuthun. Hr. Martin, der Gene
ralanwalt, erhob sich, suchte in einem weitläufigen Vor
trage die Kompetenz des Hofes, sowohl hinsichtlich 
der Personen, als des Verbrechens, zu beweisen, und 
beantragte, der Hof möge, ohne die ungegründete Ein
rede der Inkompetenz weiter zu berücksichtigen, zu den 
Debatten übergehen. Nach einer kurzen Replik des Herrn 
von Aubiez zog sich der Hof in den Berathungssaal zu
rück, wo er sich beym Abgange der Post noch befand. — 
Der Lonstitutionkl theilt einige Einzelnheiten über die 
gestrige geheime Sitzung des Pairshofes mit, aus denen 
namentlich hervorgeht, daß Herr Martin darauf gedrun
g e n  h a t ,  i n  d e r  h e u t i g e n  ö f f e n t l i c h e n  S i t z u n g  s ä m m t l i -
ch e Angeklagte anwesend seyn zu lassen, weil die Kom
petenz des Pairshofes von einem der Defensoren ange
fochten werden würde (siehe oben). Mehrere Pairs haben 
hierauf den Wunsch geäussert, der Präsident möge 
in dieser Angelegenheit allein entscheiden, was aber Herr 
Pasquier verweigert hat. Nach sehr lebhaften De
batten ist schließlich mit 82 Stimmen gegen 78, also mit 
einer Mehrheit von nur 4 Stimmen, der schon früher er
wähnte Beschluß des Hofes, vom gten dieses Monats, 
dahin ausgelegt worden, daß die protestirenden Angeklag
ten nur von den Sitzungen, in denen die Anklageakte 
verlesen worden, hätten ausgeschlossen werden sollen. 

Inder heutigen Sitzung der D epu tirte nkam-
mer erstattete Herr Sa uzet den Bericht derKommission, 
die den von dem Siegelbewahrer gestellten Antrag, die 
H e r r e n  v o n  C o r m e n i n  u n d  A u d r y  v o n  P u y r a -
veau gerichtlich verfolgen zu dürfen, zu prüfen beauf
tragt worden war. Herr Sauzet erkannte das Recht 



an, welches die Pairskammer habe, bey der Deputirten-
kammer um Erlaub« iß einzukommen, ein Mitglied 
derselben gerichtlich verfolgen zu dürfen. Da nun Herr 
von Cormenin alle Theilnahme an dem angeschuldig
ten Schreiben abgelehnt habe, so beantrage die Kommis
sion, die verlangte Ermächtigung in Bezug auf ihn nicht 
zu gestatten. Was Herrn Audry von Puyraveau angehe, 
der der Kommission keine Aufklärungen habe geben wollen 
und sich darauf beschränkt habe, gegen das Recht der 
Kammer, die gerichtlichen Verfolgungen gegen ihre Mit
glieder zu gestatten, zu protestiren, so habe es die Kom
mission, nach reiflicher Prüfung der, von Herrn Audry 
von Puyraveau vorgebrachten, Gründe für zulässig er-
achtet, daß die Pairskammer zu ihren gerichtlichen Ver
folgungen gegen dies Mitglied ermächtigt werde. 

Nach den neuesten hier eingetroffenen Lissaboner Blät
tern, ist das neue portug-iesische Ministerium auf fol
gende Weise gebildet: Leitäo, Justizmimster; Graf von 
Linhares, Seeminister; Graf Villa-Real, früher See
minister und wegen seiner vormaligen politischen Meinun
gen wohl bekannt/ Minister des auswärtigen und auch 
sä inlerim Kriegsminister. Es bestätigt sich, daß die 
Angelegenheiten Portugals in großer Ordnung und Re
gelmäßigkeit fortschreiten. 

Aus Smyrna meldet man, daß in Aegypten die Pest 
noch immer furchtbar herrsche. In der Stadt Fua, 
am Nilufer/ dem Kanal Machmudie gegenüber, mit 
Zo,ooo Einwohnern, blieben nur 3 Häuser vetschont, 
19,000 Menschen erkrankten, und die Sradr ist bey-
nahe entvölkert. Ebenso hatten sänimtliche Dörfer am 
Nil ungemein gelitten. Alle fremde Konsuln hatten 
Alexandria und Kairo verlassen. Die meisten befanden 
sich bey dem Pascha. (Verl. Spen. Zeit. No. 122.) 

P a r i s ,  d e n  2 1  s t e n  M a y .  

Ueber den Schluß der gestrigen Sitzung des Pairshofes 
ist noch zu melden, daß der hohe Gerichtshof die Einrede 
der Inkompetenz verworfen hat, jedoch mit dem Hinzufü
gen, daß keine Veranlassung vorliege, über den letzten 
Theil des Antrages des Generalprokurators zugleich mit 
zuerkennen, welcher sich darauf bezogen hatte, daß das 
abzugebende Erkenntniß auch für^ die Abwesenden mitgel-
ten sollte. Die weiteren Verhandlungen wurden bis mor
gen ausgesetzt. Das Journal 6es Dekali theilt hinsicht
lich des großen Processes unter Anderem Folgendes mit: 
-Alle Aprilangeklagten, die sich bis jetzt geweigert haben, 
an den Debatten Theil zu nehmen, haben, als sie die
sen Morgen, am 2osten, von dem Gerichtsboten Sajou 
in Ausführung des gestrigen Beschlusses aufgerufen wur
den, auf ihrem Widerstande beharrt, mit Ausnahme ei
nes einzigen, Nicot, eines Angeschuldigten von St. 
E t i e n n e .  S i e  h a b e n  e r k l ä r t ,  d a ß  s i e  n u r  d e r  G e w a l t  
der Bajonnette nachgeben würden.' 

Am Schluß der gestrigen Sitzung der Deputir-
tenkammer nahm Herr Gaizot, zur Beantwortung 
der Reden der Herren von Sade und Passy / welche 
gegen die Beibehaltung Algiers als Kolonie gesprochen 
hatten, das Wort und erklärte im Namen der Regierung, 
d a ß  d i e s e l b e  e n t s c h l o s s e n  s e y ,  d i e  K o l o n i e  a l s  s o l c h e  
bey zu behalten. Diese Erklärung wurde von-der 
Kammer mit großem Beyfall aufgenommen, und in der 
heutigen Sitzung sprach sich die Kammer, nachdem 
namentlich noch Herr Laurence in einer langen Rede 
die unermeßlichen Vortheile, welche die Kolonie Frank» 
reich verspreche, auseinander gesetzt hatte, im Sinne 
der Regierung für die Beybehaltung Algiers als Kolo
nie aus, (Berl. Spen, Zeit. No. 12A.) 

P a r i s ,  d e n  2 2 s t e n  M a y .  
In der Deputirtenkammer begannen heute die Ver

handlungen über den Kommisstonsantrag, die Pairskam« 
wer zu ermächtigen, den Deputirten Audry von Puyra
veau gerichtlich zu verfolgen. Eine Reihe von Rednern 
trat auf. Um 4^ Uhr stand der Justizmimster auf der 
Rednerbühne. 35 Redner haben sich gegen diesen An
trag einschreiben lassen. 

Die heutige Gerichtsverhandlung des Pairshofes be
gann um halb i Uhr. Es wurden 25 Angeklagte in den 
Saal geführt. Die Verlesung dauerte eine Stunde. Das 
Verhör begann mit dem Angeklagten Moret. Mehrere 
der anwesenden Advokaten erklärten, die Verhandlung 
könne nicht rechtsgültig seyn, wenn die Mitangeklagten 
nicht sämmtlich zugegen wären. Der Pairshof trat ab, 
um sich zu berathen. Bald nach 4 Uhr erfolgte der Be
schluß, es bleibe bey der Anordnung vom gten May (wo
nach die widerspenstigen und tumultuirenden Angeklagten 
aus dem Audienzsaal entfernt würden) und die gerichtliche 
Verhandlung solle, ungeachtet der von den Vertheidigcrn. 
vorgebrachten Einrede, ihren Gang fortgehen. Bey bellt 
Abgange der Post ward der erste Zeuge verhört. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 123.) 
P a r i s ,  d e n 2 6 s t e n  M a y .  

Es sind heute keine neuere Nachrichten aus Madrid 
eingegangen. Die Korrespondenzen von der Pyrenäen-
gränze berichten bloß, daß mehrere Städte, wie Puente 
de la Reyna, von den Karlisten eng blokirt seyen, und 
daß General Valdez keine Bewegung mache, um ihnen 
zu Hülfe zu eilen. 

Nach einem Schreiben aus Bayonne vom 2vsten 
May haben die Bewohner der beyden Ameskoathäler. 
am i4ten dieses Monats von Zumalaearreguy Flinten 
und Munition verlangt, wodurch dessen Streitkräfte 
eine nicht unbedeutende Verstärkung erhalten haben. 

(Pr. St. Zeit. No. 1Z2.) 
Paris, den 27sten May. 

In der 8entineNs lles ?xrenees (einem liberalen-
Blatte) vom 2 2sten dieses Monats liest man über die^ 



Neuesten Vorgänge in Spanien Folgendes-: »Am i7ten 
May geschah ein Angriff auf Villalba; die Besatzung 
verließ nach vier Stunden, während welcher Zeit sie 
ein sehr lebhaftes Feuer auszuhalten hatte, die Kaserne, 
«Nd zog sich mit geringem Verluste nach Pampelona 
zurück. Puente de la Reyna, das von Truppen ent
blößt worden ist und gegenwärtig nicht mehr als 55o 
Mann Besatzung hat, wird von 4 Karlistischen Ba
taillonen unter Zumalaearreguy belagert. Wenn nicht 
schleuniger Entsatz herbeyeilt/ wird dieser Play wahr
scheinlich in seine Hände fallen. Man fragt sich, was 
denn Valdez unterdessen thue, der sehr nahe liegende 
Punkte besetzt halt, so daß er die Kanonen von den 
zwey Forts, welche die Karlisten bereits in Händen 
hqbev, hören mußte, und doch keine Hülfe sandte. — 
Den ikten dieses MonatS wurde die Post von Ma^ 
dxid Mch Pampelona von den Karlistcss angegriffen, 
und die 3o Mann Reiterey, welche ihr zur Bedeckung 
dienten, zu Gefangenen gemacht. Vier von ihnen ent
kamen nM Tafalla, ein fünfter nach Pampelona. Auf 
her Stelle, rückten LS0 Mann zu Fuße und zu Pferde 
von dieser letzteren Stadt aus; allein ungefähr eine 
stunde von der Stadt wurden sie von der Reiterey 
der Karlisten angegriffen und nach Pampelona zurück
geworfen, mit Ausnahme des Fußvolks, das sich in 
dem Dorfe Noam verschanzte. Auf diese Vorgänge 
eilte Zumalaearreguy mit 3 Bataillonen hcrbey und for
derte die Christinos auf, sich zu ergeben, widrigenfalls 
er das Dorf in Brand stecken würde; zum Glück rück
ten in diesem Augenblicke 2 5c»o Mann aus Pampe
lona, wo unterdessen die zurückgeworfene Reiterey an
gelangt war, heran, worauf Zumalaearreguy seine Beute 
im Stiche ließ, um sich mit der Besatzung, welche sich 
ausserhalb des Platzes begeben hatte, zu messen. Diese 
aber zog sich zurück und schloß sich in Pampelona ein. 
Der Karlistische Oberanführer hatte sich auf Kanonen-
fchußweite genähert, und erst die Kugeln, welche aus 
dem Fort nach seiner Stelle hinflogen, mahnten ihn, 
sich zurückzuziehen. Am i5ten May hielt Zumalaear
reguy in Estella, den zur Aufnahme der Gefangenen, 
der Kranken und Verwundeten bezeichneten Play, mit 
6 Bataillonen unter dem Vivatrufen und dem Geläute 
der Glocken seinen Einzug. Des Abends war die Stadt 
erleuchtet. Einem Gerüchte zufolge, das sich hier ver
breitet, hatte der Pfarrer Merino jenseits des Ebro 
die Truppen der Königin geschlagen. Die Wahrheit 
dieser Angabe laßt sich nicht verbürgen; so viel aber 
ist gewiß, daß die Karlisten überall die Offensive er
griffen haben.' 

In einem Berichte des legitimistischen Journal cls 
v o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r a n z e  h e i ß t  e s :  

-Zumalaearreguy stand am i6ten dieses Monats in 
Estella. Seit der Unterzeichnung des Vertrages befin

den sich über 600 gefangene Christinos im Depot zu 
Estella, welche ihrer Auswechselung, aber aus einem 
leicht denkbaren Grunde auf lange Zeit vergebens, ent
gegensehen. Vorgestern wurden 16 Soldaten und ein 
Offieier von der Garde, welche zu der Division Oraa 
gehörten, bey San Estevan zu Gefangenen gemacht; 
sie sollen ebenfalls nach Estella gebracht werden." 

(Pr. St. Zeit. No. :5Z.) 

P a r i s ,  d e n  2 8 s t e n  M a y .  
Nach einem Schreiben aus Bayonne vom 2Zsten 

May im Journal 6es Oedais hat der General Moreno 
mit vier Bataillonen seine Verbindung mit dem Pfarrer 
Merino, der- sich gegenwärtig in der Provinz Burgos be
findet, bewerkstelligt, und Puente de la Reyna ist von 
den Truppen der Königin geräumt worden, die den Be
fehl dazu gehabt haben sollen, sobald sich die Karlisten 
zeigen würden. 

Man vernimmt aus Bayonne, daß Sie Truppen der 
Königin sich, nachdem sie Villalba und Puente de la 
Reyna geräumt, ganz an den Ebro gezogen haben. Die 
Christinos haben nördlich vsm Ebro nur noch fünf Punkte 
besetzt, St. Sebastian, Pampelona, Bilbao, Vittoria 
und Elisondo. (Pr. St. Zeit. No. 154.) 

P a r i s ,  d e n  2  9 s t e n  M a y .  
Der ivissssAkr meldet: ,.Wir erfahren,aus Madrid 

vom 2isten dieses Monats auf ausserordentlichem Wege, 
daß der Konseilspräsident und Minister der auswärtigen 
Angelegenheiten in Kurzem in einer ausserordentlichen 
Mission nach London abreisen sollte; Herr Martinez de 
la Rosa wird in der Präsidentschaft durch den Grafen von 
Toreno ersetzt werden. General Valdez hat seine Ent
lassung eingereicht. Oer erste Chef des Generalstabes der 
Nordarmee, Don Evariste San Miguel/ ist interimistisch 
mit dem Oberkommando dieser Armee beauftragt. Die 
Prokuradoren haben am 2isten dieses Monats eine ge
heime Sitzung gehalten, angeblich in Betreff der Inter
vention.' 

In diesen letzteren Tagen ist, dem Vernehmen nach, 
in Paris und London eine officielle Note des Divans ein
getroffen. Sie enthält, wie es heißt, des Sultans Ant
wort auf das von dem Lord Ponsonby und dem Admiral 
Roussin gestellte Verlangen der freyen Schifffahrt auf dem 
schwarzen Meere. Die Pforte hat sich, wie versichert 
wird, durchaus geweigert/ in diese Anforderung einzu
willigen, obfchon sie, besonders von Seiten.des engli
schen Botschafters, auf eine dnhende Weise geschehen ist. 

(Pr. St. Zeit. No. iZ5.) 
B e r n ,  d e n  i 6 t e n M a y .  

Der große Rath vertagte sich heute bis zum Brach
monat, wo die Tagsatzungsinstruktionen und die Ge
sandtenwahl zu erledigen seyn werden» Die Unterhand



lungen mit Oesterreich waren noch nicht so weit gedie
hen/ daß die von dem Schultheiß versprochenen Mit
theilungen hatten gemacht werden können. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 122.) 
M ü n c h e n ,  d e n  2 1  s t e n  M a y .  

Se. Majestät, der König, hat die Absicht des in der 
Stadt Wunsiedel zur Errichtung eines Denkmals für 
Jean Paul Friedrich Richter sich bildenden Ver
eins mit Wohlgefallen aufgenommen, und demselben nicht 
nur die königliche Bestätigung, sondern auch die Geneh
migung ertheilt, im In- und Auslande freywillige Bey-
träge zu dem Denkmal sammeln zu dürfen. — Zu den 
Schreckensscenen des löten May gehört unter Anderem, 
daß der Bruder des verunglückten Korporals Hagemann, 
wegen einer Reise eben von seinem Bruder im Pulvenna-
gazin Abschied nehmen wollte, als ihn unterweges die 
Explosion zu Boden warf, und sein Blick auf die abge
rissene, an dem Siegelring kenntliche, Hand seines Bru
ders fiel. Der Vater, der nach dem Platze des Schreckens 
geeilt war, fiel bey der traurigen Kunde und dem Anblick 
der Hand seines Sohnes ohnmächtig vom Pferde. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 122.) 
F r a n k  f « r t ,  d e n  2 4 s t c n  M a y .  

Es wurde gemeldet, Haß vor einiger Zeit ein verrück

ter, sich im Irrenhause befindender Tapezirer hier auf öf
fentlicher Straße den Churfürsten von Hessen beschimpfte. 
Wie man nachträglich erfährt, war dieses eine elende Pri
vatrache, indem diesem Menschen, während er früher als 
Geselle in einem churfürstlichen Palais in Kassel arbeitete, 
eine Zurechtweisung von dem Fürsten zu Theil geworden 
war. (Berl. Spen. Zeit. No. 122.) 

B e r l i n ,  d e n  2 g s t e n  M a y .  
Ihre Kvnigl. Hoheiten, Her Prinz und die Prinzes

sin Friedrich der Niederlande, sind aus dem Haag 
hier eingetroffen. (Berl. Spen. Zeit. No. 123.) 

L o n d o n ,  d e n  i 9 t e n  M a y .  
Lord CMot ist gestern hier angekommen. Auch Lord 

Cowley traf gestern aus Paris hier ein. 
Der Ltsnöarä theilt in einer Nachschrift das Gerücht 

m i t ,  d a ß  H e r r  S p r i n g - R i e e  s e i n e  E n t l a s s u n g  
aus dem Ministerium genommen habe, nachdem er er
klärt, es sey ihm nicht möglich, das Unterhaus zu lei
ten. Auch Lord Albemarle hat seine Entlassung ge
nommen, und Lord Lilford soll dem jetzigen Ministe
rium seinen Beystand versagen. Jener, unmittelbar auf 
die Abdankung des Marquis von Wellesley erfolgte, 
S c h r i t t  d e s  G r a f e n  v o n  A l b e m a r l e  s o l l  d e n  P r e m i e r 
m i n i s t e r  s o  s e h r  v e r d r o s s e n  h a b e n ,  d a ß  a u c h  v o n  
d e s s e n  A u s s c h e i d e n  a u s  d e m  K a b i n e t  d i e  
Rede ist. Man versichert sogar, das jetzige Ministe

rium werde sich nicht bis Ende dieser Woche halten. So 
viel ist gewiß, daß seit vorigen Freytag fast täglich Kabl-
netsrath gehalten worden ist, und die Minister jedesmal 
sehr lange beysammen waren. 

Am Freytage überreichte ^er Graf von Wilton, beglei
tet von den Herren Barron, Wm. Garnett, Coirie, Traf
f o r d  u .  A .  S i r  R .  P e e l  e i n e  A d r e s s e  d e r  S t ä d t e  M a n c h e 
ster und Salford und deren Umgegend, welche 10,602 
Unterschriften trägt, worunter eine große Anzahl von den 
reichsten, aufgeklärtesten und achtbarsten Bewohnern die
ser wichtigen Städte. Diese Adresse spricht insbesondere 
die Anerkennung der Verdienste, die Sir R. Peel auf sei« 
nein Premierministerposten um das Wohl des Landes sich 
erworben, und zugleich das Bedauern über die luye 
Dauer seiner ministeriellen Wirksamkeit aus. Sir Robert 
Peel hat jetzt im Ganzen über Eintausend Adressen 
dieser Art, mit fast einer Million Unterschriften er» 
halten. (Berl. Spen. Zeit. No. 120.) 

L o n d o n ,  d e n  2 o s t e n  M a y .  
Der türkische Gesandte/ Namik Pascha, kam gestern 

mit seinem Gefolge in Dover an und schiffte sich bald 
darauf nach Boulogne ein. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 122.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 2 5sten May. Hr. Staatsrath v. Doppelmair und 

Hr. v. Brackel aus Riga, log. b. Morel. — Hr. Stud. 
R. Mondelius aus Hasenpoth/ Hr. Kaufm. Motter, 
die Hrn. Gymnas. Kollong, A. Röder, Böhm, E. Rö
der, Iürgensohn und Henke aus Riga, log. b. Zehr 
jun. — Mad. Madenburger aus Riga, log. b. Gouv. 
Sekr. Lorentz. 

Den 2 6sten May. Fr. v. Düsterloh und Demoiselle Dcr-
mer aus Druckenhoff, log. b. Abraham Lewin. — Hr. 
Stationsh. Ewerts aus Doblen, und Hr. Kaufm. Ble-
dau aus Riga, log. b. Zehr jun. — Fr. Doktorin Hen-
sing und Fr. Kapitänin v. Rittmeister aus Tuckum, 
log. b. Borchert. — Karolina v. Rummel aus Riga, 
log. b. Fr. v. Brinck. 

Den 2 7sten May. Hr. Akademiker I. Haberzettel aus 
St. Petersburg, log. b. Morel. — Mad. Louise Schnö
be! aus Riga, log. b. Jensen. — Fr. v. Witkewiez 
aus Kosielen, log. b. Schütz. — Demois. Laura Tode 

. aus Libau, log. b. Kaufm. Tode. 
Den 2 8sten May. Hr. Stud. Kappeller aus Dorpat, log. 

b. Wittwe Kappeller. — Hr. Graf Subow aus Schau-
len, log. b. Morel. — Hr. General v. Meyendorff aus 
St. Petersburg, und Hr. v. Erzdorff aus Linden, log. 
b. Zehr jun. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor. 

No. 182. 
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I^o. 66. Sonnabend, den i. Juny 1835. 

>  M a d r i d ,  d e n  2  8 t e n  M a y .  
Die Hofzeitung enthalt einen Bericht des Regent-

^ schaftSraths an die Königin. Es wird darin über das 
, Attentat vom uten May/ das sich an die Mordsce-

n x n  v o m  i 7 t e n  J u n y  1 8 3 4  u n d  , 8 t e n  J a n u a r  i 8 3 5  
— knüpfe und die anarchischen Machinationen der Anhän

ger des Don Karlos bezeichne, großer Unwille ausge
sprochen. Dieser Bericht ist von Herrn Martine» de 

/>»/?) ^ Rosa an Herrn Mevrano, den Minister des Innern, 
der in Aranjuez ist, gerichtet, um von ihm der Köni-

M gin übergeben zu werden. Die genannte Zeitung giebt 
^ auch die darauf erfolgte Antwort. Die Königin, heißt 
^ eS darin, sey entschlossen, alle erforderliche Maßregeln 
b.Hr zum Schutz des Thrones ihrer Tochter zu ergreifen, 

die Hyder der Anarchie zu vertilgen, und der Empö-
M rung, welche Gestalt sie auch annehme, mit Kraft zu 

begegnen. 
wö Die Angabe, als sollten die Kortes am 27stenMay 
M geschlossen werden, ist ohne Grund. Die Berathung 
A über den Gesetzvorschlag, die innere Schuld betreffend, 
U soll noch zu Ende gebracht werden. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 125.) 
P a r i s ,  d e n  2 2 s t e n  M a y ^  

AP ES sind in diesen Tagen vielfache Gerüchte von ei-
Milj ner bewaffneten Intervention Frankreichs in Umlauf ge-

wesen, die zwar den Ministern, aber nicht dem Könige 
selbst, zusagen soll. Gestern hieß es in der Depurir-

^ tenkammer, das brittische Kabinet habe das dn Tuil-
chv lerien endlich zur Intervention bewogen; Frankreich 
^ würde einen Theil der Granzprovinzen besetzen, Portu-

h gal ein Hülfskorps hergeben und England die baski
schen Küsten bewachen. (Hamb. Korrefp. No. 123.) 

^ * . . 
Der Fürst Talleyrand erschien gestern in der Abend

gesellschaft deS Präsidenten der Deputirtenkammer, Herrn 

Dupin. Jedermann gerieth in Erstaunen über des Für
sten gesundes und kräftiges Aussehen. 

Nach dem I^enovsteur würde Herr Persit sich zu
rückziehen, und Herr Sauzet dessen Stelle als Groß
siegelbewahrer einnehmen. (Berl. Spen. Zeit. No. 123.) 

P a r i s ,  d e n  2 3 s t e n  M a y .  '  
Der Großsiegelbewahrer, Herr Persil, und Herr 

Agier vertheidigten in der gestrigen Sitzung der 
Deputirtenkammer den Kommissionsantrag; der 
Erstere, weil den Pairs hier ein Gesetz zur Seite stehe, 
und dem Gesetz seine Kraft bleiben müsse; der Letztere 
meinte, die Deputaten müßten die PairskMmer unter
stützen, die unablässig angegriffen und verleumdet werde, 
und die man immer mehr zu schwachen suche. Herr 
Teulon, häufig unterbrochen und zur Ordnung ver
wiesen, machte wiederholt darauf aufmerksam, wie seit 
der Aufhebung der Erblichkeit der Pairswürde die Pairs 
einen innern tiefen Groll gegen die Deputirtenkammer 
hegten. Während er noch sprach, rief Graf Iaubert 
dem Präsidenten zu, daß man in der Zeitungsbericht-
erstatter- (Journalisten-) Loge sich Störungen der Ord
nung erlaube. Herr Dupin erklärte, man werde auf 
der Tribüne der Journalisten nachfragen, wer den Lärm 
gemacht habe, und wenn man den Anstifter der Un
o r d n u n g  n i c h t  e r f a h r e n  k ö n n e ,  s o  s o l l e  d i e  g a n z e  
Tribüne geräumt werden. Ohne aber die An
kunft der Gerichtsboten und der fünf Municipalgardi-
sten, die die Treppe hinaufstiegen, abzuwarten, rafften 
d i e  J o u r n a l i s t e n  i h r e  P a p i e r e  z u s a m m e n ,  u n d  e n t 
fernten sich alle. Die Kammer setzte bey geschlos
s e n e n  T h ü r e n  d i e  S i t z u n g  f o r t .  D i e  H e r r e n  O d i l -
lon-Barrot, Arago, Laffitte sollen sich mit 
großer Heftigkeit gegen die von dem Präsidenten er
griffene Maßregel erklärt haben. Die Haltung der Kam
mer war so tumultuarisch, daß sich Herr Dupin genö. 



thigt sah, die Sitzung aufzuheben. In dem Eingangs
hofe befanden sich ungefähr 200 Personen/ die das 
Herauskommen des Herrn Iaubert, dessen Denuncia-
tion den ganzen Auftritt herbeygeführt hatte, erwarten 
zu wollen schienen. Herr Zaubert erschien, von unge
fähr zwanzig seiner Freunde umgeben. Ein junger 
Mann näherte sich ihm, und bemerkte ihm, wie un
recht er gehabt habe, die Redakteure und Journalisten 
anzuklagen, denn Niemand habe auf der Tribüne der
selben irgend einen Lärm gehört. Sogleich drängten 
sich die Freunde des Herrn Zaubert dicht um diesen; 
mehrere schwangen ihre Stöcke, und sollen sogar davon 
Gebrauch gemacht haben. Es schien ein Kampf bevor
zustehen; denn mehrere Gefährten des jungen Mannes/ 
der sich zuerst an Herrn Zaubert gewandt hatte, traten 
nun hinzu, und bestätigten die Behauptung desselben. 
Es erschienen jedoch noch zu guter Stunde Wachen 
und stellten die Ordnung wieder her. Mehrere Jour
nalisten und andere Personen, die verhaftet worden wa
ren, wurden sogleich wieder freygegeben. Der junge 
Mann, der Urheber des Tumultes, wurde von einigen 
Mitgliedern der Kammer mit Vorwürfen überhäuft. 
Herr Augustin Giraud besonders wurde so heftig, 
daß die Municipalgardisten einschreiten mußten. »Al
l e i n ,  i c h  b i n  D e p u t i r t e r , *  r i e f  H e r r  G i r a u d .  » D a s  
ist kein Grund," erwiederre einer der Soldaten, -unse
ren Gefangenen zu mißhandeln; der geht Sie nichts 
mehr an.« Der Quästor reklamirte den Gefangenen, 
weil er auf dem Territorium der Kammer verhaftet wor
den sey, und er wurde auch im Pallaste Bourbon in 
gefängliche Haft gebracht. — Das Journal 6s ?aris 
versichert, daß, kurz nachdem die Tribüne der Journa
listen geräumt und die Thüre geschlossen gewesen, diese 
auch wieder eröffnet worden sey. Es wäre also die 
Schuld der Journalisten selbst, wenn sie nicht am 
Schlüsse der Sitzung zugegen gewesen. Die Journali
sten haben dagegen eine Protestation unterzeichnet, in 
welcher sie die Denunciation des Herrn Iaubert für 
ungegründet erklären. Die Protestation ist an den Prä
sidenten der Deputirtenkammer gerichtet. — In der 
heutigen Sitzung der Deputirtenkammer machte 
Herr Iaequeminot den Quästoren Vorwürfe, daß 
sie gestern nicht dem betrübenden Vorfalle, der sich im 
Eingangshofe zugetragen, durch Vorsichtsmaßregeln vor
gebeugt hätten. Herr Delaborde entgegnete, daß 
er im Anfange jenes Auftritts nicht gegenwärtig gewe
sen und erst nachher hinzugekommen sey, wo er sogleich 
den Menschen, welcher Herrn Iaubert beleidigt, vor 
den Kammerpräsidenten habe führen lassen, der ihn 
dann freygegeben habe. Herr Iaubert dankte hierauf 
seinen Amtsgenossen für die ihm bezeigte Achtung und 
Theilnahme, und beharrte bey seiner gestrigen Behaup
tung, daß auf der Tribüne der Journalisten ein skan

dalöser Lärm stattgefunden habe; er trug zuletzt daraut 
an, die Tribüne derselben/ zu Gunsten der Tribüne 
der Pairs, zu verkleinern. Herr Lemercier unter
stützte diesen Antrag und verlangte, daß zu der Tri
büne nur die Redakteure der täglich erscheinenden 
Zeitungen Zutritt haben sollten. Der Präsident, Herr 
Dupin, erklärte, er werde jetzt täglich einige Gerichts-
botcn auf die Tribüne der Journalisten beordern, um 
die Ordnung zu erhalten und der Kammer die schul? 
dige Achtung zu sichern. — HerrIollivet beantragte, 
der Herausgeber des republikanischen Rskormateur solle 
vor die Schranken der Kammer geladen werden, wegen 
eines diesen Morgen darin erschienenen Artikels, in 
welchem die Deputirten gesetzgebende Schlager (ss5om-
meurs leZislatiks) genannt, und dem Herrn Dupin und 
der Municipalgarde Lobsprüche ertheilt werden. Er ver
langte ferner, daß man bey der Procedur das in Eng
land gebräuchliche Verfahren befolge. (Es wird näm
lich in England dem Zeitungsredakteur oder Verfasser 
des Artikels nicht gestattet, den Beystand eines Ver-
theidigers zu gebrauchen.) Die Verweisung des An
trags an eine Kommission ward verworfen. Dage
gen beschloß die Kammer, daß der verantwortliche Re
dakteur des aus den nächsten Mondtag 
vor ihre Schwanken geladen werde. Nach einer kurzen 
Suspension der Sitzung wurde die Diskussion über den 
die Hrrr«», von Covmsnin und Audry de Puyraveau 
b e t r e f f e n d e n  K o m m i s s i o n s a n t r a g  f o r t g e s e t z t .  H e r r  D u -
bois griff das Recht an, welches die Pairskammer zu 
haben glaube, Deputirte vor ihre Schranken zu ziehen 
und zu richten. Herr Herbert vertheidigte den An
trag mit den näinlichen Ideen, welche Herr Persil ge
s t e r n  a u s g e s p r o c h e n  h a t t e .  H e r r  O d i l l o n - B a r r o t  
bemerkte, es handele sich hier nicht um ein Indivi
duum, sondern um ein Princip. Er erklärte sich ge» 
gen den Antrag. Herr Dupin, Präsident der Kam
mer, hielt das angeschuldigte Schreiben in der That 
für strafbar, und auch Herr Audry de Puyraveau sey 
es, wenn er es unterzeichnet habe; er würde deshalb 
keinen Anstand nehmen, diesen Deputirten einem ordent
lichen Gerichtshofe hinzugeben; allein er wolle ihn nicht 
vor die Schranken einer Kammer senden, die der De
putirtenkammer nur gleich stehe, und die ein exzeptio
nelles Gericht sey. Er würde seine Ehre für kompro-
mittirt halten, durch den Beschluß, den man von der 
Kammer verlange, und er wei>e alle und jede Gemein
schaft mit einem solchen Beschlüsse von sich. Mit tie
fer Bewegung hatte Herr Dupin seine Rede gelesen. 
Als er tue Rednerbühne verließ, folgte ihm donnernder 
Beyfall. Es ward von der Kammer der Schluß der 
Diskussion ausgesprochen. Herr Sa uzet faßte die De
batte kurz zusammen, bekämpfte alle Einwürfe, die von 
den Rednern der Opposition erhoben worden waren, 
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und bcharrtc auf dem Antrage dcr SoMiilsllon, wie tic- ladung de» Herrn Audry ö! Puyraveau überbrachte 

^ fen Eindruck auch die Rede, die er zuletzt vernommen, Die angeblichen Unterzeichner des Schreibens der De-
^ auf ihn gemacht habe. — Es ist 4: Uhr. Die Sitzung fensoren werden auf Freytag (Igsten May) vor die 

währt fort. Schranken berufen. Man glaubt/ die meisten werden 
Wik Der Pairshof hrelt heute Sitzung. Es waren 2Z erklären, daß sie das Schreiben nicht unterzeichnet ha-

Angeklagte zugegen. Das Verhör hat begonnen. Der den. 
^ National behauptet, man habe gestern den Versuch ge- Die Deputirtenkammer ließ heute den verant-

macht, 6 Gefangene aus Lyon zu veranlassen, sich den wortlichen Redakteur des Nekormaieue, Herrn Iauffre-
^ Beschlüssen des Pairshofes zu fügen und der Gerichts, non, vor ihren Schranken erscheinen. Er war von den 

^ Ktzung beyzuwohnen; allein weder Versprechungen noch Herren Raspail und Dubosc begleitet. Bey dem na-
^ Drohungen seyen im Stande gewesen, auf die Gefan- mentlichen Aufruf hatten 44 Depntirte erklärt, sie woll-

. genen Eindruck zu machen. ten sich enthalten, mit zu Gericht zu sitzen über den 
. ' Der »Luxor* wird binnen Kurzem auch das für den Journalisten; S6 andere waren abwesend; 358, also 
7 ofterwähnten Obelisken bestimmte Fußgestell von Granit eine zur Abstimmung zureichende Zahl, waren als Rich-
^ von Cherbourg nach Paris bringen. ter zugegen. Unter denen, welche sich enthielten, wa-
^ (Berl. Spen. Zeit. No»^ 124.) ren die zunächst durch den Artikel des liekormateur 
^  P a r i s ^  d e n  2 4 s t e n  M a y .  B e l e i d i g t e n ,  w i e  d i e  H e r r e n  I a u b e r t  u n d  I o l l i v e t ,  u n d  
^ Im weiteren Verlaufe der gestrigen Sitzung der viele Mitglieder von der Opposition. Herr Raspail 
dlrZtz Deputirtenkammer schlug Herr Baude zu dem hielt eine Rede. Der Redakteur des k^ekormateuc er-
bkiM Kommissionsantrage als Amendement vor: »Die Kam- klärte sich genugsam vertheidigtv Nachdem er abgetre-

mer möge beschließen, daß, da die nöthigen Voraus- ten war, begann die Berathung über die Strafbarkeit 
^ setzungen mangelten, die Pairskammer nicht zu ermäch- des Journalisten; bis zum Abgang der Post war noch 
mW tigen sey, die Herren von Cormenin und Audry de Puy- nichts darüber entschieden. 
" Mck raveau vor ihre Schranken zu ziehen.* Mehrere Mit- (Berl. Spen. Zeit. No. 12Z.) 
MlH glieder unterstützten das Amendement, und erklärten, Paris, den 2gsten May. 
Ättj! Herr Audry von Puyraveau habe am Tage, als das Im Klessagkr liest man: »Es wird uns versichert, 

MM angeschuldigte Schreiben an die Aprilangekkagtcn er- daß der spanische Exminister Calomarde und der Vis-
« D« schienen sey, ihnen die Versicherung gegeben, er habe konde de Canellas kürzlich eine Audienz bey Ludwig 
MNlj das Schreiben nicht unterzeichnet, noch sey er des- Philipp gehabt haben. In dieser Konferenz sollen dem 
zu B halb gefragt worden; sie meinten, wie man dem Könige die Vortheile, die für Frankreich aus der Auf-

eben! Herrn von Cormenin auf sein Wort geglaubt habe, so rechterhaltung des salischen Gesetzes Ludwig's XIV. her-
W könne man doch wohl auch ihnen trauen; gleichgültig vorgehen würden, auseinandergesetzt und selbst auf die 
-Bt! sey es, ob die Erklärung mittelbar oder unmittelbar Möglichkeit einer Vermählung des ältesten Sohnes des 

ciii Z: geschehe. Dessen ungeachtet wurde das Amendement Don Karlos, sobald der Bürgerkrieg erst beendigt wäre, 
rteji des Herrn Baude verworfen. Die Kammer ging so- mit der Prinzessin Klcmentine von Orleans, der Toch-

issü dann zur Abstimmung über den Kommissionsantrag selbst ter des Königs, hingewiesen worden feyn. Zugleich 
über. Der Herrn von Cormenin betreffende Theil des- wurden dem Könige über die anarchischen Folgen, zu 

,«s!« selben wurde einstimmig angenommen; auch der auf denen der Geist der Unordnung in Spanien führen 
Mö Herrn Audry de Puyraveau bezügliche Theil mit einer könnte, Besorgnisse erregt. Es heißt auch, daß der 

nicht unbeträchtlichen Stimmenmehrheit. Mit der näm- Prinz Leopold von Sicilien den König zu Gunsten der 
lichen Majorität wurde hierauf das Ganze des Kom- Politik des Don Karlos zu stimmen suche. Bekannt-
missionsantrages angenommen. Oer Präsident, Herr lich war der neapolitanische Hof drr erste, der gegen 

^  D u p i n ,  s t i m m t e  g e g e n  d e n  A n t r a g .  S ä m m t l i c h e  M i t -  d i e  V e r ä n d e r u n g  i n  d e r  s p a n i s c h e n  T h r o n f o l g e o r d n u n g  
kW glieder der Opposition versammelten sich um Herrn Odil- protestirre, obgleich die Königin Christine eine Prinzeft 
^ lon-Barrot und schienen eine Protestation gegen den sin aus dem neapolitanischen Königshause ist.' 
^ Beschluß der Majorität zu unterzeichnen. Die Vor- (Pr. St. Zeit. No. i55.) 

ladung des verantwortlichen Redakteurs des P a ris, den 3osten May. 
all ^ ̂  Schranken der Deputirtenkammer ist noch Ein Privatschreiben aus Bayonne vom 26sten die-
^ gestern von zwey Huissiers, in vollständiger Amtstracht, ses Monats enthält Folgendes: -Zumalaearreguy ward 
M vorgenommen worden. (Berl. Spen. Zeit. Nov 125.) durch die Truppen unter Lo-pez genöthigt, die vortheil-
^  P a r i s ,  d e n  l ö s t e n  M a y .  h a f t e n  S t e l l u n g e n  a m  E b r o  u n d  b e y  P a m p e l o n a  z u  v e r -

Der Pairskammer wurde heute durch eine Bot- lassen. Am 21 sten May zog er nach St. Estevan; 
M schaft der Deputirtenkammer die Ermächtigung zur Vor- doch schon nach einigen Stunden wandte er sich »ach 
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Estella zu und faßte Posto zwischen dieser Stadt und 
Puente de la Reyna. Diese ganz unerwartete Bewe
gung hinderte die Division Oraa nach Urbach zu kom
men, wo sie Proviant holen sollte. Sie verließ Maya 
und nahm die Richtung nach Estevan. Doch war da 
kein Bleiben/ denn Eraso und Sagasnbelza hatten das 
Korps abgeschnitten. Oraa sah sich an die Gränze ge
drückt. Er hatte kaum eine andere Wahl/ als einen 
ungleichen Kampf anzunehmen oder auf französisches 
Gebiet zu entweichen. Doch entkam er noch durch ein 
künstliches Manöuvre aus der Falle und floh nach Pam
pelona zu. Urbach und die anderen Granzorte werden 
nun wohl in die Hände der Karlisten kommen.' 

Der General Mina ist am 2vsten dieses Monats, 
in Begleitung des Oc. Lallemand, der ihn von seinem 
Blasenübel zu befreyen suchen will, in Montpellier an
gekommen. (Pr. St. Zeit. No. iö6.) 

W i e n ,  d e n  2  3 s t e n  M a y .  
Der Erzherzog Maximilian Joseph d'Este ist zum 

Hoch- und Deutschmeister ernannt worden. 
(Berl. Spen. Zeit. No. 12Z.) 

K o p e n h a g e n ,  d e n 2 2 s t e n M a y .  
Nach der amtlich bekannt gemachten Reiseroute wer

den Se. Majestät, der König, am loten Juny mit 
dem Dampfschiffe Kiel von hier nach Luisenlund oder 
Eckernförde abgehen. Am i4ten desselben Monats be
geben sich Allerhcchstdieselben von Luisenlund oder Schles
wig nach Rendsburg. Am 23sten reisen Se. Majestät 
von Rendsburg nach Itzehoe, wo der König den 24sten 
verbleibt. Am sSsten begiebt sich Höchstderselbe von 
Itzehoe nach Kiel. Am 2 6sten und 2?sten verweilen 
Se. Majestät in Kiel. Am 28sten reisen Allerhöchstdie
selben von Kiel über Eckernförde nach Luisenlund oder 
Schleswig, wo Sie den 2gsten und 3c>sten Juny blei
ben. Am isten Iuly reiset der Monarch mit dem 
Dampfschiffe Kiel nach Kopenhagen zurück. 

(Hamb. Korresp. No. 123.) 
K o p e n h a g e n ,  d e n  2 3 s t e n  M a y .  

Einem königlichen Befehle zufolge hat die Kanzley 
angeordnet, daß in der Sache des Professors David 
an das höchste Gericht appellirt werden solle, so daß 
demnach das endliche Resultat noch nicht definitiv ent
schieden ist. Vor diesem hohen Tribunale wird unser 
größter Redner und bedeutendster Advokat Spöron die 
Vertheidigung des Fadreland übernehmen, die Re
plik wird der talentvolle und freysinnige Advokat Hogh-
Guldberg führen. Das Gerücht, der Generalfiskal, 
Etatsrath Trefchow, habe darauf angetragen, die Sa
che möge nicht mündlich und öffentlich, sondern schrift

lich verhandelt werden, ist wohl ungegrünbet; jeden
falls würden aber die Sachwalter des Professors Da
vid dagegen protestiren. In diesem Falle wird die Sa
che noch vor dem Schlüsse des Juny vorkommen und 
dann -in zwey bis drey Tagen entschieden seyn. 

(Hamb. Korresp. No. 124.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 2ysten May. Hr. Oberhofger. Adv. Vierhusi aus 

Tuckum, Hr. Kaufm. Kaspar v. Berg und Hr. Handf. 
Kommis Harff aus Riga, log. b. Zehr jun. Hr. 
Sek. Lieut. Iwannow, vomIeletzkyschen Inf. Reg., 
und Hr. Fähnr. Newertowitsch, vom Grodnoschen In-
vaUdenkvrmnando, aus St. Petersburg/ Hr. Kreisrevi
sor Johnson aus Talsen, Hr. Forsttaxator Wewel v. 
Krüger aus Setzen, der Kaufmannssohn, Hr. Zimmer
mann, aus Bauske, Fr. Oberstl. Chrostowsky, Hr. 
v. Renngarten und Hr. Gutsbes. Nagursky aus Schau« 
len, log. b. Jensen. — Hr. Kammerjunker v. Kettler 
aus Essern, Hr. v. Kettier aus Pormsathen, Hr. v. 
Ascheberg aus Bresilgen, Hr. v. Sacken aus Wangen, 
der Kownosche Pokzeymeister, Hr. Oberstl. Magnu-
schewsky, aus Riga, und der engl. Generalkonsul, Hr. 
v. Kienitz/ aus Libau, log. b. Morel. Hr. v. Bie
nenstamm aus Riga, log. b. Koll. Rath v. Harber. 
Hr. Langhals, nebst Demois. Tochter, und Demois. 
Schulz aus Riga, log. b. Buchb. Weidemann. Hr. 
Gutsbes. v. Gorsky aus Schauten, log. im Petrows-
kyfchen Hause. 

Den 3osten May. Hr. Kronförster v. Landenberg aus An
gern, Hr. Kaufm. Grunwald aus Riga, der Libausche 
Aeltermann, Hr. Lortfch, aus St. Petersburg, und 
Ar. Kapitänin v. Vietinghoff aus Essern, log. b. Zehe 
jun. — Fr. v. Budberg aus Leipzig, log. b. Bar. 0. 
Korff. — Hr. Lanä.tkvoi. Schiemann vom Auslande, 
log. b. Kanzl. Sekr. Schiemann. — Hr. Konsist. Rath 
v. Voigt aus Sessau, und Hr. Notarius I. WohnhaaS 
aus Libau, log. b. Jensen. — Hr. v. Hüllessem, nebst 
Familie, aus Susseyhoff, log. b. Wittwe Gelsohn. — 
Mad. Böttcher aus Kuckschen, log. b. Schneider«. 
Höhnen. 

Den 3 isten May. Hr. Landmarschall v. Liphard aus 
Schwitten, Hr. Kreisrichter v. Korff aus Bauske, Hr. 
Oberst v. d. Brüggen aus Laidsen, und Hr. Kand. Ta-
beau aus Libau, log. b. Zehr jun. — Hr. Kaufm. 
Ilsner und Mad. Schildwach, nebst Demois. Tochter, 
aus Riga, log. b. Morel. — Hr. Kornet v. Plater, 
vom kurl. Uhl. Reg., aus Illuxt, und Hr. Kaufm. 
Hirschfeld aus Riga, log. b. Jensen. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braun schweig, Censor. 

1^0. i85. 



wo. 2Z. 

B e y l a g e 

z u r  M i t a u i s c h e n  Z e i t u n g .  l. Juny I8ZZ. 

L i t e r a t u r .  

R ö m i s c h e  B r i e f e  a u s  d e n  l e t z t e n  Z e i t e n  d e r  
Republik (,) von Otto v. Mirbach. Erster 
Theil. Mitau, i835. Verlag von G. A. R e y h e r. 
Vi u. 274 S. kl. L. 

In einer Zeit, wie die unsrige, in der die Richtung 
zum Praktischen vorwaltend ist und die Rücksicht aufs 
Nützliche jede andre überwiegt, muß, wie es scheint, das 
Studium der alten Griechen und Römer immermehr in 
den Hintergrund treten und anderweitigen Bestrebungen 
Platz machen. Beschranken wir aber den Begriff deS 
Praktischen nicht zu sehr, lassen wir noch etwas Anderes 
als nützlich gelten, als das, was physisches Wohlleben 
und Sinnengenuß fördert und erhöht; räumen wir ein, 
daß es ein Geistesleben giebt, welches wenigstens nicht 
zu geringeren Ansprüchen berechtigt ist als das tagliche 
Fortleben des Körpers: so werden wir den Alten auch 
ihren praktischen Nutzen nicht absprechen dürfen. Denn, 
um nur von der neuern Zeit zu sprechen, wenn die gro
ßen Staatsmanner Englands, wenn die Pitt, Vater und 
Sohn, wenn Fox, Burke, Canning, Peel und viele an, 
dre täglich zu den Alten zurückkehren, bey ihnen sich von 
dem Weltgewirre erholen und zu neuen Kämpfen stärken, 
ihren Geist mit großen Ideen erfüllen, die Tausende 
wie mit einem Schlage durchzucken und ins Unendliche 
fortwirken; so möchte dies doch ein praktischer großartig 
ins Leben eingreifender Erfolg seyn, der keinen Vergleich 
zu scheuen braucht. Oder wenden wir uns zu dem Volke, 
dem wir durch Abstammung, Sprache und Bildung ange
hören, zu dem deutschen; so sehen wir seine Heroen alle 
zu dieser frischen Quelle regen Geisteslebens wallfahrten 
und aus ihr zu eigner Stärkung schöpfen. Friedrich der 
Große las wiederholt biS in sein spatestes Alter dieselben 
Werke jener erhabenen Vorwelt; Männer wie Herder, 
Gvthe, Schiller, Reinhard, Schleiermacher, Ioh. Müller 
fanden in ihnen Beruhigung, Erweckung, Ermuthigung 
zu so vielen herrlichen Schöpfungen, die dauernd auf ihr 
Volk einwirkten, und Wieland rettete sich in den bedräng
testen Zeiten Deutschlands in jene sturmbewegte römische 
Republik, deren Untergang in den von ihm übersetzten 
Briefen Ciceros so viele interessante Vergleichungspunkte 
mit der damaligen Gegenwart darbot. — So sehen wir 
auch unsern Verfasser nichr durch Amt oder Lebensberuf 
auf die Alten hingewiesen, sondern durch eigne Neigung 
ihnen zugewendet, weil er in ihnen Erfrischung und Er
hebung von dem oft ermüdenden Druck des Geschaftsle-
bens fand. Eine dankbare Gabe der Vergeltung ist diese 
Schrift, die andre dem Atterthum befreunden soll, um 

ihre Blicke auf eine entschwundene Zeit hinzulenken, in 
der die Menschen und ihre Werke, es sey nun im Guten 
oder im Bösen, gigantischer waren als wir und unsre 
Schöpfungen. Oer Verfasser schildert in Briefen, die 
angeblich in den Iahren der Stadt Rom 690 und 6gi 
oder 64 und 63 Jahre vor Chr. Geb. zwischen zwey edlen 
Römern, P. ServiliuS Vatia und C. CassiuS Longinus, 
gewechselt werden, jene düstere Zeit, in der Rom bereits 
an seiner Größe krankte. Nur zwey Briefe sind von 
CassiuS an Servilius, die übrigen von diesem an jenen 
gerichtet. Im ersten Briefe führt uns Servilius nach 
dem taurifchen Chersonesos, wo er als Legat des Pompe-
juS verweilte und fast Zeuge vom Ende des großen 
Mithridates war, wenigstens an seiner Leiche stand. 
Den Schilderungen dieser Gegend reihen sich in den fol
genden Briefen eine Beschreibung der Küstenfahrt im 
Pontus Euxinus an, die ihn nach B«zanz führt, dessen 
bedeutungsvolle Wichtigkeit hervorgehoben wird. Nach
dem ServiliuS unter dem Vorgebirge Sigeum die von 
ihm befehligte Flotte dem Quästor Claudius Marcellus 
übergeben, landet er, von einem Sturm verschlagen, in 
Amphipolis, durchreist Maeedonien, das er uns in einer 
lebensvollen Schilderung beschreibt, geht nach Italien 
hinüber und kommt nach Rom, wo sein Vater, der 
wegen eines Triumphes über die Isaurier mit dem Bey-
namen Isaurieus geschmückte Greis, noch lebte. Hier 
werden wir in die früheste Zeit Roms zurückgeführt, 
sehen die allmahlige Entartung der Verfassung und der 
Sitten bis zu der Zeit der catilinarischen Verschwörung, 
die das furchtbare Sittcnverdcrben aufdeckte, aber auch 
Cicero in feiner ganzen Glorie uns vor Augen führt. — 
Nur zwey Briefe des C. CassiuS, der als Kriegstribun 
in Syrien stand, finden sich in dieser Reihe von »0 Brie
fen, die interessante Beschreibungen der Kämpfe deS 
Pompejus in Iudäa, Schilderung des Landes und Vol
kes der Juden enthalten, und uns auch nach Phönieien 
führen und einen Blick ins übrige Syrien thun lassen.— 
Unser Verfasser erinnert durch seine römischen an die 
atheniensischen Briefe, welche in der Mitte deS vori
gen Jahrhunderts durch einen Verein junger die Alter-
thumsstudien mit regem Eifer umfassenden Jünglinge zn 
Cambridge verfaßt und, von dem geistreichen Friedrich 
Jacobs mit Anmerkungen versehen, 1790 ins Deutsche 
übertragen wurden. Stehen die atheniensischen Briefe 
unsern römischen darin nach, daß fingirte Personen, ohne 
bestimmt hervortretende Charakteristik, einander Nachricht 
von den Zustanden in den verschiedenen Thcilen des 
großen Perserreichs und Griechenlands geben und um 
der Briefform willen oft in unnütze Weitlauftigkciten ge-> 
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rathen, die den Leser leicht ermüden; so haben sie da
gegen den Vorzug, daß es ganz einleuchtend ist, wie 
Personen sich gegen andre mit Ausführlichkeit über Ver
hältnisse und Ereignisse ergehen, die jenen unbekannt 
s e y n  m ü s s e n ;  w a h r e n d  i n  d e n  r ö m i s c h e n  B r i e f e n  z w e y  
Römer, deren Charakteristik freylich auch nicht weiter 
hervortritt, einander Dinge schreiben, von denen man 
nicht wohl absieht, wie sie einem Römer in solchen Ver
haltnissen unbekannt seyn konnten. Ueberdies geht die
sen Briefen nicht minder, als den atheniensischen, das 
alterthümliche Gepräge ab, und in Heyden Werken laßt 
sich der moderne Geist der Verfasser nicht verkennen. 
Briefe aber abzufassen, die es völlig vergessen lassen, daß 
sie einer neuern Zeit angehören und uns ganz und gar 
ins Alterthum versetzen, möchte schwerlich einem Neuern 
gelingen. Wir wollen also die Form gern vergessen, in 
der uns die schätzbare Gabe geboten wird, zumal da sie 
so wenig bedingend ist, daß sie sich meist nur in der 
Überschrift ausspricht. Was Jacobs in der Vorrede zu 
seiner Übersetzung der atheniensischen Briefe sagt, dürfen 
wir mit allem Recht auf die römischen des Herrn von 
Mirbach anwenden: »Jungen Leuten kann die Lektüre 
dieses Werkes zu einer angenehmen Vorbereitung auf 
das dienen, was sie künftig aus den Schriftstellern des 
Alterlhums selbst lernen sollen; weiblichen Leserinnen 
und allen denen, welche keine klassische Erziehung genos
sen haben, wird sie diesen Mangel einigermaßen ersetzen 
können; und der Gelehrte oder der Geschäftsmann wird 
hier nicht ohne Vergnügen das wiederholen, was er 
vormals in einem andern Zusammenhange gelernt und 
vielleicht in einem andern Lichte betrachtet hatte.' 

So möge sich dieses Werk, dessen Vorlesung in der 
literarischen Gesellschaft zu Mitau viele Freunde fand, 
auch in dem wettern Kreise von Lesern, denen es sich 
jetzt hingiebt, einen noch größern Freundeskreis sichern 
und uns eine Fortsetzung vergewissern. Interessant ist es, 
daß, gleichzeitig mit dieser Schrift, Drumanns gelehrtes, 
nur dem Gelehrten und Forscher zugängliches Werk, er
scheint, welches auch vorzüglich den Zeitraum, den diese 
römischen Briefe im Auge haben, umfaßt. Mithin wer
den sich manche Vergleichungspunkte über gelehrte und 
populaire Behandlung desselben Gegenstandes, die beyde 
in ihrer Art trefflich seyn können, und hoffentlich nicht 
zum Nachtheil unsers Herrn Verfassers ausfallen werden, 
einem sachkundigen Leser darbieten. 

Druck und Papier sind sehr gut; noch aber verdient 
gelobt zu werden, was eigentlich bey jedem Buche sich 
von selbst verstehen müßte, allein in deutschen Schriften 
immer seltner wird; die große Korrektheit des Druckes. 
Nur zwey oder drey Druckfehler erinnern wir uns be

merkt zu haben, so j. B. S. 97 .Unzugattglichkeit,-
a n  S t e l l e  d e s  f a l s c h e n  -  U n z u l ä n g l i c h k e i t /  

M i s c e l l e n. 
Aus einem in der statistischen Gesellschaft in London 

verlesenen Berichte des Obersten Sykes über tue Zu
nahme des Reichthums u. s. w. in den verschiedenen Klas, 
scn der bürgerlichen Gesellschaft in England, bemerkte er, 
daß in dem, mit dem vergangenen 5ten Januar schließen» 
den Jahre die Zahl der mit dem fremden Handel und der 
Küstenschifffahrt beschäftigten brittischen Fahrzeuge von 
der ersten Gattung 689 von »08,562 Tonnen Last, und 
zu einem Werthe von » Mill. 411,356 Pf. St. betragen 
habe, und die der letzter» 55?4 Schiffe von 474,379 T. 
L. und zu einem Werthe von 3 Mill. 795,63s Pf. St. 
Nach der Berechnung des Verfassers beträgt das in der 
kaufmännischen Schifffahrt der vereinigten Königreiche 
angelegte Kapital für die Schiffe der ersten Gattung über 
22 Mill. Pf. St., und für die mit der Küstenschifffahrt 
beschäftigten beynahe 79 Mill. Pf. St., obgleich von die
sem letzten Anschlag noch eine gewisse Summe würde in 
Abzug gebracht werden müssen, da dieselben Schiffe ii» 
einem Jahre oft mehrere Male in einen und denselben 
Hafen eingelaufen sind. 

* . * 

B e r l i n .  —  D i e  G e s c h i c h t e  F r i e d r i c h s  I I .  u n d  s e i n  
literarischer Nachlaß haben in der neuesten Zeit wieder 
einen so lebendigen Anklang unter uns gefunden, daß 
eben aus dieser patriotischen Theilnahme auf neue Aus
beute in so reichem Gebiete zu rechnen war. Es hat näm
lich unser Mitbürger, Herr Pölchau, dessen wirklich un
schätzbarer musikalischen Manuskriptensammlung unlängst 
Erwähnung geschehen, durch die hohe Vermittlung Sr. 
K. H. des Kronprinzen die besondere Vergünstigung er, 
halten, in den königlichen Schlössern und Gebäuden öcn 
musikalischen Kompositionen der früheren Zeit, nament
lich denen des großen Königs, nachzuspüren, und eS ist 
dem unermüdlichen Forscher geglückt, im Potsdamer 
Schlosse und im Neuen-PalaiS Einhundert und zwanzig 
musikalische Kompositionen dieses Monarchen (Koncerte, 
Flötensolo's mit dem Basse zc.) wieder aufzufinden, — 
ein Schatz, in welchem sich die eigenthümlichen Gefühle 
und Ideen leicht entdecken lassen, wie sie in den poeti
schen und prosaischen Schriftwerken des Königs ausge
sprochen sind. Möge, was von Friedrichs musikalischem 
Nachlasse schon in den Privatbesitz übergegangen ist, die
ser großen Sammlung wieder zugewendet werden, welche, 
als eigenstes Familieneigenthum des Königl. Hauses, nun 
auf die würdigste Weise der historischen Verehrung gebor-
6^" (Hamb. Korresp.) 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor. 

I>'o. 184. ' 



67. Dienstag, den 4. Juny 1835. 

St. Petersburg, den 2Zsten May. 
Mit hoher Freude sehen die Einwohner St. Peters

burgs seit heute Morgen auf dem Winterpalais dieReichs-
fiagge wieder wehen. 

* 

A l l e r h ö c h s t e  U k a s e n . .  
A n  d e n  d i r i g i r e n d e n  S e n a t .  

V o m  S t e n  M a y .  
Der Oberhauvtmann von Goldingen, Friedrichvon 

S t e m p e l ,  w i r d  a n  d i e  S t s l l s  » e r k o r e n e n  E a r l  
von Vehr zum Rath des kurlandischen Oberhofgerichts 
ernannt. 

Der Assessor des Hauptmannsgerichts in Goldingen, 
v o n  S a c k e n /  w i r d  a u f  s e i n e  B i t t e  A l l e r g n a d i g s t  
des Dienstes entlassen, und aus der Zahl der vom Adel 
i n  V o r s c h l a g  g e b r a c h t e n  K a n d i d a t e n  w i r d  A l e x a n d e r  
von Stempel zum Assessor des genannten Gerichts er
nannt. (St. Petersb. Zeit. No. 117.) 

B e r l i n ,  d e n  Z o s t e n  M a y .  
Gestern begannen die Frühjahrsübungen des hier ver

sammelten Gardekorps durch eine glanzende Parade'am 
Kreuzberge vor Sr. Majestät, dem Könige, welcher auch 
Se. Kaiserl. Hoheit, der Großfürst Michael von Ruß
land, Se. Kvnigl. Hoheit, der Prinz Friedrich der 
Niederlande, und sämmtliche Prinzen und Prinzessin
nen deS Königlichen Hauses beywohnten. Die Suite 
Gr. Majestät war ausserordentlich glänzend. Das Wet
ter blieb günstig und gab den zahlreich versammelten 
Zuschauern Gelegenheit, sich an dem Anblick der rüsti
gen vaterländischen Krieger zu erfreuen. 

Unter den in Berlin eingetroffenen bemerkenswertheft 
Fremden befindet sich auch der aus London angekom
mene berühmte arktische Reisende, der großbritannische 
Kapitän Sir Zohn Roß. (Verl. Spen. Zeit No. 124.) 

B e r l i n ,  d e n  3 t e n  J u n y .  
Se. Kaiserl. Hoheit, der Großfürst Michael Paw-

lowitsch von Rußland, Höchstdessen Gemahlin, die 
Großfürstin Helena Kaiserl. Hoheit, und Höchstihre 
K i n d e r ,  I h r e  K a i s e r l .  H o h e i t e n ,  d i e  G r o ß f ü r s t i n n e n  M a 
ria, Elisabeth und Katharina, sind vorgestern 
von hier nach Potsdam abgegangen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 127.) 
»  .  *  

Des Königs Majestät haben den bisherigen kaiserl. 
russischen Hofrath uns Professor, Maiyre zu Vvr-
pat, zum ordentlichen Professor der Anatomie und Zoo
logie in der medieinischen Fakultät der Universität zu 
Königsberg zu ernennen und die für denselben ausge
fertigte Bestallung Allerhöchstselbst zu vollziehen geruht. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 125.) 

W i e n ,  d e n  2Zsten May. 
I n  B u c h a r e s t  i s t  g e g e n w ä r t i g  d e r  L a n d t a g  v e r 

sammelt; die Verhandlungen sind bekanntlich nicht öf
fentlich. — Aus Albanien lauteten die Nachrichten 
wieder sehr ungünstig. Tafil Busi, der noch immer an 
der Spitze der Empörer steht, hat bereits beträchtliche 
Fortschritte gemacht, und die Pforte wird jetzt die Trup
pensendungen nach Asien wohl einstellen müssen, um 
dem Aufstand entgegen zu arbeiten, ehe sich Bosnien 
u n d  M a e e d o n i e n  d e m s e l b e n  a n s c h l i e ß e n . —  A u s  A l e x a n 
dria meldet man, daß sich die Zahl der Pestfalle täg
lich bis auf 20 vermindert habe. In Kairo war die 
Seuche noch im Steigen. (Berl. Spen. Zeit. No. 12Z.) 

W i e n ,  d e n  2östen  Mai). 
Am Losten dieses Monats reiste Se. Königl. Hoheit, 

der Kronprinz von Bayern, statt, wie man erwartet 
hatte, sich nach Schönbrunn zn begeben, über Preß
burg nach Ungarn ab. 
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In Triest hat man am igten, um i Uhr 19 Mi
nuten Morgens, ein starkes Erdbeben verspürt. 

Aus Albanien lauten die Nachrichten verschieden. 
Ueber Zara vom i2ten.May meldet man aus Durazzo, 
daß in Elbassan gegenwärtig Ruhe herrsche und die 
Behörden des Sultans wieder ihre Stellen eingenom
men hätten. Tafil Busi habe sich von Berat entfernt/ 
ohne seine Söldner zu bezahlen und diese im Stich 
gelassen, so daß sie noch bey seinem Abreiten hinter 
ihn her gefeuert hatten. Dagegen meldet man aus 
Belgrad vom i7ten May/ daß es in Albanien noch 
immer unruhig sey, und dieses Land als ein politisches 
Barometer für Aegypten gelten könne. Jedes Mal/ 
wenn Mehemed Aly einen Schlag ausführen wolle/ 
oder wenn Aegypten auf irgend einer Weise bedroht 
sey, wisse man von dorther, in Albanien, Aufstände 
zu erregen. Jetzt sey wahrscheinlich die Pest in Aegyp
ten der Grund zu den Unruhen/ indem Mehemed Aly 
fürchte, daß die Verwüstungen, welche dieselbe in Aegyp
ten angerichtet, dem Sultan Muth geben dürften, sein 
geschwächtes Reich anzugreifen. 

Aus Malta meldet man/ daß 2 englische Kriegs
schiffe zur Beobachtung der türkischen Flotte nach Tu
nis und Tripolis ausgelaufen wären. Die Fregatte 
-Portland'/ von 62 Kanonen/ war zu der Verfügung 
Sr. Majestät, des Königs Otto, gestellt und man glaubte, 
dieselbe würde nach Brindisi abgehen, um dort Se. 
Majestät, den König von Bayern, an Bord zu neh-

Koni man cc der Kkön»»», 
seines Sohnes beywohnen werde. Das Schiff -Tyne' 
von 28 Kanonen sollte den Gouverneur von Korfu, 
Generalmajor Woodford, nach seiner neuen Bestimmung, 
Gibraltar, übersetzen, und die Fregatte Endymion war 
mit wichtigen Depeschen, in Bezug auf Tripolis, nach 
Algier abgegangen. Man erwartete in Malta die An
kunft von noch 4^ Linienschiffen, einem von 92 und 
drey von 74 Kanonen. Am loten oder löten May 
sollte die Flotte nach der Levante absegeln. 

Aus Kattaro hört man, daß der kleine, aber doch 
blutige, Krieg zwischen dem Pascha von Skutari und 
der Republik Montenegro fortdauere. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 12Z.) 
W i e n ,  d e n  2 7 s t e n M a y .  

Das Erdbeben am igren dieses Monats, Mor
gens nach 1 Uhr, wurde auch in Laibach so stark ver
spürt, daß die Gläser klirrten und Thüren knarrten. 
Zugleich vernahm man einen unterirdischen Donner. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 126.) 
L i s s a b o n /  d e n  i 7 t e n M a y .  

Die zweyte Verheirathung der Königin dürfte eine 
andere Wendung erhalten, wenn man sie gleich mit 
solchen Vorschlagen bisher noch verschont hat. Eine 
starke aus Aristokraten und einflußreichen Männern 

bestehende Partey, zu welcher Palmella, die LoulSs und 
ihre Schwester, die Herzogin von Terceira, der Herzog 
von Terceira, Graf Villa-Real, die Subserras, die 
Ficalhos, die Fronteiras ?c. gehören ist nämlich 
darauf bedacht, den Einfluß der verwittweten Kaiserin 
zu schwachen und den Herzog von Nemours zum Ge-
mahl der Königin zu empfehlen. Es läßt, sich kaum 
annehmen, daß England, dessen Politik es stets war, 
mit jeder Aufopferung das Haus Braganza gegen fran-
zösischen und spanischen Einfluß auf der Halbinsel zu 
schützen, ein solches Arrangement zulassen werde. Die 
Kaiserin, Don Pedro's Wittwe, unterstützt noch immer 
aufs Eifrigste die Vermählung mit dem Prinzen Maxi
milian. 

Dieser Tage fand in dem Nonnenkloster zu Estrelha 
ein seltsamer Auftritt statt. Die Königin hatte dort 
einen Besuch abgelegt/ als die Nonnen über sie Her
sielen und sie in förmlicher Proeession nach der Kapell? 
zogen, wo sie vor ihr niederknieeten und gewaltig über 
den Verfall der katholischen Religion lamentirteN/ um 
das Herz der Königin zu rühren. Eine Stunde lang 
mußte Ihre Majestät dieses Geschrey anhören und machte 
sich nur mit Mühe von den frommen Schwestern los. 
Die verwittwete Kaiserin war draussen auf dem britti-
schen Kirchhofe geblieben, weil sie einen solchen Plan 
vermuthet hatte. Die Pfaffen und ihre Anhänger suchen 
das Volk vom Ankaufe des Kirchen-Eigenthums abzu
schrecken. Ende nächsten soll das reiche Klo-
f!«», VN» hetllgrn scnlvNtus zu Vizen nebst vielen Län-
dereyen verkauft werden; allein die Priester haben aus
gesprengt, daß die Geister der abgeschiedenen Mönche 
sich daselbst zur Nachtzeit versammeln und Messe lesen. 

(Hamb. Korresp. No. 129.) 
P a r i s ,  d e n  2 6 s t e n  M a y .  

In der heutigen Sitzung des Pairshofes wurde das 
Verhör fortgesetzt. Auf der Bank der Angeklagten be
fanden sich zwölf Advokaten. Uebrigens hatte sich die 
Zahl der anwesenden Angeklagten nicht vermehrt. 

Im weitern Verlauf der gestrigen Sitzung der Deputir
tenkammer wurde der verantwortliche Redakteur des Ks-
Formateur, Herr Iaffrenou, mit 264 Stimmen gegen Zo 
für schuldig erklart. Bey der drey Stunden wahren
den Abstimmung über die Größe der Geld- und der Ge« 
fängnißstrafe waren die Stimmen so zersplittert, daß die 
e r f o r d e r l i c h e  M a j o r i t ä t  n i c h t  v o r h a n d e n  w a r .  H e r r  O d i l -
lon Barrot machte den Antrag, Herrn Zauffrenou den 
ordentlichen Gerichten zu übergeben, weil der inkriminirte 
Artikel des NeLorm-itkur nur gegen einzelne Deputirte 
und nicht gegen die ganze Kammer gerichtet sey. Allein 
d e r  A n t r a g  w u r d e  m i t  g r o ß e r  S t i m m e n m e h r h e i t  v e r 
worfen. Erst heute kam es bey einer dritten Ab
stimmung zu einem Ergebniß, und der Redakteur des Ne-
lormaieur wurde zu'dem Maximum der Geldstrafe/ 
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nämlich zu 10,000 Franken, und zu einer Gesangnißstrafe 
von einem Monat veruttheilt. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 126.) 
P a r i s ,  d e n  2  7 s t e n  M a y .  

Der Pairshof setzte heute wiederum das Verhör fort. 
BiS zum Abgang der Post war nichts von allgemeiner 
Wichtigkeit vorgekommen. 

Herr Audry de Puyraveau hat an den Präsiden
ten der Pairskammer folgendes Schreiben gerichtet: 
-Herr Präsident.' Ich habe der Kommission der Deputir
tenkammer erklärt, daß ich dieser Kammer nicht das Recht 
zuerkenne/ die Pairskammer zu gerichtlichen Verfolgun
gen gegen mich zu ermächtigen/ und daß ich der Pairs
kammer nicht das Recht zugestehe/ gerichtliche Verfolgun
gen auszuüben. Ich glaube diese Erklärung vor Ihnen/ 
als Antwort auf die Vorladung/ welche ich auf Ihr An
suchen erhalten habe/ erneuern zu müssen. Welches auch 
die Ansicht der Mehrheit meiner Amtsgenossen bey einer 
Frage gewesen seyn möge, die in einem so hohen Grade 
die Unabhängigkeit der Staatsgewalten/ und die Würde 
der Wahlkammer insbesondere, interessirt, so würde ich 
gegen mein Mandat und gegen den Charakter eines Depu
tirten der Nation zu fehlen glauben, wenn ich nicht mit 
aller der Autorität/ die ich/ Kraft dieses Titels/ besitze/ 
g e g e n  d i e  i n k o n s t i t u t i o n e l l e  G e r i c h t s b a r k e i t  
der Pairskammer protestiere. Ich ersuche Sie also, 
Herr Präsident/ die Kammer davon in Kenntniß setzen 
z u  w o l l e n ,  d a ß  i c h  v o r  i h r e n  S c h r a n k e n  n u r  d u r c h  G e 
walt gezwungen erscheinen werde. Mein Gewissen 
befiehlt mir diesen Widerstand, im Interersse der Unab
hängigkeit und der Würde der nationalen Repräsentation. 
G e n e h m i g e n  S i e  u .  s .  w .  ( g e z . )  A u d r y  d e  P u y r a 
veau, Deputirter.« (Berl. Spen. Zeit. No. 127.) 

P a r i s /  d e n  2 8 s t e n  M a y .  
Dem Vernehmen nach wird sich der Herzog von Orleans 

auf dem Linienschiffe Duquesne einschiffen und inkognito 
Italien besuchen. 

Fürst Talleyrand hat vorgestern bey Hofe gespeist. Er 
wollte in diesen Tagen nach Rochekotte zurückkehren; die 
Interventionsangelegenheit wird ihn aber jetzt wohl zu 
einem längeren Verweilen in Paris bewegen. 

Der Ausschuß der Vertheidiger der Aprilangeklagten 
hat auf diesen Abend um 7 Uhr eine Zusammenkunft aller 
derjenigen Vertheidiger in dem Büreau des National an
geordnet, die die Ladung erhalten haben, morgen vor den 
Schranken der Pairskammer zu erscheinen. 

Ueber Havre hat man hier neuere Nachrichten aus 
Mexiko bis zum isten April erhalten. An der Spitze der 
Bewegung in den vier insurgirten Provinzen steht wirk
lich der General Alvarez. Am 23sten Marz ist eine Pro
klamation oder xroiiuncismiento gegen die Regierung 
und zu Gunsten der früheren von dem Vicepräsidenten 
Farias geleiteten Administration in der Stadt Texka pu-

blicirt worden, die am stillen Meere, 7 Lieues vom Ha
fen von Akapulko, liegt. Der General Alvarez prokla-
mirt in derselben die völlige Unabhängigkeit seines Landes 
und erklärt der Centralregierung, er sey entschlossen, die 
Rechte der Nation aufrecht zu erhalten und dem Einfluß 
des Generals Santa Anna ein Ende zu machen. Dieser 
Proklamation sind auch die Staaten Zakatekas, Durango 
undValladolid beygetreten. VonMexiko sind 2ocioMann 
regelmäßiger Truppen abgegangen, um diese neue revolu
tionäre Bewegung zu unterdrücken, die auch noch in an
dern Staaten Verzweigungen zu haben scheint, wo das 
Volk sich nach dem Augenblicke sehnt/ das Joch des Hee
res und der Geistlichkeit abzuschütteln. Dem General 
Santa-Anna, der auf seinen Besitzungen bey Verakruz 
sich befand/ ist ein Eilbote zugeschickt worden. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 128.) 
P a r i s /  d e n  Z i s t e n  M a y .  

Nachrichten aus Madrid vom 24sten May zufolge 
soll am i4ten dieses Monats ein von dem Kanonikus 
Gorostidi von San Iago befehligter Karlistenhaufe von 
den Truppen der Königin und den Milizen der Pro
vinz Gallieien in die Flucht geschlagen worden, und 
Gorostidi, der sich Kardinal-Oberst nennen ließ, in die 
Hände des Siegers gefallen seyn. Seine Papiere ent
hielten, so sagt man/ den Plan zu einer großen Ver
schwörung. — Der General Valdez hatte im Namen 
seiner Officiere dem interimistischen Kriegsminister eine 
Adresse über die letzten Madrider Unruhen zugeschickt, 
welche die Armee in den energischsten Ausdrücken ta
delt. Die Specialkommission, die damit beauftragt ist, 
den Antrag des Herrn Caballero in Betreff des zwi
schen dem General Valdez und Zumalaearreguy abge
schlossenen Vertrags zu prüfen, hat ihren Bericht vor
gelegt. Die Konklusionen gehen dahin, daß die Kam
mer das Recht habe, den Minister» üb^r ihr Beneh
men Rechenschaft abzufordern, und daß es passend sey, 
an Ihre Majestät, die Königin, eine Petition zu rich
ten, um sie zu ersuchen, daß sie der Kammer den Ver
trag mittheile. 

Die (ia-k>tts 6« publieirt ein Dekret von 
Don Karlos,, datirt aus Segura vom i?ten May, wo
durch das Ardoinfche Anlehen, als von der usurpatori
schen Regierung kontrahirr, für null und nichtig er
klart wird. — Der Graf d'Espagne und General Mo-
reno sollen in Estellcr angekommen und Letzterer zum 
Kriegsminister des Don Karlos ernannt worden seyn. 

Der Graf von Calomarde und der Vikomte von Ca-
nellas erklaren die in öffentlichen Blättern gegebene 
Nachricht, daß ste ein? Audienz beym Könige gehabt 
hatten, für ungegründet. (Pr. St. Zeit. No. 157.) 

P a r i  s ,  d e n  2 t e n  J u n y .  
In einem Schreiben aus Madrid vom 24sten May 

heißt es; -Das Land ist nach allen Richtungen hin von 
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Katlistischen Truppen und Schaaken bedeckt. Uebcrall 
hemmen sie die Thätigkeit der Regierung und die Ent
wicklung des öffentlichen Gedeihens. Sie erhalten Un
terstützung von den Klöstern/ Kapiteln und dem fanati
schen Theile der Bevölkerung. Mit überlegenen Streit
kräften zusammenzutreffen, vermeiden sie; 'sie ziehen es 
vor/ sich zu zerstreuen, um sich bald wieder anginem na
hen Orte zu sammeln. Ihre Anführer sind meistentheils 
ehemalige royalistische Ofsiciere/ und selbst Priester oder 
Mönche mit Pistolen/ dem Krucisix und dem Karabiner. 
Die Korps sind 5oo/ 400/ i5c>, 80, oft auch nur 3o 
Mann stark/ je nachdem die Beschaffenheit des Orts 
es gestattet. Nach den offiziellen Berichte^/ die Her Re
gierung zugekommen/ stehen in Navarra 3i/voo Kar
listen unter Waffen; in Biskaya 1 i/voo; in Katalonien 
8000/ zwar nicht in Regimenter eingetheilt, aber doch 
im Stande/ das Feld zu halten; im Königreich Valencia 
25oo; in Murcia 600; in Alt-Kastilien 55c»o; m der 
Mancha 1200; in Estremadura 800; in Andalusien/ die 
P r o v i n z e n  K o r d o v a  u n d  R o n d a  m i t  e i n b e g r i f f e n /  8 0 0 ;  
in Gallicien/ wo der Erzbischof und das Kapitel von St. 
Iago äusserst thätig sind/ an öooo; in Asturien 1400/ 
die zugleich auch die Provinz Leon häufig heimsuchen; in 
Aragonien 900. Die hiesigen Blätter enthalten täglich 
Berichte über die Bewegungen dieser Korps und beschul
digen die Minister der Fahrlässigkeit." 

(Pr. St. Zeit. No. i5L.) 
R o m /  d e n  i 8 t e n  M a y .  

Am i4ten dieses Monats reiste der Papst/ mit zahlrei
chem Gefolge, nach Fimicino/ um die Arbeiten zur Aus-
tiefung der Tiber zu besichtigen. Auch Tivoli will der 
heilige Vater besuchen/ um die dortigen kolossalen Aus
grabungen noch einmal zu besehen. Auf die Vorstellung 
der Postbeamten/ daß durch die Durchlöcherung und Räu
cherung der Briefe ihnen zu viel Zeit verloren gehe/ sind 
diese Kontumazverfügungen gegen die Cholera abgestellt 
worden, in Neapel dauern sie aber noch fort. — Aus 
Neapel meldet man vom i2ten dieses Monats/ daß der 
Vesuv in den letzten Tagen wieder einige merkwürdiLe Er
scheinungen dargeboten habe. Gegenwärtig erhebt sich 
eine dicke/ schwarze Rauchsäule hoch in die Luft und ver
breitet Schwefeldampf über die Gegend. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 12Z.) 
K a r l s r u h e /  d e n  2 8 s t e n M a y .  

An dem Geburtsfest Ihrer Königl. Hoheit/ der Groß-
herzogin, wurde in Baden das durch den ehemaligen 
Schneidergesellen/ späterhin Baron G. Stulz v. Orten
berg aus Kippenheim/ für sein Vaterland begründete 
Waisenhaus feyerlich eröffnet. Ihre Königl. Hoheiten, 
der Großherzog und die Großherzogin/ wohnten der Feyer 

bey, «nd Ersterer beschenkte die Anstalt noch mit 5ooo 
Gulden. Man hat von den etwa 5oo Waisen des Groß-
herzogthmns die 40 bedürftigsten in die Anstalt aufge
nommen. (Berl. Spen. Zeit. No. 125.) 

F r a n k f u r t /  d e n  2 Z s t e n  M a y .  
Gestern fand in dem in unserer Nähe liegende« groß-

herzoglich-hessischen Orte Horhausen eine seltene Feyer-
lichkeit statt. Oer Pfarrer der dortigen katholischen Ge
meinde legte mit seinen Gemeindeangehörigen das protestan
tische Glaubensbekenntniß ab/ worauf sie sämmtlich m 
den Schooß der protestantischen Kirche aufgenommen wur
den. Bey der von allen Seiten herbeygeströmten Men» 
schLnmenge mußte die Feyer auf fveyem Felde vorgenom
men werden. (Hamb. Korresp. No. 127.) 

L o n d o n /  d e n  s Z s t e n  M a y .  
Graf von Dueham scheint die Absicht zu haben, sich 

seines Gesundheitszustandes wegen ganz von den öffent
lichen Geschäften zurückzuziehen. 

(Beyl. zur Verl. Spen. Zeit. No« i-Z.) 

In  Mi tau  angekommene Fremde.  
Den 3isten May. Hr. Gutsbes., Major v. Söcking?, 

aus Memel. — Hr. Zolldirektor, Hofrath v. Härder, 
und Hr. Kaufm. Vorkampff aus Libau, log. b. Ms-
rel. Hr. Notarius C. Stender und Hr. Kaufmann 
Friede. Hagedorn aus Libau, log. im Bäcker Stürmer-
fchen Hause. — Hr. Direktionsrath v. Lysander, nebst 
Familie/ aus Tabor, log. b. Kaufm. Schmemann. — 
Hr. v. Fircks aus Sturhoff/ Hr. Kaufm. Henkh«sen 
«nd Hr. Kand. Friedberg aus Libav/ Hr. Schauspieler 
Beyer und Hr. Kassirer Petersohn aus Riga/ log. b» 
Zehr jun. — Hr. Oekonom Ludwig Schulze aus Ab-
sirn/ log. b. MAler. 

Den isten Juny. Hr. Graf v. Subow/ Hr. Syndikus 
Heydenreidt und Hr» Kaufm. Beckholtz aus Riga, Hr. 
v. Oelsen aus Pahtzen/ und Hr. v. Kleist aus Abgul-
den, log. b. Morel. — Hr. Müllerm. Weidemüller 
aus Wilzen, log. b. Köhler. — Hr. Buchhalter Mi» 
lanowsky aus Glebau, log. b. Schütz. — Hr. Pastor 
Bluhm aus Hofzumberge, log. b. Sieslack. 

Den 2ten Juny. Hr. v. Vehr aus Bersteln, log. b. 
Zehr jun. — Hr. v. Drachenfels aus Neusorgen, log. 
b. Morel. — Hr. Starost v. d. Ropp aus Paplacken, 
log. b. Fr. Starostin v. d. Ropp. — Hr. Disp. Berg 
aus Leparn, log. b. Schütz. — Hr. Lehrer Sternberg 
aus Doblen, log. b. Fr.Iustizrathin v. Grüzmacher. 
Hr. Lieut. Walter aus Illuxt/ Hr. Notarius Stender 
aus Kaulitzen, Hr. Kaufm. Frantz aus Riga, und Hr. 
Amtm. Lakschewitz aus Ruhenthal, log. b. Jensen. 

3 st z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor. 

Ao. 187. 



wo. 68. Donnerstag, den 6. Juny 1835. 

B e r l i n ,  d e n  2 t e n  J u n y .  

Der Königliche Hof machte vorgestern die jahrliche in 
dem Charlottenburger Hofgarten übliche Droschkenfahrt, 
und gestern nahm der Großfürst die Artillerie der Garde 
in Augenschein. Es wurden Uebungen im scharfen Schießen 
mit Geschütz von schwerem Kaliber vorgenommen, und 
Se. Kaiserl. Hoheit legten bey dieser Gelegenheit eine sehr 
genaue Kenntniß des Gebrauchs dieser Waffe und der 
«ichtigen Fortschritte, die sie in der neuesten Zeit ge
macht hatte, an den Tag. — Heute befindet sich die 
Königliche Familie in Potsdam, von Ivo aus her hohe 
Gast seine Reise über Wittenberg und Leipzig, in Be
gleitung des königlichen Flügeladjutanten, Herrn von 
Thümen, weiter fortsetzen wird. 

(Hamb. Korresp. No. i32.) 

B e r l i n ,  d e n  S t e n  J u n y .  
Se. Kaiserl. Hoheit, der Großfürst Michael Paw-

lowitsch von Rußland, hat vorgestern von Pots
dam aus die Reise nach Marienbad, und Höchstdessen 
G e m a h l i n ,  I h r e  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d i e  G r o ß f ü r s t i n  H e 
l e n a ,  m i t  I h r e n  K i n d e r n ,  d e n  G r o ß f ü r s t i n n e n  M a r i a ,  
Elisabeth und Katharina Kaiserl. Hoheiten, die 
Reise nach Karlsbad fortgesetzt. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 229.) 

B e r l i n ,  d e n  9 t e n  J u n y .  
Se. Majestät, der König, haben folgenden kaiserl. 

russischen Officieren und Beamten/ dem Jägermeister, 
Generalmajor Wassiltschikoff, den rothen Adler-Or-
den ister Klaffe, dem Generalmajor B»bikow den ro
then Adler-Orden 2ter Klasse mit dem Stern, dem 
Obersten Filosofoff den St. Johanniter-Orden, dem 
Staatsrath Wylie den rothen Adler-Orden 2ter Klasse, 
d e m  K o l l e g i e n r a t h  L o b s t e i n ,  d e m  H o f r a t h  v o n  S e i d -

litz und dem Hofrath von Hahn den rothen Adler-
Orden dritter Klasse zu verleihen geruht. 

(Berl. Spen. Zeit. No. i3i.) 
A l e x a n d r i a ,  d e n  2 2 s t e n  A p r i l .  

Unter den Opfern, welche die Pest zu Kairo dahin
raffte, befindet sich auch die Wittwe des berühmten 
Defterdar-Bey, einzige Tochter des Paschas, die noch 
übrig gewesen. In seinem eigenen Pallaste zu Schu-
bra ist ein fränkischer Gardeoberster gestorben, so wie 
auch in der Residenz Ibrahim Pascha's mehrere Pest
fälle stattgehabt haben. Zu Kairo stieg die Sterblich
keit bis zum iZten dieses Monats auf i35o. Die 
Todesfälle unter den Arabern vermindern sich taglich, 
währenb die Franken immer mehr von diesem Uebel 
überfallen werden. Die Schifffahrt befindet sich in be-
klagcnswerthem Zustande, alle Segel fliehen diese ver
pestete Küste. Der Vicekönig ist vor einigen Tagen 
unversehens nach Kairo zurückgekommen, da neuere Nach
richten von aufrührerischen Bewegungen aus Syrien 
eingelaufen sind, ivelche die Anwesenheit Ibrahim Pa
scha's in jenen Provinzen nothwendig machen. Gleich
wohl hält man diese neueren Aufruhrversuche von kei
ner Bedeutung. (Hamb. Korresp. No. i33.) 

S m y r n a ,  d e n  2  S s t e n  A p r i l .  
Die Lage Syriens wird mit jedem Tage trauriger. 

Die Zwietracht macht erstaunliche Fortschritte und der 
Bürgerkrieg organisirt sich auf allen Punkten. Weit ent
fernt, von ihrer Tyranney in etwas nachzulassen, ver
folgt die Regierung schonungslos ihr verderbliches Sy
stem. Ibrahim Pascha hat Drusen und Kopten in sein 
Heer eingereiht; aber er kann auf die Ergebenheit und 
Treue solcher Soldaten, die überdies nur der Gewalt 
nachgegeben haben, uicht zählen. Noch soll im Libanon 
ein Regiment Christen ausgehoben und das Kommando 
desselben dem Emir Chalil übergeben werden, der zu die-
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fem Zwecke den Oberstenrang erhalten hat. Syrien wird Wi e n /  d e n  3osten May. 
unmerklich von ägyptischen Soldaten entblößt; man schickt Aus Livorno wird Folg-endes vom i4test May ze-
sie alle nach Kairo, wo man ihrer wohl dringend bedür- meldet: Das Schiff Othello/ Kapitän Berlinghler«/ ist 
fen muß, um sie so der wüthenden Pest auszusetzen. Re- vor dem 2ten April von der Mannschaft verlassen wor-
bellenbanden durchstreifen in starker Anzahl die Straßen den/ indem die Pest so viele Leute getödtet hatte/ daß 
von Payas und-Tripolis; sie verüben Excesse/ welche die der Kapikän mit den Nachbleibenden das Schiff nicht 
Behörde zu verhindern ausser Stand ist. Mehemed Aly mehr hatte führen können. 
hat so eben eine furchtbare Schlappe im Hedschas erlitten. Am 6tcn May lief die russische Brigg Thennstokles 
Seine Truppen wurden von den Insurgenten völlig ge- von 140 Mann und 8 Kanonen von Patras m An
schlagen, und seine Verluste sind um so beträchtlicher/ kona ein. Sie hatte den diesseitigen Gesandtschafts-
als er sich nicht in der Lage beffndet, die Lücken wieder sekretär Grafen Ziska und den russischen Kammerherrn 
ausfüllen zu können. Auch versucht er in diesem Augen-- Seniäwin am Bord / welche beyde/ als Kouriere, von 
blicke starke Aushebungen in Nubien/ Kordofan und Sen- Athen nach Wien und Rom abgingen. Ueber Trieft 
naar; aber daß er aus diesen Ländern große Hülfsmittel haben wir Nachrichten aus Griechenland bis zum 8ten 
ziehen werde/ ist aus doppeltem Grunde nicht wahrschein- May. Es herrschte überall Ruhe und doch viele innere 
lich; denn einmal sind sie an waffenfähigen Männern be- Bewegung wegen des herannahenden isten Juny. Das 
reits erschöpft/ und dann hegen sie gegen den Militär- ganze Ministerium, auch Koletti/ wird bleiben und der 
dienst eine von Tag zu Tage steigende Abneigung. All- Graf von Armansperg dem Könige als Rath zur Seite 
zeit bedurfte man imposanter Streitkräfte, nicht nur um stehen. Möglich wäre auch/ daß der General Church 
die Rekrutenaushebung in diesen barbarischen Ländern oder der Oberst Gordon das Kriegsministerium erhielte, 
m i t  e i n i g e m  E r f o l g e  z u  b e w e r k s t e l l i g e n /  s o n d e r n  a u c h /  u m  d a  d e r  K r i e g s m i n i s t e r  s c h o n  l ä n g s t  W i l l e n s  w a r /  s i c h  
sie in Unterwürfigkeit zu erhalten/ und unter den gegen- ganz von den Staatsgeschäften zurückzuziehen. Auch 
wärtigen Umstanden ist man, anstatt neue Truppen da- der Staatsrath von Kobell wird im Herbst nun nicht 
hin senden zu können/ vielmehr genöthigt, auch die dor- abreisen. Uebrig-ns scheinen allerdings wesentliche Ver-
tigen Besatzungen zurückzuziehen. Zwar stehen daselbst änderungen eintreten zu müssen/ wenn man mit den 
nicht über tausend und einige hundert Mann; aber in 8 Millionen Drachmen jährlicher Einkünfte ein könig-
der jetzigen Lage kann man auch ihrer nicht entrathen. liches Haus/ ein diplomatisches Korps/ ein Heer von 
Ist diese schwache Garnison erst abgezogen/ dann wird je- 9000 Mann und die Verwaltung unterhalten will, 
der Rekrutirungsversuch mehr als unnütz seyn. An Aus- Die Letztere besonders scheint viel zu kostbar für da5 
Hebungen in Aegypten selbst ist nicht mehr zu denken, kleine Land mit 700/000 Einwohnern. 
Die Pest rafft die wenigen Männer hin/ die noch übrig (Verl. Spen. Zeit. No. 229.) 
geblieben waren/ um einen Theil des Landes zu bebauen; Wien/ den3istenMay. 
und man muß/ wenn man einem gänzlichen Verderben Man behauptet/ daß auch in Gallizien eine große 
entgehen will/ vielmehr darauf bedacht sey»/ die auf al- Heerschau/ ahnlich der bey Kalisch/ stattfinden werde, 
len Punkten fehlenden Arme zu ersetzen. Man würde diese Musterung besonders in Lemberg 

(Hamb. Korresp. No. i3i.) gern sehe»/ indem sie gewiß den stockenden Verkehr be-
K o  n s t a n t i n o p  e l ,  d e n  i Z t e n  M a y .  l e b e n  w ü r d e .  ( B e r l .  S p e n .  Z e i t .  N o .  i 3 o . )  

Aus Aleppo brachten Tartaren in 9 Tagen Nach- Paris/ den 29stcn May. 
richten in Betreff des Zustandes der Dinge in Syrien/ In dem Augenblick/ als die Flotte von Toulon aus 
welche großes Aufsehen und freudige Mienen bey der unter Segel ging/ trafen kurz hintereinander zwey tele-
Pforte erregten. Emir Beschir, der Drusen-Fürst/ hat graphische Depeschen dort ein, die dem größten Theil 
die schreckliche Verlegenheit/ in der sich der Vicekönig der Schiffe/ welche die Flotte bildeten, eine andere Be-
von Aegypten durch die Geissel der Pest versetzt fühlt/ stimmung gaben. Nur die Bellone und der Suffren 
benutzt/ und die Drusen sind über die aller Unterstützung haben ihre Fahrt weiter fortgesetzt. Die übrigen Fahr
beraubten Aegyptier hergefallen. Das Heer Ibrahim zeuge möchten wohl an die Küsten Spaniens beordert 
Pascha's erlitt dadurch eine sehr bedeutende Niederlage/ werden. — Es scheint gewiß/ daß der Herzog von Or-
und man hofft hier, daß die Drusen diesen großen leans in einigen Tagen mit dem Grafen von Syrakus 
Sieg benutzen, und die Einwohner Syriens sich in nach Toulon abreisen wird, um sich dort nach Neapel 
Masse erheben werden. An eine Hülfe aus Aegypten einzuschiffen/ man sagt/ wegen einer Vermählung mit 
können die auch ihres Anführers beraubten Aegyptier einer neapolitanischen Prinzessin. 
nicht denken/ denn Ibrahim ist mit seinem Vater in (Berl. Spen Zeit No 120) 
Ober-Aegypten/ vor der Pest flüchtend. Paris/ den 3osten May. 

(Pr. St. Zeit. No. 159.) Der zum russischen Gesandten am sicilianischen Hofe 
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ernannte Graf Matuschewitz ist auf seiner Reise nach 
Neapel/ und Sir Chs. Bagot auf semer Reise nach 
London hier angekommen. 

Der l'emx-, theilt dös Schreiben eines Attaches 
bey der französischen Botschaft in Madrid mit/ welches 
eben keine günstige Schilderung von der spanischen Na
tion entwirft. Er behauptet/ die Pariser Zeitungs-
schreibet schöpften gar zu viele Nachrichten aus dem 
Geschwatze der Kaffechauspolitiker am Sonnenthore in 
Madrid. Was die Lage des Landes betrifft/ so glaubt 
er/ das man zu schnell vom Enthusiasmus zur Ver
zweiflang übergegangen sey. Noch vor einem Monate 
habe Niemand zu äussern gewagt/ daß Don Karlos 
sich in den baskischen Provinzen halten könne; jetzt 
hingegen scheine man zu glauben, daß alle Hoffnung 
für die Königin verschwunden sey. Beydes hält der 
Briefsteller für übertrieben. Aller Augen wären jetzt 
auf den französischen Botschafter gerichtet/ der aber 
sehr zurückhaltend auftrete und nur mit den Minister» 
in Beziehung stehe. Am bedenklichsten lautet der Schluß 
des Briefes. Sollte Viktoria in die Hände des Don 
Karlos fallen, so würde sich Merino mit diesem verei
nigen können. Dann würde auch Burgos sich für Don 
Karlos aussprechen/ und die Karlistische Gesinnung der 
Mancha sey bekannt genug. So/ von Guerillas um
geben, würde die Regierung der Königin sich von Ma
drid nach Sevilla zurückziehen müssen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. i3o.) 
P a r i s /  d e n  k e n  J u n y .  

Von der spanischen Glänze wird unterm 2gsten 
May gemeldet: »In dem Gefecht/ welches am löten 
May in der Umgegend von Noain stattfand/ machten 
die Karlisten 85 Mann zu Gefangenen/ nahmen 26 
Pferde weg und tödteten 80 Mann von den Truppen 
der Königin. Die Karlisten hatten 35 Verwundete/ 
worunter der Oberst O'Donnell/ und 17 Todte. Der 
kurz darauf erfolgte Tod O'Donnell's war ein harter 
Schlag für Zumalaearreguy/ der sehr viel auf ihn hielt. 
Bey der Einnahme von Trevino wurden die Truppen 
der Garnison befragt/ ob sie für Don Karlos dienen 
wollten/ und/ da sie dies ablehnten/ nach Estella ge
bracht. Später aber gaben sie den Wunsch zu erken
nen, in den Reihen der Karlisten zu kämpfen/ unter 
der Bedingung/ daß den Officieren ihr Rang gelassen 
würde. Zumalaearreguy versprach, ihren Vorschlag dem 
Don Karlos mitzutheilen.« 

An der heutigen Börse fiel die spanische Anleihe 
wieder um 2z Procent. Man sprach von neuen schlim
men Nachrichten für die Regierung der verwittweten 
Königin von Spanien; zwey Regnnenter/ hieß es/ seyen 
zu Don Karlos übergegangen, und Viktoria sey von 
den Truppen Zumalacarreguy's in Besitz genommen. 

(Pr. St. Zeit. No. 160.) 

P a r i s ,  ö e n  5 t e n  J u n y .  
Aus St. Jean de Luz wird vom 3isten May ge

schrieben? -General Zumalaearreguy hat an der Spitze 
von 14 Bataillonen Villafranka mit großem Ungestüme 
angegriffen. Der Angriff hat drey Tage und drey Nächte 
gewahrt. Nach der Aussage eines Landmannes soll 
a b e r  d e r  K a r l i s t i s c h e  C h e f  m i t  e i n e m  V e r l u s t e  v o n  6 0 0  
Mann zurückgeschlagen worden seyn." 

Man schreibt aus Bayonne unterm isten Juny: 
-Wir erhalten so eben die traurige Nachricht/ daß die 
Division des Generals Oraa gestern eine Niederlage 
erlitten hat/ die es ihr unmöglich macht/ noch langes 
das Feld zu behaupten. Schon seit mehreren Tagen 
wurde sie von den Karlisten hart gedrängt/ so daß man 
glaubte, sie würde auf französisches Gebiet übertreten 
müssen; indessen zog der General es vor/ sich auf Pam
pelona zurückzuziehen. Zu diesem BeHufe brach er vor
gestern aus St. Estevan auf; er wußte nicht/ daß er 
von Sagastibelza beobachtet wurde; kaum hatte er da
her 2 Lieues zurückgelegt/ als drey Karlistenbataillone 
über ihn herfielen/ und 600 Mann nöthigten/ die 
Waffen zu strecken; unter diesen befinden sich 40 Offi-
ciere mit einem Obersten. Oer Rest der Kolonne zer
streute sich und hat vielleicht Pampelona erreicht. In
dessen sind 2000 Gewehre in die Hände der Karlisten ge
fallen und das ganze Bastanthal steht ihnen nunmehr of
fen / da die schwache Garnison von Elisondo sich unmög
lich noch lange wird halten können." 

Fast in allen nördlichen Provinzen Spaniens sind die 
Kommunikationen durch die Truppen des Don Karlos 
unterbrochen. Nach einem Schreiben von der spani
schen Gränze Vom 3 isten May IM Inäicatkur Z« Bor
deaux vom 2ten dieses Monats wären Elisondo und 
Urbach von den Truppen der Königin geräumt worden, 
die nach Pampelona abmarschirt sind. 

(Pr. St. Zeit. No. 161.) 
B r ü s s e l /  d e n  2 9 s t e n  M a y .  

Der erklärt die Gerüchte von einer Mi-
nisterveränderung/ so wie die Nachricht/ daß der Frie-
densfürst sich in Belgien ankaufen wolle, für ungegrün
det. (Berl. Spen. Zeit. No. 12-8.) 

A u s  d e m  H a a g ,  v o m  2 8 s t c n  M a y .  
Unsere Zeitungen enthalten Nachrichten aus Val

paraiso in Chile bis zum 2vstcn Januar. Man hoffte/ 
daß die dortige Präsidentenwahl in diesem Jahre die 
allgemeine Ruhe, nicht stören würde. Alle Parteyen 
schienen Friede geschlossen zu haben. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 127.) 
Z ü r i c h /  d e n  2 / s t e n  M a y .  

Die nördlichen Kantone sind durch den Anschluß Ba
dens an den deutschen Zollverband auf mannichfaltige 
Weise betroffen worden/ indcß kann die Meinung/ daß 
hierin eine neue Feindseligkeit gegen die Schweiz liege, 
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-nicht Eingang finden, 5ndem schon die Wiener Kon, 
grcßakte auf einen gemeinschaftlichen deutschen Zollver
b a n d  h i n d e u t e t .  M a n  w ü n s c h t  h i e r ,  d a ß  d i e  S c h w e i z  
ebenfalls sich zu einem gesammten Zollverband vereinige, 
gegen Frankreich eine starke Zolllinie errichte, welche 
eine Bürgschaft dafür bietet, daß von dorther keine 
Waarcn eingeschwärzt werden, und dann mit dem großen 
deutschen Zollverein Unterhandlungen anknüpfe. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 127.) 

D ü s s e l d o r f ,  d e n  2 S s t e n  M a y .  
Seit gestern bis heute Morgen pasfirten 10 Estaffet-

ten durch Aachen. Sie überbrachten die, in Folge ei
ner für die königlichen Truppen in Spanien unglück
lich ausgefallenen Hauptschlacht., ungünstigsten Nach
richten über den Stand der spanischen Papiere. Nach 
der Antwerpener Zeitung von gestern soll den 
Truppen des Don Karlos, um nach Madrid zu mar-
schiren, nichts anehr im Wege stehen. 

(Hamb. Korresp. "No. »26.) 

S t o c k h o l m ,  d e n  C y s t e n  M a y .  
Vorgestern wurde der Reichstag durch Se. Majestät, 

den König, geschlossen. Die Schlußrede wurde an die 
Stelle des wegen Unpäßlichkeit abwesenden Justizmini-
sters von dem Minister der auswärtigen Angelegenhei
ten verlesen. (Hamb. Korresp. No. i32.) 

L o n d o n ,  den22sten May. 
Lord Granville reist noch heute von hier ab, um sich 

auf seinen Botschafterposten in Paris zu begeben. 
Die Wittwe des berühmten Kapitäns Cook ist, 94 

Jahre alt, gestorben. 
(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 12Z.) 

L o n d o n ,  d e n  2 6sten May. 
In der Sitzung des Unterhauses am 22sten die

ses Monats kam es zu einer ungewöhnlich lebhaften 
Diskussion über die Bill wegen Regulirung der Liver
pooler Polizey, in welcher auch Bestimmungen wegen 
Besoldung der anglikanischen Geistlichkeit vorkommen. 
Es war eine Menge Bittschriften dawider überreicht 
worden und Herr O'Eonnell machte bemerklich, daß 
sich in Liverpool 45,000, nach einigen Angaben sogar 
62,000 Katholiken befänden, von denen kein einziger 
jemals zu Municipalämtern zugelassen worden. Den
noch wurde die zweyte Verlesung mit i85 gegen 171 
Stimmen genehmigt, obgleich selbst der Abgeordnete für 
Liverpool, Herr Ewart, drey Bittschriften dawider 
ü b e r r e i c h t  h a t t e .  —  A u f  A n t r a g  d e s  S i r  R o b e r t  
Peel wurde die Bill wegen Trauung von Dissenters 
zum zweyten Male verlesen, da sie von der Regierung 

übernommen ivorden, die jedoch in der Konnte wesent
liche Maßregeln vorzuschlagen gedenkt. 

Prinz Tamuheddin, Sohn des berühmten Tlppu Sa, 
hib, ^ist vorigen Sonnabend von Kalkutta zu Liverpool 
angekommen. Er ist 40 Jahre alt, und gedenkt Lon
don und Paris zu besehen. 

Berichte aus Lissabon vom i?ten dieses Monats 
lauten befriedigend. Es ging daselbst das Gerücht, die 
Vermählung -der Königin mit dem Herzoge Max von 
Leuchtenberg sey nicht mehr so wahrscheinlich, wie frü
her, da der Herzog von Nemours mehr Aussicht habe. 

Die iviormnK-QKron'icls enthielt gestern einen sehr 
heftigen Artikel gegen die durch Lord Elliot abgeschlos
sene Konvention, die sie für ein Meisterstück der Treu» 
losigkeit gegen die konstitutionelle Sache erklärt, wobey 
sie der Verwaltung des Herzvgs von Wellington vor
wirft, unter dem Vorwande der Humanität den eigentli
chen Zweck des Quadrupelvertrages vereitelt zu haben. 

(Hamb. Korresp. No. 127.) 

Dem Minister des Auswärtigen, Lord Palmerston, 
ist endlich die Aussicht, in das Unterhaus gewählt zu 
Werden, eröffnet worden, und zwar durch den Austritt 
des bisherigen Repräsentanten des Fleckens Tiverton. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 125.) 

I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 3ten Juny. Hr. BergHoltz aus Kalwen, log. b. 

Zehr jun. — Hr. Ingen. Generalm. v. Freymann aus 
Riga, log. b. Oberlehrer v. Freymann. — Fr. v. Ja-
nuschewsky, nebst Sohn, aus Scheitkun, log. b. Fr. 
Hofräthin Ellrich. — Hr. Papierfabrikant Berlis aus 
Rönnen, log. b. Köhler. — Hr. Kreisger. Assessor v. 
Hüllessen aus Bauske, und Hr. v. Kleist, nebst Ge
mahlin , aus Kerklingen, log. b. Jensen. 

Den 4ten Juny. Hr. v. Ascheberg aus Bresilgen, Hr. 
Or. pwl. Krjukow, Hr. v^ist. xkil. Tschiwilew und 
Hr. Kaufm. Skarzow vom Auslande, log. b. Morel. — 
Hr. Robert v. Simolin aus Perbohnen, log. b. Sekr. 
v. Bolschwing. Hr. Registr. Schneidcnbach aus 
Goldingen, log. b. Kreislehrer Lessew. — Hr. v. Behr 
aus Peterthal, Hr. Translateur William aus Riga, 
Hr. Kronförster Große aus der Bershoffschen Forstey, 
Hr. Or. xkil. Kotelnikoff und Hr. Or. mecl. Pirogoff 
vom Auslande, log. b. Zehr jun. — Hr. Calezki aus 
Tuckum, log. b. Protokollisten Berg. — Hr. Kunst
gärtner Segnitz aus Edwahlen, log. b. Jänken. — 
Hr. v. Finkenstein aus Heiden, log. b. Jensen. 

I s t  z u  d r u c k e n  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. 

5io. 189. 

e r l a u b t .  
Hofrath von Braunschweig, Censor. 
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S t .  P e t e r s b  u r g ,  d e n  2 L s t e n  M a y ,  
I h r e  M a j e s t ä t e n ,  d e r  K a i s e r  u n d  d i e  K a i 

serin, sind Freytag, den 24sten dieses Monats Abends, 
in vollkommenem Wohlbefinden/ in Zarskoje Sselo ein
getroffen. (St. Petersb. Zeit. No. 118.) 

St. Petersburg, den 3oston May. 
Mondtag, den 27sten May, hatten der ausserordent

liche Gesandte und bevollmächtigte Minister Sr. Ma
jestät, des Königs von Preussen, General der Infante
rie von Schöler/ wie auch der ausserordentliche Bot
schafter und bevollmächtigte Minister Sc. Majestät, des 
Königs von Griechenland, Fürst Suzzo, Abschiedsau-
dienzen bey Ihren Majestäten, dem Kaiser und 
d e r  K a i s e r i n .  

Hierauf hatten der General von Schöler, der Fürst 
von Hohenlohe-Kirchberg, wie auch der Fürst Suzzo 
n e b s t  s e i n e m  S o h n e ,  d i e  E h r e ,  v o n  S r .  K a i s e r l .  
H o h e i t ,  d e m  C e s a r e w i t s c h  G r o ß f ü r s t e n  T h r o n 
folger, empfangen zu werden. 

» » * 
Ein Schreiben aus Brody vom 2Ssten May enthält 

Folgendes: -Wir sehen, daß die St. Petersburgischen 
Zeitungen Berichte über die Feucrsbrunst enthalten, 
welche hier am ?^sten April stattfand. Diese Berichte 
sind so übertrieben, daß sie unserm Kredit nur schaden 
können. Es heißt darin, daß für mehr als 200,000 
Rubel Waarenvorräthe ein Raub der Flammen gewor
den sind. Dieses ist aber ungegründet. Oer Brand 
hat zwar 164 Hauser ergriffen und solche theils ganz 
zerstört, theils aber ihrer Bedachungen beraubt. Von 
Waaren sind aber nur kleine Vorräthe, im Werthe von 
beylaufig 10,000 Rbl. Ass., die in der stadtischen Waa
ge lagen, mit dieser verbrannt. Im Ganzen hat die
ses Unglück mehr den Hauseigenthümern als d?n Kauf

leuten Schaden verursacht, und wir beeilen uns da
her, diese übertriebenen Angaben in Ihren Augen zu 
mildern.« (St. Petersb. Zeit. No. 220.) 

O d e s s a ,  d e n  1 7 t e n  M a y .  
Man meldet aus Konstantinopel vom loten May? 

Seit einiger Zeit redet man hier viel von einer Reife des 
Sultans nach Brusa und Konia. Schon sind es zwey 
Jahre, daß er sich zu dieser Reise entschlossen, und jetzt 
entschied er sich für unverzügliche Ausführung seines Vor
satzes. Seine Hoheit wünscht diese alten Hauptstädte des 
Reiches an den heilsamen Wirkungen der Aufklärung, de
ren Konstantinopel sich schon erfreut, Theil nehmen zu 
lassen. (St. Petersb. Zeit. No. 120.) 

D r e s d e n ,  d e n  6 t e n  J u n y .  
Am 3ten dieses Monats trafen Ihre Kaisers. Hohei

ten, der Großfürst Michael und dessen Gemahlin, 
die Großfürstin Helena, in Leipzig ein. Am 4ten 
reiste der Großfürst, begleitet von dem kaiserl. russischen 
Gesandten am königl. sächsischen Hofe, nach Weimar, 
die Großfürstin aber nach Karlsbad ab. 

(Berl. Spen. Zeit. No. i3i.) 
W e i m a r ,  d e n  7 t e n  J u n y .  

Vorgestern Nachmittag traf Se. Kaiserl. Hoheit, der 
Großfürst Michael, hier ein und besuchte gestern das 
Theater. Heute wird große Parade und eine Gastta
fel in Belvedere seyn. In Kurzem erwartet man Se. Kö
nigliche Hoheit, den Erbgroßherzog, aus Italien zurück. 

(Berl. Spen. Zeit. No. »33.) 
B e r l i n ,  d e n  l o t e n  J u n y .  

Se. Königl. Hoheit, der Kronprinz, ist nach Pom
mern, und Ihre Königl. Hoheiten, der Prinz und die 
P r i n z e s s i n  F r i e d r i c h  d e r  N i e d e r l a n d e ,  s i n d  n a c h  
St. Petersburg von hier abgegangen. 

Se. Excellenz, der kaiserl. russische General der Ka
vallerie, Gencraladjutant und Botschafter bey Sr. Ma
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jestät, dem Könige der Franzosen/ Graf von der Pah-
len/ ist von St. Petersburg hier angekommen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. iZ2.) 

W i e n ,  d e n  3 t e n  J u n y .  
Ein in Ragusa am i4tenMay angekommenes Schiff 

brachte nochmals die befremdende Nachricht/ daß es im 
Kanal  von Kor fu  e ine türk ische F lo t te  von 22  
Schiffen vor Anker gefunden habe/ und seitdem haben 
Nachrichten aus Albanien selbst bestätigt/ daß diese 
Flotte am 17ten bey Lomenizza vor Anker gegangen/ 
später aber nach Durazzo gesegelt war. Die Flotte 
zahlt 2 Linienschiffe/ 4 Fregatten/ 21 Korvetten/ Briggs 
und kleine Schiffe. Mit den Lastschiffen beläuft sich 
die Flotte auf 40 Segel. Ueber die Absicht, welche 
die türkische Regierung mit der Absendung dieser Flotte 
verband/ weiß man nichts Näheres; Einige meinen, 
daß die Landungstruppen, welche sie am Bord hat/ 
nach Ianina marschiren sollen/ um sich dort mit denen 
des Veziers zu verbinden/ Andere/ daß sie die Bestra
fung der Montenegriner übernehmen sollen. Mit die
sen Nachrichten traf in Zara zugleich eine andere von 
einem Schiffskapitän aus dem Kirchenstaate, welcher von 
Alexandria kam/ ein/ und der auch die ägyptische Beob-
achtungsflotte in den Gewässern von Zephalonia/ auf 
den Golf von Prevesa zusteuernd/ gesehen haben will. 
Man muß noch weiteren Bestätigungen dieser Nachricht 
entgegen sehe«/ ehe man ihr Vertrauen schenken kann. 
Eine Verwechslung mit der ottomanischen Flotte 
wäre möglich. 

Aus Smyrna meldet man/ daß die dortigen türki
schen Behörden noch immer keine Anstalten zur Auf
nahme Sr. Hoheit/ des Sultans, treffen, da sie an 
d a s  U n e r h ö r t e  e i n e r  s o l c h e n  R e i s e  n i c h t  g l a u b e n .  
Die aus Griechenland heimkehrenden Samiotcn schil
derten die dortigen Verhältnisse als sehr trübe, beson
ders im Betreff des gegenseitigen Hasses zwischen den 
Griechen und Bayern. (Berl. Spen. Zeit. No. iZi.) 

W i e n ,  d e n  4 t e n  J u n y .  
Aus Athen meldet man/ daß abermals ausländische 

Räuber in Lokris und Phthios eingefallen waren und 
über 2 5/voo Drachmen geraubt hatten. Der Admiral 
Miaulis, welcher seit einiger Zeit krank darniederliegt, 
hatte von Sr. Majestät/ dem Könige/ einen Besuch 
erhalten. Seitdem Athen zur königlichen Residenzstadt 
e r h o b e n  w o r d e n  i s t /  s i n d  d a s e l b s t  n i c h t  w e n i g e r  a l s  s i e 
benhundert neue Wohngebäude, freylich zum großen 
Theil nur sehr bescheidene Häuschen/ entstanden. — 
Der Riß zu dem neuen königlichen Residenzschloß ist 
d e m  k ö n i g l .  b a y e r i s c h e n  G e h e i m e n r a t h  v o n  K l e n z e  
übertragen worden. Ueberhaupt werden überall die An
ordnungen dieses Baumeisters befolgt. 

(Berl. Spen. Zeit. No. iZ2.) 

P a r i s /  d e n  3 o s t e n  M a y .  
Im weitern Verlaufe der gestrigen Sitzung der Pairs-

kammer stellte Herr Sarrut die Frage/ ob die Kam
mer den Beschluß/ den sie fassen werde/ auch für die ab
wesenden Angeklagten würde gelten lassen wollen? Die 
Vorladung beziehe sich auf 112 Angeklagte/ diese seyen 
aber nicht alle auf die erforderliche Weise vorgeladen wor
den/ weil viele/ als die Ladung ergangen sey/ schon in 
ihre Departements abgereist gewesen wären. Die Kam
mer entschied/ fast einstimmig/ dahin/ daß sie keinen Un
terschied zwischen den Anwesenden und Abwesenden ma
chen und sofort gegen die anwesenden Vorgeladenen ver« 
fahren werde. Herr Bichat bekannte sich als Unter
z e i c h n e r  d e s  a n g e s c h u l d i g t e n  S c h r e i b e n s .  H e r r  R a s p a i l  
erklärte im Namen des Herrn Iaffrenou/ des verantwort
lichen Redakteurs des l^etoiniaieur, daß das in der l'ri. 
dune und dem ^e5ormateur erschienene/ mit einer großen 
Anzahl von Unterschriften versehene/ Schreiben dem Ks-
Formaieur noch am Abende/ wo die weggenommene Num
mer des Blattes erschienen wäre/ zugeschickt worden sey; 
es habe keine eigenhändige Unterschrift gehabt; man mögt 
nicht fragen/ warum die Herausgeber die Unterschriften/ 
die in der Druckerey schon stereotypirt gewesen/ darunter 
gesetzt hätten? dies sey das Geheimniß ihres Herzens 
und ihres Gewissens; sie hatten das Schreiben der An
geschuldigten sehr gemäßigt gefunden/ denn täglich mach
ten sie noch weit stärkere Dinge bekannt, und hätten so
nach keinen Anstand genommen/ das ihnen vorgelegte 
Schreiben aufzunehmen. Herr Armand Carrel, der 
Hauptrcdakrcur des National, weigerte sich, die an 
ihn gerichtete Frage, ob er seine dem angeschuldigten 
Schreiben beygefügre Unterschrift anerkenne/ zu beant
worten/ bis die von dein Gesetze vorgeschriebenen Forma
litäten erfüllt seyen/ nämlich bis das Original des 
inkrmiinirtcn Artikels vorgelegt werde. Er stellte den 
Antrag, die Kammer möge beschließen/ daß/ da ohne 
das corpus llelicü kein Delikt vorhanden seyn könne, 
kein Grund da sey, über die Anschuldigung vor der 
Vorlegung deS betreffenden Originals einen Beschluß 
zu fassen. Herr Dubouchage stimmte dafür/ daß der 
Proceß nur gegen die beyden verantwortlichen Redak
teure des Nekormaieur und der Tribun« fortgesetzt wer
de, da die bestimmte Erklärung gegeben worden sey, 
daß keiner der Angeschuldigten das Schreiben unter
zeichnet hätte. Die Kammer entschied sich/ mit Aus
n a h m e  d e s  H e r r n  D u b o u c h a g e ,  f ü r  d i e  V e r w e r f u n g  
des Antrags des Herrn Carrel. Herr Carrel erklärte 
NUN/ daß^ er das Schreiben nicht unterzeichnet habe. 
Alv die Reihe/ sich zu erkläre«/ an Herrn Michel/ 
Advokat/ kam/ wurde von dem Sekretär/ Herrn Cau-
chy/ folgendes Schreiben verlesen: »Herr Präsident/ 
das von dem^ Herzog von Montebello der Pairskammer 
denuneiirte schreiben ist von einem von uns, Herrn 
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Michel; es ist von dem anderen, Herrn Trelat, be-

^ kannt gemacht worden. Die unter diese Adresse gesetz-
! ̂ ten Unterschriften sind nur singirt; es war dringend 
^ nothw^endig, einige Worte des Trostes und der Ermu-

^ thigung unsern Freunden in den Gefangnissen zuzu-
schicken. Da haben wir es auf uns genommen/ die 
Namen unserer Kollegen darauf zu schreiben/ überzeugt/ 
daß sie nicht abgeläugnet werden würden. Jetzt/ wo 

^ gerichtliche Verfolgungen gegen dieses Dokument gerich-
^ tet werden/ ist es unsere Pflicht, die Wahrheit bekannt 

zu machen. Auf uns allein also muß die gesetzliche 
und moralische Verantwortlichkeit des angeschuldigten 

^ Dokumentes fallen. Wir stehen der Kammer zu Be-
^ fehl/ und werden uns au dem Tage stellen/ den sie 
^ bezeichnen wird. Unterz.; Trelat/ Michel.« Alle 

die Augeschuldigten, an welche noch in dieser Sitzung 
die Frage gestellt wurde/ ob sie das Schreiben unter-

^ zeichnet/ oder zur Bekanntmachung desselben beygetra-
^ gen hätten, antworteten verneinend. Einige erklär
et Jen sich übrigens mit dem Inhalte des Schreibens völ-
NK lig einverstanden. Die weitere Verhandlung, wurde 
^ auf heute ausgesetzt/ und die Sitzung geschlossen. — 
m In der heutigen Sitzung wurde das Verhör der An-
N geklagten erst um 4 Uhr beendigt. Alle, an welche 

heute die Reihe gekommen war, sagten aus/ daß sie 
^ das angeschuldigte Schreiben weder unterzeichnet, noch 

bekannt gemacht hätten. Die Sitzung wurde dann sus-
lezti pendirt. Bey ihrer Wiederaufnahme wird die Verthei-
k digung des Herrn Trelat beginnen. Um 4z Uhr war 

! t  d i e  S i t z u n g  n o c h  u n t e r b r o c h e n ^  —  I n  d e r  g e s t r i g e n  
ijt. Sitzung vermehrte sich die Zahl der Angeklagten spater 
i! noch fast bis auf hundert.. Herr Audry de Puyraveau 

hat sich wirklich nicht gestellt, sondern wohnte der 
Sitzung der Deputirtenkammer bey. 

(Berl. Spen^ Zeit. No. i3o.) 
P a r  i  s ,  d e n  Z i s t e n  M a y .  

Man vernimmt aus guter Quelle, daß sich in die
sem Augenblick in Paris mehrere Agenten des Don Kar
los aufhalte«/ die für das karlistifche Heer anwerben. 
In den hiesigen Blättern wird seit einigen Tagen 

über die/ von der spanischen Regierung in Anspruch 
genommen?/ Intervention viel hin und her gesprochen. 
So lange indessen der Boniteur über diesen Gegen
stand schweigt/ darf man annehmen/ daß die französi
sche Regierung noch zu keinem Entschlüsse gekommen 
sey; woher denn auch die Räsonnements der verschie
denen Oppositionsblätter/ als bloße Vermuthungen und 
Parteyansichten, ohne alle Wichtigkeit sind. 

Die Pairskammer faßte am Schlüsse ihrer gestri
gen Sitzung den Beschluß/ dckß diejenigen der Vorge
ladenen/ welche erklärt haben, daß sie das angeschul
digte Schreiben an die Aprilangeklagten weder unter
zeichnet, noch an seiner Veröffentlichung Theil genom

men haben, von der Anklage zu entbinden seyen. Die 
Zahl der wirklichen Angeklagten besteht jetzt aus 16 
Pnsonen. Die Sitzung wurde hierauf aufgehoben und 
auf heute vertagt. Heute kamen die eigentlichen De
batten des das Schreiben an die Aprilangeklagten be
treffenden Processes. Es wurde mit der Verteidigung 
d e r  ^ r i d u n s  d e r  A n f a n g  g e m a c h t .  H e r r  G e r m a i n  
Sarrut trat als ihr Vertheidiger auf. 

Die widerspenstigen Aprilangeklagten/ welche in der 
Konciergerie, in Ste. Pelagie und in der Abtey in ge
fänglicher Haft gehalten werden/ erklären in einer heute 
erschienenen Protestatio»!, diejenigen ihrer Mitangeklag
ten^ die im Luxemburg in gefänglicher Haft gehalten 
werden, und sich ungeachtet aller Versprechungen bey 
den Sitzungen des Pairshofes eingefunden haben, und 
sich, nach dem Erscheinen dieser Protestation, dort noch 
einfinden sollten, des Titels ihrer Kameraden und der. 
republikanischen Brüderschaft für verlustig. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 1Z1.) 
P a r i s ,  d e n  7 t e n  J u n y .  

Im liest man: -Berichte aus Bayonne 
' v o m  S t e n  d i e s e s  M o n a t s  t h e i l c n  m i t ,  d a ß  V i l l a f r a n k a  
am 3ten Juny kapitulirt hat, nachdem es sich tüchtig 
vertheidigt hatte. Die Karlisten sind in der Umgegend 
dieser Stadt; sie werden vor Tolosa erwartet, wo sich 
Iaureguy mit drey Bataillonen eingeschlossen hat. Es 
wird versichert, daß die Christinos die befestigten Po
sten des Bastanthales räumen und sich nach Pampe
lona zurückziehen werden.« Dasselbe Blatt meldet um 
65 Uhr Abends ferner: »Eine von heute datirte De
pesche aus Bayonne besagt, daß sich die Garnison von 
Bergara nach Viktoria und die Garnison von Tolosa 
und Irun nach St. Sebastian zurückgezogen haben.« 

Ein hiesiges Blatt sagt: -Die Räumung Ber-
gara's, Irun's und der befestigten Plätze im Bastan-
thale macht die Karlisten zu Herren der vier infurgir-
ten Provinzen, mit Ausnahme von Bilbao, Pampelona 
und St. Sebastian. Durch die Einnahme Villafran-
ka's steht den Karlisten nun auch der Weg nach Ma
drid offen; denn es ist die einzige Festung, die ihren ' 
Marsch nach der Hauptstadt Spaniens versperrte.«' 

Das Journal Lommercs enthält ein Schreiben 
aus Oleron vom 2ten dieses Monats Es wird darin 
mit aller Zuversicht behauptet, daß, wenn bis zum 
iSten Juny von Aussen nichts für die Sache der Kö
nigin geschehen wäre, dieselbe als verloren zu betrach
ten sey; zwar werde Don Karlos in Madrid nicht ru
hig seyn können, weil dann eine liberale, vielleicht in 
der Folge eine republikanische Reaktion zu erwarten 
stehe; allein die Republik habe für den Augenblick keine-
Chancen, mehr aber eine unumschränkte Regierung; 
man köune die Lage Spaniens so charakterisiren: ent
weder Don Karlos oder die Anavchie^ 



Nach Briefen aus Madrid vom gasten May be
sorgt man dorr sehr, daß in Malaga, Kadix und Bar
celona die Konstitution von 1812 proklamirt we^o^n 
möchte. (Pr. St. Zeit. No. 16Z.) 

Z ü r i c h ,  d e n  Z o s t e n  M a y .  
Sicherem Vernehmen nach sind samintliche Mißverständ

nisse zwischen Oesterreich und Bern ausgeglichen. Bern 
hat sich verpflichtet, darüber zu wachen, daß keine die 
Ruhe der auswärtigen Staaten bedrohende Handlungen 
Mehr vorfallen. (Berl. Spen. Zeit. No. i3o.) 

M ü n c h e n ,  d e n  2  3 s t e n  M a y .  
Es möchte nicht ohne Interesse seyn, noch einmal 

auf die hiesige Explosion zurückzukommen, so reichlich 
auch die Zeitungen schon mit Nachrichten darüber ange
füllt waren. Vor Allein also das Neueste, daß man den 
Kkkonier Stanislaus Schnutt aus der andern Welt citirt 
und eingeliefert hat. Seit drey Tagen geht nämlich das 
freilich sehr unwahrscheinliche Gerücht, es sey ihm ge
lungen, noch vw der durch ihn gestifteten Entzündung 
zu desertiren, i»nd bis Lindau zu entkommen, wo er ar-
Mirt worden seyn soll. Dabey wird nun wieder dieAecht-
heit seines Briefes angegriffen, obgleich dieser zuerst durch 
Otilitärpersonen mitgetheilt und unter ganzen Regimen
ts dessen Abschrift genommen wurde. Unterdrücken läßt 
sich hierbey nicht der Wunsch, es möge den Militarunter-
stlchungsbehörden gefallen und erlaubt werden, recht bald 
das Publikum von dem, was die bisherige Untersuchung 
ergab, offen in Kenntniß zu setzen. Uebrigens will man 
als zuverlässig wissen, daß künftig für Pulvermagazine 
önd Laboratorien nur moralisch tüchtige und ausgezeich
neten Leimund besitzende Individuen genommen, und im 
Solde höher gestellt werden sollen, wie dies in Oester
reich längst der FaK ist. (Hamb. Korresp. No. i3o.) 

München,  den ,  sten Juny .  
Ihre Königl. Hoheit, die Herzogin von Leuchtenberg, 

ist aus Hechingen hier eingetroffen und wird sich mit 
ihrer Tochter, der Prinzessin Theodolinde, nach Flo
renz begeben, der Herzog Maximilian von Leuchtenberg 
dagegen im Juny nach Lissabon reisen, um seine Schwe
ster, die Kaiserin Amalie, und seine verwittwete Schwä
gerin, die Königin Donna Maria, zu besuchen. Die 
Herzogin soll auf die Vorstellung ihrer Tochter, der 
Kaiserin, wiewohl mit schwerem Herzen, ihre Einwilli
gung zur Vermählung ihres Sohnes mit der Königin 
von Portugal gegeben haben, und wahrscheinlich wird 
der noch jugendliche Prinz bey diesem Besuch den Ehe-
vertrag unterzeichnen, vielleicht auch gar nicht mehr 
hierher zurückkehren. (Berl. Spen. Zeit. No. ,3o.) 

L o n d o n ,  d e n  C y s t e n  M a y .  

Die l'ime« wollen wissek, das Parlament werde vor 
der nächsten Session aufgelöst werden. Der Courier 
äussert seine Zweifel darüber. 

Das Peelsche Ministerium ist die einzige in der brit-
tischen Geschichte bekannte Verwaltung, welche in dem 
Staatskalender nicht genannt worden ist, indem es 
nach der Erscheinung des vorigjährigen eingesetzt und 
vor der Erscheinung des diesjährigen Kalenders aufge
löst worden ist. (Berl. Spen. Zeit. No. 128.) 

* . * 
Am vergangenen 23sten Januar, in der Nacht  vv«, 

1 bis 8 Uhr des nächsten Morgens, hörte man über 
ganz Neu-Granada und dem Ekuador, von Santa 
Martha und Karthagena bis Quito ein schallendes Ge« 
rausch, das Kanonen- und Gewehrschüssen glich, aber 
durch das Platzen von Meteoren erzeugt wurde. Die 
Bauern von Bogota hatten sich am nächsten Morgen 
bewaffnet, indem sie glaubten/ daß eine Revolutioa 
ausgebrochen sey, nach einigen Tagen war aber die 
Ruhe wieder hergestellt. Ein ähnliches Phänomen fand 
am i3ten November i833 in den vereinigten Staate» 
stat t .  (Hamb.  Korresp.  No.  129 . )  

In  Mi tau  angekommene Fremde.  

Den Sten Juny. Hr. Senateur, Generali. Gorgoly, aus 
St. Petersburg, und Hr. Ingen. Oberstl. Sege v. 
Laurenberg aus Riga, log. b. Morel. — Die verwittw. 
Fr. Instanzsekretärin v. Langhansen aus Goldingen, 
log. b. Brandmeister Stein. — Hr. Disp. Kröger aus 
Mißhoff, log. b. Zehr jun. — Hr. Konsist. Rath Rahi-
bor aus Wallhoff, Hr. Konsist. Rath v. Voigt aus Ses-
sau, die Hrn. Administratoren Wilde/ G. und R. 
Große aus Breeden, log. b. Jensen. 

Den 6ten Juny. Fr. Zahnärztin de Serre aus Riga, 
log. b. Goldarb. Windelbandt. — Hr. Kand. Hacker 
aus Durben, log. b. Tit. Rath Hacker. — Fraul. v. 
Brunnow aus Eckendorff, log. b. Sekr. Gersimsky. — 
Demois. Hcllerstrvm, der Lehrer der Zeichenkunst, Hr. 
Kellberg, und demitt. Hr. Oberst Bar. v. Stakelberg 
aus Rc»'al, Hr. Gouv. Sekr. Wewel v. Krieger und 
Hr. Tonkünstler Elchhorn/ nebst Familie/ aus St. Pe
tersburg, log. b. Morel. — Hr. Handl. Kommis Hem-
ming aus Riga, log. b. Schwollmann. — Hr. Kreis-
fiskal v. d. Brincken aus Irmelau, Hr. v. Rümkewitz 
aus Uppitz, Hr. Kupferschm. Lebott, die Hrn. Kauft. 
Tabel, Grening, Schnee, Simönowsky und Röhr 
aus Riga, log. b. Zehr jun. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor. 

192. 
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Zweyhunder t  v ie r  und zwanz igste  S i tzung 
der  kur landischen Gese l lschaf t  fü r  

L i te ra tur  und Kunst .  

Mitav, den Sten Zuny »835. 

Die Bibliothek war von Herrn A. v. Lewis in Oor-
p a t ,  H e r r n  G o u v .  S c h u l d i r e k t o r  O r .  N a p i e r s k y  i n  
Riga, Herrn StaatSrath-v. Segelbach in St. Peters
burg, Herrn Grafen v. Königfelsauf Blankenfeld, und 
zwar von letzterem mit seiner bereits i833 in Leipzig Pseu
donym gedruckten, aber erst jetzt in den Buchhandel gekom
menen Schrift: »System der analytischen Philosophie als 
W a h r h e i t S l e h r e « ;  s o  w i e  v o n  H e r r n  H o f r a t h  d e l a C r  0  i x  
mit dem erstenHeft des von ihm deutschbearbeiteten und her
ausgegebenen Alphabetischen Registers zum Swod der Ge
setze deS russischen Reichs, bereichert worden. Die Leip
ziger Deutsche Gesellschaft zur Erforschung vaterlandischer 
S p r a c h e  u n d  A l t e r t h ü m e r  h a t t e  d i e  v o n  i h r  s e i t  1 8 2 s  
herausgegebenen Berichte als Geschenk eingesandt. 

Von dem beständigen Sekretair wurden aus einem 
Briefe des Herrn vr. Klemm, Königl. Bibliothekar 
zu Dresden, der nächstens ein umfassendes Handbuch für 
deutsche Alterthumskunde herauszugeben gedenkt, meh
rere interessante Bemerkungen über germanische und sla-
vische Alterthümer vorgelesen. Der gelehrte Forscher, 
durch einige ihm mitgetheilte hier ausgegrabene bronzene 
Antikaglien veranlaßt, schreibt unter andern: »Je öfter 
ich diese Armillen und Spirale betrachte und sie mit sol
chen vergleiche, welche in Germanien gefunden sind, 
desto mehr beschleicht mich der Gedanke, daß sie nicht 
sowohl den Letten, als den alten am Ostseeufer entlang 
wohnenden germanischen und solchen Stämmen angehört 
haben, welche mit den Germanen verwandt sind. Taci-
tus nennt allerdings die Weichsel als Ostgränze germa
nischer Nationalität; allein er sagt auch, daß jenseits 
Nationen gewohnt haben, von denen er nicht weiß, ob 
er sie dem germanischen oder sarmatischen (slavischen) 
Stamme zutheilen solle. Nun finden sich — Urnen 
ausgenommen, die auch in Skandinavien selten sind — 
bey Ihnen Bronze- und Steingegenstände, denen in 
Norddeutschland gefundenen vollkommen gleich; wozu 
noch kommt, daß sich dort auch antike Münzen fanden 
und andere der klassischen Alterthumswelt angchörige 
Gegenstände. Wir können wohl überhaupt annehmen, 
daß die Ostseegestade früher kultivirt waren und mit der 
alten klassischen Welt eher in Verbindung kamen, als die 
Binnenländer (Pytheas), daß sie ferner eben so gut wie 
jene Handelsverbindungen mit Südeuropa und eher als 
alle andere hatten;* — Und an einer andern Stelle: 

»Wenn sich nur mehr über die Antiquitäten des eigent, 
lichen Rußlands finden wollte! ich bin fest überzeugt, 
daß uns deutschen AlterthumSfreunden von daher man
ches Licht gerade für die Ausbeute, welche unsere germa
nischen Grabhügel darbieten, kommen werde. Nur gilt 
es sorgsame, gut beobachtete Ausgrabungen. Wir quä
len uns hier immer noch, auszumitteln, was germanisch, 
was slavisch. Würden also im eigentlichen Rußland 
Dinge gefunden, von denen man sicher nachweisen 
könnte, daß sie von den slavischen Ureinwohnern her
stammen, und könnte man diese mit unsern Sachen ver
gleichen, welch ein Gewinn für die Wissenschaft! Das, 
was diesseits der Weichsel gefunden wird, z. B. in Posen, 
muß, da Tacitus nun einmal die beste Hauptquelle ist, 
immer als Germanisch angesprochen werden.« 

Herr Kollegienrath v. Härder verlas einen vom 
Herrn Architektgehülfen Scaupö eingereichten Aufsatz; 
Ueber den Ursprung und die Hauptkennzeichen der ver
schiedenen Baustyle. Nachdem der Herr Verfasser einige 
allgemeine Betrachtungen über den Ursprung der Bau
kunst, über die Bedingungen bey der Anlage von Ge
bäuden, über Konstruktion und Form vorausgeschickt hat, 
kommt er auf die vorhandenen Bauwerke der alten Völ
ker, giebt, auf diese sich stützend, drey Hauptsysteme: 
den Höhlenbau, den gradlinien Styl und den Bogenstys, 
an, und schließt mit einer Nachweisung dessen, was an 
den vorzüglichen antiken Bauwerken, sowohl in Rück
sicht ihrer Konstruktion als ihres Aeußern, bemerkungs-
werth ist. Das Ganze ist nur als Skizze zu betrachten und 
läßt vermuthen, daß der Herr Verfasser künftig eine wei
tere Ausführung zur Absicht hat. 

Eine der Gesellschaft von dem Herrn Kandidaten de? 
Philosophie Johnson übergebene Abhandlung, welche 
den Titel führt: »Betrachtungen über einige Metamor
phosen der Pflanzennahrung und Pflanzensubstanz wäh
rend der Vegetation*, wurde von Herrn vr. Fleischer 
vorgelesen. Der Herr Vertasser, ein praktischer Land-
wirth, sucht darin mehr die Naturgesetze des Pfianzen-
lebens — »als die Grundlage alles Lebens* — in prak
tische Anwendung zu bringen als bloß wissenschaftliche 
Sätze aufzustellen. WaS er in frangmentarischen Umris
sen über das Pflanzenleben sagt, ist mehr in seiner prak
tischen Thatigkeit erfahren, als kombinirt. Seine Be
trachtungen der verschiedenen Erscheinungen des Pflan-
z e n l e b e n s  z e r f a l l e n  » )  i n  d e n  A k t  d e r  E n t w i c k e -
l u n g  d e r  e r s t e n  T h ä t i g k e i t  d e s  P f l a n z e n -
körpers —das Keimen, — wo der Proccß des 
MalzenS (des Keimens der Gerste) als praktisches Bey-
s p i e l  a u s f ü h r l i c h e r  a u s e i n a n d e r g e s e t z t  w i r d ;  2 )  i n  d i e  



E r s c h e i n u n g e n  w a h r e n d  d e s  W a c h s  t h u m s  d e r  v o l l e r  N a t u r k r ä s t e  w i r d  e s  n i c h t  a u f f a l l e n ,  d a ß  d i e  h i e s t -
P f l a n z e n ,  w o b e y  h a u p t s a c h l i c h  d a s  V e r m ö g e n  d e r  g e n  B e o b a c h t u n g e n  am 5ten und 6ten November imt den 
Pflanzen, Nahrung in sich zu ziehen, und die Fähigkeit Kopenhagenschen und Mayländischen in allen zahlreichen 
derselben, die eingesogenen Stoffe dergestalt zu verwan- und auffallend großen Schwankungen übereinstimmen, 
dcln, daß ein Theil davon zur Vergrößerung der Pflanze (Hamb. Korresp.) 
selbst, ein anderer zur Bildung einer Frucht und ein drit- * . * . . c. -
ter noch als überflüssig in verschiedener Gestalt abgefchie- Naumburg, April. Seit vier Jahren herrscht in 
den wird, in Untersuchung kommen; und 3) in die vielen Orten Thüringens, besonders auf dem Thüringer 
F r u c h t b i l d u n g ,  w e l c h e  b e s o n d e r s  i n  d e n  O b s t f r ü c h t e n  W a l d ,  eine ansteckende Seuche unter den Katzen, welche 
ihre Erläuterung findet. mit kurzen Unterbrechungen sich immer wieder erneuert. 
. . Man hat berechnet, daß wahrend der vierjährigen Dauer 

^ . dieser Krankheit 3o-bis 4 0 ,000 Katzen auf dem Thürin, 
t 1 c e l t e n. ^ vernichtet worden sind. Diese Seuche nimmt 

Göttingen, April. — In der jüngsten Sitzung der daher in dieser Gegend eine ernste Gestaltan; denn 
Societät hat der Hofrath Gauß Bericht über das magne- wenn man den Verlust der Katzen jahrlich nur zu ?5oo 
tische Observatorium erstattet. Um der Scharfe der Beob- Stück anschlagt, und jeder Katze taglich nur 2 Mäuse 
achtung gewiß zu seyn, und von den stündlichen Verände- als Fang zugesteht, so hat der Zuwachs des Mausege
rungen der magnetischen Kraft Rechnung tragen zu kön- schlechts an 540A Millionen in 4 Jahren gewonnen, 
nen, war ein von dem dortigen Hauptapparat entfernter in sofern man annimmt, daß jedes Paar Mäuse in 4 
zweyter Apparat zugezogen. Es ist nämlich seit vorigem Jahren zwanzig Junge erzeugen, was allerdings weit 
August in der Sternwarte mit ahnlichem Zubehör, wie im unter dem wahren Betrage des FortpflanzungszuwachseS 
magnetischen Observatorium, ein Magnetstab aufgehängt, zurücksteht. — Was nun von der ferner» vermehrten 
der auch aus Uslarschcm Gußstahl besteht, eine Lange von Fortpflanzungszunahme zu erwarten ist, läßt sich nur in 
vier Fuß, eine Breite von drey Zoll und eine Dicke von tausendfachen Millionen aussprechen. — Es würde 
mehr als einem halben Zoll mit einem Gewichte von 25 daher dieser Fall eine nicht unsichere Spekulation abge-
Pfund halt. Er hangt an einem 16 Fuß langen Stahl- ben, junge Katzen nach dieser Gegend auszuführen, da 
drathe, der durch eine kleine in die Decke des Saals wirklich die Noth, sowohl UM Katzen, als Ueberhand« 
gemachte Oeffnung frey durchgeht und oberhalb derselben nähme der Mause, groß ist. (Verl. Voß. Zeit.)> 
befestigt ist. Zu elektrodynamischen Versuchen ist dieser * » * " 
Stab des magnetischen Observatoriums umgeben, nur London. — Am Schlüsse des Jahres 1 8 3 4  erschie
nt jener größere Dimensionen und eine Drathlänge von nen in London 104 öffentliche Blätter, worunter 91, 
2700 Fuß in 270 Umwindungen. Dieser Multiplikator also politischen Inhalts. Das gelesenste Blatt, die 
ist in die Drathkette gebracht, welche die Sternwarte, l'imes, enthielt im vorigen Jahre 113,637 Anzeige, 
das magnetische Observatorium und das physikalische Ka- wovon der Staat 8522 Pfund Stempelgebührcn bezog; 
b ine t  verb indet  und  den ga lvan ischen S t rom e ine  Dra th«  nach der  r imes  kömmt  der  H lo rn inx  Hera lä  mi t  6 4 , 5 7 7  

lange von 11,000 Fuß durchlaufen laßt, che die drei) Anzeigen und 4843 Pfund Stempelgebühren, ferner der 
Appara te  davon a fs ic i r t  werden.  Wi rd  e in  ga lvan ischer  ^ver t i ser  mi t  37 ,733 Anze igen und 2 8 2 9  

Strom mit der Kette in Verbindung gesetzt, so erscheint Pfund Stempelgebühren, dann die IVIormng-?o5t mit 
die Bewegung der Magnetstabe in den drey Apparaten so 56,727 Anzeigen und 2754 Pfund Stempelgebühren, 
augenblicklch, daß ihr Anfang sich auf einen kleinen * , « ' 
Bruch einer Sekunde genau beobachten laßt, und die Im Jahr .8Z4 betrug die Einwohnerzahl Moskaus 
Unmeßbarkeit der Zeit, in welcher der Strom i.,ooo ,92,220 männliche, 123,633 weibliche, im Ganzenalso 
Fuß oder eine halbe Meile durchlauft, sich vollkommen 3:5,853 Individuen. Darunter waren Soldaten im 
erweiset. Der einpfündige Stab im physikalischen Kabi- Dienst: 17,577 (mit 22Z0 Weibern), verabschiedete 
nette wurde durch Verbindung m.t einem ähnlichen etwas Soldaten: 2980 und , 0,369 Weiber von verabschiede-
s c h w a c h e r  m a g n e t i s i r t e n  a u f  b e k a n n t e  W e i s e  a s t a t i s c h  g e -  t e n  S o l d a t e n  ( ? ) ,  D i e n s t b o t e n  5 5 , 8 9 7  ( n ä m l i c h  3 / 4 2 7  
macht, oder zu einer Doppxlnadel, welcher der Stab in männliche und 24,47« weibliche), Kronsbauern 5- ,, l 
der Sternwarte se.ne Schwingungen ... dem Augenblicke (38,°68 Männer, i4,°43 Weiber), ^'naeköriae von 
mitthe-lte worin d.e Kette geschlossen ward. Nach sol. Güterbesitzern 62.216 (43,607 Manne, 1^8 55° Weiber) 
c h e n  E r s c h e i n u n g e n  v o n  d e m  i n  E i n s  W i r k e n  g e h e i m n i ß -  ^ S t  P e t e r s b  Z e i t )  

3  s s  L  u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im N-mcn d» Civilowvcrwoltuna dcr L„s«°pr°°inj°n. H«s,a,h Br°unfchw-ig, C-nl°r. 

i gi.. 
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d?o. 7O. Dienstag, den II. Iuny 1835. 

M a d r i d ,  d e n  s g s t e n  M a y .  

Die Königin Regentin hat die erste Session der Kor-
tes heute mit einer Rede geschlossen. 

Es scheint aus Allem, was man hier sieht und hört, 
hervorzugehen, daß die freysinnige Opposition in Spa
nien einer französischen Intervention fortwahrend 

M/i sehr entgegen ist und die Ueberzeugung hegt, Spa-
W, ni^s eigene Kraft werde, wenn nur von kraftigeren, 
>R) weniger tewPvrisirenden Mannern als von den jetzigen 

Ministern geleitet, füglich im Stande seyn, dem Kar-
lismus ein schnelles Ende zu machen. 

M , (Verl. Spen. Zeit. No. 134.) 

^  P a r i s ,  d e n  i s t e n  I u n y .  

> Seit einigen Tagen verlaßt der Fürst Talleyrand 
kaum mehr das Schloß der Tuillerien; er ist bey allen 

S Kabinetsberathungen zugegen, die taglich zweymal dort 
ck gehalten werden. 
k '  P a i r s  k ä m m e r  h ö r t e  g e s t e r n ,  n a c h  d e n  V e r -
^ theidigungsreden des Herrn Sarrut für die Tribuns 

und des Herrn Raspail für den Z^snovsteur, noch 
M einige Erklärungen mehrerer Angeschuldigten. In der 

h e u t i g e n  S i t z u n g  h i e l t e n  d i e  H e r r e n  T r e l a t  u n d  M i -
W chel ihre Vertheidigungsreden. Bey der Frage des 
W Präsidenten, ob die Vorgeladenen noch etwas zu ihrer 
A  V e r t e i d i g u n g  v o r z u b r i n g e n  h ä t t e n ,  b e m e r k t e  H e r r  T r e  -
^ lat: nur der Vervffentlicher des angeschuldigten Schrei

bens sey strafbar, und das Gesetz könne nicht den Ver
fasser selbst treffen; er selbst, als der Veröffentlicher 
deS Schreibens, ubernehme Mein die Verantwortlich
keit. Die Vorgeladenen wurden hierauf entfernt. Auf 
den Antrag des Herrn von Treville zog sich die Pairs-
kammer in den Berathungssaal zurück. Zuvor erklarte 
der Präsident (um 4 Uhr) die Sitzung für geschlossen. 

Das Ergebniß der Berathung im geheimen Ausschuß 
wird erst morgen bekannt gemacht werden. 

(Verl. Spen. Zeit. No. i3i.) 
P a r i s ,  d e n  2 t e n  I u n y .  

Die Berathung der Pairskammer im geheimen 
Ausschuß hat gestern bis um 6 Uhr gewährt. Es 
wird versichert/ der verantwortliche Redakteur der ^ri-
buns, Herr Bichat, fey mit einer sehr starken Majo
rität für schuldig, erklärt worden. 

Die <)uoti6iknns theilt eine von ihr für authen
tisch erklärte Abschrift einer Protestation Don Miguel's 
gegen den von der Lissaboner Regierung dekretirten 
Verkauf der Kirchengüter mit. Die Protestation ist 
vom i4ten May datirt. (Verl. Spen. Zeit. No. i3i.) 

P a r i s ,  d e n  3 t e n  I u n y .  
Der Graf Sebastiane hat, wie man versichert, dem 

Londoner Kabinet den Vorschlag gemacht, es solle einer 
gewissen Anzahl englischer und französischer Ofsiciere ge
stattet werden, unter dem General Valde; in Spanien 
Dienste zu nehmen; alle polnische und andere Flüchtlinge, 
die sich in Frankreich in den verschiedenen Depots der 
Fremdenlegion befinden, sollten die Erlaubniß erhalten, 
sich nach Spanien zu begeben; die französische Armee, un
ter den Befehlen des Generals Harispe , würde die äus-
serste Gränze Spaniens besetzen, und 3c»,o«o Portugie
sen sollen nach den Bestimmungen des Vertrages der 
Quadrupel-Allianz zu dem konstitutionellen spanischen 
Heere stoßen. 

Die Pairskammer hielt gestern nach der bereits 
erwähnten Berathung in einem geheimen Ausschuß, die 
von 11 Uhr Morgens bis um 7 Uhr Abends wahrte, noch 
eine öffentliche Sitzung. Sie hat 9 der Vorgeladenen 
der ihr zugefügten Beleidigung schuldig erklärt, nämlich 
die Herren Bichat, verantwortlichen Redakteur der l'ri-
dune, und Iaffrenou, verantwortlichen Redakteur des 



Nelokmateur, sodann die Herren Trelat, Michel/ Ray
n a u d /  G e r v a i s /  J u l e s  V e r n a r b /  D a v i d  d e  T h i a i s /  A u «  
dry de Puyraveau. Alle übrige Vorgeladenen sind 
freygesprochen worden. 

Der Generallieutenant Kellermann/ Herzog von Val-
my, ist gestorben. (Bcrl. Spen. Zeit. No. i32.) 

P a r i s ,  d e n  4 t e n  I u n y .  
Die Pairskammer hat in ihrer gestrigen Sitzung 

noch keinen Beschluß über die Strafe, die den für 
schuldig erklärten Angeklagten/ Herren Trelot/ Michel :e., 
aufzuerlegen sey/ gefaßt. Einem Gerüchte zufolge 
sind die Herren Michel/ Trelat/ Busat und Iaffrenou 
zum Maximum der Strafe, nämlich zu einer Geldbuße 
von lv/ooo Franken und zu dreyjährigem Gefäng-
niß verurtheilt worden. Herr Audry de Puyraveau, 
meint man/ werde bestraft, weil er die der Pairs- und 
Deputirtenkammer schuldige Achtung aus den Augen 
gesetzt habe. (Verl. Spen. Zeit. No. i33.) 

B r ü s s e l ,  d e n  S t e n  I u n y .  
Die Einnahmen auf unserer Eisenbahn belaufen sich 

monatlich auf etwa 60,000 Franken. Dauert der Zu
spruch so fort/ so sind die Kosten der Anlage noch vor 
Jahresfrist gedeckt. Die Regierung hat ein vortreffli
ches Geschäft gemacht. Es ist jetzt kein Zweifel mehr, 
daß die Eisenbahn zwischen Brüssel und Paris zu Stande 
kommen werde. — Vorgestern starb ein Reisender auf 
einem der Wagen auf der Eisenbahn. Zufällig fand 
sich ein katholischer Geistlicher auf einem andern Wa
gen. Die Maschine hielt an und der Geistliche reichte 
die Sterbesakramente/ worauf der Zug weiter ging. 

.(Verl. Spen. Zeit. No. i33.) 

R o m /  d e n  2 7 s t e n  M a y .  
Se. Heiligkeit/ der Papst/ ist/ nach fünftägiger Ab

wesenheit auf der erwähnten Reise nach Civita-Vccchia, 
vorgestern Nachmittag wieder hier eingetroffen. Der 
Hauptzweck der Reise Sr. Heiligkeit war bekanntlich 
die Anlage der Straße nach Toskana/ wozu derselbe 
das Geld aus seiner Privatkasse vorstreckte/ so daß die 
Arbeiten noch in diesem Jahre vollendet werden können. 
Sonst kosteten diese höchstzweckmäßigen kleinen Reisen 
dem Staat immer viel Geld/ diesmal hat der heilige 
Vater alle Ausgaben aus eigenen Mitteln bestritten. 

(Berl. Spen. Zeit. No. i3i.) 

B a s e l ,  d e n  2 t e n  I u n y .  
Es bestätigt sich/ daß der Vorort auch an die Re

gierungen von Bayern/ Würtemberg und Baden be
friedigende Noten abgesendet habe. — Am 8ten dieses 
Monats hat der Vorort die Handelskommission einbe
rufen/ um über Einleitungen zu einer Unterhandlung 
mit dem deutschen Zollverband zu berathen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. i3i.) 

G e n f /  d e n  S t e n  I u n y .  
Das Reformationsjubiläum wird im August dieses 

Jahres stattfinden; schon haben mehrere Kirchen, und 
besonders aus Deutschland/ den an sie ergangenen Ein
ladungen zur Vertretung bey dieser Feyerlichkeit ent
sprochen. (Berl. Spen. Zeit. No. i3s.) 

S t u t t g a r t ,  d e n  2 t e n  I u n y .  
Man sagt, Se. Majestät/ der König, werde in die

sem Sommer wieder ein Seebad in Italien, Ihre Ma
jestät, die Königin, aber ein Bad in der Schweiz be
suchen. (Berl. Spen. Zeit. No. i3o.) 

M a g d e b u r g ,  d e n  3 » s t e n  M a y .  
Die Vorgänge in Leipzig haben hier große Sensa

tion erregt, und man spricht bey uns von nichts als 
von Eisenbahnen. Der seit einigen Tagen hier anwe
send gewesene Minister des Innern von Rochow soll 
sich sehr zu Gunsten derselben ausgesprochen haben. 
Daß in dieser Sache Eingaben von hier nach Berlin 
abgegangen sind, hat seine vollkommene Richtigkeit. 
Auch soll gestern der nordamerikanische Konsul, Herr 
List, von Leipzig kommend, mit den Vorstehern des 
Handelsstandes und den ersten Stadtbehörden Konfe
renzen abgehalten haben, und sogleich nach Beendigung 
derselben nach Berlin abgegangen seyn. Heute sind 
hierauf die Herren Oberbürgermeister Franke und Alte
mann Karl Schultz nach Leipzig abgegangen, um mit 
der dortigen Eisenbahnkomitö wegen der Subskriptioa 
auf die Bahn von Leipzig nach Magdeburg die erfor
derlichen Verabredungen zu treffen. Auch zweifelt kem 
Unterrichteter daran/ daß demnächst eine Kompagnie zu 
Anlegung einer Eisenbahn zwischen Hamburg, Berlin 
und Magdeburg sich bilden werde. 

(Hamb. Korresp. No. Z14-) 

H a n n o v e r ,  d e n  i s t e n  I u n y .  
In der Hannoverer Zeitung findet sich eine Mittheu 

lung vom Harz vom 3osten May, in welcher es heißt: 
Vielleicht noch nie sind die Bewohner des Harzes von 
einer solchen Niedergeschlagenheit ergriffen gewesen, als 
jetzt/ seitdem es gewiß ist, daß das, schon seit einigen 
Iahren drohende, Unglück einer Gleichheit der Besteue
rung des Harzes mit der des übrigen hannoverischen 
Landes in den nächsten Tagen zur Vollziehung kommen 
werde. (Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. i3o.) 

London,  den 2 ten  Iuny«  
Die klorninß. Lhronicle meldet, die beym auswäh» 

tigen Amte eingegangenen Depeschen aus Madrid ent
hielten eine Mittheilung von Seiten der spanischen Re
gierung, daß die Regentin den Rath ihrer Verbüß 
ten zu erhalten wünsche, anlangend die Zweck,näßigkeit 
entscheidender Maßregeln, die sich in Gemäßheit des 
Quadrupel-Vertrages treffen li.eßen, um ihr in der 
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Herstellung der Ruhe auf der Halbinsel beyzustehen. 
Da Lord Palmerston nach Tiverton abgegangen, sey, so 
könne das Kabinet vor seiner Rückkehr keinen Beschluß 
fassen. Jedenfalls sey England, durch die von Lord 
Elliot, als dem Agenten des Herzogs von Wellington, 
abgeschlossene Konvention, Verpflichtungen eingegangen, 
hie es jetzt ohne Verletzung seines gegebenen Wortes 
nicht unerfüllt lassen könne. 

Sir Charles Bagot ist aus Wien in Paris ange
kommen/ und man glaubt, daß seine eigenmächtige Ab
reise, ohne weitere Instruktionen abgewartet zu haben, 
im Unterhause zur Sprache kommen wird. Zwar be
hauptet die klorninZ-?ost, er kehre nach England zu
rück/ weil er dem O'Connellschen Kabinette nicht die
nen wolle; allein — meint der Lourier — dann müsse 
er sich auch von dem Wellingtonschen Kabinette bezah
len lassen und nicht von der Nation. 

Mehemed Aly hat sich geweigert, einen Firman zu 
Gunsten der brittischen Expedition nach dem Euphrat 
zu bewilligen, obgleich ein ähnlicher vom Großherrn 
vorgezeigt wurde/ worauf er aber bloß erklärte, er werde 
einen Tartaren deshalb nach Konstantinopel senden. Bis 
zu dessen Rückkehr wird die Expedition wenigstens sechs 
Wochen in der Bay von Alexandrette warten müssen^ 

Sir Howard Douglas ist in Korfu angekommen und 
hat seine Stelle als Lord-Oberkommissär angetreten. 

Graf Matuschewitz ist nach kurzem Aufenthalte in 
Paris hier eingetroffen und wird die Saison bey uns 
zubringen, um erst dann auf seinen Posten nach Nea
pel abzugehen. (Hamb. Korresp. No. i33.) . 

Der Bayonner Korrespondent der l'imes, der bisher 
die Sache der Königin in das günstigste Licht zu stel
len suchte/ gesteht nunmehr selbst ein, daß es mit die
ser Sache gegenwärtig sehr bedenklich aussehe und 
die Karlisten überall im Vortheil seyen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. i3i.) 
L o n d o n ,  d e n  5 t e n  I u n y .  

Gestern und heute sprach man allgemein an der Börse 
von dem Beschlüsse des Ministeriums, im Einverständ
nisse mit Frankreich und Portugal in Spanien zu in-
terveniren. Nach dem Lourier dürften französische Trup
pen an Bord französischer und englischer Kriegsschiffe von 
Brest nach Bilbao gebracht werden und daselbst zum Heere 
des Generals Valdez stoßen. Nach den ?imes heißt es/ 
Frankreich und England wären wegen einer bedingten 
Intervention übereingekommen; 20,000 Mann Franzo
sen würden unverzüglich nach Spanien marschiren, um 
die Festungen zu besetzen, und die brittische Regierung 
werde diese Bewegung durch die Absendung eines Ge
schwaders mit Waffen und Kriegsvorräthen unterstützen. 
Obwohl diese Gerüchte ziemlich viel Glauben gefunden, 
so meinen die l'imes doch, daß sie der Bestätigung 

bedürfen. Die deutlichste/ und, wie es scheint/ auch 
die richtigste/ Angabe hat wieder die ZNorninZ-dkro-
nicls s nach deren Behauptung die Antwort der britti
schen Regierung auf die Mittheilungen, welche Lord 
Palmerston kürzlich aus Madrid und Paris erhalten, 
gestern dem Grafen Sebastiani übergeben worden. Den 
eigentlichen Inhalt dieser Antwort könnten nur die Ka
binette wissen; inzwischen dürfe man nicht aus den 
Augen lassen, daß die spanische Regierung bisher noch 
keinesweges eine Intervention in dem positiven und di
rekten Sinne des Wortes verlangt, sondern nur die 
Anfrage gestellt habe, wie sich Frankreich und England 
in dem eventueellen Falle benehmen würden, daß die 
Königin Regentin eine solche Intervention nothwendig 
erachten sollte. Auf diese Frage habe man jedoch of
fenbar mit einer andern erwiedern müssen, ob nämlich 
bereits Umstände eingetreten, die es für die Verbünde
ten Ihrer Majestät nothwendig machten, ihre Ansichten 
in dieser Beziehung definitiv auszusprechen. Durch 
diese Darstellung der iviczrninA-Llirviiiele würde Alles 
hinwegfallen/ was hiesige und französische Blätter über 
die Interventionsfrage räsonnirt haben. 

Die Vorlegung der Bittschrift von 60,000 Prote
stanten durch den Marquis von Londonderry gab 
am 2ten dieses Monats zu einer langen Unterredung 
im Oberhause Anlaß, die ziemlich bitter geführt 
wurde. Der Marquis stellte mehrere Fragen ohne vor-
g ä n g i g e  A n z e i g e ,  w a s  i h m  s e l b s t  d e r  H e r z o g  v o n  W e l 
lington verwies. Viskount Melbourne erklärte 
wiederholt, daß O'Connell nicht den mindesten Einfluß 
auf die irländischen Ernennungen gehabt habe. 

(Hamb. Korresp. No. 134.) 

Sir Charles Bagot ist vorgestern hier angekommen. 
In der Sitzung des Unterhauses vom 2ten die

ses Monats machte Herr Grote den angekündigten 
A n t r a g  w e g e n  E i n f ü h r u n g  d e r  g e h e i m e n  A b s t i m 
mung. Nach einer langen Erörterung, an welcher 
unter Andern vr. Bowring, die Lords Howick und 
Stanley/ Lord John Russell und Sir Robert Peel 
Theil nahmen/ wurde die Motion mit einer Mehrheit 
v o n  1 7 3  S t i m m e n  ( 3 1 7  g e g e n  1 4 4 )  v e r w o r f e n .  

(Berl. Spen. Zeit. No. i33.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 7ten Iuny. Fr. Oberstin Timtschenko -Ruban und 

Hr. Disp. Becker aus Martinischeck/ log. b. Zehrjui?.— 
Hr. Postm.Kalwinsky aus Bauske/ log. b.Zehr sen. — 
Hr. Handl. Kommis Hoffmark aus Riga/ log. b. Kys-
suht. — Hr. Kaufm. Perrault aus Frankfurt a. M., 
Hr. Kameralhofsrath v. Iürgensohn und Kaufm. Pan-
der aus Riga/ log. b. Morel. — Hr. Disp. Schön-
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feldt aus Latwelischeck, log. b. Schütz. — Hr. Staats
rath Bar. v. Korff, nebst Sohn, aus Hasenpoth, log. 
b. Frübuß. 

Den 8ten Iuny. Hr. Kassirer Petersohn, die Hrn. Kauft. 
Leonkeff und Bochloff aus Riga, log. b. Zehr jun. — 
Hr. Kreisrevisor-Johnsohn aus Talsen, Hr. Revisor 
Hermann aus Iakobstadt, Hr. Revisor Eckmann aus 
Kandau, mid Hr. Konsulent Bienemann aus Riga, 
log. b. Jensen. — Hr. Bar. v. d. Osten gen. Sacken 
aus Kümmeln, Hr. Oekonom John aus Dahlen, Hr. 
Verwalter Ioubert aus Keckau, und Hr. Müller Con
rad aus Schoden, log. b. Müller. — Hr. Gutsbes. 
Drowanowsky aus Pucknoy, log. b. Fr. Hofrathin Ell
richs __ Hr. Musiker Rudler, nebst Familie, aus Wil-
na, log. b. Morel. — Hr. Hofmeister Lauenstein aus 
Adsern, log. b. Zehr sen. 

Den gten Iuny. Hr. v. Münster und Hr. Kand. Kruger . 
aus Lautzensee, log. b. Sattler Wieck. — Hr. Kam
merjunker, Kreismarschall v. Saß, aus Scheden, log. 
b. Rathsherrn Lindemann. — Hr. v. Grothuß aus 
Klein-Zezern, log. b. Fr. v. Korff. — Hr. Zimmer
mann, nebst Gemahlin, aus Riga, log. b. H. E. Beh
rens. — Hr. «.Schröder aus Sernaten, log. b. Gastw. 
Müller. — Hr. Ingen. Sek.Lieut. Henseling, die Hrn. 
Kauft. G. Gräbner, Albrecht, Schröder und Schmidt, 
Hr. Notarius Stoffregen , Hr. Zahnarzt Bennert und 
Hr. v. Schilling aus Riga, log. b. Zehr jun. — Fr. 

- Reichsgräfin v. Keyserling aus Heinrichswalde, log. b. 
Tit. Rath v. Guilbert. — Hr. Schausp. Pauly aus 
Riga, log. im Ranzschen Hause. — Die Schauspieler, 
Hr. Flesche, nebst Gattin, die Hrn. Salzmann und 
Weiland, Mad. Beyer, nebst Demois. Tochter, Demois. 
Eckhardt und Mad. Ehlers aus Riga, log. b. Bürgerin. 
Hafferberg. — Hr. Musikdirektor Schubert? Hr. Kom
ponist Loebhold, Hr. Musikus Neuland und Hr. Schau
spieler Beyer aus Riga, log. b. Tit.Rath Lindemann.— 
Fräul. v. Waraschinsky aus Lautsaden, log. b. Köh
ler. — Hr. Kammerjunker v. Kettler aus Essern, Hr. 
v. Kettler aus Pormsathen, und Hr. v. Sacken aus 

Wangen, log. b. Bürgerin. Mehlberg. — Hr. Stud. 
Joseph Grödinger aus Oorpat, log. b. Mad. Lewen-
thal. — Hr. Zahnarzt Löffler aus Wilna, log. im Ull-
mannschen Hause in der Palaisstraße. v' Oel
sen, nebst Sohn, aus Pahzen, Hr. v. Medem aus 
Appussen, und Hr. Kaufm. Vorkampf aus Libau, log. 
b. Morel. — Hr. Inst. Ger. Assessor v. d. Howen aus 
Goldingen, log. b. Oberhofger. Rath v. d. Howen. 
Hr. v. Kleist, nebst Familie, aus Kerklingen, log. b. 
Mad. Reichardt. — Hr. Oberst Bar. v. Knabenau aus 
Neu-Sallensee, log. im Ellrichschen Hause. — Hr. 
v. Korff aus Warwen, und Hr. Sekr. Günther aus 
Goldingen, log. b. Jensen. — Hr. Arrend. Schau, 
nebst Gattin, aus Sessau, log. b. Kaufm. Schme-
mann. — Hr. Kaufm. Bauder aus Riga/ log. b. Fürst 
im Traugottschen Hause. 

K o u r s. 
R  i g a ,  d e n  i S t e n  M a y .  

Auf Amst. Z 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. x. i R. B. A. 
AufAmst. 6S T.n.D. — Cents. Holl. Kour.x.i R.B.A. 
Auf Amst.Z Mon.O. — CentS.Holl. Kour.x.» R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D.—Sch.Hb.Bko.?. » R.B.A, 
Auf Hamb. 65 T. n. D.—Sch.Hb.Bko. x. i R.B.A. 
Auf Hamb. 3 Mon.D. — Sch.Hb.Bko.i»., R. B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. Pce. Stcrl.?. i> R.B.A. 
Auf Paris yo Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 57A Kop. B. A. 

JmDurchsch.in vor.Woche3 Rub. 56 Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberls-Reicbsthaler 4Rub. 5oA Kop.B.A, 
6 xLt. Inskriptionen in B. A. —xLt. 
6 xLt. Metalliques zum Tageskours in B.A. — xLt. 
5 ?Lt.Metalllq.isteu.2teSerieinB.A.?io5 xLt. 
5 xLt.Metalliq. 3te u.4te Serie inB-A.) io3H äio4xCt. 
Livländische Pfandbriefe 100^ pLt. 
Kurländische Pfandbriefe 2^ xLi. Avance. 
Ehstlandische Pfandbriefe — xLt. Avance. 

A n z e i g e .  

Auf die Mitauische Zeitung werden auswärtige Bestellungen nur bey den respektiven PostkomptoirS, 
die für Mitau aber bey Unterzeichneten gemacht. Die halbjährige Pränumeration vom isten Iuly bis zum 3isten 
Dccember i835 beträgt 3 Rubel S. M., und die für das Allgemeine Kurländische Amts- und In
telligenz-Blatt 2 Rubel S. M>, in Banko-Assignationen aber nach dem jedesmaligen Kours. Zugleich 
bitten wir, alle im Laufe des halben Jahres in der Versendung gewünschte Abänderungen oder Gesuche um 
Abstellung etwaniger Irrungen nickt uns, sondern der Zeitnngsexpedition beym hiesigen Gouvernementspvst-
komptoir anzuzeigen. Mitau, den ?ten Iuny i83Z. 

I .  F .  S t e f f e n h a g e n  u n d  S o h n .  

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig. Censor. 
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wo. 71. Donnerstag, den iz. Iuny 1835. 

St .  Petersburg,  den 6ten Iu i ry .  
Ihre Königl. Hoheiten, der Prinz und die Prinzes

sin Friedrich der Niederlande, sind am 2ten 
Iuny in dieser Hauptstadt angelangt, und in dem Pa
lais zu Ielagin abgetreten. 

(St. Petersb. Zeit. No. 126.) 
Konstant inopel ,  den ig ten May.  

Der Sultan hat eine besondere Gesandtschaft, welche 
zunächst mit der Begrüßung des Kaisers von Oester
deich beauftragt seyn soll, übrigens längere Zeit in 
Wien verweilen dürfte, an den kaiserl. königlichen Hof 
ernannt. An der Spitze derselben steht der allgemein 
geschätzte Fehrik Achmed Pascha. Man erwartet deren 
unverzüglichen Abgang von hier. 

(Berl. Spen. Zeit. No. i34-) 
Madrid, denZostenMay. 

Die gestrige Schließung der KorteS hat zwar nicht 
unerwartet stattgefunden, aber doch früher, als man 
vermuthete, und ist offenbar durch die Verlegenheit der 
Minister beschleunigt worden, welche den Anfragen über 
die Intervention ausweichen wollten. Daher der Um
stand, daß nicht einmal das Budget des Innern voll-
standig votirt ist, und die Staatsgläubiger sich bis zur 
neuen Session gedulden müssen! Innerhalb sechs, viel
leicht schon drey Monaten, werden die Kammern be
reits wieder zusammengetreten seyn. Die Schlußsitzung 
fand mit ausserordentlicher Feyerlichkeit im großen Saale 
del Retiro statt. Die Königin fuhr durch die Lebhaf
testen Straßen, wo aber überall Truppen und Bürger
garden in Menge aufgestellt waren. Die Proceres Motz
ten von Gold und Stickerey. In der Tribüne des di
plomatischen Korps erblickte man den Grafen von Ray-
neval, Herrn Villiers, den belgischen Geschäftsträger, 
Grafen von Lalaing, den danischen Minister, Herrn 
Dal Borgs di Primo, den nordamerikanischen, Herrn 

van Neß, den portugiesischen Geschäftsträger, Herrn 
von Lima, den schwedischen Geschäftsträger, die fran
zösischen Botschaftssekretäre de la Rochefoucauld und 
Perrier, endlich den General Cordova und den Frey
herrn Lionel von Rothschild. Die Königin erschien m 
Begleitung des Infanten Don Francisko, rechts von 
ihr setzte sich Herr Martinez de la Rosa, links Graf 
Toreno. Sie sprach mit sichtlicher Ergriffenheit und 
entfernte sich alsbald nach abgehaltener Rede, indem 
sie nach allen Richtungen aufs Huldvollste grüßte. Um 
Z Uhr Nachmittags war sie schon wieder auf dem Wege 
nach Aranjuez. (Hamb. Korresp. No. 1Z7.) 

Ptnis, den Zten Iuny. 
Die Verfasserin der K7em«zires 6'une contemxorainv 

(Mme. St. Elme), deren Werk hauptsächlich durch Hie 
geschickte Redaktion desselben, von leiten eines 1)er 
geistreichsten Pariser Zeitungsredakteure, einen Werth 
erhalten hat, hatte von Talleyrand die Anekdote er
zählt, daß sie selbst ihn oft besucht, und daß er sich 
eines Tages den Zeitvertreib gemacht, ihr schönes, blon
des Haar aufzuwickeln und sich, statt der Papilloten, 
lauter Banknoten von 1000 Franken zu bedienen. Kaum 
war der Band der Memoiren erschienen, worin diese 
Stelle vorkam, als dienstfertige Freunde sich auch schon 
beeilten, sie Herrn von Talleyrand mitzutheilen. Er 
las sie, lächelte und sagte: »daS ist ganz artig, aber 
es ist nicht neu. Herr de la Poplmiere (der bekannte 
reiche Generalpächter) schickte, an einem Neujährstage, 
ich weiß nicht welcher Opernprinz^ssm, einen Beutel mit 
Bonbons, von denen ein jeder in eine Papillote ge
wickelt war, die aus einer Banknote Hon 100 Pistolen 
bestand. Meine Galanterie hat mit der dieser Herren 
nie etwas gemein gehabt.* (Berl. Spen. Zeit. No. 1Z2.) 

P a r i s ,  d e n  5 t e n  I u n y .  
Gestern hat die Pairskammer endlich denProeeß 



der angeklagten Vcrtheidiger zu Ende gebracht, nach
dem sie sich während 7 Tagen nacheinander unausge
setzt mit demselben beschäftigt hatte. Das bereits er
wähnte Gerücht über die zuerkannten Strafen hat sich 
im Wesentlichen bestätigt. Herr Trelat, der ge-
ständlich die Publikation des angeschuldigten Briefes 
angeordnet hat, ist zu dreyjähriger Einsperrung und 
zu 10,000 Franken Geldbuße, dem Maximum der mög
licher Weise anwendbaren Strafe in beyden Beziehun
gen, verurtheilt worden. Herr Michel, der Verfasser 
des Briefes, ist mit einem Monat Gefängniß und mit 
10,000 Franken Geldbuße davongekommen, und die
selbe Strafe ist auf die verantwortlichen Redakteure der 
b e y d e n  J o u r n a l e ,  d i e  H e r r e n  B i c h a t  u n d  I a f f r e -
n o u ,  a n g e w e n d e t  w o r d e n .  D i e  H e r r e n  R a y n a u d  
und Gervais haben die von ihnen gegebenen Erklä
rungen, obwohl sie ihre Mitwirkung zu der Abfassung 
und Publikation des Briefes in Abrede gestellt, jeder 
mit einmonatlichem Gefängniß und überdies mit resp. 
5oo und 2000 Franken zu büßen. Das Unerklärlich
ste in dem ganzen Urteilsspruche ist aber die Verur-
theilung der beyden Mitangeklagten, welche der Kam
mer jegliche Erklärung geweigert haben. Sie, die Her
ren Vernarb und David de Thiais, sind jeder 
zu einmonatlichem Gefängniß und zu 200 Franken Buße 
verurtheilt worden. Es ist dies das Minimum der 
Strafe, welche sie, wenn sie der Mitwirkung überwie
sen worden waren, betroffen haben würde. Ein glei
c h e s  S c h i c k s a l  h a t  H e r r n  A u d r y  d e  P u y r a v e a u  
betroffen, der, wie man sich erinnern wird, dem Prä
sidenten geschrieben hatte, er werde sich nicht stellen. 
Die gegen ihn verfügte Strafe soll jedoch erst mit dem 
Schlüsse der Sitzungen der Deputirtenkammer vollzieh
bar werden. Der übrigen, nicht erschienenen Ange
klagten geschieht in dem Strafurtheil keine Erwähnung. 
Dagegen waren bereits am Dienstag diejenigen Ange
klagten, deren nachträgliche Erklärungen von der Pairie 
sür genügend befunden worden waren, namentlich die 
H e r r e n  T h o u r e r ,  N a s p a i l ,  B e r g e r o n ,  F e r d i 
n a n d - F r a n c o i s ,  D a r n L s ,  B a r b c s ,  G a z a r d  d e  
l a M a rre, C 0 mte und Demay durch einen Zwischen
bescheid der Kammer für anklagefrey erkannt worden. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 1Z4.) 
P a r i s ,  d e n  6 t e n  I u n y .  

Fürst Talleyrand erscheint jetzt täglich mehrere Male 
in den Tuillerien; doch versagen ihm seine Kniee den 
Dienst, und er muß aus dem Wagen in das Kabinet 
des Königs getragen werden. 

Zahlreiche Patrouillen von Linientruppen waren ge
stern in der Nahe der Verse und auf dem Boulevard 
könne nouvellk in Bewegt«,g. Auffallen erregt es, 
daß vorgestern, statt des Bataillons der Nativnalgarde, 
welches jede Legion bisher für den Dienst bey dem 

Luxemburg-Pallaste geliefert, nur ein Detaschemem 
Chasseurs der 2ten Legion aufgezogen ist. Manschreibt 
diesen Umstand der Protestation eines ganzen Batail
lons der 9ten Legion zu, an welchem gerade die Reihe 
war. 

Der bekannte Arzt Napoleons, vr. O'Meara, befin
det sich seit einigen Tagen in Bordeaux. 

Nach Berichten aus Alexandria sind die St. Simo-
nisten dort in großer Gunst beym Vicekönige und wer
den an die Spitze aller gelehrten Anstalten gestellt. 

Ein Schreiben aus Korfu vom löten May im lau-
Ionnai8 meldet: In den letzten Tagen ist m der Bucht 
von Gomenizza eine starke türkische Flotte vor Anker 
gegangen. Sie besteht aus 22 Schiffen; einige sind 
Transportschiffe, mit 5ooo Mann am Bord. Die Ex
pedition, welche Achmet Bey leitet, ist dazu bestimmt, 
die Albanesen zu zwingen, daß sie sich der neuen Or
ganisation unterwerfen, die der Sultan in allen Thei-
len seines Reiches einzuführen beabsichtigt. Die Lan
dung wird stattfinden, sobald die über Land anrückw 
den Truppen Monastir erreicht haben werden. 

Die Sentinells clk bestätigt den Unfall, der 
Oraa betroffen hat; die Gebirgsartillerie ist in 
der Gewalt der Karlisten geblieben; es heißt, 
sein Sohn sey unter der Zahl der Gefangenen. — Zu-
malacarreguy steht mit 19 Bataillonen in Estella; Val-
dez mit 15,ooo Mann in den Umgegenden von Lerin. — 
Die meisten Chefs der Christinischen Truppen sollen sich 
sehr zu der Konstitution von 1812 hinneigen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. iZZ.) 
P a r i s ,  d e n  g t e n  I u n y .  

Das lorirnal lies Debets meldet heute: -Die In
tervention wird nicht statthaben; England hat es förm
lich abgelehnt, sich ihr anzuschließen, und die franzö
sische Regierung glaubt nichts daß es das Interesse 
Frankreichs sey, ein solches Unternehmen allein zu thun. 
Oer Kourier, der diese Entscheidung nach Madrid über
bringt, ist auf dem Wege." 

Oer Moitiieur berichtet: Am isten dieses Monats 
hat der Oberst Zugarramurdi? Kommandant von Eli-
sondo, seinen Posren mit den Urbanos und den Cha-
pclgorris verlassen. Er flüchtete sich nach Frankreich 
und ließ in Elisondo 200 tapfere Soldaten zurück, die 
ihm zu folgen sich weigerten und sich in dem Fort ein
schlössen. Die Chapelgorris und die Urbanos warfen 
sich in das zwiichen Urbach und Ainhoa gelegene Fort 
von Landibar. Oer Oberst verlangte ein Asyl auf dem 
französischen Gebiete. Am 2ten griffen die Karlisten 
den Posten von Landibar an; sie kamen der franzcsi» 
schen Gränze so nahe, daß ihre Kugeln auf unserm 
Gebiete niederfielen. Diese Gränzverletzung konnte nicht 
geduldet werden; genaue Instruktionen waren in dieser 
Hinsicht von dem General Harispe gegeben worden. 
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Auch zögerte der in Ainhoa kommandirende Kapitän 
nicht; er begab sich sogleich mit Mann an die 
Gränze und forderte die Karlisten aus/ sich zurückzu-
ziehen. In diesem Augenblicke wurde einer unserer 
Soldaten verwundet. Der Kapitän ließ auf der Stelle 
Feuer geben/ und die Karlisten säumten nicht/ den 
Rückzug anzutreten. Nach diesen Ereignissen erwartete 
man von einem Augenblicke zum anderen, die Karliften 
sich mit Macht auf die Posten des Bastanthales und 
namentlich auf Elisondo werfen zu sehen. Berichte 
vom 4ten Zuny melden aber im Gegentheil/ daß sie 
die Gränze verlassen haben. Der Oberst d'Orense ist 
entschlossen/ in Elisondo Stand zu halten. Valdez ist 
von der Lage dieses Platzes benachrichtigt und wird 
ihm ohne Zweifel Hülfe leisten.« 

Nach Briefen aus Madrid vom 2ten Iuny war 
dort nichts Neues vorgefallen. Man erwartete mit 
ängstlicher Ungeduld die Antwort aus Paris in Bezug 
auf die begehrte Intervention. Es war zu Madrid be
kannt/ daß Graf d'Espana bey den Insurgenten angekom
men sey. Zu Alikante ist eine Karlistische Verschwö
rung entdeckt worden. (Pr. St. Zeit. No. 165.) 

P a r i s ,  d e n  l o t e n  I u n y .  
Nach dem Memorial <Zes vom 6ten dieses 

Monats wäre der Entschluß der in Elisondo nach Zu-
garramurdi's Flucht zurückgebliebenen kleinen Schaar/ 
sich bis zum letzten Manne zu vertheidigeii/ belohnt 
worden/ indem am Tage nach der Entfernung Zugarra-
nmrdi's der General Oraa dem bedrängten Platze zu 
Hülfe gekommen wäre. — Die Seminell« »ües 
ness versichert/ Oraa/ der am 2tcn dieses Monats mit 
Zooo Mann in Elisondo angekommen/ hatte diesen 
Platz wieder verlassen und die kleine Garnison, die er 
dort gefunden/ mit sich genommen. 

Briefe aus Madrid vom Zten dieses Monats melden/ 
die Königin sey auf dem Wege nach Aranjue; von dem 
Volke verhöhnt worden; in ganz Andalusien herrsche 
große Aufregung; Martine; de la Rosa werde nun doch 
ausscheiden und Toreno sich an die Spitze einer ultra-libe-
ralen Bewegung stellen. (Pr. St. Zcit. No. 166.) 

A u s  d e m  H a a g ,  v o m  6 t c n  I u n y .  
Privatnachrichten aus Brüssel zufolge waren die Un

terhandlungen über ein für Spanien zu stellendes 
belgisches Hülfskorps/ unter dem bekannten General 
Daine, keinesweges abgebrochen/ und dieser hatte dar
über kürzlich Audienzen bey dem Könige Leopold gehabt.. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 1Z4.) 
W i e n ,  d e n  6 t e n  I u n y .  

Aus Scmlin wird unter dem 2ksten May gemeldet/ 
daß der Fürst Milosch mit Jubel in Belgrad eingezo
gen war. Er bleibt 10 Tage dort. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 134.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den i vten und uten Iuny. Hr. Oberhofger. Adv. Cra-' 

mer und Hr. Kand. Robert Findels aus Hasenpoth, 
Hr. Gem. Ger. Schr. Epplee aus Groß-Autz/ Hr. 
Stud. Schmidt aus Tuckum/ Hr. Stud. Harmsen aus 
Libau, Hr. Stud. Watson aus Lesten, Hr. v. Berner 
vom Auslande/ Hr. Graf Peter v. Keyserling auS Neu-
Mocken/ Hr. v. Bach aus Poperwahlen, Hr. Kreis
richter v. Rummel aus Odern, und Hr. Disp. Felsen
berg aus Schrunden, log. b. Zehr jun. — Hr. v. Vehr 
aus Stricken, und Hr. v. Sacken aus Planetzen/ log» 
b. Archivar Zigra. — Hr. v. Dorthesen aus Meldsern, 
log. im Pieckertschen Hause. — Hr. V.Kleist, nebst 
Gemahlin/ aus Gawesen, log. b. Tit. Rath Fallet. — 
Hr. v. Rönne aus Spahren/ und Hr. Assessor v. Bol^ 
schwing aus Talsen, log. im Bachschen Hause. — Hr. 
Oberstl. v. Schröder aus Subbat, und Fr. Kammerver
wandtin v. Dörper aus Goldingen, log. b. Stellmacher 
Lutz. — Hr. Gutsbes. Alois v. Kawetzky aus Düna-
burg, log. b. Kaufm. E. Dawidow. — Hr. Stud. 
Schmölling aus Dorpat, log. b. Wittwe Rohrbach. — 
Hr. Kammerherr v. Simolin, nebst Gemahlin, aus 
Groß-Dselden, log. b. Lehrer Bartelsen. — Hr. v. 
Rönne aus Hasenpoth, Hr. Kreisrichter v. Grothuß 
aus Rothhoff, und Hr. v. Hahn aus Schnepeln, log. 
b. W. Reimers. — Hr. Kaufm. Dufeaux aus Riga, 
log. b. Backcrm. Liß. — Hr. v. Vehr aus Ugahlen, log. 
im Schöningkfchen Hause. — Hr. Koslowsky aus Puh-
nien, und Hr. Stud^ Friedr. Koslowsky aus Dorpat, 
log. b. Rathsherrn Koslowsky. — Hr. Iassinsky aus 
Ellern, Hr. Disp. Berg aus Leparn, und Hr. v. Lands
berg aus Sawisch, log. b. Schütz. — Hr. Rittm. v. 
Sacken aus Dondangen, log. b. Lundberg. — Hr. 
Stud. I. Dawidow aus Dorpat, log. b. Kaufm. H. 
Dawidow. — Hr. Kreisrichter v.Bolfchwing aus Gü
dingen, Hr. Kaufm. Wanderberg aus Riga, Hr. Apo-
theke?gehülfe Meyer aus Talsen, und Hr. Generalm. 
Gerken aus Kasan, log. b. Buchb. Junge. — Hr. 
Kapitän v. Finkenstein, auss. Dienst, aus.Heyden, und 
Hr. v. Finkenstein aus Hcrmanischeck, log. b. Salomon 
Vehr. — Hr. Stud. Karl Mehlberg aus Dorpat, log. 
b. Bürgerm. Mehlberg. — Fr. Oberstin v. Rönne/ 
nebst Familie/ aus Spahren, log. b. Wittwe Lach-

^ mann. — Hr. Direktionsrath v. Heycking aus Oxeln, 
log. b. Fr. v. Heycking. — Hr. v. Mirbach aus Ambo-
then, und Hr. v. Bagge aus Diensdorff, log. b. vr. 
Michalowitz. — Hr. Kronförster/ Koll. Sekr. Lutzau/ 
aus Goldingen, Hr. Pastor Lutzau und Hr. Disp.Rimm 
aus Rahden/ log. b, Archivar Lutzau. — Hr. Oberht 
Ger. Adv. Calezki aus Tuckum, log. b. Gerichtsvoigt 
Kethel. — Hr. Kirschner Ioh. Wilh. Hermann aus 
Riga, , log. b. L. Victorsohn. — Hr. v. d. Brüggen 
aus Arischhoff, und Hr. v. Sacken/ nebst Gemahlin, 
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aus Dondangen, log/H. Stellm.Kröger. — -Hr.Bar. 
v. d. Osten-Sacken.au-s Wonnen, log. b. Kupfersch. 
Fleischer.— Hr.-w. Kleist, nebst Gemahlin, auS Ih-
len, log. l>. Vr. Hübschmann. — Hr.Bar. v. Fircks 
aus Groß-Sedden, log. b. Kaufm. Warth. — Hr. 
Graß ans Klein-Ponniemon, und Hr. Wern aus Le-
^vischeck, log. b. Wittwe,Kappeller. — Hr. Assessor v. 
Grvthuß, Ht. Inst.-Ger. Sekr. Tilmg >und Hr.Karl 
Varenhorst aus Hasenpoth, log. b. Kaufm. E.Stern. 
H.-. Assessor v. Heycking aus Illuxt,. Hr. v. Medem 
aus Uckern, Hr. Arrend. Schillinsky aus Weesen, Hr. 
Arrend. Leyen aus Pickuln, Hr. .Rathsherr Eckhoff und 
Hr. Oberhofger. Adv.-Slevogt aus Libau, Hr. Krause 
auS Tuckum, Hr. Kreismarschall v. d. Brincken, nebst 
Söhnen, aus Gulben, Hr. v. Grothuß und Hr. v.Bar-
dakow aus Womvden, log. b..Jensen. Hr. Stadt-
sekretar Kranz aus Lib.au, log. b. Reg. Rath Diede-
tichs. — Hr. v.Gohr aus Windau, log. b. Oberhofger. 
Adv. Beitler. Hr. Postmeister, Hofrath v. Stem
pel, aus Windau, log. im Lutzschen Hause. — Hr. 
Oberst v. Budberg aus Ponniemon, Hr. .Staatsrath 
>v. BaranMw und Hr. Bar. Ungern v. Sternberg aus 
Riga, log. b. kurl. Gouv. Pvokureur Klein. — Hr. 
Ptopst Hugenberger, nebst Familie, aus Erwählen, 
Hr. Pastor Hugenberger, nebst Sohn, aus Pilten, 
Hr. Kand. Hillner aus Angermünde, und Hr. Pastor 
Schaack, nebst Familie, aus Baldohn, log. b. Stef-
fenhagcn. — Hr. Oberstl. v. Kleist, auss. Dienst, aus 
Grobin, log. b. Tit. Rath Fedorow. — Hr. Kammer
junker Bar. v. Fircks aus Puhnien, log. b. Stadtsekr. 
Neander. — Hr. Hauptm. ».-Kleist aus Friedrichstadt, 
log. b. Mad. Reichardt. — Fr. Koll. Rathin v. Beck
mann aus Zimmern, log. b. Wittwe Munter. — Hr. 
Kollegienrath v. Wittenheim und Hr. Koll. Assessor 
v. Wittenheim aus Sussey., log. b. Kameralhofsrath 
v. Wittenheim. — Fr. Koll. Rathin v. Wittenheim, 
nebst Familie, aus Sussey, log. b. Staatsrath v. Wit
tenheim. — Hr. Koll. Assessor Bar. v. Driesen, nebst 
Gemahlin, aus St. Petersburg , log. b. Koll. Rath v. 

Härder. — Hr. Kand. Max Kupsser, nebst Sohn Ro
bert, aus Usmaiten, log. b. Oberhofger. Adv. Ad»l-
phy. — Hr. M. v. Wolther aus Kriwinscheck, log. b. 
Kaufm. Günther. — Hr. Friedensrichter v. Smiolin, 
nebst Sohn, und Hr. Oberstl. v. S,mol»n aus Degah-
len, log. b. Wolleg. — Hr. Lehrer Wieckberg auS 
Kandau, Hr. Kreisarzt, Hosrath vr. Beyer, und Hr. 
Apoth. Beyer aus Talsen, log. b. Klempner Löwen-
be^ — Hr. Inst. Ger. Sekr. Brvderich aus Goldin
gen, log. b. Kaufm. Albcrti. ^Hr. Oberst v. Baer, 
Hr. Hvfrath v. Tiedeböhl und Hr. Sekr. Winter aus 
Riga, log. b. Morel. — Hr. v. Fircks aus Sturhoff, 
Hr. v. d. Brincken aus Springen, Hr. Apoth. Blaß 
und Hr. Grund aus Bauske, log. im v. Korffsche» 
Hause. — Hr. Kronforster Blumenthal aus Allschwan-
Hen, und Hr. Kronforster Groß aus Bershoff, log. b. 
Uhrmacher Völzky. 

K o <u r S. 
R i g a ,  d e n i 8 t e n M a y .  

AusAmst.A6T.n.D. — CentS.holl.Kour.?. - R.B.A. 
AufAmst.öS T.n.D.— Cents. holl.Kour.?.»R.B.A. 
Aus Amst.3 Mon.O.— CentS.holl.Kour.x.» R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D.^Sch.Hb.Bko.?.» R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T.n. D. gZ^Sch. Hb.Bko.p. i R.B.A. 
Auf Hamb. 3 Mon.O. 9^? Sch.Hb.Bko.x. »R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. i ^ Pxe. Sterl. ?. » R. B. A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 57 Kop. B. A. 

ImOurck>sch.indies.Woche3 Rub. 5?zi5 Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. Kop. B. A. 
Ein alter Alberrs-Reichsthaler 4Rub. 49^ Kop.B.A. 
6 xLt. Inskrlptionen in B. A. — 
6 xLt. Metalliques zum Tageskours in B. A. — x»Lt. 
5 Metalliq. i ste u. 2te Serie in B.A.)»o5 xLt. 
5.xLi. Metalliq. 3te u.4te Serie inB.A.) io3I ä 
Livlandische Pfandbriefe 1 
Kurländische Pfandbriefe 2H xLt. ̂ van«s. 
Ehstlandische Pfandbriefe — xLt. Avance. 

A n z e i g e .  

Auf die Mitauische Zeitung werden auswärtige Bestellungen nur bey den respektiven Postkomptoirs, 
die für Mitau aber bey Unterzeichneten gemacht. Die halbjahrige Pränumeration vom isten Iuly bis zum 3:stet» 
December 1835 betragt 3 Rubel S. M., und die für das Allgemeine Kurländische Amts- und In
telligenz-Blatt 2 Rubel S. M., in Banko-Assignationen aber nach dem jedesmaligen Kours. Zugleich 
bitten wir, alle im Laufe des halben Jahres in der Versendung gewünschte Abänderungen oder Gesuche um 
Abstellung etwaniger Irrungen nicht uns, sondern der Zeitungsexpedition beym hiesigen Gouvcrnementspost« 
fomptoir anzuzeigen. Mitau, den ?ten Iuny »83S. 

I .  F .  S t e f f e n h a g e n  u n d  S o h n .  

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braun schweig, Censor. 

als. 



I>l0. 72. Sonnabend, den 15. Iuny 1 8 3 5 .  

^  W e i m a r ,  d e n  i Z t e n  I u n y .  
,'s..,., Se. Königl. Hoheit, der Großherzog, hat Se. Kaiser!. 
.  H o h e i t ,  d e n  G r o ß f ü r s t e n  M i c h a e l  P a w l o  w i t s c h  

von Rußland, Bruder Sr. Majestät, des Kaisers, 
viZSli seiner Anwesenheit Hierselbst, am ?ten dieses Mo-

nats unter die Zahl der Ritter erjkr Klasse des Haus-
Ordens der Wachsamkeit oder vom iveissen Falken aus-

, genommen. Am loten ist Se. Kaiserl. Hoheit/ der 
?M Großfürst, von hier wieder abgereist; er begiebt sich 

nach Marienbad zur Badekur. — Gestern Mittag ist 
' . Se. Königl. Hoheit, der Erbgroßherzog/ von seiner Reise 

nach Italien im besten Wohlseyn wieder hier eingetroffen. 
^ (Berl. Spen. Zeit. No. i38.) 

W i e n ,  d e n  ö t e n I u n y .  
Es bestätigt sich, daß die angeblich ^iach Tripolis 

bestimmte türkische Flotte, mit Einschluß der Trans-
portschiffe 40 Segel stark, an der Küste Albaniens 
vor Anker gegangen ist/ um die Paschas von Skutari 
und Ianina in ihren Bemühungen/ der Insurrektion 
in Albanien ein Ende zu machen, zu unterstützen. 

Aus Bairut in Syrien meldet man, daß Ibrahim 
Pascha in den ersten Tagen des April in Akre einge
troffen war. Es herrschte in dem Lande noch immer 
Kroße Aufregung. Der Drusenfnrst, Emir Bcschir, war 
keineswegs von Ibrahim abgefallen, seine Macht aber 

M-t schien nicht mehr ausreichend/ die Volksunzufriedenheit 
B.' zu unterdrücken. Auf der Insel Cypern wüthet noch 

immer die Pest. (Berl. Spen. Zeit. No. 1Z4.) 
P a r i s /  d e n  1 !  t e n  I u n y .  

M Den neuesten Nachrichten von der spanischen Gränze 
zufolge hat der General Valdez, um sein Heer zu koncen-

^ triren/ die kleineren befestigten Punkte, die er in Na-
varra und den baskischen Provinzen noch inne hatte, räu
men lassen; er will nur noch Bilbao, St. Sebastian und 

. Pampelona besetzt halten. Espartero, der mit allen Streit

kräften/ die er hatte zusammenbringen können, nach Villa-
sranka geeilt war/ um die Karlisten zur Aufhebung der 
Belagerung zu nötigen, ist bey Deskarga von Zumala-
carreguy/ der von dieser Bewegung Kenntniß erhalten 
hatte/ angegriffen und nach einem heißen Kampfe geschla
gen worden. Die Christinos ließen an Tobten/ Verwun
deten und Gefangenen 600 Mann auf dem Schlachtfelde 
zurück; 900 Soldaten, 2 Obersten und 27 Officiere al
ler Grade sind/ wie die <)uoiiäienne berichtet, zu den 
Karlisten übergegangen. Der will wisse»/ daß 
die spanische Regierung sich den Beystand eines portugie
sischen Hülsskorps förmlich verbeten habe. Ln Bezug auf 
die in England und Frankreich nachgegebenen Privatwer
bungen für Rechnung der spanischen Regierung bemerkt 
der National: »Es ist nicht wahrscheinlich, daß diese 
Werbungen großen Erfolg in Paris und London haben 
werden; alle auswärtigen Ofsieiere, die bey der Regie
rung Christinens Dienst genommen haben/ sind sehr 
schlecht behandelt worden. Begreiflich ist es/ daß eine 
große Anzähl tapferer Leute das Geschick Don Pedro's 
theilen wollte. Die Partey der Christinos aber hat keine 
Fahne/ und wir würden als ein sehr unglückliches Opfer 
das Geschenk betrachten, das man mit unserer Fremden
legion in Algier einer Regierung machen würde, die so 
wenig fähig ist/ von dieser Hülfe Vortheil zu ziehen.« 

In einem Privatschreiben aus Madrid vom Zten 
Iuny heißt es: »Die Wichtigkeit der jetzigen Lage der 
Dinge hat die Königin zu dem Beschlüsse veranlaßt/ 
sich Madrid mehr zu nähern. Sie wird, wie man 
versichert/ Aranjuez verlassen und sich nach Karaman-
chel begeben. Die Kommunikationen des Hofes mit 
den Ministern und dem diplomatischen Korps werden 
auf diese Weise häufiger und schneller seyn. — Aus 
Lissabon haben wir Nachrichten vom 2?sten May er
halten. Die theilt als offiziell sol« 
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gende Namen mit, die zu der neuen ministeriellen Kom
bination gehören sollen: Präsident des Ministerkonseils, 
Marschall Saldanha; Finanzminister, Francisko Anto
nio de Campos; Marineministcr, der Marquis von Loule; 
Minister des Innern, I. Souza de Magallaes; Mini
ster des Kultus und der Justiz, Manuel Antonio de 
Carvalho; Minister der auswärtigen Angelegenheiten, 
der Herzog von Palmella. Nach der heutigen 
HspÄnola wäre diese Ministerveränderung durch spätere 
Nachrichten bestätigt worden." 

(Pr. St. Zeit. No. 167.) 
P a r i s ,  d e n  i 2 t e n  I u n y .  

Die von der spanischen Gränze hier eingetroffenen 
Berichte enthalten nichts Wichtiges. Die Karlisten ha
ben am 8ten Irun, das von den konstitutionellen Trup
pen verlassen worden war, in Besitz genommen. Eli
sondo und Tolosa haben sie ebenfalls besetzt. Zumala-
carreguy will eine Division nach Arragonien und eine 
andere nach Kastilien absenden. 

Aus Bayonne wird vom 6ten dieses Monats ge
meldet: -Es ist dem General Iaureguy, nachdem er 
die Fortiftkationen von Tolosa zerstört hatte, gelungen, 
alle Einwohner dieser Stadt wohlbehalten nach St. Se
bastian zu bringen. Oer Karlistenanführer Sagastibelza 
war zwar mit einer bedeutenden Streitmacht ausge
rückt, um ihm den Weg abzuschneiden, hatte aber nicht 
zur rechten Zeit eintreffen können. Es scheint beschlos
sen zu seyn, daß die Truppen der Königin alle Punkte, 
die sie bisher besetzt hielten, mit Ausnahme der großen 
befestigten Städte/ verlassen sollen. Gestern verließen 
sie Irun und die Bidassoabrücke und schifften sich nach 
St. Sebastian ein. Die Besatzung von Le Passage ist 
dem nämlichen Beyspiele gefolgt. Viele Franzosen, die 
in Spanien ansässig sind, haben auch ein Asyl in St. 
Sebastian gesucht. Bergara ist ebenfalls verlassen wor
den, und die Karlisten sind in die Stadt eingerückt, 
haben aber weder Einwohner noch Vorräthe dort ge
funden. Heute hält eine Kolonne Karlisten den St. 
Martialhügel besetzt, der Irun beherrscht. 

Die Truppen der Fremdenlegion werden/ wie es heißt, 
nach einigen der nördlichen Häfen Spaniens/ nach Bil
bao oder Santander, gebracht werden, um die Festun
gen Navarra's, Biskaya's und Asturiens zu besetzen. 
Es sollen schon vor einigen Tagen Befehle zur Ausrü
stung der nöthigen Transportschiffe abgeschickt worden 
seyn, und man glaubt, daß die Fremdenlegion noch 
vor Ende dieses Monats in Spanien seyn werde. 

Es wird versichert, die englische und französische Re
gierung hätten mit dem Kouriere, der die Nachricht 
von ihrer förmlichen Verweigerung der Intervention 
nach Madrid überbrachte, der Königin die Versicherung 
zukommen lassen, daß alle Hülfstruppen zu Ende Iuly 
in Spanien eingerückt seyn würden. 

Die Geschäfte waren heute an der Börse sehr be
lebt. Man beschäftigte sich viel mit dem von der Lon-
doner Hofzeitung am loten dieses Monats bekannt ge
machten Dekrete des Kabinett von St. James (siehe, 
unten London). Es hieß, daß in Frankreich, England 
und Spanien über 3o,ooo Mann angeworben werden 
sollten; der General Dame solle schon 12,000 Mann 
angeworben haben und nur noch die Erlaubniß des Kö
nigs der Belgier erwarten, um sie dem Heere des Ge
nerals Valdez zuzuführen. 

Es sind, heißt es, im Ministerium der auswärtigen 
Angelegenheiten Depeschen des Generals Sebastian! aus 
London eingetroffen, welche melden, daß das Ministe
rium Melburne auf dem Punkte stehe, sich im Tory-
sinne zu modisiciren, und daß bereits Unterhandlungen 
mit den Chefs der Torypartey wegen eines Koalitions
ministeriums angeknüpft seyen. 

(Pr. St. Zeit. No. 168.) 

London,  den gten Zuny.  

Anlangend die von Seiten Spaniens verlangte In
tervention und 'die Verwendung Frankreichs in dieser 
Beziehung, so soll die brittische Regierung nunmehr 
zu einem Beschlüsse gekommen seyn, und man erwar
tet noch heute Abend einen Geheimenrathsbefehl (siehe 
unten), in welchem die vorläufigen Maßregeln zu einem 
solchen wichtigen Schritte enthalten seyn sollen. Wel
cher Art diese Maßregeln seyn dürften, darüber giebt 
die ZVlornin^- Lkronicls einigen Aufschluß. Nicht ohne 
Bitterkeit beleuchtet sie die Aeusserung des lourual äss 
vedats, daß Frankreich allein die Verantwortlichkeit 
einer militärischen Intervention in Spanien nickt über 
sich nehmen dürfe. Einen solchen Entschluß habe man 
erwarten dürfen, und der Grund liege darin, daß ö,'e 
nordischen Mächte dem französischen Kabinette hätten 
anzeigen lassen, sie würden die Überschreitung der Py
renäen durch ein einziges französisches Regiment als 
eine Kriegserklärung ansehen. .Mit Hinsicht auf diese 
Möglichkeit — fährt die Llironicle. fort — 
stellte das französische Kabinet bey dem britischen die 
Anfrage, ob England, falls französische Truppen in Spa
nien einrücken sollten, mit Frankreich eine Defensiv-
allianz eingehen wolle? Natürlich konnte eine Regie
rung, wie die unfrige, nicht ohne Zuziehung des Un-
terhaujcs eine solche Verpflichtung für eine entfernte 
Möglichkeit eingehen. Englands Politik ist Friede, und 
weil es unser Interesse erheischt/ nicht weil wir einen 
Krieg zu fürchten brauchen/ soll und wird der Friede 
bewahrt werden/ bis die Ehre des Landes unbedingt 
ein andres Verfahren erheischen sollte. Wie die Dinge 
jetzt stehen/ ist unser Kabinet in allen seinen Maßre
geln durchaus friedlich. Es wird die in dem Auadru-
pelvertrage eingegangenen Verpflichtungen gewissenhaft 
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^ beobachte»/ und Frankreich die seinigen gewiß mit glei» (der nämliche, der von dein Herzoge von Wellington 

^ cher Treue erfüllen. Dem Vernehmen nach ist bereits ausgewiesen worden), zu gleichem Zwecke begeben sollte — 
eine Konvention zwischen den hiesigen Diplomaten von nach Spanien zu bringen. Angebote zu Waffen und 

^ Spanien und Portugal unterzeichnet/ Kraft deren eine Kriegsvorräthen, Alles zu billigen Preisen und mit lan« 
^ Portugiesische Hülfslegion auf spanische Kosten zu Val- gen Zahlungsterminen/ auch Geldanerbictungen, sind in 
^ dez stoßen soll. Eine fernere Zufuhr von Waffen und Menge bey Herrn Carboncll eingegangen. Ferner ist 

Kriegsvorrathen wird, falls die Umstände es erheischen/ ein Vorschlag wegen Abhaltung einer öffentlichen Der-
von England nach der Halbinsel abgesandt/ und ein sammlung gemacht worden, um Beyträge zu sammeln/ 
Geheimerathsbefehl erlassen werden/ um brittifchen Un- allein die vorrathigen Mittel werden schon hinreichend 
terthanen den Eintritt in die portugiesische Legion oder erachtet^ doch dürfte die Versammlüng um der mora-
unmittelbar in den Dienst des Generals Valdez zu ge- lisch günstigen Wirkung für die Sache der Königin den-

^ statten." (Hamb. Korresp. No. iZ8.) noch stattfinden. Wie es heißt, wird auch Admiral 
London, den 12ten Iuny. Napier die Expedition begleiten und ein Kommando zu 

^ Die Regierungen von England und Frankreich haben Lande übernehmen, so wie General Baeon in der Rei-
^ beschlossen, daß eine direkte Intervention zu Gun- terey. Die Expedition dürfte binnen Kurzem an den 
^ sten der Königin von Spanien^ nicht stattfinden solle/ spanischen Küsten angekommen seyn. Ein Zufluß von 

obwohl eine indirekte Mitwirkung (Cooperation) ihr Freywilligen, die direkte unter die Befehle der spani-
t>V.> nicht versagt worden ist. Von Seiten Englands ist in schen Regierung zu stehen kommen/ würde so meint 

letzterer Hinsicht durch einen Geheimenrathsbefehl vom man — weniger Eifersucht in den Gemüthern der Spä
tsten dieses Monats bereits Anstalt getroffen/ mittelst nier rege machen, als der Einmarsch eines fremden 
dessen die Akte zur Verhinderung der Anwerbung oder Heeres. Die Regierung selbst macht übrigens fortwäh-
Annahme brittischer Unterthanen in auswärtigen Dien- rend Sendungen nach Spanien. Vorigen Dienstag ist 

» sten und der Ausrüstung von Schiffen zu kriegerischen das Schiff Mina von 187 Tonnen mit einer vollen 
mm Zwecken innerhalb brittifchen Gebietes ohne fpecielle Ladung Gewehre aus dem Tower nach Karthagena, zur 
WH Erlaubniß des Königs (roreiZn Lnlistment-Lill, 59 Bewaffnung der Nationalgarde in den südspanischen Pro-
iMT 6. IN.), welche den Eintritt in fremde Dienste für ein vinzen, abgegangen. Von französischer Seite erwartet man 
/?> M großes Vergehen (mis6em«snour) erklart, — zu Gun- nur die Hinsendung der Fremdenlegion aus Algier und 

sten der Königin Isabella von Spanien, vom Tage des die Verstärkung des Observationskorps; von portugiesi-
luchui! Erlasses an, auf zwey Jahre suspendirt ist, falls bis scher einHülfskorps von 6000 Mann. Somit zerfallen alle 

dahin keine Verlängerung erfolgt wäre. Von dieser am Sonntage zu Paris verbreiteten Interventionsgerüchte. 
mL halben Maßregel scheint man sich, wie früher gegen Der Beschluß der französischen Regierung, sich in 
M Don Miguel, 10 auch jetzt gegen Don Karlos, einen die spanischen Angelegenheiten nicht unmittelbar zu 

günstigen Erfolg zu versprechen, wobey freylich nicht mischen, ist eine Folge der Antwort Englands auf dit 
i«) zu vergessen ist, daß Ersterer bey Weitem unpopulärer Anfragen des Kabinets der Tuillcrien, wo man Anfangs, 
-A war, als der Letztere/ und daß man im Allgemeinen wenigstens ein Theil des Kabinets/ zu Gunsten der 
kch für die Königin Maria mehr Theilnahme empfand/ als Intervention gestimmt war. Die offiziellen Blatter der 

für die Königin Christine oder ihre unmündige Toch- französischen Regierung beobachten auch diesmal/ wie 
M ter. Indessen vernimmt man/ daß der Oberstlieutenant überhaupt seit Anregung der Interventionsfrage, ein 

Evans, Parlamentsglied für Westminster, ein schlechter tiefes Stillschweigen; allein das 5ourn»1 6es Oedals 
W Redner aber guter Officier, der bereits früher mit Aus- verkündet in wenigen Zeilen/ recht mit sichtlichem Ver-

zeichnung in der Halbinsel/ wie auch in Ostindien und druß, das Resultat der Unterhandlungen: »Die Inter-
New-Orleans, gedient hat/ die Erlaubniß des Kö- vention wird nicht stattfinden; England hat sich form-

^7 "'gö zum Eintritte in spanische Dienste benutzen und lich geweigert/ sich darauf einzulassen, und die franzö-
vermutlich an die Spitze einer Fremdenlegion von sische Regierung erachtet es dem Interesse Frankreichs 

M5 10,000 Mann treten wird, welche der spanische Ge- nicht angemessen/ einen solchen Schritt allein zu un-
ixkr- sandte, General Don Miguel Alava, in England zu ternehmen. Der Kourier, der diesen Beschluß nach Ma-
riklio organisiren und.auszurüsten gedenkt. Die Versorgung drid überbringt, ist bereits unterweges.^ 
üD Expedition hat Herr Carbonell übernommen, der (Hamb. Korresi). No. 140.) 
M "ömliche, welcher die Expedition nach Portugal ausge-

rüstet; es haben schon sehr bedeutende Ankäufe statt-
^ gefunden. Große Dampfschiffe sind im Kontrakt genom- In Mitau angekommene fremde. 
D worden, um Truppen aus Irland — wohin sich Den i2ten und iZten Iuny. Hr. Propst Amenda aus 
ch? «uch der bekannte Flüchtling, Herr Fergus O'Connor Talsen, und Hr. Pastor Büttner aus Schleck, lög. b». 

» 
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Wittwe Rose. Hr. ^Sckr. Attclmayer aus Talsen, 
log. b. Kaufm. Stolzer. — Hr. Dc. Beyer aus Prec-
'kuln, und Hr. Konsulcnt Biencmann aus Riga, log. 
b. Zeusen. — Hr. Krcisfiskal Vach aus Goldingen, 
log.- b. Hspfgarten. — Hr. Znst. Ger. Sekr. Bach-
mann aus Tuckum, log. b. Fr. Majori» Huhn. 
Hr. ^verhofg-.r. Adv..Becker aus Eoldingen, und Hr. 
Major v. Exe aus Neu-Pommusch, log.b. Vchrinann.— 
Hr. Assessor v. Bolschwing aus Tuckum, log. b. Demois. 
Ncander. — Hr. Pastor Conrad» aus Mesohtcn, log. 
b. Fr. Pastorin Schulz. — Hr. Propst Kode aus Hof
zumberge, log. b. Maler Föge. — Hr. Major v. Dör-
perausMcmelhoff/iog.b.Oeheimerathv.Schoppingk.— 
Hr. Oberst v. Diedrichs aus Peterhoff, log. b. Dr. 
Bursy. — Hr. v. Düsterlho aus Memclhoff, log. b. 
Frischmuth. — Hr. Oberst v. Erdmann aus Riga, log. 
b. Gürtler. — Hr. v. Engelhardt aus Essern, log. b. 
Backer Renner. — Hr. v. Fock aus Marren, log. b. 
Makinsky. — Hr. v. Fircks aus Niegranden, .log. b. 
Hrn. v. Korff. — Hr. v. Franck aus Ranken, log. ün 
Lutzauschen Hause. Hr. v. Fircks aus Zabelhoff, log. 
b. Rathsherrn.Gramkau. — Hr. v. Fock aus Malzuhn, 
log. b. Fräulein v. Mannteuffel. — Hr. Stabsrittm. v. 
Grothuß aus Welikau, log. b. Heidinger. — Hr. Pa
stor Grube aus Ambothen, log. b. Stellmacher Schü
mann. — Fr. v. Grothuß aus Leparn, log. b. Bauer.— 
Hr. Dr. Gondel aus Klein-Salwen, und Hr. Revisor 
Gondel aus Peterhoff, log. b. Wittwe Kappeller. — 
Hr. Pastor Glaser aus Oondangen, log. b. Tischler 
Iurrcwitz. — Hr. v. Heycking aus Galten, log. b. 

' Borchers. — Hr. v. Horner aus Stirnen, und Hr. v. 
Hühne aus Satticken, log. b. Adv. Schulz. — Hr. 
Kammerjunker v. d. Hvwen aus Riga, log. b. Oberh. 
Ger. Rath v. d. Howe«. — Hr. v. Hahn aus Grobin, 
log. b. Hrn. v. Korff. — Hr. Forstm., Tit. Rath Harff, 
aus Neuguth, log. b. Rathsherrn Gramkau.— Hr. 
v. Heycking aus Puttnen, log. b. Fr. v. Heycking. — 
Hr. Assessor v. Hüllessen aus Bauske, log. b. Jensen.— 
Hr. Koll. Assessor v. Horn aus Kelm, log. b.Reichel.— 
Hr. Major v. Jacobs aus Berken, und Hr. Karl Ja
cobs aus Riga, log. im Uckermannschen Hause. — 
Hr. Kommissionär Iekimowitz, von der loten Klasse, 
aus Tuckum, log. b. Fleischer Hartmann.—> Hr. Leh
rer Ientsch aus Tuckum, log. b. Trautmann. — Hr. 
Bar. v. Klüchhner aus Wolgund, log. b. Sekr. Roch-
litz. — Hr. Tit. Rath v. Klonowsky aus Ianischeck, 
log. b. Halezky. — Hr. Vicekonsul Ie»lL Koch aus Li-
bau, log. b. Heydmann. — Hr. Kapitanw. Krummes 
aus Kanneneekcn, log. b. Stange. — .Hr. Wraf Kosch? 

kullaus Riga, log. b. Morel. Hr. Major v. Key
serling aus Ihlen, log. b. Henkel. — Hr. Kronforster 
Klein aus Tuckum, log. b. Laser Kahn. — Hr. Asscss. 
v. Landsberg aus Talsen, log, b. Goldsch. Hermann. — 
Hr. Fürst Lieven aus Senten, log. im Kannschen 
Hause. — Hr. Sekr. Lauenstein aus Bauske, log. b. 
Protokollist Babst. — Fr. Grafin Licven, die Kom
tesse .de Bray ml-d .Fr. Baronin Maljahn aus Kocken-
husen, log. im Königsfelsschen Hause. — Hr. v. 
Landsberg aus Wengerischeck, log. b. Schütz. — Hr. 
Kammerherr v. Mannteuffel aus Klugelln, log. b. Flei, 
scher. — Hr. v. Medem aus Neu-Mocken, log. b. 
Regicrungsrath v. Diederichs. — Hr. Or. Maukwiy 
aus Kumbern, log. b. Lehrer Berndt. — Hr. Professor, ^ 
Hofrath Dr. Neue, aus Dorpat, log. b. Israelsohn. — 
^>r. v. Oelsen aus Neu-Sathen, log. b. Hrn. v. Of
fenberg. — Hr. Propst v. Pauffler aus Windau, Hr. 
Sekr. Paul aus Tuckum, und Hr. Aktuar Szonn aus 
Grobin, log. b. Zehr jun. — Hr. Tit. Rath Prciß 
aus Grendsen, log. b..Michelsohn. — Hr. Generalm. 
v. Rehbindcr aus Schaulen, 'log. im Seyffartschen 
Hause. — Hr. Assessor v. Rosenberg aus Tuckum, und 
Hr. Major v. Rosenderg aus Swehthoff, log. b. 
Vehr. — Hr. Kreismarschall v. d. Ropp aus Pom-
musch, log. b. Sperber.— Hr.Kammerherr V.Strom-
berg aus Wirben, log. b. Hermann. — Hr. Rittm. v. 
Saß und Hr. v. Saß aus Saßmacken, log. b. Sekr. 
Rochlitz.— Hr. Tit. Rath Schröder aus Riga, log. 
b. Michelsohn. — Hr. Kreismarschall v. Strawinsky 
aus Riga, log. b. Stange.— Hr. v. Stempel aus 
Bauske, und Hr. v. Stempel aus Friedrichstadt, log. 
b. Hofrathin Ellrich. — Hr. Kornet v. Stempel, vom 
Elisabethgradschen Hus. Regim., aus Sillen, log. k 
Bäcker Brauer. — Hr. Generalm. v. Tornauw auS 
Sirmeln, und Hr. v. Tornauw aus Zirohlen, log. b. 
Kammerherrn v. Tornauw. — Hr. Präsident Tkaur 
aus Warniska, log. b. Hofr. Ellrich. — Hr. Pa
stor Trey aus Riga, log. b. Buchb. Zeyffert. — Hr. 
Forstm. v. Vietinghoff aus Rumbenhoff, log. b. Gastw. 
Stern. — Hr. Ritterschaftsförster v. Vietinghoff aus 
Grendsen, log. b. Wolleg. — Hr. Or. Watther aus 
Subbath, log. b. Ienscn. — Hr. Tit. Rath Villong 
aus Persebeck, log. b. Mad. Kummerau. — Hr. Kreis-
fiskal Wilm aus Riga, log. b. Halezky. — Hr. Oberst 
v. Weiß aus Kandau, log. b. Fleischer Reine. — Hr. 
Kaufm. Waßmuß aus Goldingen, log. b. Lehrer Les
sen?. — Hr. Or. Zschorn aus Backhusen, log. b. Mad. 
Böttcher. Hr. Kaufm. Zimmermann aus Riga, loa. 
b. Victorsohn. ^ v / » 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ojlseeprovinz^en. Hofrath v o n  B r a u n s c h w e i g ,  Censor. 
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B e y l a g e 

z u r  M i t a u  i s c h e n  Z e i t u n g .  r5.Iuny!8Z5. 

Iweyhundert  fünf  und zwanzigste  S i tzung 
der  kur landischen Gesel lschaf t  für  

L i teratur  und Kunst .  

Mitau, den loten Iuny 18ZÄ. 

Die Gesellschaft hielt heute ihre statutenmäßige Jah
resversammlung. Nachdem der Staatsrath v. Recke, 
als beständiger- Sekretär, Bericht von den wichtigsten 
Vorfallen und Veränderungen bey der Societät im ver
flossenen Jahre ertheilt hatte, fand die Wahl neuer Mit
glieder statt. Es wurden gewählt» 

zu Ehrenmitgliedern: 
Se. Excellenz, der Herr Generallieutenant und General

adjutant Seiner Ka is erlich en M a jestät, Kom
m a n d e u r  d e s  e r s t e n  I n f a n t e r i e k o r p s  v . N e i d h a r d t ;  

Herr Kollegienrath Apolonius Baron v.Ma lt i tz, Kaiserl. 
Russ. Ltiarße ä'gKaires am brasilianischen Hofe; 

S e .  E x c e l l e n z ,  d e r  H e r r  G e h e i m e r a t h  B a r o n  v .  M e y e n -
d o r f f ;  

Se. Excellenz, der Herr wirkl.Staatsrath y. Heid ecker, 
Generalkonsul in Livorno; 

zu auswärtigen Mitgliedern: 
Herr Landrath, Kammerherr Baron v. Löwenstern; 
Herr Carl Bar, Portrait- und Historienmaler in Dres

den; 
Herr vc. Gustav Klemm> Königl. Bibliothekar in 

Dresden; 
Herr vr. Sverdsjö, Oberlehrer am Gouvernements-

Gymnasium zu Riga; 

zu einheimischen ordentlichen Mitgliedern: 
Herr Portrait- und Historienmaler Johann Leberecht 

E g g i n k ;  
HerrAlphons von der Ropp aufBixten; 
Herr Tvrfinspektor Bode; 
Herr Kollegienassessor Or. v. Tschaschnikow, Ober

lehrer am hiesigen (^xmnÄsium illustre ; 
Herr Friedensrichter V.Oer schau; 

zu Korrespondenten: 
Herr Eduard Rapp; 
Herr C. F. v. Posern-Klett in Leipzig. 

M i s c e l l e n. 

Herr W. Leigh in Bardon bey Tounton hat wichtige 
Dokumente über den Proeeß der Königin Maria Stuart 
aufgefunden. Es sind Kopieen der gerichtlichen Ver
handlungen und sechs Briese, von dem Lord Schatzmeister 

Burleigh an Sir Christopher Hutton geschrieben. Diese 
Dokumente werfen ein neues Licht auf den Charakter 
der Königin Elisabeth. Ueber die Bewegungsgründe Eli
sabeths, über die wirkliche Theilnahme an dem Proceß 
und der Hinrichtung der unglücklichen Maria sind die Ge
schichtsschreiber bekanntlich stets uneinig gewesen. Einige 
behaupten, daß Maria sich wirklich dem Komplotte gegen 
das Leben Elisabeths, um durch deren Tod zu dem 
Throne von England zu gelangen, angeschlossen, oder 
gar die Urheberin d-esselben gewesen sey. Die meisten 
Geschichtsschreiber sind indeß der Meinung, daß diese 
Beschuldigung nur ein bloßer Vorwand gewesen, um 
Maria aus dem Wege zu schaffen; daß ihr wirkliches 
Verbrechen in nichts Anderem bestanden, als daß sie eine 
Katholikin gewesen, daß ihre Thronfolge die katholische 
Religion nach England zurückzubringen gedroht, daß sie 
endlich an persönlichen Reizen Elisabeth weit übertroffen. 
Die gefundenen Dokumente dienen nun zur Bestätigung 
dieser letzteren Ansicht. Es geht nämlich aus ihnen her
vor, daß Elisabeth die Anklage, auf welche Maria ver
urtheilt ward, sorgfältig durchgelesen und kritisier, daß 
sie, noch bevor der Proceß seinen Anfang genommen, 
Befehle gegeben hatte, in welcher Form und welchem 
Inhalte die Sentenz ausgesprochen werden sollte. Die 
Briefe bestätigen auch den Umstand, daß Elisabeth über 
ihre Minister gewaltige Herrschaft ausgeübt. Oer große 
Burleigh war stets mit einem Komplimente bereit, und 
wenn er von der Königin zu einer dritten Person 
sprach, so unterließ er nicht, irgend eine Betheuerung 
seiner Anhänglichkeit auszudrücken. Ueber die Enthaup
tung der Königin Maria witzelt er gar in einem Briefe; 
doch war er es, der Elisabeths Absicht hintertrieb, die 
Königin M^ria auf eine qualvollere Art sterben zu lassen. 
Davon, daß er wirklich an Maria's Versuch gegen das 
Leben seiner Königl. Gebieterin geglaubt, ergeben jene 
Dokumente wenigstens nicht das Gegentheil. Herr Leigh 
wird diese Dokumente in Kurzem publieiren. 

(Hamb. Korresp.) 

Einem Artikel im Westmin5ier Review zufolge, kon-
sumiren die Chinesen jährlich 5oo,ooo Tonnen (ci 20 
Ctr.) Thee. Dann folgen in der Größe des Theever-
brauchs die Japanesen, dann die Englander, die Ameri
kaner, die Hollander und die Russen u. s. w. in folgen
dem Verhältniß: Großbritannien 40 Mill. Pfd., Ruß
land 6Z Mill. Pfd., Holland Z Mill. Pfd., Deutschland 
2 Mill. Pfd., Frankreich 25o,ooo Pfd., die Vereinigten 
Staaten ,o Mill. Pfd., das Britische Amerika und 
Westindien »z Mill. Pfd., Britische Niederlassungen in 
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Indien i Mill. Britisch-Australische Kolonien 2Zo ,ooc> Paris. Ein merkwürdiger Proceß, dessen Gegenstand 
Pfd. Zusammen 64z Mill. Pfd. pr. Jahr. von der Art ist, daß man ihn in einem so aufgeklarten Lande, 

* . * wie Frankreich, kaum vorzufinden erwarten sollte, schwebt 
Ein Smole.nskischer Edelmann, Namens Shegalow, gegenwärtig hier. Er betrifft eine S ch a ygr a b ere y. 

hat eine Vorrichtung erfunden, die zum Abmähen der Man behauptet nämlich, daß der Graf v. Marwick, der 
Aebrcn dient, wodurch der sonst beym Einernten so ge- letzte englische Anführer, der sich in Frankreich gehalten, 
wohnliche Verlust an Korn beseitigt wird. Es ist dies ein bey seinem Abzüge aus diesem Lande den ungeheuren 
Karren mit einer Art von Scheere oder Messer Schatz, welchen er durch Raub und Plünderung zusam» 
an der Seite und einem Sack, in welchen die Aehren mengebracht, vergraben habe. Dieser Schatz soll aus 
fallen. Abbildung und Beschreibung giebt die land- nicht weniger als 40 Millionen Fr. bestehen, und in 
wirthschaftliche Zeitung Nr. 40.  ' der Nahe des Dorfes Mont-Salut, bey St. Cosne, 

(St. Petersb. Zeit.) im Departement der Sarthe, verscharrt seyn. Der Glaube 
^ , an diese Reichthümer ist bereits seit 20 Jahren in Frank-

* reich verbreitet, und man hat schon in dem Thale Mont« 
Es ist wenig bekannt, daß in der Nahe von Lends Salut an mehreren Orten nachgegraben, ohne jedoch 

gegenwärtig ein ganz neuer Fabrikationszweig bereits im etwas zu finden. Kürzlich haben nun mehrere Anhan-
Großen betrieben wird, nämlich die Fabrikation von ger des Magnetismus das Grundstück gekauft, in 
Tuch aus Wollenlumpen. Die Lumpen werden in einer welchem der Schatz liegen soll, und an der Spitze dieser 
eigenen Maschine in Stücke zerrissen und in Wollenfasern Glaubigen steht Herr Fay, der Vater der berühmten 
verwandelt; dieser Wolle setzt man hierauf eine geringe Schauspielerin Leontine Fay (jetzt Volnys). Man hat 
Quantität rohe, noch ungebrauchte Wolle zu, um dann mehrere Somnambulen in dem Thal von Mont-Salut 
aus diesem Faserstoffe, nachdem er durch die Kartätsch- die Runde machen lassen, und diese haben auch wirklich 
Maschine gelaufen ist und gesponnen worden, abermals den Schatz gesehen, und den Platz bezeichnet, wo er 
Tuch zu weben. Das auf diese Weise erzielte Tuch ist liegt. Man hat nachgegraben, und ist sehr tief einge-
zwar nicht sehr fest und dauerhaft; allein es eignet sich drungen, ohne etwas zu finden, als einen Schiefer« 
sehr gut zu Polstern, Schuhen und vielen andern der- steinbruch. Diese Entdeckung wäre nun, an und für 
gleichen Dingen. Eine große Fabrik dieser Art findet sich, wenn auch kein Schatz, doch ganz ersprießlich ge-
sich in der Nähe von Batley. Welche große Ausdeh- wesen: man begnügte sich indeß damit nicht, es mußten 
nung diese Fabrikation schon jetzt erlangt hat, geht dar- auf das Neue Fonds herbeygeschafft werden, und nun 
aus hervor, daß gegenwärtig 5 Million Pfund Wollen- fand sich ein neuer Glaubender, der General Mikielski, 
lump'en aus Deutschland nach England geführt werden, ein reicher polnischer Ausgewanderter, der ausserdem als 
Es kaufen die Englender also deutsche Wolle, verkaufen Magnetiseur schon berühmt ist. Der General nahm eine 
englisches Tuch nach Deutschland, kaufen dann die deut- bekannte Somnambüle, Madame Martelli, welche 
schen Lumpen wieder auf, und senden daraus fabricirtes durch ihre Aussagen den Eifer der Nachsuchenden w/eöer 
Lumpentuch noch einmal nach dem Kontinent. belebte. Die Somnambüle hat nun zwar den Ort, wo 

* * * der Schatz liegen soll, 'sehr genau bezeichnet, allein die-
Ein P a c h t er in Schottland, dessen Rübenfelder häufig ser findet sich, trotz aller Anstrengungen, nicht, und so 

geplündert wurden, besaete im verwickenen Jahre ein ist denn jetzt ein Proceß zwischen dem General Mikielski 
großes Stück Feld am Wege mit diesem Gemüse zum und dem Unternehmer der Nachgrabungen, Herrn Fla-
Gebrauche des Publikums, und ließ bey demselben eine chat, entstanden. Die Arbeiten haben aufgehört, und 
Tafel aufstellen mit der Inschrift: -Man wird ersucht, die Magnetiseure suchen neue Aktionäre, um das große 
bloß von diesem Felde zu stehlen.« Werk wieder aufzunehmen. 

* » * * , » 

Ein in London erschienenes Werk, ?udlicus betitelt, Der Mechaniker Jean Larpin in Lausanne hat eine 
enthalt eine Uebersicht des Einkommens der Geistlichkeit Maschine zur Vertilgung der Maykäfer und Raupen 
in allen christlichen Ländern, aus welcher hervorgeht, erfunden, und sich von dem großen Rath seines Kantons 
daß England jahrlich der bischöflichen Geistlichkeit die eine Kommission erbeten, welche untersuchen soll, ob 
ungeheure Summe von 8,896 ,000 Pfd. Sterl.. auf eine die Maschine, wie er behauptet, ihre Zwecke vollkommen 
Bevölkerung von 6 ,400 ,000 Gläubigen, bezahlt. erreicht. 

(Wiener Originalblatt.) (Berl.Nachr.) 

J s t z u d r u c k e n e r l a u b t .  
Im Nam?n der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braun schweig, Censor. 

1^0. 217. 



^0. 7Z. Dienstag, den 18. Iuny 1835. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  4 t e n  I u n y .  
Dienstags/ den 28sten May/ wurde Hierselbst auf 

dem evangelischen Kirchhofe des Smolenskifeldes die 
Leiche des Geueraladjutanten von Merder, welche mit 
Allerhöchster Bewilligung aus Rom hergebracht wor
den, beygesctzt. Eine kleine Zahl seiner nächsten Freunde 
war davon benachrichtigt worden und hatte sich um 
9 Uhr Abends bey seinem Grabe versammelt, um die 
l e t z t e  t r a u r i g e  P f l i c h t  z u  e r f ü l l e n .  S e .  K a i s e r l .  H o 
h e i t ,  d e r  T h r o n f o l g e r  C e s a r e w i t s c h  G r o ß 
fürst Alexander Nikolajewitsch/ ehrte 
durch seine Gegenwart das Andenken seines ersten Er
ziehers; Ihn begleitete Sc. Durchlaucht, der Prinz 
Peter von Oldenburg. — Der Prediger vr. Volborth 
(Freund und Lehrer des Verewigten) sprach nach Been
digung des gewöhnlichen Gebetes beym Grabe einige 
Worte, in welchen er kurz, aber wahr, das schöne Le
ben des Verstorbenen schilderte. An einer marmornen 
Pyramide, welche die Dankbarkeit auf dem Grabe 
des unvergeßlichen Verstorbenen errichtete, sieht man 
auf der einen Seite das sehr ähnliche Bild desselben, 
auf der andern eine kurze Inschrift in Versen, deren 
Inhalt hauptsächlich den eignen Worten der tiefbetrüb
ten Wittwe des Verewigten entnommen sind. Den 
Verehrern des Generals Merder wird es erwünscht 
seyn zu hören, daß das von dem russischen Künstler 
Kanewskij in Rom verfertigte Portrat des Verewigten, 
in sehr gelungenen lithographischen Abdrücken bey Smir-
din und in vielen andern Buchhandlungen zu haben 
ist. Der Verstorbene lebte für das Gute, und so ge
schieht denn auch der Verkauf seines Porträts zum Be
sten eines bejahrten Künstlers, welcher in ihm seinen 
einzigen Wohlthäter, der ihn mehr wie zwanzig Jahre 
lang unterstützte, beweint. 

(St. Petersb. Zeit. No. 124.) 

K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n 2 7 s t e n M a y .  
Am 2 7sten Muharrem i2öi (s5stcn May 18ZZ) 

ist eine großherrliche Verordnung erschienen, wodurch 
die Art und Weise angeordnet wird/ wie in Zukunft 
der Zutritt in das großherrliche Serail den 
türkischen Ministern und andern Würdenträgern, so wie 
den ottomanischen Unterthanen überhaupt, gestattet wer
den soll. (Berl. Spen. Zeit. No. i3A.) 

W i e n ,  d e n  9 t e n  I u n y .  
Das in Neapel eingetroffene amerikanische Geschwader 

wird, wie Eimge glauben, die Schuldforderungen betrei
ben/ welche Nordamerika noch an Neapel macht. " Man 
würde bey einem Bruche den Untergang der eben erst wie
der aufblühenden neapolitanischen Schifffahrt voraussetzen 
müssen. (Berl. Spen. Zeit. No. 1Z6.) 

W i e N /  d e n  l o t e n  I u n y .  
Die in Aegypten noch immer fortdauernde Pest äus

sert bereits einen nachtheiligen Einfluß auf unfern Han
del/ und es ist zu besorgen, daß die üblen Folgen noch 
lange nach dem Verschwinden der Krankheit sichtbar 
bleiben werden. (Berl. Spen. Zeit. No. 1Z7.) 

W i e n ,  d e n  i 2 t e n  I u n y .  
Nachrichten aus Korfu zufolge hat der unter dem 

Peelfchen Ministerium zum Lord-Kommissär der ioni
schen Inseln ernannte General Sir Howard Douglas, 
w e l c h e r  v o n  d e m  n e u e n  K a b i n e t t e  b e r e i t s  a b b e r u f e n  
w o r d e n  w a r /  a m  s Z s t e n  M a y  u n v e r m u t h e t  d i e  
B e s t ä t i g u n g  a u f  s e i n e m  P o s t e n  e r h a l t e n .  

(Berl. Spen. Zeit. No. 1Z9.) 
T r i e s t ,  d e n  3 t e n  I u n y .  

Ein Schiff aus Alexandria mit 600 Ballen Baum
wolle traf gestern in 19 Tagen in unserm Hafen ein. 
Nach den von demselben hierher gebrachten Nachrichten 
hatte die Pest in Alexandria so nachgelassen/ daß nur 
noch etwa 6 Personen täglich daran starben. Allein in 



Kairo fallen noch täglich 800 bis 900 Opfer. Der 
Vicekönig und sein Sohn waren fortwährend abwe
send. — Eine Abthcilung der ägyptischen Flotte war 
zur Beobachtung der türkischen in die Gewässer von 
Tripolis abgesegelt. — Schon vorgestern Abend ver
breitete sich/ in Folge einer Schiffernachricht> das Ge
rücht, daß in Kattaro in Oalmatien am Bord eines 
eingelaufenen Schiffes die Pest ausgebrochen sey. Na
türlich erregte dies eine große Unruhe unter dem Han
delsstande. — Ein eben eingehendes Schreiben aus Kat
taro vom 2 8sten May meldet nun wirklich/ daß die 
Pest im Hafen von Antivari im türkischen Albanien/ in 
der Nähe Kattaro's ausgebrochen sey. In Kattaro wa
ren aber bereits alle Vorsichtsmaßregeln angeordnet. Es 
scheint/ daß diese schreckliche Seuche durch ein türki
sches Schiff eingeschleppt wurde. 

(Berl. Spen. Zeit. No. iZ?.) 

P a r i s ,  d e n ? t e n  I u n y .  
Die gestrige Sitzung der Pairskammer, welche 

gesetzgebenden Arbeiten gewidmet war, bot, gleich dem 
Schluß der gestrigen Sitzung der Deputirtenkammer, 
kein besonderes Interesse dar. Herr Audry von Puy
raveau, Deputirter^ hat ein Schreiben an Herrn Pas-
quier gerichtet, worin er gegen den Urteilsspruch, den 
d i e  P a i r s k a m m e r  g e g e n  i h n  g e f ä l l t  h a t ,  p r o t e s t i r t .  
Herr Trelat hat seinen Freunden öffentlich für die Mit
tel gedankt/ die sie zu seiner Entweichung nach der 
Gränze zusammengeschossen, jedoch erklärt, er werde 
nur seine Familie besuchen/ und sich zum Lösten Iuny 
zum Gefängniß stellen. 

Oer Constitutione! will aus Livorno wissen/ Don 
Miguel sey am 21 sten vorigen Monats auf einem Dampf
schiff heimlich aus Rom abgereist/ Nach Livorno und 
Genua gekommen/ und weiter nach Marseille gegangen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. i36.) 
P a r i s /  d e n  8 t e n  I u n y .  

Der Pairshof hat heute seine Sitzungen wieder be
gonnen. Das Verhör wurde bis halb 5 Uhr sortge
setzt. Die Zahl der Aprilgefangenen/ welche den De
batten beywohnen/ hat sich noch nicht vermehrt; es 
ersch ienen auch heute  nur  24.  

(Berl. Spen. Zeit. No. i36.) 
P a r i s ,  d e n  9ten Iuny. 

Lord Granville hatte gestern eine lange Konferenz mit 
dem Fürsten Talleyrand. Da die Interventionsfrage 
jetzt entschieden ist/ so wird der Fürst in einigen Tagen 
wieder nach Rochefort zurückkehren. 

Gestern hat Herr von Rigny allen in Paris anwe
senden Botschaftern den Entschluß des französischen Ka
binets wegen der Interventionsfrage mitgetheilt. Es 
sind sogleich Kouriere nach allen Hauptstädten Europa's 
abgeschickt worden. 

Der Pairshof setzte gestern das Verhör noch bis um 
halb 6 Uhr fort. Heute hielt die Pairskammer um 

Uhr eine kurze legislative Sitzung, die aber nichts 
Erhebliches darbot, und eröffnete dann um halb 2 Uhr 
den Gerichtshof. Das Verhör der anwesenden Ange-
klagten wurde fortgesetzt, und um halb ö Uhr suspen-
dirt. Es verbreitet sich das Gerücht, daß, nach Erlas-
sung des UrtheilS über 25 anwesende Angeklagte, der 
Hof, anstatt auf Aktenstücke hin zu richten, die Sache 
der Angeklagten, welche in den Audienzen zu ersehet, 
nen sich weigern, auf den nächsten Winter verschieben 
werde. 

Die Deputirtenkammer beendigte in ihrer, gesirigm 
Sitzung die Verhandlung über das Budget deS Kul
tus/ und ging dann zum Marinebudget über, mit wel
chem sie sich heute ebenfalls beschäftigte. Es wurde 
eine Reihe von Kapiteln angenommen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. »Z7.) 

Par is ,  den lo ten Iuny.  
Die Deputirtenkammer beendigte gestern noch die 

Verhandlung über das Budget deS SeeministeriumS. 
Das Ganze des AusgabebudgetS wurde dann mit 260 
Stimmen gegen 28 angenommen. Heute begann 
die Verhandlung über das Finanzbudget. 

(Berl. Spen. Zeit. No. iZ8.) 
P a r i s ,  d e n  i 4 t e n J u n y .  

Im ?ksrs 6s La)onns vom gten Iuny liest man; 
»Ein Tagesbefehl Zumalacarreguy's vom 3ten Iuny ge
bietet allen Mannern von 17 bis 40 Jahren, die Waffen 
zu Gunsten des Don Karlos zu ergreifen. Diejenigen, 
welche nicht dienen wollen, können sich durch Erlegung 
von 10 Unzen Gold (85o Franken) ersetzen lassen. Man 
berechnet, daß Zumalacarreguy in Folge dieser Maßregel 
sehr bald 17,000 Soldaten mehr unter seinen Fahnen ha» 
den werde. (Pr. St. Zeit. No. 17».) 

P a r i s ,  d e n  i  ö t e n  I u n y .  
Die Regierung hat gestern Abend mittelst des Telegra

phen aus Bayonne die Nachricht erhalten, daß die 
Königin von Spanien durch ein Dekret vom loten dieses 
Monats die Demission des Herrn Martinez de la Rosa 
angenommen hat. Der Graf Toreno ist zum Präsidenten 
des Ministerrates und interimistischen Minister der aus
wärtigen Angelegenheiten ernannt worden. 

Die 6a25tt6 äs krance zeigt aN/ daß der General Mo-
reno/ dessen Anwesenheit in England vor einem Jahre so 
viel Aufsehen machte, die Wachsamkeit der Polizey ge
täuscht habe und im Hauptquartier des Don Karlos an
gekommen sey. 

Ein Schreiben aus Toulon vom yten dieses MvnatS 
theilt mit/ daß alle in dem dortigen Hafen liegenden 
Transportschiffe den Befehl, sich zur Abfahrt vorzuberei
ten, erhalten hatten. »Wir haben, heißt es in diesem 
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Schreiben, -ben -Rhone«, die »Agathe«, die »For
tune«, die »Duranee« und den »Finisterre« hier, die zu
sammen 2000 Mann an Bord nehmen können. Unsere 
zwey Linienschiffe haben 1400 Mann übergefahren; es 
«erden also in zwey Fahrten die 6000 Mann der Frem
denlegion auf dem spanischen Gebiete seyn können. Der 
»Nestor' und der »Triton« haben, wie uns versichert 
wird, bereits die zwey ersten Bataillone der Fremdenle
gion an den balearischen Inseln ans Land gesetzt, dann 
die spanische Besatzung an Bord genommen und sie nach 
Spanien gebracht. Der »Duquesne« und die »Iphige
nie sollen ebenfalls zum Transporte der Truppen ver
wandt werden.« 

Nach der Lsntinells 6ss ?^rsnees vom Ilten dieses 
Monats hat der Brigadier Oraa die früheren Besatzungen 
von San-Estevan, Elisondo und Urbach mit seiner Ko
lonne vereinigt. Er ist am loten Iuny nach Pampelona 
abgegangen. Eine Abtheilung Karlistischer Truppen hat 
gleich nach dem Abzüge der Besatzung Elisondo im Na
men deS Don Karlos in Besitz genommen. Briefe aus 
Bilbao berichten, daß der General Espartero mit 11,000 
Mann und Zoo Flinten, die er von Eybar mitgenommen 
hatte, in jener Stadt eingetroffen sey. 

(Pr. St. Zeit. No. 171.) 
P a r i s ,  d e n  i 7 t e n  I u n y .  

Die Nsctioa hat aus Bayonne vom i3ten dieses 
MonatS folgende Nachricht erhalten: »Zumalacarreguy 
befindet sich mit bedeutenden Streitkräften unter den 
Mauern von Bilbao. Es hat eine sehr lebhafte Kano
nade zwischen den Belagerern und der Besatzung be
gonnen; die Verteidigung ist sehr hartnäckig, und eine 
englische Fregatte, welche sich auf der Rhede befand, hat 
der Stadt 6 Stück Geschütz und 40 Mann zur Unter
stützung gesandt. Man versichert dessen ungeachtet, daß 
die Stadt sich nicht lange wird halten können. 

An der Börse war heute von der Einnahme Bil-
bao's, Eybar's und Vittoria's durch die Karlisten die 
Rede. Eine officielle Nachricht über diese angeblichen 
Erfolge des Don Karlos Hatte man aber noch nicht, 
eben so wenig wie über die Gerüchte von revolutiona
rm Bewegungen in Katalonien und Aragonien. Am 
meisten Eindruck auf die Gemüther machte eine von 
einem Morgenblatte mitgeteilte Proklamation, die von 
Don Karlos herrühren soll, und nach welcher alle Aus
länder, die gefangen genommen werden würden, sofort 
erschossen werden sollten. »Ist diese Proklamation echt,« 
sagt ein hiesiges Blatt, »und wird sie in Ausführung 
gebracht, so kann dies die traurigsten Folgen haben; 
denn da sich viele französische Legitimisten in den Rei
hen der spanischen Karlisten befinden, so wird man ge
nötigt seyn, dieselben blutigen Repressalien gegen sie 
zu gebrauchen, wenn sie zufallig in die Hände der Chri
stinos fallen sollten.« — Man besorgte übrigens an 

der Börse, diese Proklamation möchte auf die Werbun
gen in England und Frankreich störend einwirken. 

(Pr. St. Zeit. No. 17Z.) 
Brüssel ,  den i2 ten Iuny.  

Das seit einiger Zeit verbreitete Gerücht von der 
Bildung einer belgischen Legion für Spanien, worüber 
dem General Daine das Kommando anvertraut werden 
sollte, findet mit jedem Tage mehr Glaubwürdigkeit. 
Man versicherte gestern, daß die Regierung die Bil
dung dieser Legion bewilligt hätte. 

(Berl. Spen. Zeit. No. iZg.) 
G e n f ,  d e n - i s t e n I u n y .  

Das Sekularfest der Reformation, welches 
im August hier gefeyert werden soll, wird sehr glän
zend ausfallen. Die hiesige geistliche Behörde hatte 
Einladungsschreiben an die Geistlichkeit des In- und 
Auslandes ergehen lassen, und viele berühmte Männer 
werden dieser Einladung folgen. Weimar wird den 
Oberkonsistorialrath Or. Röhr, Sachsen-Gotha denKon-
sistorialrath vr. Bretschneider, Dresden den Hofpredi» 
ger vr. Ammon schicken; auch die Konsistorien von Pa
ris und Nimes, die Fakultät von Montauban und eine 
große Anzahl andrer französischer Kirchen haben bereits 
ihre Deputirten namhaft gemacht; eben so mehrere Kan
tone der Schweiz, Neuchatel schickt allein 5 Deputirte. 
Der Erzbischof von Kanderbury hat in seiner Erwiede
rung das Bedauern ausgedrückt, daß die Regeln der 
anglikanischen Kirche ihm nicht erlauben, anders als 
durch Wohlwollende Wünsche zu antworten. 

(Hamb. Korresp. No. i3g.) 
M ü n c h e n ,  d e n  i v t e n  I u n y .  

Sc. Durchlaucht, der Herzog Maximilian von Leuch
tenberg, befindet sich jetzt auf einer Gebirgsreise und 
w i r d  n o c h  i n  d i e s e m  S o m m e r  e i n e  R e i s e  n a c h  S c h w e 
den machen. (Berl. Spen. Zeit. No. 137.) 

Frankfu r t ,  den 6ten Iuny.  
Wie wir vernehmen, hatte die Kommission der ba

dischen Standeversammlung mit 7 gegen 4 Stimmen 
b e a n t r a g t ,  d i e  A n n a h m e  d e s  Z o l l v e r e i n v e r t r a g s  a b z u 
lehnen. Wir sehen mit gespannter Erwartung nähe
ren Angaben über diese höchst wichtige Angelegenheit ent
gegen. (Hamb. Korresp. No. i36.) 

K a s s e l ,  d e n  6 t e n  I u n y .  
Im vorigen Monate ist das neueste Hof- und Staats-

Handbuch ausgegeben worden. Man bemerkt, daß in der 
Genealogie des Churhaufcs die Nebenlinie Hessen-Rothen-
burg ganz weggefallen ist. Zum Hofstaate des Churfür-
sten gehören über 100 Personen. Im Hofstaate Sr. Ho
heit, des Churprinzen Regenten, sind, ausser 6 Ober
hofchargen, 40 Kammerherren bezeichnet. Der Hofstaat 
Ihrer Königl. Hoheit, der Churfirrstin, besteht aus S2 
Personen. Neben dem Gesammt-Staatsministerium und 
den Ministerialdepartements (der Finanzen, des Kriegs, 



des Auswärtigen/ des Innern und der Justiz) erblickt 
man diesmal zum Erstenmal ein geheimes Kabinet des 
Churprinzen Regenten. (Hamb. Korresp. No. i36.) 

D r e s d e n ,  d e n  i v t e n  I u n y .  
Aus Töplitz meldet man, daß Ihre Majestät/ die 

Königin von Bayer»/ aus München kommend, am?ten 
dieses Monats dort eingetroffen war. 

(Berl. Spen. Zeit. No. l3Z.) 

K o p e n h a g e n ,  d e n  1 2  t e n  I u n y .  
Am loten dieses Monats, früh Morgens, ist der 

König, in Begleitung der Prinzessin Wilhelmine, auf 
seinem Dampfschiffe von hier nach Schleswig abgegan
gen. (Hamb. Korresp. No. 140.) 

L o n d o n ,  d e n ? t e n  I u n y .  
Die Stadt Kambridge hat beschlossen, dem Gra

fen Pozzo di Borgo und dem türkischen Gesandten 
Nuri Effendi das Ehrenbürgerrecht zu verleihen. 

Betrüger haben sich entweder die Platte»/ oder Ab
drücke derselben, zu Wechseln mehrerer unserer angese
hensten inlandischen Banken verschafft/ solche ausgefüllt 
und zu einem großen Belauf nach Paris geschickt, wo 
sie arglos gekanft worden sind. 

(Berl. Spen. Zeit. No. l36.) 

L o n d o n ,  d e n  g t e n  I u n y .  
Vor einigen Tagen überreichte Lord Granville So

merset den Bericht der Kommission zum Wiederaufbau 
der abgebrannten Parlamentshäuser. Die Bewerbung 
um die Zulassung des besten Plans ist vollkommen frey, 
und es werden den Baumeistern alle mögliche Freyhei-
ten gewährt, sich über das alte Lokal zu unterrichten. 
Die Pläne werden nicht einem Ausschusse, sondern 
einer Kommission vorgelegt. Jeder der genehmigten 
P l ä n e  e r h ä l t  5 o o  P f d .  S t .  u n d  d e r  a n g e n o m m e ' n e  
noch looo Pfd. dazu. Sammtliche Plane müssen bis 
zum isten November dieses Jahres in dem Wald- Lind 
Forstbüreau eingeliefert seyn. 

A m e r i k a .  N a c h  B e r i c h t e n  a u s  K a n a d a  s o l l  d i e  
in Montreal ihren Sitz habende Konvention beschlossen 
haben, mit dem brittifchen Regierungskommissar in 
keine Verbindung zu treten und nicht einmal 
der am 2osten May zu eröffnenden gesetzgebenden Ver
sammlung beyzuwohnen. (Verl. Spen. Zeit. No. 1Z7.) 

I n  M i t a u  a n g e k o i n m e n e  F r e m d e .  
Den !4ten Iuny. Hr. Bar. Fried. Knorring vom Aus-
' lande, Hr. Erzdorff v. Kupffer, die Hrn. Kauft. Hirsch

feld, Kählbrandt und Schmidt ans Riga, Hr. Kaufm. 
Strupp aus Libau, Hr. Oberst de Witt aus Windau, 
und Hr. v. Renngarten aus Knrschan, log.b.Morel.— 
Der Derabfch. Hr. Major Monzingen aus Kowno, log. 
im Rubensteinsch^n Hause. — Hr. Gutsbes. v, Gorsky 
aus Schaulen, log. im Piotrowskischen Hause. — Hr. 
v. d. Brincken aus Iudaiken, log: b. Wittwe Grenda. — 
Hr. GränzrichterV.Brandt aus Beyan, undHr.Hofger. 
Adv. Politour aus Riga/ log. b. Lurie. — Hr. Gene» 
ralinajor v. Franck aus Sauden, log. im Charpentier-
schen Hause. — Hr. Kaufm. Franz aus Riga, log. b. 
Schneider Freymann. — Hr. Handl. Kommis Gro-
sewsky aus Riga/ log. b. Tit. Rath Köhler. — Fr. 
Generali» v. Kohlen, nebst Fraul. Tochter, aus St. 
Petersburg, log. b. Koll. Rath v. Härder. — Hr. 
Kaufm. Klau aus Zabeln, und Hr. v. Sacken aus Wor^ 
men, log. b. Todleben. — He. v. Pernitz aus Dan-
nenhoff/ log. b. Wittwe Pohl. — Hr. Oekonom Rau 
auL Mahnen / log. b. Michalowsky. — Malvine y. 
Wattmann aus Podyrwian, log. b. Tischler Kundt. 

Den iZten Iuny. Hr. Kreisfiskal v. d. Brincken aus 
Irmelau, log. b. Zehr jnn. — Hr. Paston Or. Elver-
feldt aus Tuckum, und Hr. Pastor Grot aus Appricken, 
log. b. Borchert. — Hr. Artill. Stabskapit. Iaminsky 
aus Friedrichstadt/ log. b. Müller. — Hr. Rathsherr 
Bergengrün aus Riga, log. b. Afanarius. — Hr. Tit. 
Rath Grüner aus Ixtrum, Hr. v. Leitner und Hr. Pro
visor Eraßmus aus Riga, log. b. Jensen. — Hr. 
Generali, v. Emme auS Riga, log. b. Insp. Or. Rein
feld. — Demois. Diedrichson aus Tuckum, log. im 
Torchianifchen Hause. 

Den i6ten Iuny. Hr. v. Düsterlho ^us Dauzischech 
log. b. Petersen. — Hr. Kand. Thiedemann, die Hm. 
Kaufl. Lau und Lorentz aus Riga, log. b. Jensen. — 
Hr. v. d. Brincken aus Berghoff, Hr. v. Erzdorff aus 
Friedrichshoff, Hr. Privatförster cherrmannsohn aus 
Groß-Salwen, Hr. Kand. Rittmüller aus Feldhoff, Hr. 
Ingen. Lieut. Henfeling und Hr. Kaufm. Bargaschojf 
aus Riga, log. b. Zehr jun. — Hr. Pastor Auschitzky 
aus Lippaiken, log. b. Schaack. — Fr. v. Fircks aus 
Strasden, log. b. Stürmer. — Hr. Kaufm. Köhler 
aus Riga, und Hr. Handl. Kommis Michel von Po-
langen, log. b. Morel. — Die Hrn. Handl. Kommis 
Schmölling und Spehr aus Riga, log. b. Grudsinsky — 
Hr. Gutsbes. v. Paskewitz, nebst Familie, aus Po-
wirzew, log. b. Rettig. — Hr. Generalmajor v. Ma-
tschulsky aus St. Petersburg, log. b. Regier. Rath 0. 
Ebeling. 

I s t  » 4 t  d r u c k e n  e r l a u b t  
Im Na«-n der Civil»b°rverwaltung d-r Osts-epr-vm,-,,. Hvfrach Braunsch»«ig, C-ns°r> 

1^0. 223. 



74. Donnerstag, den 20. Iuny i8Z5-

-  S t .  Petersburg,  den i^ ten Iuny.  
Durch Alle rh ochsten Gnadenbrief vom 3»sten May 

haben Se. Majestät, der Kaiser, dem im Ministe
rium der auswärtigen Angelegenheiten angestellten wirk« 
l ichen Staatsrath  Baron von Brunn ow,  den Ka i -
fer l ich-König l ichen St .  Stanis laus-Orden 
ister Klasse Allergnadigst zu verleihen geruht. 

(St. Petersb. Zeit. No. i3o.) 
Wien7 den  ̂ Zten Iuny.  

Aus Kattaro erfährt man jetzt, daß die türkische 
Flotte nur deshalb in Antivari eingelaufen ist, weil 
sich auf derselben die Pest gezeigt hatte. Nur zwey 
Schiffe von der Flotte sind nach Tripolis abgesendet 
worden. Aus Bosnien meldet man, daß dort nun 
auch der Aufstand ausgebrochen sey. Der Pascha von 
Bosnien, welcher gegen die Empörer ausgerückt war, 
ist auf das Haupt geschlagen worden. Fast noch schlim
mer sieht es in Albanien, und zwar auf einem Punkte 
aus, wo man die Unruhen gar nicht erwartete. --
Der Pascha von Skutari hatte der Stadt eine ausser-
vrdenttiche Steuer von 200,000 Piastern auferlegt; 
die Christen woÄten zahlen, die Türken nicht, und die 
Sache blieb unerledigt. Am i?tcn May erfuhr der 
Pascha die Ankunft der türkischen Flotte bey Dulcigno, 
und befahl sogleich, die Zugänge zum Bazar mit Ka-
nvnen und Truppen zu besetzen und die Türken von 
demselben auszuschließen, -wahrend die Christen freyen 
Zutritt behielten. Die Einwohner aber, welche bald 
einsahen, daß der Pascha nur eine Meligionspartey ge
gen die andere aufwiegeln wollte, um sodann beyde 
zu plündern, hielten einige gemeinschaftliche Zusam
menkünfte, beschlossen, Gewalt mit Gewalt zu ver
treiben, und sandten Boten auf das Land, um das 
Volk zum Aufstand zu bewegen. Schon am igten, 
Morgens, waren alle nach der Stadt führende Straßen 

mit Haufen bewaffneter Bauern und Morlacken bedeckt, 
und gleich am Vormittag begann, unter Gewchrfeuer, 
ein mörderischer Kampf in den Straßen, welcher, nach 
einer dreytägigen Dauer, am 27 sten, bey dem Abgange 
der Nachrichten, dem Volke den Sieg versprach. Der 
Pascha machte Anstalt, mit seinen 5ooo Mann die 
Stadt zu räumen und sich in die Citadelle einzuschließen, 
welche aber nur auf 5 Tage mit Lebensmitteln versehen 
war. (Berl. Spen. Zeit. No. 140.) 

Wien,  den i4 ten Iuny.  
Die neulich gemeldete Nachricht von der bevorstehen

den Ankunft des Herzogs von Kumberland beruhte auf 
einem Zrrthum. (Berl. Spen. Zeit. No. 241.) 

Par is ,  den lo ten Juny.  
Der Schluß der gestrigen Gerichtssitzung des Pairs-

hofes bot, n>ie der Änfang, nichts Erhebliches dar« 
Heute setzte der Pairshof das Vekhör fort. Ein An
geklagter, Girard, der sich bis jetzt geweigert hatte, 
zu erscheinen, ivar zugegen. Er behauptete, nur durch 
die Gewalt der Bajonnette hergebracht worden zu seyn, 
verlangte, in sein Gefängniß wieder zurückgeführt zu 
werden, und weigerte sich, auf die Fragen des Präsi
denten zu antworten. Dessen ungeachtet wurden die 
Belastungs- und Entlastungszeugen verhört. 

Der Lvnsiitutionel sucht durch ein Schreiben aus 
Livornv die Nachricht zu bestätigen, daß Don Migue? 
Rom verlassen habe, er sey, als Bedienter gekleidet, 
durch Livorno gekommen ?c. Die italienischen Zeitun
gen wissen von dieser Abreise Don Miguel's noch nichts 
zu melden, und die Nachricht enthält auch viel An-
wahrschemliches. Don Miguel befand sich nicht als 
Gefangener in Rom, es kann also von keinem Entwei
chen die Rede seyn; noch wunderlicher scheint aber die 
Angabe, daß er sich gemüßigt gesehen haben sollte, Li
vorno in der Kleidung eines Bedienten zu passiren. 



Gestern wurde ein alter Student der Rechte zu 100 
Franken Strafe und Verlust der bürgerlichen Rechte 
auf S Jahre verurtheilt, weil er sich mehrere Male 
statt anderer jungen Leute/ und unter deren Namen, 
zum Examen gestellt hatte, theils um ihnen Preise, 
theils auch Fahigkeitszeugnisse zu erwerben. 

Die für Monrbeliard (Mömpelgard) bestimmte Sta-
t u e  d e s  v e r s t o r b e n e n  g r o ß e n  N a t u r k u n d i g e n ,  B a r o n  
Cuvier, geformt von David, gegossen bey H. Gonon 
in Belleville, ist vollendet und wird zu Ende dieses 
Monats nach ihrer Bestimmung abgehen. Das Kunst
werk wird allgemein gerühmt. 

Seit einigen Wochen wohnt die Herzogin von St. 
Leu mit ihrem Sohne in Genf; sie halt sich sehr zu
rückgezogen. (Berl. Spen. Zeit. No. i38.) 

P a r i s ,  d e n  u t e n  I u n y .  

Der Prinz von Syrakus, welcher gestern nach Lon
don abgereist ist, wird nur drey Wochen in dieser 
Hauptstadt verweilen, um dann über den Haag, wo 
er sich einige Zeit aufhalten wird, nach Wien zu gehen. 

Der Angeklagte Girard hatte in der gestrigen Ge
richtssitzung des Pairshofes behauptet, er sey gewalt
sam genöthigt worden, vor den Schranken zu erschei
nen. Der CoiiLtiiutionel theilt heute hierüber Folgen
des mit: Herr Jules Girard, der in der gestrigen 
Sitzung des Pairshofes zu antworten sich weigerte, ist 
von Herrn Iennisson, Polizeykommissar, aus der Kon-
eiergerie weggebracht worden. Das Protokoll dieses 
Beamten sagt aus, daß er sich gestern in die Koncier-
gerie begab, wo er Herrn Girard von dem Befehle des 
Pairshofes in Kenntniß setzte. Herr Girard erwiederte, 
er werde nur der Gewalt weichen. Herr Iennisson ließ 
zwey Municipalgardisten kommen, und wiederholte den 
Befehl, zu gehorchen. Herr Girard beharrte auf seiner 
Weigerung, und nun befahl der Kommissar den beyden 
Gardisten, sich der Person desselben zu bemächtigen. 
Dem Befehl wurd? Folge geleistet, und Herr Girard 
von zwey Polizeyinspektoren in einen Fiakre gebracht. 

Die geologische Gesellschaft wird am isten Septem
ber dieses Jahres eine ausserordentliche Versammlung 
in MLzieres halten, und hat sich zu der Wahl des 
Orts und der Zeit dadurch bestimmen lassen, daß un
sere Gelehrten Gelegenheit finden möchten, um diese 
Zeit mit den deutschen Naturforschern in Bonn und 
der Versammlung der belgischen Gelehrten in Brüssel 
in Verkehr zu treten. 

Der IVlessaZer will erfahren haben, daß in Madrid 
zwischen dem portugiesischen Botschafter und dem Herrn 
Martinez de la Rosa die Uebereinkunft getroffen wor
den sey, daß die Division des Generals Reguenzo an 
den, Gränzen Portugals stehen bleiben solle, ohne sie 
zu überschreiten. Man versichert, sagt dieselbe Zeitung, 

daß der Herzog von Frias und der General Alava, un
zufrieden mit der Antwort, welche die Regierungen 
Frankreichs und Englands auf bas Interventionsbegeh
ren gegeben, welches diese Botschafter von Seiten Spa
niens an sie gerichtet haben, beyde ihre Entlassung be
gehren. (Berl. Spen. Zeit. No. i3g.) 

P a r i s ,  d e n  i ? t e n  I u n y .  
Die (vorgestern in dieser Zeitung erwähnte) Prokla

mation des Don Karlos lautet, der <Zuoti6ienne zu
folge, folgendermaßen: -In Betracht, daß uns bekannt 
geworden, daß Abenteurer von verschiedenen Nationen 
den Plan entworfen haben, sich zu versammeln, um 
das Feuer des Bürgerkrieges in unserm Königreiche zu 
nähren, dekretiren wir, wie folgt: i) Jeder Fremde, 
welcher mit den Waffen in der Hand auf spanischem 
Gebiet ergriffen wird, soll dadurch ausserhalb des Völ
kerrechts erklart, vor ein Militärgericht gestellt, und 
ohne Weiteres erschossen werden. 2) Wir geben un-
seren Civil- und Militärbehörden und unseren getreuen 
Unterthanen auf, sich aller ihnen zu Gebote stehenden 
Mittel zu bedienen, um jene Beförderer der Anarchie 
zu vernichten, und überall Jagd auf sie zu machen. 
3) Es wird allen denen unserer getreuen Unterthanen 
eine Belohnung zugesichert, welche einige jener Aben« 
teurer den öffentlichen Behörden ausliefern. 4) Es 
wird hierdurch nichts verändert in Bezug auf die Kon
vention vom 29sten-April dieses Jahres hinsichtlich des 
Austausches der spanischen Gefangenen, so wenig wie 
in Bezug auf diejenigen Auslander, welche sich vor Er
lassung dieses Dekrets unter den Fahnen der Rebellen 
befinden. Gegeben in unserer königlichen Residenz zu 
Onate, am ?ten Iuny i835.« 

(Pr. St. Zeit. No. 174.) 
P a r i s ,  d e n  i8 ten Iuny. 

Nach dem HIemorisI lies vom l3ten die
ses Monats beabsichtigen die Karlisten, sich in Elisondo 
festzusetzen. Segastibelza hat aus den Umgegenden Ar
beiter requirirt, um die beschädigten Festungswerke wie
der auszubessern. Man glaubt, daß die Partey des 
Don Karlos in diesem Platze ihr Hauptarsenal errich
ten wolle, wahrend Zumalacarreguy vorrücken werde. 
Die Glocken vieler Gemeinden sind zerschlagen und in 
die Gießerey von Leiza gebracht worden, um in Ka
nonen und Mörser umgewandelt zu werden, die zur Er
gänzung der Artillerie des Don Karlos bestimmt sind. 

(Pr. St. Zeit. No. 174.) 
London,  den is ten Iuny.  

Die Hofzeitung meldet die Ernennung des Grafen 
von Gosford nicht nur zum Peer von England (als 
Baron Worlingham), sondern auch zum Generalgouver
neur von Kanada (Ober- und Unter-Kanada, Neu« 
Schottland, Neu - Braunschweig und Prinz Edwards 
Insel). Man hofft, durch den neuen Generalgouver-
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^ «eur die Awistigkeiten der Provinzialgesetzgebung mit Regierung vorgelegten drey Fragen: i) Ob die brittische 
der Regierung beygelegt zu sehen. Regierung glaube, daß der da«us koeäsris in Gemäßheit 

^ Beyde Hauser des Parlaments haben vorgestern ihre des Quadrupel-Vertrages eingetreten und die Zeit gekom-
Sitzungen wieder begonnen. wen sey, um den Anforderungen ihrer katholischen Ma-

^ Auf die, kurz vor Sir R. Peel's Resignation dem jestät zu entsprechen? Antwort: »Nach der Ansicht der 
Könige vorgelegte, mit großer Mehrheit im Unterhause brittifchen Regierung sey die gegenwartige Lage Spaniens 
beschlossene Adresse um einen Freybrief für die Londo- nicht der Art, um das Eingehen auf das Verlangen 
ner Universität, soll der jetzige königliche geheime Rath Ihrer Majestät nothwendig zu machen.« 2) Angenom-

^ mit sechs gegen vier Stimmen die Verwerfung be- men, die Intervention würde als nothwendig erkannt, 
^ schlössen haben und der Herzog von Richmond inson- würde alsdann England bereit seyn, in Gemeinschaft 

^ derheit wider die Bewilligung gewesen seyn. mit Frankreich zur Ertheilung des gewünschten Bey-
(Berl. Spen. Zeit. No. i34.) standes an Spanien mitzuwirken? Die Antwort lautete 

M » » » ganz einfach verneinend, natürlich in den freund-
^ Die Parlamentsverhandlungen sind fortwährend von schaftlichsten Ausdrücken. 3) Ob Frankreich, im Fall 
^ bloß inländischem Interesse. es ein Heer über die Pyrenäen rücken zu lassen be-
^ Nach Berichten aus Bogota vom 2 2sten Marz war schlösse, um den Wünschen der spanischen Regierung 
^li Kongreß am isten desselben Monats zusammenge- zu entsprechen, späterhin bey England Beystand in Be-
Biis treten. Der Präsident, General Santander, schildert zug auf die europäischen Folgen einer solchen Jnterven-

in seiner Botschaft die Ruhe und den Wohlstand des tion finden würde. In Beziehung auf diese letzte Frage 
M Landes als überaus befriedigend. Hundert neue Schu- enthielt die Antwort ein Zugeständniß, daß Frankreich 
AM l«n und Kollegien sind errichtet und mehrere neue Land- besondere Gründe von hinlänglicher Bedeutsamkeit ha-
» O  s i r a ß e n  e r ö f f n e t  w o r d e n .  D i e  R e g i e r u n g  h a t t e  w e s e n t -  b e n  d ü r f t e ,  u m  s e i n e  S e p a r a t - I n t e r v e n t i o n  i n  
chM liche Reduktionen mit den öffentlichen Ausgaben vorge- Spanien zu rechtfertigen und zu erheischen, daß als» 
Aa nommen und die freye Ausfuhr aller Nationalpkodukte England gegen eine solche Intervention nichts einzu-

i) 6- erlaubt. Hinsichtlich der auswärtigen Staatsschuld wer- wenden haben würde, daß aber, da nach Ansicht der 
d e n  j e d o c h  n u r  e r s t  H o f f n u n g e n  g e m a c h t .  b r i t t i f c h e n  R e g i e r u n g  d i e  Z e i t  d a z u  n o c h  n i c h t  

U Die l'iine« melden, der Sultan habe, als er ersah- gekommen sey, die Antwort auf die letzte Frage, 
ren, daß sein ältester Sohn, Abdulmesched, große Fort- ihrer Natur nach (virtuaU^), auch die dritte erledigt 
schritte in der arabischen und persischen Sprache ge- habe. Nach Empfang dieser Antwort verlor die fran-

M macht, demselben jetzt einen französischen Lehrer gege- zösifche Regierung keine Zeit, dem Grafen von Rayne-
W  b e n ,  a b e r m a l s  e i n e  i n  d e n  A n n a l e n  d e s  S e r a i l s  u n e r -  v a l  i h r e n  E n t s c h l u ß ,  d a ß  s i e  n i c h t  g e s o n n e n  s e y ,  e i n -

hörte und gewiß sehr bedeutungsvolle Erscheinung. seitig der von dem Botschafter nach Paris überfand-
(Hamb. Korresp. No. »40.) ten Anforderung einer Intervention zu entsprechen, mit-

* » ' ^ * zutheilen. Die l'imez meinen, daß der Quadrupel-
Hb Bey der Einbringung der Korpörationsbill am Zten Vertrag offenbar die Bedeutung der Karlistischen Par-
-M dieses Monats erzählte Lord I. Russell unter Anderem tey zu gering genommen habe. Uebrigens gestehen sie 

auch, daß die Stadtbürger von Aldeburgh gewohnt seyen, ein, die Gründe nicht zu kennen, welche den König 
jiv einen regelmäßigen Preis für ihre Stimmen zu fordern, der Franzosen bewogen haben dürften, den Verfall der 
^ z.B. 35 Pfd. St. sey der Preis für einen achtbaren, red- Sache der Königin so nahe an seiner Südgränze ruhig 
N ÜchenPfahlbürger; ein Individuum indeß, ein »redli- mit anzusehen. (Berl. Spen. Zeit. No. 140.) 
^ cher und gerechter Mann« und Mitglied der erlesenen London, den i6ten Iuny. 
^ Korporation, habe sein Amt und seinen Einfluß sur Die Anwerbung für den spanischen Dienst schreitet 

nicht weniger als 100 Pfd. St. Werth taxirt; es sey aufs Thätigste fort. Der spanische Gesandte, General 
^ dies ein Geistlicher. (Aerl. Spen. Zeit. No. 141.) Alava, zeigt in öffentlichen Blättern an, alle solche, 
i. * » * die als Freywillige einzutreten wünschten, möchten sich 

Ueber den Gang der Unterhandlungen zwischen Frank- an den zum Befehlshaber des Korps ernannten Ober
reich und England wegen der Intervention in Spanien sten de Lacy Evans wenden. Oberst Evans hat auf 

^ berichtet ein dem Anschein nach wohlunterrichteter Kor- die Anfrage feiner Konstituenten, ob er seinen Parka-
^ respondent der l'imes Folgendes: Die Depesche des Ge- mentssitz zu erledigen gedenke, erklart, er werde fürs 
5 nerals Sebastiane' an den Herzog von Broglie traf schon Erste noch nicht abgehen und vor der nächsten Session" 
„ am 7ten dieses Monats in Paris ein und enthielt eine zurückgekehrt seyn. Mehr als 200 Officiere, worunter 
1 förmliche Antwort der brittifchen Regierung auf die acht sehr erfahrne Kriegsmanner, haben sich bereits beym 

Tage zuvor Lord Palmerston von Seiten der französischen Obersten Robinson gemeldet, welcher von dem Ober-



Pen Evans mit der Annahme beauftragt ist. Es wer, 
den nur solche Officiere angenommen, die schon im brit
tifchen Heere gedient oder noch dienen; auch .die Ge
meinen müssen -schon gedient haben, damit ^icht, wie 
nach Portugal, ^luch Knaben mitgehen. Die Anwer
bungen werden vorzugsweise än Devonshire, Lankashire 
und Irland betrieben, weshalb eine eigene Komite in 
Kork niedergesetzt ist. Ein Theil des freywilligen Korps 
d ü r f t e  s c h o n  i n  1 4  T a g e n  v o n  h i e r  a b g e h e n ,  5 o o  
Mann wohl noch in dieses Woche. Der Ausfuhrzoll 
von ? Procent für Mafien und Munition ist für die 

» Sendungen nach Spanien aufgehoben. Die Prinzessin 
von Beira und ihr Beichtvater, der Bischof von Leon, 
mtriguiren.stark gegen die Rüstungen, aber vergebens. 

.(Hamb. Kvrresp. No. 144-) 
* . " 

Das für den Dienst der Königin von Spanien hier 
auszuhebende Korps, welches der Oberst Evans befeh
ligen wird, soll im Ganzen aus »0,000 Mann Infan
terie, 800 Wann Kavallerie^, 700 Scharfschützen und 
Zoo Artilleristen bestehen. Der heutige Ltsnäarä ent
halt einen langen Artikel gegen bie Werbungen zu Gun
sten der spanischen Regierung, worin es einerseits als 
unchristlich dargestellt wird, daß eine Regierung ihre 
Unterthanen dergestalt geradezu aufmuntere, ihr Blut 
für fremden Sold zu verkaufen-, und andererseits als 
gefahrlich/ daß sie, ohne Erlaubniß des Parlaments, 
ein Heer unter fremdem Namen im Lande zusammen
ziehe, denn es könnte ja einmal ein anderes Ministe
rium nach einem solchen Beyspiel eine Armee versam
meln, die, wie die Wallensteinsche, Kark genug wäre, 
sich selbst zu ernähren und die Verfassung umzustoßen 
oder Irland von Großbritannien zu trennen. 

.(Pr. St. Zeit. No. 272.) 

I n  M i t a u  a n g e n o m m e n e  F r e M b e .  
Den i?ten Iuny. Hr. Gouv. Sekr. Strugowschikoff und 

Mad. Lange aus Riga, log. b. Morel. — Hr. Beysitzer 

Frankowsky aus Wilksmir? die Hrn. Stub. Ebel und 
Ielinsky aus Dorpat,-log. b. S. Müller. — Fr. wirkl. 
Staatsrathin Ssfonoff, der verabsch. Hr. Kapitän Gar, 
nisch und Hr. Gouv. Sekr. Dubensky ai»S Moskau, 
log. b. Zehr sen. 

Den » 8ten Iuny. Hr. Genera«. Bar. v. Rosen 4. aus 
St. Petersburg, der werabsch. Hr. Lieut. v. Renngar
ten und Hr. v. Renngarten aus Schenberg, log. b. 
Morel. — Fr. Tit. Rathin Klemm, nebst Familie, 
äus Riga? log. b. Oberhofger. Adv. v. Sacken. — Hr. 
Oekonom Havff aus Salwen, Fräul. v. Haaren aus 
Talsen, und F^äul. de Grawe auS Postenden, log.b. 
Zehr jun. — Hr. Gem. Ger. Schr. Kunsien aus New 
guth, log. b. Fensen. — Demois. Korsetzky aus Libav, 
log. b. Wittwe Zunker. 

K 0 « r s. 
Riga, den 6ten Iuny. 

AufAmA.36T.n.D. — CentS.Holl.Kour.x.l R.B.A» 
Auf Amst. 6 5 T.N.D. — Cents. Holl. Kour.?., R.B.A. 
Auf Amst.3 Mon.D. 53 CentS.Holl.Kour.x.» R.B.A, 
AufHamb.36 T.n.D.--Sch.Hb.Bto.p. » R.B.A. 
Auf H.^mb. 6S T. n. D. 9^ Sch.Hb. Bko. ?. , R.B.A. 
Auf Hamb. 3 Mon.D. — Sck. Hb.Bko.x. ,R,B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 1 Pee. Sterl. x. > R. B.A. 
Auf PariS 90 Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 56^ Kop. B.A. 

ZmDurchsch.in vor.Wo<he3 Rub. 56^Aop.B.U» 
Ein^euer Holl. Dukaten --- Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter AlbertS-ReichSthaler 4 Rub. 48A Kay. B. A. 
6 xLt. Inskriptionen in B. A. — xL«. 
6 Metalliques zum Tageskours in B. A. — xLe. 
5 xLt. Mctalliq. i ste u. 2te Serie in B.A.? ls5x xLt.. 
S x»L^.Metalliq. 3te u. 4te Serie in B.A.)» oZz x-Lr. 
Livländische Pfandbriefe ... . . z.o» 

6ito Stieglitzische 4-proeentige 99^ 
Kurlandische Pfandbriefe.. - . . 102H 
Ehstlandische Pfandbriefe. » . . xa«. 

A n z e i g e .  

Auf die Mitau ische Zeitung werden Miswärtige Bestellungen nur bey den vespektiven PostkomptoirS, 
die für Mitau aber bey Unterzeichneten gemacht. Die halbjährige Pränumeration vom isten Iuly bis ^um 3isten 
Deeember i835 betragt 3 Rubel S. M., und die für das Allgemeine Kurlandische Amts- und In
telligenz-Blatt 2 Rubel S. M., in Banko-Assignationen aber nach dem jedesmaligen Kours. Zugleich 
bitten wir, alle im Laufe des halben Jahres in der Versendung gewünschte Abänderungen oder Gesuche um 
Abstellung etwaniger Irrungen nicht uns, sondern der Zeitungsexpedition beym hiesigen Gouvernementspost, 
komptoir anzuzeigen. Mitau, den ?ten Iuny »835. 

I .  F .  S  t  e  f  f e  n c h  a  g e n  1 ,  n d  S o H  n .  

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der 'Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braun schweig, Censor. 

1^0. 225. 
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k>Io. 75. Sonnabend, den 22. Iuny 1835» 

W i e n ,  d e n  i v t e n  I u n y .  
Die Pest soll auch in Griechenland eingeschleppt wor

den sey«; einig« Handelshauser wollen diese Nachricht 
erhalten haben; officiell ist nichts darüber gemeldet. 

Unmittelbare Nachrichten aus Skutari in Albanien 
bestätigen vollkommen den Aufstand, welcher in Hieser 
Stadt ausgebrochen ist. Am Listen May, wo diese 
Nachrichten abgingen, zählten die Bürger etwa 100 
Todte, die Truppen des Paschas doppelt so viel und 
die Zahl der Verwundeten war sehr groß. Die Trup
pen des Paschas hielten noch den Bazar besetzt, ober 
die Zahl der Angreifenden stieg bereits auf 5ooo. Das 
ganze Land befindet sich in der schrecklichsten Unord
nung. Ueber die Pest hatte man weiter keine beunru
higende Nachrichten. (Berl. Spen. Zeit. No. 14^.) 

P a r i s ,  d e n  i i Z t e n  I u n y .  
Heute nahm die Pairskammer das Gesetz über 

den Vertrag mit Nordamerika mit 125 Stimmen gegen 
22 an. -

Die Gerichtssitzung des Pairshofes begann heute erst 
um 4 Uhr, nachdem sich auf den Treppen zu den Tri
bünen ein heftiger Streit zwischen den Gerichtsboten 
und den Nationalgarden entsponnen hatte. Oer Ange
klagte Carrier hatte das Wort, und protestirte heftig 
gegen das Rechtsverfahren des Hofes. — Man will 
wissen, daß in dem geheimen Ausschusse in Beziehung 
a u f  d i e  w i d e r s p e n s t i g e n  A n g e k l a g t e n  d i e  V e r t a g u n g  
des Verfahrens auf ein Jahr beschlossen worden sey. 
M i t  d e n  L y o n e r n  w e r d e  m a n ,  i n d e m  m a n  s i e  z u  z w e y  
und zwey mit Gewalt vorführt, j^tzt noch zu Stande 
zu kommen suchen. 

Die Lotterie hört mit Anfang des Jahres i8Z6 in 
Frankreich auf. 

Die nutzlosen Werbeversuche der spanischen Agenten, 
und daS Gerücht, daß Frankreich die Fremdenlegion 

an Spanien abtreten wolle, haben einiges Leben unter 
die politischen Flüchtlinge gebracht. Besonders bemerkt 
man dieses unter den Polen, und auf Gesichtern, wor
auf man nur gewohnt ist, das Unglück der Verban
nung zu sehen, erblickt man jetzt eine gewisse Art Ge
schäftigkeit. Die literarische Gesellschaft der Emigran
ten, welche gern als Vertreterin der sämmtbichen Emi
granten auftritt, hat eines ihrer angesehenden Mitglie
der nach London gesandt, um die englische Regierung 
dahin zu vermögen, die Fremdenlegion aus Algier, in 
englischem Solde, nach Spanien zu senden. Wir zwei
feln an Lord Palmerston's Bereitwilligkeit, in diesen 
Vorschlag einzugehen. 

Zwey Obersten sollen bereits von dein Kriegsmini
ster Vollmacht zum Anwerben einiger Bataillone für 
Spanien erhalten haben. 

Eine 6 Segel starke englische Flotte, darunter ein 
Linienschiff und 2 Fregatten, ist im Mittelmeere damit 
beauftragt, die türkische und ägyptische Flotte im Auge 
zu behalten, und befand sich, nach den letzten Nach
richten , heben der ägyptischen in Suda auf Kandia. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 140.) 

P a r i s ,  d e n  i Z t e n  I u n y ,  

Der Pairshof setzte in seiner heutigen Gerichts
sitzung das Verhör weiter fort. Die Angeklagten Gi
rard und Carrier waren zugegen, erklarten aber auch 
heute wiederholt, daß nur die Gewalt der Bajonnette 
sie hergebracht habe, und daß sie keinen Antheil an 
den Debatten nehmen wollten. 

Es heißt, Don Karlos hab^ kürzlich dem General 
Bourmont Vorschlage machen lassen, daß er den 
Oberbefehl über einen Theil seiner Truppen überneh
men möchte; Zumalacarreguy soll jedoch, als er von 
diesem Schritte Kenntniß erhalten, sehr erbittert gewe
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sen seyn und gedroht haben, er werde seine Entlassung 
begehren, wenn sein Konimando getheilt werden sollte. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 141.) 
Par is ,  den 14ten Iuny.  

Das lourual 6« ?aris giebt in seiner Nummer von 
gestern Abend den Weg an, zu dem man in Hinsicht 
der widerspenstigen Aprilangeklagten entschlossen zu seyn 
scheint. Man wird sie, wie es schon mit Girard und 
Carrier geschehen, mit Gewalt in die Sitzungen füh
ren. Das ministerielle Blatt bemüht sich, die Gesetz» 
lichkeit einer solchen Maßregel darzuthun. 

Bey der Erbauung des Lokals für den Proceß hatte 
man an Alles gedacht, nur nicht an — die Hitze. Von 
allen Seiten erheben sich jetzt Klagen darüber, denn 
die Pairs kommen beynahe vor Wärme um. Man denke 
sich übrigens ein hölzernes Gebäude, das vom Son
nenaufgang an durch eine Hitze von 2Z Grad erwärmt 
wird, wo fast gar kein Luftzug stattfindet, und in wel
chem über 400 Personen, Richter, Angeklagte, Solda
ten u. s. w. versammelt sind, und dazu die Dauer der 
Sitzungen, die gewöhnlich 5 bis 6 Stunden währen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 142.) 
Pa  r is ,  den iSten Iuny.  

Die Herzogin von Braganza soll im Begriffe stehen, 
Portugal  zu ver lassen.  (Ver l .  Spen.  Zei t .  No.  142 . )  

P a r i s ,  d e n  l ö t e n  J u n y .  
Der Herzog von Frias begab sich heute Morgen in 

das Ministerium der auswärtigen Angelegenheiten, wo 
er eine lange Unterredung mit dem Herrn von Broglie 
hatte. Er dringt auf die Ausführung der Ouast-In
terventionsmaßregeln, welche ihm zugesagt worden sind. 
Es scheint, daß man sich hauptsächlich zuerst mit der 
Regulirun^ der Art und Weise beschäftigt, wie die 
von Frankreich geleisteten Vorschüsse zurückgezahlt wer
den sollen. 

Herr von Talleyrand ist auf seinem Landsitz bey Aves-
nes angekommen. 

Der Pairshof setzte heute das Verhör weiter fort. 
Die sechs widerspenstigen Angeklagten, welche bey der 
letzten Sitzung zugegen zu seyn gezwungen wurden, und 
die man aus der Konciergerie hingebracht hatte, waren 
heute nicht anwesend. 

Der Herzog von Orleans wird in diesem Jahre eine 
Reise nach der Schweiz machen, wenn, wie es heißt, 
keine Lager bey Kompiegne und St. Omer gebildet wer
den. 

Das Journal 6es Oöbats drückt den lebhaften Wunsch 
aus, daß das Resultat der in England jetzt zur Unter
stützung der Königin Regentin von Spanien getroffenen 
Maßregeln den allgemein gehegten Hoffnungen entspre
chen möge. Es fügt dann noch hinzu: Nach der Ini
tiative, die das englische Ministerium nehmen zu müs
sen geglaubt hat, zweifeln wir nicht daran, daß ehe

ster Tage das französische Kabinet einen Beschluß der
selben Art annimmt und veröffentlicht, um wenigstens 
mit denselben Mitteln und in demselben Umfange zur 
Aufrechthaltung der Sache der Königin Christine mit
zuwirken. 

Der sagt, das spanische Ministerium ar
beite in Lissabon thatig für die Vermählung der Köni
gin Donna Maria Ii. mit dem Herzog von Nemours. 
Der spanische Gesandte, Herr Perez de Castro, hat 
darüber mit dem brittifchen Minister in Portugal ver
handelt, es fehlt nichts weiter, als die wechselseitige 
Einwilligung der beyden künftigen Gatten und die un
erläßliche Übereinstimmung der beyden Kabinette in Be» 
treff der etwanigen Formalitaten. Es wird hinzuge
fügt, daß die Herren von Palmella und Loule sehr 
große Anhänger dieses Vermahlungsentwurfs seyen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 14Z.) 
Par is ,  den 1  yten Iuny.  

Die I^evue 6es Hlonäss bespricht alle 14 Tage 
in einer »Chronik« die politischen Gegenstände, welche 
gerade an der Tagesordnung sind, und da sich der 
Verfasser derselben seit längerer Zeit als ziemlich gut 
unterrichtet erwiesen hat, so mag der nachstehende Aus« 
zug auS der letzten Nummer des genannten BlatteS 
nicht ohne Interesse seyn: »Während der ganzen In« 
terventionsangelegenhcit,- heißt es darin, »welche der 
König.persönlich beendigt hat, ist derselbe unerschütter
lich fest gewesen. Es hat Jemand, der den König seit 
20 Iahren nicht verlassen hat, geäussert, er habe ihn 
niemals sich so bestimmt aussprechen hören. Man hat 
folgende Aeusserung Sr. Majestät angeführt: ,,IH 
werde eher siebenmal das Ministerium ändern, als in 
dieser Frage nachgeben." Diese Aeusserung ist wahr. 
Der König hat ferner gesagt: »-Ich würde morgen 
ein Ministerium der Linken, — ja, der Linken, neh
men, wenn dies nothwendig wäre, um die Interven
tion zu vermeiden." — Wie dem aber auch seyn und 
was auch geschehen mag, der König wird kein Mini
sterium der Linken nehmen; aber es ist gewiß, daß er 
mit seiner gewöhnlichen Voraussicht sucht, sich ein Ka
binet vorzubereiten, um das jetzige zu ersetzen.« 

Der Marquis von Labrador hat das nachstehende 
Schreiben an die 6s Kranes gerichtet: »Pa-
ris, den i5ten Iuny. Meine Herren, ich lese in Ih
rem heutigen Blatte einen Artikel über die in England 
beabsichtigten Werbungen für Spanien und über daS 
Verlangen einer militärischen Intervention von Seiten 
Portugals; es heißt darin, Herr von Labrador werde 
sich nach London begeben, um über diese Maßregel zu 
konferiren. Ich glaubte, daß überall, wo mein Name 
bekannt ist, man auch wüßte, daß es mir unmöglich' 
ist, an irgend einer niedrigen und feigherzigen Hand
lung Theil zu nehmen; ich behaupte aber, und jeder 
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Ehrenmann^ wird mit mir behaupten, daß es die größte 
Nichtswürdigkeit und die abscheulichste Feigheit ist, 
wenn Jemand die Thore seines Landes Fremdlingen 
öffnet/ damit sie seine Landsleute bekämpfen. Ich würde 
Ihnen sehr verpflichtet seyn, wenn Sie die Güte ha
ben wollten, dieser Reklamation einen Platz in Ihrem 
Blatte zu gönnen. Empfangen Sie ?c. 

(gez.) Der Marquis von Labrador.' 
Der ?kare von Bayonne meldet unterm i Zten Juny; 

In der Nacht vom ?ten dieses Monats sind 200 Mann 
Linientruppen/ nebst einem Oberstlieutenant, die in Vil-
k»ba, eine Stunde von Pampelona, in Garnison stan
den/ zu den Karlisten übergegangen; sie wurden in En-
gui, wohin sie sich begaben, von einem Hauptmanne 
des Don Karlos wohl aufgenommen. Diese Desertion 
hat auf die Garnison von Pampelona einen sehr Übeln 
Eindruck hervorgebracht .« (Pr .  St .  Zei t .  No.  174)  . 

Der Aiomteur enthalt folgende Bekanntmachung? 
»Da eS die Absicht des Königs ist, den Franzosen, 
welche eS wünschen möchten, die Ermächtigung zu er-
theilen, in den Dienst Ihrer Majestät, der Königin 
von Spanien, unbeschadet ihrer Eigenschaft als Fran
zosen, zu treten, so sollen demnach die Anforderungen 
um die in Frage stehende Ermächtigung, dem Artikel 

des bürgerlichen Gesetzbuches gemäß, an das Mi
nisterium der Justiz gerichtet werden. Dasselbe Blatt 
macht an diesem Morgen in seinem officiellen Theile 
den mit der königlichen Unterschrift versehenen Text des 
auf den Entschädigungsvertrag mit Amerika bezüglichen 
Gesetzes bekannt. (Verl. Spen. Zeit. No. ,44.) 

P a r i s ,  d e n  i 8 t e n  J u n y .  
Die ministeriellen Zeitungen schweigen über die An

gelegenheiten Spaniens, und die Karlistischen Journale 
ziehen daraus die Folgerung, daß die Regierung Nach
richten erhalten, die sür die Sache der Königin Chri
stine sehr ungünstig seyen, und daß die Truppen des 
Don Karlos neue Fortschritte gemacht haben. Die bcy 
der Regierung eingetroffenen Nachrichten beziehen sich 
jedoch auf politische Umstände, und nicht auf militäri
sche Bewegungen. In dieser letzteren Beziehung hat 
der Oberst St. Von nur das Ergebniß seiner Beobach
tungen über den Geist und die Stärke der Armee des 
Generals Valdez mitthcilen kennen; zur Zeit seiner Ab
reise hatte seit mehreren Tagen kein Treffen von eini
ger Wichtigkeit stattgefunden. — Gestern war an der 
Börse wieder daS Gerücht von einer Landung Don Mi« 
guel's in Portugal verbreitet. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 146-) 
^ ^ 

Der l'emps will wissen, es werde in Amsterdam ein 
KorpS Freywilliger für den Dienst des Don Karlos ge
worben. 

Der Llsction 6s Ror6esux wird aus Bayonne vom 
i3ten dieses Monats geschrieben, daß Zumalacarreguy 
mit imposanten Streitkräften unter den Mauern von 
Bilbao steht. Eine sehr lebhafte Kanonade hat zwi
schen den Belageren und den Einwohnern der Stadt 
begonnen. Die Verteidigung ist sehr hartnäckig. Es 
wird jedoch versichert, daß sich die Stadt nicht lange 
werde halten können. 

Don Karlos soll, dem l^mxs zufolge, ganz kürzlich 
6 bis 7 Millionen neuer Subsidien erhalten haben. 

(Pr. St. Zeit. No. 274 . )  
* » 

Man schreibt aus Toulon vom iitenJuny: ,In 
unserem Hafen bemerkt man eine ausserordentliche Be
wegung. Es scheint jetzt gewiß, daß die Schiffe, de
ren nahe bevorstehende Abreise gemeldet wurde, nach 
der spanischen Küste segeln sollen. 

(Pr. St. Zeit. No. »7Z . )  

P a r i s ,  d e n  r g t e n J u n y .  
Aus Bayonne schreibt man unterm iSten Juny, 

daß am l iten dieses Monats in der Nähe von Vikto
ria ein blutiges Gefecht stattgefunden habe, in welchem 
Valdez Sieger geblieben fey. 

Handelskouriere, die Madrid am iZten dieses Mo
nats verlassen haben, sind heute Mittag mit Briefen 
für mehrere hiesige Banquierhäuser in Paris eingetrof
fen. An der Börse versicherte man, sie hätten die 
Nachricht überbracht, daß die Antwort des englischen 
und französischen Kabinets auf das Jnterventionsbegeh-
ren am Abend des 12ten Juny in Madrid bekannt ge
worden sey, und daß in Folge dessen Unruhen in die
ser Hauptstadt ausgebrochen wären. Auf den Grund 
dieser Nachricht gingen die spanischen Fonds an der 
heutigen Börse zurück. (Pr. St. Zeit. No. 175.) 

B a s e l ,  d e n  1 5 t e n  J u n y .  
In den Kantonen Schaphausen und Thurgau hat 

sich der Anschluß Badens an den Zollverein bereits un
angenehm bemerkbar gemacht und es herrscht deshalb 
einige Aufregung unter dem Handelsstande. Man wollte 
Anfangs zu Repressalien schreiten, ist aber wieder 
davon zurückgekommen. (Verl. Spen. Zeit. No. 142.) 

B e r l i n ,  d e n  i Z t e n  J u n y .  
Aus guter Quelle will man wissen, daß heute oder 

morgen Deputationen aus Magdeburg, Halle und Leip
zig in unsrer Hauptstadt eintreffen sollen, um sich mit 
der vor Kurzem hier gebildeten Eisenbahnkomitö über 
ein Eisenbahnsystem zwischen den Städten Berlin, Mag
deburg, Hamburg und Leipzig zu vereinigen. Man 
glaubt, daß, nachdem man darüber einig geworden ist, 
die vorläufige Subskription auf diese großartige Unter
nehmung schnell werde ins Werk gesetzt und zu Stande 
gebracht werden. (Hamb. Korresp. No. 141.) 



L o n d o n / den 12ten Juny. 
Wir haben Nachrichten aus Para in Bra^si^ien 

bis zum 25sicn März erhalten/ welche die früher er
wähnte Umgestaltung der dortigen Verhältnisse zu bestäti
gen scheinen. Nach der Ermordung der Behörden am 
7ten Januar erwählten die Empörer einen gewissen Mal-
cher zum.Präsidenten und einen gewissen Vinagre zum 
Kommandanten/ die aber bald in Streit geriethen. Mal-
cher wollte Vinagre verhaften, ward aber von diesem, der 
das Zeughaus besetzt hielt, zurückgeschlagen und mußte 
sich in das Hauptfort flüchten, von wo aus er nun die 
Stadt beschoß/ wobey ihm die fünf dort liegenden brasi
lianischen Kriegsschiffe unterstützten. Das Feuer/ durch 
welches auch das französische Konsulat beträchtlichen Scha
den erlitt, wurde von der Stadt aus erwiedcrt./ und 
währte am igten, 2vsten und 2isten fort/ wo endlich 
ein Waffenstillstand zu Stande kam. Während aber noch 
unvorsichtiger Weise Schüsse aus der Stadt fielen, be
nutzten die von der Stadt einen günstigen Augenblick/ 
drangen in das Fort/ metzelten dorc Alles^ nieder und 
schössen denen, welche sich von dem Wall stürzten / oder 
durch Schwimmen retten wollten, mit Kartätschen nach. 
Die fünf brasilianischen Kriegsschiffe hieben ihre Taue ab 
und fuhren/ den gelandeten Theil ihrer Mannschaft im 
Stich lassend/ auf die .Rhede hinaus. Nun fanden un
beschreibliche Gräuel statt, doch mit Schonung des Ei
gentums und der Personen der Fremden. Am ^Ssten 
kamen sämmtliche Kauffahrtey- und Kriegsschiffe zurück/ 
und am 2 6sten kam ein Offieier aus der Stadt an Bord 
eines der letztern/ auf welchem sich Malcher als Gefange
ner befand. Malcher wurde dun Offieier ausgeliefert/ 
welcher versprach/ ihn nur in den Kerker zurückführen 
zu wollen, .aus welchem man ihn am 2 7sten Januar auf 
den Präsidentenstuhl erhoben hatte; doch schon auf der 
Fahrt an das Land ward er erschossen und sein Leichnam 
den Wellen übergeben. Am loten März kam aus Bar
badoes das brittische Kriegsschiff Dispatch an, das sechs 
Stunden, nachdem die Verletzung des brittischen Konsu
lats in Para dort bekannt geworden, abgesegelt war. Die 
unglücklichen Einwohner flüchteten nach allen Seiten, in
dem sie neue Gräuel fürchteten, sobald ein von Maranhäo 
erwartetes Geschwader von einer Fregatte und 3 andern 
brasilianischen Kriegsschiffen ankommen würde. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 141.) 

L o n d o n ,  d e n  i 6 t e n  J u n y .  
In der gestrigen Sitzung des Unterhauses wurde 

die Bill über die Municipalreform nach kurzer Diskus
sion ohne Abstimmung zum Zweytenmale verlesen. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 142.) 

I n  M i t s u  angekominene Fremd-e .  
Den igten Juny. Fr. Oberstin Tinitschenko-Ruban ans 

Martinischeck, log. b. Hrn. v. Korff. Hr. Pastor 
Goldmann aus Sackcnhausen, Hr. Amtm. Maczewsky 
aus Kliggcnhoff, Hr. Kaufm. Barclai und Hr. Jnstru-
mentenmacher Eickholtz aus Riga, log. b. Zehr jun. 
Hr. Generalm.Tolstoy ausKownv/ Hr.Pastors. Voigt, 
-nebst Gemahlin, und die Baronesse v. Klebeck aus Ses« 
sau, Hr. Kapitän v. Krummes aus Ullmahlen,, Hr. 
Kand.Ferd. Torney aus Groß-Sussey, und Hr.Arrend. 
Große aus Breeden, log. b. Jensen. — Hr. v. SchA 
ling aus Thomsdorfs, Hr. Ingen. Licut. Braun au» 
Riga, Hr. Kaufm. Vorkampff aus Libau, und Hr. 
Konsulent Mewcrs aus St. Petersburg, log. b. Mo
rel. — Mad. Carlewitz aus Riga, log. b. Tischler 
Kundt. 

Den 2vsten Juny. Hr. Kaufm. Ewcrts aus Riga, log. 
b. Zehr jun. — Der demitt. Hr. Oberst v. Erdmann 
aus Riga, log. b. Kaufm. Neuland. — Hr. Xaver v. 
Bidder aus St. Petersburg, log. b. Fr. Koll. Räthin v. 
Nidder. — Hr. Pastor v. Bobkewitz und Hr. v. Lepule-
witz ans Rosalina, log. b. Ellrich. — Hr. Staatsrath v. 
Hesse und der verabsch. Hr. Stabsrittm. v. Nummers 
aus Riga, log. b. Morel. 

K 0 u r s. 

R i g a ,  d e n  8 t c n  J u n y .  

Auf Amst. 3 6 T. n. D.— Cents. Holl. Kour.x.» R.B.Sl. 
AusAmst. KS T.n.D. — Cents.holl.Kour.p.»R.B.A. 
A»f Amst.3 Mon.D. — Cents.Holl. Kour.x. 1 R. B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D.— Sch.Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 6S T. n. D. 9^5 Sch. Hb. Bko. x. 1 R.B.Sl. 
Aus Hamb. 3 Mon.D. — Sch.Hb.Bko.x. »R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon.— Pee. Sterl. x. i R. B.A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel S6^ Kop. B. A. 

Im Durchsch. in dies. Woche 3 Rub. Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4Rub. 49^ Kop.B.A. 
6 xLt. Inskriptionen in B. A.—xLt. 
6 xL«. Mctalliques zum Tageskours in B. A. — xLt. 
5 xLt. Mctalliq. iste u. 2te Serie inB.A.?— xLt. 
S xLt. Metalliq. 3te u.4te Serie mB.A.) ioZz xLe. 
L iv länd ische P fandbr ie fe  . . . .  101 

cliio Stieglitzische 4-procentige 99? 
Kur ländische Pfandbr iese . . . .  102^ 
Ehstländische Pfandbriefe. . . . xari. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braun schweig, Censor. 

wo. 232. 



B e y l a g e 

^ . 2 6 .  z u r  M i t a u i s c h e n  Z e i t u n g .  22.JUNYI8Z5. 

M i s c e l l e n. 
Ber l in .  Der  Professor  v r .  I .  Eckenste in  hat  so 

eben einen akademischen Mentor für die Studirenden der 
hiesigen Friedrich-Wilhelms - Universität erscheinen lassen, 
den er als Handbuch den Studirenden, ihren Aeltern 
und Vormündern bietet, und in welchem er diese Hoch, 
schule nebst allen» mit derselben in Verbindung stehenden, 
wissenschaftlichen und Kunstsammlungen schildert. Das 
Werkchen ist sehr reichhaltig, 20 Bogen stark, entspricht 
vollkommen seinem Zweck, und wird auch darüber hinaus 
noch manchem Andern willkommen seyn, denn es enthält 
Viele allgemeine statistische Angaben un vieles Historische, 
darunter z. B. die Biographieen sämmtlicher bey der 
Universität angestellten Professoren, mit Angabe ihrer 
Schriften. 

Ber l in»  Am sgsten November  v»  I .  wurde der  
größere, bis dahin in der hiesigen königl. Bibliothek auf
bewahrte, von Seiner Excellenz dem Herrn Generallieu
tenant Minutoli von seiner Reise in Aegypten mit
gebrachte, und den königl. Sammlungen überlassen?, 
Theil der Papyrus-Rollen, nach dem Museum der ägyp
tischen Alterthümer gebracht, und nach Angab« des 
Direktors  Passalacqua mit  den aus der  v .  Kol ler -
schen Sammlung herrührenden PapyruS-Rollen in einem 
besondern,  nach se iner  Best immung der  Papyrus-Saal  
benannten, Zimmer aufgestellt, welches am 8ten Januar 
dem Publikum eröffnet wurde» Diese, größtentheils unter 
der unmittelbaren Leitung der königl. Bibliothekare Or. 
Spiker  und des verstorbenen Professors  But tmann 
sorgfaltig aufgerollten und unter Glas und .Rahm ge
brachten Manuskr ipte ,  s ind nun in  dem neuen Lokal ,  zu  
einer allgemeinen, leichtern Uebersicht, an metallenen 
Ringen auf hohen, mit Querstangen und Haken versehe
nen. Stativen oder Fußgestellen, ringsumher an den 
Wänden aufgehängt, die sie, bis zu einer angemessenen 
Höhe, gänzlich bedecken. 

* . * 

London.  Herr  Chs.  Burke,  der  s ich sehr  v ie l  mi t  
astronomischen Untersuchungen beschäftigt, hat vor Kur
zem, in einem Schreiben an den Herausgeber einer hie
s igen Zei tschr i f t ,  bemerkt ,  daß »es e in  Jrr thum sey,  zu  
behaupten, daß Halley der Erste gewesen, welcher 
die bestimmte Rückkehr eines Kometen vor-
ausgesagt. Einige Jahre vor der Erscheinung des Ko-
meten von 17Z6 habe der Oberst Guise Herrn Whiston 
erzahlt, daß Sir Jsaac Newton, in seiner Gegen
wart, geäussert, daß, obgleich er nicht sagen wolle, daß 

er ganz gewiß davon überzeugt sey, er auch es nicht 
drucken lassen wolle, er doch einigen Grund habe, zu 
g lauben,  daß e in  Komet  um das Jahr  1 7 Z 6  wieder
kehren würde.« Auch Herr Howard hörte, daß Siv 
Jsaac eines Tages beym Mittagsessek sagte, »er 
erwarte die Wiederkehr eines Kometen im Jahr »7Z6, 
oder um diese Zeit .« Sir  Jsaac starb im Jahr 1726 ,  
also 10 Jahre vor der erwarteten Wiederkehr. Im März 
jenes Jahres, 17^6, erzählte man von diesen Beobach
tungen der Königin Karoline, und gegen das Ende des 
Jahres erschien wirklich der Komet, wie Newton eS vor
aus gesagt  hat te  und bl ieb b is  zum 2osten März  1737 
sichtbar. Die Gründe, auf welche Sir Jsaac seine Mei
nung stützte, sind nicht bekannt geworden, allein Herr 
Whiston sagte: »so viel wir bis jetzt wissen, ist Sir 
Jsaac der erste Mann, und dies das erste Beyspiel gewe
sen,  wo man die  Erscheinung e ines Kometen vorauS-
gesagt hat, und wo er nach dieser Voraussagung 
wirtlich erschienen ist.« DieS war ohne Zweifel der 
Komet, den Sartorius in Madras, und Vanbrugh in 
Lissabon, beobachteten. 

Oer Eriekanal, der kürzlich zwischen Newyork und 
dem Eriesee gegraben worden ist, bietet eines der schla
gendsten Beyspiele von der Nützlichkeit der Ausdehnung 
der innern Kommunikation eines Landes dar. Es scheint 
aus officiellen, in den amerikanischen Zeitungen enthal
tenen, Angaben hervorzugehen, daß die Tonnenlast, 
welche nur durch eine Schleuse des Kanals (die Alexan-
dersschleuse) westlich von Shenectady, innerhalb 7? 
Monaten des Jahres 18Z4 hin- und herging, die ganze 
f remde und e inheimische Tonnenlast  überst ieg,  
welche im Jahre i8ZZ in dem Hafen von Newyork aus-
und einging, und dock ist bekanntlich der Hafen vok 
Newyork einer der besuchtesten Seehäfen der Welt» 

Die in Stralsund erscheinende Sundine erzählt von 
einem dortigen armen Mann, der als Gatte, Vater und 
Ernährer einer zahlreichen Familie allgemeiner Achtung 
genießt und vor etwa 12 Jahren hoffnungslos erblindete» 
In diesem Unglück hat dieser Mann sich dem Studium der 
Optik hingegeben, schleift jetzt mit seltener Fertigkeit 
Gläser und setzt für Sehende optische Spiegelglaser, Tele
skope, Fernröhre, Perspektive, Brillen :c. zusammen» 
welche, nach dem Urtheil der Kenner, vorzüglich sind.^ Um 
sich und seine Familie gegen Mangel und Noth zu schützen? 
wird er jetzt eine Ausspülung der von ihm verfertigten 



optischen Instrumente veranstalten, wobey ihm vielseitige 
Unterstützung zu wünschen wäre. Es ist eine merkwür
dige Erscheinung, einen völlig blinden Mann in einer 
finstern Ecke eines finstern Gemachs, oft mitten in der 
Nacht,, sitzen und dort für Sehende arbeiten zu finden. . 

Am 6ten v. M. fand zu Oddis Sogn, in der dänischen 
Propstey Hadersleben, eine ganz ausserordentliche Feyer-
lichkeit statt. Ein achtbares Ehepaar, Anders Petersen 
u n d  M e t t e  A n d e r s ,  f e y e r t e n  i h r e  J u w e l e n h o c h z e i t ,  
oder den ?5sten Jahrestag ihrer Vermahlung^ Der Mann 
ist 98, die Frau 90 Jahre alt; Beyde sind noch rührig 
und wohl auf. 

, * 
Am 5ten starb in Treptow a. d^Rega in Pommern der 

Superintendent Haken, wohlbekannt als Verfasser der 
grauen Mappe, der Amaranthen, der Lebensbeschreibung 
von Schill :c. Er war auch Herausgeber der Pommer-
schen Provinzialblätter. 

O e r  S t r e i t  d e r  K o n s e r v a t o r i e n ^  
Um den Wettstreit zwischen den bcyden Konservatorien 

in Neapel, dem von St. On 0 fri 0 und dem der Tu r-
chini (der blauen, so genannt, weil die Zöglinge blaue 
Kleider trugen), immer lebendig zu erhalten, hatte man 
beschlossen, daß jedes dieser Konservatorien abwechselnd 
in der alten Kirche St. FranceSko di Paolo und in der 
Kirche St. Emilio seine Musiken aufführen solle. Aus 
jedem Konservatorium wählte man die besten Zöglinge, 
für das Spiel,, wie für die Komposition; einem wurde 
die Komposition der Messe und der Vesper aufgetragen, 
und die Uebrigen führten sie auf^ Ganz Neapel strömte 
zu diesen Musikfesten hin, schon bey Tagesanbruch 
drängte man sich an den Kirchthüren, um nur Platze 
zu erhalten, und man bezahlte bis zu 20 Frs. für einen 
Stuhl. Ohne daran zu denken, daß man sich an einem 
heiligen Orte befand, wurde, wie im Theater, jede 
gelungene Stelle wüthend beklatscht, oder das Mittel
maßige ausgepfiffen, was dadurch geschah, daß man die 
Stühle auf dem Marmorpflaster so drehte, daß sie einen 
quikenden Ton hervorbrachten. Auf diese Weise fielen 
mitunter ganze Messen durch. Natürlich steigerte die 

^ Anwesenheit der vielen Zuhörer und deren südliche Leben
digkeit das Gefühl der Eifersucht unter diesen Konserva
torien auf eine ausserordentliche Art, und es kam zuwei
ten zu eigenthümlichen Auftritten. 

Am Tage der heiligen Irene war die Reihe an dem 
Konservatorium der Turchini, die Musik aufzuführen. 
Am Abend vorher wußten die Zöglinge des andern Kon
servatoriums sich in das der Turchini einzuschleichen, 

bestachen die Bedienten und ließen nun die Instrumente, 
die man am folgenden Tage brauchen wollte, die ganze 
Nacht über ins Wasser legen. Bey Tagesanbruch wur
den sie wieder an Ort und Stelle gebracht und die Musi
ker nahmen sie nun m die Kirche mit. Ihr Erstaunen 
und ihre Wuth, als kein Instrument stimmen wollte, 
lassen sich kaum beschreiben; das berechtigte Koncert, 
das I. I. Rousseau veranstalten ließ, war eine Sphären-
harmonie gegen dies Äatzengeheul. Oie ganz mit Zu
hörern dicht angefüllte Kirche brach m ein lauteS Ge
lächter aus, und daß von einer Aufführung dies Mal 
nicht die Rede seyn k»nnte, laßt sich denken. 

Die Turchini beschlossen nun, eine gewaltige Rache 
an ihren Nebenbuhlern zu nehmen. Am St. Franciskus 
Tage waren die Zöglinge von St. Onofrio an der Reihe, 
die Musik in einer der ersten Kirchen Neapels aufzu
führen. Gewöhnlich baut man in der Kirche das Orche
ster aus hohen Tischen, die zusammengebunden werden, 
und auf die man Bretter legt. In der Nacht vor dem 
Tage der Aufführung schlichen sich die Turchini in die 
Kirche, und sagten die sammtlichen Tischfüße halb ein. 
Am Morgen erschienen die Zöglinge von St. Onofrio 
triumphirend und bestiegen ihre Estrade. Anfangs ging 
Alles ganz gut und das Gebäu .'widerstand, weil die 
Musiker einzeln kamen und sich nicht sehr bewegten. In 
dem Augenblick aber, wo die Musik angehen sollte, w» 
jeder eilte, auf seinen Platz zu kommen, und der Musik
direktor, durch einen starken Fußtritt, das Zeichen zum 
Anfange gab, brachen die Tische ein, die Bretter wank
ten, und die ganze Masse, Menschen, Stühle, Kontre-
bässe, Violinen, Hörner, Alles stürzte bunt überein
ander. Ueberall hörte man das Brechen der Instrumente 
und das Geschrey der Beschädigten; dort lag einer unter 
einem Basse und einem Cellokasten, und dort einer, dem 
der Violinbogen des Direktors quer in den Mund gera-
then war.' Das Gepolter der Jnstrumentenkasten, die 
Trümmer der Stühle, das Klaggeschrey der Musiker, 
das Gelächter der Zuhörer, alles dies mischte sich und 
brachte so die seltsamste Musik hervor, die man je gehört 
hat. Nachdem indeß der erste Augenblick des Schreckens 
vorüber war, eilten die Zuhörer den Unglücklichen zu 
Hülfe. Vergebens suchte man indcß nach dem Orchester
direktor. Endlich, nach vielem Nachsuchen, hörte man 
aus einem Winkel jämmerliche Klagten? und ein Stöh
nen, wie von Jemand, der in einen Hut spricht; man 
eilte dahin und sah zwey Beine sich gewaltig bewegen? 
es waren die deS unglücklichen Orchestcrdirektors, der 
mit dem Kopfe in die große Trommel gefallen war und 
sich nicht wieder heraushelfen konnte. 

(Berl. Nachr.) 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  

Im Namen der Cwiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Ccnsor. 
wo. 2Z». 
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76. Dienstag, den 25. Juny 1835. 

iSt. Petersburg, den i5ten Juny. 
Oer Geheimerath von Oubril ist zum ausserordent, 

lichen Botschafter und bevollmächtigten Minister beym 
deutschen Bunde, am Hessen-kasselschen Hofe und in 
Frankfurt am Mayn, Allergnadigst ernannt worden. 

(St. Petersb. Zeit. No. 134.) 
W i e n ,  d e n  i 4 t e n  J u n y ,  

Unsere heutigen Zeitungen enthalten einen ausführ» 
lichen Bericht über die Huldigung der Stande, woraus 
wir Folgendes entlehnen: 

Am i3ten Juny erfolgte die Abholung des Erzher
zogshuts aus Kloster Neuburg. Am Huldigungstage 
selbst, am i4ten, versammelten sich die sammtlichen 
Stande im Landhause, und zogen nm 8 Uhr früh mit 
dem nieder-österreichischen Landmarschall, Grafen von 
Goöß, in die Burg ein. Hier erfolgte die Uebergabe 
der Insignien von Seiten der kaiserl. königl. Oberhos-
Kmter und Hofdienste an die Erbamtsbesitzer oder deren 
Stellvertreter für diesen Tag. Um 9 Uhr begaben sich 
Ihre Majestäten, festlich geschmückt, doch noch in der 
Hoftrauer, im feyerlichen Aufzuge, in welchem auch die 
Landesfahne und die Stande folgten, nach der St. Ste-
phanSkirche. Der Oberst-Erbland-Falkenmeister trug 
daneben einen Falken auf der Hand, und der Oberst-
Erbland-Jägermeister, Graf von Hoyos, als Stellver
treter des Grafen von Baudissin-Sinzendorf, hielt, im 
schwarzen Zagerkleide, an einer grünen seidenen Schnur, 
einen großen Hund, welchen ihm ein kaiserl. königl. 
Forstmeister führen half. Der Hund und der Falke 
blieben, mit den Jägervarteyen, an der Hauptpforte 
der Kirche zurück. Nach dem Hochamt ging der Zug 
auf die vorige Art wieder in die Hofburg. Hier hiel
ten die Aeltesten vom Ausschusse der Stände durch den 
Erbland-Kämmerer bey Sr. Majestät um eine Audienz 
an. Der Ausschuß wurde durch den Erbland-Kämme

rer in die geheime Rathsstube berufen, wo der Kaiser 
unter dem Baldachin stand, und der Aelteste des Her
renstandes suchte nun mit einer Rede unterthänigst an, 
die Erbhuldignng der Stände anzunehmen. Nach Been
digung der Rede näherte sich der Oberst-Kanzler, Graf 
von Mittrowsky, mit einer tiefen Verbeugung Sr. Ma
jestät, welcher durch Neigung des Hauptes die Gewäh
rung aussprach. Die Abgeordneten kehrten hierauf zu 
den Ständen in den Ceremoniensaal zurück, wo gleich 
darauf der Kaiser gemeldet wurde. Er erschien unter 
Vortragung der Landesinsignien. Als die Anreden been
digt waren, sicherte Se. Majestät in einer Rede den 
Ständen die Privilegien und seine Gnade zu, und er
mahnte sie zu Treue und Gehorsam, worauf einstimmi
ger, wiederholter Vivatruf erscholl. Der Oberst-Kanz
ler bedeutete jetzt den Ständen, den Huldigungseid mit 
lauter Stimme nachzusprechen. Nachdem die Huldigung 
vollzogen war begab sich Se. Majestät, der Kaiser, un
ter allgemeiner Begleitung und Vortretung, über die 
Botschafterstiege in die Hvfburgpfarrkirche und wohnte 
daselbst dem l's veum bey. Später erfolgte ein großes 
Mahl, welchem Ihre Majestäten und der ganze Hof 
beywohnte, an 19 Tafeln. Am löten Juny wurde 
der Erzherzogshut wieder nach Kloster Neuburg zurück
geführt .  (Berü Spen.  Zei t .  No.  142 . )  

P a r i s ,  d e n  i 7 t e n  J u n y .  
Die gestrige Gerichtssitzung der Pairskammer begann 

mit dem Verhör des Angeklagten Carrier. Dieser sagte, 
er glaube, schon oft genug erklart zu haben, daß er 
auf die an ihn gerichteten Fragen nicht antworten werde, 
so lange man ihm und seinen Mitangeklagten einen 
Rechtsbeystand nach eigener Wahl verweigere. »Es 
wäre etwas Unerhörtes,« fügte er hinzu, »wenn man 
Jemanden verurtheilen wollte, ohne ihn gehört zu ha
ben; ich hoffe daher immer noch, daß der Gerichtshof 



feine« ersten Beschluß m dieser Hinsicht zurücknehmen 
werde. Bedenken Sie, meine Herren, welche Gewis
sensbisse Sie späterhin fühlen müßten, wenn, nach der 
Verurtheilung meiner Mitangeklagten, ihre Unschuld sich 
ergäbe, wenn es sich späterhin zeigte, daß sie ihren 
Familien und ihren Geschäften mit Unrecht entrissen 
worden. Ich habe hier weniger mein eigenes, als das 
Interesse meiner Mitangeklagten, im Auge; wir wollen 
uns lieber nicht vertheidigen, als zu einer unvollstän
digen Verteidigung die Hände bieten. Sollten Sie 
uns vcrurtheilen, so werden wis unsere Verurtheilung, 
wie unsere Anklage, mit Geduld ertragen, und niemals 
soll eine Klage über unsere Lippen kommen^ aber die 
Geschichte wird Ihr Verfahren nach Gebühr zu würdi
gen wissen. Und jetzt erkläre ich nur noch, daß ich 
auf Ihre Fragen kein Wort mehr erwiedern werde.« 
Ungeachtet dieser Erklärung ergriff Carrier im Laufe' 
des darauf angestellten Zeugenverhörs mehrmals zu sei
ner Verteidigung das Wort, und gab auch Aufschlüsse 
über die Ereignisse, die sich im November in 
Lyon zugetragen haben. Im Uebrigen bot dieses Ver
hör kem erhebliches Interesse dar. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 144«) 
Paris, den 2isten Juny. 

Durch einen Tagesbefehl aus Pampelona vom ^sten 
Juny verhängt der General Valdez über die ste Division 
der nördlichen Operationsarmee schwere Strafen, weil sie 
sich von einer weit geringeren Anzahl Feinde in die Flucht 
hatte schlagen lassen» Die Regimenter dieser Division 
werden ihrer Fahnen beraubt, bis sie durch Beweise ih
res HeldenmuthcS den begangenen Fehler gesühnt haben; 
eben so lange bekommen sie auch keinen Wein und keinen 
Branntwein. 

Auf ausserordentlichem Wege ist der !n6icstenr Koräe-
lais vom Igten dieses Monats hier eingegangen. Er ent
hält keine nene're Nachricht vom Kriegsschauplätze. Der 
Oberst Zugarramurdi, Exkommandant von Elifondo, ist, 
wie es heißt, in Pampelona erschossen worden. Es ist 
dies der nämliche Offieier, den die französischen Behör
den genöthigt hatten, Ainhoa zu verlassen, wohin er sich 
geflüchtet hatte, um nach Spanien zurückzukehren. 

Aus Madrid sind Zeitungen vom i4ten Juny hier 
eingegangen. DaS spanische Kabinet ist durch Dekrete 
vom iZten dieses Monats definitiv konstituirt. Graf 
Toreno, interimistischer Minister der auswärtigen An
gelegenheiten und Präsident des Ministerkonseils, ist 
mit diesen Funktionen definitiv beauftragt. Marquis 
de las Amarillas ist zum Kriegsminister an die Stelle 
des Generals Valdez ernannt. Das Motiv dieses De
krets ist, den General Valdez in den Stand zu setzen, 
s ich dem Kommando des se inem E i fer ,  se iner  Loyal i tä t  
und seiner Anhänglichkeit an die Königin, anvertrauten 
Heeres ganz zu widmen. Don Juan Alvarez y Men-

dizabal, Haupttlgent des Kaisers Don Pedro bey der 
Expedition nach Portugal und noch in diesem Augen
blicke Finanzagent der Königin von Portugal in Lon
don, ist an die Stelle des Grafen Toreno zum Finanz-
minister ernannt. Graf Toreno bleibt interimistisch mit 
dem Ministerium beauftragt, bis jener Besitz davon 
nimmt. Don Manuel Garcia Herreros, Minister des 
königlichen Raths für Spanien und die Indien, ist an 
die Stelle des Don la Dehesa zum Justizminister er
nannt; der Generallfeutcnant Don Miguel Ricardo de 
Alava, spanischer Botschafter in London, an die Stelle 
des Don Jose Vazquez Figueroa, zum Marineminister; 
Don I. Alvarez Guerra, Minister des königlichen Raths 
für Spanien und die Indien, an die Stelle Don Diego 
Medrano's, zum Minister des Innern. Der Kriegs-
minister, Marqms de las Amarilla, ist interimistisch 
mit dem Ministerium der Marine beauftragt, bis der 
dazu Ernannte Besitz davon nimmt. — Ein von dem 
General Alava aus London vom 4ten dieses Monats ab
gegangener Kourier hat die Nachricht nach Madrid über
bracht, daß das englische Kabinet, wie sehr es auch wün
sche, den Bürgerkrieg beendigt zu sehen, sich doch nie
mals dazu entschließen werde, eine Armee abzusenden 
oder vermittelst seiner Subsidien mitzuwirken. Lord Pal« 
merston verweist auf Portugal wegen einer Intervention 
mit bewaffneter Hand. Jedenfalls verspricht aber das 
englische Kabinet, das Anwerben von Freywilligen in 
England zu gestatten und sogar zu ermuthigen. Die von 
dem Londoner Kourier überbrachten Depeschen haben eine 
schmerzliche Sensation hervorgebracht, und Trotz des Ab
ganges eines neuen Kouriers, den Herr von Raynevat 
nach einer langen Konferenz mit Herrn von Toreno abge
schickt hat, errath man in Madrid nur allzu leicht ö/e 
Antwort, die das französische Kabinet ertheilen wird. 
Das lourna.1 «Zes Oedats hält es übrigens für wahrschein
lich, daß die spanische Regierung am iZten dieses Mo
nats ebenfalls schon die Antwort des französischen Kabi-
nets in Betreff der Intervention gekannt habe, und daß 
die Weigerung desselben, die verlangte Mitwirkung za 
bewilligen, der entscheidende Grund für die Bildung des 
neuen Ministeriums gewesen sey. Es scheine die allge-
meine Meinung in Madrid zu seyn, daß in Ermangelung 
einer wirksamen Hülfe von Seiten Frankreichs es uner
läßlich würde, Waffen von einem entschieden revolutio
nären Systeme zu verlangen, einem Systeme, dessen 
Werkzeuge sich dem Herrn von Toreno darbieten würden. 
Nach einem Dekret vom isten Juny wird vom nächsten 
i sten September an kein Amnestiegesuch mehr von Seiten 
solcher Individuen, die sich auf der Halbinsel oder auf 
den beyliegenden Inseln befinden, angenommen werden. 
Die Individuen, die sich nicht in Spanien aufhalten, 
sol len ihre  Reklamat ionen b is  zum is ten Januar  18Z6 
geltend machen können. 



In einem hier eingelaufenen Privatschreiben aus Ma
drid vom röten Juny heißt es: »Die Entscheidung 
des Kabinets der Tuillerien und seine Weigerung/ direkt 
zu interveniren, haben die Gemüther bey weitem nicht 
entmuthigt, sondern im Gegentheil den Patriotismus der 
achten Spamer angefeuert. Die Intervention war eine 
Maßregel, die von vielen politischen Männern für ver
derblich gehalten wurde; und man hat die Hoffnung und 
das Vertrauen, daß Spanien auch allein aus dieser 
schwierigen Probe siegreich hervorgehen wird. Die Hülfe, 
die unsere Alliirten uns anbieten/ wird als Mittel/ ra
scher zum Ziele zu kommen/ angenommen werden/ und 
wird den Ministern gestatten/ das eben so edle wie schwie
rige Werk/ das ihnen obliegt/ zu erfüllen. Die von 
Frankreich angeboteneFremdenlegion ist angenommen wor
den. Die Werbungen der englischen Freywilligen gesche
hen mi t  der  Genehmigung unseres Kabinets /  und 7000 
Portugiesen bereiten sich zum Einrücken in Spanien vor. 
Diese Truppen werden Valladolid besetzen. Das Mini
sterium hat schon sein officielles Programm bekannt ge
macht. Von den Herren Alvarez/ Guerra und Garcia 
Herreros abgefaßt/ ist es von den Herren Toreno und las 
Amarillas gebilligt worden. Es folgt hier nach: 1) Eine 
weitere Ausdehnung wird der Preßfreyheit gegeben, die 
von nun an von den diesem Rechte gegebenen Beschran
kungen befreyt seyn w/rd. 2) Provinzialjunten werden 
sofort gebildet. Sie sollen der Bewaffnung der Truppen/ 
die das Heer verstärken sollen/ vorstehen und über die 
Vertheidigung des Gebietes wache»/ wie dies im Jahre 
i8i5 mit so vielem Erfolge für die nationale Sache ge
schehen war. 3) Die Jesuiten- und die Mönchs-Orden 
werden unterdrückt. Die Verordnung der Kortes von 
1820, in Bezug auf die Nationalgüter, wird wieder in 
Kraft gesetzt/ und sofort soll zur Restitution der in den 
Iahren 1822 und 1823 verkauften Nationalgüter g?-
schritten werden. 4) Die Hälfte der Gcmeindegütcr wird 
dem Volke als Geschenk überlassen. 5) Die Stadtmiliz 
wird vermehrt. Ein Theil dieser Miliz soll mobil'gemacht 
werden. 6) Die Regierung/ auf den Patriotismus der 
Liberalen vertrauend/ ist entschlossen/ an ihre nationalen 
Gesinnungen einen Aufruf zu richten, und will Hegen die 
Karlisten mit aller Strenge verfahren.' 

(Pr. St. Zeit. No. 177.) 

Par is /  den 22sten Juny.  

Der Boniteur giebt eine telegraphische Depesche aus 
Bayonne vom gestrigen Datum/ worin es heißt: »Am 
igten dieses Monats/ um 9 Uhr Abends, vertheidigte 
Bilbao sich noch und das Fever der Karlisten nahm ab. 
Es hieß, Valdez eile zum Entsätze des Platzes herbey." 

Aus St. Ican de Luz schreibt man unterm iSten 
dieses Monats, daß eine französische Flottille von dort 
nach St .  Sebast ian abgegangen sey,  und hier  1000 

Mann Linientruppen an Bord genommen habe/ die zur 
Verstärkung der Garnison von Bilbao dienen sollten. 

Das angebliche Programm des neuen spanischen Mini
steriums/ das jedoch vom lournsl «Zes Oedats als ein 
nicht officielles Aktenstück bezeichnet wird/ hat an der 
hiesigen Börse einen ungünstigen Eindruck hervorgebracht. 
Die Spekulanten besorgten/ diese neue Tendenz der spa
nischen Regierung möchte eine große Verwirrung in Spa
nien verursachen. 

Der (^srdis national von Marseille vom I7ten die
ses Monats hat Nachrichten aus Tripoli vom 2ten 
Juny erhalten. Die schon lange angekündigte türkische 
Flotte war am sSsten May mit imposanten Streitkräf
ten dort eingetroffen. Ein Firman des Großherrn hat 
Sidi Aly abgesetzt und Mustapha Bey/ der mit der 
Flotte angekommen war/ zum provisorischen Chef er
nannt. Dieser hat die Regentschaft Tripoli für eine 
türkische Provinz erklärt. Die Umwälzung ist mit vie
ler List und ohne Schwertstreich geschehen. Die Re
bellen von Meschia haben sich zum Theil unterworfen; 
ihre angesehensten Häuptlinge haben die Flucht ergrif
fen. Sidi befindet sich am Bord einer türkischen Scha
luppe/ wo er mit großer Aufmerksamkeit behandelt wird. 
Er und seine Familie sollen nach Konstantinopel ge
bracht werden. (Pr. St. Zeit. No. 178.) 

Brüssel /  den i8 ten Juny.  
Die Kammern sind zum 4ten August einberufen. Der 

heutige Boniteur enthält die königliche Verordnung. 
(Verl. Spen: Zeit. No. 144.) 

München,  den i8 ten Juny.  
Se. Durchlaucht, der Herzog Maximilian von Leuch

tenberg, ist nach Schweden abgereist. 
(Verl. Spem Ait. No. 144.) 

Gotha,  den gtenJuny.  
Am isten dieses Monats feyerte die Erziehungsan«' 

stall zu Schnepfeilthal ein schönes Fest. Vor einem 
halben^ Jahrhunderte war Guts-Muths als Lehrer 
bey ihr eingetreten. Was er als solcher und als Schrift
steller.seitdem gewirkt, ist bekannt. Er lebt und wirkt 
noch alö kräftiger, thätiger Greis. Die übrigen Lehrer/ 
welche mit ihm vereint die Stütze der Anstalt in ihrer er
sten Jugend waren, sind alle, und zwar alle-im Greisen
alter, von hinnen geschieden; Vater Salzmann, Sech
stem/ Lenz, Blasche, Weissenborn, Andrö/ Glatz. Um 
zi Uhr wurde der Greis von Lehrern und Zöglingen 
im feyerlichen Zuge, unter Musikbegleitung, aus seiner 
im Dörfchen Ibenhain gelegenen Wohnung abgeholt, und 
von da auf den Gymnastikpkatz geführt, wo die Zöglinge 
die von ihm vorgeschriebenen Aebungen im Springen, Lau
se«/ Ziehen u. s. w. vornahmen. Um 1 Uhr ward der 
Greis in den festlich ausgeschmückten Speisesaal geführt/ 
wo der Direktor Salzmann dessen Haupt mit einem Ei-
chenkranze schmückte, ihm einen silbernen Ehrenbecher dar



3^4 
reichte/ und in herzlichen Worten die dankbaren Gesin
nungen der ganzen Versammlung aussprach. Am folgen
den Tage erneuerte sich das Fest, indem die Zöglinge Vor
mittags um die Wette schwammen, Nachmittags mit 
Pfeil und Bogen nach Zielen schössen, mit Lanzen war
fen und in die Wette liefen. 

(Hamb. Korresp. No. 14z.) 

H a m b u r g ,  d e n  ? 2 s t e n  J u n y .  

Se. Excellenz, der kaiserl. russische Vicekanzler Gras 
von Nesselrode, hat sich gleich nach seiner Ankunft in 
Travemünde am i8ten dieses Monats nach Heiligen
stedten zum königl. dänischen ausserordentlichen Gesand
ten am kaiserl. russischen Hofe, Grafen von Blome, in 
Begleitung des Herrn von Ribeaupierre, begeben. Dort 
haben sich beyde Staatsmänner zwey Tage aufgehalten 
und sind gestern hier in Hamburg eingetroffen, wo sie 
nur einen Tag verweilen werden. 

(Hamb. Korresp. No. 246.) 

L o n d o n ,  d e n  i 6 t e n  J u n y .  

Se. Königl. Hoheit, der Prinz Leopold von Neapel 
(Graf von Syrakus), traf am Sonnabend hier ein und 
stieg im Klarendon-Hotel ab. 

Aus Lissabon sind hier Nachrichten vom 3osten 
vorigen Monats eingegangen, welche die früheren An
gaben über eine vollständige Aenderung des Ministe
riums (wie selbige bereits in No. 72 dieser Zeitung 
unter Paris mitgetheilt worden) bestätigen. Die Ur
sachen dieser Veränderungen im Kabinette schreibt, nach 
einer Korrespondenz des iviormnZ-Heralä, ein in Lis
sabon umlaufendes Gerücht dem Wunsche der Königin 
zu, sich mit dem Herzog von Nemours zu vermählen. 
Ein anderes Gerücht schreibt den Stur; des vorigen 
Ministeriums einem Streite zwischen der Königin und 
dem Minister Freire über gewisse Ernennungen, die Letz
terer gegenzuzeichnen sich weigerte, zu; und eine Kor
respondenz der l'imes mischt in die desfallstgen Hofin-
triguen auch noch den Namen der verwittweten- Kaise
rin. Letztere soll am Ende über die, von der Königin, 
ohne ihr Wissen, vorgenommenen Mimsterernennungen 
sehr aufgebracht gewesen seyn, und die Königin zur 
Rede gestellt haben; diese verließ aus Aerger darüber 
dm Pallast der Neeessidades, und wohnt jetzt in Ra-
malhäo bey Cintra. Die Corning - LKrvnicls meldet, 
das englische Ministerium der auswärtigen Angelegen
heiten, von den in Lissabon vorgehenden Dingen un
terrichtet, habe Depeschen dorthin gesandt, deren In
halt dahin gehe, daß, wenn die dort beaWchtigte Ver
mählung (mit dem Herzog von Nemours) vollzogen wer

den sollte, die Verbindung Englands mit Portugal in 
ihrer jetzigen Gestalt nicht fortbestehen könne; der Kv» 
nigin stehe es frey, ihren eigenen Weg zu wählen, fie 
dürfe dann aber nicht ferner auf den Beystand Eng
lands rechnen. Am Abend desselben Tages zeigte Sab 
d a n h a  d e m  L o r d  H o w a r d  d e  W a l d e n  a n ,  d a ß  d i e  b  e 
a b s i c h t i g t e  V e r m ä h l u n g  d e f i n i t i v  a u f g e g e -
den sey. (Verl. Spen. Zeit. No. 142.) 

In  Mi tau angekommene Fremde.  
Den 2istcn Juny. Hr. Kaufm. Schmauk auS Libau,Hk 

Arrend. Wilde aus Saucken, und Hr. Maler Wille« 
aus Memel, log. b. Jensen. — Demois. Gleitzman» 
aus Windau, log. b. Buchmann. — Hr. v. Jacobs 
aus Riga, und Hr. v. Berner aus Stalgen, loK. k 
Zehr wn. 

Den 2 2sten Juny. Hr. Handl. Kommis Baumann <u»S 
Riga, und Hr. Gutsbes. Mirsky aus Schauten^ log. 
b. Morel. 

Den 2Zsten Juny. Hr. Gustav v. Renneberg «nd Hosger. 
Assessor v. Transehe aus Riga, log. b. Zehr jun. 
Hr. Bar. Rudolph v. d. Brincken aus Gulben, log. b. 
Direktionsrath v. Lysander. — Hr. Gem. Ger. Schr. 
Heinz aus Sessau, log. b. Schütz. — Hr. Buchhänd
ler Lucas aus Riga, log. b. Morel. 

K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  i 3 t e n  J u n y .  

Auf Amst. 3 6 T.n.D.— Cents. Holl. Kour.?. i R.B.A. 
AufAmst.65 T.n.O.SZ??CentS.holl.Kour.?.>R.B.A. 
Auf Amst. 3 Mon. D. — CentS. Holl. Kour. x>.» R. B. 5. 
Auf  Hamb.  36  T . N .D .—Sch.Hb.Bko.? .  ,  R.B .A .  
Auf Hamb. 6S T.n.D.hASch. Hb.Bko.p. > R.B.A. 
Aus Hamb. 3 Mvn.D. — Sch.Hb.Bko.x.,Ii.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. ivxH, Pee. Stcrl. x. » R. B.A. 
Auf Paris yo Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 57 Kop. B. A. 

— ImDurchsch.in vor. Woche 3 Rub.SS^Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts - Reichsthaler 4 Rub. 49^ Kop. B. A. 
6 xLt. Inskriptionen in B. A. —xLt. 
6 xLt. Metalliques zumTageskoursinB.A.— xLt. 
5 x<2t. Metalliq. 1 ste u. 2 te Serie in B.A.?— xLt. 
S Metalliq. 3te u. 4te Serie in B.A.) 1 o3z xLt. 
L iv länd ische P fandbr ie fe  . . . .  ,01  

äito Stieglitzische 4-procentige 99? 
Kur ländische Pfandbr ie fe  .  .  5 .  io2^siv2x 
Ehstlandische Pfandbriefe. . « . xari. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braun schweig, Censor. 

1^0. 2Z4. 



77. Donnerstag,.den 27. Juny 1835. 

Sr .  Petersburg,  den ^7ten Juny.  
In St. Petersburg wird/ zufolge Allerhöchsten 

Ukases an den dirigirenden Senat vom 2gsten May, 
eine Schule der Rechtswissenschaft errichtet/ um iunge 
Adeliche für das Gerichtswesen im Civildienste auszu
bi lden.  Oer  jahr l iche Etat  dieser  Ansta l t  is t  auf  i56 ,654 
Rub. 7Z Kop. festgesetzt und es soll dieselbe in ihren 
Rechten und Vorzügen dem Zarsko-Sselschen Lyceum 
gleichstehen. Diejenigen/ welche in der genannten Schule 
aufgenommen zu werden wünschen, müssen Don russi
schem Erbadel, nicht jünger als 12 und nicht alter als 
27 Jahre seyn, und die festgesetzte Prüfung beste
hen. — Die volle Zahl der Zöglinge wird 1Z0 betra
gen; von diesen zahlen diejenigen/ welche auf eigene 
Kosten in die Anstalt treten/ 1000 Rubel jahrlich/ die 
übrigen aber (etwa die Hälfte) werden auf Kosten der 
Krone erzogen. Nach Beendigung des LehrkursuL sind 
alle Zöglinge der Anstalt verpflichtet/ 6 Jahre im Ju
stizministerium zu dienen/ und zwar werden die Ausge
zeichnetsten/ welche die gte oder lote Klasse erhalten 
haben/ in der Kanzelley des Justizministers oder des 
dirigirenden Senats/ die Uebrigen aber in den dem Ju
stizministerium untergeordneten Gerichtsbehörden der Gou
vernements angestellt. — Diese Anstalt verdankt ihr 
Entstehen Sr. Durchlaucht/ dem Prinzen Peter von 
Oldenburg/ der sich bereits erklarte/ aus eigenen Mit
teln für den Ankauf eines Gebäudes und die erste Ein
richtung der Anstalt Sorge tragen zu wollen. Se. 
Durchlaucht ist Allerhöchst zum Kurator der Schule 
der Rechtswissenschaft ernannt worden. 

(St. Petersb. Zeit. No. i35.) 
Wien,  den 2ostcnJuny.  

Am isten dieses Monats feyerte in Bucharest die 
ganze Bevölkerung/ eingedenk daß der griechische Aufstand 
in derWallachey und seine ersten und reinsten Opfer durch 

Hinmetzelung der heiligen Schaar unter Alexander Vpss-
lanti den Grund zu der Freyheit Griechenlands unv auch 
der Umgestaltung der politischen Verhältnisse der Fürsten-
thümer gelegt/ auf eine würdige Weise den Thronbestei
gungstag des Königs Otto von Griechenland. Oer königl. 
griechische Generalkonsul, Baron Sakellarw/ entfaltete 
schon früh Morgens die königliche Fahne vor seiner Woh
nung/ und dies war das Zeichen/ daß die Laden geschlos
sen wurden, und Alles in die Kirche strömte/ um dem 
dort veranstaltetenl's Oeum beyzuwohnen/ wobey sich 
alle Minister mit dem Bruder des Fürsten/ dem Prinzen 
Michael Ghika/ Minister des Auswärtigen/ an der Spitze/ 
so wie alle fremde Konsuln, einfanden. Spater folgte 
ein Festmahl auf dem Schlosse. Bey den Toasts auf den 
König Otto donnerten die Kanonen/ wahrend die Umge
bungen des Pallastes von dem Lebehoch des versammelten 
Volks für Griechenland und seinen König ertönte. 

Nach den neuesten Nachrichten aus Ober-Albanien 
war die Stadt Skutari der Schauplatz der graulichsten 
Verwüstung. In allen Straßen wüthete der offene Kampf 
zwischen den Truppen der Regierung und den Einwoh
nern. Ein Theil der Stadt soll in Flammen aufgegan
gen seyn. Auch in Bosnien waren die Gemüther in größ
ter Aufregung/ und ein Theil der Einwohner soll sich in 
wirklichem Aufruhr befinden. Der Fürst Milosch hat des
wegen gegen diese Granze hin militärische Vorkehrungen 
getroffen/ und man versichert sogar/ daß er den Auftrag 
von der Pforte habe/ gegen die Insurgenten einzuschrei
ten, und daß er sich in dieser Absicht demnächst persönlich 
an die bosnische Gränze zu verfügen gedenke. — Briefen 
aus Belgrad zufolge ist es zwischen den servischen Trup
pen und bosnischen Jnsurgentenhaufen bereits zu Schar
mützeln gekommen, und !ue Wahrscheinlichkeit/ daß der 
Fürst kraftige Maßregeln ergreifen werde, wachst mit je
dem Tage. (Berl. Spen. Zeit. No. 146.) 
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W i e n ,  d e n  2isten Juny. Paris, den :8 ten Juny. 
Uebcr Konstantinopel hat znan durch den persischen (Arivatmittbeikuna ) 

Gesandten Nachrichten aus Persien erhalten. Der neue 
Schah, Mohamed Mirza, hat noch immer einen klei- Hier in Paris ist der bekannte Baron de Suarce, 
nen Krieg mit Jnsnrgentenhaufen in verschiedenen Thei- Oberst und Anführer der Franzosen in der Expedition 
len des Landes zu führen. Der Sultan hat übrigens der Algarven, unter dem Herzog von Terceira, mit der 
den persischen Gesandten sehr gnädig empfangen und Anwerbung beschäftigt. Bis jetzt hatte er sein Haupt« 
sich sehr lange mit ihm über die Lage des Landes un- quartier in der rus bleue Nr. 2 5 ?audourg klont, 
terhalten. (Verl. Spen. Zeit. No. 147.) marts inkognito aufgeschlagen, und seine anerkannte 

Paris, den i8ten Juny. Tapferkeit und fprüchwörtliche Rechtlichkeit hatte ihm 
In der gestrigen Gerichtssitzung des Pairshofes be- vielen Aulauf, selbst von französischen Ofsicieren, die 

fanden sich, ausser den 5 Angeklagten, die am vorigen im Dienst waren, verschafft; seit gestern aber, wo der 
Sonnabend gewaltsamer Weise in die Versammlung ge- klomtsur die Anwerbung gestattet, ist das Inkognito 
führt worden waren, noch zwey andere, nämlich ein abgeworfen worden, und die Grade werden mit einer 
gewisser Thion und ein Portugiese, Namens Barja? Freygebigkeit versprochen, die wohl die größte Spar-
Correa, die bey den Unruhen in Lyon eine thätige samkeit im Halten der Versprechungen zur Folge ha-
Rolle gespielt hatten. Oer erstere erklärte, als sein ben könnte. Für das deutsche Vaterland aber wird es 
Verhör beginnen sollte, er habe, nur um sich vor Miß- ein besonderes Interesse haben, einige bestimmte Nach
handlungen zu bewahren, die früher seinen Kameraden richten über die Fremdenlegion zu erhalten, die 
zu Theil geworden, auf jeden nutzlosen Widerstand ver- dazu erwählt scheint, eine bedeutende Rolle in dem 
zichtet; da er indessen mit Gewalt in die Sitzung ge- spanischen Kriege zu spielen, da mehrere Tausend jun-
führt worden, so werde er an den gerichtlichen Ver- ger Deutsche aus allen Provinzen des Vaterlandes sich 
Handlungen nicht eher Theil nehmen, bis seine Mit- in diesem Korps befinden, Studenten, ehemalige Ofst-
angeklagten zugegen wären, und ihm ein Vertheidiger eiere, Kaufleute u. s. w. u. s. w. Die Fremdenlegion 
nach seiner Wahl beygegeben worden sey. Der Präsi- zählt in diesem Augenblick ungefähr S600 Mann; daS 
dent  e rw ieder te  ihm Fo lgendes :  -A ls  man S ie  aus  ännua i rs  i v i i l i ta i re  g ieb t  d ie  runde Summe zu  6000 
Ihrem Gefängniß abholte, ward Ihnen kein Zwang an- an, was jedoch fehlerhaft ist, da nicht alle 6 Bataillone 

/ gethan. Wir glauben, Ihnen einen Dienst geleistet zu komplett sind. Diese 6 Bataillone werden von einem 
haben, da die gegenwärtigen Debatten Ihnen von französischen Obersten befehligt, und haben zwey Drit-
Nutzen seyn können, in sofern sich aus denselben Ihre theile französischer Officiere; nur ein Drittheil in jedem 
Unschuld ergiebt. Ihre Verteidigung ist nicht be- Bataillon besteht aus Deutschen, Spaniern, Jtalie-
schrankt; es ist endlich einmal Zeit, daß diese grund- nern, Polen und vielen Schweizern, aus den ehemali-
lose Behauptung aufhöre; Sie haben die freye Wahl gen französischen Schweizerregimentern (vorzüglich dem 
unter allen Advokaten und Sachwaltern des Landes, isten und 2ten; aus der Schweizergarde nur wenige), 
die in Eid und Pflicht genommen worden sind.' Herr Die Bataillonsehefs sind Franzosen, mit Ausnahme ei« 
Thion beharrte inzwischen bey seiner Erklärung, daß ncs Italieners und eines Polen, der Groß-Major (der 
er sich seinen Defensor ausserhalb der Advokatenliste rechnungsführende, administrirende Major) ist ein Deut-
wählen wolle. Es wurde darauf sofort zum Zeugen- scher, aber seit langen Jahren in französischen 
verhör geschritten, im Laufe dessen Thion es doch nicht sten. Mehrere junge Aerzte gehören auch dem deut« 
über sich vermochte, bey seinem Vorsätze zu beharren, schen Vaterlande an. Sämmtliche Soldaten mW» 
sondern, ab und zu, das Stillschweigen brach, um sich auf Z oder 5 Jahre verpflichten, werden in Tou-
einige, angeblich lügenhafte, Aussagen zurückzuweisen, lon im Depot equipirt, und meist unexercirt in die 
(Ueberhaupt geht es mit dem Aprilproceß sehr langsam, afrikanischen Gestade auf königlichen Kriegsschiffen über-
Nach und nach werden einzelne der Angeklagten, die transportirt. Die Uniform dieses Korps ist ganz sv/ 
sich weigern zu antworten, zum Zeugenverhör gebracht, wie die der französischen Infanterie, nur fehlen die ro-
wo sie aber meist ein hartnäckiges Schweigen beobach- then Garance- (Krapp-) Kragen; auf den Czakots und 
ten, oder es nur brechen, um zu protestiren. Die Aus- Knöpfen tragen die Soldaten einen Stern mit der Zu
sagen der Zeugen haben nm geringes Interesse. Die schrift: prangere. Sold und Avancement sind 
Aprilvorgänge werden dadurch wenig aufgeklärt.) dieselben, wie bey den andern französischen Truppen/ 

Der letzte Präsident der polnischen rovolutionaren jedoch ist den Soldaten keine Jnvalidenhausberechtigung 
Regierung, Bonaventura Niemojowski, ist am i7ten ertheilt, was eine Grausamkeit für denjenigen ist, der 
dieses Monats zu Vanvres bey Paris gestorben. seine Glieder im Dienste verlor. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 145.) (Verl. Spen. Zeit. No. ,46.) 
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P a r i s ,  d e n  i g t : n  J u n y .  
Der Herzog von Orleans ist mit seinen Adjutanten 

nach Meaux abgegangen. Eine Zeitung des Thiersparti 
meint, er werde von da durch die Schweiz nachOeutsch-
land gehen. 

Seit der großen Hitze hatte sich der Gesundheitszu-
stand des Fürsten Talleyrand verschlimmert; er hat sich 

^ ̂ indeß erst auf dringendes Bitten der Herzogin von Oino 
^ entschlossen, die Hauptstadt zu verlassen und einen sei-
^ „er Landsitze zu beziehen. 

heutigen Gerichtssitzung des Pairshofes wur-
den wieder sünf Angeklagte vernommen, die nicht hat-

^ ^ ten erscheinen wollen und nicht antworteten. Einer 
^ derselben wollte sich aus der Sitzung entfernen; die 
^ Munieipalgarden verhinderten ihn jedoch daran und es 

Z entspann sich ein lebhafter Kampf zwischen beyden Thei-
len, in welchem die Mehrzahl am Ende siegte. Auf-

M sehen machte das Zeugenverhör des Obersten Caron, 
Aü> welcher in Lyon gedient hatte. Carrier warf ihm vor, 
>?ci> daß er ihn bey seiner Verhaftung schlecht behandelt, 

ihn habe binden lassen und ihm mit dem Erschießen 
M gedroht; der Oberst stellte diese Thatsachen in Abrede, 
cht gab dagegen an, daß er Picot für einen schlechten Kerl 
ckch halte und seinen Aussagen nicht traue. Oer Präsi-
Mz il dent glaubte den Obersten wegen seiner in Lyon be-
760- wiesenen Tapferkeit loben zu müssen. Das Benehmen 
MM Carricr's vor den Pairs hat großen Einfluß auf seine 
eim Richter geäussert. Man glaubt, daß bald mehrere aus 

Ermüdung wegbleiben werden. Die Entdeckungen, wel
sch che sich im Laufe der Verhandlungen zeigen, machen 
, ^ Mele unmuthig. 
^ Das lonrnal 6es Oebats vom I?ten dieses Monats 

enthalt einen Artikel über die zu Ende gehende Ses-
sion der Kammern. Es vergleicht die feste Stellung, 
die das Kabinet in den letzten Monaten, der Depu-
tirtenkaminer gegenüber, eingenommen habe, die uner-

m schütterliche Eintracht zwischen beyden, mit den Schwan-
kungen der ersten Zeit, als eine zweydeutige Adresse 

^ die Existenz des Ministeriums gefährdet hatte. Es er« 
^ innert daran, daß auch die Kammer von i83i mit ei-

ner zweifelhaften Stimmung über das System der Re-
^ gierung nach der Hauptstadt gekommen sey, so daß 
H Perier fast gestürzt worden 

wäre. Wie dieser damals, so haben sich jetzt die Mi-
nister mit der Kammer verständigt, welche selbst in ein-

K zelnen Fällen namentlich bey der überaus wichtigen 
ikk Frage der Bevollmächtigung des Staatsraths zur Be-
B langung der Beamten — in dem ministeriellen System 
M weiter gegangen sey, als die Minister selbst es gewagt 
Mi hatten. Wie man den Gang der Negierung in Bezie-
. ^ hung auf die Freyheit und die Zukunft Frankreichs 

auch beurtheilen mege, so könne man doch nicht läug« 
^ nen, daß das seit dem i3ten Marz i83i befolgte Sy

stem durch die erste Session der zweyten seit der July-
rcvolution zusammengetretenen Kammer wiederum für 
den Augenblick an Kraft gewonnen habe. 

Es heißt-, daß in der vorletzten Nacht der Befehl 
nach Algier gesandt worden, die Fremdenlegion sobald 
als möglich nach Spanien zu schicken; doch s»lle sie die 
französische Kokarde beybehalten und von Frankreich be
zahlt werden. (Berl. Spen. Zeit. No. 146.) 

P a r i s ,  d e n  s Z s t e n  J u n y .  
Der Incliesiour Kornelius vom 2isten dieses Mo

nats, der auf ausserordentlichem Wege hier eingegan
gen ist, enthält Nachrichten aus St. Jean de Luz vom 
i9ten Juny. »Die Schaluppe ,Sapho> hat die posi
tive Nachricht überbracht', heißt es darin, »daß Zu-
malacarreguy am i7ten dieses Monats, Morgens, vor 
Bilbao bey einem Ausfalle, den die Truppen der Kö
nigin machten, am Schenkel schwer verwundet worden 
ist, und daß man eine Amputation für unumgänglich 
gehalten und schon die Vorbereitungen dazu getroffen 
hat. Eraso hat das Kommando über das Bela
gerungsheer übernommen. Zumalacarreguy war nach 
B e r g a r a  g e b r a c h t  w o r d e n . '  N a c h  B r i e f e n  a u s  J r u n  
hätten die Karlisten ihr Unternehmen gegen Bilbao de
finitiv aufgegeben und noch am i?ten die Belagerung 
aufgehoben. Am i8ten Juny haben alle Karlisten in 
Jrun den Befehl erhalten, zu der Hauptmacht der In
surgenten zu stoßen. Er wurde auch sogleich ausge
führt. Man glaubt> daß er mit der Aufhebung der 
Belagerung von Bilbao im Zusammenhange stehe. 

Der Generalkapitän von Estremadura hat angezeigt, 
daß sich die Zahl der Stadtmiliz in dieser Provinz sehr 
vermehrt habe, besonders in den Städten Badajoz und 
Kaccres. Die Miliz hat den portugiesischen Mönch Pe-
rez gefangen genommen, der eine, aus Miguelisten und 
Karlisten zusammengesetzte Schaar organisirt hatte. 

(.Pr. St. Zeit. No. 179.) 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  l ö t e n  J u n y .  

Das Journal 6s la Ua)'« meldet aus Brüssel vom 
i2ten diescs Monats die Tages zuvor dort erfolgte An
kunft eines französischen Kouriers mit Depeschen der 
französischen Negierung in Beziehung auf die in Bel
gien zu befördernde Werbung eines Hülfskorps für 
Spanien. Die Werbung dürfte wahrscheinlich in größe
rer Ausdehnung betrieben werden, als man Anfangs 
geglaubt. Der Kriegsmini-ster habe vorgeschlagen, die 
belgischen Strafbataillons, den Ueberrest der Fremden
legion und dergleichen Ausschuß, zusammen 2000 Mann, 
dem Hülfskorps einzuverleiben und bey der im ganzen 
Lande zu befördernden Werbung besonders auf die jetzt 
ausser Dienst sich herumtreibenden Stellvertreter der 
entlassenen mobilen Bürgergarde ein Augenmerk zu rich
ten. Jeder Angeworbene, der nicht zu jenen Straf
bataillons gehöre, solle 100 Franken Handgeld erhal



ten. Ob General Dame den Oberbefehl erhalten dürft?/ 
>Ley zweifelhaft; der Kriegsminister sey dagegen, die 
übrigen Minister dafür/ in dem Wunsche, jenen Mili
tär sich vvm Halse ;u schassen. Auch verschiedene Ka-
vallerieschwadronen sollten dem Hülfskorps beygefügt 
werden unter dem Befehle des Generals Chatry-Lafosse. 
Die französische Regierung soll aber den belgischen An
führern, die größtencheils erst durch die Revolution aus 
dem Nichts sich gehoben, nicht sonderlich trauen, und 
sehr geneigt seyn, dem Hülfskorps französisch-e Befehls
haber zu geben. Die Kosten der Unternehmung wurde 
Spanien tragen; Belgien indeß nicht abgeneigt seyn, 
gegen eine von Frankreich zu übernehmende Bürgschaft 
sie vorzuschießen. — (Aus Antwerpen wird unterm 
i4ten Juny berichtet, ein Agent des Don Karlos be
finde sich in Amsterdam und habe tagliche Besprechun
gen mit einem großen dortigen Hause, welches mit den 
östlichen Mächten in Verbindung.stehe; der Agent sey 
auch bey König Wilhelm im Loo zur Audienz gewesen.) 

(Hamb. Korresp. No. !45.) 
Z ü r i c h ,  d e n  2 o s t e n  J u n y .  

Die Verhältnisse zwischen der Schweiz und dem Aus
lände scheinen sich immer freundlicher zu gestalten. 

(Berl. Spen. Zeit. No. i47>) 
Frankfurt, den i6ten Juny. 

Der hohe deutsche Bundestag hat seine ordentlichen, 
seit dem Osterfeste unterbrochenen, Sitzungen noch nicht 
wieder eröffnet. Man glaubt^ daß mit dem Anfang 
des nächsten Monats die größtentheils von hier jetzt 
abwesenden Gesandten und unter denselben auch der 
Präsidialgesandte, Graf von Münch-Vellinghausen, wie
der eingetroffen seyn, sodann aber die Versammlung 
ihre Sitzungen wieder beginnen werde. 

(Berl. Spen. Zeit. No» »40.) 
L o n d o n ,  d e n  i h t e n J u n y .  

Am Pfingstmondtage, von 8 Uhr Morgens bis 9 Uhr 
Abends, kamen 191 Dampfschiffe durch den Theil der 
Thewse, der Pool genannt (e5 sind nämlich die vielen 
Hin- und Herfahrten derselben Fahrzeuge dieser Art 
mitgezählt), meistens nach und von den Orten unter
halb und am Ausfluß des Stroms. Jedes Schiff hatte 
2- bis 5oo Passagiere am Bord, und 100,000 Men
schen können wohl auf diese Weise fortgeschafft worden 
seyn, die auf kleinen Booten ungerechnet. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 147.) 

I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 2 4sten Juny. Hr. v.Haaren aus Lambertshoff, Hr. 

Gouv. Sekr. Friedrich v. Burhard, Hr. Tuchmacher 

Joh. Klein mrd Hr. Kand. Eduard Schleyer Vvm Aus
lande, log. b. Morel. — Hr. Graf Leon Krassicky aus 
St. Petersburg, und der königl. schwed. Konsul, Hr. 
I. Scbmauck, aus Memel, log. b. Jensen. Hr. 
Kommissionär Lawtzewitsch, von der iZten Klasse, aus 
Wilna, log. b. Skrinewsky. — Hr. Müllerm. Rada-
'sewsky aus Hasenpoth, log. b. Gürtler. — Hr. Ma
lermeister Beyer aus Scheden, und Hr. Müllerm. Zel
lenberg aus Stricken? log. b. Trautmann. —— Fr. Koll. 
Rathin v. Kühlewein von Polangen, log. b. Hofrath 
v. Grünberg. 

Den 25sten Juny. Fr. Generali» v. Tornau aus Sir» 
meln, log. b. Rathsherrn Günther. — Der vormalige 
Libausche Bürgcrm., Hr. Neumann, aus Durben, log. 
b.Rathshcrrn Lindemann. — Hr. Präsident Chrapo-
Nicky And Hr. Gutsbes. Morawsky aus Schaulen, log. 
b. Notarius Zlegidy. — Hr. Müllerm. Rutenberg Ms 
Kälteten, Hr. Müllerm. Herzenberg aus Welikan, und 
Hr. Müllerm. Siegemund auS Schmucken, log.b. Traut« 
mann. — Fr. Baronin v. Budberg, siebst Familie, 
aus Garsden, log. b. Kreismarschall v. Witten. — 
Hr. Generalm. Read und Hr. Staatsrath Ode de Sion 
aus St. Petersburg, log. b. Morel. Hr. Oberforstm. 
Gehülfe L. v. Brinkmann aus Laschuppen, und Hr. 
OB. Harff aus Neuguth, lag. b. Jensen. 

K 0 A r s. 

Riga, den i Sten Juny. 

Auf Amst. 3 6 T. n. D. — CentS. Holl. Kour. x.! R. B. A. 
Auf Amst. 6 S T.n.D. — Cents. HM. Kour.x. > R.B.A. 
Auf Amst.Z Mon.O. — Cents.Holl.Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D.— Sch.Hb.Bko.?. » R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T.n.D. — Sck.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 3 Mon.O. M Srb.Hb.Bko.x. iR.B.Sf. 
Auf Lond. 3 Mon. z 0^ Pce. Stcrl. x. > R« B.A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 5? Kop. B. A. 

Im Ourchsch. in dies. Woche 3 Rub. Sö^Avp.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberrs-Reichsthaler 4Rub. 49^ Kop.B.A. 
6 xLt. Inskriptionen in B. A. —xdt. 
6 xQi. Metalliques zumTageskours inB.A. — xLt. 
5 xLt. Metalliq. iste u. 2te Serie in B.A.? — xLt. 
5 xLi. Metalliq. 3te n. 4te Serie in B.A.) i o3z xLt. 
Livländifche Pfandbriefe . ^ . 101 

Stieglitzische 4-prvcentige 99^ 
Ku r l ä n d i s c h e  P f a n d b r i e f e  .  „  ^  .  i o 2 z  ä  i s s x  
Ehstländische Pfandbriefe. . . . xa«. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braun schweig, Censor. 

s36. 
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78. Sonnabend, den 29, Juny 1 8 3 5 -

St. Petersburg, den igten Juny. 
Durch Allerhöchsten Gnadenbricf vom Zosten May 

haben Se. Majestät, der Kaiser/ dem königl. preus-
sischen General der Infanterie/ ausserordentlichen Ge
sandten und bevollmächtigten Minister Sr. Majestät/ 
des Königs von Preussen, am Allerhöchsten Hof?/ 
von Schöler, für dessen vieljähriges und bestandiges 
Bestreben das freundschaftliche Verhältnis Rußlands 
und Preussens zu erhalten und fortwährend fester zu 
b e g r ü n d e n /  d e n  S t .  W l a d i m i r - O r d e n  i s t e r  K l a s 
se Allergnadigst zu verleihen gernht. 

(St. Petersb. Zeit. No. 137.) 
W i e n /  d e n  s Z s t e n  Z u n y .  

Das englische Geschwader ist von Burla in Malta ein
getroffen. 

Ein Schreiben aus Malta berichtet folgendes Nähere: 
»Ein österreichisches Kauffahrteyschiff, welches in Alexan
dria Baumwolle und Gummi geladen hatte, war auf dem 
Rückwege nach Livorno bereits in die Nähe der Insel 
Malta gelangt, als unerwartet drey Matrosen von der 
Pest befallen wurden und starben/ ivodurch die übrige 
Bemannung von einem solchen Schrecken ergriffen wurde, 
daß sie einstimmig erklärte/ am Bord dieses Schiffes die 
Reise nicht weiter verfolgen zu wollen. Der Kapitän 
legte deswegen bey Malta an / setzte seine Matrosen an 
das Land/ und nahm dafür andere, weniger furchtsame 
an Bord, mit welchen er die Fahrt nach Livorno fortsetzte. 
Kaum hatten sie aber eine geringe Strecke zurückgelegt/ 
als wieder einige Individuen von der Pest ergriffen wur
den und starben. Der Kapitän ließ darum Vorsichts- und 
Gegenmaßregeln verdoppeln, und schon gab man sich der 
Hoffnung hin/ das Uebel zu ersticken, als plötzlich Feuer 
auskam/ welches Schiff und Waareverschlang. Der Ka
pitän hat sich — ob mit der ganzen, ob nur mit einem 
Theile der Mannschaft/ wird nicht gesagt — gerettet/ 

und ist in Malta angekommen. Man hat alle Ursache zu 
vcrmuthen/ daß das Schiff durch die Räucherungsmittel 
zufällig entzündet worden ist/ und daß die umlaufenden 
Gerüchte von absichtlicher Brandlegung/ um die furcht
bare Seuche nicht weiter zu schleppen/ völlig grundlos 
sind. Oer Werth der Ladung soll sehr bedeutend gewe
sen seyn/ und die Versicherungssumme von 40,000 Tha-
lern kaum den dritten Theil desselben betragen." 

Aus Servien meldet man, daß der Fürst Milosch 
dem Pascha von Belgrad das Versprechen gegeben/ den 
aus Konstantinopel eingegangenen Befehlen zufolge, die 
neu eingeführten Reformen, welche den Vertragen ent
gegen seyen, nach und nach zurückzunehmen, und dann 
nach Poscharewatz abgereist sey. Schon von Belgrad aus 
hatte er den Befehl erlassen-/ daß sich von Alagia-Hissar 
2500 Mann in Marsch setzen sollten/ um die Pässe nach 
Bosnien zu besetzen. 

Die letzte Post aus Konstant» nvpel vom Zten die
ses Monats bringt/ ausser der erfolgten Wahl eines neuen 
griechischen Patriarchen/ keine Neuigkeiten von Belang. 
Briefe aus Smyrna vom isten Juny melden/ daß da
selbst die Pest ausgebrochen war/ und man in der größ
ten Besorgniß lebe. Es starben jedoch erst täglich 2 bis 
Z Menschen. (Berl. Spen. Zeit. No. 148.) 

W i e n ,  d e n  2 4 s t e n  J u n y .  

Die Nachrichten aus Kahira reichen bis zum Sten 
May. Es waren damals bereits von der Bevölkerung 
von etwa Zoo,000 Seelen gegen 5v/oc>o gestorben/ und 
noch war die Sterblichkeit so groß/ daß taglich über 
2000 der Krankheit erlagen. Da der Tag zur Bestat
tung der Tobten nicht mehr ausreichte/ so nahm man 
auch die Nacht hinzu. Das Iammergeschrey der Trauer-
weiber und der Todtengesang der Männer/ die Klagen 
der Verwandten :c./ erfüllten alle Straßen. Niemals 



wurde Aegypten so fürchterlich von der Pest heimge
sucht, und sie haust bereits den ganzen Nil hinab. 
Auch unter den Soldaten kommen häufig Pestfälle vor, 
wobey die Ansteckung hauptsächlich durch die Frauen 
und Kinder der Soldaten erfolgt. Der seit einigen 
Tagen wehende glühende Südwind Chamsin und das 
viertägige Bairamsfest, wo die Muselmänner viel Fleisch 
essen und die Gräber besuchen, hatte die Ausdehnung 
der Krankheit sehr befördert. Mehemed Aly war aus 
dem pcstfreyen Ober-Aegypten, zur großen Verwunde
rung, nach seinem Landschloß Schubra, eine Stunde 
von Kahira, zurückgekehrt. Er kam gerade zur guten 
Stunde, indem an diesem Tage ein reicher Bey mit 
seiner ganzen Familie von 2Z Personen an der Pest 
gestorben war, und das Vermögen, dem Gebrauche ge
mäß, für den Landesherrn eingezogen wurde. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 149.) 
P a r i s ,  d e n  2  o s t e n  J u n y .  

Vorgestern Abend soll die Ernennung des Generals 
Clauzel zum Gouverneur von Algier unterzeichnet wor
den seyn. 

Oer Pairshof setzte heute das Verhör fort. Es wa
ren wieder fünf neue Gefangene zugegen. Mehrere er
klärten abermals, an den Verhandlungen nicht Theil 
nehmen zu wollen, bis ihnen die von ihnen erwählten 
Anwälte zur Seite stünden. 

Seitdem die Nachricht von der Entlassung des Herrn 
Martinez de la Rosa und von seiner Ersetzung durch 
den Grafen Toreno hier eingetroffen ist, sind schon meh
rere sehr strenge diplomatische Noten von dem französi
schen Kabinet dem neuen Premierminister Spaniens zu
geschickt worden. Es wird darin erklart, daß Frank
reich der spanischen Regierung nur so lange beystehen 
werde, als sie das System beybchalte, welches von 
Herrn Martine; de la Rosa bisher befolgt worden ist. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 147.) 
P a r i s ,  d e n  2 1  s t e n  J u n y .  

Der Schluß der gestrigen Sitzung des Pairshofes 
bot, ausser der Zurechtweisung eines Verthcidigers der 
Aprilangeklagten, welcher sagte, daß er gegen die Be
schlüsse des Hofes prot estire, und diesen Ausdruck 
nicht widerrufen wollte, nichts von allgemeiner Bedeut
samkeit dar. — Nach dem imxarnzl wäre es entschie
den, daß der Pairshof, sobald er über die Lyoner An
geklagten sein Urtheil gefällt habe, sich bis zum näch
sten December vertagen werde, um dann den Rest, d. h. 
den größten Theil des Processes, zu beendigen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 148.) 
P a r i s ,  d e n  2 2 s t e n J u n y .  

Das Journal ljes theilt Folgendes aus dem 
loulonnais mit: Es heißt, daß das Linienschiff Sci-
pion und die Fregatte Iphigenia, mit den beyden Li
nienschiffen Triton und Nestor, den Lastkorvetten For

tune, Duranee, Nestor, Finisterre, Lamprois und eini
gen Briggs die Flotte bilden werden, welche die Trup
pen nach Spanien bringen und an den Küsten dieses 
Landes kreuzen soll. Das Kommando über diese Flotte 
ist noch nicht vergeben. Der Kriegsminister hat, wie 
es heißt, dem Gouverneur der 8ten Division Befehle 
zugeschickt, 6 Linienbataillone einzuschiffen und 6 an
dere Bataillone, die spater abgehen werden, auf den 
Kriegsfuß bringen zu lassen. 

Herr Goepp, Präsident des lutherischen Konsisto, 
riums zu Paris, ist gestorben. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 148.) 
P a r i s ,  d e n  2 3 s t e n  J u n y .  

Seit zwey Tagen ist das Gerücht verbreitet, der 
Marschall Maison werde zum Präsidenten des Mini
sterraths ernannt werden und Herr von Broglie seine 
Entlassung begehren. Es heißt, Herr von Rumigni, 
Botschafter in Bern, der sich wegen des AprilproeesseS 
gegenwärtig hier befindet, werde eine Mission nach Ber
lin erhalten. 

Der l'emxs meldet, der Herzog von Broglie habe 
einem der Botschafter die Versicherung gegeben, daß 
das kürzlich mitgetheilte angebliche Programm der spa
nischen Regierung nicht authentisch sey. 

Bey Dieppe waren in diesem Jahre die Maykasec 
so zahlreich, daß man in den Abendstunden nicht aus
gehen konnte, weil sie in unzählbaren Massen herum« 
schwärmten und den Leuten wie Hagelschauer ins Ge
sicht schlugen. Alles Laub ist von den Baumen abge
fressen worden. 

Ein Schreiben aus Bayonne theilt traurige Nach
richten über die Spanier von der Partey der Königin 
mit, welche sich aus den durch die Karlisten besetzten 
Städten geflüchtet und eine Zuflucht diesseits der 
Granze gesucht haben. Man zählt ganze Familien, die 
sich im Zustande völliger Entblößung befinden. Die 
Lokalbchörden haben Befehle in Betreff dieser Flücht
linge erhalten. Sie sollen in zwey Klassen getheilt 
werden: in die, welche Unterhaltsmittel besitzen, denen 
man Pässe und Zeugnisse einer guten Aufführung ge
ben wird, und die sich niederlassen können wo sie wol
len, und in die, welche nichts besitzen. Diese müssen 
in den Orten, die man ihnen bezeichnen wird, ihren 
Aufenthalt aufschlagen, und die Regierung wird für 
ihre Bedürfnisse sorgen. (Berl. Spen. Zeit. No. 149.) 

P a r i s ,  d e n  2 4 s t e n  J u n y .  
Don Karlos ist am loten dieses Monats, Mittags, 

in Bergara eingezogen. Er wurde mit Arrilleriesalven 
aus zwey von den Kanonen begrüßt, die die Christi
nos in der Stadt zurückgelassen hatten. — Ein vom 
loten dieses Monats aus Bergara datirtes Dekret des 
Don Karlos verordnet unter der Leitung des ersten 
Staatssekretars die Niedersetzung eines allgemeinen Bü-



reaus für die Civil- und Militarangelegenheiten, wo 
auch die durch Erhebung der regelmäßigen Abgaben ge
wonnenen Fonds deponirt werden sollen. 

(Pr. St. Zeit. No. 180.) 
P a r i s ,  d e n  2 7 s t e n  J u n y .  

Die Regierung hat heute um Uhr folgende telegra-
phische Depesche im Börsensaale anschlagen lassen: 

» B a y o n n e ,  d e n  2 7 s t e n  J u n y .  
Der General Harispe an den Kriegsminister und an 

den Minister des Innern; 
Z u m a l a e a r r e g u y  i s t  a m  2 5 s t e n  J u n y  u m  

U h r  V o r m i t t a g s  a n  d e n  F o l g e n  d e r  
e r h a l t e n e n  W u n d e  g e s t o r b e n . '  

(Pr. St. Zeit. No. i«Z.) 
P a r i s ,  d e n  28sten Juny. 

Die Nachricht von dem Tode Zumalaearreguy's hat, 
wie zu erwarten stand, allgemeine Sensation erregt. 
Selbst die legitimistischen Journale sind bestürzt. Ge
faßter aber, als die <)uoti6ienns, ist die <^s2e«s äs 
Irancs; sie meint, niemals sey die Sache des Don 
Korlos mehr die Sache Spaniens gewesen, als jetzt; 
denn sie beruhe auf demjenigen Principe, welches al
lein die monarchischen Staaten vor den Schrecken der 
Anarchie bewahren könne; dieses Princip könne nicht 
untergehen; es habe, durch den Degen eines Helden 
vertheidigt, die Erfolge des Don Karlos hervorgeru
fen; und es werde auch diesen Prinzen auf den Thron 
erheben, von dem eine Usurpation ihn verdrängt habe; 
andere Degen würden in Spanien dem guten Rechte 
und der Nationalität nicht fehlen; die Kraft des Prin-
cipes werde sich um so deutlicher zeigen, als sein 
Triumph nicht der Tüchtigkeit eines oder des anderen 
Helden werde zugeschrieben werden können. Die nicht 
legitimistischen Blätter aber halten nun die Insurrek
tion für verloren, weil Zumalaearreguy die Seele der 
Insurrektion gewesen sey. Der National meint, die 
Kugel, welche Zumalaearreguy getroffen, habe mehr für 
die Sache der Königin Isabella gethan, als eine fran
zösische Intervention hätte bewirken können. 

Dillareal soll an Zumalacarregun's Stelle zum Ober
befehlshaber der Armee des Don Karlos ernannt wor
den seyn, da Eraso, wie es heißt, diesen ihm ange
botenen Posten ablehnte. 

Aus Kadix wird vom 2ten dieses Monats geschrie
ben, daß eine spanische Fregatte, mit 12,000 Flinten 
und Z000 Säbeln am Bord, am Zisten May aus 
England angekommen. Die in Koruna und Kadix in 
der letzten Zeit aus England eingetroffenen Flinten sind 
in den Provinzen Estremadura, Kastilien, Galicien und 
Andalusien vertheilt worden, um die Urbanos zu be
waffnen. Es wird zu demselben Zwecke noch eine Sen-
dung von 25,000 Flinten und anderen Waffen erwartet. 

(Pr. St. Zeit. No. 184.) 

A u s  d e m  H a a g ,  v o m  i g t e n  J u n y .  
Unsere politische Lage ist in der alten Ungewißheit; 

wir stehen eigentlich noch auf demselben Punkte, wo 
wir vor 4 Iahren standen. Die Gebietsausgleichung 
kann ohne ein ausserordentliches Ereigniß, wodurch das 
allgemeine Interesse in Anspruch genommen wird, nicht 
zu Stande kommen. Wie lange dieser Zustand noch 
dauern soll, ist nicht abzusehen; inzwischen ist er uns 
im Grunde vielleicht weniger lästig, als den Belgiern. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 146.) 

A u s  d e m  H a a g ,  v o m  2osten Juny. 
Das Journal äs la Ha^s meldet aus Brüssel, daß 

die französische Regierung dem belgischen Kabinet die 
Organisationsbedingungen der für den Dienst der Kö
nigin von Spanien bestimmten Militärdivision habe zu
gehen lassen. Es sollen auch mehrere Kavallerieschwa
dronen für Spanien gebildet werden. Der General 
Chatry-Lafosse solle den Oberbefehl darüber erhalten. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 146.) 

B r ü s s e l ,  d e n  i g t e n  J u n y .  
Der enthält einen Artikel aus Amsterdam vom 

i2ten dieses Monats, worin es heißt, es würden dort 
viele Deutsche angeworben, um die Armee des Don 
Karlos zu verstärken; kein Eingeborner aber werde da-
bey zugelassen. Man vermuthe, die erste Truppensen
dung werde in 14 Tagen erfolgen. Der Artikel fügt 
hinzu, von der holländischen Regierung würden Unter
stützungen an Artillerie geliefert. 

(Die holländischen Blätter sprechen nicht von diesen 
Rüstungen, welche übrigens mit den Nachrichten über
einstimmen, die das Pariser legitimistische Blatt, die 
(Zuoticliknne, dieser Tage über denselben Gegenstand 
mittheilte.) (Hamb. Korresp. No. 147-) 

B r ü s s e l ,  d e n  2vsten Juny. 
Es geht das Gerücht, es seyen mehrere Agenten von 

Don Karlos inkognito in Belgien angekommen, und 
beschäftigten sich mit frcywilligen Anwerbungen für die 
Armee dieses Letzter«. Die Angeworbenen erhalten, wie 
man sagt, das nöthige Geld, um sich nach England 
zu begeben, wo sie versammelt werden sollen. — Von 
den Werbungen für die Königin von Spanien in die
sem Lande geschieht weiter mit keiner Sylbe Erwäh
nung. — Ein an den Inclexenäant gerichtetes Schrei
ben erklärt die Gerückte von in Holland für Don Kar
los gemachten Rüstungen für falsch. 

(Hamb. Korresp^ No. 143.) 
. 

Unsere Blätter wollen es nicht gerathen sinden, daß 
unsre Regierung die Kosten für ein Korps in spani
schem Dienst vorschieße, wäre es auch unter Frankreichs 
Bürgschaft, da diese Macht sich hinterher bey der Rück
zahlung, für die Forderungen, welche sie an Belgien 
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m a c h t /  u n d  d i e s s e i t s  n o c h  n i c h t  a n e r k a n n t  s i n d ,  s c h a d 
los würde halten wollen. (Berl. Spen. Zeit. No. 146.) 

Berlin, de:: 22stenJuny. 

So eben erfährt man/, daß die an die allerhöchsten 
Herrschaften ergangenen Einladungen von Seiten Sr. 
Majestät/ des Kaisers Ferdinand, zu einer Zusammen
kunft in Töplitz nun von allen Seiten angenommen 
worden ist/ und demnach wirklich in der zweyten Hälfte 
deL Monats Oktober stattfinden wird. Man erwartet 
hier einen kaiserl. österreichischen General/ wahrschein
lich in der Person des Generalmajors und Generalad-
jutanten/ Herrn von Clam-Martinitz/ der noch vor 
der Abreise Sr. Majestät/ des Königs, zu der drey-
wöchentlichen Badekur hier eintreffen und mit einem 
auf jene Zusammenkunft beziehenden Auftrage sich von 
kier aus nach Warschau begeben wird. — Auch für 
Berlin dürfte durch die mehrtägige Anwesenheit hoher 
Personen noch eine brillante Zeit im Spätherbst ein
treten. Die zum Abmärsche nach Kalisch bestimmten 
Abtheilungen des Gardekorps werden schon täglich ge
übt und im Monate Iuly zu einer gemeinschaftlichen 
Einübung unter den Befehlen mehrerer Generale auf 
10 Tage in Potsdam koncentrirt werden. 

(Hamb. Korresp. No. 248.) 

L ou do-N/ den l öten Juny. 

Die königliche Brigg Espoir/ welche mit Her Post 
aus Lissabon angekommen ist/ war am 3isten May 
abgesegel t .  Wir  vernehmen/ daß ein Korps von 5ooo  
Mann der portugiesischen Nationalgarde zu Lissabon mit 
aller Beschleunigung formirt wurde/ bestimmt zum Bey-
stande für die Königin von Spanien zur Unterdrückung 
der Karlisten. (Hamb. Korresp. No. 145) 

L o n d o n /  d e n  ! g < e n  J u n y .  

Einer Dubliner Zeitung zufolge empfängt der Köuig 
alle Whig-Radikalen/ welche seinen Levers beywohnen/ 
mit sichtlicher Kälte/ weil er höchlich entrüstet sey über 
die niedrige Selbstsucht, die sie bewog/ das Land ih
ren persönlichen Zwecken aufzuopfern. Sein Benehmen 
gegen Herrn Abercromby, den Sprecher, sey eben so 
deutlich, und der Letztere habe sich dermaßen darüber 
geärgert/ daß er den Hof nie wieder zu besuchen ge
lobt habe/ ausser wenn seine amtliche Stellung sein 
Erscheinen daselbst durchaus nothwendig mache. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 147.) 
* » * 

Es geht hier noch immer das Gerücht/ Sir I. Camp
bell werde zum Lord-Kanzler ernannt werden. — Wie 

man hört/ hat Lord Chs. Fitzroy Sowmerset die Vice-
Kammerherrnstelle erhalten. 

Gestern starb hier in seinem ^sten Lebensjahre der 
bekannte W m. Cobbett/ ein Man»/ von dem selbst 
seine größten Widersacher eingestehen müssen, daß er 
zu den ausgezeichnetsten öffentlichen Charakteren seiner 
Zeit gehörte. Aus niedrigem Stande hervorgegangen, 
war er nach mannichfachem Wechsel des Glücks einer 
der bedeutendsten Pudlicisten geworden/ und noch am 
Abend feines Lebens war es ihm gelungen/ den höch
sten Ehrenposten einzunehmen, welcher in einem konsti
tutionellen Lande denkbar ist; er starb als Mitglied des 
Parlaments für Oldham. Oer Hauptzweck seines Le
bens ging dalM/ die geringeren Klassen des Volkes 
nicht nur in materieller, sondern auch in intellektueller 
Hinsicht auf einen würdigen Standpunkt zu bringen, 
und diesem Streben ist er bis au das Ende seines Le» 
bens treu geblieben. (Berl. Spen. Zeit. No. 14b.) 

R i o  d e  J a n e i r o /  d e n  g t e n  F e b r u a r .  
Am 7ten April beginnt in allen Theilen des Reichs, 

durch von der Nation dazu bestellte Wähler/ die Wahl 
eines neuen Regenten. (Hamb. Korresp. No. 149.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 2 6sten Juny. Hr. Ingen. Fahnr. v. Franzen aus 

St. Petersburg/ Hr. v. Korff aus Santen, und Hr. 
vr. mkll. Bärens aus Riga/ log. b. Morel. — Hr. 
Kronförster/ Rath v. Witte/ aus Alt-Schwarden, Hr. 
Privatförster Tumma aus Groß-Autz/ Hr. Gutsverw. 
Etwidowitz aus Alt-Rahden, Hr. v. Berner aus Stal-
gen, und Hr. Koll. Registr. Block aus Zerrauxt, log. 
b. Zehr jun. — Hr. v. d. Recke aus Neuenburg/ Hr. 
Konsistorialrath vr. Radzibor und Hr. Stud.KarlRad-
zibor aus Wallhoff/ log. b. Zensen. — Fr. Lieut. Do
rothea v. Rode aus St. Petersburg/ log. b. Stephan 
Müller. 

Den 2 7sten Juny. Hr. Ingen. General v. Rokasowsky 
aus Riga, Mad. Wirkau aus Libau/ Hr. Ingen. Oberst 
de Wiado aus St..Petersburg/ Hr. V.Magnus aus 
Alkischeck/ und Hr. Kronförster Groß aus Bershoff, 
lvL. b. Zehr jun. — Hr. Major v. Dörper aus Memel-
hoff/ und Hr. Konsist. Rath v. Voigt aus Scssau, log. 
b. Jensen. — Hr. v. Böhlendorff aus Balsen/ log. b. 
Rust. — Hr. Amtm. Remirowsky aus Pockroy, und 
Hr. Müllerm. Knoch aus Friedrichshoff,, log. b. Skri-
newsky. — Der verabsch. Hr. Lieut. Graf Plater aus 
Schaulen, log. b. Fr. Hofrathin Ellrich. Hr. v. 
Kränzen aus Riga, log. b. Morel. — Demois. Stern 
aus Libau, log. b. Oberhofger. Adv. v. Sacken. 

I s t  j u  d r u c k e n  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. 

isso. 2Z9. 

e r l a u b t .  
Hofrath von Braunschweig. Censor. 
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L̂?. zur Mitauischen Zeitung. 2y.Juny i8ZZ. 

M i s e e t l e n. pen zu färben und die Augenlider zu schwarzen, giebt 
London. Der Reisende Herr Auldjo, der vor ihren Gesichtern eine geisterhafte Blasse. Ihre Haut ist 

Kurzem einen Bericht über seine Ersteigung deS Vesuv indeß ausserordentlich zart, und gar manche der kleinen 
drucken ließ, hat so eben ein neues Werk unter dem weißen Hände, die ich heute sah, würde den Neid 
Titel: »Tagebuch eines Besuchs in Konstantinopel' her- mehr als einer »dirigirenden Lady' der großen Almacks-
ausgegeben. Zu den interessantesten Stellen daraus ge- Balle in London erregen. Namentlich bemerkte ich eine 
hört (wenn gleich das ganze Buch einen vortrefflichen türkische Dame, wahrscheinlich die Gemahlin eines vor-
Begriff des gegenwartigen gesellschaftlichen Zustandes in nehmen Türken, die auf einem prachtvollen persischen, 
der Hauptstadt der Türkey zu geben geeignet ist) viel- auf den Rasen gebreiteten, Teppich faß, und von vier
leicht folgende. »Heute' sagt er, ging ich in der Nahe zehn jungen Sklavinnen umgeben war, von denen man 
von Stambul spazieren und ward von den Türken sehr indeß nur die Augen sehen konnte, da der übrige Theil 
höflich behandelt, die sich unendliche Mühe gaben, alle ihres Gesichts sorgfältig verschleyert war. Sie schienen 
meine Fragen zu beantworten. Als ich ihnen durch Zei- die Musik sehr zu lieben, denn sie hatten zwey Musik
chen zu verstehen gab, daß ich über das goldene Horn chöre bey sich, die zu gleicher Zeit spielten und fangen, 
zu setzen wünsche, standen mehrere von ihren kleinen und dabey wetteiferten, wer am lautesten schreyen könne.' 
Stühlen auf und gingen eine Strecke mit mir, um mich Von dem Sultan Mahmud selbst entwirft der Verfasser 
auf den rechten Weg zu bringen. Wie sehr hat sich doch folgendes Bild: -Nach den Staatsministern (der Ver-
ihr Betragen gegen jene, nicht sehr lange verflossene, fasser beschreibt einen religiösen Umzug) kam Se. Hoheit 
Zeit verändert, wo ein Christ sich kaum auf den Straßen zu Pferde, ganz in einem graubraunen Mantel gehüllt, 
schen lassen durfte, wo die Türken, aus reinem Zeitver- der einen, mit Diamanten, Smaragden und Rubinen 
treib, ohne Weiteres ein Pistol aus dem Gürtel zogen besetzten Kragen hatte, aus denen Blumen gebildet wa-
und nach jedem Franken schössen, den sie etwa aus dem ren, der reichste und schönste Schmuck, den ich je gesehen 
Fenster schauen sahen, und wo nicht allein der fremde habe. Wie seine Ofsiciere, trug der Sultan das ein
Kaufmann, ja der Konsul selbst, eine Wache von Iani- fache Fez (flache Mütze), um dessen seidene Troddel noch 
tscharen haben mußte, um sich von ihr aus seinem Hause das Papier, worin sie eingewickelt war, hing, wie dies 
nach seinem Komptoir begleiten zu lassen! Zu jener Zeit bey den ganz geringen Leuten Sitte ist. Der Sultan 
wurde der reiche Christ, wenn er durch die Straßen von hatte sich die Mütze dicht über die Ohren und bis auf 
Stambul ging, sehr oft angehalten und genöthigt, den seine schwarzen Augenbraunen herabgezogen, und sein 
schmutzigen Ouersteig zu fegen, und selbst die Hunde durf- Vart hing über die diamantene Agraffe, welche den Man-
ten ihn anfallen, ohne daß es ihm erlaubt war, sie abzu- tel zusammenhielt, hinab. Er hat ein langes Gesicht, 
wehren. Glücklicherweise sind diese Tage der fanatischen seine Nase, die etwas gebogen ist, deutet Talent und 
Unduldsamkeit auf immer vorüber, und der unaufhalt- Entschlossenheit an, und seine Augen sind ungewöhnlich 
same Gang der Gesittung hat, indem er allmalig die Vor- groß, glänzend und durchdringend. Wir nahmen, als 
urtheile des Muselmanns geschwächt, selbst diesen, so er bey uns vorüberritt, unsere Hüte ab: er blickte uns 
unduldsam und wild er war, humanisirt!— Schon hat der ernst an, ohne den Kopf zu wenden, und setzte, nach
Sultan zwey Mal sich malen lassen, und wird jetzt einem dem er unfern Gruß durch eine leichte Körperbeugung 
englischen Künstler, Namens Alkins, sitzen. — Die tu» erwicd^rt, das Gespräch mit Namik Pascha, mit dem 
tischen Frauen unterhalten sich, wenn keiner von ihren er, ehe er in unsere Nahekam, gesprochen hatte, fort. 
Landsleutcn gegenwärtig ist, gern mit einem Franken, Ein Haufe von Officieren schloß die Procession. Der 
namentlich wenn es sich ergiebt, daß es ein neugekom- Sultan kann, dem Aeussern nach, etwa 55 Jahr alt seyn, 
mener Ausländer und kein ansässiger Bewohner von Pera und sein aufgedunsenes Gesicht und seine rothe Nase, 
ist. - Sie bieten ihm dann Zuckerwerk, MahalabL, an, deuten seine Neigung zur Flasche an. Bey der gegen-
und werfen sogar ihre Schleyer, Iaschmahs, zurück, wie wartigen Gelegenheit hatte es allen Anschein, als ob er 
mehrere derselben heute thaten; nicht eine dieser Schö- bey sehr übler Laune sey. 
nen konnte indeß, an persönlichen Reiz, sich mit einigen * «- * , 
der Griechinnen messen, welche sie umgaben. Indessen Wien. Der neunjährige, rechnende Wunder-
waren sie sehr hübsch und hatten schöne, dunkle Augen: knabe, Joseph Pugliesi aus Palermo, legte am l2ten 
doch ist der gänzliche Mangel des rosigen Scheins der d. M. in dem Saale des Musikvereins die ersten Proben 
Gesundheit sehr unangenehm, und die Sitte, ihre Lip- seiner Geschicklichkeit ab, die zur höchsten Zufriedenheit 
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der Anwesenden ausfielen, und deren ungetheiktes Jnter- London. Am 2gsten d. M^wird hier die große, vsn 
csse erregten. Ein Augenzeuge erzählt davon Folgen« dem verstorbenen großbritanifchen Konsul in Aegypten, 
des: »Joseph Pu gliesi ist ein sehr schönes Kind, mit dem, auch als Reisenden berühmten, Herrn H. Salt 
klugen, sinnigen Augen und einem höchst anmuthigen hinterlassen?, Sammlung ägyptischer Alterthu-
Lächeln; sein unbefangenes, kindliches Wesen kontrastirt mer versteigert werden. Sie gehört offenbar zu den 
ung«neitt gefallig gegen den Pomp von Medaillen und bedeutendsten, welche seit langer Zeit zum Verkauf ge-
goldenen Kreuzen, womit seine Brust bedeckt ist, wie kommen sind, und kann sich, wie es in den Anzeigen 
nicht minder gegen den Ernst der Wissenschaft, welcher heißt -dreist mit den Sammlungen in Paris, Berlin 
e r  s i c h  w i d m e t ;  s c h o n  d i e  A e u s s e r l i c h k e i t c n  d e r  P r o d u k -  u n d  T u r i n  m e s s e n . "  S i e  e n t h ä l t  n a m e n t l i c h  ü b e r  E i n -
tion bringen einen eigenen, wohlthuenden Eindruck her- hundert Papyri, unter denen zwanzig griechische, 
vor. Harmlos betritt er die Estrade des SaaleS: es und die übrigen in demotischen, hieratischen und hiero-
wird eine der eingegangenen Aufgaben vorgenommen und glyphischen Charakteren geschrieben sind ; vierzehn 
laut abgelesen; da beleben sich seine Blicke, ernst haften Mumien, sämmtlich von verschiedener Art, und unter 
sie auf dem Vorleser, seine ganze Seele scheint zu lau- denen sich eine ungemein prachtvolle (wahrscheinlich eine 
schen. Nun steht er einige Augenblicke sinnend da» oder Königsmumie) befindet; eine Menge von Metall-, Gra-
er schreitet, bey komplicirteren Aufgaben, gedankenvoll nit- und Kalksteinstatuen, unter denen sehr große Bron« 
auf und nicder, seht sich einen Augenblick, erhebt sich zestatuen sind (in diese Klasse gehört auch ein schöner 
wieder, und mit fester, deutlicher Stimme spricht er die Jupiter von massivem Silber, der ungefähr 42 Loth 
Lösung aus; sie war, mit Ausnahme eines einzigen wiegt); ferner eine Sammlung der schönsten Vasen in 
Thema's, wo er ein Datum mißverstanden hatte, durch- Alabaster und von gebranntem Thon; eine Sammlung 
aus richtig und auch den Jrrthum verbesserte er schnell, von goldenen Zierrathen, aus Halsbandern, Ringen, 
nachdem ihm die nöthige Aufklärung gegeben worden war. und andern Kostbarkeiten bestehend, zu denen auch eine 
Wer die Schwierigkeit des Kopfrechnens kennt, wird große Menge von Ska rab aen gehört, und endlich eine 
dem Knaben gewiß seine Bewunderung nicht versagen, Sammlung von Handwerkszeugen, mathematischen In» 
der, mit einer seltenen Leichtigkeit, ganze Reihen von strumenten, Waffen und Sesseln der alten Aegyptier. 
Ziffern geistig anschaut, festhält, vermehrt oder vermin- Die ganze Sammlung ist vom 2Zsten Juny bis zum Tage 
dert, ordnet, und in einer Zeit, in welcher gewandte des Verkaufs ausgestellt. 
Rechner kaum mit der schriftlichen Berechnung fertig seyn * » * 
dürften, daS Resultat herausbringt, so genau, als es Ein Müllersohn, I. Osteried, aus Fronten im bayer-
die Arithmetik irgend verschaffen kann. Mancher wird schen Landgericht Füssen, hat eine merkwürdige Erfin
der Meinung seyn, daß ein Kind mit einer so abstrakten dung für die Schießgewehre gemacht. Er hat bereits Z 
Kunst beschäftigt, vielleicht einen fremdartigen, minder Pistolen verfertigt, von denen die eine 2 Laufe und 4 
gefalligen Eind/uck auf den Zuschauer hervorbringen Hahne hat und vier scharfe Schüsse hinter einander liefert, 
müsse; allein man sehe nur das heitere, tändelnde We- die andere hat einen Lauf und 6 Mündungen und von 
sen Pugliesi's, der seine Aufgabe fast wie ein anziehen- aussen gar keinen Hahn, sie liefert auch wieder 6 scharfe 
des Spiel behandelt, und man wird gewiß mit hoher Be- Schüsse, die dritte hat einen Lauf mit 8 Mündungen 
friedigung auS dem Saale scheiden. Mehrere der einge- und liefert hinter einander 16 scharfe Schüsse. Der Er
brachten Aufgaben wurden von dem Publikum als unge- finder befindet sich gegenwartig in München, um ein 
eignet verworfen, die übrigen aber löste Pugliesi, wie Privilegium nachzusuchen. 
schon gesagt, alle, viele davon fast augenblicklich, unter (Berl. Nachr.) 
stürmischem Zujauchzen der Anwesenden, welche dem - » » 
Talente des Knaben volle Gerechtigkeit widerfahren Schwadengras (Mannagras, Himmelsthau, be
ließen.^ stuca üuitsns 1^., ?oa tluitans Leox., Oevauxia üui-

» » * tans ?. L., Quitsns Host, Qui-

In Bologna befinden sich jetzt zwey weibliche Professo- «ans n. Lr. — Lett. Ehrsku ausas — Ehstn. Parkst Hein) 
ren, eine liest über Jurisprudenz, die andere über die ist in den Ostseeprovinzen vielleicht ein nur wenig benutz-
Chirurgie. Im >4ten Jahrhundert lehrte schon Novell« tes, nicht aber auch ein bisher übersehenes Gut! — 
di Andrea daS kanonische Recht, aber hinter dem Vor- M. vergl. Fischer's Naturgesetz, y. Livland ste Auflage 
hange, weil sie schön war und befürchtete, ihre Reize S. 410. — Groschke in der Beschr. der Provinz Kurland 
möchten der Aufmerksamkeit schaden. E. 9». Friebe's ökon. technische Flora. S. i»o u.s.n». 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  

> Im Namen der Civilvberver»valtung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor. 
No. -38. 
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P a r i s ,  d e n  2 2 s t e n  J u n y .  
Die Linienschiffe Triton und Nestor, welche angeb

lich die Fremdenlegion aus Algier abholen wollten, sind 
am ikten dieses Monats wieder in Toulon eingelaufen. 

(Hamb. Korresp. No. i5i.) 
P a r i s ,  d e n  2 6 s t e n  J u n y .  

Die Minister des Innern, des öffentlichen Unter
richts und der Marine hatten gestern im Ministerium 
der auswärtigen Angelegenheiten eine Konferenz mit 
dem Herzoge von Broglie. Auch die Gesandten der 
Quadrupelallianz könferirten eben daselbst. Die Ge
sandten Rußlands, Preussens und Oesterreichs hatten 
ihrerseits ebenfalls Berathungen unter einander. 

(Pr. St. Zeit. No. 182.) 
P a r i s ,  d e n  2 ? s t e n  J u n y .  

Die Nachricht von dem Tode Zumalacarreguy's war 
um so überraschender, als mehrere früher eingelaufene 
Berichte darin übereinstimmten, daß er nur leicht ver
wundet worden sey, und als von einer Lebensgefahr nir
gends die Rede war. Die heute auf dem gewöhnlichen 
Wege hier eingetroffene Lleetion äs Bordeaux enthalt 
aber einen Artikel, aus dem sich dieses Räthsel einiger
maßen erklaren laßt. -Man versichert uns,* sagt dieses 
Blatt, »daß die Wunde Zumalacarreguy's so leicht ist, 
daß er die Operationen der Armee zu leiten gar nicht auf
gehört hat. Eine Kugel streifte ihn unter dein Knie, als 
er auf dem Balkon eines nahe bey Bilbao gelegenen Hau
fes stand; doch hielt ihn dies nicht ab, selbst auf den 
Feind zu schießen. Am nächsten Tage saß er schon wie
d e r  z u  P f e r d e .  D a  a b e r  d i e  W u n d e  d u r c h  d i e  
Reibung entzündet ivurde, so drang sein Wund
arzt in ihn , sich 2 bis Z Tage lang ganz ruhig zu verhal
ten/ in welcher Zeit er völlig wieder hergestellt seyn wür
de.' — Es läßt sich hiernach vermuthen, daß Zumala
earreguy auf diesen Rath nicht geachtet habe und so

mit ein Opfer seines heldenmüthigen Eifers und seiner 
rastlosen Thätigkeit geworden ist. 

(Pr. St. Zeit. No. i83.) 
P a r i s /  d e n  2 9 s t e n  J u n y .  

Der Boniteur berichtet nach einer gestern Abend hier 
eingegangenen telegraphischen Depesche, daß Bilbao sich 
am 2 6sten Juny Abends noch gehalten habe. 

Die Börse war heute sehr bewegt; man schloß aus 
der Abfassung der obigen telegraphischen Depesche/ daß 
man der Kapitulation von Bilbao von einem Tage zum 
anderen entgegensehen müsse; überdies weiß man schon 
seit mehreren Tagen nicht, was aus Valdez geworden, 
und dieser Umstand erhöhte die Besorgnisse. Ueber die 
Folgen des Todes Zumalacarreguy's verlautet noch nichts 
Näheres; daß die Karlisten den Muth nicht verloren 
haben, beweist die Fortdauer der Belagerung von Bil
bao. Die Lage dieses Platzes an einem ziemlich brei
ten Flusse und einige feste Vertheidigungswerke in sei
nen Flanken machen die Einnahme desselben nicht leicht. 
Die kleine Stadt Portugalette, die Bilbao als Hafen 
dient, ist etwa 3 Licues davon entfernt. Bereits am 
2vsten dieses Monats waren dort fremde Hülfstruppen 
angekommen; sie konnten aber nicht zur Stadt gelan
gen, weil die Belagerer durch die Versenkung mehre
rer Fahrzeuge die Schifffahrt auf dem Flusse gehemmt 
hatten. (Pr. St. Zeit. No. i85.) 

P a r i s ,  d e n  Z o s t e n  J u n y .  
Der Boniteur sagt: »Eine gestern eingetroffene De

pesche berichtet, daß sich Bilbao noch am 27sten Juny um 
Mittag hielt." 

An der Börse herrscht noch immer die Besorgniß, daß 
man bald die Nachricht von dem Falle Bilbao's vernehmen 
werde. Die heute von der spanischen Granze eingetroffe
nen Blatter enthalten nur sehr wenige neue Mittheilun
gen über die Belagerung Bilbao's, Valdez, der immer 



noch nicht vor Bilbao angekommen ist, scheint genö-
thigt worden zu seyn, auf seinen Rettungsplan zu ver
zichten. 

Sobald Don Karlos die Absichten Englands, Frank
reichs und Belgiens wegen der Organisation fremder Trup
penkorps für die Königin von Spanien unterrichtet wor
den, hat derselbe (wie das Journal Oedals und an
dere hiesige Blatter melden) nachstehendes Dekret erlas
sen: »Königliches Dekret Karl's V. Davon be
nachrichtigt, daß die revolutionäre, usurpatorische Re
gierung, da es ihr nicht durch ihre Täuschungen gelingen 
mag, ihre Reihen mit neuen spanischen Opfern zu ver
größern, ihren Agenten in England, Frankreich und Brüs
sel aufgetragen hat, zu einer Anwerbung von Auslän
dern zu schreiten, habe ich beschlossen und beschließe wie 
folgt: i) Jeder Auslander, ohne Unterschied des Stan
des oder des Grades, der die Waffen gegen meine legiti
men Rechte ergreifen oder in irgend einer Beziehung, in 
welcher es auch seyn mag/- in dem rebellischen Heere die
nen wird, welches die Usurpation unterstützt, soll als 
ausser dem Gesetze bestehend betrachtet werden, ohne die 
Wohlthaten der über die Auswechselung der Gefangenen 
abgeschlossenen und in Gemäßheit meiner Ermächtigung 
von meinem Obergeneral am letzten 2 8sten April zu Asarta 
unterzeichneten Konvention zu genießen. 2) Die in dem 
vorstehenden Artikel bezeichneten Ausländer, die in die 
Gewalt meiner Truppen fallen werden, sollen vom Le
ben zum Tode gebracht, und soll ihnen nur die nöthige 
Zeit zum Empfange des geistlichen Beystandes gelassen 
werden. 3) Sobald der Krieg beendigt ist, soll keiner 
der Auslander, welche gegen meine gerechte Sache die 
Waffen werden ergriffen haben, weder in meinen Staa
ten bleiben, noch jemals wieder in dieselben kommen, we
der in denselben irgend eineHandelsanstalt errichten, noch 
Güter oder Eigenthum besitzen können; im Uebertretungs-
falle soll er als die Gesetze des Königreichs verletzend be
handelt werden. Ihr habt es vernommen und werdet 
meinem Beschlüsse alle mögliche Oeffentlichkeit innerhalb 
wie ausserhalb meiner Staaten geben. Im königlichen 
Pallaste zu Durango, am 2vsten Juny 18ZZ. (Unter;.) 
Ich/ der König. An Herrn C. Cruz-Mayor.< — 
(Bekanntlich theilt die (Zuotiäienns bereits früher ein 
ahnliches vom 7ten Juny datirtes Dekret mit, das 
hiernach unächt gewesen zu seyn scheint.) 

(Pr. St. Zeit. No. 186.) 
P a r i s ,  d e n  i s t e n J u l y .  

Die 6s Francs fügt der gestrigen telegra
fischen Depesche, wonach Bilbao sich am 27sten Juny 
Mittags noch hielt, hinzu, daß diese Depesche nicht 
ganz publicirt worden sey; dieselbe habe noch folgen
den Nachsatz enthalten: »Portugalette ist von den Kar
listen mit dem Bajonnet genommen worden. Alles laßt 
glauben, daß Bilbao am 27sten Abends oder am Mor

gen deS 2 8sten dieses Monats kapitulirt habe.« Die 
iZa-etts will wissen, Don Karlos habe das Kommando 
der Armee in Person übernommen. 

(Pr. St. Zeit. No. 187.) 
Brüssel, den 24sten Juny. 

Nach den über die indirekte Intervention Belgiens 
in die spanschen Angelegenheiten umkaufenden Gerüch
ten würden daS gegenwartig zu Ppern in Besatzung 
liegende Fremdenbataillon, das Bataillon der Partey-
gänger und die Leute von der aus Portugal zurückgekehr
ten belgischen Legion den Kern der neuen belgischen, nach 
Spanien bestimmten Legion bilden, die durch die Anwer
bung von Fremden im Dienste der Armee vervollständigt 
werden würde. Diese Legion würde vom General Dame, 
welcher erst vorgestern von Paris zurückgekehrt ist, ange
führt werden, und dieser wiederum die Brigadegenerale 
Niellon und Lecharlier unter sich haben. Der Brigade
general Chatry de la Fosse würde das Kommando der Ka
vallerie erhalten, und das der Artillerie und des GenieS 
den Majoren Kessels und Dandelin anvertraut weHen. 
Die Legion soll nur anfänglich 6000 Mann zählen, diese 
Zahl später aber auf 25,000 gebracht werden. Man sagt, 
die Generale Don Juan v. Halen, Mellinet und Lehardy 
de Beaulieu hätten sich geweigert, ein Kommando in die
ser Legion zu übernehmen. (Hamb. Korresp. No. »5i.) 

- * 
Auf den Fall, daß die Anwerbung für Spanien in 

Belgien nicht stattfinden sollte, haben die italienischen 
und polnischen Geflüchteten beschlossen, sich zu verei
nigen, um mit dem Korps, welches in England für 
die Königin Jsabella ll. angeworben wird, als Frei
willige in Spanien zu kämpfen, und sogar schon an 
den Obersten Evans geschrieben, um ihn von ihrer Ab
sicht in Kennrniß zu setzen und die Ueberfahrt auf den 
für die Expedition bestimmten Schissen zu erlangen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 149,) 
München, den 2östen Juny. 

Die im Jahr 18ZZ von Sr. Majestät, dem Könige, 
dem Ministerium des Innern übertragene Revision der 
bisherigen Universitätssatzungen ist jetzt so weit.been-
digt, daß eine Redaktion der letztern unter dem Titel: 
»Vorschriften über Studien und Disciplin für die Stu
direnden an den Hochschulen des Königreichs Bayern« 
erschienen und den akademischen Senaten zur Bekannt
machung empfohlen worden ist. Nach derselben ist auch 
dem bayerischen Studirenden gestattet, seine Universitats-
bildung/ ohne besondere Erlaubniß der Regierung, auf 
jeder Universität der deutschen Bundesstaaten, zu suchen, 
jedoch erst nach bestandener Prüfung aus den allgemeinen 
Fachern, und unter der Bedingung, daß er auch von der 
dem Fachstudium bestimmten Zeit ein Jahr auf einer in
ländischen Hochschule zubringe. Diese Bestimmung giebt 
der Hoffnung Raum, daß die noch vorhandenen Hm-



bernisse eines freyen Besuchs der deutschen Universitä
ten verschwinden und es einem jeden deutschen Stu
direnden überlassen werden werde/ auf welcher deutschen 
Universität er seinen Studien obliegen will. Unsere 
Universität zählt gegenwärtig polizeylich einge
schriebene Studenten/ darunter i58 Ausländer (42 
Schweizer/ 2S Grieche»/ 18 Würtemberger/ 3 Preus-
sen !e.) (Berl. Spen. Feit. No. 149.) 

B r e m e n /  d e n  2 4 s t e n  J u n y .  
Mit dem Paketschisse Newyork sind von Newyork 

auch diejenigen Berichte hier angekommen, welche das 
Schiff Rob Roy von Tampiko nach erstgenanntem 
Hasen brachte. Sie sind vom >4ten April datirt, und 
geben neuerdings den Beweis, daß den Nachrichten von 
Mexiko über die vereinigten Staaten selten zu trauen 
ist. Direkt wird eben so wenig gemeldet, daß eine Re
volution ausgebrochen, die rasch um sich greift/ als 
daß man in Tampiko von einem baldigen Anschluß an 
dieselbe und von der Wegnahme einer Kondukta weiß, 
tzs hatte bisher bey einer, aus dem Staate Zakatekas 
erlassenen, Proklamation des Generals Alvarez sein Be
wenden gehabt, und es hieß in Tampiko / daß Santa-
Ana nach diesem Platze kommen, würde, um die obwal
tenden Zerwürfnisse beyzulegen. Die dortigen deutschen 
Kaufleute gaben keineswegs in ihren Berichten zu er
kennen/ daß ihnen der dermalige politische Zustand des 
Landes große Besorgnisse einflöße; im Handel blieb es 
sehr still. (Hamb. Korresp. No. i5o.) 

K i  e l ,  d e n  i g t e n  J u n y .  
E s  i s t  j e t z t /  w i e  e s  s c h e i n t  e r n s t l i c h /  v o n  d e m  B a u  

einer Eisenbahn von Neustadt nach Altona die Rede. 
Die Regierung soll diesem Projekte sehr geneigt seyn, 
und den Vorschuß des ganzen zu dieser Unternehmung 
erforderlichen Kapitals will ein Kaufmann in Altona 
übernehmen. Es wird interessant seyn, demnächst zu 
erfahren/ aus welchen Gründen man Neustadt für ei
nen passenderen Ausgangspunkt der Eisenbahn halt/ als 
Lübeck und Kiel. (Hamb. Korresp. No. 147.) 

K o p e n h a g e n /  d e n  2c>sten Juny. 
,Zu den sehr erfreulichen Zeichen unserer Zeit — 

sagt klodenkavns. Posten — gehört die erhöhte Auf
merksamkeit/ welche hier im Lande fast von allen Au
toritäten, von den höchsten bis zu den untersten/ dem 
Publikum und den Aeusserungen der öffentlichen Mei
nung, gezeigt wird. Selbst Aufklarungen über öffent
liche Angelegenheiten sind minder schwierig zu erhalten, 
und es sind äusserst wenige Büreaus/ wo man jetzt 
riskirt/ auf den Wunsch einer authentischen Mitthei
lung über ein Faktum, dessen Geheimhaltung ausser je
der Frage liegt/ die vornehme Abweisung zu erhalten/ 
daß man sich nicht zu einer solchen Mittheilung ver
anlaßt sehe. ^ Namentlich verdient bemerkt zu werden, 
was gewiß über jedes Lob von Mserer Seite erhaben 

ist/ daß unser König Allerhöchstselbst von jeder öffent
lich geschehenen Rüge über Staatsautoritaten und Ein
richtungen Notiz nimmt/ und nicht allein die Untersu
chung der betreffenden Sache/ sondern auch die Be
kanntmachung der nachgewiesenen Umstände befiehlt.' 
Schließlich werden davon einige Beyspiele angegeben. 

(Hamb. Korresp. No. 147.) 

Stockholm/ den 2Zsten Juny. 
Dem Vernehmen nach wird Se. Majestät/ der Kö

nig/ der sich gegenwartig ungemein wohl befindet und 
fast taglich einen Spazierritt macht/ nach dem Aufbruch 
des Lustlagers in Ladugardsgard/ eine Reise nach Norr-
land und von dort nach Norwegen unternehmen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 149«) 

L o n d o n /  d e n  2 2 s t e n  J u n y ^  
Die Vudi:n-?o8t meint/ es leide durchaus keinen 

Zweifel/ daß auch die irische Munieipal-Reformbill in 
dieser Session eingebracht werden und durchgehen werde. 
Sie werde im Grundsätze völlig so liberal seyn, wie 
die englische. (Berl. Spen. Zeit. No. 149.) 

L o n d o n /  d e n  2 3 s t e n  J u n y .  
Von hier aus sind bereits die erforderlichen Anordnun

gen getroffen worden/ damit in St. Sebastian und Bil
bao zur Aufnahme der hier für den Dienst der Königin 
von Spanien anzuwerbenden Truppen Alles in Bereit
schaft gesetzt werde. Man glaubt/ daß in einigen Tagen 
bereits 2 Bataillone/ jedes zu 5c>o Mann/ eingeschifft 
werden können. Oer Pariser Korrespondent der l'imeg 
glaubt übrigens aus dem faktischen Stande der Dinge 
in Spanien nachweisen zu können, daß alle fremde Hülfs-
truppen nicht das geringste Gewicht in die Waagschaale 
legen werden. (Berl. Spen. Zeit. No. 148.) 

* . ' * 
Die Bildung des neuen spanischen Ministeriums hat 

hier einen günstigen Eindruck gemacht, da dessen Mitglie
der sammtlich der entschieden konstitutionellen, doch aber 
nicht der revolutionären Partey angehören. Die designir-
ten Minister, ß)eneral Alava und Herr Mendizabal, hat
ten gestern eine Unterredung mit Lord Palmcrston im aus
wärtigen Amte. Man zweifelt daran, daß der Erstere 
seinen Ministerialposten annehmen werde; der Letztere 
aber scheint den seinigen übernahmen zu wollen. Seine 
großen finanziellen Kenntnisse und die ausgezeichneten 
Dienste, die er Don Pedro geleistet, sind bekannt/ und 
er wird/ dem Vernehmen nach, so lange hier in England 
bleiben/ bis die finanziellen Verhältnisse Portugals geord-
net seyn werden. Von seiner Rechtlichkeit hat er früher 
in seiner Geburtsstadt Kadix den ausgezeichnetsten Be
weis abgelegt; ansehnliche Summen befanden sich in sei
nen Händen, als die Konstitution gestürzt wurde; er 
zahlte jedoch Alles auf Heller und Pfennig aus und er-



-reichte England als Flüchtling In den dürftlgstenAmstän-
Hen. Man verspricht sich daher von seiner Thätigkeit 
eine neue Aera für den spanischen Kredit. Während sei
nes Hicrbleibens wird er sich für die Betreibung der nach 
Spanien bestimmten Expedition verwenden/ wozu er mit 
hinlänglichen Fonds versehen seyn soll. General Alava 
hat in dieser Beziehung dlanLke aus Madrid erhal
ten, und unterläßt nichts / um die Truppen auf die libe
ralste Weise zu equipiren. Man erfährt/ sagt die 
HINZ-Lkronicle, daß Se. Majestät/ der König/ sich leb
haft für die Sendung von Hülfstruppen nach der Halb
insel interessiren/ und sicherem Vernehmen nach soll die
selbe nicht allein alle mögliche Erleichterung bcy unserm 
Kriegs- und Marinedepartement finden, sondern auch in 
dem Halbsolde derOfficiere und der Pensionen der Solda
ten/ die in die Dienste der Königin treten / keine Verän
derung eintreten. Die erste Division der Expedition wird 
in wenigen Tagen unter den Befehlen des Brigadcgene-
rals Chichcster nach San Sebastian abgehen. Sie beträgt 
i5ooMann und ist in den Baracken der ostindischen Kom
pagnie einquartirt, welche zu diesem Zwecke gemiethet 
worden sind. Durchaus ungegründet ist die Angabe eini
ger Sonntagsblätter/ daß Oberst Evans selbst nicht nach 
Spanien abgehen werde; er wird vielmehr sich dahin be
geben, sobald die ganze Expedition hinlänglich organisirt 
ist. Auf dem Werbebüreau des Obersten Robinson wim
melt es beständig von Freywilligen. 

(Hamb. Korresp. No. a5o^) 

I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 28sten Juny. Fr. Gräfin Plater-Sieberg/ nebst 

Familie, Fr. Gräfin Borch/ die Fräul. v. Dönhoff/ 
v. Plater und v. Wagner aus Schloßberg/ log. b. Tit. 
Rath Guilbert. — Hr. Kronförster v. Bretfchneider 
aus Bankaushoff, log. b.Oberforstm.v. Mannteuffel.— 
Hr. Kammerjunker v. Kettler aus Essern/ Hr. Gutsbes. 
V. Saleßky aus Nossein/ die Hrn. Handl. Kommis 
Schnobel unb Lortsch/ und die Hrn. Kaufl./ Gebrüder 
Panin/ aus Riga/ log. b. Morel. — Hr. Dr. Schimdt 
aus Groß-SalweN/ Hr. Gutsbes. v. Witkewitsch aus 
Schauten/ Hr. Lieut. v. Walter/ ausser Dienst/ aus 
Jlluxt, Hr. Kand. Bock/ die Hrn. Oekonomen I. Böse 
und Bidder aus Nerfft/ log. b. Jensen. 

Den sgsten Juny. Fr. Kreisrichterin v. Korff aus Mix
ten / log. b. Koll. Rath v. Härder. — Hr. Bürgerin. 
Büngner aus Riga/ log. b. Morel. !— Hr. Pastor v. 
Voigt/ nebst Gemahlin/ aus Riga/ und Hr. Arrend. 
Lein aus Dubena, log. b. Jensen. — Hr. Gutsbes. 
Nowitzky aus Telsch/ log. b. Zehr jun. 

Den Zosten Juny. Hr. Ha»M. Kommis Böhmer aus 
Riga/ log. b. Böhmer. — Hr. Wraker Klapmeier/ die 
Hrn. Kaufl. Rösler und Lechner aus Riga, log. b. Zehr 
jun. — Fr. Gräfin v. Lautrer/ nebst Familie/ aus 
Martinifcheck/log.b. Hrn. v. Korff. — Hr. Arrenbebes. 
Berg aus Klein-Schwitten / log. b. Schütz. — Hr. 
Bar. v. Heycking aus St. Petersburg/ log. b. Morel. 

V e r z e i c h n i s  
d e r  a m  a  5  t e n  J u l y  i  8 3  5  i n  B e r l i n  g e z o g e 
n e n  S e r i e n  d e r  i m  O k t o b e r  d i e s e s  J a h r e s  

z u r  A u s s p i e l u n g  k o m m e n d e n  p r e u s s i s c h e n  
P r ä m i e n s c h e i n e .  
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K 4 u r 

R i g a ,  d e n  2 v s t e n J u n y .  

AusAmst.36 T.n.D.— CentS. Holl. Kour.x. 1 R.B.A« 
AusAmst.65 T.n.D. 53^Cents.holl.Kour.?.>R.B.A. 
Aus Amst.3 Mon.D. — Cents.hl>ll.Kour.x. » R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D.—Sch.Hb.Bko.?. » R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T.n.D.—Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 3 Mon.O. — Sch.Hb.Bko.p. iR.B,A. 
Auf Lond. 3 Mon. ivzz Pce.Stcrl.x. » R.B.A. 
Auf Pa«S 90 Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 57 Kop. B. A. 

JmDurchsch.in vor.Woche 3 Rub.S6^Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4Rub. 49^ Kop.B.A, 
6 x<It. Inskriptionen in B. A. —xLt. 
6 xdi. Metalliques zum Tageskours »7l B. A. — xLt. 
5 xLt. Metalliq. iste u. 2te Seriein B.A.?— xLr. 
5 xQt. Metalliq. 3te u. 4te Serie in B.A.j 1 o3z xLt. 
Livländische Pfandbriefe . ^ . . ,oi 

Stieglitzische 4-proeentige 99^ 
K u r l ä n d i s c h e  P f a n d b r i e f e  . . . .  i 0 2 ^ ä i o s x  
Ehstländische Pfandbriefe. . . . 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braun schweig, Censor. 

No. 242. 



I^o. 80. Donnerstag, den 4. July 18ZZ. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2  5 s t e n  J u n y .  
Mittelst Allerhöchsten Ukases an den dirigiren-

tien Senat vom inten Juny (aus Peterhof) ist der 
Veym Oberprokureurstische im Meßdepartement des di-
r i g i r e n b e n  S e n a t s  P l a t z  n e h m e n d e  S t a a t s r a t h  P o s c h ?  
m a n n  A l l e r g  n a d i g s t  z u m  D i r e k t o r  d e r  K a i s e r ?  
lichen Schule für Rechtswissenschaft und zugleich zum 
b^rathenden Mitglieds (^e«c»^I> 
beym Justizministerium ernannt. 

(St. Petersb. Zeit. No. ^42.) 
A l e x a n d r i a ?  d e n  i g t e n  M a y .  

Die Pest ist hier nun ganz vorüber? wie sie denn 
auch in Kairo und in den Provinzen stark im Abneh
men ist. Es sterben hier nur noch 5 bis Men
schen täglich, und das letzte Bülletin aus Kairo vom 
iSten dieses Monats zeigt 286 Todte an. Obgleich 
die amtlichen Dokumente von ^ort nur 7Z0 als die 
größte Zahl von Tobten in 24 Stunden anzeigten/ ist 
man doch nicht in Zweifel darüber, daß fast einen gan
zen Monat hindurch ^ooo bis 1S00 taglich abgefor
dert worden. Diese Zeit über wurde 7>enn natürlich 
an Geschäfte in Kairo nicht gedacht/ jetzt erwartet man 
aber/ daß sie gleich wieder beginnen werden. Uebrigens 
nimmt man an, daß in ganz Aegypten wohl an 200,000 
Menschen ein Opfer der Pest geworden sind; in einem 
so schwach bevölkerten Lande ein unersetzlicher Verlust. 

(Hamb. Korresp. No. i56.) 
M a d r i d /  d e n  ^  7 t e n  J u n y .  

Die Nev'.sta meldet, daß in der Nacht vom i4ten 
auf den iZten dieses Monats mehrere Verhaftungen 
in Folge einer Karlistischen Verschwörung/ die in die
ser Hauptstadt angezettelt war und auch einige Ver
zweigungen in den umliegenden Orten hatte/ stattge
funden haben. Die Verschwornen wollten die Gefäng
nisse öffnen, und die Gefangenen, als Urbanos beklei

d e t /  s o l l t e n  d e n  e n t w o r f e n e n  P l a n  a u s f ü h r e n .  D e r  A d 
vokat Silva wurde verhaftet, eben so einige Pfarrer. 
Die Verschirornen hatten Listen von AnHangern der 
Königin Jsabella gemacht/ die ermordet und deren Häu
ser geplündert werden sollten. Unter den bezeichneten 
Opfern befanden sich insbesondere viele reiche Kaufleute. 

(Berl. Spen. Zeit. No. iöo.) 
» ^ " 

Es hatte sich hier das Gerücht verbreitet/ die Köni
gin Regentin, Toreno und de las Amarillas hätten be
schlossen/ Unterhandlungen über eine Vermählung zwi
schen der Königin Isabella und dem ältesten Sohne des 
Don Karlos anzuknüpfen/ und General Cordova/ der 
zum Nachfolger des Generals Alava bestimmt zu seyn 
scheine/ wäre mit den desfallsigen Instruktionen ver
sehen worden. Cordova hat nun in einer der letzten 
Nummern des Tco Loinmercio, eines Oppositions
blattes/ eine energische Protestation gegen die in Be
zug auf ihn verbreiteten Gerüchte bekannt gemacht, 
worin er erklart/ seiner Ansicht nach könnte man, um 
die Ruhe in Spanien wieder herzustellen/ kein unwirk
sameres und unpassenderes Mittel auffinden, als eine 
Vermählung des Sohnes des Don Karlos mit der Kö
nigin; wenn eine auswärtige Macht mit solchen Plä
nen den Frieden Spaniens herbeyführen wolle, so werde 
sie nur den Kampf verlängern. Dies sey seine Ansicht 
nicht nur über die in Frage stehende Vermählung, son
dern über einen jeden politischen Vergleich, welcher Art 
er auch seyn möchte. Der Kampf könne nur durch den 
vollständigen Sieg einer oder der andern der beyden 
Parteyen beendigt werden. 

(Berl. Spen. Zeit. No. i5i.) 
M a d r i d ,  d e n  2 v s t e n  J u n y .  

Es sollen Kouriere nach Lissabon abgegangen seyn, 
um portugiesische Hülfe zu begehren, so haß man von 



dorther das Einrücken von 6000 Mann in Ke Pro
vinz Zamora erwartet. (Berl. Spen. Zeit. No. i52.) 

P  c r r i  s ,  d e n  2 Z s t e n  J u n y .  
Ein Gegenstand von nicht geringer Wichtigkeit be

schäftigt jetzt das Ministerium: die Gewißheit, daß das 
neuerstandene Madrider Kabinet entschlossen ist, Kraft-
maßreg-eln zu ergreifen, weil man in London und Pa
ris auf die Bitten des Martinezfchen Ministeriums 

. nicht gehört. Jedenfalls Haufen sich die Schwierig
keiten. 

Die Polizey ist einer neuen politischen Flugschrift 
auf die Spur gekommen, die zwar noch nicht im Pu
blikum erschienen ist, aber, wenn sie erschiene, großes 
Aufsehen erregen würde; sie führt den Titel: »Die 
Wahrheit über die Verhaftung der Herzogin von Berry, 
von Simon Deutz." (Berl. Spen. Zeit. No. i5i.) 

P a r i s ,  d e n  2 4 s t e n  J u n y .  
Briefen aus Lissabon vom 8ten Juny zufolge wäre 

nicht der Herzog von Nemours, sondern der Herzog 
von Zoinville zum Gemahl der Königin Donna Maria 
bestimmt. 

Der Fürst Talleyrand wird nächster Tage wieder hier 
erwartet (siehe unten). Die spanische Frage verwickelt 
sich so sehr, daß der König die Gegenwart des Für
sten in Paris für nothwendig gehalten hat, um sich 
seines Rathes zu bedienen. 

Vor den hiesigen Gerichten wird gegenwartig ein 
wunderbarer Rechtshandel betrieben. Ein Mann, Na
mens P., welchem vor vier Jahren seine Frau entlau
fen war, einigte sich mit einem Liebhaber derselben, 
wo sie eine willige Aufnahme gefunden, dahin, daß 
ihm dieser Liebhaber monatlich 20 Franken zahlte, wo
gegen er selbst versprach, das Verhältniß nicht eher zu 
stören, als bis die Zahlungen stocken würden. Dieser 
Fall ist jetzt eingetreten. Oer Mann, ein Handwerks
mann von 44 Jahren, verlangt seine vierunddreyßig-
jährige Ehehälfte zurück und legt dabey seine schriftli
chen Kontrakte vor. 

Am künftigen Mittwoch feyert der reiche Pfeifenfa
brikant L. Fiolet, in St. Omer, seine Hochzeit. Er 
hat seine sammtlichen Fabrikarbeiter, nicht weniger als 
700, dazu eingeladen, und diese haben auch sammt-
lich die Einladung angenommen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. i5o.) 
P a r i s ,  d e n  L a s t e n  J u n y .  

Der Fürst Talleyrand ist in Paris wieder eingetrof
fen. Er hat gestern Nachmittag eine Audienz bey Sr. 
Majestät in den Tuillerien gehabt. 

Der vom Journal äk8 vedais mitgetheilte Entschluß 
der Regierung, mit der Ueberschickung der Fremdenle
gion nach Spanien nunmehr Ernst zu machen, ist, dem 
Vernehmen nach, durch die Antwort des Madrider Ka
binets auf die Verweigerung der direkten Intervention 

veranlaßt worden. Diese Antwort soll sehr unzufrie
den mit der Weigerung und sehr kleinmüthig lauten; 
auch soll sie, um das französische Kabinet, wo möglich, 
noch umzustimmen, mit der Nothwendigkeit drohen, 
f a l l s  m a n  s i c h  s e l b s t  ü b e r l a s s e n  b l e i b e ,  d e n  r e v o l u 
tionären Weg zu betreten. Hierzu hält die ge
genwärtige Gestaltung des spanischen Ministeriums durch 
die Namen Garcia, Herreras, Alvarez Guerra und 
Mendizabal die Thür offen, während der des Marquis 
von las Amarillas den etwanigen Rückzug deckt. Man 
scheint von dem Vorsatze, die Fremdenlegion die fran
zösische Kokarde tragen zu lassen, zurückgekommen zu 
seyn; die Kosten wird Frankreich einstweilen Vorschuß« 
weise bestreiten. 

Der General Donnadieu, bekannt aus der Re
gierung Karls X., ist, wie es heißt, in die Dienste 
des Don Karlos getreten. 

(Berl. Spen. Zeit. No. !ZZ.) 
P a r i s ,  d e n  Z o s t e n  J u n y .  

Die Quienns von Bordeaux behauptet, daß unter 
den Freywilligen, die sich in Frankreich, England und 
Belgien anwerben lassen, um in dem Heere des Ge
nerals Valdez zu dienen, ein Drittheil, besonders un
ter den Officieren, aus Karlisten bestehe, die dieses 
Mittel gewählt hätten, um ohne Kosten und ohne Ge
fahr nach Spanien zu kommen. 

(Pr. St. Zeit. No. 186.) 
P a r i s ,  d e n  2 t e n  J u l y .  

Z w e y  K o m m i s s ä r e ,  e i n e r  f ü r  S p a n i e n ,  d e r  a n d e r e  
für Frankreich, gehen morgen nach Algier ab, um bey 
der Einschiffung der Fremdenlegion zugegen zu seyn. 
Oer französische Kommissär, Herr Oelarue, ist einer der 
Adjutanten des Marschalls Maison. 

Oer heutige Boniteur enthält nachstehende telegra
phische Depesche aus Bayonne vom isten July 2ilhr 
Mittags: 

-Der Kapitän der »Sappho' überbringt Folgen
des: Am 2gsten Juny vertheidigte Bilbao sich noch 
immer. General La Hera, der an die Stelle des 
entlassenen Valdez gekommen ist, rückt auf diesen 
Platz vor, der jetzt gesichert ist.' 

Das Journal de ?arig widerlegt ausdrücklich das 
von der ausgesprengte Gerücht, die Regierung 
habe denjenigen Theil einer telegraphischen Depesche, 
der die Einnahme Portugalette's mitgetheilt hatte, ab
sichtlich unterdrückt. 

Die Zeitungen von Bordeaux vom 2 8sten Juny ent
halten nun auch die Nachricht von dem Tode Zumala-
carreguy's. Nach dem wäre Zumalaearre
guy in einem kleinen Dorfe Cerain amputirt worden 
und am 2östen Juny nach einem langen Todeskampfe 
verschieden. Die Operation war, wie es heißt, von 
einem englischen Arzt unternommen worden. Das 51s-
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^ morial boräe^ais versichert, Zumalaearreguy wäre am gen u. s. w. begangen. Die Festlichkeiten dauerten drey 
^ Tatanus gestorben. (Pr. St. Zeit. No. 188.) Tage, die Spiele trugen alle mehr oder weniger den Cha-
R Paris, den Zten Iuly. rakter der altgriechischen und waren ächt national. Die 

^ Die Kriegsschiffe »Nestor'/ Duquesne' und -Tou- bey dieser Gelegenheit von Sr. Majestät erlassene Prokla-
^ lon'/ so wie das Dampfboot »Castorf sind am 3osten mation wurde allgemein mit tiefster Rührung und größter 
^ Juny von Toulon nach Algier unter Segel gegangen. Freude aufgenommen. Eine der ersten Regierungsmaßre-

An der heutigen Börse trug man sich mit dem Ge- geln Sr. Majestät war die Ernennung des Grafen von 
^ rüchte herum/ die Regierung habe neuerdings eine tele- Armansperg zum Erzkanzler des Reichs mit einem Gehalte 
^ graphische Depesche des Inhalts erhalten, daß der Ge- von 40/000 Drachmen. Die Gefangenen Plaputas und 
^ neral Latre unter den Mauern von Bilbao einen voll- Kolokotroni sind begnadigt und der altere Sohn des Letz-
^ ständigen Sieg über die Karlisten davongetragen und teren/Gennäos, zum Obersten ernannt worden. K.Souzv/ 

Stadt entsetzt habe. Ob diese Nachricht gegrün- Zavellas/ E. Mauromichalis und Herr von Lüders sind 
hxt ist/ muß sich morgen ausweisen. Adjutanten Sr. Majestät geworden. Die Reform im ober

er. St. Zeit. No. 188.) sten Verwaltungspersonal wurde erwartet. Der General 
Oz Brüssel, den 27sten Juny. von Heideck/ mit dem Großkreuze des Erlöser-Ordens 
^ Es heißt jetzt, daß sich die belgische Regierung selbst beehrt/ und der Geheimerath von Greiner hatten sich am 

gegen das Ansinnen/ die unmittelbare Intervention in 8ten Juny eingeschifft und sind/ dem Vernehmen nach/ in 
Spanien zu unterstützen/ ausgesprochen habe, weil eine Ankona angekommen. Der Staatsrath von Kobell wird, 
sireng neutrale Macht/ wie es Belgien in jeder Bezie- nach einer Reise durch die Inseln/ ihnen folgen. 

l'N hung seyp soll, auch eine solche Unterstützung nicht zuge- (Berl. Spen. Zeit. No. 15 0.) 
Oi den dürfe. (Berl. Spen. Zeit. No. 52.) Berlin / den 1 sten Iuly. 
Ai Aus dem Haag, vom 2östen Juny. Se. Majestät/ der König, sind gestern nach Töplitz ab-

Das Amsterdamer Handelsblatt bemerkt/ daß von allen gereist. (Berl. Spen. Zeit. No. i5o.) 
KU« französischen und belgischen Nachrichten von Unterstützun- Dresden/ den 26sten Juny. 
M gen für Don Karlos an Geld/ Mannschaft/ oder was es Am 24sten Juny Abends fand hier/ mit Fackeln und 

sey, von hier aus/ kein Wort wahr sey/ während jene Gesang/ das feyerliche Leichenbegängniß der hier in der 
Zeitungen die Hülfe, welche die Karlisten aus ihren eig- Blüthe des Lebens verstorbenen Fürstin v. Wittgenstein 
nen Ländern zögen, selbst eingeständen. statt. Der Gesandtschaftsgeistliche aus Berlin verrichtete 

, M (Berl. Spen. Zeit. No. i5i.) das Todtenamt. Die Leiche wird später auf die Güter 
Wj., Wien, den 2Zsten Juny. der verstorbenen Fürstin nach Rußland abgeführt werden. 
z u W  D e m  V e r n e h m e n  n a c h  s o l l  b e y  d e m  n e u e n  K o n s k r i p -  ( B e r l .  S p e n .  Z e i t .  N o .  i 5 o . )  
M tionsgesetze die blsher vierzehnjährige Kapitulationszeit Kiel/ den 26sten Juny. 

bedeutend herabgesetzt und überhaupt nach dem Vor- Gestern Nachmittag trafen Ihre Königl. Hoheit/ die 
üA bilde der in Preussen darüber bestehenden Gesetz?/ wel- Prinzessin Wilhelmine von Lcmisenlund, und einige Stun-
M che sich als musterhaft bewähren, verfahren werden, den spater Se. Majestät, der König, von Itzehoe hier 

Unsere Regierung ist dm Neuerungen, wenn sie sich ein. Die Stadr wurde Abends erleuchtet, und von 
W als praktisch bewähren, nicht abhold, wie alle Verord- den Studirenden wie von den Bürgern Sr. Majestät 

nungen und Maßregeln der letzten Jahre beweisen. unter Fackelschein ein Hoch gebracht. 
W ' (Hamb. Korresp. No. 1Z4.) (Hamb. Korresp. No. 2 53.) 
^  '  M ü n c h e n ,  d e n  2 Z s t e n  J u n y .  K  0  p  e  n  h  a  g  e  n ,  d e n  2 3 s t e n  J u n y .  

Am 2Zsten dieses Monats, Vormittags um 10 Uhr, Man erwartet mit Sicherheit, daß der bevorstehen-
^ Kourier Gaet. Acquabona aus Griechenland mit den Standeversammlung in Roeskil der Entwurf zu ei-

W der Nachricht von dem am 1 sten Juny, unter unbefchreib- ner veränderten Gesetzgebung über das Rechtsverhältnis 
W lichem Jubel, erfolgten Regierungsantritt Sr. zwischen den Gutsbesitzern und ihren Festebauern zur Be« 
Di! Majestät, des Königs Otto, hier ein. Se. Ex- rathung vorgelegt werden wird. Schon im Februar die-

cellenz, der Minister des königlichen Hauses und des ses Jahres wurde eine Kommission, bestehend aus den 
pF Freyherr von Gise, begab sich darauf gestern Kanzleydeputirten Orsted, Lange und Bentzen, den Ren-
M mit den aus Athen eingetroffenen Depeschen zn Sr. Ma- tekammerdeputirten Schönheyder, Kongslev und Lund, 
^ jestat, dem Konige, nach Brückenau. Die Feyerlichkeit dem Kommittirten Unsgaard, dem Verwalter der Graf-

^ornbesteigung wurde durch den Zusammenfluß aus- schaft Wedelsborg Ewers und den Gutsbesitzern Neer-
W gezeichn^er Personen aus allen Theilen Griechenlands, so gaard zu Gunderslevholm und Tutein zu Marienborg, 
^ w»e durch Gottesdienst verherrlicht, und von dem Volke niedergesetzt, um so bald als möglich Vorschläge über die-

der größten Freude durch Spiele, Tanz, Erleuchtun- sen Gegenstand l^cy Sr,. e^'^ur.'i-



chen. Nicht bloß -der Gutsbesitzer, fondern auch der 
Bauern Aufmerksamkeit ist vorzüglich auf die Mlösung 
der Hofdienste gegen eine bestimmte Abgabe gerichtet, und, 
yon Mehreren wird der Wunsch geäussert, daß die.Feste 
in langjährige Pacht (Erbpacht?) verwandelt werden 
m ö g e .  ( H a m b .  K o r r e s p .  N o .  i 5 o . )  

L o n d o n ,  d e n  2 Z s t e n  Juny. 
In der gestrigen Sitzung des Unterhauses legte 

Sir Robert Inglis eine Bittschrift aus Birming
ham in Betreff des von römisch-katholischen Mitglie
dern geleisteten Eides vor, welchen die Bittsteller für 
unvertraglich mit deren Benehmen im Parlamente er
klärten, da selbige doch förmlich geschworen hätten, das 
gegenwärtige Kircheninstitut aufrecht zu erhalten. Bey 
diesem Anlasse nahm der Redner keinen Anstand, zu 
äussern, er müsse die Aufnahme katholischer Mitglieder 
ins Parlament für eine der größten Kalamitäten erklä
ren, welche England jemals befallen hätten. Die Her
ren Sheil und O'Connell erwiederten ihm sehr 
nachdrücklich, indem sie zwischen dem legislativen Rechte 
der Mitglieder, Veränderungen mit den bestehenden Ge
setzen vorzunehmen, und der geistlichen Bedeutung des 
Eides scharf unterschieden. Letzterer meinte, es sey hohe 
Zeit, daß christliche Bekenner verschiedener Sekten das 
gegenseitige Verleumdungssystem aufgäben. Die De
batte wurde übrigens vertagt, da man gern zur Ko
nnte über die Municipalkorporationsbill schreiten wollte. 
Man gelangte bis zur 6ten Klausel und mehrere Amen
dements wurden verworfen, unter Andern eins von 
Lord Dudley Stuart, einem liberalen Mitgliedes 
wonach daS Parlament und nicht der König im Ge-
heimenrathe die Gemeindegränzen bestimmen sollte. Die
ser Antrag wurde von den meisten Tvries, auch Sir 
R. Peel, offenbar aus bloßer Opposition, unterstützt, 
jedoch von den Ministern bekämpft; 279 Mitglieder 
stimmten für die ursprüngliche Klausel und 192 für 
das Amendement. 

Aus den ersten Berichten der irländischen Kirchen
kommission ergiebt sich/ daß die Bevölkerung Irlands 
gegenwartig aus 6,427,712 Katholiken, 852,064 Mit
gliedern der herrschenden Kirche (mit Einschluß von 
etwa 80,000 Methodisten), 642,356 Presbyterianern 
und 21,808 anderen protestantischen Dissentcrs besteht. 

(Hamb. Korresp. No. i5o.) 
L o n d o n ,  d e n  2 6 s t e n  J u n y .  

Bey der letzten großen Gesellschaft des Herzogs von 
Wellington gelang es einem Individuum, das einige 
Blätter für ein Mitglied der leichtgefingcrten Brüder
schaft, andre für einen Verrückten ausgeben, unter 
Verkleidung eines fremden Prinzen mit Stern und Or

den sich Eingang ins Staütsgemach zu verschaffen. Eiw 
Polizeybeamter, bey dem der ungeheuer lange Nams 
Sr. Hoheit Verdacht erregt hatte, ging auf ihn zu und 
stellte ihm vor, er thäte Messer, sich dem Herzoge Äon 
Wellington vorstellen zu lassen. Dies wurde jedoch von6 
dem Quasi-Prinzen höflich abgelehnt, und nun er» 
suchte man ihn, sich nach dem Wachthause zu begeben, 
wohin Leu-te seines Ranges gehörten/ und wohin er 
auch ohne Lärm zu schlagen abzog. > 

Nachrichten aus Brasilien bis zum i4ten April mel
den, daß eine Expedition, bestehend aus S Schiffen, 
jedes mit 5oo Mann,-ausgerüstet wurde, um die Un
ruhen in Para, die Elemente Malcho (der gegenwär--
tige Präsident, der den von der Regierung ernannten ^ 
Präsidenten Lobo de Souza absetzte und ihn mit 3g an
dern Personen tedten ließ) angestiftet, zu unterdrücken. 

(Hamb. Korresp. No. iö5.) 
-

Die Prinzessin von Beim und die drey Söhne des 
Infanten Don Korlos schiffen sich in diesen Tagen in 
Begleitung des Bischofs von Leon nach Rotterdam ein,' 
um sich über Frankfurt nach Rom zu dem Infanten 
Don Sebastian zu begeben. Ihre Intriguen und Wer« 
bungsversuche sollen auch in Irland ganzlich mißlungen 
seyn. (Hamb. Korresp. No. 152.) 

I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den isten July. Hr. vr. Gromann aus Tuckum, und 

Hr. Ingen. Lieut. Henseling aus Riga, log b. Zehr 
jun. — Der verabsch. Hr. Lieut. v. Krülow, Hr. Wla
dimir v. Krülow, Hr. Förster Krause und Hr. Schön
färber Plohmann aus Schwitten, log. b. Fr. Doktorin 
Krause. — Hr. v. Medem aus Appussen, Hr. v.Medem 
aus Kursiten, Hr. v. Ascheberg aus Bresilgen, und 
Hr. Handl. Kommis Schurewsky aus Riga, log. b. 
Morel. — Hr. Förster Schleyer aus Dübens, log. b. 
Jensen. 

Den 2ten July. Hr. Kronsörsteradjunkt Fabian aus Kan-
dau/ log. b. Mad. Reichardt. — Demois. Hrabowsky 
aus Dorpat, log. im Klockschen Wittwenstift. — Fr. 
Generalin Untilje aus Reval, log. b. Schöning. ---
Fr. Gräfin v. Bray, nebst Familie, und Hr. Landrath 
v. Löwcnstern aus Kockenhusen, log. b. Zehr. jun.— 
Fr. Doktorin v. Mebes, nebst Familie, aus Riga, log. 
b. Oberhofger. Adv. v. Sacken. — Hr. v. Bieberstein 
aus Eckhoff, log. b. Gürtler. — Demois. Rosenberger 
aus Königsberg, log. b. Gouv. Revisor Neumann. — 
Hr. v. Fircks aus Sturhoff, Hr. Kaufm. Schmauck und 
Hr. Gutsbes. v. Witkewiy aus Riga, log. b. Jensen. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braun schweig, Censor. 

^lc>. 24?. 
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I^o. 8i. Sonnabend, den 6. July 1835. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2 6 s t e n  I u n y .  
Das im Jahr 18Z0 angefangene prachtvolle, für die 

Sitzungen des heiligen Synodes bestimmte, neue Ge-
dkude wurde im verflossenen Jahr unter Gottes Bey-
stand vollendet. Am heiligen Pfingsttag, den 2 7sten 
May, wurde mit Allerhöchster Genehmigung die in 
diesem Gebäude befindliche Kirche unter dem Namen 
»der /leben allgemeinen Koneilien' eingeweiht. Wegen 
Krankheit des ältesten Mitgliedes vom heil. Synod, 
des Metropoliten von Nowgorod und St. Petersburg 
Seraphim, vollzog der Moskausche Metropolit Phila-
ret die Handlung der Einweihung. Diesem feyerlichen 
Akt wohnten ausser den übrigen Mitgliedern des heil. 
Synods und der hvhern Geistlichkeit der Hauptstadt 
noch viele andre hohe Standesperfvnen, der Herr Prä
sident des Reichsraths Nowoßilzow, der wirkliche Ge
heimerath Speranskij, der Herr Minister des Innern 
Bludow, die Herren Senateure, Staatssekretäre und 
Andere, bey. Den 4ten Iuny um 12 Uhr Mittags 
g e r u h t e n  S e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  m i t  S r .  K a i 
serlichen Hoheit, dem Thronfolger, den heil. 
Synod in diesem neuen Gebäude zu besuchen. Se. 
Kaiserl. Majestät wurde bey der Anfahrt vom Sy-
nodal-Oberprokureur Netschajew und den ältesten Beam
ten, beym Eingang in das Gebäude aber von den Mit
gliedern des Synodes empfangen, von welchen das äl
teste Sr. Majestät und Sr. Kaiserl. Hoheit mit 
dem heiligen Kreuz und Weihwasser entgegenkam. Nun 
folgte der Kaiser mit dem Thronfolger den Mit
gliedern des Synodes in die neueingeweihte Kirche, wo 
ein kurzes Gebet für Se. Kaiserl. Majestät und 
das Allerhöchste Kaiser Haus gehalten wurde; wor
a u f  S e .  M a j e s t ä t  u n d  S e .  K a i s e r l .  H o h e i t  i n  
Begleitung der Mitglieder des Synodes und des Ober
prokureurs Sich in den Sitzungssaal zu verfügen ge

ruhten. Hier küßte Se. Majestät ehrerbietig das 
heil. Kreuz und dss Evangelium, welche wie gewöhn
lich auf dem obern Ende des Sitzungstisches standen, 
u n d  r i c h t e t e  d a n n  a n  d e n  S y n o d  S e i n e  K a i s e r l i c h e  
Rede, welche eben so sehr des heiligen Charakters ei
nes Beschützers der Kirche und ihrer Vorsteher würdig 
war, als sie von Sr. Majestät Eifer für Bewahrung 
und Verbreitung des wahren Glaubens/ Demuth vor 
Gott und Sorge um das zukünftige Heil der Kirche 
und des Reichs zeugte. Nachdem der Kaiser dem Sy
nod Seine Allergnädigste Zufriedenheit mit dem 
erfolgreichen Gange der seiner Sorge anvertrauten Ver
waltung der kirchlichen Angelegenheiten eröffnet, geruhte 
Höchstderselbe, einen noch augenscheinlicheren Be
weis Seiner wohlwollenden Absichten, in Betreff des 
zukünftigen Zustandes dieses wichtigen Verwaltungs
zweiges, zu geben, indem Se. Majestät verordnete, 
daß der Thronfolger/ bey Zeiten die große Wissen
schaft der Regierung eines Reiches erlernend/ bisweilen 
an den Sitzungen des Synodes Theil nehme, und sich 
so diejenigen Kenntnisse erwerbe, welche bey seiner ho-
H6n Bestimmung/ auch in Betreff der geistlichen Ange
l e g e n h e i t /  n ö t h i g  s i n d .  H i e r a u f  s c h l o ß  d e r  E r h a b n e  
Vater, mit der festen Hoffnung, in seinem Erstgebor
nen dereinst einen ebenso eifrigen Beschützer der recht
gläubigen Kirche zu hinterlassen, Ihn in seine Arme 
und empfahl Ihn dringend der Fürbitte der sämmtli-
chen anwesenden Repräsentanten der Kirche. Diese erste 
Anwesenheit des Kaisers im heil. Synod war auch 
durch mehrere wohlthatige Verordnungen zum Besten 
der vaterländischen Kirche bemerkenswerth. 

E r s t e n s  e r f o l g t e  d i e  A l l e r h ö c h s t e  E i n w i l l i g u n g  i n  
die Vermehrung der Vikariate zur Erleichterung der Auf
sicht über die Geistlichkeit und deren Gemeinden. Dem 
Synod wurde AUergnadigst der Bescheid erthetlt, 
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sogleich zur Errichtung von vier Vikariats-Bisthümern bens, der sich den Titel »der Gesegnete« 
in den größten Eparchien zu schreiten. Zweytens, den. — So vereinigt sich hier das geheiligte Anden-
um die rechtgläubigen Klöster/ welche oft/ wegen Man- ken an jene Allerdurchlauchtigsten Herrscher und ^ 
gels an den nöthigen Unterhaltsmitteln, in Verfall ge- ren Erhabenen Nachfolger/ an den Grunder des Heu 
rathen/ in gutem Stande zu erhalten/ wurde der Vor- ligthums und des neuen prachtvollen Gebäudes für die 
schlag/ solchen Klöstern/ nach Maßgabe der örtlichen höchste geistliche Behörde, und endlich an das der Kir-
Umstände, Ländereyen zu erthcilen, Allerg nädigst che verheißene kostbare Pfand ihres zukünftigen Heiles, 
gut geheißen und die unentgeldliche Ablieferung von (St. Petersb. Zeit. No. 143.) 

Bauholz aus den Kronswaltung^n zum Behuf der Wirth- yn j-n . den 27<!en ^unn. 
schaftsgebäude angeordnet. Zugleich zeigte der Syno-
dal-Oberprokureur an, daß Se. Kaiserl. Majestät Man meldet auS Konstantinopel vom 9ten Iuny: 
den Vorschlag des Synods/ betreffend die Erneuerung »Vor 6 Tagen traf ein Adjutant des Admirals der bey 
des Hypatijew'schen Klosters zu Kostroma/ wo der Zaar Vurla stationirten englischen Flotte, Sir I. Rowley, 
Michail Feodorowitsch gebeten wurde/ Rußlands hier ein und begab sich sogleich zu dem englischen Bot-

Thron zu besteigen/ Allerhöchst bestätigt habe. Die- schafter/ Lord Ponsonby/ welchem er Botschaften sei-
ses berühmte Kloster/ welches bisher die Wohnung des nes Admirals und des englischen Konsulats in Syrien 
Bischofs war/ ist nun zum Kloster erster Klasse erho- übergab. Man bemerkte hierauf/ daß Lord Ponsonby 
ben worden und soll, nach dem Beyspiele des Moskau- dem Reis-Effendi eine Note überreichte/ und daß sein 

schen Tschudow-Klosters, Kathedral-Kloster genannt wer- Dollmetscher täglich mit den Ministern der Pforte Ver
den. Endlich geruhte S e. Majestät/ der Kaiser/ kehrte. Seit zwey Tagen weiß man nun weite?/ daß 
das Sitzungszimmer der Kommission für geistliche Lehr- der englische Botschafter sich über Ibrahim Pascha, wel-
anstalten, welches sich nun in demselben Gebäude mit cher die englische Dampfschifffahrtsexpedition am Zu
dem hcilgen Synod befindet, in Augenschein zu neh- phrat anhielt und nicht weiter laßt/ mittelst einer ernst-
men und den Mitgliedern der Baukomite, welche mit haften Note an den Sultan beschwert und die Fvr-
dem Oberprokureur die Besorgung des Bau's getheilt derung an die Pforte gemacht hat/ Ibrahim Pascha 
hatten/ nämlich: dem Senateur Fürsten Meschtscherskij den erforderlichen Firman zu ertheilen/ damit diese Ex-
und den Oberprokureurer^des dirigireuden Senats/ Slu- pedition ungehindert ihren Weg fortsetzen könne.« 

tschewskij und Duraßow/ so wie dem Hauptarchitekt (Verl. Spen. Zeit. No. iZZ.) 
S t a u b e r t /  I h r e  A l l e r h ö c h s t e  Z u f r i e d e n h e i t  z u  e r -  . . .  
kennen zu geben. Nachdem nun Se. Majestät noch 
die Kanzelley des heil. Synods und das/ nunmehr ge- Um dem- sinkenden Ruhme der Ungarweine wieder 
ordnete/ hundertjährige Archiv besichtigt, wurden Die- aufzuhelfen/ soll in der Nähe von Ofen eine Landes
selben von dem Oberprokureur Netschajew bis zur Rebschule und/ mit ihr verbunden/ eine Musterwitth-
Anfahrt zurück begleitet. schaft in und ausser dem Keller errichtet werden. 

Nachdem Sich Se. Kaiserl. Majestät mit dem Neueren Nachrichten zufolge hat man bestimmt in 
T h r o n f o l g e r  e n t f e r n t /  v e r r i c h t e t e n  d i e  G l i e d e r  d e s  E r f a h r u n g  g e b r a c h t /  d a ß  d i e  P c s t  n i c h t  i n  T r a v n i k  u n d  
heil. Synods in der Synodalkirche ein Oankgebet, wor- den übrigen Thcilen von Bosnien herrsche/ sondern daß 
auf sie/ in den Sitzungssaal zurückgekehrt/ beschlossen, im Gegentheil daselbst ein befriedigender Gesundhctts-
über diesen Allerhöchsten Besuch ein ausführliches zustand obwalte. 

Protokoll abfassen und dasselbe besonders aufbewahren Den neuesten Nachrichten aus Smyrna zufolge ist 
zu lassen/ den dem Synod untergeordneten Behörden leider die Pest nicht nur in den türkischen Quartieren, 
aber solches durch Ukasen kund zu thun. sondern auch in einem fränkischen allda ausgebrochen. 

Zum Audenken an dieses für die Kirche freudenvolle Jedermann war in große Unruhe darüber verseht. Alle 
Ereigniß wurde ferner beschlossen/ ein Heiligenbild/ wel- unter solchen Umständen bey den Türken mögliche Vor-
ches den Apostel Petrus/ den heil. Wunderthater Ni- sichtsmaßregeln wurden sogleich ergriffen. — Der Agent 
kolaj und den heil. Alexander Newskij darstellt/ ver- des Fürsten Milosch arbeitet unablässig mit den Mini
fertigen und in der Synodalkirche aufstellen zu lassen, stcrn der Pforte. Am 6ten dieses Monats übergab er 
auf daß dieses zum Gedächtniß an die drey gleichbe- eine Mitteilung dieses Fürsten an den Reis-Effendi, 
nannten Monarchen und 'd'en jetzigen Thronfol- welche die entsprechende Antwort auf das Begehren des 
gcr, welche den Synod mit Ihrer Gegenwart beehrt/ Sultans in Betreff der verlangten Veränderungen in 
dienen möge. Von den Vorfahren Sr. Majestät be- Servien enthalten soll. — Oer Pascha von Belgrad hat 
suchten den Synod nur der große Gründer desselben dem Fürsten Milosch, während seiner Anwesenheit in 
und der unvergeßliche Vertheidiger des heiligen Glau- Belgrad, die Einladung des Großherrn, nach Konstan-
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^ tinopel zu kommen/ erneuert/ und man sagt, daß der richten aus Bayonne vom 2Fstcn Iuny eingegangen^ 
MT gesonnen sey/ dieser Einladung zu folgen, sie melden/ daß die Garnison von Bilbao sich am 27jren 

^ (Verl. Spen. Zeit. No. iö2.) Iuny erboten habe, innerhalb dreyer Tage zu kapituliren, 
Paris/ den 3ten Iuly. in sofern sie bis dahin keinen Sukkurs erhalte (siehe un-

Man schreibt aus Madrid unterm 23sten Iuny; ten). Zumalacarreguy's Tod bestätigt sich; er soll sehr 
,Es herrscht hier ein wenig Entmuthigung/ obgleich schmerzhaft gewesen seyn. Die Kugel war nämlich (wie 

Nachrichten aus England nicht eben schlecht sind, man wenigstens aus Bayonne schreibt)/ durch die Wade 
Die Karlisten haben vor Bilbao große Verluste erlit- unter dem Knie in den Schenkel gegangen. Bey dem 
ten; Luqui und Simon Torres sind getödtet, Villareal Transporte des Verwundeten nach Cegama schwoll der 
und Alzaa verwundet worden. Die Truppen der Kö- Schenkel ausserordentlich an und die Schmerzen wurden 

M Äi nigin haben aber auch viel gelitten. Die Zusammen- unerträglich. Zumalacarreguy verlangte/ die Wundärzte 
setzung des neuen Kabinets hatte Hoffnungen eingeflößt; sollten die Kugel herausziehen; er ertrug diese Operation 

l H N aber ist keine Verbesserung eingetreten. Man kann mit Standhaftigkeit; zwey Stunden darauf aber erlag er 
Mich übrigens nicht gerade sagen/ daß die Minister die öf- an den Folgen des eingetretenen Starrkrampfes. Seine 
W« ftntlichen Angelegenheiten vernachlässigen. Herr von Bestattung hat am 27sten in Ormasteguy, seinem Ge-
lolSilik: Toreno/ allein mit zwey Ministerien beauftragt/ wid- burtsorte/ stattgefunden. Statt seiner hat der General 
bld Pch den administrativen Geschäften alle seine Zeit/ und Eraso provisorisch den Oberbefehl übernommen. — Der 
/M und Nacht expedirt er die Angelegenheiten seiner Boniteur giebt eine gestern hier eingegangene telegraphi
er Dir zwey Departements. — General Cordova wird wieder sche Depesche/ wonach der General de la Hera/ Nach-
>nivM. ein Kommando bey der Armee übernehmen. Der Be- folger des Valdez im Kommando der Christinos/ am 
mPG richt der unter der Präsidentschaft des vormaligen Kriegs- 3osten Iuny mit 21 Bataillonen in Portugalette an-
M M Ministers Zarco del Dalle nach Navarra geschickten Mi- gekommen war und am folgenden Tage in Bilbao ein-

litärkommifsion wird ohne Zweifel einigen Einfluß auf rücken wollte. Dieselbe Depesche berichtet/ daß 3o Ba-
die Wahl des Nachfolgers des Generals Valdez ha- taillone um Portugalette versammelt wären. — Heute 

Fck M ben. — Die Nachrichten aus den Provinzen sind etwas ist an der Börse die nachstehende telegraphische Depesche 
beunruhigend. In Katalonien, Aragonien und Kasti- aus Bayonne vom heutigen Tage angeschlagen worden: 

ne/ lien herrscht eine gewisse Gahrung.« »Der General Harispe an die Herren Minister des 
kv.vV (Pr. St. Zeit. No. 188.) Krieges und des Innern: »Die 20/000 Mann starke 

* » * Armee der Königin ist am isten Iuly Nachmittags 
Der National sagt: »Die heute auf ausscrordentli- um 2 Uhr in Bilbao eingerückt. Es hat dabey kein 

ck chem Wege eingetroffenen Madrider Zeitungen vom Gefecht stattgefunden. Don Karlos hat sein Haupt-
mU 24sten Iuny melden/ daß der General de la Hera (der- quartier am 3ostenIuny nach Onate verlegt. Diese 
Mi? selbe/ der den Valdez im Oberkommando ersetzt, haben Nachricht ist von dem Kapitän der- »Sappho' über-
mck soll) seinen Abschied genommen habe.« — Einige an- bracht worden.' 
n bli: dere hiesige Blatter versichern, die Militärintendantur Da die Nachricht von dem nahe bevorstehenden Ent-
nTis" habe wegen der Anwerbung von Freywilligen für den satze Bilbao's schon seit zwey Tagen hier erwartet wurde/ 

Dienst der Königin von Spanien Kontreordre erhalten, so hat sie an der Börse keinen besonder» Eindruck gemacht; 
x Fi Als Grund für jenen Gegenbefehl gab man an der Heu- die spanischen Fonds sind nur unbedeutend gestiegen. 

tigen Börse an/ die Karlisten hätten bey der Annahe- (Pr. St. Zeit. No. 190.) 
rung der Christinos die Belagerung von Bilbao aufge- Brüssel/ den 28sten Iuny. 
hoben, und die Regierung habe überhaupt günstige Der Boniteur eröffnet sein Blatt mit folgender Ta-

^ Nachrichten über den Stand der Dinge im nördlichen gesordre; »In Folge der vielen Begehren/ welche an 
M'- Spanien erhalten/ daß sie die Werbungen zu einer in- den KriegSminister gerichtet werden/ glaubt sich derselbe 

direkten Intervention für überflüssig halte. Diese Ge- verpflichtet/ der Armee zu erkennen zu gebe»/ daß die 
-Ach rüchte hoben den Muth der Spekulanten/ und mach- Regierung weder die Aushebung noch die Bildung von 

alle Effekten stiegen. Hülfskorps zum Gebrauch ausserhalb des Königreichs 
6 Wi Ein Privatschreiben aus Bayonne vom Lasten Iuny genehmigt habe/ und daß sie folglich über keine Be-

meldet/ daß Zumalacarreguy in- seinem Geburtsorte Or- willignng zu diesem Zweck für Generale oder Oln-rofft-
maisteguy beerdigt worden sey, und daß Don Karlos ciere, deren Namen in den Zeitungen genannt worden/ 

'MM ll das Kommando über die Armee selbst übernommen habe, verfügen konnte. Die Herren Ossiciere haben also nicht 
(Pr. St. Zeit. No. 189.) weiter das Kriegsministerium um die Erlaubniß zu cr-

, l  P a r i s /  d e n  4 t e n  I u l y .  s u c h e n /  i n  d i e s e n  a n g e b l i c h e n  K o r p s ,  w e l ^ e  n u r  i n  
MM Gestern sind hier auf dem gewöhnlichen Wege Nachrich- den öffentlichen Blattern existirten, durch welche diese 



Nachricht ohne allen Grund verbreitet worden^ dienen 
zu dürfen. Brüssel, den lösten Iuny i835. Der 
Kriegsminister, Baron Eva in.' 

(Verl. Spen. Zeit. No. i5Z.) 
M ü n c h e n ,  d e n  2 7 s i e n  I u n y .  

Unsere Zeitungen enthalten nun die Proklama
tion, welche Se. Majestät, der Kenig Otto von Grie
chenland, bey dem Anfang seiner Regierung am isten 
Iuny an die Hellenen erlassen hat. Sie wurde in 
Athen griechisch, und zugleich in lithographirtcn Exem
plaren deutsch ausgegeben. Es heißt in derselben un
ter Anderem: Hellenen! Ich kenne eure Leiden, eure 
Bedürfnisse, eure Wünsche, ich kenne die beyspiellosen 
Opfer, welche ihr gebracht, die Hochherzigkeit, den Hel-
denmuth, mit welchem ihr gekämpft, den Ruhm eurer 
unsterblichen Ahnen, euren eignen Ruhm, ich kenne 
den ganzen Umfang eures Werthes und eurer gerech
ten Ansprüche auf Wohlfahrt und Glück. Hellenen! 
Ich werde feststehen mit euch, ich werde unverwandt 
mein Auge nur auf euch/ auf euer Heil, auf euer 
Glück wenden, keine Anstrengung, keine Schwierigkeit 
scheuen; nur für euch und in ench werde ich leben. 
Der Umfang meiner Vorsorge muß sich jedoch auf die 
Mittel beschränken, welche zu Gebote stehen. Helle
nen! Mein Vertrauen in euch, meine Liebe zu euch 
hat keine Granzen; in eurer Liebe und in eurem Ver
trauen finde ich meine höchste Wonne. Schwer ist die 
Aufgabe der Regierung; ich täusche mich nicht. Helle
nen! Tauscht auch ihr euch nicht im Uebermaß der 
Hoffnungen; nur allmählig kann das Ziel eurer Wün
sche erreicht werden, welche auch meine Wünsche sind. 
Muthig schreite ich dem Berufe entgegen, welchen mir 
Gottes Hand vorgezeichnet; mit dem Beystande des 
Allmächtigen und im Vereine mit euch werde ich ihn 
erfüllen. Nur euer Ruhm, nur eure Wohlfahrt ist mein 
Ziel; dies zu erreichen, wird mein höchster Lohn seyn. 

(Verl. Spen. Zeit. No. i52.) 
L o n d o n ,  d e n  26sten Iuny. 

Die vorgestrige Unterhaussitzung gewann durch 
eine Motion des Lords Mahon ein besonderes In
teresse. Er trug nämlich auf Vorlegung aller, auf den 
Geheimerathsbeschluß, welcher zu Werbungen für den 
spöttischen Dienst ermächtigt, bezüglichen Papiere 
an, und gab dadurch zu einer ziemlich langen und lebhaf
ten Debatte Veranlassung. Lord Palmerston erklärte, 
er widersetze sich der Vorlegung der fraglichen Papiere 
nicht. Er glaube, daß sich der Geheimerathsbeschluß aus 
mehreren Gründen rechtfertigen lasse. Daß die Sache 
der Königin von Spanien den Sieg davon trage, sey 
Englands Interesse gemäß, und eben so stehe es im Ein

klang nut der aufgeklärtesten Politik, daß das BündniK 
zwischen England, Frankreich, dem konstitutionellen Spa
nien und dem konstitutionellen Portugal in Kraft erhal
ten werde. Lord Palmerston glaubte ausserdem, be
haupten zu dürfen, daß der Triumph der Sache des Don 
Karlos eine Unmöglichkeit sey. Der Quadrupel-
Allianzvertrsg sey das schönste Erzeugniß einer aufgeklär
ten Politik, und ein um so achtungswürdigerer Akt, als 
derselbe auch nicht aus der geringsten selbstsüchtigen Ab
sicht, sondern aus dem menschenfreundlichen Wunsche, 
Ruhe Lind Fueden auf der pyrenäischen Halbinsel herzu
stellen, entsprungen sey. Die unter Vennittelung des 
Lords Elliot abgeschlossene Uebereinkunst beziehe sich — 
sagt der Minister an einer andern Stelle — offenbar auch 
auf die von England aus nach Spanien zu sendenden 
Hülfsrruppen. Nachdem schließlich noch der Oberst 
Evans sich eine nähere Erklärung über die unter seiner 
Leitung angeworbenen Truppen, über den Ausdruck ,Kan, 
dottieri' u. s. m. von Lord Mahon erbeten, und dieselbe 
befriedigend ausgefallen war, wurde der Antrag des Lords 
M a h o n  g e n e h m i g t .  

Der bekannte Luftschiffer, Herr Lennox, befindet sich 
gegenwartig hier und gedenkt nächstens eine Luftschiff
fahrt von hier nach Paris ^u unternehmen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. lZi.) 
L o n d o n ,  d e n  Z t e n  I u l y .  

Bey dem vorgestrigen Lever beurlaubte sich der Graf 
von Durham wegen seiner bevorstehenden Reise nach St. 
Petersburg, indem er wirklich zum brittischen Botschaf
ter am russischen Hofe ernannt worden ist. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 1Z7.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den Zten Iuly. Hr. Kaufm. Kelch aus Riga, und Hr. 

Disp.Maczewsky aus Kliggenhoff, log. b. Zehr jun.— 
Hr. v. Dietcrich aus Karlshoff, log. b. Schütz. — Hr. 
Kaufm. Hoffmann aus Riga, log. b. Morel. — Demois. 
Mey aus Windau, und Hr. Schreiber Witte ausSteut-
teln, log. b. Trautmann. 

Den 4ten Iuly. Hr. Förster Wolter aus Rutzau, log. b. 
Gürtler. — Der königl. preuss. Hauptm., Hr. Baron 
v. Wiidemann, nebst Gemahlin, aus Essern, Hr. v. 
Kleist aus Gawesen, und Hr. Ingen. Stabskapit. Ar-
gun aus Riga, log. b. Morel. — Fr. Grafin v. Lie-
ven aus Lievcn-Bersen, und Hr. Kaufm. Kaul aus Riga, 
log. b. Zehr jun. - Hr. v. Mirbach aus Neuhoff, log. 
b. Hopfgarten. — Hr. Graf Krasitzky aus Riga, log. 
b. Pensen. Hr. Kaufm. Rokaiser aus Libau, log. b. 
S. Muller. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweia, Censor. 

I^o. 246. 
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z u r  M i t a u i s c h e n  Z e i t u n g .  6- Iuly I8ZZ. 

U e b e r b t i c k  d e r  W i r k s a m k e i t  d e s  M i t a u -

s c h e n  S t a d t k r a n k e n h a u s e s  v o m  i s t e n  
M a y  i 3 3 4  b i s  i s t e n  M a y  i 3 3 5 .  

Oeffentliche Wohlthatigkeitsanstaltcn erregen ohne 
Zweifel bey einem denkenden Publikum ein zu allgemeines 
Znteresse nicht minder aus Nächstenliebe wie aus Selbst
liebe, als daß nicht Jedermann, dem Hülfe^pendenden 
»ie dem Hilfsbedürftigen, eine Übersicht ihrer Leistun
gen in gewissen Zeiträumen willkommen seyn sollte. In 
dieser Voraussetzung übergiebt Unterzeichneter dennach
stehenden Jahresbericht des Mitauschcn Stadtkranken
hauses, alS des zu seinem unmittelbaren Geschäftskreise 
gehörenden Theils unserer Wohlthätigkeitsanstalten, hie-
wit der Publicitat, von dem Tage gerechnet, wo diese 
Anstalt, nach einigen nöthig gewordenen Reformen, in 
ihrer jetzigen Verwaltungsiveise besteht. 

Dieses Krankenhaus ist für 5 Officiere, 260 Militär-
kranke niedern RangeS, deren Zahl ohne den Raum zu 
beengen biS auf 200 vergrößert werden kann, und 75 
Prioatkranke, nämlich 4Z männlichen und 3o weibli
chen Geschlechts, eingerichtet, welche in 19 Krankensalen, 
deren je 2 bis 3 eine besondere von den übrigen ge
trennte Abtheilung bilden, ohne Unterschied der Person 
nach gleichen Grundsätzen beköstigt, bekleidet, bedient, 
ärztlich behandelt und mit Arzneyen versehen werden. 
Für die Militarkranken leistet das Kriegsministerium die 
Verpflegungskosten; die Privatbanken werden theils ge
gen Zahlung, wie z. B. Handwerker, Dienstboten :c., 
theils als Unbemittelte unentgeldlich verpflegt, und unter 
diesen letztem nur diejenigen zur Abarbeitung der Kosten 
angehalten, die mit selbstverschuldeten Uebeln, nament
lich Syphilis, behaftet waren. — Was die Krankheiten 
betrifft, so werden ohne Unterschied äussere und innere 
Urbcl ausgenommen, mit Ausnahme ganzlich Unheil« 
barer, die sich nur für Siechenhäuser qualifieiren, und sol
cher Geisteskranker, deren Zustand die Unterbringung in 
einem Irrenhause erheischt; denn bey den beschrankten 
Mitteln des Kurlandischen Kollegii der allgemeinen Für
sorge, der großen Zahl der unentgeldlich, und somit auf 
Kosten deS Kollegii verpflegten Kranken, und dem Umfange 
der übrigen gleichfalls vom Kollegio unterhaltenen Anstal
ten, wie das Entdindungs-, Siechen-, Arbeitshaus:c., 
liegt cS annoch ausser den Granzen der Möglichkeit, 
ein eigenes Irrenhaus zu errichten, so sehr auch die 
Notwendigkeit davon einleuchtet. Mancher wohl ta
delt und bespöttelt das Bestehende wie das noch zu Grün« 
dende, aber daran sollt Ihr den übelwollenden Egoisten 
erkennen, dem, ohne je etwas besser zu machen, nur sein 

unbedeutendes Ich genügt. Der wahre Menschenfreund 
wird lieber von den Gütern, die ihm das Schicksal in 
seiner Gunst spendet, ein Scherflein beytragen zur Er
richtung einer Anstalt, die das Gepräge reiner Humani
tät tragt^ — Doch ich kehre zu unserm Krankenhaus?, 
wie es ist, zurück. Es sind darin im laufe des oben-
b e z e i c h n e t e n  J a h r e s  v e r p f l e g t  u n d  b e h a n d e l t  w o r d e n :  

Militärkranke, darunter 1449 genesen, 61 gestor
ben und am isten May s. c. 205 in der Behandlung 
verblieben; und 525 Prioatkranke, wovon 398 gene
sen, yo gestorben und 37 in der Behandlung verblieben 
s i n d ;  i n  S u m m a  a l s o  v e r p f l e g t  2 2 4 0  K r a n k e ,  w o v o n  
1847 genesen, gestorben und 242 in der Behand
lung verblieben. Demnach ist im Allgemeinen von circa 
i5 Kranken Einer gestorben; vergleicht man jedoch das 
Mortalitatsverhaltniß der Militär- und Privatkranken, 
so stößt man auf eine große Verschiedenheit; es ist näm
lich unter den Erstern von 2857, unter den Letztern aber 
von 5H Kranken Einer gestorben. Wer hieraus auf eine 
vorzugsweise Verpflegung und sorgfältigere Behandlung 
der Militärkranken, und Zurücksetzung der Privatkran» 
ken schließen wollte, würde sich in einem groben Jrrthum 
befinden, denn wie schon bemerkt, findet in der ganzen 
Verpflegung und Behandlung derselben schlechterdings 
kein Unterschied statt. Einem so verschiedenen Morta-
litätsverhaltnisse liegen vielmehr ganz andere Ursachen 
zum Grunde; die Militarkranken nämlich, sind meist Leute 
in den besten und kräftigsten Lebensjahren, und werden 
größtentheils schon im Anfange ihrer Krankheiten dem 
Krankenhause übergeben, während die Privatkranken, 
von jedem Alter und Geschlecht, und meist aus der ärm
sten, durch Sorgen, Mühseligkeiten und Entbehrungen 
entkräfteten Volksklasse, gewöhnlich erst dann ihre Zu
flucht zu einem öffentlichen Krankenhausenehmen, wenn 
ihre Leiden durch Vernachlässigung und Hauskuren den 
höchsten Grad erreicht haben, oder die ihnen von Aerzten 
geleistete Hülfe durch ihre ungünstigen Aussenverhalt-
nisse ohne Erfolg geblieben ist; ja manche sogar ohne 
Obdach, dem Wechsel jeder Witterung preisgegeben, 
werden dem Krankenhause schon in Agonie zugeführt. 
Das sind die wesentlichen Ursachen der größern Sterb
lichkeit in Civilhospitalern im Vergleich zum Militär, 
nicht etwa bloß bey uns, sondern überall. Daher ist 
selbst in dem durch seine treffliche Einrichtung und die 
ihm zu Gebote stehenden Hülfsmittel als Muster dienen
den Obuchowschen Stadtkrankenhause Petersburgs, 
dem wir ohne thörichte Anmaßung das unsrige auch noch 
jetzt lange nicht an die Seite stellen dürfen, die Morta
lität im Durchschnitte nur um etwa ^ geringer als bey 
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uns gewesen; daher denn auch unter unfern Privatkran
ken die große Zahl an Wassersüchten (20), Auszehrun
gen (8), Nerven- und Faulfiebern (19), Durchfall und 
Ruhr (9) und Lahmungen (5) Verstorbener. — 

Noch einen andern Irrthum, auf den ich hie und da 
gestoßen bin, glaube ich hier berichtigen zu müssen, näm
lich den, als ob Privatkranke nur gegen Zahlung aufge
nommen würden, und es schwer halte, Unbemittelte 
gratis anzubringen. Es sind im Gegentheile von des 
Ss5 Civilkranken nur 110 gegen Zahlung, 33 auf Ab
arbeitung der Vcrpflegungskosien, dagegen 382 unent
geldlich verpflegt worden, folglich bcynahe -ß- aller Civil
kranken Kraiis. Allerdings trifft es sich nicht selten, daß 
Kranke abgewiesen werden müssen, nämlich wenn schon 
alle Plätze besetzt sind, allein dann geschieht es ohne Un
terschied ob sie zahlen oder nicht. 

Ausser diesen im Krankenhause selbst verpflegten Kran
ken erhalten aus der wohleingericktcten Apotheke dessel
ben taglich viele Unbemittelte nach den Verordnungen 
der Acrzte unentgeldlich Arzneyen. 

An das Krankenhaus reihet sich die Entbindungs
anstalt, welche unter der Leitung meines verehrten Kolle
gen Lichtenstein zugleich als praktische Hebammenschule 
dient. Es sind darin in dem obenbezeichneten Zeiträume 
34 Frauen von 3S Kindern entbunden worden, eine im 
Vergleich zu manchen andern Jahren geringe Zahl, und 
7 Hebammenschülerinnen unterrichtet. In letzterer Rück
sicht könnte diese Anstalt von umfassendem Nutzen 
für das ganze Gouvernement werden, besonders für das 
Landvolk, welches in geburtshülflicher Hinsicht leider 
an vielen Orten noch der rohesten Unwissenheit preis
gegeben ist, — wenn die Güter sich dazu verstehen 
wollten, verständige Bauerfrauen in derselben unterrich
ten zu lassen, was mit keinen andern Kosten verknüpft 
ist, als denjenigen, welche der Unterhalt der Schüle
rinnen erfordert. — 

vr. Ernst Rcinfeldt, 
Kurlandischer Medicinalinspektor. 

M  i  s  c  e  l  l  e  n .  

Herr v» Nürnberger spricht sich in den neuesten 
Nummern des Morgenblattes über das bisherige Aus
bleiben des Halleyschen Kometen, als eines Umstandes, 
der zu ernsthaften Bedenklichkeiten Veranlassung gebe, 
mit der seiner Feder cigcnthümlichen Klarheit aus, um 
für den Fall, daß die Vorhersagungen der rechnenden 
Astronomie in Bezug auf die Wiederkehr des erwarteten 
HimmelsgasteS nickt ganz oder gar nicht eintrafen, die 

Ehre der erhabensten aller Wissenschaften gleichwohl zu 
retten. 

Kant vermuthete in seiner Naturgeschichte u. 
Theorie des HimmelS zwischen Mars u. Iuptter einen noch 
unentdeckten Planeten, und ein halbes Jahrhundert nach
her, nämlich von 1K01 bis 1807, wurde an der von ihm 
bezeichneten Stelle zwar nicht der eine von ihm angekün
digte Planet, aber es wurden dafür allmahlig die vier 
neuen Planetchen entdeckt, die ihren Umlauf um die 
Sonne nahe in der ebenfalls von ihm bestimmten Zeit 
vollenden. . 

Wie ungezogen oft die gelehrtesten Manner sind, da
von giebt der berühmte in Kalabrien geborne Augustinus 
Niphus, der 1646 starb, ein Beyspiel. Als Kaiser 
Kart V., bey dem er ungemein viel galt, ihn einst be
suchte, bot er ihm, ungeachtet er selbst sitzen blieb, kei
nen Stuhl, sondern sagte? Wenn Kart Kaiser der Sol
daten ist, so bin ich Kaiser der Gelehrten» 

* 

Die höchsten Gipfel des Himalaja erheben sich bis zu 
der doppelten Höhe des Montblanc. Gerard schlagt die 
höchsten aus 29000" über dem Meere an. »Keine 
Sprache könne das Erhabene dieses Anblicks schildern» 
wo sich die Erde mit dem Himmel vermenge.« 

* . -
Auf der letzten Leipziger Messe befand sich auch zum er

sten Male ein Buchhändler aus Athen, welcher auch 
einige Bestellungen und Einkaufe machte. 

* * 

P a r i s .  B e y  d e n  G e b r ü d e r n  D i d o t  w i r d  d i e  U n t e r 
z e i c h n u n g  a u f  d a s ,  v o n  d e m  j ü n g e r n  C h a m p o l l i o n  
hinterlassen?, große Werk; ivionumens cl« 
st 6s la Nubis, angenommen. Es wird aus 4 Groß-
Folio-Banden mit 400 Kupfern (worunter mehrere kolo-
xirts) und zwey Quartbanden Text bestehen. Jede Liefe
rung von 10 Kupfern wird 12 Frs. 5o Cts. kosten und 
es erscheint monatlich eine Lieferung. 

» 

P a r i s .  V o r  K u r z e m  w u r d e  h i e r  v o n  d e n  A u k t i o n a 
toren Rush und Iervis die kolossale Statue Napoleons, 
aus kararischem Marmor, von Banti, die früher in 
Venedig gestanden hatte, versteigert. 

* 

Dem Vernehmen nach wird binnen Kurzem eine Über
setzung von Milton's verlorenes Paradies, aus der Feder 
des Herrn v. C h a t e a u b r ia n d, im Druck erscheinen. 

(Berl. Nachr.) 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  

Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Brau «schweig, Censor. 
wo. 245. 
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P a r i s ,  d e n  2 8 s t e n  I u n y .  
DaS Journal äs ?sris meldet/ daß meliere politi

sche Angeklagte/ die vor den Instruktiv,isrichter des 
Tribunals erster Znstanz der Hauptstadt geladen waren/ 
dem ihnen vor dem Pairshofe gegebenen Beyspiele ge
folgt seyen und beharrlich jede Antwort verweigert hat
ten. Das Journal 6s ?aris besorgt/ daß diese Hart
n a c k i g k e i t  g e g e n  d i e  J u s t i z  s i c h  b a l d  a u c h  a u f  d i e  g e -
«vhnlichen Verbrecher erstrecken werde. 

Das Journal 6es Delzsts sagt? »Wir können heute 
versichern/ daß alle Maßregeln/ von denen wir in un
serer gestrigen Nummer gesprochen haben (siehe No. 80 
dieser Zeitung)/ auf die förmlichste Weife von dem Mi
nisterrath beschlossen worden sind, und wenn in dieser 
Hinsicht bis jetzt nichts Amtliches im Boniteur.er
schienen ist/ so rührt dies daher/ daß die finanziellen 
Anordnungen/ in Betreff der Abtretung der Fremden
legion an Spanien/ noch nicht unterzeichnet sind; dies 
wird morgen oder übermorgen geschehend 

Im National liest man: Thomas Zumalacarreguy 
im Jahr 1789 zu Ormaisteguy/ einem großen Dorfe 

der Provinz Guipuzkoa/ geboren. Seine Familie ist 
eine der ausgezeichnetesten des Landes. Zur Zeit des 
französischen Einfalls verließ er Pampelona/ wo er die 
R e c h t e  s t u d i r t e ,  u n d  n a h m  D i e n s t e  u n t e r  M i n a .  1 8 2 2  
trat er aus seinem Regiment und nahm Dienste unter 
Quesada/ unter welchem er zum Oberstlieutenant stieg. 
Ferdinand Vtt. ernannte ihn bey «uner Musterung zur 
Belohnung für die schone Haltung seines Korps zum 
Obersten und gab ihm das Regiment von Estremadura/ 
obwohl Zumalacarreguy noch nicht das gehörige Alter 
zu dieser Stelle erreicht hatte. Nach dem Vorfall in 
La Granja ertheilte ihm Auesada, als des Karlismus 
verdachtig, den Abschied/ und Zumalacarreguy begab 
sich nun nach Pampelona/ bis die Ereignisse ihn zur 

Thätigkeit veranlaßten/ und Don Karlos ihn zu seinem 
Marschall und zuletzt zum Obergeneral der Armee/ die 
er geschaffen/ ernannte. Zumalacarreguy war nicht groß 
und begann stark zu werden/ sein Gesicht war aus
drucksvoll/ seim Augen blitzten mit lebhaftem Feuer/ 
und ein starker Backen- und Schnauzbart gaben ihm 
ein sehr martialisches Ansehn. Seine Thätigkeit und 
Lebendigkeit waren fast wunderbar und sein Gedächtniß 
zum Erstaunen. Die ganze Mannschaft seiner Armee 
stand genauer in seinem Kops als auf dem Papiere. Er 
schrieb selten und auch dann nur wenig. Die Briefe 
an seine Frau lauteten oft nur wie folgt: -Ich bin 
gesund/ sey nur ruhig. Ich sende zwey Küsse an un
sere Tochter.« 

Die Wittwe des Barons von Stael/ mit welcher 
sich/ wie man sagt/ Herr Guizot vermählen wird/ ist 
die Schwiegertochter der berühmten Schriftstellerin/ Frau 
von Stael. Der Tod des Sohnes/ den die junge Frau 
von Stael mit ihrem Manne hatte, und der. bald nach 
dem Ableben des Letzter» starb/ macht jene zur alleini
gen Erbin des großen Vermögens ihres Mannes. 

Simon Deutz sucht in seiner Schrift nachzuweisen/ 
d a ß  e r  d i e  H e r z o g i n  v o n  B e r r y  a u s  P a t r i o t i s m u s /  
nicht »in des Geldes willen, verrathen habe. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 154.) 
P a r i s /  d e n  2 9 s t e n  I u n y .  

Herr Pasquier ist wieder so weit hergestellt/ daß er 
als Präsident des Pairshofes am Dienstag erscheinen 
wird. (Berl. Spen. Zeit. No. 1Z4.) 

P a r i s ,  d e n  Z o s t e n  I u n y .  
Die Pairskammer hielt heute eine Gesetzgebungs

sitzung unter dem Vorsitze eines der Vicepräsidenten der 
Kaimner. 

Der Pairshof setzte beute wieder/ unter der Präsi
dentschaft des Herrn Pasquier/ das Verhör der April» 
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gefangenen fort. Es waren 5s Angeklagte anwesend; Es hat sich hier das Gerücht verbreitet, der älteste 
unter diesen auch Reverchon, welcher sich, als die Reihe Sohn des Don Karlos sey, in Begleitung eines vorneh-
des Verhörs an ihn kam, der heftigsten Ausdrücke ge- men Spaniers, der ihn aus London abgeholt habe, auf 
gen die Pairs bediente; er erklärte, ein Republikaner der Reise zu seinem Vater mitten durch Frankreich gekom-
könne seine Feinde nicht als seine Richter annehmen, men. (Berl. Spen. Zeit. No. i5Z.) 
vertheidige auch nicht durch Worte sein Leben, sondern Paris, den isten Iuly. 
opfere es auf :c. Oer Generalprokurator trug endlich Der Franzose vermag nicht lange einer und derselben 
darauf an, daß auf Reverchon der Artikel 222 des Sache seine Aufmerksamkeit zu widmen, und greift stets 
Strafgesetzbuches angewandt werde, welcher eine Ge- mit der größten Begierde nach etwas Neuem, das jedoch 
sängnißstrafe bis zu 5 Iahren über den Angeschuldig- nur einige Tage fesselt und nicht gar zu lange dauern 
ten verhängt, welcher die Gerichtssitzung stört, oder muß, wenn es mit Beyfall endigen soll, um dann auf 
die Beamten verspottet. Oer Pairshof zog sich zurück, immer vergessen zu seyn. Die spanischen Angelegen« 
um über den Antrag des Generalprokurators zu bera- heilen bleiben in diesem Augenblick nur noch ein Gegen« 
then und einen Beschluß zu fassen. Das Ergebniß war stand von besonderem Interesse für die Börsenmanner, 
bey Abgang der Post noch nicht bekannt. welche sich mit Vermuthungen abquälen, ob Bilbao ge-

Nach dem l>mxs will das Ministerium die Session der nommen oder entsetzt worden sey. Die Verhandlungen 
Kammern nicht eher förmlich schließen, als bis der große des Pairshofes dauern schon viel zu lange, als daß selbst 
Proceß vor dem Pairshofe beendigt ist. Der Beweggrund, der trotzige Reverchon noch besondere Unterhaltung ge-
welchen der i>mxs diesem Entschluß unterlegt, ist aller- währen könnte. Eine Privatangelegenheit, der Proceß 
dings wichtig. Bekanntlich darf die Pairskammer ausser gegen den Lieutenant de la Ronciere, von einem liebens-
der Session, und ohne daß die Deputirtenkammer zugleich würdigen jungen Madchen, Fräulein v o n  M o r e l ! /  hat 
einberufen ist, nicht als Kammer, als gesetzgebende Ge- in diesem Augenblick alle Neugierde gefesselt, und die 
walt, sondern nur als Gerichtshof fungiren. Das ge- ganze Sache auch so viel Romanhaftes und Melodramati» 
nügt nun freylich für den Proceß. Aber die Zuchtge- sches, daß die Pariser wohl auf einige Tage alleS Andere 
walt eines Gerichtshofes erstreckt sich nicht auf die Be- daüber vergessen können. (Berl. Spen. Zeit. No» »56.) 
s t r a f u n g  d e r  i n  d e r  G e r i c h t s s i t z u n g  v o r g e f a l l e n e n  U n g e -  P a r i s ,  d e n  4ten Iuly. 
bührlichkeiten und treulosen Berichterstattung von den Im Widerspruch mit der Nachricht, daß der Gene« 
Debatten. Nur die Kammern haben das Recht, Belei- ral Eraso dem General Zumalacarreguy im Kommando 
digungen aller Art zu strafen. Dieses Rechts aber bedür- gefolgt sey (siehe No. 81 dieser Zeitung), steht ein. 
sen die Pairs währenh des Processes; und deshalb muß Schreiben aus Bayonne vom Lgsten vorigen Monats/ 
die Session fortwähren, damit die Pairskammer immer worin es heißt, daß auf das dringende Verlangen der 
bey der Hand sey, um die dem Pairshofe widerfahrenden Junta von Navarra Don Karlos in Person den Ober« 
Injurien zu rächen. befehl über die Armee übernommen habe. ,Don Kar-

Unsere Flotte dürfte binnen einiger Zeit berufen wer- los', heißt es in diesem Schreiben, »soll schon am 
den, eine große Rolle zu spielen. Mehrere Schiffe haben 26sten Iuny vor Bilbao erschienen und mit der Be
Befehl erhalten, an der spanischen Küste Demonstratio- treibung der Belagerung eifrig beschäftigt gewesen seyn.« 
nen zu machen, und von einem Augenblick zum andern (Pr. St. Zeit. No. 190.) 
können Ereignisse eintreten, welche die Gegenwart einer Paris, den Zten Iuly. 
französischen Flotte in den Gewässern der Levante nöthig Die LeniineUe 6ss ?) renees vom Zosten Iuny mel-
machen. Diese Ereignisse sind seit langer Zeit von Frank- det unter Anderem Folgendes: .Iriarte machte am 
reich und England vorhergesehen worden/ und beyde 22sten Iuny einen Ausfall aus Pampelona, um die 
Mächte in der Fassung, einen thätigen und kräftigen An- Besatzung von Lumbier an sich zu ziehen. Ein ernst-
theil daran zu nehmen. Endlich kann der Zustand unserer liches Treffen hatte zwischen ihm und dem ?ten navar-
Verhältnisse mit den vereinigten Staaten solche Umstände resischen Bataillon statt/ welches vom Brigadier Zubiri 
herbeyführen, daß es nöthig wird, unsere Streitkräfte angeführt war. Iriarte erlitt einigen Verlust, blieb 
zu vermehren. Das Material ist ganz bereit, und das aber Herr des Schlachtfeldes, nachdem er den Insur-
Personal vollständig organisirt. Der Secminister hat alle genten ungefähr ic>o Leute getcdte: und 1Z0 Gefan-
Vorsichtsmaßregeln getroffen, welche die Lage erheischte, gene gemacht hatte. — Der I^are 6s vom 
Alles geschah ohne Geräusch. . 2osten Iuny theilt über den Ausfall Iriarte's aus 

Es wird versichert, der General Donnadieu, welcher Pampelona Folgendes mit: -Die Karlisten hielten nicht 
sich zu Don Karlos begeben haben soll, werde vor ein Stand, sondern ergriffen die Flucht, verfolgt von Iriarte, 
Kriegsgericht gezogen, werden/ weil er ohne Ermächtigung der ihnen Zo Leute tödtete, 40 verwundete und ZZ 
des Kriegsministers in fremde Dienste getreten sey. gefangen nahm.« Der berichtet auch, Iaureguy 
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^ habe St. Sebastian am Morgen des -7sten Iuny mit lassen, um die Karlisten aufzusuchen, und la Hera hatte 
^ allen disponibel» Truppen verlassen und sey gegen Her- eine starke Division detaschirt, um Puente de la Reyna, 
! «ani gerückt, um ein nach St. Sebastian bestimmtes welches von vier Karlistischen Bataillonen belagert wird, 
^ Konvoy zu decken. ^ zu entsetzen. (Pr. St. Zeit. No. 194.) 

Nach Privatbriefen von der spanischen Gr a n z e  N e u c h a t e l ,  den 27sten Iuny. 
bestätigt eS sich, daß Don KarloS in eigener Person Vorgestern schloß der gesetzgebende Körper seine Sitzun-

, daS Kommando übernommen hat. Seinen Lieutenants gen. Das Gesetz über die Presse wurde mit 57 gegen 
Mß ^ ̂  an Talenten fehlen. Vorzüglich soll fem 3 Stimmen auf sechs Jahre verlängert. 

^ Stab aus erfahrenen Oberofficieren bestehen; selbst von (Berl. Spen. Zeit. No. 1S4.) 
Paris aus, heißt es, fehle eS ihm nicht an weisem Rathe. Brüssel, den 3 osten Iuny. 

(Pr. St. Zeit. No. 19».) Am 27sten Iuny wurden 25 von hier nach London ge-
^  P a r i s ,  d e n  6 t e n  I u l y .  s a n d t e  T a u b e n  d o r t  i n  F r e y h e i t  g e s e t z t  u n d  i n  6  S t u n -
Mtz Die neuesten Nachrichten aus Madrid melden un- den 40 Minuten und 6 Stunden 45 Minuten trafen 

lscnck ^ Anderem, daß dem General Latre das Kommando die beyden ersten hier ein. Die übrigen langten i auch 
BA Kxx Reservearmee, das früher der General de la Hera 2 Stunden spater hier an. Zu bemerken ist es, daß 
^ hatte, übertragen worden sey, doch sagen sie nicht, an diesem Tage das Wetter sehr schlecht war, und es 
llsdG hgß dieser Letztere den Oberbefehl über die Operations- den ganzen Tag hindurch regnete. 
AlW nmee im nördlichen Spanien erhalten habe; vielmehr (Berl. Spen. Zeit. No. 154.) 

war immer noch von den Generalen Quesada oder Brüssel, den isten Iuly. 
Mick » Saarsfield zu diesem Posten die Rede, da der General Von den in Paris freygekassenen, nach Antwerpen 
mll/j Moritlo ihn Kränklichkeit halber ausgeschlagen hatte, gehörigen, Tauben, gelangte die erste in 7 Stunden 
, ckl Briefe von der Gränze berichten, der General la Hera nach Antwerpen, obwohl der Wind ihnen entgegen war. 
Ä» habe das Kommando über die Operationsarmee nur in- Acht Tauben gelangten noch an demselben Tage nach 
KM: terimistisch und bis zur Ernennung eines neuen Ober- Antwerpen. Die übrigen erschienen erst am folgenden 
N>,i5i! befehlshabers erhalten. Valdez soll nach Madrid abge- Morgen. Gestern trafen hier von 33 in Paris, Mor-

reist seyn, um über sein Benehmen Rechenschaft abzu- gens um 6 Uhr, freygekassenen Tauben bereits um halb 
'AM- legen. 12 Uhr vier Stück wieder ein. 

Heute Mittag verbreitete sich hier das Gerücht, eS (Berl. Spen. Zeit. No. i55.) 
Mm sey so eben eine weit verzweigte republikanische Ver- AusdemHaag, vom isten Iuly. 
MM schwörung entdeckt worden, die dem Minister des In- Am 3osten Iuny langten, auf dem Dampfboot aus 

nern und dem Polizeypräfekten viel zu schaffen mache. London, Ihre Königl. Hoheiten, die Prinzessin von 
W5' (Pr. St. Zeit. No. 192.) Beira und die drey Infanten von Spanien, Söhne 

P a r i s ,  d e n  ? t e n  I u l y .  d e s  D o n  K a r l o s ,  D o n  K a r l o s ,  D o n  J u a n  u n d  D o n  
D. Aus Madrid sind Zeitungen vom 3osten Iuny hier Fernando, in Rotterdam an. Der Ritter Azuares und 

u t k '  e i n g e g a n g e n .  D i e  H  o f z e  i t u n g  v o m  2 9 s t e n  I u n y  e n t -  d e r  B a r o n  v o n  H a b e r  e m p f i n g e n  d i e  h o h e n  R e i s e n d e n ,  
hält Folgendes: »Ihre Majestät, die Königin Regentin, In dem Gasthof erschien der Kontreadmiral Ruysch in 
hat die Entlassung angenommen, die der General Don Begleitung des Adjutanten, um dieselben im Namen 
Geronimo Valdez als Oberbefehlshaber der Operations- des Königs zu begrüßen. Die Prinzessin erwies sich 

„v und Reservearmee eingeschickt, und hat zum Obergeneral sehr gnädig. Die jungen Prinzen sind drey schöne 
^ der Nordarmee und zum Vicekönig, Gouverneur und Ge- Knaben und besonders zeigt der älteste einen edlen An-
^ neralkapitän Navarra's den Generallieutenanr Grafen stand. Die Prinzessin, welche in ihrem Unglück eine 
^  v o n  S a a r s f i e l d  e r n a n n t ,  i n  B e r ü c k s i c h t i g u n g  s e i n e r  s e l t e n e  F e s t i g k e i t  z e i g t ,  h a t  e i n  s e h r  e i n n e h m e n d e s  A e u s -

Loyalität und seiner erprobten Ergebenheit, seiner Stren- sere, besonders einen schönen Blick und sehr schöne 
S? in der Diseiplin und seiner militärischen Kenntnisse.' Augen. Die Begleitung der hohen Herrschaften besteht 
^ k'M'" Privatschreiben aus Madrid vom 3osten aus 36 Personen. Am 3ten dieses Monats sollte die 

Iuny heißt es: »Berichte aus Lissabon vom 23stenIuny, Reise nach Rom fortgesetzt werden. Vor der Abreise 
die auf ausserordentlichem Wege.eingetroffen sind, melden, aus London war dort die Nachricht von Zumalacarre-

„veB daß in Portugal mit größter Thätigkeit die Equipirung guy's Tode bekannt geworden, die Herzogin wollte je-
^ von 6000 Mann, die nach Spanien bestimmt sind, be- doch nicht daran glauben, weil sie ein Schreiben des 

trieben wird.' (Pr. St. Zeit. Nv. 19Z.) Infanten Don Karlos erhalten, in welchem ihr dieser 
^  P a r i s ,  d e n  8 t e n  I u l y .  m e l d e t e ,  d a ß  e r  s e l b s t  b e y  d e r  A b n a h m e  d e s  e r s t e n  V e r -

An der Börse war heute das Gerücht verbreitet, die bandes zugegen gewesen, und daß die Wunde so leicht 
FM Truppen der Königin hätten am 4ten Iuly Bilbao ver- sey, daß er seinen ganzen Einfluß habe geltend machen 



328 

müsse«/ nm den General zu verhittdern, sogleich wie
der das Pferd zu besteigen. 

(Verl. Spen. Zeit. No. i55.) 
W  i  e n ,  d e n  i s t e n  I u l y .  

Se. Kaiser!. Hoheit/ der Erzherzog Maximilian/ eins 
der reichsten Mitglieder des erhabenen Kaiserhauses, da 
er, ausser der rcichen Erbschaft seiner Mutter/ der letz
ten Prinzessin von Este, Erzherzogin Beatrix, schon 
vor Z4 Iahren seinen Oheim, den letzten Churfürsten 
von Köln/ beerbte/ ist bekanntlich Hoch- und Deutsch
meister geworden/ und darf als solcher für den Fall 
seines Ablebens nicht testiren, sondern sein Vermögen 
fällt, wie es bey dem Erzherzoge Anton, der über 
400,000 Gulden hinterlassen haben soll, der Fall ist/ 
dem deutschen Orden anHeim. Es ist daher zu vermu-
then, daß der Erzherzog Maximilian mit dem Hhef sei
nes Hauses, dem Herzoge von Modena, in Betreff 
seines ungeheueren Vermögens und seiner Palläste Ver
fügungen trifft, welche seiner Familie sein großes Erb-
theil sichern. Muthmaßlicherweise kommt einst 'die ganze 
Erbschaft aller zwey Brüder, da der Erzherzog unver-
wöhlt ist, auf den Sprossen des Herzogs von Modena, 
der sonach der reichste Erbe dieses Seitenzweigs des 
ErzHauses Oesterreich und vielleicht aller Königlichen 
Geschlechter Europa's ist. (Berl. Spen. Zeit. No. i55.) 

K a s s e l ,  d e n  4 t e n  I u l y .  
Im Rotenburger Schlosse sind alle im römischen Lor-

xus juris für solche Fälle, wo ein xostkumus erwartet 
wird, bey dessen Geburt Andere betheiligt sind, vorge
schriebene Einrichtungen getroffen, namentlich ist ein 
besonderes Zimmer mit nur einem Eingange zur Nie
derkunft der Frau Landgrafin ausersehen. Eben so hat 
der kommandirende Officier der nach Rotenburg abge
sandten Truppen Befehl, daß Schloß und dessen Thore 
sorgfältig zu bewachen. Hier ist eine besonders in 
Pflicht genommene Hebamme ausersehen worden, um 
der Landgrafin hülfreiche Dienste zu leisten. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 2 55.) 
B e r l i n ,  d e n  6 t e n  I u l y .  

Auf telegraphischem Wege ist aus Karlsruhe hier in 
Berlin die Nachricht eingegangen, daß die zweyte Kam
mer der badischcn Ständeversammlung in der am 2ten 
Iuly abgehaltenen Sitzung sich mit einer Mehrheit von 
18 Stimmen für den Anschluß Badens an d^n 
d e u t s c h e n  Z o l l v e r b a n d  e r k l ä r t  h a t .  

(Berl. Spen. Zeit. No. 154.) 

L o n d o n ,  d e n  Z o s t e n  I u n y .  
Die Radikalen scheinen den Versuch machen zu wollen, 

alle Organe der öffentlichen Meinung, die nicht zu ihrer 

Fahne schwören, zu vernichten. Am erbittertsten sind sie 
auf die l'imes, welche, nach wie vor, einen große» Ein-
fluß auf den gesunden und verständigen Theil der Nation 
ausüben und daher den auf Zertrümmerung alles Beste
henden ausgehenden Radikalen sehr im Wege stehen. 

Hiesige Blätter bezeichnen als die Nachsolger Zumala-
carreguy's im Oberbefehl der Karlistischen Truppen dm 
Grafen von Espana oder die Generale Murillo, Jturalde, 
Villareal und Eraso. Die Wahl unter diesen Männern 
werde, wie sie meinen, dem Don Karlos schwer fallen. 
»Oer Graf von Espana,' heißt es sodann, »ist ein Mann 
von unermeßlichem Talent? wird jedoch wahrscheinlich 
nur in Katalonien agiren. Murillo ist einer der ausge
zeichnetsten Krieger seiner Zeit. Jturalde pflanzte, nach 
Ferdinands Tode, mit Santos Ladron die Karlistische Fahne 
auf. Villareal ist ein sehr tüchtiger Taktiker und zur Lei
tung der Kriegsopevationen in jedem Theile der Halbinsel 
fähig. Eraso ist regsam, thätig, bey dem Volke beliebt, 
und hat während der letzten fünf Monate die Operatio
nen in Biskaya fast allein geleitet.' 

(Berl. Spen. Zeit. No. 154.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e t n d L .  

Den 5ten Iuly. Hr. v. Erzdorff aus Linden, Hr. v. Etz
dorfs aus Groß-Friedrichshoff, Hr. Stationshalter 
Ewerts aus Doblen, Hr. Kronförster Schätzky aus Pv-
nau, Hr. Bar. v. Fircks aus Sturhoff, und Hr. 
Oberhofger. Adv. Vierhuff aus Tuckum, log. b. Zehr 
jun. — Hr. Förster Vogt aus Alt-Autz, log. b. Gün
ter. — Die Hrn. Gebr. Taube aus Riga, log. b. Kos-
lowsky. 

Den 6ten Iuly. Hr. Hofrath Schertzer aus Polotzh Hr. 
Bar. v. Budberg aus Riga, und der Inspektor der Te-

^ legraphenlinie, Hr. Schato, aus St. Petersburg, log. 
b. Morel. —Hr. Kaufm. Mitschke, nebst Gattin, auS 
Riga, log. b. Seiler Groschke. — Fraul. DruMM 
und Mad. Eck aus Hollendernia, log. b. Borchert. — 
Fr. v. Muntremowitz, nebst Familie, aus Schaulen, 
und Hr. Gcneralm. v. Barannow aus Riga, log. b. 
Jensen. — Die Hrn. Kaufl. Sander und Grunwald 
aus Riga, log. b. Zehr jun. 

Den ?ten Iuly. Fr. Hofräthin v. Schmaltz, nebst Fräul. 
Tochter, aus Dorpat, log. b. Hofrath v. Trautvet
ter. — Hr. v. Kettler aus Pormfathen, log. b. Mo
rel. — Hr. Predige^ Augustin Kütner aus Kalten
brunn, und Hr. Konsulent Bienemann aus Riga, log. 
b. Jensen. Hr. Kaufm. Schmidt aus Riga, und 
Hr. Provisor Bergmann aus Tuckum, log. b.Zehr jun. 

5  s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hosrath von Braun schweig, Cenfor. 

1^0. 248. 



I^c». 8z. Donnerstag, den 11. Iuly 1835. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2 9 s t e n  I u n y .  
Freytag, den -isten Iuny, fand auf dem Pulkowa-

berge die feyerliche Grundsteinlegung der Hauptstern-
«arte statt, im Bcyseyn Sr. Excellenz, des Herrn Mi
nisters des öffentlichen Unterrichts und Präsidenten der 
Kaiserlichen Akademie der Wissenschaften, Geheime
raths von Uwarow, des Ministergehülfen, Flügelad
jutanten Grafen Protaßow, des Vicepräsidenten der 
Akademie und Prasidirenden der Verwaltungskomite, 
Fürsten Dondukow-Korßakow, des Oberintendan
ten der Schlösser zu Zarskoje-Sselo, Peterhof und Ga-
tschina, Generallieutenants Sacharshewskij, der 
Direktoren des Departements und der Kanzelley dcS 
öffentlichen Unterrichts, und der Mitglieder sowohl der 
Allerhöchst bestätigten wissenschaftlichen Kommission 
für den Bau der Sternwarte *) als der Verwaltungs-
komitö der Akademie. Die zur Einsenkung unter den 
Grundstein bestimmte in Platina ausgeprägte Denkmünze 
stellt auf der einen Seite das von Gube geschnittene 
s e h r  a h n l i c h e  B i l d  S r .  M a j e s t ä t ,  d e s  K a i s e r s ,  
des großherzigen Gründers der Anstalt, auf der an
dern die Ansicht der Sternwarte auf einer Erhöhung 
und von den Zeichen deS Thierkreises umgeben dar. 
Ausserdem war noch eine starkvergoldete Kupferplatte 
mit folgender Inschrift in russischer Sprache besorgt 
worden: 

Auf Befehl des H errn und Kaisers Nikolaj 
Pawlowitsch, am 28sten Oktober 18ZZ dem 
Minister des öffentlichen Unterrichts, Präsidenten 
der Akademie der Wissenschaften, Geheimenrath 
Uwarow eröffnet, ist am Listen Iuny des Jahres 

Der Präsident der Kommission, Admiral Greig, 
ist auf einer Erholungsreise im südlichen Rußland 
begriffen und fehlte daher bey diesem Feste. 

i 8 Z ö  d i e  H a u p t s t e r n w a r t e  d e r  K a i s e r l i 
chen Akademie der Wissenschaften begründet, deren 
Bau geleitet wird durch eine, unter dem Vorsitz 
d e s  E h r e n m i t g l i e d e s  d e r  A k a d e m i e ,  A d m i r a l s  G r e i g ,  
a u s  d e n  A k a d e m i k e r n  W i s n i e w s k i ,  S t r u v e ,  
Fuß, Parrot und Lenz bestehende Kommission, 
nach dem Entwurf und durch die Bemühungen des 
P r o f e s s o r s  d e r  B a u k u n s t  A l e x a n d e r  B r ü l l o f f .  

Nach Beendigung der üblichen kirchlichen Weihe wurde 
sowohl die Platte als die Denkmünze eingesenkt und ver-

.mauert, und hierauf der bereits stark vorgeschrittene Bau 
der Fundamente in Augenschein genommen. Das schön
ste Wetter begünstigte das Fest, welches durch ein fröhli
ches Mahl unter freyem Himmel schloß, und einmüthig 
war die ehrfurchtsvolle Theilnahme, mit welcher der von 
dem Herrn Minister ausgebrachte Toast auf das Wohl 
S r. Majestät, des Kaisers, angenommen wurde. 
Ein einstimmiges Lebehoch galt hierauf dem würdigen 
Vertreter der Wissenschaften in Nußland, der, bey sei
nem ersten Eintritt in das von ihm verwaltete Ministe
rium, sich für den Bau und die Ausrüstung der so eben 
begründeten Anstalt kräftigst verwendete. Ein dritter und 
vierter Toast ward endlich 1>em glücklichen Fortgange des 
Baues und dem einstigen wissenschaftlichen Flor der Stern
warte gebracht. (St. Petcrsb. Zeit. No. 146.) 

B e r l i n ,  d e n  7 t e n I u l y .  
Se. Königl. Hoheit, der Kronprinz, tritt dieser Tage 

mit Seiner erlauchten Gemahlin von Potsdam aus eine 
größere Reise an, und zwar über Dresden, Töplitz, Karls
bad, Marienbad, durch Bayern und namentlich durch 
das bayerische Alpengebirge nach Tyrol und Ober-Ita-
lien. In den böhmischen Bädern werden Ihre Königs. 
Hoheit^. ihre hohen Anverwandten begrüßen, und es ist 
noch nicht bestimmt, wie weit die kurze Zeit bis zu der 
Versammlung in Kalisch den hohen Reisenden ihre Tour 



ausdehnen lassen wird. Wahrscheinlich wird sie sich nur 
auf die interessantesten Städte Ober-Italiens erstrecken. 

Se. Majestät/ der König/ haben zum Andenken Ihres 
erhabenen/ nun verewigten Kaiserlichen Freundes und 
Bundesgenossen/ Franzi./ eine schöne Medaille schlagen 
lassen/ von welcher Exemplare in Gold an die Mitglieder 
der hiesigen kaiserlichen Gesandtschaft wie an die kaiserli
chen Sammlungen, in Silber an das Officierkorps des 
Grenadierregiments -.Kaiser Franz'/ und in Bronze an 
die Mannschaft desselben vertheilt werden. 

(Hamb. Korresp. No. 160.) 
B e r l i n /  d e n  i v t e n  I u l y .  

Ein Schiff mit russischen/ zur Revue nach Kalisch 
bestimmten Kanonen ist vor etwa 8 Tagen in Danzig 
angekommen. Die Kanonen sind bereits in Oderkähne 
übergeladen worden/ von denen jeder/ wegen des niedri
gen Wasserstandes der Weichsel/ nur wenige hat einneh
men können. Auf diesen Oderkähnen gehen sie die Weich
sel bis Dobrzyn hinauf/ von dort sind bis Kalisch nur 
noch i5 Meilen zu Lande. 

(Berl. Spen. Zeit. No. iö8.) 
B e r l i n /  d e n  i i t e n  I u l y .  

Ein reformirter Prediger, NamenS Johann Koch/ pre
digt seit einiger Zeit in Ostsriesland ein neues Religions-
bekenntniß. Er durchstreift das ganze Land/ predigt auf 
Gassen und Straßen/ macht in Städten und auf dem 
platten Lande großes Aufsehen/ und wo er sich zeigt/ ist 
er von Menschenmassen umgeben. Mit Eifer bestreitet 
er alle bestehende Religionsmeinungen/ und predigt/ wie 
man berichtet/ eine höchst gefährliche leichtfertige Moral. 
Besonders ist er ein Feind und Bekämpfer des reformir-
ten Glaubensbekenntnisses. Seine Anhänger bestehen bis 
jetzt meist aus Reformirten und Lutheranern/ und nennen 
s i c h ,  n a c h  d e s  S t i f t e r s  N a m e n /  K o c h i a n e r .  

(Berl. Spen. Zeit. No. i5g.) 
W i e n ,  d e n  4ten Iuly. 

Die neuesten in Triest eingegangenen Nachrichten aus 
Athen/ in Bezug auf die Thronbesteigung des Königs 
Otto/ haben unter den dösigen Griechen keinen so er
wünschten Eindruck gemacht, als man hätte erwarten dür
fen. Die meisten Griechen/ selbst die aufgeklärteste«/ hat
ten erwartet/ daß der König bey seiner Thronbesteigung 
ihren griechischen Glauben annehmen werde. Die unter 
den Griechen darüber allgemein herrschende Ansicht findet 
sich damit nicht beruhigt/ daß der König die Zusicherung 
ertheilte/ seine Nachkommen in dem griechischen Glauben 
zu erziehen. Die niedere Geistlichkeit/ die aus einer sehr 
geringen Stufe der Aufklärung steht/ zeichnet sich durch 
ihren Haß gegen den Katholieismus aus/ und trägt be
sonders viel zu obiger Stimmung bey. Es heißt in Brie
fen aus Athen/ daß der König am 2ten Iuny den mit 
Oesterreich abgeschlossenen Handelsvertrag ratificirt habe. 

Den neueste» Nachrichten aus Albanien bis zum iZten 

Iuny zufolge war der in Skutari ausgekrochene Aufstand 
noch nicht beendigt. Der Pascha hatte 2000 Mann tür
kischer Truppen Verstärkung erhalten/ allein die Insur
genten erhielten ebenfalls einige Unterstützung, obgleich 
die Gebirgsbewohner ruhig blieben. In dem halbverwü-
steten Skutari entstand bereits Mangel an Lebensmitteln, 
da die Stadt von den Insurgenten ganz umlagert ist. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 258.) 

W i e n /  d e n  5 t e n  I u l y .  
Der Hospodar der Moldau, Fürst Stourdz«/ hat hier 

Münzenstempel verfertigen lassen/ und es ist sonach zu 
vermuthen, daß das genannte Fürstenthum in Zukunft 
eigene Münzen ausprägen wird. 

(Berl. Spen. Zeit. No. i5g.) 
M a d r i d /  d e n  2 3 s t e n  I u n y .  

Ihre Majestät/ die Königin Regentin/ verweilt fort
während in Aranjuez in großer Zurückgezogenheit. Von 
dem diplomatischen Korps befinden sich nur der französi
sche Botschafter mit seiner Familie und der dänische 
Geschäftsträger dort. Der Ministerpräsident war die 
ganze vorige Woche dort; im Laufe der Woche bega
ben sich die Geschäftsträger von Oesterreich/ Sardinien 
und Neapel/ Herr von Reymond/ Graf S. Martin 
und der Marchese la Gru«/ nach Aranjuez und stell
ten sich dem neuen Ministerpräsidenten vor. Dieses 
zuvorkommende Benehmen der genannten Diplomaten 
fand bey einem Manne, wie Graf Toreno ist/ gerechte 
Anerkennung; die zwischen den Hosen unterbrochenen 
Verhältnisse können auf Privatrücksichten/ welche der 
Anstand und das Zartgefühl gebieten/ keine Rückwirkung 
haben. (Berl. Spen. Zeit. No. i58.) 

P a r i s ,  d e n  i s t e n  I u l y .  
Der Boniteur enthält eine Verordnung des Königs 

vom Zosten Iuny/ welche 80,000 Mann von der Klasse 
von i8Z4 unter die Waffen ruft. 

Der Fürst Tallcyrand hat/ seitdem er wieder hier 
anwesend ist/ häufige Audienzen bey dem Könige. Der 
Fürst wird ungefähr 14 Tage in Paris bleiben. Alles 
deutet an/ daß ihn die spanischen Angelegenheiten so 
bald wieder nach Paris zurückgeführt haben. 

Im weiteren Verlaufe der gestrigen Gerichtssitzung 
des Pairshofes stellte der Generalanwalt (wodurch auch 
die Berathung der Pairs über das Requisitorium des 
Herrn Marti»/ die Anwendung des Artikels 222 des 
Strafgesetzbuches auf den Angeklagten Reverchon be
treffend/ unterbrochen wurde) ein neues Requisitorium 
gegen eben diesen Angeklagte»/ worin er die Anwen
dung der Gesetze von 1819, 1822 und 18Z0, die sich 
auf das Vergehen der Beleidigung gegen die Person 
des Königs beziehen, verlangte, weil sich Reverchon 
einiger Ausdrücke/ die ein solches Vergehen begründe
ten, bedient habe; er lasse übrigens sein erstes Requi-



3Zl 
sitorium dabey nicht fallen. Der Angeklagte Reverchon 
verweigerte es/ sich hierüber verteidigen zu lassen, und 
so zog sich, nach Aufhebung der Sitzung/ der Pairs-
Hof wieder zurück/ um seine Berathung fortzusetzen. 
Bey dem Beginne der heutigen Gerichtssitzung theilte 

der Präsident/ Herr Pasquier, das Ergcbniß der 
Berathungen über die von dem Generalprokurator ge
gen den Angeklagten Reverchon gestern gestellten Re-
quifitorien mit. Der Angeklagte wurde von dem Hofe 
für schuldig erklart: Oer Beleidigung gegen die Per
son des Königs und der Schmähung gegen den Pairs-
hof; er wurde wegen dieser Vergehen vcrurtheilt: zu 
fünfjährigem Gefängniß, zu einer Geldstrafe von 5ooo 
Franken und zum Verlust der im 4ten 5- des Art. 42 
des Strafgefetzbuches erwähnten Rechte während fünf 
Jahren. Es wurde dann bis zum Abgange der Post 
das Verhör fortgesetzt. (Berl. Spen. Zeit. No. i56.) 

P a r i s ,  d e n  i s t e n  I u l y .  
(Privatmittheilung.) 

In der spanischen Angelegenheit scheinen die peku
niären Verhältnisse hier viel Einfluß zu haben. Der 
spanische Gesandte, Herzog von Frias, ist einer von 
den Granden, wie wir fie im Don Karlos von Schil
ler sehen, ohne Kraft, ohne Festigkeit, ohne Talent, 
er kann also natürlich wenig wirken; so viel aber ist 
gewiß, eine Art indirekte Intervention findet statt; vo
rige Woche soga? waren schon i5o,e>c^o Franken ange
wiesen, um den Obersten Baron Suarce (eigentlich 
Schwartz) in den Stand zu setzen, die Rekrutirung, 
wie Evans in London, zu beginnen, als plötzlich ein 
B e f e h l  v o n  H e r r n  M e n d i z a b a l  i n  L o n d o n  a n k a m ,  v o r  
seiner Ankunft in Paris nichts zu beginnen. Diese 
Ankunft scheint taglich erwartet zu werden. Uebrigens 
ist es eine Thorheit, zu glauben, da^ es an Leuten 
und Officieren fehlen würde> um in Spanien zu krie
gen; Taufende sind bereit, da vorzüglich dieser Gue
rillaskrieg sehr interessant, belehrend, und im Frivdens-
zustand von allen Militärs, als eim glückliche Gele
genheit^ sich hervorzuthun, benutzt wird. Die Regie
rung scheint bey der Sache ganz neutral zu bleiben/ 
und dem spanischen Gesandten die Anwerbungen zu 
überlasse». Von hiesigen Polen werden sich wenige 
anwerben, da die demokratisch-polnische Gesellschaft sich 
gegen diese Sache erklärt hat/ und gern ihre Mit
glieder in Frankreich behält. Unterdessen haben einige 
bemittelte Polen den Plan des verstorbenen Mochnaczky 
i n  A u s f ü h r u n g  g e b r a c h t  u n d  e i n e  M i l i t ä r z e i t u n g  
gegründet/ deren en ckek der junge Advo

kat Woronicz ist. Der bekannte theokratifche Dich
ter Witwicki giebt ebenfalls polnische Hefte heraus/ die 
mit Talent und Mäßigung geschrieben find. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 1Z7.) 

P a r i s /  d e n  3  t e n  I u l y .  

Der Fürst Talleyrand wird sich von hier nach Vicht), 
und von dort nach Karlsbad begeben. 

Oer vr. Hahnemann ist hier angekommen. — Der 
gelehrte Bibliothekar Van-Praet liegt sehr krank dar
nieder, und wird sein Amt nicht weiter verwalten können. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 157.) 

Oer Pairshof setzte in seiner heutigen Sitzung 
das Verhör der anwesenden Angeklagten bis zur Post-
stunde fort. Es kam nichts von Bedeutung vor. 

Gestern wurde das Verhör in dem la Roncierefchen 
Proceß fortgesetzt. Die Verteidigungsrede des Herrn 
Odilon-Barrot/ Anwalt des Fräulein von Morell/ 
machte tiefen Eindruck/ und füllt in dem Boniteur 
nicht weniger als fünf enggedruckte Foliospalten. Heute 
begann der Sachwalter des Angeklagten, Herr Chaix 
d'Est-Ange, für Herrn de la Ronci^re, die Verthei
digungsrede» Wahrscheinlich erfolgt erst morgen das 
Urtheil. 

Vorgestern war in der Gerichtssitzung des Pairsho-
fes der Angeklagte Rozinsky wegen Störung der Sitzung 
fortgewiesen worden/ und da er/ weil er gewaltsam in 

die Sitzung gebracht/ sich auch nur durch Gewalt aus 
derselben abführen lassen wollte/ so kam es gegen ihn 
zu höchst widerlichen Tätlichkeiten von Seiten der Mu-
nicipalgardisten. — Die bereits ergangeney Vorladun
gen der Zeugen wider die Angeklagten von Paris, Lu-
neville und Marseille sind zurückgenommen worden/ so 
daß mit Gewißheit zu erwarten steht/ daß der Pairs
hof, sobald er mit der Abthcilung von Lyon und St. 
Etienne fertig feyn wird, ein abgesondertes Urtheil über 
diesen Theil der Angeklagten zu fällen, und alsdann 
die weiter» Debatten bis zum nächsten Winter auszu
setzen beabsichtigt. (Berl. Spen. Zeit. No. i58.) 

P a r i s ,  d e n  l o t e n  I u l y .  

Oer heutige ^onitsui- enthält eine aus Bayonne 
vom gten dieses Monats datirte telegraphische Depe
sche des Inhalts, daß am Zten Iuly in Sarragossa ein 
Versuch zur Empörung unter dem Rufe: ->Es lebe die 
Verfassung von 1812,« gemacht, jedoch unterdrückt wor
den ist. Einige Officiere find verhaftet worden; die 
Ruhe wurde bald wieder hergestellt. 

Man meldet aus Barcelona unterm Zosten Iuny: 
-Es werden hier Vorkehrungen getroffen, um gegen 

die täglich fich mehrenden Fnfurgentenhaufen mit Nach
druck zu verfahren. Vom rechten Ebro-Ufer her hatte 
sich am 23sten Iuny ein aus Nieder-Aragonien kom
mendes Karlistenkorps der Stadt Tortosa bis auf eine 
Lieue genähert, wahrscheinlich in der Abficht, fich die
ses Platzes zu bemächtigen; dieser Plan ist jedoch durch 
das plötzliche Erscheinen einer beweglichen Kolonne des 



Obersten Aspiroz vereitelt worden, der die Karlisten 
nöthigte, wieder über den Fluß zurückzugehen.« 

Man schreibt aus K o n st a n ti n o p e l vom i7ten 
Iuny: -Die französische Regierung hatte dem Herrn 
Tessier die Kriegsbrigg ->la Mesange« zur Verfügung 
gestellt, um diesem Gelehrten die Fortsetzung seiner ar

chäologischen Nachforschungen längs den Küsten des 
schwarzen Meeres zu erleichtern. Nachdem der Admi-
ral Roussin sich von der Pforte einen Wrman zu die
ser Expedition erbeten/ hat derselbe jedoch von dem 
Reis-Effendi zur Antwort erhalten/ daß der Traktat 
von Unklar-Skelessi die Schifffahrt auf dem schwarzen 
Meere allen Kriegsschiffen, mit Ausnahme der russi
schen/ untersage. Lord Ponsonby ist nicht glücklicher 
in seiner Forderung eines Firmans gewesen/ um zu 
erlangen/ daß ein englischer Gesandter sich auf einem 
englischen Dampfboote über Trapezunt an den persischen 

Hof begebe. (Pr. St. Zeit. No. 195.) 
B r ü s s e l /  d e n  5 t e n  I u l y .  

Von der Werbung für Spanien ist hier keine Rede 
mehr. General Daine beklagt sich laut darüber/ daß 
seine Entwürfe unerfüllt bleiben; Major Kessels soll 
jedoch den Plan/ in Spanien sein Glück zu machen, 

noch nicht aufgegeben haben. 
(.Berl. Spen. Zeit. No. 267.) 

K o p e n h a g e n /  d e n  Z  t e n  I u l y .  
Se. Majestät/ der König/ Höchstwelche vorgestern 

Nachmittag von Louisenlund abgereiset waren, kamen 
gestern Abend im erwünschtesten Wohlseyn bey der hie
sigen Zollbude an, wo Allerhöchstdieselben von Ihrer 
Majestät/ der Königin/ der Königlichen Familie/ dem 
gesammten Hose/ den Behörden der Stadt und einer 
unzähligen Volksmenge empfangen wurden, welche den 
Monarchen jubelnd nach Amalienburg begleitete. 

(Hamb. Korresp. No. 1S8.) 

L o n d o n ,  d e n  Z o s t e n  I u n y .  
Das iste Bataillon der für Spanien geworbenen Trup

pen soll nun am isten künftigen Monats von hier abge
hen; es befinden sich in Greenwich an 900 Mann/ die 
aufs Schleunigste nach der Insel Wight gebracht werden 
sollen, wo das allgemeine Depot ist. In Irland scheint 

der Zulauf größer als hier zu seyn. 
Der 6Zods meldet: ,Oberst Sir Robert Steele/ wel

cher jetzt Vieelieutenant und Magistratsperson für Dor-
setshire ist und fich während des Krieges auf der Halbin
sel in der spanischen Armee auszeichnete/ hat der Königin 
von Spanien das Anerbieten gemacht, ein Korps von 

,000 Mann sür fie zu werben. Wird dieser Vorschlag 
angenommen, so beabsichtigt er/ eine Aufforderung an 
sein altes Korps, die königlichen Marinesoldaten und die 

Marineartillerie/ zu erlassen, bey denen er verwandte Gel 

sinnungen finden wird.* 
Der Sianclarä sagt: .Wir vernehmen, daß die Re

gierung vor ihrer letzten Maßregel zu Gunsten Spa^ 
niens es zum sine Hus, non gemacht, daß die Anerken
nung der Unabhängigkeit der amerikanischen Republiken 

sofort anerkennen solle und daß der spanische Minister 

darin eingewilligt.* 
Ucber das furchtbare Erdbeben in Chili erfährt man, 

daß die Stadt Konception von 26,000 Seelen durch das
selbe in einen Trümmerhaufen verwandelt ist. Die An
zahl der Umgekommenen ist noch nicht bekannt. Auch die 
Stadt und der Hafen von Talkahuana, nebst etwa Ao 
Dorffchaften zwischen dem stillen Meere und den Andes, 
sind untergegangen. Die erste Erschütterung fand am 
2osten Februar statt und währte 4^ Minute. Berge und 
Thaler rollten wie Wogen, das Meer trat 2Z bis 3o Fvß 
über seine gewöhnliche Höhe, und riß nicht allein die 
Trümmer mit fich fort, sondern erreichte auch eine Menge 
der flüchtigen Einwohner. 

Miß Ada Byron, einzige Tochter des berühmten Dich
ters, wird fich, dem Vernehmen nach, mit Lord Kin? 
vermählen. (Hamb. Korresp. No. 166.) 

* 

Das Paketboot Firefly ist in diesen Tagen aus dem 
mittelländischen Meere in Falmouth angekommen. Es 
überbringt Nachrichten aus Malta, die das Erscheine« 
einer türkischen Flotte vor Tripolis und die Besitznahme 
dieser Stadt durch den türkischen Befehlshaber bestätigen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 254.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 8ten Iuly. Hr. Rittm. Bar. v. Lysander aus Dü

naburg, log. b. Direktionsrath v. Lysander. — Hr. 
Disp. Stengel aus Wadax, log. b. Jensen. — Hr. 
Arrendebes. Szumsky aus Grikpieds, und Hr. Gem. 
Ger. Schr. Heintz aus Sessau, log. b. Schütz. — Hr. 
Kaufm. Herzberg aus Libau, und Hr. Disp. Schultz 
aus Pönau, log. b. Herrmann. — Der Kaufm. 2ter 
Gilde, Hr. Herrmann Rosa, aus Libau, log. b. Rap« 
penheim. — Hr. Konfist. Rath v. Voigt aus Sessau, 
Hr. Bürgerin. Hielbig, nebst Sohn Gustav, und der 
Rosseinsche Gutsbes., Hr. Titus Gorsky, aus Riga, 
log. b. Jensen. 

Den gten Iuly. Hr. Prof. Hofrath Neue aus Libau, 
log. b. Jensen. Hr. Schausp. Müller aus Berlin, 
log. b. Morel. — Hr. v. Sacken aus Wormen, log. 
b. Schneider Schwan. — Hr. Kaufm. Leontjew aus 
Riga, log. b. Zehr jun. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braun schweig, Censor. 

1^0. 2Z0. 
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k<0. 84. Sonnabend, den iZ. Iuly 1835, 

W i e n ,  d e n  ? t e n  I u l y .  
In Griechenland sind jetzt die Verordnungen über 

die Zehent- und Grundsteuer erschienen. Die erstcre 
betragt ein Zehntel des Reinertrags'aller Erzeugnisse 
des Bodens/ die Grundpachtsteuer 12 bis 20 Procent. 
Wer beyde leisten muß/ hat ein Viertheil seines 
Reinertrages abzugeben und dasselbe auf Verlangen fünf 

W 6 Stunden weit auf seine Kosten zu verabfolgen. 
Wm Wir haben neuere Nachrichten aus Skutari bis 

zum loten Iuny. Es waren zwar keine neuen Gefechte 
vorgekommen, indeß hatte man eben so wenig an eine 

KiZ- Aussöhnung gedacht. Die Insurgenten waren im Besitz 
. der Stadt und hatten ihre Kanonen auf dem Bazar auf

gepflanzt/ während der Pascha seine Truppen ganzlich in 
^ die Citadelle zurückgezogen hatte. Keine der kämpfenden 
du» Parteyen hatte bis jetzt Unterstützung erhalten/ 'doch er-
dli-. warteten die Insurgenten zum iSten so biele Albanesen/ 

daß sie einen allgemeinen Sturm wagen wollten. Ieden-
^ falls wird bey der Fortdauer der Verhältnisse die Festung 
ii'j durch Hunger zur Uebergabe genöthigt werden. Die Er-
M bitterung ist fürchterlich/ und Jeder/ der den Türken 

Nahrungsmittel zukommen lassen wollte/ seines Todes 
^ gewiß.. Die Insurgenten hatten auch den Bischof von 
A Skutari aufgefordert/ sich an die Spitze des Aufstandes 

zu stellen, dieser hat jedoch erwiedert, daß sein Amt ein 
M Amt des Friedens, und nicht des Krieges sey. Unter

dessen greift der Aufruhr in Albanien immer weiter um 
sich. In Saderina, 3 Stunden von Skutari/ stehen 
600 Miriditen/ und alle Brücken über die Drina sind 
abgeworfen/ um den Marsch der etwa anrückenden türki-

W 5 scheu Truppen zu verhindern. 
(Berl. Spen. Zeit. No. 160.) 

. Wien/ den 8ten Iuly. 
Aus Rom meldet man vom 2ten dieses Monats, daß 

. allerdings der päpstliche Stuhl/ vermittelst des franzö

sischen Kabinets, mit der Regierung in Portugal in 
Unterhandlung getreten sey, um eine Trennung der 
dortigen Kirche zu verhindern. Von Rom aus fordert 
man, als Hauptbedingung, die Wiedereinsetzung der 
vertriebenen Bischöfe/ und man wird dabey sicher nicht 
nachgeben. 

Aus Albanien, Bosnien, der Herzegowina und Mon
tenegro erfährt man, daß dort überall der beste Ge
sundheitszustand herrsche, und die Pest nirgends zum 
Ausbruch gekommen sey. — Die Nachrichten aus Sku
tari reichen bis zum i^ten Iuny, es war noch nichts 
entschieden. Die Festung wurde streng blokirt. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 161.) 
M a d r i d ,  d e n  k o s t e n  I u n y .  

Die hiesige Zeitung von gestern enthält eine könig
liche Verfügung, welche Herrn Mendizabal zum Präsi
denten des höchsten Kriegstribunals ernennt. Dieselbe 
Nummer dieser Zeitung macht einen an die Königin ge
richteten Bericht des Herrn Alvarez Guerra, Ministers 
des Innern, über die Preßfreyheit bekannt. Nach 
Andeutung der Schwierigkeiten, welche die Beantwor
tung der Frage darbietet: welches das Grundprincip 
des Preßgesetzes seyn solle, ob nämlich die Censur bey-
behalten, oder die Presse für frey erklärt werde? schlagt 
der Minister vor, eine aus S Personen bestehende Kom
mission zu ernennen, damit dieselbe über diesen Gegen
stand einen Gesetzentwurf ausarbeite, der den Kammern 
in der nächsten Session vorgelegt werden soll. Die Kö
nigin hat diesen Vorschlag genehmigt und die Kommis
sion besteht aus zwey Proceres/ Don Manuel Quin
tana und dem Bischof von Mayorka, aus einem Pro
kurator, dem Marquis de Someruclos, und aus zwey 
öffentlichen Beamten. (Berl. Spen. Zeit. No. 160.) 

M a d r i d ,  d e n  i s t e n  I u l y .  
Ein am 2Zsten vorigen Monats aus London abge-



3)4 
gangener Kouricr hat/ wie es heißt, die Nachricht über- Präsident sein ResumL der Proceßverhandlungen gege
bracht/ daß Herr Mendizabal/ den der Graf von To- ben und dabey über 2 Stunden gesprochen hatte/ zo-
reno mit Ungeduld erwartet/ das ihm übertragene Por- gen sich um halb 5 Uhr die Geschwornen in ihr Be-
tefeuilte angenommen habe. Die Annahme des Gene- rathungszimmer zurück, während zugleich ein großer 
rals Alava ist noch zweifelhaft. Die Finanzkommifsion Theil der Zuhörer, lange Berathungen voraussehend, 
hatte gestern eine Konferenz mit Herrn von Toreno, die den Saal räumte. Um Uhr gab die Glocke das 
zu ihrer völligen Zufriedenheit ausgefallen ist. Die Zeichen/ daß die Geschwornen ihre Berathung geschlos-
finanzielle Lage des Landes ist zufriedenstellend; (?) alle sen hatten/ und bald darauf erschienen sie. E. de la 
von  der  Reg ie rung übernommenen Verp f l i ch tungen, ,  und  Ronc ie re  wurde  m i t  e iner  Mehrhe i t  von  mehr  a ls  f i e«  
namentlich auch die halbjährlichen Zinszahlungen, die ben Stimmen für schuldig erklärt, jedoch mit mil-
nach dem neuerdings von den Kammern gefaßten Be- dernden Umständen. Es erfolgte demnach die gesetz« 
schlusse in Paris und London stattfinden sollen/ wer- mäßige Strafe der Einsperrung auf 10 Jahre, ohne 
den getreulich beobachtet werden. Schon jetzt find die öffentliche Ausstellung. Die Strafe der Einsperrung 
benöthigten Gelder hierzu angewiesen. Man spricht von zieht die bürgerliche Degradirung nach fich, der Ver« 
der nahe bevorstehenden Publikation eines Dekrets in urtheilte verliert seine Dienststellung/ also auch als Mi-
Betreff des Verkaufs der Güter der Jesuiten. litär, und kann nie wieder zu einer solchen gelangen; 

(Pr. St. Zeit. No. 19Z.) er kann weder Wähler seyN/ noch ein politisches Recht 
P a r i s /  d e n  4 t e n  I u l y .  a u s ü b e n /  n o c h  i n  d i e  N a t i o n a l g a r d e  t r e t e » /  o d e r  a l s  

Bey der gestrigen Gerichtssitzung des Pairshofes wa- Zeuge vor Gericht zugelassen werden. Ausserdem wurde 
ren fünf neue Angeklagte/ die zu der sogenannten Ka- der Angeklagte verurtheilt/ sämmtliche Proeeßkosten zu 
tegorie der Vertheidiger der Menschenrechte gehören/ zu- tragen und der Familie von Morell die Kosten zu er» 
gegen/ unter ihnen auch Beaune, der fich indeß wei- setzen. E. de la Ronciere hörte sein Urtheil ruhig an, 
gerte/ an den Debatten Theil zu nehmen. In seiner schien durch dasselbe wie zerschmettert und wurde/ ohne 
heutigen Audienz fuhr der Pairshof mit dem Verhöre daß er ein Wort gesagt hatte/ von der Wache abgeführt, 
fort. (Berl. Spen. Zeit. No. 160.) 

Es wird versichert/ daß der General Desmichels den Paris/ den lotenIuly. 
Oberbefehl der Fremdenlegion und der Freywilligen/ wel- Nach Briefen aus Sevilla vom 2osten vorigen Ma
che fich mit diesem Korps vereinigen sollten, um nach Spa- nats war der Brigadier Malavila nebst mehreren an-
nien zu gehen, nicht angenommen habe. deren Karlisten daselbst hingerichtet worden. Man hatte 

In der gestrigen Sitzung des Affisenhofes begann der aber schon wieder eine neue Verschwörung entdeckt, an 
Advokat des Angeklagten / Chaix d'Est-Ange, seine Ver- welcher der Brigadier Cabra und mehrere andere vor« 
theidigungsrede unter der gespanntesten Aufmerksamkeit malige Beamte Theil genommen hatten. Spät Abends 
der Zuhörer. Nach Beendigung dieser Rede hielt der soll auch der Erzbischof aus Sevilla unter Aufficht ge-
Generaladvokat Paterrieux Lafosse seine Rede/ worin stellt worden seyn. 
er die Anklage gegen la Ronciere unterstützte. Eine Die Madrider Hofzeitung vom isten Iuly ent
Erwiederung des Herrn Berryer auf die Vertheidigungs- halt einen Bericht des Generalkapitäns von Estrema-
rede des Herrn Chaix d'Est-Ange schloß die Verhandlung, dura, welcher meldet, daß die erste mobile Kolonne der 
In dieser letzter» wurde noch Alles geltend gemacht, was Provinz Mancha die Insurgenten bey Prado de Minhq 
gegen den Angeklagten sprechen konnte, und namentlich in die Flucht geschlagen habe. Den 24sten Iuny hatte 
darauf aufmerksam gemacht, daß viele ehrbare Personen die von Serradox befehli'gte Schaar in der Gegend von 
als falsche Zeugen erscheinen müßten, um hier den einen Kantarieja dasselbe Geschick. 
Angeklagten als unschuldig darzustellen. Die glänzende Nack der krancs trat Don Karlos nach 
Rede des ausgezeichneten Advokaten wurde mehrmals dem Tode Zumalacarreguy's in die Mitte seiner Trup-
von dem lautesten Beyfall unterbrochen. Die höchste pen und sprach folgendermaßen zu denselben: »Ich trete 
Aufregung folgte seinem Vortrag. Heute erfolgt nun unter Euch, um meine Thränen mit den Eurigen zu 
eine Erwiderung auf den Vortrag des Herrn Chaix vermischen und den Verlust dessen zu beweinen, der 
d'Est-Ange für den Angeklagten. Es ist möglich, daß von uns Allen geliebt war. (Hier wurde er so bewegt, 
noch heute das Urtheil gesprochen wird. daß er seine Rede einige Minuten unterbrechen mußte.) 

(Berl. Spen. Zeit. No. i5g.) Tapfere Krieger! Vertheidiger meiner legitimen Rechte! 
P a r i s ,  d e n  S t e n  I u l y .  I c h  s t e l l e  m i c h  s e l b s t  a n  E u r e  S p i t z e ;  E u e r  S o u v e r ä n  

Gestern wurden die Verhandlungen in dem Proceß wird Euch zum Kampfe führen; an Eurer Seite wird 
der Familie Morell gegen den Lieutenant E. de la Ron- er siegen oder sterben!« Diese kurze Anrede, bemerkt 
ciere fortgesetzt und geschlossen. Nachdem zuletzt der die habe die Truppen elektrifirt, und sie hät-
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ten unter dem Rufe: .Lange lebe der König!' ihren 
heldenmüthigen Feldherrn zu rächen und die Sache ih-
res Souveräns bis zum letztem Athemzuge zu vertei
digen geschworen. 

Der heute im Journal 6es Debets erschienene Arti
kel (siehe unsre vorgestr. Zeit.)/ daß sich die Pforte ge
weigert habe/ ein französisches und ein englisches Kriegs
schiff, die beyde nur harmlose Zwecke gehabt/ die Dar
danellen pasfiren zu lassen/ wurde an der Börse be
nutzt/ um die Fonds herunterzudrücken. Es hieß/ diese 
beyden Expeditionen wären von den Kabinetten von Pa
ris und London nur deshalb abgeschickt worden/ um 
einen blausiblen Vorwand zu kräftigeren Reklamationen 

Hegen den Vertrag von Unkiar-Skelessi zu haben, der 
allen Kriegsschiffen/ mit Ausnahme der russischen/ die 
Einfahrt in die Straße der Dardanellen untersagt, und 
gegen den man schon/ aber vergebens, protestirt hat. 
Ferner hieß es an der Börse/ die Insurrektion in Sar-
ragoffa wäre sehr ernstlich gewesen, und Puente de la 
Reyna wäre in die Gewalt der Karlisten gefallen. Aus
serdem waren noch mehrere ungünstige Gerüchte über 
die Lage der Dinge in Spanien in Umlauf. Unter An
derem erzählte man sich/ daß der General Cordova, der 
am Sten Iuly von Bilbao ausgerückt war/ um gegen 
die Karlisten zu marschire»/ schon am folgenden Tage 
dorthin zurückgekehrt sey, nachdem er von dem General 
Moreno aufs Haupt geschlagen worden; auch wollte 
man wissen/ daß der Marschall Bourmont im Haupt
quartier des Don Karlos angekommen sey. 

(Pr. St. Zeit. No. 196.) 
P a r i s /  d e n  i Z t e n  I u l y .  

Die heutigen Zeitungen melden die Entwei
chung der meisten der in Ste. Pelagie verhaftet gewe
senen Aprilangeklagten/ sämmtlich von der Kategorie 
von Paris. Der Rekormatkur ist bis jetzt das einzige 
Blatt, das sich über dieses Ereigniß, welches gegen
wärtig ganz Paris in Bewegung setzt, näher äussert: 
»Die in Ste. Pölagie befindlich gewesenen Gefangenen,' 
sagt dieses Blatt,, »find gestern Abend um io Uhr 
durch eine unterirdische Oeffnung aus ihrem Kerker ent
sprungen, ohne daß fie irgend auf Hindernisse gestoßen 
waren. Die Polizey kannte diesen Plan, (?) denn 
schon gestern Vormittag sprach man von demselben. 
Nur 3 der Gefangenen find zurückgeblieben, obschon 
es ihnen ein Leichtes gewesen wäre, dem Beyspi^le ih
rer Kameraden zu folgen. Wir loben fie deshalb; fie 
haben der Regierung auch nicht den mindesten Vor
wand leihen wollen, ihren Muth in Zweifel zu ziehen, 
und wollen lieber den Kelch bis zur Hefe leeren.' 

(Pr. St. Zeit. No. 199.) 
B r ü s s e l ,  d e n  7 t e n  I u l y .  

Am 5ten dieses Monats überreichte Mgr. Ghizzi dem 
Könige die Schreiben Sr. Heiligkeit, welche ihn bey 

Sr. Majestät als apostolischen Internuntius, mit dem 
Range eines ausserordentlichen Gesandten und bevoll
mächtigten Ministers, beglaubigen. 

In Antwerpen sieht man jetzt viele Fremde, welche, 
wie man sagt, nach London abreisen und dort in die 
spanischen Werbungen eintreten. — Am 2ten dieses 
Monats ist in Antwerpen der neue Riesenmörser ange
kommen. Es waren 12 Pferde zu seiner Beförderung 
nothwendig. (Berl. Spen. Zeit. No. 160.) 

A m s t e r d a m ,  d e n  4 t e n  I u l y .  
Es find hier gestern unruhige Auftritte ziemlich ern

ster Art vorgefallen,- die jedoch mit der Politik in kei
ner Verbindung standen, sondern eine rein lokale Be
deutung hatten. Den Anlaß dazu gab nämlich der 
öffentliche Verkauf von Mobilien, als Exekutionsmaß
regel wegen rückständiger Mobiliarsteuern, für welche 
hier, wenn die jährliche Hausmiethe 8c> Fl^ oder darun
ter beträgt, der Hauseigner und Vermiether haftet. 
Daß nicht gleich Anfangs dem Unfuge mit Energie ge
steuert worden, mag wohl zum Theit dem Verhältnisse 
zuzuschreiben seyn, in welchem die aristokratisch-repu
blikanisch organifirte Stadtkommüne zu der Provinzial-
regierung steht, die ihren Sitz in Hartem hat, und der 
daherrührenden Scheu der städtischen Behörde vor Ver
antwortung. Uebrigens ist der ganze Skandal von höch
stens 40 Personen ausgegangen/ die Masse des Volks 
hat durchaus keinen Theil daran genommen, und bey 
dem vortrefflichen Geist der eigentlichen Bürgerschaft 
ist auch wohl keine böse Nachwirkung zu fürchten. ---
Die hiesigen Zeitungen erwähnen des Vorfalls noch 
nicht, und es ist nicht unwahrscheinlich, daß er in 
fremden sehr entstellt werden wird^ 

(Hamb. Korresp. No. 160.) 
K ö l n ,  d e n  6 t e n  I u l y .  

Ihre Königlichen Hoheiten, die Frau Prinzessin von 
Beira und die drey Söhne des Don Karlos, der Prinz 
von Asturicn und die Infanten Johann und Ferdinand, 
sind gestern Morgen mit großem Gefolge hier angekom
men. Gegen Mittag nahmen die hohen Herrschaften 
die Domkirche und deren Merkwürdigkeiten in Augen
schein. Ihre Königl. Hoheiten werden heute hier ver
weilen. (Berl. Spen. Zeit. No. i58.) 

K a r l s r u h e ,  d e n  7 t e n I u l y .  
Die zweyte Kammer hat am 3ten dieses Monats in 

der geheimen Sitzung, die bis 2 Uhr dauerte, durch 
Erörterung des Einführungsgefetzes zum Zollvereinigungs-
vertrag ihre langen und mühevollen Arbeiten in dieser 
Sache beendigt. (Berl. Spen. Zeit. No. 1S9.) 

L o n d o n ,  d e n  3 o s t e n  I u n y .  
Gestern im Oberhause trug der Marquis von 

Londonderry auf die Vorlegung des bekannten Ge-
heimerathsbefehls und der Korrespondenz zwischen dem 
Staatssekretär der auswärtigen Angelegenheiten und der 



spanischen Regierung an, wogegen Lord Melbourne 
nichts einzuwenden hatte. 

Die Prinzessin von Veira reiset unter dem Namen 
einer Herzogin von Arquijas, der älteste Sohn des 
Don KarloS nennt sich Herzog 'von Viana, der zweyte 
Marquis de los Arkos, der dritte Marquis von Sal-
vatierra; alle diese Orte liegen in Navarra. 

(Hamb. Korresp. No. 157.) 
' L 0 nd 0 n, den 1 sten Iuly. 

In England giebt es in diesem Jahre eine solche 
Menge von Erdbeeren, daß viele Gärtner ausser 
Stande sind/ die in ihren Garten vorhandenen alle zu 
pflücken und zu Markte zu bringen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 1Z6.) 
L o n d o n /  d e n  3  t e n  I u l y .  

Gestern Mittag um 1 Uhr fuhr das Dampfboot Royal 
Tar die Themse bis Woolwich herauf/ um sein Pul
ver einzunehmen und ging hierauf mir Soo Rekruten 
und 20 Officieren nach San Sebastian ab. Das Kom
mando über diese Abtheilung führt Major Kirby. 

Gestern im Oberhause berief sich der Marquis 
vonLondonderry auf eine frühere Erklärung des 
Viskount Melbourne, daß die brittische Hülfslegion in 
die Eliotsche Konvention eingeschlossen sey/ was er mit 
einem kürzlich von Don Karlos erlassenen Dekrete we
gen Erschießung aller Ausländer, welche die Waffen ge
gen diesen führen würden/ nicht zu reimen wußte. 
Ueberhaupt meinte er/ man habe fich in den spanischen 
Angelegenheiten mystificiren lassen/ und der Staatsse
kretär der auswärtigen Angelegenheiten habe eine gänz
liche Unkunde des Gegenstandes an den Tag gelegt oder 
die Thatsachen absichtlich entstellt. So habe er behaup
tet/ Don Karlos Sache sey auf zwey oder drey Pro
vinzen beschränkt/ und zu seinem Erfolge keine Aus
ficht vorhanden. Nun aber habe Don Karlos/ als er 
in Spanien gelandet/ keine Sooo Mann unter Waffen 
gehabt; jetzt habe er jedoch 36,ooo wohl bewaffnete 
und angeführte Soldaten, während umgekehrt das Heer 
der Königin/ 56^c>oo Mann stark/ stets den Kürzern 
gezogen und 8000 Mann durch Desertion verloren habe. 
Er hoffte/ der Geheimerathsbcfehl werde nächstens zur 
Diskussion kommen und der edle Viskount die Zeit an
geben/ wann er die gewünschten Papiere vorlegen könne. 
Viskount Melbourne beharrte bey seiner Anficht, daß 
die brittischen Freywilligen berechtigt wären, die Wohl-
thaten der Eliot'schen Konvention in Anspruch zu neh
men, obgleich «r freylich nicht wissen konnte, welche 
Auslegung die Insurgenten der Konvention zu geben 
gedächten. Das angebliche Dekret des Prätendenten 
hielt er für unächt/ und meinte/ Lord Palmerston habe 

die Wahrheit gesagt/ baß nänck'ch der Krieg sich auf 
zwey bis drey Provinzen beschränke. Anlangend die 
Truppenzahl und die Desertion, hielt er die Behaup
tungen des Marquis für gänzlich irrig. 

Die Korporationsbill geht raschen Schrittes vorwärts. 
Eine Reihe von Amendements ist bereits verworfen wor
den/ jedoch mit keiner großen Majorität. Man ist nun 
bis zur 5Zsten Klausel gelangt. 

Briefen aus Lissabon vom i5ten vorigen Monats 
zufolge war das Vermählungsprojekt der Königin mit 
einem von Ludwig Philippus Söhnen, welches die Auf
lösung der vorigen Administration veranlaßt hatte/ nun
mehr ganz aufgegeben worden, theils wohl wegen Ab
neigung Englands, theils weil eben deshalb/ und um 
die Allianz mit England nicht aufs Spiel zu setzen, Lud
wig Philipp selbst den Plan nicht eben befördert hatte. 
Hinsichtlich der Intervention in Spanien war zwar das 
Observationskorps in Traz-os-Montes in Bereitschaft, 
es hatte aber noch keine Bewegung gemacht. Die junge 
Königin wurde der Verschwendung in ihrem Hausstande 
beschuldigt. Mit ihrer Civilliste zu 2S0 Pfd. St. ?er 
Tag (1 Konto), schien fie nicht auszureichen. Ihre Thri
llen waren schon versiegt; öffentlich wenigstens erschien 
sie munter und froh. Sie hatte den Wunsch geäussert, 
das ^lte Nationalvergnügen — Stiergefechte, wieder ein
zuführen/ daß ihr Vater, Don Pedro/ abgeschafft. Pal
mella/ Terceira und Saldanha waren aber dagegen. 

(Hamb. Korresp. No. i58.) 

I n  Mi tau  angekommene F remde.  

Den i iten Iuly. Hr. Stud. Alexander de la Croix aus 
St. Petersburg, log. b. Kanzl. Direkt. I. de la Croix.— 
Der verabsch. Hr. Kapitän v. Engelhardt aus Schau
ten / Hr. Staatsrath v. Michelsohn und Hr. v. Thiede
böhl aus Riga / log. b. Morel. — Mad. Schröders 
aus Pokroy/ log. b. Jordan. — Die Komtesse v. We-
resczinsky aus Laukschaden/ log. b. Ellrich. 

Den 11 ten Iuly. Hr. Oekonom König aus Lieven-Bersen, 
Hr. Stationsh. Ewerts aus Doblen, die Hrn. Kaufl. 
Götz/ Diese und Schultz aus St. Petersburg/ Hr. 
Schausp. Wohlbrück und Hr. Handl. Kommis Zohn 
aus Riga, log. b. Zehr jun. — Hr. Arrendebes. Berg 
aus Schwitten/ log. b. Schütz. —Hr. Kreisarztgeh.Karl 
Seiz, nebst Sohn Robert, aus Tuckum, log. b. Hopf
garten. Fr. v. Peife aus Grobin, log. b. Monusche-
witz. — Hr. Generalm. v. Rehbinder aus Schauten, 
und der Oberlehrer des Pskowschcn Gouv. Gymnasiums, 
Hr. Adolph Tilesius v. Tilnau, aus Pskow, log. b. 
Morel. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor. 
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B e y l a g e 

z u r  M i t a u i s chen Zeitung, iz. Iuly 1835. 

M i s e e l l e n. 
B e r l i n .  D i e  v o n  d e r  T .  T r a u t w  e i n s c h e n  B u c h «  

u n d  M u s i k a l i e n h a n d l u n g  k ü r z l i c h  a n g e k ü n d i g t e  P a r t i «  
turausgabe der Kompositionen des verewigten Für
sten Anton Radziwill zu dem dramatischen Gedicht: 
Faust, von Göthe, ist ein zu merkwürdiges Ereigniß 
in der neuesten musikalischen Literatur, welche der seich
ten Alltagsprodukte leider zu viele zahlt, al5 daß es 
dem gewissenhaften Kunstfreunde nicht eine geheiligte 
Pflicht erschiene, auf das genannte großartige Werk, 
die Geistesfrucht eines durch achte Kunstphilosophie und 
den feinsten Geschmack genährten, genialen Komponisten, 
alle Verehrer der höheren Tonkunst aufmerksam zu ma
chen. Der Erforschung des tiefen Sinnes deö in seiner 
Art einzigen Gedichts, die theils lyrische, theils me
lodramatische Bearbeitung der darin enthaltenen Chöre, 
Lieder und derjenigen Scenen oder Stellen der Tragödie, 
welche eine musikalische Begleitung zuließen, widmete 
der, für die Tonkunst von dem höchsten Eifer durch
glühte, edle Fürst die schönsten Mußestunden, wie die 
regsten Kräfte seines schöpferischen Genius. Seinen 
Manen wird sonach das wohlgefälligste Opfer geweiht, 
wenn die Nachwelt seinem höchsten Kunstwerke die schul
dige Beachtung und den Tribut dankbarer Anerkennung 
zollt. Ihro Königliche Hoheit, der vernittweten Fürstin, 
Höchstwelche nicht nur die Herausgabe der Partitur des 
Faust gestattet, sondern auch die Kosten zu deren wür
diger Herausgabe angewiesen, und den zu hoffenden 
Ueberschuß den Fonds der hiesigen Faschischen Singaka
demie, deren getreuer Anhänger der Hochselige Fürst 
war, auf höchst liberale Weise zur Beförderung höherer 
Kunstzwecke, zufließen lassen will, verdankt die Kunst-' 
welt zunächst die Veröffentlichung eines höchst interessan
ten Werks, welches ein Gemeingut derselben zu werden, 
begründetes Recht hat. — Oer T ra u tw e i n fchen 
Handlung ist die technische Ausführung und der aus
schließliche Debit der, gegen i5o Bogen in hoch Folio-
F o r m a t  s t a r k e n ,  P a r t i t u r  ü b e r t r a g e n ,  w e l c h e  i n  z w e y  
Ausgaben, zu 24 und 12 Thaler Subskriptionspreis, 
bis zum November d. I. erscheinen wird. Der spatere 
Ladenpreis ist auf 18 Thaler für die gewöhnliche Aus
gabe festgesetzt. An der regsten Theilnahme des kunst
sinnigen Publikums im In« und Auslande für dieses 
Unternehmen, ist bey der allgemeinen- Verehrung des 
gefeyerten Dichters, wie des hochsinnigen sürstlichen 
Tonsetzers, nicht zu zweifeln. 

* ch. * 

B e r l i n .  N a c h  d e m  n e u e s t e n ,  e b e n  e r s c h i e n e n e n ,  
g e d r u c k t e n  a m t l i c h e n  V e r z e i c h n i ß  d e r  a u f  d e r  B c r l i n e  r  
Universität Studirendcn, beträgt die Anzahl derselben 

in dem laufenden halben Jahr i65i ; darunter befinde» 
fich 509 für die Theologie, 493 die Rechtswissenschaft, 
358 die Arzneykunde und 29» Philosophie und Philo
logie inmatrikulirte Studirende; ausserdem nehmen noch 
5 8  v o n  a n d e r n  U n i v e r s i t ä t e n  g e k o m m e n e ,  d e r e n  I n m a -
trikuliren noch in suspenso ist, desgleichen mehrere 
nicht-inmatrikulirte Chirurgen , Pharmaceuten, Zög
linge des Friedrich-Wilhelms-Instituts, Volontäre, 
Zöglinge der medicinisch-chirurgischen Militär-, Bau-
und Forstakademie, Bergeleven u. s. w. an den Vorle
sungen Theil, so daß die Gesammtsumme aller die Vor
lesungen Besuchenden si86 beträgt.. — Die Zahl aller 
Lehrer bey dieser Universität, der ordentlichen und ausser
ordentlichen Professoren und der besondern Doktoren in 
allen vier Fakultäten, beträgt i5o, ohne den Fechtmei
ster, Stallmeister und Tanzlehrer. 

* »- * 

Im vorigen Jahre find bey allen Postanstalten 
des königl. Preußischen Staats 3i Mill. 446,48z Briefe 
angekommen und 539,930 Personen abgereist, das ist 
589,383 Briefe und 77)»!5 Personen mehr, als im 
Jahre vorher. In Berlin kamen 2 Mill. 689,468 Briefe 
an und 44/3o5 Personen reisten ab; 72,364 Briefe und 
,55? Personen mehr als im Jahre vorher.. Nach Ber
lin führten Köln, Aachen und Magdeburg den stärksten 
Briefwechsel, in jeder dieser Städte kamen über 1 Mill. 
Briefe an und in Köln übertraf die Zahl der Abreisenden 
die in Berlin um 4906. Abgesendet wurden durch die 
Post an Gelde 188 Mill. 631,218 Thlr. 4 Sgr^ 10 Pf. 
in Gold, Silber und Papiergeld, und 248 Mill. 
325,018 Thlr. 19 Sgr. in Kours habende Papiere, 
zusammen 436 Mill. 956,236 Thlr. 23 Sgr. 10 Pf., 
darunter 3oo Mill. 35,232 Thlr. portofrei Packete 
wurden 2 Mill. 48,1 5i abgesendet, zu 1 9 Mill. 4> 5,3i5 
Pfd. 11 toth Gewicht. An Meilen wurden zurückgelegt 
von 223 Schnellposten 462,522, von 751 Fahrposten 
8 0 4 , 2 5 0 ,  v o n  4 0 3  K a r i o l p o s t e n  1 3 5 , 5 6 7 ,  v o n  2 5 3  
Neitposten 233,365, endlich von 743 Botenposten 
230,401; zusammen, Mill. 866,,o5 Meilen. Es 
fehlen demnach täglich nur 288 Meilen daran, daß die 
königl. Preußischen Posten in ihrer Gesammtheit täglich 
eine Strecke zurücklegten, welche dem Umfang der Erde 
gleich kommt.. 

D i e  A n e k d o t e n .  
-Die Politik,' sagt eine geistreiche französische Zei

tung, »hat die Anekdoten umgebracht, und das ist sehr 
Schade, denn nichts kann angenehmer seyn, als eine hüb
sche, gut erzählte Anekdote. Als noch die Konversation 
in ihrer Blüthe war, und die Staatsangelegenheiten 



bey den Salonsgesprachen wenig oder gar nicht auf das 
Tapet kamen, verdankten viele Leute den Anekdoten ein 
großes Glück und ein glänzendes Vermögen. — Es gicbt 
zwar noch jetzt Leute, welche einem die Tagesneuigkeiten, 
oder was am vergangenen Tage Aergerliches vorgefallen 
ist, hinterbringen: allein sie erzählen einem das ganz 
trocken vor, ohne alle Zurichtung, und nur um einem 
irgend etwas Unbekanntes sagen zu können, eine Erst-
lingsfrucht, die schon am Morgen, durch den alltägli
chen Bericht der Zeitungen, ihre Frische verloren hat. 
Ehemals ging man bey der Sache mit mehr Sorgfalt 
und größerer Zartheit zu Werke. Ein Mann von Geist, 
dem eine Anekdote in die Hände kam, brachte mehrere 
Tage damit zu, sie zuzustutzen und auszuschmücken, und 
wenn er ihr nun die gehörige Zurichtung und den erfor
derlichen Firniß gegeben hatte, so legte er sein bestes 
Kleid, seine prachtigsten Spitzen an, und machte sich 
nun rasch auf» seine kostbare Anekdote den ausgezeich
netsten Cirkeln vorzutragen und sich dadurch deren Bey-
fall zu erwerben. An seiner Art und Weise, zu grüßen, 
zu reden, zu schweigen, verrieth er sogleich den Mann, 
der eine Anekdote vorzutragen hatte. Uebrigens gab es 
gewisse Anekdotenhelden, von denen ein Wort hinreichte, 
um allgemeines Stillschweigen und allgemeine Aufmerk
samkeit zu gebieten. 

In der gelehrten Welt bildeten M a r m o n t e l, Di
derot und Lekain den Kern der Anekdotenerzahler. 
In der aristokratischen Welt waren es die Herren 
v. Coigny und v. Bezenval, und der Marquis 
v. Bievre, der indeß die Anekdoten durch den Miß
brauch des Calembourg verdarb. In dem Kreise von 
Trianon hatten die Anekdoten eine, höchst anziehende, 
Färbung von gutem Ton? Marie Antoinette zeichnete 
sich in deren Dortrage aus, und wußte immer eine 
Menge von Anekdoten von dem österreichischen Hofe, 
und namentlicl) über den höchst originellen Joseph II., 
der in Paris so großes Aufsehen erregte, und der, zu 
gleicher Z^it, die Hofetiquette und die stärksten Spieler 
des Laie 6s la ZicZence Schach und Matt machte. 
Diese Leidenschaft für die Anekdoten hatte in den Iah
ren vor der Revolution von 1789 eine ausserordentliche 
Höhe erreicht. Namentlich befleißigt? man sich derselben in 
den gelehrten Salons, und deren gab es, damals, in der 
Hauptstadt eine furchtbare Menge. Nicht eine Straße, 
wo nicht ein Klubd schöner Geister, an dessen Spitze ge
wöhnlich eine Dame stand, zu finden gewesen wäre. 
Der gelehrte Salon war damals, was, heutiges Tages, 
die -Pension bourßkoise' ist. — So führt man 
unter andern einen dieser Salons an, den eine dieser 
gelehrten Damen hielt, und wo fich di? sämmrücben 
bedürftigen schönen Geister der Hauptstadt versammelten. 

Die Frau vom Hause, die reich, gutmüthig, und eine 
große Freundin von Anekdoten war, pflegte die zu b e« 
zahlen, die man ihr brachte, und zwar geschah dies 
nach deren Werth. Sobald einer ihrer Hausfreunde 
eine Anekdote erzählt hatte, klingelte sie ihrem Haus
mädchen und sagte: »Hannchen! gieb einmal dem Herrn 
sechs Livres!' Zuweilen bezahlte sie weniger, zuweilen 
mehr, und wenn sie ihre Ausgaben aufschrieb, so kamen 
im Buche die Anekdoten mitten unter dem Spinat und 
den Talglichten zu stehen. 

Der Salon, in welchem die Anekdoten in ihrem gan
z e n  G l ä n z e  e r s c h i e n e n ,  w a r  d e r  d e r  M a d a m e  G e o f f r i n .  
Sie bezahlte nicht die Anekdoten baar, und dennoch 
wurden bey ihr immer die frischesten und pikantesten er
zählt. Bey ihr war es auch, wo sich die Talente ver
sammelten, welche damals die schöne, korrekte und geist
reiche Literatur des i8ten Jahrhunderts bildeten, deren 
Reize unsere junge Literatur noch nicht hat verdun« 
keln und deren Annehmlichkeit fie nicht hat vergessen 
machen können. — Ein Edelmann aus dem Berri, von 
großen Ansprüchen, ein gewaltiger Schwatzer und Mit
glied der Akademie seiner Stadt, wurde der Madame 
Geoffrin vorgestellt, und mit den geistreichsten Leuten zu 
Tische geladen. Schon vor dem Beginn^der Mahlzeit be
mächtigte fich der Mann aus der Provinz der Unterhal
tung, und da er seine Schuld in Anekdoten abtragen 
wollte, so fing er an, eine Geschichte seiner Art zu er
zählen. Das Souper rückte allmählig vor, die Anek
dote dauerte noch immer fort, und die Geschichte aus 
dem Berri hatte mehr Abschnitte, als es bey der Ma-
dame Geoffrin Schüsseln gab. Endlich war die Sache 
nicht mehr auszuhallen, und Madame Geoffrin ließ, um 
dem Flusse der Rede des unerschöpflichen Gastes ein Ende 
zu machen, ihm ein Stück Geflügel hinreichen, das er 
vorschneiden sollte. Der Mann aus der Provinz ließ 
indeß deswegen den Faden seiner Geschichte nicht fallen: 
er zog, wahrend der Rede, ein kleines Messer aus der 
Tasche, das er, ohne Weiteres, unter dem Flügel des 
gebratenen Huhnes ansetzte. Da reichte Madame Geof
frin ihm ein Vorlegemesser hin und sagte: ,um hier sein 
Glück zu machen, mein Herr, muß man fich große Mes
ser und kleine Geschichten halten.« 

Obgleich in unser Tagen der Geschmack an Anekdoten 
fich sehr verloren hat, so gicbt es doch noch angenehme 
Erzähler, welche ganz an die schönen Tage des i8ten 
Jahrhunderts erinnern. Z» diesen gehören, in der 
politischen Welt, der Fürst Talleyrand, der Gras 
Molö und der Herzog von Decazcs, und in der 
gelehrten Welt, die Herzogin von Abrantes und die 
g e i s t r e i c h e  V e r f a s s e r i n  d e r  - Z V l t - m o i r s s  6 ' u n e  L o n -
i e m p o r a i n e . -  (Bert. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civileberverwsltung der Ostseeprovinzen. Hsfrath von Braun schweig, Censor. 
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f i s c h e  

1^0. 8Z. Dienstag, den 16. Iuly 1835. 

St. P etersburg, den 6ten Iuly. 
Durch Allerhöchste ykasen an das Hofkomptoir, 

v o m  3 o s t e n  I u n y ,  h a b e n  S e .  M a j e s t ä t /  d e r  K a i 
set, Allergnadigst geruht, die Fürstin Iekatherina 
Soltykow zur Staatsdame, und das Fräulein Ade
laide von Rosen, Tochter des Generaladjutanten, Ba
r o n  v o n  R o s e n ,  d i e  F ü r s t i n  W a r w a r a  O o l g o r u k i j ,  
Tochter des Oberstallmeisters Fürsten Dolgorukij, und 
das Fräulein Proskowja Bartenjew zu Hoffräulein 
Ihrer Majestät, der Kaiserin, zu ernennen. 

(St. Petersb. Zeit. No. 162.) 
St. Petersburg, den 8ten Iuly. 

Durch einen Ukas an den dirigirenden Senat vom 
isten Iuly (aus Peterhof) haben Se. Majestät, der 
Kaiser, den Präsidenten des Reichsrathes und der 
M ' n i s t e r k o m i t ß ,  w i r k l i c h e n  G e h e i m e u r a t h  N o w o ß i l -
zow, zUm Beweis Allerhöchsten Wohlwollens und 
als Anerkennung seiner vieljährjgen eifrigen Dienste, 
i n  d e n  G r a f e n s t a n d  d e s  r u s s i s c h e n  K a i s e r r e i c h e s  A l l e r -
qnädigst zu erheben geruht. 

(St. Petersb. Zeit. No. iSZ.) 
D r e s d e n ,  d e n  i 2 t e n  I u l y .  

In Karlsbad ist das Geburtsfest Sr. Majestät, des 
Kaisers Nikolaus, durch ein Mittagsmahl bey Ihrer 
Kaiserl. Hoheit, der Frau Großfürstin Helena, und 
durch Beleuchtung der von den Russen bewohnten Häu
ser gefeyert worden. Se. Kaiserl. Hoheit, der Großfürst 
Michael, war zur Feyer dieses Tages von Marienbad 
in Karlsbad eingetroffen. Auch die Herzogin von Nassau, 
die Schwester der Großfürstin, und ihr Bruder, der Prinz 
von Würtemberg, waren daselbst angekommen. Am iZten 
dieses Monats, dem Geburtsfeste Ihrer Majestät, der 
Kaiserin von Rußland, sollten in Karlsbad mehrere Feyer-
lichkeiten stattfinden, unter Anderem auch ein Ball im 
sächsischen Saale. (Berl. Spen. Zeit. No. 162.) 

P a r i s ,  d e n  5 t e n  I u l y .  
Herr von Rigny, der fich in diesem Augenblick in 

Aachen befindet, wird nicht nach Paris zurückkommen, 
sondern zum Botschafter an dem Hofe von St. Peters
burg ernannt werden. 

Die Nachrichten aus dem Süden melden, daß die 
Cholera in Toulon, St. Chamans und Agde zu wü-
then fortfährt. Die Erkrankungsfälle find zahlreicher, 
die Todesfälle aber weniger häufig; in Toulon bis 
jetzt 34. (Berl. Spen. Zeit. No. 160.) 

P a r i s ,  d e n k t e n  I u l y .  
Aus Afrika find sehr wichtige Nachrichten einge

gangen, indem nämlich der General Trezel am iZten 
Iuny mit seiner ganzen Division aus Oran ausgerückt 
war, um den mächtigen Emir Abdelkader, welcher seine 
herrschsüchtigen Pläne immer mehr entfaltet, bey Mas-
kara entgegen zu gehen. Er hatte einen unsrer be
freundeten Araberhäuptlrnge, Ismail, gefangen nehmen 
und seinen Sohn Mustapha in Maskara enthaupten 
lassen. Am 2Zsten standen die feindlichen Lager nur 
noch 6 Stunden auseinander, und es war bereits zu 
Scharmützeln gekommen. 

Ueber die Verschwörung, welche hier entdeckt wor
den seyn soll, ist nichts Näheres zu erfahren. Seit 
einigen Tagen hat man nur wahrgenommen, daß die 
Polizey Nachsuchungen in vielen Hotels und Liaisons 
AarnikS anstellte. 

E. de la Ronciere hat seinen Advokaten beauftragt, 
gegen das ihn betreffende Urtheil Kassation einzule
gen/ was denn auch bereits geschehen ist. 

Man sagt hier mit Bestimmtheit, daß der Graf von 
L u c ch e fi P a l ly, der Gemahl der Herzogin von Berry, 
nach Spanien gehen und in Don Karlos Armee Dienste 
nehmen werde. 

Oeffentliche Blätter theilen folgende Handlung von 



Aufopferung und Muth mit, welche dem Erzbischof 
von Auch zur höchsten Ehre gereicht. Zwey Hauser 
standen zu Auch in Flammen. Aus dem einen dersel
ben ertönte ^der klägliche Ruf: »Rettet uns! rettet 
uns!' Man hörte vorzüglich eine Stimme, es war 
die einer Gattin, einer Mutter: -Rettet mein Kind!' 
Der Erzbischof war vor dem brennenden Hause ange
kommen. Er hatte, so lange er konnte, mit den 
Löschenden gearbeitet und die Menge aufgemuntert. 
»Fünfundzwanzig Louisd'or', rief er, »fünfundzwan
zig Louisd'or Demjenigen, der diese Frau und ihr 
Kind rettet!' Man hörte die Stimme des Präla
ten. Mehrere Menschen aus dem Volke rückten einige 
Schritte gegen die Flammen vor, traten aber bald wie
der zurück. »Fünfzig Louisd'or Demjenigen, der das 
Kind und seine Mutter aus den Flammen, rettet!' rief 
noch lauter der Erzbischof. Die Menge hörte und be
wegte Ach nicht. Da sah man bey dem Scheine des 
Brandes diesen guten Hirten ein Tuch in einen Eimer 
Waffer tauchen, sich damit umwickeln und eine an die 
Mauer gelehnte Leiter besteigen. Die ganze Menge 
ward von Nächstenliebe ergriffen, siel auf die Knie und 
heftete ihren Blick auf ihren muthigen Hirten; sie sah, 
daß es ihm gelang, ein in Flammen stehendes Fenster 
zu erreichen. Bald erschien eine Gruppe am Fenster! — 
Es waren der Erzbischof, die Frau und das kleine Kind, 
und die Rettung ward glücklich vollbracht. Der Erz
bischof fiel, nachdem er das halbverbrannte Tuch von 
seinen Schultern geworfen, auf die Knie, um Gott 
seinen Dank für die gelungene Rettung darzubringen. 
Hierauf erhob er fich und sagte zu der armen, durch 
den Brand zu Grunde gerichteten Mutter: »Madame! 
Ich hatte fünfzig Louisd'or Demjenigen versprochen, 
der Sie retten würde, ich habe fie gewonnen; Ihnen 
schenke ich sie.' 

Die Pest, deren Verheerungen in Aegypten noch nicht 
aufhören, ist nach Syrien überschleppt worden, und in 
Jerusalem ausgebrochen, wo das Franciskanerkloster eben 
so wenig, als die Privathäuser, von der Geissel ver
schont blieben; 19 dieser Geistlichen sind ein Opfer der
selben geworden. (Berl. Spen. Zeit. No. 161.) 

P a r i s ,  d e n  8 t e n  I u l y .  
Oer Graf Medem, kaiserl. russischer Geschäftsträger, 

wird zu Ende Iuly von hier nach Kalisch abreisen. Er 
hat schon seine Vorbereitungen zur Abreise begonnen. 

Der Fürst Talleyrand ist gestern von Paris abgereist, 
um fich in das Bad von Bourbonne-les-Bains zu be
geben, von wo er fich zu der Herzogin von Dino nach 
Genf verfügen wird. 

Die Gerüchte von einer Verschwörung, welche hier 
entdeckt worden seyn soll, dauern noch fort. Nach dem 
Courier krancais wird versichert, die Regierung wäre 
vor 14 Tagen durch ihre Korrespondenz aus den De

partementen benachrichtigt worden, baß mehrere Perso« 
nen, in der Absicht, den König ;u ermorden, nach Pa
ris gehen würdsn. Diesen? Leuten hatte man auf den 
Straßen von Versailles und Neuilly aufgelauert und 
fie wären vor acht Tagen wirklich verhaftet worden. 
Durch Briefe, die man bey den Verhafteten gefunden, 
habe die Regierung erfahren, daß noch nicht alle Ver-
schworne in ihrer Gewalt waren und neue Verhaftun
gen hätten deshalb gestern stattgehabt. Die Entdeckung 
der Verschwörung sey sehr geheim gehalten worden, um 
die Regierung in den Stand zu setzen, alle Schuldigen 
in ihre Gewalt zu bekommen; doch wären, wegen der 
Gerüchte, die sich verbreitet hätten, die Maßregeln der 
Polizey beschleunigt worden. 

Das Ende des Ronciöreschen ProcesseS ist die Ursache, 
daß die Zeitungen fich jetzt wieder mehr mit politischen 
Angelegenheiten beschästigen. Man sängt an, dem Kö
nige Gerechtigkeit widerfahren zu lassen; sein Zögern 
in der spanischen Interventionsangelegenheit kann als 
tiefer politischer Sinn angesehen werden; den Karlisten 
selbst hat er Beyfall abgetrotzt. Englands Beyspiel 
konnte Frankreich, als Kontinentalmacht, unmöglich fol
gen. (Berl. Spen. Zeit. No. 162.) 

P a r i s ,  d e n  g t e n  I u l y .  
Das 5ourns1 6es vebats enthält Folgendes: »Seit 

zwey oder drey Tagen hat man in Paris das Gerücht 
von der Entdeckung einer Verschwörung gegen das Le
ben des Königs verbreitet. Die als die Urheber deS 
Komplottes bezeichneten Individuen wären verhaftet wor
den. Wir haben in dieser Hinsicht nichts erfahren. 
Die Behörde wird, ohne Zweifel, nicht säumen, be-
kannt zu machen, waS man von einer solchen Nach
richt halten soll.' (Berl. Spen. Zeit. No. i63.) 

P a r i s ,  d e n  i 2 t e n I u l y .  
Der Boniteur berichtet: -Eine von gestern batikte 

telegraphische Depesche meldet, daß vorgestern früh ein 
Dampfboot das englische Bataillon in St. Sebastian 
ans Land gesetzt hat.' (Dieses Bataillon hatte am 
6ten Iuly die englische Küste verlassen.) 

Gestern Abend eingetroffene Depeschen aus Algier 
berichten, wie verlautet, daß die Fremdenlegion Wider
willen äussere, nach Spanien zu gehen, und die Regie
rung soll weit entfernt seyn, Zwang gebrauchen zu wollen. 

Nach Berichten von der spanischen Gränze hatte Don 
Karlos sein Hauptquartier am 3ten ^uly zu Marquina, 
3 Stunden von Bilbao, auf der Straße nach Viktoria. 

(Pr. St. Zeit. No. 198.) 
P a r i s ,  d e n  i 3 t e n  I u l y .  

Der Boniteur berichtet nach einer telegraphischen 
Depesche aus Bayonne vom 11 ten dieses Monats, daß 
das in St. Sebastian gelandete englische Detaschement 
daselbst von der Garnison und der Einwohnerschaft mit 
der lebhaftesten Freude empfangen worden sey. »Man 
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versichert,' heißt eS in dieser Depesche, »daß der Ge
neral Moreno definitiv zum Nachfolger Zumalacarreguy's, 
und Eraso zum Oberbefehlshaber in Navarra ernannt 
worden ist.* 

Eine telegraphische Depesche aus Bayonne vom 12ten 
dieses Monats meldet nach Zeitungen aus Saragossa, 
daß die Ruhe dort wieder hergestellt sey und daß die 
Urheber der Unruhen vom 5ten Iuly vor Gericht ge
stellt worden waren. (Pr. St. Zeit. No. 199.) 

» » * 
Die ks-etts äs krancs will aus Saragossa Briefe er» 

halten haben, wonach die insurrektionelle Bewegung in 
dieser Stadt bey weitem noch nicht unterdrückt wäre, wie 
die telegraphische Depesche vom 9ten Iuly es versicherte. 
(Vergleiche dagegen die oben mitgetheilte tclegraphische 
Depesche vom isten dieses Monats.) Einige Unteroffi-
ciere deS Regiments, welches bey dem Vorfalle figurirte 
(des 2ten leichten), scheinen den Anfang gemacht zu ha
ben. Ihrem Beyspiele folgte ein Theil der Urbanos und 
die ganze Garnison, mit Ausnahme eines Regiments der 
königlichen Garde, welches neutral blieb. Ein Kloster 
wurde unter dem Ruf; »Es lebe die Konstitution von 
1812!« geplündert und in Brand gesteckt, eben so meh
rere Privathauser. Man hörte auch den Ruf: Es leben 
die Franzosen! Die (-a-eite schließt daraus und aus ei
nigen vorlauten Reden, welche die Insurgenten hatten 
fallen lassen, daß, im Falle einer Intervention, die spa
nischen Patrioten unsere Soldaten auf ihre Seite zu zie
hen suchen würden. (Pr. St. Zeit. No. 200.) 

P a r i s ,  d e n  i 4 t e n I u l y .  
Aus Madrid vom 4ten Iuly schreibt man: »Ein 

Königliches Dekret vom isten dieses Monats hebt alle 
Glaubensjunten oder specielle Tribunale auf, die, unge
achtet der Abschaffung der Inquisition durch das königli
che Dekret vom 9ten März 1820, etwa noch in den ver
schiedenen Diöcesen bestehen sollten. Eraso soll durch ei
nen Sturz vom Pferde zum Krüppel geworden seyn. An 
Alza's Tode ist nicht mehr zu zweifeln. Alza und Larri-
naga waren die beyden ersten, die in Onate die Fahne 
der Empörung für Guipuzkoa aufgesteckt hatten. Beyde 
sind jetzt nicht mehr.' (Pr. St. Zeit. No. 200.) 

B r ü s s e l ,  d e n  9 t e n  I u l y .  
Die Regierung hat alle Begehren wegen Erlaubniß zur 

B i l d u n g  e i n e s  H ü l f s k o r p s  f ü r  S p a n i e n  a b g e s c h l a g e n .  
(Berl. Spen. Zeit. No. 162.) 

A u s  d e m  H a a g ,  v o m  8 t e n  I u l y .  
Vorgestern ist Se. Majestät, der König von Wür-

temberg, mit seinen Prinzessinnen Töchtern in Sche
veningen angekommen. (Berl. Spen. Zeit. No> 161.) 

A u s  d e m  H a a g ,  v o m  9 t e n  I u l y .  
Die Nachrichten aus Amsterdam melden, daß die 

Ruhe in dieser Stadt vollkommen wieder hergestellt sey, 
und daß, wenn man sich dort noch mit den stattgefun-

dcnen Unordnungen beschäftige, dies nur die Verhaf
tung der Rädelsführer betreffe. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 262.) 
W i e n ,  d e n  9 t e n  I u l y .  

Aus Griechenland meldet man, daß noch am isten 
Iuny Abends die griechischen Kroninfignien, Krone und 
Scepter, auf einem französischen Schiffe daselbst einge
troffen waren. Der Krönungstag war indeß noch nicht 
bekannt. (Berl. Spen. Zeit. No. 162.) 

A u S  d e r  S c h w e i z ,  v o m  i s t e n  I u l y .  
Wer bey den diplomatischen Solennitäten, welche 

in Bern seit der Ankunft des Herrn von Bombelles 
und des Herrn von Hertling stattfanden, zugleich an 
den vergangenen Berner Radikalismus zurückdenkt, dem 
wird der sonderbare Kontrast nicht entgehen, eben so 
wenig aber auch die Ueberzeugung, daß jener propagan
distische Radikalismus sehr oberflächlich und ohne seste 
Wurzel gewesen seyn muß, daß er so schnell und leicht 
zum Falle gebracht werden konnte. Die Berner Regie
rung wünscht sich Glück, daß die Gefahren beseitigt sind. 
DaS Paket mit den Kreditiven ist von Herrn von Bom-
belles eröffnet, und es sind dieselben von ihm dem Bun
despräsidenten überreicht worden. Ein Diner hat alle 
bestandenen MißHelligkeiten vergessen lassen. Es ist zu 
hoffen und in der That ernstlich zu wünschen, daß das 
gute Einverständniß mit dem Auslande nunmehr erhalten 
werde; denn die regenerirte Schweiz hat noch so viele 
Feinde im Innern zu bekämpfen und so viel mit sich selbst 
zu thun, daß es die größte Unklugheit wäre, wenn man 
nicht Zwiespalt mit dem Auslande zu vermeiden suchte. 

(Hamb. Korresp. No. i6i.) 
B e r n ,  d e n  6 t e n  I u l y .  

Heute wurde die Tagsatzung unter den herkömmli
chen Feyerlichkeiten eröffnet. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 162.) 
B a s e l ,  d e n  8 t e n  I u l y . -

Die Idee der Trennung der Iurabezirke von den 
Kantonen Bern und Neuchattl und der Bildung eines 
eigenen Kantons durch dieselben zählt in der dortigen 
Gegend unter allen Parteyen eifrige AnHanger. Der 
Bern'sche Theil, in seiner Sprache, Sitte und Art ächt 
französisch, kann sich mit der deutschen Sprache der 
Berner Regierung nicht befreunden, und inden Neucha-
teler Distrikten sind die Liberalen und Republikaner der 
monarchischen Regierung ungewogen. Einsichtsvolle Va-
terlandssreunde können wohl unmöglich das Bestreben, 
die schon so zersplitterte Schweiz noch mehr zu zer
splittern, billigen, da sie nur in der möglichsten Eini
gung das Heil, die Stärke ihres Vaterlandes erblicken. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 1L2.) 
M ü n c h e n ,  d e n  2 g s t e n  I u n y .  

Da sich auf wiederholte Ausschreibungen Niemand 
gemeldet hat, um die Verlassenschaft KaSpar Haufer's 
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anzutreten/ so wurde dieselbe von dem Stadtgericht 
in Ansbach dem königlichen Fiskus überwiesen. 

Nach der drückenden Hitze des vorigen und gegen
wärtigen Monats/ die aber fast jeden Abend ein star
kes Gewitter mit ergiebigem Platzregen erzeugte, haben 
wir in unserer Gegend seit acht Tagen ein anhalten
des Regenwetter und eine solche Kalte, daß die Zim
mer geheitzt und Mantel getragen werden müssen. In 
dem nahen Gebirge ist eine große Masse Schnee gefal
len' selbst ein paar Stunden von hier fanden die Rei
senden ! bis 2 Schuh hohen Schnee. Inzwischen ste
hen die Saatfelder in unserem Alt-Bayern vortrefflich, 
und die Aerndte scheint noch reicher zu werden, als 
die des voriZen Sommers. (Hamb. Korresp. No. 169.) 

M ü n c h e n ,  d e n  9ten Iuly. 
Die Nachricht von der Vermählung Ihrer Majestät, 

der Königin Maria von Portugal, mit Sr. Königl. Ho
heit, dem Herzog Max von Leuchtenberg, bestätigt sich 
vollkommen. Oer Herzog, welcher bereits in Stock
holm angekommen seyn kann, wird sich demnächst nach 
London begeben und sich dort nach Lissabon einschiffen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 162«) 
Kassel, den uten Iuly. 

Bey unsern Extraposten wird jetzt dem Postillon ein 
Laufpaß für den Reisenden mitgegeben, so daß dieser, ohne 
weiter belästigt zu seyn, stets unter polizeylicher Kon
trolle steht. (Berl. Spen. Zeit. No- 161.) 

K a r l s r u h e ,  d e n  i o t e n  I u l y .  
Die Kommission der ersten Kammer hat sich ein

stimmig für den Anschluß an den Zollverein erklärt. 
(Berl. Spen. Zeit. No. 161.) 

L o n d o n ,  d e n  3 t e n  I u l y .  
Der Herzog von Kambridge besah vorgestern ein soge

nanntes Lustschiff, welches der hiesigen -Europäischen 
Luftschifffahrtsgesellschaft', wie sie in öffentlichen Blat
tern genannt wird, gehört. Oieses Luftschiff fuhrt den 
Namen Eagle (Adler), ist 160 Fuß lang, 5o Fuß breit 
und 40 Fuß hoch, vermag 17 Personen einzunehmen, 
u n d  i s t  z u r  B e g r ü n d u n g  e i n e r  V e r b i n d u n g  z w i 
s c h e n  d e n  v e r s c h i e d e n e n  H a u p t s t ä d t e n  E u r o 
pas bestimmt. Der erste Versuch soll mit einer Hin-
und Rückfahrt zwischen London und Paris gemacht wer
den. Se. Königl. Hoheit ließ sich von dem Präsidenten 
des genannten Vereins alle Einzelnheiren des Schiffes ge
nau erklären. (Berl. Spen. Zeit. No. zö?.) 

L o n d o n ,  d e n  ? t e n  I u l y .  
Die Municipalkorporationsbill ist gestern Abend durch 

die Komite gegangen. Sämmtliche i i ö Klauseln dersel
ben sind ohne sehr wesentliche Aenderungen angenommen 
worden; sogar solche, die an früheren Abenden einer spä

t e r e n  Diskussion vorbehalten worden, fanden jetzt keinen 
Widerspruch bcy denTories und ihren jetzigen AnHangern. 
Lord Stanley und seine Freunde haben demnach »hr Ver
sprechen, die Bill in verbesserter Gestalt ins Oberhaus 
zu fördern, nicht bewährt. . ^ . 

(Hamb. Korresp. No. 162.) 

In der Sitzung des Unterhauses vom 3ten die» 
s e s  M o n a t s  w u r d e  a u s  d e n  A n t r a g  d e s  L o r d s  J o h n  
Russel beschlossen, daß wahrend des noch übrigen Zeit« 
raums der Session die Sitzungen am Dienstag und Don
nerstag von 12 bis 3 Uhr Nachmittags gehalten und um 
5 Uhr wieder eröffnet werden sollten. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 160.) 
. 

Lord Durham erhielt die Nachricht von seiner Ernen
nung zum Gesandten in St. Petersburg, als er fich eben 
auf seiner schönen See-Villa auf der Insel Whigt befand. 
Er wird gegen den Anfang 5es August auf einem engli
schen Kriegsschiffe nach Kronstadt abgehen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 161.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den i2ten Iuly. Hr. Müllerm. Zenke aus der Amt-

Kandauschen Wassermuhle, log. b. P. Helwig. Hr. 
Handl. Kommis Faber aus Gmnbinnen, log. b. Mo» 
rel. — Hr. Polizeyinsp. v. Wattmann aus Podiewianh 
log. b. Jensen. — Hr. v. Landsberg aus Wcngerischeck, 
log. b. Schütz. — Hr. Müllerm. Krebs aus Nurmhau-
sen, log. b. Frischmuth. 

Den i3ten Iuly. Hr. Oberst Graf Joseph Koschkull, 
auss. Dienst, nebst Fräul. Tochter, und Demois. Louise 
Düvernow vom Auslande, log.b. Morel. — Hr.Kavfm. 
Blumenau und Hr. Aelterm. Eckert aus Goldingen, 
log. b. Günther. — Fr. Räthin Kupfer, nebst Demois. 
Tochter, aus Dorpat, log. b. Fr. Professorin Cruse. »» 
Hr. Forstm./ Tit. Rath Harff/ aus Neuguth, log.b. 
Rathsherrn Gramkau. — Hr. Disp. Becker aus Mar-
tinischeck, log. im v. Korffschen Hause. — Hr. Amtm. 
W. Helms, Hr. Ger. Schr. I. Helms und Demois. 
Helms aus Woinoden, log. b. Gürtler. — Hr. Gem. 
Ger. Schr. Kunsien aus Neuguth, log. b. Jensen. — 
Hr. Oberst Pitkowsky, bey der Armee, aus Witepsk, 
log. auf der Poststation. — Hr. Kapitän Gruezinsky, 
vom Sophieschen Seeregim., aus Zennhoff, log. b. 
Kaufm. Günther. 

Den i4ten Iuly. Hr. Graf Peter Keyserling aus Neu-
Mocken, log. b. ZeH^jun. — Hr. Handl. Kommis 
Franz Otto aus Riga, log. b. Borchert. 

I s t  z u  d r u c k e n  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. 

No. 2ZS. 

e r l a u b t .  
Hofrath von Braunschweig, Censor. 



Z e l >  

Kc>. 86. Donnerstag, den i8> July r Z Z Z .  

O d e s s a ,  d e n  2 8 s t e n  I u n y .  
Auf Vorstellung unsers Genetalgouverneurs hat die 

Oberverwaltung des Postwesens die Veranstaltung ge, 
troffen, daß von nun an das St. Petersburgische Post
amt auch die Briefe hiesiger Korrespondenten, wenn 
solche eS wünschen, mit dem Dampfschiffe ins Aus
land expedirt. Wer es also vorzieht/ seine Briefe mit 
dem Dampfschiffe abgehen zu lassen/ braucht sein Ver
langen nur a»f der Abreise amugeben. Für Briefs 
«elche ins nördliche Europa gehn, wird eben so viel 
wie bisher/ auf dem Wege über Memel/ gezahlt; je
doch wird für Briefe/ die nach England und Frank
reich bestimmt sind, ein Zuschuß verlangt/ und zwar 
von jedem halben Loth nach England 48, nach Frank
reich aber 66 Kopeken. (St. Petersb. Zeit. No. »56.) 

K j a c h t a /  d e n  i 8 t e n  M a y .  
Den i6ten May wurde hier die auf Befehl Sr. Ma

jestät/ des Kaisers/ errichtete Schule für chinesische 
Sprache/ welche eine Erleichterung des Handelsverkehrs 
zwischen Rußland und China und die Aufhebung der we
gen der Unkenntniß der gegenseitigen Sprachen beym 
Warenaustausch zwischen den Unterthanen beyder Machte 
obwaltenden Nachtheile/ feyerlich eröffnet. Diese An
stalt/ welche zum Departement des auswärtigen Handels 
gehören wird, soll unter der besondern Leitung des Zoll
amtes von Kjachta stehen. Der Lehrkurs wird vier Jahre 
dauern, und der Unterricht in dieser Schule den russi
schen Unterthanen jeden Standes, welche sich zur grie
chisch-orthodoxen Kirche bekennen, unentgeldlich ertheilt 
werden. Diejenigen Zöglinge, welche, nach Vollendung 
ihres Lehrkursus/ im Laufe von drey Iahren durch ihre 
Kenntniß der chinesischen Sprache dem Handel von Kjachta 
ersprießliche Dienste leisten und sich durch gute Auffüh
rung auszeichnen/ erhalten, nach Maßgabe ihres Stan
des/ gewisse Begünstigungen. Ausser dem von der Krone 

dem dirigirenden Lehrer dieser Schule ausgesetzten Gehalt, 
hat die Kaufmannschaft von Kjachta zum Unterhalt der
selben eine jahrliche Summe von 1Z00 Rubel bestimmt, 
und der Kjachta'sche Kaufmann erster Gilde und Ehren
bürger Nikolaj Igumnow zur Errichtung eines Schul
gebäudes und Anschaffung der ersten chinesischen Lehrbü
cher 5ooo Rubel beigetragen. Bereits sind 24 Kauf-
inannssöhne in diese Schule aufgenommen worden. 

(St. Petersb. Zei?. No, 1Z4.) 
K o n s t a n t i n o p e l /  d e n  2osten Iuny. 

Der Agent des Fürsten Milofch hat der Pforte die An
zeige gemacht/ daß der Fmst zur Schlichtung seiner und 
Serviens Angelegenheiten hierherkommen/ und zugleich 
dem Sultan persönlich seine Huldigung darbringen wolle. 
Diese Erklärung ist sehr gut aufgenommen worden. Man 
erwartet den Fürsten in Kurzem hier. Die Abreise des
selben nach Konstantinopel ist auf den i6ten Iuny be
stimmt. 25 Knesen oder Notabeln von den angesehensten 
Familien des Landes werden ihn begleiten. Bis an die 
servische Granze folgen ihm 2000 Mann Servier/ und in 
Rumelien nur 80 Mann seiner Leibwache. Für die Zeit 
seiner Abwesenheit ist ein Verwaltungsrath ernannt/ des
sen Haupt 5er bekannte Staatssekretär Davidovich zu 
seyn scheint. Der Fürst nimmt, ausser kostbaren Geschen
ken aller Art/ unter denen sich ein in Wien verfertigter/ 
init Diamanten und Edelsteinen reich gezierter/ goldener 
Becher von bedeutendem Werthe befindet/ an baarem 
Gelde 1 ov/oc»o Stück Dukaten als Geschenk für den Sul
tan mit. Seine Familie bleibt mit dem Erbprinzen in 
Possarevatz/ und soll über diesen Entschluß des Fürsten 
in großer Besorgniß seyn/ obgleich man überzeugt seyn 
kann/ daß er hier einen sehr guten Empfang finden 
wird. — Der nach Wien bestimmte Botschafter Achmed 
Pascha soll wirklich/ aber erst nach seiner Rückkunft/ zum 
Schwiegersohne des Großherrn bestimmt seyn. Man 



nimmt dies für sicher an. — Die Ereignisse in Tripoli 
erregen in Pera das größte Aufsehen. Lord Ponsonby er
hielt zuerst Nachricht davon. — Aus Smyrna wird 
vom iSten Iuny gemeldet, daß sich die Pest immer ge
linder zeige, und daß die Besorgnisse nach und nach ver
schwinden. Seit dem loten dieses Monats weiß man 
von keinem neuen Pestfall mehr. — Aus Akre lief ein 
Schiff in ii Tagenein, und brachte die Nachricht, daß 
Ibrahim Pascha um keinen Preis die englische Dampf
schifffahrtsexpedition am Euphrat weiter gehen lassen 
wolle. Der englische Konsul in Smyrna soll sich aber da
hin geäussert haben, daß England schon Mittel finden 
w e r d e ,  d i e s  z u  e r z w i n g e n .  

(Berl. Spen. Zeit. No. 164.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  24sten Iuny. 

Die nach Wien bestimmte Botschaft hat am Lösten 
dieses Monats Konstantinopel verlassen. 

(Hamb. Korresp. No. 167.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  

vom 5ten July. 
Nach Briefen aus Prästini vom igten Iuny war 

daselbst die erfreuliche Nachricht eingetroffen, daß die 
Mißhelligkeiten des Paschas von Skutari mit den Ein
wohnern ausgeglichen waren. Die Hoffnungen, wel
che die Insurgenten auf den berüchtigten TajA Busi 
gesetzt hatten, waren durch die trefflichen Maßregeln 
der benachbarten Pascha's, vorzüglich des Paschas von 
Banat, ganzlich vereitelt worden. Tasil Busi wurde 
von seinen eigenen Leuten verlassen, und hat sich die
sem Pascha unterworfen» (Nach anderen Berichten ist 
er auf flüchtigem Fuße). So viel ist gewiß, daß sich 
sein ganzes Korps zerstreut hat. 

Der Sultan hat befohlen, Geisseln *aus Bosnien 
nach Konstantinopel abzuschicken. Die Söhne der vor
nehmsten Spahis werden dem zufolge von Sarajewo 
dahin abgehen. Natürlich erregt dies große Gährung 
im Lande, und die Unzufriedenheit wird gesteigert. Aus 
Banja Luga haben sich vier der reichsten Spahis nach 
Servien geflüchtet. Die meisten Kapitani verweigern 
die Geisseln offen. 

Der türkische Botschafter am kaisert. königl. österrei
chischen Hofe ist bereits in Belgrad eingetroffen, und 
die Quarantänezeit ist ihm auf Befehl aus Wien von 
26 Tagen auf 7 herabgesetzt worden. 

(Hamb. Korresp. No. 167.) 
W i e n ,  d e n  i v t e n  J u l y .  

Die Reise des Kaisers und der Kaiserin nach Böh
men ist auf die ersten Tage des Septembers festgesetzt; 
bereits sind nach Prag Befehle abgegangen, um die 
Appartements in der Burg für den Hvf zu bereiten. — 
Karl X. und sein Hof begiebt sich während des Auf
enthaltes des kaiserlichen Hofes auf das Land. 

(Hamb. Korresp. No. 167.) 

W  i e n ,  d e n  u t e n  J u l y .  
Vom LZsten auf den 2 6sten vorigen Monats siel in 

dem steyermarkischen Gebirge Botsch und den entfern
teren Alpen so viel Schnee, daß nicht nur diese ganze 
Gegend, sondern auch der hohe Donati-Berg und die 
umliegenden Ebenen, mehrere Stunden weit, dicht da
mit bedeckt waren. Die Luft war in ganz Ober-Zago-
rien so kalt, daß man sich der Winterkleidung bedie, 
nen mußte. (Berl. Spen. Zeit. No. 164.) 

P a r i s ,  d e n  l o t e n  J u l y .  
Der österreichische Botschafter, die Gesandten Preus-

sens und Danemarks, und die Geschäftsträger Ruß
lands, Bayerns und Hannovers speisten vorgestern bey 
der Königlichen Familie in Neuilly zu Mittage. 

Der Pairshof hielt heute wieder eine Sitzung. 
Von ziemlichem Interesse war die Aussage des Herrn 
Petelin über seine Unterredungen mit den Behörden. 
In dieser Sitzung hielt auch der Angeklagte Beaune 
einen republikanischen Vortrag, worauf ihm der Präsi
dent einen Verweis ertheilte, indem es sich vor den 
Pairs nicht um die Republik handele und die Ange
klagten nicht ihre Grundsatze, sondern ihre Handlun« 
gen zu verantworten hatten. Beaune beharrte bey sei
nen Aeusserungen und alle andern Angeklagten stimm
ten ihm bey. Der Gerichtshof zog sich hierauf zur 
geheimen Sitzung zurück, um ein Requisitorium deS 
Generalprokurators in Erwägung zu ziehen, wonack 
die Vach« der Angeklagren von der der übrigen 
getrennt werden soll. Nach ziemlich langer Berathung 
w u r d e  d e m  A n t r a g e  z u  e n t s p r e c h e n  u n d  d i e  P r o e e s s e  
zu trennen beschlossen. 

La Roneiere hat sein Kassationsgesuch, wie es scheint, 
nicht ohne Aussicht auf Erfolg eingelegt, da die ein
sichtsvollsten Juristen der Ansicht sind, daß in den ge
g e n  i h n  e i n g e l e i t e t e n  V e r h a n d l u n g e n  e i n  F e h l e r  i n  
der Form vorgegangen sey, welcher zur Annulla-
tion des ganzen Verfahrens führen dürfte, und der 
auf Verlangen seines Anwaltes dem Urtheile des Assi-
sengerichts angehängt ist. Die Herren Odilon-Barrot 
und Berryer haben ihr von der Familie Morell zu be
z i e h e n d e s  H o n o r a r  a b g e l e h n t .  

Das Kommando der Fremdenlegion ist nunmehr dem 
bekannten polnischen General Dembinski wirklich über
tragen worden, welcher taglich mit dem Herzoge von 
Frias Unterredungen hat. Der General hat sich an
heischig gemacht, 2800 Mann, worunter 5oo Reiter 
und eben so viel Artilleristen, in Paris zu rekrutiren. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 164.) 
* « * 

Fast in allen Blattern war von einem an der Börse 
in Umlauf gewesenen Gerüchte von dem Tode des Her
zogs von Bordeaux die Rede. Alle Karlistischen Blat-. 
ter widersprechen demselben förmlich. Die Quelle sagt, 



der Herzog von Bordeaux gedenke sich xu verheirathen. 
Er sey zwar noch nicht volle 15 Jahre alt; allein fein 
Großvater, Karl X., habe sich auch in diesem Alter 
vermahlt. Der junge Prinz sey in diesem Augenblick 
nur mit dem Ruhme des Don Karlos beschäftigt/ des
sen Siege ihm den Schlaf raubten! Ferner sagt die 
La-eue- Mast versichert/ die Kälte, welche sich zwi
schen Karl X. und Madame gezeigt, rühre daher, daß 
diese Prinzessin wollte, der Herzog von Bordeaux sollte 
in diesem Augenblick im Morbihandepartement landen, 
und daß Karl X. dies nicht wollte. 

General Donnadieu, den Einige bey Don Karlos, 
Andre bey Karl X. sich aufhalten ließen, soll sich mit 
fpecieller Erlaubniß unsrer Regierung gegenwärtig auf 
sechsmonatlichem Urlaub in St. Petersburg befinden. 

(Hamb. Korresp. No. 166.) 

P a r i s ,  d e n  » i t e n  J u l y .  

Der Prinz Leopold von Neapel ist gestern früh aus 
England im Palais-Royal angekommen. Er wurde von 
dem König und der Königin empfangen. — Auch der 
Admiral von Rigny ist gestern in Paris wieder einge
troffen. 

Die Botschafter der durch den Vertrag her Quadru
pel-Allianz verbundenen Mächte haben gestern früh mit 
dem Herzog von Broglie im Ministerium der auswärti
gen Angelegenheiten eine Unterredung gehabt. 

In der heutigen Sitzung des Pairshofes erschienen 
um iz Uhr nur sechsundzwanzig Angeklagte. Dem 
Vernehmen nach haben die abwesenden Lyoner Ange
klagten eine Protestation an den Präsidenten des Pairs
hofes gerichtet. Einer von diesen, Huguet, mit einer 
phrygischen Mütze auf dem Haupt und mit entblößten 
Armen, ward von zwcy Municipalgardisten in den Saal 
hereingezogen; sein Antlitz war todtenbleich. Nach der 
Aussage eines Augenzeugen weigerten sich die Unterzeich
ner der Protestatio»: hartnackig, vor den Schranken zu er
scheinen. Der Pairshof war um Z Uhr noch im Bera-
thungsfaale. Zwey Angeklagte spielten Piquet, ein Hut 
war ihr Spieltisch; ke Municipalgardisten standen ruhig 
daneben und schienen ihnen mit gutem Rath bey ihrem 
Spiele an die Hand zu gehen. Um 4z Uhr traten die 
Pairs ein. Dem Vernehmen nach ist der Widerstand der 
Unterzeichner der Protestation in ihren Gefängnissen so 
heftig gewesen, daß man darauf verzichten mußte, sie vor 
die Schranken des hohen Gerichtshofes zu bringen. Der 
Präsident, Herr Pasquier, verlas inmitten eines tiefen 
Schweigens den Beschluß des Hofes, in Kraft dessen 
dem Antrage des Generalanwalts Folge geleistet und die 
Theilung der Processe ausgesprochen ward (siehe oben); 
der Pairshof erklarte, sofort zum Aburtheilcn der Ange
klagten von der Kategorie von Lyon überzugehen^ Der 
Generalanwalt verlangte die Verlesung der 

über das, was m dem Gefangnisse des Luxembourg vor-
gefallen ist. Die Verlesung währte beym Abgange der 
Post noch fort. Es geht aus den Protokollen hervor, daß 
die Angeklagten ihre Kleider versteckt und sich inK Bett 
gelegt hatten. 

Oer National theilt folgende, als authentisch be
trachtete Antwort des spanischen Gesandten auf eine 
Anmeldung zum spanischen Militärdienst mit: »Meine 
Herren! die spanische Gesandtschaft ist weder ermäch
tigt, noch beauftragt, Rekrutirungen für den Dienst 
Ihrer Majestät, der Königin von Spanien, zu bewerk
stelligen; ich bedaure daher, Ihrem an mich gerichteten 
Begehren nicht entsprechen zu können. Genehmigen 
Sie zc. Der Gesandte Spaniens, Herzog von Frias. 
Am 9ten July i3Z5.« 

Man spricht noch immer von der Verschwörung, wel
che das Leben des Königs bedroht hätte. Die Zahl 
der verhafteten Personen belauft sich auf 25; 15 wur
den in Paris selbst, io in dem Weichbilde verhaftet. — 
Der Lonstitutionel will wissen, es seyen in den letz
ten Tagen fünf und gestern sechs Personen verhaftet 
worden. 

Bor einigen Tagen ließ sich in St. Germain l'Herm, 
im Departement Puy de Dome, eine junge Dame von 
ihrer Eifersucht so weit fortreißen, daß sie auf einen 
jungen Advokaten ein Pistol abfeuerte, ohne ihn jedoch 
zu treffen. Sie wurde unter Gensd'armcriebedeckung 
nach Ambert abgeführt, inzwischen nach einem kurzen 
Verhör wieder in Freyheit gesetzt. 

(Berl. Spen. Zeit. No. i65.) 

P a r i s ,  d e n  » 5 t e n  J u l y .  

Im ivionlteur liest man: -Eine gestern hier eingegan
gene telegraphische Depesche meldet, daß das zweyte eng
lische Bataillon am i2ten July in St. Sebastian ange
kommen ist." 

Das Journal lies V6dats widerspricht dem Gerüchte, 
daß die Fremdenlegion in Algier sich geweigert habe, nach 
Spanien zu gehen; es könne hierüber noch nichts bekannt 
seyn, da die abgeschickten Kommissare der Regierung, 
welche die Einschiffung besorgen sollten, noch gar nicht 
in Algier angekommen waren. 

Der National enthält Folgendes: -Durch ein Pvst-
skriptum der 8entineIIs lZes ?^ren6es vom Ilten dieses 
Monats erhalten wir eine aus Bilbao vom 4ten July da-
tirte Proklamation des Generals Cordova an die Armee 
der Königin, um derselben seine Ernennung zum Befehls
haber (in Navarra?) anzuzeigen. Es wird in dieser Pro
klamation die baldige Ankunft von 25,ooo Mann fremder 
H ü l f s t r u p p e n  v e r s p r o c h e n ,  d e n e n  n o c h ,  w e n n  e s  
n ö t h i g  s e y n  s o l l t e ,  1 0 0 , 0 0 0  M a n n  f o l g e n  
würden. Die Proklamation schließt mit Androhung 
strenger Maßregeln gegen L-5z-Hor:a:n>' unZ scl'cint' über» 
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Haupt mehr für eine entmuthigte, als für eine siegreiche 
Armee berechnet zu seyn.« (Pr. St. Zeit. No. 2 0 1 . )  

* . * 
O e r  e n t h a l t  f o l g e n d e  N a c h r i c h t  a u s  S p a 

n i e n :  - E s  s i n d  h i e r  d i r e k t e  u n d  a u t h e n t i s c h e  B r i e f e  
aus dem Hauptquartier des Don Karlos eingegangen; 
sie sind aus Murguia, (?) einer Stadt der Provinz 
Alava, Z Lieues von Vittoria, vpm Sten July datirt. 
Don Karlos war am Abend des 4ten dieses Monats 
in Murguia eingerückt/ woraus man schließen möchte/ 
daß es seine Absicht sey/ über den Ebro zu gehen. In 
Vittoria selbst steht nur ein Bataillon; der Rest der 
Truppen der Königin/ die früher die Garnison dieser 
Stadt ausmachten/ befindet sich zwischen Miranda und 
Brivieska und besteht hauptsachlich in Kavallerie. Die 
Karlisten halten noch immer die Umgegend von Bilbao 
besetzt." (Pr. St. Zeit. No. 2 0 2 . )  

P a r i s ,  d e n  i 6 t e n  J n l y .  
Einer telegraphischen Depesche aus Bayonne zu

folge/ die der heutige Boniteur mittheilt/ waren am 
i3ten dieses Monats 2Zo englische Freywillige in San 
Sebastian angekommen. Am 8ten July hatten die Ur-
banos dieser Stadt 7 hollandische Stabsofficiere ver
haftet, die so eben gelandet waren, um zu Don Kar
los zu stoßen. (Pr. St. Zeit. No. 2 0 2 . )  

L o n d o n ,  d e n  a o t e n  J u l y .  
Morgen findet die große antikatholische Versammlung 

in Exettr-Hall statt, in welcher man den Katholicis-
mus mit theologischen Gründen zu bekämpfen gedenkt. 
Seinerseits hat ein katholischer Priester/ Namens Ma-
guire/ zu einer Versammlung aufgefordert/ in welcher 
der Katholicismus mit geistigen Waffen vertheidigt wer
den soll. 

Vorigen Sonnabend wurde die Hochzeit des Lords 
King mit Lord Byrons einzigem Kinde, Ada/ gefeyert. 
Der edle Lord ist lange in Griechenland/ Syrien, Ara
bien und Aegypten gereist. (Hamb. Korresp. No. 164.) 

Die Minister halten jetzt häufig Berathungen. So 
waren sie gestern bey Lord Melbourne versammelt und auf 
morgen ist Kabinetsrath im auswärtigen Amte angesagt 
worden. Die Hauptveranlassung zu diesen Berathungen 
s c h e i n t  d i e  i n  d a s  U n t e r h a u s  e i n g e b r a c h t e  i r i s c h e  K i r 
c h  e n b i l l  g e g e b e n  z u  h a b e n /  i n d e m  d e r  K ö n i g  d e r  
Maßregel im hohen Grade abhold ist. Lord 
Melbourne soll hiervon in seiner letzten Unterredung mit 
dem Könige vollkommen überzeugt worden seyn. Auch 
heißt es, daß die Meinungen im Kabinet über jenen Ge
genstand getheilt sind/ indem mehrere Minister es 
höchst bedenklich finden, Herrn O'Connell durch die ge

nannte Bill so ausserordentliche Zugeständnisse zu machen. 
Unter diesen Umständen gewinnt die Ansicht, daß die 
irische Kirchenbill den Sturz des jetzigen Ministeriums 
herbeyführen werde. (Berl. Spen. Zeit. No. i63.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den i5ten July. Hr. Gutsbes. Fürst August Oginsky 

aus Braslaw/ log. b. Wittwe Grödinger. — Hr. No-
tarius Otto Rosenberger aus Jostan/ log. b. Jensen.--
Hr. Handl. Kommis Liewen, Hr. Geblenowsky und 
Hr. Sirnikoff aus Riga, log. b. Gürtler. Fr. p. 
Mirbach aus Amboten, Hr. Kronförster Schatzky a»Z 
Pönau, die Hrn. Kaufl. Röster und Schvnsoh» aaS 
Riga., log. b. Zehr jun. 

Den i 6ten July. Hr. Kaufin, Seemann aus Riga, log. 
b. Mi>rel. — Hr. Konsist. Rath v. Voigt aus Sessau, 
Hr. Kand. Kittel und Hr. Stud. Kittel aus Ruhenthal, 
log. b. Jensen. — Hr. Gutsbes. Stanislaw v. Svltau, 
nebst Familie/ aus Wilkomir, log. im Hause des Bäk 
v. Mayendorff-. — Das Mitglied des Reichsraths, Hr. 
General von der Infanterie Fürst Lieven, aus Grenz« 
hoff, und Hr. Kronförster, Tit. Rath Groß, aus Bers» 
hoff, log. b. Zehr jus. — Fr. Lieutenant,» v. Lu-
kinsky aus Goldingen, log. b. Schmidt Radke. 

K 0 u r s. 

R iga ,  den i iten July. 

AufAmst.3 6 T.N.D.— Cents.Holl.Kour.x. > R.B.A. 
AufAmst. 6S T.N.D.— CentS. Holl.Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Awst.Z Mon.D.— Cents. Holl. Kour.x., R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.N.D.—Sch.Hb.Bko.p. > R.B.A. 
Auf Hamb. 6 S T. n. D. — Sch. Hb. Bko. x., R.B.A. 
Auf Hamb. 3 Mon.D. — Sch.Hb.Bko.x. »R.B.A. 
Auf bond. 3 Mon. 20^ Pce.Stcrl.x. » R.B.A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 56^ Kop. B. A. 

JmDurchfch.in vor. Woche Z Rul>. S5SKop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B.A. 
Ein alter Alberts-Reicksthaler 4Rub. 49^ Kop.B.A. 
6 xLt. Inskriptionen in B. A. —xdt. 
6 xLt. Metalliques zum Tageskours in B. A. — xLt. 
S xLt. Metalliq. i ste u.2te Serie in B.A.?— xLt. 
5 xLt.Metalliq.3te u.4te Serie in B.A.^io3z xLr. 
L i v l ä n d i s c h e  P f a n d b r i e f e  .  .  .  .  l o i  ä  i o i ^  

äito Stieglitzische 4-proeentige 99z äH 
K u r l ä n d i s c h e  P f a n d b r i e f e  . . . .  1 0 2 ^ 2 1 0 2  
Ehstlandische Pfandbriefe. . . . xari. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor. 

No. 261. 
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Ko. 87. Sonnabend, den 20. July 1835. 

W i e n ,  d e n  i 4 t e n  J u l y .  
Man meldet Folgendes aus Konstantinopel vom 2 5sten 

Iuny: Wir haben hier Nachrichten, baß in Albanien, 
namentlich in Skutari, neue Unruhen ausgebrochen sind. 
Die Pforte wird ein bedeutendes Heer nach Albanien 
absenden. — Aus Aegypten meldet man, wie schon 
seit vielen Iahren, daß Mehemed Aly seine Untertha
nen auf das Aeusserste bedränge, baß es nächstens zu 
einem Aufstande kommen werde u. s. w. Man hält sich 
auch, wie immer, gefaßt, von einer solchen Bewegung 
Dortheil zu ziehen. — Am sosten Iuny hatte der kö
niglich, preussische ausserordentliche Gesandte und bevoll» 
mächtigte Minister, Graf von Königsmark, seine An-
trittöaudienj bey dem Großvezier und stattete sodann 
den Pfortenministern, so wie dem Seraskier Chosrew 
Pascha, dem Kapudan Pascha un^ dem Schwiegersohn 
des Sultans, Halil Pascha, Besuche ab. In Smyrna 
herrschte, den letzten Nachrichten vom 2 2sten Iuny zu
folge, fortwahrend die Pest, die zwar verhaltnißmäßig 
wenig Opfer dahinrafft, aber einen sehr bösartigen Cha» 
rakter hat, da von 55 Kranken, sowohl Türken, als 
Griechen, Armeniern und Juden, die seit dem Aus
bruch dieser Seuche davon befallen worden, nur acht 
gerettet worden sind. Auch in Magnesia nnd Balikefsi 
ist die Pest ausgebrochen, wovon sich auch Falle in 
Kavala ergeben haben, bie Heren Verbreitung nach Sa-
lonichi und Seres befürchten ließen. In Konstantino
pel ist der Gesundheitszustand befriedigend. 

(Berl. Spen. Zeit. No. ?66.) 

W i e n ,  d e n  i 5 t e n  J u l y .  
Oer in Zara eingetroffene Kapitän einer österreichi

schen Brigantine, welcher am 28sten vorigen Monats 
Alexandria verließ, hat ausgesagt, daß er auf offenem 
Meere einem sardinischen, einem englischen und einem 

französischen Kauffahrteyschiffe begegnet sey, welche sämmt-
4ich an ihrem Bord die Pest gehabt hätten. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 167.) 

P a r i s ,  d e n  1  o t e n  J u l y .  
Der l'emxs enthält folgenden, angeblich aus guter 

Quelle geflossenen Artikel über den Herzog von Bor
deaux: »Seit seiner Geburt trug der Herzog von Bor
deaux an sich alle Symptome einer sehr schwächlichen 
Konstitution. Die natürliche Blasse seines Angesichts 
hatte dem berühmten Dupuytren Besorgnisse wegen der 
Zufälle eingeflößt, welche die kritische Entwickelungspe-
riode mit sich führen dürfte. Man hat diese krankhafte 
Anlage durch häufiges Reiten, durch Fußtouren in den 
schottischen Gebirgen , später in der Umgegend von Prag 
«nd des jetzigen Aufenthalts Karls X., vergebens zu be
kämpfen gesucht; Älles ohne Erfolg. Geschwulste haben 
sich an mehreren Körpertheilen desH-erzogs von Bordeaux 
gezeigt; er schleppt sich mit Mühe zu seinen Leibesübun
gen, er wird träge, weil ein krankhaftes Princip in ihm 
ist. Bedenkt man zugleich seine beschränkte und andäch
tige Erziehung, so darf man, ohne der Nachricht von sei
nem wirklichen Tode Glauben beizumessen, ernstlich auf 
seinen politischen Tod bedacht seyn, d. h. auf seine Unfä
higkeit, jemals eine bedeutende Rolle in einer Restaura
tion zu spielen." (Hamb. Korresp. No. 167.) 

P ari s, den 12ten July. 
Der Kriegsminister, Marschall Maison, hat ein Rund

schreiben an die Befehlshaber der Militärdivisivnen er
lassen, worin er ihnen anzeigt, daß ein früheres, vom 
24sten vorigen Monats, in Betreff der Rekrutirung der 
Fremdenlegion, als nicht erlassen oder nur als Entwurf, 
nicht aber als Vorschrift, zu betrachten sey. — Der Her
zog von Frias hat das Gerücht, als ob der belgische Ma
jor Kessels zur Errichtung eines Korps belgischer Frey-
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williger für d«tt spanischen Dienst ermächtigt sey, per- rcszcit ga^z unerhörte Erscheinung. Am Sten Lertheilte 
sövlich für ungegründet erklärt. sich der Nebel. Am 6ten trat stürmisches Wetter ein. 

Der Boniteur enthalt heute das von den Kammern Nach dem von der Behörde bekannt gemachten Bulle-
angenommene Gesetz, durch welches dem Minister des tin waren vom Sten bis zum bten Mittags neue 
Innern zm Bestreitung eines Theils der Kosten der Erkrankungsfalle und 70 Todesfälle vorgekommen. Nach 
diesjährigen Feyer der Iulyrevolutiom 205,000 Franken Briefen aus Marseille vom 7ten dieses Monats ist 
zur Verfügung gestellt werden. überhaupt die ganze französische Küste des mittelländi« 

Vor dem Pairshofe wurde gestern noch nachge- schen Meeres jetzt von der Cholera inficirt. Es ßnd 
wiesen, daß die Mchrzahk der Lyoner Angeklagten sich wieder einige Falle in Nizza vorgekommen. In Mar« 
durchaus nur mit Gewalt vorführen lassen wolle. Man feilte hat sich die Krankheit ebensalls wieder eingefunden, 
hat nicht darauf bestanden, unb der Generalprokurator (Berl. Spen. Zeit. No. 166.) 
machte den Antrag, mit der Verhandlung auch in Ab- Paris, den i6ten July. 
Wesenheit der Widerspenstigen fortzufahren. Sie sind InBayonne sind am gten July einige Details übn 
nach der Konciergerie gebracht worden. Die Pairs zo- die Vorfälle in Saragossa bekannt geworden. Schon seit 
gen sich jetzt (um 4z Uhr) zurück, um über den obi- einigen Monaten war die Stadt in großer Aufregung; 
gen Antrag des Generalanwalts zu beratschlagen. Um der Bürgerkrieg, die Unruhen in Katalonien und die Ein-
5^ Uhr erschienen einige Gerichtsdiener, und eröffneten fälle der Karlisten in Aragonien, Alles hatte dazu beyge» 
der Versammlung, daß der Urteilsspruch auf den näch- tragen, die Gemüther aufzuregen. Die Unthatigkeit der 
sten Dienstag verschoben worden sey. Herr Mole hat Generale erweckte nicht geringeren Unwillen, als das 
sich geweigert, an dem bereits beschlossenen Aburthei- Mißtrauen der Regierung, die Natiooalgarde mobil zu 
len der Lyoner Angeklagten Antheil zunehmen; sein machen. Die Bildung des neuen Ministeriums und einige 
Name ist daher von der Lijk gestrichen worden. Er Maßregeln schienen die Gahrung in Saragossa zu däm« 
reist in einigen Tagen in das Bad. Seit der Eröff- pfen, als sich das Gerücht verbreitete, der Klerus in Sa» 
nung der Sitzungen des Pairshofes haben überhaupt ragossa unterhalte einen strafbaren Verkehr mit dem Feim 
32 Pairs die fernere Theilnahme an dem Proeesse ab- de, und biete Alles auf, um den Einzug des Don Kar« 
gelehnt. los in Madrid ;u erleichtern. Am Morgen des 5ten July 

Dem Vernehmen nach hat der Polizeypräfekt seit sammelten sich die Urbanos von Saragossa auf dem Kon
einigen Tagen ausserordentliche Sicherheitsmaßregeln in stitutionsplatze und stießen ein drohendes Geschrey gegen 
der Umgegend von Neuilly getroffen. Mehrere Briga- die Geistlichkeit aus; sie riefen, das Volk selbst müsse 
den Polizeyagenten sind vo»r der Barriere 6s l'Ltolle bis die Zügel des Staats ergreisen, wenn die Behörden nicht 
zur Brücke von Neuilly aufgestellt. Zwey Polizeyagen- stark genug dazu wären. Der Pöbel, durch das Geschrey 
ten folgen dem Wagen des Königs, so oft er sich nach der Urbanos erhitzt, überließ sich dem ganzen Ungestüme 
den Tuillerien begiebt, oder nach Neuilly zurückkehrt, seines Charakters und zeigte, wie wenig Scheu es nu/l 
dicht nach. Gestern sind in verschiedenen Stadtvier- vor dem Klerus habe, dem es in früheren Zeiten blind 
teln, in Folge von Nachsuchungen, die in Kötelg gar- gehorchte. Das Voll, die Urbanos, selbst die Truppen, 
nies gemacht wurden, 8 Verhaftungen vorgenommen ein einziges Regiment ausgenommen, stürzten sich auf die 
worden. Die Nachsuchungen haben, wie es heißt, heute Klöster, Alles zerstörend und niederbrennend. Unter den 
wieder begemnn. Klöstern, die dieses Schicksal getroffen hat, sind das 

Ein Schreiben aus Toulon vom 6ten dieses Monats Karthäuser-, das Kapuziner- (von Kuvallada), das Fran-
cntwirft ein düsteres Bild von dem Zustande dieser ciskaner-, das Dominikaner-, das Augustiner-und das 
Stadt. Die Cholera hat Alles in Angst und Schrecken Viktoria-Kloster. Es wurde aber weder geplündert, noch 
versetzt, da sie in den letzten Tagen einen heftigen Cha- gemordet; alle Mönche entkamen während des Tumults, 
rakter angenoinmen hat. Die Straßen sind verödet, die Nur. ein Ruf wnrde gehört: ,Es lebe die Konstitution'.' 
Magazine geschlossen; Toulon, das gewöhnlich 35,000 Es ist klar, daß die Tumultuanten die Konstitution von 
Einwohner zählt, soll jetzt keine 10,000 in sich begrei- 1822 meinten. Nirgends zeigte sich die Absicht, den 
fen. Wer die Mittel hatte, sich flüchten zu können, Thron zu stürzen; man wünschte nur, die Regierung 
hatte es schon vor einigen Tagen gethan. Am 5ten möchte die radikalen Principien der Konstitution anneh-
und 6ten July fingen auch die Arbeiter an, sich aus men, und verlangte energische Maßregeln gegen die Kar
der Stadt zu retten; die Wege waren mit Unglückli- listen. Am Abend des 6ten July hatten die Unruhen auf-
chen bedeckt, die der Schrecken aus der Stadt jagt, gehört, und es schien nicht, als sollten sie sich wieder 
und von denen die meisten keine Unterhaltsmittel ha- erneuern. General Alvarez, der die Besatzung von Ga
ben. Die Stadt und das Land waren seit vier Tagen ragossa befehligt, hatte es nicht für geeignet gehalten, 
mit einem dichten Nebel bedeckt; eine in dieser Iah- sich einzumischen, da das Volk nichts weiter, als: es 
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die K-nstNuti'-n! rief, UN» -usserüem Sie Truppen-

s«r nicht gemigt schienen, die Bewegung j» bekämpfte 
(Pr. St. Zeit. No. 202.) 

'  Paris ,  öen 5?ten July. 
7 ̂ Im lournal äs ?aris liest man : 'Es scheint gewiß, 

daß am 8ten dieses Monats ein ziemlich ernstes Ge-
? fecht zwischen Ordukia und Vittoria stattgefunden hat; 

» ,' von dem Resultate desselben weiß man noch nichts; 
' ^ Alles laßt indessen glauben, daß es einen vortheilhaf-
!.? ten Ausgang für die Christinos gehabt habe; denn die 

Karlisten haben sich seitdem bey Estella koncentrirt, wo 
Eraso mit Artillerie angekommen ist. Die Agenten des 

^ Don Karlos geben sich viet Mühe, um neue Mann-
schaften in den Provinzen auszuheben. 

Das lournal äes vebats enthalt Folgendes: ,Briefe 
^ aus Bayonne vom 11 ten dieses Monats melden, daß 
^ der General Valdez, nachdem er fünfmal zur Ader ge-
W P  w o r d e n ,  i n  M i r a n d a  a m  E b r o  g e s t o r b e n  i s t .  

Mg» hat ausserdem gestern an der Börse das Gerücht 
MM verbreitet,-daß Saarsfield, der kürzlich zum Oberbe-

fehlShaber der Nordannee ernannt worden ist, sich mit 
seinem Generalstabe nach dem Hauptquartier des Don 

?lMl Karlos begeben, und sich ihm unterworfen habe. Auch 
sprach man von dem Uebergang einer Abtheilung der 
Karlistischen Armee über den Ebro, und von der guten 
Aufnahme, die sie in Kastilien gefunden habe. End-

temKoi! Kch erzählte man, daß die Christinos, als sie Lequei-
tio geräumt, 7 Kanonen ins Meer geworfen hätten. 

Gch Die Qsreus meldet uns heute, daß alle jene Nachrich-
>n!»» ten am »oten Iulh in Iturmendi durch die Junta von 
llSW Navarra publicirt worden seyen. Eine so verdächtige 
kltzi Quelle giebt aber Anlaß, zu glauben, daß Alles nur 
ÜB ein von den Karlistenehefs erfonnenes Mittel ist, um 
D ihren Soldaten, die durch den Tod Zumalacarreguy's 
kÄ und durch die Aufhebung der Belagerung von Bilbao 
M augenschernlich vemoralisirt worden sind, wieder etwas 

SÄ Muth einzuflößen. Uebrigens geht aus den neuesten 
^ Nachrichten aus Madrid hervor, daß es am 8ten noch 
A ungewiß war, ob Saarsfield den Oberbefehl über die 
jk! Nordarmee annehmen würde. Das Lulleiin 6s ZXa.. 

varrs 83 vom 2Zsten Iuny, das uns so eben zu-
'B geht, enthält daS Dekret des Don Karlos, wonach 
M" alle Ausländer, die sich gegenwärtig anwerben lassen, 
M um der Königin Christine Beystand zu leisten, erschos-
H.k sen werden sollen. Diese Publikation ist als officiell 
M  z u  b e t r a c h t e n ,  d e n n  j e n e  Z e i t u n g  i s t  d a s  a m t l i c h e  
^B! Blatt des Don KarloS.« 
M An der Börse herrschte heute eine völlige Stöckung 

in den Geschäften. Man scheint einige Besorgnisse we-
jD gen republikanischer Manifestationen während der July» 

feste zu haben. Es hieß, die Studenten singen seit 
einigen Tagen ihre Promenaden unter dem Gesänge 

//.-kl republikanischer Lieder wieder an. Man wollte auch 

wissen, die Regierung habe die Nachricht von einer 
Niederlage der französischen Truppen in Afrika erhalt 
ten; die Araber und Beduinen hätten ein zu der Ex-
pedition des Generals Trezel gehöriges Korps von i ooc> 
Mann überfallen und gänzlich geschlagen. Sollte die 
Fremdenlegion aus Afrika weggezogen werden, so müß
ten wohl zwey Regimenter französischer Truppen sie er
setzen. Die spanischen Fonds sind fortwährend ausge
boten. 

Es hat sich das Gerücht verbreitet, eine englische 
Flotte habe den Befehl erhalten, sich nach dem Bos-
phorus zu begeben und die türkische Seemacht auf da5 
Schärfste zu beobachten. (Pr. St^ Zeit. No. 203.) 

N e a p e l ,  d e n  3 o s t e n  I u n y .  
Der Vesuv arbeitet fast beständig in seinem Innern> 

und dichte Rauchwolken krönen unausgesetzt seinen GipfeÜ 
Wenn sich diese, mit vulkanischer Asche überladenen, Wol
ken gegen die Ebene niedersenken und etwas starker Re
gen dazutritt, so erlangt dieser eine solche Aetzkraft, daß 
die davon benetzten Blätter fast augenblicklich verkalkt er
scheinen und abfallen, wie im Herbste. Diese Erschei
nung, welche in dieser Jahreszeit besonders den Wein
gärten verderblich, und seit langer Zeit nicht vorgekom
men ist, hat sich im laufenden Monate mehrmals wieder
holt, und die Gegend der Somma , deren Reben den be- ^ 
rühmten Lakrimä-Christi erzeugen, mit Bestürzung er
füllt. Die Regierung hat sogleich fast allen diesen Wein-
geländen den Grundzins erlassen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 264.) 
B r ü s s e l ,  d e n  1 1  t e n  J u l y .  

Die Königin Rcgcntin von Spanien hat an den Di-
visionsgeneral Da ine in den schmeichelhaftesten Aus
drücken geschrieben, daß, so sehr sie ihm auch für seine 
Dienstanerbietungen danke, sie ihm doch ihr Bedauern 
darüber ausdrücken müsse, daß sie durch politische und 
von ihrem Willen unabhängige Umstände gezwungen 
gewesen sey, seine Mitwirkung, so wie die der Expe
dition, die er zur Befestigung der Unabhängigkeit Spa
n i e n s  b e f e h l i g e n  w o l l t e ,  a u s z u s c h l a g e n .  

(BerU Spen. Zeit. No. 164.) 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m - 1 1  t e n  J u l y .  

Se. Majestät, der König, wird in einigen Tagen 
nach dem Loo, von dort nach der Armee abreisen und, 
nachdem er die Letztere gemustert, hierher zurückkehren. 
Gestern ist Se. Königl. Hoheit, der Prinz von Ora-
nien, in Begleitung des Prinzen Alexander, wieder 
hier eingetroffen. In Amsterdam erwartet man dieser 
Tage Se. Majestät, den König von Würtemberg/ und' 
dessen Prinzessinnen Töchtern 

(Berl. Spen. Zeik No. 164.) 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  i 2 t e n  J u l y .  

Die Ruhe in Amsterdam ist nicht wieder gestört wor
den. In jeder Hinsicht hat sich der Geist der Einwoh
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ner aller Klassen als «vortrefflich bewahrt. Verschiedene 
der Brandstifter/ zum Thcil schon verrufenes Gesindel/ 
sind verhaftet worden. Der Dienst wird in diesem Au
genblicke noch von der «Schulteret) allein wahrgenom
men; ^um Beystand derselben bekommt die Stadt aber 
eine Garnison. Mit der Exekution wird man fortfah
ren. (Verl. Spen. Zeit. No. i65.) 

K a r l s r u h e , /  d e n k t e n  J u l y .  
Ihre König!. Hoheiten, die Prinzessin von Beira und 

die Infanten Karl/ Johann und Ferdinand von Spa
nien/ sind vorgestern Abend von Leopoldshafen, bis 
wohin dieselben die Reise, zu Wasser gemacht halten, 

gen/ um dort gemeinschaftlich init dem Grafen Toren» 
das Originaldokument des Vertrages zu unterzeichnen. 
Dieser enthält wesentliche Ergänzungen zu dem im 
Jahre 1817 -abgeschlossenen Traktat, für dessen Geneh-
migung König Ferdinand Vll. von England 400,000 
Pfd. Sterl. bezahlt erhalten hatte. Die erste Note deS 
Herrn Villiers über die Sache ist vom Januar vorigen 
Jahres darirt; seitdem hat sich der Abschluß bis jetzt 
verzögert. (Berl. Spen. Zeit. No. i63.) 

I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e ,  

kier'ana'ekomm^ und in -einem Gasthofe abgestiegen. 'Den I?ten July! Der Beamte vom Ministerium der aus-
Ihre Königl. Hoheiten haben gestern bey Hofe gespeist, 
und werden/ dem Vernehmen nach, heute ihre Reise 
fortsetzen. — Die erste Kammer hat am loten dieses 
Monats in einer geheimen Sitzung, welcher die Mit
glieder der zweyten Kammer auf der Gallerte beywohn-
t e n ,  s i c h /  n a c h  d e m  A n t r a g e  d e r  K o m m i s s i o n ,  e i n s t i m 
mig für den Beytritt des Großherzogthums zum Zoll-
vereinig.ungsvertrage ausgesprochen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 264.) 
, /  D r e s d e n ,  d e n  ̂ 4 t e n  J u l y .  

Ihre Königl. Hoheiten, der Kronprinz und die Kron
prinzessin von Preussen,-welche am yten July Abends 
hier angelangt waren, speisten am loten an der könig
lichen Tafel in Pillnitz und' reisten am ntcn von hier 
nach Marienbad wieder ab. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 164.) 
L o n d o n /  d e n  l o t e n  J u l y .  

Der (unter dem vorigen Ministerium) zum Gesand
ten in Persien ernannte Herr Ellis ist nebst seinem Se
kretär auf dem Dampfschiffe Tartarus nach Malta ab
gegangen. 

Von Seiten der Regierung ist verfügt worden, daß 

wartigen Angelegenheiten, Hr. Tit. Rath Bar. Stuart, 
aus St. Petersburg, die Hrn. Kaufl. Albrecht, Tod-
leben, Artemjew und Welikannow aus Riga, Hr. 
Kaufm. Hagedorn und Hr. Lanä. ckeol. Weber auS 
Libau, log. b. Morel. — Hr. I)r. Liepholt auS Ja
kobstadt, log. b. Zehr jun. 

Den :8ten JUly.  Hr. Prov. Kommissionär Kliptow, von 
der gten Klasse, aus Szagarren, log. b. Wittwe Grö-
dinger. — Hr. Kaufm. Zimmermann ausRiga, log. 
b. Morel. — Hr. Kaufm. Wildgrube aus Riga, und 
Hr. Oberhofger. Adv.^alezki aus Tuckum, log. b. Zehr 
jun. — Hr. Gutsbes. Zechoniwetzky aus Wilna, log. 
b. Jensen. 

K 0 u r s. 

M i g a ,  d e n  i 3 t e n  J u l y .  
Auf Amst. 3 6 T. n. D. — CentS. Holl.Kour. p. l R.B.A. 
AufAmst. 65 T.N.D. 53Z CentS. holl.Kour.?.» R.B.A. 
Auf Amst. 3 Mon.D.— CentS. Holl. Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D.—Sch.Hb.Bko.?. » R.B.A. 
Auf Hamb. 6S T.N.D.— Sch. Hb. Bko.p., R.B.A. 

diejenigen Militarpersonen, welche vom Staate Pension Auf Hamb. 3 Mon.D. 9? Sch.Hb.Bko.x».,R.B.A. 
beziehen, dieselbe beybehalten, sobald sie sich dem Dien- Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl.?. 1 R. B.A. 
ste" der Königin von Spanien widmen. Sogar die 
zu dem Militärhospital in Chelsea gehörigen, nicht in 
das Hospital selbst aufgenommenen, Pensionäre nehmen 
an jener Vergünstigung Antheil. — Vorgestern wurde 
von hier mit der Post die Summe van 800,000 Pfd. 
Sterl. in baarem Gelde nach Falmouth abgesandt, um 
dort nach Spanien befördert zu werden. 

Ein Korrespondent der l'imes meldet aus. Madrid 
vom 2gsten Iuny, daß die Unterhandlungen des eng
lischen Gesandten, Herrn Villiers, mit der spanischen 
Regierung, zur Abschließung eines neuen Traktats über 
die Aufhebung des Sklavenhandels, beendigt seyen. 
Herr Villiers war Tags zuvor nach Aranjuez abgegan

Auf Paris 90 Tage— Cent. 
Ein RubelSilbcr 3 Rubel 56 Kop. B. A. 

ImDurchsch.indies. Woche3 Rub.56§ Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
E>n alterAlberts-Reichsthaler 4Zlub. 48^ Koy.B.A, 
6 xLt. Inskriptionen in B. A. — xLt. 
6 x<^t. Metalliques zum Tageskours in B. A. — xLt. 
5 xLt. Metalliq. i ste u.2te Serie in B.A.?— xLt. 
5 xLi. Metalliq. 3te u.4te Serie inB.A.^ io3z xLt. 
L i v l a n d i s c h e  P f a n d b r i e f e  . . . .  l o i  ä  i o i z  

äito Stieglitzische 4-procentige 99zä H 
K u r l a n d i s c h e  P f a n d b r i e f e  .  .  .  .  1 0 2 ^ 1 0 2  
Ehstlandische Pfandbriefe. . . . ^ri. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor. 

No. 264. 



B e y l  a g e 

- Z V .  z u r  M i t a u i fchen Zeitung. 20. July I8Z5. 

M i s c e l l e ». 

E r i n n e r u n g  a n  W i l h e l m  v .  H u m b o l d t .  

B e r l i n .  O e r  T o d  W i l h e l m  v .  H u m b o l d t s  w k d  v o n  
Allen, die ihn in den verschiedensten Beziehungen zu ver
ehren und zu schätzen verstanden — und wie viele sind 
es deren nicht allein in Deutschland! — so tief empfun
den, daß es wohl erlaubt seyn mag, noch einige Worte 
der Erinnerung zu geben. Man fühlt bey jedem großen 
Todten, daß die Lücke, die er läßt, nicht auszufüllen ist. 
Und welch herber Riß kam in das Familienleben, das als 
das innigste und gemüthlichste geschildert wird! — Der 
edle Kronprinz hatte den Sterbenden noch besucht, und es 
ist als gewiß anzunehmen, daß auch der vielverehrte König 
die Dienste gewürdigt hat, die der Hingeschiedene dem 
Staate in der bewegtesten Zeit geleistet. Zehn lange 
Tage und Nächte, während deren er bey vollem Genuß 
seiner Geisteskräfte blieb, soll die Scheidestunde gedauert 
haben, nur den Umstehenden schmerzlich, für die er. mit 
heiterer Ruhe dem Tode entgegensehend, bis zum letzten 
Athem zärtlich besorgt gewesen seyn soll. Nur kurz wa
ren seine Forschungen unterbrochen worden, von denen 
er sich bloß trennte, um dem Tod in die Arme zu sinken. 
Denn noch am Tage, wo ihn ein Aderlaß von den Ge
fahren eines Schlages bewahrt, halte er an seinem gro
ßen Sprachwerke gearbeitet. Wohl hat in neueren Zei
ten kein Staatsmann eine wissenschaftliche Thätigkeit 
gezeigt, wie er, wenige waren wie er von dem Geiste 
des Alterthums durchdrungen, so wie bey wenigen Ge
lehrten dieses Durchdrungenseyn in gleichem Maße auf 
die Energie des Charakters und die Poesie des Lebens 
eingewirkt haben mag. Das politische Leben des Hin
geschiedenen war mit seinem literarischen auf das Innigste 
verknüpft. Das erstere, welches tief in die Geschichte 
seiner Zeit eingegriffen, eignet sich gegenwärtig noch 
nicht zu einer freyen, unparteyischen Darstellung. Denn 
Mrs, was in den nicht vollendeten Welthändeln nicht 
ganz und kräftig geschildert werden kann, wäre unter 
der Würde des Mannes, dessen Verlust Deutschland be
w e i n t .  M i t  i h m  t h c i l e n  d i e  M a n e n  e i n e s  M a a ß e n  
und Motz gleiche Unbill einer Zeit, zu deren Besten sie 
gehörten. Die Stiftung der hiesigen Universität, die 
Berufung der berühmtesten Männer, welche dieselbe 
zieren, die Einrichtung des Museums, der Bau der 
Königsberger Sternwarte, die Gründung des Kunstver
eins, an dessen Spitze Humboldt stand, die innige Freund
schaft Schillers und Göthe's, und die Schriften, die er 
über Griechisches Alterthum und Philosophie der Sprache 
ge l ie fe r t ,  se in  g roßes  und.  schönes .  Ged ich t  R»ma,  

werden neben den diplomatischen Verhandlungen von 
Prag, Paris und Wien genannt werden. In Betreff 
seines Nachlasses erfährt man Folgendes: Schloß Tegel 
und die Alterthümer, die es enthalt, sollelt als Fidei
kommiß der Gemahlin des Herrn Generals v. Hedemar, 
das Schloß Ottmachau, welches der Verstorbene, nach 
dem BefreyungSkriege, von dem Könige erhielt, seinem 
ältesten Sohne Theodor, dem jüngern, Herrmann, aber 
die Magdeburgischen Güter der Familie zufallen. Die 
kostbare Büchersammlung, in linguistischer Beziehung 
die reichste welche existirt, soll der Verstorbene der König
lichen Bibliothek geschenkt haben, eben so alle seine Ma
nuskripte und angefangenen philologischen Arbeiten, mit 
der Erlaubniß, sie Gelehrten, die einzelne Fächer der 
Philosophie der Sprache bearbeiten wollen, zu freyer, 
öffentlicher Benutzung darzubieten. — Sey ihm die Erde 
leicht! und möge der andere Humboldt lange Jahre noch 
der Wissenschaft, Deutschland und seinen Freunden er
halten bleiben. Nach dem Tode des Bruders wird er 
sich die allgemeine Verehrung, die seinem Namen gezollt 
wird, in verdoppeltem Maße gefallen lassen müssen, 
weil er jetzt allein ist, wenn er gleich immer Einzig war. 

(Allgom. Zeit.) 
* . * 

Es lebt jetzt hier (auf Jamaika), erzählt Madden in 
seinen -t^velvs monilis resi6enes in tks Wöst-In6iss*, 
eine spanische Dame, Madame EmaNU ele, die Gattin, 
oder wenigstens Gefahrtin, Bolivars bey feinen letzten 
Schicksalen. Sie ist gegenwärtig in den Mitteljahren, 
von stattlichem Aeussern, bedeutendem Verstände und 
von einem unbezwingbaren Geiste. Sie ist die Lady 
Esther Stanhope dieses Landes, ihr Salon ist mit Säbeln 
und Pistolen verschiedener Art verziert und sie hat diese 
sogar schon gut zu gebrauchen gewußt. Nach Bolivars 
Tode wurde sie aus dem Lande verwiesen, da man ihren 
Einfluß auf das Volk fürchtete. Sie lebt hier fast in 
ganzlicher Zurückgezogenheir und wenige Engländer nur 
wußten es, daß eine Person dieser Art in Kingston sich 
aufhält. Bey mehreren Gelegenheiten rettete die Uner-
schrockenheit und Geistesgegenwart der Madame Ema-
nucle, Volivar aus der gefährlichsten Lage.. 

Bey den letzten revolutionären Verschwörungen gegen 
das Leben dieses großen Mannes, in Bogota, hatte 
man ihr allein sein Leben zu danken. Er hatte sich eines 
Abends, zeitiger als sonst, zur Ruhe begeben : Madame 
Emanuele hörte Geräusch unter dem Fenster, einen 
Schuß und kurz darauf den Ruf: iVluerls »Itiranno? 
muerik al tiranno! (Tod dem Tyrannen.') Augenblick
lich setzte sie Bolivar von der Gefahr, die-ihm drohe, 
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in Kenntnis und um ihn zu verhindern, seine Waffen zu 
ergreifen, mit denen er, wie sie wußte, sogleich unter 
die Mörder, die ihn aufsuchten, sich gestürzt haben 
würde, löschte sie das Licht aus, öffnete das, nach dem 
Garten hinausgehende, Fenster und zwang ihn^ im 
eigentlichen Sinne des Wortes, sich durch den einzigen 
Ausgang, der ihm geblieben war, zu flüchten. Kaum 
hatte sie das Fenster wieder geschlossen, als die Mörder 
auch schon vor der Thür waren: sie hatten bereits die 
drey Schildwachcn, so wie den Obersten Fergusson, den 
Adjutanten des Generals, niedergemacht, den sie auf 
den Stufen des Säulenganges erschossen hatten. Ma
dame Emanuele fetzte sich in die Mitte des Schlafzim
mers, mit verschränkten Armen, nieder, und erwartete 
das Erbrechen der Thür, wozu die Mörder Anstalt mach
ten, da sie sich geweigert hatte, sie einzulassen. 

Als die Bösewichter m das Zimmer drangen, blitzten 
sogleich ein Dutzend Dolche über dem Bett, in welchem, 
wie sie glaubten, Bolivar verborgen war. Madame Ema
nuele, deren einzige Absicht die war, dem General Zeit 
zu lassen, sich zu entfernen, sagte, ohne sich nur 
einen Augenblick von der Stelle zu rühren, oder die 
geringste Bewegung zu verrathen", den Mördern, daß 
der General noch in seinem Kabinet, im obern Theile 
des Hauses, arbeite, wo erden größten Theil der Nacht 
mit Lesen und Schreiben zuzubringen pflegte, wenn er 
viel zu thun hatte. Die Banditen stürzten sogleich in 
das Kabinet hinaus: aus diesem führte si.e sie durch ver
schiedene andere Zimmer und kehrte endlich ^ alk sie 
glaubte, daß der Flüchtling Zeit genug gewonnen haben 
würde, ausser dem Bereich semer Verfolger zu seyn, ln 
ihr Zimmer zurück, mit dem Ausdrucke der weiblichen 
Furchtlosigkeit, dem selbst die Wuth nichts anzuhaben 
im Stande ist. Die Verschwornen wollten, nachdem 
sie einige Papiere des Generals vernichtet hatten, so 
eben sich entfernen, als das Regiment des Majors Whittle 
im Pallaste erschien (der Major hatte, durch einen Zufall, 
als er eben aus einer Gesellschaft zurückkehrte, von der 
Empörung gehört), nach einem verzweifelten Widerstände 
die Empörer überwältigte und den größten Thcil derer, 
die sich noch im Pallaste befanden, gefangen nahm. 

P a r i s .  U n s e r e  Z e i t u n g e n  e n t h a l t e n  e i n e  L o b r e d e  d e s  
geschickten Buchbinders Müller, des Nachfolgers dcS 
berühmten Thouvenin. Er hat sich in der neuern Zeit 
namentlich durch zwey Erfindungen ausgezeichnet: Ver
z i e r u n g e n  a u f  S a m m e t  z u  d r u c k e n  u n d  e r h a b e n e  
Randverzierungen auf Albums, oder Bänden mit Kupfer
stichen, anzubringen. So hat er vor Kurzem ein sehr 

schönes Album für die Königin der Belgier gebunden, 
und früher, im Auftrage des Königs von Griechenland, 
eine Reihe der schönsten Bande in Sammet und Maro, 
quin an den Großherrn gesandt. 

^ ^ 

In Bologne ist neulich eine eigene Mißgeburt vorge
kommen. Das Kind war todt geboren und weder ausser« 
lich noch innerlich hat sich daS mindeste Anzeichen bey 
der Sektion ergeben, ob daS Kind dem männlichen oder 
weiblichen Geschlecht zugerechnet werden müsse» 

(Berl. Nachr.) 

Die Gelehrten- und Meal-Athule 
zur  

Vorbildung für die Universität, 
mit 

besonderer Beziehung auf die Bedürstnsse künftiger Diplo
maten und Kameralisten. 

Die Schule, der ich bisher in Vereinigung mit dem 
Herr» Oberlehrer Girgensohn vorstand, wird nunmeh« 
unter meiner alleinigen Direktion fortgesetzt. Dieselben 
achtundzwanzig Lehrer, auf deren Bemühung sich der 
frühere Erfolg gründete, und unter welchen sich drey 
Oberlehrer des Gymnasiums, sechs Privatdoeenten und 
Lektoren, sechs Professoren der Universität befinden, 
haben sich zur unausgesetzten Mitwirkung verpflichtet. 
Wer eine nähere Auseinandersetzung des Planes der 
Schule und der mit ihr verbundenen Pensionsanstalten 
zu kennen wünscht, erhält das Programm unentgeltlich 
in der Buchdruckerey der Herren Steffenhagen und Sohn 
in Mitau. 

Den ioten July 1835. Carl Eduard Raupach, 
Lektor an der Universität zu Torpat. 

Die Versammlung der Allerhöchst bestätigten lettisch-
litcrärischen Gesellschaft wird statutenmäßig am ioten 
und »i ten September d. I. auf dem Schlosse zu Riga im 
Lokal der literärisch-praktische» Bürgerverbindung statt 
haben; wobey zu bemerken, daß der erste Tag bloß den 
etwanigen Einzahlungs- und anderweitigen Geschäften 
der Komität, der folgende aber der eigentlichen Ver
sammlung fammtlicher Mitglieder und ihren Verhand
lungen gewidmet ist. Es werden demnach ausser den 
Gliedern der Komitat auch alle übrigen Mitglieder ein
geladen, an benannten Tagen um 10 Uhr Morgens im 
bemerkten Lokal sich einzufinden. Riga, den 1 itcn July 
,835. 

R. v. Klot, d. z. Präsident. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civitoberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braun schweig, Censor. 

No. 263. 



88. Dienstag, den 2Z. July 1835. 

W i e n ,  d e n  i k t e n  J u l y .  
Die auf unmittelbarem Wege eingegangenen Nach

richten aus Skutari reichen bis zum igten vorigen 
Monats und bestätigen keineswegs/ was kürzlich aus 
Bitoglia von einer Beylegung der Streitigkeiten zwi
schen dem Pascha und den Insurgenten gemeldet wurde. 
Vielmehr thun dieselben eines glücklichen Ausfalls Er
wähnung/ welchen die großherrlichen Truppen am i5ten 
Iuny unternommen. Dieselben führten diesmal 6 Ka
nonen mit sich und stellten sich/ als sie von den In
surgenten angegriffen wurden/ in einem geschlossenen 
Viereck auf. Der Verlust der Insurgenten soll sich bey 
dieser Gelegenheit auf i5o Mann belaufen haben. Aus
serdem gelang es den großherrlichen Truppen aber auch/ 
sich einen Weg zu eröffnen, auf welchem sie die' ihnen 
selten gewordenen Lebensmittel nach der Festung schas
sen konnten. — Aus Salonichi ist leider die Nachricht 
eingegangen/ daß zu Kavalla und zu Monastir die Pest 
ausgebrochen sey. (Berl. Spen. Zeit. No. 168.) 

M a d r i d /  d e n  i 3 t e n  J u l y .  
Die verwittwete Königin hat heute die Hauptstadt 

verlassen und sich nach St. Jldefonso begeben. Der 
Konseilsprasident wird morgen ebendahin abgehen und 
der Kriegsminister ihm nachfolgen. 

(Pr. St. Zeit. Nv. 207.) 

P a r i s ,  d e n  i Z t e n  J u l y .  
Oer National sagt: Der Kontrakt über die Vermah

lung des Prinzen Leopvld von Neapel mit der Prin
zessin Marie wird noch in dieser Woche unterzeichnet 
werden. Die Vermählung wird auf dem Schlosse von 
Eu gefeyert werden; der König und die Königin der 
Belgier werden anwesend seyn. 

Gestern sind von der Polizey wieder vier Individuen 
verhaftet worden, die bey der angeblichen Verschwö

rung gegen die Person des Königs kompromittirt seyn 
sollen. 

Der Lclairsur 6s la aus Toulon hat 
am 8ten dieses Monats nur ein halbes Blatt bekannt 
gemacht/ weil er, wegen der Cyolera, nicht genug 
Setzer hatte auftreiben können. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 166.) 
P a r i s /  d e n  i 4 t e n  J u l y .  

Dem Vernehmen nach haben mehrere Regimenter den 
Befehl erhalten/ sich der Hauptstadt zu nähern, angeb
lich wegen der großen Revue, die am 2 8sten dieses 
Monats abgehalten werden soll. Diese Maßregel scheint 
aber besonders in Folge der Entdeckung der Verschwö
rung gegen das Leben des Königs, was doch wohl kein 
ganz leeres Gerücht zu seyn scheint, getroffen worden 
zu seyn. Man spricht von nicht weniger als zwölf 
Höllenmaschinen, durch die der König beym Ausfahren 
hat in die Luft gesprengt werden sollen. 

Man sagt, daß Herr von Talleyrand, von seiner Groß
nichte/ der Tochter der Herzogin von Dino, begleitet/ in 
der That die Bäder von Bourbonne/ die er seine »Ver-
jüngungsquelle" nennt, brauchen, und dann über Ba
sel nach Genf gehen ivürde, wo er eine Zeit lang bleiben 
dürfte/ wenn er nicht einen kleinen Abstecher nach Deutsch
land macht. In Genf würde die Herzogin von Dino ihre 
Tochter zu sich nehmen, und mit ihr nach dem See von 
Koino gehen, wo sie ihre alte Tante (?) aus Deutschland 
treffen würde / um mit ihr einige Familienangelegenheiten 
in Ordnung zn bringen. Sie wnrde dann wieder nach 
Genf zurückgehen/ dort Herrn von Talleyrand abholen/ 
und nun die ganze Familie sich nach Valencay begeben/ 
um den Ueberrest der Jah-reszeit dort zuzubringen^ es 
müßte denn seyn, daß Herrn von Talleyrand's Gegen
wart in Paris nvthig wäre, wie dies schon ein Mal der 
Fall gewesen ist. Herr von Talleyrand hat, zu wieder



holten Malen, erklärt, daß dieser Reise durchaus nichts 
Politisches zum Grunde läge, allein ein Mann seiner Art 
kann keinen Schritt thun, ohne daß sich nicht eine Menge 
von Vermuthungen daran knüpfte, und in der That sind 
Unterhandlungen mit der Einsamkeit der Bäder und der 
Ruhe des Landlebens keinesweges unverträglich. 

Oer Pairshof wird heute keine Sitzung halten. Er 
ist im Be:athungssaale. Die geheime Komite wird, 
wie man versichert, sehr lange währen. Er beräth sich 
über das letzte Requisitorium des Generalprokurators. 

Der KiesssKvr enthalt eine von mehreren der entwi
chenen Gefangenen unterzeichnete Erklärung, worin die 
Unterzeichner als Hauptgrund ihrer Entweichung die 
Trennung der Processe und die hierdurch kundgegebene 
Verletzung der Rechte der Angeklagten angeben. 

Die lZs enthält ein Schreiben des 
ehemaligen Bischofs von Straßburg und Lehrers des 
Herzogs von Bordeaux, Herrn Tharin, welcher darin 
die von einigen hiesigen Blättern aufgestellte Behaup
tung, als habe der Prinz von Jugend auf eine schwäch
l i c h e  K ö r p e r k o n s t i t u t i o n  g e h a b t ,  s ü r  v ö l l i g  g r u n d l o s  
erklärte (.Verl. Spen. Zeit. No. 167.) 

P a r i s ,  d e n  i 5 t e n  J u l y .  
Fürst Talleyrand ist am 9ten dieses Monats in Bour-

bonne, um die dortigen Bäder zu gebrauchen, ange
kommen. 

Heute Nachmittag 4z Uhr war der Pairshof noch 
in dem Berathungssaale, um die Erörterung über das 
letzte Requisitorium des Generalanwalts fortzusetzen. Die 
Berathung hatte schon um n? Uhr begonnen. Ob
wohl die Thüren der geheimen Komite hermetisch ge
schlossen sind, so will man doch wissen, daß der Hof 
über einen Vorschlag berathet, den Herr Bastard ge» 
than hat, und welcher dahin ginge, daß die widerspen
stigen Angeklagten immer einzeln vor die Schranken 
gebracht werden sollen, wie es auch schon bey dem Ver
hör geschehen war. Man will wissen, der Generalan
walt werde heute dem Pairshofe über die Entwcichung 
der Gefangenen Bericht erstatten. — Noch immer ist 
cs der Polizey nicht geglückt, auch nur einen einzigen 
von den 28 Gefangenen, die aus Ste. Pelagie entflo
hen sind, wieder in ihre Gewalt zu bekommen. Es 
scheint gewiß, daß gegen den Direktor des Gefängnis
ses ein Verhaftsbefehl erlassen worden sey. — Der 
ivieiisager hat gestern Abend folgendes Schreiben be
kannt gemacht: -Aus dem Weichbilde von Paris, Sonn
tag, den i2ten July, 11 Uhr Abends., Herr Redak
teur! Heute von 5 Uhr Abends bis um 9 damit beschäf
tigt, den letzten Theil des unterirdischen Ganges durch-
zugraben, durch den wir entflohen sind, ist es mir un
möglich gewesen, weinen Namen unter die Erklärung zu 
schreiben, die meine Freunde, als sie Ste. Pelagie ver
ließen, Ihnen haben zustellen lassen müssen, und von 

deren Entwurf ich Kenntniß gehabt habe. Ich ersuche 
Sie, mein Herr, diese Note am Dienstag Abend als 
eine volle und unbeschränkte Zustimmung von meiner 
Seite zu dem Ultimatum der Aprilangeklagten von der 
Pariser Kategorie bekannt zu machen. Am Mittwoch früh 
werde ich ausserhalb des Bereiches der Polizey Gisquet 
seyn, die zu täuschen, ungeachtet ihres ungeheuren Bud
g e t s ,  s o  l e i c h t  i s t ;  g e n e h m i g e n  S i e  u .  s .  w .  L a n d o l -
phe, Aprilangeklagter.« — Ein Seitenstück zu dem 
Pariser Aprilproceß wird in der Vendöe vorbereitet. 
2Z Bauern, die seit iz Jahren verhaftet sind, sollen 
vor die Assisen gestellt werden. Es sind über 80 An
klagepunkte zu erörtern, mehr als 1200 Fragen dm 
Geschwornen vorzulegen und über 700.Zeugen zu ver
nehmen; die Aktenstücke belaufen sich auf 5ooo. Die 
S t a a t s b e h ö r d e  s c h e i n t  d e r  S a c h e  i h r e n  p o l i t i s c h e n  
Charakter entziehen, und sie in ein gewöhnliches Ver
brechen gegen Personen und Eigenthum umwandeln zu 
wollen. Die Verteidigung der Angeklagten hat Herr 
Berryer übernommen. 

Mehrere Personen in der Umgebung von Paris vw 
theilen nnentgeidlich an die Kinder, welche zum Ersten-
male kommuniciren, schöne Bilder der Jungfrau mit 
der Inschrift: »Kostbares Angedenken, wenn du treu 
bist.' — Wenn man das Bild umdreht und es gegen 
das Licht hält, sieht man mit großen Buchstaben den 
N a m e n :  K a r l  X . l  

Die Nachrichten aus Toulon vom ioten dieses Mo
nats sind bey weitem noch nicht beruhigend. Unter 
den zahlreichen Opfern der Cholera sind auch der Oberst 
Premont, Platzkommandant von Toulon, und Herr Du-
breuil, Befehlshaber der -Galathöe«. Nach einem 
Schreiben aus Toulon vom 8ten July hatte sich aus
serhalb der Stadt eine Bande gebildet, die sich den 
allgemeinen Schrecken zu Nutze machen, in die Stadt 
eindringen und plündern wollte. Starke Patrouillen 
zu Pferd und zu Fuß durchzogen vom ?ten July Abends 
an die Quartiere und die Straßen. Dessen ungeachtet 
soll es den Uebelthätern, die über 1S0 Mann stark 
waren, in der Nacht gelungen seyn, einige Magazine 
zu plündern. Die Ruhe scheint nun durch die Ver
haftung einiger Hauptanstifter wieder gesichert zu seyn. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 168.) 
P a r i s ,  d e n  i 7 t e n  J u l y .  

Nach Briefen aus Madrid soll der General Saars-
sield am 8ten dieses Monats noch in Madrid gewesen 
seyn, sein krankhafter Zustand aber ihn genöthigt ha
ben, das Kommando über die Nordarmee abzulehnen. 
In Folge seiner Weigerung war, heißt es, Cordova 
definitiv zum Oberbefehlshaber ernannt worden. 

(Pr. St. Zeit. No. 20Z.) 
P a r i s ,  d e n  1  g t e n  J u l y .  

Der Boniteur meldet: ,Don Karlos und Eraso ka-
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^ mcn am i?ten dieses Monats vor Puente de la Reyna Der Monitsur enthält Folgendes: »Die gestern er--
an; sie ließen durch Bauern Verfchalizungen auswer- haltenen Nachrichten bestätigen unsere Angaben über 

^ — Die Garnison machte am i4ten einen Ausfall; das Gefecht bey Puente de la Reyna. Die Karlistcn 
sie nahm einen Mörser/ der am Abend zuvor aufge- sind niedergeschlagen durch den Verlust des Obersten 
stellt worden war, tödtete die Artilleristen/ die ihn be- Reyna/ der den Oberbefehl über ihre Artillerie hatte, 
dienten, und den Obersten der Artillerie der Karlisti- Aus Katalonien schreibt man/ daß die Karlistcnhaufeii/ 
schen Armee. Die Belagerer zogen sich zurück. ^ Cor- wo sie sich sehen ließen/ geschlagen würden. Vier Gue-

. ' dova ist an demselben Tage von Viana in Lesaga an- rillas unter dem Anführer Samso haben vergebens ge-
gekommen; er sollte am folgenden Tage Tafalla und sucht/ sich der Stellung bey Puebla zu bemächtigen; 
Puente de la Reyna besetzen. — Allen Gerüchten ent- sie wurden mit Verlust von der Garnison dieses Platzes 

^ gegen/ die seit einigen Tagen im Umlaufe waren/ scheint zurückgeschlagen. Auch zu Gossols waren sie mcht glück-
das Treffen am 8ten dieses Monats nicht von Bedeu- licher, indem chnen die Urbanos die Spitze boten." 

^ tung gewesen zu seyn.« Die legitimistischen Journale bleiben dabey/ daß Ge-
Nachrichten aus Madrid zufolge ist der General- neral Saarsßeld, als ?r kaum zum Oberbefehlshaber 

^ major Montes an die Stelle des Generals Alvarez zum der Armee der Königin ernannt gewesen, zu Don Kar-
^ Generalkapitän von Aragonien ernannt worden. los übergegangen sey. Nichts bestätigt indessen bisher 

(Pr. St. Zeit. No. 205.) eine so wichtige Nachricht/ obgleich sie schon seit fünf 
<n -L ^ sechs Tagen verbreitet wird. 
- P a r i s /  d e n  2 o f l e n  ̂ u l y . .  M a w  h a t  N a c h r i c h t e n  a u s  M a d r i d  v o m  i Z t e n  J u l y .  

Der National cheilt heute folgende Details über dir Valdez ist nicht gestorben/ wie man solches, verbreitet 
Niederlage mit/ die mehrere Bataillone unserer Armee hatte, sondern am i iten July mit La Hera zu Ma-

mh bey Oran erlitten haben sollen: »General Trezel, an drid angekommen. Valdez geht nach Valencia und La 
Mü! der Spitze von 2700 Mann/ nämlich Z Bataillonen In- Hera nach Mahon. Sie sind beyde exilirt. Zu Valla-
tn fanterie, 600 Pferden und einer Batterie Artillerie, dolid wurden sie bey der Durchreise insultirt; Valdez 

setzte sich in Bewegung/ um Abdel Kader zu verfolgen, wäre fast ums Leben gebracht worden. 
'WH In einer gewissen. Entfernung von der Stadt wurde er (Pr. St. Zeit. No. 206.) 

von diesem arabischen Häuptlinge angegriffen/ und nach Paris, den 21 sten July. 
M einem mörderischen Kampfe zog sich die französische Ko- Die Seruinellk vom i6ten dieses Mo

hr lonne, die nicht nach Oran zurückkehren konnte, über nats meldet: Die Karlistische Armee, aus 16 Bataillo-
Arzow zurück; sie ließ sechs- bis siebenhundert Mann, nen bestehend/ schickte sich schon an/ vn Puente de 
sowohl an Tobten / wie an Gefangenen, und eine Ka- la Reyna Batterien aufzuführen, als das Anrücken 

j, none zurück. Abdel Kader hatte Zooo Mann Jnfan- Cordova's, an> der Spitze von 8000 Mann, sie veran-
terie/ die mit französischen Flinten bewaffnet waren/ läßte/ dje Belagerung aufzuheben. Die Kolonne der 
und Zooo Reiter. Während des Treffens wich ein Christinos rückte in Puente de la Reyna ein; sie hatte 

K Bataillon der Fremdenlegion zurück. Marschall Clav- mehrere Karlistcn gefangen genommen/ die gerade mit 
6 sel/ dem man zwey Monate bewilligt hatte/ um sich der Aufführung einer Batterie beschäftigt waren. Ein 
iiii nach Algier zu begeben, hat den Befehl erhalten, auf Kartiftisches Bataillon/ das erste Kastilische genannt 
is der Stelle abzureisen. E? soll sich schow gestern nach und aus Christinos gebildet/ die in Bergara und an 
/ Port Nendre/ wo er sich einschiffen wird/ auf den Weg anderen Orten gefangen genommen worden wareN/ ist 

begeben haben." mit seinen Ofsicieren zu dem konstitutionellen Heere 
x Heute Mittag ist die nachstehende telegraphische De- wieder übergegangen (vergl. oben Paris vom 2vsten 

pesche an der Börse angeschlagen worden: »Bayonne, July) und unter Trommelschlag in Logrvno eingezogen. 
K den igten July. Der General Harispe an den Mini- Alle Chapelgorris/ die in Bcrgara> Villafranka und 

ster des Innern. Das Zusammentreffen vor Puente de Ochandram in die Gewalt der Karlisten gefallen waren/ 
^ la Reyna hat am löten dieses Monats stattgefunden, sind in Onate; sie haben noch nicht dazu gebracht wer-

Die Karlisten sind auf Estella zurückgeworfen und bis den können, ii» die Reihen der Insurgenten zu treten. 
^ in die Nacht lebhaft verfolgt worden; sie haben ihr Die Fortifikationen bey Bilbao rücken schnell vorwärts;. 
D Geschütz nach Lekumbery in Verwahrsam gebracht: Es bald wird die Stadt gegen alle Angriffe der Karlisti-
^ fehlt noch an den näheren Details/ doch scheint die schen Armee geschützt seyn^ Die Inschrift auf dem ein-

Nachricht von dem Gefechte gewiß zu seyn. Man sagt/ fachen Grabe Zumalacarreguy's besteht aus folgenden 
daß die aus gefangenen Christinos gebildeten drey kasti- bedeutungsvollen Worten: »Hier liegt der Sieger über 
lianischen Bataillone wieder zur Armee det Königin Sola, Saarsfield/ Valdez, Quesada/ Rodil und Mina, 
zurückgetreten seyen.' die zu ihrem Befehl dle. Bevölkerung S^amens,. zu ih. 
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eer Unterstützung die Regierungen Englands und Frank
reichs hatten!" (Pr. St. Zett. No. 207.) 

B a s e l /  d e n  i 4 t e n  J u l y .  
Das Vernehmen zwischen dem Vorort Bern und den 

fremden Gesandten/ besonders dem österreichischen/ scheint 
sich wieder sehr freundlich zu gestalten. Der Vorort soll 
das Versprechen gegeben haben, dahin zu wirken/ daß 
die in Biel erscheinende revolutionäre Zeitung »die junge 
Schweiz" nächstens aufhöre. Oer Herzog von Orleans 
macht seine Reise durch die Schweiz im strengsten In
kognito und soll sich gegenwärtig in den Ur-Kantonen 
befinden. (Berl ,  Spen. Zeit .  No. 166 . )  

G  e n f /  d e n  a ^ t e n  J u l y .  
Auf die von hier aus an die schottische presbyteria-

Nische Geistlichkeit ergangene Einladung zur Theilnahme 
an der dritten Iubelfeyer unserer Reformation ist eine 
merkwürdige Antwort eingekommen. Die Väter der 
schottischen Kirche erklären sich für unfähig/ mit einer 
erzketzerischen/ socinianisch-pelagianischen zc. Geistlich
keit auf dem Bruderfuße zu stehen/ und stehen die reich
liche Ausgießung des heiligen Geistes auf eine Kirche 
an/ welche die Autorität Calvin's und John Knox's 
verläugnet habe. Das Schreiben nennt die Genfer 
Geistlichen: ehrwürdige H erreN/ nicht ehrwürdige Brü
der/ was der gewöhnliche Styl ist. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 167.) 
B r ü s s e l /  d e n  : 4 t e n I u l y .  

Gestern sind Ihre Majestäten mit dem Fürsten von 
Leiningen auf 3 Tage nach Antwerpen abgereist. Für 
die Ueberfahrt über die Schelk? ist für Ihre Majestä
ten eigends ein schönes Boot eingerichtet worden/ wel
ches reichlich mit Bildhauerarbeit und Vergoldungen 
geziert ist. (Berl. Spen. Zeit. No. 266.) 

B r ü s s e l ,  d e n  1  S t e n  J u l y .  
Oer heutige Boniteur enthält einen ausführlichen 

Bericht über den glanzenden Empfang/ welcher Ihren 
Majestäten in Antwerpen zu Theil geworden ist. Das 
Wetter war günstig. 

Gestern kamen hier von 27/ in Paris/ Morgens um 
7 Uhr, in Freyheit gesetzten/ hierher gehörigen Tauben 
die 5 ersten in 3 Stunden 40 bis 55 Minuten an. 
Die Entfernung von hier bis Paris beläuft sich auf 
70 französische Meilen. (Berl. Spen. Zeit. No. »67.) 

A u s  d e m  H a a g ,  v o m  » 4 t e n  J u l y .  
Se. Majestät,/ der König/ ist gestern nach dem La

ger von Ry,en abgegangen. Se. Königl. Hoheit/ der 
Prinz von Oranien/ ist mit dem Prinzen Alexander 
ebenfalls wieder nach dem Lager abgereist. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 166.) 

Aus  d e m  H a a g ,  v o m  1  S t e n  I u t y .  
Am i3ten dieses Monats w-ar Se. Majestät, der 

König/ auf der Reise nach dem Hauptquartier durch 
Breda gekommen/ wo ihn unter Andern der Baron 
Chasse begrüßte. Aus Breda war eine große Zahl von 
Personen zu Fuß und zu Pferde nach Ryen ausgezo
gen/ um der großen Truppenmusterung beyzuwohnen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 167.) 
F r a n k f u r t ,  d e n , 8 t e n I u l y .  

Se. Königl. Hoheit/ der Großherzog von Weimar, 
ist mit Gefolge hier eingetroffen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 167.) 
G o t h a ,  d e n  i 5 t e n  I u l y .  

Nach einem kurzen Krankenlager starb in der Nacht auf 
den gten dieses Monats in Prag Ihre Durchlaucht, die 
Frau Herzogin Sophie, Gemahlin des Grafen ».Meus
dorf/ kaiserl. königl. österreichischen Kämmerers^, wirkli
chen Geheimenrathes, Feldmarschalllieutenants und kom-
mandirenden Generals in Böhmen. Die Verstorbene, 
eine Schwester unsers regierenden Herzogs, war den 
igten August 1778 geboren und den 22sten Februar 
1804 vermählt. (Berl. Spen. Zeit. No. i65.) 

H a m b u r g ,  d e n  i 5 t e n J u l y .  
Am ioten dieses Monats/ Nachmittags gegen 2 Uhr, 

traf die Frau Gräfin von Hohenstein (Ihre Königl. Ho
heit/ die Prinzessin Karl von Preussen), nebst Gefolge, 
auf dem schonen Dampfschiffe Elbe in Kuxhaven ein und 
begab sich sogleich in die-für sie bestellte Wohnung. Wie 
man vernimmt/ wird der Graf von Hohenstein noch dem 
Wettrennen in Oldesloe beywohnen und sich von dort erst 
in das Bad von Kuxhaven begeben. 

(Berl. Spen. Zeit. No. i65.)-

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den igten July. Mad. Rohrbach aus Riga/ log. b. Fr. 

Aeltermannin Rohrbach. — Demois. Minna Rosen
bach aus Riga, log. b. Wittwe Rosenbach. — Der 
Kommandeur der 1 sten Inf. Division, Hr. Generalk. 
v. Manderstern/ aus Riga/ Hr. vr. Groblewsky und 
Hr. Gem. Ger. Schr. Epple aus Groß-Autz/ log. b. 
Zehr iun. — Hr. v. Heycking aus Hasenpoth, log. b. 
Jensen. 

Den 2vsten July. Mad. Voß aus Narwa , log. b. Zehr 
jun. — Hr. Oekonom Schulze aus Adsern, log. b. 
Morel. — Hr. Uhrm. Kuß und Hr. Dosenfabrikant 
Walter aus Riga/ log. b. Gürtler. 

Den Listen July. Hr. Or. Löber aus Eckau, und Hr. 
Oekonom Steinbach aus Alt-Autz/ log. b. Zehr jun. — 
Demois. Karpiensky aus Goldingen/ log. b. Gürtler. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor. 

I^o. 266. 



1^0. 89- Donnerstag, den 25. July 1835. 

M  i  t a u ,  d e n  2 4 s t e n  J u l y .  
Ge. Kaiserl. Majestät haben Allergnadigst 

gerühet, für bewiesenen Eifer im Dienst/ folgenden Beam
ten des kurländischen Kameralhoses: dem Kameralhofs-
rath von Wichmann den St. Wladimir-Orden 4ter 
Klasse; dem Kameralhofsrath von Grorhuß den St. 
Stanislaus-Orden Zter Klasse; dem Goldingenschen 
Kreisrentmeister Kymmel, so wie dem Kammerverwand-
ten Beise, den St. Stanislaus-Orden 4ter Klasse, 
«nd dem Kontrolleur Gruner eine Geldgratifikation 
huldreichst zu verleihen. 

V o n  d e r  s e r b i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom iiten July. 

Den neuesten Nachrichten aus Konstantinopel-zusolge 
ist der bisherige Bey von Tripolis, Aly Pascha , mit sei
nem Sohne und einem betrachtlichen Gefolge in dieser 
Hauptstadt angelangt, und von Seiten der Pforte mit 
der größten Auszeichnung empfangen worden. Er hatte 
bereits eine Audienz bey dem Reis-Effendi und soll von 
diesem das bestimmte Versprechen erhalten haben, daß 
ihn der Sultan demnächst wieder in seine Statthalter
schaft einsetzen werde, und daß Esseid Mustapha Ned-
schib Pascha selbige bis dahin nur provisorisch bekleide. 
Mustapha Pascha/ der frühere Stadthalter von Skutari, 
soll/ seitdem die Nachricht von dein in ebengenannter 
Stadt ausgebrochenen Aufstande angelangt ist/ mehrmals 
von dem Reis-Effendi berufen worden siM, und ebenfalls 
Hoffnung habe«/ seine Statthalterschaft wieder zu erhal
ten. (Hamb. Korresp. No. 174.) 

W i e n /  d e n  i 3 t e n J u l y .  
Endlich erfährt man etwas Bestimmtes über die Zeit/ 

wo der Kongreß der Monarchen zu Töplitz sich versammeln 
wird. Er beginnt am 2vstcn August/ und ausser den 
Monarchen von Oesterreich/ Rußland und Preussen, wer
den noch andre hohe Häupter dahin kommen. Mit Be

stimmtheit versichert man, eine Person von hohem Range 
werde bey den Besprechungen mit den Ministern die In
teressen des Don Karlos vertreten, so wie auch.von Sei
ten der Königin Christine Unterhändler erscheinen wer
den. Wenn die Forderungen dieser beyden Parteyen nicht 
«xcentrisch Legenemander stehen/ so dürfte auf diesem 
Wege Spaniens Pacifikation noch am Leichtesten erreicht 
werden. In der That scheint der Augenblick geeignet, 
den Streitenden Gesinnungen der Mäßigkeit zu empfeh
len. Sind auf der einen Seite die AnHanger des Prin
zen durch Zumalaearreguy's Tod aus ihrem Eroberungs
traume aufgeschreckt, so können jene der Königin nicht 
ohne Besorgniß die zweifelhafte Hülfe betrachten, welche 
die Seemächte senden/ und welche der Regierung Chri
stinens leicht noch den letzten Schatten von Volkstüm
lichkeit rauben könnte. (Hamb. Korresp. No. 174.) 

W i e n /  d e n  1 8  t e n  J u l y .  
Es ist nun entschieden/ daß die Krönung Ihrer Ma

jestäten/ des Kaisers und der Kaiserin/ in Prag und 
d a n n  i n  M a y l a n d  e r s t  i m  k ü n f t i g e n  J a h r e  s t a t t 
findet. Der Hofrath Baron Löhr, welcher nach Prag 
geschickt worden/ um die Anstalten zum Empfang zu 
betreiben/ ist zurückgekommen, um Sr. Majestät/ dem 
Kaiser, Bericht über seine Zubereitungen zu erstatten. 
Es werden Zimmer in der Burg in Prag eingerichtet. 
Karl X. verläßt Prag in diesen Tagen/ um sich auf 
ein Schloß des Fürsten Rohan zu begeben. — Seit 
einigen Tagen werden im Palais des Hoch- und Deutsch, 
Meisters die kostbaren Effekten und reichen Möbeln des 
verstorbenen Erzherzogs Anton, sür Rechnung des deut
schen Ordens/ als des gesetzlichen Erben dieses er
lauchten Prinzen, verkauft. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 170.) 
W  i e n /  d e n  i g t e n  J u l y .  

Wir haben Nachrichten aus Konstantinopel bis 



zum zsten July. Es ist dort ei,! sonderbares Gerücht 
im Umlauf, welches selbst in Pera einigen Glauben 
fand. Es hieß nämlich, daß durch Vermittlung Eng-
lands, Rußlands und Frankreichs die Inseln Kandia/ 
Scio (Chios) und Samos an das Königreich Griechen
land abgetreten werden sollten/ wogegen der Vicekönig 
Mehemed Aly von Aegypten ganz Syrien wieder an 
die Pforte abtreten und alsbald räumen werde. Da
gegen soll dem Vicekönig sein rückständiger Tribut er
lassen werden. Wenn man bedenkt/ daß Syrien für 
Mehemed Aly unter den jetzigen Umständen eine Last 
geworden ist, so scheint es Nicht ausser dem Bereiche 
der Wahrscheinlichkeit/ daß er diesen Vorschlägen Ge
hör gebe. Der Firman des Sultans zur Erlaubniß der 
Reise der Expedition auf dem Euphrat war ausgefertigt 
und Lord Ponsonby/ so wie Mehemed Aly/ übergeben 
worden. (.Verl. Spen. Zeit. No. 171.) 

P a r i s /  d e n  i 5 t e n  J u l y .  
Ein junger französischer Seeofficier versuchte, wah

rend einer längeren Anwesenheit am Senegal/ eine 
junge Hyäne zu zähmen/ was ihm auch in ungewöhn
lich hohem Grade gelang. Nach seiner Rückkehr nach 
Brest sandte er sie nach Paris/ als ein Geschenk für 
den botanischen Garten/ wo sie bald ihre natürliche 
Wildheit aufs Höchste wieder erlangte. Vor Kurzem kam 
der Officier nach Paris und stattete alsbald seiner ehe
maligen guten Freundin einen Besuch ab. Kaum hatte 
die Hyäne ihn erblickt/ als sie eine unverhohlene Freude 
äusserte/ den Kopf sanft bewegte und mir dem Schwänze 
wedelte. Oer Officier streckt?/ zum größten Schrecken 
der Zuschauer/ seine Hand nicht nur in den Käfig/ 
sondern sogar in den Rachen dcS Thiers/ welches die
ses Zutrauen auch nicht täuschte/ sondern dem Offi
cier freundlich die Hand leckre. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 168.) 

P a r i s /  d e n  » 6 t e n  J u l y .  
Was den Schluß der gestrigen Sitzung des Pairsho-

fes betrifft, so wurden um 2^ Uhr die Gefangenen/ 
Z9 an der Zahl/ eingeführt; der Letzte/ der erschien/ 
Noczinski/ wurde von den Municipalgardisten/ die ihn 
an beyden Armen hielten/ hereingezogen. Die Zahl der 
Gardisten schien verdoppelt zu seyn. Einige Minuten 
später erschien der Pairshof. Oer Präsident/ Herr Pas-
quier, verlas den Beschluß des Hofes über das letzte 
Requisitorium des Generalprokurators. Der Hof ver
ordnet: daß der Gencralprokurator/ nachdem er die Re
bellion derjenigen der Angeklagten/ die sich der Aus
führung des Gesetzes gewaltthätig zu widersetzen fort
f a h r e n  w ü r d e n ,  k o n s t g t i r t  h a b e n  w i r d /  s e l b s t  i n  A b 
wesenheit der erwähnten Gefangenen sein Requisi
torium vorbringen soll, das auf dem Bureau des Ho
fes niedergelegt und einem jeden in der Sitzung nicht 

anwesenden Angeklagten mitgetheilt werden wird; er 
verordnet ferner/ daß/ wenn sich die Rebellion ferner
hin erneuern sollte, sie durch Aufnahme eines Proto
kolls konstatirt werden muß/ welches dann bey Eröff
nung jeder Sitzung verlesen wird; dann/ daß/ sobald 
die anwesenden Angeklagten oder ihre Vertheidiger ge-
hört worden sind/ die abwesenden Angeklagten wieder 
vor den Gerichtshof gebracht werden sollen/ um ihre 
Vertheidigungsmittel hervorzubringen; und endlich ver
ordnet er, daß, wenn sie zu gehorchen sich weigern, 
und wenn ihr Widerstand neuerdings zur aussersten Ge-
waltthätigkeit und Rebellion geht, deren Aergerniß sie 
schon gegeben haben, ein Protokoll darüber aufgenom
men werden soll/ damit/ nach Anhörung des erwähn
ten Protokolls/ sofort zum Endurtheile in Hinsicht der/ 
im Beschluß vom n ten dieses Monats genannten/ An
geklagten fortgeschritten werde. — Es wurden hierauf 
noch einige Zeugen sofort abgehört und dann die Sitzung 
geschlossen. — In der heutigen Sitzung des Pairs-
hofes waren 42 Aprilangeschuldigte zugegen. Sie tra-
ten freywillig ein. Beym Namensaufrufe fehlten wie
der 3 Pairs. Der Greffier verlas, dem gestrigen Be
schlüsse des Pairshofes gemäß/ das von ihm aufgenom
mene Protokoll über den Widerstand/ den die übrigen 
Aprilangeschuldigten von der Lyoner Kategorie geleistet 
hatten/ als sie zur Sitzung abgeholt werden sollten. 
Der Gencralprokurator Martin und Herr Chcgaray ga
ben hierauf ein Resume von den auf Lyon und das 
angezettelte Komplott bezüglichen Thatsachen. Das Re
quisitorium des Herrn Chcgaray währte um 4^ Uhr 
noch fort. 

In einem an das Journal 6s?aris gerichteten Schrei
ben berichtigen die 11 Aprilgefangenen/ die bey der Ent
weichung der übrigen aus Ste. Pelagie zurückgeblieben 
waren/ einige Angaben jenes Blattes in seinem Bericht 
über die Flucht der Gefangenen. Falsch sey es, daß sie 
durch die Behörde zurückgehalten worden seyen/ die von 
der Flucht nichts gewußt oder sich doch erst eine Viertel
stunde nach der Flucht gestellt habe, als erfahre sie die
selbe; sie wären zurückgeblieben/ weil sie die Ansicht der 
Entwichenen über das Ergebniß nicht getheilt hätten, 
welches ein solcher Schritt für die republikanische Partey 
haben könnte; falsch sey es/ daß Herr Kersausi von dem 
Direktor den Schlüssel zu dem Keller/ von wo aus die 
Flucht geschehen/ erhalten habe; der Direktor habe ihm 
denselben förmlich verweigert/ und ebenso den Herren 
Sauriac und Beaumont/ die zusammen dies Verlangen 
an ihn gestellt hätten. — Fünf von den Kerkermeistern 
und Wächtern in Ste. Pelagie sind verhaftet worden. 
Keiner von den entwichenen Aprilgefangenen ist bis jetzt 
wieder ergriffen worden. 

Es sind gestern wieder vier Individuen, in Folge 
der Verschwörung gegen die Person des Königs, ver-



355 
haftet und in die Force gebracht worden/, wo schon listen aufgefangen und vor Don Karlos geführt worden 
mehrere andere eingesperrt sind. sind. (Pr. St. Jeit. No. 208.) 

W (Verl. Spen. Zeit. N». 169.) » » * 
^  '  P a r i s /  d e n  , 7 t e n J u l y .  M a n  s c h r e i b t  a u s  K a d i x  v o m  i s t e n  J u l y /  d a ß  d e r  
^ Vorgestern standen hier am Pranger: ein Student vormalige Oberst Vincent Maters/ ein Anhänger des 
^ der Mediein>» Dufour/ wegen falscher Unterschriften; Don Karlos/ verhaftet und nach Algesiras gebracht wor-
^ ein Buchhalter des Handlungshauses Pourrat/ Torlet, den ist. Man hat unter feinen Briefen mehrere wich-

ein Professor der Mathematik/ Adam/ wegen Diebstahls/ tige Papiere und den Befehl vorgefunden, den Süden 
^ und zwey Falschmünzer. Spaniens zu infurgiren. Er hat vergebens 1000 Pia-
^ Am i iten July betrug in Toulon die Zahl der an ster für seine Freyheit geboten. Die Karlistisch - Migue-

der Cholera Erkrankten 757, der Gestorbenen 5?5. listische Junta in Gibraltar soll über diese Verhaftung 
^ Auch in Montpellier ist die Cholera ausgebrochen. und über einige andere, die im Süden Spaniens statt-

An der heutigen Börse ist allgemein von der erfolg- gefunden haben, sehr bestürzt seyn. 
ten Verhaftung eines bewaffneten Individuums im Park , (Pr. St. Zeit. No. 209.) 

^ von Neuilly die Rede. Natürlich folgert man/ der Paris/ den 2Zsten July. 
ch Verhaftete habe zu der ofterwähnten Bande wirklicher Der iVlomtsur giebt eine telegraphische Depesche aus 
^ oder vermeintlicher Königsmörder gehört. Uebrigens ist Bayonne vom 2 isten July/ worin es heißt, daß Don 
^ während der letzten Tage über das königsmörderische Karlos sich am i?ten dieses Monats nach Arbeiza zu-
^ Komplott noch nichts Amtliches bekannt gemacht worden, rückgezogen habe, wo Eraso und der Rest der Karlisti-
5« Die Nachrichten von der spanischen Gränze lauten schen Armee mit ihm zusammengetroffen sey. »Unter 
^ fast durchaus günstig für die Königin. Der Tod Zu- den vielen Verwundeten,' heißt es darin/ »die nach 
D malacarreguy's/ die Aufhebung der Belagerung von Estella und Vrache gebracht wurden/ nennt man auch 
V Bilbao/ die Ankunft der englischen Freywilligen geben mehrere Ofsiciere, z. B. Villareal und Sagastibelza. Ue-
A die Hoffnung/ daß der Bürgerkrieg/ auf die baskischen berhaupt ist der Verlust der Karlisten bedeutend gewesen; 
M Provinzen beschränkt, ohne äussere Unterstützung nicht ihre Gefangenen wurden nach Pampelona gebracht/ wo 
ick mehr lange wahren kann. Die Straßen sind jetzt siche- am igten July der größte Theil der Armee der Königin 

r e r /  a l s  j e m a l s ,  u n d  d i e  j e t z i g e  T h ä t i g k e i t  d e r  A n f ü h -  e i n g e t r o f f e n  i s t . "  
U rer bürgt für die baldige Wiederherstellung des Frie- Nach der 6s»tine1Is vom i8ten d.M. 
Nl- dens in diesem unglücklichen Lande. hätten die 10 Karlistischen Bataillone/ die Puente de la 
H (Berl. Spen. Zeit. No. 170.) Reyna blokirten, 10 bis i5 Artilleriestücke bey sich ge

Paris/ den 2isten July. habt. Die Garnison des Platzes bestand aus Karabiniers, 
c,/ Heute um halb 2 Uhr wurde an der Börse folgende tele- die bekanntlich die besten spanischen Truppen sind. Der 
5 graphische Depesche angeheftet: »Bayonne, den kosten vor dem Platze gebliebene Oberst Reyna ist der nämliche, 

July. Der General Harispe an den Minister des Innern, welcher die Artillerie der Karlistcn organisirt hatte; in so» 
Das Treffen am i kten dieses Monats bestätigt sich; man fern ist sein Verlust für Don Karlos von Bedeutung, 
hat sich auf den beyden Ufern des Arga bey Barraja und Die 6« ?rancs meldet nach ihren Privatkor-
Artajona geschlagen. Auf dem linken Ufer wurden die respondenzen, daß eüuge der in San Sebastian gelande-
Karlisten nach Lagarda zurückgeworfen; auf dem rechten ten englischen Söldlinge bereits desertirt und zu den Kar
zogen sie sich nach Oteiza und Don Karlos nach Estella listen übergegangen seyen, die ihrerseits wieder mit meh-
zurück. Cordova ließ am i7ten July ihre Stellungen reren Bataillonen Bilbao blokirten. 
rekognosciren. Das Resultat ist noch nicht bekannt. Es (Pr. St. Zeit. No. 209.) 
ist das sre Karlistische Bataillon/ welches zu den Christi- Aus dem Haag, vom röten July. 
nys übergegangen." (Pr. St.'Zeit. No. 207.) Berichte aus Breda schildern die glänzende Heerschau 

P a r i s /  d e n  2 2 s t e n  I u n y .  v o r  S r .  M a j e s t ä t /  d e m  K ö n i g e ,  i m  L a g e r  b e y  R y e n .  
Im lournAi äe I>ari8 liest man: »Es heißt, Moreno Gleich nach derselben reiste der König nach Tilburg ab. 

> sey durch seine eigenen Truppen getödtet worden; aber (Berl. Spen. Zeit. No. 168.) 
dieses Gerücht verdient Bestätigung. Saarssielö ist in Aus dem Haag, vom i/ten July. 
Pampelona angekommen, wo er sich als Oberbefehksha- Ihre Majestäten, der König und die Königin, und 
der hat anerkennen lassen." Königl. Hoheit, die Prinzessin Albrecht von Preus-

Der In6icateur äs koräeaux vom :8tenJuly berich- sen, sind gestern wiever hier eingetroffen. — Am lZten 
tet, daß mehrere der in San Sebastian gelandeten engli- July besuchte Se. Majestät, der König von Würtem-
schen Söldlinge, die unvorsichtig genug gewesen, sich berg / mit seinen Prinzessinnen Töchtern die Stadt Ley-
ausserhalb der Mauern der Stadt zu wagen, von den Kar- den. (Berl. Spcu. Zeit. No>. 1Ä9.) 



'  .  B r ü s s e l /  d e n  i 6 t e n J u l y .  
Am i4ten dieses Monats fand in Antwerpen zur Feyer 

der Anwesenheit Ihrer Majestäten der feycrliche Aufzug 
des Riesen von Antwerpen statt. Man hatte die Straßen
laternen abgenommen, damit der Riese gehörig durch die 
Straßen schreiten konnte. Oer Gliedermann/ dessen man 
sich daju bediente/ ist im Jahr 1567 verfertigt worden. 
Der Umzug findet nur bey äusserst feyerlichen Gelegenhei
ten, bey der Anwesenheit des regierenden Herrn statt/ 
und geschah zum Letzten Mal 1822 vor Sr. Majestät, dem 
Könige Wilhelm. Dem Bilde des Riesen folgen bey dem 
Umzug ein Schiff, ein Wallfisch, ein Felsen und die Göt
tin Pallas, Alles in kolossaler Form. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 168.) 
S t u t t g a r t /  d e n  l ö t e n  J u l y .  

Wie wir aus guter Quelle vernehmen, haben alle 
würtembergischen Zollämter bereits Befehl erhalten/ vom 
igten July an alle im steuerlich freyen Verkehr ste
hende Waaren zollfrey aus dem Großherzogthum Baden 
nach Würtemberg und in die Vereinslande einzulassen. 
Gleicherweise bestimmt bereits eine großherzogl. badische 
Verordnung den steuerfreyen Eingang aus den Vereins-
landen in das Badenfche. (Berl. Spen. Zeit. No. 167.) 

H a m b u r g ,  d e n  i  7 t e n  J u l y .  
Se. Königl. Hoheit/ der Kronprinz von Schweden 

und Norwegen, kam, nebst seiner erlauchten Familie, 
am gten auf der Göta-Elbe über Trollhätta, und der 
Herzog von Leuchtenberg am iiten dieses Monats auf 
dem Dampfschiffe Prinds Karl, von Kopenhagen in Go, 
thenburg an. In Christiania wollte man zum lösten July 
den Kronprinzen zu einem Besuch in Strömstad erwarten. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 166.) 
L o n d o n ,  d e n  i Z t e n  J u l y .  

Da die erste und zweyte Abtheilung bes ersten Regi
ments der spanischen Expedition England verlassen haben, 
so werden die Vorbereitungen zum Abgange der übrigen 
rasch betrieben. Die erste Abtheilung des zweyten Regi
ments geht dieser Tage aus dem Hafen von Portsmouth 
ab/ wohin sich auch der Rest der noch auf der Hunde-In
sel befindlichen Depots begeben wird. Major Ellice wird 
dieses Regiment konnnandiren. Das Kommando des drit
ten übernimmt Major Sloane. Das vierte und fünfte 
werden ebenfalls in England ausgehoben/ das sechste hin
gegen in Schottland/ welches von einem Major Beatison 
angeworben wird; doch wird später Oberstlieutenant Tup-
per, ein in der Armee öienstthuender Officier, das Kom
mando führen. Das siebente und achte Regiment werben 
in Irland gebildet, ersteres unter dem Oberstlieutenant 
Dickson. Innerhalb 14 Tagen werden 6-bis 7000 Mann 
brittischer Truppen unterweges seyn. Auf den Fahnen 

der Regimenter liefet man; »Brittische Legion." Von 
den brittischen Officieren / welche den Krieg in Portugal 
mitgemacht, sind viele eingetreten, namentlich der Oberst 
Shaw, welcher ein RegimentskomniÄndo übernehmen wird. 
Es werden zwey Reiterregimenter gebildet, jedes 450 
Mann stark. Die Regierung hat ein Blockschiff zu ihree 
Aufnahme in Portsmouth hergegeben. 

(Hamb. Korresp. No. ,68.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 2 2sten July. Der Moskausche Bürger, Hr. George 

Florie, aus Moskau ̂  und Hr. Tit. Rath I. Spac/er 
aus Riga, log. b. Morel. — Hr. Stud. Mondelius / 
aus Hasenpoth, Hr. Gcneralm. Tolstoy und Hr. Oberst . / 
Bod-isko aus Riga, log. b. Zehr jun. — Hr. Nota-
rius Rosenberger aus Loftan, log. b. Jensen. Hr. 
Tischlerm. Groschke aus Tuckum, log. b. Trautmann. 

Den 2Z sten July. Die Derwittw. Fr. Oberstin Karolina 
v. Lunin, nebst Familie/ aus Modlin, und Hr. Koll. 
Assessor Wagner aus St. Petersburg/ log. b. Morel.— 
Hr. Magazinaufs. Sobolew/ von der i2ten Klasse, aus 
Hasenboth, log. b. Gürtler. ^ Hr. v. Berner au» 
Stalgen/ Hr. Stationsh. Ewerts aus Doblen, die / 
Hrn. Kaufl. Lorsch und Wirkau aus Libau/ log. b. 
Zehr jun. 

K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  1 8 t e n  July. 

AufAmst.3K T.N. D. — Cents.Holl.Kour.p. i R.B.A. 
Auf Amst. 65 T.n.O.— Cents. Holl. Kour.p.i R.B.A. 
Auf Amst.3 Mon.O. Z3H CentS. Holl. Kour.x.» R.B.A. 
Au f Hamb. 3 6 T. n. D. — Sch.Hb. Bko. x. > R. B. A. 
Auf Hamb. 6S T.n. D.— Sch.Hb. Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 3 Mon.O. 97 Scb,Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf tond. 3 Mon. 1 oZS Pce. Sterl. ?- > R. B. A. 
Auf Paris 90 Tage—Cent. 
Ein Rub^l Silber 3 Rubel 55^ Kop. B. A. 

— Jm Durchsch.in vor. Woche 3 Rub. 66^ Kop.B.A. 
Ein neu^r Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberrs-Reichsthaler 4Rub. 48z-? Kop.B.A. 
6 xLt. Inskriptionen in B. A. — xO. 
6 xLt. Metalliques zum Tageskours in B.A. — xLt. 
5 xLt. Metalliq. i ste u. 2te Serie in B.A.?— xLt. 
5 xLt. Metalliq. 3te u.4te Serie in B.A.) lo3z xLr. 
Livländische Pfandbriefe .... 101 

«Zito Stieglitzische 4-procentige 99^ 
K u r l a n d i s c h e  P f a n d b r i e f e  .  .  .  .  1 0 2 ^ 2 1 0 2  
Ehstländische Pfandbriefe.... xari. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor. 

No. 268. 
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Ko. yc>. Sonnabend, den 27. July 18ZZ> 

St. P e t^er s b u r g, den i6ten July. 
A l l e r h ö c h s t e r  T a g e s b e f e h l ,  

V o m  9  t e n  J u l y .  
Der Kommandeur des isten Jnsanteriekorps, Gene

rallieutenant/ Generaladjutant Neidhardt 2., wird/ 
an die Stelle des auf ein Jahr zur Wiederherstellung 
seiner Gesundheit beurlaubten Generallieutenants Für
sien Chilkow 1., zum Kommandeur des 6ten Jnfan
teriekorps ernannt; als Kommandeur des isten Jnfan
teriekorps ersetzt den Generallieutenant/ Generaladju
tanten'Neidhardt 2., der Kommandeur des 5ten Jn
f a n t e r i e k o r p s ,  G e n e r a l l i e u t e n a n t ,  G e n e r a l a b j u t a n t  B a 
ron Geismar. Zum Konnnandeur des Sten Jnfan
teriekorps aber wird der stellvertretende Chef vom Ge
neralstabe der isten Armee, Generallieutenant, Gene» 
raladjutant Murawjew i., ernannt. 

(St. Petersb. Zeit. No. 160.) 
B e r l i n ,  d e n  2 ? s t e n J u l y «  

Se. Majestät, der König, sind von Töplitz vorge
stern zurückgekehrt. 

Man meldet aus Dan zig vom 2Zsten July: Der 
Gedanke, die russischen Truppen auf den zwischen Lang
garten und dem englischen Damme befindlichen soge
nannten Reperbahnen (Reifschlägerbahnen, woselbst Taue 
gedreht werden) gemeinschaftlich speisen zu lassen, ist 
aufgegeben worden und der untere sehr ausgedehnte 
Raum des hiesigen Zeughauses zum Speiselokal aus
gewählt, weshalb daselbst schon die nötigen Vorberei
tungen gemacht werden. In dem Schauspielhause wirb 
dagegen so eben ein neuer über Parterre und Bühne 
fortgehender Fußboden gelegt, indcm das Officierkorps 
der hiesigen Garnison den russischen Offieieren in dem 
so lange verwaist stehenden Musentempel einen großen 
Ball (wahrscheinlich am Geburtstage Sr. Majestät, des 
Königs, indem die russischen Truppen, wie man glaubt, 

Tags zuvor hier eintreffen werden) zu geben beabsich
tigt. Der in Neu-Fahrwasser wohnhafte Segelmacher, 
Herr Poelke, hat, gegen Zahlung von 170 Thalern, 
die Aufschlagung eines großen, 12 Fuß hohen Zeltes 
übernommen, in welchem für 600 Mann vollkommen 
Raum seyn muß, und worin die hohen preussischcn 
Militärs und Autoritäten die russischen Officine, so
bald diese an das Land gelangen, bewillkomlnen wer
den. Von der übrigen Ortschaft getrennt liegt, nahe 
der Mündung des Fahrwassers und nur wenige Schritte 
von den Moolen entfernt, eine Gruppe von Häusern, 
aus denen die Landung besonders gut anzusehen seyn 
wird. Die Besitzer dieser Hauser machen nun in die
sem Augenblicke einträgliche Geschäfte, indem sie ein
zelne Zimmer und Fenster gegen theuere Miethe für den 
Tag der Landung vcrmiethen. Für ein Zimmer mit 
drey Fenstern zahl ein Herr v. V. für den einen Tag 
eine Summe von 40 Thalern. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 172.) 
B e r l i n ,  d e n  3 1  s t e n  J u l y .  

Zufolge einer von Saarbrück über Koblenz auf 
telegraphischem Wege hier eingegangenen und auf 
demselben Wege von Straßburg aus bestätigten Nach
richt, ist bey Gelegenheit der von dem Könige am 2 8sten 
dieses Monats zu Paris abgehaltenen Revue das Pferd 
desselben durch das Zerspringen einer Höllenmaschine 
verwundet worden. Der Marschall Mvrtier und meh 
rere Nationalgardisten sind getödtet, ausserdem noch an 
dere Generale und Adjutanten theils getödtet, theils 
verwundet, die in der Begleitung des Königs gewese 
nen Prinzen aber nicht beschädigt worden. 

Die ganze Bevölkerung hat den Kenig nach diesem 
Vorfalle mit dem Ausrufe: »Es lebe der König.'« be
gleitet und seinen Unwillen zu erkennen gegeben. 

Paris ist ruhig. (Pr. St. Zeit. No. 211.) 



F r a n k f u r t /  d e n  i g t e n  J u l y .  

Der GeburtStag Ihrer Majestät, der Kaiserin von 
Rußland/ wurde von den in Bad Ems anwesenden 
Russen auf das Herzlichste gefeyert. Auf dem Henriet
tenwege/ jenseits der Lahn, leuchtete/ auf ihre Veran
staltung/ an einer hohen Pyramide der Namenszug Ih
rer Majestät unter einer geschmackvolle« Krone, wäh
rend gegenüber die Musik Symphonieen spielte, die 
durch vielfaches Hurrahgeschrey unterbrochen wurden. 
Nach Osten zu, auf der sogenannten Mooshütte (einem 
hohen Berge) brannten mehrere Feuer bis nach Mitter
nacht. Ein großes Abendessen beschloß diesen festlichen 
Tag. (Berl. Spen. Zeit. No. 168.) 

F r a n k f u r t  a m  M a y n ,  d e n  3 i s t e n  J u l y .  
Die heutigen hiesigen Zeitungen geben nunmehr die 

(bereits oben erwähnte) in Straßburg eingetroffene tele
graphische Depesche über den am 2 8sten in Paris statt
gehabten Vorfall. Dieselbe lautet also: 

» P a r i s ,  d e n  2 8sten July, 2 Uhr Nachmittags. 
Ein furchtbares Verbrechen ist heute Morgen wäh

rend der großen Revüe versucht worden. Der König 
ist unberührt geblieben, obgleich sein Pferd verwundet 
wurde. Der Marschall Mortier ist getödtet, und meh
rere Generale, Adjutanten und Nationalgardisten sind 
getödtet oder verwundet worden. Das Attentat wurde 
mittelst einer Höllenmaschine begangen, die hinter einem 
Fenster losging. Die ganze Einwohnerschaft hat sich 
dem Könige in den Weg gestürzt und ihn unter dem 
lebhaftesten Jubel bis zum Kanzleygebäude begleitet. 
Paris ist ruhig, aber höchst entrüstet." (In Berlin ist 
auf ausserordentlichem Wege die Nachricht eingegangen, 
daß der Thäter des gegen den König verübten Atten
tats entdeckt sey, und daß derselbe sein Verbrechen be
reits eingestanden habe.) (Pr. St. Zeit. No. 213.) 

W i e n ,  d e n  2 i s t e n  J u l y .  
Am 4ten dieses Monats wurde in der reichstägigen 

Sitzung der zweyten ungarischen Landtafel die Abfas
sung von drey neuen Anträgen, nämlich der Bitte, daß 
Se. Majestät, der König, den Titel Ferdinand V. füh
ren möge, angenommen und sogleich durch den Pres-
burger Abgeordneten der Magnatentafel übersckiickt. Die 
Magnaten erklärten schon in der nämlichen Sitzung in 
Bezug auf den ersten Antrag, daß ihre früher schon 
mitgetheilte Erklärung, daß die Könige von Ungarn 
bey Besteigung des Kaiserthrons stets ihre Titel als 
Kaiser vorsetzten, noch jetzt ihre feste Meinung, und 
auf daS Herkommen gegründet sey, baten aus Verträg
lichkeit aber noch ein Mal die zweyte Tafel, neue Vor
schläge zu machen. Die reichstägige Sitzung der zwey
ten Tafel am 6ten dieses Monats war eine der stür
m i s c h s t e n .  E s  h a n d e l t e  s i c h  u m  d i e  N e d e f r e y h e i t  

in öffentlichen Sitzungen/ welche bey einer andern Ge
legenheit durch einen Abgeordneten auf eine Art gemiß
braucht worden ist, daß sich darüber in ganz Ungarn 
nur eine Stimme der Mißbilligung hören läßt. Es 
wurde mit großer Stimmenmehrheit ein Antrag ange
nommen und sogleich an die Magnaten abgeschickt. Die 
Magnaten, unter denen der Graf Stephan Sczechenyi 
sich früher in ähnlichem Sinn mit der zweyten Land
tafel ausgesprochen hatte, von Sr. Kaiserl. Hoheit, dem 
Erzherzog Palatinus, aber siegreich widerlegt worden 
war, verhandelte gerade diesen wichtigen Gegenstand 
des früheren Nuntiums der zweyten Landtafel, als je
ner Abgeordnete eintrat. Beynahe einstimmig würbe 
die Entscheidung angenommen, daß eine solche Nede
freyheit in den ungarischen Gesetzen nicht begründet, 
und gegen die heilige Achtung vor dem König und dem 
Gesetz sey. 

Nachrichten von der bosnischen Granze vom i2ten 
July zufolge war in Sarajevo aus Larissa die Nach
richt eingetroffen, daß die Pascha's von Berat und La
rissa die Truppen Tafil Busi's größtentheils aufgerie
ben und den Rest zerstreut hätten. Das ganze Unter
nehmen, welches in Verbindung mit den Ereignissen 
in Skutari gestanden, sey ganzlich vereitelt und der 
Anführer vermuthlich bereits in den Händen einer der 
Pascha's. Somit stelle sich die Ruhe in Albanien selbst 
wieder her. (Berl. Spen: Zeit. No. 172.) 

W i e n ,  d e n  2 2 s t e n  J u l y .  

Ein Schreiben aus Kairo vom^Zten Iuny, welches 
unter Anderem auch sehr darüber klagt, daß unter den 
Professoren !c. in Aegypten häufig der jüngere und eben 
erst in den Dienst tretende ein größeres Gehalt bekomme, 
als der vieljährige Beamte, enthalt eine entsetzliche Schil
derung von dem Zustande des Landes. Es mangelt am 
Gelde, so daß die Gehalte rückständig bleiben, und neben 
der Pest droht auch noch die Cholera, an welcher an ei
nem einzigen Tage unter der eben heimkehrenden Pilger-
karavane, in Mekka, 14,000 Menschen gestorben seyn 
sollen. Oer Briefsteller meint, daß, wenn unter solchen 
Umständen der Vicekönig von dem Sultan angegriffen wer
den sollte, er nur mit Krokodillen würde fechten können. 
Alle katholische Geistlichen und mehrere evangelische Mis
sionare waren an der Pest gestorben. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 17Z.) 

P a r i s ,  d e n  1 8 t e n  J u l y .  

Die Cholera ist in Antibes ausgebrochen. Man fürch
tet, sie werde das ganze Litorale Italiens durchlaufen. 
Zu Toulon hatte sie, nach den letzten Berichten, noch 
nicht abgenommen. — Briefe aus Marseille vom iZten 
dieses Monats melden, daß seit zwey Tagen mehrere 
Cholerafälle in dieser Stadt vorgekommen sind. Die 
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Opfer sind besonders Touloner, die in Marseille eine Paris, den mosten July. 
n Zufiucht gesucht hatten. Der Herzog von Orleans wird heute oder morgen 
^ Der Prinz Leopold von Sicilien reiset heute ab; aus der Schweiz in Neuilly zurückerwartet. 

? ^ er nimmt seinen Weg durch die Schweiz. Der General Romarino ist zu Paris angekommen. 
Nachdem in der gestrigen Sitzung des Pairsho- (Berk. Spen. Zeit. No. 172.) 

!  ^  f e s  d i e  V e r l e s u n g  d e r  R e q u i s i t o r i e n  b e e n d i g t  w o r d e n  P a r i s ,  d e n  2 1  s t e n  J u l y .  
war, begann der Advokat Fabvre seine Vertheidigungs- Diesen Morgen sind alle Minister nach Neuilly ge-
rede für die Angeklagten Girard, Poulard und Carrier; gangen, wo ein Ministerrath unter dem Vorsitz Ludwig 

^ die Fortsetzung seiner Rede mußte auf die folgende Philippus stattfinden wird. Es wird, dem Vernehmen 
Sitzung ausgesetzt werden. nach, die orientalische Frage zur Sprache kommen; 

Die Zahl der Personen, die der Verschwörung ge- denn Herr von Broglie hat in diesen letzten Tagen 
gen das Leben des Königs angeschuldigt sind, wird durch Lord Granville eine Note Lord Palmerstons über 
jetzt nur auf fünf angegeben. Das 6s ?arls diese wichtige Angelegenheit erhalten. 

^ widerspricht der in hiesigen Oppositionsblättern aufge- (Berl. Spen. Zeit. No. 17Z.) 
stellten Behauptung zweyer jener Personen, daß sie ei- Paris, den 24stenJuly. 
ner unwürdigen Behandlung unterworfen würden, um Oer inäicateur cls Bordeaux vom 2isten dieses Mo-
ihr Stillschweigen zu brechen. nats meldet: »Am iSten dieses Monats rückte Don 

^ Wahrend der Juliustage sollen unter Anderem die Karlos an der Spitze von 16 Bataillonen dem Gene-
sa ill? elysäischen Felder durch Pilaster mit flammenden Kup- ral Cordova entgegen, und stellte seine Vorposten bey 
Mm! peln, und zwar durch Gasflammen, erleuchtet werden, dem Dorfe Arronin, zwey Lieues im Süden von Estella, 
Uch und auf dem Konkordienplatze wird, dem Auftrage des auf dem linken Ufer des Flüßchens Arga auf. Die 
Will! Herrn Thiers gemäß, ein Gerüste im orientalischen Truppen Cordova's besetzten am Morgen das andere 
W Styl errichtet, welches durch buntfarbige Papierlater- Ufer, und Alles ließ voraussehen, daß am folgenden 

lt M nen illuminirt, und wo ein machtiges Feuerwerk abge- Tage ein Treffen stattfinden würde. Wirklich begannen 
«i brannt werden soll. Mehrere tausend Menschen sind am löten, bey Tages-Anbruch, die Christinos den 
RH hiermit beschäftigt. Oer Pariser Stadtrath hat 200,000 Angriff. Anfangs wehrten ihn die Karlisten kräftig ab; 

Franken zu den Festen ausgesetzt. allein nach einem Kampfe, der einen Theil des Tages 
In Mennes hat ein Mensch, Namens Hurvois, der hindurch währte, wurden die Truppen des Don Kar-

Leit mehreren Monaten eingekerkert und mit Ketten be- los in die Flucht getrieben, und zogen sich in Unord-
M laden war, seine Entweichung auf eine an ein Wun- nung nach Estella hin zurück, wohin sie Cordova ver-
kclv der gränzende Weise glücklich bewerkstelligt. Er stand folgen wollte. Man spricht von vielen Tobten und 

auf dem Punkt, vor die Assisen gestellt zu werden, un- Verwundeten. In Folge dieses Treffens haben drey 
7, ter der Anklage eines Straßenraubes, und da er die Karlistische Bataillone, aus Gefangenen gebildet, die 
5 Ueberzeugung hatte, zum Tode verurtheilt zu werden, noch Zumalacarreguy gemacht hatte, das Heer der Jn-
l so entschloß er sich, Alles aufzubieten, um zu entkom- surgenten verlassen und sind in die Reihen der Trup-
, men. Vermittelst einiger Werkzeuge, die er sich zu ver- pen der Königin zurückgekehrt. Die Karlistischen Streit-
>- schaffen gewußt hatte, gelang es ihm, sich der 5o kräfte haben sich wieder in den Ameskoas koneentrirt.— 
> Pfund Eisen, womit jedes Bein beschwert war, zu ent- In Aragonien spricht sich die Bevölkerung für die Auf-
, ledigen, und ausserdem ein doppeltes eisernes Gitter, Hebung aller Klöster aus, und später oder früher muß 

welches sich vor dem Kerkerfenster befand/ durchzusägen, sich wohl die spanische Regierung zu dieser wichtigen 
Die Höhe des Fensters kannte er nicht, ließ sich aber Maßregel entschließen, wenn sie der öffentlichen Mei-
nichtsdestoweniger bey Nacht durch dasselbe herab und nung genügen und dieselbe für sich gewinnen will. Je-
wurde erst, als es zu spät war, die beträchtliche Höhe denfalls ist sie nicht ohne Besorgniß über diese Stim-
inne. Der Tod schien jetzt unvermeidlich; allein den mung des spanischen Volkes.' 

z) Tod auf dem Schaffst noch mehr fürchtend, sprang er Man berechnet die Anzahl der gegenwartig in Spa-
hinab und fiel durch einen merkwürdigen Zufall zu- nien ansässigen Jesuiten auf etwa 2 0 0 ;  die meisten be-
nächst auf eine hohe Pappel, die den Fall einigermaßen finden sich in Madrid, in Alkala de Henares, Sara-

A aufhielt, dann auf eine zweyte, kleinere, hierauf auf gossa und auf den balearischen Inseln. 
^ eine dritte und zuletzt auf den Boden. Daß er hier Die Privatbriefe von der spanischen Gränze enthal-
^ wohlbehalten angekommen seyn muß, beweiset feine ten nur wenig neuere Nachrichtens Die beyden Heere 
^ Flucht, und bis jetzt ist es den Behörden nicht gelun- sollen nach den letzten Treffen wieder angefangen ha-
m gen, seiner wieder habhaft zu werden. ben,- sich zu beobachten. General Saarsficld hat wirk-

(Berl. Spen. Zeit. No. 171.) kich das Oberkommando übernommen. Kaum war er 
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in Pampelona angekommen, so -verfügte er fich auch 
schon zur Armee. Das Gerücht von dem Tode des 
Generals Moreno ist noch nicht bestätigt worden. Die 
Karlistischen Korrespondenzen und Zeitungen sind mit 
wahrscheinlich übertriebenen Berichten über das Beneh
men der englischen Freywilligen in St. Sebastian, de
ren Zahl sich dort schon auf 1200 Mann beläuft/ an
gefüllt. Sie behaupten/ daß schon an 20 von ihnen 
desertirt und gleich am Tage ihrer Landung i5 ermor
det worden seyen. Die Freywilligen sollen sich vielen 
Ausschweifungen und besonders dem Trünke im höch
sten Grade hingeben. (Pr. St. Zeit. No. 210.) 

B r ü s s e l /  d e n  i ? t e n  J u l y .  
Ihre Majestäten, der Kenig und die Königin, sind am 

iSten dieses Monats Abends von ihrer Reise nach Ant
werpen wieder im Pallast von Laeken eingetroffen. 

Seit den letzten Unruhen in Amsterdam bemerkt man 
einige Bewegungen an unseren Gränzen. Mehrere mi
litärische Posten der Holländer sind verstärkt worden 
und die Civil- und Militärbehörden haben strengen Be
fehl erhalten/ keinen Fremden auf das holländische Ge
biet zu lassen. (Verl. Spen. Zeit. No. 169.) 

W e i m a r /  d e n  2 6 s t e n  J u l y .  
Bereits seit dem 2vsten dieses Monats befindet sich 

der, Erbgroßherzog in Jena. 
(Berl. Spen. Zeit. No. 174.) 

L o n d o n ,  d e n  1 4 t e n  J u l y .  
Graf Durham wird sich binnen Kurzem an Bord des 

»Barham" von 5c. Kanonen/ Kapitän Corry, nach St. 
Petersburg einschiffen, jedoch nicht den geraden Weg da
hin einschlagen/ sondern sich durch das mittelländische 
und schwarze Meer nach Odessa/ und von da zu Lande 
nach St. Petersburg begeben, unterwegs aber Lissabon, 
Kadix und Konstantinopel besuchen. Ihm sind von Sei
ten des hier anwesenden russischen Botschafters/ Grafen 
Pozzo di Borgo, alle mögliche Anerbietungen gemacht 
worden, welche der Reise des Lords durch das türkische 
und russische Gebiet förderlich seyn könnten. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 266.) 
* . " 

Hr. Sudre/ der Erfinder der musikalischen Sprache und 
Mitteilung, ist gegenwärtig hier/ um der Regierung sei
nen Plan einer telegraphischen Verbindung durch musika
lische Tone vorzulegen. Aus den Versuchen, welche un
sere Seeofficiere mit dieser Methode angestellt haben, er-
giebt es sich/ daß es nur zwey Minuten erfordert, 
um auf eine Entfernung von 9000 Fuß drey Befehle aus 
dem Seesignalbuche mitzutheilen. Bey dieser Gelegen
heit bediente man sich des französischen Horns und der 

Trompete; man kann aber auch jedes (?) andre Instru
ment dazu brauchen. (Berl. Spen. Zeit. No. 167.) 

I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 24sten July. Hr. Ingen. Oberstl. v. Laurenberg 

und Hr. Lieut. Dittmer aus Riga, log. b. Morel. — 
He. Leh-rer., Koll. Sekr. Sorgenfrey aus Wilna, Hr. 
Disp. Lackschewitz aus Ruhenthal/ und Hr. Disp. Sa-
britzky aus Raawen, log. b. Jensen. — Hr. Beamte 
Berg, von der 7ten Klasse, aus Odessa, Hr. Kron
förster Schätzky aus Frauenburg/ Hr. Kronfvrster 
Schätzky aus Pönau, Hr. Gem. Ger. Schr. Nott aus 
Kalnzeem, und Hr. v. Bordelius aus Ligutten, log. b. 
Zehr jun. 

Den 25sten July. Hr. Adjutant/ Gardelieut. Saliwkin, 
aus Windau, und Hr. Pastor v. Voigt aus Sessau, 
log. b. Jensen. — Fr. Generalin v.Tornauw aus Sir-
meln, log. im Güntherschen Hause. — Hr. Stein
schleifer Franz Mareck aus St. Petersburg, log. b. 
Goldschmidt Windelband. — Hr. Ingen. Sekondlieut. 
Henseling aus Riga, und Hr. Handl. Kommis Haus-
berger aus Lib,au, log. b. Zehr jun. — Hr. Lehrer 
Ludwig Wenziger, von der ioten Klasse, die Hrn. 
Kaufl. Grube, Schaffer und G. Schiemann aus Riga, 
log. b. Morel. 

K 0 u r s. 
R iga ,  den 2osten July. 

AufAmst.3 6T.n.D.— Cents. holl.Kour.x. 1 R.B.A. 
AufAmst.65 T.n.D.—CentS.holl.Kour.P.iR.B.A. 
Auf Amst.Z Mon.O. — CentS. Holl. Kour.x., R.B.Sf. 
Auf Hamb. 36 T.n.D. — Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T.n.D.9^Sch.Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 3 Mon.D. — Sch.Hb.Bko.p.,R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon.Pee. Sterl. ?. 2 R. B. A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 55S Kop. B. A. 

ImDurchsch.indies.Woche3 Rub. 55ZKop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Ulberts -Reichsthaler 4 Rub. 48z Kop. B. A. 
6 x»Lt. Inskriptionen in B. A. —xLt. 
6 xLt. Metalliqnes zum Tageskours in B. A. — xLt. 
S xLt. Metalliq. 1 ste u. 2te Serie in B.A.)— xLt. 
5 xLt. Metalliq. 3teu.4teS^rie in B.A.^ i o3z xLt. 
Livländische Pfandbr-iefe . . . . 101 

Stieglitzische 4-procentige 99zä H 
Kurländische Pfandbriefe .... 102 , 
Ehstlandische Pfandbriefe. . . . pari. 

I s t  z u  d r u c k e n  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. 

Mo. 271. 

e r l a u b t .  
Hofrath v o n  B r a u n s c h w e i g ,  C e n s o r .  
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B c y k a g e 
z u r  M i t a u i  s c h e n  Z e i t u n g .  27. July 183?. 

M i s c e l l e n. 

Ein Herr Lennox, dessen Luitschiffsahrtsprojekte be
kanntlich zu Paris vor längerer Zeit in ihr heimathlickes 
Element zurückkehrten, hat seitdem den Schauplatz seines 
Wirkens nach London verlegt und macht viel von sich 
sprechen. Er will eine regelmäßige Luftschifffahrt zu
nächst zwischen London und Paris herstellen und näch
stens eine Probe machen. Sein Luftschiff ist jetzt in 
Victoria Place (Kensington) zu sehen, Oer M^rning 
Herald macht davon folgende Beschreibung: -Ein. un» 
behülflicheres, plumperes Wesen hat sich noch nie in 
einem Elemente bewegt. Wallfisch und Elephant sind 
dagegen wahren Grazien; Luft-Leviathan wäre sein pas
sender Name. Es mißt, in oblonger Gestalt 160 Fuß in 
der Länge, 60 Fuß (unangefüllt) in der Höhe und 40 
Fuß in der Breite. Oer tragbare Gascylinder, von ange
messener Größe, ist von Baumwolle, doch so überfirnißt, 
daß er luftdicht ist. Er hat zwey Flügel oder Floßfedern 
an j.eder Seite und auch einen Fächerschwanz nach Art 
eines Fisches. Bey günstigem Winde wird das Unthier 
sein Ziel schnell erreichen, doch zu großem Nutzen kann 
es bey seinem großen Umfange schwerlich je gelangen, 
zumal die großen Kosten den zehn Passagieren, die es, 
ausser seiner Bemannung, von zehn Mann, wird aufneh
men können, unerschwinglich scheinen werden.» Das 
Blatt fügt schließlich die unmaßgebliche Hoffnung hinzu, 
die Unternehmer würden, nachdem sie von Neugierigen 
eine Goldärnte gehalten, sich nicht anders als durch die 
Luft auS dem Staube wachen. 

(Hamb. Korresp.) 

D a n z i g .  A m  i o t e n  J u l y ,  M o r g e n s ,  w u r d e  a u f  
einem Bruch in der Oorfschaft Schiefcnhorst in der 
Danziger Nehrung, durch den herrschaftlichen Jäger 
Behnke —gleichzeitig mit zwey andern Gänsen von 
derselben Gattung — eine wilde Gans (nach Bechstein 
»anser Mikrons», Blüßengans genannt) geschossen, 
die ein messingenes Halsband, von 1 Zoll Breite und 
2 Zoll Weite im Durchmesser, mit folgender holländi
schen Inschrift trug: 1"L. 

IN. 1800. '  (Zu Hause in 
Baak bey Zütphen in Geldern 1800.)  Das Charnier 
des Bandes war stark vernietet; für das wirkliche ZSjäh-
rige Alter desselben spricht sowohf die veraltete, mi4 
einem Bohrgriffel eingravirte Schrift, wie auch die Ge
staltung und die Metallfärbung des Bandes. Ein be
glaubigendes Zeugniß geben ferner die Federn am Halse 
des geschossenen. Thieres, denn am Genick desselben sind. 

durch die untere Kante des Halsbandes die früheren Fe
dern weggescheuert und durch neue, stärkere und gebo
gene ersetzt. Die Natur hat es hierdurch der armen 
Halsbandtragerin sichtbar erleichtert, die von der mensch
lichen Wißbegierde geschmiedete Fessel zu tragen. Die 
bisher noch immer unbestimmt gebliebene Lebensdauer der 
wilden Gans kann durch diese Entdeckung vielleicht zur 
einleitenden Basirung gelangen. — Das Exemplar mit 
seinem Halsbande ist jetzt das Eigenthum eines in Danzig 
wohnenden Verehrers der Naturgeschichte und Zoogra-
phie. Zwey hiesige Handlungshauser haben nun bereits 
an ihre Amsterdamer Handeksfreunde geschrieben und sie 
in dieser Angelegenheit mit der öffentlichen Bekanntma
chung und Nachforschung beauftragt. 

M e i n i n g e n ,  J u l y .  D i e  P o r z e l l a n - M a n u f a k t u r e n  
Thüringens, besonders im Innern des Thüringer Wal
des, haben im Laufe des gegenwärtigen Jahrhunderts 
nicht allein an Zahl, sondern auch beynahe eine jede an 
Ausdehnung, gewonnen. Dies kommt besonders auf 
R e c h n u u g  d e r  A u s b r e i t u n g  d e r  P  o r z e l l a n m a l e r e y .  
Nur bey Wallendorf zahlt man in einem Umkreise von 
Z Stunden zwischen 400 und Soo Porzellanmaler. Ob
wohl Einige derselben ihre Kunst mit Vortheil betreiben, 
so bestand doch bis jetzt weder eine Schule zur geregelten 
Heranbildung der Lehrlinge, noch viel weniger eine Ver
einigung zur Versorgung alter oder nicht selten erblin
deter Maler. Am 21 sten v. M. kamen nun in Saalfeld 
über 60 Künstler zusammen und stifteten einen »Thürin
gischen Künstlerverein', welcher den seitherigen Män, 
geln abhelfen soll. 

* »- *-

P a r i s .  M a n  s p r i c h t  g e g e n w a r t i g  d a v o n , ,  d a ß  m a n  
ein ambulante sOrckester errichten will, das, vom 
isten July d. I. an, die ganze Linie der Boulevards 
mit seinen Harmonien erfüllen soll. ES wird näm
lich auf zwey große Wagen geladen, welche die Gestalt 
der Orchesterrotunden in den LKsmxs el^soss und dem 
jaräiri haben. Diese Wagen sollen an einem Abend, 
V0M öoulevarä cls la (am westlichen Ende 
von Paris) bis zum Boulevard der Bastille (am östlichen) 
etwa 20 Male Halt machen,, und jedesmal ein großes 
Musikstück aufführen.. 

Oer Verein homöopathischer Aerzte wird dieses Jahr 
seine Generalversammlung am ioten August in Braun--
schweig halten. 



B r e s l a u .  H e r r  v .  B  o  g  u s  l a w  s k i  b e r i c h t e t ,  d a ß  
der von ihm entdeckte Komet zugleich von ihm und dem 
Professor Encke in Verlin, Petersen in Altona, Beffel 
in Königsberg und dem Hofrath Nicolai in Mannheim 
zwischen dem 2osten April und 2vsten May beobachtet 
worden sey. Es habe sich daraus ergeben, daß unter 14a 
Kometen, deren Bahn berechnet worden, nur zwey ei
nen größe?n Abstand in der Sonnennähe zeigen^ als der 
neu entdeckte. Bey seiner Entdeckung war der Komet 
etwa 2Z Millionen Meilen von der Erde entfernt, und 
am 2osten May etwa 3? Millionen. Jetzt mag er 65 
Millionen von uns entfernt seyn, doch nähert sich die 
Erde im Januar demselben wieder bis auf 60 Millionen 
Meilen. Es ist berechnet worden, daß der Komet der 
Erde nie naher kommen kann, als 21^ Millionen Meilen. 
Sein kleinster Abstand von der Sonne betragt 42^ Mil
lionen Meilen. Die Umlaufszeit kann aus den bishe
rigen Beobachtungen noch nicht berechnet werden. — 
Herr v. Boguslawski macht noch darauf aufmerksam, 
daß sich gegenwärtig auf der Sonnenscheibe in einer gro
ßen, beynahe kreisförmigen Einsenkung eine Gruppe 
merkwürdiger Sonnenflecke befinde, von der Art, welche 
Herschel Untiefen nenne. Die obere Weite dieses Kessels 
habe gegen i3,ooo geographische Meilen im Durchmesser, 
d. h. mehr, als ein Viertel der Entfernung des Mondes 
von der Erde. 

* » * 

D i e  T h i e r e  i m  A l t e r t h u m  e .  
C u v i e r  h a t  u n s  n a c h  d e n  a l t e n  l a t e i n i s c h e n  A u t o 

ren mehrere auffallende Fakta über den Gebrauch der 
Thiere bey den Triumphzügen und Festen der Alten ge
geben: wir glauben, hier einige meist unbekannte Noti
zen hinzufügen zu können. Die Löwen waren in Kar
thago und in Rom so zahlreich, daß man dahingclangt 
war, sie zu zahmen und zu bändigen. Hanno besaß 
in Karthago einen Löwen, der ihm, wie ein Hund, 
überall folgte. Antonius ließ, einige Zeit vor Christi 
Geburt, zahme Löwen vor seinen Wagen spannen, Do
mitian ließ eine Frau mit einem Löwen kämpfen und 
spater, in denselben Spielen des Cirkus, einen Löwen 
durch einen Tiger niederwerfen. Quintus Scavola war 
der erste, der vor dem römischen Volke im Cirkus Löwen 
kämpfen ließ. Oer erste Tiger, den Rom sah, erschien 
in einen Käfig gesperrt und wurde dem Tempel des Mar
cellus gewidmet. Später ließ Claudius deren vier erschei
nen und dem Pantheon übergeben. Panther und Leopar
den waren in Rom fast eben so gewöhnlich, wie die 
Löwen, und erschienen zuerst 1S6 Jahre vor Christi Ge
burt im Cirkus unter Marcus Flavius; diesem Beyspicle 
folgten Scipio Nasica und Publius Lentulus; dieser 

letztere versammelte sogar 63 dieser Thiere. Pompe,'uS 
ging noch weiter und ließ deren 400 im Cirkus erschei
nen, Augustus 3ia, der Kaiser Gordian sogar 1000 
bey den öffentlichen Spielen; von allen römischen Kai
sern war jedoch Probus derjenige, der die meisten wil
den Thiere im Cirkus versammelte. Ptolomaus Phila-
delphus fing die ersten Elephanten ein, und war also 
der erste Elephantcnjager. Die Kaiser und die Großen 
ließen bald viele dieser Thiere nach Rom schaffen und 
die ersten wurden i»6 vor Christi Geburt im Cirkus 
todtgestochen. Spater gelang es, diese Thiere in den 
Schlachten und gezähmt zu gebrauchen. So ließ Cäsar 
bey einem seiner Feste 20 Elephanten gegen 5oo Mann 
Fußvolk und hernach gegen eben so viele Reiter kämpfen. 
Nach der Eroberung Macedoniens führte Metellus 142 
Elephanten nach Rom, welche dort mit Pfeilschüssen 
getödtet wurden. Cäsar ließ sich sogar am Abend nach 
seinem Feste von Elephanten begleiten, welche Laterne» 
auf ihrem Rücken trugen; Domitian ließ einen Stier 
durch einen Elephanten niederwerfen, der hierauf, alS 
Zeichen der Ehrfurcht, vor dem Kaiser das Knie beugte. 
Früher schon hatte Germanikus, nach seinen Siegen 
über die nordischen Völker/ in seinem Triumphzuge Ele» 
phanten erscheinen lassen, die man tanzen und mehrere 
andere Kunststücke gelehrt hatte. Rhinozeros, Hippo-
potamus und wilde Schweine waren ebenfalls bey Rom's 
Festen zu sehen. Der erste wilde Eber, der in Rom 
auf einer Tafel in ganzer Größe angerichtet wurde, ge
hörte dem Servius Rullus; Antonius ließ zur Zeit deS 
Triumvirats 8 ganze Eber zu gleicher Zeit anrichten. 
Unter Domitian erschien der erste zwcyhörnige Rhinozeros 
(rkinoceros ; im Jahr 55 vor Christi Geburt 
hatte Pompejus, bey der Einweihung scines Theaters, 
dem Volke das einhörnige Rhinozeros (r>»inocerc»s in6i-
cu5 Luv.) gezeigt. Das erste Nilpferd, HippopotamuS, 
erschien unter dem Aedilen Aemilius Scaurus. Eins 
der berühmtesten Feste des Alterthums war in Aegypten 
das, welches Ptolomaus zu Ehren seines Vaters Ptolo-
mäus Soter gab, und welches den Zug des Bacchus 
darstellen sollte. Athenäus erzählt uns, wie hierbey 
Elephanten, Hirsche, ,3o äthiopische Schafe, 300 ara
bische, 20 euböische, mehrere weiße indische Hirsche, 
26 indische Ochsen, ausgezeichnet durch ihr glänzendes 
Weiß, und 8 äthiopische erschienen seyen, sodann eine 
große Anzahl Leoparden, Panther, Unzen, weiße Ba
ren, Strauße, Papageyen und andere seltene äthiopische 
Vögel. Vier Luchse, ein äthiopisches Rhinozeros und 
eine Giraffe erregten viel Aufsehen, mehr aber noch eine 
Rudel von 2400 Hunden, welchem 24 männliche Löwen 
der größten Schönheit folgten. (Bcrl. Nachr.) 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civilobcrverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braun schweig, Ccnsor. 
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d^0. 91. Dienstag, den zo. July 1835. 

M i t a u ,  d e n  2 8 s t e n  J u l y .  
Durch einen Allerhöchsten Befehl Sr. Kaiserl. 

Majestät vom 28sten Iunius dieses Jahres sind die 
Oberlehrer am hiesigen Q)mnasium Mn^re, Herr Hof
rath von Trautvetter zum Kollegienrath/ und Herr 
v o n  F r e y m a n n  z u m  K o l l e g i e n a s s e s s o r ,  A l l e r g n ä -
digst befördert worden. 

P a r i s ,  d e n  1 9  t e n  J u l y .  
Die Polizey soll zwey oder drey der entwichenen 28 

Gefangenen in Paris entdeckt haben, während es da
gegen ausser allem Zweifel zu seyn scheint/ daß die 
wichtigsten unter ihnen/ oder die Oberhaupter/ sich ge
genwartig ausser dem Bereich der polizeylichen Verfol
gungen befinden. Die in Belgien angekommenen Flücht
linge werden sich, wie es heißt/ nach der Schweiz be
geben. Auch Herrn Armand Marrast soll es gelungen 
seyN/ über die belgische Gränze zu entkommen. 

Aus Tunis wird Folgendes vom i8ten Iuny ge
meldet: -Die Stadt ist in großer Aufregung; eine 
Menge Symptome und Gerüchte verbreiten allgemeine 
Besorgniß wegen der Absichten des Großherrn/ der/ wie 
es heißt, auch hierher einen Pascha absenden will/ um 
die Verwaltung des Landes zu übernehmen. Die Ge
wüther sind gespannt und getheilt; mit Argwohn blickt 
man auf diejenigen unter der Einwohnerschaft, welche 
dem Großhenn ergeben seyn sollen. Ein innerer Krieg 
würde sicher ausbrechen; denn die Bevölkerung im Sü
den und ein Theil der Küstenbewohner würden sich um 
die Türken nicht kümmern/ selbst wenn die Hauptstadt 
in deren Händen wäre; und im Allgemeinen wollen 
Alle/ die zur arbeitenden Klasse gehören, von den Tür
ken eben so wenig etwas wissen.« 

(Berl. Spen. Zeit. No. 172.) 
P a r i s ,  d e n  2  5 s t e , i  I u l » .  

Es sind hier so eben Privatbriefe aus Madrid vom 

i 8 t e n  d i e s e s  M o n a t s  e i n g e g a n g e n /  w o r i n  e s  h e i ß t :  » U n 
sere heutigen Zeitungen enthalten einen von sämmtlichen 
Ministern unterzeichneten Bericht an die verwittwete Kö
nigin. Nachdem sie an die Vorfälle in Saragossa und 
die Anstrengungen der Feinde des Staats/ den Thron der 
Donna Isabella zu stürzen/ erinnert/ schlagen sie vor/ 
alle Stabs- und sonstigen Officiere/ die sich in Madrid 
und den übrigen Städten des Königreichs befinden/ ohne 
zu den Besatzungen zu gehören/ oder einen speciellen 
Dienstauftrag zu haben, zur Opcrationsarmee oder zur 
Reserve, oder nach den Depots/ die ihilen sonst bezeich
net würden, zu schicken. Die Militärs/ welche sich an 
dem ihnen vorgeschriebenen Orte nicht einfinden würden, 
sollen ihren Sold/ ja selbst ihre Stellen, Ehrentitel und 
Orden verlieren. Die Minister schlagen ausserdem vor: 
1) das Gesetz über die Stadtmiliz sofort in Ausfüh
rung zu bringen/ und die Einschreibungen in dieses Korps 
eifrigst zu betreiben und zu beendigen; 2) die Generalka-
pitäne der Provinzen und die Behörden oder Militärkom
mandanten in den Distrikten aufzufordern/ sobald sie hin
reichende Gründe zu der Besorgniß haben, daß die Ruhe 
gestört werden könnte/ unverzüglich eine Militarkommis-
sion niederzusetzen; Z) jeden Angestellten, der in eine 
geheime Gesellschaft eintritt/ dadurch allein schon seines 
Amtes und seiner sonstigen Würden und Dekorationen für 
verlustig zu erklären/ und ihn ausserdem noch nach der 
Strenge der Gesetze bestrafen zu lassen." 

(Pr. St. Zeit. No. 211.) 
P a r i s /  d e n  s ö s t e n  J u l y .  

Der heutige Boniteur enthält folgende Nachrichten 
aus Spanien: »Don Karlos war am Listen July 
zu Estella. Er hat Jturalde zum Oberbefehlshaber in 
Navarra ernannt. Derselbe ersetzt den General Eraso, 
der wegen seiner schwachen Gesundheit das Kommando 
niedergelegt hat. Am 2osten July ist Cordova mit dem 



Heere der Königin von Pampelona nach Puente de la 
Reyna ausgebrochen. Die Kartistcn haben sich bey Los 
Arkos koncentrirt.' (Pr. St. Zeit. No. 212.) 

P a r i s ,  d e n  2 8 s t e n  J u l y .  
Der erste der drey Jahrestage der Julyrevolution ging 

gestern ruhig vorüber; er war dem Andenken an die im 
Jahre 1830 gefallenen Bürger geweiht. Die Graber bcym 
Louvre, auf der Straße Froidmanteau, auf dem Mars
felde und dem IVIareKe 6es Innocens waren mit Sinnbil-
dern der Trauer geziert und von Ehrenwachen umgeben. 
Um 9 Uhr verließ der König die Tuillerien, um die Revue 
zu beginnen. (Pr. St. Zeit. No. 214.) 

P a r i s /  d e n  2 y s t e n  Z u l y .  
Ueber das gegen das Leben des Königs gerichtete Atten

tat theilen nunmehr die ministeriellen Blatter Fol» 
gcndes mit: »Die fünfte Iahresfeyer der Julyrevolution 
ist gestern durch ein fürchterliches Attentat bezeichnet wor
den, wovon sich nur auf den blutigsten Seiten der Ge
schichte ein Beyspiel finden laßt. Der Tag kündete sich 
unter den glücklichsten Auspicien an; ein herrliches Wet
ter begünstigte eine der schönsten Revüen/ deren Zeuge die 
Hauptstadt jemals gewesen ist. Aller Mienen waren von 
Vertrauen und Freude belebt. Der König, durch das 
Schauspiel hoch erfreut, dem seine Blicke überall begegne
ten, beendigte die Musterung der zwcyten Jnfanterielinie, 
umgeben von seiner schönen und zahlreichen Familie, und 
von einem Stabe, wo man die Elite unserer Civil- und 
Militärbehörden bemerkte. Er war an den Boulevard du 
Temple gelangt und kam vor der Fronte der 8ten Legion 
vorüber, als sich plötzlich ein Knall/ gleich dem eines un
regelmäßigen Pelotonfeuers, vernehmen ließ. Bald folgte 
diesem Donner schreckliche Unordnung. Eine scheußliche 
Maschine, eine Höllenmaschine, hatte einen Hagel von 
Kugeln und zerhacktem Eisen über die nächsten Umgibun
gen des Königs und seine Familie ausgestreut. Ein Mann, 
der zu unseren ältesten Kriegeshelden gehört, d«.r ehrwür
dige Marschall Mortier, dieses Muster der bürgerlichen 
und militärischen Tugenden, fallt/ in seinem Blut geba
det, und verscheidet, ohne einen Laut von sich zu geben. 
Der General de Lachasse de Verigny wird an der Stirne 
todtlich getroffen; ein Oberstlieutenant der Nationalgarde, 
ein Adjutant, eine Frau, mehrere Nationalgardisten ver
scheiden gleichfalls mitten unter den sich bäumenden Pfer
den und einer entrüsteten Menge, die bey dem Anblicke 
dieser entsetzlichen Mordthat nichts zurückhalten kann! 
Endlich wird aus diesem Tumulte, den zu beschreiben un
möglich ist, ein Ruf vernehmbar, den alsbald tausend 
Stimmen wiederholen: -Der König ist unversehrt! Kei
ner von den Prinzen ist verwundet!' Und so war es 
auch; der König, ruhig inmitten dieser Unordnung, nur 
durch den Anblick der Opfer bewegt, die ihn umgeben, 
sprengt in die Reihen der Nationalgarde vor, und setzt, 
von ihr fast genagen, mitten unter zahllosem Freuden-

und Rachegeschrey seinen Weg weiter fort! Die Schüsse 
waren von dem dritten Stockwerke eines Hauses ausge
gangen, das nur einige Schritte von dem Theater de la 
Gatte liegt. In einer Minute war das Haus von der 
Nationalgarde, welche die Boulevards entlang aufgestellt 
war, umzingelt; man stürzte in das Zimmer hinauf, 
von wo aus das Verbrechen begangen worden war, und 
man fand die scheußliche Maschine, noch rauchend,— 
25 Flintenlaufe, die bis zur Mündung mit Kugeln und 
zerstücktem Eisen geladen gewesen waren. — Mittlerweile 
setzte der König die Revüe fort, und die Worte fehlen 
uns, um den Enthusiasmus zu beschreiben, mit demn 
von der Nationalgarde und der unermeßlichen Bevölke
rung, die sich ihm nachdrängte, begrüßt wurde. Die 
entsetzliche Gefahr, der der König nur durch ein Wunder 
entgangen war, gab dem Ausbruch der Gefühle, welche 
eine edelmüthige, Feiglinge und Mörder so tief verab
scheuende Nation zu ihm hegt, nur noch mehr Nachdruck. 
So wurde denn auch die Revüe und das DefilL inmitten 
eines stürmischen Jubels vollendet, den zu schildern wir 
nicht versuchen wollen. Um 5 Uhr war der König in den 
Tuillerien wieder angelangt. — Allein wenn/ von dem 
Schauplatze des Verbrechens entfernt, der Anblick eines 
Königs, den so viel Liebe umgab/ wohl geeignet war, 
die Freunde des Vaterlandes zu beruhigen, welchen 
Schmerz fand man wieder, blickte man zurück! So viele 
Opfer, so kaltblütig gemordet! So viele achtbare Fami
lien in Trauer versenkt! — Auch sollte man nicht weiter 
mehr an Lustbarkeiten denken! Einem verabscheuungs-
würdigen Mörder war es nur allzu wohl gelungen, fest
liche Tage, so ungeduldig erwartet, und unter so glück
lichen Auspicien begonnen, in eine Zeit allgemeiner Trauer 
zu verwandeln! Es wurde der Befehl gegeben, alle Er
götzlichkeiten einzustellen; schon sind auch alle Zurüstun-
gen bey Seite geschafft. Uns aber gestatten die Empfin
dungen, die uns erdrücken, heute keine Betrachtung über 
eine Unthat, die so fürchterliche Folgen hatte haben kön
nen. Wir wollen uns für diesen Abend darauf beschran
ken, die authentischen Details, welche uns zugekommen 
sind, zu berichten. Folgendes sind die Namen der Opfer, 
d e r e n  V e r l u s t  m a n  b i s  j e t z t  z u  b e k l a g e n  h a t :  d e r  H e r 
zog von Treviso, von einer Kugel im Herzen getrof
fen; der General deLachasse de Verigny, von 
e i n e r  K u g e l  a n  d e r  S t i r n  g e t r o f f e n ;  K a p i t ä n  V i l l a t e ,  
A d j u t a n t  d e s  M a r s c h a l l s  M a i s o n ;  H e r r  R i e u s s e c ,  
Oberstlieutenant der 8ten Legion, von drey Kugeln ge
t r o f f e n ;  d i e  H e r r e n  P r u d h o m m e ,  R i c a r d ,  L e g e r  
und Benetter, Grenadiere der 8ten Legion; eine un
bekannte Frau; ein Kind. Eine große Anzahl anderer 
Leute wurden mehr oder weniger schwer verwundet; un
ter ihnen wird genannt: General Heymes, durch des
sen Kleider 4 Kugeln fuhren, eine fünfte Kugel verwun
dete ihn schwer im Gesichte; der tapfere General, als er 



ZöZ ' 

^ sich getroffen fühlte, rief; ,Es lebe der König! Ferner schof von Chur und St. Gallen in Einsiedeln geweiht 
die Generale Cölbe rt, Pelet und Blin; der Oberst habe. (Verl. Spen. Zeit. No. 168.) 

^  R a f f e ,  d e r  v o n  e i n e r  K u g e l  i n  d i e  l i n k e  S e i t e  g e t r o f f e n  M ü n c h e n ,  d e n  i ? t e n  J u l y .  
^ wurde. Dem Herzog von B r o g l i e  fuhr eine Kugel Am ,5ten dieses Monats trafen Ihre Königs. Ho-
^ in den Rockkragen. Das Pferd des Königs erhielt einen Heiken, der Kronprinz und die Kronprinzessin von Preus-

Schrotschuß (uns cksv-otin«) in den Hals.« sen, in Regensburg ein, besichtigten die Walhalla bey 
Ailt (Pr. St. Zeit. No. 215.) Donaustauf und die Merkwürdigkeiten der Stadt, und 
c h t  A u s  d e m  H a a g ,  v o m  i g t e n  J u l y .  s e t z t e n  a m  f o l g e n d e n  T a g e  i h r e  R e i s e  n a c h  S a l z b u r g  

Es wird hier viel von einem gegen das Leben des fort. (Verl. Spen. Zeit. No. 168.) 
^ Herzogs Bernhard von Sachsen-Weimar gerichtet ge- München, den 18ten July. 
^ wesenen Versuche gesprochen, der bey Gelegenheit der Am i3ten July Nachmittags traf der General von 

von dem Könige angestellten Besichtigung der Truppen Heideck aus Griechenland im Kreise seiner Familie 
hend jn dem Lager bey Ryen stattgefunden haben soll. Der- wieder hier ein. Herr von Greiner, welcher den Weg 
Wut? selbe ist, wie es heißt, von einem ehemaligen Officier, über Mayland genommen, wird künftige Woche erwartet. 
dc»i^ vermuthlich in einem Anfalle von Wahnsinn, ausgegan- (Bert- Spen. Zeit. No. 170.) 
lRck gen, hat jedoch glücklicherweise sein Ziel verfehlt. Der München, den 2istenIuly. 
ss tW Thater, welcher, dem Vernehmen nach, mit einem in Dem Vernehmen nach werden Ihre Königl. Hohei-
hrW einem Stocke verborgenen Srilet bewaffnet gewesen, ist ten, der Kronprinz und die Kronprinzessin von Preus-

ergriffen und den Militärgerichten überliefert worden, sen, erst bey ihrer Rückkehr aus Ober-Italien und 
Witt Ohne Zweifel werden wir bald von den näheren Um- Tyrol, gegen die Mitte des August, einen Besuch in 
MM standen dieses scheußlichen Vorhabens unterrichtet wer- Tegernsee machen. (Verl. Spen. Zeit. No. 172.) 
ll/M den. (Berl. Spen. Zeit. No. 171.) Hamburg, den 22sten July. 
M m  B r ü s s e l ,  d e n  i g t e n  J u l y .  D i e  n e u e s t e n  N a c h r i c h t e n  a u s  M e x i k o  b e s a g e n ,  d a ß  
ciM»! Oer heutige Boniteur erklärt die Nachricht des Aufstand unter Anführung des Generals Alvarez 
, M LSAer 6s <?2ncl für ungegründet/ daß die französische nicht die mit so vieler Uebertreibung prophezeyeten Fort-

Regierung von der diesseitigen die Auslieferung der ge- schritte gemacht hat. Der Präsident Santa Ana war 
flüchteten Aprilgefangenen begehrt habe. Eine derglei- mit einer ansehnlichen Truppenabtheilung nach Zakate-

cht« chen Auslieferung politischer Flüchtlinge sey nach den kas, dem Sitze der Empörung, aufgebrochen^ um da-
Hmtz belgischen Gesetzen überhaupt nicht zulässig. selbst Ruhe und Frieden herzustellen. Alle Wohlgesinn-

(Berl. Spen. Zeit. No. 171.) ten hatten sich zu Gunsten der bestehenden Ordnung 
ssM Brüssel, den 2isten July. der Dinge ausgesprochen, und da die Regierung über 

Am igten July Morgens kam das 3te Bataillon bedeutende Streitkräfte zu verfügen hatte, so darf man 
^ des 8ten Infanterieregiments auf der Eisenbahn hier als sicher annehmen, daß die öffentliche Ordnung in 
W an. Dieses Bataillon bot durch die Art, wie es pla- Mexiko bald wieder befestigt seyn wird. 
n- eirt war, einen prächtigen Anblick dar. Es saß ganz (Hamb. Korresp. No. 172.) 
>cr in militärischer Ordnung, in jedem Wagen eine Sek- Stockholm, den l7ten July. 

tion, die Sapeure, Trommelschläger, Musik und Gre- Se. Majestät, der König, hat dem ausserordentlichen 
in- nadiere an der Spitze, und mit fliegenden Fahnen. Die Gesandten Griechenlands, Fürsten Sutzo, das Komman-
ea Musik spielte wahrend der ganzen Ueberfahrt, wozu deurkreuz des Nordsternordens verliehen und zugleich 

man nur Z2 Minuten brauchte. Der General L'Olli- eine goldene, mit Brillanten besetzte und dem Bildnisse 
5. vier trug die Kosten dieses Transports. Das Aatail- Sr. Majestät versehene, Tabatiere zustellen lassen. Vor-

lon bleibt hier in Besatzung. gestern trat der Fürst seine Rückreise von hier an. 
m (Berl. Spen. Zeit. No. 172.) (Berl. Spen. Zeit. No. 170.) 
a t t ,  B a s e l ,  d e n  i 5 t e n  J u l y .  *  »  *  .  
sstt, Vorgestern kam die Prinzessin von Beira mit den In Norwegen finden jetzt die Wahlen zum achten 
ingb drey Sehnen des Don Karlos auf ihrer Reise nach ordentlichen Storthing statt. 
>cgn Rom hier an. Die Helveü« rühmt das vom Vor- (Berl. Spen. Zeit. No. 172.) 

orte den zurückgekehrten Gesandten gegebene Gastmahl, London, den i7ten July. 
Mi welches alle je in Bern gegebene Gastmähler weit über- Zum Gouverneur von Malta ist, an die Stelle des 
-A troffen haben soll. Die neue Züricher Zeitung nennt Sir Fr. Ponsonby, der Oberst Sir Geo. Berkeley 

den päpstlichen Nuntius geradezu Spitzbube, weil er, ernannt worden. 
M den Befehlen des heiligen Stuhls, und den Satzungen Oer Graf von Durham ist heute Morgen nach der 

seiner Kirche gemäß, den Herrn Bossi zum Doppelbi- Insel Wight abgegangen, von wo er, wie schon früher 



.erwähnt/ auf dem Barham nach Konstantinope-l abge
hen wird. — Der kaiserl. russische Kammerherr, Graf 
Kuschelew Besborodko, ist hier angekommen. 

In der Sitzung des Oberhauses vom i^ten die
ses Monats beantragte Lord Radnor die Bill/ nach 
welcher die Dissenters/ welche in die Landesuni-
versitäten aufgenommen zu werden wünschen, in gewis
sen Fälle»/ besonders in Rücksicht des allzu jugendli
chen Alters/ von der jetzt verlangten Unterschrift der 
3 9  G l a u b e n s a r t i k e l  d e r  a n g l i k a n i s c h e n  K i r c h e  d i s p e n -
sirt werden sollen. Als Hauptgegner dieses An
trages traten mehrere Bischöfe und zunächst der Erzbi-
schof von Kanterbuvy auf/ welcher insbesondere auf 
die Gefahr aufmerksam machte/ welche der Kirche durch 
die überhand nehmenden Neuerungen drohe. In ähn
l i c h e m  S i n n e  s p r a c h e n  s i c h  d i e  B i s c h ö f e  v o n  L l a n d a f f  
u n d  G l o u c e s t e r /  s o  w i e  d e r  H e r z o g  v o n  W e l l i n g 
ton/ aus/ und das Ergebniß der Debatte war die 
Verwerfung der Bill mit i63 Stimmen gegen 57/ 
also mit einer Mehrheit von 106 Stimmen/ nachdem 
der Premierminister/ Lord Melbourne und der Her
zog von Nichmond, sich für dieselbe verwandt hat
te»/ de? Letztere jedoch nur unter der besonderen Ver
wahrung/ daß er durch sein Votum zu Gunsten der 
Bili durchaus keinen Angriff auf die Universitäten/ oder 
eine Mißbilligung der 3g Artikel/ bezwecke. 

I n  L i v e r p o o l  s i n d  a m  i 2 t e n  u n d  i 3 t e n  d i e s e s  
Monats ziemlich bedeutende Unruhen vorgefallen. Es 
hatte sich das Gerücht verbreitet/ daß eine Anzahl 
Orangisten den i2ten July (den Jahrestag der Schlacht 
am Boyne) zu feyern beabsichtige/ weshalb die in Li
verpool in großer Menge anwesenden Irländer der ar
beitenden Klasse sich bewaffnet einfanden, um die er
wartete Procefsion der Orangisten zu zerstreuen. Da 
sich diese Proeession aber nicht zeigen wollte/ so griff 
der Haufen mehrere harmlose Fußgänger an und ver
ursachte dadurch einen solchen Aufruhr, daß die Be
hörden sich einfanden und mehrere der Rädelsführer 
verhafteten. Der Nest des Haufens beschloß, die Ge
fangenen zu befreyen und griff deshalb die Gefängnisse 
a»/ wobey zwey Gefängnißwärter tödtlich verwundet 
wurden. Die Ankunft des Militärs setzte den Unord
nungen Schranken/ doch sammelten sich am Morgen des 
i3ten wieder mehrere Haufen auf den Straßen/ welche 
letztere durch das Militär mit Gewalt gesäubert wer
den mußten. Vierzehn der Hauptanstifter werden bis 
zu den Assisen im Gefängniß bleiben/ da sie als des 

' Mordes der Gefängnißwärter/ deren Leben man nicht 
retten zu können glaubt/ verdächtig gelten. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 169.) 

L o n d o n /  d e n  I 8 t e n  J u l y .  
In der gestrigen Sitzung des Unterhauses wur

den die noch übrigen Artikel der Municipalitätsreform-
bill angenommen und die dritte Verlesung der Bill 
auf Mondtag angesetzt, an welchem Tage auch Herr 
Hume einen Antrag/ wegen angeblicher Umtriebe der 
Orangisten in Irland und wegen der Orangistenlogen, 
machen wird. (Berl. Spen. Zeit. No. 171.) 

L o n d o n . /  d e n  i g t e n  J u l y .  
Der Oberst Shaw/ welcher bekanntlich in der Ar

mee Don Pedro's schon gedient hat, ist nunmehr 
zum Befehlshaber einer Brigade des drittischen, nach 
Spanien bestimmten/ Hülfskorps/ mit dem Rang ei
nes Brigadegenerals / ernannt worden. Eins der Re
gimenter seiner Brigade ist bereits gebildet. Der Ge
neral wird in Kurzem nach seinem Vaterlands Schott
land, abgehe,,/ um noch 2 Regimenter zu werben/ von 
denen eins aus Bergschotten bestehen soll/ welche ihre 
Nationaltracht beybehalten werden. Viele Soldaten, 
welche untn dem Obersten Shaw in Portugal dienten, 
sollen sich bereit erklärt haben/ unter seinem Befehl zu 
fechten. (Berl. Spen. Zeit. No. 172.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den Lösten July. Hr. Gutsbes. Dioniß Pellitzky, nebst 

Gemahlin/ aus dem Gute Polawenie, log. b. Fr. Hof
räthin Ellrich. — Hr. Koll. Sekr. Fr. Krastin und Hr. 
Handl. Kommis Alexander Stahl aus Riga/ log. b. 
Quartierdiener Klein. — Hr. Gutsbes. C. Gersdowsky 
aus Namaickfche, log. b. Uhrm. Gudowitz. — Hr. 
Amtm. Kappeller aus Kuckschen, log. b. Gürtler. 
Hr. F. I. Tiedemann aus Riga/ log. b. Kaufm. Lutzau. 

Den 2 7sten July. Hr. Kaufm. Hagedorn aus Riga/ die 
Hrn. v. Hahn, v. Ascheberg und v. Mirbach aus Bal-
dohn/ log. b. Morel. — Hr. Schäfereyinsp. Schmidt 
aus Pilten/ Hr. Kaufm. Bergholtz und Hr. Kreienberg 
aus Riga/ log. b. Zehr jun. — Hr. Bar. v. Budberg 
aus Garsen/ log. b. Jensen. — Mad. Kruse aus Riga, 
log. b. Marktdiener Kruse. 

Den Lösten July. —- Der verabsch. Hr. Koll. Registr. 
Fürst Gagarin, nebst Gemahlin/ aus Riga/ log. b. 
Borchert. — Der kathol. Prediger/ Hr. Steffan Kos-
lowsky, und Hr. Uhrm. Massalsky ans Riga/ log. b. 
Kanonikus Rudolph. — Hr. v. d. Recke aus Bassen, 
log. b. Notarius Schaack. — Die Hrn. Kauft. Kettel, 
Pommer, Sternfeld und Sprenger aus Bauske, log. 
b. Jensen — Fr. wirkl. Staatsräthin Baronin Bar-
clai de Tolly aus Kaluga, log. b. Fraul. v. Mann-
teuffel. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civlloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hosrath von Braun s c h w e i g ,  Censor 

Po. 273. 
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St. Petersburg, den igten July. 
Drey von Sr. Majestät/ dem Kaiser, zur Theil-

nähme an der im August dieses Jahres bey der Stadt 
Kalisch abzuhaltenden Heerschau, aus den Garde-In« 
fanterie- und Grenadierkorps und aus dem Grenadier
r e g i m e n t  S r .  M a j e s t ä t ,  d e s  K ö n i g s  v o n  P r e u s s e n ,  
zusammengezogene Bataillone wurden den i4ten dieses 
M o n a t s /  i n  G e g e n w a r t  S r . " M a j e s t ä t /  d e s  K a i 
sers/ auf der zum Transport der Truppen von Kron
stadt nach Oanzig bestimmten Eskadre eingeschifft. 

(St. Petersb. Zeit. No. 16Z.) 
R i g a ,  d e n  u t e n  J u l y .  

Die hiesige Allerhöchst bestätigte Gesellschaft für 
Geschichte und Alterthumskunde der Ostsee-Gouverne
ments hat in ihrer allgemeinen Versammlung am 2 4sten 
Juny dieses Jahres den Herrn Regierungsarchivar Zigra 
in Mitau zu ihrem ordentlichen Mitglieds aufgenommen 
und demselben das Diplom darüber zugesandt. 

B e r l i n ,  d e n  6 t e n  A u g u s t .  
Se. Majestät, der König, werden auf den Wunsch 

des Kaisers Nikolaus von Rußland ein Detasche
ment preussischer Truppen nach Kalisch senden, welches 
dicht an der polnischen Gränze auf preussischem Terri
torium ein Lager beziehen und demnächst an den Uebun-
gen der kaiserl. russischen Truppen Theil nehmen soll. 
Die ganze Abtheilung wird bestehen aus Z Bataillonen 
Infanterie/ einem Detaschement Jäger und Pionier?/ 
dem 6ten Kürassierregiment (genannt Kaiser von Ruß
land)/ einem kombinirten Kürassierregiment/ einem kom-
binirten leichten Kavallerieregiment/ einer Eskadron des 
Zten Uhlanenregiments Sr. Kaiserl. Hoheit, des Groß
fürsten Thronfolgers, einem Detaschement der Lehr-Es-
kadron, und aus 4 reitenden und 4 Fußgeschützen. 

* . 
Nachrichten aus Warschau vom 2ten August ent

halten Fönendes: -Nach einer zweytagigen Rast dcff-
lirten gestern früh die hier angelangten Detaschemenrs 
von 12 Regimentern aller Waffengattungen der Kai
serlichen Garde - Kavallerie auf dem sächsischen Schloß
platz vor dem Feldmarschall Fürsten von Warschan. 
Dieser Platz und alle Straßen, welche die Truppen zu 
passiren hatten, waren mit Zuschauern überfüllt. Die 
Truppen sahen, ungeachtet ihres langen Marsches, nicht 
im Mindesten ermüdet aus. Fast alle sind mit Ehren
zeichen geschmückt. Nach der Musterung setzten diese 
Truppen ihren Marsch nach Kalisch fort.' 

(Pr. St. Zeit. No. 217.) 
W i e n ,  d e n  2 3 s t e n  J u l y .  

E s ' s i n d  n e u e  N a c h r i c h t e n  a u s  S k u t a r i  b i s  z u m  
Zosten Juny eingetroffen. Der Pascha hatte am Lösten 
Juny Abends mehrere Hauser einäschern lassen, in wel
chem 28 verwundete Insurgenten lagen, die sämmtlich 
darin umkamen. Dies brachte die Empörer so auf, daß 
sie am 2 7sten voller Wuth über die großherrlichen Trup
pen herfielen/ und eine große Anzahl derselben zwar 
tödteten, aber auch selbst viel verloren. Am folgenden 
Tage hielt man Waffenstillstand, um die Todten zu be
graben, und es fanden fich 49 Soldaten der Pforte 
und 5i Insurgenten auf dem Kampfplatz. Im Ganzen 
sollen jedoch die Erstcren, mit Einschluß der schwer Ver 
wundetcn/ i5v/ und die Letzteren nur n3 Mann Der 
loren haben. Seitdem halten die Skutariner den Ha 
fis Pascha wieder eng blokirt/ und dieser wartet ver 
gebens auf Verstärkungen aus Rumelien und Albanien 
Die Insurgenten scheinen auch weniger diese/ als einen 
möglichen Angriff zur See zu fürchten/ da es heißt, 
daß die Pforte zu diesem Zwecke 22 Segel abgesandt 
habe. Inzwischen schweben die neutral gebliebenen christ
lichen Einwohner von Skutari in fortwahrender Furcht 
und Bangigkeit. (Berl. Spen. Zeit. No. 174.) 
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L i s s a b o n ,  d e n ?  K t e n  J u l y .  
(Privatmittheilung.) 

Ich habe nur so viel Zeit, um Ihnen zu melden, daß 
Silva Carvalho wieder zum Finanzmmister, R. da Fon-
seca Magelhaens dagegen zum Minister des Innern er
nannt worden sind. Pinto Magelhaes ist Iustizminister 
geworden, Palmella, Saldanha und Loulö bleiben in ih
ren Aemtern, so daß also nur Cambos und A. Carvalho 
wirklich ausgeschieden sind.' (Pr. St. Zeit. No. 215.) 

P a r i s ,  d e n  i g t e n  J u l y .  
Der Pairshof gedenkt das Urtheil über die Ange

klagten von der Lyoner Kategorie in den ersten Tagen 
des August sprechen zu können. Erst dann wird die 
S e s s i o n  d e r  b e y d e n  g e s e t z g e b e n d e n  K a m m e r n  f ö r m l i c h  
geschlossenwerden. In der gestrigen 38sten Sitzung 
des hohen Gerichtshofes wurden die Vertheidigungsre« 
den der Advokaten fortgesetzt. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 17?.) 
P a r i s ,  d e n  2 2sten Iuly. 

Herr Thiers ist erkrankt; in der vergangenen Nacht 
haben zwey Aerzte bey ihm zugebracht. Er befindet sich 
auf seinem Gute in Neuilly. Diesen Morgen schien in 
seinem Zustande einige Besserung eingetreten zu seyn, al
lein der Minister ist so schwach, daß er jedenfalls nicht 
so bald seine Geschäfte wird übernehmen können. Diese 
Erkrankung hat das ganze Ministerium in Bewegung ge
setzt; die Doktrinäre intriguiren in diesem Augenblicke, 
um einen AnHanger ihrer Schule an die Stelle des Herrn 
Thiers zu bringen; denn dieser wird wahrscheinlich in 
einigen wenigen Tagen seine Entlassung einschicken. 

Am Sonntag Vormittag ließ der Pairshvs jedem der 
Lyoner Aprilangcklagten in der Konciergerie ein Exemplar 
des Boniteur, einen Theil des erwähnten Requisitoriums 
des Generalprokureurs enthaltend, darbieten, und zur 
Empfangnahme der folgenden Nummern sämmtlich vor 
die Schranken des Gerichtshofes laden. Allein die Ge
fangenen weigerten sich, der Aufforderung Folge zu lei
sten. 

Es sind gegenwärtig, nach verschiedenen Erlassen des 
M i n i s t e r i u m s  d e s  ö f f e n t l i c h e n  U n t e r r i c h t s ,  3  3  p r o t e 
stantische Geu.eindeschulen in 11 Departements an
gelegt worden. (Berl. Spen. Zeit. No. 174.) 

P a r i s ,  d e n  2 3 s t e n  J u l y .  
Oer Boniteur zeigt an, daß Herr Thiers gestern 

früh wieder angefangen habe, mit dem Chef feines Ver-
waltungsdepartements zu arbeiten. Das Unwohlseyn, 
das ihn am letzten Mondtage befallen habe, sey durch
aus nicht von Bedeutung gewesen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 175.) 
P a r i s ,  d e n  L ö s t e n  J u l y .  

Nach Briefen aus Saragossa vom iiten dieses 
Monats haben die Officiere von drey Bataillonen der 
Stadtmilij eine Adresse an die verwittwete Königin zu 

richten und darin zu verlangen beschlossen: 1) daß alle 
Klöster in Saragossa aufgehoben werden; 2) daß die 
Kommission, die ein Gesetz über die Preßfreyheit vor
bereiten soll, ihre Arbeiten beschleunige; 3) eben so 
die Kirchenkommission; 4) daß alle die Beamten ent
lassen werden, die dem gegenwartigen System nicht er
geben sind; 5) daß Alles aufgeboten werde, um den 
Kampf mit den Insurgenten zu beendigen; sollten die 
Milizen zu dem Zwecke mobil gemacht werden, so wol
len die Antragsteller nur den Sold von gemeinen Sol
daten verlangen. Werden diese Bedingungen geneh
migt, so verpflichten sich die Officiere, die öffentliche 
Ruhe auf Gefahr ihres Lebens aufrecht zu erhalten. 
Ausserdem sollen aus Saragossa noch zwey Adressen an 
die Königin abgeschickt worden seyn; die eine, von den 
Sergeanten und Korporalen der Stadtmiliz unterzeich
net, welche die Entlassung gewisser Beamten verlan
gen; die andere von der Municipalitat, in demselben 
Geiste abgefaßt, wie die der Officiere der Stadtmilij. 

(Pr. St. Zeit. No. «12.) 

P a r i s ,  d e n  2 7 s t e n  J u l y .  
Ein Privatschreiben aus Madrid vom igten dieses 

Monats enthält Folgendes: -Seit zwey Tagen sind die 
Truppen in ihren Kasernen konsignirt, und es sind sehr 
strenge Befehle gegeben worden. Die Behörde, durch 
ihre Emissäre gewarnt, glaubte durch ausserordentliche 
Vorsichtsmaßregeln die öffentliche Ruhe sichern zu müs« 
sen. Der gestrige Tag, der, Dank diesen Maßregel«/, 
ruhig vorübergegangen ist, hatte einige Besorgnisse ein» 
geflößt, weil er an unglückliche Vorfälle erinnerte; denn 
es war der Jahrestag der Ermordung derMönche (1834). 
Allein wenn auch die Ordnung keinen Augenblick gestört 
worden, so ist es nicht desto weniger wahr, daß sich eine 
dumpfe Gährung der Gemüther bemächtigt hat, und daß 
das Ministerium, wenn es weniger Festigkeit entwickelte, 
sich bald verdrängt sehen würde. — Man versichert, daß, 
um der Wiederkehr der Unordnungen in Saragossa vorzu
beugen, die Regierung einen Kourier an die Reservearmee 
abgeschickt habe, der dieser den Befehl überbringt, einige 
Bataillone nach jener Stadt abgehen zu lassen.' 

(Pr. St. Zeit. No. 213.) 

P a r i s ,  d e n  28sten July. 
Der IVles5.-»K-r sagt: »Die Regierung hat, wie es 

heißt, Nachrichten aus Madrid vom 22sten dieses Mo? 
nats erhalten. Das Volk war in der größten Aufregung. 
Die Truppen nahmen keinen Theil an dem Gcfchrey des 
Volks; sie zeigten sich aber entschlossen, nicht auf die 
Massen zu feuern. Die Nationalgarde theilte die allge
meine Unzufriedenheit, die den mehrerwähnten Bericht 
der Minister trifft.» Von allen Seiten wurde verlangt: 
i) Eine Aenderung des Ministeriums; 2) eine sofortige 
Zusammenberufung der Kortes; 3) die Anwesenheit der 
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Kimgin in Madrid/ >>»d 4) Zlirdckimhme des DcsretcS 
über die Errichtung der Militärkommissionen. Madrid 
soll am 2isten und 22sten einen höchst beunruhigenden 
Anblick dargeboten haben. Eine Revolution schien nahe 
bevorzustehen.* (Pr. St. Zeit. No. 214.) 

P a r i s ,  d e n  L g s t e n I u l y .  
Das Journal äes vebat« enthält über das bereits mit-

getheilte schaudervolle Attentat von gestern noch folgende 
Details: »Der Mörder, der 29 Jahre alt ist, hat im. 
Augenblicke seiner Verhaftung erklärt, er heiße Jacques 
Girard, und sey von Lodeve, wo er sein Weib und seine 
Kinder zurückgelassen habe. Seine Wunden sind zwar 
schwer; doch hofft man sie zu heilen; seine Kräfte, die 
gestern Abend ganz erschöpft waren, haben sich heute wie, 
der augenscheinlich gehoben. Die Explosion der Höllen
maschine hat ihn am linken Schlafe, an der Nase und 
der untern Lippe getroffen, die fast ganz abgeschossen ist 
und herabhängt. Zwey Finger sind ihm zerschmettert 
worden. Das Logis, welches Girard auf dem Boule
vard du Temple inne hatte, besteht aus drey Abtheilun
gen. Die eine von diesen Abtheilungen hat ein Fenster 
auf den Boulevard hinaus; eine andere ist eine kleine 
Küche, die nach einem engen Hofe hinausliegt, der einen 
Ausgang nach der ^us 6es ?osses-6u-l'emxle hat. 
Auf diesem Wege hat sich der Mörder zu retten versucht. 
In den beyden Abtheilungen, von denen wir gesprochen 
haben/ sind keine Möbeln; in einem dunkeln Kabinette 
hat man bloß zwey schlechte Matratzen gefunden, auf 
denen Girard schlief. Zwey graue Hüte wurden in sei
nem Logis weggenommen; der eine von ihnen war von 
den Stücken der Flintenläufe durchlöchert worden, die 
im Augenblicke der Explosion gesprungen waren.' 

(Pr. St. Zeit. No. 2 »5.) 
P a r i s ,  d e n  Z o s t e n  J u l y .  

Eine telegraphische Depesche aus Bayonne meldet, 
daß am 2 7sten vorigen Monats Morgens der »Royal 
Tar' abermals 400 Engländer in St. Sebastian ans 
Land gesetzt hat. Zwey andere Fahrzeuge waren nach 
Santander bestimmt. (Pr. St. Zeit. No. 216.) 

P a r i s ,  d e n  Z i s t e n  J u l y .  
Briefe aus Rouen theilen mit, daß an dem Tage, 

wo das schreckliche Attentat hier verübt wurde, und 
während die Revüe dcr Nationalgarde in Rouen statt
hatte, eine elegant gekleidete Person mit einem Lorbeer
zweige in der Hand und zu Pferde plötzlich mitten pnter 
die Nationalgarden sprengte und ausrief, »Ludwig Phi
lipp und seine ganze Familie sind ermordet und die 
Republik in Paris proklamirt worden. Einwohner von 
Rouen, Ihr könnt nichts Besseres thun, als rufen: 
es lebe die Republik!' Dieser Aufforderung folgte der 
allgemeine Ruf» »Nieder mit den Republikanern!' Der 
Unbekannte wurde fofort verhaftet; es foll aber ein Ver
rückter gewesen seyn. 

Die beyden ersten Detaschements dcr hier für Rech« 
nung der Königin von Spanien geworbenen Söldlinge 
haben vorgestern, mit Marschrouten versehen, den Weg 
nach der spanischen Granze angetreten. Jede Abthei
lung besteht aus 5o Mann und wird von einem Ka
pitän geführt. 

An der Börse sagte man heute, Briefe aus Kata
lonien meldeten, in dieser Provinz herrsche große Gah-
rung, und zu Barcelona seyen alle Mönche ermordet 
worden. 

Das Madrider Leo 6el Lomercio vom 2 2sten die
ses Monats meldet, daß an jenem Tage ein Sohn des 
Grafen von Punonrostro als Kourier von der Nord
armee mit der Nachricht von dem Treffen zwischen Men-
digorria und Puente la Reyna angekommen sey; man 
versichere, es sey ein wichtiger Sieg; 3oo Karlisten, 
w o r u n t e r  2 7  O f s i c i e r e ,  w a r e n  g e f a n g e n  g e n o m m e n ,  7 0 0  
getödtet und verwundet, und durch einen Ausfall der 
Garnison von Puente la Reyna sey ihnen ihr ganzes 
Geschütz genommen. Als der Kourier durch Saragossa 
gekommen, sey dort Alles ruhig gewesen. 

(Pr. St. Zeit. No. 217.) 

T u r i n ,  d e n  i 8 t e n  J u l y .  
Ihre Königl. Hoheiten, die Prinzessin von Beira und 

die Kinder des Don Karlos, werden in Genua er
wartet, wo sie sich einige Zeit aufhalten wollen. Meh
rere angesehene spanische Karlisten sind bereits in Genua 
eingetroffen, um die hohen Reisenden zu begrüßen. — 
Unsere Zeitungen gestehen endlich ein, daß die in Nizza 
vorgekommenen bedenklichen Sterbefälle der asiatischen 
Cholera angehören. Es sind Fälle in allen Stadtvier
teln vorgekommen. Auch in Villafranka waren, nach 
den neuesten Berichten, schon 24 erkrankt und io ge
storben. Von Seiten der Regierung sind die strengsten 
Maßregeln angeordnet, es ist gegen die genannten Ort
schaften eine militärische Absperrung angeordnet und so
gleich ausgeführt worden. (Berl. Spen. Zeit. No. 173.) 

A u s  d e m  H a a g ,  v o m  2 2 s t e n  J u l y .  
Se. Majestät, der König von Würtemberg , ist ge

stern nach Rotterdam abgereist. 
(Berl. Spen. Zeit. No. l?3.) 

A u s  d e m  H a a g ,  v o m  2 Z s t e n  J u l y .  
Am 2osten dieses Monats machte die ganze König

liche Familie Sr. Majestät, dem Könige von Würtem
berg, einen Besuch in Scheveningen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 174.) 

B a s e l ,  d e n  i 8 t e n  J u l y .  
Mehrere Blatter melden, die Polizey von Bern habe 

einen Wink erhalten, daß Don Miguel und noch zwey 
portugiesische Generale nicht unwahrscheinlich durch die 
Schweiz nach Frankreich, und von da zu Don Karlos 
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za reisen beabsichtigten; es wird bcygcfügt, dieselbe Po-
lizey sey ersucht worden, tue Reisenden zurückzuweisen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 171.) 
M ü n c h e n ,  d e n  2 2 s t e n  July. 

Ihre Majestät, die verwittwete Königin Karoline, ist 
am 2ostcn dieses Monats Abends wieder in dem Lust-
schlösse Bieberstein eingetroffen. Tags darauf kamen 
auch Ihre König!. Hoheiten, der Prinz Mitregent von 
Sachsen nebst dessen Gemahlin, hier an. Dem Ver
nehmen nach werden die hohen Herrschaften Ihre Kö
niglichen Hoheiten, den Kronprinzen und die Kronprin
zessin von Preussen, erwarten, und sich sodann nach 
Tegernsee begeben. Auch Ihre Majestät, die verwitt
wete Königin von Neapel, wird heute hier erwartet. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 174.) 
F r a n k f u r t ,  d ^ n  2 5 s t e n J u l y .  

Man fängt nun an, in unserer Umgegend in der 
Wetterau :c. das Korn einzuärndten. Die Berichte, die 
über die Güte desselben von allen Seiten einlaufen, 
stimmen so ziemlich überein. Die Körner sind, zufolge 
der lange anhaltenden heißen Witterung und des Man
gels an Regen, ziemlich klein und fallen deswegen 
schlecht ins Maß und Gewicht und werden auch kein 
gutes Mehl liefern; das Stroh ist mittelmäßig. Das 
Korn ist im Preise gestiegen und wird noch mehr stei
gen, je näher die Ueberzeugung heranrückt, daß die 
diesjährige Aerndte höchstens mittelmäßig ausfallen 
werde. Das Obst wird auch nicht so reichlich einge-
arndtct werden. (Berl. Spen. Zeit. No. 17Z.) 

L o n d o n ,  d e n  2 1  s t e n  J u l y .  
Berichte aus Philadelphia vom 23sten vorigen 

Monats melden, daß Herr Livingston, bisheriger Ge
sandter der vereinigten Staaten am französischen Hofe, 
am Tage zuvor in New-Vork angekommen sey. Seine 
Ankunft hat die Entfchadigungsfrage von Neuem in 
Anregung gebracht, und namentlich ist man sehr ge
spannt auf den Entschluß des Präsidenten in Betreff 
der ihm durch das bekannte, von Herrn Valaze in Vor
schlag gebrachte, Amendement zur Pflicht gemachten Ent
schuldigung wegen dcr auf die Angelegenheit bezügli
chen Stellen seiner letzten Botschaft. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 173.) 
L o n d o n ,  d e n  24sten July. 

Die große Frage wegen der irländischen Kirche, oder 
vielmehr wegen dcr Veräusserlichk-ut des Kirchcneigen-
thums, ist nunmehr nach dreytägigen Debatten, in de
n e n  d i e  T o r i e s  a l l e  i h r e  K r a f t  a u f b o t e n ,  i m  U n t e r -
haUse zu Gunsten dcr Minister mit 319 Stimmen ge
gen 282, Majorität für die Minister 37, entschieden 
worden. (Hamb. Korresp. No. 176.) 

I n  M i t a u  a n g  e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 2ysten July. Hr. Kaufm. Wirkau aus Libau, Hr. 

Ingen. Lieut. v. Henseling und Hr. Tit. Rath v. Osst-
powsky aus Riga, log. b. Zehr. — Hr. Goldarbeiter 
Sabin aus Libau, log. b. Gürtler. — Hr. Prediger 
Dmitri Werschinsky aus St. Petersburg, der Edelm., 
Hr. Saletzky, und Hr. Hofrath v. Wick aus Baldohn, 
log. b. Morel. — Hr. wirkl. Staatsrath Bar. v. Hahn 
aus Asuppen, Hr. Generall. v. Mandcrstern und Hr. 
Adjut. Sabin ans Riga, log. b. Zehr jun. — Hr. 
Kreismarschall v. Fircks aus Puhnien, log. b. Kaufm. 
Pohl. — Hr. Kammerj. v. Fircks aus Puhnien, und 
dcr franz. Untcrthan, Jean Filetti, log. b. Koslows-
ky. — Hr. Gcm. Ger. Schr. Schureffsky aus Riga, 
log. b. Jensen. 

Den 3ästen July. Hr. Apoth. Völkner aus Windau, log. 
b. Kaufm. Günter. — Hr. Or. Peltz aus Talsen, log. 
b. Gürtler. — Mad. Antonius, nebst Sohn Robert, 
aus Granteln, log. b. Grudsinsky. — Die Hrn. Kaufl. 
Martini aus St. Petersburg, log. im Meyendorfschen 
Hause. — Hr. Arrend. Killowsky aus Karkeln, log. 
b. Petersohn. — Hr. v. Ertzdorff aus Linden, log. b. 
Zehr jun. — Hr. v. Finkenstein aus Heiden, und Fr. 
v. Muntremowitz aus Kaugern, log. b. Jensen. — 
Die Hrn. Grasen Fcdor und Alexander v. Buxhövden 
aus Riga, log. b. Morel. 

K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  2 Z s t e n  J u l y .  

Auf Amst. 3 6 T. n. D. — CentS. Holl. Kour. ?. 1 R. B. A. 
AufAmst. 65 T.n.D. 53^ Cents. Holl. Kour.x.iR.B.A. 
Aus Amst.3 Mon.D. — CentS. Holl. Kour.x. 1 R.B.Ss. 
Auf Hamb. 36 T.n.D. — Sch.Hb.Bko.x. , R.B.A. 
Auf Hamb. 6ST. n. D. 9^ Sch. Hb. Bko. x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 3 Mon.D. 9^ Sch.Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. ?. 1 R. B. A. 
Auf Paris 9 0  Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel S6 Kop. B. A. 

JmDurchfch.in vor. Woche3 Rub. 55Z Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberrs-Reichsthaler 4Rub. 48S Kop.B.A. 
6 xLl. Inskriptionen in B. A.—xL». 
6 xLt. Mctalliques zumTageskours in B.A. — xLt. ,>-l 
5 xLi. Metalliq. isteu. 2te.Serie inB.A.?— xLt. " 
5 xLt. Metalliq. 3te u.4te Serie inB.A.) io3z xLt. 
Livländische Pfandbriefe .... 101 

clito Stieglitzische 4 -procentige 9 9 z  äH 
Kurländische Pfandbriefe . . . . 102 
Ehsiländifche Pfandbriefe. . . . xari. 

I s t  z u  d r u c k e n  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. 

1^0. 275. 

e r l a u b t .  
Hofrath von B r a u n s c h w e i g ,  C e n s o r .  



^o. 9Z. Sonnabend, den Z. August i8Z5^ 

W i e n ,  d e n  - S s t e n  J u l y .  
Die Reise Ihrer Majestät, der Kaiserin Mutter, nach 

Ober-Oesterreich auf die Familiengüter unterbleibt, da 
Ihre Majestät während der Reise des Hofes nach Prag 
mit Ihrer Kaiserl. Hoheit, der Erzherzogin Sophie, die 
ihrer Entbindung entgegensteht, in Schönbrunn verwei
len wird. Ihre Majestäten, der Kaiser und die Kai
serin, treten von hier die Reise über Brünn nach Prag 
am Zten September an. Bereits sind 170 schöne 
Pferde nebst 40 Hofequipagen nach Prag, und 6c> 
Pferde nach Töplitz bestimmt. Von einer Reise Ihrer 
Majestäten in Ober-Oesterreich ist keine Rede. — Man 
zweifelt hier nicht mehr, daß unser Kabinet mit einem 
w i c h t i g e n  E n t s c h l ü s s e  i n  B e z u g  a u f  d i e  s p a n i s c h e n  
Angelegenheiten beschäftigt ist. Der Graf Aleudia, der 
Agent des Don Karlos, hat Tag für Tag oft stunden
lange Besprechungen mit dem Staatskanzler, Fürsten 
Metternich. — Französische Blatter ermüden sich über 
angebliche Krankheitsumstande des Herzogs von Bor
deaux in Prag. Der Prinz befindet sich wohl, obgleich 
sein Aussehen schwächlich scheint. 

Wir haben Nachrichten aus Konstantinopel bis zum 
loten July. Vermehrte Pestfälle haben die Hauptstadt 
in Schrecken versetzt, und um so mehr, als die jetzige 
Jahreszeit für diese Geisse! in dasiger Gegend die Furcht 
veranlaßt, daß sie, wie gewöhnlich, vom Julius bis zum 
November dauern dürfte. Die Pforte hatte augenblick
lich befriedigendere Nachrichten über den Zustand Alba
niens erhalten und namentlich sollten die Insurgenten 
von Skutari Vorschlage znr Unterwerfung gemacht haben. 
Trotz dieser Nachrichten zogen dennoch von allen Seiten 
Truppen nach Rumelien. 

Nach Berichten aus Kairo vom isten Juny war die 
Pest endlich dem Erlöschen nahe, nachdem in 4 Monaten 
Hher 60,000 Leichen in dieser Stadt beerdigt worden wa

ren. Von den europäischen Aerzten starben 7, die übri
gen kamen glücklich durch, obgleich sie mehrere Monate 
lang Pestkranke behandelten. — In Arabien sollen die 
Aegyptier einige Niederlagen erlitten haben, und die 
größte Unzufriedenheit in der Armee herrschen, auch soll 
Achmed Pascha, der bisherige Anführer, zurückgerufen, 
und an seine Stelle der Interimsminister, Churschid Bey, 
nach Arabien geschickt werden. Mehemed Aly soll wieder 
mehrere Türken zu Pascha's ernannt haben. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 176.) 
P a r i s ,  d e n  2 4 s t e n  J u l y .  

Es heißt, der Admiral von Rigny werde nach Nea
pel abgehen, um die Vermahlung der Prinzessin Ma
rie mit dem Prinzen Leopold von Sicilien, wo mög
lich, wieder in das Geleise zu bringen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 176.) 
P a r i s ,  d e n  2 Z s t e n  J u l y .  

Im Anfange der heutigen Sitzung des Pairshofes 
ivurden die Plaidoiers für diejenigen Angeschuldigten, 
welche Advokaten angenommen hatten, beendigt. Der 
Präsident richtete an die übrigen, welche sich zn ver-
theidigen, oder sich vertheidigen zn lassen, abgelehnt 
hatten, die Frage, ob sie auf ihrem Beschlüsse beharr
ten? Einige suchten sich selbst zu vertheidigen, andere 
erklärten, das über sie zu fällende Erkenntniß der Ein
sicht des Gerichtshofes ganzlich anheimstellen zu wol
len. Der Generalanwalt, Herr Martin, hielt hier
auf, ohne die Vertheidigungsreden zu erwiedern, sein 
Schlußrequisitorium; in Hinsicht auf sechs von den 
Lyoner Angeklagten, deren Theilnahme oder Mitschuld 
an dem in Lyon zum Sturze und zur Veränderung der 
Regierung verübten Attentate nicht hinlänglich erwie
sen sey , bezog er sich auf die Weisheit des hohen Ge
richtshofes; gegen die übrigen, die sich theils des At
tentates selbst schuldig gemacht, theils zu demselben 
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mitgewirkt hätten, beantragte er die Anwendung dcr 
in den Artikeln 5g, 60, K7, 88, 89, 91 des Straf
gesetzbuches und in dem Artikel 1 des Gesetzes vom 
i7ten May 1819 ausgesprochenen Strafen, wofern der 
Hof es nicht für geeignet halten sollte, die Strafen zu 
ermaßigen. Um 3^ Uhr wurde die Sitzung suspendirt. 
Ein Huissier wurde abgeschickt, um den widerspenstigen 
Angeschuldigten das Requisitorium des Generalprokura
tors zu notificiren. — In der gestrigen Sitzung des 
Pairshofes trat der Abbi Girod als Vertheidiger sei
nes Bruders auf und hielt eine Rede, die tiefen Ein
druck machte, auch von den Pairs mit sichtlichem Wohl
gefallen aufgenommen wurde. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 177.) 
P a r i s ,  d e n  2 9 s t e n  J u n y .  

Der Boniteur berichtet über das gegen die Person des 
Königs stattgehabte Attentat unter Anderem Folgendes; 
Das von Girard bewohnte Zimmer hat ein Fenster nach 
dem Boulevard hin, und ein anderes hintenhinaus; er 
hatte die Vorsicht gehabt, zuvor an diesem Fenster ein 
Seil zu befestigen, das ihm zur Flucht behülflich seyn 
sollte. Im Augenblick der Explosion zersprangen drey 
Flintenlaufe und verwundeten den Mörder an der Stirn, 
der Lippe und den Hals. Ungeachtet seiner Wunden ver
lor er keinen Augenblick, sich zu retten, und ließ sich 
vom Fenster herab. Allein die Polizey, die irgend ei
nen strafbaren Versuch besorgte, ließ um die Häuser 
her, an denen der Zug vorüberkam, eine thätige Wach
samkeit ausüben. So stürzten denn auch, sobald die 
Explosion geschah, Polizeybeamte eiligst in den innern 
Hof des Hauses, von dem sie ausgegangen war. Ei
ner von ihnen sah Gerard, wie er sich an dem Seile 
herabgleiten ließ, und rief ihm zu: -Ah, du bist es, 
Elender! wir haben Dich!' Im Augenblicke aber 
schwang sich Girard, der gerade an dcr Spitze einer 
Mauer war, hinüber und fiel in einem Nachbarhof 
hinab. Allein hier fand er einen andern Polizeyagcn-
ten, dcr sich seiner Person bemächtigte. Er wurde auf 
eine Bahre gelegt und sofort, mitten unter den Ver
wünschungen der Menge, nach der Konciergerie gebracht. 
Noch andere Verhaftungen wurden vorgenommen. Die 
Generalanwälte Franck-Carri und Plougoulm, der An
walt des Königs, Demortiers, die Instrukrionsrichter 
Legonidec, Desmortiers und Durat d'Archiae begaben 
sich an Ort und Stelle, wohin sich schon der Minister 
des Innern und der Polizeypräfekt verfügt hatten. — 
In einem Privatbericht heißt es unter Anderem: Es 
sind heute mehrere Individuen verhaftet worden, die 
man für Mitschuldige des Mörders hält. Gestern wurde 
er mit allen nur möglichen Vorkehrungen und der grcß, 
ten Vorsicht von dem Boulevard du Temple nach der 
Konciergerie gebracht. Die Herren Franck-Carre und 
Plougoulm und mehrere Instruktionsrichter begaben sich 

zu ihm, um ihn, wo möglich, zu verhören; die Herren 
Marjolm und Olivicr d'Angen und 5 bis 6 andere Aerzte 
waren zugegen. Gerard ist schrecklich zugerichtet. Ein 
Auge ist völlig verloren; seine Lippen sind ganz zerfetzt. 
Er konnte sich Anfangs nur durch Zeichen verstandlich 
machen; er nannte sich Girard, und erklärte, 33 Jahre 
alt und aus Lyon (siehe unfre vorgestr. Zeit.) gebürtig zu 
seyn. Bis jetzt hat man noch nicht erfahren können, wel
cher politischen Meinung er angehört. — Nachträglich 
i s t  n o c h  a n z u f ü h r e n ,  d a ß  n a m e n t l i c h  a u c h  H e r r  A r m a n d  
Carrel verhaftet wurde. — In jedem der Gewehrlaufe 
der Höllenmaschine waren sechs Kugeln und zwölf M 
Pulverladung. Das Zimmer im dritten Stocke, wo die 
Höllenmaschine aufgestellt worden war, ist sehr klein. Es 
ist kaum 5z oder 7 Fuß breit und eben so viel Fuß tief. 
Die Maschine war mit Geschicklichkeit und dauerhaft aus 
Holz, mit starken eisernen Beschlägen, verfertigt. Pfo
sten unterstützten zwey Querstangen, die parallel mit 
dem Fenster lagen und eine Art Laffette bildeten. -5 
Fugen, in jeder dieser Querstangen, waren mit eben 
so viel Läufen von Munitionfiinten angefüllt. Die vor» 
dere Querstange, ungefähr einen Fuß von dem Fenster, 
und fast mit der Lehne des Fensters in gleicher Linie, 
war ein wenig niedriger, als die Hintere Querstange, 
so daß der Schuß nach der Mitte des Boulevard, in 
der Höhe eines Mannes zu Pferde, hinging. Ein Brett, 
auf dem die äussersten Enden der Flintenläufe ruhten, 
konnten nach Belieben gehoben und gesenkt werden, so 
daß es leicht war, die Maschine im Augenblicke der 
Explosion zu richten. Der Herzog von Broglie, der 
sich dicht hinter dem Könige befand, wurde von einer 
Kugel getroffen, die an der Platte seiner Dekoration 
des Großkreuzes der Ehrenlegion abglitt; sie drang in 
den Kragen seiner Uniform ein und blieb in der Kra-
vatte stecken. Sie verursachte nur eine leichte Quet
schung am Halse. Herr von Broglie fand, als er nach 
Häufe zurückgekommen, war, die Kugel in seinen Klei
dungsstücken. Der Oberst Naffe ist diese Nacht um 
3  U h r  a n  d e n  F o l g e n  s e i n e r  W u n d e  g e s t o r b e n .  —  
Gestern Abend verlasen im I'iteairs Francis und den 
andern Theatern die Polizeykommissäre ein Schreiben 
des Polizeyprafekten über das gegen die Person des 
Königs verübte Attentat. Ueberall wurde es mit der 
tiefsten Rührung vernommen, und es folgte ihm der 
einstimmige und wiederholte Ruf: Es lebe dcr König! — 
Nach der Revüe besuchte gestern der König den Gene
ral Heymes, dcr in die Tuillerien gebracht worden 
war. — Gestern Abend um 6 Uhr verfügten sich der 
König und die Königin in einem Stadtwagen, ohne 
irgend eine Begleitung, zu dcr Herzogin von Treviso, 
um ihr Trost zuzusprechen. — Gestern, wahrend die 
Truppen vor Sr. Majestät dcstlirten, versammelte sich 
d<r Ministerrat!). Am Abend um 8 Uhr kam derselbe 
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^ neuerdings zusammen, so wie heute. ^ Am Abend .Minister-Staatssekretär im Departement der auswarti-
drängte sich eine große Menge von Personen jeden Ran- gen Angelegenheiten, V. Broglie.« — Hierauf folgt 

^ ^ geS in den Salons der Tuillerien. Man bemerkte dort nachstehende Verordnung: »Ludwig Philipp, König der 
^ alle Gesandten der auswärtigen Höfe, die in diesem Franzosen ?c. Wir haben befohlen und befehlen, wie 

Augenblick in Paris anwesend sind. Herr Calmon, ei- solgt: Art. i. Es wird den für die Jahresfeyer der 
ner der Vicepräsidenten der Deputirtenkammer, verfügte Iulytage von 18Z0 angekündigten Festen keine w ei-
sich ebenfalls, von den in Paris anwesenden Deputir- tere Folge gegeben. Ein feyerlicher Trauerdienst 

^ ten begleitet, zu Sr. Majestät, und drückte in einer soll zu Ehren der Opfer des heute verübten Attentats 
^ kurzen, aber kräftigen Rede die Gefühle der Kammer gehalten werden. Geschehen zu Paris, am 28sten July 
^ über das schreckliche Attentat aus, dessen Gegenstand ,835. Ludwig Philipp. Durch den König, A. 
^ der König gewesen. Oer König antwortete tief ge- Thiers." 
B ^hrt. — Die Regierung hat beschlossen, daß ein ein- Die gerichtliche Untersuchung gegen die Theilnehmer 
^ ziger Leichenzug sür die gestern gefallenen Opser statt- des gestern verübten Attentats ist dem Pairshofe 
^ finden solle. Das Begräbnis wurde zwar auf morgen übertragen worden, in dessen heutiger Sitzung, der 
lW festgesetzt; doch glaubt man, daß die nöthigen Vorbe- sämmtliche Minister beywohnten, dcr Siegelbewahrer 
uG reitungen das Begrabniß nicht vor dem nächsten Frey- folgende Verordnung verlas: »Ludwig Philipp zc. 
^ si tage gestatten werden. — Die Theater sind heute ge- Auf den Bericht unsers Ministers-Staatssekretärs, im 
M :  s c h l ö s s e n .  D e p a r t e m e n t  d e r  J u s t i z  u n d  d e r  K u l t e :  i n  B e t r a c h t  

Es ist folgende Proklamation erlassen worden: »Lud- des Artikels 28 der konstitutionellen Charte, welcher 
»Als wig Philipp, König der Franzosen, allen denen, die der Pairskammer die Erkenntniß über die Verbrechen 

Au dieses lesen, Gruß. Franzosen! Die Nationalgarde und des Hochverraths überträgt; in Betracht des Art. 86 
M die Armee sind in Trauer; französische Familien sind in des Strafgesetzbuches, welcher unter die Attentate ge-
chclß Jammer versunken; ein furchtbares Schauspiel hat mein gen die Sicherheit des Staats die Attentate oder Kom-
iieM Herz zerrissen. Ein alter Krieger, von dem Feuer von plotte gegen das Leben des Königs oder der Mitglie-
Nd,> hundert Schlachten verschont, ist an meiner Seite von der der Königlichen Familie stellt; da im Laufe dieses 

den Schüssen gefallen, welche die Mörder mir bestimm- Tages ein Attentat gegen unsere Person und die Prin-
ch: ten. Sie haben, um mich zu treffen, es nicht gescheut, zen unserer Familie verübt worden ist, und wir den 

den Ruhm, die Ehre, den Patriotismus, friedliche Bür- Schmerz haben, die besten Bürger, und namentlich 
Will ger, Weiber, Kinder zu opfern; und Paris hat das einen der erlauchtesten Krieger, deren sich Frankreich 
e, Sn Blut der besten Franzosen an dem nämlichen Orte und rühmt, durch dieses Verbrechen geopfert zu sehen; so 
l« an dem nämlichen Tage vergießen sehen, wo es, vor haben wir befohlen und befehlen wie folgt: Artikel 1. 
M 6 Jahren, für die Aufrechterhaltung der Gesetze des Die als Justizhof konstituirte Pairskammer wird 

Landes stoß. Franzosen, diejenigen, über welche wir ohne Verzug zur Instruktion und zum Urtheil über das 
heute trauern, sind für die nämliche Sache gefallen; an dem heutigen Tage verübte Attentat schreiten; Art. 2. 

t- es ist wieder die konstitutionelle Monarchie, es ist die Sie wird sich in Betreff der Instruktion des Proces-
ch gesetzliche Freyheit, es ist die Nationalehre, die Sicher- ses nach den von ihr bis auf diesen Tag befolgten 

heir der Familien, die Wohlfahrt Aller, die meine Formen richten. Art. Z. Herr Martin (aus dem Nord-
lu> Feinde und die curigen bedrohen; jedoch der öffentliche departement) Mitglied dcr Deputirtenkammer ?c., ist 

Schmerz, der dem meinigen begegnet, ist zugleich eine, damit beauftragt, die Funktionen des Generalprokura-
en edlen Opfern dargebrachte Huldigung, und das leuch- tors bey dem Pairshofe zu erfüllen. Herr Franck-Carre 
c»? tende Zeugniß von der Eintracht Frankreichs und sei- wird ihn, im Falle seiner Abwesenheit oder Verhinde-
^ nes Königs. Meine Regierung kennt ihre Pflichten, rung, vertreten.« Die Kammer gestaltete sich sogleich 
^ sie wird sie erfüllen. Inzwischen mögen die Feste, wel- zum Justizhof, um den Generalanwalt Martin zu 

che den letzten dieser Tage bezeichnen sollten, einer Feyer vernehmen. Die öffenlichen Tribünen wurden hierauf 
Raum geben, die mit den Gefühlen, welche uns durch- geräumt und die Kammer bildete sich (um 2z Uhr) zu 
strömen, mehr übereinstimmt; es sollen gerechte Ehren einem Ausschuß. (Berl. Spen. Zeit. No. 180.) 

M dem Andenken an die erwiesen werden, welche das Va- Aus dem Haag, vom 25sten July. 
tcrland verloren hat; und die Trauerhüllen, welche ge- Ueber einen Mordversuch, dessen Gegenstand dcr Her-

^ stern die drey Farben umschatteten, sollen aufs Neue zog von Sachsen-Weimar gewesen ist, vernimmt man 
M über jene Fahne gebreitet werden, das treue Sinnbild folgende Einzelnheiten: Am i4ten dieses Monats, dem 
dbii aller Empfindungen des Landes. Geschehen im Pal- Tage, wo dcr König von Holland über die Truppen 
^ ^ Tuillerien, am 28sten July 18ZZ. Ludwig im Lager von Ryen Musterung hielt, und als der Her
oik Philipp. Durch den König, der Ministerpräsident, zog nach der Heerschau in sein Zelt zurückgekehrt war, 



trat ein Mann/ halb bürgerlich, halb militärisch ge
kleidet/ bey ihm ein und stieß mit einem Stockdegen 
nach ihm. Oer Herzog wich dem Stoß aus/ ergriff 
ein Pistol und drückte dasselbe auf den Möxder ab; 
Her Schuß ging indeß nicht los. Es hatte jedoch der 
Lärm Leute herbeygezogen; der Thäter würbe ergriffen 
und sogleich in die Gefängnisse von Breda gebracht. 
Dieser Mann, dessen Name Hölofs/ und der, wie man 
hört/ Sekondelieutenant bey der Sten Infanteriedivision 
ist, war von Amsterdam gekommen, wohin er einen drey-
monatlichen Urlaub erhalten hatte. Der Beweggrund 
seincr That soll Privatrache seyn. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 176^) 

B r ü s s e l ,  d e n  L ö s t e n  July. 
Der Lourier delZs theilt heute Folgendes mit: »So 

«ben vernehmen wir, daß diesen Morgen im Minister
rat!) beschlossen worden ist, die aus Ste. Pelagie Ent
wichenen innerhalb einer Frist von 24 Stunden aus 
d e m  L a n d e  z u  v e r w e i s e n d  

(Berl. Spen. Zeit. No. 177«) 
B  r ü s s e l /  d e n  S o f t e n  J u l y .  

Der Lclaireur meldet/ daß der Aprilangeklagte Gui-
nard bey einer zweyten Unterredung mit dem Minister 
des Innern den bestimmten Befehl erhalten habe, das 
Land in 6 Tagen zu verlassen. Das nämliche Blatt 
fügt hinzu/ zwey andere Flüchtlinge/ welche die Kosten 
der Ueberfahrt nach England nicht bestreiten konnten/ 
seyen zur Haft gebracht worden.,— In Ostende hat 
die gewaltsame Wegweisung Guinard's bey seinem Haus-
wirth Widerstand gefunden. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 180.) 

L o n d o n /  d e n  2 1  s t e n  J u l y .  
Der Kampf in Mexiko scheint beendigt zu seyn. 

Man hat Berichte aus Vera-Kruz vom isten vorigen 
Monats/ wonach es in der Nähe von Zakatekas zwi
schen den Insurgenten/ Sono Mann stark, und den 
Truppen unter General Santa-An«/ 3ooo Mann stark, 
zu einem blutigen Treffen gekommen war. Von den 
ßrsteren sind an 1000 Todte auf dem Schlachtfelde ge
blieben und 2700 in die Hände ihrer Gegner gefallen. 
Santa-Ana hat gegenwärtig sein Hauptquartier in Za
katekas und der Anführer der Insurgenten, General 
Alvarej/ hat sich unterworfen. 

(Hamb. Korresp. No. 175.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den Zisten July. Hr. Karl V.Zimmermann/ von der 
6ten Klasse, aus Baldohn/ und Hr. Kaufm. Warrens 

aus Memel/ log. b. Morel. — Hr. George v. Mann-
teuffel aus Zierav/ log. b. Borchert. — Hr. Emil v. 
d. Brincken aus Gulben/ log. b. Direktionsrath v. Ly-
sander. — Hr. v. Groß aus Repschen, Hr. Landrath 
v. Löwenstern/ nebst Familie/ aus Kockenhuien/ Hr. 
Kronförster, Tit. Rath v. Landenberg/ aus Angern/ 
Hr. Förster Schätzky aus Pönau, Hr. Koll. Sekr. Lohr
berg, Hr. Handl. Kommis Schiemann und Fr. Eugenie 
v. Reichwitz? nebst Fvmilie, aus Riga, log. b. Zehr 
jun. — Hr. Müllerm. Gudowitz aus Schlaguhnen, 
log. b. Helwig. — Hr. Prov. Kommissionär Bolsch-
kowsky, von der 8ten Klasse, aus Minsk/ Hr. Ingen. 
Oberstl. v. Hähne/ nebst Familie/ aus Riga/ und 
Demois. Kuschke aus Brehden/ log. b. Jensen. 

Den isten August. Die Demoiselles Minna und Julie 
Starck vom Auslande/ und Hr. Kreisfiskal v. d. 
Brincken aus Hasen^oth/ log. b. Morel. — Hr. Kron
förster, Tit. Rath Groß, aus Bershoff/ Hr. Kand. 
Lainel aus Ruhenthal/ und Mad. Eich aus Riga/ log. 
b. Zehr jun. — Hr. v. Heycking/ nebst Familie, aus 
Galten, log. b. Oberhofger. Adv. Bormann. — Hr. 
Major v. Dörper aus Memelhoff, Hr. Konsulent Bie
nemann aus Riga, und Hr. Doktorand Melville aus 
Groß - Autz, log. b. Jensen. 

K 0 u r s. 

R i g a ,  den 27sten July. 

Auf Amst. 3 K T. n. D. — Cents. Holl. Kour. x. 1 R. B. A. 
Auf Amst. 65 T.N.D. — Cents. Holl. Kour.p.i R.B.A. 
Aus Awst.3 Mon.D. —Cents.holl.Kour.x. 1 R.B.Ss. 
AufHamb.36 T.n.D. —Sch.Hb.Bko.?. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D.—Sch. Hb. Bko. x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 3 Mon.D. 9?^ Sch.Hb.Bko.x. iR.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Stcrl. p. > R. B. A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 56 Kop. B. A. 
— — Jm Durchsch.in dies. Woche 3 Rub. 56 Kop.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberrs-Reichsthaler 4Rub. 48^ Kop.B.A. 
6 xLt. Inskriptionen in B. A. — xLt. 
6 xLt. Metalliques zum Tageskours in B. A. — x^t. 
5 xLt. Metalliq. iste u. 2te Serie in B.A.?— xLt. 
5 xLt. Metalliq. 3te u.4te Serie inB.A.) io3z xLt. 
Livländische Pfandbriefe .... 101 

6!ic> Stieglitzifche 4-procentige 99z ä H. 
K u r l ä n d i s c h e  P f a n d b r i e f e  . . . .  —  
Ehstländische Pfandbriefe. . . . xari. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor. 
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B  e  >) l a  g  e  

z u r  M i t a u i s c h e n  Z e i t u n g .  Z. August I8Z5^ 

M i s c e l l e n. 

München. In dem Gebiet der Kunstwelt zieht jetzt 
der große Karton von Kornelius, das jüngste Ge
richt vorstellend, den er bekanntlich in Italien ausge-
führt und in der Akademie ausgestellt hat, die allge
meine Aufmerksamkeit auf sich. Er ist etwa 24 Fuß 
lang; das nach ihm zu arbeitende Gemälde, für die 
Hintere Wand der Ludwigskirche bestimmt, wird 75 Fuß 
Länge haben. Allgemein bewundert man bey einem, so 
oft und von so großen Meistern behandelten Gegenstände, 
die Neuheit vieler Ideen, die vortrefflichen Gruppirun-
gen, den Wechsel, den Geist und die Bedeutsamkeit 
des Einzelnen, wie des Ganzen, und die eben so große 
Richtigkeit, als Strenge der Zeichnung. 

* 

Aus Magdeburg meldet man, daß der in mehr
f a c h e r  B e z i e h u n g  s o  h o c h  v e r d i e n t e  H e r r  G o t t l o b  
Nathusius, auf Alt-Haldensleben, Mitglied der 
Akademie gemeinnütziger Wissenschaften zu Erfurt, am 
sZsten July Abends mit Tode abgegangen ist. . 

In Cornhill (in dcr City) ist jetzt eine neue Zink-
ylatten-Druckerey entstanden, welche die Herren 
Chapman u. Comp, angelegt haben. Diese neue Art 
von Druckerey droht, eine gefährliche Nebenbuhlerin 
der Lithographie zu werden. Die Drucke, welche von 
Augenzeugen geprüft worden, haben ganz die Scharfe 
und Kraft der besten Lithographieen, auch den großen 
Vortheil, daß dcr Künstler nicht eine große Mühe, 
wie bey der Steinzeickinung, dazu zu verwenden braucht, 
und den, daß sie auf eine Platte gemacht werden, die 
kaum Zoll dick ist, während man bey den gewöhn
lichen Lithographieen Steine braucht, mit denen man 
ein HauS bauen könnte. Ein anderer Zweig des Pa
tents, welches die Herren ausgenommen haben, besteht 
i n  d c r  A n f e r t i g u n g  v o n  s o g e n a n n t e m  U e b e r t r a g u n g s -
Papier (iransler xsxer), auf das man zeichnen, und 
vermittelst dessen man das Gezeichnete wieder auf die 
Platte übertragen, und sodann 6 bis 7000 Exemplare 
von dieser abziehen kann. Ein Augenzeuge hat einen 
Theil der l'imes so übertragen gesehn und gefunden, 
daß dcr Abdruck vollkommen so scharf ausgefallen war, 
wie das Original. Der Dortheil dieser Erfindung für 
das Kopiren von Karten, Aufnahmen u. dgl., dürfte 
kaum zu berechnen seyn. 

In dem Garten des großherz. Hess. Registrators 
Zehfuß in Bessungen ist eine grüne Winterkohlsamen

pflanze gezogen worden, welche mit den Samendolden 
eine Höhe von ivx Fuß erreicht. Der Umfang des 
Strunks beträgt 5 Zoll 4 Linien Decimalmaß. Die 
besondere Behandlung dieser Pflanzengattung hatte bey-
nahe das ganze Beet zu einer solchen Höhe gebracht, 
daß cs einer Tannenpflanzung nicht unähnlich sah. Dcr 
Besitzer ist geneigt, Gartenliebhabcrn das Einzelne über 
seine Methode mitzuthcilen. 

* . * 

B r e s l a u .  A m  1  o t c n  J u l y  w u r d e n  d i e  b i s  z u  e i n e r  
Tiefe von 290 Fuß getriebenen Bohrversuche bey dem 
in der hiesigen neuen Kavallerie«Kaserne unternommenen 
artesischen Brunnen durch Erfolg belohnt. Ein mächti
ger Wasserstrahl, mehrere Zoll im Durchmesser, drang 
heraus, und springt seitdem mit ununterbrochener 
Starke dergestalt fort, daß eine, mit Gewalt in die 
Röhre hinuntergestoßene Stange, augenblicklich über 
die Höhe des Wasserstrahls wieder herausgeworfen wird. 

. . .  

Herr Saphir ist nach Ungarn, seinem Vaterlande, 
a b g e r e i s t ,  u n d  w i r d  v o n  d o r t  I t a l i e n  b e s u c h e n .  Z w e y  
große israelitische Handelshauser in Wien, welche er um 
Empfehlungsbriefe anging, schickten ihm, ausser densel
ben, noch einige Tausend Gulden Reisegeld. (?) . 

O e r  M ä r c h e n e r z ä h l e r .  

-Statt einen Ausflug nach den süßen Wässer» zu 
machen, erzählt Auldjo.in seinem kürzlich erschiene« 
nen Tagebuch aus Konstantinopel, ging ich mit meinem 
Freunde, dem Sekretär dcr amerikanischen Gesandt
schaft, nach einem der Kaffeehäuser im armenischen 
Stadtvierrheil, wo ein Improvisator an allen Festtagen 
seine Talente geltend macht. Unermeßliche Haufen acht
barer Türken kommen hierher, um den Erzählungen die
ses ausgezeichneten Märchenerzählers zuzuhören, und 
der Großherr selbst soll oft, verkleidet, sich unter den 
Zuhörern befinden. In allen den Kaffeehäusern daselbst 
wurde Vokal- und Instrumentalmusik gemacht; die 
erste bestand aus Gesängen oder Liedern, welche von 
mehreren Stimmen unisono vorgetragen wurden, oder 
wobey einer eine Strophe allein sang, welche dann die 
übrigen im Chor wiederholten. Zuweilen wechselte dies 
auch ab. Wir selbst saßen unter freyem Himmel auf 
einem langen, hölzernen, in das Meer hinaus gebauten, 
Damm, und neben uns Hunderte von Türken auf nie
drige Stühle gehockt, entweder rauchend, oder Gefror
nes und Mahalabe zu sich nehmend, und bey weitem 
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lebendiger sprechend und lachend, als ich dies von Leu
ten erwartet hätte, die sonst immer nur in eine ernste 
Anschauung ihrer eigenen Wichtigkeit versunken zu seyn 
scheinen. Endlich trat ein Mann in die Thür des größ
ten Kaffeezimmers und klatschte in die Hände, woraus die 
Türken sich sogleich in dies Zimmer verfügten, wo in 
einem Halbkreise, die Sessel übereinander, wie in einem 
Theater angebracht waren. Ein Theil des Zimmers, 
vor den Banken, war mit niedrigen Stühlen besetzt, 
die wahrscheinlich für die vornehmen Besuche bestimmt 
waren, und dicht an der Mauer war eine Art von 
Rednerbühne mit einem großen Lehnstuhle darauf, neben 
dem, auf der einen Seite, ein kleines Pult stund, er-
richtet. Unsere morgenlandischen Freunde benahmen sich 
mit großer Höflichkeit, und boten uns, da sie an unse
rer europäischen Tracht sahen, daß wir Fremde waren, 
sogleich Platze vorn am Theater an. Nach einigen Mi
nuten trat ein Mann ein, der unter allgemeinem Bey-
sall auf die Plattform und den Stuhl geführt wurde. 
In der Hand trug er einen klemen Stock, und hatte 
hinsichtlich des Ganges, des Aussehens und der ganzen 
Art und Weise eine besondere Aehnlichkeit mit un-
serm (jetzt leider verstorbenen) Komiker Matthews. Er 
trug den, jetzt so allgemein in Konstantinopcl zur Mode 
gewordenen, großen Ueberrock und an einem seiner Fin
ger einen prachtvollen Britlantring, den ihm der Sultan, 
zum Zeichen seiner befondern Zufriedenheit, zum Ge
schenk gemacht haben sollte. Ein tiefes Stillschweigen 
verbreitete sich in dem Augenblick, wo er erschien, in 
der ganzen Versamlung, Jedermann schien sich belustigen 
und sich nicht ein Wort von dem entgehen lassen zu 
wollen, was er sa^te. Kein Märchenerzähler in Stam-
bul hat je einen so großen Ruf und eine so große Be
liebtheit genossen, wie dieser türkische Matthews, dcr, 
nachdem er sich von seinem Sitz erhoben, und drey 
tiefe Verbeugungen gegen die Zuhörer gemacht, damit 
begann, daß er einen Türken aus Aleppo (dem morgen-
ländischen Dorkshire oder Kalabricn) nachahmte. Dies 
Original tritt eine Reise an, um die Welt zu schen und 
sein Glück zu machen, und besucht in dieser Absicht meh
rere Orte. Bey einer Gelegenheit wird er für einen 
Pascha gehakten, überall festlich bewirthet, mit dcr ehr
furchtsvollsten Aufmerksamkeit behandelt, bis die Wahr« 
heit an den Tag kommt, er nun die Bastonnade erhält, 
angespieen, sein Bart zerzaust, kurz er auf alle mögliche 
Weise gemißhandelt wird. Endlich gelangt er nach Stam-
bul (Konstantinopel), erhält eine Audienz bey dem 
Großherrn, geht dann nach England, Frankreich u. s. w., 
und wird auf der Rückreise von einem Seeräuber ge
fangen genommen, der ihn nach dcr Küste von Afrika 

schleppt. Auf dieser gezwungenen Seereise wird-er von 
dcr entsetzlichsten Seekrankheit befallen, und seine Nach
ahmung Jemandes, der an dieser abscheulichen Krankheit 
leidet, war so getreu, daß ich wieder in dem Schiffs, 
räum des Aktäon zu seyn Klaubte und alle Schrecken der 
Reise auf dem adriatischen Meere auf das Neue voe 
meine Seele traten. Nach vielen andern Abentheuer» 
kehrt er nun endlich nach Aleppo, seiner Vaterstadt, 
zurück, zwar nicht reicher an Golde, als er »veggegan, 
gen war, aber desto reicher doch an Erfahrung. Die Ge
fahren, in welche er gerath, die Versehen, die er, wegen 
seiner unvollkommenen Kenntniß der Sprache der ver, 
schiedencn Nationen, unter die er verschlagen w/kS, 
macht, die fortdauernden Doppelsinnigkeiten und Wow 
spiele, die falsche Auslegung der Befehle, die er em
pfängt, die satyrischen Bemerkungen, zu denen seine 
Beobachtungen über die verschiedenen Gegenstände, Orte 
und Sitten, die er findet, ihm Veranlassung gaben, -» 
alles dies verschaffte dem gewandten Mimiker Gelegen, 
heit, sein Talent in vollstem Lichte zu zeigen. Auch die 
Veränderungen seiner Stimme, feine Geberden, sein 
Aeussercs, nach den verschiedenen Rollen, die er spielte, 
waren sehr belustigend und unterhaltende In dieser 
Hinsicht stand er feinem berühmten englischen Nebenbuh, 
ler wenig, oder gar nicht nach, und ich kann, zum Be, 
weise für diese Behauptung, nur das anführen, daß, 
obgleich ich mit der Sprache völlig unbekannt war und 
dem Faden der Erzählung nur nut Hülfe der eiligen 
Erlauterungen des Herrn Hodgson folgen konnte, ich 
doch länger als zwey Stunden lang emsig zuhörte und 
lachte, ohne daß meine Aufmerksamkeit nur einen Augen
blick lang nachgelassen hätte. Was die Türken betraf, 
so bekamen sie beynahe Krämpfe vor Lachen: sie schrieen, 
tobten und ergossen sich in tausend Ausrufe des Ver, 
gnügens, und mehr als einmal bemerkte ich eS an ihrer 
ganz besondern Lustigkeit, daß dcr Improvisator irgend 
eine wohlbekannte Person sehr glücklich nachgeahmt 
hatte. Bey jeder Pause (die für den Erzähler oft sehr 
nöthig war, wenn er sich durch die Heftigkeit seiner 
Gebcrden erschöpft hatte) irurden hölzerne Tcller umher« 
gereicht, wo jeder einige Paras auflegen mußte, und 
ich zweifle nicht, daß die Zufriedenheit der Zuhörer sich 
durch eine ziemlich reiche Aernte von Silbcrstücken kund-
gethan habe. Mit Vergnügen wäre ich da geblieben 
und hatte noch eine zweyte Erzählung mitangehört: 
allein die Hitze war unerträglich, mein Freund schien 
gern weggehen zu wollen, und so verließen wir denn 
den Ort, mit ziemlich deutlichem Gefühl der Anstren
gung unfrer Lachmuskeln. 

(Berl. Nachr.) 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen dcr Civilobervcrwaltung dcr Ostseeprovin^cn. Hofrath von Brau »schweig, Sensor. 
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!>so. 94. Dienstag, den 6. Anglist 1835. 

B e r l i n ,  d e n  Z t e n  A u g u s t .  
Man meldet aus Danzig vom 2 7sten July: Hier 

ertönt jetzt von allen Seiten der Klang des Hobels und 
der Äxt. Kommt man aus der Jopengasse und will 
ins Freye, so führt der Weg bey dem Zeughause vor-
bey und man erblickt durch dessen geöffnete Hallen eine 
Menge von Arbeitern mit der Instandsetzung des Fuß
bodens beschäftigt. Auf dem Kohlenmarkt findet man 
bereits die Dominiksbuden und erblickt neben hem Ko-
m'vdienhause eine Menge von Arbeitern/ die den neuen 
Fußboden/ auf welchem in demselben getanzt werden 
soll, bearbeiten; wenige Schritte weiter befindet man 
sich auf dem Holzmarkte, wo man so eben mit dcr Er
bauung einer großen Bretterbude beschäftigt ist, in wel
cher sich die Tourniairesche Gesellschaft nächstens zeigen 
dürfte. Von dcr Menge fortgerissen/ schreitet man die 
bey der Silberhütte auf den Wall führende Anhöhe 
hinan/ um die hier getroffenen Anstalten zur Bereitung 
der Speisen für die im Zeughause tafelnden Gäste in Au
genschein zu nehmen. Hier stehen unter freycm Himmel 
28 große Kessel/ die in einer Reihe eingemauert sind/ so 
daß sich stets zwischen sieben Kesseln ein Durchgang befin
det; von bey jedem Kessel ist eine Oeffnung zum Heizen 
angebracht, hinten/ bey 7 Kesseln/ 4 Schornsteine. — 
Diese Kessel sollen voriges Jahr bereits im Lager zu Kö
nigsberg gewesen seyn und werden von hier aus nach Ka
lisch geschafft werden. So wie hier 28 Kessel, so befin
den sich 12 derselben neben der Reitbahn, in denen für 
die dort speisenden Russen gekocht werden wird. In der 
äusseren Vorstadt naht sich die neue hohe Thorsche Brücke/ 
nachdem wahrend voller 6 Wochen ununterbrochen von 
mehr als 100 Menschen daran gearbeitet worden ist, ih
rer Vollendung. (Verl. Spen. Zeit. No. 178.) 

B e r l i n ,  d e n  4 t e n  A u g u s t .  
Einer hier eingegangenen Nachricht zufolge ist Se. 

Hochwürdige Gnade»/ der Erzbischof von Köln/ von 
Spiegel zum Desenberg/ am 1 sten dieses Monats 
mit Tode abgegangen. (Berl. Spen. Zeit. No. i79>) 

Wien/ den 28sten July. 
Nach einer Liste hoher Personen/ für welche in Tö

plitz und Prag von Seite unseres Hofes Wohnungen 
bereitet werden/ erwartet man ausser d^n regierenden 
H ä u p t e r n  u n t e r  a n d e r n  a u c h  d e n  G r o ß f ü r s t e n  M i c h a e l  
und dessen Gemahlin/ die Eroßherzogin von Weimar 
ncbst Gemahl und den Prinzen Mitregenten von Sach
sen nebst Gemahlin. Sc. Kaiserl. Hoheit/ dcr Erzher
z o g  K a r l /  w i r d  m i t  d e r  s c h ö n e n  E r z h e r z o g i n  T h e r e s e  
diesen hohen fürstlichen Kreis ebenfalls durch seine An
wesenheit verherrlichen. 

Briefe aus Neapel erklären die Nachricht für un
gegründet/ daß der Zweck der Reise des Prinzen Leo
pold von Sicilien nach Paris eine Vermählung dessel
ben mit einer Tochter Ludwig Philipps gewesen sey. 

(Berl. Spen. Zeit.-No. 178.) 
Wien, den 28sten July. 

Der ausserordentliche ottomanische Gesandte/ welcher 
zur Beglückwünschung Sr. Majestät/ des Kaisers/ hier
her kolnmt, wird einen öffentlichen Einzug halte.n, und 
dabey eine große orientalische Pracht zur Schau stellen, 
wobcy sich auch herrliche Araberhengste befinden werden, 
welche der Großsultan drm Kaiser zum Geschenk macht. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 179.) 
Paris, den 26stcn July. 

Am Schlüsse der gestrigen Sitzung des Pairshofes 
wurden die beyden Protokolle verlesen, welche über die 
den widerspenstigen Gefangenen in Ste. Pelagie ge
machte gerichtliche Anzeige der Schlußanträge des Ge
neralanwalts und über die Weigerung dieser Angeklag
ten/ sich in der Sitzung einzufinden/ aufgenommen wor
den waren. Nur dcr Angeklagte Ravachot hatte der 
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an ihn ergangenen Aufforderung, vor den Schranken hatte verbergen wollen, und die man dem Vorbeystreifen 
des Pairshofes zu erscheinen, Folge geleistet. Oer Prä* einer Kugel zuschreiben muß. Ein Aderlaß scheint noth-
sident, Herr Pasquier, erklärte die Verhandlungen für wendig gewesen zu seyn. — Der Herzog von Orleans 
g e s c h l o s s e n .  D e r  H o f  w i r d  a m  n ä c h s t e n  D o n n e r -  h a t  e b e n f a l l s  e i n e  K o n t u s i o n  a m  r e c h t e n  S c h e n k e l  b e y  d e m  
stage seine Berathungen beginnen; man glaubt, daß er Knie. Eine^ Kugel, had das. Pferd des Prinzen von Join« 
sein Urtheil über die Angeschuldigten von Lyon nicht ville am Rücken getroffen.. Wir. haben schon mitgetheilt, 
vor dem loten August erlassen werde. — Man will,, dass auch das Pferd deH Königs am Halse verwundet wor-
ohne Zweifel, nicht gleich nach der Jahresfeyer der den war.' — Vach dem Journal äs ?sris war der Mer-
Julytage Verurtheilungen aussprechen. Der Pairshof der Görard gestern Abend voll. Kraft und Energie; er war 
wird sich, nach Erlassung dieses Urtheils, bis zum im Besitze seiner Geisteskräfte,, und seine Sprache/M 
nächsten Oktober vertagen, um dann den ganzen April- ungehindert.. Mehrmals richteten der Siegelbewchm, 
proceß noch vor dem Schlüsse des Winters zu been- der Generalprokurntor und der Minister des Innern Fw 
digen. (Berl. Spen. Zeit. No. 178.) .gen an ihn.. Das Verhör soll schon weit vorgerückt, und 

P a r i s ,  d e n  2 8 s t e n  J u l y .  d e m  G e f a n g e n e n  s o l l e n  w i c h t i g e  W o r t e  e n t f a l l e n  s e y n ,  d i e  
Der Herzog von Orleans ist Freytag Nacht von sei«- auf die Spur werden kiten können, ob die That einem 

ner Reise nach der Schweiz in den Tuillerien wieder emzig.cn Menschen zur Last gelegt werden muß. Der kö« 
eingetroffen. mgliche Generalprokurator wird ihn heute mit der Zahl 

Der Professor Berzelius ist hier angekommen. seiner Opfer bekanntmachen, und ihn vor die Leichname 
(Berl» Spen. Zeit. No. 178.) derer bringen lassen, die ihren Wunden erlegen sind. Man 

* » * hofft,, daß diese Maßregel großen Eindruck auf Girard 
Das ckarivari hatte den ersten Jahrestag der July- machen und ihn bewegen wird, neue Gestandnisse abzu-

feste dadurch feyern zu müssen geglaubt, daß es seine legen. Die Justiz soll übrigens, schon im Besitz wichtiger 
Nummer roth druckte und sie mit einem einzigen Arti- Mittheilungen seyn.. Es heißt, Gerard wäre in dem Zim-
kel ausfüllte, welcher den Titel, führt: »Monarchische mer auf. dem Boulevard du Temple im Augenblick, no 
Katakomben, oder Todtentafel der Unterthanen Sr. Ma- der Schuß losging, nicht allein gewesen. Zwey hatten 
jcstät, die als Opfer der Jrrthümer der öffentlichen das Attentat verübt; Girard hätte es übernommen ge« 
Ordnung umgekommen sind.' Diese Nummer ist auf habt, durch den Laden am Fenster zu sehen und das Zei-
der Post und in den Büreaus des genannten Blattes chen zum Schusse zu geben, und ein anderes Individuum 
in Beschlag genommen worden» hätte das Pulver angezündet. Gerard, welcher der Höl» 

(Berl. Spen. Zeit. No. 179.) lenmaschine am nächsten gewesen, wäre auch von den 
P a r i s ,  d e n  Z o s t c n  J u l y .  F l i n t e n l ä u f e n ,  d i e  z e r s p r a n g e n ,  a m  s c h w e r s t e n  v e r w M »  

Die Zahl der Opfer des schrecklichen Attentats ist det worden, sein Mitschuldiger aber nur an dcr Hand; 
größer, als man Anfangs glaubte. Die Zahl dcr ge- die Justiz ist, wie man versichert, diesem auf der Spur.--
tödteten oder verwundeten Personen beträgt nicht we- Die gestern von der Pairskammer ernannte Untersuchungs-
Niger als Z4. Von diesen sind »5 theils gleich, theils kommission begann heute das Verhör Gerard's und Boi-
später den Folgen ihrer Wunden erlegen. Die Wun- reaus (so heißt der Arbeiter, dessen Verhaftung der Poli-
den sind alle sehr gefährlich. Die Höllenmaschine war zey am28sten July gelungen war). 
wirklich nicht nur mit Kugeln und Schrot, sondern Am Abend des 28sten July waren die Gesandte» 
auch mit ungleich zerhacktem Eisen geladen, wodurch der fremden Mächte bey dem Minister der auswärtigen 
schreckliche Wunden entstanden sind. Von 8 Personen, Angelegenheiten, um ihre Theilnahme an dem trauri-
die in das Hospital St. Louis gebracht wurden, mußten gen Ereigniß des Tages auszusprechen, und ihre Freude, 
4 amputirt werden. — Der König und die Prinzen sind daß dcr König so wunderbar gerettet worden, an den Tag 
keineswegs völlig unverletzt geblieben, wie aus dem nach- zu legen. 
stehenden Bericht des ministeriellen Journal Der Pairshof ernannte gestern in seiner geheimen 
hervorgeht: »Gestern wurde, wie man versichert, zwey- Sitzung nach Anhörung des Requisitoriums des Gene
mal Ministerrath gehalten, und jedesmal präsidirte der ralprokurators Martin die Untersuchungskommission und 
König. Nach dem ersten, der um 10 Uhr Morgens zu beschloß, wegen des Todes des Marschalls Herzogs von 
Ende war, empfand der König einen heftigen Schmerz Treviso auf fünf Tage, vom Tage des Begräbnisses 
am Kopf. Am Abend erschien er nicht bey Tafel. Es an, Trauer anzulegen. 
wurde jedoch ein zweyter Ministerrath von 8 bis 9? Uhr Herr Dupin, Präsident der Deputirtenkammer, wird 
gehalten. Einer dcr Munster machte auf eine leichte heute hier erwartet. Man rechnet, daß bis Morgen 
Wunde an der Stirn des Königs aufmerksam und der Kö- Z o o  Deputirte zu Paris seyn werden. Sobald die 
nig mußte diese Kontusion eingestehen, welche er bis jetzt Kammer zahlreich genug ist, um die Berathungen w 



^ ginnen zu können, sollen zwey wichtige Gesetzvorschlage 
eingebracht werden. (Berl. Spen. Zeit. No. 181.) 

ü K t z  P a r i s ,  d e n  i s t e n  A u g u s t .  
Im lourrial 6k ?aris liest man: »Saarsfield hat 

is^ auf das Kommando über die Armee der Königin ver-
zichtet. Cordova ist zum Generallieutenant ernannt wor

an^ den. Er hat die ganze Militärverwaltung nach Logrono 
verlegt. Am 2 4sten July hat sich Don Karlos von 
Salvatierra nach Viktoria hingewandt; er ließ die Na-

g " varresen in Estella zurück. Cordova bereitete sich eben-
z? falls vor', nach Vittoria zu marschiren. Merino hat 
^ sich wirklich mit Don Karlos vereinigt, jedoch erst, 

nachdem er in Kastilien geschlagen, und von dort ver-
! ? jagt worden war.« 

^ Auf ausserordentlichem Wege soll die Nachricht von 
W ' xjnem Aufstande in Barcelona hier eingegangen seyn.-
-lüiti! Es sollen heftige Gefechte stattgefunden, und gegen 

2000 Menschen das Leben dabey verloren haben. 
^ (Pr. St. Zeit. No. 218.)' 

P a r i s ,  d e n  4 t e n  A u g u s t .  
Mßi Von der spanischen Gränze wird gemeldet: »Am 23sten 
hch July kam der unter dem Namen Pfarrer Merino bekannte 
^ Brigadier in Santa Cruz de Campezu (Alava) mit einer 
M, Division von i5oo Mann und Zoo Pferden an, um in 
«yß Navarra nach den Befehlen, die er von Don Karlos er-
W halten hat, zu operiren. Am 2 4sten July wandten sich 
^ die Truppen der Königin nach Lerin, Mendavia und Ses-^ 
M wa, wo sie eine Position einnahmen, um die Bewegun-

gen der Insurgenten zu beobachten. Man versichert, daß 
? an demselben Tage der General Moreno mit einer Divi-

sion von acht Bataillonen und mit 10 Artilleriestücken vor 
Puente de la Reyna erschienen sey; das 2te und das 4te 

U Bataillon halten die Straße nach Undiano, zwischen 
^ Puente und Pampelona, besetzt.' 

(Pr. St. Zeit. No. 221.) 
Tu rin, den 2Zsten July. 

Für die hier eingetroffene Prinzessin von Beira mit ^ 
ck den Kindern des Don Karlos ist ein Lustschloß (Stu
lls piniggi) unweit Turin neu eingerichtet worden. Sie 
ti« kann daselbst so lange verweilen, als es ihr beliebt, 
^ oder die Umstände es verlangen. Es leidet keinen Zwei-

f c l ,  d a ß  m a n  h i e r  a l l e s  M ö g l i c h e  a n w e n d e n  w i r d ,  u m  
Don Karlos zu halten. (Verl. Spen. Zeit. No. 179.) 

h« Aus dem Haag, vom 26sten July. 
z Es scheint sich zu bestätigen, daß sich der Prinz von 
^ Oranien in Begleitung des Erbprinzen im August nach 
/N Baden begiebt, um daselbst seine durchlauchtige Ge« 
^ mahlin abzuholen. Es heißt, dieselben würden alsdann 

zuerst nach Fischbach in Schlesien gehen, von dort aber 
^ wahrscheinlich sich nach Kalisch begeben. 
^ Die lärmenden Auftritte in Amsterdam sind zwar als 
jj ein durchaus folgenloses Ereigniß zu betrachten; nichts-
k destoweniger hat die Regierung ernstliche Maßregeln ge

troffen, um der Wiederholung ahnlicher Auftritte vor
zubeugen. Zu dem Ende soll Amsterdam vor der Hand 
eine Besatzung von 8---.bis 10,000 Mann Linientrup
pen erhalten» (Berl. Spen. Zeit. No. 177.) 

M ü n c h e n ,  d e n  2 Z s t e n  J u l y .  
Se. Königl. Hoheit, der Kronprinz von Schweden, 

welcher eine Einladung in das Lager bey Kalisch er
halten hat, wird bey diesem Anlasse seiner durchlauch
tigen Schwiegermutter, Ihrer Königl.. Hoheit, der Frau 
Herzogin von Leuchtenberg, einen Besuch abstatten, und 
deshalb zu Anfange Septembers mit Sr.. Durchlaucht, 
dem Herzoge Max von Leuchtenberg^ in München ein
treffen- (Hamb. Korresp.. No. 178.) 

M ü n c h e n ,  d e n  2  9 s t e n  J u l y .  
Am 26sten July Namittags kam Ihre Majestät, die 

Königin von. Neapel, unter dem Namen einer Gräfin 
vonAmalfi,, mit Gefolge hier an. Wie man vernimmt, 
wird Ihre Majestät einige Tage hier verweilen und 
sich sodann nach Dresden begeben. 

(Berk Spen. Zeit. No. 179.) 
Kassel, den 3isten July. 

Ihre Königl. Hoheit, die Frau Churfürstin von Hes
sen, hat in Begleitung Ihrer Königl. Hoheit, der Prin
zessin Karoline, von hier eine Reise nach der Schweiz 
angetreten, welches Land diese Fürstin noch nie vorher 
bereiset hatte, so viel Sinn und Gefühl dieselbe auch 
für Naturschönheiten hat,- und so sehr sie als Künst
lerin in der Malerey reizende. Gegenden zu schätzen 
weiß. Vielleicht nird sich die Reise bis auf Mayland 
und einen Theil-von Ober-Italien erstrecken. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 179.) 
L o n d o n ,  d e n  2 4 s t e n  J u l y .  

' Der IVlorning-Lkroriicls zufolge sind vorgestern meh
rere Polen, die den Orden der Ehrenlegion tragen, 
und sich unter Napoleon ausgezeichnet haben, für den 
spanischen Dienst engagirt worden. Man sagt, es werde 
ein Regiment solcher polnischen Flüchtlinge hier ange
worben werden. Für jeden von ihnen werden von dcr 
Konnte zur Unterstützung der polnischen Flüchtlinge 
8 Pfd. Sterl. an den Zahlmeister des Hülfskorps ge
zahlt, wogegen der Pole allen fernern Ansprüchen auf 
die Unterstützung der Gesellschaft zu entsagen hat. 

(Hamb. Korresp. No. 179.) 
L o n d o n ,  d e n  2 8 s t e n  J u l y .  

Vorigen Sonnabend ist ein Detaschement von Oberst
lieutenant Kinloch's brittisch - spanischen Lanciers in al
ler Eile die Themse hinabgesegelt, um den Ostindien-
fahrer Lord Lynedoch noch einzuholen. Ferner sind noch 
400 Mann vom 2ten Regiment von Portsmouth ab
gegangen, und dcr Rest, Soo Mann, geht morgen von 
dort ab. Zu Dublin hat sich das /te oder irländische 
leichte Infanterieregiment in zwey Dampfböten einge
schifft, zuvor aber mußten die Rekruten von Kopf bis 



Zu Fuß gebadet werden, worauf General Evans und 
Oberst Dickson eine Anrede an sie hielten. 

(Hamb. Korresp. No. 180,.) 
* * * 

Die nach Kanada bestimmten königlieken Kommissare,' 
L o r d  G o s f o r d ,  S i r  C h a r l e s  G r c y  u n d  S i r  G e o r 
ge Gipps, sind endlich am 25sten July nach ihrem 
Bestimmungsorte von Portsmouth aus unter Segel ge
gangen. Die Fregatte -Pique", an deren Bord sie sich 
befinden, wird den bisherigen Oberbefehlshaber von Ka
nada, LordAylmer, aufnehmen, der zum Oberbefehlsha
ber der Truppen in Irland bestimmt ist. 

Am Sonnabend fand abermals eine zahlreiche Versamm
lung Konservativer aus dem Oberhause statt, wahrschein
lich um Deßnitivbeschlüsse über das Verfahren, in Be
treff der Municipalreformbill, zu fassen. Es soll in der 
Versammlung zu sehr heftigen Äusserungen gekommen 
seyn. Lord Lyndhurst, der Herzog von Wellington, und 
fast alle bedeutende Peers von der Konservativpartey wa
r e n  z u g e g e n ,  d o c h  w i l l  m a n  a u c h  S i r  R o b e r t  P e e l  
und mehrere andere Mitglieder des Unterhauses be
merkt haben. 

Ein schaudererregender Unglücksfall ereignete sich am 
24sten dieses Monats zu Grenock durch das Springen des 
Dampfkessels auf dem Oampfboote Graf Grey, welches 
im Begriff stand, nach Glasgow abzusegeln. Alle Passa
giere befanden sich schon am Bord, und die Glocke ver
kündete bereits den Augenblick der Abfahrt, als die Ex
plosion stattfand. In einem Augenblick war nicht nur 
das ganze Verdeck des Schiffes aufgerissen, sondern es 
flogen auch einzelne Theilc des Schiffes und der Maschine 
nach allen Richtungen umher, so daß mehrere Personen 
sogar am Ufer auf den Quais bedeutend verletzt wurden. 
Am Bord selbst befanden sich ungefähr 40 Passagiere, 
von denen 6 getödtet, und die übrigen zum größten Theile 
schwer beschädigt wurden. Von der Schiffsmannschaft 
ist nur ein Matrose umgekommen, und der Untersteuer-
mann leicht beschädigt worden. 

I n  A l e x a n d r i a  i s t  d i e  P e s t  g a n z l i c h  v e r s c h w u n d e n .  
(Berl. Spen. Zeit. No. 278.) 

* * * 
Gestern fand im ostindischen Hause die Thceversteige-

rung statt, welche die Kompagnie zu 487,000 Pfund 
angekündigt hatte, wovon sie aber nur 96/700 Pfund 
versteigern ließ, die, bis auf ungefähr 28,000 Pfund 
ziemlich rasch weggingen. (Berl. Spen. Zeit. No. 179.) 

London, den Z i sten July. 
Gestern fand die feyerliche Konfirmation der 

Prinzessin Viktoria in der königlichen Kapelle 
im St. Jamespallaste statt. 

Die Rekrutirungen für Spanien werden, nach dcr 
Versicherung der Radikalen Blätter, die übrigens keine 
Einzelnheiten weiter mittheilen, mit großem Eifer be
trieben; in den nächsten Tagen wird wieder ein star
kes Detaschement und am nächsten Dienstage der Ge
neral Evans selbst mit dem Generalstabe von Ports
mouth abgehen. Oer natürliche Sohn Napoleons, Graf 
Leon, ist vorgestern von Paris hier angekommen, und 
hat sogleich von dem General Alava eine Anstellung 
als Oberst im spanischen Dienst erhalten. _ 

(Berl. Spen. Zeit. No. 181.) 
L o n d o n ,  d e n  Z i s t e n  J u l y .  

(Privatmittheilung.) 
Die Regierung hat sich entschlossen, einen Senat in 

L o n d o n  z u  e r r i c h t e n ,  u n d  e i n e  f ö r m l i c h e  U n i v e r 
sität in der Hauptstadt anzulegen. Was bisher die 
Londoner Universität hieß, soll nun das »luonäon um-
versitz coiisAk' genannt werden. Eben so wird king's 
eoiiegs eines der Kolleges der neuen Universität bilden. 
Dies ist, was ich Ihnen, seit langer Zeit, als die zweck
mäßigste Maßregel bezeichnet hatte. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 181.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 2ten August. Hr. Pastor Gilbert aus Szaimen, 

log. b. Schütz. — Hr. Bar. v. Wolf aus Riga, Hr. 
Sprachlehrer Rolt und Hr. Gymnasiast Kienitz aus Li
bau, log. b. Zehr jun. 

Den Zten August. Hr. v. Rönne aus Alt-Mocken, der 
verabsch. Hr. Kapitän Lindemann aus Baldohn, Mab. 
Hewelke und Hr. Kaufm. Klatzo aus Riga, log. b. Zehr 
jun. — Hr. Pastor Conradi, nebst Gemahlin, aus 
Mesohten, log. b. Jensen. — Fr. Gräfin de Lautree 
aus Martinischeck, log. im v. Korffschen Hause. — 
Hr. Gutsbes. v. Zechanowetzky aus Riga, log. b, No
tar Aegidi. — Hr. Gouv. Sekr. v. Kottlubay auK 
Wilna, log. b. Fr. Hofrathin Ellrich. — Mad. Bür
gers aus Riga, log. b. Töpferm. Atzibe. 

Den 4ten August. Hr. General von dcr Infanterie Fürst 
Lieven aus Grenzhoff, und Hr. Kaufm. Gawrillow aus 
Riga, log. b. Morel. — Hr. Disp. Eckert aus Me
sohten, log. b. Jensen. — Hr. v. Oelsen, nebst Fa
milie, aus Neu-Sachen, Hr. Kreisfiskal v. d. Brincken 
aus Jrmelau/ Hr. Oberhofger. Adv. v. d. Brincken aus 
Rühmen, Hr. Oberhofgcr. Adv. Vierhuff und Hr. 
Kaufm. Büngner aus Tuckum, Hr. Kommissionär Ber
kels, Hr. Lieut. Henseling, Hr. Tit. Rath Ossipowsky 
und Hr. Partikulier Bergmann aus Riga, log. b. 
Zehr jun. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor. 

I^o. 280. 



95- Donnerstag, den 8. August 1835. 

B e r l i n ,  d e n  4 t e n  A u g u s t .  
Sc. Majestät brachten Ihr gestriges Geburtsfest bis 

zum Nachmittage in Gesellschaft der Familie des Prinzen 
Wilhelm und des Herzogs Karl von Mecklenburg auf der 
Pfaueninsel zu. Gegen 5 Uhr kehrten Allerhöchstdiesel
ben in das Schloß Charlottenburg zurück. 

Aus Liegnitz meldet man, daß daselbst ebenfalls große 
Anstalten zum Empfange dcr Kaiserl. und Königl. Herr
schaften getroffen werden. Für Se. Majestät, den König, 
sind in dem Gebäude der königlichen Ritterakademie, was 
Höchstdieselben schon mehrmals bewohnt haben, fürHöchst-
denselben in Bereitschaft gesetzt. Ihre Majestäten, der 
Kaiser und die Kaiserin, werden in dem schönen Gebäude 
des Kommerzienraths Ruffer, der regierende Landgras von 
Hessen-Homburg in dem Hause des dasigen Landwehr
kommandeurs ihr Quartier nehmen. Wir entnehmen diese 
Nachrichten aus der vor uns liegenden, eingesendeten lan
gen Liste; die Anwesenheit dieser höchsten Herrschaften in 
jener Stadt trifft in die ersten Tage des Monats Septem
ber, und jetzt schon sind in der ziemlich geräumigen Stadt 
sämmtliche Quartiere zu hohen Preisen, theils für die in 
dem Gefolge der höchsten Herrschaften zu erwartenden 
Personen, theils von dem Adel in Beschlag genommen. 

(Hamb. Korresp. No. i85.) 
W i e n ,  d e n  i s t e n  A u g u s t .  

Den letzten Nachrichten aus Skutari vom i^ten Iuly 
zufolge hat am 2^sten Juny abermals ein mörderisches 
Gefecht stattgefunden, wobey über 1000 Menschen ver
wundet und getödtet wurden. Alle Berichte von Augen
zeugen sind darin einig, daß bey diesem Vorfall von Sei
ten der türkischen Bewohner Skutari's ein solcher Muth 
und eine solche, jede Gesahr verachtende Ausdauer bewie
sen worden sey, wie die Geschichte wenige Beyspiele auf
zuweisen habe. Auf den Play, wo Einer siel, drängten 
sich zehn Andere hin, gleichsam als suchten sie den Tod, 

so ausserordentlich war die Begeisterung. Andere hatten 
sich, um dem Kanonenfeuer nicht bloßgestellt zu seyn, auf 
dem Bauche rutschend, in einer Hand das mit Bajonnet 
versehene Gewehr, in der anderen die Pistole, der Cita
delle bis auf halbe Flintcnschußwcite genähert, so daß 
beynahe jeder ihrer Schüsse traf; indessen war das Ergeb-
niß kein anderes, als daß die Citadelle nur noch enger 
blokirt ist. Einige benachbarte Pascha's und Bey's hat
ten in aller Eile einige tausend Mann versammelt, um 
dem Hasiz Pascha zu Hülfe zu kommen, und den Entsatz 
der Citadelle zu bewirken. Kaum hatten sie sich aber bis 
auf mehrere Meilen der Stadt genähert/ als sie erfuhren, 
daß 13,ooo wohlbewaffnete und muthvolle Leute ihrer 
warteten, worauf sie wieder in solcher Eile umkehrten, 
als ob ihnen der Feind schon auf den Fersen wäre. — 
Die einzige Hoffnung des Pascha's ist jetzt noch auf den 
Rumeli-Walessi gesetzt, der mit beträchtlicheren Kräften 
von Bittoglia her in Anzug seyn soll; indessen fragt es 
sich, ob diese Hülfe noch zu rechter Zeit kommen werde, 
da die Noth in dcr Citadelle den höchsten Grad erreicht 
hat. (Berl. Spen. Zeit. No. 182.) 

M a d r i d ,  d e n  L ö s t e n  July, 

Das Ministerium soll, nach langen Erörterungen, den 
Verkauf von 900 Klöstern beschlossen haben; der Er
trag würde zur Tilgung der konsolidirten Schuld ver
wendet werden. Die Regierung hat ein Gesetz über 
die vorläufige Bildung der Municipalitäten erlassen; 
es ist dem entsprechenden französischen nachgebildet. 

Endlich ist zwischen unserer und der portugiesischen 
Regierung ein Vertrag abgeschlossen und von dem Gra
fen Toreno und dem portugiesischen Gesandten an un
serem Hofe, Herrn von Lima, unterzeichnet worden. 
Portugal verpflichtet sich darin, Spanien ein Hülss-
korps von 6000 Mann zu stellen. Man glaubt jedoch, 



daß die spanische Regierung Dvr der Hand?iicht Ge
brauch davon mache»: werde. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 18Z.) 
P a r i H ,  d e n  Z i s t e n  J u l y .  

Die Fragmente der Höllenmaschine sind gestern in 
das Archiv des Pairsgerichts gebracht worden. Aus 
der Besichtigung ersieht man, daß die fünf Läufe/ die 
nicht losgegangen, links angebracht und folglich gegen 
die Spitze des Zuges gerichtet waren. Die Laufe folg
ten dicht auf einander/ Wie es scheint/ war die nach 
den Zündlöchern führende Pulverrinne an einer Stelle 
nicht genug bestreut/ was die Entzündung verhinderte. 
Wären diese fünf Läufe losgegangen/ so glaubt man. 
allgemein, daß der König und die Prinzen umgekom
men waren. Die Läufe sind von englischer Arbeit/ und 
von der Gattung/ die erst seit i8Za üblich ist. Einen 
günstigeren Punkt hatte der Mörder nicht wählen kön
nen; er war wie in einer Art von Bastion verschanzt 
und dominirte die ganze Chaussöe. Auf diesem Punkte 
befand sich eine Lücke in der Allee/ die er als Schieß
scharte zur Beobachtung seiner Opfer benutzte/ während 
er selbst allen Augen entzogen blieb. Seine Maschine 
glich einer mobilen Batterie/ welche durch eine Art 
von Steuer/ rechts und links/ nach oben und nach 
unten/ gerichtet werden konnte/ wahrend der Leiter 
sich in ziemlicher Entfernung hielt nnd das Feuer durch 
eine Lunte mittheilte. Mit welcher Geschicklichkeit Al
les geleitet wurde/ zeigt sich dadurch/ daß fast keine 
Kugel fruchtlos verschossen ist. Keine Mauer ist be-
schädigt, kein Baum getroffen/ und doch hat die Lei
tung in einer Entfernung von mehr als Zo Schritten 
stattgefunden, wobey noch die Inklinationskurve aufs 
Genaueste berechnet werden mußte. Uebrigens waren 
die Läufe nicht bloß mit Kugeln, sondern auch mit ge
hacktem Bloy von der Länge eines Zolles, welches mit 
einer Scheere geschnitten war, geladen. Nach einer 
andern Darstellung wäre die Maschine so eingerichtet 
gewesen/ daß mehrere Laufe hatten platzen müssen, und 
der Thäter nur durch ein Wunder gerettet worden, 
woraus man schließt/ Gerard sey nicht der Urheber/ 
sondern nur ein Werkzeug der Urheber gewesen/ welche 
mit ihm alle Spuren der Auffindung hätten vernichten 
wollen. 

Im Ganzen zählt man bis auf diesen Augenblick 19 
Todte; die Anzahl dcr Verwundeten ist noch unbe
stimmt. General Pelet soll nicht lebensgefährlich da
niederliegen/ doch hat er eine anderthalb Zoll breite 
Wunde am Scheitel, die bis auf den Knochen gedrun
gen ist. Ein Aderlaß hat ihn für den Augenblick ge
rettet. Der Marschall Mortier ist nicht aus der Stelle 
gestorben. Er hat eine Kugel im Kopfe und vier im 
Leibe. Als man ihn nach dem l'ure brachte, 
suchte er sich auf einen Tisch zu stützen; er wurde aber 

von Konvulsionen ergriffen und verschied. Auch Gene
ral Lachasse de Verigny. starb erst vorgestern Abend. 

(Hamb. Korresp. No. 18Z.) 
» » * 

Oer Geniegeneral Blin ist noch nicht tobt, wohl 
aber in großer Gefahr. Er wohnt in Ehoisy-le-Roy 
und kommt nur bey großen Revüen nach Paris. Man 
hat ihm zwey Finger abgenommen und ein andrer Schuß 
hat ihn in der linken Schulter getroffen/ ist ihm durch 
die Brust gedrungen und im Rücken wieder herausge» 
kommen. 

Der Or. Montazeau erklart in öffentlichen Blattern, 
er habe das Gerüst der Höllenmaschine aufs Sorgfa^ 
tigste untersucht/, und dabey sey ihm aufgefallen/ daß 
die Laufe rechts schräg gestellt waren, um die Ober« 
stäche besser treffen zu können, und daß vorne ein 
Schlagbaum angelegt war, um den Zielpunkt nach Be« 
lieben zu heben und zu senken. Noch merkwürdiger 
aber und wichtiger war der Umstand, daß von den 26 
Läufen drey aufs Zurückprallen berechnet waren und 
den Anfang der Maschine rechts einnahmen, gerade da, 
wo die Explosion begann. Diese drey Läufe sind ge
platzt/ wie es die Kombination wollte, die auf den 
sichern Tod dessen berechnet war, dem die Ausführung 
des Verbrechens übertragen wurde. 

(Hamb. Korresp. No. 

Gestern und heute empfing dcr König wieder Depu
tationen von mehreren Behörden. Auch empfing heute 
der König Herrn Iacq. Laffitte zu einer lange« Au
dienz. 

Es heißt/ am Sonntag über 8 Tage werde eins 
neue Revue dcr Nationalgarde und der Linientruppen 
in Paris stattfinden. 

Der Minister des Innern hat gestern an alle mini
steriellen Deputirten in den Provinzen ein Rundschrei
ben abgeschickt/ worin er sie auf das Dringendste aus» 
fordert, sofort nach Paris zurückzukommen, da die Wich
tigkeit der Umstände irgend eine legislative Maßregel 
nothwendig machen könnte. 

Uebcr die schreckliche Seene, welche die furchtbare 
Explosion der Höllenmaschine hervorbrachte, theilt ein 
Privatbericht unter Anderem Folgendes mit: -Einige 
Minuten waren hinreichend, den trockenen Boden in 
ein Blutbad umzuwandeln. Während die Menge -sich 
mit dem Schrey des Entsetzens zu entfernen suchte, 
stürzten die Officiere im Gefolge Sr. Majestät, so wie 
eine große Anzahl Nationalgarden und ein Bataillon 
Linientruppen gegen und in das Haus, welches die 
Höllenmaschine zu bergen schien; Andere drängten sich 
um die Todren und Verwundeten/ welche das Pstaster 
bedeckten; wieder Andere näherten sich dem Könige/ 
ihn mir Angst befragend/ ob er getroffen worden. Zu 
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^ dieser Angst war man noch um so mehr berechtigt, als nunmehr noch, daß der König , nachdem er vernommen 

man das Pferd des Königs sich bäumen sab. »Nein/ daß Herr Laffitte im Vorzimmer-sich eingefunden, ihn so-
antwortete der König, »ich bin nicht berührt worden, bald wie irgend möglich zu einer Privataudien; zugelassen 
bloß -mein Pferd ist verwundet; allein mein Kampfbru- und ihn auf eine eben so zuvorkommende als herzliche 

^ der ist nicht so glücklich gewesen als ich.' Indem der Weise behandelt hat, ganz wie in der ersten Zeit nach 
4 ' König dies sagte, zeigte er mit dem Finger, in der der Julius-Revolution. Auch von der Königin und dem 

» heftigsten Bewegung, auf den auf dem Bobcn entseelt Herzoge von Orleans wurde Herr Laffitte empfangen. 
> liegenden Mortier, der., tausendmal den Kugeln deS Das große Leichenbegängniß ist nunmehr auf Dienstag, 
^ Feindes entgangen, von der Hand eines verruchten den 4ten dieses Monats, festgesetzt worden und der König 

^ Meuchelmörders sterben mußte. Man bat den König, wird in Person dabey zugegen seyn. In der Kapelle der 
nicht weiter Heerschau zu halten, umsonst; Se. Maje- Invaliden werden Zoo Musiker die Todtenmesse ausfüh-

^ stät setzte den Zug fort. Indem er zurück ritt, wies ren. Die Nationalgarden und Linsentruppen werden von 
Htzi ^ seinem Stabe das Haus und das Fenster, wo die der Kirche St. Paul bis zum Hotel der Invaliden, über 

!i Kugeln hergekommen, und man bemerkte, daß seine die Boulevards bis zum Platze Ludwig XV. ein Spalier 
keG Augen mit Thronen benetzt waren.« bilden. Diesen Morgen, kurz vor 4 Uhr, erschien ein 
M «1 Was die, zwar sehr leichte, Verletzung betrifft, wel- Detaschement des Sten leichten Regiments auf der Kanz-

che der König erhalten, so begreift man nicht, durch ley der Ehrenlegion, wo die sterbliche Hülle des Herzogs 
ÄGi welche Art von Geschoß sie bewirkt seyn kann; es ist von Treviso einstweilen beygesetzt worden war, die nun in 
tiüzj <ine Schramme auf der Stirn von i5 bis 18 Linien die Kirche St. Paul gebracht wurde. Der Sarg des Mar
ens Lang; am Arm eine bloße Kontusion, dergleichen auch schalls Mortier steht mitten in der Kapelle; ihm zur Rech-
Aich der Herzog von Orleans am Schenkel und General Hey- ten der Sarg des Generals Lachasse, zur Linken der des 
^ mes, dem die Nase weggenommen wurde, an der Schul- Obersten Raffe. Auf der rechten Seite des Sarges des 
«f!» ter hat, und so mehrere Andere. Man glaubt, daß Generals Lachasse ist der Sarg des Herrn Rieussec, und 
Hliiüj diese matten Kugeln aus den gesprungene« Laufen ge- die übrigen folgen dann. Um 9 Uhr diesen Morgen wurde 

kommen sind. die Fa^ade der St. Paulskirche schwarz behängt. Aus 
U) Oer <?Ä-etts 6es l'rlbunaux ist die Mittheilung zu- dem Giebel wurden drey Immortellenkränze angebracht; 

gekommen, dcr muthmaßliche Urheber der Höllenmaschine Guirlanden und Cypressen zieren das Tuch, welches die 
yk des Loulevarä 6u l'einxls sey Girard, genannt Gi- Fa^ade umhüllt» Gegen halb 2 Uhr wurde die Ki"che 
M rard oder St. Firmin, ehemaliger Redakteur des Fou» dem Publikum geöffnet. Abtheilungen der Nationalgarde 
lAv «al les Lanoans. Er -soll lange zu den Chouans ge- und der Linientruppen versehen den Dienst bey der Kir-

hört, und selbst ein Kommando bey ihnen gehabt ha- che. Es sind von jeder Legion 2 Bataillone zum Dienst 
M Hen; er nxare auch schon unter dem Namen St. Air- am Begräbnißtage beordert; je eines dieser Bataillone 

W min i» ovntumaois»! zum Tode veruvtheilt worden. N)ird mit Has Spalier bilden, das andere sich dem Zuge 
Der Mann, dem dcr zweyte Hut in Gerard's Stube anschließen; von jedem Regiments der Pariser Garnison 

M gehöet, ist aufgefunden und verhaftet worden. geleiten 2 Sc» Mann den Zug. Am nächsten Dienstage 
Hm- Mm Dienstage sind über 200 Kouriere von hier ab- werden alle öffentliche Verwaltungsbüreaus, so wie die 
ach gegangen. (Berl. Spen. Zeit. No. 182.) Börse, geschlossen seyn. Das Haus No. So auf dem 
Zch P a r i s ,  d e n  i s t e n  A u g u s t .  Loulevarä lju l'emxle wird an diesem Tage schwarz be-
ttgi Der König hat ein Schreiben an die B isch öfe des hängt seyn. — Das Pferd, welches der König am s8sten 

Reichs erlassen, worin sie aufgefordert werden, in allen vorigen Monats ritt, ist nicht am Halse, wie es An-
tbar Kirchen ein Traueramt für die am lösten July gefallenen Ifangs hieß, verwundet, sondern das linke Ohr ist ihm 

Schlachtopfer hatten Hu lassen, demnächst aber em feyer- durch einen Schrootschuß weggerissen worden. Uebrigens 
^ Äiches 1« Deum als Dank für den Schutz, der dem Kö- ist das Pferd gestern an den erhaltenen Wunden gestor-
n j, nig und seinen Söhnen zu Theil geworden, anzuordnen, den. — Der Zustand Gerards bessert sich 'fortwährend; 
H Oer Kardinal, Fürst von Croi, Erzbischof von Rouen, man hat Grund zu hoffen, daß die Stärke seiner Konsti-
^ hat em Rundschreiben an die Pfarrer der Diöeese erlas- tution über seine schweren Wunden siegen wird. Heute 
^ son, worin er einen Trauergottesdienst für die am 2 8sten hat er wieder mehrere Verhöre bestanden. »Wir wieder-
W Zuly Gefallenen auf den 4ten August anordnet. Das holen es," fügt das Journal pari» hinzu, »für Zei-
^ Zoui-nal 6<ZS Oobats bemerkt, dies sey der erste und sehr tungen, die uns nicht hören wollen, noch ein Mal, daß 
U erfreuliche Schritt des Klerus, wodurch er sich der July- es ungegründet ist, daß man irgend ein Karlisti -
^ Monarchie nähere. sches Sinnbild an seiner Person oder unter seinen 
^ Daß Herr I. Laffitte gestern von dem Könige empfan- Papieren gefunden habe. Er zeigt große Reue über sein 
^ gen wurde, ist bereits erwähnt worden. Man erfährt Verbrechen, das er einer.unseligen ViL.rstandesver-



- W i r k u n g  z u s c h r e i b t .  D i e  U n t e r s u c h u n g  w i r d  o h n e  Z w e i 
fel die wirkliche Ursache enthüllen." 

Die Cholera ist in Toulon im Abnehmen; dagegen 
Langt sie jetzt in Marseille furchtbar zu Rüthen an. 
A m  2  5 s t e n  J u l y ,  b i s  u m  6  U h r  A b e n d s /  w a r e n  2 3 1  
Todesfälle angemeldet. Die Nachricht/ daß die Cho
lera in Lyon erschienen sey, hat sich nicht bestätigt. 

(Berl. Spen. Zeit. No. i83.) 
P a r i s /  d e n  6 t e n  A u g u s t .  

Eine telcgraphische Depesche .aus Bayonne vom 
5ten August meldet/ daß ein Dampfboot am 3ten Au-
gust abermals eine Abtheilung englischer Truppen nach 
St. Sebastian gebracht hat. Bis zum 4ten August 
war nichts zwischen tnn Karlisten und Christinos vor
gefallen ; die beyden Heere standen sich aber gegenüber. 
Don Karlos war am isten August zu Estella. 

(Pr. St. Zeit. No. L23.) 
P a r i s /  d e n ? t e n  A u g u s t .  

Der versichert/ daß .die Unruhen in Bar
celona weit ernstlicher waren/ als der sie ge
schildert habe; Llauder, der Generalkapitan/ habe sich 
in der Citadelle .eingeschlossen/ lue. von dem Volke blo-
kirt werde. 

Die Börse war heute in Folge ungünstiger Gerüchte 
über Spanien sehr bewegt. Es hieß, die Regierung 
habe gestern und heute aus Bayonne tclegraphische 
Nachrichten erhalten/ die sie jetzt schon bekannt machen 
zu bürfen/ nicht geglaubt habe. Die Ultraliberalen in 
Katalonien sollen sich Barcelona's bemächtigt und alle 
Behörden sich geflüchtet haben. Der General Llauder 
selbst würde von den Insurgenten verfolgt. Mehrere 
achtbare Handelsleute wären ausgeplündert worden und 
drey Klöster in die Gewalt der Insurgenten gefallen/ 
die alle Mönche ermordet hätten. Die Konstitution von 
1812 wäre proklamirt worden. Dem Beyspiele Bar
celona's waren mehrere Städte der benachbarten Pro
vinzen nachgefolgt. (Pr. St. Zeit. No. 224.) 

B a s e l /  d e n  Z i s t c n  J u l y .  
Unsere Zeitung enthalt folgendes Schreiben aus Bern 

vom systen July: -Ich eile, Ihnen zu melden/ daß 
in der gestrigen Tagsatzungs-Sitzung/ die gegen 7 Stun
den währte/ die Bundesrevision und der eidgenössische 
Verfassungsrath zu Grabe getragen wurden. Zwar sprach 
sich eine Mehrheit von i3 Standen für die Revision aus/ 
als jedoch die Sprache aus die Art derselben kam, konnte 
man sich nicht vereinigen; eine Revision durch die Tag
satzung/ oder eine Kommission derselbe»/ erhielt nur 9 
Stimmen; der Verfassungsrath gar nur S^ (Basel-Land-
schaft)/ und so zerfiel das Ganze. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 182.) 

S t u t t g a r t /  d e n  3 i s t e n  J u l y .  
Hier bestehen seit längerer Zeit und gegenwärtig nicht 

weniger als 20 Fraueiwcrcine zu dem Zwecke dcr Ver
pflegung und Erziehung verwahrloseter Kinder. Zwölf 
bis vierzehn Frauen vereinigen sich/ an ihren Haushal-
tungsausgaben wöchentlich einige Kreuzer zu ersparen 
und von diesem Ersparten ein verwahrlostes Kind/ daß 
sie selbst wählen/ in einem Privathause/ oder in einer 
Rettungsanstalt, verpflegen und -erziehen zu lassen. 

(Verl. Spcn. Zeit. No. 182.) 
K a s s e l /  d e n  2 t e n  A u g u s t .  

Man ist hier in gespannter Erwartung ^uf Nachrich, 
ten aus Rotenburg/ da der gegenwärtige Monat Au
gust der entscheidende ist, wo man «ber die Schwan
gerschaft der verwittweteu Landgräfin aufs Reine kom
men muß, ob hier Täuschung oder Wirklichkeit obwalte. 

(Berl. Spcn. Zeit. No. i83.) 
L o n d o n ,  d e n  3 i s t e n  J u l y .  

Am Dienstage Abend war die zweyte Verlesung der 
Municipalkorporationsbill im Oberhause an Her Ta
gesordnung und fand auch ohne Widerspruch statt, jedoch 
unter dem ausdrücklichen Vorbehalt, auf welchen beson
ders der Herzog von Kum berl and hinwies/ daß da
durch das Princip der Bill keineswegs genehmigt/ son
dern die Diskussion bis zur dritten Verlesung ausgesetzt 
sey. (Hamb. Kovcesp. No. 182.) 

I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den Sten August. Hr. Hofger. Assessor v. Wilken und 

Hr. Kaufm. Hausberger aus Riga, log. b. Jensen. — 
Hr. v. Behrend aus Grösen, log. b. Fr. v. Grothuß. — 
Hr. Julius Rohrbach aus Riga/ log. b. Fr. Aelterm. 
Rohrbach. — Hr. Landrath v. Hynicz aus Powirwicz, 
log. b. Fr. Hofräthin Ellrich. — Hr. Kaufm. Sommer 
aus Zliga, log. b. Kaufm. Bütow. — Hr. Lehrer/ Tit. 
Rath Hartmann, und Hr. Kaufm. Klatzo aus Riga, 
log. b. Zehr jun. 

Den 6ten August. Hr. Hofrath Bar. v. Stackelberg, 
nebst Fräul. Tochter, aus Reval, und Hr. Graf Su-
bow aus Schaulen/ log. b. Morel. — Hr. Mannrich
ter Alexander v. Staal vom Auslande/ log. b. Zehr 
jun. — Hr. Pastor v. Voigt/ nebst Gemahlin, aus 
Sessau/ und Herr Kaufm. Meuschen aus Riga/ log. 
b. Jensen. — Fr. v. Wittkiewicz aus KussieleN/ log! 
b. Schütz. — Die Hrn. Kaufl. Dombrowsky und Ku-
lakow aus Riga, log. b. Gürtler. — Hr. 8tu6. me6. 
W. Mulert aus Berlin, und der königl. hannöverische 
Geometer, Hr. H. Prenzel, aus Hannover, loa. b. 
Rathsherrn Mulert. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braun s c h w e i g ,  C e n f o r .  

tio. 286. 



1^0. 96. Sonnabend, den IO. August 1835. 

B e r l i n ,  d e n  l o t e n  A u g u s t .  
Aus Oanzig meldet man, daß dort daS russische 

Geschwader mit den nach Kalisch bestimmten Truppen 
eingetroffen sey. Die Zahl der herbeygeströmten Frem
den war ungemein groß. Am 2ten August, Nachmit
tags, hatte das nach Lübeck bestimmte Dampfschiff Ni
kolai bey Fahrwasser angelegt und die Meldung ge
bracht, daß die Flotte nur noch 8 Meilen entfernt sey. 
Zugleich schiffte es 18, russischen Generalen gehörende, 
Pferde, einen Reisewagen und etwa 40 Reisende, Da
men und Herren, Russen, Deutsche und Engländer, 
aus. Gegen Mitternacht setzte das Schiff seine Reise 
nach Lübeck fort. Morgens zwischen 4 und 6 Uhr er
schien die russische Flotte, wahrend zugleich von der 
Festung Weichselmünde die Kanonen den Geburtstag 
des geliebten Königs begrüßten. Viele Tausende von 
Menschen waren als Zuschauer nach dem Ausschiffungs
platze geeilt, doch hinderte die Witterung die Ausschif
fung; gegen Abend waren indeß bereits die Fourier
schützen an das Land gesetzt und in 2 Abteilungen in 
die Stadt gerückt. Am 4ten August sollte die Aus
schiffung der Truppen selbst beginnen, doch war dcr 
Wind noch fortwährend so ungünstig, daß es den 60 
Lichterfahrzeugen schwer möglich wurde, bey den Kriegs
schiffen anzulegen. Die Flotte besteht aus 10 Linien
schiffen, 4 Fregatten, 2 Korvetten, 2 Briggs, einem 
Schoner und einem Tenderschiffe. Zusammen 20 Schiffe 
m i t  1 1 4 2  K a n o n e n ,  8 8 6 2  M a n n  B e s a t z u n g  u n d  6 o Z 3  
Mann Landungstruppen. (Berl. Spen. Zeit. No. 184.) 

B e r l i n ,  d e n  1 1  t e n  A u g u s t .  
Aus Oanzig meldet man, daß am Sten August die 

Ausschiffung aller russischen Truppen beendigt war. Am 
Sten August, Mittags, gab die ganze Flotte, aus Ver
anlassung des Geburtsfestes Sr. Majestät, des Königs, 
«ine Kanonensalve, während die Truppen in Parade 

auf den Schiffen aufgestellt waren und die Militärmu-
sik spielte. Abends war die Flotte durch farbige Bal
lons erleuchtet. Der starke Wind in der Nacht zum 
4ten machte noch besondere Maßregeln für die Aus
schiffung nöthig. Am 4ten, nach 9 Uhr Vormittags, 
landeten, empfangen von der preussischen Generalität, 
die ersten russischen Boote, unter Trommelwirbel und 
Militärmusik mit der russischen Generalität, dem Ad-
miral Grafen Ricord und den Fahnen. Bald darauf 
folgten die Truppen, lauter schöne große Männer, die 
Officiere, dem Anscheine nach, reich mir Gelde ver
sehn. Sobald ein Bataillon vollständig war, marschirte 
es nach der Stadt in seine Quartiere. Am Sten fan
den bereits die Speisungen in dem Zcughause zugleich 
mit dazu ausgewählten preussischen Militärs statt. Die 
hohen preussischen und russischen Officiere bewirthete 
der General von Natzmer aus Königsberg im englischen 
Hause. Abends fand ein großer russischer Zapfenstreich 
und darauf der von dem Zten auf den Sten August 
verlegte glänzende Ball im Schauspielhause statt, wel
chen die preussischen Officiere den russischen gaben, und 
wozu 2000 Billets vertheilt waren. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 18S.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  i 6 t e n  J u l y .  

Die Pest breitet sich in Klein-Asien aus, sie hat 
auch die Inseln ergriffen, und wüthet in Larnaka auf 
Cypern, wo die Luft durch einen großen Salzteich ohne
dies immer verpestet ist, auf eine schauerliche Weise. 
Mehrere fränkische Acrzte sind hier Opfer ihres Berufs 
geworden. (Pr. St. Zeit. No. 224.) 

K  o n s t a n t i n  o p  e l ,  d e n  2 2 s t e n  J u l y .  
Einer Anzeige des Paschas von Larissa zufolge ist 

nun in ganz Albanien das Feuer der Empörung aus
gebrochen. Die aus Rumelien herbeygezogcnen Trup
pen haben in Betracht dieser Ereignisse ihren Marsch 
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bis an die Granze fortgesetzt, allein ehe neue Verstär
kungen eintreffen/ ist an keine entscheidende Operation 
zu denken. Es heißt, der Pascha von Skutari habe 
bereits kapituliren müssen, da an einen Entsatz nicht 
mehr zu glauben war. Die Pforte ist über diese ein
gegangenen Nachrichten sehr in Bestürzung, und die 
Bewaffnungen in dcr Hauptstadt werden Tag und Nacht 
betrieben. (Pr. St. Zeit. No. 224.) 

W i e n ,  d e n  4ten August. 
Am Zosten July traf endlich der ausserordentliche 

türkische Botschafter Ferik Achmed mit seinem großen 
Gefolge und Gepäck hier ein. Für Se. Majestät, den 
Kaiser, überbrachte derselbe einen kostbaren, mit Edel
steinen besetzten Sattel, für Ihre Majestät, die Kaise
rin, einen dergleichen Sessel. Der türkische Gesandte 
Maurojeni war dem Botschafter bis Preßburg entgegen 
gekommen. Oer Hofrath von Hammer empfing ihn in 
dem ganz nach türkischem Geschmack eingerichteten graf
lichen Keglewischen Palais, und gleich nach seiner An
kunft erfolgte ein Diner aus der kaiserlichen Küche. 
Am folgenden Tage sandte der Botschafter einen Doll-
metscher und einen Sekretär zu dem Fürsten Metter
nich, um eine Audienz nachzusuchen. Beyde Herren 
tragen grüne Pantalons und Recke mit gestickten Kra
gen, auf dem Kopf aber die rothe Mütze, den Feß. 
Am isten August erfolgte darauf der Besuch des Bot« 
schafters bey dem Fürsten Metternich, wobey dcr Hof
rath von Hammer dem türkischen Beamten bis an seine 
Wohnung entgegengegangen war. Ferik Achmed trug 
seine Uniform als Oivifionsgeneral der großherrlichen 
Garde, dunkelblau mit Gold gestickt und reichen golde
nen Epaulets, auf dem Kopf den Fcß. Er ist 35 Jahre 
alt, untersetzt, fast korpulent, hat ein angenehmes Ge
sicht, und tragt nur ein kleines Schnurrbartchen. Der 
Botschafter und sein Gefolge werden, so lange sie hier 
bleiben, auf kaiserliche Kosten verpflegt. 

Schreiben aus Albanien berichten, daß die dorti
gen Ereignisse viele Ähnlichkeit mit den ersten Vor
fallen des griechischen Freyheitskrieges hatten. In Sku
tari dauert der Kamps fort. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 184.) 
W i e n ,  d e n  S t e n  A u g u s t .  

In Betreff der Zeit, in welcher die hohen Herr
schaften in Töplitz zusammenkommen, ist eine Verände
rung eingetreten; man versammelt sich dort erst am 
2osten September und dürfte kaum über 10 bis 12 
Tage beysammen bleiben. Se. Majestät, der Kaiser, 
wird am isten September von Wien abreisen. 

Die Tochter des Fürsten Milosch, Frau von Paik, 
in Semlin, hat sich nach Poscharewatz begeben, um 
ihren Vater noch vor seiner Abreise zu sehen. Es 
heißt, sie wolle ihn bitten, die Reise nicht zu unter
nehmen, da die Familie noch immer in großen Besorg

nissen schwebt. Man will wissen, der Staatssekretär 
Devidovich solle im Lande bleiben, um das Präsidium 
des VerwaltungsratheS zu übernehmen. Während der 
Ourchreise des türkischen Botschafters, Achmed Ferik 
Pascha, durch Servien, begab sich der Fürst Milosch 
nach einem Dorfe nahe bey Hassan Palanka, und hatte 
dort eine Unterredung mit dem Botschafter, welcher 
ihm Befehle des Sultans und eine wiederholte Einla
dung nach Konstantinopel überbrachte. Der Fürst brachte 
den ganzen Tag mit dem Botschafter zu, und stellte 
demselben auch seinen Erbprinzen vor. 

(Berl. Spen. Zeit. No. i85.) 
P a r i s ,  d e n  2 ten August. 

Der Fürst Talleyrand ist gestern hier angekom
men. 

Es heißt allgemein, die Regierung werde den Kam
mern drey Gesetzentwürfe vorlegen: den ersten in Be» 
ziehung auf die politischen Karrikaturen; der zweyte 
würde die Verfasser von Zeitungsartikeln zu deren Un
terzeichnung verpflichten, und durch den dritten würbe 
den Geschworenen die geheime Abstimmung und das 
Recht, das Schuldig mit 7 Stimmen gegen S gültig 
auszusprechen, eingeräumt werden. Auch sollen meh
rere Deputirte die Notwendigkeit darzuthun gesucht 
haben, ein Gesetz zu erlassen, durch welches jedem ver
antwortlichen Redakteur eines gerichtlich verurtheiltcn 
Blattes, auf den Fall der Wiederholung eines Preßver
gehens, die Befugniß dcr Vertretung irgend einer Zei
tung überhaupt entzogen würde. 

Es ist heute ein amtlicher Bericht über die Opfer 
des Attentats erschienen. Die Zahl der bisher Gestor
benen beläuft sich zufolge desselben auf 14, die Zahl 
dcr Verwundeten auf 27. Der Nationalgarde gehör
ten S der Getödteten und 6 dcr Verwundeten an. 

Gerard hatte, im Augenblicke, wo er verhaftet wur
de, eine Waffe bey sich, die seine Flucht hatte begün
stigen können, wenn er nicht verwundet gewesen wäre. 
Sie besteht in einem zwey Fuß langen Instrumente, an 
dessen oberen Ende zehn Stricke befestigt sind, an de
ren Spitzen sich schwere Bleykugeln befinden. -Wenn 
ich," sagte Gerard in einem sciner Verhöre, -nicht ver
wundet gewesen wäre, würdet ihr mich nicht hier ha
ben; ich hätte damit eine ganze Brigade von Polizey-
agenten in die Flucht gejagt.« -Gerard," sagt das 

c>k5 -scheint mehr Unterricht und Denk
vermögen, als gewöhnlich ein Arbeiter hat, zu besitzen, 
und mit einer kräftigen physischen und moralischen Or
ganisation begabt zu seyn; er ist mit der römischen 
Geschichte nicht unbekannt, führt oft die Namen der 
großen Männer des Alterthums an und legt eine große 
Bewunderung für sie an den Tag. Von Napoleon 
spricht er mit einem besonderen Enthusiasmus. Mehr
mals zeigte er Reue, wenn er hörte, wie viele Opfer 
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feine That gehabt, wie viele Familien er mit Jammer 
und Elend erfüllt habe; er fügt jedoch hinzu, daß er 
das Gefühl, welches ihn beherrschte, nicht habe besie
gen tonnen, und daß seine glühende Einbildung seine 
Vernunft überwunden habe. Es heißt, daß die Flin
tenlaufe von dem Waffenhändler nur zu 6 Franken das 
Stück verkauft worden sind, und daß dennoch GSrard 
eine Rechnung verlangt hatte, auf welcher man den 
Preis der Läufe zu 7 Franken So Cent, ansetzte. Dar
aus will man schließen, daß die Läufe wirklich von ei
nem Anderen, als von Gerard, bezahlt worden waren. 
E s  s c h e i n t  ü b e r h a u p t  d i e  E x i s t e n z  e i n e s  K o m p l o t t s  
nicht in Zweifel gezogen werden zu können. Der Ar
beiter, welcher das Gestell der Maschine verfertigt hatte, 
ist ein Tischler; er hatte schon im April den Auftrag 
erhalten, und schon damals war das Gestell verfertigt 
worden. Oer Tischler ist verhaftet worden.« Der Mör
der hat sich nun nach einander bald August Girard^ 
bald Jakob Girard, bald Joseph Lefevre genannt. Man 
hat geglaubt, es wäre Ducasse; es ist jedoch einiger 
Grund, anzunehmen, daß keiner dieser Namen sein 
achter ist. Gestern wurden mehrere Kaufleute aus Lo-
deve mit Gcrard konfrontirt; sie sagten aus, daß sie 
in ihm nicht den Mechanikus Görard (für den dcr 
Mörder sich ausgiebt) erkennten, und daß sie den Men
schen, dem sie sich gegenüber befänden, niemals in ih
rer Stadt gesehen hätten. Dagegen sagt ein hiesiges 
Blatt: Girard ist von einem Manufakturisten aus Lo-
d e v e ,  b e y  d e m  e r  f r ü h e r  i n  A r b e i t  g e s t a n d e n ,  e r k a n n t  
worden, so daß über die Richtigkeit seiner Angaben, 
sofern sie seine Person betreffen, kein Zweifel mehr 
obwaltet. 

Herr Raspail, der Redakteur des No5ormaieur, ist 
mit einer Bedeckung von zwey Gensd'armen, welche 
die Post begleiteten, in Paris angekommen. Er ist 
zwey französische Meilen von Nantes, in dem Augen
blicke, wo die Pferde gewechselt werden sollten, ver
haftet worden. 

Das Cholerabülletin aus Marseille vom 2 7sten July 
führt iZS Todesfälle, darunter nS von der Cholera 
herrührend, auf. Wer es nur vermag, flüchtet sich 
aus dieser Stadt, wo die größte Bestürzung herrscht, 
in die Umgegend. 

Oer ivieszager glaubt aus dem Umstände, daß Me
nno sich mit seinen Streitkräften dem Karlistischen 
Hauptheer angeschlossen hat, und dieses auf Viktoria 
vorgedrungen ist, den Schluß ziehen zu dürfen, daß 
O o n  K a r l o s  s i c h  z u n ä c h s t  i n  d e n  B e s i t z  v o n  B u r g o s  
zu setzen und dann auf Madrid vorzudringen suchen 
werde. (Berl. Spen. Zeit. No. 184.) 

P a r i s ,  d e n  Z t e n  A u g u s t .  
Der König, von der Königlichen Familie umgeben, 

hat gestern in dem Thronsaale eine Menge Deputatio

nen von Behörden und den umliegenden Städten und 
Orten empfangen. Die ministeriellen Blätter fahren da
mit fort/ die einzelnen Glückwünschungsadressen, die 
von allen Theilen Frankreichs her eintreffen, der Reihe 
nach aufzuführen. Gestern wurde auch dem Könige eine 
Adresse überreicht/ die von 990 in Paris wohnenden 
Engländern unterzeichnet war. Ungefähr 3c>o von 
den Unterzeichnern bildeten die Deputation^ An ihrer 
Spitze befand sich der Admiral Sir Siöney Smith, wel
cher die Adresse überreichte. Der König antwortete in 
englischer Sprache, in der er sich mit Geläufigkeit 
ausdrückt. 

Der Thäter des Attentats vom 2 8sten July heißt nicht 
Gerard, sondern, wie nunmehr allgemein behauptet wird, 
Fieschi, ist auf Korsika geboren, diente unter Joachim 
Mural, wurde später, wegen Diebstahls einer Kuh, zu 
10 Jahren Gefängniß verurtheilt, wußte 18Z0 als ein 
politisch Verurtheilter sich geltend zu machen und erhielt 
daher eine Pension, die er bis 18Z4 bezog, wo es ent
deckt wurde, daß er einen Betrug gespielt hatte. Das 
Journal (je ?Äris sagt nur: »Seit gestern hat die Unter
suchung einen unermeßlichen Schritt gethan; die bereits 
erlangten wichtigen Aufschlüsse lassen hoffen, daß man 
zu noch wichtigern gelangen wird.'" Fieschi ist von meh
reren Personen erkannt worden. Man hatte auch vom 
Beginn der Untersuchung an den fremden Aecent bey sei
ner Aussprache bemerkt. Er ist verheirathet und man 
hat seine Frau bereits aufgefunden^ 

Die Kosten für das Begräbniß der Opfer des Atten
tats und die den Verwundeten bewilligten Unterstützun
gen werden auf mehr als eine Million Franken geschätzt. 
Den Verwundeten und den Verwandten derer, die ihren 
Wunden erlegen sind, werden von der Civilliste sehr an
sehnliche Pensionen ausgesetzt. 

Oer bekannte Hauptangcklagte in dem Proceß wegen 
des Pistolenschusses im Jahr ,862, Bergeron, ist auch 
dcr Teilnahme an dem Attentat vom 2 8sten vorigen Mo
nats verdächtig und gestern verhaftet worden. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 184.) 

P a r i s /  d e n  4 t e n  A u g u s t .  

Gestern früh las Herr von Quelen, Erzbischof von Pa
ris, die stille Messe in St^Paul, in der Kapelle, wo die 
Särge der Opfer des Attentats vom 28sten July auf
gestellt sind. Der Zudrang des Volkes war ausserordent
lich. 

Die ministeriellen Blätter theilen heute das Programm 
für das morgen stattfindende Begräbniß der Opfer des 
Attentats vom 28sten July mit.. Den Verwandten der 
Gebliebenen ist unmittelbar hinter den Särgen derselben 
ihre Stelle angewiesen. Während der ganzen Ceremonie, 
sobald der König um 9 Uhr Morgens den Pallast dcr 
Tuillerien verlassen hat, werden von S zu S Minuten 
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Kanonenschüsse abgefeuert. Dcr Leichenzug geht morgen 
«in halb y Uhr von der Paulskirche aus in folgender Ord
nung: zwey Schwadronen Husaren, zwey Schwadronen 
Nationalgardc, ein Bataillon von dcr Linie, fünf Legio
nen Nationalgardcn, die Leichenwagen, die eskortirt wer
den von der Llen Legion, die Familien der Gefallenen, 
Hie Marschälle Molitor, Gerard, Grouchy, Dupcrre zu 
Pferde neben dem Sarge des Herzogs von Treviso; am 
Bastilleplatz schließen sich dem Zuge an: Hie Minister, 
Deputationen der Kammern, des Kassationshofes, des 
Rechnungshofes, dcr Universität, des Instituts, dcr Ge
richtshöft/ des Municipalkorps der Hauptstadt; es fol
gen fünf Legionen Narionalgarde, ein Bataillon von der 
Linie, zwey Batterien Geschütz, vier Schwadronen Rei-
terey. Wenn der Zug an der Straße de la Paix ist, steigt 
der König in den Tuillerien zu Pferde; es begleiten ihn 
seine drey Söhne (Orleans, Nemours, Ioinoille) nach 
dem Invalidenhotel; der Zug Sr. Majestät geht zwischen 
Nationalgarden und Linientruppen durch. Der König 
empfangt die Leichen an der Thüre. S«e werden auf ei
nen Katafalk gebracht; der Erzbischof von Paris halt die 
Trauermesse; Abbö Landricux spricht die Leichenrede. 

(Berl. Spen. Zeit. No. i85.) 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  4 t e n  A u g u s t .  

Se. Majestät, der König von Würtemberg, hat seine 
Rückreise von Scheveningen über Amsterdam nach Deutsch
land angetreten. (Berl. Spen. Zeit. No. 284.) 

B r ü s s e l ,  d e n  4 t e n  A u g u s t .  
Heute werden die Sitzungen der Kammern eröffnet; 

eine Thronrede findet nicht statt. 
(Berl. Spen. Zeit. No. 184.) 

Dresden, den 8ten August. 
Gestern traf Ihre Majestät, die verwittwete Köni

gin von Neapel, eingeholt von Ihrer Königl. Hoheit, 
der Gemahlin des Prinzen Maximilian, hier ein. 

(Berl. Spen. Zeit. No. i85^) 
Hamburg, den 5ten August. 

Der Herr Graf von Hohenstein nnd Gemahlin sind 
diesen Mittag nach vollendeter Badekur von Kuxhaven 
wieder hier mit dem Dampfschiffe Elbe angekommen. 
Die hohen Herrschaften werden Freytag Morgen ihre 
Reise nach Weimar fortsetzen. 

(Hamb. Korresp. No. 184.) 
Hamburg, den 6ten August. 

Freyherr Alexander von Humboldt ist von Ber
lin hier angekommen und wird mit dem Dampfschiffe 
nach Havre abgehen. (Hamb. Korresp. No. i85.) 

S t o c k h o l m /  d e n  Z y s t e n  J u l y .  
Bey einem heftigen Gewitter am 2 8sten dieses Mo

nats schlug hier dcr Blitz an mehreren Stellen ein und 

zündete in zwey dcr größeren Kirchthürme-, zu St. Ka
tharinen und auf dem Ritterholm. Auf dem ersteren 
wurde das Feuer schnell, auf dem andern, wo es im 
Gerüste und in der Bretterbekleidung Nahrung gefun
den, erst in 24 Stunden völlig gelöscht, doch hoffte 
man den schönen Thurm gerettet zu haben; jedoch am 
2gstcn dieses Monats Nachmittags brach in der mit 
Kupfer bedeckten Spitze desselben aufs Neue ein hefti
ger Brand aus , und ergriff, Trotz allen Bestrebungen, 
ihn zu löschen, so mächtig um sich, daß nicht allein 
der Thurm selbst, so weit er von Hol; war, sondern 
auch die ihn umgebenden vier kleineren abbrannten und 
niederstürzten. Die Glocken schmolzen und das Ge
wölbe zwischen dem Thurme und dem Vordertheile der 
Kirche stürzte ein. Die größeren Grabchöre, das Ka-
rolinische ausgenommen, sind zerstört und der Brand 
währte noch bis gestern Morgen fort. Se. Majestät 
kamen auf erhaltene Nachricht vom Lustschlosse Rosers-
berg um Mitternacht an und gaben persönlich in der 
Nahe des Brandes angemessene Befehle. Der Blitz
ableiter an dem Thurme soll und muß wohl sehr feh
lerhaft gewesen seyn. Er fing erst 20 bis 3o Fuß 
unter der höchsten Spitze des Thurms an. 

(Hamb. Korresp. No. ,85.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den ?ten August. Hr. wirkl. Geheimerach Graf Nowo-

silzow aus Slonim, der Dorpatsche Stud., Hr. Karl 
Edel/ und der Gutsbesitzerssohn, Hr. Jgnat v. Woit-
kunsky aus Kowno, log. b. Morel. — Fr. v. Zabiell» 
aus Sadelischeck, und Fr. v. Malawsky aus Konstan
tin, log. b. Schütz. — Hr. Präsid. v. Ieliensky aus 
Schaulen, Hr. v. Ianuschewsky und Fr. Doktorin v. 
Barannowsky aus Schatkun, log. b. Fr. Hofrathin 
Ellrich. — Hr. Pastor Elferfeld und Hr. Julius Elfer
feld aus Tuckum, log. b. Gastw. Borchert. 

Den 8ten August. Das Mitglied der Polangenschen Ta-
moschna, Hr. Eckardt, von Polangen, Hr. Oberst de 
Witte aus Riga, und die verwittwete Fr. Bürgerm. 
Lange vom Auslande, log. b, Morels — Hr. Graf 
Plater Siebcrg, nebst Familie, Fr. Gräfin Borch, Hr. 
Graf Konstantin Plater und Fräul. v. Wagner aus 
Schloßberg/ log. b. Zehr sen. — Fr. v. Grothuß, nebst 
Fraul. Tochter, aus Dondangen/ log. b. Rauch. — 
Das Mitglied vom Wilnaschen Civilgericht, Hr. v. Bo-
gutsch, und Hr. Kand. Szaesenewsky aus Schaulen, 
log. b. Fr. Hofräthin Ellrich. — Hr. v. Wereczinsky 
aus Libau, log. b. Schütz. — Hr. Kaufm. Kupffer, 
nebst Gattin, aus Riga, log. b. Kaufm. Kupffer. 

I s t  z u  d r u c k e n  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinze«. 

28g. 

e r l a u b t .  
Hofrath von B r a u n s c h w e i g ,  C e n s o r .  



wo, zz. 

B e y l a g e 
z u r  M i t a u i s c h e n  Z e i t u n g .  1o.Aug.i8z5. 

lr,v>N 

Aweyhundert sechs und zwanzigste Sitzung 
der kurlandischen Gesellschaft für 

Literatur und Kunst« 

Mitau, den ?ten August »835. 

Nach der bey Eröffnung der Sitzung gemachten An
zeige waren die Bibliotheken der Gesellschaft und des 
Provinjialmuseums durch mancherley werthvolle Bey-
träge vermehrt worden von Herrn Regierungsbuchdrucker 
P e t e r s - S t e f f e n h a g e n ;  H r n .  S t a a t s r a t h  v .  M o r 
genstern in Oorpat; Hrn. Pastor Trey in Riga; 
Hrn. Staatsrath v. Segelbach in St. Petersburg; 
Hrn. Kollegienrath v. Clossius in Dorpat; Hrn. 
Oberlehrer vr. Sverdsjv in Riga, und Hrn. H. F. 
W a e b e r .  

Herr Kandidat Zimmermann hatte der Gesellschaft 
zwey schöne Porzellan-Reliefs mit den Brustbildern der 
Könige von Frankreich Heinrich IV. und Karl X.; — 
Hr. v. Medem auf Neu«Mocken ein artiges Kunstwerk, 
bestehend in einer gläsernen Flasche mit ganz engem 
Halse, in welcher eine aus vielen kleinen Figuren zusam
mengesetzte die ganze Flasche ausfüllende Gruppe befindlich 
ist; — ein Ungenannter eine goldene viereckige in 
Nürnberg geprägte Säkularmünze von 1700; Herr Graf 
Peter V.Keyserling dem Provinzialmuseum eine feine 
Vorfahren betreffende ^Original-Urkunde auf Pergament 
vom Jahre 1S24; — Hr. v. Brümmer auf Klaucn-
stein in Livland ein ausgezeichnet schönes ausgestopftes 
Exemplar des in unser« Gegenden seltenen Siebenschlä
f e r s  ( M ^ o x u z  Z l i s ) ;  —  H r .  K a n d i d a t  S o n n e n b u r g  
ein Exemplar der großen Haselmaus niiela), so 
wie mehrere auf dem Gebiete von Kokenhusen angetrof
fene merkwürdige Petrefakten verehrt. 

Vorgelesen wurde 
von Hrn. Kollegienrath v. Härder ein Aufsatz des 
H e r r n  P a s t o r  R u n t z l e r  z u  D u r b e n :  U e b e r  d i e  
W i c h t i g k e i t  d e s  G e d ä c h t n i ß f e s t e s  d e r  
A u f h e b u n g  d e r  L e i b e i g e n s c h a f t  i n  K u r 
land. Oer Hr. Verf. erörtert zuvörderst, wie 
wichtig dieses Fest im Allgemeinen sey für den 
Freund des Vaterlandes und der Menscheit, und 
für den Christen, giebt hierauf diejenigen Gründe 
an, welche dessen Feyer für unsere Letten besonders 
wichtig machen, und schließt mit dem Wunsche: 
es möge bey uns immer mehr ein christliches Natio
nalfest werden; 

2) von Herrn Peters-Steffenhagen d. j. die erste Hälfte 
einer von Herrn Rath v. Brackel eingesandten 

A u s e i n a n d e r s e t z u n g  u n d  B e u r t h e i l u n g  
d e s  R o m a n s  v o n  M .  S a g o s k i n :  D a s  
G r a b  A s k o l d s ,  e i n e  E r z ä h l u n g  a u s  d e m  
Zeitalter Wladimirs des Ersten, welcher 
in russischer Sprache 18ZZ zu Moskau erschien. 

M i s c e l l e n. 
Oer Hakleysche Komet ging, nach den Berechnungen 

der Herren Demoiseau, Rosenberger und Pontöcoulant, 
am 6ten August, früh vor Sonnenaufgang, durch sei
nen aufsteigenden Knoten, d. h. er trat über die Ebene 
der Erdbahn hervor, und zwar von der Erde 46, von 
der Sonne Z7 Millionen Meilen entfernt, etwas nord
östlich von dem der Milchstraße am nächsten stehende« 
Stern (ü) des Stiers, doch wird er, weil er nur kurz 
vor der Sonne aufgeht, also von ihrem Glänze verdun
kelt wird und noch sehr weit von uns entfernt ist, wohl 
schwerlich vor der Mitte des Monats zu sehen seyn, 
dann aber bis zum Ende dieses Monats geht er, etwa 
So bis 6S° rechts von der Sonne abstehend, spat 
Abends im Nordosten auf und kann bis zum frühen 
Morgen beobachtet werden. Im Laufe des Monats rückt 
er von dem genannten Sterne des Stiers, index Rich
tung nach den Zwillingen, durch die Milchstraße bis zu 
deren östlichen Rande fort und nähert sich der Erde bis 
auf 28z, der Sonne bis auf 29 Millionen Meilen. . 

B e r l i n .  D e m  V e r n e h m e n  n a c h  i s t  i n  d e r  N a c h t  v o m  
Aasten zum Z:sten Iuly, gegen Morgen, auf der Stern
warte zu Breslau der Enckesche Komet aufgefunden 
und beobachtet worden. 

* . * 

K a r l s b a d .  S c h o n  v o r  l ä n g e r e r  Z e i t  h a t  d e r  A p o 
theker Nentwich hicselbst, Anzeigen von der Gegen
wart des Jod in der Mutterlauge des hiesigen Mineral
wassers erhalten. Oer Professor Pleischlin Prag, 
dem vor Kurzem durch Herrn Nentwich einige Krüge 
dieser Mutterlauge zugeschickt worden sind, hat nun 
den Iodgehalt des Karlsbader Wassers unwidcrsprechlich 
dargethan. Die Gegenwart dieses, auf den thierifchen 
Organismus so mächtig wirkenden Stoffes in den be
rühmten Heilquellen, wird wahrscheinlich manche bis jetzt 
unbegreiflich gebliebene Wirkung dieses Wassers unserer 
Einsicht näher bringen, und dem Arzte über den Ge
brauch desselben neue Fingerzeige geben. 

* * * . 

P a r i s .  I n  d i e s e n  T a g e n  f a n d  i n  e i n e m  s c h ö n e n  
Hause in der rus cls Lourcelles, in Gegenwart des 



Prafekten der Seine, der Herren Arago und Darcet, 
so wie mehrerer Mitglieder des Stadtrathes und des 
Gesundheitrathes, ein Versuch mit der Beleuchtung, 
v e r m i t t e l s t  d e S  t r a g b a r e n ,  n i c h t  k o m p r i m i r t e n  G a s e s  
statt, eine Erfindung, welche man dem Herrn Houzeau-
Muiron von Rheims zu verdanken hat. Das Gas war 
auf einem, ausdrücklich dazu eingerichteten, Wagen 
herbeygebracht worden. Die Ueberführung desselben aus 
dem BeHalter im Wagen in den Gasometer, welcher in 
einem Keller des Hauses aufgestellt wurde, geschah in 
7 bis 8 Minuten, ohne daß irgend einer der Umstehen
den den geringsten Geruch verspürt hätte. Oer Behälter 
kann so bis 25 Flammen einen ganzen Abend hindurch 
speisen und nimmt nur einen Raum von 6 Fuß Länge 
und 5 Fuß Breite ein. Oer Druck der Flamme war 
immer vollkommen gleichförmig, und man bemerkte an 
ihr keine der Oscillationen, die das gewöhnliche Gas 
so unangenehm machen. Namentlich beobachtete man 
dies au einem Kronenleuchter mir mehreren Dutzenden 
von Flammen. Diese blieben vollkommen unbeweglich, 
obgleich keine Gläser darüber gestülpt waren und die 

/ Thür des Saales, worin der Kronenleuchter brannte, 
gegen den Garten hin beständig offen blieb. So hat 
man auch einen Versuch mit einer Laterne gemacht, die 
mit ihrem eigenen Gasbehälter versehen ist. 

* . * 

P a r i s .  D i e  k ö n i g s .  B i b l i o t h e k  b e s t a n d  u n t e r  K a r l V .  
aus 910 Bänden; unter Franz l. aus 1890; unter 
Ludwig XIII. aus ,6,746. Im Jahr 1684 zählte sie 
50,542 Bände; im Jahr 1775 beynahe >50,000, und 
im Jahr »790 ungefähr 200,000. Sie besitzt in die
sem Augenblick mehr, als 700,000 gedruckte Bücher, 
und 80,000 Handschriften, ohne mehrere Taufende von 
Broschüren zur allgemeinen, und namentlich zur franzö
sischen Geschichte, zu rechnen. Daß Kupfe.vstichk^bi-
net enthalt 1 Mill. 400,000 Kupferstiche und 50,000 
Karten. 

* » * 

Die Akademie der Inschriften und schönen Wissen
schaften zu Paris hat Herrn v. Hammer, den Ver
fasser der Geschichte des ortomanischen Reiches, ^an die 
Stelle des verstorbenen Herrn Wilhelm v. Humboldt 
zu ihrem auswärtigen Mitglieds ernannt. 

* . * 

In Schlesien hat man dieses Jahr den Versuch ge
macht, die Seidenwürmer mit Wallnußblattern zu füttern. 
Es starben zwar im Anfang gleich vier Fünftheile der 
Brut, das übrig gebliebene Fünstheil gedieh jedoch 
vortrefflich und spann sich regelmäßig ein. 

Die Herren Frankoni haben neuerlich im Nnzus olyw-
einen neuen Beweis von ihrer wahrhaft bewunde

rungswürdigen Geschicklichkeit im Abrichten der Thtere 
abgelegt. Ihr Elephant Kiouni hat nämlich m der 
That einen Tanz aus dem gespannten Seil ausgeführt. 
(Bekanntlich wurden ahnliche Versuche schon bey den 
alten Römern gemacht.) 

* 

Der berühmte Professor der Botanik, de Candolle, 
in Genf, hat seine Entlassung aus dem stadtischen 
Dienst genommen, um sich ganz der Ausarbeitung eines 
wissenschaftlichen Werks widmen zu können. 

(Verl. Nachr.) 

S u b s k r i p t i o n s - A n z e i g e .  
Im Begriff, die Fortsetzung meiner »Beyträge zur 

genauern Kenntniß der esthnischen Sprache,* (das 2»ste 
Heft, in der neuen Folge aber, welche mit diesem 
Hefte beginnen wird, das erste,) dem Druck zu über» 
gaben; kann ich nicht unterlassen, mich zuvor an 
die Freunde und Beförderer der esthnischen Sprach
kunde zu wenden, um ihnen von meinem Vorha-
ben Mittheilung zu machen und dadurch für mein 
Unternehmen sie zu interessiren. Ich könnte bey die« 
ser Gelegenheit darauf aufmerksam machen, wie noth, 
wendig, ja unentbehrlich, eine genauere Kenntniß dieser 
Sprache nicht nur für alle diejenigen ist, welche bey öett 
Landesbehörden angestellt sind, sondern auch für Aerzte, 
für Kandidaten und Beflissene der Theologie, für Kauf
leute, Arrendatoren, Disponenten ?c.; allein, da 
wohl nicht leicht Jemand hierüber Zweifel hegen kann, 
so wird hoffentlich die bloße Anzeige von einer Schrift, 
welche der Vermehrung und Ausbreitung dieser Kennt
niß gewidmet ist, hinreichen, den Wunsch zu erregen, 
sich in den Besitz derselben zu setzen, auf dieselbe zu 
subskribiren, und dadurch ihr wirkliches Erscheinen mög
lich zu machen. 

Die Subskription auf 1 Heft betragt 5 Rbl. Bko^ 
und kann man subskribiren: 

in Mitau ben Herrn Steffcnhagen und Sohn. 
Hiermit verbinde ich zugleich die Anzeige, daß noch 

einige wenige vollständige Exemplare der bisher erschiene
nen 20 H^fte der Bevträge vorrathig sind, welche ich 
den Liebhabern der esthnischen Sprache zu nachstehend 
genannten herabgesetzten Preisen abzulassen erbötig bin, 
nämlich ein vollständiges Exemplar, 20 Hefte, oder 5 
Bände, mit den nöth.gen Titeln, zu So Rubl. Bko. 
und ein jedes einzelne Heft zu Z Rbl. Bko. 

Pernau, den 2vs ten  Iuny i 8Z5 .  
J o h .  H e i n r .  R  0  s  e  n  p  l  a  n  t  e  r .  

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltuirg der Ostseeprovinzen^ Hofrath von B rau n sch w erg., Censor. 

5io, 2L8. 



Ko. 97. Dienstag, den IZ. August 1835. 

St. Petersburg, den 3ten August. 
Am Donnerstag, den isten August, haben Sich 

Ih re  Ma jes tä ten ,  der  Ka ise r  und  d ie  Ka ise r in ,  
zwischen 12 und 1 Uhr Mittags, in Peterhof nach 
Danz ig  e ingesch i f f t .  I h re  Ka iser l .  Ma jes tä ten  
«aren  von  I h renKa iser l .  Hohe i ten ,  dem Groß 
fü rs ten  Kons tan t in  und  der  G ro  ß fü rs t in  O l 
ga, so wie von Ihren Königl. Hoheiten, dem Prinzen 
und der Prinzessin Friedrich der Niederlande, und von 
Sr. Durchlaucht, dem regierenden Herzog von Nassau, 
begleitet. (St. Petersb. Zeit. No. 176.) 

Ber l in ,  den  »2ten August. 
Se. Majestät, der König, haben dem bey der hiesigen 

kaiserl. russischen Gesandtschaft fungirenden wirklichen 
Etatsrath, Freyherrn von Maltiy, den rothen Adler-
Orden 2ter Klasse zu verleihen geruht. . 

Die Nachrichten aus Danzig vom 8ten August mel
den uns bereits den Aufbruch und Abmarsch der russischen 
Garden. Die Ausschiffung der Truppen wurde erst am 
5ten dieses Monats, Morgens um 6 Uhr, beendigt, so 
daß das für die fremden Krieger bereitete Mittagsmahl, 
welches bereits am 4ten um 12 Uhr fertig war, und auch 
von den zuerst Gelandeten eingenommen wurde, von an
dern um Mitternacht, von den letzten, welche am läng
sten daraufwarten mußten, am folgenden Morgen um 
9 Uhr genossen werden konnte. Die Ausschiffung der 
Truppen bot übrigens nicht das belebte Schauspiel dar, 
welches man erwartet hatte; das russische Dampfschiff, 
welches die Danziger Bordinge an das Land ziehen sollte, 
war verhindert worden und ausgeblieben, so daß diese 
kleinen Fahrzeuge viel mit der widrigen Witterung zu 
kämpfen hatten, und die Bvote der russischen Kriegsschiffe 
wesentlich helfen mußten. Unterdessen dauerte der fröh
liche Ball im Schauspielhause fort, und die heitere Ver

sammlung der verschiedenen Stände zwcyer Nationen 
blieb bis Tagesanbruch zusammen. Am 6ten hielt der 
kaiserl. russische Generallieutenant, Generaladjutant Is-
leniew, eine große Parade auf Langgarten, wozu der kö
niglich-preussische General von Naymer eingeladen war. 
Von dort marschirten dann die Truppen durch die mit 
Schaulustigen angefüllten Straßen mit klingendem Spiele 
zum Thore hinaus, wo, eine Viertelmeile vor der Stadt, 
bey Ohra, unter freyem Himmel ein 1"« veum gesungen 
wurde. Die Truppen sind der Kern des russischen Hee
res, und, bis aus die blondköpsigen, jugendlichen sinni
schen Jäger, lauter bartige hohe Männer, mit Dienst
zeichen, den Beweisen ihrer langen Dienstjahre, Kreu
zen und Medaillen geschmückt. Der Tambourmajor war 
ein Mann, wie man ihn in Danzig noch nie gesehen. Er 
mißt 27 Zoll und ist von Geburt ein Kosak aus der Ge
gend von Orenburg, etwa 3o Jahre alt. Dabey ist er 
höchst kräftig gebaut. Von seiner Erscheinung kann man 
sich dadurch eine Vorstellung machen, daß sein Gesicht 
mit dem eines neben ihn der reitenden Gensd'armen in 
gleicher Höhe war, so daß er wie ?in Rolandsbild Alles 
überragte. (Berl. Spen. Zeit. No. 186.) 

B e r l i n ,  d e n  , 8 t e n  A u g u s t .  
D e r  H a l l e y s c h e  K o m e t  i s t  d a !  A m  Z t e n  A u 

gust wurd e  d e r s e l b e  z u e r s t  a u f  d e r  S t e r n w a r t e  i n  R o m  
wahrgenommen, und zwar um 0 Kors 20^, was gleich 
komm5: 7, 3o^ röm. Uhr. Man fand ihn genau nach 
den von Damoiseau berechneten Ephemeriden. Sein 
Licht war ausserordentlich schwach, schwacher als das 
des kleinen Bielaschen Kometen bey günstigen Gelegen
heiten. Oer Komet stand neben ^ im Stier. Mor-
genröthe und Nebel verhinderten weitere Beobachtun
gen, doch hat man noch ziemlich genau seine Stellung 
ausgemittelt. Gerade Aufsteigung 5 K. 21^, nördliche 
Abweichung 20° 17'. Die Erscheinung des Kometen 
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gerade um die von den Astronomen berechnete Zeit und 
auf der von denselben nachgewiesenen Stelle giebt ei
nen Beweis von dem gegenwartigen hohen Stande der 
astronomischeil Wissenschaften. 

(Berk. Spen. Zeit. No. 191.) 
H a m b u r g /  d e n  1 5 t e n  A u g u s t .  

Das Dampfschiff Alexander Nikolajewitsch, welches 
am isten August von Lübeck nach Riga abging/ wurde 
in der Nacht vom i2ten zum iZten August, ungefähr 
auf der Höhe von Rostock/ von dem Dampfschiff Fre
derik Vi. angesegelt und mit dem Bugspriet auf 
der Seite durchstoßen/ auch sonst beschädigt/ jedoch 
nicht leck gemacht. Das Schiff ist nach Lübeck zurück
gekommen, und die Ausbesserung wird auf das Schnell
ste vorgenommen/ so daß es seine Reise am igten die
ses Monats wieder antreten wollte. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 191.) 
P a r i s /  d e n  4 t e n  A u g u s t .  

Das louruÄl 6k ?sris theilt heute folgende authen
tische Einzelnheiten über die Fortschritte mit/ die seit 
zwey Tagen die Untersuchung wegen des Attentats ge
macht hat. Oer wahre Name des Morders ist nun 
ausser Zweifel; er heißt Fieschi. Sein Geburtsland 
ist Korsika. In seinem vierzehnten Jahre trat er in 
das neapolitanische Heer ein. Unter dem Könige Joa
chim erhielt er das Kreuz. Im Jahr 1815 machte er 
die letzte verunglückte Expedition dieses Fürsten in Ka-
labrien mit. Im Jahr 2816 kehrte er nach Frankreich 
zurück. Hier wurde er wegen Diebstahls mit erschwe
renden Umständen zu einer zehnjährigen Einsperrung 
verurtheilt/ und für die ganze Dauer seines Lebens 
unter die Aufsicht der hohen Polizey gestellt. Er er
duldete seine ganze Strafe in den Gefangnissen von Em-
brun. Als er dieselben verließ, wurde ihm Lyon als 
Aufenthaltsort angewiesen. Einige Zeit darauf brach 
er seinen Bann/ nahm den Namen Gerard an/ und 
arbeitete unter diesem falschen Namen in Lodeve. Im 
Jahr i83o kam Fieschi wieder nach Paris. Er er
schien vor der Kommission der nationalen Belohnungen/ 
mit Certifikaten versehen, die es bezeugten, daß er un
ter der Nestauration/ wegen eines politischen Verge
hens/ verurtheilt worden wäre. Mehrere Mitglieder 
dieser Kommission verwendeten sich für ihn und empfahlen 
ihn dem Ministerium des Innern/ von dem er von Zeit 
zu Zeit mehrere Unterstützungen erhielt. Auf diese Weise 
war er mit mehreren achtbaren Bürgern bekannt ge
worden/ die ihn jetzt wieder erkannt haben. Um diese 
Zeit/ während dessen Fieschi um Unterstützungen bey 
der Regierung nachsuchte/ war er bey dem Tagblatte, 

s-^vollNion c!k 18Z0, welches Herr Lennox leitete/ 
beschäftigt. Die Protektion mehrerer dieser achtbaren 
Personen verschaffte ihm eine Stelle in einer Kompag
nie sedcntarcr Unterofsiciere; spater wurde er zu einem 

der Wächter der Vievre ernannt; diese Funktionen 
brachten ihn lange Zeit in Berührung mit vielen E.n-
wohnern des Stadtviertels Mouffetard. Im Jahr i 
erkannte die Polizeypräfektur alle seine Certificate für 
falsch / und zeigte ihn dem Prokurator des Königs an. 
Fieschi/ noch bey Zeiten davon in Kenntniß gesetzt/ 
verschwand alsbald/ und von da an scheint er seinen 
Namen wieder verändert zu haben. Während der zehn 
Jahre/ die e^-in den Gefangnissen von Embrun zuge
bracht/ hatte er eine innige Verbindung mit der Frau 
Petit angeknüpft/ die wegen betrügerischen Bankerottes 
zu fünfjähriger Zwangsarbeit verurtheilt war. Dieses 
Verhältniß hatte bis zur letzten Zeit fortgedauert, oder 
war um diese Zeit wieder angeknüpft worden. Nach 
der Ausführung des Attentats hatte die Frau Petit 
die Flucht ergriffen. Eine Tochter dieser Frau, die, 
wie es heißt, in Verhältnissen der nämlichen Art zu 
Fieschi stand, hatte ebenfalls einen andern Namen an
genommen und war verschwunden. Oer Justiz war an 
der Verhaftung dieser beyden Frauenzimmer um so mehr 
gelegen, als ausser den Mittheilungen, die man von 
ihnen erhalten könnte, man allen Grund zu glauben 
hatte/ daß sich bey einer von ihnen ein Kasten befände, 
von welchem die öffentlichen Blätter schon gesprochen 
haben, und den Fieschi kurz vor der Ausführung des 
Attentats aus seiner Wohnung hatte wegbringen las
sen. Oiese beyden Frauenzimmer wurden in der vori
gen Nacht verhaftet, und bey der Tochter in der That 
der Kasten gefunden. Nicht ohne Mühe war der Po
lizey diese Entdeckung geglückt; denn es ist erwiesen, 
daß seit dem Attentate dieser Kasten hintereinander in 
neun verschiedenen Wohnungen versteckt worden war. 
Namentlich war er bey einem gewissen Moret versteckt 
worden, der, wie es heißt, sehr gravirt ist, und der 
sich ebenfalls in den Händen der Gerechtigkeit befindet. 
Bey d.er Verhaftung dieses Individuums fand man in 
seiner Wohnung weiter keine Papiere/ als einige Pfand
scheine für Frauenkleidcr, die auf dem ZVIont 6« 
versetzt waren, und Quittungen für Abonnements auf 
den Nekormaieur. — Fieschi ist diesen Morgen sehr 
niedergeschlagen gewesen. Die Aerzte glaubten nicht, 
daß er heute ein Verhör werde bestehen können. Je
denfalls ist sein Zustand beunruhigend; man glaubt, 
daß er keine vierzehn Tage mehr leben wird. Er wei
g e r t  s i c h  h a r t n ä c k i g ,  i r g e n d  e i n e n  M i t s c h u l d i g e n  
oder den eigentlichen Beweggrund anzugeben, 
der .hu zur That veranlaßt?. — Das Fenster, aus 
welchem d.e Schüsse aus der Höllenmaschine gefallen 
sind, ist jetzt zugemauert worden. 

Herr Horaee Vcrnet wird die Scene des Attentats 
vom 23ste July zum Gegenstände eines Gemäldes ma
chen, welches für das Museum von Versailles bestimmt 
ist. Zuvor wird es im Louvre ausgestellt werden. Nach 
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dem Courier Lran^ais hat der König selbst Herrn Ver- Die Zte, 6 te ,  7 te ,  yte und ! 2 te  Legion von Paris und 
net mit der Ausführung des Gemäldes beauftragt. Der mehrere Abtheilungen Linientruppen schlössen den Zug, 
Maler befand sich im Gefolge des Königs beym Gene- dessen Vorbeyziehen über drey Stunden währte. Als 

? ^ ralstabe der Nationalgarde, war also Augenzeuge der derselbe den öoulevarll cw i'emxis und die Stelle-, wo 
schrecklichen Scene. <Berl. Spen. Zeit. No. i85.) die Opfer gefallen waren, erreicht hatte, drängten sich 

^  P a r i s ,  d e n  6ten August. die Massen dichter zusammen und eine allgemeine Bewe-
Boniteur führt noch immer die Adressen auf, gung zeigte sich, jedoch störte nirgends ein Schrey odj?r 

? ^ die in zahlreicher Menge bey dem Könige einlaufen. Tumult die Ruhe. Niemals war wohl die Nationaigarde 
Das Begräbniß der Opfer des Attentats vom 28sten zahlreicher und mit einem aufrichtiger» Eifer erschienen. 

Iuly ist gestern ruhig und würdig vorübergegangen. Um Die Bürger der 8ten Legion, welche die Leichenwagen 
^ 8S Uhr verließ der Leichenzug die Kirche St. Paul, und umgaben, waren sämmtlich mit Kreppschleifen und Im-

? ^ setzte sich durch die Straße St. Antoine in Bewegung, mortellensträußen geschmückt. Ausserdem hatten jedoch 
^!üi Auf dem Bastilleplatz erwarteten ihn die großen Deputa- auch die meisten Nationalgardisten diese Trauerzeichen ge-
^ tionen der Pairskammer und Deputirtenkammer, die De- wählt. Oer Zug entfaltete sich auf einem Raum von mehr 

putationen des Kassationshofes, des Rechnungshofes, als i Lieue. Er langte um i Uhr auf der Esplanade der 
^ Universität, des Instituts, des königlichen Hofes, der Invaliden an. Schon vorher war der König dort erschie-

Wn hz Munieipalitat von Paris u. s. w. Majestätisch und in nen. Im Augenblicke, wo sich der Zug auf der Höhe der 
bewunderungswürdiger Ordnung entfaltete sich dann der Friedensstraße zeigte, stieg auch der König zu Pferde, be-

Wj N> Aug auf der ganzen Linie der Boulevards bis zur Magda- gleitet von den Prinzen und einem Generalstabe, der weit 
ülUj'ü lenenkirche. Oie unermeßliche Menge, die die Straßen zahlreicher und glänzender als gewöhnlich war. Oer leb-

die Wi bedeckte, öffnete sich von selbst vor den beyden Schwadro- hafteste Enthusiasmus brach bey dem Erscheinen des Kö-
ö iu zlk nen Husaren, welche die Spitze des Zuges bildeten; sie nigs aus. Es folgte ihm bis zur Pforte des Doms, ?or-
Och« bildete links und rechts auf dem Boulevard eine undurch- tail 6u Noi genannt, eine unermeßliche Menge unter end-
o» M dringliche Mauer, hinter der sich wieder Tausende von losen Beyfallsbezeigungen. — Die Kirche des Invaliden-
Oni^ Köpfen erhoben. Die Balkone, Fenster, Dächer waren Hotels war sowohl aussen, wie im Innern, reich und 
cM". mit einer unzahligen Menschenmenge bedeckt; aber tiefes würdig geschmückt. Pairs, Deputirte, Mitglieder aller 
in ^ Schweigen herrschte unter den dichtgedrängten, unbeweg- Staatskörper drängten sich c.uf den ihnen vorbehaltenen 

lichen, gespannten Massen. Als nach dem Vorbeymarsch Plätzen; die Tribüne des diplomatischen Korps war dicht 
mkj! von zwey'Legionen des Weichbildes und von drey Legio- besetzt. Gegen n Uhr verkündeten der Kanonendonner 

nen der Stadt Paris die lange Reche von vierzehn Tod- und die Frcudenbezeigungen des Volks die Ankunft der 
mck tenwagen erschien, entblößte sich die Menge ehrerbietig. Königlichen Familie; die königliche Pforte öffnete sich; 
M U Nur das dumpfe Trommelwirbeln oder die weithinschal- der Marschall Herzog von Conegliano, der General Fri-
.ttcht lende Trauermusik unterbrachen die seyerliche Stille. Der rion und die Officiere des Eeneralstabes des königlichen 

Sarg des jungen Madchens war der erste, der des Hotels der Invaliden/ gingen ihr bis auf den Vauban-
M, Herzogs von Treviso der letzte. Oie Verwandten der platz entgegen. Die Königin und die Prinzessin waren 
m/s Opfer folgten in Trauerkleidern den Sargen derer, deren in tiefer Trauer. Der Pfarrer der Invaliden empfing sie 
M, Verlust sie zu beweinen hatten. Die Leichenwagen der an der Pforte der Kircke, eben so auch den König, der 

bey dem Attentat gebliebenen Nationalgardisten der 8ten später erschien. Eine Arkilleriesalve verkündete die An-
Legion waren mit dreysarbigen Fahnen geschmückt, vier kunft des Leichenzuges. Der König, von dem Erzbischof 

sch Grenadiere dieser Legion hielten die Enden des Vahrtu- von Paris und seinem ganzen Stabe begleitet, war bey 
Ht, ches. Ein Ceremonienmeister trug die Insignien des Gj^a- den Gebeten, ehe der Zug die Kirche betrat, in dem Eh-
A- des eines jeden der gefallenen Ofsiciere. Oer mir 6 Pfer- rcnhofe zugegen. Eine Trauermusik, von den ersten Künst-
M den bespannte Leichenwagen des Herzogs von Treviso war lern der Hauptstadt ausgeführt, empfing den Zug in der 
M mit einer unbeschreiblichen Pracht geschmückt; die Mar- Kirche. Von fünf zu fünf Minuten erneuerte sich der 
jgin schalle Molitor, Görard, Grouchy und Duperre hielten, Oonner der Aryllerie. Am äussersten Ende des Domes 
eben, Zu Pferde, die Enden des Bahrtuches. Die Minister wurden die Särge aufgestellt. Der Erzbischof von Paris 

ans der Justiz, der Finanzen, des öffentlichen Unterrichts hielt die Messe. Dann bestreg der Abbe Landrk'ux die 
W und des Handels folgten unmittelbar dem Leichenwagen Kanzel; seine treffliche Rede machte einen tiefen Eindruck 

des Herzogs von Treviso, ebenso eine zahlreiche Menge auf die Zuhörer. Der Erzbischof ertheilte hierauf die Ab-
M von Ofsicieren jeden Grades, die Deputationen der großen solution und sprach die letzten Todtengebete. Das xro-. 
W Staatskörper, die Zöglinge der polytechnischen und der tuncZis, welches mit bewunderungswürdiger Erhabenheit 
nM Normalschule, Deputationen von IulydekvTirten und von gesungen wurde, beschloß die Ccremonie. 21 Kanonen-
^ Arbeitern der verschiedenen Gewerke mit ihren Bannern, schüsse verkündeten es, als der König die Kirche verließ. 



Das Volk begrüßte ihn mit donnernden Frcudenbezcigun-
gen. Er durchritt die Reihen der Nationalgarde und der 
Truppen, die bis zum Pallaste der Tuillericn aufgestellt 
wäre«. Ueberall wurde der König mit einem Enthusias
mus empfangen, den keine Ausdrücke beschreiben können. 
Nach 6 Uhr war der König in den Tuillerien wieder an
gekommen. 

Heute war wieder eine große Feycrlichkeit; in der Kir
che Notre-Dame wurde das Deum gesungen. Der 
König war mir seiner Familie dabey zugegen. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 187.)  

P a r i s /  d e n  8 t e n  A u g u s t .  
Das >IournÄl I^reiises orientalss VVM isteN die

ses Monats enthalt einen detaillirten Bericht über die 
Mönchsverfolgungen in Katalonien. Ueberall spricht sich 
d i e  ö f f e n t l i c h e  M e i n u n g  g e g e n  d i e  M ö n c h e  a u s /  d o c h  a c h 
tet sie die Weltgeistlichkeit; und während das Volk die 
Klöster niederbrennt/ erhebt sich nirgends ein aufrühreri
scher Schrey. Am 2 2sten Iuly wurden in Reus zwey 
Klöster den Flammen übergeben, und 27 Mönche verlo
ren dabey ihr Leben. Am 2Zsten/ um 4 Uhr Morgens, 
war die Ruhe wieder hergestellt. 

Sie ll^svom 4ten dieses Monats 
berichtet: »Die auf ausserordentlichem Wege eingetroffene 
neueste Madrider Zeitung enthält eine Verordnung/ wo
durch 900 Klöster in Spanien aufgehoben werden.* 

(Pr. St. Zeit. No. 225.) 
P a r i s /  d e n  g t e n  A u g u s t .  

Nach Briefen aus Madrid vom isten August wird 
das Dekret zur Aufhebung von Klöstern an 1200 die
ser Anstalten treffen. Das Aufhebungsdekret umfaßt 
bloß solche Klöster, wo sich 12 Mönche und darunter 
befinden. Die Zahl der Mönche war ohnehin sehr im 
Abnehmen; 1808 gab es deren noch 46/000 in Spa
nien/ 1820 nur 33/000/ und jetzt sind ihrer weniger 
als 3o/ooo. Die Feste zu La Granja waren sehr glän
zend; in den letzten Tagen bewunderte der ganze Hof 
die Geschicklichkeit der Königin; sie erlegte mit eigenen 
Händen einen ungeheuren Wolf. Doch wurden die 
Staatsgeschäfte nicht darüber versäumt. 

(Pr. St. Zeit. No. 226.) 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  6 t e n  A u g u s t .  

Der Lieutenant Roeloff/ welcher den Mordversuch auf 
den Herzog von Sachsen-Weimar gemacht/ befindet sich 
noch im Militärgefängniß/ wird aber, da ihn die Aerzte 
für wahnsinnig erklärt haben/ nicht vor Gericht gestellt 
werden. (Berl. Spen. Zeit. No. 186.)  

B r ü s s e l /  d e n  6 t e n  A u g u s t .  
VoM 7ten May bis zum 3isten Iuly betrug die Ein

nahme auf der Eisenbahn von Brüssel nach Antwerpen 

106 /802  Franke«/ welche von 163,482 Reisenden be
zahlt wurden. Die Anlage dieser Bahnstrecke kostete 
2/2 2 4/100 Franken. (Berl. Spen. Zeit. No. »86.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den gten August. Hr. Oberhauptmann v. Stempel aus 

Tuckum/ log. im Gelsohnschen Hause. Hr. Posen« 
braaker Secler aus Riga/ log. b. Gastw. Stern. 

Den 1 oten August. Hr. Kammerverwandter Schumacher 
aus Tuckum, Fr. Generalin v. Bolen aus Warschau, 
Hr. v.Finkenstein aus Heiden/ Hr. Kaufm. Harffund 
Hr. Handl. Kommis Hasselbaum aus Riga/ log. b. Jen
sen. — Hr.v.Fircks aus Samiten/ log. b. Morel.-» 
Hr. v. Grothuß/ nebst Familie/ aus Pommusch/ Hr. 
Kaufm. Eckstein aus Goldingen/ und Hr. Bergholtz 
aus Kalwen/ log. b. Zehr jun. 

Den i i ten August. Die Hrn. Kauft. Allenstein/ Hes
sel! und Kappeller aus Riga/ log. b. Sebastian Kappel-
ler. — Hr. Disp. Becker aus Martinischeck/ log. b. 
Hrn. v.Korff. — Fr. Generalin v. Waikulsky aus Rigg/ 
log. b. Zehr jun. — Fr. v. Werschinsky aus Tadaiken, 
log. b. Gastw, Köhler. — Hr. Kreisrevisor Iohnsohn 
aus Oebelgnnde, log. b. Jensen. — Der Leibmedikus 
Sr. Kaiserl. Majestät/ Hr. Geheimerath Lind« 
ström aus Warschau/ log. b. Morel. 

K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  i s t e n  A u g u s t .  

Auf Amst. 3 6 T. n. D. — CentS. Holl. Kour. ?. 1 R. B. A. 
AufAmst. 65 T.N.D. — Cents.Holl.Kour.P.i R.B.A. 
Auf Amst.3 Mon.D. — Cents. Holl. Kour.x., R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D. — Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 6S T. n. D. 9/5 Sch. Hb. Bko.p. , R.B.A. 
Auf Hamb. 3 Mon.D. — Sä). Hb. Bko. x. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 1 oZ Pee. Stcrl. ?. , R. B. A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel Z7 Kop. B. A. 

ImDurchsch.in vor. Woche3 Rub. 56 Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Äop. B. A. 
Ein alter Alberrs-Reichsthaler 4 Rub. 49H Kop.B.A. 
6 xLt. Inskriptionen in B. A. —xLt. 
6 xLt. Metalliques zum Tageskours in B. A. xtl«. 
5 xLt. Metalliq. 1 ste u. 2te Serie in B.A.? — xLt. 
5 pLt. Metalliq. 3te u. 4te Serie in B.A.^»o3z xLt. 
L i v l ä n d i s c h e  P f a n d b r i e f e  . . . .  i o » ä » o o z  

äito Stieglitzische 4-procentige 99^5^ 
K u r l ä n d i s c h e  P f a n d b r i e f e  . . . .  —  
Ehstländische Pfandbriefe. . . . 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor. 

?it>. 29S. 



^0. y8- Donnerstag, den 15. August 1835. 

St. Petersburg, den sten August. 
Der Generaladjurant Graf Stroganow reiste den 

igten Iuly von hier nach Griechenland ab/ um im 
Namen Sr. Majestät/ des Kaisers, Sr. Majestät, 
dem König Otto von Griechenland, zu Seiner Volljäh
rigkeit Glück zu wünschen. 

(St. Petersb. Zeit. No. 17Z.) 

St. Petersburg, den ^ten August. 
Al le rhöchs te r  Tagesbe feh l .  

V o m  24s ten  I u l y .  
Der Chef des Starodubfchen Kürassierregiments/ Ge

n e r a l m a j o r  P r i n z  A l e x a n d e r  v o n  W ü r t e m b e r g /  
welcher sich zur Kavallerie rechnet/ wird auf seine Bitte/ 
Krankheits halber/ mit Beybehaltung der Uniform/ des 
Dienstes entlassen. 

» 
Vom königl. griechischen Finanzministerium ist die 

Bekanntmachung erlasse»/ daß/ zufolge des königlichen 
Befehls vom 2gsten Marz (loten April) dieses Jahres/ 
die russischen Kauffahrteyschiffe in den Häfen und An
führten des Königreichs gleiche Rechte mit den griechi
schen genießen sollen/ und den letztern werden in den 
Häfen und Anführten des russischen Reichs gleiche Rechte 
mit den russische« Kausfahrteyschiffen zugestanden. 

(St. Petersb^ Zeit. No. 176.) 

Odessa ,  den  ig ten  I v ly .  
Das Dampfschiff »Newa* brachte folgende Nachrich

ten aus Konstantinopel vom zoten Iuly: Die franzö
sische Goelette »Msange', welche sich unter Leitung 
des Herrn Texier/ um gelehrte Untersuchungen anzu
stellen/ in das schwarze Meer begeben wollte/ wurde 
plötzlich mehrere Tage unter dem Vorwande angehalten, 
daß die Pforte eine nähere Erklärung von dem wah
ren Ziele dieses Kriegsfahrzeuges fordere. In Folge 

dessen hatte Admiral Roussin mündliche Unterredungen 
mit dem Reis-Effendi und die Goelette setzt nun ihre 
Reise fort. — Die Procefsionen bey dem letzten katho
lischen Fe^e zeichneten sich hier besonders 
durch das Zuströmen einer zahlreichen Volksmasse aus. 
Am auffallendsten war bey dieser Gelegenheit für die 
Christen5 das Betragen der Mnselmänner; bereits ge
wöhnt sich der Türke so sehr an christliche Ccremonien/ 
daß viele derselben während der Procefsionen auf der 
Straße stehen bleiben und Zeichen der unzweydeutigsten 
Achtung und Ehrerbietung von sich geben. — Die Un
ordnungen in Albanien sind noch immer nicht beseitigt; 
die unruhigen Bewegungen in den Bergen sind indes
sen von keiner Wichtigkeit. — Die Pest herrscht noch 
immer  i n  den  Da rdane l l en ;  aus  de r  Zah l  von  2000  
Einwohnern/ denn der größte Theil der Familien ist 
ausgewandert und die Garnison hat in beträchtlicher 
Entfernung ein Lager bezogen/ sterben täglich 5 bis 6 
Opfer. — Wie es heißt sollen die Soldatenmützen durch 
Czako's ersetzt werden. — In der europäischen Türkey 
entstehen Poststraßen; schon ist die von Konstantinopel 
nach Adrianopel abgesteckt. — Die aufrührerischen Kur
den sind größtentheils bezwungen; einige Stämme, die 
durchaus ihrer umherschweifenden unbeständigen Lebens
weise nicht entsagen wollen/ sind gezwungen worden/ 
sich weiter in die öden/ entfernten Gegenden Asiens 
zurückzuziehen, von wo aus sie wohl schwerlich die 
Truppen Mehmet» Reschid Pascha's beschweren werden. 
Die ganze von diesem General eingenommene Gegend 
erhebt und ordnet sich mit bewunderungswürdiger Schnel
ligkeit; die Miliz bildet schon ein ansehnliches Korps 
und die Neuerungen erleiden wenig Widerstand. — 
Nedshib Pascha, der die Armee in Tripolis komman-
dirt/ ist zum Bey dieser Regentschaft ernannt worden. 

(St. Petersb. Zeit. No. 17S.) 



B e r l i n ,  d e n  i S t e n  A u g u s t .  
Se. Köliigl. Hoheit, der Kronprinz, ist am i3ten 

dieses Monats aus Tegernsee hier eingetroffen und ge
stern nach Danzig abgereist. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 189.)  
P a r i s ,  d e n  4 t e n  A u g u s t .  

Die neuesten Nachrichten aus Algier sind vom 
lösten Iuly. Herr Delarue, Adjutant des Kriegsmi
nisters/ und der spanische Kommissär, Del Valle, hat-
ten am 24sten Iuly Abends die Quarantäne verlassen. 
Der Oberst der Fremdenlegion, Herr Bernelle, machte 
seine Soldaten mit der Absicht der Regierung bekannt/, 
sie nach Spanien einzuschiffen. Einige Ofsiciere er
klärten sich laut dagegen; der General d'Erlon setzte 
sie augenblicklich in Disponibilität mit halbem Solde 
und ließ sie auf dem -Fulton* einschiffen, um nach 
Frankreich zurückzukehren. Die Truppen der Fremden
legion in Algier warteten die Ankunft der Bataillone 
von Oran und Bona ab, um die Kolonne zu verlassen. 

Der Proccß gegen die Aprilangeklagten aus Lyon 
hat, ungeachtet des Zwischenvorfalls mit dem Atten-
tat, seinen Fortgang, und der Pairshof versammelt sich 
jeden Morgen, um wegen des SchlußerkenntnisseK sich 
zu berathen. 

Das des Oedats bestätigt heute im Wesent
lichen die bereits mitgetheilte Angabe über die neuen 
Gesetzvorschläge. Es sagt: »Nach den Gerüchten, die 
im Umlauf sind, wird sich das Ministerium darauf be
schränken, folgende Anträge bey den Kammern zu stel
len: 1) Eine Modifikation des Artikels 1 des Gesetzes 
vom 2gsten November i83o; bey der neuen Abfassung 
dieses Artikels werden die vorgesehenen Vergehen mit 
größerer Genauigkeit specificirt und die Strafen ge
schärft werden. 2) Eine Modifikation des Gesetzes über 
das Geschwornengericht; die Abstimmung der Geschwor-
nen soll geheim seyn und 7 Stimmen gegen S sollen 
die Majorität bilden, anstatt 8 gegen 4. 3) Ein Ge
setzentwurf in Betreff der Karrikaturen und Lithogra
phien. 4) Endlich ein Gesetzentwurf, um einen Ort 
zu bezeichnen und eigens dafür zu bestimmen, wo die 
Verurtheilten die Strafe der Deportation aushalten sol
len, welche Strafe jetzt in lebenslängliche Haft umge
wandelt ist." (Berl. Spen. Zeit. No. i85.) 

P a r i s ,  d e n  5 t e n  A u g u s t .  
Wie leicht zu erwarten war, sind die hiesigen Op

positionsblatter mit den der Deputirtenkammer gestern 
vorgelegten Gesetzentwürfen, namentlich mit dem über 
die Presse, höchst unzufrieden. Der National er
klärt, Censur sey ihm lieber/ als eine Preßfreyheit 
mir solchen Straf-Androhungen. »Die neue Gesetzge
bung öffnet dem Willkührverfahren ein weites Feld. 
Man weiß nicht mehr, wie weit man gehen darf, was 
erlaubt ist/ und was verboten wird; es kann Processe 

geben um ein Komma. Wir ziehen die Censur weit 
vor; sie verstümmelt/ aber sie richtet doch nicht zu 
Grunde; das neue Gefetz verstümmelt auch, nur hin
ten her, und fügt noch schwere Strafen bey.' Der 
(Courier Lrancai« sagt: »Wir wußten/ daß dem Mi
nisterium an den Interessen der Freyheit wenig ge? 
legen ist, aber wir hielten es doch dem Throne zu er
geben/ um zu glauben / es werde im Stande seyN/ im 
Namen des Königs so verwegene Reaktionsprocesse vor
zulegen/ als die sind/ welche es heute der Kammer 
mitgetheilt hat.* — Man vergleicht die neuen Preßge
setze mit denen von Peyronnet entworfenen, und 
findet, daß sie strenger sind. Auch wirft die (Za-
2kttk äs krance schon die Frage auf: warum man die 
Restauration gestürzt habe, da man sich genöthigt sehe, 
ganz und gar in ihre Fußstapfen zu treten? 

Das Haus No. 5c» am Boulevard du Temple (wo 
die Hollenmaschine aufgestellt war) hatte vormals ein 
Revolutionsausschuß, bekannt unter dem Namen 
»Sektion der Gravilliers* inne. Mitglieder desselben 
waren: der Perückenmacher Mallet, der Exjesuit und 
Gelehrte Dutil/ die Schriftsteller und Gelehrten De, 
launay und Laurent/ der Haarhandler Pernet/ der 
Gärtner und Wächter Ludwigs XVll. Simon/ und 
der Gewürzkramer Fagnon. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 186.) 
P a r i s /  d e n  6 t e n  A u g u s t .  

Herr Baude hat vorgestern in der Deputirtenkam-
mer erklärt/ er habe in seiner vormaligen Eigenschaft 
als Polizeypräfekt Fieschi häusig gebraucht, die 
Schritte und Umtriebe der Republikaner zu beobachten, 
und derselbe habe sich dieses Auftrags stets mit großer 
Geschicklichkeit entledigt, und von den Republikanern 
Aufschlüsse erhalten/ ohne sich ihnen verdächtig zu ma
chen. 

Oie Nachrichten aus dem Süden über die Cholera 
lauten immer befriedigender. 

(Berl. Spen. Zeit. No. ,87. )  
P a r i s ,  d e n  7 t e n  A u g u s t .  

An dit Stelle des verstorbenen Marschalls Mortier 
wird der Marschall Oudinot, Herzog von Reggio/ 
zum Großkanzler der Ehrenlegion ernannt werden. 

Dem Hause No. So auf dem Boulevard du Temple 
gegenüber soll eine 5o Fuß hohe Säule neben dem 
Baume errichtet werden/ unter dem der Marschall Mor
tier starb. Die Namen aller Opfer des Attentats sol
len'darauf eingegraben werden. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 188.) 
PariS/ den loten August. 

Auf telegraphisch cm Wege sind folgende Nachrichten 
hier eingegangen: »Am 5ten dieses Monats sind neue 
Unruhen, nicht weniger beklagenswerth als die ersteren, 
in Barcelona ausgebrochen. Der General Bassa/ der 



391 

^ Tages zuvor an der Spitze von 2000 Mann dort an- wird sich Ludwig umnennen, um ein justs milieu einzu-
^ gekommen war, wurde in seinem eigenen Pallaste an- schlagen, wie es in Frankreich im Jahre i83o geschah.« 

gegriffen, von dem Balkon desselben hinabgestürzt, durch Nach dem von Bayonne vom 8ten dieses Mo-
die Straßen geschleppt, und sein Leichnam sodann den nats sind am 3osten und 3isten Iuly 800 englische Frey-

^ ^ Flammen übergeben. Die Hotels des Civilgouvcrnc- willige in Santander angekommen. Am 6ten dieses Mo-
Wents und der Polizey wurden gestürmt. Oie Trup- nats ist in den Hafen von St. Sebastian ein Dampfboot 
pen wagten nicht einzuschreiten; die Stadt war der mit einem neuen Detaschement eingelaufen. 
vollständigsten Anarchie Preis gegeben, der man nur Das Journal 6s?/rk>n«es Orientale« von Perpignan 
durch die Bildung einer neuen Municipalität hat Ein- versichert, während der Unruhen in Barcelona am 2 5sten 

^ halt thun können." — Eine neuere telegraphische Depe- Iuly sey auf den Straßen auch der Ruf: »Es lebe die 
sche  me lde t ,  daß am 6ten August Morgens Generalmarfch Republik!" gerufen worden; General Llauder, dessen 
geschlagen wurde, und daß es den Milizen endlich gelang, Bemühungen, die Ordnung wieder herzustellen, frucht-

^ iit Anarchisten zu bändigen. Oie neuen Behörden haben los gewesen, habe sich mit dem Bajonnet durchgeschlagen 
energische Maßregeln ergriffen, von denen man die Wie- und dann seine Entlassung nach Madrid geschickt. Hier 

MG derherstellung der Ordnung hofft. Es sind zahlreiche Pro- in Paris wollte man heute wissen, die Regierung scy 
klamationen erschienen, an deren Schluß es immer heißt: durch den Telegraphen benachrichtigt worden, daß der Ge-

l W ,Es lebe Isabella II.!" Man fordert die Einwohner auf, neral Llauder sich auf französisches Gebiet geflüchtet habe, 
e VW ßch ^ erheben, um gegen die Karlisten zu marschiren. (Pr. St .  Zeit. No. 229. )  

icrdUZ- Llauder ist am ?ten dieses Monats in Puicerda angekom- Turin, den isten August. 
Ättii wen. Was die Armeen betrifft, so hat kein neues Ge- In Kuneo ist die Cholera ausgebrochen. Es sind 
r W fecht zwischen ihnen stattgefunden; sie haben bis zum bereits 37 Personen erkrankt und 17 gestorben. In 
W« Hten August einander gegenüber gestanden. An diesem Nizza sind bis jetzt 28 erkrankt und 26 gestorben; 
r Pm Tage begab sich Don Karlos auf den Weg nach Viktoria. in Villafranka 88 erkrankt und 47 gestorben. In Li-
E« (Pr. St. Zeit. No. 227.) vorno sind auch zwey einzelne Cholerafälle vorgekom-

* » * men, beyde an Schiffern, welche aus Bona und Mar
git. Spanische Küstenfahrer, die an den Küsten des Depar» seille kamen und beyde im Lazareth. Genua ist noch 

tements 6es Hsrault angelegt haben, berichten, daß die immer srey von der Krankheit. 
vepun Volksempörung Palamos erreicht habe und daß die Mön- (Berl. Spen. Zeit. No. l 85.) 
ciikT che, welche, um der Gefahr zu entgehen, sich einschiffen Frankfurt, den 8ten August. 
lbmch wollten, ins Gefängniß gebracht worden seyen. Andern Der Bundespräsidialgcsandte, Graf von Münch-Bel-
ju M ist es gelungen, einige Fahrzeuge im Golf von Roses zu linghausen, der kaiserl. konigl. österreichische Kämmerer, 

erreichen, die nach der französischen Küste oder nach Ge- Graf von Coudenhoven, der königl. niederländische Mi« 
nua abgesegelt sind. (Pr. St. Zeit. No. 228. )  nister der Kolonien, van den Boschs, und der königl. 

iMx Paris, den i2ten August. niederländische Staatsminister van der Capellen sind 
Der Impartial schreibt die jetzige Unthätigkeit der bey- hier eingetroffen. Es heißt, daß gleich nach den Ferien 

den spanischen Armeen dem Umstände zu, daß, unter der des Bundestags das oft besprochene allgemeine Preß-
geheimen Vermittelung des englischen Kabinets, Unter- gesetz veröffentlicht werden dürfte, welches nur durch 

?///.) Handlungen zwischen der Königin und Don Karlos statt- den Widerspruch einiger der konstitutionellen deutschen ' 
fänden. Es befänden sich zu dem Ende in dem Haupt- Staaten aufgehalten worden ist, die, heftigen Wider-

M quartier bes Don Karlos zwey englische Unterhändler, stand der Stande besorgend, nicht in alle Artikel des-
Ulvj welche beauftragt wären, die Grundlagen eines Vertrags selben willigen zu können meinten. Neuerdings sollen 

vorzubereiten, der den Krieg beendigen solle. Dernes- sich jedoch diese Streitpunkte aufgelöst haben, so daß 
sager behauptet schon zu wissen, daß Nachstehendes die eine vollständige Einigkeit dafür bestände. 

n dM Grundlage dieses Arrangements seyn würde: »DieRechte (Berl. Spen. Zeit. No. 18Z. )  

ßM- des Don Karlos werden als nicht vorhanden betrachtet, Münchsn, den 5ten August.-
in sofern es ihn persönlich betrifft; dagegen werden sie Ein politisches Kuriosum trug sich in dieser Woche 
wieder aufleben zu Gunsten seines Sohnes, des Infanten hier zu. Zwey, neun- und zwölfjährige, Söhne eines 

l.A) Karl Ludwig, der sich mit der Königin Isabella vermäh- Beamten, dessen politische Ansicht sich zu der Sache 
len wird. Der neue König wird sich nicht Karl V. nen- des Don Karlos hinneigt und der feinen Kindern sol-

hW "e"/ weil dies die Rechte, auf welche sein Vater nach che Grundsatze einzuprägen suchte, verließen heimlich 
,h M Tode Ferdinand's Anspruch machte, geradezu läug- das väterliche Haus, um an die italienische Küste zu 
irjM hieße; er wird sich auch nicht Karl VI. nennen, weil wandern, sich dort nach Spanien einzuschiffen und dem 
^ du jene Rechte eben so unbedingt anerkennen hieße. Er Don Karlos, wie sie sich ausdruckten, zu helfen. Ei-
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nige Tagereisen von 1>ier, im Gebirge/ wutden diese 
beyden Knaben von ihrem alteren Bruder eingeholt/ 
gegen den sie sich anfänglich thätliche Widersetzlichkei
ten erlaubten. (Berl. Spen. Zeit. No. ^85^) 

Kopenhagen/ den 8ten August. 
'Der Kronprinz von Schweden und Norwegen ist mit 

seiner hohen Familie auf dem Dampfschiffe Gylfe am 
Listen vorigen Monats im besten Wohlseyn nach über-
standenem schweren Wetter in Christiania angekommen/ 
wo der Empfang sehr Mich gewesen ist. 

(Hamb. Korresp. No. 189.) 
L o n d o n /  d e n  4 t e n  A u g u s t .  

Im Unterhaufe gingen gestern die nach übrigen Klau
seln der irischen Kirchenbill durch den Ausschuß 
zur heutigen Berichterstattung/ bei) welcher/ oder 
auch bey der dritten Lesung, sich wohl der Hauptsturm 
der Opposition dawider erheben wird/ denn diese ver
hielt sich gestern ganz ruhig und nur ein wesentlicher 
Angriff fand, und zwar nicht von ihrer Seite/ sondern 
von der der Radikalen, auf Anlaß der 5 ästen Klausel/ 
statt, welche die Erlassung der Rückzahlung der bekann
ten Million betrifft, die der Geistlichkeit durch die Ge
setze vom dritten und vierten Regierungsjahre des Kö
nigs wegen der ausgebliebenen Zehnten vorgeschossen 
worden. Auf Verwerfung dieser Klausel trug Herr O. 
W. Harvey an/ der die Nation nicht damit belastet 
haben wollte/ jedoch erklärte, für jeden Vorschlag/ durch 
den irgend etwas einer Sicherheit für diese Forderung 
englischen Geldes Aehnliches dargeboten würde, stim
men zu wollen. Lord Morpeth bestritt, mir fast all
g e m e i n e m  B e y f a l l /  d i e s e s  A m e n d e m e n t ,  u n d  L o r d  S t a n 
ley erklärte, wie er für die Ansicht seines edlen Freun
des, des Sekretärs für Irland, stimmen müsse, von 
dem er sonst in den Meisten Punkten abweiche. End
lich konnte Sir R. Peel den Minister» seine Unter
stützung in einem Punkte unmöglich versagen/ den er 
früher schon selbst in Antrag gebracht hatte/ und die 
Klausel siegte init 252 gegen 25 Stimmen. 

Nachrichten aus Konstantinopel vom 8ten Iuly zu
folge war daselbst das Gerücht in Umlauf, Redfchid 
Pascha sey von den Kurden völlig geschlagen, mit dem 
Reste seines Heeres in Konie angekommen, in Angora 
sey ein Aufstand ausgebrochen und der Kommandant/ 
Zzzet Mehmet Pascha, ermordet worden. 

(Berl. Spen. Zeit. No. i85.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den i2ten August. Hr. Forstmeister, Tit. Rath Harff, 

aus Neuguth, log. b. Rathsherrn Gramkau. — Hr. 

Srud. Koch aus Dorpat, log. b. Muhlert. — Der 
verabsch. Hr. Stabskapitan Fürst v. Lieven aus Grenz-
hoff/ Hr. v. Haaren/ nebst Familie/ aus Lambertshoff, 
Hr. Kand. Klettwig aus Grausden, und Hr. Kand. 
Müller aus Ihlen, log. b. Zehr jun. Der demitt.Hr. 
Polizeyofsic. Ioh. N'kolai v. Buttler aus Riga, log. 
b. Stern. — Hr. v. Scherebzow/ die Hrn. Kaufleute 
Höft/ Salcmann und Schloker aus Riga/ log. b. Mo
rel. . 

Den i3ten August. Hr. v. Kleist/ nebst Gemahlm, aus 
Leegen/ log. b. Fr. v. Franck. — Die Hrn. Kauft. 
Leithan und Hirschfeldt aus Riga/ die franz. Untertha-
nen/ Demois. Justin/ Hr. Graveur Thomas Sonnier 
und Hr. Tanzlehrer Jean Düstacq, der schweiz. Unter-
than, Hr. Handl. Kommis Jean Dupertu-is, die russ. 
Unterthanin/ Modennaherin Cecilie Tavier/ und die 
Dorpatsche Bürgersfrau Eugenic Rading aus St. Pe
tersburg, log. b. Morel. — Hr. Kaufm. Karl Albrecht 
aus Riga, log. b. Pfaffrodt. — Fr. Lieutenantin v. 
Rode und Hr. Handl. Kommis Louis Voges aus Ne
wel/ log. b. Zehr jun. — Hr. v. Renngarten aus Dah
len/ Hr. John aus Keckau/ Hr. v. Bach aus Poper
wahlen, Hr. Rath Spacier und Hr. Kaufm. Niemann 

. aus Riga, log. b. Jensen. — Hr. Renteybuchhalter 
Drexler aus Iakobstadt, log. b. Grunert. 

K 0 « r S« 

R i g a ,  d e n  3 t e n  A u g u s t .  

AufAmst. 36 T.n. D. — CentS. Holl. Kour.x. 1 R.B.A. 
Aus Amst. 65 T.n.D. — Cents. Holl. Kour.p.i R.B.A. 
Aus Amst. 3 Mon.D.— CentS.Holl.Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D. —Sch.Hb.Bko.?. , R.B.A« 
Auf Hamb. 6S T.n.D.— Sch.Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 3 Mon.D. 9^ Sch.Hb.Bko.x. iR.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 20.^ Pce. Sterl. x. 1 R. B.A. 
A u f  P a r i s  90 Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 5? Kop. B. A. 
— — Im Durchsch. »ndies. Woche 3 Rub. 56^ Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. Kop. B. A. 
Ein alter Ulberts-Reichsrhalcr 4 Rub. 49?Kov.B.A. 
6 xLt. Inskriptionen in B. A. —xL«. 
6 xLt. Metalliqucs zum Tageskours in B. A. — xLi. 
5 xLt. MetalUq. isteu.^te Serie mB.A.?—xdi. 
5 xOi.Metalliq.3te u.4te Serie inB.A.^o3z xLt. 
Livländische Pfandbriefe .... 100^ 

Stieglitzische 4-procentige 99^ 
Kurlandische Pfandbriefe .... — 
Ehstlandische Pfandbriefe. . . . xar». 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostfeeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor. 

1^0. 294» 



9Y. Sonnabend, den 17. August 1835. 

O d e s s a ,  d e n  2 6 s t e n  I u l y .  
Briefe aus Konstantinopel vom i?-ten Iuly melden? 

Gestern segelte von hier die nach Albanien bestimmte 
Flotte von 7 Kriegsfahrzeugen ab. Zu gleicher Zeit ist 
den auslandischen Gesandtschaften die Blokirung der 
Aüste dieser Provinz officiell angezeigt worden; die Re
gierung hat unangenehme Nachrichten von diesem neuen 
Schauplatz.der Empörung erhalten und am sosten Iuly 
soll wiederum eine große Divansversammlung stattfin
den. Die Zurüstungen im Arsenale schreiten schnell 
fort, und sämmtliche, nach den Expeditionen von Tri-
pvli und Albanien zurückgebliebenen Fahrzeuge werden 
sich bald nach der Rhede von Beschik-Tasch begeben. — 
Justus Pascha, der Kriegsgefangener in Odessa war und 
dem erst kürzlich sein Vermögen zurückgegeben worden, 
ist vorgestern zum Pascha von Belgrad ernannt worden; 
das Paschalik ist bedeutend vergrößert. Oer neue Pa
scha empfing gestern die Glückwünsche sämmtlicher Be
amten und gedenkt bald nach dem Orte seine Bestim
mung abzureisen. — Der Pascha der Dardanellen ist 
für seine Nachlässigkeiten/ wodurch die Pest überhand 
genommen/ des Dienstes entlassen. 

(St. Petersb. Zeit. No. 179.) 
D a n z i g /  d e n  » ? t e n  A u g u s t .  

Ihre Majestäten/ der Kaiser und die Kaiserin von 
Rußland, sind gestern Abend im erwünschtesten Wohl-
seyn auf dem Dampfschiffe -Herkules* hier angekom
men. (Pr. St. Zeit. No. 262.) 

B e r l i n ,  d e n  i 9 t e n  A u g u s t .  
Se. Majestät, der König, haben Allerhöchsteren be

vollmächtigten Minister am deutschen Bundestage/ Ge
neralpostmeister von Nagler, auf sein Ansuchen/ von 
diesem Posten abzuberufen und an dessen Stelle Aller-
höchstihren bisherigen ausserordentlichen Gesandten und 
bevollmächtigten Minister am kaiserl. russischen Hofe, 

General von der Infanterie von Schöler/ in gleicher 
Eigenschaft bey dem gedachten Bundestage zu beglau
bigen geruht. 

Se. Majestät/ der König/ haben Allerhöchstihren frü
heren ausserordentlichen Gesandten und bevollmächtigten 
M i n i s t e r  a m  k ö n i g l .  s p a n i s c h e n  H o f e /  v o n  L i e b  e r 
mann/ in gleicher Eigenschaft bey dem kaiserl. russi
schen Hofe zu ernennen geruht. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 192.) 
W i e n /  d e n  u t e n  A u g u s t .  

Am 25sten dieses Monats reisen die Erzherzöge Jo
hann und Franz Karl nach Kalisch ab. Ihr Gefolge 
ist glänzend. 40 Pferde werden vorausgesandt. 

Aus Bucharest in der Wallach ey meldet man/ daß 
die Kammern (der Divan) die Zahlung von Million 
Piaster/ welche die Reise des Hospodaren nach Konstan
tinopel gekostet hatte/ bewilligt haben. Die Civilliste ist 
definitiv festgestellt. — Nachrichten aus Poscharewatz in 
Servien zufolge war der Fürst Milosch/ dessen Beglei
tung schon am Zisten Iuly aufgebrochen war, nach Fe-
thislam abgereist, uin sich dort nach Konstantinopel ein
zuschiffen. Fethislam ist ein Hauptort der durch den Ver
trag von Adrianopel an Servien abgetretenen Bezirk?/ 
3 Stunden von Widdin. Durch diese Reise hat der Fürst 
die Gefahr/ das sogenannte eiserne Thor zu durchschiffen, 
umgangen. Die Fürstin hat ihren Gemahl bis dorthin 
begleitet. Oie Reise des Fürsten geht von Widdin über 
Rustschuck und Warna/ wo ein großherrliches Dampf
schiff ihn erwartet, an dessen Bord die Ueberfahrt nach 
Konstantinopel vollendet wird. Das Gefolge des Fürsten 
besteht aus 60 Personen/ worunter seine beyden Rathe, 
Michael German und Abraham Petronowits, sein Kabi-
netsdirektor I. Giwanowich/ seine vier Adjutanten und 
Viele andere angesehene Personen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 190.) 
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P a r i s /  d c n  5 t e n  A u g u s t .  

Das Verhör Fieschi's (Görard's) wird taglich von 
dem Baron Pasquier und dem Herzog Oeeazes fort
gesetzt. Es ist ausser Zweifel/ daß die Frau Petit die 
Nacht vom 2?stcn Iuly in Fieschi's Zimmer zugebracht 
hat. — Nach dem Journal äs Paris war der Zustand 
Fieschi's gestern Abend so befriedigend/ wie man dies 
nur hatte hoffen können. Fieschi hat nicht/ wie einige 
Blätter mittheilen/ den Verband abgerissen; er verhält 
sich im Gegentheile ganz ruhig und befolgt alle Vorschrif
ten der Aerzte. — Der Impartial will wissen/ es sey 
der Justiz gelungen/ alle Fäden aufzufinden/ die mit dem 
Attentate vom 2 8sten Iuly im Zusammenhange stehen.— 
Das Journal <üss ?aris berichtigt einen Namen in den (in 
No. 97 dieser Zeitung) von ihm mitgetheilten Einzeln
heiten des Ergebnisses der Untersuchung gegen Fieschi; 
es muß nämlich Mauren statt Moret heißen. — Die 
Tochter der Frau Petit/ Nina Lassave, hat sich/ auf die 
Nachricht von der Verhaftung ihrer Mutter/ entleiben 
wollen/ was aber nicht zur Ausführung kam. Dagegen 
hat ein hiesiger junger Mann, der wegen Verdachts der 
Theilnahme an dem Attentat ebenfalls verhaftet werden 
sollte/ es bey dem Vorhaben des Selbstmordes nicht be
wenden lassen, sondern es wirklich ausgeführt und sich 
mit einem Rasirmesser den Hals abgeschnitten. — Fieschi 
soll erklärt haben, von dcn Untersuchungsrichtern und 
anderen täglich zu ihm kommenden Beamten gefalle ihm 
HerrDesmortiers am besten; zu diesem habe erZutrauen/ 
und er werde ihm, wenn er es überhaupt thun werde, 
noch am ersten Bekenntnisse ablegen; nur nicht Herrn 
Thiers und am allerwenigsten Herrn Gisquet. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 186.) 
P a r i s ,  d e n  ? t e n  A u g u s t .  

Nach Briefen aus Toulon scheint die Regierung vor 
Unternehmungen der gestürzten Königsfamilie besorgt zu 
seyn. Von Toulon bis la Ciotat sind die Posten ver
stärkt und ausserordentliche Vorsichtsmaßregeln getroffen. 
Auch wird hier in Paris ein Kaffeehaus im Palais-
Royal, wo die Karlistische Jugend sich zu versammeln 
pflegt/ aufs Sorgfältigst? bewacht. 

(Hamb. Korresp. No. 189.) 
P a r i s /  d c n  8 t e n  A u g u s t .  

Oie Deputirtenkammer hielt heute eine kurz^lZitzung. 
In den Bureaus sprachen gestern gegen die neue Preß-
g e s e t z g e b u n g  b e s o n d e r s  h e f t i g  d i e  H e r r e n  T e s t e ,  H e n 
n e  q  u  i  N /  C u n e a u ,  O  d  i  l  0  n  B  a  r  r  0  t ,  L '  H e r b e t t e  
und Etienne; die Minister der Justiz und des In
nern, und die Herren Parany Herve und Diennet wa
ren die Hauptredner auf der ministeriellen Seite. — 
Man versichert/ die Doktrinäre beabsichtigten, in der 
nächsten Session die Wiedereinführung der Erb
lichkeit der Pairie in Antrag zu bringen. 

Das Journal lies Oöbats meldet heute, es scheine 

nunmehr ausser Zweifel zu seyn, daß Fieschi von sei
nen Wunden genesen werde. — Der mehrerwahnte 
Maurey scheint wirklich sein Hauptgehülfe bey dem 
Mordanschlage gewesen zu seyn. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 189.) 
P a r i s ,  d e n  i 2 t e n  A u g u s t .  

Im Inäicateur 6s öorcleaux V0M 8tSN August liest 
man: .Oie feindlichen Truppen stehen fortwährend ein« 
ander gegenüber und Cordova hat Befehl erhalten, kein 
Treffen zu wagen bis nach der Ankunft der englischen 
und französischen Truppen. Die Blokade von Puente 
de la Reyna währt fort, ohne jedoch ernstliche Besorg
nisse einzuflößen; die Garnison ist stark und hinreichend 
mit Waffen und Lebensmitteln versehen. 

(Pr. St. Zeit. No. 2Z0.) 
P a r i s ,  d e n  i Z t e n  A u g u s t .  

Eine telegraphische Depesche auS Bayonne vom 
i2ten dieses Monats zufolge ist der General Espeleta 
zum Generalinspektor der Infanterie ernannt worden. 
Quesada ersetzt ihn als Kommandant von Madrid. Ro-
dil ist pensionirt worden. 

Die beyden Heere haben noch immer ihre Positio
nen inne. Cordova hatte am isten dieses Monats sein 
Hauptquartier in Logrono. Don Karlos stand am näm
lichen Tage mit dem seinigen in Estella. Als er hier 
einrückte, war er in Staatsuniform und von mehr als 
80 Personen seines Stabes umgeben. Die heilige 
Schaar und eine Schwadron Lanciers begleiteten ihn. 
Es ist von einem Zwangsanlehen die Rede., welches er 
den Provinzen auferlegt und versprochen haben soll, 
6 Procent Zinsen zu zahlen, wenn er in Madrid in, 
stallirt seyn würde. General Moreno hat eine sehr 
energische Proklamation erlassen. Ihm soll das Ober
kommando anvertraut seyn, und Ituralde nur die Na-
varresen anführen. Don Karlos hat am Zten August 
Estella verlassen und sein Hauptquartier nach Villareal 
verlegt. 

Aus Madrid hat man Briefe vom 5ten August/ 
die den Zustand der Hauptstadt als ruhig schildern, 
aber zugeben, daß die Verfolgung der Mönche und das 
Niederbrennen der Klöster von vielen Orten her berich
tet werden. Zu Murcia wurden S Klöster angesteckt; 
die Regierung schweigt; es scheint/ sie vermag dem 
anarchischen Unwesen nicht zu stcuern. — Man will 
wissen, es seyen Regierungskommissäre mit Vergleichs
und Friedcnsvorschlägen ins Hauptquartier des Don 
Karlos abgegangen. Herr von Amarillas soll den Ent
wurf zu einem Traktat in i3 Artikeln abgefaßt, und 
auf eine Vermählung basirt haben. — Die Nachricht 
von dem Attentat vom 28sten Iuly machte starke Sen
sation; Herr von Rayneval ist sehr betrübt über den 
Tod Mortier's, der ihm befreundet war. 

(Pr. St. Zeit. No. 2Z1.) 
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Köln ,  den  lo ten  August .  

Gestern traf Se. Majestät, der König von Würtcm-
berg, aus Rotterdam hier ein, und wird heute auf 
dem Dampfschiffe seine Reise nach seinen Staaten fort
setzen. (Berl. Spen. Zeit. No. iL«.) 

F rank fur t ,  den  8 ten  August .  
Am 6ten dieses Monats hielt der Bundestag wie

der die erste Sitzung. Man ist hier sehr gespannt auf 
seine neuesten Verhandlungen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. i88.) 
München /  den  8 ten  August .  

Ein Schreiben aus Athen vom 6ten Iuly sagt: 
»Die Ernennung des Reichskanzlers Grafen Armanfperg 
zum Präsidenten des Konseils ohne Verantwortlichkeit, 
hat die Eifersucht der eigentlichen rein griechischen Par-
tey auf eine auffallende Art vermehrt. Man nennt ihn 
nur den Diktator Griechenlands, und die Griechen kön
nen ihren Groll gegen den, von ihnen früher als dcn 
redlichsten Auslander anerkannten, Grafen kaum mehr 
zurückhalten. Die Zukunft des Landes scheint in Be
tracht der Parteyen sehr düster.« 

(Berl. Spen. Zeit. No. 188.) 
D resden ,  den  > i t en  August .  

Nach der Aerndte sollen die Arbeiten an unserer Ei
senbahn zwischen Leipzig und Würzen beginnen. Die 
Aktien stehen noch 10 Procent über ihren Nennwerth. 
Der nordamerikanische Konsul List, welcher zu der Bahn 
die erste Anregung gab, hat sich ganz von derselben 
zurückgezogen. Die Bauern/ welche bereits einse
hen, daß sie durch die Anlage eher gewinnen, als ver
lieren werden, zeigen sich jetzt fügsamer. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 188.) 
Kopenhagen ,  denaoten  August .  

Hiesige Blatter führen aus dem Ausland ein in 
Indien umlaufendes Gerücht an, daß die dänische Re
gierung ihre, nach und nach unwichtig gewordenen, 
Besitzungen Serampore und Tranquebar gegen Ersatz 
an England abtreten würde. 

(Hamb. Korresp. No. 191.) 
S tockho lm,  den  4 ten  August .  

Bey dem bereits gemeldeten Brande in der Riddar-
Holmskirche kam ein Leibgardist ums Leben, indem er 
von einer Feuerleiter herabfiel und an den Folgen des 
Sturzes starb. Ausser den königlichen Gräbern sind 
auch die in der Kirche aufbewahrten, geschichtlich so 
höchst merkwürdigen, Trophäen u. dergl. m. glücklich 
erhalten worden. (B:cl. Spen. Zeit. No. 186.) 

London ,  den  4 ten  August .  
Das Oberhaus beschäftigt sich fortwährend mit 

der Korporationsbill und bis jetzt ist keine Aussicht 
vorhanden, daß es damit zu Ende kommen werde. Ge

stern Morgen traten die Tory-Peers in Apsley, House 
bey dem Herzoge von Wellington wieder beyfammen und 
es wurde nach, langer Diskussion beschlossen, die Bill 
zu vereiteln, obgleich der Herzog selbst diesem Plane 
abgeneigt war. Doch ließ er sich am Ende bewegen, 
die Ansicht seiner Kollegen zu unterstützen. Oie Folge 
hiervon war eine entschiedene Niederlage der Minister 
im  Oberhause .  Ges te rn  näml ich  t rug  V iskount  Me l 
bourne in einer sehr talentvollen Rede darauf an, 
daß das Haus sich zur Komite über die Bill bilden 
möge. Er ging alle einzelnen Gemeinden und derer 
Bedürfnisse insbesondere durch und empfahl dem Hause 
vor allen Dingen die Nothwendigkeit einer Verbesse
rung der Rechtspflege zu berücksichtigen, -denn die Ge
rechtigkeit — sagte der Minister — ist die Luft, die 
wir athmen, die Gesundheit unsers Lebens; wird diese 
parteyisch verwaltet, oder ist sie nur einmal in Ver
dacht gerathen, dann ist an Friede und Glück für eine 
Gemeinde nicht zu denken.* Es entspann sich eine 
lange  D iskuss ion ,  im  Laufe  deren  der  Gra f  von  Win -
chilsea eine Resolution vorlas, die er jedenfalls zu 
beantragen gedachte/ um die Bill und deren unkonsti
tu t ione l l es  P r inc ip  zu .  ve re i te ln»  Lord  B rougham 
schlug vor/ um ii Uhr Morgens mit dem Zeugenver
höre zu beginnen und bis 7 Uhr Abends beyfammen-
zu bleiben. Der Herzog von Wellington nannte 
sich sogar bereit, von 10 Uhr Morgens bis Mitter
nacht im Hause zu bleiben! Es war 4 Uhr Morgens, 
als jener Beschluß gefaßt wurde, und heute Morgen 
um 11 Uhr waren schon wieder etwa Zo Peers auf 
ihren Plätzen, um bey dem Zeugenverhör zugegen zu 
seyN/ unter diesen die Herzöge von Kumberland und 
von Newkastle, so wie der Graf von Winchilfea. Was 
die Minister und das Unterhaus unter diesen Umstän
den zu thun gedenken/ ist noch nicht ausgemacht. Heute 
Abend dürfte die Anzeige einer Adresse an den König 
erfolgen, um Sr. Majestät das von dem Unterhause in 
die Minister gesetzte Vertrauen zu bezeugen. Man er
sieht hicraus,^ daß die Stellung der Minister für ge
fährdet angesehen wird. Oie öffentlichen Blätter for
dern die Einwohner aller Korporationsstädte auf, sich 
unverzüglich zu versammeln, um dem Oberhause ihre 
Ansichten zu erkennen zu geben. 

Lord Durham hat sich am Sonnabend auf der Fre
gatte Barham von East-Cowes nach Konstantinopel ein
geschifft. 

Der Lourier erklärt die Angabe, daß Graf LeoN/ 
Napoleons natürlicher Sohn/ Dienste in der spanischen 
Armee genommen habe, für ungegründet. 

(Hamb. Korresp. No. 186.) 
London ,  den  7 ten  August .  

Das Oberhaus hat sich in den letzten Tagen fort
während mit der Korporationsbill beschäftigt und zwar 
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von II Uhr Morgens bis 2 Uhr Nachmittags/ und gerathen sind. Der Boden ist ausgedörrt/ und es fehlt/ 
dann weiter von 4 Uhr bis spat in die Nacht. Es da kein Regen fallt/, an Wasser; die Wolken ziehen 
wurden Zeugen abgehört/ die mehrentheils selbst zu dcn sich zwar zusammen/ spenden aber keinen feuchten Se

gen. Die Aerndte verspricht indeß sehr reichlich aus
zufallen. (Berl. Spen. Zeit. No. 187.) 

städtischen Beamten gehörten und daher zu Gunsten 
der bestehenden Ordnung aussagten. Trotz dem scheint 
die Debatte noch' einen günstigen Ausgang für die Mi
nister nehmen zu wollen. Am 4ten dieses Monats 
legte Viörount Melbourne einen förmlichen Protest 
gegen das Verfahren des Hauses ein/ welcher am 6ten 
d i e s e s  M o n a t s  v o n  1 2  P e e r s ,  m i t  L o r d  B r o n g h a m  
an der Spitze/ unterzeichnet wurde. Man glaubt all
gemein, daß das Zeugenverhör heute zu Ende gehen 
nnd die Bill nun doch am Mondtage zur Komite über
gehen werde. Die Stimmung des Lords Brougham zu 
Gunsten der Minister wird von den dem Um
stände zugeschrieben/ daß der Vetter seiner Gemahlin, 
Lord Auckland, zum Generalgouverneur von Ostindien 
ernannt sey, was der indessen für noch unent
schieden hält. Auf die Stimmung des Oberhauses mö
gen auch die zahlreichen Versammlungen/ die in den 
meisten ansehnlichen Städten zu Gunsten der Bill ge
halten werden/ Einfluß gehabt haben. 

General Evans ist vorgestern Abend mit der Dampf
fregatte Isabella Ii. von Gravesend noch Santander 
abgegangen. Obgleich er sich im Stillen einschiffen 
wollte, so hatte sich doch noch um 10 Uhr Abends 
eine große Menschenmasse versammelt/ die ihm mit den 
lautesten Glückwünschen Lebewohl sagte. 

Nach Briefen ^us Lissabon vom 2osten vorigen y,. x 
Monats standen 7000 Mann Fußvolk/ 2 Reiterregi- en August. 
menter und 4 Geschützbatterien auf dem Punkte/ zum Auf Amst. Z 6 T.n.D.— Cents. Holl. Kour. x. 1 R.B.A. 
Beystande für die Königin von Spanien aufzubrechen. Auf Amst. 65 T.n.D. — Cents.holl.Kour.p.iR.B.A. 

(Hamb. Korresp. No. 188.) Auf Amst. Z Mon. D. 5Zz Cents, koll. Kour.x. 1 R. B.A. 
* » * Auf Hamb. Z6 T.n.D. — Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 

Aus Rio de J a n e i r o  h a t  m a n  die Nachricht er- Auf Hamb. 65 T.n.D.—Scli. Hb. Bko. p. 1 R.B.A. 
halten, daß in der brasilianischen Deputirtenkammer von Auf Hamb. Z Mon.D. 9Z Scb.Hb.Bko.x. iR.B.Ll. 
einem Mitglieds, Herrn Franca/ der Antrag gemacht Auf Lond. Z Mon. 10^ Pce. Stcrl. ?. 1 R. B.A. 
worden war, die monarchische Regierungsform für ab- Auf Paris 90 Tage — Cent. 
g e s c h a f f t  u n d  d i e  R e g i e r u n g  D o n  P e d r o s  I I .  f ü r  E m  R u b e l  S i l b e r  3  R u b e l  6 7  K o p .  B .  A .  
beendigt zu erklären. Der Antrag/ behaupten die hie- ImDurckiscb.in vor.WochcZ Rub.56SKop.B.A. 
sigen Blätter, wurde mit eben so vielem Erstaunen, Em neuer Holl. Dukarcn— Rub. — Kop. B. A. 
als Unwillen angehört und sofort zurückgewiesen. Ein alter Alberrs-Reicbsrhalcr 4 Rub. 49? Kop.B.A. 

Laut Nachrichten aus Buenos-Ayres vom i4tm 6 xL». Inskriptionen in B. A.—xLt. 
April war Rosas als Governador installirt worden und 6 xLt. Metalliques zum Tageskours in B.A. 
man hoffte nun auf Ruhe. 5 xLt. Metalliq. i ste u. 2teSerie in B.A.?—xdt. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 187.) 5 xLi. Metalliq. 3te u.4te Serie inB.A.j i c>Zz xLt. 
L o n  d o n ,  den 7ten August. Livländifche Pfandbriefe . . . . 100^ 

(Privatmittheilung.) ' Stieglitzische 4-proeentige 99^ 
Die Hitze ist hier bey uns so übermäßig gewesen/ Kurlandische Pfandbriefe .... — 

daß mehrere Korn- und Heuschober von selbst in Brand Ehsrlandische Pfandbriefe. . . . xan. 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den i4ten August. Fr. Grafin Lopaschinsky, netst Fa« 

milie, aus Libau / und Hr. Koll. Registr. Felix Chi-
lewsky aus Schaulen/ log. b. Morel. — Hr. Oekonom 
Schaur aus Sahtingen/ Hr. Ingen. Oberstl. Lauren-
bcrg, Hr. Sek. Lieut. Zechowsky, vom Newskischen 
Seeregim., und Hr. Kaufm. Barelai aus Riga/ log. 
be. Zehr jun. — Hr. v. Drachenfels aus Garsden, 
log. b. O. Hertmann. — Fr. Oberstin Timtschenko-
Ruban aus Martinischeck/ log. im v. Korffschen Hause. 

Den löten August. Hr. Prediger v. Mötschulsky/ nebst 
Sohn/ aus Popel/ log. b. Fr. Hofräthin Ellrich. 
Hr. Gerichtsvoigt Tode, nebst Gattin/ aus Libau, 
log. b. Kaufm. Tode. — Hr. Konsist. Rath v. Voigt 
aus Sessau, Hr. Disp. Harff und Hr. Gem. Ger. Schr. 
Kunsien aus Neuguth, log. b. Jensen. — Die Hm. 
Kaufl. Haberland und Dyle aus Riga, log. b. Zehr 
jun. 

K 0 u r s. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braun schweig, Censor. 

wo. 297. 
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« 5  Z 4 ^  z u r  M i t a u i s c h e n  Z e i t u n g .  17. AUA. 1835 

M i s c e t l e n. Staatseinkünfte von Venezuela beliefen sich in den zwey 
' Am rsten August unternahmen 8 der besten Schwim- letzten Iahren auf ungefähr 1 Mill. 290.000 Piaster 
«er der österreichischen Besatzung in Bregsnz ein Wett- oder 258,000 Pfd. St., die Ausgaben dagegen auf 
schwimmen von Bregenz nach Lindau über den Bodensee, 1 Mill. 378,000 Piaster oder 275,000 Pf. St., so daß 
beynahe  e ine  deu tsche  Me i l e .  Sch lag  ro  Uhr  wurde  der  Ueberschuß  der  Ausgabe  über  d ie  E innahme e twa  
abgeschwommen und um 2 Uhr 5? Minuten landete der »7,000 Pfd. St. beträgt, wogegen man aber einen 
Gemeine Tutaja zuerst an der Brücke von Lindau, 62 Fonds in Rechnung bringen muß, welcher der Schatz-
Minuten spater der Premierlieutenant v. Cepharowitsch. kammer gehört, 5o,voo Piaster beträgt, und zur Aus-
Vie übrigen 6 erreichten nur die Hälfte oder zwey Drit- beutung des Tabaksmonopols verwendet wird. Oie 
theile des Weges und ließen sich dann von den sie Ausgaben für das laufende Jahr (i835) welches im 
begleitenden Kähnen aufnehmen. Die Fahrt war bey Iuly k. I. abschließt, sind zu 1 Mill. 3i5,ooo Piaster 
starkem Westwinde und 17 Grad R. Wasserwärme unter- angeschlagen worden, aber ohne die Zinsen in Anschlag 
nommen und mag auf süßem Wasser wohl die größte bis zu bringen, welche von der Staatsschuld bezahlt werden 
jetzt durchschwömmen? Strecke seyn. Oer Sieger und müssen. Oie Hauptquellen der Staatseinkünfte von 
der  P remie r l i eu tenant  v .Cepharowi tsch  waren  bey  ih re r  Venezue la  s ind  d ie  Zö l l e  von  der  E in -  und  Aus fuhr ;  
Landung  ganz  b lau  an  ih rem Körper ,  i h r  Pu ls  kaum d ie  e rs te ren  b rach ten  im  vergangenen  Jahre  ( 18Z4 )  e twa  
zu fühlen, und es wahrte mehrere Stunden che ihre Kör« 950,000 und die letzteren 200,000 Plaster ein. Oie 
per wieder die natürliche Wärme bekamen. Tabaks- Pacht trug im Jahr >833 »15,000 Piaster 

*  »  *  e in ;  man  ha t  indeß  se i tdem das  Monopo l  au fgeh  oben ,  
In der Berliner Spenerschen Zeitung werden über die und es ist jetzt erlaubt, Tabak, gegen einen gewissen 

Republik Venezuela folgende an Ort und Stelle eingezo- Zoll, einzuführen. Das Salz bringt ungefähr 56,00a 
gene Nachrichten von einem Manne, der sich in diesem Piaster jährlich; die übrigen Einkünfte stießen aus Pach-
Theile der Erde aufgehalten hat, mitgetheilt: Das ten, dem Stempelpapier, der Post und andern geringen 
gegenwartige Gebiet der Republik erstreckt sich vom Staatserwerbszweigen, welche zusammen etwa i5o ,ooo 
Aequator  nörd l i ch  b is  zum Kap  San  Roman^  un te r  »2"  P ias te r  e inbr ingen ,  so  daß  das  Ganze  1  M i l l .  750 ,000  
N. B. und unter 68 bis 7»° 36" W. L. (Greenwich), Piaster jahrlich beträgt, wovon die Erhebungskosten, 
so daß  eS  zusammen e inen  Küs tens t r i ch  von  e twa  900  mi t  unge fähr  450 ,000  P ias te r ,  abgehen .  —  Oie  aus«  
Meilen einnimmt. Auch schließt es die Insel Margarita wärtige Schuld, welche auf Venezuela kommt, beträgt 
ein. Oie Seeküste ist von den Ebenen im Lande durch ungefähr 1 Mill. 900,000 Piaster, wozu noch die rück
eine Kette der Andes getrennt, welche durch das ganze ständigen Zinsen, bis zum Schlüsse des vergangenen 
Land hinlauft. OaS Klima ist an der Seeküste und auf Jahres, mit 950,000 Pfd. St. kommen, so daß das 
den Ebenen heiß und ungesund, dagegen aber auf den Ganze zusammen 2 Mill. 85o,ooo Pfd. St. beträgt, 
Plateaus und in den Thalern die Luft rein und mild, deren Interessen zu 6 pr. Ct. sich auf etwa 170,000 Pfd? 
Oer Boden ist im Allgemeinen fruchtbar und die Pla- jährlich belaufen würden. Die innere Schuld war 
teaus erzeugen fast alle die Früchte und Küchengewächse, bis zum Julius 18)4 bis auf etwa i Mill. Piaster 
die in Europa gedeihen, während die Ebenen eine reich- abgezahlt worden, indem die Regierung alljährlich einen 
Uche Weide für zahlreiche Viehheerden darbieten. Vene- gewissen Theil der Einkünfte zur Tilgung derselben 
zuela ist in vier Departements getheilt, welche aus i3 angewendet hatte. Oie Haupt-Ausfuhrgegenstände sind 
Provinzen bestehen und zählt zusammen etwa 840,000 Kakao, Kaffee, Baumwolle, Indigo, Farbehölzer und 
Einwohner. 1) Dep. Venez u.ela, Hauptst. Karakkas, einige Orogueriewaaren. Venezuela bringt weder G 0 ld 
mit 370,000 Einw. (Provinz Karakkas 200,00-0 Einw., noch Silber hervor; es giebt indeß einige reichhaltige 
Prov. Karabobo 170,000). 2) Dep. Kuman» 129,000 Kupferwerke in der Nähe von Puerto Kabello, die 
Einw., Hptst. Kumanä (Prov. Kumana 70,000 Einw., gegenwärt ig von der Bol ivar-Bergwerkskompagnie bcar-
Prov. Barcelona 44 ,000, Insel Margirita i5,ooo). beitet werden, welche in den neueren Zei ten ungefähr  
3) Dep. des Orinoko 180,000 Einw., Hptst. Varinas 3ooo Tonnen (ä 2000 Pfd. jede) Kupfer  ausgebeutet  
(Prov. Varinas 80,000 Einw., Apure 55,000, Guyana hat. Der Werth der Ausfuhr in dem Jahre b is  zum 
45 ,000). 4) Dep. Tulta »54 ,000 Einw., Hptst. isten Iuly i8Z3 betrug ungefähr 3 Mi l l .  P iaster  oder  
Marakaibo (Prov. Marakaibo 40 ,000 Einw., Koro 600 ,000 Pfd. St.,  und der der Einfuhr 3 Mi l l .  
3o,ooo, Merida 5o,ooo, TruMo 34,000). Die 100,000 Piaster oder 620,000 Pfd. St., wozu indeß 
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noch 80,000 Pfd. St. in baarem Gelde hinzukommen. 
Oie Zölle, welche in den ^verschiedenen Zollstatten, in 
diesem Zeitraum, eingingen, betrugen ungefähr 1 Mill. 
i5o,voo Piaster oder 2Zo ,ooo Pfd. St. 

* » * 

S t u t t g a r t .  —  A u f  V e r s u c h e  a n  T h i e r e n  s i c h  s t ü 
t z e n d ,  h a b e n  d i e  D o k t o r e n  R .  W .  B u n s e n  u n d  A .  B e r t 
h o l d  i n  G ü t t i n g e n  d a s  E i s e n o x y d h y d r a t  a l s  G e g e n g i f t  
des Arseniks empfohlen. In Paris wurden diese 
Versuche durch Soubeiran, Miquet, Nonat und Le-
fueur bestätigt gefunden. Der Oberamtsarzt Or. Buzo-
rini in Ehingen hat nun in einem Falle bey zwey mit 
Arsenik vergifteten Personen die Wirksamkeit auch bey 
Menschen nachgewiesen. Obschon der einen Person, 
einer Frau von So Iahren, über eine halbe Drachme, 
und deren 24jahrigem Sohne bereits ein Skrupel weißer 
Arsenik beygcbracht worden war, nachdem Beyde auch 
kleinere Gaben wiederholt schon mehrere Tage vorher in 
der Nahrung bekommen hatten, und auch arztliche Hülfe 
nicht sogleich bey der Hand war, so erfolgte, auf das 
gereichte Eisenoxydhydrat, nach einigen Stunden ein so 
schneller Stillstand der Vergiftungssymptome, daß Beyde 
den folgenden «Tag ausser Lebensgefahr sich befanden, 
und auch jetzt, 14 Tage nach der Vergiftung, der voll
kommensten Gesundheit genießen, so daß keine Spur 
der, auf die Vergiftung so häufig eintretenden, lang
dauernden Folgen übrig geblieben ist. Or. Buzorini 
weist zugleich darauf hin, daß, da das Eisenoxydhydrat 
bey Vergiftungsfallen nicht immer sogleich bey der Hand 
ist, sich dasselbe in manchen Schmiede- und Schlosser-
werkstatten im Ablöschwasser dieser Feuerarbeiter dar
biete. In demselben bildet sich nämlich, und zwar in 
desto größerer Menge, je länger und öfter es gebraucht 
wurde, ein rostfarbiger Schlamm auf dem Boden des 
Gefäßes, welcher nichts anderes als Eisenoxydhydrat 
ist, und welches, bis zur Herbeyschaffung desselben aus 
der Apotheke, in Nothfällen dieser Art ohne Anstand 
gebraucht werden kann. 

* » » 

U e b e r  d i e  F i e s c h i ' s c h e  H ö l l e n m a s c h i n e .  
B e r l i n .  —  E i n i g e s  N ä h e r e  ü b e r  d i e s  W e r k z e u g ,  d a s  

gegenwärtig alle Gedanken beschäftigt, und das man ge
neigt ist, als eine neue Erfindung anzusehen, wird viel
leicht den Lesern dieser Blatter nicht unwillkommen seyn. 
Oie Idee ist uralt, und keinesweges eigenthümlich, da 
Fieschi, wie ich gleich zeigen werde, vielleicht bey uns 
seine Höllenmaschine, wie man sie nennt, gesehen hat. 
Schon in Leonhardt Fronsperger's Kriegsrechten :c., ge
druckt in Frankfurt am Mayn 1Z7Z, ist eine Abbildung 
davon xaK. Ll.XXlX zu finden, unter der Überschrift: 

,Ein Form von Klotzen zu schießen, daß jede besonder 
platzt » — Ejne ganz verwandte Einrichtung sieht man 
auch noch LXci. .Ein Instrument mit viel 
Schüssen so gegen den Feind großen Schaden thun 
kann.« In mehreren andern alten Buchern über Artil
lerie, erinnere ich mich genug die Darstellung gefunden 
zu haben, wie man Fieschi's Maschine beschreibt. Auf
fallender jedoch ist es, daß sie in der preußischen Ge, 
schichte eine ehrenvolle Rolle spielt, und wir hier 
in Berlin vielleicht das Muster besitzen, nach welchem 
Fieschi sie zur Schandthat zusammenstellte, da es, nie 
gesagt, nicht unmöglich ist, baß er sie gesehen hat. 
Als Schill nämlich, in den Iahren 1806 bis >807, 
von Kolberg aus seine kühnen Züge unternahm, war 
es ihm wünschenswerth, ein, das Geschütz ersetzendes, 
leichtes Schießwerkzeug zu haben, das, seinen schnellen 
Marschen folgend, dem Feinde großen Abbruch thun 
konnte. Zu diesem Behuf ließ er, täuscht das Gedächt
nis nicht, in Naugardt, ein, auf zwey Radern mit » 
Pferde bewegliches Holzgerüst bauen, auf welchem er 
etwa 24 Läufe neben einander befestigte, die durch eine 
Rinne, mittelst aufgestreuten Pulvers, gleichzeitig ab
gefeuert werden konnten, um den Kartatschschuß zu er» 
setzen. Oie Unterlage war mit dem Untergestell durch 
ein Charnier nach vorn verbunden, so daß man durch 
Heben hinten den Laufen die nöthige Elevation gebe/? 
konnte. Einige Mal soll dies Geschütz mit Nutzen ge
braucht worden seyn, doch erschwerte die langsam nur 
zu bewerkstelligende Ladung die Anwendung ungemein. 
Dies, wie gesagt , in Naugardt gebaute Schill'sche Ge
schütz befindet sich, als historische Merkwürdigkeit aller
dings wenig beachtet, hier, und zwar war es, als ich 
es zuletzt sah, in dem großen Train-Magazin nah am 
Schlcsischcn Thor aufgestellt. (Es steht jetzt in der 
ausgezeichneten und besonders zweckmäßig ausgestellten 
Sammlung von Artilleriegegensianden im untern Räume 
des Berliner Zeughauses). 

(Berl. Nachr.) 

Durch unerwartet eingetretene amtliche Geschäfte 
verhindert, die Versammlung der Allerhöchst bestätig
ten lettisch-literarischen Gesellschaft am loten und »?ten 
abhalten zu können, sehe ich mich genöthigt, dcn Termin 
derselben auf den i?ten und »8ten September zu ver
legen und mache solches zur gefälligen Nachachtung sämmt« 
licher Glieder der Gesellschaft hiermit bekannt. Walk, 
den ivten August :8Z5. 

R. v. Klot, d. z. Präsident der Gesellschaft. 

Ist zu d r u ck e n e r l a u b r. 
Im Namen der Civilcberverwaltung der Ostseeprovmzen^ Hofrath von Brau »schweig, Censor. 

wo. 296. 



Uo. Dienstag, den August 1835. 

R i g a ,  d e n  i 5 t e N  A u g u s t .  
Itt der Nacht zum yten August hat Herr Staatsrath 

von Struve zu Dorpat gleichfalls den Halleyschen Kome-
tön entdeckt, ihn aber noch nur durch das große Frauen-
hofersche Instrument sehen können. (Prov. Blatt.) 

B e r l i n /  d e n  21 sten August. 
Man schreibt aus Danzig unterm i?ten dieses Mo

nats: »Nachdem das freundlichste Sommerwetter die 
Ausschiffung/ so wie dcn Ein- und Abmarsch der kaiserl. 
russischen Garden/ begünstigt/ trat bald eine empfindlich 
kälte Witterung/ verbunden mit Nordstürmen und Re
genschauern/ ein/ so daß man sich schon in den Herbst 
hineinversetzt glaubte. Dies wahrte bis vorgestern/ wo 
^e. Königl. Hoheit/ der Kronprinz/ zum Empfange Ih
rer Majestäten/ des Kaisers und der Kaiserin von Ruß
land, hier erwartet wurde/ und nm 15 Uhr Mittags 
auch wirklich eintraf. Se. Königl. Hoheit stiegen in der 
Ämtswohnung des Provinzialsteuerdirektors/ geheimen 
Finanzraths Mauwe/ ab/ wo bereits seit einer Stunde 
die Generalität und die Chefs der verschiedenen Civilbe-
hvrden, der Oberpräsident der Provinz/ wirkliche Ge
heimerath von Schön/ so wie die hier befindlichen frem
den Konsuln/ Ihrer Ankunft harrten. Schon in der Nacht 
HM iSten auf den löten August hatte man das hohe 
Kaiserpaar erwartet; indessen ließ sich auch gestern Vor
wittag das ersehnte Schiff noch nicht blicken. Wahrend 
des ganzen Tages war der Weg vom Langgarten bis zum 
Hafen mit einer unzähligen Volksmenge bedeckt/ die dem 
Äugenblicke entgegensahen, wo Ihre Kaiserl. Majestäten 
ans Land setzen würden. Man wußte, daß die Ankunft 
der erhabenen Reisenden sofort durch 4 Kanonenschüsse 
vom Hagelsberge angekündigt werden würde. Da lausch
ten denn die Harrenden in der Stadt ohne Unterlaß auf 
den ersten Schuß/ und Jeder fürchtete, ihn überhört zu 
haben. Endlich um 6 Uhr scholl ein dumpfer Kanonen

donner von der See herüber. Das kaiserl. russische 
Dampfschiff »Herkules' war durch scharfe Teleskope, 
doch noch in weiter Ferne/ entdeckt worden. Gegen 
7 Uhr bestieg nun Se. Königl. Hoheit, der Kronprinz, 
ein anderes im Hafen stationirtes russisches Dampfschiff 
und fuhr dem hohen Kaiferpaare bis auf etwa eine See
meile entgegen. Imposant war das Begegnen der beyden 
Schiffe/ die sich mit vollen Salven bewillkommneten. Se. 
Königl. Hoheit bestieg hierauf den »Herkules' und schiffte, 
auf diesem Fahrzeuge mit der Kaiserlichen Familie verei
nigt/ in den Hafen ein. Als der »Herkules' die Moo-
len erreichte/ setzte er seine Maschine ausser Gang/ und 
das Fahrzeug wurde nun bis zum Landungspunkte/ wo 
eine Ehrenwache und ein äusserst zierliches Zelt zum Em
pfange bereit standen / durch dazu beorderte Manner fort
gezogen. Nur periodenweise/ um die Fahrt Z'U beschleu
nige»/ wurde die Maschine noch sür Minuten in Bewe
gung gesetzt. Begrüßt von einem lauten Volksjubel und 
dem Spiele der Militarmusik betraten die Allerhöchsten 
und hohen Reisenden das Lanö/ bestiegen dann, nach 
kurzem Aufenthalt/ die bereitstehenden Wagen und er
reichten um 5 Minuten nach 9 Uhr — auf dem ganzen 
Wege von dem Zujauchzen des Volkes/ dem Kanonendon
ner von dcn Wällen und dem Geläute der Glocken von 
den Thürmen begrüßt — die Stadt. Alle Häuser wa
ren bereits erleuchtet; an den meisten Stellen war die 
entschwundene Tageshelle durch eine glänzende Illumina
tion ersetzt worden. Vier der hier anwesenden königl. 
preussischen und kaiserl. russischen Generale eröffneten zu 
Pferde den Zug; ihnen folgten zwey Wagen mit Ihren 
Kaiserl. Majestäten und Sr. Königl. Hoheit/ dem Kron
prinzen; 5 andere Wagen mit dem Gefolge schlössen sich 
ihnen 6N. Das königliche Gouvernementshaus auf Lang
garten nahm das hohe Kaiserpaar auf. Alle weiteren Em-
pfangsfeyerlichkeiten/ so wie auch ein großer Zapfenstreich 
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wurden für diesen Abend abgesagt. Die kaiserl. russische folge von Prag wieder hier eingetroffen ist 
Flotte, 20 Segel stark, ist am löten August auf der zog und die Herzogin von Angouleme, die den Kvmg 
Rhede bey Pillau vor Anker gegangen.' Karl abholen sollen, werden erst in Z Wochen erwar-

(Pr. St. Zeit. No. 232.) tet — so befindet sich auch fem erster Kammerherr, 
B e r l i n ,  d e n  2 2 s t e n  A u g u s t .  d e r  H e r z o g  v o n  B l a c a s ,  d e r  N e u e s t e  u n d  u n e i g e n n ü t z i g »  

Se. Majestät, der König, sind heute früh nach Schle- ste Freund des exilirten Monarchen, mit hier. Mit 
sien abgereist. (Pr. St. Zeit. No. 2ZZ.) ihm trat der hier die Kur brauchende Hofrath Betti-

* » * ger in einige archäologische Verbindung. Auch der 
Aus Kalifch meldet mau vom loten Augusts Die königl. sachsische Staatsminister von Lindenau braucht 

Bauten und Verschönerungen in unserer Stadt, als hier das Bad, lebt aber ganz seiner Kur und seinen 
Vorbereitungen zur großen Heerschau, sind ihrer Voll- Lieblingsstudien, in großer Zurückgezogenheit. 
cndung nahe; sie hat dadurch ein so verändertes, so (Hamb. Korresp. No. 197.) 
freundliches und großartiges Ansehen bekommen, daß, Dresden, den löten August. 
wer vor drey Monaten unsere Stadt verließ und jetzt Ein Schreiben aus Töplitz vom i2ten August ent
zurückkehrt, sie kaum wieder erkennen wird. Das La- hält Folgendes: Alle Erwartung ist jetzt auf die bevor-
ger ist fast vollendet und stellt eine kleine Stadt dar. stehende hiesige Zusammenkunft der drey Monarchen in 
Wir haben es eine kleine halbe Stunde von der Stadt, der zweyten Hälfte des Septembers gerichtet. Vorläu-
Schon herrscht dort ein reges Treiben, was aber srey- fig sind alle schickliche Wohnungeu in der Stadt, vom 
lich noch in keinen Vergleich zu bringen ist mit dem, iSten September an, nach den Forderungen der Wir« 
was in Kurzem dort stattfinden wird. Getümmel herrscht the, welchen dabey keine Vorschrift gemacht wurde, ge-
übrigens schon genug, da die Uebungen der bereits hier micthet worden, mit Ausnahme der Gasthöfe, die re-
befindlichen Regimenter täglich fortgehen. Es haben gelmäßig Fremde auf kürzere Zeit aufnehmen, denn 
sich viele Fremde eingefunden, welche, um ein sicheres diese sind, wie billig, freygelassen worden. Se. Ma-
Unterkommen zu haben, schon von jetzt an ihre Miethe jestät, der König von Preussen, mit seinem Gefolge, 
zahlen. Diese ist auch auf den Hauptstraßen und Plätzen wird seine gewöhnliche Wohnung beziehen, wozu auch 
so gesteigert, daß man selbst für einzelne Fenster einen son- die Töpferschänke und das Schiff gehören. Se. Ma
stigen Vierteljahrszins einer ganzen Wohnung bekommt. jestät, der Kaiser Nikolaus, wird das geraumige 

(Bert. Spen. Zeit. No. 195.) Haus zum Prinzen von Ligne bewohnen, aus welchem 
Töplitz, den i2ten August. in das anstehende Haus für die Kaiserin durchgebrochen 

Noch ist Töplitz mit Badenden und Trinkenden an- werden soll; für Ihre Majestäten, den Kaiser und die 
gefüllt. Die neueste Liste zählt 220c» Parteyen. Aber, Kaiserin von Oesterreich, wird das fürstl. Clary'sche 
was die vornehme Welt la. crem« nennt, das Oberste, Schloß nebst seinen weitläufigen Neben- und Garten-
fehlt. Es sind wenig große Herrschaften mir Gefolge gebauden in Bereitschaft gesetzt; die Clary'sche Familie 
u n d  D i e n e r s c h a f t  h i e r .  G e s t e r n  v e r l i e ß  d e r  e i n z i g e  b ö h -  b e w o h n t  u n t e r d e s s e n  d c n  M o r i t z h o f .  D e r  K a i s e r  F e r 
mische Große, der Fürst Kinsky, Töplitz, und ging dinand macht dcn Birth und es müssen daher auch 
auf eine seiner großen Herrschaften, Kamnitz, an der für Küche, Keller und Stallbedürfnisse große Anschaf-
sächsischen Granze. Dieser machte ein Haus und^gab fungen besorgt werden. Man spricht unter Anderem 
kleine Feste in Dorn und anderwärts. Der Kaiser hat von einem Marstall für Pferde. Ausser einem Eli-
ihn zum Gouverneur und Präsidenten für die Provinz' tenbataillon Grenadiere,, das zum Nachtdienst aus Prag 
Ober-Oesterreich und Salzburg ernannt, und so wird hierher beordert ist, war von keiner Truppenzusammen-
er in Linz residiren. Er und seine hochgebildete lie- ziehung in der Nachbarschaft bisher die Rede, 
benswürdige Gemahlin waren in Italien und lieben (Berl. Spen. Zeit. No. 192.) 
die Kunst. Da wird auch an Salzburg die Reihe kom- Paris, den Sten August. 
men, wo noch so viel aufzugraben ist. Der gelehrteste Gestern, an dem Jahrestage der Thronbesteigung des 
der böhmischen Magnaten, Graf Kaspar Sternberg, vcr- Königs, wurden um 8 Uhr Abends Deputationen der 
ließ Töplitz schon vor acht Tagen. Er hatte hier viel Nationalgarden und Linientruppen, welche den Dienst 
mit Alexander von Humboldt über seine prächtige ^lora in den Tuillerien hatten, zu einer Audienz bey dem 
sudierr-anea und die Entdeckung am Kammerbühl bey König zugelassen, der sie mit seiner gewöhnlichen Freund-
Eger konferirt, eilte aber nun auf seine Herrschaften lichkeit empfing und entgegnete, daß weder der Dolch, 
zurück, durch deren eine auch der Kaiser bey seiner noch das Bley der Mörder ihn von seinem uncrschüt-
Reise nach Töplitz kommen wird. Da seit dem 8ten terlichcn Entschlüsse abbringen könnten, durch die Ge-
dieses Monats König Karl X. mit dem Herzoge von setze zu regieren und die öffentliche Ordnung aufrecht 
Bordeaux und feinem aus 40 Personen bestehenden Ge- zu erhalten, wobey er auf den Bcystand der National-



garden und des Heeres zahfe. Der Antwort Sr. Ma
jestät folgte der einstimmige Ruf: es lebe der König! 
es lebe die Königliche Familie! Am Abend waren die 
Wachthauser der Nationalgarden erleuchtet. — Obgleich 
der König seit dem Attentat vom 2 8stenIuly sehr an-
gegriffen ist/ und taglich eine Menge Adressen und De
putationen zu hören hat/ empfängt er doch jeden Abend, 
in der Mitte seiner Familie, die in Paris wieder ankom
menden Deputieren. Fast alle Deputirte haben sich gleich 
am Abend nach ihrer Ankunft zu Sr^ Majestät bege
ben. Die Mitglieder der konstitutionellen Opposition 
sind im Schlosse alle sehr wohl aufgenommen worden. 

(Berl. Spen. Zelt. No. 189.) 
P a r i s ,  b e u g t e n  A u g u s t .  

An den Thoren der Stadt Peronne ist in der Nacht 
vom Zosten auf den 3isten Iuly ein Mensch verhaftet 
worden, welcher dem Attentate vom 28sten Iuly nicht 
fremd zu seyn scheint. Eine seiner Hände trug die 
Spuren einer Wunde, die vom Herabgleiten an einem 
Seile herzurühren schien; seine Brust war mit frischen. 
Schußwunden bedeckt; er war ohne Hut, und hatte 
nur ein Certifikat des königlichen Anwalts, worauf sich 
jedoch nicht das Siegel dieser Magistratsperson befand. 

Das Haus auf dem Boulevard, von welchem aus 
das Attentat verübt worden, soll, so heißt es, nieder
gerissen, und auf der Stelle desselben ein Durchweg 
angelegt werden, den man Höllengasse (^ssssZs 
02!) nennen will. (Berl. Spen. Zeit. No. 190.) 

P a r i s ,  d e n  i  S t e n  A u g u s t .  
Die 6s krsncs giebt ein Schreiben aus 

Estella vom 8ten August,- worin folgende Details über 
eine Zukammenkunft des Don Karlos mit dem, vor 
Kurzem aus Bayonne daselbst angekommenen, englischen 
Konsul enthalten sind-: »Am 2ten August Morgens wur
de der Konsul bey Don Karlos eingeführt und theilte ihm 
den Zweck seiner Sendung mit, welcher kein anderer war, 
als gegen das von Durango aus erlassene Dekret in Be
treff der Fremdlinge, welche unter den Truppen der Kö
nigin Dienste nähmen, zu protestiren. Don Karlos er
widerte ihm, daß er jenes Dekret lange vorher, ehe die 
Engländer von England abgegangen wären, erlassen habe; 
daß ihm das Recht dazu nicht bestritten werden könne, 
und daß er nichts an dem Dekret andern werde. Oie 
Engländer brauchten, wenn sie der Wirkung desselben 
entgehen wollten, nur bey sich zu Hause zu bleiben. Er 
mische sich nicht in die Angelegenheiten Anderer; aber er 
wolle auch nicht, daß man sich in die seinigen mische. 
Wenn eine spanische Expedition nach Irland käme/ um 
die der Regierung gegenüberstehende Partey zu unter
stützen, so würden die Engländer, wenn sie Spanier ge
fangen nähmen, dieselben gewiß erschießen, weil sie dem 
Völkerrechte zuwiderhandelten, und er., Don Karlos, 
würde dies gar nicht unrecht finden; aber ebeu so wenig. 

würde er dulden, daß man dasjenige in Spanien thue? 
was Andere bey sich nicht duldeten. - Diese Weigerung, 
wurde mit Ruhe und Würde ausgesprochen. Der Konsul 
wurde mit Wohlwollen, und mit den, seinem amtlichen 
Charakter schuldigen Rücksichten empfangen und entlas
s e n ^  E r  w o l l t e  n o c h  b e y  d e m  M i n i s t e r  s e i n e n  Z w e c k  z u  
erreichen suchen, dieser konnte ihm aber nur die Worte 
des Königs wiederholen, und erinnerte ihn noch ausser
dem daran, daß, als bey der ersten französischen Revo
lution zwey französische Schiffe ein Korps Franzosen mit 
der irländischen Kokarde an'dcn Küsten Irlands gelandet 
hätten, alle diejenigen, die den Engländern in die Hände 
sielen/ ohne irgend eine processualische Weitläufig
keit aufgeknüpft worden wären. — Der Konsul reiste 
am 3ten August von Estella ab, und kehrte nach Frank
reich zurück." (Pr. St. Zeit. No. 2Z2.) 

P a r i s ,  d e n  l ö t e n  A u g u s t .  
Im Hlonitsur liest man: -Eine telegraphische Depe

sche vom i4ten dieses Monats aus Bayonne meldet, 
daß ernste Unruhen in Saragossa ausgebrochen sind; 
man erwartet mit dem nächsten Kourier Details.' 

In der telegraphischen Depesche, die die Unruhen in 
Saragossa berichtet, bemerkt man eine Zurückhaltung, die 
besorgen läßt, daß sie sehr ernsthaft gewesen sind. Es 
heißt, die Insurgenten hätten eine Junta de Gobierno 
ernannt, nachdem sie die Behörden aus der Stadt ver
trieben; dabey wären die Mönchsverfolgungen wieder er
neuert worden. (Pr. St. Zeit. No. 233.) 

P a r i s ,  d e n  i 7 t e n  A u g u s t .  
Eine telegraphische Depesche aus Perpignan vom 

iZten dieses Monats meldet, daß am loten August ähn
liche Auftritte, wie in Barcelona, zu Ripoll und Beyra 
stattgefunden haben. Ein Kloster ist niedergebrannt und 
mehrere Mönche sind ermordet worden^ 

Auch in Taragona, Alikante, Valladolid und Valen
cia haben um die nämliche Zeit, wo in Reuß und^Barce-
lona die Mönchsverfolgungen ausbrachen, ähnliche Ver
suche stattgefunden. — In Karthagena ist eine Verschwö
rung entdeckt worden. Die Verschworncn wollten die 
Stadt überrumpeln, Don Karlos proklamiren und die Li
beralen ermorden. 

Vier wichtige spanische Provinzen (heißt es in einer 
Privatmittheilung), nämlich Katalonien, Aragonien, Va
lencia und Murcia, haben sich von der jetzigen Regierung 
unabhängig erklärt. Die Geucralkapitäne, unvermögend, 
die Bewegung zu beherrschen, haben zuletzt mit dcn Un
zufriedenen gemeinschaftliche Sache gemacht, und die von 
dem Volke eingesetzten neuen Behörden haben zunächst 
die Vernichtung der Klöster beschlossen.. 

(Pr. St. Zeit. No. 234.) 
K o p e n h a g e n ,  d c n  i i t e n  A u g u s t .  

Aus Schweden erfährt man, daß Ihre Königl. Ho
heiten, der. Kronprinz, und die Kronprinzessin, mit dem 



Herzog von Lcuchtenberg zu Lande über Udbewalla unb 
Karlsberg wieder .lach Stockholm abgereist waren. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 190.) 

L o n d o n ,  d e n  i < i t e n  A u g u s t .  

Die Dcbcttte über die Orangclogen ist in der Dien
stagssitzung des U n r erh a u se s beendigt worden. Gleich 
Anfangs erklärte Herr Hume, es sey nicht seine Absicht, 
alle eilf von ihm vorgeschlagene Resolutionen durchzu
setzen, und er sey bereit, die fimfte und sechste (die ei-
neu direkten Tadel des Herzogs vo.u Kmnberlanv esthal-
ten) zurückzunehmen, Herr Finch meinte, es wäre 
besser, sie alle zurückzunehmen, da sie unparlamentarisch, 
unklug und unbillig wären. Lord Ebrington meinte, 
es handle sich hier bloß um die Existenz solcher Logen im 
Heere, wo sie in solcher Heimlichkeit beständen., daß die 
höchsten Militärbehörden von keiner wüßten, während 
der Herzog von Kumberland selbst in seinem Schreiben 
nur einer einzigen erwähne. Er hielt den Herzog verant
wortlich für jeden Akt, den er als Großmeister der Orange
loge vorgenommen, und glaubte nicht, daß die Stellung 
irgend einer hohen Person dieselbe schützen dürfe. Es 
sprachen noch mehrere Mitglieder für oder wider den 
Werth des Instituts. Sehr nachdrücklich äusserte sich 
Herr Sheil. Nachdem sich mehrere Mitglieder des Her«' 
z o g s  v o n K u m b e r l a n d  a u g e n o m m e n /  e r h o b  s i c h  L o r d  J o h n  
Russell, welcher im Allgemeinen den Resolutionen sei
nen Beyfall ertheilte. Als es zur Abstiimnung komme« 
sollte, nahm Herr Hume die 5te und 6te Resolution 
zurück; die übrigen wurden sämmtlich angenommen, mit 
Ausnahme verletzten, hinsichtlich deren abgestimmt wur-
d«. Ein Amendement des Herrn Twiß, welches die 
Nichterwähnung des Herzogs von Kumberland bezweckte^ 
wurde verworfen, und die ursprüngliche Resolution mit 
183 gegen 40 Stimmen angenommen. — Man ist nun 
gespannt auf die nächsten Schritte des Herzogs von Kum
berland. Die ministeriellen Blätter meinen, er dürfe keine 
Zeit verlieren, seinen Großmeisterposten aufzugeben. 

(Hamb. Korresp. No. 194.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den ikten August. Hr. Bürgerm. Büngner und Hr. 

Graf v. Mannteuffel aus Riga, log. b. Morel. — Hr. 
Hofrath Folkwein aus Wilna, Hr. Gutsbes. Michael 
Olechnowitsch aus Uppitz, Hr. Ingen. Oberstl.v. Hahne, 
nebst Gemahlin, aus Riga, und Hr. Kammerverwand
ter Schumacher aus Tuckum, log. b. Jensen. — Fr. 
Kreishebamme Karoline Hochheim aus Illuxt, log. b. 
Fr. Schafferin Bräutigam. — Der kathol. Prediger, 

Hr. Balaschenntz, aus Minsk, log. b. Ellrich. Hr. 
Musikus Spira, nebst Familie, auS R-ga, log. d. 
Stern. — Der verabsch. Hr. Lievt. Saizow aus War
schau, log. b. Eckert. - Hr. Bat. v. Nolde aus Zvrx. 
ten, Hr. Tit. Rath Lassenius aus Rlga, Hr. Gew. 
Ger^ Schr. Epple aus Groß-Autz, und Hr. Stattvns-
halter Bergholy aus Kalwcn, log. b. Zehr jun. 

Den i7ten August. Hr. Hofrath v. Pogatschew vom Aus
lande, log. b. Morel. — Der verabsch. Hn Oberst ». 
Schreiterfelt aus Libau, log. b. Kaufm. Günther. 
Hr. Tanzlehrer Iocdan aus Wenden, log. b. Zehr 
sen. — Hr. Kand. Amelung aus Docpat, log. K. 
Oberhöger. Adv. Köhler. — Hr. Gutsbes. v. Geru-
bowitsch aus Schaulen, log. b. Fr. Hofräthig Ellrich. — 
Die Hrn. Kausl. Cruse und Moller aus Riga, log. b. 
Zehr jun. — Hr. Malermeister B. Lorentz aus Woll
mar, log. b. Gouv. Sekr. Loreny. 

Den i8ten August. Hr. v. Oelsen aus Pahyen, log. b. 
Morel. Hr. Major v. Dörper aus Memelhoff, Hr. 
Arrend. Wilde und Hr. Buchhalter Wunder aus 
Saucken, log. b. Iensem Hr. Gem. Ger. Schr? 
Grosett aus Nerfft, log. b. Schütz. Hr^ BÄch^olj 
aus E5sen., log. b. I. H. Mehlberg. ^ Hr. Buchb. 
Mylius aus Riga, und Mab. FoS aus GMnM/ 
log. b. Zehr jun. 

K 0 u r s. 

R i g a ,  d c n  1  o t e n  A u g u s t .  

AufAmst. 3 K T.n.D.— Cents. Holl. Kour.x.» R.B.A. 
AufAmst. 65 T.n.D. — Cents.Holl.Kour.p.»R.B.A. 
Auf Amst.Z Mon.D.— Cents.Holl. Kvur.x.» R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D. — Sch.Hb.Bko.p. , R.B.A« 
Auf Hamb. 65 T. n. D.—Sch. Hb. Bko. p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 3 Mon.D. — Sch.Hb.Bko.x.,R.B.A. 
Auf Lond. Z Mon. 10^5 Pxe. Sterl.?. » R. B.A. 
Aus PariS 90 Tag? — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 5^ Kop. B. A. 
—— Im Durch sch. in dies. Woche 3 Rub. 67 Kop.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. Kop. B. A. 
Em alter Alberrs,Reichsthaler 4 Rub. SoH Kop.B.A. 
6 x<^. Inskriptionen in B. A. — 
6 xLt. Metalliques zum Tageskours in B. A. xLt. 
S Metalliq. i ste u. 2te Serie in B.A./—xdt. 
5 xLt. Metalliq. 3te u. 4te Serie in B.A.^ 1 o3 z xLt. 
Livländische Pfandbriefe .... 100^ 

Ziro Stieglitzische 4-procentige 99^ 
Kurländische Pfandbriefe .... — 
Ehstläudische Pfandbriefe. . . . xar!. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censsr. 

r^o. 299. 



I>l0. iQi. Donnerstag, den 22. August 1835. 

St. Petersburg, den iZten August. 

A u s z u g  a u s  e i  n e m  S c h r e i b  e n  d e s  H e r r n  A k a 
d e m i k e r s  S t r u v e  a n  d e n  b e s t a n d i g e n  S e k r e »  
t ö r  d e r  K a i s e r l i c h e n  A k a d e m i e  d e r  W i s s e n 

s c h a f t e n .  

Ich berichte Ihnen hiermit, daß der Halleysche Ko
met am 2/. August auf der hiesigen Sternwarte auf
gefunden ist. 

Nach vergeblichem Suchen mit einem Kometensuchee 
richtete ich am August den großen Refraktor in die 
Gegend, wo der Komet zu erwarten war, und fand bald 
nach Mitternacht einen schwachen Nebelfleck, der im Su
cher noch unsichtbar war. Die Messungen mit dem Mi
krometer zeigten nach 20 Zeitminuten bie Fortrückung des 
gefundenen Himmelskörpers unter den Fixsternen an, in
dem die Entfernung von einem teleskopischen Sterne in 
dieser kurzen Zeit von ^5i" auf 3^6" gestiegen war. Es 
war also der Komet, und zwar der erwartete, wie die 
Beobachtungen der nächsten Nacht zur Gewißheit erhoben. 
Die vorläufige Reduktion giebt folgende Oerter: 

Gerade Auf
Abweichung. 

23° 3o^ 

23° 36^ 

Die Ephemeridevon Rosenberger 
. giebt für diese Momente 85° 5^ 23° 4/ 

85° ,9/ -4-23° 54/ 
— 17/ 

sieigung. 
. August um 14 Uhr Dorpater 

nnttl. Zeit. . . . . 85° »3/ 
. August um 14 Uhr Dorpater 

^ mittl. Zeit. .... 85° 25^ 

Korrektion der Ephemeride 
-4- 6^ — 

im Mittel -4- 7/ —17^,5. 
so daß also der Komet nur um einen guten Mondhalbmes
ser anders stand, als angekündigt worden ist. 

Der Komet befindet sich jetzt im Sternbilde des Stiers, 
dicht über der Keule des Orion. Da er an Licht rasch zu-
nimmr und nach Norden wandert, so ist zu erwarten, daß 
er nach dem nächsten Mondschein, also im September, 
dem unbewaffneten Auge im Sternbilde des Fuhrmanns 
sichtbar wird. Am hellsten wird er erst im Oktober er
scheinen. Dorpat", den August i835. 

(St. Petersb. Zeit. No. 283.) 
K o n s t a n t  i n o p e l ,  d e n  24sten Iuly. 

Die Reise des Sultans nach Brussa und Koniah 
wird jetzt bestimmt stattfinden. — Die Verhaltnisse zwi
schen der Pforte und Mehemed Aly sind sehr lau. 
Man schreibt allgemein die Unruhen in Albanien, wel
che die Absendung so imposanter Streitkräfte nöthig 
machen, dem Letzteren zu. (Hamb, Korresp. No. 195.) 

B e r l i n ,  d e n  24sten August. 
Ihre Durchlaucht, die Frau Fürstin von Liegnitz, 

sind vorgestern früh nach Schlesien abgereist. 
Ihre Königl. Hoheiten, der Erbgroßherzog und die 

Erbgroßherzogin von Mecklenburg-Schwerin, sind am 
eisten August Nachmittag von Ludwigslust hier ange
kommen und am 2 2sten früh nach Schlesien weiter ge
reist. 

* . * 

Am i4ten dieses Monats war der Fürst Wolkonski, 
Minister des Kaiserlichen Hauses, in Danzig angelangt, 
um die Ankunft Ihrer Majestäten anzuzeigen. Da diese 
bereits am i5ten Abends erfolgen sollte, so waren die 
Präsidenten mehrerer Behörden und viele Stabsoffieiere 
die ganze Nacht in Neu-Fahrwasser geblieben. Die 
Ankunft Ihrer Majestäten in Danzig haben wir bereits 
gemeldet. Am i7ten rückte die Garnison von Danzig 
aus und vereinigte sich mit den aus der Umgegend her-
beygezogenen Kavallerieregimentern auf dem großen Exer-
eierplatz. Um halb 10 Uhr Vormittags begab sich Se. 



Majes tä t ,  de r  Ka ise r  von  Ruß land /  m  Beg le i tung  S r .  
Königl. Hoheit/ des Kronprinzen von Preussen, zu Wa
gen dorthin, um die Truppen zu mustern, worauf auch 

, die Forts auf dem Hagels- und Bischofsberge, so wie 
das Zeughaus, besichtigt wurden. Ihre Majestät/ die 
Kaiserin, nahm unterdessen die Pfarrkirche in Augen
schein. Im Laufe des Tages statteten die hohen Herr
schaften dem Fürst-Bischof von Ermeland in Oliva ei
nen Besuch ab. Der von der Stadt im Artushofe ver
anstaltete Ball wurde aber von Ihren Majestäten nicht 
angenommen. Am i8ten Morgens in aller Frühe ver
ließen zuerst Se. Majestät, der Kaiser/ und einige 
Stunden später die übrigen hohen Herrschaften, darun
ter auch Ihre Königl. Hoheiten, der Prinz und die 
Prinzessin Friedrich der Niederlande/ die Stadt. Am 
2vsten August früh um 9 Uhr passirte Ihre Majestät/ 
die Kaiserin/ auf Ihrer Reise nach Fischbach in Schle
sien durch Frankfurt an der Oder. Se. Königl. Ho
heit/ der Prinz Wilhelm (Sohn Sr., Majestät/ des 
Königs)/ hatte die Kaiserin von Küstrin nach Frankfurt 
begleitet/ wollte am sosten in Frankfurt verweilen und 
am Listen Nachmittags mit seiner Gemahlin, welche 
von Berlin erwartet wurde, die Reise nach Schlesien 
fortsetzen. (Berl. Spen. Zeit. No. 196.) 

Ber l in /  de«  25s ten  August .  
Das Danziger Dampfboot berichtet nachträglich noch 

Folgendes über die Anwesenheit der hohen Herrschaf
ten in Danzig: »In Vergleich mit den vorjährigen 
Festlichkeiten, welche der Besuch Ihrer Königl. Hohei
ten, des Kronprinzen und der Kronprinzessin/ für die 
Bevölkerung der Stadt Danzig veranlaßte, war die 
Volksmenge m diesem Jahre, durch die zahlreicher hin
zugekommenen Fremden, größer, das Gedränge auf al
len Straßen dichter. Was der diesjährige Mangel an 
Ehrenpforten, Paradeaufstellung der Schützengilde und 
dergleichen das Nolksgemüth bewegende Festlichkeitsge-
pränge nicht bewirkten, das wurde durch das Glocken
geläute von allen Thürmen ersetzt, denn Glockenschall 
belebt das Gemüth zur feyerlichen Stimmung. Doch 
war bey dem'festlichen Einzüge bereits ein Tag unter 
gespannten und abspannenden Erwartungen enteilt und 
der Abend eingetreten. Die Illumination war nur eine 
schwache Stellvertreterin der entwichenen Tageshelle, 
wodurch denn den Erwartenden die erste Augenfreude 
vorüberging. Es ist bereits berichtet, daß auch der 
beabsichtigte große Zapfenstreich eingestellt blieb. Das 
Soupö, an welchem nach erfolgtem Eintreffen die hohen 
Gäste im Gouvcrnemeiitshause Thcil nahmen, wahrte 
bis Ii? Uhr. Hierauf arbeitete Se. Majestät, der 
Kaiser, noch bis 2 Uhr. Bevor der Monarch sich zur 
Ruhe begab, besuchte derselbe noch die Schlafgemächer 
seiner durchlauchtigen Kinder, des Großfürsten Konstan
tin (geb. am Listen September 1827) und der Groß

fürstin Olga (geb. am uten September 1S22). Die-
scr — Kuß und Nachtsegen zum Zweck habende Be
such — soll den feststehenden Gewohnheiten des Kai
sers angehören; und geschieht hier dessen Erwähnung, 
nicht um einen Stoff zur Befriedigung der Neugierde 
zu benutzen, sondern/ UM/ durch einen bildlichen Zug, 
ein Veyspiel der innigen Vaterliebe und Herzensgüte 
eines der mächtigsten Herrscher dieser Welt anzuführen. 
Mondtag, am i7ten August, erfolgte die große Parade 
der Garnison. Der Zudrang der Schaulustigen war 
bey dieser Gelegenheit ungeheuer, dennoch ging Alles 
ohne Unglücksfall ab. Nach aufgehobener Tafel, am 
Abend 6z Uhr, machten die hohen Anwesenden — 
mit Ausschluß Sr. Majestät, des Kaisers — eine Spa« 
zierfahrt nach der von romantischen Hügelketten und 
der Ostsee umgränzten Danziger Umgegend. Erst am 
späten Abend erfolgte von dort die Zurückkunft. Nach 
Mitternacht, um 1 Uhr, trat Se. Majestät, der Kai
ser, die Reise nach Kalisch an. ES waren bis dahin 
S Kouriere angelangt und 4 Kouriere und 14 Stafftt-
ten nach verschiedenen Richtungen abgefertigt worden. — 
Dienstag, am i8ten dieses MonatS, am Morgen um 
7 Uhr, traten Ihre Majestät, die Kaiserin, unter dem 
Kanonendonner von dcn Stadtwällen und dem Glockenge
läute von allen Thürmen, die Ab- und Weiterreise an; 
besuchte aber zuvor noch, begleitet von Sr. Königl. Ho
heit, dem Kronprinzen, dessen Abreise 2 Stunden später 
erfolgte, den Artushof, in dessen auf das Prachtvollste 
dekorirten Lokale am Abend zuvor der glanzende 1^6 
stattfinden sollte, welcher wegen der von dem hohen Kai« 
serpaare nicht angenommenen Einladung unterblieben war.' 

Am 19ten dieses Monats traf Se. Majestät, der Kai
ser von Rußland, in erwünschtestem Wohlseyn in Kalisch 
ein. (Berl.  Spen. Zeit.  No. ,97. )  

Par is ,  den  11  ten  August .  
l Der Marschall Soult und die Herren Royer-Collard 
und von Lamartine sind gestern hier angekommen. Mar
schall Soult hat gestern Abend eine lange Unterredung 
mit dem König gehabt. Herr Guizot hatte gestern eine 
lange Unterredung mit Herrn Royer-Collard. 

Die Sitzung der D epu tirtenkammer wurde heu
te kurz nach 2 Uhr eröffnet. Herr Herve erstattet« 
seinen Bericht Namens der Kommission, die mit der 
P rü fung  des  Gese tzen twur fes  über  d ie  A f f i senhöfe  
beauftragt worden war. Nach einigen Erörterungen, 
die mit dcn Verfügungen dieses Entwurfes überein
s t immten ,  bean t rag te  der  Ber ich te rs ta t te r  d ie  unbe 
dingte Annahme. Die Verhandlungen hierüber 
wurden auf den nächsten Donnerstag festgesetzt. Herr 
Parant verlas hierauf dcn Bericht der Kommission, 
d ie  m i t  der  P rü fung  des  Gese tzen twur fes  über  d ie  Ju ry  
beauftragt gewesen war. Der Berichterstatter beantragte, 
mit Ausnahme einiger unwesentlichen, von der Kommis
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sion vorgeschlagenen/ Abänderungen/ die Annahme 
des Gesetzentwurfes/ nämlich die Herabsetzung der Zahl 
der Mehrheit für die Beschlüsse des Geschwornengerichts 
(7 gegen 5)/ die geheime Abstimmung und die Deporta
tion, jedoch nur in gewissen Fallen. Die Erörterung soll 
nach der Berathung des Gesetzentwurfes über die Assisen-
Höfe stattfinden. (Berl. Spen. Zeit. No. 191.) 

Par is /  den  i? ten  August .  

In einem ministeriellen Blatte liest man heute: 
»Aus Spanien treffen immer traurigere Nachrichten ein; 
jetzt nimmt nicht mehr Don Karlos die Aufmerksamkeit 
der Regierung der Königin in Anspruch; die liberale 
Partey erhebt sich gewaltsam in den kriegerischsten Pro
vinzen der Halbinsel. Diese Ereignisse treten der Be
festigung des königlichen Statuts störend in den Weg. 
Wenn, wie man glaubt/ die liberale Revolution unter
halten wird/ so nehme Don Karlos sich in Acht/ daß 
er nicht das erste Opfer derselben an dem Tage werde/ 
wo er sich aus seinen Gebirgen herauswagen wird. 
Wenn wir laut die wirksame und direkte Intervention 
Frankreichs und Englands verlangten/ so geschah dies 
in der Voraussicht solcher Ereignisse/ wie sie jetzt vor
bereitet werden. Jeder Tag giebt uns Gelegenheit/ zu 
bedauern/ daß die französische Regierung geglaubt hat, 
eine zurückhaltendere Politik Spanien gegenüber anneh
men zu müssen.* 

Der Kie8ssßkr fügt Obigem hinzu: »Die Interven-
tivnsfrage wird jetzt natürlich von Neuem angeregt/ 
und schon spricht man wieder von Zwistigkeiten in die
ser Hinficht im Schooße des Kabinets. Auch heißt es/ 
durch den Kriegsminister sey der Befehl abgesandt wor
den/ die Einschiffung der nach Afrika bestimmten Regi
menter einzustellen/ oder/ wenn dies zu spat sey, sie 
durch andere aus den benachbarten Divisionen gezogene 
Regimenter zu ersetzen. Cr soll auch dcn Generalen 
Harispe und Castelane durch den Telegraphen summa
risch/ und hierauf durch Kouriere, mit mehr Details 
neue Instruktionen gesandt haben; aber es handelt sich 
noch nicht von einem Einschreiten. Die letzten Depe
schen des Grafen von Rayneval sind von der verdrieß
lichsten Art.- (Pr. St. Zeit. No. 235.) 

Par is ,  den  i 8 ten  August .  

Der v/l«58aZer enthält folgendes Schreiben aus Be-
hobia vom irten August: »Fürchten Sie nicht/ daß 
ich die Nachricht von den Schritten zurücknehme/ wel-
che die spanischen Minister gethan haben/ um Don Kar
los für sich !u gewinnen, oder vielmehr/ um ihn zu 
bewegen/ sich mit ihnen zur Bekämpfung der Patrio
ten zu verbinden. Erst gestern ist der letzte Abgesandte 
von se.ner Sendung zurückgekehrt, deren Resultat so 
ausgefallen ist/ wie man es erwarten durfte. Don 

Karlos weigert sich entschieden, srgend etwas zu bewil
ligen oder anzuhören, bevor er nicht in Madrid ist. 
Dort werde er auf das ihm durch jenen Abgesandten 
gemachte Anerbieten / daß man das Gesetz über seine 
Ausschließung von der Thronfolge aufheben wolle, ant
worten. Der Kommissar hat sogleich den Grafen To-
reno davon benachrichtigt/ wie er von der Junta von 
Navarra aufgenommen wurde/ die ihm, im Namen des 
Don Karlos/ den Befehl ertheilte/ abzureisen und nicht 
wieder zurückzukehren. Wahrscheinlich werden die Mi
nister den von ihnen gethanen Schritt zu verheimliche» 
oder vielleicht zu läugnen suchen, aber das Faktum ist 
so vielen Personen bekannt/ daß es nicht dem minde
sten Zweifel unterliegen kann.« , 

(Pr. St. Zeit. No. 235.) 

Pa r is /  den  ig ten  August .  

In der 8enlineIIs 6ss liest man: »In 
Saragossa ist am loten dieses Monats/ unter dem 
Rufe: »Es lebe die Konstitution von 1812'.« ein 
neuer Aufstand ausgebrochen. Das Volk hat dem Ge
neralkapitän angedeutet/ er solle sich entweder ihm an
schließen/ oder die Stadt mit den Truppen verlassen. 
Bey der Abreise desjenigen, der diese Nachricht über
brachte, hatte der Generalkapitan noch keine Erklärung 
abgegeben. Nichtsdestoweniger hat das Volk die Be
hörden der Stadt durch andere von ihm selbst erwählte 
Personen ersetzt und seine Unabhängigkeit/ so wie die 
Konstitution von 1812, proklamirt. Dies Alles geschah 
mit der größten Ruhe und ohne alle Excesse.» — »Es 
scheint/" bemerkt der i^lessaßsr, »daß diese Ruhe nicht 
von langer Dauer war/ und daß seitdem traurige Er
e ign isse  e inge t re ten  s ind . '  —  E in  m in is te r ie l l es  
Blatt äussert sich über diesen Gegenstand; »Man 
versichert, daß eine neue Insurrektion in Saragossa 
ausgebrochen ist. Die Behörden der Königin sind durch 
eine Junta ersetzt und der Gouverneur ist getödtet wor
den. Wir wissen nichts Näheres über dies Ereigmß, 
das sich indeß bald bestätigen muß, und das wir für 
wahr zu halten berechtigt sind.' 

Der Messer enthält Nachstehendes: »Ein Kourier, 
der Madrid am loten August verließ/ überbringt die 
Nachricht/ daß in Valencia ein Volksaufstand stattge
funden hat/ um die Behörden zu zwingen, die politi
schen Gefangenen, welche einer Verschwörung zu Gun
s ten  des  Don  Kar los  angek lag t  waren ,  h in r ich ten  
zu lassen. Die Behörde hat dieser, von der Stadt
miliz unterstützten, Forderung nachgeben müssen. Oie 
Audiencia hat mehrere Todesurtheile ausgesprochen und 
neun Verurtheilte sind sogleich hingerichtet worden. Un
ter diesen befinden sich der Brigadier Lopez und der 
Kanonikus Don Blas Ostoloza, der bekannte Günst
ling Ferdinands Vll. und Beichtvater des Don Karlos 



im Jahre 2814. Ausserdem haben noch vierzig andere 
Verurtheilungen zu verschiedenen Strafen stattgefunden. 

(Pr. St. Zeit. No. 23 6.) 
^ » * 

Das lourrial 6es Oedsis gab kürzlich einen Aus» 
zug aus der von Don Karlos dem englischen Konsul 
ertheilten Antwort (wonach jeder neuangckommene Fran
zose, Engländer oder Portugiese, der von den Karli
sten mit den Waffen in der Hand ergriffen wird, so
fort erschossen werden soll), und fügte hinzu: -Dieser 
strenge Befehl bedarf keines weiteren Kommentars, die
jenigen, die ihn ertheilt haben^ sind eben so unbarm
herzig als das Dekret selbst barbarisch ist. Den vier 
Verbünderen Mächten liegt es jetzt ob, die geeigneten 
Maßregeln zu -ergreifen, um diese Härte zu bezwun
gen.' — Hierauf erwiedert nun heute die 
»Welche Inkonsequenz! Entweder Ihr intervemrt oder 
Ihr intervemrt nicht. Wenn Ihr nun nicht interve
mrt, wozu dann diese große Sorge sür eine Handvoll 
Abenteurer, die auf ihre eigene Gefahr nach Spanien 
gehen und jeden Augenblick einem Kampfe entsagen ken
nen, der ihnen so verderblich zu werden droht? Aber 
an Euren bitteren Vorwürfen erkennt man den Einfluß, 
dessen Ihr Euch bedient habet, um jene Unglücklichen 
auf einen Boden zu locken, der sie verschlingen wird; 
ihr Blut kommt daher über Euch! Und warum gebet 
Ihr die von Don Karlos ertheilte Antwort nicht aus
führlich? Frankreich soll wahrscheinlich nicht erfahren, 
daß Don Karlos jedwede fremde Einmischung zu sei
nen Gunsten verwirft und nur Spanier in den Reihen 
seiner Armee dulden will, daß er also jene Hülfstrup
pen in den Reihen seiner Feinde nothwendig als eine 
Verletzung des Völkerrechts betrachten muß.' 

(Pr. St. Zeit. No. 2Z7.) 
P a r i s ,  d e n  L i s t e n  August. 

Die Francs meldet in einem Privat
schreiben aus PuenteLarra vom ?oten August Fol
gendes: »Gestern traf Don Karlos mit 6 Bataillonen 
und 3 Eskadronen Lanciers hier ein. Heute bey An
bruch des Tages stießen 3 andere Bataillone und die 
Kavallerie von Villalobos zu ihm, worauf er an der 
Spitze dieser y Bataillone über den Ebro ging, um in 
Kastilien einzudringen und die Division der Christinos, 
welche diesseits der jetzt befestigten Stadt Pankorbo 
steht, anzugreifen. Ungeachtet der festen Stellung un
serer Feinde waren unsere Tirailleurs hinreichend, sie 
nach Pankorbo zurückzuwerfen, wo wir sie morgen an
greifen werden. Cordova geht heute mit seiner ganzen 
Armee nach Haro. Ituralde folgt allen seinen Bewe
gungen. nnd verliert ihn nicht aus den Augen. Oer 

Feind kann der großen Hitze wegen keine starken Mar
sche machen und verliert viel Soldaten durch dieselbe. 
Eine Division, aus vier navarresischen Bataillonen, 
dem dritten kastilischen Bataillon, einer Eskadron na-
varresischer Lanciers und zwey Guerillas bestehend und 
kommandirt von dem Brigadier Guerguö, steht im Be
griff, über Las Cinkovillas in Aragonien einzudringen.' 

Im liest man: »Wir erfahren, daß Doit 
Karlos ohne einen Schwertstreich in Pankorbo einge
rückt ist, denn die vom Brigadier Bedoya befehligten 
Linientruppen, die dort standen, haben sich nach Bur, 
gos zurückgezogen. Don Karlos scheint zu Pankorts 
auf Merino und Cucvillas mir ihren Schaaren warten 
zu müssen, ehe er seinen Marsch auf Burgos, welches 
8 Meilen von Pankorbo entfernt ist, fortsetzen kann.' 

(Pr. St. Zeit. No. 2Z8.) 
Stockho lm,  den  11  ten  August .  

Se. Majestät, der König, wird nächsten Sonnabend 
oder-Sonntag die, seit längerer Zeit beabsichtigte, Reise 
nach Norrland und Norwegen antreten, jedoch, wegen 
der festgefetzten kurzen Tagereisen, nicht vor dem 22sten 
dieses Monats in Hernösand, und erst am 31sten die« 
ses Monats in Drontheim eintreffen. Se. Königs. Ho
heit, der Kronprinz, wird mit seiner Familie und sei
nem Schivager, dem Herzog von Leuchtenberg, mor
gen hier erwartet. 

(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 192.) 
* * 

Das glaubt, allen Grund zu haben, bis 
Nachricht im Hamburger Korrespondenten aus München, 
als würde unser Kronprinz, welcher eine Einladung 
nach Kalisch erhalten hatte, bey dieser Gelegenheit 
Mitte Septembers einen Besuch bey seiner durchlauch-
tigen Schwiegermutter in München abstatten, für un
richtig zu halten. Se. Königl. Hoheit wird in Ab
wesenheit seines Königlichen Vaters die Regierung über 
Schweden führen. (Berl. Spen. Zeit. No. 196.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 1 gten August. Herr Oberst de Witte aus Windau, 

log. b. Morel. — Hr. Kupferschmidt Petersen aus Li
bau, log. b. Gürtler. — Hr. Gem. Ger. Schr. Böhme 
aus Grünwalde, log. b. Zehr jun. 

Den Losten  August. Hr. Bar. v. Hahn aus Postenden, 
und Hr. v. Aschenberg aus Bresilgen, log. b. Morel. »— 
Hr. Landrath v. Löwenstern aus Kockenhusen, log. b. 
Zehr jun. — Hr. v. Klopmann aus Lassen, log. b. 
Jensen. — Hr. v. Vietinghoff aus Neu-Subbath, 
log. b. Aronstamm. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor. 

Zo l .  



iO2. Sonnabend, den 24. August 1835. 

Gt .  Pe te rsburg ,  h<m 14ken  August .  
Se. M« jestät, der Kaiser, verließen Danzig um 

Mitterstacht Sten Mtf den 6ttn dieses Monats und 
ftytett ihren Weg aber Graudenz und Thorn nach Ka
lisch f«t. Auf der Kränze des Königreichs Polen, im 
Flecken Slushew, trafen Se. Majestät die denselben 
Weg Kehercke Gardeab Heilung und geruheten beym Ge-
«eraladiutanten Iskenjew zu speisen. Die Soldaten 
«»d Unteroffieiere der Abtheilung, welche nicht das 
Gluck zu haben hofften, den Monarchen vor ihrer 
Ankunf t  i n  Ka l i sch  zu  sehen ,  empf ingen  Se .  Ma je 
stät mit großem Jubel. Von der Gränze des König
reichs an war, auf Verfügung des Generalfeldmar
schalls, bey den Poststationen eine militärische Bedeckung 
aufgestellt, um Sr. Majestät, dem Kaiser, das 
Geleite zu geben. Oer Monarch gestattete nirgends, 
daß diese Bedeckung Ihm folge, und langte so am 
7ten, um 6 Uhr Abends, in der Stadt Kalisch im be
sten Wohlseyn an. Auf der ersten Station vor Kalisch 
wurden Se. Majestät vom Oberbefehlshaber der ak
tiven Armee, in der Stadt selbst, in dem für Höchst, 
dieselben bestimmten Quartiere aber, von der Gene» 
ralität, den Stabs- und Oberofficieren, welche sich ge
rade in dieser Stadt befanden, empfangen. 

(St. Petersb. Zeit. No. 184.) 
Riga ,  dcn  iZ ten  August .  

Am i2ten dieses Monats kam das Dampfschiff Alexan
der Nikolajewitsch mit 17 Passagieren aus Lübeck und 
Swinemünde hier an. Die nur um ein Geringes verspä
tete Ankunft des Dampfschiffe ^in so erfreulicher, als 
die Nachricht von einem dasselbe auf der Hinreife betrof-
fenenUnfall sich bereits an manchenOrten verbreitet hatte, 
worüber hier das Nähere: Kapitän Albers hatte eine 
gute Reise bis ,2 Meilen vor Travemünde gehabt, als 
ihn das Unglück traf, daß er von Kopenhagener 

Dampfboot Frederik V!. auf der Höhe von Rostock in der 
Nacht vom i2ten auf dcn iZten August n.St. zwischen 
12 und 1 Uhr angesegelt und die eine Seite des Schiffes 
vom Bogspriet durchstoßen wurde. Glücklicher Weise ge
schah solches hinter dem Radkasten, wo das Schiff zwi
schen seiner äusseren und der Kajütenwand des Herrensa
lons einen leeren Raum bildet; wenn der Stoß einige 
Fuß mehr nach vorn oder nach hinten gegangen seyn wür
de, so wäre entweder das Rad und mit ihm die Maschi
nerie zerschmettert worden, oder es hätte einen höchst ge
fährlichen Leck geben müssen. Während der Kapitän mit 
Untersuchung des Schadens beschäftigt war, begaben sich 
in der ersten Angst und Bestürzung 6 von dcn Passagie
ren und sogar der Restaurateur mit Hinterlassung ihrer 
Effekten an Bord des Frederik VI., dessen Kapitän, Trotz 
des Zurufens des Kapitäns Albers, daß ihn nichts am 
Weitersegeln hindere, und Trotz der Bitten der Passagiere, 
sie wieder auf ihr Schiff zurückkehren zu lassen, mit den
selben nach Kopenhagen davonging, ohne sich weiter um 
das Schicksal des Alexander Nikolajewitsch zu bekümmern, 
welcher seine Reise fortsetzte und ohne weiteren Unfall in 
Lübeck anlangte. Die Reparatur des Schadens wurde 
sogleich vorgenommen und bestens bewerstelligt, so daß 
das Schiff am festgesetzten Tage von Lübeck hierher abge
hen konnte. Nach sorgfältiger Untersuchung der Sache, 
welche sowohl in Lübeck als in Riga vorgenommen wor
den, ist die Schuld des Unfalles unzweifelhaft allein dem 
dänischen Schiffe beyzumessen und existirt hierüber bey 
allen Sachverständigen nur eine Meinung, wie sich so
wohl aus dem Thatbestand als auch den Aussagen der 
Schiffsleute ergiebt. Es war eine schöne helle Mondnacht 
gewesen; der wachthabende Steuermann des Alexander 
Nikolajewitsch sah ein Dampfschiff auf ihn lossegeln, 
wich ihm aus, und sobald es näherkam, rief er dasselbe 
an. In diesem Augenblick schien man in jenem Schiff 



erst wach zu werden, der steuernde Matrose, wahrschein
lich noch vom Schlafe betäubt, treibt, statt das Schiff 
rechts abzulenken, dasselbe links dem Alexander Nikola-
jewitsch in die Seite, so daß sein Vordersteven fest im 
Schiffe sitzen blieb, und nur durch den glücklichsten Zu
fall die einzige Stelle traf, wo ein solcher Stoß gesche
hen konnte, ohne das größte Unheil anzurichten, viel
leicht gar des Untergang des Schiffes nach sich zu ziehen. 

(Dörptsche Zeit.) 
Be r l i  n ,  den  2  6s ten  August .  

Ein Schreiben aus Kalisch vomi7ten August ent
hält Folgendes: »Das rege Leben in der Stadt ist 
weniger sehcnswerth als das bunte, großartige Treiben 
im Lager. Ein schöneres Lager ist nicht leicht denkbar, 
da nicht nur die Lokalität äusserst günstig, sondern die
selbe auch trefflich benutzt worden ist. Der Anblick 
von dem für Se. Majestät, den Kaiser, neuerbauten 
Schlachtbelvedere ist unvergleichlich. Der ganze Hori
zont ist mit einem ungeheuren Saume von Zelten ein
gefaßt, und aus diesem Meere von Lemwand tauchen 
bey der Stille des Abends die Töne eines Chors von 
1600 Musikern auf/ und stimmen den Zuhörer zur tie
fen Andacht, Raketen steigen zum wolkenfreyen, dunk
len Himmel, und aus ihnen gleiten Sterne, die sich 
auf die Andachtigen langsam herabsenken. Ein Kano
nenschlag giebt für 60,000 Mann das Zeichen zum 
Gebet. Nach abgehaltener Andacht ertönen dann nicht 
selten in der Nähe des Belvedere russische National
lieder mit der eigenthümlichen Begleitung russischer Pfei
fen und Tambourins. Der Zudrang der Reisenden, die 
bloße Neugier hierher führt, ist zu groß, mid es er
scheinen deshalb die beschränkenden Maßregeln durch
aus nothwendig. Am loten August Abends langte der 
Fürs t  von  Warschau  h ie r  au .  E r  besuchte  am u ten  
die lagernden Truppen und hörte des Abends eine Mi
litärmusik in der Nähe des kaiserlichen Pavillons.. Am 
i2ten hielt der Fürst Heerschau über 5i Bataillone, 
35 Schwadronen, Soo Muselmänner und 116 Stück 
Geschütz. Die Truppen defilirten hierauf dreymal im 
Ceremonialmarsch, und viele der ausgezeichnetsten Ab
teilungen wurden von dem Feldherrn dankend begrüßt. 
Der Fürst, dessen Persönlichkeit lebhaft an den Feld
warschall Gneisenau erinnert, besitzt die Herzen seiner 
Soldaten, wie wenige Generale der neuern Zeit. Blick 
und Haltung der Bataillone uud ihr einstimmiger freu
diger Zuruf lassen nicht verkennen, daß hier zwischen 
Führer und Heer ein Vertrauen besteht, was immer 
als Unterpfand des Sieges angesehen wurde. Doch 
voranstehend in dieser Zuneigung ist die muselmänni-
fche Kavallerie; diese ächten Abkömmlinge der kaukasi
schen Race, in deren schönen Zügen das Stammvolk 
der europäischen Menschheit nicht zu verkennen ist/ ge
ben eine Liebe zu ihrem Feldherrn zu erkennen/ die 

nur in der angeerbten Neigung eines Mak Gregor oder 
Campbell zu dcm Häuptlinge seines Klans eine Paral
lele findet. Der Anblick dieser Truppen ist überaus 
malerisch; reiche Waffen, edle Rosse, bunde fliegende 
Gewänder, Shawls und Decken machen jede Gruppe 
dieser kühnen Reiter zu einem Tableau. Die Umge, 
bung des Fürsten besteht aus dem Chef des General
stabes/ Fürsten Gortschakow, dem Quartiermeister der 
Armee Grafen Berg, dem Chef der Artillerie, General 
von Güldenschmidt/ und den Generalen Read/ Okuniew 
und Fentsch." . * 

Das Danziger Dampfboot berichtet zum Schluß sei. 
ner Mittheilungen über die Anwesenheit der hohen Gäste 
in Danzig unter Anderem noch Folgendes: Am iLten 
August, früh um 4 Uhr, trat die letzte Kolonne des 
kaiserl. russischen Gardedetaschements ihren weitem 
Marsch von Thorn nach Kalisch an/ nachdem sie am 
i?ten dort Ruhetag gehalten hatte/ welchen die Gar
nison und die höheren Beamten der Stadt durch einen 
Ball in dem festlich geschmückten Ressourcenlokal feyer-
ten. Auf dem ganzen Marsch von Danzig bis dorthin 
haben die kaiserl. russischen Garden durch das liebenS-
würdige Betragen ihrer Officiere und die ohne Aus
nahme vortreffliche Mannszucht der Leute Aller Herzen 
gewonnen, und eine angenehme Erinnerung bey ihren 
Wirthen in allen Quartierständen zurückgelassen. Zn 
der herzlichen/ an vielen Orten festlichen Aufnahme, 
welche ihnen zu Theil ward/ zeigte sich das Bestreben 
aller treuen Preussen/ die Gäste ihres geliebten Königs 
aufs Beste und Herzlichste aufzunehmen. In allen 
größern Städten wurden ihnen Bälle und Festmahle 
gegeben, und die Unterofficiere und Gemeinen fast in 
allen Quartierständen mit einem reichlichen Frühstück 
u.nd Abendessen uuentgeldlich bewirthet. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 198.) 
Ber l in ,  den  27s ten  August .  

Ucber die Durchreise Sc. Majestät/ des Kaisers von 
Rußland/ durch Graudenz meldet man nachträglich 
noch Folgendes: ,Am i8ten dieses Monats/ Morgens 
um 8^ Uhr, wurde unsere Stadt durch die Ankunft 
Sr. Majestät, des Kaisers von Rußland/ eben so sehr 
überrascht, als erfreut. Allerhöchstdieselben trafen auf 
der Reise von Danzig nach Kalisch, über Gruppe kom
mend/ an dem jenseitigen Weichselufer ein/ wo sich der 
Landrath des Graudenzer Kreises/ von Gruazcynski, zu 
seinem Empfange eingefunden hatte, und bestiegen mit 
ihrem Gefolge das, von unserer Stadt in der größten 
Eile für diesen Zweck bereit gehaltene, mit Laubkran» 
zen und Blumen geschmückte Boot. Nach einer Fahrt 
von kaum einer Viertelstunde landeten Se. Majestät 
an dem diesseitigen Ufer, und wurden hier von dem 
Kommandanten der Festung, Obersten von Toll, und den 
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^ übrigen- Militärbehörden, so wie von dem Magistrat 
und einer Deputation der hiesigen' Stadtverordneten-

? Versanunlung, empfangen. Der Kaiser geruhte ein in 
der Eile hier am Weichfelufer im Freyen armngirtes 

? Frühstück anzunehmen und unterhielt sich bis dahin, 
xz ° daß die Equipagen mit andern Pferden bespannt wer-
^ den tonnten, huldvoll und herablassend mit deti anwe-

senden Behörden. Die heißesten Wünsche für sein 
Wohl, wie für das Wohl unseres hochverehrten Kv-

^ ^ nrgs und seines ganzen Königlichen Hauses-, begleite-
> ten Se. Majestät, als bald darauf die Weiterreise er-

folgte. (Berk Spen» Zeit. No. 199-.) 

^^l>! ^ Nacht vom 2isten bis 22sten August, Mor-
g e n s  u m  1  U h r ,  g e l a n g  e s  d e m  H e r r n  I u s t i z r a t h  K u -

k KM ^ ̂  ̂  ̂  x i seinem sechsfüßigen Frauenhoferschen Fern-
röhre den Halleyschen Kometen Hierselbst aufzu-

Wl»! finden. Er stand südlich von 1Z2 Tauri, fast in der 
G l ! «  g e r a d e n  L i n i e  z w i s c h e n  z w e y  S t e r n e n  d e r  B e s s e t s c h e n  
Mch, 348, einem 8ten Gr., dessen beiläufiger Ort 5^ 42^ 
Mlsk^ Und 23° ist, und einem andern gten Gr. 5^ 41^ 5 
Nil,'!« und 23° S2^. Der Komet hatte hiernach 85° 2/ ge-
rchddlj rade Aufsteigung und 23° 36" nördliche Deklination. 

Wolken hinderten eine genauere Bestimmung. In der 
liMz? folgenden Nacht ward der Komet mehrere Male von 
M dem Herrn Iustizrath Kun 0 wsky und dem Unterzcich-
ch neten mit vier Bessetschen Sternen am Kreismikro-

meter verglichen, aus welchen Beobachtungen der ge-
nüherte Ort für Aug. 22. i5^. 85° 40^ gerade Aufstei-
gung und 23° 4^ nördliche Deklination folgt. Er 
schließt sich am nächsten der Berechnung des Herrn 
Professors Rosenberger in Halle an bis auf etwa 

mDj 2o< — Die frühere Nachricht von der Auffindung des 
, W Kometen am 6ten August in Rom an dem von Damoi-

seau berechneten Orte ist nach genaueren Mittheilun-
NujÄ gen dahin zu berichtigen, daß auch am Sten August 

die Rechnung des Herrn Professors Rosenberger der 
f/M Wahrheit am allernächsten kam. Der Komet erschien 
W als ein sehr schwacher Nebelfleck, der in einem Frauen-
A5 hoferschen Kometensucher nicht sichtbar und auch in 
uch lichtstarken vierfüßigen Achromaten nur mühsam zu er-
sthr kennen war. Encke. 
l aus (Verl. Spen. Zeit. No. 196.) 

^ Wi.en, den 15ten August. 

Während der Anwesenheit der Monarchen in Töplitz 
en v ^ ^in Grenadierbataillon von Prag, eine Schwadron 
^ von Koburg-Uhlanen von Saatz, und das Musikkorps 
M ^es Regiments Palomdini dahin beordert worden. Am 
iD 26sten August brechen die Equipagen und die Pferde 

des Hofes, 370 an der Zahl, nach Töplitz auf; es be-
^ finden sich dabey auch Damenpferde für die Kaiserin. 
M (Verl. Spen. Zeit. No. 194.) 

Wien ,  den  i 8 ten  August .  
Dre Herzogin von Berry befindet sich noch immer 

im Bade zu Ischl. Dem Vernehmen nach werden Ihre 
Kaiserl. Hoheiten, der Großfürst und die Großfürstin 
Michael von Marienbad aus ebenfalls das Bad in Ischl 
besuchen. 

Der türkische Botschafter empfangt seit einigen Ta
gen die Besuche des diplomatischen Korps, das mit 
dem Kaiserlichen Hofe, so wie den ersten Hof- und 
Staatsbeamten, wetteifert, ihm Ehre und Auszeichnung 
zu beweisen. Täglich wird er mit Einladungen zu Di
ners und Abendunterhaltungen überhäuft, in den letz
ten drey Tagen speiste er bey Sr. Kaiserl. Königt. Ho
heit, dem Erzherzoge Karl, dem Staatsrathe Freyherrn 
von Ottenfels und dem russischen Botschafter, enthalt 
s ich  aber  bey  a l l en  Gas tmah len  des  We ines .  Am i4 ten  
August wurde zu Ehren des Gesandten ern großes Mi-
litarmanöuvre im Feuer aus dem Glacis abgehalten. 

(Bert. Spen. Zeit. No. 196.) 
W ien ,  den  2vs ten  August .  

Von unfern höchsten Herrschaften werden sich Ihre 
Kaiserl. Hoheiten, der Erzherzog Karl mit der Erzher
zogin Therese, der Erzherzog Palatin mit seiner Ge
mahlin, und die Erzherzöge Franz Karl, Johann und 
Maximilian, nach Töplitz begeben. 

(Berl. Spen: Zeit. No. 198.) 
W ien ,  den  2 is ten  August .  

Man will seit der Rückkunft des russischen Botschaf
ters Bailly von Tatitschef wissen, daß, vor Ankunft der 
Monarchen in Töplitz, in Prag Ministerialkonferenzen 
der Minister der verbündeten Höfe, deren Anfang man 
auf den i7ten September bezeichnet, stattfinden sollen. 
Die Ergebnisse dieser Ministerialkonferenzen sollen sodann 
den Monarchen, bey ihrer Ankunft, vorgelegt werden. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 199.) 
Pa r is ,  den i2 ten  August .  

Am vorigen Sonnabend gab der Münzdirektor, Graf 
von" Sussey, ein Diner. Nach der Tafel wurden zwölf 
Gäste, unter ihnen die Herzogin von Otranto und die 
Wirthin, von heftigen, mit starkem Erbrechen verbun
denen, Schmerzen befallen. Durch schnell angewandte 
ärztliche Hütfe ward jedoch dem Uebel noch zeitig Ein
halt gethan und nunmehr eine nähere Untersuchung 
wegen der eigentlichen Ursache desselben angestellt. Es 
fand sich, daß unter die Speisen — offenbar in bos
hafter Absicht— Arsenik gemischt worden war. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 192.) 
Pa r is ,  den  i 4 ten  August .  

Der Geheimerath und Kammerherr Alexander von 
Humboldt ist aus Berlin über Hamburg mit dem 
Dampfboote -Hambourg« in Havre, und von da hier 
i-n Paris eingetroffen. 

Einer des republikanischen Gefangenen zu Mont St. 
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Michel, Namens Colombat, hat sich, nachdem er ei
nen Monat dazu verwendet, einen Weg zu bahnen, an 
einem Stricke von einem 35o Fuß hohen Felsen her
abgelassen, und ist so entkommen. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 19 5.) 
P a r i s ,  d e n  2 o s t e n  A u g u s t .  

Der ^loniteuc enthalt Nachstehendes: »Die Nach
richten aus Spanien werden immer betrübender. Zu 
Mataro und auf mehreren andern Punkten kam es zu 
neuen Volksbewegungen unter dem Geschrey: Tod den 
M ö n c h e n !  T o d  d e n  A d e l i c h e n . '  T o d  d e n  R e i c h e n !  
Es lebe die Freyheit.' Zu Taragona wurden der Statt
habe und der Platzkommandant erwürgt. Valencia 
war gleichfalls der Schauplatz beklagenswerther Excesse. 
In Barcelona vermehren sich die Proklamationen. Man 
ruft die Einwohner zu den Waffen, um die Karlisten 
auszurotten und die Volksbewegung zu unterstützen. 
Saragossa, von einer Junta regiert., erwartet ziemlich 
ruhig die Antwort auf die an die Regierung gerichte
ten Forderungen. Man versichert, Don Korlos wolle 
seine ganze Macht nach Kastilien wenden." 

Die Zeitung von Saragossa vom i2ten August ent
halt die nach Madrid gesandten Petitionen. Sie lau» 
ten auf: 1) nöthige Reform; 2) Aenderung der Ange
stellten; 3) Organisation der Provinzialjunten; 4) Aus
hebung aller Mönchs-Orden. 

(Bevl. Spen. Zeit. No. 199.) 
P a r i s ,  d e n  s Z s t e n  A u g u s t .  

Im Boniteur liest man: »Ein Handelskourier, der 
am igten August durch Oleron kam, hat gemeldet, 
daß am i6ten dieses Monats in Madrid unter dem 
Rufe; »Es lebe Isabella! eine Bewegung versucht wor
den war; allein daß die königliche Garde die Barrika
den, die man aufzuführen suchte, zerstört und die Ur-
banos entwaffnet hatte. In Barcelona redet man nicht 
mehr von der Konstitution von 1812; jedoch eine Pro
klamation der Junta vom i3ten August spricht von 
Garantien, die durch eine neue Charte gegeben werden 
müßten, und davon, daß für jede Provinz das Recht 
verlangt werden solle, ihre Abgaben zu erheben, ein-
zutheilen und zu verwenden. Eine allgemeine Bewaff
nung ist gegen die Karlisten angeordnet.-

(Pr. St. Zeit. No. 240.) 
D r e s d e n ,  d e n  i g t e n  A u g u s t .  

Ihre Majestät, die Königin Wittwe beyder Sicilien, 
ist von hier über Leipzig und Gotha nach Maynz abgereist, 
von wo sie mit dem Dampfboot bis Köln fahren wird. 
Ihre Majestät hat hier die reichhaltigen Kunstsammlun
gen sämmtlich mit Aufmerksamkeit in Augenschein genom
men, auch das Theater und die nächsten Umgebungen 

Dresdens, namentlich die sächsische Schweiz, besucht. 
Ihre durchlauchtige Nichte, Ihre Königl. Hoheit, die 
Gemahlin des Prinzen Maximilian, war die stete Beglei
terin der Königin, und gab ihr auch das Geleit bis Leip. 
zig. (Berl. Spen. Zeit. No. 19 5.) 

L o n d o n ,  d e n  u t e n  A u g u s t .  
Der russische Botschafter gab am 8ten August sein 

letztes Diner für die Jahreszeit in London. Zum An
fang September geht der Graf mit der Grasin und fei
nem Neffen, dem Obersten Pozzo di Borgo, nach Brigh, 
ton. 

Der Graf Matuscewicz wird gegen Ende Septembn 
von hier nach Neapel gehen, und man ist im Begriff, 
mehrere schöne Wagen einzuschiffen, welche der Graf 
hier für sich hat bauen lassen. 

Es sind hier kostbare Geschenke von dem Könige von 
Oude (Ostindien) an unsern König angekommen, dere» 
Werth auf 80,000 Pfd. Sterl. geschätzt wird. Sie beste» 
hen unter Anderem aus einer Bettstelle und einem Tische 
von massivem Golde, aus zwey Stühlen von massive« 
Silber, Alles mit großer Kunst und Geschicklichkeit gear
beitet. Ferner befinden sich dabey 2 Elephanten, 2 ara» 
bische Pferde und 2 Büffel von einer ganj eigenthümlichm 
kleinen Gattung. Die Führer sind m prachtvolle Gewän
der von Scharlach und Gold gekleidet, und auch die 
Decken der Elephanten mit Gold und Silber durchwirkt. 

(Berl. Spen. Zeit. No. ig!.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 2isten August. Hr. Konsuleut Tövnberg, mbst 

Gemahlin, aus Riga, log. b. Morel. — Hr. Kaufm. 
Armitstadt, nebst Familie, Hr. Kaufm. Mitschel, nebst 
Gattin, die Hrn. Kaufl. Hay und Brockhusen auS 
Riga, Fr. Gutsbesitzerin Appolina Pilsudsky aus St. 
Petersburg, Hr. Apoth. Beyer aus Talsen, und Hr. 
Kronförster Schätzky aus Pönau, log. b. Zehr jun. 
Demois. Orlowsky aus Riga, log. b. Kaufm. Leh-
nert. — Hr. Rath Spacier aus Goldingcn, Hr. v. 
Finkenstein aus Heyden, und Hr. Disp. Lackschewitsch 
aus Ruhenthal, log. b. Jensen. — Hr. Kaufm. Knie 
und Mad. Knie aus Libau, log. b. Mad. Löwenstein. 

Den 22sten August. Der verabsch. Hr. Oberst v. Bött
cher auS Tuckum/ Hr. Höppner aus Riga, und der 
luth. Pastor in Bucharest, Andrey Saray, aus St. 
Petersburg, log. b. Morel. — Hr. Hofger. Ado. v. 
Roth, nebst Sohn, und Hr. Kand. Gerlach aus Riga, 
log. b. Jensen. — Fr. Hofrathin Olga Pawlitschew 
aus Warschau, log. b. Zehr jun. — Hr. Konditor 
Christophe! aus Riga, und Hr. Huthmacherm. Golz 
aus Iakobstadt, log. b. Gastw. Stern. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig. Censor. 

3o4> 
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B e y k a g e 
z u r  M i  t a u !  s c h e u  Z e i t u n g .  24.Aug.i8z5. 

M i s e e t l e n. 
Unter der Zahl von Meisterwerken der Baukunst, welche 

St. Petersburg besitzt, zeichnet sich die Dreyfaltigkeits-
k i r c h e  a u S .  S i e  w u r d e  a u f  B e f e h l  S e i n e r  M a j e 
s t ä t  d e s  K a i s e r s ,  z u m  A n d e n k e n  d a r a n ,  d a ß  S e i n e  
Majestät das Zsmajlow'sche Regiment kommandirt 
hatte, erbaut. Si« liegt den Kasernen des genannten 
Regiments gegenüber. Den iZten May 1828, wäh-
rend Seine Majestät der Kaiser sich bey der Armee 
befand, wurden vonIhrer Majestät der hochseligen 
K a i s e r i n  M a r i a  F e o d o r o w n a ,  i n  B e y s e y n  S e i 
ner Königlichen Hoheit des Erbprinzen von Ora-
nien, der Geistlichkeit, der ersten Hofchargen und ober
sten Staatsbeamten, der Grund zu der neuen Kirche ge
legt und dieselbe im Laufe des gegenwartigen Jahres voll
endet. Den sSsten May fand ihre feyerliche Einweihung 
statt, und Abends besuchte Seine Majestät der 
K a i s e r ,  b e g l e i t e t  v o n  I h r e r  M a j e s t ä t  d e r  K a i 
serin und Seiner Kaiserlichen Hoheit dem 
Großfürsten Thronfolger, die Kirche und be
zeugten, nach Besichtigung aller Theile, dem dirigiren-
d e n  A r c h i t e k t e n ,  S t a a t s r a t h  S t a s s o w ,  S e i n e  A l l e r 
höchste Zufriedenheit. — Dieses prachtvolle Gebäude, 
eines der merkwürdigsten architektonischen Denkmäler 
Rußlands, zieht in vollem Maße unsere Aufmerksamkeit 
auf sich, sowohl durch seine Schönheit, als auch durch 
seine majestätische Einfachheit und seine kolossalen For
men. Seine Höhe betragt 38 Ssafhen, der äussere 
Durchmesser der Mittlern. Kuppel, den Säulengang ein
gerechnet, lZ Ssashen und der innere Durchmesser >0 
Ssafhen, die innere Höhe der Kirche sS Ssashen; die 
Säulen der drey Säulenhallen haben 2 Arschin 9 Wer
schok; diejenigen rings um die große Kuppel » Arschin, 
24 Werschok und diejenigen im Innern der Kirche 1 Ar
schin »3 Werschok im Durchmesser. Es geht daraus 
hervor, daß, ausser der Spitze der Petri-Pauli Fe
stungskirche und der Kathedrale aller Lehranstalten, die 
Dreyfaltigkeitskirche das höchste Gebäude unsrcr Haupt
stadt ist; denn die Admiralität ist mit ihrem Spitzdach 
nur 36 Ssashen, die Kathedrale der Kasanschen Mutter 
Gottes >3o, die Kathedrale des heil. Alexander-Newskij 
28 und die Alexandersäule 22 Ssashen hoch. Der Platz 
rings um die Dreyfaltigkeitskirche ist i o3 Ssashen lang 
und 67 Ssashen breit, und der Boden wurde bis zum 
Fuß der Kirche um 2 Arschin über das frühere Niveau 
erhöht, so daß dieselbe mit ihren 5 himmelblauen, mit 
Goldsternen besaeten Kuppeln alle ihre Umgebungen über
ragt und schon vor Kronstadt im offnen Meerbusen und 
vrn allen Punkten im Umkreis der Stadt auf 20 Werste 

weit erblickt wird. Das Innere dieses Gebäudes, wel
ches bis an 6000 Personen aufnehmen kann, entspricht 
durch die Großartigkeit und die erhabne Einfachheit und 
Eleganz des Ganzen, vollkommen ihrem prachtvollen 
Aeussern. 

(St. Petersb. Zeit.) 
* . * 

T r i e r .  P r o f e s s o r  W y t t e n b a c h  h a t  h i e r  e i n e  i n t e r 
essante bibliographische Entdeckung gemacht; er hat einen 
Theil der Peutingerschen Karte gefunden, den man längst 
für verloren geachtet hatte. Dies werthvolle Pergament, 
welches Spanien vorstellt, war inwendig in dem Ein
band einer auf der hiesigen Stadtbibliothek befindlichen 
Inkunabel. . (Kunstbl.) 

*  *  * '  

In Paris sucht jetzt ein Wiener, Namens Godard, 
geltend zu machen, daß die Erde unbeweglich still stehe 
und die Sonne nur 5ooo französische Meilen von der 
Erde entfernt sey. 

d. j. in Weimar hat 
Mittel, welches die 
Würmer anwenden, 

Der Buchbindermeister Zänker 
den guten Einfall gehabt, das 
Buchbinder gegen Mücken und 
nämlich Alaun, auch gegen die unverwüstlichen Wan
zen zu versuchen. Er erlangte dadurch über alle Er
wartung günstige Erfolge, und theilt darum, und sei
ner leichten Anwendbarkeit wegen, Folgendes öffentlich 
mit. Man stoße z Pfd. Alaun ganz klar, vermische 
dies mit ^ Quart. Wasser, setze die Mischung an daS 
Feuer und löse sie unter immerwährendem Umrühren auf. 
Gleich darauf, wenn Alles noch heiß ist, bestreiche man 
an der Bettstelle, nachdem man sie auseinander geschla
gen hat, mit einem kleinen Pinsel alle Löcher und Lücken. 
Auch zum Weißen der Wände muß Alaun mitgenommen 
werden, so wie der Tapezier Alaun, und zwar nicht 
zu sparsam, unter den Kleister mischen muß. 

* * , * 

Am 3ten August starb in Baden bey Wien der Kapell
meister Wenzel Müller, Komponist der Schwestern 
von Prag, des neuen Sonntagskindes, des lustigen 
Beylagers und der vielen Feenmärchen Ralmunds. Meh
rere Lieder von ihm, wie: Brüderlein fein, der Aschen
mann ?c., sind Volkslieder geworden. Wenzel Müller 
hatte gegen So Jahre dem Theater an der Leopoldstadt 
gedient. . 

V a u c a n s o n .  
Wenn wir in unsern Zeiten die Fortschritte der Me, 

c h  a  n i k  a n s t a u n e n ,  w i e  s i e  d i e  U n m ö g l i c h k e i t e n  v e r f c h w i n -
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den macht, für chimärisch gehaltene Plane schnell einzig und allein mit der Verwirklichung seines Planes 
und vollständig bewirklicht, Schwierigkeiten aller Art beschäftigte. Weder die Spöttereyen seines Ohenns, der 
aus dem Wege räumt und zu Erscheinungen Anlaß giebt, ihn für einen Narren hielt, noch die unzahligen Schwie« 
welche wir, als nicht im Gebiete der Möglichkeit belegen, rigkeiten der Ausführung, noch der geringe Erfolg ein-
ansehen: so müssen wir nicht vergessen, daß auch in zelner Versuche, noch eine langwierige Krankheit, die 
früherer Zeit jene Wissenschaft ein Erstaunen erregte, Folge einer so ununterbrochenen Anstrengung, konnten 
das dem unsrigen, bey Beobachtung dessen, was um ihn davon abbringen. Kaum hatte er sich von dem 
uns vorgeht, gleich kam. Gewiß giebt es nur Wenige, Krankenbette erhoben, als er die unfertigen Theile sei-
die nicht von Vaucanson's merkwürdigen Automaten, nes großen Werkes vollendete, sie zusammensetzte und 
seinem Flötenspieler, seiner Ente u. s. w. gehört hätten, nun das Kunstwerk fertig vor ihm stand. Jetzt blieb 
dic zu ihrer Zeit die Bewunderung von ganz Europa es nun übrig zu sehen, ob es gelungen sey. — Vs/?, 
erregten. Jakob Vaucanson wurde am 24sten Februar canson wollte bey diesem letzten Versuche ohne Zeugen 
1709  in  Grenob le  geboren .  I n  se inem sechs ten  Jahre  seyn ,  und  man  sagt, daß er, um sich den Blicken M; 
schickte man ihn in das Gymnasium seiner Vaterstadt, besser entziehen zu können, auch einen alten, ihm sehr 
und seine Mutter, welche kurz nach seiner Geburt Wittwe ergebenen, Dienstboten, unter irgend einem Vorwande 
geworden war, gab seiner Erziehung bald eine ernste weggesendet habe. Dieser hatte indeß die Zubereitungen, 
Richtung. Vaucanson lernte die geräuschvollen Spiele welche sein Herr gemacht, wohl mit angesehen, und 
der Kindheit nur wenig kennen. Er pflegte seine Mutter errieth die Absicht seines Gebieters; er that daher, als 
bey  dem Besuche  zu  beg le i ten ,  we lchen  s ie  rege lmäß ig  ob  e r  gehorch te ,  versteckte sich aber in einen Winkel deS 
alle Sonntage zweyen Damen ihrer Bekanntschaft abstat- Zimmers. Wie groß war indeß sein Erstaunen, alS er 
t e le ,  und  beobachte te  dann  während  der  Un te rha l tung ,  d ie  S ta tue  des  Flötenspielers die Finger bewegen sah, 
an der er, in seinem Alter, noch nicht Antheil nehmen und das Instrument Töne hervorbringen hörte, als ob 
konnte, durch die Spalten einer Bretterwand eine Uhr, sie ein geschickter Musiker ihm entlockt hatte! Unfähig, 
die in einem benachbarten Zimmer stand. Dese Erschei- seine Bewegung langer zu bemeistern, stürzte er hervor 
nung hatte etwas sehr Anziehendes für ihn; er studirte und warf sich zu den Füßen seines Herrn, der ihn mit 
stillschweigend die Gesetze, nach denen die Bewegung Freudenthränen aufhob. Man hatte Vaucanson nach 
einer Uhr geschieht, und suchte die Gestalt, die Verhält- Lyon geschickt, um in der Seidenfabrikation einige Ver-
nisse und das Spiel der verschiedenen einzelnen Stücke besserungen anzubringen, und durch ein festes Regle» 
zu entdecken. Durch sein Nachdenken gelang es ihm, ment allen den Zwistigkeiten ein Ende zu machen, die 
sich endlich den Mechanismus des Echappements klar zu damals, wie jetzt, unaufhörlich zwischen den Fabrikher-
machen, und so brachte er, mit Hülfe einiger groben ren und den Arbeitern sich erhoben. So friedlich Vau-
Werkzeuge, die er sich selbst verfertigt hatte, eine hol- canson's Sendung w a r ,  s o  h ä t t e  s i e  doch beynahe ver-
zerne Uhr zu Stande, die ziemlich regelmäßig ging und verbliche Folgen für ihn gehabt. Die Arbeiter sahen 
die Stunden ziemlich genau angab. Vaucanson war da- nur einen Feind in dem Manne, der sie durch seinen 
mals nur 8 Jahr alt. In Paris, wohin ihn einer seiner Rath und durch seine Einsicht unterstützen sollte, es kam 
Verwandten hatte kommen lassen, fand er ein weit große- zu einem Aufstande und Vaucanson sah sich genöthigt, 
res  FUd  fü r  se in  Gen ie .  N ich ts  sch ien  d ieser  g lühenden  verk le ide t  aus  der  S tad t  zu entfliehen. Es wahrte 
Einbildungskraft unmöglich, die sich bis jetzt nur deS- indeß nicht lange, so fand cr Gelegenheit, sich auf eine 
wegen mir den Hindernissen gemessen hatte, um sie zu seines Talents und seines Charakters würdige Art zu 
überwinden. Eines Tages, als er träumend in dem rächen. Die Regierung zog ihn über einige Vorrechte, 
Tuilleriengarten spazieren ging, blieb er vor einer welche man den Lyoner Arbeitern bewilligen wollte, 
Sta tue  s tehen ,  we lche  e inen  Schä fe r  dars te l l t e ,  de r  d ie  zu  Ra the  und  führ te  a ls  Grund  dazu  den  ungewöhn l ichen  
Flöte blies, und den man noch jetzt im Schlösse von Grad von Einseht an, welche ein Seidenweber besitzen 
Versailles sehen kann. »Warum," dachte Vaucanson, müsse; worauf Vaucanson durch die Erfindung einer 
»ist die Kunst bey einer kalten und unvollständigen Nach- Maschine antwortete, durch welche ein Ochse, ein Esel, 
ahmung der Natur stehen geblieben? und warum sollte oder ein Pferd, eben so gut wie zwanzig geschickte 
sie nicht den Versuch machen, weiter zu gehen und diese Arbeiter, die schönsten und vollendetesten Seidenstoffe 
unbewegliche, und, wie das Instrument, das sie in der anzufertigen im Stande war; ein Scherz, dem man zu» 
Hand halt, stumme Bildsaule zu beleben?" Es ver- gleich die nützliche Seite nicht absprechen konnte. 
gingen viele Jahre, während denen Vaucanson sich (Berl. Nachr.) 

I s t  u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostsceprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor. 

'  No.  ZoZ.  



Uo. iQA, Dienst.ag, den 27. August 1835. 

St. Pete?rsKp5L, den igten August. 
A l l e r h ö c h s t e r  U  k  a  S .  

An h.en dirigierenden Senat. 
Ms der Zahl der vom Kurländischen Adel in Vor

schlag gebrachten Kandidaten ist/ auf Vorstellung des 
dirigirenden Senats, mittelst Allerhöchsten Befehls 
vom sösten Julius/ der Assessor des Goldingenschen 

O b e r h a u p t m a n n s g e r i c h t s /  A u g u s t  v o n  d e r  H o w e n ,  
^um Hauptmann von Bauske/ der Assessor des Tuckum-
s c h e n  H a u p t m a n n S g e r i c h t s /  G r a f  R o b e r t  K e y s e r l i n g ,  
aber zum Assessor des Goldingenschen Oberhauptmanns
gerichts ernannt. (St. Petersb. Zeit. No. 188.)  

P a r i s /  d e n  ?  3 t e n  A u g u s t .  
Dle Pairskammer hielt endlich gestern wieder eine 

Sitzung. Sie nahm alle Artikel des Ausgabebudgets 
für das Jahr i836 (die gewöhnlichen Ausgaben betragen 
998 Millionen 861,075 Franken) hinter einander an/ 
dann den Gesammtentwurf mit io3 Stimmen gegen 2, 
g i n g  d a r a u f  z u m  E i n n a h i n e b u d g e t  f ü r  d a s  J a h r  i 8 3 6  
über/ und nahm auch die Artikel dieses Entwurfes ohne 
Erörterung an. Die Gesainmtsumme beläuft sich auf 

.Tvoo Millionen 700,897 Franken. Sie wurde mit 92 
Stimmen gegen 2 genehmigt und dann die Sitzung 
aufgehoben. 

Der PairShof hielt heute, nach langer Unterbre
chung, eine Sitzung, um sein Urtheil über die der Theil-
nahme an dem Äprilkomplotte Beschuldigten von der Lyo
ner Kategorie bekannt zu machen. Der Präsident verlas 
das Endurtheil in Abwesenheit der Beklagten. Neun 
sind von der gegen sie erhobenen Anklage freygesprochen; 
unter ihnen Giraud und Correa, und- sieben zur Depor
tation verurtheilt,  als der in dem Artikel 87,  88,  91 

des Strafgesetzbuches und in dem Artikel 1 des Gesetzes 
vom 27stenMay 1819 vorgesehenen Verbrechen schuldig; 
u n t e r  d i e s e n  b e f i n d e t  s i c h  B e a u n e ,  M a r t i n /  N u -

g o n  u n d  R e v e r c h o n .  Z w e y  ( L a g r a n g e  u n d  T o u r r i s )  
sind zu zwanzigjähriger Haft, 3 zu fünfzehnjähriger, 9 
zu zehnjähriger, 4 zu siebenjähriger, 19 zu fünfjähriger 
Haft verurtheilt; die zur Haft Verurtheilten sollen aus
serdem auf ihr ganzes Leben unter die Aufsicht der hohen 
Polizey gestellt werden. Drey sind zu dreyjahriger Ge-
fänAinßstrafe, 2 zu einer einjährigen Gefängnißstrafe ver
urtheilt. Alle Verurtheilte haften solidarisch sür die Pro-
ceßkosten. Das Urtheil soll den betreffenden Personen 
durch den ersten Grefficr des Hofes bekannt gemacht wer
den. Der Generalanwalt beantragte hierauf die Verur-
theilung mehrerer flüchtigen Angeklagten von der Lyoner 
Kategorie in contumaciam. Der Hof zog sich in den Be-
rathungssaal zurück/ und die öffentliche Sitzüng wurde 
aufgehoben. 

In der Sitzung der Deputirtenkammer würde heute 
d i e  E r ö r t e r u n g  d e s  G e s e t z e n t w u r f e s  ü b e r  d i e  A s s i s e n -
höfe eröffnet, und demnächst durch 212 Stimmen ge
gen 72 angenommen. (Berl. Spen. Zeit. No: 194.) 

P a r i s ,  d e n  i 4 t e n  A u g u s t .  
Der Ministerpräsident, der Minister des Innern und 

der des Unterrichts haben gestern mit der Kommission 
der Deputirtenkammer wegen des Preßgesetzentwurfs Be
ratung gepflogen. Am ?7ten dieses Monats beabsich
tigt Herr Sa uzet Bericht über das Preßgesetz zu er
statten, welches noch lebhaftere Debatten, als die bey-
den andern Entwürfe, erzeugen wird. Die von der 
Kommission vorgeschlagenen Modifikationen sind noch 
nicht alle bekannt; doch soll Herr Sauzet die Bericht
erstattung nur unter der Bedingung übernommen ha
ben, daß kein Preßvergehen als Attentat bezeichnet, 
also auch keins der Jury entzogen und der Pairs
kammer überwiesen würde. 

Herr Raspail ist wegen Beleidigung des Jnstruktions-
richters Zangiacomi von dem Zuchtpolizeygericht zu zwey-



jähriger Gcfängnißstrafe,> dreyjährigcr polizeykicher Auf
sicht und den Kosten verurtheilt worden. 

Man hat bey Fieschi eine neue Hirnschädclverletzung 
entdeckt, dennoch befindet er sich ausser Gefahr/ und 
das Fieber vermindert sich. 

Man zweifelt an der Börse fast gar nicht mehr/ daß 
das neue Preßgesetz/ wenn auch etwas verändert, durch
gehen werde/ und hält dadurch die Ruhe des Landes im 
Voraus gesichert. Man wettet/ die dreyproeentige Rente 
werde nach der Annahme des Paßgesetzes auf 80 steigen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 194.) 

P a r i s /  d e n  i S t e n  A u g u s t .  
In einem öffentlichen Blatte heißt es in einer Cha

rakterschilderung Fieschi's unter Anterem: --Fieschi ist 
kein Louvel, er ist ein Bandit/ das ist ausgemacht/ 
ein Bandit/ wie man deren unter französischen oder 
deutschen/ oder nordische»/ oder englischen Naturen 
schwerlich einen von so kalter teuflischer Art/ in ver
ständiger und interessirter Berechnung der Mordthaten 
finden wird/ ein korsischer/ spanischer, kalabresischer 
oder albanesischer Bandit. Fieschi ist von einer einzi
gen Leidenschaft besessen, für die Weiber/ und für diese 
Leidenschaft bedurfte er des Geldes/ und zwar vielen 
Geldes. In allen übrigen Punkten war er ein Muster 
der Enthaltsamkeit und Mäßigung/ und verabscheute 
den Trunk/ alle Plumpheit und Rohheit. Spion war 
er nicht aus niederträchtiger Spionen-/ sondern aus 
mörderischer Bandiren-Natur/ deren volles Maß von 
Eitelkeit er im höchsten Grade besitzt. Er ist stolz auf 
feine Tapferkeit/ Schlauheit/ Gewandtheit und Sprung-
fertigkeit." 

Das Haus No. 5o auf dem Boulevard du Temple/ 
von wo aus die Höllenmaschine abgefeuert wurde/ wird 
in den ?eti,L8 -Mckes (dem Pariser Intelligenzblatt) 
für iSc>/ooo Franken aus der Hand zu verkaufen aus-
geboten. 

Das .lournsl lZes Oödsis theilt ein Schreiben aus 
Turin vom 8ten dieses Monats folgenden Inhalts mit: 
-Der Geschäftsträger Portugals/ Chevalier Rodriguez, 
der sich seit 14 Jahren in Turin aufhält/ hat den Be
fehl erhalten/ die sardinischen Staaten in 24 Stunden 
zu verlassen. Vor seiner Abreise hat er in die Hände 
der Gesandten Frankreichs und Englands seine feyer-
liche Protestation niedergelegt." Der Geschäftsträger 
hat sich in Genua nach England eingeschifft. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 195.)  

P a r i s /  d e n  1 6 t e n  A u g u s t .  
Herr Alexander von Humboldt erhielt unmittelbar 

«ach seiner Ankunft Hierselbst die Besuche des Herzogs 
von Broglie und des Ministers des öffentlichen Unter
richts/ Herrn Guizot/ die mit ihm persönlich sehr be
freundet sind. Er wird/ dem Vernehmen nach/ einen 

Monat hier verweilen und über London nach Berlik 
zurückkehren. (Berl. Spen. Zeit. No. 196.) 

P a r i s /  d e n  i ? t e n  A u g u s t .  
Der Pairshof hat heute über die abwesenden Ange» 

klagten der Lyoner Kategorie den Spruch gefallt; sie» 
ben davon sind losgesprochen/ einer (Sylvain) zur De
portation und alle übrigen zu zehnjähriger Haft und 
lebenslänglicher Stellung unter Polizeyaufsicht verur-
theilt. 

Der Lourier Francis will wissen/ die Regierung habe 
beschlossen/, die von dem Pairshofe zur Deportat'm 
v e r u r t h e i l t e n  A p r i l g e f a n g e n e n  n a c h  P o n d i c h e r y  z u  
senden/ und bereits die nöthigen Befehle zur Errich
tung eines Gefängnisses daselbst, zu ihrer Aufnahme (?), 
erlassen. 

In den ersten Tagen des nächsten Monats wird der 
Pairshof den Proeeß gegen die Aprilangeklagten dee 
Pariser Kategorie wieder aufnehmen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 196.) 
P a r i s /  d e n  22sten August. 

In einem Privatschreiben aus Bay onne vom l8ten 
dieses Monats heißt es; »Die Karlisten/ die über den 
Ebro gegangen waren/ sind wieder zurückgekehrt/ als sie 
von der Annäherung Cordova's Kenntniß erhielten. ̂  

Nach dem Lourier 5ran^ais hätte die erste Kolonne 
der portugiesischen Truppen den Duero überschritten und 
rückte nach Toro, bey Tamora/ vor. Dieses HülfskorpS 
bestehe aus einem Bataillon Freywilliger, ungefähr 400 
Mann Kavallerie, einer Batterie Artillerie und etwa 
4600 Mann regulärer Truppen. Zugleich heißt es, daß 
ein Theil der Stadtmiliz in den Provinzen Valladolid 
und Leon vollständig bewaffnet und ausgerüstet worden 
sey, um sich ebenfalls nach dem Kriegsschauplätze zu be
geben. (Pr. St. Zei.t. No. 239.) 

P a r i s /  d e n  2 4 s t e n  A u g u s t .  
Oer I^onit?ur meldet heute in Bezug aus die spani

s c h e n  A n g e l e g e n h e i t e n :  » B r i e f e  a u s  M a d r i d  v o m  r y t e n  
dieses Monats berichte»/ daß die am Tage zuvor stattge-
fundenen Unruhen beendigt sind/ ohne daß ein Schlag ge
fallen wäre. Die Rebellen haben bey der ersten Aufforde
rung/ die an sie gerichtet wurde/ die Waffen gestreckt. 
Drey Bataillone/ die sich aufgelehnt hatten, werden auf
gelöst werden. Es werden ausserdem energische Maßre
geln getroffen/ um der Wiederkehr dieser Unordnungen 
vorzubeugen. Vom iLten dieses Monats an ist Madrid 
m  B e l a g e r u n g s z u s t a n d  e r k l ä r t  u n d  d i e  G e s e t z e  s u s -
pendirt worden. Die Entwickelung des Auftrittes vom 
i5ten und i6ten hat den Freunden der Regierung großes 
Vertrauen eingeflößt. — Eine telegraphische Depesche 
aus Bayonne vom 2Z.sten August meldet/ daß die Gene
rale Evans und Alava am 22sten dieses Monats mit 
iöc>o Mann in St. Sebastian angekommen sind." 
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Die Madrider Zeitungen vom i?ten August 

enthalten noch Folgendes über die Vorgänge vorigen 
Tages: -Am i6ten August, um 4 Uhr Morgens, war 
eine Deputation der Stadtmiliz nach La Granja abgegan
gen, um Ihrer Majestät, der verwittweten Königin, eine 
Petition vorzulegen, deren wichtigste Punkte sind: So
fortige Zusammenberufung derKortes, Preßfreyheit, ein 
neues Wahlgesetz, Unterdrückung des regelmäßigen Kle
rus, Verkauf der Nationalgüter, Reorganisation der Na-
tionalmiliz, Anwerbung von 200,000 Mann für den na-
varresischen Krieg, Organisation eines Ministeriums, wel
ches zu hoffen gestatte, daß diese Maßregeln auch in Aus
führung gebracht würden.^ 

Die äbeja meldet, daß las Amarillas, Kriegsmini-
ster, feine Demission gegeben habe, und daß der Ge
nerallieutenant Marquis von Rodil zu seinem Nach
folger berufen sey. (Pr. St. Zeit. No. 241.) 

P a r i s ,  d e n  2 5 s t e n  A n g u s t .  
Die Geschäfte waren heute an der Börse unbedeu

tend. Um 3 UH5 verbreitete sich das Gerücht, daß 
am 2vsten dieses Monats neue Unruhen in Madrid 
ausgebrochen wären. Darauf gingen die spanischen Pa
piere wieder zurück. (Pr. St. Zeit. No. 242.) 

B a r c e l o n a ,  d e n  i 4 t e n  A u g u s t .  
Es sind hier zwey Deputirte aus Saragossa ange

langt, um sich mit der hiesigen Junta in Verbindung 
zu setzen. Aus Valencia erfahren wir, daß dort seit 
dem 5ten August keine neue unruhige Auftritte vorge
fallen waren; man ging damit um, dort ebenfalls eine 
Hülfsjunta zu bilden, welche sich vermuthlich mit der 
Junta von Barcelona und Saragossa in Rapport setzen 
wird. Auch zu Tarragona, Lerida, Igualada und Cer-
vera, sammtlich in Katalonien belegen, haben sich Jun
ten gebildet. An den beyden letztern Orten sind die 
königlichen Befehlshaber abgesetzt und durch ultralibe
rale Officiere ersetzt worden. In Murcia sind grobe 
Excesse begangen worden, doch hat sich die Bewegung 
nicht nach Alikante ausgedehnt, obwohl auch von dort 
die Mönche so schnell als möglich entfernt werden. In 
Lerida hat sich der kommandirende General Warleta 
felbst an die Spitze der Bewegung gestellt; seine erste 
Maßregel war der Befehl zur Schließung sämmtlicher 
Klöster. Darauf sendete er zu dem Erzbischofe von 
Saragossa, welcher in Lerida residirt, und ließ ihn auf
fordern, sich schleunig zu entfernen, indem er ihn bey 
längerem Verweilen nicht werde schützen können. Der 
Erzbischof folgte dieser Weisung ungesäumt. 

(Pr. St. Zeit. No. 242.) 
Rom, den i3ten August. 

Die Nachricht von der Aufhebung der Jesuiten in 
Spanien hat hier einen trüben Eindruck gemacht. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 196.7 

T u r i n ,  d e n  i 2 t e n  August. 
Die neuesten Nachrichten aus Albanien wissen nichts 

zu berichten, als das der bisherige Zustand fortdauere. 
(Berl. Spen. Zeit. No. 194.) 

B r ü s s e l ,  d e n  i 5 t e n  A u g u s t .  
Ihre Majestät, die Königin von Portugal, hat an 

den General Lecharlier die ausdrückliche Einladung ge
richtet, das Kommando einer der Brigaden, welche die 
zur Verfügung der Königin von Spanien gestellte Di
vision bilden, zu übernehmen und sich zu diesem Ende 
in den ersten Tagen des Septembers nach Lissabon zu 
begeben. Der Kapitän von Lachem, welcher mit dem 
General Lecharlier abreisen wird, ist zum Major in 
der portugiesischen Armee befördert worden. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 194.) 
W e i m a r ,  d e n  i 6 t e n  A u g u s t .  

Seit einigen Tagen sind Ihre Königl. Hoheiten, der 
Prinz und die Prinzessin Karl von Preussen, aus dem 
Seebade Kuxhaven und aus Alexisbad kommend, zum 
Besuche in Belvedere anwesend. Die Prinzessin wird 
wahrscheinlich einige Wochen in Belvedere verweilen, 
um die Rückkehr ihres durchlauchtigen Vaters, des 
Großherzogs, aus dem Bade zu Badenbaden, welche, 
wie man vermuthet, zu Ende dieser Woche erfolgen 
wird, abzuwarten. Prinz Karl wird morgen von Bel
vedere nach Berlin abreisen. Derselbe wohnte dem am 
i3ten dieses Monats in Jena stattgefundenen, aber 
nicht ausgezeichneten Gesangfeste, welches auch Ihre 
Kaiserl. Hoheit, die Frau Großherzogin, mit ihrer Ge
genwart beehrte, bey, nachdem er vorher den in Jena 
wohnenden Erbgroßherzog besucht hatte. 

(Berl^ Spen. Zeit. No. 194.)  

L e i p z i g ,  d e n  2 Z s t e n  August. 
Am 23sten dieses Monats, Morgens um 3 Uhr, 

wurde auf der hiesigen Sternwarte mit dem sechsfüßi
gen Münchener Refraktor, genau in der Gegend, wo 
jetzt der Halleysche Komet, der Rechnung zufolge, 
s i c h  b e f i n d e n  s o l l ,  e i n  k l e i n e r  l i c h t s c h w a c h e r  N e b e l  
beobachtet. Er stand, nach einer beyläufigen Schätzung, 
4,8 Min. östlich und 47 Min. südlich von dem Stern 
i32 Tauri, und hatte hiernach eine gerade Aufstei
gung von 85° 43^ und eine nördliche Abweichung von 
23° 43^. Da weder auf den Charten, noch in dem 
Bodeschen Verzeichniß der Nebelflecke, an der bezeich
neten Stelle ein Nebel vorkommt, so war es höchst 
wahrscheinlich der, schon seit längerer Zeit hier ver
geblich gesuchte, Komet selbst. Er war aber noch 
so schwach, daß er nur durch den Münchener Refrak
tor, nicht durch den Sucher an demselben, und auch 
nicht durch einen, übrigens trefflichen, Kometensucher 
von Ramsdcn wahrgenommen wurde. 

(Berl., Spen. Zeit. Nm 198.) 



K a s s e l /  d e n  2isten August. 
Se. Hoheit/ der Lhurprinz, hat bey dem Hause 

Rothschild eine Anleihe von Zoo,ovo Rthlrn. gemacht/ 
und Se. Königl. Hoheit, der Cburfürst, hat dieselbe 
genehmigt. (Verl. Spen. Zeit. No. 196.) 

K a r l s r u h e /  d e n  i S t e n  A u g u s t .  
Mit rühmcnswerther Umsicht werden die Geschäfte un-

sers Landtags weitergeführt. Bcy einem Rückblick auf 
das/ was die Kammern in diesem Jahre bereits gethan, 
dürfen wir ein ernstes Bestreben für das Gefammtheil des 
Vaterlandes nicht verkennen. Möge der Landtag enden/ 
wie er begonnen/ in der Eintracht mit der Regierung und 
im Einverstandnisse mit den billigen Wünschen des Vol
kes! Die neu errichtete Zolldirektion ist seit dem loten 
dieses Monats in Wirksamkeit getreten. Das Personal 
derselben ist jedoch nur provisorisch angestellt. — Ihre 
Kaiserl. Hoheit/ die Prinzessin von Onanien./ der Groß« 
Herzog von Weimar und der königl. niederländische Gene
ral Herzog Bernhard von Weimar/ befinden sich noch iin-
mer in Baden. Von Ministern sind dort noch.anwesende 
der Graf von Nesselrode und van der Kapellen; von be
kannten Staatsmannern: der ehemalige spanische Mini
ster/ Zca-Bermudez, und der ehemalige spanische Ge
sandte in Berlin, de los Rios. Auch die Fürstin Lieven 
ist dort/ um die Bader zu besuchen/ die auch Talleyrands 
berühmte Nichte, die Herzogin von Dino, besuchte; un
ter den vielen französischen Karlisten ist jetzt/ zu ihrer 
großen Freude/ Herr Berryer erschienen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 196.) 

M ü n c h e n /  d e n  2  6ten August. 
Se. Königl. Hoheit/ der Kronprinz/ wird sich in 

Triest nach Griechenland einschiffen/ um seinen Kö
niglichen Bruder Otto zu besuchen. Ihre Königl. Ho
heit, die Frau Herzogin von Leuchtenberg/ wird am 
2vsten August aus Italien/ und seine Durchlaucht/ der 
Herzog Max/ gegen den loten September aus Schwe
den zurück in München erwartet. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 195.) 

S t u t t g a r t /  d e n  i  S t e n  A u g u s t .  
Sc. Majestät/ der König/ ist/ nach Beendigung der 

Badekur in Scheveningen, mit den Prinzessinnen Marie 
und Sophie und dem Kronprinzen/ am »5ten August 
in erwünschtem Wohlseyn wieder hier eingetroffen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 195.) 

K o p e n h a g e n ,  d e n  a  8 t e n  A u g u s t .  
Die im Ausland gewagte Behauptung, daß die 

danische Regierung wahrscheinlich ihre Besitzungen in 
Ostindien/ Serampur und Tranquebar/ gegen ein Aequi-

Dalent an England abtreten werde/ da Hauser und 
Landeigenthum im Werthe sanken, die Bevölkerung sich 
vermindere und diese Kolonien der danischen Regierung 
jahrlichen Verlust verursache/ wird von dänischen Blat
tern bezweifelt. (Hamb. Korresp. No. 198.) 

L o n d o n ,  d e n  i k t e n  A u g u s t .  
Vorgestern Abend setzte das Oberhaus die Dis

kussion über die Korporationsbill fort. Es wurde noch 
ein wichtiges Amendement des Lords Lyndhurst zum 
iSten Artikel angenommen. Das Haus gelangte bis 
zum 2 4sten Artikel. Die Komite wird wohl nicht lan
ger als tus zmn Dienstage nahten. 

Gestern Abend wurde dem Unterhaus die Ant, 
wort des Königs an Betreff der orangistjschen Logen 
und des Herzogs von Kumberland mitgetheilt. Es hieß 
darin, der König werde die Adresse in Erwägung zie-
hcn/ und seine getreuen Gemeinen möchten Hch über
zeugt halten/ daß er die geeignetsten Mittel ergreifen 
würde/ um Her Ausbreitung dieser Vereine iwrzlrbeu-
gen. Diese Botschaft wurde Mit großem Jubel em
pfangen. 

Die Arbeiten in dem Tunnel unter der Themse ha
ben unter der Leitung des Herrn Brunel wieder be
gonnen und versprechen einen günstigen Erfolg. 

5Hamb. Korresp. No. 198.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
!Den 2Zsten August. Hr. v. Vegesack aus Riga, log. b. 

kurl. Gouv. Prokureur-/ Koll. Rath v. Klein. — Hr. 
v. Demontowitz aus Schaulen, log. b. Fr. Hofrathin 
Ellrich. — Hr. v. Bötticher aus Kuckschen/ Hr. Leh
rer Petrow aus Riga, und Hr. Musikdirektor Bolle 
aus Berlin, log. b. Zehr jun. 

Den 2 4sten August. Fr. Viregouverneurin, Staatsrathm 
v. Dombrowsky/ aus St. Petersburg/ log. b. Hofrach 
Worms. — Hr. v. d. Recke aus Neuenbürg, log. b. 
Fr. Hofräthin Ellrichs — Hr. v. Sacke»/ nebst Ge
mahlin/ aus Kumbern, log. b. Jensen. — Hr. v. 
Rümkewitz aus Libav/Hr. vr. Kupffer und Hr.Kaufm. 
Mikulin aus Riga, log. b. Morel. — Hr. v.Jacobs 
aus Riga/ und Hr. vr. Reinfeld aus Neuenburg, log. 
b. Zehr jun. 

Den 2 5sten August. Der Bauskesche Hauptmann/ Hr. 
v. d. Howen, nebst Gemahlin/ aus Goldingen/ log. b. 
Oberhofger. Rath v.d.Howen. — Hr. Revisor E.Gondel 
aus Klein-Salwen, log. b. S. Kappeller. — Hr. Or. 
Schmidt, nebst Gemahlin, aus Salwen, und Hr. 
Handl. Kommis Schepanowsky aus Riga, log. b. Jen
sen. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braun schweig, Censor. 

Z07.  



1̂ 0'. 104. Donnerstag, den 29. August 1835. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  i 7 t e n  A u g u s t .  
Se. Majestät, der Kaiser, geruhte am ersten Tage 

Seiner Anwesenheit in der Stadt Kalisch, d. h. den 
7ten August, mit dem Fürsten von Warschau das ganze 
Lager des dritten Infanteriekorps zu besichtigen und 
bezeigte S i ch vollkommen zufrieden mit demselben. Den 
folgenden Tag wohnten Se. Majestät in dem Lager 
der 8ten Infanteriedivision einer Wachparade vom In
fanterieregiment des Feldmarschalls Grafen Oiebitsch-
Sabalkanskij und hierauf einer Revue der hier befind
lichen Truppen, nämlich; des zusammengezogenen Li
nien-Kosaken-, des zusammengezogenen donischen Kosa-
ken- und des muselmanischen Kavallerieregiments bey. 

Nach Beendigung der Revue kouunandirte Se. Ma
jestät dem muselmanischen Kavallerieregiment einige 
Bewegungen, welche dieses Regiment sogleich mit un
gewöhnlicher Schnelligkeit und Genauigkeit ausführte. — 
Am Abend desselben Tages besichtigte der Kaiser die 
Militärhospitäler. 

Am 9ten fand eine allgemeine Revüe sämmtlicher zu 
der Zeit in Kalisch versammelten Truppen statt. S e. 
Majestät, der Kaiser, ritt, vom Prinzen Friederich 
der Niederlande und vom regierenden Herzog von Nas
sau begleitet, durch alle Linien hin und hielt dann vor 
der Fronte derselben. Nun erwiesen sammtliche Trup
pen, auf das Kommando Sr. Majestät, dem Für
s t e n  v o n  W a r s c h a u  d i e  m i l i t ä r i s c h e  E h r e ,  u n d  d e r  K a i 
ser umarmte ihn unter dem lauten Hurrahruf des Hee
res und dankte ihm für die Sorgfalt, welche derselbe 
den ihm anvertrauten Truppen bewiesen. Hierauf de-
silirten die Regimenter in Parade. 

Se. Majestät hatte die Infanterie und die Artil
lerie in ausgezeichnet gutem Zustande gefunden und be
zeigte darüber dem Fürsten von Warschau Seine Zu
friedenheit in den schmeichelhaftesten Ausdrücken. Zu 

Ende der Revüe berief Se. Majestät sämmtliche Di-
visions-, Brigade- und Regimentskommandeure, und 
dankte iynen persönlich. 

Heute, den loten August, veranstaltete Se. Ma
jestät mit der ganzen hier anwesenden Kavallerie mi
litärische Uebungen, an welchen folgende Truppen Theil 
nahmen; die Gardekavallerie-Abtheilung, das Kürassier
regiment des Prinzen Albert von Preussen, die 3te 
leichte Kavalleriedivision mit ihrer Artillerie, das zusam
mengezogene Linien-Kosaken-, das zusammengezogene do
nische Kosaken- und das muselmanische Kavallerieregiment. 
N a c h  B e e n d i g u n g  d i e s e r  U e b u n g e n  b e z e i g t e  d e r  K a i s e r  
der Gardebrigade, so wie der Husarenbrigade der Zten 
leichten Kavalleriedivision, Seine besondere Zufrieden
heit. . . . » 

Auch auf unsrer akademischen Sternwarte ist der 
Halleysche Komet in der Nacht vom i4ten auf den 
iSten dieses Monats aufgefunden, und in dieser und 
der folgenden Nacht fleißig beobachtet worden. 

(St. Petersb. Zeit. No. 187.) 

B r e s l a u ,  d e n  2 S s t e n  A u g u s t .  

Am 2vsten August, Abends gegen 10 Uhr, trafen 
Ihre Majestät, die Kaiserin von Rußland, Ihre Kaiserl. 
Hoheiten, die Großfürstin Olga und der Großfürst Kon
stantin, so wie Ihre Königl. Hoheit, die Frau Prinzessin 
der Niederlande, in Lüben ein und setzten am 2i sten früh 
8 Uhr die Reise über Liegnitz nach Fischbach fort. In 
dem Gefolge befanden sich der Fürst Wolkonski, der kai
serlich-russische General von Lütke, der königl. niederlän
dische Oberst von Waltke und der königl. preussische Ma
jor und Flügeladjutant von Thümen. Noch an demselben 
Tage, Nachmittags, traf Ihre Majestät, die Kaiserin, 
mit ihren durchlauchtigen Kindern und Ihrer Königl. Ho



heit, der Prinzessin Friedrich der Niederlande/ in Hirsch
berg ein. Se. Königl. Hoheit, der Prinz Wilhelm (Bru
der Sr. Majestät), empfing dieselben, und holte Ihre 
Majestät/ die Kaiserin/ nach Fischbach ab. Abends 
8x Uhr traf auch Se. Königl. Hoheit, der Prinz Karl, 
daselbst ein. — Se. Excellenz/ der Kriegsminister, Ge
nerallieutenant von Witzleben, reiste am Listen um 
Uhr durch Hirschberg nach Erdmannsdorf. — So wie 
die Dunkelheit eintrat, verkündeten große Feuer auf der 
Schneekoppe und allen übrigen hohen Bergen des Riesen-
gebirges die Freude der Bewohner des Hirschberger Tha-
les über die Ankunft der hohen Herrschaften. Ein über
aus prächtiges Schauspiel gewährte diese Beleuchtung 
von den Spitzen des imposanten Gebirgszuges. — Am 
2 2sten dieses Monats/ Mittags i Uhr/ traf Se. Königl. 
Hoheit, der Prinz Wilhelm (Sohn Sr. Majestät), nebst 
Gemahlin, in Liegnitz ein und setzte Nachmittags 3 Uhr 
die Reise nach Fischbach fort. An demselben Tage kam 
Se. Königl. Hoheit/ der Prinz Friedrich der Niederlande/ 
auf seiner Reise von Kalisch nach Fischbach durch Bres
lau, Se. Majestät/ unser Allergnädigster König/ und 
Ihre Durchlaucht/ die Frau Fürstin von Liegnitz, nebst 
Gefolge/ trafen am 2 2sten dieses Monats/ Abends 7 Uhr/ 
in Naumburg am Bober ein. Se. Majestät übernachtete 
in dem dasigen Schlosse, und Ihre Durchlaucht, die 
Frau Fürstin von Liegnitz, jenseits des Bobers in dem 
nahe gelegenen Städtchen Christjanstadt in dem dortigen 
Schlosse. Am 23sten früh setzten Se. Majestät und Ihre 
Durchlaucht/ die Frau Fürstin von Liegnitz/ die Reise 
über Sagan/ Bunzlau, nach Erdmannsdorf fort. Se. 
Kaiserl. Hoheit/ der Großfürst Michael von Rußland/ 
reiste am 24sten gegen 11 Uhr Vormittags durch Bres
lau nach Kalisch. . . . -

In der Nacht vom 2isten zum 22sten dieses Monats 
hat Herr von Bogu?lawski/ von der hiesigen Stern
warte aus, den Halleyschen Kometen glücklich aufgefun
den und beyläusig in 8S° 2/Rcktascension und 23° 35^ 
nördlicher Deklination beobachtet. Es bewegte sich der
selbe im Verlaufe von 24 Stunden so fort/ wie es seine 
Bahn erforderte. Er ist sehr lichtschwach und nur 
dann erst mit starken Fernröhren wahrzunehmen/ wenn er 
bereits eine ansehnliche Höhe über dem Horizonte erreicht 
hat. Aus diesen Beobachtungen dürfte fchon zu schließen 
sey»/ daß er um den i6ten November dieses Jahres 
d u r c h  s e i n e  S o n n e n n ä h e  g e h e n  w e r d e ,  a l s o  e t w a  u m  1 0  
Tage später/ als die Herren von Pontekulant und Da-
moiseau angeben/ und nur etwa 4 Tage später/ als die 
Berechnung des Professors Rosenberger in Halle. Diese 
Verspätung wird aber gerade dazu beytragen/ den Kome
ten in der möglichst größten Nahe, also noch etwas näher 
als 3x Million Meilen/ im Oktober an unserer Erde vor-
überzuführen/ also ihn dies Mal so vorteilhaft zu zei

gen , als es beynahe nur immer möglich ist. Er ist jetzt 
noch ausserordentlich lichtschwach/ muß aber von Tage 
zu Tage Heller werden/ weil Erde und Komet einander 
fast gerade entgegengehen und sich dadurch stündlich um 
Zi/voo Meilen näher kommen. Herr von Boguslawski 
bemerkt zu der Nachricht von der Auffindung des Kome-
ten in Rom: .Wenn die gerade Aufsteigung und Abwei, 
chung richtig angegeben sind/ so kann es nicht der Hal-
leysche Komet gewesen seyn, welcher am öten August in 
Rom beobachtet worden ist. Er müßte in 16 Tagen av» 
Himmel emen Weg von 5z Grad der geraden Aufsteige 
und von 3H der Abweichung zurückgelegt haben/ was un
möglich ist/ weil bey dem Entgegenkommen des Kometen 
und der Erde/ des ersteren scheinbare Bewegung am Him
mel nicht viel über halb so groß sich darstellt. Bey ?ets 
i m  S t i e r  s t e h t  ü b r i g e n s  a u c h  e i n  b e k a n n t e r  g r o ß e r  N e 
belfleck/ welchen man leicht für einen Kometen anse
hen kann, und der auch mich in der Nacht vom isten zum 
-ten August für einen Moment getäuscht hat.« 

(Berl. Spen. Zeit. No. 200.) 
W i e n ,  d e n  2 2 s t e n  A u g u s t .  

Ihre Kaiserl. Hoheit, die Großfürstin Michael, ist 
in Ischl angekommen. Der Graf Joseph Esterhazy, 
Schwiegersohn des Fürsten von Metternich, versieht 
bey ihr den Dienst eines Kammerherrn und geleitet sie 
durch die kaiserlichen Staaten. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 200.) 

D r e s d e n ,  d e n  26sten August. 
Man meldet Folgendes aus Töplitz vom Listen Au

gust: Wir leben hier alle in der festen Ueberzeugung, 
daß wir unfern Kaiser nebst Ihrer Majestät, der Kai
serin, vielleicht schon am iSten September in unserer 
Mitte sehen werden. In Wien wird unterdessen der 
Erzherzog Ludwig die Stelle des Kaisers in Allem, 
was laufende Geschäfte betrifft, vertreten, wie denn 
überhaupt dieser höchst anspruchlose und populäre, aber 
sehr geschäftskundige, Oheim des Kaisers auch, wenn 
dieser in Schönbrunn ist/ die wöchentlichen Audienzen 
besorgt und den Kaiser/ der, seiner zarten Gesundheit 
wegen, anhaltende körperliche Anstrengung wenig ertra
gen kann, vertritt. Für andere Herrscher, ausser Ih
ren Majestäten, dem Kaiser Nikolaus und dem Kö
nig Friedrich Wilhelm, sind bey uns hier noch 
keine Bestellungen gemacht. Die Badegäste reisen ab 
und werden nicht ersetzt. Es scheint auch nicht, daß, 
ausser dem zahlreichen Gefolge der drey Monarchen, 
viele Neugierige aus andern Landern hier Aufnahme 
suchen und finden würden. 

(Verl. Spen. Zeit. No, 201.) 

H a m b u r g /  d e n  25sten August. 
Der Marquis von Dourv/ Sohn des Herzogs von 

Wellington/ ist, nebst den Oberstlicutenants Mitchell 
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and Cook, von London hier eingetroffen, um sich ins 
Lager von Kalisch zu begeben. 

(Hamb. Korresp. No. 201.) 
P a r i s ,  d e n  i8ten August. 

Herr Alexander von Humboldt wurde vorgestern yon 
dem König empfangen, der an dem nämlichen Tage 
auch dem Marschall Soult Audienz erth eilte. 

Die heutige Sitzung der Deputirtenkammer 
eröffnete Herr Saujet mit seinem Bericht über den 
Gesetzentwurf gegen die Presse. Der Berichterstatter 
suchte in sehr langen Auseinandersetzungen die einzel
nen Bestimmungen des vorgelegten Entwurfes zu be
gründen und aufrecht zu erhalten. Er schlug nur vor, 
die Strafen der gefänglichen Haft und die Größe der 
Geldbußen zu verringern. Eben so verlangte er, daß 
allein die Redakteure der Zeitungen verantwortlich seyn 
sollen, und daß die Kaution baar gestellt werde. Die 
Kaution für die Tagesblätter soll auf 200,000 Fran
ken, für diejenigen Zeitungen, die zweymal in der Wo
che erscheinen, auf 150,000 Franken, für die Wochen
blätter auf 100,000 Franken und für die Monatsschrif
ten auf 5o,ooo Franken erhöht werden. Alle übrigen 
Modifikationen sind ohne Wichtigkeit. Die Vorlesung 
des Berichtes währte ungefähr anderthalb Stunden, 
und wurde mit der größten Aufmerksamkeit angehört. 
Die Erörterung findet nach den auf der Tagesordnung 
stehenden Gesetzentwürfen statt. 

Die Regierung soll die Absicht haben, die dem Kul
tus der Herren Chatel und Auzou, oder der sogenann
ten französischen Kirche gewidmeten Gotteshäuser schließen 
zu lassen, um dem Treiben der Anhänger dieser neuen 
Religion ein Ende zu machen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 197.) 
P a r i s ,  d e n  i 9 t e n  A u g u s t .  

Marschall Clausel ist am »oten dieses Monats in 
Algier angekommen. Oer Graf Drouet d'Erlon 
war am 8ten August von dort abgereist. Am ivten, 
Mittags, ist aus dem Hafen von Algier die Flottille 
unter Segel gegangen, welche die letzten beyden Ba
taillone nach Spanien bringt. 

Das bewunderungswerthe Gemälde von Gros, die 
furchtbaren Scenen des Rückzugs der französischen Ar
mee auS Rußland darstellend, ist in diesen Tagen im 
Museum des Louvre, den Werken David's gegenüber, 
aufgestellt worden. (Verl. Spen. Zeit. No. 198.) 

P a r i s ,  d e n  25sten August. 
Aus Bayonne wird vom 2osten dieses Monats ge

schrieben: »Die aus dem Karlistischen Hauptquartier 
in Ochandiano vom i6ten August datirten Nachrichten 
erklären den eigentlichen Zweck der verschiedenen Be
wegungen der Karlisten, erst nach Kastilien und dann 
nach Bilbao hin. Man wollte die Aufmerksamkeit Cor-
dova s beschäftigen, um dem Brigadier Guerguö es 

möglich zu machen, ohne Hinderniß seinen Marsch nach 
Aragonien fortzusetzen. Dieser Zweck ist fast erreicht. 
Im Karlistischen Hauptquartiere ist die Nachricht ein
getroffen, daß GuerguS mit seiner Division glücklich in 
Balbastro angekommen war und sich nach Katalonien 
wandte. Nach Aussagen von Reisenden wäre Guergue, 
der eine ansehnliche Konvoy von Flinten mit sich führt, 
schon in Katalonien angelangt.« 

(Pr. St. Zeit. No. 242.) 
P a r i s ,  d e n  l ö s t e n  A u g u s t .  

Das Journal Oedais enthält Folgendes: -Wir 
haben Nachrichten aus Madrid vom i8ten August. 
Die Ruhe war hergestellt; ernste Maßregeln sind ge
troffen, um der Wiederkehr der revolutionären Bewe
gung vorzubeugen. Nur ein Bataillon Urbanos hat 
die Ordnung aufrecht zu halten;, die drey andern, bey 
denen die Insurrektion den meisten Anklang fand, wur
den aufgelöst und sollen neu organisirt werden. In
zwischen weiß man nichts aus Barcelona, Saragossa 
und Valencia, wo die seste Haltung der Regierung, 
wenn sie nicht die provisorischen Junten schreckt, die 
Partey, in deren Händen die Gewalt ist, zu den äus-
sersten Excessen bringen könnte.' 

Im Journal 6s ?sris liest man: »Sieben navarresi-
sche Bataillone sind am i5ten August in Hueska ein
gerückt. Am 2osten August sind 4000 Mann von der 
Armee Cordovas in Uerba angekommen. Die Milizen 
sammeln sich auf allen Punkten; es heißt, daß die Kar
listen von >2- oder 15,ooo Mann eingeschlossen wer
den sollen. Die Korvette »l'Emulation' ist nach dem 
Hafen von Tarragona abgeschickt worden; sie ist dem 
französischen Vicekonsul zur Verfügung gestellt. Die 
Fregatte »la Vikwire', die bey Rosas lag, ersetzt die 
»Emulation' bey Barcelona; sie stationirt mit der 
»Perle' im Hafen dieser Stadt. Am i3ten und i4ten 
August sind in Barcelona viele Verhaftungen vorge
nommen worden.' 

D a s s e l b e B l a t t  g i e b t  n a c h t r ä c h l i c h  e i n e n  B e r i c h t  
über die Madrider Auftritte vom löten und i7ten Au
gust, woraus man aber nur weniges Neues erfährt. 
Drey Bataillone Urbanos hatten an der Insurrektion 
Theil genommen; sie waren aber zuletzt so zusammen 
geschmolzen (weil die meisten sich aus dem Staube 
machten), daß in der Nacht auf den i7ten August 
kaum 5oo Mann auf dem Platze waren; diese kapitu-
lirten, legten die Waffen nieder und zogen nach Haus. 
Am i7ten war der Aufstand zu Ende, d. h. vollstän
dig unterdrückt; die Unordnungen aber dauerten fort; 
einige Urbanos wurden mißhandelt, andere getödtet; 
viele streiften herum und plünderten; Gruppen von 
fünf bis sechs Mann zogen bewaffnet durch die Straßen 
und schlugen mit den Säbeln nach den Leuten, welche 
Karlisten seyn sollten; zwischen den Urbanos und den 



Soldaten der Garnison kam es Hu Schlägereyen^ bey 
diesen verschiedenen unruhigen Auftritten sind etwa So 
Opfer gefallen! Es folgte die Erklärung in Belage
rungszustand und die Verhaftung der Rädelsführer 
Jsturi;, Las Navas/ Lopez und Caballero; der Letzte 
soll die Petition der Urbanos eigenhändig geschrieben 
haben. Der Herzog von Abrantes, Chef eines Ba
taillons Urbanos, war am löten August an der Spitze 
seines Korps geblieben/ eilte aber, als die Demonstra
tion der Truppen dem Aufstande so plötzlich ein Ende 
machte, nach San Ildefonse wo man ihm gleich bey 
seiner Ankunft Hausarrest gab. 

(Pr. St. Zeit. No. 243.) 

M a y l a n b ,  d e n  1 6 t e n  A u g u s t .  
Aus Turin erhalten wir vom löten dieses Monats 

nur ein Extrablatt/ welches meldet/ daß in Rakkonigi, 
wo sich die Königliche Familie befindet/ ebenfalls Cho
lerafälle vorgekommen seyen, die ganze Königliche Fa
milie jedoch der besten Gesundheit genieße. In der 
Nähe von Kuneo war die Krankheit bereits auf 12 
verschiedenen Ortschaften ausgebrochen. In Nizza wa
ren bis zum i2ten August 210 erkrankt und 119 ge
storben; in Nillafranka bis zum i3ten August 90 er
krankt und S3 gestorben; in Genua bis zu demselben 
Tage 26 erkrankt und i S gestorben; in Kuneo bis zum 
i4ten August 747 erkrankt und 292 gestorben. — 
Die sardinische Regierung, die vor bem Ausbruch der 
Cholera sich durch Absperrungsmaßregeln auszeichnete, 
hat jetzt durch eine Verordnung die Kordons zwischen 
den einzelnen Gemeinden u. s. w. als nachtheilige Maß
regeln untersagt. (Berl. Spen. Zeit. No. 197.) 

F r a n k f u r t /  d e n  22sten August. 
Ihre Majestät, die verwittwete Königin von Nea

pel, ist hier eingetroffen. (Berl. Spen. Zeit. No. 197.) 

L o n d o n ,  d e n  i 8 t e n  A u g u s t .  
I m  U n t e r h a n s e  k a m  g e s t e r n  A b e n d  e i n e  R e i h e  

von v e r s c h i e d e n a r t i g e n  D i n g e n  z u r  S p r a c h e .  D i e  i r 
ländische Municipalreformbill wurde zum dritten Male 
verlesen und angenommen. Verschiedene andere Bills, 
von geringerer Bedeutung, wurden theils zum zweyten 
Mal verlesen, theils im Ausschuß berathen, theils zurück
genommen. (Berl. Spen. Zeit. No. 197.) 

L o n d o n ,  d e n  i 9 t e n  A u g u s t .  
Das Unterhaus beschäftigte sich gestern mit einer 

Reihe von Bills, die meistentheils nur ein örtliches 
Interesse haben. Der Ausschuß, welcher mit der Un
tersuchung über das Vorhandenseyn von Orangistenlogen 
in den Kolonien beauftragt worden war, erstattete sei

nen Bericht, uNb trug schließlich darauf an, daß der 
Oberst Fair man, der sich geweigert, dem Ausschuß 
die in seinem Besitz befindlichen, auf jene Angelegen
heit sich beziehenden, Briefe vorzulegen, auf heute vor 
die Schranken des Hauses geladen werde. Der Antrag , 
wurde genehmigt. (Verl. Spen. Zeit. No. 198.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 2ßsten August. Hr. Apoth. Sperleiter und Hr. 

Fähnr. v. Bistram, vom Semenowschen Leibg. Reg., 
aus Riga, log. b. Morel. — Hr. Ernst v. Buttler auS 
Neu-Auy, log. b. Muhlert. — Die verwittw. Fr. 
Kreisrentmeisterin Hotzen aus Riga, log. b. Skrinews-
ky. — Hr. Rittm. Bar. v. Grothuß aus Welikan, Hr. 
Gardekapitän Bar. v. d. Ropp aus Roth-Pommusch, 
Hr. v. Behr aus Bersteln, Hr. Pristav, Tit. Rath 
Schmidt, und Hr. Quartaloffic. Gehülfe Schiele aus^^ 
Riga, log. b. Zehr jun. — Hr. Kand. Lauenstein aus 
Adsirn, log. b. Zehr sen. — Der kath. Hr. Oberpastor 
Kahn aus Riga, log. b. Kanonikus Rudolph. dir 

Den 2 7sten August. Hr. Staatsrath von Hesse, Hr. >' 
Kaufm. Helmsing und Hr. Prediger Ellis aus Riga, ^ 
log. b. Morel. — Hr. Konsistorialrath v. Voigt aus ^ 
Sessau, log. b. Jensen. 

K 0 u r s. 

R i g a ,  b e n  i 7 t e n  A u g u s t .  

Auf Amst. 3 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. ?. 1 R.B.A. 
Auf Amst. 6 S T.N.D. — Cents. Holl.Kour.x.iR.B.A. 
Auf Awst.3Mon.O.53z CentS. Holl. Kour.x., R.B.A. 
AufHamb.36 T.N.D. —Sch.Hb.Bko.?. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 6 S T. n. D. 9§Z, ^ Sch. Hb. Bko. x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 3 Mon. D. — Sch. Hb. Bko. x. 1R. B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. x. 1 R. B. A. 
Auf Paris 90 Tage — Cenr. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel Z95 Kop. B. A. 

ImDurchsch.in dies. Woche 3 Rub. S8ß Ksp.B. Lt. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthalcr 4 Rub. S3 Kop. B. A. 
6 xLt. Inskriptionen in B. A. -- xLt. 
6 xLt. Metalliques zum Tageskours in B. A. — xdt. 
s xLi. Metalliq. l ste u. 2te Serie in B.A.?— xLt. 
S xLt. Metalliq. 3tc u. 4te Serie in B.A.^ io3z xLt. 
Livländische Pfandbriefe .... ioc»x 

6itv Stieglitzische 4-proeentige 99^299 
K u r l ä n d i s c h e  P f a n d b r i e f e  « . . .  —  
Ehstländische Pfandbriefe. . . . xari. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor. 
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iOZ. Sonnabend, den zi. August 1835. 

W 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2 1  s t e n  A u g u s t .  
Sonnt a g ,  d e n  1 1  t e n  A u g u s t ,  w o h n t e n  S e .  M a j e 

stät, der Kaiser, im Lager der Kirchcnparade der 
kttn Infanteriedivision und hierauf der Wachparade des 
Akrvpol'schen Jägerregiments bey, und waren mit Hey
d e n  s e h r  z u f r i e d e n .  D e n s e l b e n  T a g  w a r  b e y  S r .  M a 
jestät Mittagstafel von i5o Gedecken, zu welcher 
sammtliche Generale und Regimentskommandeure der in 
Kalisch versammelten Truppen die Ehre hatten, zuge
zogen zu werden. 

Am !2ten, um 2 Uhr Nachmittags, geruhte der 
Kaiser, die Uhlanenbrigade der 3ten Kavalleriedivi-
Kon mit ihrer Artillerie, und um Z Uhr die 8te In
fanteriedivision und die 8te Artilleriebrigade zu exerci-
ren. --- In der Nacht vom i2ten auf den iZten langte 
S e .  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d e r  G r o ß f ü r s t  M i c h a i l  
Pawl^ witsch, in Kalisch an. 

Den iZten manöuvrirte das 3te Jnsanteriekorps und 
die Reservekavallerie, welche aus der Kavallerie der 
Gardeabtheilung, dem Kürassierregiment des Prinzen 
Albert von Preussen, dem zusammengezogenen donischen, 
dem zusammengezogenen Linien-Kosaken- und dem mu
selmanischen Kavallerieregiment besteht. 

Die Truppen wurden auf 8 Werst längs der Straße 
Stawiszyn, mit der Fronte gegen die Stadt Kalisch, 
aufgestellt. Das Manvuvre begann um 9 Uhr Mor
gens und endete um 1 Uhr nach Mittag mit einer all
gemeinen Attaque auf die Stadt. Der Kaiser war 
mit allen Bewegungen der Truppen vollkommen zufrie
den. Nach Beendigung des Manöuvres geruhte der 
Monarch, sammtliche Generale und Regimentskom
mandeure jeder Division zu sich zu berufen und ihnen 
p e r s ö n l i c h  z u  d a n k e n .  Z u g l e i c h  b e z e i g t e  S e .  M a j e 
stät, der Kaiser) dem Generalfeldmarschall Fürsten 
von Warschau und dem Korpskommandeur, General

adjutanten von Rüdiger, Seine besondere Zufrieden
heit. Hierauf, vor Rückkehr der Truppen in die Stadt, 
geruhte Se. Majestät, die Gardekavallerie, das zu
sammengezogene Linien-Kosaken- und das muselmanische 
Kavallerieregiment vorbey deftliren zü lassen, um die
s e l b e n  S r .  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d e m  G r o ß f ü r s t e n  
Michail Pawlowitsch, zu zeigen; die übrigen 
Truppen kehrten mit Gesang gerade ins Lager zurück. 

(St. Petersb. Zeit. No. 190.) 
K a l i s c h ,  d e n  2 2 s t e n  A u g u s t .  

Se. Majestät, der Kaiser, der, wie bereits gemeldet, 
am igten August, srüh um 4 Uhr, über Danzig, Brom
berg und Posen hier eingetroffen war, und in dessen Ge
folge die Grafen Orlow und Benkendorf sich befanden, be
suchte noch an demselben Tage um 7 Uhr Abends die la
gernden Truppen, die en colonne auf der?1acs ä'arines 
aufgestellt waren. Der rollende Donner von 146 Stück 
Geschützen, deren entferntesten Schüsse sich als Echo ver
loren, und ein gewaltiger Zapfenstreich von 219Z Spiel-
leuten, verkündeten den Truppen den Eintritt des Monar
chen in das Lager. Am folgenden Tage zog die Lagerpa
rade vor Sr. Majestät auf, und nach derselben besichtigte 
der Kaiser die zwischen beyden Lagern im Prosnathale 
aufgestellten Kurden, Tscherkessen, Kosaken, donischen 
Kosaken und Grusier. Diese, etwa 1600 Pferde starke, 
leichte Kavallerie führte mehrere Bewegungen und Schein
gefechte aus, und bot dabey wohl das malerischste mili
tärische Schauspiel, was Europa seit den Zeiten des Mit
telalters sah. Man denke sich die bunte Farbenpracht 
von 800 kurdischen Reitern, gemischt mit den reich ge
kleideten Kosaken und Grusiern, und zwischen ihnen die 
blitzenden silbernen Ritterhelme und Kettenpanzerhemden 
von So eirkafsischen Fürsten, wovon jeder Einzelne durch 
Haltung, Waffen und Farben an den Ivanhoe erinnert, 
dabey ein heftiges Feuer aus Gewehren und Pistolen, oft 



von Allah- und Hurrahrufen übertönt/ und man wird sich 
ein schwaches Bild dieser Momente verschaffen. Und ge
wiß schlte demselben das Gepräge des Krieges wenigstens 
in den Augenblicken nicht, wo 400 Kurden von jeder 
Seite gegen einander ansprengten und den Kampf um die 
bey Erzerum erworbene Fahne so ernst nahmen, daß 20 
Generale und Adjutanten sich vergebens dazwischen war
fen, und endlich der Monarch selbst, ihr Padischah, mit 
erhobenem drohenden Finger dazwischen sprengen mußt?, 
um die im Handgemenge begriffenen Reiterschaaren, die 
schon mehrere Verwundete zahlten, auseinanderzubrin
gen und zu beruhigen. Diese Gränzbewohner sahen an 
diesem Tage zum Erstenmal den Herrscher, der mehrere 
Chans und Fürsten hervorrief und belobte. Selbst dem 
ruhigsten Beobachter muß die Begeisterung unvergeßlich 
bleiben, die aus den Augen dieser Glücklichen blitzte, und 
die sich über den ganzen Stamm verbreitete, als der 
Monarch, nur von 2 Adjutanten begleitet, an ihrer 
Spitze mehrere Attaquen selbst führte. — Am Listen Au
gust war große Parade über das gefammte Rüdigersche 
Korps und die bereits eingetroffene Gardekavallerie. Nach
dem der Monarch, in dessen zahlreicher und glänzender 
Umgebung sich auch der Herzog von Nassau und der Prinz 
Friedrich der Niederlande befanden, unter unausgesetz
tem, kaum zu beruhigenden Hurrahrufen der Truppen 
die S aufgestellten Linien passirt war, präfentirten diesel
ben nach eigenem Kommando des Kaisers das Gewehr, 
und dieser wandte sich zu dem Fürsten, seinem siegreichen 
Feldherrn, und umarmte ihn vor der Mitte seines Hee
res und unter dem lauten Jubel desselben. Hierauf be
gann der Ceremonialmarfch der Truppen, die zweymal, 
die Infanterie in Kompagnie- und 4 Bataillone in Kolon
nefront, die Kavallerie in Eskadronsfront, erst im Schritt, 
dann im Trabe, und die Artillerie in halber und ganzer 
Vatteriefront defilirten. Se. Majestät war von 8 bis 
1 Uhr auf dem Revüeplatze anwesend, und belobte die 
ausgezeichnete Infanterie und Artilleri, dieses Korps. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 204.) 
B r e s l a u ,  d e n  2 g s t e n  A u g u s t .  

Nachrichten aus dem Hirschberger Thale melden 
Folgendes: Am 2osten dieses Monats traf die ge
wisse Nachricht ein, daß Ihre Majestät, die erlauchte 
Kaiserin von Rußland, am 2isten in Hirschberg ein
treffen würde. Nachdem mehrere Reisewagen mit Ge
folge der hohen Kaiserin nach und nach angelangt wa
ren, verkündete um halb 4 Uhr das feyerliche Glocken
gelaute das Nahen der hohen Herrscherin; der freudige 
Augenblick erschien, wo die Kaiserin von den Königli
chen Verwandten mit der liebevollsten, rührendsten Zärt
lichkeit begrüßt ward; ein werthvoller Augenblick — 
der jedem Anwesenden unvergeßlich bleiben wird. — 
Das Ziel der Reife war das Schloß Fi sch dach. Die 
hohe Milde und Güte, mit der die erhabenen Glieder 

unsers Königshauses stets alle Herzen beglücken, ward 
uns wieder zu Theil, und wir segnen den Augenblick, 
der so Hohes in unsere Mauern führte. Ein herrli
cher Abend endete den so schönen Tag — sowohl auf 
der Schneekoppe, als auch auf allen betrachtlichen Hö« . 
hen des Riesengebirges und des Hirschberger Thüles 
brannten Freudenfeuer. Die ersehnte Ankunft unseres 
erhabensten theucrsten Monarchen und Ihrer Durch, 
laucht, der Frau Fürstin von Liegnitz, erfolgte in den 
Mauern unserer Stadt am sZsten August, Abends um 
6z Uhr. — Sonntag, den 23sten August, war Fisch« 
bach der Punkt, wo Tausende aus der Nahe und Fnnl 
hineilten, um die versammelten erhabenen Familien zu 
sehen. Ihre Majestät, die Kaiserin, und die Königl. 
hohen Prinzen und Prinzessinnen?c., wohnten dem Got
tesdienste in der Kirche zu Fischbach bey; nach Veen« 
digung desselben nahmen Dieselben ein Dejeune im 
Freyen vor dem Schlosse ein, und besuchten den un
weit der Brauerey liegenden freyen Platz, der, von 
Buden verkaufbaren Inhalts aller Art besetzt, einem 
Jahrmarkts gleicht. Die freundliche Huld, mit der die 
erlauchteste Kaiserin und die Königlichen Prinzen und 
Prinzessinnen die zahllose Menge der Anwesenden be« 
grüßten, bezauberte alle Herzen. Die in den erwähn
ten Tagen angelangten Allerhöchsten und Höchsten Herr
schaften sind in unserm Thale auf folgende Weise S/S-
locirt: Im Schlosse Erdmannsdorf: Se. Majestät, der 
König, und Ihre Durchlaucht, die Frau Fürstin von 
Licgnitz. Auf Schloß Fischbach: Ihre Majestät, die 
Kaiserin von Rußland, und Ihre Kaiserl. Hoheiten, 
die Großfürstin Olga und der Großfürst Konstantin; 
Gefolge: der Fürst Wolchonsky, Kontreadmiral, Gen. 
von Lütke; der Staatsrath von Chambeau und der 
Staatsrath Crighton; die Hofdamen Gräfin von Tie-
scnhausen und Fräulein von Solavoi. Ihre Königl. 
Hoheiten, der Prinz und die Prinzessin Friedrich der 
Niederlande. Ja Schmiedeberg: Se. Königl. Hoheit, 
der Prinz Karl von Preussen. In Schildau: Se. Kö
nigliche Hoheit, der Prinz Wilhelm von Preussen 
(Sohn Sr. Majestät, des Königs), Ihre Königl. Ho
heit, die Prinzessin Wilhelm von Preussen, dessen Ge
mahlin, und Se. Königl. Hoheit, der Erbgroßherzog 
von Mecklenburg. — Ein erweiterter Verkehr hat die 
Straße von Breslau nach dem Feldlager der preussi-
schen Truppen bey Kapsdorf lebhafter gemacht; Lust-
und Frachtwagcn gehen täglich in großer Anzahl von 
diesen beyden Orten hin und zurück. Kaum hat man 
das Hauptquartier des Armeekorps, Kammendorf, pas
sirt, so empfangen den Reisenden besorgliche Wirthe. 
In zehn Minuten ist man dann an dem rechten Flü
gel der Zelte angelangt. Achtzehn Bataillone sind hier 
in ZL R-ihen, jede zu 28 Zelten, gelagert. Zwischen 
den einzelnen Linien an dem untern Ende stehen die 



Zelte für die Bataillons- und Regimentskommandeure 
und ihre Adjutanten/ weiter zurück für den General 
6u jour, den kommondirenden Geireral und für Se. 
Majestät, den König. Ausserdem zählt man noch eine 
Menze Reservezelte. (Berl. Spen. Zeit. No. 204.) 

B e r l i n /  d e n  3  i  s t e n  A u g u s t .  
Se. Königl. Hoheit/ der Kronprinz/ war am 2 6sten 

August Morgens von Stettin unmittelbar vom Exer--
eierplatze über Schwedt nach Schloß Fischbach in Schle
sien abgereist. 

Der Professor F. W. Besse! in Königsberg fand 
den Halleyschen Kometen in der Nacht zum Lösten 
August.. Abwesenheit und trüber Himmel hatten den 
Astronomen an früheren Beobachtungen gehindert. Auch 
er zollt den Berechnungen des Professors Rosenberger 
in Halle das verdiente Lob. Auf der Altonaer Stern
warte wurde der Komet in der Nacht zum 24sten auf
gefunden. Die uns erst jetzt vollständig zukommende 
Anzeige des Dr. Ofterdinger in Tübingen lautet ganz 
anders als die/ welche wir kürzlich durch briefliche Mit
theilung erhielten/ wir müssen ihm jetzt die Ehre zu
erkennen/ in der That in Deutschland den Kometen 
zuerst aufgefunden zu haben. Es geschah dies bereits 
in der Nacht zum i4ten August. Di- Stellt/ auf wel
cher er denselben fand/ stimmt ziemlich genau mit den 
Ephemeriden des Professors Rosenberger. — Der Assi
stent C. Littrow in Wien entdeckte den Kometen in der 
Nacht zum 2 2sten August. ' 

(Berl. Spen. Zeit. No. 2.02.) 
W i e n /  d e n  2 4 s t e n A u g u s t .  

Am Lösten August reist Se. Kaiserl. Hoheit, der Erz
herzog Johann, über Josephstadt und Theresienstadt nach 
Schlesien/ um sich von dort nach Kalisch zu begeben. 
Am 28sten folgt Se. Kaiserl. Hoheit/ der Erzherzog 
Franz Karl/ der mit seinem Oheim an der Gränze 
Schlesiens zusammentrifft. Beyde setzen von dort die 
Reise gemeinschaftlich, zuerst in das preussische Lager/ 
fort. — Auch der Feldmarschalllieutenant/ Graf Nu-
gent, hat Erlaubniß erhalten, sich in das Lager von 
Kalisch zu begeben. — Eine unabsehbare Reihe von 
Hofwagen ist bereits nächst der Burg aufgestellt/ die 
morgen nach Töplitz abgehen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 202.) 
P a r i s /  d e n  2 v s t e n  A u g u s t .  

Im weiteren Verlaufe der gestrigen Sitzung nahm 
die Deputirtenkammer die Artikel an/ welche die 
geheime Abstimmung des Gefchwornengerichts einfüh
ren. Jedoch wurden nach einer langen Erörterung die 
Amendements/ deren Zweck es ist/ die Form dieser ge
heimen Abstimmung zu ordnen/ an die Kommission zu
rückgewiesen. Kurz vor dem Schlüsse der Sitzung be
gannen die Verhandlungen über die auf die Dcporta-

tionsstrafe bezüglichen Artikel/ und sie wurde heute 
fortgesetzt. Nach einer verworrenen und sehr lebhafte»? 
Debatte nahm die Kammer den auf die Deportation 
bezüglichen Paragraphen an/ jedoch mit dem Zusätze, 
daß das Gefängniß auf einer französischen Besitzung er
baut werden müsse. (Berl. Spen. Zeit. No. 199.) 

P a r i s /  d e n  2 / s t e n  A u g u s t .  
In Auch sind 1000 Freywillige für die Armee der 

Königin Christine durchgekommen. 
.Im 6es Oedats liest man: »Berichte aus 

B a y o n - n e  v o m  2 2 s t e n  A u g u s t  m e l d e n /  d a ß  d i e  p o r t u 
giesischen Hülfstruppen in der Gegend von Zamora in 
Spanien eingerückt sind. Sie sind 12 Bataillone In
fanterie und 1000 Reiter stark. Sie führen drey Ar
tilleriebatterien mit sich.' Der Inclicsieur 6s Bordeaux 

vom 24sten August bestätigt diese Nachricht. 
Die englische Legion hat von St. Sebastian/ Bil

bao/ Santona und Santander Besitz genommen. Von 
diesen 4 Punkten aus wird sie ihre Operationen be
ginnen. 

Aus Toulon wird vom 22sten dieses Monats ge
schrieben/ daß die Fremdenlegion/ die Palma am i4ten 
Angust verlassen, am löten im Hafen von Tarragona 
angelangt ist. Sie wurde am Tage darauf unter dem 
Rufe der Einwohner: -Es lebe die Freyheit!" ans 
Land gesetzt. 

Nach Berichten aus Barcelona vom i8ten dieses 
Monats hat die Junta aus ihrer Mitte eine Kommis
sion ernannt/ um einen Artikel des Manifestes der In
surrektion/ über die Reinigung der Aemter und die Er
nennung neuer Beamten in Ausführung zu bringen. 
Diese Maßregel/ die allen Parteyhaß und Ehrgeiz weckt, 
hat viel Zwist und Lärm in Barcelona veranlaßt. Der 
Gemeinderath von Mataro hat sich mit den Akten des 
Gcmeinderaths in der Hauptstadt Kataloniens einver
standen erklärt und zwey Deputirte dorthin abgeschickt, 
die sich der berathenden Junta anschließen sollen. Ein 
Dampfschiff brachte am 7ten August 3c>oo Gewehre 
nach Barcelona. 

Aus Madrid vom 19t?» August schreibt man: 
-Die Ruhe ist wieder hergestellt; und nach den ener
gischen Vorsichtsmaßregeln/ welche die Behörde getrof
fen hat/ ist eine neue Störung sehr zweifelhaft. Die 
Regierung hat eine imposante Haltung angenommen. 
Starke Patrouillen durchziehen alle Viertel der Haupt
stadt. Von allen Seiten treffen Verstärkungen ein. Zu 
bemerken ist/ daß sich die Strenge der Regierung zu
erst gegen die Presse gerichtet hat. Das cZsl Lo-
Mkrcio ist unterdrückt; morgen, heißt es/ wird auch 
die Evista auf höheren Befehl nicht mehr erscheinen. 
Die Journale wurden nicht bloß in ihren materiellen 
Interessen angegriffen/ sondern auch die Redakteure 
mehrerer periodischen Blätter verhaftet. Unter Anderen 



nennt man die Deputirten Acala Galiano und Firmin 
Caballero/ Redakteure der genannten Blatter. Glei
ches Schicksal hatten noch mehrere andere einflußreiche 
Personen, worunter die Deputirten Taeomincha Isturiz 
und de Las Navas, Herr Sauz, Kommandant des er
sten Bataillons der Stadtmiliz, und der General Qui-
roga sich befinden." (Pr. St. Zeit. No. 244.) 

P a r i s /  d e n  2  8 s t e n A u g u s t .  
Der iVlegsÄAer enthalt Folgendes: -Man spricht von 

einem eigenhändigen Schreiben/ das die verwittwete 
Königin von Spanien unterm :8ten August aus San 
Ildefonso an Ludwig Philipp erlassen habe, und worin 
sie/ auf den Grund der betrübenden Ereignisse in Ara-
gonien und Katalonien/ eine sofortige Besetzung von 
Barcelona/ Saragossa und Vittoria durch französische 
Truppen verlange; diese Besetzung würde nur so lange 
dauern/ bis die Befestigung der jetzigen Regierung und 
die Pacifikation der nördlichen Provinzen dem spanischen 
Kabinette gestatteten/ über seine eigenen Kräfte zu gebie
ten." (Pr. St. Zeit. No. 245.) 

M ü n c h e n /  d e n  2 2 s t e n  A u g u s t .  
Am 2vsten dieses Monats trafen Ihre Majestäten/ 

der König und die Königin/ hier ein. Am 2isten reiste 
die Königin nach Nymph^nburg ab und am 22sten 
folgte der Königs Am 24sten wollte der König in 
Berchtesgaden eintreffen. Se. Königl. Hoheit/ der 
Kronprinz, soll von Triest nach Moyland abgereist seyn. 

In der Pfalz ist der Wein wegen der Aussicht auf 
eine neue'gesegnete Aerndte so wohlfeil/ daß man den 
Schoppen guten Wein vom vorigen Jahre für einen 
Kreuzer ausschenkt. (Berl. Spen. Zeit. No. 200.) 

S t u t t g a r t /  d e n  2 4 s t e n  A u g u s t .  
Se. Königl. Hoheit, der Großherzog von Weimar, 

ist am 2osten dieses Monats zum Besuch bey Ihren 
Majestäten eingetroffen. (Berl. Spen. Zeit. No. 200.) 

S t o c k h o l m /  d e n  1 8 t e n  A u g u s t .  
Vorgestern haben Se. Majestät/ der König/ Ihre 

Reise nach den nördlichen Provinzen und nach Nor
wegen angetreten, nachdem Allerhöchstdieselben von Ih
ren Königl. Hoheiten, dem Kronprinzen/ der Kronprin
zessin und deren Familie/ so wie von Sr. Durchlaucht/ 
dem Herzoge von Leuchtenberg/ Abschied genommen hat-
ten. Kur; vor Abreise des Königs erschien eine könig
liche Verordnung/ wodurch die während der Abwesen
heit Sr. Majestät angeordnete Regierung eingesetzt wird. 

(Hamb. Korresp. No. 200.) 

L o n d o n /  d e n  2 i s t e n  A u g u s t .  
Das Oberhaus hat in seiner Sitzung am i8ten 

dieses Monats die Konnte über die Korporationsbill 
beendigt, und noch zu guterletzt mehrere wesentliche 
Veränderungen damit vorgenommen. 

(Hamb. Korresp. No. 200.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 2östen August. Der grodn. Vicegouverneur, Hr. 
Koll. Rath Bar. v. Taube, Hr. Generalm. Tolstoy und 
Hr. v. Cube aus Riga, Hr. v. d. Ropp aus Pokroy, 
Hr. Kapitän v. Behr aus Peterthal/ Hr. Oekonom 
Blindreich aus Abgulden, und der verabsch. Hr. Kapi« 
tän Fürst v. Lieven aus Wilna, log. b. Zehr jun. — 
Hr. Kand. Pörschke aus Suhrs, log. b. Schmölling. — 
Der Rosseinsche Edelmann, Hr. George Gruschewsky 
aus Rossein, log. b. Ellrich. — Hr. v. Ascheberg aus 
Bresilgen, log. b. Morel. 

Den 2gsten August. Hr. Ingen. Generalm. v. Freymann, 
nebst Gemahlin, aus Riga, log. b. Oberlehrer Frey» 
mann. — Hr. Rath Hartmann und Demois. Ramsaly 
aus Riga, log. b. Schmölling. — Hr. Kreisarztgehülfe 
Seitz aus Tuckum, log. b. Hopfgarten. — Hr. Bar. 
v. Budberg, nebst Gemahlin, aus Königsberg, log. b. 
Jensen. 

K 0 u r s. 

R i g a ,  d e n  2 i s t e n  A u g u s t .  

Auf Amst. 3 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour.x. l R. B. A. 
AufAmst. 6S T.n.D. — CentS.Holl.Kour.p.lR.B.A. 
Aus Amst.3 Mon.D. — Cents.Holl.Kour.x.i R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D. — Sch.Hb.Bko. x. » R.B.A. 
Auf Hamb. 6S T.n.D.g^Sch.Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 3 Mon.D. 9^ Sä). Hb. Bko. x. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 1 Pce. Sterl. ?. , R. B. A. 
Auf PariS 90 Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 58^ Kop. B. A. 

ImDurchsch.in vor. Woche3 Rub. S8ß Aop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reicbsthaler 4 Rub. 51-5 Kop. B.A. 
6 xLt. Inskriptionen in B. A. —xLt. 
6 xLt. Metalliques zum Tageskours in B. A. —- xLt. 
5 xLt. Metalliq.! ste u. 2te Serie in B.A.?—xdt. 
5 xLi. Metalliq. 3te u. 4te Serie in B.A.) — xLt. 
Livländische Pfandbriefe .... 100^ 

Stieglitzische 4-procentige 99 
Kurlandische Pfandbriefe .... 
Ehsilandische Pfandbriefe. . . . 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braun schweig, Censor. 

1^0. Z12. 
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P a r i s .  —  e i n e m  v o n  H r n .  L a t r o n n e  d e r  
Kammer der Deputirten im vergangenen Jahre erstatteten 
officiellen Bericht, bestand der Verlust den das Münz-
kabinet durch den bekannten Diebstahl erlitt, in Fol
gendem? ^ 

cm,°, gestohlen wiederbe« verloren 
u n z v ii. kommen 

GoldeneMünzenvonSyrakus 54 — Z4 
Münzen der Könige . . . »3 10 3 
Goldene Stater .... 2 — 2 
Goldene Medaillons der Römi

schen Kaiser 94 7 87 
Goldene Münzen der Römi

s c h e n  K a i s e r  2 5 3 »  
Goldene Quinare I6eni . . 249 
Französische Münzen in Gold »65 
Berühmte Personen Frank

reichs 12 6 7 
^ Goldene Spielmarken von Lud

wig XIV 88 si 67 
Papste in Gold .... 63 3o 33 
Deutschland, Spanien, Por

tugal und andere europai
s c h e  S t a a t e n  . . . .  » 5 6  9 ^  6 6  

Münzenfolge von Ludwig XIV. 
und XV. 4Z4 26» 193 

l!ss prix clece-
n a n x ,  i n  G o l d  . . . »  »  —  

Die Krönungsmünze von 
Charles X., in Gold . » — » 

Verschiedene Pratiosen in 
Gold 4 4 — 

Verschiedene Stücke aus dem 
Grabmal Childericks . . 5o 10 40 

Summe der verlornen Münzen 280» 

Ausserdem wurden verschiedene Prätiosen gestohlen 
und wiedergefunden: 

Die goldene Patere aus Rcnnes. 
» Sassanidische Patere. 
» mit «Edelstein besetzter Kelch. 
Das goldene Siegel von Ludwig XII. 
2 Armspangen aus Herkul»?um. 
I aure-1 dulla, stückweise wieder gefunden. 
4 Halsketten, 4 Ohrringe, Platten von einem Degen

gehänge. 
, Goldplatte mit Inschrift und einige Fragmente. 
Die KrvnungSmünze Napoleons. 

Die Lücken, welche diese weltberühmte Münzsammlung 
durch diesen Diebstahl erhalten hat, sind für den Augen
blick unersetzlich, und können nur in einer Reihe von 
Iahren allmahlig wieder ergänzt werden. Man hat bereits 
einen schönen Anfang der Ergänzung durch den Ankauf 
der Münzsammlungen des Generals Guilleminot und 
der Herren Millingen, Durand, Rollin, v. Cadalvere 
gemacht; die wiedergefundenen Goldstangen, worein 
die Diebe ihre kostbare Beute verwandelt hatten im 
Werths von 120,000 Franken, wurden durch das Finanz
gesetz vom Jahr i833 zur allmähligen Ersetzung der Ver
luste angewiesen, und bieten in Verbindung mit den jahr
lichen Einkünften der Sammlung einen ergiebigen Fonds. 

(Kunstblatt.) 
. * 

Ueber den Enkeschcn Kometen, welcher in Breslau 
in der Nacht vom 3osten zum 3»sten July, kurz vor 
Anbruch des Tages, aufgefunden, auch 4 Mal am Kreis
mikrometer beobachtet, und dann nur noch in der Mor
gendämmerung des 2ten August auf einige Augenblicke 
wahrgenommen worden ist, verspricht Herr v. Bogus-
lawski einen ausführlichen Bericht nach dem Eingang 
von Nachrichten, auf welchen anderen Sternwarten 
sonst noch seine, diesmal sehr kurze und schnell vorüber
gehende, Erscheinung hat beobachtet werden können. 

» , « 

B r e s l a u .  D i e  O b e r l a u s i t z s c h e  G e s e l l s c h a f t  d e r  W i s 
senschaften hat jetzt erklärt, daß der von dem Herrn 
Diaconus Kirchner zu Sorau ihr vorgelegte Anthropo-
lith, bestehend in einem angeblich versteinerten Fuß eines 
Menschen der Urwelt, nach genauer Untersuchung von 
ihr für nichts anders gehalten werden könne, als für 
eine, dem menschlichen Fuße zufällig ähnelnde Kalk
mergelmasse, da sich keine Spur ehemaliger organischer 
Bildung daran auff inden lasse. (S. Beylage Nr. 20 

zu dieser Zeit.) 
* . * 

W i e n .  D a s  S p i e l  d e s  p o l n i s c h e n  J u d e n  G u s i k o w  
nimmt das Interesse des hiesigen Publikums fortwährend 
in Anspruch. Man weiß wirklich nicht, ob man mehr 
die reine Stimmung, den Klang und die Fülle des von 
ihm selbst erfundenen, ganz einfachen, aus Spannen 
langen Stückchen Holz, die auf Querleistchen von Stroh 
ruhen, bestehenden Instruments, oder die ausserordent
liche Fertigkeit seines Spieles bewundern soll. Gusikow 
arndtete bey jeder Vorstellung, welche im Josephstadter 
Theater statt hatte, stürmischen Beyfall und wurde 
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mehrere Male gerufen. Einige Stunden zuvor war ihm 
die Ehre zu Thcil geworden, von Ihren Majestäten 
dem Kaiser und der Kaiserin und den Erz-Herzogen im 
Schlosse von Schönbrunn gehört zu werden, wo sein 
Talent ebenfalls Anerkennung fand. 

* . * 

Am i8ten August starb in Göttingen der Professor der 
M e d i c i n ,  H v f r a t h  O r .  F r .  S t r o m c y e r .  

(Berl. Nachr.) 
* . * 

In einigen ausländischen Blattern stand eine Bekannt« 
machung über die nützliche Anwendung des Häcksels 
(zerhacktes Stroh) zum Löschen von Feuerschaden. Die 
in St. Petersburg zur Vervollkommnung der Löschuugs-
anstaltcn errichtete Kommittöe, welcher aufgetragen war, 
dieses Mittel zu prüfen, hat die nöthigen Versuche an« 
gestellt und findet, daß, durch Aufwerfung von Häcksel/ 
brennendes Fett, Theer, Branntwein und andere leicht 
entzündbare Sachen, bey welchen das Wasser mit wenig 
Erfolg angewandt wird, gelöscht werden können, aber, 
daß, um ganze Gebäude zu löschen, wie auch bey einem 
bedeutenden Brande, dieses Mittel unzulänglich sey; 
überdem hält die erwähnte KommittSe für zweckmäßiger, 
gleich beym Anfange deS Brandes Erde, Sand, Asche 
und andere feuerfeste Stoffe zum Löschen des Feuers zu 
gebrauchen, welche Stoffe, wenn sie, gleich dem "Häck
sel, den brennenden Körper bedecken noch überdem ver
hindern, daß die Flamme, sich nicht noch mehr verstarke 
und weiter ausbreite. Da die beym Brande mit Häcksel 
angestellten Versuche nur Wenigen bekannt sind, so hat 
das Ministerium des Innern für gut befunden, sowohl 
die von der Kommittöe zur Verbesserung der Löschungs-
anstalten gemachten Versuche, als auch die schließlich? 
Meinung derselben, zur öffentlichen Kenntniß zu brin
gen. Seine Majestät der Kaiser geruhten, gemäß 
d e m  B e s c h l u ß  d e r  M i n i s t e r k o m m i t t L e ,  h i e r z u  I h r e  
Allerhöchste Erlaubniß zu ertheilen. 

(St. Petersb. Zeit.) 
* . ' 

W i l h e l m  v o n  H u m b o l d t ' s  N a c h l a ß .  
Nach einem bewundernswürdigen Reichthume zu be

deutender Vollkommenheit geführter Arbeiten über die 
Sprachen der ganzen Erde, beschäftigte sich der verewigte 
Wilhelm v. Humboldt in den letzten Iahren, und 
bis an das Ende seines Lebens, in der ihm eignen groß
artigen Beständigkeit, mit den Sprachen jener ungeheu
ren Inselwelt, welche das große Südmeer, von Mada
gaskar an bis zur Ostcrmsel bedeckt, (die afrikanischen 
Inseln des Archipelagus und den ganzen fünften Welt-
thcil begreifend), wozu noch die malayische Halbinsel 

kommt, deren Stammeinheit er nachgewiesen und die er 
unter dem allgemeinen Namen des malayischen Sprach
stammes zusammengefaßt hat. Diesem Werke, das er zur 
Veröffentlichung bestimmt hatte, hat der große Mann, 
ganz in dem Sinne, nach welchem seine früheren gedie
genen Arbeiten unter einem bescheidenen Namen einen 
auf allen Seiten überfluthenden Stoff zeigen, den ein
fachen Titel gegeben: ,Ueber die Kawi-Sprache auf der 
Insel Java." Das Werk beginnt mit einer Einleitung? 
»Ueber die Verschiedenheit des menschlichen Sprachbaues 
und ihren Einfluß auf die geistige Entwicklung deS 
Menschengeschlechts', welche, da sie die ganze gebildete 
Welt zu interessiren im Stande ist, auch als ein beson
deres Werk abgedruckt wird, und, So Bogen umfassend, 
schon in einigen Monaten erscheint. In diesem Theile 
hat der Verewigte die Abstraktionen seines ganzen Lebens» 
in Beziehung auf den Gegenstand, niedergelegt; er ver
folgt die menschliche Sprache in ihrer Allgemeinheit, mit 
Blicken auf die einzelnen Sprachen des ganzen Erdkrei
ses, bis in das Innerste ihres Wesens und in alle 
Erscheinungen ihres vegetativen Lebens, mit der Tiefe, 
Gründlichkeit und Wahrheit seines großen Geistes und 
mit der ganzen Hoheit seiner Ideen. Hierauf folgt das 
Hauptwerk in 5 Büchern. Das erste Buch, über die 
Verbindungen zwischen Indien und Java, geht in alle 
Verhältnisse des Alterthums der indischen und malayi
schen Welt ein, und unterwirft am Schlüsse noch die 
Religion des Buddha, besonders in ihrer Einwirkung 
auf Java und andre Inseln des Archipelagus, einer 
umständlichen Betrachtung. Das zweyte Buch enthält, 
im Verfolge der mühsamsten, auf die alten schriftlichen 
Ueberbleibsel gerichteten Untersuchungen, die Grammatik 
der Kawi-Sprache, in der engsten Verbindung mit der 
aller übrigen malayischen Sprachen, so weit der Ver
ewigte in dem großen Kreise seines Einflusses sich die 
seltensten Hülssmittel zu verschaffen im Stande gewesen 
war, und weiset jeder Mundart ihre bestimmte Stelle in 
dem ganzen Stamme an. Diese Resultate werden im 
dritten Bücke unterstützt, durch ein? noch mehr ins 
Einzelne und noch tiefer in den grammatischen Bau ein
dringende Untersuchung der übrigen Stammsprachen, 
durch welche deren Identität in das hellste Licht gesetzt 
wird. Schließlich widmet das Buch noch den Sprachen 
jenes merkwürdigen Menschenstammes, den man Negri-
toö oder Australneger nennt, welche eben so verschieden 
von den afrikanischen Negern, als von der lichtbraunen 
malayischen Raee, neben diesen, oder ausschließlich die 
Wildnisse und Gebirge, ,oder ganze, zum Theil große 
Inseln bewohnen, eine besondre Betrachtung. 

(Hamb. Korresp.) 

I s t  z u  d r u c k e n  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. 

I^o. Zu. 

e r l a u b t .  

Hofrath von Braunschweig, Sensor. 
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B r e s l a u /  d e n  i  s i e n  S e p t e m b e r .  
Gestern Morgen gegen 7 Uhr reiste Se. Majestät/ 

der Kaiser von Rußland/ hier durch nach Liegnitz. Das 
Gefolge war in einen vier- und in einen sechsspänni
gen Wagen vertheilt. 

Aus Liegnitz meldet man vom 3 isten August/ daß 
am Zosten/ Abends, Se. Majestät, der König, und 
Ihre Durchlaucht, die Fürstin von Liegnitz/ von Fisch
bach aus dort anLrkommen waren. Das Goldberger 
Thor, durch welches Se. Majestät fuhr/ war mit großen 
Fahnen in den preussischen, österreichischen und russi
schen Farben geziert. Vor dem Absteigequartier war, 
ausser den Behörden, eine Anzahl fremder, namentlich 
österreichischer/ englischer, dänischer und sächsischer Of-
siciere versammelt, gegen welche sich Sc. Majestät sehr 
herablassend äusserte. Abends war die Stadt festlich 
erleuchtet. Eine Deputation der Bürgerschaft an die 
Fürstin von Liegnrtz überreichte Abends Ihrer Durch
dacht ein kostbares silbernes Blumengefäß/ als Anden
ken ihrer Anwesenheit in Liegnitz. Bald nach der An
kunft Sr. Majestät, des Königs, traf auch Ihre Kö
nigliche Hoheit/ die Prinzessin Friedrich der Nieder
lande/ in Liegnitz ein. Am 3isten August Vormittags 
erfolgte die Ankunft Sr. Majestät, des Kaisers von 
Rußland/ dann Sr. Kaiserl. Hoheit/ des Großfürsten 
Michael/ uud Nachmittags Ihrer Majestät, der Kaise
rin, mit den Kaiserlichen Kindern/ der Großfürstin Olga 
und dem Großfürsten Konstantin, unter dem Geläute 
aller Glocken. Bey Sr. Majestät/ dem Könige, war 
große Tafel. 

Ausser Ihren Majestäten waren in Liegnitz am 3osten 
August angekommen: Se. Königl. Hoheit/ der Kron
prinz/ Ihre Königl. Hoheiten, der Prinz Wilhelm (Bru-
der Sr. Majestät)/ nebst seinen Söhnen Adalbert und 
Waldemar/ Ihre Königl. Hoheiten/ die Prinzen Karl/ 

Friedrich und August/ Ihre Hoheiten/ der Erbgroßher-
zog von Mecklenburg-Schwerin/ der Herzog Karl von 
Mecklenburg-Strelitz, die Prinzen Friedrich und Eugen 
von Würtemberg/ und Ihre Durchlauchten/ der Her
zog von Nassau und der Herzog Karl von Schleswig-
Holstein S. G. 

Die Nachrichten/ welche wir aus Kalisch erhalten, 
sind in Rücksicht auf die aus Liegnitz bereits veraltet. 
Sie melden/ daß sich Se. Majestät/ der Kaiser/ wäh
rend seiner dortigen Anwesenheit täglich mit der Mu
sterung der Truppen beschäftigt habe/ und nebst sei
nem durchlauchtigen Bruder, dem Großfürsten Michael/ 
nach Schlesien abgereist sey. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 206.) 
A t h  e n /  d e n  6 t e n  I u l y .  

Die Stadt erhebt sich zusehends aus ihren Trüm
mern. Der Plan der neuen Residenz ist ausgesteckt/ 
künftige Gassen und Plätze sind weit hinaus ins Feld 
mit Tafeln und Pfählen bezeichnet/ auch eine sich 
durchkreuzende Hauptstraße. Die Ausgrabungen auf der 
Akropolis haben guten Erfolg gehabt. Man hat unter 
tiefem Schutte den mit umgestürzten Säulen bedeckten 
Grund des Tempels aufgefunden/ der der Siegesgöttin 
geweiht war/ mitunter auch wohlerhaltene Basreliefs 
in demselben/ und ein Parthenon. Der TheseuStem-
pel ist zu einem archäologischen Museum eingerichtet. 
Eine schöne breite Straße, deren Anlage wegen des 
sumpfigen Bodens schwierig war/ führt in fast gerader 
Richtung von der Akropolis zum Pyräeus. Von den 
Zyklopischen Mauern/ hinter denen sich der Pisistratide 
Hippias vertheidigte, ist so wenig eine Spur mehr vor
handen, als von der 20 Stadien langen Mauer/ dem 
Werke des Themistokles. In diesem Seehafen/ wo einst 
die mit 20/000 Mann bewehrte Flotte der Athener 
lag, liegen jetzt griechische Kaiken neben russischen/ 



französischen und englischen Kriegs und Kauffahrtey-
schiffen; allmählig wird auch unsre Marine sich ver
stärken. (Hamb. Korresp. No. 202.) 

P a r i s ,  d e n  2 1  s t e n  A u g u s t .  
Oer Herzog von Nemours ist gestern Abend 

nach London abgereist. Er wird einen Monat in Eng
land zubringen. Seine Reise scheint keinen politischen 
Zweck zu haben. Der König wünscht, daß alle seine 
Kinder England bereisen. 

Die (?Ä2sits lZs behauptet zu wissen, daß 
im Schlosse der Tuillerien schon Zimmer für die Köni
gin-Regentin Marie Christine von Spanien in Bereit
schaft gesetzt würden. 

Das Gesetz in Betreff der Jury ist gestern mit einer 
M a j o r i t ä t  v o n  2 2 4  g e g e n  1 4 9  S t i m m e n  d u r c h g e ^  
gangen. In allen hauptsachlichen Bestandtheilen des
s e l b e n  s i n d  d i e  A b s i c h t e n  d e r  R e g i e r u n g  d u r c h g e d r u n 
gen. Die Hauptbestimmungen des neuen Gesetzes, so 
wie es in der Deputirtenkammer sich gestaltet hat, sind 
nunmehr folgende: »Die einfache Mehrheit der Ge
schworenen (7 gegen 5) reicht zur Verurtheilung eines 
Angeklagten hin, doch hat der Präsident der Geschwo
renen bey Publikation des Verdiktes (Ausspruches) zu 
bemerken, ob die Verurtheilung durch mehr als 7 Stim
men, oder'nur durch die einfache Majorität ausgespro
chen worden sey. Im ersten Falle hat es bey der bis
herigen Einrichtung sein Bewenden, d. h. die Verur
theilung ist definitiv. Im letzteren Falle, d. h. wenn 
die Verurtheilung durch eine einfache Majorität ausge
sprochen worden ist, hat der Gerichtshof darüber Be-
rathung zu pflegen, ob die Meinung der Mehrzahl rich
tig sey. Ist die Mehrheit der Mitglieder des Gerichts
hofes der Meinung, der Angeklagte sey unschuldig, so 
verweiset sie die Sache an eine andere Jury. Die 
A b s t i m m u n g  d e r  G e s c h w o r n e n  i s t  e i n e  g e h e i m e  
(statt der bisherigen lauten Abstimmung). Die Art 
und Weise dieser Abstimmung soll vorläufig durch ein 
Reglement der Regierung geordnet werden, welches 
Reglement jedoch während der Gesetzgebungssitzung für 
18Z7 in ein ordentliches Gesetz umzuwandeln ist. So 
lange noch keine Lokalität ermittelt worden, wohin die 
zur Strafe der Deportation Verurtheilten transportirt 
werden könnten, werden sie statt derselben die Strafe 
der Detention zu erleiden haben, und zwar, je nach 
der Entscheidung des Gerichts, entweder in einem Ge
fängnisse des kontinentalen Frankreichs, oder in einem 
Gefängnisse ausserhalb des französischen Kontinents, in 
einer, durch das Gesetz zu bestimmenden französischen 
Besitzung.« 

Aus Tripolis meldet man, daß der von dem Sul
tan dorthin gesandte neue Pascha die Verträge der vo
rigen Regierung mit den auswärtigen Mächten nicht 
anerkennen will. (Berl. Spen. Zeit. No. 200.) 

P a r i s ,  d e n  2 2 s t e n  A p r i l .  
Noch vor dem Schlüsse der gestrigen Sitzung be

gannen die Verhandlungen über den Preßgeseyentwurf. 
Herr von Lamartine ergriff zuerst das Wort. Die 
Fortsetzung der Erörterung wurde auf die folgende Sitzung 
bestimmt» So wurden denn auch heute, nach einigen 
Berichten über Petitionen, die Verhandlungen über das 
Preßgesetz fortgesetzte Um 4z Uhr währte die Sitzung 
noch fort^ (Berl^ Spen^ Zeit. No. 201.) 

P a r i s ,  d e n  2 Z s t e n  A u g u s t .  
Schon vorgestern sprach man von neuen Unruhen in 

republikanischem Sinne, die in Toulouse ausgebro
chen seyn sollten; die dortigen Studenten hatten in 
den Straßen: Es lebe die Preßfreyheit! Es lebe das 
Geschwornengericht! gerufen. In Raibours sind vor 
einigen Tagen ahnliche Auftritte vorgefallen, nur wa-
ren eS da Bürger, welche ihre Mißbilligung laut an 
den Tag gelegt. Das südliche Frankreich konnte über
haupt nie für die rechte Mitte gewonnen werden; bald 
rührt sich der Karlistische, bald der republikanische Sinn. 
Vorzüglich dürften die Veränderungen des Geschwor« 
nengerichts in den südlichen Provinzen großen Eindruck 
machen. 

Nach dem Journal ?aris hat die Polizey einen 
neuen Entweichungsversuch von Gefangenen verhindert. 
E s  s o l l t e n  d i e  s i e b e n  v o n  d e n  P a i r s  z u r  D e p o r t a 
tion verurtheilten Lyoner aus dem Gefängnisse von 
Sre. Ptlagie vermittelst eines unterirdischen Ganges, 
der von einem benachbarten Hause bis zu ihnen gegra
ben werden sollte, befreyt werden. Drey Menschen, 
die gerade mit Graben beschäftigt waren, wurden ver
haftet. 

Herr Chaix-d'Estange soll es auf das Entschiedenste 
abgelehnt haben, die Vertheidigung Fieschi's zu 
übernehmen. — In der hiesigen königlichen Münze ist 
eine Medaille auf das Attentat vom 2 8sten Iuly ge
schlagen worden. Sie hat auf der Hauptseite das Bild--
niß des Königs und auf der Kehrseite die Inschrift: 
-Gott beschützt Frankreich und rund herum die Wor
t e :  - A t t e n t a t  d e s  2 8 s t e n  I u l y  i 8 Z 5 . "  

(Berl. Spen. Zeit. No. 202.) 
P a r i s ,  d e n  2 4 s t e n  A u g u s t .  

Die Deputirten kammer setzte heute die Diskus
sion über das neue Preßgesetz fort. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 202.) 
P a r i s ,  d e n  2 6 s t e n  A u g u s t .  

Der Graf Sebastiani wird heute oder morgen in Pa
ris erwartet. Der Beweggrund seiner unvermutheten 
Berufung nach Paris ist noch unbekannt. 

In Alexandria ist die Pest von Neuem ausgebrochen 
und richtet dort gemeinschaftlich mit der Cholera wie
der fürchterliche Verwüstungen an. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 204.) 
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P a r i s ,  d e n  2 9 s t e n  A u g u s t .  
Der A/Ionitkur meldet in Bezug auf die spanischen 

Angelegenheiten: »Die Generale Evans und Alava, 
die 4000 Mann in St. Sebastian haben, treffen Vor
kehrungen/ die Verbindung mit Frankreich durch die 
Besetzung von Ernani, Oyarzun und Irun wieder her
zustellen.' 

Der Nenovateur will durch ein Schreiben aus Per
pig na n erfahren haben, daß in Tarragona nach Aus
schiffung der Fremdenlegion eine Bewegung im ultra
liberalen Sinne stattgefunden habe, und von der Frem
denlegion nicht allein nicht gedampft, sondern unter
stützt worden sey. " 

Nach dem äs La^onne war am löten dieses 
Monats General Cordova mit 3 Kolonnen in Logrono 
eingerückt; zwey andere Kolonnen bewegten sich gegen 
Bilbao, um den 6 Karlistischen Bataillonen aus Bis
kaya die Spitze zu bieten. Don Karlos soll eine Junta 
für Katalonien gebildet haben, nämlich aus dem Erz-
bischof von Solsona, dem Sohne des Barons von Ero-
les und dem Oberstlieutenant Don Louis Velaz. 

(Pr. St. Zeit. No. 246.) 

P a r i s ,  d e n  3 o s t e n  A u g u s t .  
Das Journal 6u (üomrllkrcs enthält folgendes Pri

vatschreiben aus Bayonne vom 2Zsten August: »Seit 
einiger Zeit hat sich die Karlistische Armee auf Mar
sche und Gegenmärsche beschrankt, um dem General 
Cordova die Bewegung der Bataillone zu verdecken, 
welche sich nach Katalonien und Asturien gewendet ha
ben. — Der Graf d'Espagne hat nur unter der Be
dingung den Oberbefehl über die Karlistischen Gueril
las in Katalonien angenommen, daß man ihm Voll
macht ertheile, Mitglieder einer Junta zu ernennen, 
und daß man ihm einige Bataillone zusende, um ihm 
behülflich zu seyn, eine Armee zu bilden. Da diese 
Bedingungen jetzt erfüllt sind, so werden wir den vor
maligen Generalkapitän von Katalonien aus seiner Ver
borgenheit hervortreten sehen, und er ist, da er die 
Lokalitäten und die Personen genau kennt, besser als 
irgend Jemand im Stande, den Liberalen das Terrain 
streitig zu machen; denn jetzt findet der Kampf zwischen 
diesen und den Karlisten statt; das just«.milieu der 
Christinos ist nicht mehr bey der Sache betheiligt. 
Der Oberst Johann O'Donnell kommandirt ein Batail
lon der nach Katalonien detaschirten Division. Er ist 
tapfer und besitzt militärische Kenntnisse. Er ist ein 
Bruder des bey Pampelona getödteten O'Donnell. Die 
ganze Aufmerksamkeit ist jetzt auf die Ereignisse gerich
tet, welche in jener Provinz unfehlbar stattfinden wer
den/ 

Die Nachrichten, welche die 6« ?rance aus 
Sevilla mittheilr, lauten sehr ungünstig sür die jetzige 
spanische Regierung. Die wenigen dort anwesenden 

Truppen sollen die Bewegung der R.evolutionsmänner 
unterstützen, mit der Miliz fraternisiren, und diejeni
gen von ihren Officieren, die als Karlisten bekannt 
waren, verhaftet haben. Die meisten Flecken auf der 
Ebene wären dem Beyspiele Sevilla's gefolgt, und hät
ten Deputirte dorthin geschickt,, um eine Centraljunta 
der Provinz zu bilden. — Sagastibelza ist von der 
Wunde, die er bey der Brücke bey Mendigorria er
halten hatte, völlig wieder hergestellt. Er hat schon 
seine Streifzüge in das Bastanthal wieder begonnen. 

(Pr. St. Zeit. No. 247.) 

P a r i s ,  d e n  3 i s t e n  A u g u s t .  

Das Journal 6es Oedats berichtet aus Bayonne 
vom 2 6sten August: »Das Hauptquartier des Don 
Karlos war am 22sten August noch immer in Estella. 
Man hatte dort ein Schreiben' des Generals Guergue 
vom i8ten dieses Monats erhalten,, worin dieser seine 
Ankunft auf katalonischem Gebiete anzeigte. Die Ur
banos von Balbastro und verschiedenen anderen Städ
ten, die er auf seinem Durchmarsche durch Aragonien 
berührte, haben, ohne Widerstand zu leisten, ihre Waf
f e n  n i e d e r g e l e g t .  D e n  K a r l i s t e n  s i n d  d a d u r c h  ü b e r  2 0 0 0  
Gewehre in die Hände gefallen: Sechs Karlistenbatail
lone von dem Korps des Ituralde sind vor einigen Ta
gen bis Lodofa vorgedrungen; sie gingen auf diesem 
Marsche dicht bey Lerin vorbey,. ohne daß die in die
sem Platze befindlichen zahlreichen Truppen der Köni
gin sich ihrem Vorhaben irgend widersetzten. Der Haupt
zweck des Unternehmens war, in Lodosa und der gan
zen Umgegend junge Leute für den Dienst des Don 
Karlos auszuheben; derselbe ist vollständig erreicht wor
den/ (Pr. St. Zeit. No. 248.) 

B r ü s s e l ,  d e n  2 5 s t e n  A u g u s t .  

Auch hier herrscht eine ausserordentliche Dürre. Man 
bezahlt bereits 5 Franken für eine Tonne Regenwasser. 
In Falaise (Frankreich) soll man fünfzig Franken für 
die Tonne Trinkwasser zahlen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 202.) 

M a y l a n d ,  d e n  i g t e n  A u g u s t .  

Hier und in ganz Italien spricht und hört man von 
nichts Anderem mehr, als von der Cholera. Die 
Furcht vor derselben ist überall sehr groß. Die Flo
renzer Zeitung gesteht jetzt ein, daß in dieser Stadt 
nun auch verdächtige Fälle vorgekommen seyen, mei-
stentheils jedoch bey schwächlichen Personen, deren Kör
perbeschaffenheit den Ausbruch der Krankheit begünstigt 
habe. Genug, man sieht, die Cholera ist bereits dort 
ausgebrochen. In Livorno tritt sie noch immer sehr 
milde auf. Auch auf der einst vielgenannten toskani-
schen Insel Elba ist ein Cholerafall vorgekommen. Der 
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Schrecken reicht bis nach Neapel hinab, wo inan eben
falls mit Verordnungen aller Art die gefürchtete Rei
sende wegzuscheuchen sucht. Es scheint, daß die Krank
heit in Italien, bey der weichlichen Lebensart und der 
Gewohnhe.it, viel Obst zu essen, jetzt, wo sie gerade 
zu der Obstärndte ausgebrochen ist, stark wuchern werde. 
In Turin hat übrigens die Behörde das Volk beruhi
gen müssen, weil sich Gerüchte über Vergiftung und 
Ansteckung des Wassers verbreitet hatten. Die fernem 
Verbreiter solcher Gerüchte sollen als Unruhestifter be
straft werden. Wir leiden bis jetzt nur noch immer 
an der Cholerafurcht, die Krankheit selbst kennen wir 
in der Lombardei) noch nicht. In Venedig ist am i4ten 
dieses Monats eine königliche Verordnung zur Errich
tung einer Gränzwache äi erschie
nen. Der Herzog von Modena ist nach seine? Haupt
stadt zurückgekehrt. Noch immer dauert die große Som
merhitze fort, hier in Nord-Italien bis 21 und 22°, 
im Süden/ in Rom und Neapel, bis zu 26 und 27° R. 

(Berl. Apen. Zeit. No. 200.) 
S t u t t g a r t ,  d e n  2 5 s t e n  A u g u s t .  

Se. Königl. Hoheit, der Großherzog von Weimar, 
ist am 23sten August wieder von hier abgereist. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 201.) 
S o n d e r s h a u s e n ,  d e n  L i s t e n  August. 

Unser durchlauchtigster Fürst hat seit mehreren Wo
chen an einer hartnackigen^ sehr gefährlichen Krankheit 
gelitten, die demselben nicht erlaubte, sich seinem ho
hen Berufe zu widmen. In Rücksicht auf diesen be-

< trübenden Zustand, der im besten Falle keine baldige 
Besserung hoffen läßt, und aus Rücksicht auf sein ho
hes Alter — er steht bereits im 75sten Jahre — hat 
derselbe vorgestern zu Gunsten seines geliebten Herrn 
Sohnes, des Erbprinzen Hochfürstl. Durchlaucht/ die 
R e g i e r u n g  n i e d e r g e l e g t .  

(Berl. Spen. Zeit. No. 200.) 
S t o c k h o l m ,  d e n  L is ten  August. 

Die enthält den Bericht von der Reise 
Sr. Majestät bis Gefle und dem festlichen Empfange 
des Königs daselbst. (Berl. Spen. Zeit. No. 202.) 

L o n d o n ,  d e n  2Zsten August. 
Mehrere von den Flüchtigen aus Ste. Pelagie sind 

über Dieppe und Brighton, nicht ohne große Schwie
rigkeiten überwunden zu haben, hier in London ange
langt. (Berl. Spen. Zeit. No. 202.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 3osten August. Mad. Gondel, nebst Tochter, aus 

Klein-Salwen, log. b. Mad. Kappeller. — Hr. V.Bie

berstein aus Eckhoff, unl) Hr. Gouv. Sekr. Grosset aus ^ 
Iakobstadt, log. b. Gürtler. — Hr. v. Fircks aus Za-
belhoff, Hr. Gem. Ger. Schr. Kunsien aus Neuguth, 
und Hr. Gem. Ger. Schr. Wunder aus Saucken, log. 
b. Jensen. — Der verabsch. Hr. Oberst Wengersky 
aus St. Petersburg, der Libausche Waage-Stempeln,., 
Hr. Gouv. Sckr. Gorlow, aus Riga, Hr. Oekonom 
Berg aus Ponjemon, Hr. vr. Salomen und Hr.Kaufm. 
Blumberg aus Libau, log. b. Zehr jun. — Hr. Kaufm. 
Hagedorn aus Libau, log. b. Morel. 

Den 3isten August. Hr. Gutsbes. Franz v. Billewitsch 
aus Schaulen, Hr. Kaufm. Kurtz aus Libau, und Hr. 
Koll. Registr. Iacobsohn aus Riga, log. b. Morel. — 
Hr. Adjutant-, Gardelieut. Saliwkin, aus Wilna, Hr. 
Ingen. Obcrstl. v. Laurenberg, und Hr. Gutsbes. v. 
Brasch aus Riga, log. b. Zehr jun. — Hr. Kaufm. 
Ludwig aus Riga, log. b. Jensen. — Hr. Protokollist 
Salzmann und Hr. Förster Martiny aus Iakobstadt, 
log. b. Schütz. 

Den isten September. Hr. Bar. Valeria» v. d. Osten 
gen. Sacken, nebst Gemahlin und zwey Söhnen, aus 
Kümmeln, und Hr. Zollbeamte, Stabskapitan v. Schü
mann, aus Riga, log. b. Jensen. — Hr. Graf Mann
teufel aus Reval, Hr. Kaufm. Witte aus Riga/ Hr. 
Stud. Dieterich aus Dorpat, und Hr. Oberstl. v. Kleist 
aus Libau, log. b. Morel. 

K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  2 4 s t e n  A u g u s t .  

Aus Amst. 3 6 T. n. D.— Cents. Holl. Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Amst. 6 S T.n.D. 53^ Cents. Holl. Kour.x.» R.B.A. 
Aus Amst.3 Mon.D. — CentS.holl. Kour.x.» R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D.—Sch.Hb.Bko.?. » R.B.A. 
Auf Hamb. 6S T. n. D. — Sch. Hb. Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 3 Mon.D. — Sch. Hb. Bko. x. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 1Pee. Sterl. x. » R. B. A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 58^ Kop. B. A. 

ImDurchsch.in dies.Woche3 Rub. S8zAAop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4Rub. Zi^Kop.B.A. 
6 xLt. Inskriptionen in B. A. —xLt. 
6 xLt. Metalliques zum Tageskours in B. A. — xLt. 
5 ?<2t. Metalliq. 1 ste u. 2te Serie in B.A.?—?Lt. ~ 
S xLt. Metalliq, 3te u. 4te Serie inB.A.)— xLt. 
L i v l ä n d i s c h e  P f a n d b r i e f e  .  .  .  .  z o o  

Stieglitzische 4-procentige 99 
Kurländische Pfandbriefe . . , . — 
Ehstländische Pfandbriefe. . . . 

I s t  z u  d r u c k e n  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. 

No. 3i5. 

e r l a u b t .  
Hofrath von Braunschweig, Censor. 



iO7' Donnerstag, den 5. September 1835. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2 3 s t e n  A u g u s t .  
Am 6tcn August wurde, mit Allerhöchster Geneh

migung/ im Beyseyn Sr. Kaiserl. Hoheit, des 
Cesarewitsch Thronfolgers, das hundertjährige 
Fest des Bestehens vom St. Petersburgischen Stückhofe 
s e y e r l i c h  b e g a n g e n .  —  N a c h d e m  S e .  K a i s e r l .  H o 
heit in der Kathedrale zur Verklärung Christi dem Got
t e s d i e n s t  b e y g e w o h n t  h a t t e ,  b e g a b  s i c h  H ö c h s t d e r s e l b e ,  
in Begleitung des Kriegsministers und vieler anderer 
Standespersonen, zum Stückhofe, bey welchem auf einem 
Balkon am Ufer der Newa ein offenes Zelt angebracht 
war. — Hier verrichtete der Obergeistliche der Garde, 
Musowskji, mit der übrigen Geistlichkeit ein Dankgebet, 
und nach Beendigung desselben wurden, in Gegenwart 
Sr. Kaiserl. Hoheit und der übrigen Gäste, eine 
drey Pud wiegende Bombe und fünf kupferne Belage-
rungs- und Feldstücke gegossen. Hierzu wurde in 3 Oefen 
2006 Pud Kupfer, mehr als jemals seit dem Bestehen 
des Stückhofes, auf einmal geschmolzen. 

* . * 

Der Kraßnojarskische Kaufmann Korostelew hat, 35c, 
Werst in Südost von Kraßnojarsk, in den Ssajan'schen 
Gebirgen, nahe bey der Quelle des Flusses Kan, längs 
dem Flüßchen Ianga, welches sich rechts in ersteren er
gießt, ein Lager goldhaltigen Sandes entdeckt. Das 
letztgenannte Flüßchen hat einen schnellen Lauf; da es 
zwischen steilen Kalkbergen eingeschlossen ist, zwischen 
welchen sich auch nicht eine Ebene von nur 40 Ssashen 
im Umkreis befindet. Bey seiner Mündung in den Kan 
hat sich eine Fläche von ungefähr 3oo Ssashen in die 
Lange und in die Breite gebildet, auf welcher man bey-
nah überall Gold findet. Diese Entdeckung dient zur 
Widerlegung der Behauptung, daß die goldhaltigen Sand
lager an den Ufern schnellfließender Gewässer nicht vor
kommen. Die über die Reichhaltigkeit dieses Lagers an

gestellten Versuche ergaben auf 100 Pud Sand AZ- bis 
i ßZ- und im Durchschnitt 1/? Solotnik Gold. Da übri
gens die Ausbeutung dieses Sandlagers erst am i8te» 
May »834 begonnen, so läßt sich die Goldhaltigkcit des
selben noch nicht genau bestimmen/ 

(St. Petersb. Zeit. No. 192.) 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2 4 s t e n  A u g u s t .  

Den i4ten August geruhte S e. Majestät, der Kai
ser, einem Zielschießen der zusammengezogenen Don'--
schen-, Linien-Kosaken-- und musülmanischen Regimen
ter beyzuwohnen und denselben, für die bewiesene Ge
w a n d t h e i t ,  S c h n e l l i g k e i t  u n d  G e n a u i g k e i t ,  S e i n e  A l 
lerhöchste Zufriedenheit zu bezeigen. Den iSten langte 
die Infanterie der Gardeabtheilung, welche zur See 
nach Danzig geführt worden war, nach nnem zwey-
undzwanzigtägigen Marsch durch Preussen und Polen, 
bey der Stadt Kalisch an. Oer Kaiser wünschte die
s e r  A b t h e i l u n g  e n t g e g e n z u k o m m e n  u n d  d i e s e l b e  S e l b s t  
in die Stadt' und das Lager zu führen, und geruhte 
deshalb Allerhöchst zu befehlen, daß die Infanterie 
bey der Warschauer Barriere halte, und ihr die Ka
vallerie derselben Abtheilung, welche am 4ten August 
zu Lande aus St. Petersburg in Kalisch angekommen 
war, entgegenzuschicken, um sich mit ihr zu vereinigen. 
Nachdem Se. Majestät, der Kaiser, als am Ma-
riä-Himmclfahrtstage, in der neuerbauten Kirche zu 
K a l i s c h  d e m  G o t t e s d i e n s t e  b e y g e w o h n t ,  r i t t  D e r s e l b e ,  
in Begleitung des Herzogs von Nassau, des General-
feldmarschalls Fürsten von Warschau und der sämmt-
lichen anwesenden Generalität, nach der Warschauer 
B a r r i e r e ,  w o  S c .  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d e r  G r o ß 
f ü r s t  M i c h a i l  P a w l o w i t s c h ,  S i c h  m i t  A l 
l e r  h o c h  s t - D e n s e l b e n  v e r e i n i g t e .  D e r  K a i s e r ,  
längs der ganzen die Warschauer ChauMe entlang auf
gestellten Abtheilung hinreitend, dankte den Truppen 
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persönlich für ihre vortreffliche Mannszucht wahrend 
des Marsches, sowohl in Preussen, als in Polen, stellte 
Cich dann an die Spitze der Gardeabtheilung und 
führte dieselbe in die Stadt. Auf dem Platze vor dem 
P a l a i s  d e f i l i r t e n  d i e  T r u p p e n  i n  P a r a d e  v o r  S r .  M a 
j e s t ä t ,  d e m  K a i s e r ,  v o r b e y ,  b e y  w e l c h e m  A n l a ß  A l 
ler h ö ch st-D erselbe mehr wie ein Mal Seine Zu
friedenheit mit dem in jeder Hinsicht vortrefflichen Zu
stande dieser Truppen bezeigte. Hierauf begab sich die 
in der Stadt stationirte Kavallerie in ihre Quartiere, 
die Infanterie nach ihrem Lager zwischen demjenigen 
der 7ten und dem der 8ten Infanteriedivision. Die 
8te Infanteriedivision, an welcher die Infanterie der 
Gardeabtheilung vorbey marschiren mußte, stand unter 
dem Gewehr, und erwies ihr die militärische Ehre. 
Die Infanterie der Gardeabtheilung stellte sich vor ih
rem Lager auf und vertheilte sich dann, auf Befehl 
S r .  M a j e s t ä t ,  i n  d i e  G e z e l t e ;  d e r  K a i s e r  S e l b s t  
aber geruhte nach der Stadt zurückzukehren. Den 16ten 
fände» militärische Uebungen der 3ten leichten Kavalle
riedivision und der leichten Batterie No. 6 statt, wo-
bey Se. Majestät zu finden geruhte, daß alle Be
wegungen rasch und richtig ausgeführt worden, und 
daß überhaupt alle Regimenter bey diesen Uebungen 
viele Aufmerksamkeit und Kenntniß ihres Dienstes be
w i e s e n .  N a c h  d e n  U e b u n g e n  g e r u h t e n  S e .  K a i s e r l .  
Majestät den anwesenden preussischen Generalen von 
Röder und von Brauchitsch das Lager zu zeigen und 
nach der Stadt zur Mittagstafel zurückzukehren, zu 
welcher alle anwesenden Generale und Generaladjutan-
ten, so wie die angelangten preussischen Generale, Stabs
und Oberoffieiere, gezogen wurden. 

(St. Petersb. Zeit. No. 19Z.) 
B r e s l a u ,  d e n  2 t e n  S e p t e m b e r .  

In Liegnitz sind bereits auch die Prinzen des Hau
ses Oesterreich, der Erzherzog Johann (Bruder des ver
storbenen Kaisers) und der Erzherzog Franz Karl (Bru
der des regierenden Kaisers) Kaiserl. Königl. Hoheiten, 
eingetroffen. Ferner war in Liegnitz angekommen, Se. 
Königl. Hoheit, der Prinz August von Preussen. Am 
Zisten August Abends fand in k^gnitz ein großes Mu
sikfest und ein Ball statt. Die hohen Herrschaften wer
den sich schon am 2ten September nach Kapsdors und 
der Umgegend zu dem Korpsmanöuvre begeben. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 207.) 
L i e g n i t z ,  d e n  i s t e n  S e p t e m b e r .  

(Privatmittheilung.) 
Am Zosten August war in Erdmannsdorf bey Sr. Ma

jestät, dem Könige, Vpjkunsr, worauf Se. Majestät mit 
den Königlichen Prinzen nach Liegnitz abfuhr. Schönau, 
Hirschberg und Goldberg waren festlich geschmückt mit 
Triumphbogen und Blumengewinden an den Häusern. 
Das Volk hatte sich versammelt, und die Chaussee ent

lang standen die Bauerfamilien mit Greisen und Kin
dern und harrten den ganzen Tag, bis sie den gelieb
ten Landesvater erbl - ten. Ein schöner Tag begünstigte 
die Reise. Liegnitz war am Abend der Ankunft Sr. 
Majestät festlich erleuchtet, und das Militär brachte 
einen großen Zapfenstreich. Die Stadt überreichte Ihrer 
Durchlaucht, der Fürstin, eine schöne silberne, 24 Zoll 
hohe, Blumenvase, von dem königlichen Hofgoldschmidt 
Hossauer in Berlin gearbeitet. Fast noch reger, als an 
diesem Tage, war es gestern. Man sah besonders viele 
sremde Officiere fast aller Nationen, welche den König
lichen Prinzen Besuche machten. Nach der Tafel fuhr 
Se. Majestät, der König, dem Kaiser entgegen, von 
dessen Herannahen bereits die Nachricht eingetroffen 
war. Die Königlichen Prinzen und sammtliche Mili
tär- und Civilbehörden nahmen ihre Stelle vor der 
Wohnung des Kaisers, neben dem Iesuiterkollegium, 
ein. Die Wache war mit fliegender Fahne aufgezoge«. 
Endlich erschien der theure allerhöchste Gast mit un-
serm allverehrten Könige in einem Wagen. Es war 
eine erhabene Scene, als beyde Monarchen so im freu
digsten und glücklichsten Vereine erschienen und aus
stiegen. Eine Stunde nach dem Kaiser erschien auch 
dessen durchlauchtiger Bruder, der Großfürst Michael, 
und Nachmittags Ihre Majestät, die Kaiserin, mit den 
Kaiserlichen Kindern und die Familie Sr. Königl. Ho
heit, des Prinzen Wilhelm, Bruders Sr. Majestät. 
Gestern Abend war Theater in der Stadt, die hohe» 
Herrschaften fanden sich zum Souper bey Sr. Majestät 
ein. Heute erfolgte nun bey dem geeignetsten Wetter 
die große Parade, welche um 8 Uhr ihren Anfang nahm, 
Oer Himmel war bc.völkt, aber es gab, wegen des Re
gens vom vorigen Tage, keinen Staub. Die Aufstel
lung war umgekehrt wie die in Berlin. Die Kavalle» 
rie stand im ersten Treffen, auf den Flügeln die Land
wehr; im zweyten Treffen abwechselnd ein Linien- und 
Landwehrregiment. Die Monarchen mit ihrer gläszen-
den fast unendlichen Suite gewährten einen schönen 
Anblick, wie man ihn selten sehen mag. Auch die Kai
serin und die Königlichen Prinzessinnen nahmen di« 
Parade in Augenschein. Es fiel Alles zur größten Zu
friedenheit der hohen Herrscher aus, und die Parade 
endigte mit einem donnernden dreymaligen Lebehoch der 
zahlreichen Volksmasse auf die ^chabencn Monarchen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 207^) 
Berlin, den 2ten September. 

Seit vorgestern hat man erfahren, daß am 24sten 
September wirklich eine Konferenz in Töplitz beginnen 
wird. Es werden um diese Zeit der Staatskanzler 
Fürst Metternich nebst zwcy andern österreichischen Mi
nistern und einigen namhaft gemachten Diplomaten er« 
sten Ranges in jenem Kurorte zusammen kommen, und 
es sind darüber am Zosten und Bisten vorigen MonatS 
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' ^ darauf Bezug habende Mitthcilungcn auf ausserordent- Wien, den 2gsten August. 
VÄ AHege hier eingegangen. Der Reiseantritt Ihrer Majestäten, des Kaisers und 
^ Die Prinzen Kalixtus und Peter Biron von Kur- der Kaiserin/ ist nun unabänderlich auf den istenSep, 

land sind dieser Tage als Offieiere in das preussische tember festgesetzt. — Gegen Ende des Monats Septem-
^ Heer eingetreten. (Hamb. Korresp. No. 209.) bcr werden sich die Monarchen in Gesellschaft nach Prag 

B e r l i n /  d e n  Z t e n  S e p t e m b e r .  b e g e b e n ,  w o  z u  i h r e m  E m p f a n g e  b e r e i t s  a l l e  V o r k e h r u n -
Bey der Feyer des Geburtstages des Königs von gen getroffen werden. 

Großbritannien und Hannover in der hannoverischen Aus Italien äussern Briefe fortwährend die ängstlich-
Stadt H a m e l n  a m  L i s t e n  August dieses Jahres hatte sten Besorgnisse wegen der Cholera/ die sich immer mehr 
der Pachter der Brauerey/ Förster/ zwey kolossale Bier- und mehr der kaiserl. königl. Glänze nähert. Es sind so-

^ fasser mit passenden Inschriften vor sein Brauhaus ge- gar in Mayland schon einige Falle vorgekommen/ die 
^III und Jeder konnte unentgeldlich so viel Bier trin- für Cholera/ jedoch nur sporadischer Art/ erkannt wurden. 
^ ken/ a l s  e r  m o c h t e .  M a n  k a n n  s i c h  d e n k e n /  d a ß  d a s  ( V e r l .  S p e n .  Z e i t .  N o .  206.) 
M Gedränge um diesen Nektarquell nicht eben gering war. Paris, den 25sten August. 

Den ganzen Abend erscholl der Play von Gesang und Die Rede/ die der Ministerpräsident zur Verteidigung 
Vivatrufe»/ und überall sammelten sich fröhlich? Grup- des neuen Preßgesetzes in der. gestrigen Sitzung der 
pen. (Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 20S.) Deputirtenkammer hielt/, machte/, wie es schien/ 

« M  W i e n  /  d e n  2 4sten August. einen tiefen Eindruck auf die Kammer. Selbst die Oppo-
jlwti» Neuere Nachrichten aus Skutari bis zum Zisten Iuly sitionsblätter gestehen ein/ daß Herr von Broglie. mit 

bestätigen die Meldung/ hinsichtlich des Gefechtes bey großem Talente und nicht geringer Gewandtheit die Sache 
Alessiv/ und geben den Verlust der großherrlichen Trup- des Ministeriums vertheidigt habe. Beym Schlüsse der 

«il pen auf 3oo Todte und Verwundete und 400 Gefangene Rede des Herrn von Broglie erfolgte von den ministeriel-
m Äi an/ wahrend die Znsurgenten nur 18 Todte und 80 Ver- len Banken ein d.reymaliger Beyfallsruf. Herr DugabS 
OW wandele gezählt haben sollen. Wichtiger als dieses Ge- verlas dann eine Rede gegen den Entwurf. In der heu -

fecht selbst, waren die Folgen hiervon/ indem andere un- tigen Sitzung begann die Erörterung des ersten Artikels 
ter dem Befehl des Rumili Wallessi und anderer kleinen des Entwurfs. Herr Royer-Collard bestieg unter 

K Pascha's anrückende Hülfskorps sich/ auf die Kunde hier- tiefem Schweigen' der Kammer und des zahlreichen Pu-
chk V0N/ weigerten, gegen die Znsurgenten zu fechten/ und blikums die Rednerbühne. Er griff hauptsächlich die Ju-
M so in aller Eile den Rilckzug antraten. Der Rumili Wal- risdiktion an/ die der Gesetzentwurf der Pairskammer 
WM lessi sandte hierauf abermals einen Kommissar nach Sku- übertragen will. Er schrieb das Unglück der Zeit der Im-

tari/ welcher die Bewohner dieser Stadt aufforderte/ ihre moralität der Doktrinen zu/ die feit einer Reihe von 40 
Mi« Beschwerden schriftlich zu verfassen/ um auf deren Grund- Iahren auf Frankreich lasten, und dann der Unterschie-
ZW läge wegen eines Vergleichs zu unterhandeln, welchem bung des Prmcipes der Gewalt an die Ste,lle des Princi-

Antrage auch entsprochen wurde. Der Kommissar des pes der Autorität. Die Rede Royer-Collard's machte 
jl W, Rumili Wallessi nahm die Schrift in Empfang, und ob- einen sehr großen Eindruck auf., die Versammlung. Der 
wIis! Gleich er sich nicht für bevollmächtigt erklärte/ darauf un- Minister des Innern antwortete Herrn Royer-Col-

bedingt einzugehen, so äusserte er sich doch dahin/ daß lard. Er suchte darzuthun/ daß der König und das Prin-
Wa er an der Möglichkeit und Wahrscheinlichkeit, auf diese eip der Regierung gegen jeden Angriff geschützt werden 

Grundlage eine gütliche Uebereinkunft zu Stande zu drin- müßten/ und daß die Pairskammer wohl mit dem Geschäft 
N gen, nicht zweifle/ wenn es nur den Bewohnern Sku- beauftragt werden, könnte, über gewisse Preßvergehen zu 

^ ^ tari's gesicle, in seiner Gesellschaft Abgeordnete nach Mo- richten. Der Präsident/ Herr D upin, bestieg dann um 
Ml nastir L« senden, um persönlich mit dem Rumili Wallcssi 4z Uhr die Tribüne, um auf die Rede des Ministers zu 
ch dg zu unterhandeln. Auch dieser Dorschlag fand Gehör/ und erwicdern. Die Sitzung wahrte fort. 

es wurden unverweilt zwey Abgeordnete aus den Einwoh- (Berl. Spen. Zeit. No. 203.) 
2^ nern türkischer Religion/ und einer christlicher Konfession Paris/ den 1 sten September. 

nach Monastir abgeschickt. Ob nun der Rumeli Wallessi Ein hiesiges Blatt enthalt Folgendes: »Die hie-
2^ wirklich versönliche Gesinnungen hegt, oder ob seine Ab- sigen Legitimisten verkündigen heute als etwas ganz Be-
^ ficht nur »st, Zeit zu gewinnen, kann nur die Zukunft stimmtes, daß Don Karlos durch ein aus Estella datir-
^ entscheiden. Die Insurgenten scheinen kein unbedingtes tes Dekret die alten Fueros der aragonischen Krone, 

Zutrauen zu haben, und ihre Operationen gegen die Ci- wie sie bey der Thronbesteigung Philipps I I .  bestanden/ 
,'^p tadelle dürften deshalb auch keine Unterbrechung erleiden; wieder hergestellt habe. Das Dekret soll von Karlos 

indessen werden die Aussichten für sie immer trüber. Cruz Major gegengezeichnet und an den Bischof von 
(Berl. Spen. Zeit. No. 202.) Solsona/ Präsidenten der Iäinta von Katalomcn/ ge-
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-richtet seyn. Möglich, daß dies nur eine von unseren 
Legitimistcn erfundene Nachricht ist/ um dem Don Kar
los die Idee dazu an die Hand zu geben. Wie dem 
aber auch sey, wenn Don Karlos eine solche Maßre
gel ergriffe/ so würde er die schon in Spanien herr
schende Verwirrung noch um ein Bedeutendes vermeh
ren.° (Pr. St. Zeit. No. 249.) 

P a r i s ,  d e n  2 t e n  S e p t e m b e r .  
Die neuesten amtlichen Nachrichten aus Spanien lau

ten heute sehr lakonisch. Der Moniteuc sagt bloß: 
»Am isten September ist eine große Rekognoscirung 
uach Hernani zu vorgenommen worden. Die Truppen 
der Königin sind am Abend nach San Sebastian zu
rückgekehrt." — Der IVIoriiieur 6u Loinmerce, eben
falls ein ministerielles Blatt/ äussert sich etwas aus
führlicher folgendermaßen: -Man schreibt aus San Se
bastian/ daß 5ooc> Engländer und Spanier am Zostcn 
August Morgens aus jener Stadt ausgerückt waren, 
um auf Hernani zu marschiren, daß sie aber zurückge
worfen wurden und am Abend mit einigen Hundert 
Verwundeten wieder nach San Sebastian zurückkehren 
mußten.* 

Aus Bayonne wird unterm 2 9sten August geschrie
ben/ daß die fünf Karlistischen Bataillone/ welche unter 
den Befehlen des Don Miguel Gomez die Umgegenden 
von Hernani besetzt halten/ durch zwey navarresische Ba
taillone verstärkt worden sind. Sie haben die Straße 
an mehreren Punkten für Artillerie und Kavallerie un
brauchbar gemacht. Ein Korps von 800 Mann soll in 
Hernani selbst bleiben und führt dort starke Verschanzun-
gen auf. Ein Schreiben von der katatonischen Gränze 
vom 23sten August berichtet/ daß Brujo's Einrücken im 
Lampurdan dort große Sensation macht/ und daß die zer
streuten Guerillas-Anführer sich unter den Oberbefehls
habern, die mit der Leitung der Bewegung beauftragt 
sind/ zu sammeln beginnen. General Pastors/ mit der 
Verfolgung der Karlisten beschäftigt/ ist in der lebhafte
sten Besorgmß wegen des Lampurdan/ dessen einer Theil 
für Don Karlos/ der andere für die exaltirte Bewegungs-
partey gestimmt ist. Man erwartet die Erklärung der 
Unabhängigkeit Kataloniens von einem Augenblicke zum 
andern; die reichen Einwohner wandern täglich haufen
weise aus. (Pr. St. Zeit. No. 250.) 

M ü n c h e n /  d e n  2 6 s t e n  A ug u s t .  
Gestern, an dem Geburtstag Sr. Majestät/ des Kö

nigs/ fand auch die feyerliche Grundsteinlegung zu dem 
neuen Gebäude für die hiesige Hochschule und das geor-
gianische Klerkalseminar statt. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 20Z.) 

D r e s d e n /  d e n  Z 1  s t e n  A u g u s t .  
Se. Königl. Hoheit/ der Prinz Mitregent, ist am 

2 9sten August/ früh nach 7 Uhr/ von Tegernsee wie
der hier eingetroffen und hat sich sofort in das Som
merhoflager nach Pillnitz begeben. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 204.) 
B r a u n s c h w e i g /  d e n  2 9 s t e n  A u g u s t .  

Das neue Schloß/ eins der größten in Deutschland, 
das an die Stelle des abgebrannten aufgeführt worden 
ist/ steht unter Dach/ und einer der Flügel/ zur Woh
nung des Herzogs Wilhelm bestimmt/ ist schon vollen
det. Es wird ein schönes, aber etwas kostspieliges 
Werk der Baukunst werden. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 20Z.) 
H a m b u r g /  d e n  2 9 s t e n  A u g u s t .  

In London hat sich bereits eine provisorische KomitL 
zur Errichtung einer Eisenbahn zwischen Altona/ Ham
burg und Lübeck gebildet. (Berl. Spen. Zeit. No. 203.) 

L o n d o n /  d e n  2 5 s t e n  A u g u s t .  
Nachrichten aus Lissabon vom i6ten dieses MonatS 

enthalten keine politischen Nachrichten von Belang. 
Stadt und Land waren ruhig. Man sprach von ttnem 
koburgschen Prinzen als Erwählten der Königin. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 203.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 2ten September. Hr. v. Hörner aus Stirnen / log. 
b. Oberhofger. Adv. Schultz. — Hr. Direktionsrath v. 
Heycking aus Oxeln/ log. b. Fr. v. Heycking. — Fraul. 
v. Sacken und Fräul. v. Rückmann aus Kunden/ log. 
b. Notair Schaack. — Hr.v. Wazynsky aus Judaicken/ 
und v. Huschtza aus Dautaren, log. b. Köhler. — Hr. 
Goldarb. Nagel und Hr. Knochenh. Eichbaum aus Riga, 
log. b. Zehr jun. — Hr. Kronförsteradjunkt H. Kade, 
nebst seinen Bruder Titus Kade/ aus der Sauckenschen 
Forstey/ log. b. Jensen. 

Den 3ten September. Hr. v. Schemioff aus Schaulen, 
Hr. v. Grünwald, Hr. Friedrich Kelch und der Vice-
prasident des Revalschen Konsistoriums, Hr. Superint. 
Meyer/ vom Auslande/ log. b. Morel. — Hr. v. 
Sacken aus Dondangen/ log. b. Lundberg. — Hr. 
Kand. A. Linde und Hr. Stud. E. Wilpert aus Siuxt, 
Hr. Kronförster Klein aus der Tuckumschen Forstey/ Hr. 
Kaufm. Krayenberg aus Riga/ Fr. Kapitänin Lerman-
tow und Hr. Apoth. Adolphy aus Tuckum, log. b. Zehr 
jun. — Hr. witepsk. Nicegouverneur/ Staatsrath v. 
Dombrowsky/ log. b. Regier. Rath v. Ebeling. — Hr. 
Bürgerm. Grube, Hr. Rath Spacier und Hr. v. Alba
nus aus Riga/ log. b. Jensen. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungs-Rath August Beitler, für den Censor 

No. Z17. 
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t<0. iv8. Sonnübend, den 7. September 1835. 

B r e s l a u ,  d e n  4ten September. 
Oer Bote aus dem Riesengebirge enthüll Nachträglich 

noch folgende Mittheilung aus Hirschberg vom Zisten 
August: Am Morgen des 2 8sten, Freytag, hatten wir 
wieder das Glück, Ihre Majestät, die Kaiserin, und 
Hmmtliche Königliche Hoheiten durch unsere Stadt fah
len ;u sehen. Die erlauchten Gäste begaben sich nach 
Hermsdorf, besuchten den Kynast und hielten daselbst Di
ner. Nach Beendigung desselben besuchten die hohen 
Herrschaften noch den Kochelfall, und kehrten über Warm-
brunn und Stonsdorf nach Erdmannsdorf, Fischbach ?c., 
zurück. Sonnabends, den 2gsten August, brachten die 
durchlauchtigen Familien wieder in Fischbach und der na
hen Umgegend zu. Gegen Abend wurden dieselben noch 
durch die hohe Ankunft Sr. Kaiserl. Hoheit, des Erzher
zogs Johann von Oesterreich, erfreut. — Sonntag, den 
Zosten, durch treffliche Witterung begünstigt, war Fisch
bach und Erdmannsdorf wieder das Ziel, wohin Tausende 
von nah und fern hineilten. Se. Majestät, der König, 
reiste an diesem Tage wieder ab, um die Heerschau in un
serer Provinz zu beginnen. Zuvor wohnte der fromme 
Monarch mit der allverehrten Fürstin von Liegnitz und den 
Prinzen Karl und Albrecht Königl. Hoheiten dem Gottes
dienste in der Kirche zu Lomnitz bey. In Fischbach hatten 
die dort residirenden hohen Anwesenden ebenfalls dem 
Gottesdienste in dasiger Kirche beygewohnt. — Später 
fuhren die Erlauchten nach Erdmannsdorf zu Sr. Maje
stät, dem König. Der erhabene Anblick, der sich hier 
darbot, war herzerhebend. Der ganze Kreis des König
lichen Hauses umgab den Königlichen Vater. An der 
Seite der durchlauchtigen Mitbewohner des Riesengebir-
geS, Ihrer Königl. Hoheiten, des Prinzen und der Prin
zessin Wilhelm von Preussen, erschien Se. Kaiserl. Ho
heit, der Erzherzog Karl von Oesterreich, Bru'der des 
verstorbenen Kaisers Franz. Die Abreise unseres theuer-

sten Monarchen erfolgte aus Schloß Erdmannsdorf um 
1 Uhr. Am Z isten August verließen Ihre Majestät, die 
Kaiserin von Rußland, und sämmtliche Kaiserliche und 
Königliche Familien unsere Thäler. Hoheit und Anmuth, 
gepaart mit Herablassung und Milde, bezeichneten ihren 
Aufenthalt. Am isten September Abends wohnten Ihre 
Kaiserl. und Königl. Majestäten mit ihren durchlauchtigen 
Gästen in Liegnitz dem Gesangfest der Lehrergesangvereine, 
wozu sich etwa 400 Sänger unter Oberleitung des Ober
lehrers Karow aus Vunzlau versammelt hatten, in der 
Kirche zu -Unsrer lieben Frauen« bey. Die Ausführung 
fand allgemeinen Beyfall. Am 2ten reiste, wie schon er
wähnt, Se. Majestät, der König, nach dem Lager von 
Kapsdorf ab, wohin auch Ihre Durchlaucht, die Fürstin 
von Liegnitz, sich begab; beyde werden in Kapsdorf selbst 
wohnen. Mittags gaben Ihre Majestät, die Kaiserin 
von Rußland, und Se. Königl. Hoheit, der Kronprinz, 
in den Sälen der Ritterakademie ein großes Diner und 
beehrten nebst Sr. Majestät, dem Kaiser von Rußland, 
dem Großfürsten Michael, den Erzherzögen von Oester
reich und allen anwesenden hohen Fremden einen Ball 
mit ihrer Gegenwart. Am 3ten September reisten die 
meisten hohen Herrschaften von Liegnitz ab, um dem 
Manöuvre des Stcn und 6ten Armeekorps bey Kaps
dorf beyzuwohnen und sich sodann über Breslau nach 
Kalisch zu begeben. (Berl. Spen. Zeit. No. 208.) 

B e r l i n ,  d e n  g t e n  S e p t e m b e r .  
Se. Königl. Hoheit, der Herzog von Kumberland, 

ist über Hamburg von London hier angekommen. 
.(Berl. Spen. Zeit. No. 210.) 

W i e n ,  d e n  2  8 s t e n  A u g u s t .  
Ueber den Stand der Dinge in Albanien meldet 

unser Beobachter, nach Briefen aus Korfu vom 2gsten 
Iuly, Folgendes: »Ein dem hiesigen ottomanischen Ge
neralkonsul zugekommenes Schreiben aus Ianina ent-
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halt die Nachricht/ daß Mamud Pascha/ an der Spitze jestaten/ der Kaiser und die Kaiserin/ am 2ten Sep-
von 8 regelmäßigen Regimentern (jedes etwa 800 Mann tember an der Gränze von Böhmen ein und wurden 
stark), am iSten Iuly von Monastir (Bitoglia) aufge- bey Suchenthal an der Granzbrücke unter einem großen 
krochen sey und sich gegen Elbassan in Marsch gesetzt Triumphbogen feyerlich empfangen. Um 2 Uhr Nach
habe, um dem Pascha von Skutari zu Hülfe zu eilen.« mittags hielten Ihre Majestäten unter einem Triumph-

Werl. Spen. Zeit. No. 20S.) bogen/ dem sechsten auf der noch kurzen Reift/ ihren 
Wien/ den 2gsten August. festlichen Einzug in Vudweis, wo die hohen Herr-

Aus Albanien lauten die Berichte fortdauernd un- schaften auch übernachteten. 
günstig für die Pforte. Das Gefecht bey Alefsio/ worin In Alexandria kann man jetzt die Pest als verschwun-
die Nebellen den glänzendsten Sieg davon trugen/ hat den ansehen und auch in Kairo hat sie sich nach und 
den Stand der Dinge mehr entschleyert und noch schlim- nach verloren/ dagegen greift sie in Oamiette um 
mere Resultate erzeugt. Es zeigte/ wie wenig die un- sich und rafft/ nach den jüngsten Berichte»/ dort tag-
ter-albanischen Truppen Lust haben/ gegen die Insur- lich 3o bis 40 Menschen hin. Durch die aus den 
genten zu streiten. Schon bey dem Beginn des Ge- verschiedenen Theilen Aegyptens einlaufenden Nachrich-
fechtes gingen ganze Züge zu diesen über/ und andere ten bestätigt es sich, daß die Zahl der Opfer der Pest 
Korps weigerten sich förmlich/ auf den Kampfplatz zu wirklich gegen 3 00,0 00 beträgt. 
rücken. Auch zeigt die ganze Bevölkerung Albaniens Man meldet aus Athen vom 2isten Iuly Folgen« 
diesmal Sympathie für die Insurrektion/ während, bey des: Vor acht Tagen langte ein russischer Kourier hier 
früheren Unruhen, entweder zwischen Unter- oder Ober- an/ welcher den Andreas-Orden von Sr. Majestät, 
Albanien Zwist herrschte/ oder nur die Häuptlinge re- dem Kaiser von Rußland/ an den König von Griechen-
bellirten, indem das Volk der Sache fremd blieb/ oder land brachte. Der russische Gesandte am hiesigen Hofe, 
umgekehrt/ und so der eine Theil dcn andern unter- Herr von Katakazi, empfing, bey Ueberreichung dessel-
drücken half. Die Sachen stehen diesmal also ganz an- ben/ von Sr. Majestät, dem Könige, das Groß-Kom» 
ders, und wenn die von dem Rumeli Walessi eingelei- mandeurkreuz des Erlöser-Ordens. 
teten Unterhandlungen nicht gelingen/ so bedarf es (Berl. Spen. Zeit. No. 211.) 
höchst wahrscheinlich nur noch der geringsten Unter- Ma d ri d, den Lösten August. 
stützung zu Gunsten der Insurgenten, und man darf Die Evista meldet: -In der Nacht des i8tenAu-
crwarten/ ganz Albanien in Aufstand zu sehen. Dann gust sind in Malaga dreyzehn Klöster geschlossen. Die 
reichen nicht mehr die iZ- bis 20,000 Mann, welche Festigkeit des Militärgouverneurs hat die Erneuerung 
die Pforte gegen die Insurrektion abgesandt hat, und ahnlicher Unordnungen/ wie sie in anderen Städten bey 
unabsehbare Folgen dürften sich an dieses Ereigniß, so dieser Gelegenheit vorgekommen sind, verhindert. In 
geringfügig auch sein Ursprung war, knüpfen. Salamanka und Kadix sind ebenfalls die Klöster, um 

(Berl. Spen. Zeit. No. 206.) Unruhen zu vermeiden, auf Befehl der Behörden ge-
W i e n ,  d e n  2 t e n  S e p t e m b e r .  s c h l ö s s e n  w o r d e n .  —  D e r  U n t e r s e k r e t ä r  d e s  F i n a n z m i n i -

Ihre Majestäten, der Kaiser und die Kaiserin, ha- steriums, Don I. Iriarte, ist nach Paris abgereist.« 
ben gestern Morgen um 7 Uhr die Reise nach Töplitz (Pr. St. Zeit. No. 2Z2.) 
angetreten, und werden am igten September dort ein- Paris, den 22sten August. 
treffen. — Der Haus-, Hof- und Staatskanzler Sr. Seit der Ankunft des Herrn von Humboldt in Pa-
Kaiferl. Königl. Majestät, Fürst Metternich, ist gleich- ris hört man in dcn gelehrten Salons nur: 
falls gestern Morgen nach Böhmen abgereist. 6s Ilumdol6t! Dieser berühmte Gelehrte ist in Paris 

Man meldet Folgendes aus Töplitz vom 3c>sten Au- mehr zu Hause als in seinem Vaterland, und seine 
gust. Unsere Badelisten enthalten jetzt zweymal mehr Ankunft wird von feinen zahlreichen Freunden eher wie 
Abreisende, als Ankommende, und diese fliegen meistens eine Rückkehr nach langer Abwesenheit, als wie ein 
nur durch; allein unsere Hotel- und Hauseigentümer Besuch betrachtet. Die gelehrte Welt verspricht sich 
erwarten noch'eine zweyte Aerndte mit goldenen Ach- von seinem Aufenthalte ein neues wichtiges Produkt 
ren. Seit einigen Tagen sind kaiserl. kpnigl. Kommis- seiner rastlosen Thätigkeit. Der Zweck seiner Reise ist, 
sare aus Wien und Prag hier eingetroffen, welche die die Herausgabe eines neuen Werkes an Ort und Stelle, 
von dein Oberkommissar und Rath Heyde vorläufig be- zu leiten, und wir hoffen, ihn mehrere Monate in un-
sprochenen Quartiere nach dcn von den Miethern ge- serer Mitte zu sehen. Eine so lange Abwesenheit des 
stellten Forderungen miethen. Herrn von Humboldt von Berlin ist durch die bevor-

(Berl. Spen. Zeit. No. 209.) stehenden Reisen des Königs von Preussen nach Schle-
Wien/^ den 4ten September. ^ sien/ Kalisch und Töplitz allein möglich gemacht/ und 

Nachrichten au§ Vudweis zufolge trafen Ihre Ma- derselbe widmet hier seine Zeit lediglich der Wissen-
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schüft und der Erneuerung alter Freundschaftsbande mit 
Arago, Gay Lussac ?c. Was einige Zeitungen über 
einen politischen Zweck der Reise des Herrn von Hum
boldt, oder gar über eine Sendung desselben nach Pa

ris sagen, ist ohne allen Grund. 
(Hamb. Korresp. No. 210.) 

P a r i s ,  d e n  2 7 s t e n  A u g u s t .  
Die D  e p u  ti rten kammer erklärte am Schlüsse ih

rer gestrigen Sitzung die Debatte über den isten Arti
kel des Preßgeseyentwurfes für beendet, ohne jedoch 
auch noch zur Abstimmung selbst zu schreiten. Herr 
Nicod suchte dcn Beweis zu führen, daß der vorlie
gende Gesetzentwurf eine offenbare Verletzung der Ar
t i k e l  2 8  u n d  6 9  d e r  C h a r t e  s e y .  N a c h d e m  H e r r  S a u -
zet, der Berichterstatter, zur Verteidigung des Ge
s e t z e s  g e s p r o c h e n  h a t t e ,  b e t r a t  n o c h  H e r r  O d i l o n -
Barrot die Rednerbühne, um die Presse in Schutz 
zu nehmen. — Heute eröffnete die Kammer ihre Sitzung 
mit der Berathung über die Amendements zp dem Ar
tikel i des Preßgesetzentwurfs. Um 4^ Uhr wahrte 
die Sitzung noch fort. 

Die gegen Fieschi eingeleitete Untersuchung ist bey 
weitem noch nicht beendigt. Im Verlaufe der letzten 
Woche hat er fünf Verhöre bestanden. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 205.) 

P a r i s ,  d c n  2 8 s t e n  A u g u s t .  
Die Pairskammer hat in ihrer gestrigen Sitzung 

den Gesetzentwurf über das Verfahren vor dcn Assisen 
mit 81 gegen 20 Stimmen angenommen. Es hat 
jedoch an lebhaftem Widerspruch bey der Erörterung, 
welche die Sitzungen am 25sten und 26sten August an
f ü l l t e ,  n i c h t  g e f e h l t .  B e s o n d e r s  h a t  s i c h  H e r r  V i l l e -
main gegen die Aufhebung der Bürgschaft erhoben, 
welche für den Angeschuldigten in einem besonderen Ver
fahren über die Anklage bisher gelegen hat. Allein er 
fand sich veranlaßt, ein in diesem Sinne gestelltes Amen
dement zurückzunehmen, weil er keine Aussicht auf Er
folg hatte. Einen eifrigen Vertheidiger fand der Ge
s e t z e n t w u r f  a n  H e r r n  C o u s i n .  

Die D ep u ti rt e n ka mmer hat, bis zum Schluß 
ihrer gestrigen Sitzung, die 12 ersten Artikel des 
Preßgesetzentwurfs nach dcn Vorschlägen der Kommis
sion mit einer Mehrheit von 5o Stimmen unter etwa 
35o Stimmenden angenommen. Heute setzte die 
Kammer die Berathung und Votirung des Preßgesetzes 
fort. 

Ucbcr die gestrige Annahme der zwölf Artikel des 
neuen Preßgesetzes sind die Qppositionsblätter aller Far
ben höchst erzürnt. Der überschreibt seinen 
Artikel: .Verletzung der Charte' — Auch ziehen nacht
licher Weile wieder Drucker durch die Straßen und ru« 
fen; es lebe die Presse! mitunter auch: es lebe die 

Republik! — allein die Wirkung bleibt aus. Zeit unN 
U m s t ä n d e  ä n d e r n  A l l e s  u n d  i 8 3 5  i s t  n i c h t  i 8 3 o .  

(Berl. Spen. Zeit. No. 206.) 
P a r i s ,  d e n  2 9 s t e n  A u g u s t .  

Das 5c>urnsl äk ?.iris zeigte gestern Abend an, daß 
gestern früh eine sehr wichtige Verhaftung stattgefun
den hatte. »Seit drey Wochen," setzt das genannte 
ministerielle Blatt hinzu, -spürte die Polizcy dem Herrn 
Pepin, Ex-Kapitän der Nationalgarde, nach, auf dem 
der schwerste Verdacht ruht, unter Anderem auch der, 
Fieschi das Geld gegeben zu haben, mit dem die Flin
tenläufe bezahlt worden sind, aus denen seine Höllen
maschine zusammengesetzt war. Drey Wochen hindurch 
war es Herrn Pepin gelungen, allen Verfolgungen zu 
entgehen, indem er jeden Tag seine Kleidung und sei
nen Zufluchtsort wechselte. Gestern früh wurde er end
lich in seiner Wohnung, wohin er sich begeben hatte, 
um die letzten Vorbereitungen zu seiner Abreise nach 
dem Auslande zu treffen, verhaftet. Herr Pepin ist 
derselbe, welcher im Jahr 1832 vor ein Kriegsgericht 
gestellt wurde, angeschuldigt, am 6ten Juny aus dem 
Fenster seines Hauses, das dem Eingang in die Straße 
des Faubourg St. Antoine gegenüberliegt, auf die Na
tionalgarde geschossen zu haben. Man glaubt, daß diese, 
mit Ungeduld erwartete, Verhaftung die Instruktion 
sehr fördern wird.« — Allein nach Verlauf von etwa 
24 Stunden ist auch die Flucht Pepin's erfolgt. Man 
hatte ihn noch gestern von der Pylizeypräfektur, wo
hin er anfänglich gebracht worden war, in seine Woh
nung geführt, wo die Abzugskanäle ausgeleert wurden, 
um nachzusehen, ob nicht irgend corxora clelicn hin
eingeworfen worden wären. Da die Arbeit ziemlich 
lange dauerte, so lud Pepin die Polizeyagenten zu ei
nem Nachtessen ein, welches diese auch nicht verschmäh
ten. Eine herrliche Pastete wurde herbeygebracht; Pe
pin schonte seinen, wie es scheint, gut assortirten, Kel
ler nicht, und schenkte tüchtig ein. Dann stellte er 
sich, als ob er schliefe, und die Agenten säumten nicht, 
seinem Beyspiele zu folgen, aber ganz in allem Ernste. 
Während dem noch der Polizeykommissär die Kloake 
prüfte, gewann Pepin mit einem Sprung die Straße — 
und verschwand. Es ist diese seltsame Flucht diesen 
Morgen um 3 Uhr geschehen. Die Agenten sind ver
haftet und der Polizeykommissär, wie es heißt, abge
setzt. 

Oer Lons Sens sagt, es seyen gestern, in Folge ei
nes neuen Komplottes gegen das Leben des Königs, 
welches im Augenblicke seiner Ausführung entdeckt wor
den wäre, neue Verhaftungen vorgenommen worden.. 

Die Cholera scheint endlich aus dem Süden Frank
reichs ganz zu verschwinden. Die Berichte, die von 
allen inficirten Orten, hier eintreffen, lassen nicht daran 
zweifeln. (Berl. Spen. Zeit. No. 207.) 
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P a r i s ,  d e n  Z t e n  S e p t e m b e r .  
Die neuesten Nachrichten aus Spanien in den mini

steriellen Blattern lauten folgendermaßen: -Me
rino ist am 2vsten August bey Almarga, in der Provinz 
Soria, geschlagen worden. Er hat 3oo Gewehre auf dem 
Schlachtfelde gelassen. — Don Karlos hatte den Gene
ral Maroto nach Santander, und Guerillas zu seiner Un
terstützung auf den Weg nach Kastilien gesandt. Dies 
hat zu der Vermutung Anlaß gegeben, daß man einen 
neuen Angriff auf Bilbao beabsichtige.« 

(Pr. St. Zeit. No. 2 5i.) 
Z ü r i c h ,  d e n  2  8 s t e n  A u g u s t .  

Achtundzwanzig katholische Geistliche des Kantons Genf 
sind vor Gericht geladen worden, weil sie eine Schrift 
verbreitet haben sollen, in der das Volk zur Empörung 
aufgefordert wird. (Berl. Spen. Zeit. No. 206.) 

W e i m a r ,  d e n  2 t e n  S e p t e m b e r .  
Am 2gsten August ist Se. Königl. Hoheit, der Groß

herzog, aus Baden-Baden glücklich wieder hier einge
troffen. (Berl. Spen. Zeit. No. 207.) 

D r e s d e n ,  d e n  i s t e n  S e p t e m b e r .  
Am 2 8sten August traf Se. Königl. Hoheit, der Erb

großherzog von Hessen, hier ein, speiste am 2 8sten an 
der königlichen Tafel in Pilnitz und setzte am 2gsten 
seine Reise nach Schlesien fort. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 206.) 
F r a n k f u r t ,  d e n  Z i s t e n  A u g u s t .  

Unsere Herbstmesse hat hier und in Offenbach begon
nen. Im Großhandel sind hier bedeutende Geschäfte 
gemacht worden; in Offenbach, meint man hier, wür
den weniger Geschäfte gemacht. Der nahe Anschluß 
Frankfurts an den Zollverband könnte dabey einwirken. 

- (Berl. Spen. Zeit. No. 206.) 
K a r l s r u h e ,  d e n  Z i s t e n  A u g u s t .  

In der Sitzung der zweyten Kammer am 27sten Au
gust, Nachts um 11 Uhr, zeigte der Präsident an, 
daß der Staatsminister Winter den Auftrag erhalten, 
den Landtag zu schließen. Dieser Schluß erfolgte dann 
auch am 28sten August. (Berl. Spen. Zeit. No. 206.) 

S t o c k h o l m ,  d e n  2 8 s t e n  A u g u s t .  
Die hier eingehenden Berichte über die Reise Sr. Ma

jestät lauten fortwährend sehr erfreulich. Am igten 
dieses Monats traf der König in Söderhamn und am 
2?sten in Hernösand ein, und reiste am ^4sten von 
Sundswall nach Oestersund. — Ihre Königl. Hoheit, 
die Kronprinzessin, hat mit ihrem Bruder, dem Herzog 
von Lichtenberg, eine Reise durch Upland angetreten, 
und wird namentlich Upsala mit ihrem Besuch er
freuen. — Da die Art, wie das norwegische Wappen 
auf den neuen schwedischen Münzen angebracht worden, 

einige Aufregung in Norwegen verursacht hat, so hat 
Se. Majestät unter dem loten dieses Monats befoh
len, daß die norwegische Staatsrathsabkheilung Hier
selbst mit dem schwedischen Staatsrate über ein ge
meinschaftliches Unionswappen für die vereinigten Kö
nigreiche sich bcrathen soll. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 206.) 
L o n d o n ,  d e n  2 Z s t e n  A u g u s t .  

Oer Herzog von Nemours traf vorgestern hier ein. 
Das Oberhaus hat in seiner gestrigen Sitzung 

den zweyten Theil der irländischen Kirchenbill 
verworfen. Es ist dies derjenige Theil der Bill, 
welcher, auf die Russischen Resolutionen gegründet, 
im Wesentlichen verfügt, daß alle diejenigen kirchlichen 
Pfründen in Irland, bey denen weniger als 5o Be
kenner der anglikanischen Kirche eingepfarrt sind, nach 
dem Aussterben der gegenwartigen Inhaber nicht wie
der besetzt, sondern säkularisirt und die so vakant wer
denden Einkünfte auf den öffentlichen Unterricht ver
wendet werden sollen. Der erste Theil der Bill (Art. 1 
bis 60), auf die Ablösung der Zehnten bezüglich, wurde 
gestern bey der Berathung des Oberhauses im Aus
schusse, bis auf einen Artikel, angenommen. Zu
letzt sprach noch Lord Melbourne. -Ich erkläre Enm. 
Herrlichkeiten," schloß der Minister, -daß ich, wenn 
Sie beschließen, die fraglichen Artikel aus der Bill zu 
s t r e i c h e n ,  d i e s e l b e  n i c h t  w e i t e r  f ü h r e n  ( H ö r t !  
hört! hört!) und mich weigern werde, sie an das Un
terhaus zurückzusenden, in einer Gestalt, welche jenem 
Hause, dem Princip und der Form nach, die Not
wendigkeit auferlegen würde, sie gänzlich zu verwerfen.« 
N o c h  e i n  M a l  e r m a h n t e  j e t z t  d e r  H e r z o g  v o n  W e l 
lington die Lords, sich durch diese Drohungen des 
Ministers nicht irre machen zu lassen, und mit Er
folg — denn die 3o Artikel wurden mit der großen 
M e h r h e i t  v o n  » 3 8  S t i m m e n  g e g e n  4 1  v e r w o r f e n .  

(Berl. Spen. Zeit. No. 203.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 4ten September. Hr. v. Mcdem aus Iggen, und 
Hr. Kaufm. Harff,^nebst Sohn, aus Windau, log. b. 
Jensen. — Hr. A. v. Bach aus Riga, und Hr. Kron
förster Schätzky aus Penau, log. b. Zehr jun. — Hr. 
Förster Stahl aus Schnepeln log. b. Gürtler. — Hr. 
Sabatis aus Szagarren, log. b. Wittwe Lachmann. 

Den 5ten September. Hr. Graf Lambsdorff, nebst Fa
milie , aus Layden, Hr. Oberhofger. Adv. Calezki aus 
Tuckum, und Hr. Arrend. Feyerabend aus Schmardau, 
log. b. Zehr jun. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungs-Rath August Beitler, für dm Cenfor 

No. 320. 
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z u r  M i t a u i s c hen Zeitung. ?. Sept.izz?. 

A w e y h u n d e r t  s i e b e n  u n d  z w a n z i g s t e  S i t z u n g  

d e r  k u r l ä n d i s c h e n  G e s e l l s c h a f t  f ü r  

L i t e r a t u r  u n d  K u n s t .  

Mitau, dcn 4ten September iSZZ. 

Der beständige Sekretär las einen aus Rio »Janeiro 
v o n  d e m  H e r r n  L k a r g e  ä ' a K a i r e s  B a r o n  v o n  M a l t i t z  
eingegangenen Brief vom März d. I-, so wie einige 
andere Schreiben, vor, und zeigte hierauf an, daß die 
Bibliothek von Herrn Kanzelleydirektor Ritter de la 
Croix mit dem ersten Heft des von ihm in russischer 
Sprache herausgegeben werdenden, mit Stahlstichen 
gezierten Panorama der Welt; das Mineralienkabinet 
von Hrn. Provisor Irtel zu Seuleni in Beßarabien mit 
einer 35 Nummern enthaltenden Sammlung von Stein-
lind Gebirgsarten aus der Moldau und Walachey, und 
die ornithologische Sammlung von Hrn. Staatsrattz v. 
Freymann mi/ einem Eisvogel (^Ic«z<Zo Isxiäs) ver
wehrt worden sey. Dieser bey uns sehr sparsam vorkom
mende Vogel (das Museum hatte bisher seit seiner Grün
dung nur ein einziges Exemplar erhalten können) war in 
Windau in das Haus eines dortigen Bürgers zum Fen
ster hineingeflogen und gefangen, aber nur wenige Tage 
lebend zu erhalten gewesen. 

Von Herrn Peters-Steffenhagen d. j. wurde die zweyte 
Hälfte des Aufsatzes des Hrn. Rath V.Brackel: »Heber 
Sagoskin's Roman: Das Grab Askolds« vorgelesen. 
Die deutsche Übersetzung eines Abschnittes dieser Dich
tung, in der Einiges metrisch wiedergegeben ist, geht 
voraus; dann folgt eine Beurtheilung, welche mit den 
Worten schließt: -Die Sprache ist reich an Fülle und, 
einige angedeutete Stellen ausgenommen, nicht über
häuft mit Schmuck, edel^ und kraftig. Im Munde des 
Volkes erhält sie durch die eingewebten Sprichwörter 
und Parabeln eine eigne Frische. Die komischen Ein
falle sind mit glücklicher Präeision ausgedrückt. Es muß 
an SagoSkin überhaupt gerühmt werden , daß er ein 
volkstümlicher Dichter im besten Sinne des Wortes ist, 
wonach überhaupt die Moskauschen Dichter vorzugs
weise streben.« 

Hr. Ritterschaftsaktuar v. Rudenberg trug eine 
von ihm verfaßte Übersetzung der von dem berühmten 
Bischof Flöschier »676 zu Paris gehaltenen Trauer
rede auf den Marschall von Turenne vor, die, bey der 
hohen Vortrefflichkeit des Originals, im vollkommen 
gelungenen deutschen Gewände mit ungetheiltem Beyfall 
gehört wurde. 

L i t e r a r i s c h e  A n z e i g e .  

Herr Ehrenbürger Zigra in Rigcr hat Ankündigungen 
zu Subskriptionen oder Pränumerationen auf nach
stehende Werke erlassen: 

z )  O e k o n  o m i s c h - p r a k t i s c h e s  H a n d b u c h  ü b e r  
d i e  z w e c k m ä ß i g s t e  E r z i e h u n g  a l l e r  G e 
m ü s e a r t e n ,  k b e r  d c n  H o p f e n b a u ,  T a 
b a k s b a u ,  ü b e r  d e n  A n b a u  d e s  M o h n s ,  
d e s  A n i s ,  d e s  R a p s  o d e r  d e r  R ü b s e n  
u n d  d e r  W e b e r k a r d e  n d i s t e l ,  ü b e r  d e n  
A n b a u  d e r  w i c h t i g s t e n  F a r b e k r a u t e r ,  
a l s :  S a f r a n ,  S a f l o r ,  F ä r b e r w a i d ,  F ä r -
b e r r ö t h e ,  W a u  u .  f .  w . ,  s o  w i e  e i n e  k u r z e ,  
f a ß l i c h e  A n w e i s u n g  d e r  A n a n a s - ,  P f i r 
s i c h - ,  W e i n - ,  K i r s c h e n - ,  P f l a u m e n -  u n d  
M i s t b e e t t r e i b e r e y ,  n e b s t  e i n e m  v o l l s t ä n 
digen Gartenbau-Kalender, gr. 8.eirca.25 
bis 3o Bogen stark, 2 Rbl. Silb. das Exemplar; und 

2 )  O e k o n o m i s c h , t e c h n i s c h e  F l o r a  a l l e r  i m  
R u s s i s c h e n  K a i s e r r e i c h e  b i s  j e t z t  b e 
k a n n t  g e w o r d e n e  n e i n h e i m i s c h e n  B ä u m e  
u n d  S t r ä u c h e r ,  n e b s t  e i n e r  t a b e l l a r i ,  
s c h e n  U e b e r s i c h t  d e r  b e y  u n s  a k k l i m a t i -
s i r t e n  N o r d  a m  e r i k a n i s c h e n  B a u m e  u n d  
S t r ä u c h e r ,  m i t  B e o b a c h t u n g  d e r  K a l t e -
G r a d e ,  d i e  s i e  z u  e r t r a g e n  i m  S t a n d e  
sind, gr. 8., 2 Bände, 4 Rubel Silb. das Exem
plar. 

Der Herr Verfasser, Lessen Verdienste als Förderer 
der Gartenkunst und als Schriftsteller über den Garten
bau hinlänglich bekannt sind, sieht ssch durch die freund
liche Aufnahme, der ssch seine bisherigen schriftstelleri
schen Leistungen zu erfreuen'hatten und durch die aner
kannte Gemeinnützigkeit derselben ermuntert, diese, 
nach Maßgabe sem.'r gesammelten Erfahrungen und der 
Anforderungen, welche heut zu Tage an die Garten
kultur gemacht werden, fortzusetzen. Möge ihm, des
sen Name für die Brauchbarkeit und Nützlichkeit die
ser Unternehmungen zur Genüge bürgt, bey dem 
Publikum um so regere Theilnahme und Unterstü
tzung werden, als dergleichen gemeinnützige Werke für 
unser Vaterland selten sind. 

Der Titel der ersten Schrift, welche bereits die Presse 
verlassen hat, gicbt hinreichend den Inhalt an. Sie 
bildet eigentlich eine 3te durchgängig umgearbeitete und 
v e r m e h r t e  A u f l a g e  d e s :  O  e  k  0  n o  m  i  s c h - p  r a  k  t  i  s c h  e  n  
Handbuches der Gartenkunst desselben Herrn Ver
fassers, welches zuerst 180s, und dann 1816 deutsch, und 
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im Jahre ,8,8 zu Moskau russisch übersetzt, erschien 
und im Laufe der Zeit vielen Nutzen gestiftet hat. 

» Die zweyte Schrift, welche erscheinen soll, sobald 
Aussichten zur Deckung der bedeutenden Druckkosten 
vorhanden sei)N werden, enthält das Dahingehörige mit 
unermüdeter Sorgfalt zusammengetragen, mit dcn Er
fahrungen des Herrn Verfassers und mit einer Anleitung 
zur nützlichen Anwendung ergänzt; dabey sind die Be
nennungen in vielfachen Sprachen des In- und Aus
landes mit möglichster Vollständigkeit angegeben, und 
ist besonders das wichtige Akklimatisiren der fremden und 
vorzüglich der nordamerikanischen Baume und Sträucher, 
wovon die Anlagen des Herrn Zigra so reich sind, ihre 
Kultur, Aussaat und Pflege, im Großen und im Klei
nen, berücksichtigt worden. 

Pränumeration oder Subskription nehmen in Mitau 
an: die Herren Steffenhagen und Sohn und Herr Re-
gierungs-Archivar Zigra. 

Der Ladenpreis beyder Werke wird später erhöht seyn. 
Mitau im September »8ZS. Dr. Fleischer. 

M i s c e l l e n .  
L o n d o n .  N i c h t  l e i c h t  k a n n  e s  e i n e  l e b e n d i g e r e  

Schilderung geben, als die Steedmann in seinen 
kürzlich erschienenen anä aäventures in tks 
interior o5 8ouikern von der Thierwelt IN! süd
lichen Afrika giebt. Elephanten, Löwen, Leoparden, 
sehr viele Arten von Antilopen, Gnus, Rhinoceros, 
Hyänen, Kameleoparden, Quaggas, Zebras, Dscher-
boas u. s. w. sind in allen Gebüschen zu finden und 
werden regelmäßig gejagt. Auch Hasen und ähnliche 
kleine Thiere werden häufig gefunden. An Geyern ist 
Ueberfluß und die Wälder sind mit Vögeln von dcn 
glänzendsten Farben erfüllt, die aber leider nicht singen. 
-Hier fanden wir,« sagt Herr Steedmann, den »Gold, 
kukuk, vielleicht den schönsten unter allen afrikanischen 
Vögeln; der glänzende Lori mit seinem zierlichen Feder, 
kämm stieß überall seine gellenden, widrigen Schreye aus, 
während der behende Epimachus die Walder mit seinem 
Gekreisch erfüllte, wobey er gelegentlich von dem so
genannten krou-w unterbrochen wurde, von 
dem die Hottentotten so viele belustigende Geschichten 
erzählen. Hier ließ auch der Buschlori, auf dem Zweige 
irgend eines blättcrreichen Baumes in stiller Einsamkeit 
sitzend, seine tiefen und melancholischen Töne vernehmen. 
Der kleine Kolibri oder Indikator flatterte mit seinem 
Tscherr! Tscherr.' vor uns her, als ob er uns auffor
dern wollte, ihm zu folgen. Sehr oft führt er die Rei
senden zu einem Honignestc, daS in einem hohlen Baum 
angelegt ist. Ich habe indcß auch mehrere Beyspicle 

erzählen hören, wo er kurz vor dem Bienenlager still 
hielt und über einen Ort schwebte, wo ein Löwe oder 
Tiger lag, so daß er also seinen Namen als .Verkündi
ger« rechtfertigte. Herr Van der Neß erzahlte nur, daß er 
einst einem solchen Vogel gefolgt sey, in der Erwartung, 
Honig zu finden: indem er sich durch das dicke Gebüsch 
hindurchgearbeitet, welches den Stamm eines Baumes 
umgab, über welchem der Indikator schwebte, sah er 
auf einmal einen Leopard; in demselben Augenblick 
machte aber das Thier einen Sprung nach der entgegen
gesetzten Seite, und verschwand, ohne Herrn Van der 
Neß irgend ein Leid zuzufügen, wahrscheinlich eben so 
sehr über den Anblick des Fremden erschreckt, als der 
Herr »Vel6-dornet« es über den seinigen war. Als 
wir durch den Wald gingen, blieb einer von unserer 
Gesellschaft stehen, um uns einen Fleck zu zeigen, wo 
er vor einigen Tagen einen Leopard aufgejagt, der einen 
Baumstamm zerkratzte (etwas, was alle Thiere von dep 
Katzenart zu thun pflegen), als er aber gestört wurde, in 
daS Dickicht sprang und sogleich verschwand. An dem 
Baume waren noch deutliche Spuren der Starke der 
Klauen des Thieres zu bemerken, und wir konnten auS 
der Frische der Einrisse sehen, daß das Lager des Leopards 
nicht weit entfernt seyn müsse. — Als wir aus dem 
kühlen und schattigen Walde traten, dehnte sich ein 
anderes sehr schönes Thal vor uns aus, daS von den 
Kaka- und Kunapbergen begranzt und mit den größten 
Bäumen besetzt war, deren Gipfel beynahe bis zur Spitze 
deS Berges hinaufzureichen schienen, während mehrere 
ihrer gewaltigen zersplitterten Stamme von der Wuth 
der Stürme zeugten, denen sie getrotzt hätten. Auf 
einem Spaziergang bemerkte ich auch mehrere Nester der 
Loxia oder des Webervogels, welche von den Zweigen 
eines Mimosabaumes herabhingen, doch kostete es einige 
Mühe, ihrer habhaft zu werden. Die Erfindungskraft 
diefeS Vogels, um sein Nest, und die Jungen'darin, 
vor dem Angriff von Schlangen, Affen u. s. w. zu 
schützen, ist in der That bewunderungswürdig. Um es 
desto schwerer zu machen, zu seiner luftigen Wiege zu 
gelangen, baut er sein Nest gewöhnlich über einem 
Flusse, oder einem Abgrunde; der Eingang ist dazu in 
der Regel von unten, und zwar durch einen walzen
förmigen Gang von 12 bis >5 Zoll Lange, welcher 
aus dem sphärischen Neste wie die Rhöre an der Retorte 
eines Chemikers hervorragt. Der ganze Bau ist sehr 
geschickt und gänzlich mit einer Art von sehr zähem 
Grase überzogen, und der wunderbare Instinkt, den der 
kleine Künstler bey seinem Baue an dcn Tag legt, muß 
die höchste Bewunderung erregen. 

(Berl. Nachr.) 

I s t z u d r u c k c n e r l a u b t .  

Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungsrath August Beitler, für den Censor. 
No. Zig. 



Z e t /  

109. Dienstag, den io. September 1835. 

S c h l ü s s e l b u r g /  d e n  s o f t e n  A u g u s t .  

Den i8ten dieses Monats wurde unsre Stadt durch 
e i n e n  B e s u c h  S r .  K a i s e r l .  H o h e i t /  d e s  T h r o n 
f o l g e r s  C e s a r e w i t s c h ,  G r o ß f ü r s t e n  A l e x a n 
der Nikolajewitsch, und Sr. Durchlaucht/ des 
Prinzen Peter von Oldenburg/ beglückt. 

(St. Petersb. Zeit. No. 198.) 

W i e « /  d e n  i s t e n  S e p t e m b e r .  

Der Gesundheitszustand unserer Hauptstadt ist gut; 
doch behaupten die Aerzte/ daß sich bereits wieder Krank-' 
Helten einstellen/ welche im Jahre 18Z1 als die Vor
laufer der Cholera betrachtet wurden/ ja es sollen schon 
mehrere Cholerafalle vorgekommen seyn. 

Die türkische Armee in Asien/ am Taurus/ ist be
reits 160/000 Mann stark. Vor Kurzem waren wie
der 4 Garderegimenter/ Artillerie und Aerzte zu der
selben abgegangen. Oer Feldmarschall setzte seine Feld
z ü g e  g e g e n  d i e  K u r d e n  f o r t /  u n d  h a t t e  k ü r z l i c h  Z o o  
Gefangene nach Konstantinopel abgefertigt. Das Schiff/ 
welches sie über das schwarze Meer führen sollte/ ist 
jedoch mit Mann und Maus untergegangen. Von den 
unglücklichen Kurden konnte sich Niemand retten, denn 
sie waren sammtlich mit Ketten gefesselt. Von dem 
englischen Kutter Spitfire/ welcher gleichzeitig mit dem 
türkischen Fahrzeuge an dem Vorgebirge Kili scheiterte, 
rettete sich wenigstens die Besatzung. 

Nachrichten aus Alexandria vom 3isten Iuly 
melden Folgendes: ,Mehmet» Aly hat seinen Tribut 
bezahlt/ und/ was er seit sechs Iahren unterlassen 
hatte/ einen Bericht über die Lage der seiner Herr
schaft anvertrauten Lander an den Sultan erstattet/ dem 
er große Geschenke für den nächsten Ramazan bereitet. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 208.) 

P a r i s /  d e n  Z o s t e n  A u g u s t .  
Die Deputirtenkammer beendigte in ihrer ge

strigen Sitzung die Specialerörterung des Preßgesetzent-
wurfs. Alle Artikel wurden angenommen. Nur 
die Bestimmung wurde zurückgewiesen/ daß dem Mini
ster des Innern die Befugniß zustehen solle/ ein Thea
ter/ wenn bey Vorstellungen Unruhen entstehen sollten/ 
im Wiederholungsfall schließen/ oder das demselben er-
theilte Privilegium zurücknehmen zu dürfen. Das Ganze 
des Gesetzentwurfs wurde zuletzt mit einer Mehrheit 
von 76 Stimmen angenommen. 226 Deputirte hat
ten dafür/ i53 dagegen gestimmt. — Alle Oppositions
blatter sind/ wie sich leicht begreift/ voll Erbitterung 
»Die Sache ist zu Ende/" ruft der l'emxs aus. Das 
nämliche Blatt glaubt nicht/ daß das neue Gesetz die 
Regierung stärker und populärer machen werde; die 
Folgezeit werde nicht verfehlen/ dies zu zeigen. — Die^ 
Verfügungen, wonach keine Kupferstiche und Lithogra
phien ohne vorgangige Erlaubniß erscheinen und keine 
Theaterstücke ohne Genehmigung des Ministers des In
nern oder der Präfekten gegeben werden dürfen/ gaben 
zu langen Debatten Anlaß, wurden aber ohne Aende-
rung durchgesetzt. 

Die Deputirten der Opposition haben sich gestern 
Abend versammelt/ um eine Protestation gegen das 
Prcßgesetz/ als die Charte von i83o verletzend/ zu un
terzeichnen. 

Das Journal 6s Paris bestätigt die Nachricht von 
der Flucht Pepin's und berichtet darüber noch Fol
gendes: »Der Großsiegelbewahrer hat Herrn Legondec, 
dem Instruktionsrichter/ die Untersuchung abnehmen las
sen/ und der Polizeykommissär Milliet ist sogleich von 
dem Herrn Minister des Innern abgesetzt worden." — 
Pepin ist vor seiner Entweichung sechs Stunden lang 
von Herrn Pasquier verhört worden. Seine Frau/ 



welche ebenfalls vorgestern verhaftet worden war, befin
det sich noch in gefänglicher Haft. Dagegen sind sein 
Bedienter und sein Koch wieder freigegeben worden. 

Die Cholera nimmt im südlichen Frankreich ab. In 
Marseille hatte man am lösten August nur noch 3c> 
Sterbefälle; im Ganzen sind dort 2149 Menschen an 
der Cholera gestorben. Dagegen richtet die Seuche 
große Verheerung in Algier an; vom ivten bis 2isten 
August starben dort 885 Erkrankte, worunter 63 Fran
zosen. Einem Schreiben vom 22sten August zufolge 
währte die Cholera fort/ insonderheit unter den Juden. 
Es waren bis dahin 1271 Menschen daran gestorben. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 208.) 
P a r i s /  d e n  3 i s t c n  A u g u s t .  

Der berühmte schwedische Chemiker Berzelius 
wurde gestern dem Könige und der Königlichen Familie 
durch den schwedischen Gesandten vorgestellt. 

Der Polizeypräfekt, Herr Gisquet/ ist plötzlich 
v o n  h i e r  a b g e r e i s t ,  o h n e  d a ß  m a n  w e i ß ,  w o 
hin. Die Minister sollen, sobald sie davon Kenntniß 
erhalten, sich zu einer Berathung versammelt haben. 

Oer in Spanien begonnene/ und/ wie seiner Zeit 
bereits erwähnt/ durch die Propaganda in Paris und 
die Radikalen in England vorbereitete und wirksam ge
leitete Aufstand scheint sich immer weiter auszudehnen/ 
findet jedoch/ wie alle Nachrichten übereinstimmend mel
den/ nur in den größeren Städten / besonders in den 
von vielen Ausländern bewohnten Handelsplätzen An
klang/ während die kleiner» Städte und die Landbe
wohner sich aller Theilnahme an demselben enthalten. 
Die in den größern Städten ernannten Volksausfchüsse 
oder Junten reichen sich treulich die Hände/ und ihre 
an die Regierung zu Madrid gerichteten Forderungen 
sind ganz in der bekannten hergebrachten Art abgefaßt: 
Freyheit der Person/ Freyheit der Presse, Sicherheit 
der Personen, Unverletzlichkeit des Eigenthums/ Gleich
heit vor dem Gesetz/ Nationalgarde, Verantwortlichkeit 
der Minister u. s. w. (Berl. Spen. Zeit. No. 208.) 

P a r i s /  d e n  i s t e n  S e p t e m b e r .  
Man glaubt/ der Graf Sebastian! (Botschafter in 

London) werde den durch den Tod des Herzogs von 
Treviso erledigten Marschallstab erhalten. 

Der MeLLÄZer bestätigt in seinem heutigen Blatte 
die gestern mitgetheilte Nachricht von der plötzlichen Ab
reise des Herrn Gisquet/ und fügt hinzu/ er habe sein 
Entlassungsgesuch als Polizeypräfekt dem Minister des 
Innern eingesandt und werde wahrscheinlich Herrn 
Franck-Carrc zum Nachfolger erhalten. Er soll durch 
seine Abreise zu einem seltsamen Mißverständniß Ver
anlassung gegeben haben. Zufällig hatte er in seinem 
Büreau eine alte Note offen liegen lassen, in welcher 
von der drohenden Gefahr eines Volksaufstandes in 
Paris die Rede und die Weisung enthalten war/ dcn 

Marschall Lobau und den G-neral Darioule zur Kon
signation der Truppen aufzufordern. Diese Note wurde 
für neu gehalten und so erfolgte die der ganzen Stadt 
unerklärliche Maßregel, daß die Truppen in den Ka
sernen konsignirt wurden. -

Der mehrerwähnte revolutionäre geheime Centralaus-
schuß in Madrid/ von dem die Aufstände Barcelona/ Sa
ragossa/ Valencia u. s. w. geleitet werden, soll jetzt die 
Maske abwerfen und Mi na zum'Oberbefehlshaber der 
Revolutionstruppen ernennen wollen/ und schon eine De
putation nach Frankreich unterwegs seyn, um Mina nach 
Spanien einzuladen und zur Annahme dieses Oberbefehls 
zu bewegen zu suchen. Um dcn eigentlichen Plan 
nämlich Spanien in eine Republik/ sey es nun in 
eine reine, oder in eine Republik mit monarchischen For
men/ umzuwandeln — nicht zu früh zu verrathen, ist 
bisher überall im Geheimen die Weisung ertheilt worden, 
bey jeder passenden Gelegenheit Isabella II. öffentlich hoch 
leben zu lassen, damit vor der Hand kein Mißtrauen ge-
weckt und so vielleicht der ganze Plan vereitelt werde. 
Mittlerweile wandern aus Katalonien zahlreiche Einwoh
ner, nicht nur Geistliche, sondern auch Layen aus allen 
Ständen, von dem reichsten Grundbesitzer oderKaufmann, 
bis zum ärmsten Handwerker herab, aus. »Es ist,« setzt 
die Francs mericlionals hinzu, -als ob Alle von einem 
panischen Schrecken plötzlich ergriffen wären.« Viele kom
men in einem völlig hülflofen Zustande auf dem französi
schen Gebiete an. (Berl. Spen. Zeit. No. 209.) 

P a r i s /  d e n  2 t e n  S e p t e m b e r .  
Der Graf Sebastian! ist wieder krank geworden und 

hat kürzlich einen Anfall von Schlagfiuß gehabt. Er 
wünscht nach Italien zurückzukehren. Man soll in 
Herrn von Talleyrand gedrungen haben, um ihn zur 
Wiederannahme der Botschaft in London zu vermögen; 
allein der alte Diplomat ist unerschütterlich geblieben. 

In der gestrigen Sitzung der Pairskammer legte 
der Großsicgelbewahrer/ Herr Persil/ den von den De-
putirten angenommenen Preßgesetzentwurf vor. Der Mar
quis von Dreux BrözL machte dcn Antrag/ daß die 
Berathung über diesen Entwurf erst nach dem Processe 
stattfinden solle, vergegenwärtig vor der Kammer schwebe. 
Herr von Barbö Marbois meinte/ man solle das 
Uebel nicht verlängern/ und über jenen Antrag zur Ta
gesordnung übergehen. Seine Ansicht erhielt die Zu
stimmung der Kammer/ und es wurde eine Kommission 
ernannt, welche den vorgelegten Gesetzentwurf prüfen 
s o l l .  S i e  b e s t e h t  a u s  d e n  H e r r e n  v o n  B a r a n t e ,  
von Bastard/ Cousin/ Girod (aus dem Departe
m e n t  6 s s  ^ . i n ) /  G u i l l e m i n o t ,  v o n  M o r t e m a r t ,  
S e g u i e r /  S t .  A u l a i r e  u n d  V i l l e m a i n .  

Herr Gisquet soll nunmehr auf seinen Posten zu» 
rückgekehrt seyn/ jedoch erst nach dringenden Bit
ten, die von mehreren Seiten an ihn gerichtet wurden. 
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^ ^ Herr Raspail wurde unlängst von dem hiesigen Zucht- spiele der übrigen Provinzen gefolgt. Nachdem die 

polizeygericht zu zweyjährigem Gefängniß verurthcilt, mit Truppen der Garnison ausgerückt waren, um sich nach 
der Bestimmung/ daß er ausserdem auf 5 Jahre unter po- Madrid zu begeben, griffen die royalistischen Frcywilli-

^ lizeyliche Aufsicht zu stellen sey. Der Vcrurthcilte hat gen zu den Waffen, und warfen sich auf die Liberalen, 
appellirt, und dieser letzte Theil des Erkenntnisses ist an- die einen energischen Widerstand leisteten. Nach eini-
nullirt worden. (Berl. Spen. Zeit. No. 210.) ger Zeit kehrten die Truppen, die von dem Vorgefalle-

P a r i s ,  d e n  4 t e n  S e p t e m b e r .  n e n  K e n n t n i ß  e r h a l t e n  h a t t e n ,  z u r ü c k ,  u n d  f i e l e n  i m  
Einem Briefe aus Genua vom 26sten vorigen Monats Verein mit den Milizen über die royalistischen Frey-

zufolge ist auch Paganini dort ein Opfer der Cholera willigen her. Man erwartet nähere Details über die-
geworden. (Verl. Spen. Zeit. No. 212.) ses Ereigniß. Die Mönche sollen daselbst ebenfalls aus 

P a r i s ,  d e n  ö t e n  S e p t e m b e r .  i h r e n  K l ö s t e r n  v e r t r i e b e n /  u n d  d i e  B e h ö r d e n  v e r ä n d e r t  
Hch, Die Lentinelle äes enthält nachstehendes worden seyn. (Pr. St. Zeit. No. 2 55.) 
"Plan Schreiben aus Saragossa vom 26sten August: »Gestern Rom, dcn i8ten August. 

Morgen/ nach einer Sitzung der Junta/ die mehrere Die Aufhebung der Klöster und Ermordung der Mön-
5G?! Stunden gedauert hatte, wurde dcn Milizen, die am che in Spanien giebt reichen Stoff zum Nachdenken 

Sonnabend ausgerückt waren, ein Kourier mit dem Be- und zeigt eine trübe Zukunft. Es muß befremden, ein 
lltwk fehle nachgesandt, augenblicklich wieder umzukehren; Volk, bey dem noch vor wenigen Jahrzehnten die Geist-
W man erwartet sie heute oder morgen. — Es verbreitet lichkeit allmächtig war, und das jede noch so leise Aeus-
!tr«; sich die Nachricht, daß der General Quesada sich mit scrung gegen dieselbe hart bestrafte, jetzt in kanibali-
Ä kt 10,000 Mann unterweges befinde, um auf Befehl der scher Wuth seine Priester morden zu sehen. Ohne hier 

Regierung die Aragonesen für ihren Aufstand zu züch- in eine nähere Erörterung der Ursachen einzugehen, 
«M tigen; und dies soll die Junta veranlaßt haben, die drängt sich doch die Bemerkung auf/ daß der Charak-
Äq Milizen zurückzurufen. Man hat beschlossen, die Stadt ter der Spanier von jeher grausam und blutdürstig 

zu befestigen, und schon sind die Arbeiten im Gange, war; die Verfolgung der Mauren, die Eroberung von 
KM Das Volk ist entschlossen, Widerstand zu leisten, wenn Amerika, die Autos da Fe's der Inquisition beweisen 
w man ihm die geforderten Reformen nicht bewilligt. Es es zur Genüge, und der Krieg gegen Napoleon scheint 
css- bereiten sich wichtige Ereignisse vor.« diese Anlage neuerdings entwickelt zu haben. Wie 

Aus Bayonne schreibt man vom Zysten August: durch den Lauf der Zeit sich Vieles ertragen lernt, so 
»Valladolid hat seine Junta organisirt. Herr Leyba, wird man auch hier die Aufhebung der Klöster ver-

nß der beauftragt war, eine Vorstellung der Einwohner schmerzen, wenn die Religion nicht unmittelbar dadurch 
t. Zi nach Madrid zu überbringen, ist bey seiner Ankunft in bedroht wird und ein Schisma entsteht, welches zu 

ii der Hauptstadt verhaftet worden.' — Das Hlemorial verhüten doch beyden Theilen ihr Interesse gebietet, 
lhnjü Learnais meldet, daß alle von den Junten von Bar- Mit desto großern Hoffnungen blickt man hingegen hier 
ich« celona, Saragossa und Valencia nach Madrid gesand- nach Nordamerika, wo die katholische Kirche im Aus-
M ten Personen auf Befehl der Königin festgenommen wor- blühen ist und sich die Zahl ihrer Anhänger täglich 
sitz den sind. (Pr. St. Zeit. No. 253.) mehrt, so wie nach Irland, wo man die Befreyung 
den!? Paris, den öten September. der Katholiken von dem Joche der anglikanischen Kir-

Die hiesigen Blatter enthalten ein Schreiben che in naher Aussicht hat. (Allgem. Zeit.) 
Ud aus Kadix vom i8ten vorigen Monats folgenden In- Aus der Schweiz, vom 28sten August. 
PW Halts: -Heute Morgen sind Hierselbst alle Klöster ge- In Genf ist Sonntag, den 23sten August, das Re-
M schlössen worden; man hat den Mönchen nur 5 Stun- sormationsjubiläum begangen worden. Die Versuche 
M bm Zeit zum Ausziehen gegeben. Diese Maßregel der exaltirt-katholischen Partey, die darauf gingen, das 

zur! wurde ohne die mindeste Störung der öffentlichen Ord- Fest zu stören (Zerstörung des reformirten Bethauses in 
nung ausgeführt. Die ganze Miliz war unter den Aniöres, Vuarius Schmähschrift) haben den gehofften 

Mh Waffen; man hatte vor jedem Kloster eine Kompagnie Erfolg nicht gehabt/ vielmehr haben manche Katholiken 
^ aufgestellt/ um Brandstiftungen zu verhindern. — ihre Theilnahme durch friedliche' Anwesenheit/ durch 
t t »  8  U h r  A b e n d s .  I n  d i e s e m  A u g e n b l i c k  i s t  k e i n  G e s c h e n k e  a n  A r m e  u n d  S c h u l e n  u .  s .  w .  b e w i e s e n /  
^ Mönch mehr in der Stadr; die meisten sind in den und von ben zahlreichen Inschriften bey der Beleuch-
^ Schoß ihrer Familien zurückgekehrt.« tung der Stadt enthielt nicht eine etwas Anzügliches 

(Pr. St. Zeit. No. 254.) gegen die Katholiken, obwohl jener Angriff einer so 
^«1 Paris, den ?ten September. großen Anzahl katholischer Geistlicher auf das reformiere 
M Der PKars meldet Nachstehendes über die in Valla- Genf noch ganz neu ist; ja viele Inschriften bezogen 
^ dolid stattgehabte Bewegung: .Valladolid ist dem Bey- sich aus christliche Liebe und Milde. Ein schöner Ernst/ 



große Einigkeit/ innige Theilnahme von allen Seiten 
zeichneten das Fest aus/ und nicht ein Dorfall störte 
die Ordnung/ obwohl eine ungeheure Volksmenge den 
ganzen Tag und bis um Mitternacht durch die Straßen 
wogte. (Hamb. Korresp. No. 211.) 

K a s s e l /  d c n  Z o s t e n  A u g u s t .  
Die Angelegenheiten der ehemaligen Rotenburger 

Quart, welche eine Zeit lang bey uns das Tagesge
spräch ausmachte»/ werden nun bald wieder mehr Auf
merksamkeit verdienen, da der Heimfall dieses Landes-
theiles nun entschieden ist/ indem die verwittwete Land
gräfin die Erklärung abgegeben/ daß sie hinsichtlich ih
rer Schwangerschaft sich getäuscht habe. Die in Ro
tenburg getroffenen Vorkehrungen bleiben aber dennoch, 
und das zwar so lange bestehen/ bis der juristische Ter
min, welcher mit dem i2ten September eintritt, eben» 
salls abgelaufen ist. (Hamb. Korresp. No. 209.) 

L ü b e c k ,  d e n  i s t e n  S e p t e m b e r .  
Glaubwürdigen Nachrichten zufolge wird nunmehr mit 

d e m  B a u  d e r  C h a u s s e e  z w i s c h e n  L ü b e c k  u n d  
Hamburg über Oldesloe unverzüglich begonnen 
werden. (Berl. Spen. Zeit. No. 208.) 

K o p e n h a g e n ,  d e n  s 8 s t e n  A u g u s t .  
Die hauptsächlichsten Gesetzentwürfe, welche den bera-

thenden Provinzialstönden der Herzogthümer Schleswig 
und Holstein vorgelegt werden, bestehen, wie man ver
nimmt, in einer Städte-Ordnung, einer See-Enrolli-
rungs - Verordnung / einem Gesetze zur Abstellung des 
Hausirens ausserhalb der Jahrmärkte/ einigen aus das 
Vormünderwesen sich beziehenden Verfügungen und ei, 
ner Zollverordnung nebst Tarifen. 

(Hamb. Korresp. No. so8.) 
L o n d o n /  d e n  2 8 s t e n  A u g u s t .  

Die Herzogin von Kambridge ist gestern mit ihren 
Kindern von hier über Dover nach dem Festlande ab

gereist. 
In der gestrigen Sitzung des Oberhauses wurde 

der Bericht des Ausschusses über die Municipalreform-
bill abgestattet/ und die dritte Vorlesung der Bill auf 
heute angesetzt. (Berl. Spen. Zeit. No. 205.) 

L o n d o n /  d e n  2 8 s t e n  A u g u s t .  
(Privatmittheilung.) 

Ich habe zur Politik nur so viel Zeit/ um Sie auf 
unsere Zeitungen zu verweisen, worin Sie Beweise des 
Muthes finden werden, womit das Oberhaus seine 
Schuldigkeit thut und sich weigert, die Zerstörungs
maßregeln zu genehmigen, welche O'Connell und die 
Minister im Unterhaus? durchgebracht, um die prote
stantische Kirche in Irland aller ihrer Rechte und ihres 
Eigenthums zu berauben. Meine eigene Ansicht ist die. 

daß die Nation, ohne Ausnahme/ einen Ekel vor die
sem anti-protestantischen Benehmen und dem Gange/ 
den das Ministerium einschlagt, empfindet. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 205.) 
L o n d o n ,  d c n  2 g s t e n  A u g u s t .  

Das Oberhaus be s c h ä f t i g t e  s i c h  i n  s e i n e r  g e s t r i 
gen Sitzung zunächst mit verschiedenen Bills von ört
lichem Interesse und genehmigte dann die dritte Vor
l e s u n g  d e r  M u n i c i p a l - K o r p 0 r a t i 0 n s b i l l ,  n a c h 
dem die von Lord Winchelsea gemachte Motion, die 
dritte Vorlesung ein halbes Jahr auszusetzen, oder, 
was dasselbe ist, die Bill ganz zu beseitigen, mit 6g 
Stimmen gegen 5 verworfen worden war. Es wur
den dann der Bill noch einige unerhebliche Amende
ments ohne Erörterung beygefügt/ die Bill hierauf an
genommen und endlich der Beschluß gefaßt/ das Un
terhaus durch eine Botschaft von der Annahme der Bill 
mit Amendements/ deren Beypsiichtung von Seiten deS 
andern Hauses gewünscht werde, in Kenntniß zu setzen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 207.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 6ten September. Hr. Handl. Kommis Karl Lange 
aus Moskau, log. b. Morel. — Hr. Oek. Schr. Mon-
kewitz aus Neuenburg/ log. b. Büchsenschmidt Monke-
witz. — Hr. Kammerherr v. Buttler aus Szagarren/ 
log. b. Jensen. 

Den 7ten September. Hr. v. Drachenfels aus Neusor-
gen/ der Kaufmannssohn/ Hr. Schuppe/ vom Aus
lande/ und Hr. Sekr. de Wailly aus Paris, log. b. 
Morel. — Hr. Militärarzt Or. Stender aus Kownv/ 
Hr. Kaufm. Blumberg und Hr. Aelterm. Lortsch/ nebst 
Familie/ aus Libau, log. b. Zehr jun. — Die Hrn. 
Schausp. Bogdansky und Wohlbrück aus Libau, log. 
b. Skrinewsky. — Der Revalsche Kaufm. ister Gilde/ 
Hr. Radde/ und Hr. Bürger Nagel vom Auslande/ 
Hr. Konsist. Rath v. Voigt aus Sessau/ und Hr. Stadt
ältester Beyermann/ nebst Gattin/ aus Riga/ log. b. 
Jensen. 

Dcn 8ten September. Hr. vr. Ruhland/ nebst Familie/ 
vom Auslände, und Hr. Kommissionär Wolschenin, von 
der ioten Klasse, aus Riga, log. b. Morel. — Hr. 
Handl. Kommis Schnelling aus Riga, log. b. Grud-
sinsky. — Hr. Kaufm. Iriner, Hr. Kirchspielsrichter 
Kaas, die Hrn. Pfandbesitzer Mors und Ruschoph aus 
Riga, log. b. Zehr jun. — Hr. Arrend. Iudowitz aus 
Klikkaln, Fr. Baronin v. Schilling, Fr. Baronin v. 
Dksterloh, Fr. Majorin v. Dörper, nebst Tochter 
Alexandra/ und Fräul. Baronesse v. Düsterloh aus 
Reschenhoff/ log. b. Jensen. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprvvinzen. Regierungs-Rath August Beitler/ für den Censor. 

No. Z22. 
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s t t z l  B r e s l a u ,  d e n  8 t e n  S e p t e m b e r .  g e g e n  4 2  U h r  k a m  b e r e i t s  d e r  S t a t t h a l t e r  d e s  K ö n i g r e i c h s  
Ä>A' Der 3te September war ein Tag der Trauer für die Polen, Fürst von Warschau, Generalfeldmarschall Graf 
—" Bewohner von Liegnitz, denn sie sahen die Allerhöchsten von Paskewitsch Eriwanski, hier durch. Nachdem er 

und Höchsten Herrschaften, deren Anwesenheit sie 2 Tage einige Erfrischungen angenommen hatte, setzte er nach 
hindurch so hoch beglückt hatte, scheiden. Bereits um ö Uhr seine Reise nach Kalisch fort. 

'.M 10 Uhr Morgens fuhren Ihre Majestäten, der Kaiser (Berl. Spen. Zeit. No. 212.) 
und die Kaiserin von Rußland, aus den Mauern von Breslau, den gten September. 
Liegnitz, die übrigen Allerhöchsten Herrschaften folgten, Nachdem vorgestern, wie bereits gemeldet, der Fürst 
und man blickte uiil Wchmuth, aber auch zugleich mit von Warschau durch unsere Stadt gereist war, trafen ge-

^ dem freudig erhebenden Gefühle der angenehmsten Erin- stern Nachmittag um halb 3 Uhr Se. Majestät, der Kai-
W> nerung, den hohen Gästen nach. Den folgenden Tag ser von Rußland, und Se. Kaiserl. Hoheit, der Groß-

fand auf dem Exercirplatze des Lagers bey Kapsdorf das fürst Michael, hier ein und setzten, nach erfolgtem Pfer-
k« herrliche Schauspiel der schon erwähnten großen Parade dewechsel, unmittelbar ihre Reise nach Kalisch fort, um 
, ch des 6ten Armeekorps vor Sr. Majestät, dem Könige, statt, dort Alles zum Empfang anzuordnen. Um 3 Uhr erfolgte, 
>chi Das militärische Fest wurde von dem heitersten Wetter unter dem Geläute aller Glocken, die Ankunft Ihrer Ma-

begünstigt, und eine unabsehbare Menge Zuschauer war jestät, der Kaiserin von Rußland, so wie Ihrer Kaiserl. 
rU herbeygeströmt. Am 5ten September fand das Manöuvre Hoheiten, des Großfürsten Konstantin und der Großfür-
M des 6ten Armeekorps, ebenfalls vom schönsten Wetter be- stin Olga. Gleichzeitig traf Se. Königl. Hoheit, der 
M günstigt, statt, und dauerte von 9 bis gegen 12 Uhr. Kronprinz, gegen 5 Uhr Se. Majestät, unser allverehrter 
, loz! Es war ein höchst interessanter Anblick, wie auf dem mit König, und etwas später Ihre Durchlaucht, die Frau 

Gebüsch bewachsenen Terrain hier ein Bataillon, dort Fürstin von Liegnitz, hierselbst ein, und es folgten sämmt-
M eine Batterie mit der möglichsten Stille dahinzog, dort liche hohe Prinzliche und Fürstliche Personen, welche frü-

wieder hinter dem Gebüsch eine Schwadron Reiter eilfer- her in Liegnitz versammelt waren. Am Abend beehrten 
tig vorüber fiog, wie sich Alles gleichsam nach einem un- die hohen Herrschaften den Ball, welchen die hiesige 

.W sichtbaren Faden ordnete und rüstete, und dann die krie- Kaufmannschaft in den festlich geschmückten Sälen des 
W gerischen Bewegungen begannen. Das Manöuvre endete Börsenhauses denselben zu Ehren veranstaltet hatte, 
iphill zur allgemeinen Zufriedenheit. Dann schaute das Volk mit ihrer Gegenwart. Die hohen Herrschaften werden 

noch einmal mit Stolz auf die kampffertigen Truppen, die meistentheils schon morgen unsere Stadt wieder verlassen. 
W dem tapfersten und besten Könige dienen. Se. Majestät, In der Begleitung der durchlauchtigen Personen befinden 
U der König, reiste sogleich nach Konradswaldau ab, wo sich 7 3 hohe preussische Militarpersonen und Beamten, 

derselbe bis zum 8ten September verweilen wollte. Am 6 hohe kaiserl. russische Officiere, 24 kaiserl. österreichi-
Tage des Manöuvres war großes Dinöe für die hohen sche Officiere und Beamte, 7 königl. englische Officiere, 
Herrschaften bey Sr. Majestät, dem Kaiser von Rußland, darunter der Marquis von Douro, Sohn des Herzogs von 
In der Nacht bezogen die Truppen Bivouaks, und Wellington, ferner 2 königl. niederländische Officiere, ein 

^ heute wird das Manöuvre geschlossen. Gestern Mittag königl. schwedischer General, aus Mecklenburg-Schwe-



rin 2 Officiere/ desgleichen 2 aus Hessen-Darmstadt, 
und i3 hohe Officiere aus den übrigen deutschen Bun
desstaaten. (Berl. Spen. Zeit. No. 213.) 

B e r l i n /  d e n  8 t e n  S e p t e m b e r .  
Vorgestern früh ging noch eine große Anzahl Offi

ciere der hiesigen Garnison in das Lager bey Kalisch ab/ 
und an demselben Tage reisten auch 12 bis 15 Mitglieder 
des königlichen Schauspiels/ namentlich Fraulein von 
Hage, die Herren Grua/ Crüsemann, Schneider :c./ auch/ 
auf besonderes hohes Verlangen, Herr und Madame 
Taglioni zur Ergänzung des aus St. Petersburg in Ka
lisch angelangten Ballets dahin; endlich ist auch Herr 
Gropius als Dekorateur dem genannten Personale da
hin gefolgt. (Hamb. Korresp. No. 214.) 

B e r l i n /  d e n  i  S t e n  S e p t e m b e r .  
Aus Wexjö (Schweden) wird gemeldet/ daß man in 

der dortigen Gegend bereits am i Sten vorigen Monats/ 
Abends zwischen 9 und 10 Uhr/ am süd-südöstlichen Him
m e l  d e n  H a l l e y  s e h e n  K o m e t e n  m i t  u n b e w a f f 
neten Augen gesehen habe/ was auch in dem Konga-
Bezirk am 24sten und 2östen vorigen Monats der Fall 
gewesen sey. Oer Komet wird als von klarer/ dun-
kelrother Farbe beschrieben. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 215.) 

W i e n /  d e n  2 t e n  S e p t e m b e r .  
Durch eine dieser Tage erschienene Polizeyverordnung 

sind die hiesigen Aerzte aufgefordert worden/ alle cholera-
ahnlichen Krankheitsfalle der Polizeybehörde zur Anzeige 
zubringen. (Hamb. Korresp. No. 214.) 

W i e n ,  d e n  S t e n  S e p t e m b e r .  
Nach einem Befehle Sr. Majestät, des Kaisers, hörte 

mit dem Tage der Abreise des Hofes nach Töplitz die all
gemeine Hof- und Landestrauer für den verewigten Kai
ser auf. Ihre Majestät/ die Kaiserin Mutter/ noch im-
mer ganz ihrem Schmerz hingegeben/ hat beschlossen/ die 
Trauer sür ihren unsterblichen Gemahl nie abzulegen. 
Gleich der großen Maria Theresia, die bis ans Ende ih
res Lebens, mit Ausnahme des Vermählungstages der 
nachher so unglücklichen Königin Antoinette von Frank
reich/ nie mehr ihr Trauerkleid ablegte, will sie das An
denken des verklärten Monarchen auf diese rührende Weise 
an den Tag legen. Während der verflossenen 6 Monate 
ist Ihre Majestät nirgends öffentlich erschienen. Ihr 
Schmerz fand nur Linderung und Trost im Familienkreise 
und bey den theuren Kindern des Erzherzogs Franz 
Karl. — Der Hofstaat der Kaiserin Mutter behält die 
Trauer durch die Dauer eines ganzen Jahres. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 212.) 

W i e n ,  d e n  8 t e n  S e p t e m b e r .  
Der Fürst Paul Esterhazy/ Botschafter am Londoner 

Hofe, ist aus Paris hier eingetroffen. 
(Berl. Spen. Zeit. No. 214.) 

M a d r i d ,  d e n  2 9 s t e n  A u g u s t .  
Das Gerücht von einem Marsche von 10,000 Mann 

spanischer Truppen, die auf Befehl der Königin gegen 
K a t a l o n i e n  u n d  A r a g o n  a n r ü c k t e n ,  h a t  s i c h  a l s  u n g e 
gründet erwiesen. Weit davon entfernt/ Madrid zu 
entblößen, haben vielmehr 3 Bataillone von dem Korps 
Cordova's den Befehl erhalten/ hierher zurückzukehren. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 214.) 

M a d r i d /  d e n  3 i s t e n  A u g u s t .  
Die Zusammensetzung des neuen Ministeriums ist nun 

entschieden und die Liste desselben amtlich publicirt; sie 
entspricht aber keinesweges den Wünschen des Landes 
und bietet nicht die nöthige Bürgschaft für eine ge
schickte Verwaltung dar/ die in den kritischen Verhält
nissen/ worin sich Spanien befindet/ so wünschenswerth 
wäre. Minister der auswärtigen Angelegenheiten und 
Präsident des Ministerraths ist Graf Toreno; Finanz-
minister Herr Mendizabal; interimistischer Kriegsmini-
ster Herr von Castro Toreno; Minister der Justiz und 
Gnaden Herr Gareia Herreros; Minister des Innern 
Herr Manuel de la Riva Herrera/ und Marinemini
ster der Eskadronchef Sartorio. 

(Pr. St. Zeit. No. 2 55.) 

P a r i s /  d e n  3 t e n  S e p t e m b e r .  
Der ehemalige Rektor der Pariser Akademie/ AbbL 

Nicolle/ ist gestern mit Tode abgegangen. Auch der 
ehemalige Adjutant Napoleons/ Graf Morand/ ist ge
storben. 

Gestern erschoß sich hier ein junger Mann und brachte 
mit demselben Schuß seiner Geliebten eine gefährliche 
Wunde bey. Sie hatte geschlafen und er diesen Zeit
punkt abgewartet/ um auch sie in die andere Welt zu 
befördern. Zu diesem Ende hatte er seinen Hinterkopf 
auf die Gegend ihres Herzens gelegt/ dann die Pisto
lenmündung in den Mund gesteckt und losgedrückt. 

Nachrichten aus dem Karlistifchen Hauptquartier zu
folge ist ein großer und umfassender Plan der Ausfüh
rung nahe, wobey es sich nicht nur um einen Marsch ge-
radeswegs auf Madrid zu/ sondern auch um die vollstän
digste und gesichertste Deckung der Flanken und des 
Rückens des Karlistischen Operationsheeres handelt. Die 
Mautthiertreiber/ welche das Gepäck der Truppenabthei-
lung unter dem General Guergue nach der katalonischen 
Gränze gebracht hatten/ waren nach dem Karlistischen 
Hauptquartier zurückgekehrt, da sie an jener Gränze durch 
katatonische Maulthiertreiber abgelöst worden waren. Nach 
ihrer Aussage ist der genannte General unterwegs nir
g e n d s  a n g e g r i f f e n  w o r d e n /  w i e  d e n n  a u c h  k e i n e  a m t 
liche Nachricht über eine in Aragon ihm beygebrachte 
Niederlage eingegangen ist/ vielmehr alle bisherige Mit
t h e i l u n g e n  d a r ü b e r  a u f  B r i e f e n  u n d  P  r  i v a  B e r i c h 
ten beruhen. (Verl. Spen. Zeit. No. 211.) 
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P a r i s /  d e n  4 t e n  S e p t e m b e r .  
In diesem Augenblicke haben lebhafte Kommunikatio

nen zwischen dem Kabinette der Tuillerien und dcn nordi
schen Diplomaten statt/ die sich taglich bey Herrn von 
Broglie versammeln.. (Verl. Spen. Zeit. No. 212.) 

P a r i s /  d e n  5 t e n  S e p t e m b e r .  
Oer Minister des Innern hat die Nachricht erhalten/ 

daß an der spanischen Gränze zwey wichtige Verhaftun
gen stattgefunden haben. Man glaubt/ daß es zwey von 
den aus Ste. Pelagie geflüchteten Aprilangeklagten-sind. 
Ein hiesiges Blatt versichert/ Herr Pepin habe sich nach 
Belgien geflüchtet/ wohin er unter der Verkleidung eines-
Kouriers der belgischen Regierung angelangt sey. Da
gegen soll diePolizey gestern oder in der vorigen Nacht 
eine andere wichtige Verhaftung/-die ebenfalls mit dem 
Fieschischen. Attentat/ wie es heißt/ in Verbindung, 
steht/ vorgenommen haben. Es wird versichert/ die ge
richtlichen Verhandlungen in dem Processe gegen Fieschi. 
würden im Laufe des nächsten Monats eröffnet werden. 

Man ist zu. morgen oder, übermorgen vor Unruhen 
in der Hauptstadt besorgt/ da viele Buchdrucker erklärt 
haben, sie würden ihre Gehülfen/ in Folge des neuen? 
Preßgesetzes/,entlassen.. (Berl..Spen. Zeit. No. 21Z.) 

P a r i s / ,  d e n  8 t e n  S e p t e m b e r . .  
Im Boniteur liest man: »Nachrichten aus Bayon-

ne vom 4ten dieses Monats melden/, daß 22 Batail
lone Karlisten Bilbao bebrohen.. Am Zten September 
ist der Oberst Cordova, Bruder des Generals,, in San, 
Sebastian eingetroffen.. Die. Engländer, haben sich au
genblicklich nach Portugalette eingeschifft. Ebendahin 
schickt man 2 spanische Bataillone.. Diese Streitkräfte, 
werden gemeinschaftlich mit 5ooo Mann unter Espa
lette operiren/ die sich in Balmaseda befinden/— An-
demselben Tage haben die an dem Ufer der Bidassoa. 
stehenden Karlisten mehrere Flintenschüsse auf französi
sche Militärs abgefeuert/ aber ohne einen derselben zu 
treffen. Man hat durch etwa 20 Kononenschüsse ge
antwortet." — Man versichert/, daß der Pfarrer Me
rino plötzlich wieder erschienen sey, und sich eines be
deutenden Geldtransports/, der nach Madrid unterwe-
ges war/ bemächtigt habe. (Pr. St. Zeit. No. 2S6.) 

P a r i s ,  d e n  9 t e n  A u g u s t . .  
Die von dem Journal cls ?aris gegebenen neuesten 

telegraphischen Nachrichten aus Spanien lauten folgen
dermaßen: »Die meldet unter Anderem: Que-
sada hat das Kommando in Madrid/ Latre das in Ara-
gonien/ Manso das in Valladolid/ Rodil das in Bar
celona/ und Moreda das in Valencia erhalten. Ma
drid ist ruhig. Die verhafteten Deputirten sind wieder 
freygegeben worden; die Miliz wird neu organisirt; der 
Belagerungszustand wird in Kurzem aufgehoben wer-
den.« Eine zweyte telegraphische Depesche zeigt an, 
daß am 2ten September ein Treffen bey Sesma zwi

schen Cordova und Ituralde stattgefunden hat/ und daß 
, sich in Folge dieses Treffens die Karlisten nach Estclla 

zurückgezogen haben. — Die Karlisten haben auf die 
englischen Fahrzeuge geschossen/ die,auf dem Flusse bey 
Bilbao liegen. Ein Schreiben aus Oleron berichtet, 
daß/ nach einer Proklamation des Gouverneurs von 
Malaga, am 2Zsten August die Konstitution proklamirt 
worden ist. Eine Junta ist für die Provinz ernannt 
worden. In Kadix hat man sich darauf beschränkt/ 
am 25sten August eine Petition an die Königin zu 
entwerfen.. 

In einem Schreiben aus Bayonne vom 5ten Sep
tember liest man: -Die heute aus Katalonien einge
gangenen Nachrichten bestätigen die Ausdehnung der 
Karlistifchen Bewegung in jener Provinz. Guergue und 
Borges haben ihre Vereinigung bewerkstelligt, nachdem 
Letzterer die Truppen der Königin in drey Treffen/ bey 
Alzamora/ bey Avellanees und bey Villanueras/ ge
schlagen hatte. (Pr. St.. Zeit. No. 257.) 

P a r i s /  d e n  l o t e n  S e p t e m b e r .  
Es sind hier die Zeitungen aus Barcelona vom 

28sten August bis isten September eingegangen. Die 
dortige Miliz hat eine Adresse an die Königin erlassen/ 
worin sie sagt/ daß die Vorstellungen der Madrider Mi
liz nicht bloß die Wünsche dieser Stadt/ sondern die aller 
Provinzen Spaniens ausdrücken; daß/ wenn Ihre Ma
jestät^ noch ferner den Rarhschlägen des jetzigen Ministe
riums folgen-wollte/ die größten Gefahren für das Land 
daraus entstehen könnten; das einzige Hülfsmittel sey/ 
die Entlassung ihrer treulosen Rathgeber und die Zusam
menberufung ausserordentlicher Kortes. (Eine Adresse 
g a n z  ä h n l i c h e n  I n h a l t s  h a t  d i e  M i l i z  v o n  V a l e n c i a  
unterm 2 2sten August an die Königin erlassen.) 

An der gestrigen Börse tauchte unter den Finanzmän
nern zum Erstenmale der kluge Gedanke auf/ ob/ da die 
Königin Christine von Spanien gewissermaßen in Madrid 
ganz ifolirt und jedenfalls' weniger im Stande sey/ die 
ultra-liberale Partey zu bekämpfen/ als Don Karlos, es 
nicht für die französische Regierung gerathener seyn möchte/ 
diesem Letztern Vorschub zu leisten. Der Boniteur c!u 
Lommercs / bekanntlich ein ministerielles Blatt/ enthält 
einen Artikel, worin er dcn Sieg des Don Karlos als 
ganz unvermeidlich darstellt/ wenn nicht in den nachstei» 
Monaten eine Intervention zu Gunsten der jetzigen Re
gierungstattfinde.. (Pr. St. Zeit. No. 258.) 

T u r i n /  d e n  A r s t e n  A u g u s t .  
Unsere Zeitungen melden jetzt officiell/ daß die Cho

lera in Turin selbst ausgebrochen sey/.bis jetzt sind 7 er
krankt und Z gestorben.. In Nizza.sind bis jetzt Z43 er
krankt und »89 gestorben; in Genua 1259 erkrankt und 
484 gestorben; in Kuneo 1097'erkrankt und 409 gestor
ben. In Genua erkrankten an einem Tage, am 2östen 
August, 291 und 104 starben. In einem Schreiben aus 
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Lrvorno heißt est Die Fremden, welche hier bie Seeba
der gebrauchten, stohen bey dem ersten verdachtigen To
desfalle, und seitdem dauert auch die Auswanderung der 
hiesigen wohlhabender» Familien in die nahegelegene Ge
genden ununterbrochen fort/ so daß unsere Stadt ganz 
öde erscheint. (Berl. Spen. Zeit. No. 209.) 

B e r n ,  d e n  2 9 s t e n  A u g u s t .  
Der große Rath des Aargau's ist auf den Z isten Au

gust einberufen. Das Schreiben ist sehr entschieden und 
enthalt unter Anderem die Worte: -EineLebensfrage des 
aargauischen Volkes liegt vor/ der Kurialismus und die 
feindselig gewordene Stellung des Bischofs/ dem Staate 
gegenüber; diesem Feinde, der den regelmäßigen Gang 
der Verfassung und Verwaltung stört/ soll durch Einbe
rufung des großen Raths begegnet werden; er versammle 
sich mit der erforderlichen sittlichen Kraft, welche die 
Volksvertreter in der höchsten Angelegenheit des Kantons 
und der Eidgenossenschaft beseelen soll.' 

(Berl. Spen. Zeit. No. 209.) 
B a s e l /  d e n  2 t e n  S e p t e m b e r .  

Am 29sten August wurde die Tagsatzung geschlossen. 
Der Abgeordnete von Zürich svrach im Namen der übri
gen Stände dem Vorort seinen Dank aus und empfahl 
demselben/ auf dem Wege der Mäßigung fortzuwandeln 
und Kräfte zu sammeln, die im entscheidenden Augen
blicke zu Gebote stünden. (Berl. Spen. Zeit. No. 210.) 

S t o c k h o l m /  d e n  i s t e n  S e p t e m b e r .  
Ueber die Reise des Königs laufen die zufriedenstel

lendsten Berichte ein. Se. Majestät erfreuen sich des 
erwünschtesten Wohlseyns und werden überall vom 
Volke mit dem herzlichsten Jubel brgrüßt. Am 2 7sten 
vorigen Monats Nachmittags reisten Allerhöchstdieselben 
von Grimnäs nach Norwegen ab. 

(Hamb. Korresp. No. 212.) 
L o n d o n /  d e n  i s t e n  S e p t e m b e r .  

Den Ansichten der konservativen Partey zufolge scheint 
es/ als ob, aller drohenden Anzeichen ungeachtet/ doch 
eine ernsthafte Kollision zwischen den beyden Häusern des 
Parlaments vermieden werden werde. 

Den ministeriellen Blattern zufolge wird die Pro
rogation des Parlaments am 8ten dieses Monats 
stattfinden. 

Der mexikanische Gesandte/ welcher unlängst sich beym 
Könige beurlaubte/ geht/ dem Vernehmen nach/ nach 
M a d r i d /  u m  d e n  F r e u n  d  s c h a f t s -  u n d  H a n 
d e l s t r a k t a t  z w i s c h e n  M e x i k o  u n d  S p a n i e n  
zu unterzeichnen/ indem, wie der schon am 
2 6sten August wissen wollte, die Akte der Aner
k e n n u n g  s a m m t l i c h e r  n e u e n  a m e r i k a n i s c h e n  
S t a a t e n ,  o h n e  B e d i n g u n g /  s c h o n  a m  9 t e n  

A u g u s t  v o n  d e r  K ö n i g i n - R e g e n t i n /  w i e  s i e  
i h r  v o m  G r a f e n  T o r e n o  v o r g e l e g t  w o r d e n ,  
unterzeichnet war. Ungeachtet eine 3)?orgenzeitung 
aus Madrid vom 2 2sten August gemeldet hatte/ daß 
die Regierung die südamerikanische Unabhängigkeit noch 
nicht anerkannt habe, wenn gleich Herr Sta. Maria 
Pässe nach Madrid erhalten/ bleibt doch der 6Iobs 
fest bey der ersten Behauptung. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 208.) 

* 
Nach den neuesten Berichten waren schon 7000 

Mann von der brittischen Legion in Spanien gelandet. 
Oer Rest sollte in diesen Tagen von Kork und Liver
pool dahin abgegangen seyn. 

(Hamb. Korresp. No. 210.) 
* ' . * 

Die zu heute Morgen zusammenberufene Versamm
lung der Orangisten, welche der Großmeister/ Herzog von 
Kumberland/ in seinem neulich erlassenen Rundschreiben 
angekündigt hatte, wurde bey dem Vicegroßmeister, Lord 
Kenyon, abgehalten und war sehr zahlreich besucht. Dee 
Herzog von Kumberland war zugegen. Ueber den Beschluß 
der Versammlung verlautet noch nichts. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 209.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 9ten September. Fr. wirkl. Staatsräthin v. Skri-
pizin und Hr. Staatsrath v.Dubänsky vom Auslande, 
Hr. Ingen. Oberst de Witte, Hr. Hofrath v. Kotzebue 
und Hr. v. Rehmer aus Riga, log. b. Morel. — Hr. 
v. Jacobs, Hr. Handl. Kommis Grau, Hr. Lutzau, 
Hr. Arrend. Bodendick, nebst Gemahlin und Schwie
germutter, aus Riga, log. b. Zehr sen. — Hr. Apoth. 
Grundt, Hr. Kaufm. Zimmermann und Hr. Registr. 
Sterufels aus Bauske, log. b. Zehr jun. — Hr. v. 
Klopmann aus Eichen-Pommusch, log. b. Koll. Rath 
v. Härder. — Hr. v. Sacken aus Wormen, Hr. Ka
pitän v. Buttler aus Popilan, und Hr. Glasfabrikant 
Wigand aus Riga, log. b. Jensen. 

Den isten September. Hr. Bar. v. Rönne aus Alt-
Mocken/ Mad. Brensohn, Mad. Hansen, die Hrn. 
Kaufl. Hille und Ellis aus Riga, log. b. Zehr jun.— 
Hr. Pastor Conradi aus Mesohten, Hr. Generall. v. 
Rosen, Hr. Generalm. v. Baranow, Hr. Lieut., Ad
jutant Sarokin, und Hr. Gutsbes. Nagursky aus Riga, 
log. b. Jensen. — Hr. Kand. Hacker aus Dorpat, log. 
b. Tit. Rath Hacker. — Hr. Gem. Ger. Sehr. Heintz 
aus Sessau, log. b. Schütz. — Der verabsch. Hr. Ge
neralmajor v. Schoppingk und Hr. Kaufm. Schönlank 
vom Auslände/ log. b. Morel. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der OstseeLrovinzen. Negierungs-Rath August Beitler/ für den Censor 

No. S24. 



5^0. III. Sonnabend,  den 14.  September  1835. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  4 t e n  S e p t e m b e r .  
Aus dem Schloß Domanze sind folgende Nachrich

ten eingegangen: 
Den 2östen August um 9 Uhr Morgens fanden Ma-

nöuvres des öten und 6ten preussischen Truppenkorps 
statt/ welchen Ihre Kaiserl. Majestäten, Se. 
K a i s e r l .  H o h e i t ,  d e r  G r o ß f ü r s t  M  i  c h  a  i  l  P  a  w -
lowitsch, die Erzherzöge und übrigen Prinzen bey, 
wohnten, woraus Dieselben von Sr. Majestät, dem 
Kaiser, im Schloß Domanze zur Tafel gezogen wur
den. 

Am 27sten, Morgens, setzten die erwähnten Korps 
ihre Manvuvres fort; nach deren Beendigung geruhte 
Se. Majestät, der Kaiser, um 2 Uhr Mittags 
nach Kalisch abzureisen, allwo Höchstderselbe den 
2 8sten in der Nacht um 2 Uhr glücklich anlangte. 
Ihre Majestät, hie Kaiserin, welche einige Zeit 
in der Stadt Breslau Sich aufgehalten hatte, geruhte 
gleichfalls am 2 8sten August um 7 Uhr Abends in Ka
lisch anzukommen. (St. Petersb. Zeit. No. 201.) 

B r e s l a u ,  d e n  i 2 t e n  S e p t e m b e r .  
Se. Majestät, der König, und Ihre Durchlaucht, 

die Frau Fürstin von Liegnitz, haben gestern früh ge
gen K Uhr unsere Stadt verlassen und sind nach Ka
tisch, dem Vernehmen nach über Antonin, ein Jagd
schloß des Fürsten Radziwill, gereist. Se. Maiestat 
hat dem Magistrat Einhundert Stück Friedrichsd'or zur 
Vertheilung unter Arme unserer Stadt überwiesen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 216.) 
B e r l i n ,  d e n  i 7 t c n  S e p t e m b e r .  

Sc. Durchlaucht, der Herzog von Lichtenberg, ist 
von Stockholm hier angekommen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 217.) 
W e i m a r ,  d e n  i  Z t e n  S e p t e m b e r .  

Se. Königl. Hoheit, der Eroßherzog, Ihre Kaiserl. 

Hoheit, die Frau Großherzogin, und Se. Königl. Ho
heit, der Erbgroßherzog, werden den i9ten dieses Mo
nats nach Töplitz abreisen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 217.) 

P a r i s ,  d e n  6 t e n  S e p t e m b e r .  

Die Pairskammer vernahm in ihrer gestrigen 
Sitzung den Bericht der mit der Prüfung des Preßge-
seyentwurfs beauftragten Kommission. Der Berichter
statter ließ sich in eine sehr ausführliche Erörterung 
jeder einzelnen Bestimmung des Gesetzes ein, und trug 
schließlich auf die unveränderte Annahme dessel
ben am Die Eröffnung der Verhandlungen über den 
Entwurf wurde, nach einigen Debatten, auf übermor
gen, den 8ten dieses Monats, festgesetzt. 

In einem Schreiben von der Gränze ist ein Bericht 
über die verunglückte Unternehmung des Generals Evans 
enthalten, der im Wesentlichen mit den Angaben im 
Boniteur übereinstimmt, in einigen Punkten jedoch ver
schieden lautet. So wird darin gesagt, der Angriff ge
gen die Karlisten sey kräftig zurückgewiesen worden und 
die Engländer seyen hierauf ausgerissen (lacke xiecl), 
während die Christinos sich besser gehalten hatten. Da
her hätten auch die Engländer nur wenige Mann ver
loren, indem sie nämlich gleich im Anfange des Tref
fens die Flucht ergriffen. Die Zahl der Todten wird 
zu 40, meistentheils Spanier, und die der Verwunde
ten auf etwa 200 angegeben, wahrend die Karlisten 
nur 9 Todte und einige Verwundete gehabt haben. 
Der Oberst Chichester, welcher der Flucht seiner Lands
leute vergebens Einhalt zu thun suchte, soll verwun
det worden seyn. Sowohl die Englander, als die Chri
stinos, sind im traurigsten Zustande und in der größten 
Verwirrung in San Sebastian wieder eingetroffen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 214.) 



P a r i s /  d e n  7 t e n  S e p t e m b e r .  

Paganini, dessen Tod nunmehr ausser Zweifel ist/ 
hat/ dem Vernehmen nach/ ein Vermögen von 7 Mil
lionen Franken hinterlassen/ welches er durch sein Ta
lent sich erworben. 

Der ZVlessaZer enthält ein Schreiben aus Bayonne 
vom 2ten dieses Monats/ worin die (oben mitgetheilte) 
Nachricht von der Niederlage der englischen Hülfstrup
pen und der Christinos unter Evans vollkommen bestä
tigt wird. Es scheint/ daß die Karlisten sich einer 
Kriegslist bedient, indem sie anscheinend die Flucht er
griffen, dann bey dem Dorfe Oriamendi in einer vor-
thcilhaften Stellung plötzlich Halt gemacht/ und darauf/ 
nur durch das Ste navarresische Bataillon unterstützt, 
nicht nur dem Vordringen des Feindes Einhalt gethan/ 
sondern ihn auch mit gefälltem Bayonnet angegriffen 
und zum Rückzüge gezwungen haben. Auch bestätigt 
es sich/ daß der Oberst Chichester verwundet worden 
ist; es haben ihn zwey Kugeln getroffen. In San Se
bastian hatten die brittischen Befehlshaber vor der Ex
pedition angekündigt, sie beabsichtigen nichts weiter/ 
als eine einfache Rekognoscirung/ worüber man sich in 
der Stadt gleich Anfangs lustig gemacht/ zumal, als 
man gesehen/ daß zu dieser angeblichen Rekognoscirung 
die ganze Garnison in Anspruch genommen werde. In 
diesem Schreiben — welches/ wie gesagt, in dem ivik-s-
Laxer enthalten ist — wird versichert/ daß die Karli
sten die Britten und Christinos ganz und gar nicht in 
die Nähe ihrer Verschanzungen hätten kommen lassen/ 
demnach von Eroberung einer oder mehrerer Schanzen 
die Rede nicht seyn könne. Uebrigens haben die eng
lischen Miethstruppen kurz nach dem Ausrücken aus 
San Sebastian einige Meyerhöfe geplündert. Daß sie 
spater beym Beginn des Treffens die Flucht ergriffen, 
und die Christinos im Stich gelassen haben/ ist schon 
von hiesigen Blattern gestern gemeldet worden (siehe 
oben Paris vom 6ten). — Die Karlistische Armee soll 
gegenwärtig mit schwerem Geschütz gut versehen seyn/ 
und namentlich der Artilleriepark in Onate deren Zo 
Stück zählen. — General Mi na ist am 2tcn dieses 
Monats in Pau angekommen. 

(Berl. Spen. Zeit. No, 214.) 

P a r i s /  d c n  8 t e n  S e p t e m b e r .  

Der ivloniikiir erklärt die von mehreren hiesigen Blät
tern aufgestellte Behauptung/ daß eine/ unlängst in 
Deutschland (Leipzig) erschienene/ sogenannte Ndresse 
Ludwig Philipps an die Franzosen u. s. w. ächt/ also 
v o n  d e m  K ö n i g e  w i r k l i c h  e r l a s s e n  s e y /  f ü r  g ä n z l i c h  
u n g e g r ü n d e t .  

Ein ministerielles Blatt erwähnt eines Börsengerüchts/ 
nach welchem die Volksbehörden in Saragossa eine/ für 
die Unterzeichner der spanischen Anleihe bestimmte und 

von Frankreich nach Madrid gesandte, Summe von eilf 
Millionen Realen angehalten hatten. 

In ErrheiN/ im Aisnedepartement/ wurde unlängst 
von den Zollbeamten eine Frau angehalten/ welche in 
ihren weiten wasserdichten Kleidsärmeln Branntwein 
einschmuggeln wollte. Die Quantität dieser geistigen 
Flüssigkeit betrug nicht weniger als Litres. Bis 
dahin war sie stets glücklich durchgeschlüpft/ und sie 
scheint in dem letztverfiossenen halben Jahre gegen 100 
Litres Branntwein in die Stadt eingeschwärzt zu ha
ben. (Berl. Spen. Zeit. No. 21S.) 

P a r i S /  d e n  u t e n  S e p t e m b e r .  
Der ^Vloniieur theilt folgende Nachrichten aus Se

llien mit: »In Granada ist der Generalkapitän ermordet 
worden. In Palma ist eine Junta eingesetzt worden. Der 
Oberst des isten leichten Regiments wurde durch seine 
Soldaten getödtet. Der General Castellar/ interimisti
scher Kommandant von Barcelona/ hat viel Müh?/ die 
Anarchisten im Zaum zu halten. Dem Brigadier Cormera/ 
vormaligen Obersten der Marine in Katalonien/ der Trotz 
des ehrenwerthesten Benehmens von den anarchischen 
Klubbs von Barcelona proskribirt worden war/ ist es ge
lungen/ ihnen zu entschlüpfen/ indem er sich auf die fran
zösische Korvette »la Perle' flüchtete/ die sich im Hafen 
befand/ und ihn in Port-Vendre ans Land setzte. Mord-
geschrey hatte ihn bis auf die Korvette verfolgt. Herr 
Cormera hat seine Entlassung eingereicht und begiebt sich 
aus ausdrücklichen Befehl nach Madrid.« 

Die 6s krance sagt: -Es verbreitet sich das 
Gerücht/ daß die Fremdenlegion sich zur Verfügung der 
Anarchisten gestellt habe/ und mit ihnen gemeinschaftliche 
Sache mache. Man versichert/ daß die Regierung dar
über eine officielle Nachricht erhalten habe. Mataro wird 
von den Karlisten belagert; eine andere Division belagert 
Seu d'Urgel. In Katalonien treten bewaffnete Karlisten 
in immer größerer Menge auf.' 

Nachrichten aus Alikante zufolge/ hat sich auch 
diese Stadt der insurrektionellen Bewegung angeschlos
sen und nach Schließung der Klöster eine Provinzial-
junta ernannt. 

An der heutigen Börse trug man sich mit dem Ge
rüchte herum/ daß es dem Obersten Evans gelungen sey, 
das von den Karlisten eng blokirte Bilbao zu entsetzen. 
Auch Vittoria ist gegenwärtig von dcn Karlisten einge^ 
schlössen. Andererseits meldet der PKsrs, daß Tarifa, 
Algesiras und die ganze Gegend bey Gibraltar sich erho
ben und die Konstitution von 1812 proklamirt hätten. 

(Pr. St. Zeit. No. 259.) 
Rom, dcn 22sten August. 

Ein hier viel verbreitetes Gerücht von einer in Flo-
Deckten Verschwörung macht um so größe

res Zlussehen/ als man eine sich dort aufhaltende römi
sche Famme als dabey betheiligt nennt, der Fürst P. 
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flüchtig geworden, und viele Personen in Haft gebracht 
seyn sollen. Den Zweck der Verschwörung kennt Nie
mand; man versichert aber, sie sey von Auslandern an
gezettelt worden, da diese, mit wenigen Ausnahmen, 
die Weisung erhalten hätten, sogleich das Land zu verlas» 
sen. (Hamb. Korresp. No. 2iZ.) 

M a y l a n d ,  d e n  2 t e n  S e p t e m b e r .  
In Livorno wird die Cholera jetzt ziemlich heftig. 

Am 2gsten August erkrankten 128 und starben 58. Im 
Ganzen waren 32Z erkrankt und 147 gestorben. In 
Florenz waren am Zosten und 3isten August vier neue 
Fälle vorgekommen. In Turin waren bis zum Z isten 
August 8 erkrankt und 7 gestorben; in Nizza bis zum 
29sten Z5g erkrankt und 197 gestorben; in Genua bis 
zum 28sten 1869 erkrankt und 7l3 gestorben (am 
28sten erkrankten 268 und starben io5). In Kuneo 
sind bis zum 3osten August 1109 erkrankt und 41Z 
gestorben. (Berl. Spen. Zeit. No. 212.) 

B r ü s s e l ,  d e n  4 t e n  S e p t e m b e r .  
Die erste Kammer ist zum löten dieses Monats 

einberufen. (Berl. Spen. Zeit. No. 211.) 

H e i d e l b e r g ,  d e n  Z o s t e n  A u g u s t .  
Der immer wachsende Zufluß an Reisenden muß uns 

für die Abnahme der Zahl der Studirenden einiger
maßen entschädigen, wiewohl freylich dieser große Ver
lust für die Stadt , dadurch nicht ersetzt werden kann. 
Die Universität zählte in ihrer blühendsten Zeit, vor 
dem Verbot, welches die meisten Ausländer von hier 
zurückhielt, über 1100 Studenten, und es war die 
Aussicht vorhanden, daß diese Zahl binnen wenigen 
Iahren sich bis auf 2000 vermehrt haben würde. Jetzt 
ist 5oo schon eine hohe Zahl. Dagegen wird Heidel
berg freylich in jedem Jahre mehr von Reifenden be
sucht, und obwohl die Zahl unfrer Gasthäuser um meh
rere gewachsen ist, und die altern sich zum Theil an
sehnlich vergrößert haben, so haben in den Reisemona-
ten Iuny bis Ende August die Reisenden doch iminer 
Mühe, ein Unterkommen zu finden, auch siedeln sich 
mit jedem Jahre neue reiche Partikuliers, besonders 
viele Engländer hier an, welche die reizende Lage des 
Ortes und die wohlfeile Lebensweise anlockt. 

(Hamb. Korresp. No. 214.) 

M ü n c h e n ,  d e n  5 t e n  S e p t e m b e r .  
Es soll entschieden seyn, daß Se. Hoheit, der Prinz 

Maximilian von Leuchtenberg, auf keinen Fall nach Lis
sabon geht, um sich mit der Königin Donna Maria 
von Portugal zu vermählen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 212.) 

Frankfurt den ?ten September. 
Aus allen Weingegenden lauten die Nachrichten un

gemein günstig. Es wird ein neuer Kometenwein. 
(Berl. Spen. Zeit. No. 212.) 

S t o c k h o l m ,  d e n  4 t e n  S e p t e m b e r .  

Se. Majestät, der König, hat sich aus seiner Reise 
des besten Wohlseyns zu erfreuen und reiste am 27sten 
vorigen Monats von Oestersund nach Norwegen ab. — 
Ihre Majestät, die Königin, wird nächsten Mondtag 
ebenfalls nach Norwegen abreisen, um dort mit ihrem 
erlauchten Gemahl zusammenzutreffen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 2i2.) 

L o n d o n ,  d e n  4 t e n  S e p t e m b e r .  

In seiner vorgestrigen Sitzung hat das Oberhaus 
eine wichtige Bill, wegen Registrirung der irländischen 
Wähler, mit 81 gegen 27 Stimmen verworfen. Bey 
d i e s e m  A n l a s s e  v e r w a h r t e  s i c h  V i s k o u n t  M e l b o u r n e  
gegen dcn Vorwurf, als würden die irländischen An
gelegenheiten unter O'Connell's Einfluß betrieben. Er 
meinte, es gebe Ultras ganz andrer Art, welche das 
Oberhaus verblendeten und zu übereilten Maßregeln 
verleiteten. Einige seiner Aeusserungen wurden von 
dem Herzoge von Wellington als persönlich aufge
nommen, welcher dem jetzigen Ministerium vorwarf, alle 
Maßregeln vernachläfsiigt zu haben, die von ihren Vor
gängern vorgeschlagen worden, und mit denen das Land 
s i c h  z u f r i e d e n  g e g e b e n  h a b e n  w ü r d e .  A u c h  L o r d  W h a r n -
cliffe war unwillig über die Aeusserung des Premier
ministers, daß die Reform-Maßregeln der vorigen Ad
ministration nur Spiegelfechterey (clsx-traps) gewesen; 
dieser Ausdruck lasse sich weit besser auf die Maßre
geln der jetzigen anwenden, bey denen nur Parteyzwecke 
obwalteten; so sey der vielbesprochene Uebcrschuß der 
irländischen Kircheneinnahme nichts als eine baare Winö-
beuteley. 

Am Sonnabend Abend erklärte der Präsident des 
Handelsbüreaus, Herr Poulett Thomson, im Unter
hause gerade heraus, daß Frankreich sich weigere, in 
eine liberalere Anordnung der Handelsverhältnisse mit 
Großbritannien einzugehen und daß daher die brittische 
Regierung sich entschlossen habe, Retorsionsmaßregeln 
gegen Frankreich eintreten zu lassen, so oft letzteres 
einen brittischen Artikel schwerer als den von einem 
andern Staate belasten würde. So sehr dies nun zwar 
dcn angenommenen Grundsätzen zu widersprechen scheint, 
so muß man doch bedenken, daß die Verhältnisse mit 
Portugal und selbst mit-Spanien in Hinsicht der Weine 
Rücksicht erfordern, die eine Abweichung von der S.aats-
klugheit zu rechtfertigen scheinen möchten. 

Lord Hill hat unterm Z isten vorigen Monats einen 
Tagsbefehl erlassen, wodurch alle Officiere und Gemeine, 
die eine Orangeloge oder sonstige Vereine im Heere stif
ten oder befördern dürften, vor ein Kriegsgericht ge
stellt werden sollen, und überhaupt alle Theilnahme an 
solchen Vereinen untersagt ist. Man frägt, wie der 
Herzog von Kumberland als Feldmarschall und der Her



zog von Gordon als General diesen Befehl aufnehmen 
werden. (Hamb. Korresp. No. 212.) 

Der Herzog von Nemours wird seinen in Portsmouth 
erwarteten Bruder, den Prinzen von Ioinville, empfan
gen, dann die größeren Fabrikstädte Englands besuchen 
und vor seiner Rückreise nach Frankreich dem Wettrennen 
in Donkaster beywohnen. 

Lord Auckland hat vorgestern den Eid als Generalgou
verneur von Indien geleistet; als seinen Nachfolger in 
dem Amte eines ersten Lords der Admiralität nennt man 
a l l g e m e i n  d e n  L o r d  M i n t o .  

Oer erste Versuch einer Luftfahrt mit dem ofterwähn-
ten großen Luftschiff »der Adler' soll, dem Vernehmen 
nach, Ende dieses Monats angestellt werden. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 211.) 

L o n d o n ,  d e n  8 t e n  S e p t e m b e r .  

Die große Streitfrage in Betreff der Municipal-Kor-
porations-Reformbill ist nach langwierigen und langwei
ligen Debatten endlich zu dem gewünschten Ende ge
bracht, und die Kollision zwischen beyden Häusern, die 
noch in den letzten Tagen von Neuem drohte, glück
lich beseitigt worden. Die große Nachgiebigkeit des Un
terhauses und die ganz unerwartete Mäßigung der Ra
dikalen (einige eingefleischte Oppositionsmänner, wie 
Hume, Roebuck u. dgl., ausgenommen) hat im Ganzen 
genommen im Lande guten Eindruck gemacht, und mit 
den Häuptern der irländischen Partey muß ein Abfin
den getroffen seyn, da O'Connell und seine Freunde 
sich, Trotz der Vereitelung aller ihrer Hoffnungen durch 
die Zurücknahme der Kirchenbill, nach wie vor zu den 
Ministern halten. 

Unsre Blätter machen bemerklich, daß der Herzog 
von Kumberland am isten September, als dem Tage 
nach Bekanntmachung des von Lord Hill erlassenen Tags-
befehles, ik einer hiesigen Orangeloge den Vorsi? geführt 
hat. Sie fragen, ob er vor ein Kriegsgericht beschieden 
oder seinen Rang und Gehalt als FeldmarschaU aufgege
ben habe? In gleichem Falle befindet sich der Herzog 
von Gordon, Vicegroßmeister der Orangelogen, welcher 
als General, qls Oberst des isten Infanterieregiments 
und als Gouverneur des Edinburger Schlosses 3- bis 
4000 Pfd. Sterl. jährlich bezieht. Beyde Herzöge sind 
bekanntlich nach Kalisch abgereiset. 

Berichte aus Newyork vom loten dieses Monats 
reden fortwährend von großer Aufregung in den südli-
lichen Staaten und von der Besorgniß einer allgemei
nen Sklavenverschwörung. In Baltimore hatten die 
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Emanckpationsprediger Unruhen veranlaßt und waren 
mit Lebensgefahr gerettet worden. 

(Hamb. Korresp. No. 216.) 
L o n d o n ,  d e n  g t e n  S e p t e m b e r .  

Die l'imss enthalten ein Schreiben aus Konstan-
tinopel vom uten vorigen Monats, worin, von um
fassenden Rüstungen die Rede ist, welche in den dor
tigen Arsenalen betrieben werden. Es sollte damit auf 
die Insurgenten in Albanien abgesehen seyn, jedoch 
ging in Konstantinopel das Gerücht, daß die Pforte 
einen ernstlichen Feldzug gegen den Pascha von Aegyp, 
ten im Schilde führe und diesen unter ihre Botmäßig, 
keit zurückzubringen trachte. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 216.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 11 ten September. Hr. Koll. Registr. Iaeobsohn aus 
Moskau, Hr. Tit. Rath Lentz und Hr. Härder aus St. 
Petersburg, Fr. Landräthin Baronin v. Löwenwolde, 
Baronesse v. Löwenwolde und Fürstin Marie Lieven vom 
Auslände, log. b. Morel. — Hr. Graf v. Keyserling 
aus Gaiken, Hr. Arrend. Stegmann aus Matkuln, Hr. 
Lehrer Brünner aus Riga, Hr. vr. Busch und Hr. 
Gem. Ger. Schr. Epple aus Groß-Autz, log. b. Zehr 
jun. — Hr. Pastor Kühn aus Eckau, Hr. Gem. Ger. 
Schr. Bemoll aus Baldohn, Hr. Kreisrevisor John-
söhn aus Oebelaunde, und Hr. Gem. Ger. Schr. En
gelbrecht aus Wallhoff, log. b. Jensen. — Hr. v. Die
terich, nebst Sohn, aus Karlshoff, log. b. Schütz. — 
Hr. v. d. Brüggen aus Arischhoff, log. b. Demoiselk 
Neandcr. 

Den i2ten September. Hr. v. Renngarten aus Schön-
berg, Fr. v. Grothuß und Mad. Vorkampf aus Riga, 
Hr. Arnllerielieut. Timanow und Hr. Prov. Kommis
sionär Simborsky aus Warschau, log. b. Morel. 
Der Schaulcnschc Gutsbes., Hr Billewitz, Hr. Kand. 
Kreutzer, Hr. Kommissionär Ganger und Hr. Kaufm. 
Kiesling aus Riga, Hr. v. d. Nopp aus Pokroy, und 
Hr. Koll. Registr. Sehrwald aus Grendsen, log. b. Zehr 
jun. — Oer verabsch. Kadett von der sten Klasse, Hr. 
Karl Kricger, aus Hafenpoth, log. b. Günter. — Hr. 
Disp. Schönfeld aus Latwelischeck, log. b. Schütz. — 
Hr. Disp. Nimm aus Alt-Rahden, log. b. Lutzau. — 
Hr. Müller Jordan aus Eckau, log. b. Wieck. — Hr. 
Oberst Essaulow, Kommandeur des Sophieschen See-
regiments, aus Szagarren, Hr. Verwalter Kögeln aus 
Schwitten, Hr. Forstrevisor Wewel v. Krüger aus 
Setzen, Hr. Schausp. Smolian, die Hr. Kaufl. Funke 
und Wallenburg aus Riga, log. b. Jensen. 

I s t  z u  d r u c k  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. 

5lo. 

e n  e r l a u b t .  

. Regierungs-Rath August Beitler, für den Censor. 
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B e y k a g e 

z u r  M i t a u i s c h e n  Zeitung. 14. Sept.izzZ. 

M i  f c e l  l  e  i r .  
Der Halleysche Komet ist, nach dem viario 6i 

auf der dortigen Sternwarte in der Nacht zum 
Listen abermals beobachtet worden. In der Zwischen
zeit vom Sten August, wo er zuerst dort aufgefunden 
wurde, bis zum Lösten, hinderte, wie ausdrücklich 
bemerkt wird, das Mondlicht jede Beobachtung. In 
Göttingen wurde derselbe erst in der Nacht zum 2 7stcn 
A u g u s t  a u f g e f u n d e n .  H e r r  v .  B o g u s l a w S k i i n  
Breslau ist schon fleißig im Beobachten gewesen, und 
hat nur zwey Nachte dabey ausgesetzt, wo der Himmel 
ganz umwölkt war. Er hat auch bereits am 27sten 
Morgens den Durchmesser des Kometennebels gemessen 
und denselben bey 4<>maliger Vergrößerung Sekun
den, also ungefähr so groß, als die Venus, wenn sie 
am Nächsten steht, gefunden. Oer Komet war bey die
ser Messung noch 3o Millionen Meilen entfernt, und 
es beträgt daher der Durchmesser dieser, unzweifelhaft 
beynahe ganz durchsichtigen und daher so wenig Sonnen
licht zurückstrahlenden Dunstkugel, soweit nun ihre 
Schichten bis jetzt wahrgenommen werden konnten, 
i6,Sc»o Meilen, das ist beynahe 10 Mal so viel, als 
der Durchmesser der Erde beträgt, oder ein Drittheil des 
Raumes von der Erde bis zum Monde. Wenn der Ko
met wirklich ganz gemessen ist, und seinen Durchmesser 
bey der Annäherung zur Sonne behielte, so würde er 
uns in seiner größten Nähe so groß als der Vollmond 
erscheinen. Wahrscheinlich aber wird er bey dem Hinein-
tauchen in die dichten Aetherschichten um mehr als die 
Hälfte zusammensinken, worauf denn auch die dünneren 
Schichten zur Erscheinung kommen werden. Herr v. 
VoguSlawski stellt es ebenfalls in Zweifel, daß der Or. 
Osterdinger in Tübingen den Kometen bereits in der 
Nacht zum »4ten und dann wieder in der zum '8ten 
gesehen habe. Noch jetzt sey der Komet in der Finsterniß 
der Nacht kaum von dem dunklen Hintergründe des 
Himmels zu unterscheiden, und schwer begreiflich scy es, 
wie er damals, noch 6 Mill. Meilen entfernter, in 
Mondscheinnachten habe wahrgenommen werden 
können. — Oer Komet ist in Deutschland in derselben 
Nacht zugleich auf den Sternwarten zu Wien und Bres
lau und, durch Herrn Kunowski, in Berlin gefunden 
worden. Breslau hat, mit seinen 4zfüßigen Frauenhofer 
von 4- Linien Oeffnung, dcn Vorfprung von einer 
Stunde und S Minuten siegreich erkämpft. 

P a r i s .  I n  d e r  l e t z t e n  S i t z u n g  d e r  A k a d e m i e  d e r  
W i s s e n s c h a f t e n  z e i g t e  H e r r  A r a g o  a n ,  d a ß  e r ,  u m  
allen falschen Mittheilungen über den Stand des Hallcy-

schen Kometen zu begegnen, in jeder Sitzung der Aka
demie (wöchentlich) die Beobachtungen der vergangenen 
Woche, über denselben, mittheilen werde. Die Herren 
Gambart (aus Marseille, der sich gegenwärtig in Paris 
befindet) und Bouvard, werden sich den Herren an, 
schließen, welche von Seiten des Langenbüreaus aus
drücklich dazu ernannt worden sind, den Kemeten zu 
beobachten. . 

Auf der Sternwarte in Prag wurde der Halleysche 
Komet am 24sten August aufgefunden und dann wieder 
am Zosten August, wo er sich in einer Linie, von dem 
obersten Horn des Stiers nach dem ^ in den Zwillingen, 
befand. Er erschien aber noch so lichtschwach, daß er 
kaum zu bemerken war. Einen Schweif hat bis jetzt 
noch kein Beobachter gesehen. In Warschau fand 
man den Kometen in der Nacht zum 2Ssten August; auf 
der Sternwarte in Jena erst am Zosten Morgens, und 
zwar als matten Nebelflecken ohne Begränzung. 

Nach den Berechnungen des Herrn v. Boguslawski in 
Breslau war der Halleysche Kämet am gten September 
noch 28^ Mill. Meilen von der Erde entfernt. Am 
i2ten Oktober Abends wird er seine größte Erdnähe 
erreichen und dann nur noch 3 Mill. 85o,ooo Meilen 
von der Erde entfernt seyn. Seine größte Helle ge
winnt er aber erst 24 Stunden später, weil er dann 
nur etwa 3o,ooo Meilen weiter von der Erde entfernt, 
aber von der Sonne viel stärker erleuchtet ist. . 

B r e s l a u .  A u s  d e n  B e r e c h n u n g e n  d e s  H e r r n  v .  B o ,  
guslawski über die Erscheinung des Halleyschen Kome
ten theilen wir noch Folgendes mit: Das geübte Auge 
des aufmerksamen Beobachters der Doppelsterne in Dor-
pat hat den Kometen zu allerst erspäht und beobachtet. 
Unser 4zfüßiger Frauenhofer, des Sieges verlustig, rech
net es sich aber doch zur Ehre, mit dem hochberühmten 
i^füßigcn Refraktor im Wettkampf gewesen zu seyn» 
Breslau hat den Preis verloren, aber die Wissenschaft 
hat dabey gewonnen; denn je früher der Komet bey seiner 
Ankunft beobachtet werden konnte, je länger er mit den 
Meßinstrumenten der Astronomen bey seinem Scheiden 
verfolgt werden kann, je genauer können seine wahre 
Bahn, die Einwirkung der Planeten auf ihn, dann seine 
künftige Wiederkehr bestimmt und noch eine Menge 
höchst wichtiger Fragen beantwortet werden, welche sich 
daran knüpfen. Wie wird aber der Komet, nach aber
maliger Vollendung seines Umlaufs um die Sonne, die 
beobachtende Astronomie vorgeschritten, und ihre Späher 
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gerüstet finden? Noch im kaufe dieses Monats wird ein 
Zwilligsbruder des bisher einzigen Dorpater Refraktors, 
ihp in allen Stücken vollkommen gleich, in der Haupt
stadt unserer Monarchie, sein großes Auge dem Firma
ments zuwenden; und schon erhebt sich auf dem Pul-
kowabergc eine Sternwarte, wie noch keine der Erdrund 
getragen hat, um in wenig Jahren die gewaltigsten opti
schen Waffen, wie sie die Werkstatt der gefeyertsten 
Künstler zu schaffen vermag, in jene Tiefen des Him
mels zu tragen, wo nur nach Siriusweiten die kühnen 
Eroberungen werden gemessen werden. Doch auch unsere 
beschrankteren Mittel haben schon hingereicht, den Ko-
meten ein solches Stück in seiner Bahn zu verfolgen, 
um daraus mit hinreichender Genauigkeit Folgerungen 
ziehen zu können, welche Erscheinungen er uns bey sei
ner bevorstehenden Annäherung zur Erde darbieten werde. 
Schon bekundet der Komet sein Näherkommen durch den 
Umstand, daß sein scheinbarer Durchmesser ansehnlich 
zugenommen hat, und er selbst bereits bey Hellem Mond
scheine in einem lichtstarken Fernrohre gesehen werden 
kann. Heute, am gten September (n. St.), ist er nur noch 
28^ Mill. Meilen von uns entfernt; innerhalb 17 Tagen 
wird er neuerdings um die Hälfte dieses Abstandes näher 
rücken. Von da an wird er wohl unzweifelhaft auch 
dem unbewaffneten Auge sichtbar werden, und, während 
er eine sehr sternenleere Gegend des Himmels, zwischen 
der Hand des Kastor und den Vorderfüßen des großen 
Bären, durchwandert, im Verlaufe der darauf folgenden 
14 Tage dcn interessanten Anblick einer immer größeren 
Lichtentwickelung, der Entfaltung und Ausbreitung eines 
gewiß nicht unbeträchtlichen Schweifes, darbieten. Am 
loten Oktober wird er bis auf 4^ Mill. Meilen uns 
nahe gerückt seyn, und in den Abendstunden nahe über 
den Stern Oubhe im großen Bären (das Hinterrad im 
großen Wagen, welches nach dem Polarsterne zusteht) 
hinweggehen. Den übrigen Sternen des großen Bären 
geht er in einem stachen Bogen um mehrere Grade nörd
licher vorbey, und schimmert daher die ganze Nacht hin
durch zwischen diesem schönen Sternbilde und dem Po
larstern. Am Tage steht er dann, uns unsichtbar, hoch am 
Himmel, und geht zwischen 9 und 12 Uhr Vormittags un-
serm Scheitelpunkte nur um wenige Grade nach Norden zu 
vorüber. Am i1 ten ist er nicht volle 4 Mill. Meilen, und 
am 12. Okt. (Zo. Sept.) Abends, zur Zeit seiner größten 
Erdnahe, über dem mittelsten Sterne im Schweife des 
großen Baren glänzend, nur 3 Mill- 85o,oao Meilen 
von unS entfernt, also noch um 2 Mill. Meilen näher, 
als irgend ein Planet, die Venus, uns jemals kommen 
kann. Allein erst am folgenden Abende, wo er jedoch 
bereits über den äusserst?» Stern im großen Bären hin

ausgerückt ist, wird er seinen größten Glanzpunkt errei. 
che», und 17 Mal Heller leuchten, als am heutigen 
Abend, weil, während seine Entfernung in 24 Stun
den nur unmerklich, um etwa 3o,ooo Meilen, zugenom
men hat, seine Erleuchtung durch die Sonne, mit jedem 
Schritte ihr naher, an Glanz gewinnt, und der später 
aufgehende Mond uns länger vergönnen wird, seine in
teressante Lichtgestalt am dunklen Himmelsgrunde zu be
wundern. Diese große Annäherung des Kometen wird 
aber bey günstiger Witterung auch den Astronomen eine 
willkommene Gelegenheit darbieten, Forschungen über 
den räthselhaften Bau dieses merkwürdigen Himmels
körpers anzustellen, und es vielleicht zur Entscheidung 
zu bringen, ob auch dieser Komet ohne festen Kern sey 
oder nicht. Könnte aber wirklich ein sichtbarer, unver
änderlicher Kern beobachtet werden, so würde der Komet 
eine noch größere Wichtigkeit für uns erlangen, indem 
er uns um die Zeit seiner Erdnähe zu einer noch ge
naueren Kenntniß der Entfernung der Erde von der 
Sonne verhelfen würde. — Ueber seinen Schweif, wel
cher ebenfalls zur Zeit seiner größten Erdnähe in einer 
sehr günstigen Stellung sich zeigen wird, läßt sich erst 
dann etwas im Voraus sagen, wenn er uns wenigstens 
theilweise zu Gesicht gekommen seyn wird. Jetzt liegt 
er, ganzlich von uns abgewendet, hinter der Nebel
hülle des Kometen verborgen. Breslau, den gten Sep, 
tember »835. v. B. 

* * 

Oer durch seine ausgebreitete Kenntniß der morgen
ländischen und chinesischen Sprache und Literatur, und 
eine große Anzahl dahin einschlagender Schriften be
rühmte Gelehrte Julius Klaproth ist in Paris, wo 
er seit zwanzig Jahren seinen Aufenthalt hatte und mit 
dcn ausgezeichnetsten dortigen Orientalisten und Sino
logen in Verbindung war, in den letzten Tagen des vo
rigen Monats, S2 Jahr alt, gestorben. 

* « * 

A m  l ö t e n  A u g u s t  s t a r b  i n  B u r g d o r f  i m  K a n t o n  B a s e l -
Landschaft der, auch in Berlin durch seine schriftstelleri
schen Fehden bekannte, Schriftsteller H. v. Hundt-Ra-
dowski. (Es besteht von ihm unter andern eine Schrift 
unter dem Titel: -Beschreibung einer Prügeley, welche 
ich mit dem vr. K. ^der Name seines bereits ebenfalls 
verstorbenen Gegners ist im Original ausgeschrieben^ in 
Bellin gehabt, nebst einigen Umständen, welche sich da
bey zugetragen.' Als der Verstorbene vor mehreren Iah» 
ren Berlin verließ und nach der Schweiz auswanderte, 
erschien dort von ihm eine ganz eben so betitelte Be
schreibung einer Prügeley, welche er in St. Gallen 
gehabt.) (Berl. Nachr.) 

J s t z u d r u c k e n e r l a u b t .  

Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungsrath August Beitler, für den Censor 
No. Z26. 
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1^0. 112. Dienstag,  den 17. September 1835. 

B e r l i n ,  d e n  » Z t e n  S e p t e m b e r .  
Nachrichten aus Schlesien zufolge hat bey den Re-

vüen der Glanz der Uniformen der österreichischen Hu-
sarenoffieiere besondre Aufmerksamkeit erregt. Bey dem 
Diner/ welches der Kaiser von Rußland in Domanze, 
besonders zu Ehren der beyden Erherzöge von Oester
reich, gab, trugen Se. Majestät das große Band des 
österreichischen Stephans-Ordens; man bemerkte unter 
ben Anwesende» an dsv »o»s-hi<»k--
nen österreichischen Generalen, auch mehrere englische 
Officiere, namentlich den Herzog von Gordon, den Ober
sien Fox und den Marquis von Douro. -- Der Prinz 
Wasa hat durch sein wohlwollendes und gefälliges We
sen sehr gefallen. — Die Erzherzöge von Oesterreich 
verweilten zwey Tage in dem Schlosse Würben/ wel
ches früher dem Obermarschall Grafen von der Goltz, 
und nach seinem Absterben dem Eidam desselben, dem 
Gräfe.» von MaltzahN/ bevollmächtigten preussischen Mi
nister am kaiserlichen Hofe zu Wien/ gehört. 

(Hamb. Korresp. No. 218.) 
W i e n /  d e n  g t e n  S e p t e m b e r .  

Der Gesundheitszustand unserer Hauptstadt ist nichts 
weniger als beruhigend. Allerdmgs zeigen sich auch 
diesmal besonders in den Lazarethen Fälle von der 

Brechruhr. 
Man meldet aus Konstantinone! vom 2isten August 

Folgendes: -Die Mißachtung/ ja man kann sagen/ die 
Plackereyen/ denen der griechische Gesandte/ Zographos/ 
von Seiten der Minister seit seinem Erscheinen allhier 
ausgesetzt war, haben in der letzten Zeit so zugenom
men/ daß derselbe für jedes Ansuchen bey dem Reis-
Effendi sich nur durch Verwendung der Botschafter von 
England und Frankreich Gehör verschaffen konnte. Zu
letzt hatte die Sache aber eine solche Wendung genom
men/ daß Herr Zographos die griechische Flagge auf 

seiner Wohnung einzog und seine Passe vom Reis-Ef-
sendi begehrte. Die Gesandten von England und Frank
reich/ die der Ankunft des Grafen von Durham gewär
tig sind/ traten mit Ernst ins Mittel und bewogen 
Herrn Zographos/ sein Ansuchen zurückzunehmen. — 
Der Fürst Milosch erhielt heute durch einen Adjutan
ten des Sultans Blumen und Früchte/ welches hier 
als die größte Auszeichnung angesehen wird.« 

P a r i s /  d e n  g t e n  S e p t e m b e r .  
In der gestrigen Sitzung der Pairskammer/ 

welcher auch der Herzog von Orleans, so wie sämmt-
liche Minister, beywohnten/ begann die allgemeine Er
örterung des Preßgesetzentwurfes. Es erfolgte die un
veränderte Annahme der vier ersten Paragraphen. In 
der heutigen Sitzung wurde der ga»/ze Entwurf mit 
großer Stimmenmehrheit angenommen, indem nur 
2 0 Pairs dagegen stimmten. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 216.) 
P a r i s /  d e n  i s t e n  S e p t e m b e r .  

Der vstoniieui macht heute die von den Kammern 
angenommenen drey bekannten Gesetze über die Presse ?c. 
bekannt/ und enthält ausserdem ein Rundschreiben des 
Großsiegelbewahrers an die verschiedenen Generalanwalte, 
worin er sie dringend auffordert/ über die genaue Voll
ziehung jener Gesetze streng zu wachen. 

Oer berühmte schwedische Chemiker/ Berzelius/ ist 
gestern mit zwey Landsleuten/ dem ausgezeichneten Arzt 
Or. Säve und dem Professor der Chemie/ Dahlström, 
von hier nach Bonn abgereist. 

Die St. Simonisten fangen an/ sich in Frankreich 
wieder zu rühren und erneuern ihre Versuche/ ihrer 
Sekte in diesem Lande Eingang zu verschaffen. Der 
von Enfantin aus dem Morgenlande hergesandte Vater 
Barrault hielt neulich in einer Versammlung zu Meu-
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don eine Rede/ in welcher er über das Wirken der 
St. Simonisten in Aegypten berichtete und mit der Er
klärung schloß/ daß das Streben dahin gehe, das Kreuz 
mit dem Halbmond zu vereinigen/ und Christen und 
Muhamedaner mit einander auszusöhnen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 217.) 
P a r i s /  d e n  i 4 t e n  S e p t e m b e r .  

Das Journal 6ks Oedsts meldet aus Bayonne 
unterm 8ten dieses MonatS: -Reisende/ die gestern 
aus Estella und der Umgegend von Sesma hier ange
kommen sind/ erzählen/ daß das Resultat der Affaire 
bey Los Arkos am 2ten dieses Monats die Plane deS 
Cordova vereitelt habe. Dieser wollte sich nämlich auf 
den kürzesten und bequemsten Wegen nach Bilbao be
geben/ und zu diesem BeHufe die in dem Rayon von 
Estella befindlichen Karlisten zwingen/ diese Position zu 
verlassen. Gleichzeitig sollten alle disponible Truppen 
von San Sebastian und Santander auf Portugalette 
marschiren. Die Niederlage Cordova's bey Los Arkos 
hat ihn jetzt genöthigt, sich auf Viana am Ebro zu
rückzuziehen/ und man glaubt nun/ daß er sich über 
Haro und Miranda nach Balmaseda begeben werde/ um 
seine Operationen mit den in Portugalette befindlichen 
Truppen zu kombiniren. Die Karlisten schicken sich an/ 
allen diesen Bewegungen zu folgen.' 

Privatbriefe aus Bayonne bestätigen die Nachricht, 
daß Bilbao am 6ten dieses Monats, in Kolae einer 
vereinten Bewegung der Truppen der Königin/ ohne 
Kampf entsetzt worden ist. Das Gefecht bey Los Ar
kos soll die Aufmerksamkeit der Karlisten so sehr auf 
diesen Punkt gelenkt haben/ daß die zur Entsetzung 
Bilbao's abgesandten Truppen ungehindert ihren Zweck 
erreichen konnten. 

Ueber das Treffen bey Los Arkos giebt die 
nvlls 6es folgende Details: -Am 2ten Sep
tember Morgens verließ Cordova mit zwey starken Ko
lonnen/ die aus 10,000 Mann/ 800 Pferden und 4 
Stück Geschütz bestanden/ Mendigorria; sein Nachtrab 
bestand aus 400 Mann Kavallerie/ unter den Befeh
len des Brigadiers Don Miguel de Irribarra. Der 
Brigadier Aldama verließ Sesma mit 6000 Mann und 
200 Pferden. Oer General Cordova nahm eine Stel
lung bey Los Arkos ein und stellte seine Artillerie so 
auf/ daß sie den Weg, auf dem die Karlisten kommen 
mußten/ bestrich. Oie Generale Ituralde und Moreno 
pflanzten ihre Artillerie nördlich von Sorlada auf. 14 
Karlistische Bataillone hielten die Weinberge der Um
gegend besetzt/ so daß Sorlada die beyden Parteyen 
trennte. Alle Einwohner von Los ArkoS hatten sich 
auf die umliegenden Anhöhen begeben. Gegen 12 Uhr 
Mittags begann das Feuer. Die beyderseitigen Gue
rillas wurden mit einander handgemein; die Einen rie
f e n :  E s  l e b e  I s a b e l l a  I i . !  E s  l e b e  d i e  F r e y 

h e i t !  D i e  A n d e r n :  E s  l e b e  D o n  K a r l o s !  E s  
lebe die Religion! Bald begann die Artillerie zu 
spielen, und die der Christinos fugte den Karlisten ei
nen Augenblick lang viel Schaden zu. Die Christinos 
drangen nun gegen Los Arkos vor/ wo sich 3 Kom
pagnien Karlisten verbarrikadirt hatten; diese Truppen 
befanden sich in großer Gefahr, als Don Karlos mit 
dem isten Bataillon der Guiden von Alava/ mit der 
heiligen Kompagnie und mit seinem Generalstabe an
langte. Das Feuer dauerte bis 3z Uhr Nachmittags, 
zu welcher Zeit die Karlisten den rechten Flügel der 
Christinos kräftig angriffen/ und ihn zum Weichen brach
ten. Der General Cordova begann seinen Rückzug in 
der Richtung von Viana. Die Christinos sollen 3oo 
Todte und viele Verwundete auf dem Platze gelassen 

haben.' 
Die Lentinklls enthält aus Bayonne vom loten 

September ein Schreiben folgenden Inhalts: -Briefe 
aus Madrid, die auf ausserordentlichem Wege in Ole
ron eingetroffen sind/ melden den Sturz des Ministe
riums; beym Abgange des Kouriers war das neue Ka
binet noch nicht zusammengestellt, aber man hielt die 
Ernennungen von Arguelles, Alcala-Galianv/ Isturiz 
und des Grafen Almodovar für gewiß.' — Ein ande
res Schreiben aus Bayonne meldet, die Bewegung in 
Madrid habe am 6ten dieses Monats nach der Ankunft 
Mendizabal's stattacfunden. 

Im San 5ens liest man: -Das Kabinet der Tuil-
lerien nimmt die Lage Spaniens in ganz ernstliche Be
trachtung. Heute Morgen ist ein Ministerkonseil ge
halten worden; es ist, wie es heißt, die Frage von 
der Besetzung mehrerer Festungen Spaniens durch die 
französischen Truppen erörtert worden. Gewiß ist es, 
daß mehrere Regimenter nach der Gränze abgehen wer
den.' — Auch die Nouvelle Hlinervs versichert, daß 
in dem Kabinet wieder die Rede von einer Interven
tion der französischen Truppen sey; es soll in dem ge
stern in den Tuillerien gehaltenen Konseil nicht an leb
haftem Widerstande gegen diese Maßregel gefehlt ha
ben; allein Herr Guizot hätte sein Portefeuille nieder
zulegen gedroht, und dann auch schwinde die Abnei
gung einer hohen Person gegen die Intervention vor 
den Gefahren, die das doktrinäre Königthum von Spa
nien umlagerten. 

Die La-etto 6s sagt: .Der Herzog von 
Frias hat gestern Abend von seiner Regierung den be
stimmten Befehl erhalten, bey der französischen Regie
rung auf eme officielle und förmliche Weise eine wirk-
same und offene Intervention nachzusuchen. Die Kö-
mg«» Ehnstme wird die Antwort abwarten, um dann 
einen Entschluß zu fassen.' 

Don Karlos hat ein Dekret erlassen, wodurch er der 
W t t t w e  Z u m a l a c a r r e g u y ' s  d a s  G e n e r a l l i e u t e n a n t s g e h a l t  
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^ ihres verstorbenen Gatten als lebenslängliche Pension Stand der öffentlichen Angelegenheiten Mir gestattet, 

läßt, und einer Jeden ihrer drey Töchter ein Iahrgeld Sie des ferneren Hierfeyns, so wie des Dranges jener 
^ von 2000 Realen aussetzt. (Pr. St. Zeit. No. 262.) Pflichten zu entbinden, die Sie mit so großem Eifer 

Moyland, den 7ten September. und so vieler Beharrlichkeit erfüllt haben. — Ich habe 
^ In Florenj kamen nur noch einzelne Cholerafälle, von allen auswärtigen Mächten zufriedenstellende Ver-

S bis 4 den Tag, vor. In Livo.rno waren bis zum sicherungen ihres Wunsches, das freundschaftlichste Ein-
" Zisten August S62 erkrankt und 290 gestorben. In vernehmen mit Mir zu bewahren, und blicke vertraucns-

Pisa waren mehrere Krankheitsfalle vorgekommen. Aus voll der Aufrechthaltung des Friedens entgegen, wcl-
Turin, wo die Cholera noch immer nur wenige Opfer che der Gegenstand Meiner steten Sorgfalt gewesen und 

^ hinrafft, meldet man die dortige Ankunft Ihrer Maje- seyn wird. — Ich beklage, daß der Bürgerkrieg in 
stäten aus Rakkonigi. (Berl. Spen. Zeit. No. 214.) den nördlichen Provinzen Spaniens noch nicht zur 

» » » Beendigung gelangt ist; da Ich jedoch an der Wohl-
Htz Bis zum 2ten September waren in Livorno 8Z2 fahrt der spanischen Monarchie auf's Innigste Antheil 
KZ Menschen an der Cholera erkrankt und 462 gestorben, nehme, so werde Ich Meine sorgfältigste Aufmerksam
st In Genua waren bis zu diesem Tage schon Zc>o3 er- keit fortwährend dahin richten, im Einklänge mit den 

krankt und 1S06 gestorben. drey Mächten, mit denen Ich den Quadrupel-Allianz-
m (Berl. Spen. Zeit. No. 215.) Vertrag abgeschlossen habe; und habe Ich zur Förde-
»A Brüssel, den 8ten September. rung der Zwecke jenes Vertrages die von der Legisla-
>i!Ü Am 4ten dieses Monats fand man hier an mehre- tur Mir übertragene Gewalt angewandt und Meinen 

Mich ren Straßenecken und auch an der Thüre des Hotels Unterthanen Erlaubniß ertheilt, in den Dienst der Ko
m b  d e s  H e r z o g s  v o n  A r e n b e r g  M a u e r a n s c h l ä g e ,  a u f  w e l -  n i g i n  v o n  S p a n i e n  z u  t r e t e n .  —  M i t  D a n e m a r k ,  
M chen es hieß: »Nieder mit der Tyranney Leopolds, Sardinien und Schweden habe Ich neuerdings 
M yieder mit den Tyranneyen der Minister, nieder mit Konventionen zur Verhinderung des Handels mit afri-
M den Volksvertretern!* und so Alles nieder. An dem kanischen Sklaven abgeschlossen, und hoffe nächstens 
N/« Ende der Litaney kommt der Ruf: »Es lebe die Re- die Ratistkationen eines ähnlichen mit Spanien un-
B publik." (Berl. Spen. Zeit. No. 214.) terzüchneten Vertrages zu erhalten. Mit andren euro-

München, den 9ten September. päischen und südamerikanischen Staaten bin Ich in Un-
^ Am 3ten dieses Monats traf in Berchtesgaden Ihre terhandlungen zu gleichem BeHufe begriffen, und hege 
Tw Kaiserl. Hoheit, die Großfürstin Helene, aus Salzburg das Vertrauen, daß die vereinten Bemühungen aller 

zd ein. Nachdem dieselbe mit Ihren Königl. Majestäten das eivilisirten Staaten diesen Handel binnen Kurzem un-
vv Mittagsessen eingenommen und einige Merkwürdigkeiten terdrücken und ausrotten werden. 

h dd besichtigt hatte, kehrte Ihre Kaiserl. Hoheit Abends wieder Ich bemerke zu Meiner vollkommenen Billigung, daß 
lßä nach Salzburg zurück. (Berl. ,Spen. Zeit. No. 215.) Sie Ihre Aufmerksamkeit auf die Regulirung der Muni-
m  F r a n k f u r t ,  d e n  u t e n  S e p t e m b e r .  c i p a l k o r p o r a t i o n e n  i n  E n g l a n d  u n d  W a l e s  g e r i c h t e t ,  u n d  

Oer königl. preufsische Bundestagsgesandte, General habe der zu diesem BeHufe angenommenen Bill bereitwil-
» von Schöler, wohnte am verflossenen Donnerstag der lig Meine Beystimmung ertheilt. Von Herzen nehme 
Mp Bundestagssitzung wieder bey , und war Tags zuvor Ich an dieser wichtigen Maßregel Theil, welche die Un-

von Ems hier wieder eingetroffen. Uebcrhaupt hält die zufricdenheit zu beschwichtigen, Ruhe und Einigkeit zu 
ll ji Bundesversammlung alle Donnerstage regelmäßig ihre befördern, und den Gemeinden die Vortheile einer ver-
M Sitzungen. Den Gegenstand der Verhandlung kennt antwortlichen Verwaltung zu verschaffen berechnet ist. — 
W man nicht. (Berl. Spen. Zeit. No. 214.) Es gereicht Mir zu hoher Freude, daß der innere Zustand 
> n  5  L o n d o n ,  d c n  9 t e n  S e p t e m b e r .  I r l a n d s  v o n  d e r  A r t  g e w e s e n ,  d a ß  e r  I h n e n  g e s t a t t e t ,  a n  
^ Ihre Majestät, die Kaiserin von Rußland, hat durch die Stelle der notwendigen Strenge eines Gesetzes, wel-

den russischen Botschafter, Grafen Pozzo di Borgo, ches wir haben ablaufen lassen, Verfügungen von milde-
^ dem berühmten Seefahrer Sir John Roß eine mit Bril- rer Beschaffenheit zu setzen. In keiner Beziehung sagt 

lanten besetzte goldene Tabatiere zustellen lassen. Meine Pflicht Meinen Gefühlen besser zu, als wenn es 
tz (Berl. Spen. Zeit. No. 216.) sich um die Milderung von Pönalstatuten in irgend einem 
^  L o n d o n ,  d e n  u t e n  S e p t e m b e r .  F a l l e  h a n d e l t ,  w o  s i c h  d i e s e l b e  u n b e s c h a d e t  d e r  A u f r e c h t -
A Gestern wurde die Session des Parlamentes durch Haltung der Ruhe und Ordnung bewerkstelligen läßt. 
^ Se. Majestät, den König, mittelst folgender Rede ge- Gentlemen vom Hause der Gemeinen! 

s c h l ö s s e n :  I c h  d a n k e  I h n e n  f ü r  d i e  B e r e i t w i l l i g k e i t ,  m i t  w e l c h e r  
,  » M y l o r d s  u n d  G e n t l e m e n !  S i e  d i e  B e w i l l i g u n g e n  v o t i r t  h a b e n .  S i e  h a b e n  n i c h t  
s Es gereicht Mir zu großer Zufriedenheit, daß der allein für die Bedürfnisse des Jahres und für die Interes-
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sen der großen Summen, welche für die Sklaveneigen-
rhümer in Meinen Kolonialbcsitzungen ausgeworfen wor
den, sondern auch für mehrere unerwartete und speeielle 
Ansprüche auf die Gerechtigkeit und Freygebigkeit der 
Nation Sorge getragen. Es gereicht Mir zur Befriedi
gung, wahrzunehmen, daß nicht allein diese Forderun
gen ohne erhöhte Besteurung bestritten worden, sondern 
daß Sie auch noch weitere Fortschritte in der Verringe
rung der Lasten Meines Volkes gemacht haben. Ich darf 
Ihnen Glück wünschen, daß die Bedingungen, unter de
nen die Anleihe wegen Entschädigung der Sklavcneigen-
thümcr zu Stande gekommen, einen schlagenden Beweis 
von dem Stande des öffentlichen Kredits und von dem all
gemeinen Zutrauen darbieten, welche aus dem festen Ent
schlüsse hervorgehen, die Nationalverpflichtungen zu er
füllen und die Nationalredlichkeit unversehrt zu erhal

ten. 
M y l o r d s  u n d  G e n t l e m e n !  

Ich weiß, daß Ich auf Ihre Loyalitat und Ihren Pa
triotismus zuversichtlich rechnen darf, und fühle Mich 
überzeugt, daß Sie, nach Ihrer Rückkehr in Ihre respek-
tiven Bezirke und nach Wiederübernehmung jener Funk
tionen, die Sie zu so großem Nutzen fürs allgemeine 
Beste bekleideten, allen Klassen Ihrer Landsleute ^Gehor
sam gegen das Gesetz, Anhänglichkeit an die Konstitution 
und einen Geist der gemäßigten Verbesserung anempfeh
len werden, was, mit Hülfe der göttlichen Vorsehung, 
die sichersten Mittel sind, um die Ruhe aufrecht zu hal
ten und die Wohlfahrt zu vermehren, deren dieses Land 
theilhaftig ist.' (Hamb. Korresp. No. 218.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den iZten September. Hr. Stationshalter Ewerts auS 
Doblen, die Hrn. Kaufl. Barclai und Nokuwitz aus 
Riga, log. b. Zehr jun. — Hr. Graf v. Mannteuffel 
auS Riga, und Fr. Oberstl. Baronin v. Franck vom 
Auslande, log. b. Morel. — Fr. Mühlenmeisterin Hell-
wig aus Kuckschen, log. b. Hellwig. — Hr. Gem. Ger. 
Schr. Freymann aus Schnickern, log. b. Trautmann.— 
Hr. Notar, xudl. Rosenberger aus Iostan, log. b. Jen
sen. 

Den i4ten September. Fr. Oberstin Timtschenko Ruban 
aus Martinischeck, log. im v. Korffschen Hause. — 
Hr. vr. v. Beuninger aus Klievenhoff, Hr. Landrath 
Bar. v. Löwenstern, Hr. Tit. Rath v. Ossipowsky, 
Mitglied der Rigaschen OekonomiekomitL der Wasser
kommunikation, Hr. Rathsherr Bröderloh, Hr. Kaufm. 
Brunneburg und Hr. Dr. Sommer aus Riga, log. b. 
Zehr jun. — Hr. Notär A. Uckermann und Frau Kon-

sulentin Wilpert aus Riga, log. b. Koll. Sekr. Ucker
mann. — Hr. Landkommissar Roszinsky aus Riga, 
log. b. Töpferm. Wohlfarth. — Hr. v. Brunnow aus 
Kommodern, log. b. Demois. Neander. 

Den i5len September. Hr. Garderittm. Sagrätzky aus 
Kalisch, Hr. Kaufm. Exe aus Riga, Hr. Kammerherr 
v. Simolin aus Groß-Dselden, Hr. Koll. Assessor vr. 
Schmidt aus Tuckum, Hr. vr. Reinfeld aus Neuen
burg, Hr. Graf Michail, Plater Sieberg aus Düna
burg, Hr. Bar. Eugöne Ungern - Sternberg, Baronesse 
Natalia Ungern-Sternberg und Gouv. Sekr. v. Fore-
stier, Sekretär des Konseils der Dorpatschen Universi
tät, nebst Gemahlin, vom Auslande, log. b. Zehr 
jun. — Hr. v. Heycking auS Wallgahlen, log. b. Bäcker 
Brauer. — Hr. v. Korff aus Andumen, log. b. Witt« 
we Schmidt. — Hr. Starost v. d. Ropp, nebst Ge
mahlin, aus Papplacken, log. b. Fr. Starostin v. d. 
Ropp. — Hr. Disp. Berg aus Szeidikan, log. b. 
Gürtler. — Hr. Kalligraph Ernst Gösset, nebst Fami
lie, aus St. Petersburg, und Fraul. v. Hühne auS 
Riga, log. b. Morel. — Hr. Assessor v. Tiedewitz und 
Hr. Kaufm. Sprengert aus Riga, log. b. Jensen. — 
Hr. Stabskapitan v. Fircks, vom «olhinischen Leibg. 
Jäg. Reg., aus St. Petersburg, log. b. Kreismarschall 
v. Fircks. 

K 0 u r S. 

R i g a ,  d e n  3 i s t e n  A u g u s t .  

Auf Amst. 3 6 T. n. D. — CentS. Holl. Kour. p. > R. B. A. 
Auf Amst. 6 S T.n.D. — CentS. Holl. Kour.p. > R.B.A. 
Aas Amst.3 Mon.O.— CentS.Holl.Kour.?.> R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D.—Sch.Hb.Bko.p. » R.B.A. 
Auf Hamb. 6S T.n.D.—Sch.Hb.Bko.x. , R.B.A. 
Aus Hamb. 3 Mon.O. — Eck. Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf lond. 3 Mon. Pce. Stcrl. x. » R. B.A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 58x Kop. B. A. 

-Im Durcbsch.in dies. Woche 3 Rub.S8^FÄop.B.Sl. 
Ein neuer K?U. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. Kop.B.A. 
6 xO. Inskriptionen in B. A. —xLt. 
6 xCt. Metalliques zum Tageskours inB.A. — xLt. 
5 xLt. Mctalliq., ste u. 2te Serie in B.A.? — xdt. 
5 Metalliq. 3te u. 4te Serie in B.A.^ — xO. 
Livländische Pfandbriefe . . . . ;<z<z 

6ito Stieglitzische 4-procentige 9g 
Kurlandische Pfandbriefe .... 
Ehsiländische Pfandbriefe. . . . 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civilsbeeverwaltung derOstseeprovinzen. Regierungs-Rath August Butler, für den Censor. 

No. 334. 



uz. Donnerstag, den 19. September 1835. 

S t .  ̂ P e t e r s b u r g ,  d e n  6 t e n  S e p t e m b e r .  
Den 29sten August kamen die Erzherzoge Franz und 

Johann, so wie mehrere preussische Prinzen/ in der Stadt 
K a l i s c h  a n .  A m  3 o s t e n ,  d e m  N a m e n s t a g e  S r .  K a i 
s e r l i c h e n  H o h e i t /  d e s  T h r o n f o l g e r s  C e s a r e -
witsch/ fand eine Kirchenparade vom Leibgarde Paw-
l o w ' s c h e n  u n d  v o m  A t a m a n s c h e n  R e g i m e n t  d e s  T h r o n 
folgers/ welche beyde an diesem Tag ihr Regiments
f e s t  f e y e r n /  s t a t t .  H i e r a u f  w o h n t e n  I h r e  M a j e s t ä 
ten/ der Kaiser und die Kaiserin/ dem Gottes
dienst in der neuerbauten griechisch-russischen Kirche bey, 
an welchem alle in Kalisch anwesenden fremden Prinzen 
und Generale/ so wie die zur Suite Sr. Majestät und 
zum Generalstab der aktiven Armee gehörigen Personen 
Theil nahmen/ Nach dem Schluß des Hochamtes brach
t e n  d i e  f r e m d e n  P r i n z e n  u n d  d i e  r u s s i s c h e n  G e n e r a l e  I h 
ren Kaiserl. Majestäten ihre Glückwünsche dar. 
U m  3  U h r  N a c h m i t t a g s  f u h r  S  e .  M a j e s t ä t /  d e r  K a i 
ser/ nach der Gränze/ Sr. Majestät/ dem König von 
Preussen, entgegen/ und um 6 Uhr Abends langten die 
beyden Allerhöchsten Monarchen in vollkommenem 
W o h l s e y n  b e y m  S c h l o ß  z u  K a l i s c h  a n  /  w o  I h r e  M a 
jestät/ die Kaiserin/ Ihren erhabenen Vater em
pfing. Beym Empfang Sr. Majestät, des Königs von 
Preussen, befanden Sich Se. Kaiserl. Hoheit, der 
Großfürst Michail Pawlowitsch, die Erzher
zöge/ die preussischen Prinzen und Generale/ so wie auch 
die russischen Generale, Stabs- und Oberofsiciere/ bey der 
Ehrenwache. (St. Petersb. Zeit. No. 20Z.) 

St. Petersburg, den gten September. 
A l l e r h ö c h s t e r  U k a S .  

A n  d a s  O r d e n s k a p i t e l .  ,  
V o m  Z o s t e n  I u l y .  

D a  W i r  f ü r  n ö t h i g  e r a c h t e n ,  d i e  Z a h l  d e r  R i t t e r ,  
welche die Kapitel (Xs,vs.)V6tZcxia ^^vi) des St. 

Georgi-Ordens / des St. Wladimir-Ordens und deS 
St. Annen-Ordens bilden, zu beschränken/ und den
selben die Mittel an die Hand zu geben, die ihnen 
obliegenden Verpflichtungen genau zu erfüllen/ befehlen 
Wir, daß diese Ordenskapitel hinführo aus folgender 
Zahl der in Unserer Hauptstadt anwesenden Ritter 
gebildet werden: des St. Georgi-Ordens istcr und 
2ter Klasse aus allen sich Hierselbst befindenden Rittern; 
der Zten aber und der 4ten Klasse des genannten Or
dens/ gleich wie auch aller vier Klassen des St. Wla
dimir und des St. Annen-Ordens/ aus den 12 älte
sten Rittern jeder Ordensklasse. 

(St. Petersb. Zeit. No. 205.) 

O d e s s a /  d e n  2 7 s t e n  A u g u s t .  

Die neuesten mit dem Dampfschiff erhaltenen Nach
richten aus Konstantinopel lauten so; 

Der Generaladjutant Graf Stroganow ist auf dem 
Dampfschiffe -Gromonoßetz« nach Griechenland abgegan
gen. — Am Tasten August traf in Konstantinopel der 
englische Gesandte in Persien/ Herr Ellis/ auf dem 
Dampfschiffe »Pluto< ein; am 3ten September. (22sten 
August) langte auf einer Fregatte von 60 Kanonen, 
w e l c h e r  e i n  e n g l i s c h e r  P y r o s k a p h  v o r a n g i n g ,  L o r d  D u r -
ham an. — Es heißt/ daß beym Einlaufen der Fre
gatte in den Hafen von Konstantinopel ein Mißverständ-
niß hinsichtlich des Salutirens stattgehabt habe; die 
Fregatte zog nämlich sogleich die türkische Flagge auf 
und salutirte mit^2l Schüssen/ da aber in den ersten 
drey Stunden von den Küstenbatterien keine Erwiede
rung erfolgte/ so wurde auf der Fregatte die Fahne 
niedergelassen/ die Segel gespannt und das Signal zur 
Abfahrt gegeben. Gleich darauf erfolgte die Gegensa-
lutation/ worauf die Fregatte vor Anker liegen blieb. ---
Fürst Mi losch ist bereits hier angekommen und vom 



Sultan mit ausserordentlicher Auszeichnung in einer 
Audienz empfangen worden; im Namen Sr. Kaiserl. 
Hoheit ist dem Fürsten ein Medaillon mit dem Bild
nisse des Sultans, ferner ein kostbarer Säbel und ein 
schönes Pferd übergeben worden. Die ottomanischen 
Würdenträger beweisen dem Fürsten di; größte Auf
merksamkeit. (St. Petersb. Zeit. No. 20Z.) 

K a l i s c h ,  d e n  »4ten September. 

Ihre Königl. Hoheiten, die Prinzen von Preussen, 
kamen bereits am »»ten September vor 12 Uhr im 
preussischen Zollhause an, welches ungefähr Soo Schritt 
von der Gränze entfernt liegt. Höchstdieselben begaben 
sich dann auf den Weg nach Kalisch. Noch bevor die
selben die Stadt erreichten, kamen ihnen diejenigen rus
sischen Officiere entgegen, welche die Aufwartung bey 
Ihren Königl. Hoheiten, den Prinzen, hatten. Von 
Ihren Majestäten, dem Kaiser und der Kaiserin von 
Rußland, auf das Freundlichste empfangen, begaben sich 
Ihre Königl. Hoheiten in die Stadt, wo vor jedem, 
den Königl. Prinzen zur Wohnung bestimmten, Hause 
eine Kompagnie oder Schwadran, mit vollständiger Mu
sik und im Paradeanzuge, aufgestellt war. Nachdem 
Ihre Königl. Hoheiten die Front derselben passirt wa
ren, wurden die Truppen entlassen. Nachdem Höchst
dieselben noch einen Ausflug ins Lager gemacht hatten, 
und nebst Ihren Majestäten, dem Kaiser und der Kai
serin, ins Schloß nach Kalisch zurückgekehrt waren, 
hielten die hohen Herrschaften um Z Uhr daselbst Ta
fel, so wie in einem großen Salon des kaiserlichen 
Schlosses für alle anwesende Officiere die Mittagstafel 
bereitet war. Um Z5 Uhr Nachmittags erfolgte die 
sehnlichst erwartete Ankunft Sr. Majestät, des Königs 
von Preussen, welcher in dem Schlosse abstieg. Ihre 
Majestäten, der Kaiser und die Kaiserin von Rußland, 
waren dem erhabenen Monarchen zum Empfange weit 
entgegengefahren; an der Seite Allerhöchstdesselben saß 
der Kaiserliche Schwiegersohn. Es erneuerte sich wie
der der rührende Anblick, die beyden heldenmüthigen 
Herrscher des Nordens als die innigsten und vertrau
testen Freunde zu sehen. Auf dem Schloßhofe angelangt, 
empfing dieselben ein jubelndes, tausendstimmiges Hurrah 
des hier in Parade aufgestellten Garderegiments »König 
vonPreussen.« — Abends wohnten die hohen Herrschaften 
einem glänzenden Thee und Souper bey Sr. Majestät, 
dem Könige, bey, während vor dem Schlosse eine herr
liche Abendmusik und später ein großer Zapfenstreich, 
bestehend aus 1600 russischen Spiellcuten, aufgeführt 
wurde. Am Morgen des »2ten verließ die königl. preus-
sische Infanterie ihr Lager und die Kavallerie ihre Kan-
tonirungen und stellte sich, den russischen Zelten gegen
über, Kolonnenweise auf, indem die Kavallerie den lin
ken Flügel, die Infanterie aber den rechten Flügel ein

nahm. Fast gleichzeitig war die russische Armee aus, 
gerückt und hatte sich dicht vor ihren Zelten in einer 
unabsehbaren Linie in Parade aufgestellt; vor ihr war 
die zahlreiche, aus »36 Stück Geschütz bestehende, Ar
tillerie aufgepflanzt. Um »» Uhr erschien Se. Maje
stät, der Konig, so wie Se. Majestät, der Kaiser, in 
Begleitung Ihrer Kaiserl. und Königl. Hoheiten, der 
Prinzen beyder Fürstenhäuser. In den Augen aller 
Truppen glänzte die höchste Freude. Se. Majestät, der 
Kaiser, so wie Se. Kaiserl. Hoheit, der Großfürst Mi
chael, erschienen in der Uniform der preussischen Ka» 
vallerieregimenter, deren Chefs sie sind. Hierauf ritt 
Se. Majestät, der König, mit gezogenem Degen an 
der Seite des Kaisers aller Neuffen die Front herum 
ter, und nachdem das preussische Korps über die Chaus
see marschirt und an dem linken russischen Flügel an
gelangt war, setzte sich Se. Majestät, der König, an 
die Spitze desselben und führte es zwischen der Linie 
der russischen Armee und den vor derselben aufgestell
ten Geschützen hindurch. Es war ein großartiger erhe
bender Moment! Wahrend die russischen Regimenter 
vor den hohen Feldherren die Honneurs machten, brau
ste wie ein Sturmwind das von vielen Tausenden ge
rufene Hurrah die unabsehbare Linie hinab; vor der
selben donnerten die »36 Geschütze mit gewaltigen 
Schlägen darein, über ihnen wölbte sich der Pulver
dampf in mächtigen Wolken, gleichsam als Weihrauch 
den hohen Herrschaften dargebracht. Endlich hatte das 
preussische Korps die Höhe seines Lagers, wo ein schö
ner Pavillon erbaut ist, erreicht. Nicht weit davon 
hatte sich Se. Majestät, der Kaiser von Rußland, aus
gestellt, während Se. Majestät, der König, in eige
ner Person das Korps in Parademarsch vorführte. Se. 
Majestät, der Kaiser, aber, so wie Se. Kaiserl. Ho
heit, der Großfürst Michael, setzten sich dagegen bey 
Annäherung der von ihnen befehligten preussischen Re, 
gimenter an die Spitze derselben, unv führten diese 
wiederum dem Könige vorüber. Nachdem dieses ge
schehen war, stellte sich die preussische Infanterie vor 
ihrem Lager, die Kavallerie aber der Infanterie gegen
über, auf. Nun wiederholte sich dasselbe großartige 
Schauspiel. Die russische Infanterie Se. Majestät, den 
Kaiser, an der Spitze, hinter ihm der Feldmarschall 
Fürst Paskewitsch, welcher statt des Degens den Feld» 
herrnstab in der Hand trug, marschirte durch das von 
der preussischen Infanterie und Kavallerie gebildete Spa
lier in Parademarsch durch. Gleichermaßen hatten sich 
Se. Majestät, der König, so wie Ihre Königl. Hohei-
ten, die drey ältesten Prinzen des preussischen Regen
tenhauses, an die Spitze der von denselben komman-
dirten russischen Truppenabtheilungen gestellt und führ
ten dieselben, als sie an die Reihe kamen, Sr. Ma
jestät, dem Kaiser, vorüber. Hierauf folgte im Vor-
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beymarsch die russische Kavallerie; Ihre Majestät, die 
Kaiserin/ welche beym Beginn des Parademarsches gleich
falls zu Pferde gestiegen war/ erschien in einem grünen 
Reitkleide mit weisser russischer Mütze geschmückt/ setzte 
sich daselbst bey Annäherung des von derselben befehlig
ten Chevalier-Garderegiment an die Spitze desselben und 
führte es Ihren Majestäten vorbey. Dasselbe that Se. 
Königl. Hoheit/ der Prinz Albrecht von Preussen/ als 
die Reihe an das von demselben kommandirte russische Kü, 
rassierregiment kam/ so wie auch Se. Kaiserl. Hoheit, der 
Großfürst Konstantin/ das von demselben kommandirte 
russische Pionierbataillon vorbeyführte. Hierauf wurde 
die Zte leichte Kavalleriedivision, wobey das muselmänni-
fche Regiment, besichtigt. Oer Anblick des Letzteren war 
eben so neu als anziehend. Die Truppen hatten sich bey-
derseits während der Parade durch Haltung und Ausse
hen auf das Glänzendste ausgezeichnet und man kann mit 
Reckt sagen, daß sie unter dem europäischen Militär als 
Muster obenanstehen. (Berk. Spen. Zeit. No. 218.) 

W i e n ,  d e n  !  2  t e n  S e p t e m b e r .  
Ueber die Reise Ihrer Majestäten laufen fortwährend 

die günstigsten Berichte ein. Ihre Kaiserl. Hoheiten, der 
Erzherzog Palatinus und Gemahlin, werden um die Mitte 
dieses Monats hier erwartet/ um sich ebenfalls nach Böh
men zu begeben. 

Die in englischen/ französischen und deutschen Blät
tern gemeldete Nachricht/ daß sich Ihre Majestät/ die 
Königin Maria da Gloria von Portugal/ Nichte unse
res KaiserS/ mit dem ältesten Sohn des Herzogs Fer
dinand von Sachsen,Koburg/ Feldmarschalllieutenants 
in unserem Dienste/ vermählen wolle, mag wohl irgend 
ein frommer Wunsch seyn/ bis heute weiß man indcß 
am Hofe dieses Prinzen nichts davon. Es hat des
halb weder eine Unterhandlung stattgefunden/ noch steht 
zu vermuthen, daß der erlauchte Vater in eine Ver
mählung eines Prinzen einwillige/ der erst 19 Jahre 
alt/ und dessen Erziehung noch nicht vollendet ist. 

Man meldet aus Konstantinopel vom 27sten August 
Folgendes: Auf Befehl des Sultans hat der Großve-
zier vor dem Pallaste des Pascha's von Widdin, wo 
der Fürst Milosch wohnt/ 8 Mann als Ehrenwache 
aufstellen lassen. Der Fürst hat seine Besuche bey den 
sämmtlichen Großen des Reichs bereits abgestattet. — 
Aus Persien lauten die Nachrichten fortwährend be
trübend/ da der Bürgerkrieg dort noch immer fortdauert. 

(Verl. Spen. Zeit. N0.218.) 

W i e n ,  d e n  iZ t e n  S e p t e m b e r .  
Aus Böhmen meldet man, daß Ihre Majestäten am 

gten dieses Monats in Marienbad eingetroffen und mit 
den lautesten Freudensbezeigungen empfangen worden 
waren. Am loten verweilten Ihre Majestäten noch in 
diesem Badeort. (Verl. Spen. Zeit. No. 219.) 

M a d r i d ,  d e n  4 t e n  S e p t e m b e r .  
Die Hofzeitung von heute enthält eine Proklamation 

der Königin-Regentin, worin sie erklärt, daß ihre Re
g i e r u n g  e n t s c h l o s s e n  s e y ,  s i c h  v o n  d e n  G r u n d l a 
g e n  d e s  ^ s t a t u t a  r e a l  n i c h t  z u  e n t f e r n e n ,  
zugleich aber ankündigt/ daß Maßregeln getroffen wer
den sollen, um die Rebellen, welche auf verschiedenen 
Punkten des Königreichs revolutionäre Junten einge
setzt haben, exemplarisch zu züchtigen, sofern sich diese 
nicht beeilen würden, sich zu unterwerfen und die kö
nigliche Gnade anzuflehen. Ausserdem wird darin ge
sagt, daß den Mordbrennern und Meuchelmördern keine 
Gnade zu Theil werden würde. — Hieran schließt sich 
e i n e  V e r o r d n u n g ,  w e l c h e  d i e  u n v e r z ü g l i c h e  A u f l ö s u n g  
der in den Provinzen gebildeten Junten befiehlt, mit 
der hinzugefügten Drohung, daß die Widerspenstigen 
als Rebellen bestraft werden sollen. Insbesondere wird 
es den Behörden, welche eingewilligt haben, sich die
sen Junten anzuschließen, zu Pflicht gemacht, sich so? 
gleich von ihnen loszusagen. Ihre Mitglieder werden, 
wegen der Steuern, die sie erheben werden, auf ihr 
eigenes Vermögen solidarisch verantwortlich gemacht. — 
Eine andere Verordnung bestätigt den Verkauf der wäh
rend der Revolution von 1820 vorgekommenen Ver
käufe von Nationalgütern, und befiehlt die Zurückgabe 
dieser Güter an die Käufer. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 218.) 
P a r i s ,  d e n  i 6 t e n  S e p t e m b e r .  

Den neuesten Privarmittheilungen von der Gränze zu
folge wäre das Manifest der Königin, worin die Provin-
zialjunten für aufgelöst und rebellisch erklärt werden, auf 
den öffentlichen Platzen in Saragossa und Barcelona un
ter dem Rufe: Es lebe die Freyheit! verbrannt worden. 
Der Stein der Konstitution von 1812 soll in beyden 
Städten wieder aufgerichtet worden seyn und der Name 
Isabella's hätte nur wenig Anklang unter der versammel
ten Menge gefunden. 

Aus Saragossa meldet man vom 5ten'dieses Mo
nats : -Der größte Theil von Andalusien hat die Konsti
tution von 1812 proklamirt. Die Königin hat Kenntniß 
von dem, was vorgeht, und sie beeilt sich, dem Uebel 
abzuhelfen. Als Quesada die Division, die in der Um
gegend von Madrid steht, musterte, empfingen ihn die 
Soldaten mit der Tragala. Er wollte ihnen Stillschwei
gen gebieten, aber der Kommandeur rieth ihm, sich zu 
entfernen, weil sonst sein Leben in Gefahr sey. Die Ein
tracht, die zwischen den Truppen und den Milizen 
herrscht, läßt glauben, daß man bald in den Straßen 
Madrids die Konstitution von »812 mit Sang und Klang 
verkündigen werde.' 

Da bis heute noch keine Bestätigung der Nachricht von 
einer Volksbewegung in Madrid und von einer Aenderung 
des Ministeriums hier eingetroffen ist/ s^ dürfte dieselbe 
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wohl als eins Erfindung zu betrachten sey». Es find In Mi tau angekommene Fremde. 

heute ein Handel«, nnd «in KabinetSkouri-r mit Oepe- » ^ S-oicwber. Hr. A-rend. Lind- aus Naudit. 
schen au« Madrid vom Sten u.d gten dieses Monat« -in. , ^ Rathshe.rn Henkel. — Hr. v. Heyckmg 
getroffen. B-Y Ihrem Abgänge war durchaus nicht d.« ' Pultnen, loa. b. Fr. v. He»cking. — Hr. Postm. 
Rede von der Ernennung de- Antonio Arguelles ,°m „/z -g^ske, log. d. Zehr s-n. — Fr. Kapi. 
Pr-m-ermtN.ft-r, und d,- Hauptstadt war vollkommen ^ au« Klein-Dahmen, log. b. Jen. 

^ . . . sen.— Hr. Oberftl. v. Reichardt aus Riga, log. b. 
An der Bors- h.eß -s heute -llgeme.n, d>- von der K°- ^ ^ H z T,ckum, log. b. 

NGM Ch-.st.n- abermals nachgesucht- Jn,--»ent>«n sey ^ Körnet Bar. Kreu« au« St. 
von der französischen Reg.erung auf da« Besttmm.este ab- KameralhosSrath Ossenberg, 
gelehnt worden. Dle 6s Francs giebt darüber ^ 
folgende Details: »Die Antwort auf das dem Kabinet Den i7ten September. Der St. Petersburgische Kaufm. 
der Tuillerien von dem Herzoge von Frias zugestellte In» ister Gilde, Hr. Egermann, nebst Familie, vom Aus-
terventionsverlangen hat nicht lange auf sich warten las- lande, log. b. Morel. — Hr. v. d. Recke aus Bassen, 
sen; sie ist verneinend ausgefallen, aus dem Grunde, log. b. Notar Schaack. — Hr. Kreisrichter v. Bol-
weil die Unzulänglichkeit des von den Regierungen Eng- schwing, nebst Familie, aus Pelzen, log. b. Oberh. 
lands und Frankreichs bewilligten indirekten Beystandes Ger. Rath v. d. Howen. — Hr. Disp. C. Macewsky 
noch nicht erwiesen sey; weil die direkte Intervention in aus Ilsenberg, log. b. Wittwe Petersohn. — Hr. v. 
diesem Augenblicke in Spanien weit mehr Hindernisse an- Vehr aus Peterthal, Hr. Stud. Strupp aus Libau, 
treffen würde, als vor 6 Monaten; weil nichts die Bc- Hr. v. Keyserling und Hr. Kand. Stuß aus Lahnen, 
sorgniß rechtfertige, daß die Armee Cordova's daS Feld log. b. Zehr jun. — Hr. Chemiker I. Hoffmann auS 
nicht gegen Don Karlos behaupten könne; weil dieser Dorpat, log. b. Kaufm. Seiler. — Hr. Major v. Der-
Prinz noch nicht im Besitz einer einzigen Festung sey, und per aus Memelhoff, Hr. Disp. Szonn aus Blieben, 
weil die Mißvergnügten in Barcelona und andern Stäb- Hr. Lehrer Krüger aus Bauske, Hr. Kand. Kleberg, 
ten die Autorität Isabella's Ii. noch immer anerkannten; die Hrn. Kaufl. Barclai und Kleberg aus Riga, log. 
weil übrigens eine französische Armee, die jetzt in Spa- b. Jensen. 
nien einrückte, die beyden kampfenden Parteyen gegen - --
sich haben würde; kurz, weil die verlangte Intervention ^ 
zu viel Gefahren, und keine Vortheile darbieten, und die K o u r s. 
inneren und äusseren Verlegenheiten nur vermehren wür- Riga, den 5ten September. 
de.« (Pr. St. Zeit. No. 264.) AufAmst.3 6 T.n.D. —Cents.holl.Kour.?. 1 R.B.A. 

F r a n k f u r t ,  d e n  ! 2 t e n  S e p t e m b e r .  A u f A m s t .  6 ö  T . n . O . Z 3 ^ C e n t s . h o l l . K o u r . p . > R . B . A .  
. Se. Königl. Hoheit, der Churfürst von Hessen, weilt Auf Awst.3 Mon.D. CentS.Holl. Kovr.x. R R.B.A. 
jetzt wieder in unserer Mitte. Man schmeichelt sich, Auf Hamb. 36 T.n.D. Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B. A. 
daß dessen Aufenthalt zu Frankfurt von einer mehrmo- Auf Hamb. 6S T.n.D. g?SSch.Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
natlichen Dauer seyn werde. Auf Hamb. 3 Mon.D. — Sch.Hb.Bko.x. iR.B.A. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 215.) Auf Lond. 3 Mon. 10^ Pce. Stcrl. x. » R. B. A. 
S t o c k h o l m ,  d e n  i 8 t e n  S e p t e m b e r .  A u f  P a r i s  9 0  T a g e  —  C e n t .  

Ihre Majestät, die Königin, hat gestern ihre Reise Ein Rubel Silber 3 Rubel Kop. B. A. 
nach Norwegen angetreten und hoffte am i5ten dieses ImDurchsch.in vor.Woche3 Rub.S8^Kop.B.A. 
Monats in Christiania einzutreffen, wo Se. Majestät am Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
löten erwartet wird. Se. Königl. Hoheit, der Krön- Ein alter Alberts-Reichsthaler 4Rub. S3§ Kop. B.A. 
prinz, leidet an einer durch Erkältung herbeygeführten 6 xLt. Inskriptionen in B. A. — xO. 
Unpäßlichkeit, weshalb er seinen erlauchten Schwager, 6 xLt. Metalliques zum Tageskours in B.A.— 
den Herzog von Leuchtenberg, nicht' wird begleiten kön- 5 xLt. Metalliq. 1 steu. 2 te Serie in B.A.? — xLt. 
nen, der dagegen, von Ihrer Königl. Hoheit, der Krön- 5 xLt. Metalliq. 3te u. 4te Serie in B.A.^-^-xLt. 
Prinzessin, bis Gripsholm begleitet, von dort über Fin- Livländische Pfandbriefe . . . . 100 
späng nach Karlskrona reisen, und in diesem Hafen auf 6itc» Stieglitzische 4 -procentige 99 
dem Dampfboot Gylfe nach Stettin sich einschiffen wird. Kurländische Pfandbriefe .... — 

(Berl. Spen. Zeit. No. 215.) Ehstlandische Pfandbriefe. . . , xari. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civilobcrverwaltung der Ostseeprovinzen. RegierUngs-Rath August Veitler, für den Censor. 

No. 336. 
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114. Sonnabend, den 21. September 1835. 

K a l i s c h ,  d e n  i ? t e n  S e p t e m b e r .  

Bey der großen Parade am i/^ten dieses Monats 
waren nicht weniger als 5g,6oo Mann unter dem Ge
wehr. Am iZten war Ruhetag für die Truppen. Vor
mittags erschienen die durchlauchtigen Personen in dem 
Pavillon des Infanterielagers, und es wurden Sr. Ma
jestät, dem Kenig, So für das 3te preussische Uhla-
nenregiment von Sr. Majestät, dem Kaiser, zum Ge
schenk bestimmten Pferde, meistens junge Hengste und 
vortreffliche Thiele, vorgeführt. Hierauf besichtigte Sc. 
Königl. Hoheit) der Prinz August von Preussen, die 
Batterien der russischen Garde mit ihren schönen Leu
ten und Pferden. Die Geschirre und das Sattelzeug 
waren ganz vortrefflich, und besonders rasch ging das 
Feuern und Manöuvriren der reitenden Artillerie. Nach 
dem Diner sollte das Kavallerielager besucht werden, 
indeß hatten die Regimenter der Kosaken und Tscher-
kessen durch den Obersten von Barncr die preussischen 
Officiere zu einem Thee einladen lassen, zu welchem 
sich auch Sc. Majestät, der Kaiser, und Ihre König
lichen Hoheiten, die Prinzen, einfanden. Die-Wirthe 
empfingen ihre Gäste sämmtlich zu Pferde und in Pa
rade. Vor ihrem Standquartiere, Piwonice, war ein 
buntes Zelt aufgeschlagen, in welchem ihre Burkas 
(Mantel von einer Art Filz), als Sitze dienten. Zu
erst gab man der Versammlung das kriegerische Spiel 
aller muhamedanischen Völker, das Tscherid-Werfen, 
zum Besten. Bekanntlich besteht dies in dem geschick
ten Werfen, Fangen und Aufnehmen von der Erde, 
eines abgestumpften leichten Wurfspießes (Alles im ge
streckten Galopp). Dieser kriegerischen Uebung folgte 
eine andere mit dem Feuergewehr. Es war höchst un
terhaltend, die Tscherkessen und Kosaken, zu zweyen, 
in größter Karriere abreiten und mit einer beyspiello-

sen Gewandtheit ihre Schußwaffen gebrauchen zu sehen. 
Jetzt voltigirten sie, die Beine in der Lust, die Pferde 
hinauf, hinunter, hoben Gegenstände von der Erde auf, 
stellten sich todt und erschienen plötzlich, wenn der Geg
ner abgefeuert hatte, wieder im Sattel, um abzufeuern. 
Hierzu die Schnelligkeit der Bewegung und das eigen-
thümliche Gefchrey. Die Scene war sehr interessant. 
Die Kosaken von der Linie hatten ein Strohfeuer an
gezündet, eine Mütze hineingeworfen und diese im Vor
bereiten herausgeholt. Darauf ritten sie sämmtlich 
durch das Feuer. Ein preussischer Uhlanenosficier that 
ihnen dies nach, so wie auch ein anderer Officier ihre 
Fechtart nachahmte, und auf einen Bogen Papier im 
Vorbeyreiten, ohne zu fehlen, schoß. Zuletzt erfolgte 
ein Gesammtangriff der ganzen Truppe stehend im Sat
tel, mit, furchtbarem Schlachtgeschrey. Edler und ra
scher, als die Pferde der Kosaken, erschienen die der 
Muselmänner, deren ganze Erscheinung in den bunten 
Trachten, herrlichen Waffen und den schönen kriegeri
schen Gesichtern die Zuschauer glauben machte, sie seyen 
in einen andern Welttheil versetzt. Schließlich wurde 
abgesessen. Die Muselmänner begannen einen Natio
naltanz mit ihren, schon erwähnten, eigenthümlichen 
Instrumenten, Trommeln , einer Art schreyenden Kla
rinette und Oboen. Der Tanz ähnelt dem ungarischen. 
Wahrend dessen wurden die Gaste zuerst mit Punsch-
thee und dann mit Champagner bewirthet. Die Ko
saken und Muselmanner umstellten die Gaste in einem 
Kreise, und es wurde von Sr. Königl. Hoheit, dem 
Prinzen Karl (Se. Majestät, der Kaiser, hatte sich be
reits entfernt), die Gesundheit Sr. Majestät, des Kai
sers, ausgebracht. Alle Anwesende ließen ihr Hurrah 
ertönen. Die Kosaken riefen laut und feuerten ihre 
Gewehre dazu ab. Eben so erfolgte der Toast auf Se. 
Majestät, den König, und, auf Antrag der Muselman
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ner, der auf die Königlichen Prinzen und die anwe
senden Gaste. Zuletzt tanzten die Kosaken ihre Natio
naltanze und sangen dazu, besonders nahm sich hier-
bey eine Tour aus/ wobey die gegenüber Tanzenden 
Pistolen in den Händen hielten und diese gegeneinander 
abfeuerten. Am 16ten Vormittags war Korpsmanöuvre 
der russischen und preussischen Garden, gerade wie bey 
Berlin. Alles ging vortrefflich und Ihre Majestäten, der 
Kaiser und der König, waren sehr zusrieden mit den Lei
stungen der Truppen. Leider störte ein Unglücksfall die
ses schöne Manöuvre. Eine russische Fußbatterie feuerte 
und der ihr entgegenstehende Wind trug einen Feuerfun
ken in einen der nebenstehen Protzkasten, welcher so eben 
von 2 Kanonieren geöffnet wurde. Das Pulver in dem 
Kasten schlug auf und beyde Kanoniere büßten auf der 
Stelle ihr Leben ein; ein dritter wurde verwundet. Se. 
Königl. Hoheit, der Prinz Adalbert, war kurz vorher 
bey der Kanone und der Oberst Decker hielt kaum So 
Schritt davon, doch wurde zum Glück Niemand weiter 
beschädigt, obwohl die Explosion sehr heftig war. Am 
Nachmittage des i6ten d. M. folgte ein Exercitium der 
Flankeure von 3 Schwadronen der russischen Regimenter, 
bey welchem alle hohe Herrschaften zugegen waren. Als 
Tummelplatz dienten die Wiesen an dem Ufer der Prosna, 
zwischen beydcn Lagern. Am i7ten folgte wieder ein 
Korpsmanöuvre sammtlicher Truppen. Das Dorf Koka-
min wurde angegriffen und erobert, und dann bis zu den 
Ocfileen bey Kalisch vorgegangen. Großartig war das 
Ende des Manöuvres. Sämmtliche Kanonen waren aus 
den Höhen vor Kalisch aufgepflanzt und beschossen die 
Stadt, während die Infanterie und Kavallerie in Briga
den gegen dieselbe anrückte. Es war das Bild einer 
großen Völkerschlacht, begünstigt von dem schönsten Wet
ter, das überhaupt diesen militärischen Uebungen über
aus günstig gewesen ist. Am Nachmittag dieses Tages 
feyerte die russische Chevaliergarde ihr kirchliches Regi-
mentsfest. Dem Gottesdienst im Schloßgarten wohnten 
auch die durchlauchtigen Personen und die preussische 
Garde du Korps bey. Oer Pope besprengte die Truppen 
mit Weihwasser. Nach der kirchlichen Festlichkeit folgte 
ein Gastmahl der Soldaten in bunter Reihe. Die durch
lauchtigen Herrschaften werden noch bis zum 2vsten Sep
tember hier verweilen; es wird noch ein großer Gottes
dienst im Lager stattfinden, und dann erfolgt die Abreise 
über Breslau und Erdmannsdorf nach Prag und Töplitz. 
Die preussischen Officiere leben hier auf Rechnung Sr. 
Majestät, des Kaisers, wahrhaft kaiserlich; Mittags 
und Abends speisen sie im Pavillon. Auch sür die Ge
meinen ist mit großer Umsicht gesorgt und jeder Wunsch 
befriedigt. Die günstige Witterung ist Allen ungemein 
zuträglich. Auch die allerhöchsten Personen erfreuen 
sich der besten Gesundheit. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 220.) 

W i e n ,  d e n  1  S t e n  S e p t e m b e r .  
Oer türkische Botschafter Achmed Pascha macht über

all seine Abschiedsbesuche. Am iiten dieses Monats 
war er zu diesem Behufe in der Wohnung des Präla
ten vom Kloster Neuburg. Die hiesigen türkischen Un-
terthanen griechischer Nation haben ihm zwey kostbare 
Blumenvasen von Porzellan als Geschenk überreicht. 
Von Sr. Majestät, dem Kaiser, erhielt er ein pracht
volles Tafelserviee von Porzellan mit den schönsten Ge
mälden, Gegenstände von Wien darstellend. 

Nachrichten aus Skutari bis zum iSten vorigen 
Monats bestätigen den schon gemeldeten Abschluß einer 
Konvention zwischen der Garnison der Citadelle und 
den Einwohnern der Stadt, die in Folge dessen ihr 
kriegerisches Aussehen so ziemlich wieder verloren hat. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 220.) 

P a r i s ,  d e n  1 1  t e n  S e p t e m b e r .  
Heute wurde die Session der Kammern durch eine 

königliche Verordnung amtlich geschlossen. In der Pairs-
kammer verlas Herr von Broglie, in der Deputaten» 
kammer vor etwa 80 Deputirten der Minister Thiers 
die Verordnung. (Berl. Spen. Zeit. No. 218.) 

P a r i s ,  d e n  1 2 t e n  S e p t e m b e r .  
Durch königliche Verordnungen vom -Lten bieses 

Monats sind dreyßig neue Pairs ernannt worden. Nur 
ein Mitglied der jetzigen Deputirtenkaminer, der Graf 
de la Riboissiere, ist mit in diese Zahl einbegriffen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 219.) 

P a r i s ,  d e n  i 7 t e n  S e p t e m b e r .  
Im MeL5sgkr liest man: »Endlich sind direkte Nach

richten aus Madrid eingegangen, die alle Ungewißheit 
über die feit einigen Tagen umlaufenden Gerüchte heben, 
indeß doch immer noch den Vermuthungen freyen Spiel
raum lassen. Wir haben Briefe aus Madrid von 7ten 
dieses Monats erhalten; Alles war ruhig, aber Herr 
Mendizabal war von Lissabon angekommen und hatte sich 
sogleich nach St. Ildefonso begeben. Dort wird er, un
terstützt von dem englischen Botschafter, Herrn von Vil-
liers, versuchen, die Königin zu bewegen, sich ohne Rück
halt auf die Männer der Bewegung zu stützen und den 
Vorstellungen der Provinzen nachzugeben, welche eine 
große Anstrengung zur Vernichtung des Karlismus ma» 
chen wollen, wenn sie die Gewißheit erlangen, daß das 
Ministerium wirklich den Weg einschlagen will, den sie in 
ihren Bittschriften vorzeichnen. Um diesen Preis wird 
der Königin die Mitwirkung Englands — oder vielmehr 
der englischen Kapitalisten — und ein portugiesisches 
Hülfskorps zugesichert. — Man meldet so eben, daß ein 
ausserordentlicher Kourier Briefe aus Madrid vom 9ten 
dieses Monats überbracht habe, woraus hervorgehe, daß 
die Vorstellungen des Herrn Mendizabal nicht ohne Er
folg geblieben waren, und daß die Königin darein gewil-
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ligt habe, die Chefs der Opposition in der Prokuradoren- weisen zur Genüge, daß er ganzlich des Verstandes be-' 
kammer ins Ministerium zu berufen.' raubt gewesen sey/ und daß man ihm einen prämedi-

^ Im Memorial doräklais heißt es, daß ernste Unruhen tirten Anschlag auf das Leben des allgemein geschätzten 
in Sevilla ausgebrochen wären/ und daß der General und geliebten Herzogs von Weimar nicht zuschreiben 
Latte mit 4000 Mann von Madrid aufgebrochen sey/ um könne. (Hamb. Korresp. No. 214.) 

^ die Ordnung wieder herzustellen. . K0blenz, den 6ten September. 
Aus Kadix schreibt man vom 28sten August: »Zwey Folgende Thatsache wird uns berichtet/ die vielleicht 

Kompagnien der Miliz/ die sich jetzt Nationalmiliz nennt, einiges Licht auf ein wichtiges Zeitereigniß werfen kann. 
2 Kompagnien der Linieninfanterie und 2 Stück Geschütz Wenige Tage vor dem 28sten Iuly befand sich eine 
sind heute unter den Befehlen des Obersten Ossorio nach Person von höherem Range, aus Frankreich/ in einem 
der Insel Leon abgegangen, um diesen so wichtigen Punkt der hiesigen Gasthöfe, welche im Laufe eines lebhaften 
zu besetzen. Algesiras und St. Roch haben sich auch sür Gespräches, ihre legitimistischen Gesinnungen nicht ver-
die Sache der Freyheit erklärt und einen Oeputirten hier- bergend, sich geäussert haben soll: »Daß, wenn Lud-

dO hxx gesandt, der beauftragt ist, sich mit Kadix in Verbin- wig Philipp in diesem Augenblicke noch nicht dem Ver-
dung zu setzen und.dessen Anordnungen Folge zu leisten." derben anheimgefallen sey, es doch keine acht Tage 

(Pr. St. Zeit. No. 265.) mehr bis zu seiner Vernichtung anstehen könne.' We-
P a r i s ,  d e n  i 8 t e n  S e p t e m b e r .  g e n  d i e s e r  T h a t s a c h e  i s t ,  a u f  E r s u c h e n  v o n  P a r i s  a u s  

Der Alomteur faßt die neuesten Nachrichten aus dem (wie aus glaubwürdiger Quelle bestätigt wird), ein Zeu-
icch- nördlichen Spanien in folgende kurze Worte zusammen: genverhör eingeleitet worden.. Hoffen wir, daß die Thä-
lMe -Eine Depesche aus Bayonne vom i7ten.dieses Monats tigkeit preussischer Behörden dazu beytragen möge, die 

meldet, daß Espartero und die englischen Hülfstruppen Urheber jenes gräßlichen Attentats der Gerechtigkeit in 
!.) eine ziemlich bedeutende Niederlage bey Bilbao die Hände zu liefern! (Hamb. Korresp. No. 21S.) 

erlitten haben. Man spricht von einem Verlust von nahe München, den i2ten September. 
an 1000 Mann.' Am Zten dieses Monats traf Ihre Kaiserl. Hoheit,. 

^ Das Journal des Oebats sagt: »Wir haben heute die Großfürstin Helena, mit ihren drey Prinzessinnen 
K/ Briefe aus Madrid vom 9ten dieses Monats erhalten;, und ihrem Bruder, dem Prinzen von Würtemberg, 
^ sie erwähnen nichts von der Ministerialveränderung, von abermals in Berchtesgaden ein, und machte mit den 

der man gestern hier sprach (siehe oben); aber man be- allerhöchsten Herrschaften einen Ausflug nach dem Kö-
^ hauptete, daß Herr Mendizabal bey der Königin die nigsee. (Berl. Spen. Zeit. No. 218.) 

Notwendigkeit einer Modifikation des Kabinettcs drin- Dresden/ den gten September. 
Nch gend geltend mache, und daß er auf unverzügliche Zu- Endlich ist das nach dreymaliger Defension unabän-
>W sammenbcrufung der Kortes und auf eine Veränderung dcrlich ausgesprochene und durch höchste Entschließung 

der inneren Politik bestehe.' bestätigte Todesurtheil gegen die Mörder Gäbler, Krause 
SÄ Aus Perpignan soll die Regierung gestern die und Backhoff diesen Morgen auf dem Platze vor dem 
n H Nachricht erhalten haben, daß die navarresische Expedi- Freyberger Schlage in der zehnten Morgenstunde durch 

tion nach Katalonien gänzlich verunglückt ist, indem die den Scharfrichter aus Bisckofswerda mit einer solchen 
Truppe»/ aus denen sie bestand/ über die französische Fertigkeit/ daß alle drey Köpfe nacheinander auf einen 

ir,» Gränze zurückgeworfen/und hier entwaffnet worden sind. Streich fielen, in Gegenwart von mehr als Zo,c»oo 
(Pr. St. Zeit. No. 266.) Zuschauern aus der Stadt und einem weiten Umkreise/ 

eH, Amsterdam, den 6ten September. vollzogen worden. Die drey Hingerichteten hatten/ im 
Der Officier, welcher früherhin im Lager bey Rei- Einverständnisse mit vier ander»/ doch weniger gravir-

^ jen einen Mordanfall auf den Herzog von Sachsen- ten Verbrechern/ am Abend des iZren April 18Z4 im 
^ Weimar gemacht, ist wegen unzweifelhafter Geisteszer- Moscrschen Hause am Iüdenhose bey einem räuberi-
ajie rüttung vom Kriegsgerichte freygesprochen und auf ein schen Einbrüche zwey Frauen, eine verwittwe Frau von 

Jahr in eine Irrenanstalt gebracht worden. Derselbe Schönberg und ihre Gesellschafterin, durch ihren Wi-
^ heißt Gottsried Arnold Roelostz, und stand als Sekon- Verstand gereizt, mit empörender Grausamkeit erdrosselt. 

delieutenant bey dem Sten Infanterieregiment. Die Der Proeeß wurde durch neu hinzugekommene Unter-
^ Untersuchung hat ergeben, daß derselbe schon sein län- suchungen und Verteidigungen verlängert, endlich abe? 

gerer Zeit von Monomanie und einer gänzlichen Ver- durch das dritte vom Leipziger Schöppenstuhl bestä-
2 standesverwirrung befallen war, weshalb er auch Ur- tigte Urtheil völlig entschieden. 

laub zur Wiederherstellung seiner Gesundheit bekommen (Hamb. Korresp.. No. 218.) 
^ hatte. Sein Benehmen wenige Tage vor dem i4ten Dresden, den 1 Sten September. 
^ Iuly und seine Handlungen an diesem Tage selbst be- Der wirkliche Bau der Eisenbahn wird nunmehr in 
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den nächsten Tage« .beginnen, da der vc. Crusius 
zurückgekehrt ist, der in warmem Eifer für das Unter
nehmen (Or. Crusius ist Mitglied des Eisenbahnaus
schusses) England und Belgien bereiste, um, was er bey 
den dortigen Eisenbahnen für nützlich fände, dem säch
sischen Eisenbahndirektorimn mitzutheilen. 

(Berl. Spen. Zeit. As. 218.) 

S t o c k h o l m ,  d e n  1 1  t e n  S e p t e m b e r .  
Ein Kourier hat die Nachricht überbracht, daß Se. 

Majestät, der König, am Zisten vorigen Monats im 
besten Wohlseyn in Orontheim angekommen ist. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 218.) 

L o n d o n ,  d e n  i  i  t e n  S e p t e m b e r .  
Herr O'Connell hat ein Schreiben an den Herzog 

von Wellington erlassen, in welchem er das Treiben 
des Herzogs und seiner Ex-Kollegen aufs Bitterste 
geisselt und Sir Robert Peel mit einer ahnlichen Epi
stel zu begrüßen verspricht. Er macht sich über die 
100,000 bewaffneten Orangemänner, mit denen man 
den irländischen Katholiken gedroht, lustig, da man 
leicht eine Million Menschen entgegenstellen könne, wel
che nichts sehnlicher wünschten, als sich zu schlagen, 
.zumal jetzt, wo eine Verschwörung zum BeHufe einer 
Veränderung in der Thronfolge und zur Verdrängung 
der Prinzessin Viktoria fehlgeschlagen sey." 

Höchst beklagenswerthe Nachrichten sind aus New-
Vork vom »3ten August eingegangen. In den verei
nigten Staaten währte die durch die Emancipations-
p r e d i g e r  v e r a n l a ß t ?  G ä h r u n g  f o r t .  Z u  B a l t i m o r e  
sind blutige Unruhen vorgefallen, welche vom 8ten bis 
uten August dauerten. Drey Menschen wurden ge-
tödtet und die Häuser mehrerer angesehenen Personen 
angegriffen und mehr oder weniger beschädigt. Es 
scheinen noch andre Gründe zu diesen Unruhen obge
waltet zu haben, nämlich die Insolvenzerklärung der 
Bank von Maryland. Die größte Verwirrung herrschte 
i n  d e r  S t a d t ,  u n d  a m  i c - t e n  A u g u s t  w u r d e n  2 0 0 0  
Mann unter die Waffen gerufen, welche noch eine ge
raume, Zeit den Dienst verrichten werden, um die Wie
derholung ahnlicher Auftritte vorzubeugen. Der Mayor 
von Baltimore hat sein Amt niedergelegt, die Bürger 
haben sich in Kompagnien gebildet, die Sprützenleute 
sind ausgerückt, und alle Geschäfte stockten. Baltimore 
war in Belagerungsstand erklärt, und der hochbejahrte 
General Smith mit 1000 Mann daselbst eingerückt. 
Auch zu Washington herrschte am i2ten August 
große Gährung. (Hamb. Korresp. No. 218.) 

* . * 
Kapitän Back, der am 5ten September in Liverpool 

von seiner Reise, zur Aufsuchung des Kapitäns Roß, 

ankam, befindet sich sehr wohl. Auf der ganzen Reise 
hat er nur einen Mann, einen Freywilligen von der 
Artillerie, verloren, der auf dem Rückwege von einer 
Starion in der Hudsons-Bay starb. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 218.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den i8ten September. Hr. Tit. Rath Andrejew, Hr. 
Graf Dunten, nebst Familie, und Hr. Militärarzt 
Stender aus Riga, log. b. Zehr jun. — Hr. Bar. v. 
Budberg, nebst Gemahlin, aus Weissensee, log. b. 
Jensen. — Oer königl. engl. Hr. Oberst George Todd, 
nebst Familie, aus London, Hr. Or. Müller, Hr. 
Oberst v. Baer und Hr. Garderittm. v. Bibikow aus 
Riga, log. b. Morel. 

Den igten September. Hr. Generalm. v. Schopping, 
ausser Dienst, aus Amt Bauske, und Hr. Kand. H. 
Max aus Scheden, log. b. Morel. — Hr. v. Nolde 
aus Zerxten, und Hr. Kaufm. Franz aus Riga, log. 
b. Zehr jun. — Hr. Handl. Kommis Schröder aus 
Riga, log. b. Wittwe Stürmer. — Hr. Graf Otto v. 
Keyserling aus Rautenburg, log. im RustschenHause.— 
Hr. v. Finkenstein aus Heiden, Hr. Revisor Stahl aus 
Autzhoff, und Hr. Kaufm. Simsohn aus Bauske, log. 
b. Jensen. 

K 0 u r s. 

R i g a ,  d e n  v t e n  S e p t e m b e r .  
A u f A m s t .  3  6  T . n . O . —  C e n t s . h o l l . K o u r .p. 1 R.B.A. 
AufAmst. 65 T.n.O. — Cents.Holl.Kour.p.»R.B.A. 
Auf Am st. 3 Mon.O. — Cents. Holl. Kour.x.» R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.O. — Sch.Hb.Bko.x. » R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T.n.O. y^Sch. Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 3 Mon.O.— Scb.Hb.Bko.x. iR.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon.— Pcc. Stcrl. x. 1 R. B.A. 
Auf Pc-ris 90 Tage — Cenk. 
Ein Rudel Silber 3 Rubel 60 Kop. B. A. 

Im Durchsch.in dies. Woche3 Rub. 69,5 Kop. B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberrs-Reichsthalcr 4 Rub. 53 ̂  Kop. B.A. 
6 xLt. Inskriptionen in B. A. — i»Lt. 
6 Metalliques zum Tageskours in B. A.»?» xdt. 
5 xLt. Metalliq. 1 ste u. 2te Serie in B.A.?— xLt. 

5 x»Lt. Metalliq. 3te u. 4te Serie inB.A.^—xLr. 
Livlandische Pfandbriefe .... 100 

Stieglitzische 4-procentige 99 
K u r l a n d i s c h e  P f a n d b r i e f e  . . . .  —  
Ehstlandische Pfandbriefe. . . xari. 

I s t  z u d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungs-Rath August Beitler, für den Censor. 



No. Zy. 

B e y l a g e 

z u r  M i t a u i  s chen Zeitung. 21. Sept.igzs. 

M i s c e l l e n. 

R o m .  —  O e r  e i g e n t l i c h e  Z w e c k  d e r  v o r  K u r z e m  u n 
ternommenen Reise des bekannten Kritikers Wolfgang 
Menzel, (Herausgeber des Tübinger Literaturblattes) 
w a r ,  m i t  T h o r w a l d s e n  i n  B e t r e f f  d e s  i n  S t u t t g a r t  S c h i l 
lern zu errichtenden Monumentes eine Uebereinkunft zu 
treffen. Oer hochherzige Künstler hat sich anheischig ge
macht, dasselbe aus Achtung für den hohen Dichter un
entgeltlich zu fertigen, und verlangt von den Vereinen 
nur die Deckung der damit verbundenen großen Kosten. 
Oer Künstler wird, wie wir aus seinem eignen Munde 
hörten, sobald es ihm nur einigermaßen, wegen seiner 
andern übernommenen Arbeiten, möglich seyn wird, 
rasch und freudig ans Werk schreiten und dasselbe bald 
zu vollenden streben. Er wird den Dichter stehend dar
stellen. Ein Antrag, welchen Menzel an die Künstler 
stellte, zur bessern Bestreitung der Kosten und als Be
weis ihrer Verehrung des Dichters, ein Album von 
Handzeichnungen der in Rom lebenden deutschen Künst
ler zu veranstalten, welches dann in Deutschland litho-
graphirt werden sollte, wurde sogleich einstimmig und 
b e r e i t w i l l i g  a n g e n o m m e n .  O e r  a l t e  M a l e r  R e i n h a r t ,  
welcher ein vertrauter Freund Schiller's war, und im 
Besitze mehrerer an'ihn vom Dichter geschriebener Briefe 
ist, hat die Besorgung dieses Albums mit Freuden über
nommen. (Ob aus Kurland zur Errichtung dcS Monu
ments auch etwas beygetragen seyn mag? Wir wissen 
es nicht.) 

(Wiener Originalbl.) 

* 

W i e n. — Unser berühmter Astronom Littr 0 w zeigt 
in hiesigen Blattern an: »Allen bisher eingegangenen 
Nachrichten zufolge, hat den Kometen unter den deutschen 
Astronomen Niemand vor der Nacht zwischen dem 2i stcn 
und 22stcn August aufgefunden. In der That war die 
Stellung des Mondes Ursache, daß er nur entweder in den 
ersten Tagen des Augusts oder um den 2vsten desselben 
Monats herum gesehen werden konnte. Da er aber zu
gleich seine Entfernung von der Erde täglich bedeutend 
änderte, so erschien eine Nachricht von dessen Auffindung 
zu Rom am Sten August, wo er noch geg^en 12 Mill. 
Meilen weiter von der Erde stand als am 22sten August, 
um so auffallender, als man in Deutschland selbst an 
diesem letzten Tage denselben nur mit sehr starken Fern
rohren gewahr werden konnte. Man glaubte daher auch 
schon, die Sache aus einer Verwechselung mit dem be
kannten schonen Nebelflecken bey ^ Stier erklaren zu 
müssen. Allein eine nähere Prüfung, zeigt, daß die von 

den Astronomen deS Kollegio Romano bekannt gemachte 
Position mit den nun vorliegenden genauen Beobachtun
gen auf das Beste übereinstimme, und man folglich den 
Halleyschen Kometen wirklich am Zten August zu Rom 
gesehen habe, nicht zu gedenken des Umstandes, daß in 
jener Nachricht des Nebelflecks ausdrücklich erwähnt 
wurde. Die Ursache dieser früheren Auffindung mag in 
dem bey weitem reineren Himmel Italiens und vielleicht 
auch darin liegen, daß der Komet eine viel langsamere 
Zunahme feiner Lichtstärke zeigt, als sich aus den Ver
haltnissen seiner Entfernungen von Erde und Sonne 
schließen ließ, und daß daher in seinen Erscheinungen 
vom Sten und 22sten August lange die Verschiedenheit 
nicht stattfand, die man an und für sich vermuthet 
hatte.' 

(Hamb. Korresp.) 

Der Halleysche Komet, welcher in der Nacht 
vom 4ten zum Sten September zu Breslau vor dem hin
dernden Mondscheine zum letzte»? Male beobachtet wor
den war, ist in der Nacht zum >8ten südöstlich von x 
im Fuhrmann», ganz nahe an dem vorher berechne
ten Orte, wieder aufgefunden und beobachtet worden. 
Er hat an Helligkeit, ganz besonders aber an Umfang so 
zugenommen, daß er nun wohl, in Kurzem, gerade über 
dem hellstrahlenden Jupiter, Anfangs als ein äusserst 
matter Nebelfleck auch den bloßen Augen sichtbar werden 
wird. 

* . * 

P a r i s .  B e y  d e m  a r t e s i s c h e n  B r u n n e n ,  w e l c h e r  g e g e n -
nwärtig in der Militärschule gegraben wird, hat der In
genieur, Herr Sclligue, eine eigenthümliche Vorrichtung 
angewandt. Er bedient ssch nämlich keines gewöhnlichen 
E r d b o h r e r s ,  s o n d e r n  e i n e r  A r t  v o n  e i s e r n e n  W i d d e r s ,  
der unten mit Zähnen versehen ist. Dieser ist an einem 
Tau befestigt, das über eine Rolle geht, die an einer 
Ramme angebracht ist, und wodurch man den Widder 
steigen und fallen laßt. Herr Sclligue hat auf diese 
Weise bereits eine Ocffnung von 9 Zoll Breite, voll
kommen senkrecht, bis zu einer Tiefe von 168 Fuß, in 
die Erde gearbeitet. 

* ^ 

Nach einer am i7ten August in den großherzoglichen 
Hofgärten zu Karlsruhe gemachten Untersuchung über 
die gegenwärtige Trockenheit hat sich Folgendes ergeben: 
In gebautem Boden ist noch auf S Fuß tief Feuchtigkeit 
vorhanden, die nächstfolgende Schicht von 6 Fuß liegt 
ganz trocken, und erst da (also mit 6S Fuß) beginnt der 
Sand wieder etwas feucht zu werden. In ungebautenr 
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Boden und auf Rasenplatzen zeigt sich auf der Oberfläche chimedes, Timocharis, Eratosthenes, Aristarch (mit dem 
keine Spur von Feuchtigkeit; erst mit 5? Fuß Tiefe merkwürdigen Strahlengebilde um ihn her), Coperni, 
stößt man auf feuchten Sand. Bis auf das Horizontal- cus, Kepler !c. 
wasser ist es 16 Fuß Tiefe. Wie sehr deshalb Bäume . , 
und Gesträuche dieses Jahr Noth leiden, läßt sich wohl * 
denken. In Breslau befindet sich eine historische Merkwurdig-

, , keit, deren Daseyn nur Wenigen bekannt seyn dürfte, 
* so ehrwürdig sie auch für Jedermann ist. Von Friedrich 

In einer ganz neuerlich erschienenen Schrift; Ueber des Großen nachgelassenen Kleidern besitzt der dortige 
Gegenstände der Hamburgischen Verfassung, vom dor- Buchhändler Hedenstreit (Besitzer der Buchhandlung 
tigen Bürgermeister Bartels, werden unter andern I. F^ Korn der Aelt.) einen vollständigen Anzug, be-
die ungeheuren Kosten angegeben, welche die französische stehend in Uniform nebst Weste, Beinkleidern, Stiefeln, 
Besetzung der Stadt in dem Zeiträume vom igten Nov. Hemde, Hut, Perücke, Nachtjacke, Unterjacke, Hand-
1806 bis SistenOktob. 1809 verursachte. Nach einem schuhen und Hausrock von purpurrothem Sammet. Die 
dem Minister Bourienne, auf sein Verlangen, überreich- Aechtheit derselben bezeugt ein, von dem geheimen Kärn
ten und hier abgedruckten Tableau betrugen die von der merier Schöning, der den König bis zu seinem Tode 
Stadt getragenen Lasten 44,38 >,Z»» Franken. Später- bediente, ausgestelltes, gerichtlich rekognoscirtcs Attest, 
hin nach Einverleibung in Frankreich kostete das einzige dessen Siegel sich auch in jedem Kleidungsstücke befindet. 
Jahr i8»Z der Stadt 88 Millionen. Und diesem Allen , , 
ungeachtet ist Hamburg wieder erstanden! * 

(Gött. gel. Anz.) Wir meldeten vor einiger Zeit (f. Beyl. Nr. Zl.), 
, , dqß bey Oa nzig eine wilde GanS mit einem Halsbande 

* geschossen worden sey. In Folge der Nachforschungen 
Kopenhag en. Die Fregatte-Bellona", welche hier hat sich ergeben, daß diese Gans dem holländischen 

erwartet wird, überbringt eine reiche Sammlung von Staatsrath und Ritter Baron van der Heyden-Baak, 
Kunstsachen. Thorwaldsen hat, mit derselben, »0 der auf HuyS Baak, in Geldern, gehörte. Dieser Mann 
Apostel für die Frauenkirche in Marmor, mehrere Bas- hat auf seinem Gute eine große Anzahl wilder Gänse 
reliefs, einen ruhenden Löwen in Marmor, fünf Stücke und Enten. . Alle sind zahm gezogen und ungefesselt. 
von dem Zuge Alexanders und eine große Menge Gips- Die meisten davon ziehen zur gewöhnlichen Zugzeit dieser 
abgüsse seiner Arbeiten abgesandt. Man erwartet auch Vögel ab, kommen aber im Frühjahr zurück und bewoh->-
mit der Fregatte Arbeiten von Bissen und mehrere nen ihre früheren Nester. Da erst seit >814 den Gan-
Oelmalereyen von unsern in Rom lebenden Künstlern. sen Bander angelegt worden, so muß mit der vorgefun-

^ , denen Iahrzahl 1800 irgend ein Irrthum, wahrschein-
* lich des Verfertigers des Halsbandes, obwalten. Die 

Berlin. Es wird den Freunden der Wissenschaft Gänseart, welche bey Danzig geschossen wurde, kommt 
angenehm seyn, zu erfahren, daß das große, von den sonst regelmäßig zurück, und muß durch irgend einen 
Herren Wm. Beer und Mädler begonnene, wichtige Zufall, vielleicht auch in Folge einer Paarung, nach 
Unternehmen, die Herausgabe der großen Mondkarte, der Ostseeküste gelangt seyn. Der Baron van der Hey
sich immer mehr seiner Vollendung nähert. So eben ist den,Baak hat bereits öfter Nachrichten erhalten, daß 
der dritte Quadrant derselben,. Nr. 2., erschienen, so seine Gänse auf ihren Wanderzügen erlegt worden sind, 
daß gegenwärtig nur noch ein Viertheil der Arbeit übrig wie sich denn eine solche an der Lippe geschossene in dem 
bleibt. Die Klarheit und Genauigkeit dieser schönen Museum zu Münster befindet. Er ist ein Freund der 
Charte scheint auf dem gegenwärtigen Blatte fast einen Naturkunde, der wissenschaftliche Zwecke mit seiner 
noch höheren Grad der Vollendung erreicht zu haben, Gänsekolonie verbindet, und gern in der Ferne ein Thier 
als auf den früheren,, wozu allerdings die im Laufe der davon schießen läßt, wenn er nur Nachricht davon er-
Arbeit gewonnene größere Fertigkeit des Stechers be- halt, um danach die Wanderzüge dieser Vögel auszu
deutend beygetragen haben mag. Die Hauptpunkte auf Mitteln. Auch in diesem Jahre sind wieder mehrere 
dieser Abtheilung sind: das ZVlars imdrium, der junge Gänse mit kupfernen Halsbändern mit Heimaths-
OcsÄiius xrockllarum und der Linus ÄkLtuum, scheinen entlassen worden. 
und die bedeutenden einzelnen Gebilde: der Plato, Ar- (Berk. Nachr.) 

Ist zu d r u ck e n e r l a u b t. 

Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungsrath August Beitler, für den Censor 
No, zzz.. 



No. liz. Dienstag, den 24. September 1835. 

K a l i s c h /  d e n  i ? t e n  S e p t e m b e r .  
Oer von allen militärischen Gästen mit Sehnsucht 

und Spannung erwartete i^te September (vergl. den 
Art. Kalisch in No. dies. Zeit.) begann mit dem 
schönsten Wetter. Die große Parade sollte um 11 Uhr 
beginnen, dessen ungeachtet wogte die Menge schon um 
8 Uhr in den Straßen von Kalisch. Die Truppen setz
ten sich nämlich schon um diese Zeit in Bewegung/ um 
bey Zeiten den Rendezvousplatz zu erreichen, welcher 
3 Werst jenseits Kalisch angewiesen war. Durch die 
Stadt selbst marschirte allein das Regiment der Musel-
männer, welches dicht an der Stadt hinter dem Park 
seine Stellung hat/ in langsamem Schritt. Man hatte 
hier Gelegenheit/ den Kontrast zu bewundern, welcher sich 
in der größten Zwangslosigkeit dieses Regiments/ in Ver
gleich mit den übrigen kaiserl. russischen Regimentern, 
kund that, ohne der strengen militärischen Disciplin 
im Allgemeinen nachtheilig zu werden. Nach Belieben 
und in Gegenwart der Herren Officiere sah man ein
zelne Leute aus Reihe und Glied herausreiten/ zum 
Kauf ausgebotene Sachen besehen/ mit Bekannten sich 
unterhalten, ja sogar viele ganze Arme voll Semmeln 
kaufen und damit ihren Durchmarsch fortsetzen. Um 
halb 9 Uhr waren sämmtliche Truppen auf dem Ren
dezvousplatz. Vor dem Ausmarsch aus dem Lager war 
sämmtlichen Regimentern auf Allerhöchsten Befehl schon 
Fleisch und Suppe verabreicht worden/ indem wohl 
vorauszusehen war, daß der Paradedienst wenigstens 
8 bis 9 Stunden dauern würde. Mit welchem En
thusiasmus diese vaterliche Fürsorge Sr. Majestät/ des 
Kaisers, anerkannt wurde, konnte man leicht bemerken. 
Die einzelnen Bewegungen Behufs Formiruna der Auf
stellung dauerten bis halb Uhr, um welche Zeit 
Se. Majestät, der Kaiser, sich auf den Paradeplatz be
gab. Die große Paradeaufstellung selbst bestand in vier 

Linien. Die vorderen zwey Linien Infanterie, die dritte 
Kavallerie, die vierte Artillerie. Ihre Majestät, die Kai
serin, nahm den Parademarsch vom Wagen aus in Au
genschein, der zweyte Vorbeymarsch geschah nicht, wie 
im preussischen Heere, in Bataillons-, sondern in Re
gimentskolonnen in halber Bataillonsfront. Bey der 
Entwickelung zu dieser Marschart entstanden einige Be
sorgnisse, ob auch die königl. preussischen Truppen diese 
ihnek ganz neue und schwierige Aufgabe zur Zufrieden
heit lösen würden; angenehm' wurde man indeß über
rascht, als dieser Vorbeymarsch nicht allein exakt, son
dern auf eine Weise, die nichts zu wünschen übrig 
ließ, ausgeführt wurde, und das lauteste Lob der rus
sischen Generale auf sich zog. Alles beeilte sich, um 
die aufgestellten Wagen zu erreichen, und nachdem die 
hohen Herrschaften vorausgefahren waren, folgte die 
Zuschauermenge in ganz willkürlicher Ordnung. Bey 
dieser Gelegenheit mußte man die Geschicklichkeit der 
russischen Kutscher bewundern, die drey- bis vierfach 
nebeneinander in raschem Trabe um die Wette die 
Stadt zu erreichen suchten, ohne daß der geringste Un
glücksfall eingetreten wäre. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 222.) 
K a l i s c h ,  d e n  2 v s t e n  S e p t e m b e r .  

Den 18ten September war Ruhetag, dagegen strömte 
Alles gegen Abend der Mitte des Lagers zu, wo das 
große Feuerwerk nach folgendem Programm abgebrannt 
w u r d e :  » P r o g r a m m  d e s  m i l i t ä r i s c h e n  F e s t e s ,  d e n k t e n  
September i8Z5. Bey der Ankunft Ihrer Majestäten 
beym Belvedere werden die Tambours und Regiments-
musiker den von Sr. Majestät, dem Könige von Preus
sen, komponirten Marsch aufführen. Dann werden die 
Sänger eine zu Ehren Sr. Majestät gedichtete Hymne 
absingen, bey welcher Artilleriefeuer akkompagniren wird. 
(Die Ausführung war großartig; das Geschützfeuer griff 



meistens mit ungemeiner Pracision ein, und verstärkte 
das Tutti zu diesem tausendstin ».-igen Gesänge.) Um 
7 Uhr schlagen alle Tambours Retraite und unmittel
bar dürauf beginnt das Feuerwerk. Erste Dekoration. 
Die Chiffer Sr. Majestät, des Königs/ mit Strahlen 
umgeben, mit zwey Obeliken daneben, und von einem 
Vogen fliegender Sterne überwölbt. Zweyte Dekora
tion. Fontänen und Kaskaden. Dritte Dekoration. 
Sonnen. Vierte Dekoration. Ein Sternenvorhang. 
Fünfte Dekoration. Römische Lichter. Sechste Deko
ration. Ein Transparent mit der Chiffer Sr. Maje
stät/ des Königs/ verbrämt mit sieben Bouquets von 
sarbigcn Rosetten/ die nacheinander steigen. Beym Er
scheinen des Transparents führen die Musiker das Lied 
»Heil Dir im Siegerkranz" auf/ und bewirken die vor 
ihren Zelten formirten Truppen ein Rottfeusr/ so wie 
die in der Nähe des Belvederes aufgestellte Artillerie; 
im selben Augenblick wird das ganze Lager durch vor 
den Zelten auflodernde Feuer erhellt. (Dieser Augen
blick war, da er den Meisten unerwartet eintrat, von 
überraschender, zugleich aber von wahrhaft erhebender 
Wirkung.) Siebente Dekoration. Ein Transparent, 
die Einigkeit der preussischen und russischen Armeen 
z8i3 und 1835 darstellend. Die Sänger führen in 
diesem Augenblick das deutsche Lied auf/ welches die 
Verbindung der Souveräne und ihrer Heere besingt. 
Achte Dekoration. Die vereinten Chiffern Sr. Maje
stät/ des Königs von Preussen/ und Ihrer Majestät/ 
der Kaiserin von Rußland. Neunte und letzte Deko
ration. Bombardement einer Festung. (Es war zu die
sem Behuf eine eigene/ von einem Wall umgebene De
koration aufgestellt/ die eine Stadt mit Kirchthürmen/ 
Minarets :e. darstellte; leider verhinderte der unver
meidliche Rauch für Viele die Totalübersicht dieses groß
artigen Schauspiels.) Unmittelbar nach dem Feuerwerke 
sühren die vereinten Tambours und Musiker einen großen 
Zapfenstreich aus. Bey der Rückkehr Ihrer Majestäten 
wird der Theil des Lagers zwischen dem Belvedere und 
der Stadt mit bengalischem Feuer erleuchtet.' Die Aus
führung entsprach dem Programm vollkommen und das 
herrlichste Wetter begünstigte/ wie während der ganzen 
Uebungszeit in Kalisch/ auch dies schöne Fest, das durch 
keinen Unglücksfall getrübt wurde. — Am igten Sep
tember erfolgte das letzte Manövre/ welches mit einer 
überraschenden Scene schloß. Der Feind war bis auf 
Kalisch zurückgedrängt/ und hier fl^mirte sich die sämmt-
liche Artillerie zu einer ungeheueren Batterie/ die die 
Stadt beschoß, und unter deren Schutz die vereinten 
Garden sich zur Sturmkolonne formirten, der sämmtli-
che Fahnen sich anschlössen. Unter deren Vorantragung 
und von Sr. Majestät/ dem Kaiser/ selbst angeführt/ 
rückte die Kolonne im Sturmschritt in die Stadt ein. 
Die Garden brachten hieraus die Fahnen in das Schloß 

zurück/ die sich vor den zurückkehrenden Monarchen neig
ten / als diese unter dem lautesten Jubel ihrer Krie-
gesheere und durch die dichtgedrängten Reihen dersel

ben in das Schloß zurückkehrten. 
(Berl. Spen. Zeit. No. 22Z.) 

B r e s l a u /  d e n k t e n  S e p t e m b e r .  
Se. Majestät/ der Kaiser von Rußland/ hatte den 

Wunsch geäussert/ das Grabmal des Helden Blücher 
zu sehen. Diesen Wunsch sogleich zur Ausführung zu 
bringen/ war am 4ten dieses Monats ein Ordonnanz-
officier beordert worden/ das Grabmal öffnen zu lassen. 
Dieser kam in größter Eile an, führte seinen Auftrag 
aus/ und kaum war der Stein abgehoben, als auch 
die Monarchen schon in Krieblowitz (Herrschaft mit ei
nem Schlosse/ welche der König dem Fürsten Blücher 
nach den Feldzügen von 1813 und i8i5 schenkte; sie 
liegt drey Meilen von Breslau und eine halbe Meile 
von dem Städtchen Kanth) ankamen. Sie stiegen hin» 
ab/ und der Kaiser von Rußland erkundigte sich nach 
den letzten Lebensstunden des hier ruhenden Feldherrn. 
Der König erzählte ihm/ wie er kurz vor dessen Tode 
ihn besucht, und wie sich der Sterbende mit bewuw 
dernswerther Ruhe und Fassung benommen habe. Oer 
König bedauerte, daß der große Felsen, welcher aus 
dem Zobtenberge gebrochen worden, und unter dem Na» 
men »Blücherstein' noch oben auf dem Berge liegt, 
bisher nicht habe auf das Grabmal gebracht werdet 
können; doch sprach der Monarch dabey die Hoffnung 
aus/ daß man wohl noch Mittel finden werde, densel« 
ben hierher zu schaffen und aufzurichten. Es war eine 
rührende Seene, die beyden Monarchen an diesem ern« 
sten Orte, nur von einigen Adjutanten umgeben, dem 
Verdienste des großen Todten huldigen zu sehen. Das 
Publikum hatte nichts davon geahnt, daß dieser Be
such stattfinden würde/ weil unmittelbar nach der Aeus« 
serung des Wunsches des Kaisers von Rußland auch 
die Fahrt hierher angetreten worden war. Als sich all
mählich Neugierige einfanden, war das Grabmal schon 
wieder geschlossen und die Monarchen abgereist. 

(Hamb. Korresp. No. 22Z.) 
B e r l i n ,  d e n  i g t e n  S e p t e m b e r .  

Gestern Abend trafen durch ausserordentliche Gelegen
heit wieder neue Nachrichten aus Kalisch ein. Sie 
beziehen sich zum Theil auf die Rückreise der höchsten 
Herrschaften nach Fischbach und Erdmannsdorfs und auf 
den Besuch in Töplitz. Der wiederholten Einladung der 
Kaiserin von Oesterreich Folge leistend, begleitet nun die 
Kaiserin von Rußland ihren erlauchten Gemahl nach Böh
me«/ und zwar sind jetzt die Relais so gelegt, daß der 
Kaiser und der Konig über Breslau und Schweidnitz, die 
Kaiserin aber ihren Weg über Neumarkt und Liegniy nach 
Erdmannsdorfs nehmen. Se. Majestät, der König, neh
men nach dieser neuern Bestimmung ihren Weg von Erd-
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mannsdorff aus auf der neuen Straße über Lauban, Zit
tau nach Böhmen hinein und werden am 24sten, der Kai
ser und die Kaiserin aber am 2östen dieses Monats in 
Töplitz eintreffen. Noch niemals machte die Besorgung 
der Relais großartigere Anstalten nöthig, als in den Ta
gen dieser Reisen von Kalisch aus/ wo sich bey der Ab
reise das koneentrirtt/ was auf dem Hinwege in verschie
denen Richtungen angekommen war. Selten aber dürf
ten auch die Anstalten so zweckmäßig getroffen worden 
seyn/ als wie es hier der Fall war; das Ganze leitete 
der königliche Reisepostmeister und Ritter/ Herr Bardt; 
ihm waren zur Assistenz die Inspektoren der betreffenden 
Provinzen Schlesien und Posen und zwey Geheime-Post
sekretare von Seiten des General-Postamts zugctheilt; 
der nach den Listen benöthigte Postpferdebedarf betrug auf 
einer Linie von vier Meilen 1600, sage Sechszehn Hun
dert Stück/ die aus allen Posthaltereyen der beyden Pro
vinzen auf den betreffenden Routen unter den ernannten 
Post- und Relaiskommissärs zur Beförderung koncentrirt 
oder aufgestellt wurden. (Hamb. Korresp. No. 224.) 

D r e s d e n /  d e n  m o s t e n  S e p t e m b e r .  

Se. Majestät/ der König/ und Se. Königl. Hoheit, 
der Prinz Mitregent/ sind gestern nach Töplitz abgereist/ 
um Ihren Majestäten/ dem Kaiser und der Kaiserin von 
Oesterreich, welche ebenfalls den igten dieses Monats in 
Töplitz eintreffen werden/ einen Besuch abzustatten/ wo
von dieselben schon in 4 Tagen wieder zurückzukehren ge
denken. Zu Töplitz waren bereits am i4ten dieses Mo
nats der kaiserl. russische Vicekanzler/ Graf Nesselrodt/ 
und der kaiserl. russische Botschafter am österreichischen 
Hofe/ von Tatitscheff/ angekommen. Oer königl. preus
sische Minister der auswärtigen Angelegenheiten/ Herr 
Ancillon/ ist am i7ten dieses Monats aus Berlin hier 
angekommen und wird sich schon morgen nach Töplitz be
geben. (Berl. Spen. Zeit. No. 223.) 

P a r i s ,  d e n  i Z t e n  S e p t e m b e r .  

Wie man aus dem Journal ?ers>jZnan vom öten 
dieses Monats ersieht, sind sämmtliche Regimenter, wel
che das unter dem General Castellane an der spanischen 
G r ä n z e  a u f g e s t e l l t e  A r m e e k o r p s  b i l d e t e n /  n a c h  A l g i e r  
bestimmt/ und werden binnen Kurzem dahin eingeschifft 
werden. 

Bekanntlich ist seit 5 Jahren an der Befestigung des 
Schlosses von Nincennes gearbeitet worden. Gegenwär
tig wird dieser Platz für uneinnehmbar gehalten. In ei
nem der innern Höfe .wird ein ungeheures Gebäude auf
geführt/ welches zur Aufnahme von Gefangenen/ na
mentlich Staatsverbrechern, bestimmt ist. 

Das lournai 6es Ovdats theilt Nachrichten aus Lissa
bon vom 2ten dieses Monats mit/ aus denen hervorgeht, 
daß die Absendung eines portugiesischen Hülfskorps nach 

Spanien selbst bey einigen Mitgliedern des portugiesische-» 
Kabinets Widerstand gefunden hat. Ein Minister hat 
unter Anderem geäussert/ man könne auf einen Theil der 
portugiesischen Armee nicht mit Zuversicht bauen/ und 
müsse sogar befürchten/ daß diese Truppen zu den Karli
sten übergingen/ wenn sie gegen diese in den Kampf ge
führt werden sollten. Bekanntlich erhielt vor Kurzem 
der portugiesische Geschäftsträger in Turin den Befehl 
von der königl. sardinischen Regierung/ binnen 24 Stun
den das Gebiet zu meiden. In jenen Lissaboner Nach
richten wird nunmehr gemeldet/ daß im portugiesischen 
Kabinet der Vorschlag gemacht worden sey/ Repressalien 
zu nehmen, und daß es leicht zu einem Bruch zwischen 
Portugal und Sardinien kommen könnte/ wenn derselbe 
angenommen werden sollte. Die Aufgebung des Plans 
einer Vermählung der jungen Königin mit einem Prin
zen von Carignan soll diese Irrungen zwischen den bey
den Höfen herbeygeführt haben. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 220.) 
P a r i s ,  d e n  i S t e n  S e p t e m b e r .  

Der Fürst Talleyrand befindet sich seit dem 3ten die
ses Monats wieder auf seinem Schlosse zu Valen^ay. 

Die Instruirung des Processes gegen Fieschi schrei
tet rasch vor und wird in Kurzem beendigt seyn. Wahr
scheinlich wird die Eröffnung der gerichtlichen Verhand
lungen gegen den 2osten Oktober stattfinden. — Nach 
Beendigung dieses Processes wird der Pairshof den 
noch rückständigen Theil des Processes gegen die April
angeklagten beendigen. (Berl. Spen. Zeit. No. 221.) 

P a r i s /  d e n  2osten September. 
In einer Nachschrift meldet der Messager: -Wir 

erhalten in diesem Augenblick die bestimmte Nachricht, 
daß Cordova am 2 8sten August und Sevilla am 2ten 
September ihre revolutionäre Bewegung gemacht haben. 
Die patriotische Kolonne von Osorio, die Kadix ver
lassen hatte/ rückte auf Sevilla los/ wo sie sich wahr
scheinlich mit der vereinigt haben wird/ die von Ma
laga abgegangen ist/ um auf Madrid zu marschiren." 

Der General Cordova, der bisher nur interimistischer 
Oberbefehlshaber war/ ist durch ein Dekret der verwitt-
weten Königin zum wirklichen Oberbefehlshaber der Nord-
armee und zum Vicekönig von Navarra ernannt worden. 

(Pr. St. Zeit. No. 268.) 
P a r i s ,  d e n  2 1  s t e n  S e p t e m b e r .  

Im Journal 6es Oekats liest man folgende Nachschrift: 
-Nach Briefen aus Madrid von iSten dieses Monats, 
Abends/ bestätigt sich die Entlassung des Herrn von 
Torenv/ und Herr Mendizabal ist definitiv mit der Zu
sammensetzung des neuen Ministeriums beauftragt. Es 
scheint, daß Herr Mendizabal bey seiner Ankunft in Ma
drid erklärt hat/ daß, wenn das Dekret vom 3ten Sep
tember wegen Auflösung der insurrektionellen Junten das 
Programm des-Ministeriums sey/ er aufsein Portefeuille 
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verzichten müsse/ indem, seiner Meinung nach, die Re
gierung sich im Gegentheil zu beeilen habe, freywillig die 
neue Bahn zu betreten, die ihm so offenbar die Mehrheit 
der Nation vorzeichne. Nach achttägiger Unterhandlung 
hat Herr von Toreno geglaubt, sich zurückziehen zu müs, 
sen, und Herr Mendizabal ist unumschränkter Herr des 
Terrains geblieben. Die verwittwete Königin hat ihm 
zur Bildung der neuen Verwaltung unumschränkte Voll
macht gegeben. Der General Alava ist zum Konseilsprä-
sidenten, Herr Ramon Gil de la Quadra zum Minister 
des Innern ernannt worden. Herr Arguelles hat das 
Portefeuille, das man ihm anbot, abgelehnt; aber, wie 
man sagt, bloß aus persönlichen Rücksichten. Er hat 
übrigens dem Systeme des Herrn Mendizabal vollkommen 
beygepflichtet, und ihm und seinen Freunden seinen Bey-
stand versprochen. Der erste Akt des neuen Ministeriums 
wird die Bekanntmachung eines Manifestes seyn, worin 
der jetzt einzuschlagende Weg zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht wird.' 

Die Lentinelle ?^renees vom l^ten dieses Mo
nats enthält Folgendes; .Nachstehendes sind neue De
tails über die wichtigen militärischen Ereignisse im nörd
lichen Spanien, über die wir bis jetzt nur unvollständige 
Berichte erhalten hatten. Am i i ten dieses Monats grif
fen die Karlisten bey Arrigoriaga die Reservedivisionen 
von Kastilien unter den Befehlen von Espeleta, Espar-
tero und Iriarte an. Die englische Division unter den 
Befehlen des Generals Evans befand sich bey diesen Trup
pen. Da Don Karlos erfahren hatte, daß sie auf Vikto
ria marschiren wollten, so brach er am 8ten September 
von Murieta auf, und befand sich am i vten Abends bey 
Durango auf der Straße, die nach Arrigoriaga führt. 
Das englisch-christinische Armeekorps hielt dieses Dorf 
besetzt, und dehnte sich bis in die Umgegend von Bilbao 
aus. Oer Angriff begann am uten bey Tagesanbruch. 
Die Christinos konnten dem heftigen Andringen der Kar
listen nicht widerstehen; sie wurden mit dem Bajonnette 
aus ihren Stellungen vertrieben, und kamen in Masse 
und in größter Unordnung bey der neuen Brücke an, die 
befestigt ist und die Vorstadt von Bilbao deckt. Karlisti
sche Bataillone hatten sich der Höhen bemächtigt, die 
jene Brücke beherrschen, und richteten ein mörderisches 
Feuer auf die dichtgedrängten Reihen. Von der Brücke 
bis unter die Mauern der Stadt verfolgt, erlitten die 
Christinos sehr bedeutende Verluste. Um 5 Uhr Nach
mittags schätzte man den Verlust der Truppen der Kö
nigin auf 2000 Todte und Verwundete; die Karlisti
sche Aemee hatte an Tobten und Verwundeten 450 
Mann verloren. Unter den 2000 Mann, die auf Sei
ten der Christinos kampfunfähig gemacht worden sind, 

zählt man i5oo Engländer; Zoo sind ausserdem zu 
Gefangenen gemacht, und unter ihnen befindet sich Ge
neral Evans. Alle eingegangenen Nachrichten stimmen 
darin überein, daß die Zoo Gefangenen erschossen wor
den sind. Die in demselben Gefechte von den Karli-
stcn gefangen genommenen Spanier dagegen sind mit 
großer Schonung und Freundlichkeit behandelt worden.' 

(Pr. St. Zeit. No. 269.) 
L o n d o n ,  d e n  u t e n  S e p t e m b e r .  

Der Graf Matusczewitsch ist nach Neapel abgegan
gen. — Wie es heißt, werden der Graf und die Gra
fin Sebastian! am 25sten dieses Monats nach Frank
reich abreisen. (Berl. Spen. Zeit. No. 218.) 

L o n d o n ,  d e n  i 2 t e n  S e p t e m b e r .  
Hiesige Blatter bestätigen nunmehr in ihrem ganzen 

Umfange die Nachricht von den Unruhen in Venezuela, 
bey welcher Gelegenheit der Präsident Vargas und An« 
dere nach St. Thomas gebracht, General Paez zum 
Oberbefehlshaber der Truppen ernannt worden u. s. w. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 219.) 
L o n d o n ,  d e n  1  S t e n  S e p t e m b e r .  

Briefe aus Genua vom 3ten dieses Monats widerle
gen die Nachricht von Paganini's Ableben; eS war viel
mehr ein Bruder desselben an der Cholera gestorben. 

(Hamb. Korresp. No. 222.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 2vsten September. Der Nigasche Kaufm. ister Gilde, 
Hr. Leontjew, aus Riga, log. b. Zehr jun. — Hr. 
Buchhalter Wandeberg aus Riga, log. b. Morel. — 
Hr. Kand. Diston aus Doblen, log. b. Or. Hübsch
mann. — Fr. Generalin Julie v. Rehbinder, nebst 
Familie, aus Schaulen, und Hr. Kaufm. Schau aus 
Windau, log. b. Jensen. 

Den 2istcn September. Hr. Kronförster Schätzky aus 
Pönau, log. b. Zchr jun. 

Den 2 2sten September. Hr. ikeo?. Kupffer aus 
Podlinko??, und Hr. Or. Reinfeld aus Neuenburg, log. 
b. Zchr jun. — Hr. Oberst Bodisko, Kommandeur 
des Karporschen Jag. Reg., und Hr. Lieut. Bodisko, 
vom Karporschen Jag. Reg., aus Riga, Hr. Polizeym., 
Oberst Eichler, von Polangen, Hr. Assessor v. Hülles
sen und der verabsch. Hr. Stabskapitän Bar. v. Lü
dinghausen-Wolff aus Bauske, log. b. Jensen. — 
Der Moskausche Kaufm. 2ter Gilde, Hr. Martin De-
frenne, und der niederländ. Unterthan) Hr. Melchior 
Konstantin Oefrenne, aus Moskau, log. b. Morel. — 
Hr. jur. Linde aus Dorpat, log. b. Gouv. Sekr. 
Fuchs. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor. 
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116. Donnerstag, den 26. September 1835. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  i 6 t e n  S e p t e m b e r .  
Wir haben folgende Nachrichten aus Kalisch: 
Am 3ten September war auf Allerhöchsten Be

fehl Rasttag für sämmtliche in Kalisch versammelte Trup
pen. — Se. Majestät, der Kaiser/ zeigte Sr. Kö
niglichen Majestät das Lager und dann 100 in Ruß
l a n d  f ü r  d i e  p r e u s s i s c h e n  K ü r a s s i e r r e g i m e n t e r  S r .  M a 
j e s t ä t ,  d e s  K a i s e r s ,  u n d  S r .  K a i s e r l .  H o h e i t ,  
d e s  G r o ß f ü r s t e n  T h r o n f o l g e r s  C e s a r e w i t s c h ,  
gekaufte Pferde. — 

Den 4ten September war Manöuvre des, unter dem 
Kommando Sr. Königl. Hoheit, des Kronprinzen von 
Preussen, aus preussischen und russischen Truppen zu
sammengezogenen Reservekorps von Kalisch, worauf Se. 
Majestät, der König von Preussen, zu den Truppen 
ritt und ihnen auf Russisch dankte, und dann in Be
gleitung Sr. Majestät, des Kaisers, zur Stadt 
zurückkehrte. — Zur Zeit dieses Mavöuvres ging ein 
sehr starker Wind, welcher, beym Loßschießen eines Ge
schützes, die Zündröhre in einen offnen Pulverkasten 
führte. Zwey Artilleristen, welche gerade damit be
schäftigt waren, Munition aus dem Kasten zu nehmen, 
wurden durch die Explosion desselben getödtet. 

Den Sten September fand ein großes Manöuvre des 
Kalisch'schen Reserve- und des Zten Jnfanteriekorps, 
nach einem hierzu eigens gegebenen allgemeinen Plan, 
statt. Se. Majestät, der Kaiser, kommandirte die 
s ä m m t l i c h e n  T r u p p e n  i n  P e r s o n ,  u n d  I h r e  M a j e 
stät, die Kaiserin, geruhte den Manöuvren zu Pferde 
beyzuwohnen. — Das Manöuvre begann 8 Werst von 
der Stadt und endigte mit einer Attaque auf die
selbe. — 60 Bataillone Infanterie und 70 Schwadro
n e n  K a v a l l e r i e  s c h l ö s s e n  d i e  S t a d t  v o n  d e r  N o r d - O s t 
seite ein, und i36 Stücke beschossen sie zu derselben 
Zeit, als die Infanterie des Kalisch'schen Reservekorps/ 

aus preussischen und russischen Truppen zusammengesetzt, 
durch die Linie der Artillerie mit Trommelschlag und 
Musik hindurchmarschirte und die Vorstadt mit gefäll
tem Bajonnet angriff. Hier ließ der Kaiser Halt 
machen, und alle Truppen bezeigten, auf das Kom
mando Sr. Kaiserl. Majestät, unter Hurrahruf, 
Sr. Majestät, dem König von Preussen, die militäri
sche Ehre. Man kann sich kein anziehenderes Bild 
vorstellen; alle Fremden staunten über die Genauigkeit, 
Ucbereinstimmung und Leichtigkeit, mit welcher dies 
68,000 Mann starke Korps sich bewegte. Die ganze 
Ausführung des Manöuvres war wie die Uebungen 
eines Regiments. —- Angenehm war es, den einmü-
thigen Eifer der Russen und Preussen zu sehen, wo
m i t  d i e s e l b e n  d i e  B e f e h l e  S r .  M a j e s t ä t ,  d e s  K a i 
sers, ausführten. 

Nach Beendigung des Manöuvres, vor 1 Uhr Mit
t a g s ,  g e r u h t e  S c .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  A l l e r 
höchst zu befehlen, daß die für diesen Tag gegebene 
L o s u n g :  » B e r e i t  z u  d i e n e n "  ( P A A n  c l u a p a m i - c x )  i n :  
»Dank Kinder, der Zaar ist zufrieden' (cnacnko psösiria, 

umgeändert werde. — Denselben 
Tag, als dem Regimentsfeyertag des Chevalier-Garde-
regiments Ihrer Kaiserl. Majestät, war, in Ge
genwart Ihrer Majestäten, des Königs von Preus
sen, des Kaisers, der Kaiserin,, und der übrigen 
Allerhöchsten Personen und fremden Prinzen, um 4 Uhr 
Nachmittags, im Garten des Palais zu Kalisch, eine 
Kirchenparade des hier befindlichen Zuges vom genann
ten Regiment und eine Mittagstafel, zu welcher die 
Officiere, Unterofficiere und Gemeinen des preussischen 
Garde-du-Korps-Regiments gezogen wurden. Nach 
dem Gebet und Besprengung des Volkes mit Weih
wasser setzten sich unsre Chevaliergarden auf Befehl 
Sr. Majestät, des Kaisers, zu Tisch unter die 
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preussischen Leibkürassiere und bewirtheten sie. Ihre sten Vordergrunde rückten, im Geschwindschritt, unter 
M a j e s t ä t e n  u n d  I h r e  H o h e i t e n  g i n g e n  u m  d i e  T i -  r a s s e l n d e m  T r o m m e l s c h l a g ,  d i e  I n f a n t e r i c r e g i m c n t e r ,  e i n e  
sche herum und unterhielten Sich gnädig mit Officie- ungeheure Linie bildend, der Stadt immer näher, dort 

,ren und Gemeinen. Während des Essens ergriff Se. ragte über sie die Kavallerie hervor. Hier schlängelten 
M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  e i n e n  B e c h e r  C h a m p a g n e r  s i c h  l e i c h t e  D a m p f w ö l k c h e n ,  v o m  L u f t z u g e  g e g e b e n ,  
und leerte ihn auf das Wohl des preussischen Regi- durch den Lanzenwald, dort spielte der Wind mit den 
ments und Sr. Majestät, des Königs von Preussen,— Helmbüschen, und dort blitzte der Widerschein der sich 
Höchstwelcher dasselbe auf die Gesundheit des Cheva- auf den glänzenden Waffen und Kürassen brechenden 
lier-Garderegiments und des Kaisers that. Hierauf Sonnenstrahlen hervor, es war ein wirres und doch 
tranken die Officiere die Gesundheit Ihrer Maje- wohlgeordnetes Gemälde voll des buntesten Farbenspiels, 
s t ä t e n ,  d e s  K ö n i g s ,  d e s  K a i s e r s  u n d  d e r  K a i s e -  W e i t e r  a u f  d i e  S t a d t  z u  s t a n d  d i e  A r t i l l e r i e  i n  v o l l e r  
r i n ,  w o b e y  d i e  T r o m p e t e r  e i n e n  T u s c h  s p i e l t e n  u n d  T h ä t i g k e i t  i n  s c h w a r z e  N e b e l  e i n g e h ü l l t ,  a u s  w e l c h e n  
die Soldaten Hurrah riefen. Merkwürdig war es zu die rothgelben Flammen bey dem jedesmaligen Abfeuern 
sehen, wie unsre Chevaliergarden, des Deutschen un- der Geschütze nur schwach auftauchten. Im Hinlcr-
kundig, die preussischen Kürassiere freundschaftlich be- gründe erblickte man die Thürme und Häuser von Ka-
wirtheten. lisch wie mit einem dunkelgrauen Schleyer überzogen; 

Nach Beendigung des Mittagessens geruhten Ihre denn ein ungeheures Oampfmeer wogte über denselben 
M a j e s t ä t e n ,  S i c h  i n  I h r e  A p p a r t e m e n t s  z u  v e r -  u n d  h ü l l t e  d e n  g a n z e n  H o r i z o n t  i n  D ä m m e r u n g  e i n .  
sügen und Abends das Theater mit Ihrer Gegenwart Plötzlich schwieg der Donner der Kanonen, die Trom-
zu beehren. meln rasselten stärker, die Truppen fällten das Gewehr, 

Den 6ten September Morgens war ein Rasttag für und durch die ganze Linie ertönte das gewaltige »Hur-
die Truppen, und Abends ein militärisches Fest im La- rah", das Zeichen zum Sturme. Die Fahnen der rus-
ger. Gegen 6 Uhr Nachmittags versammelten sich auf sischen und preussischen Garden flogen an der Spitze 
dem Belvedere die hier anwesenden Prinzen und Frem- voran, hart neben ihnen hielten Se. Majestät, der Kö-
den, so wie die nicht bey den Truppen stehenden Ge- nig von Preussen, und Se. Majestät, der Kaiser von 
nerale, Stabs- und Oberofficiere. Die ganze Infame- Rußland, gleich den königlichen Heroen des Alterthums, 
rie trat vor dem Lager ins Gewehr, und die Musikan- Mit gefälltem Bajonnet drangen die trefflichen Garden, 
ten, Hornisten und Tamboure, so wie die Sänger je- unter fortwährendem »Hurrah', bis an das Schloß vor, 
des Regiments, standen um das Belvedere; mir ihnen da erschien auf dem Balkon desselben Ihre Majestät, 
eine Batterie von 18 Stücken, welche die Musik mit die Kaiserin, und gleichsam als ob ein erhabener Frie-
Schüssen begleiten sollte. — Um 7 Uhr langten Ihre densengel aus höhern Regionen herabgestiegen wäre, 
M a j e s t ä t e n ,  d e r  K ö n i g  v o n  P r e u s s e n ,  d e r  K a i s e r  u n d  d a s  T o b e n  d e s  K r i e g e s  b e s c h w i c h t i g t  h ä t t e ,  s o  ,  
und die Kaiserin, nebst den übrigen Hohen Ange- verstummte auch hier der brausende Sturm. — Die 
hörigen Ihrer Erhabenen Familie auf dem Belvedere Fahnen wurden hierauf im Schlosse niedergelegt, so 
an. — Als Ihre Majestäten auf den Balkon her- wie auch die Standarten der Gardekavallerie und des 
austraten, spielten 2400 Musikanten, Hornisten und königl. preussischen 6ten Kürassierregiments. Bey die-
Tambours den Marsch, welchen Sc. Majestät, der Kö- ser Gelegenheit näherte sich Sc. Majestät, der Kaiser 
nig von Preussen, noch vor seiner Thronbesteigung kom- von Rußland, mit hoher Herablassung der Schwadron, 
ponirt hatte. Dann sangen die Sänger eine Hymne welche die Standarten begleitete, und erkundigte sich 
zu Ehren des Königs, wobey die »8 Geschütze die Musik huldvoll nach dem Befinden der Truppen. Worauf Sc. 
im Takte begleiteten, und hierauf begann das Feuerwerk. Majestät mit sichtbarer Freude hörte, daß kein Unglück 

(St. Petersb. Zeit. No. 210.) vorgefallen sey. — Nach abgehaltenem Diner versam-
K a  l i s c h ,  d e n  L i s t e n  S e p t e m b e r .  m e l t e n  s i c h  d i e  h o h e n  H e r r s c h a f t e n  A b e n d s  i m  T h e a t e r ,  

Das bereits geschilderte Manöuvre vom igten Sep- und wohnten dann einem l'Ko äansanr bey dem Für-
tember, das letzte großartige, welches vor den Mauern sten Paskcwitsch bey..— Am 2vsten September, Mor-
von Kalisch ausgeführt wurde, war unstreitig das gens um 10 Uhr, fand seyerlicher Gottesdienst bey Sr. 
Schönste und Gelungenste unter den bisher dargestell- Majestät, dem Könige, statt; Se. Majestät war früher 
ten militärischen Drama's. Besonders großartig war im Lazareth gewesen. Um n Uhr wurde in der Ka-
die Schlußscene: Ein Heer von 5Z,ooo Mann umgab pelle am Schlosse Messe gehalten, und um 2 Uhr war 
Kalisch, man traf alle Anstalten zu einem Sturme, um Tafel und Abends Theater. — Die russischen Garden 
den Feind selbst aus den Defilöen herauszutreiben, wäh- treten morgen ihren Rückmarsch an, treffen am 2 8sten 
rend die ganze Artillerie ein gewaltiges Feuer unter- September in Thorn ein und werden am oten Okto-
hielt. Es war ein furchtbar-schöner Anblick. Im nach- der in Danzig eingeschifft. — Ihre Majestät, die Kai-
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seriN/ wird wahrscheinlich übermorgen/ Se. Majestät, 
der Kaiser, den 24sten September von hier nach Töplitz 
abreisen/ wie die Stadt überhaupt jetzt schon an Frem
den leerer wird. Heute ward im Bcyseyn Sr. Ma
jestät/ des Königs/ ein Bataillon und Nachmittags 
eine Schchwadron exercirt, um das Detail zu besichti
gen. Morgen früh rücken auch die preussischen Truppen 
aus dem Lager zum Rückmarsch ab/ wobey die nämlichen 
Feyerlichkeiten/ wie bey ihrem Einmarsch/ stattfinden 
werden. (Berl. Spen. Zeit. No. 224.) 

B r e s l a u /  d e n  2 3 s t e n  S e p t e m b e r .  
Se. Majestät/ unser allergnädigster König/ so wie 

Ihre Durchlaucht/ die Frau Fürstin von Liegnitz, sind 
gestern Abend gegen 7 Uhr in erwünschtestem Wohl-
scyn hier eingetroffen. (Berl. Spen. Zeit. No. 225.) 

B e r l i n /  d e n  2 2 s t e n  S e p t e m b e r .  
Heute hat uns der Herzog von Lcuchtenberg nach 

einem dreytägigen Aufenthalte in unsrer Hauptstadt wie
der verlassen. — Als der A»hn eines hochberühmten Va
ters/ der zuletzt von französischen Feldherren in Berlin 
kommandirte und an dessen Ruhm sich die Erinnerung an 
ein edles Herz und große Humanität knüpft — so wie als 
Bruder eines Prinzen, an dessen Schicksale und frühem 
Tode man auch hier den lebhaftesten Antheil nahm — ist 
der hohe Reisende ein Gegenstand der besondern Aufmerk
samkeit des Publikums gewesen. Ueber seine Anwesen
heit in hiesiger Residenz/ die leider in eine Zeit fiel/ wo 
der König/ die ganze Königliche Familie und der größte 
Theil der höchsten Civil- und Militärbeamten/ so wie die 
meisten Mitglieder des diplomatischen Korps nicht gegen
wärtig waren, können wir Folgendes berichten: Der 
Herzog war im Hotel zur Stadt Rom abgestiegen. Er 
hatte sich auch hier die ihm angebotene Ehrenwache ver
beten; auf höhere Bestimmung war ihm der Oberstlieute-
nant im Kriegsministerium/ Herr von Peucker, als Be
gleiter während seiner Anwesenheit in unsrer Hauptstadt 
beygegeben. Er besuchte das Museum/ die Theater/ das 
Kadettenhaus und mehrere Militäranstalten/ auch einige 
der hiesigen Kunstwerkstätten. Am i8ten dieses Monats 
wohnte Höchstderselbe in der Uniform eines bayerischen 
Obersten der Cheveauxlegers einem kleinen Manöuvre der 
hiesigen Garnison bey. Am igten nahm der Herzog das 
Mittagsmahl bey dem Generalintendanten der königli
chen Schauspiele/ Grafen von Redern, und am 2vsten 
dieses Monats bey dem Justizminister von Kamptz ein. 
An demselben Tage hatte man Gelegenheit, den Herzog 
bey dem Hochamte in der katholischen Kirche zu sehen. 

(Hamb. Korresp. No. 227.) 
Ber lin, den 28sten September. 

Verbürgten/ hierin Berlin eingegangenen/ Nachrich
ten zufolge ist der kaiserl. russische Etatsrath/ General
konsul in Genua, Ritter Karl von Heydeken, ein 
hochverdienter, liebenswürdiger, edler Mann und aus

gezeichneter Numismatiker/ der auch eine ungemein große 
Sammlung der seltensten russischen Münzen besaß/ im 
Laufe des Septembers, ein schnelles Opfer der Cholera 
geworden. (Seit dem Junius dieses Jahres war er 
Mitglied der kurländischen Gesellschaft für Literatur und 
Kunst.) 

Am Mondtag/ den 21 sten dieses Monats Nachmit
tag s /  g i n g  d i e  k a i s e r l .  r u s s i s c h e  F l o t t e  a u f  d e r  D a n -
ziger Rhede/ wo sie nun bis zum Einschiffen der aus 
Kalisch zurückkehrenden Gardetrüppen ihre Station be
halten wird/ wieder vor Anker. Die Einschiffung soll/ 
bisheriger Bestimmung nach/ am 7ten Oktober stattfin
den. Am Abend des 6ten Oktober wird ein großer 
Ball im Saale des grünen Thores gegeben werden/ zu 
welchem schon die festlichen Anstalten getroffen werden. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 226.) 
W e i m a r /  d e n  2  o s t e n  S e p t e m b e r .  

Gestern sind sämmtliche höchste Personen unseres 
Großherzoglichen Hauses/ nebst der Prinzessin Karl von 
Preussen/ nach Töplitz abgereist. In dem heutigen 
Nachtquartier Franzensbrunn treffen dieselben mit Ih
rer Kaiserl. Hoheit/ der Kronprinzessin der Niederlande, 
zusammen. (Berl. Spen. Zeit. No. 224.) 

D r e s d e n /  d e n  2 o s t e n  S e p t e m b e r .  
Von der gestrigen Ankunft des Kaisers Ferdinand 

in Töplitz sind bereits die Nachrichten hier. Es soll 
ihm die Reise sehr wohl bekommen seyn und seine Ge
sundheit durch die mit Ruhetagen unterbrochene Be
wegung sich sehr gestärkt haben. Die Schwester der 
regierenden Kaiserin/ die Herzogin von Lukka, kommt 
ebenfalls nach Töplitz/ wo überhaupt 49 Fürsten und 
an 80 Prinzessinnen zusammentreffen werden. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 224.) 
P a r i s /  d e n  : 6 t e n  S e p t e m b e r .  

Das Journal vebats meldet folgende Ernennun
g e n :  B a r o n  v o n  B a r a n t e  z u m  B o t s c h a f t e r  i n  S t .  
Petersburg/ an die Stelle des Marschalls Maison; 
Graf von Rumigny zum Botschafter in Turin/ an die 
Stelle des Herrn von Barante; Herzog von Montebello 
zum Botschafter in der Schweiz/ an die Stelle des Herrn 
von Rumigny; Graf Ch. von Mornay zum bevollmäch
tigten Minister in Stockholm, an die Stelle des Herzogs 
von Montebello; Baron Mortier zum bevollmächtigten 
Minister im Haag/ an die Stelle des Marquis von Dal-
matien/ der seine Entlassung genommen; Graf Alexis 
von Sr. Priest zum bevollmächtigten Minister in Lissabon/ 
an die Stelle des Barons Mortier; Herr Ed. von Pon-
tois zum bevollmächtigten Minister in Brasilien/ an die 
Srelle des Grafen von St. Priest; Herr LagrenLe zum 
Ministerresidenten in Griechenland/ an die Stelle des 
Barons Rouen; Herr von Bacourt, zuletzt erster Ge
sandtschaftssekretär in London/ zum Ministerresidenten in 
Karlsruhe, an die Stelle des Grafen von Mornay; Graf 



Hippolyt de la Rochefoucauld zum Geschäftsträger in 
Hessen-Darmstadt, an die Stelle des Herrn Lagrenee. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 222.) 
P a r i s ,  d e n  2  2 s t c n  S e p t e m b e r .  

In der clk liest man: »Unsere Kor
respondenz widerspricht der durch ministerielle Blätter 
veröffentlichten Nachricht von der Niederlage des Kar
listischen Armeekorps in Katalonien, und bestätigt da
gegen den bey Arrigoriaga erfochtenen Sieg und die 
Ohnmacht der in San Sebastian blokirten Christinos 
und Engländer. Mina hat die Aufsicht der französi
schen Polizey getäuscht und ist nach Spanien zurück
gekehrt, um den Oberbefehl über die Armee der insur-
girten Junten in Katalonien zu übernehmen. Die An
kunft Mina's in Spanien, um sich in demselben Au
genblick an die Spitze der revolutionären Bewegung 
zu stellen, wo die Chefs der Opposition unter den Kör
les sich des Ministeriums bemächtigen, ist eine That
sache von Bedeutung." (Pr. St. Zeit. No. 270.) 

P a r i s ,  d e n  2 3 s t e n  S e p t e m b e r .  
Die LentineUs 6eserklärt in ihrem neue

sten Blatte, daß sie im Jrrthume gewesen, als sie in 
ihrem Berichte über die Affaire bey Arrogoriaga gemel
det, daß 5oo gefangene Engländer auf Befehl des Don 
Karlos erschossen worden waren. Zugleich giebt sie ei
nen neuen Bericht über dieses Gefecht, woraus bloß 
hervorgeht, daß eine Kolonne der Truppen der Köni
gin, die sich von Bilbao nach Vittoria begeben wollte, 
von überlegenen Streitkräften angegriffen und zum Rück
züge genöthigt wurde; Espartero habe darauf den Be
fehl ertheilt, die neue Brücke bey Bilbao zu besetzen, 
um seinen Rückzug zu decken; dieser Befehl sey aber 
schlecht vollzogen worden, so daß die Karlisten, die auf 
den umliegenden Anhöhen Posto gefaßt, den Christinos 
einen bedeutenden Verlust zugefügt hätten; indessen hät
ten sie auch ihrerseits viele Leute verloren; der Kom
mandeur des Regiments von Almanza (ein Regiment 
der Königin) sey verwundet in die Gefangenschaft der 
Karlisten gerathen, ein anderer Anführer sey verwun
det, und ein dritter getödtet worden; waS die Eng
länder betreffe, so wären sie zu spät gekommen, um 
noch einen ernstlichen Antheil an dem Gefechte zu neh
men, und ihr Verlust sey daher auch nur unbedeutend 
gewesen. »An diesem Tage," sagt die SentineUs jetzt, 
»haben die Karlisten, ihrem eigenen Geständnisse zufolge, 
etwa 40« Mann verloren. Der Verlust der Christinos 
beträgt 5oo Mann, besteht aber greßtentheils in Ver
wundeten, worunter auch der General Espartero. Am 
i2ten September ist Nichts vorgefallen. Am i3ten 
machten die Engländer mit den Christinos eine Rekog-

noscirung in der Umgegend von Bilbao, die indessen 
zu nichts führte. Am iSten dieses Monats hofften 
sie die Karlisten zu einem allgemeinen Gefechte zu brin
gen. Andererseits vernimmt man, daß auf Befehl des 
Don Karlos eine Junta für Katalonien ernannt wor
den sey, die aus dem Erzbischofe von Solsona, dem 
Sohne des Barons von Eroles und dem Oberstlieute-
nant Don Louis Velaz bestehe.' 

(Pr. St. Zeit. No. 271.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 2Zsten September. Hr. kurl. Oberforstm. GeHülse 
v. Brinkmann aus Laschuppen, Fr. Gräfin Stenbok 
aus Libau, und Hr. v. Schilling aus Riga, log. b. 
Zchr jun. — Hr. Propst Trojanowsky aus Livenhoff, 
und Hr. Propst Follhard aus Lieven-Bersen, log. b. 
Kanonikus Rudolph. — Hr. Amtm. Arnoldy aus Ad-
sirn, log. b. Trautmann. 

Den 2 4stcn September. Hr. ?rok. meä. Dieffenbach aus 
Berlin, Hr. Oberst Essaulow, Kommandeur des So-
phieschen Seeregim., aus Szagarren, Hr. Or. Tiling 
aus Bauske, Hr. Graf v. Mannteuffel und Hr. Major 
v. Adlerberg, vom Neu-Ingermannlandschen Inf. Reg., 
aus Riga, log. b. Morel. — Hr. v. d. Ropp auS 
Pokroy, und Hr. v.Kleist, nebst Familie, aus Kan-
Vau, log. b. Zehr jun. 

K 0 u r s. 

R i g a ,  d e n  i 4 t e n  S e p t e m b e r .  
AufAmst. 3 6 T. n. D.— CentS.Holl.Kour.x.» R.B.A. 
AufAmst. 65 T.n.D. — CentS.holl.Kour.x.iR.B.A. 
Aus Amst.3 Mon.D. — CentS.Holl.Kour.x.» R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D. — Sch.Hb.Bko.p. > R.B.A. 
Auf Hamb.65 T.n.D.g^Sch.Hb.Bko.p. »R.B.A. 
Auf Hamb. 3 Mon.O. 9^ Sch. Hb.Bko.x. 1R. B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. x. > R. B.A. 
Auf Paris yo Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rudel 60S Kop. B. A. 

Im Durch sch. in dies. Woche 3 Rub. 60^ Kop. B.A. 
Ein neuer Kall. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alrer Alberrs-Reicbsrhalcr 4 Rub. 53 ̂  Kop. B.A. 
6 xO. Inskriptionen in B. A. —xO. 
6 xLt. Metalliqucs zum Tageskours inB. A. — xLt. 
5 xO. Metalliq. 1 sie u. 2te Serie in B.A.?i o5z xLt. 
S pLt. Metalliq. 3te u. 4te Serie in B.A.) 102z xLt. 
Livländische Pfandbriefe .... 100 

«wo Stieglitzische 4-procentige 99 
Kurländische Pfandbriefe .... pari. 
Ehstlandische Pfandbriefe. . . . xzri. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor. 

No. 343. 
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117. Sonnabend, den 28. September 1835. 

St. Petersburg, den i7ten September. 
Aus Kalisch wird Folgendes gemeldet:^ 
Am 7ten September war großes Manöuvre aller in 

Kalisch versammelten Truppen. — Nach 6 Uhr Mor
gens marschirten die Truppen nach dem Flecken Opa-
towek, 8 Werst von Kalisch, und nahmen ihre Posi
tion in der Richtung gegen die Stadt ein. — Um 
9 Uhr Morgens langten Ihre Majestäten, der Kö
nig von Preussen und der Kaiser/ eine Stunde spä
ter aber Ihre Majestät/ die Kaiserin, mit den 
Prinzessinnen bey den Truppen an. — Das Manöuvre 
endigte mit der Belagerung der Stadt Kalisch auf der 
Seite von Warschau und Staw. Hieraus sormirte sich 
die Infanterie des Reservekorps von Kalisch in Kolon
nen und bewegte sich vorwärts/ um die Stadt einzu
nehmen. Se. Majestät/ der Kaiser/ führte die 
Infanterie in die Stadt hinein/ machte vor dem Pa
lais Halt und erwies dem König von Preussen die mi
l i t ä r i s c h e  E h r e ;  d a n n  w u r d e n /  a u f  B e f e h l  S r .  M a 
jestät, alle Fahnen von der preussischen Garde und 
vom Regiment Sr. Majestät/ des Königs von Preus
sen, nach den Gemächern des Königs/ die Standarte 
deS preussischen Kürassierregiments Sr. Majestät/ des 
Kaisers, aber, auf Befehl des Königs/ nach den Ge
mächern Sr. Kaiserl. Majestät gebracht. — Sonn
tags, den 8ten September, früh Morgens, wurden Ih
ren Königl. Hoheiten, dem Kronprinzen und den Prinzen 
Wilhelm, Karl und Albert von Preussen, so wie dem Her
zog von Nassau, die Fahnen und Standarten ihrer Regi
menter überbracht. — Um n Uhr war Kirchenparade 
der Züge folgender Regimenter: der Garde zu Pferde, 
des Garde-Grenadierregiments, des Uhlancnregiments 
S r .  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d e s  G r o ß f ü r s t e n  M i 
chail Pawlowitsch, und des Garde-Kosakenregi-
ments. Hierauf wohnten Ihre Majestät^'»/ der 

König von Preussen, der Kaiser und die Kaiserin/ 
I h r e  H o h e i t e n /  d i e  G r o ß f ü r s t i n  O l g a  N i k o -
l a j e w n a /  d i e  G r o ß f ü r s t e n  M i c h a i l  P a w l o -
w i t s c h  u n d  K o n s t a n t i n  N  i  k  o  l  a  j  e  w  i  t  s  c h ,  
und die preussischen Prinzen, dem Gottesdienst in der 
neuerrichteten griechisch-russischen Hofkirche bey, wo 
sich auch alle in Kalisch anwesenden fremden Prinzen 
u n d  G e n e r a l e ,  s o  w i e  d i e  z u r  S u i t e  I h r e r  M a j e 
stäten gehörigen Personen und der Generalstab der 
aktiven Armee einfanden. — Um 2 Uhr Nachmittags 
war bey Sr. Majestät, dem Kaiser, Mittagstafel 
für 3oo Personen, und Abends Theater. — Am gten 
S e p t e m b e r ,  d e m  G e b u r t s f e s t  S r .  K a i s e r l .  H o h e i t ,  
d e s  G r o ß f ü r s t e n  K o n s t a n t i n  N i k o l a j e -
w i t s c h ,  w o h n t e n  I h r e  M a j e s t ä t e n /  d e r  K a i s e r  
und die Kaiserin/ dem Gottesdienst in der Kofkirche 
bey. Nach Mittag veranstaltete S e. Majestät/ der 
Kaiser, in Beyseyn des Königs von Preussen, im 
Lager der Gardeabtheilung, mit dem isten Bataillon 
des zusammengezogenen Garderegiments, der Garde-Ka
vallerie und Artillerie, militärische Uebungen. Um Z Uhr 
N a c h m i t t a g s  z e i g t e  d e r  K ö n i g  v o n  P r e u s s e n  d e m  K a i 
ser Bataillonsübungen des preussischen, aus allen Re
gimentern der preussischen Armee zusammengesetzten, Mu
sterbataillons. Um 6 Uhr waren alle Generale, Stabs
und Oberoffieiere in voller Uniform zum Zapfenstreich 
n a c h  d e m  S c h l o ß p l a t z e  b e o r d e r t  w o r d e n .  A l s  I h r e  
Majestäten, der König und der Kaiser, auf den 
Balkon heraustraten, erschallte ein lautes Hurrah von 
allen Seiten und 2400 vor dem Palais versammelte 
Musikanten, Hornisten und Tamboure spielten die Hymne 

Se. Majestät, der König von 
Preussen, hegte den Wunsch, vor Seiner auf den fol
genden Tag um 8 Uhr festgesetzten Abreise von den Ge
neralen Abschied zu nehmen, und berief dieselben zu 



Sich. Hierauf wurde der Zapfenstreich geschlagen und 
Ihre Majestäten begaben Sich ins Theater. — 
Den i vten September/ um 8 Uhr Morgens/ reiste Se. 
M a j e s t ä t /  d e r  K ö n i g  v o n  P r e u s s e n ,  n a c h  B r e s l a u  a b ;  
Se. Majestät/ der Kaiser/ begleitete Höchstdensel-
ben bis an die Gränze und kehrte dann ins Lager zu
rück/ wo die Gardcabtheilung und die preussischen Trup
pen zum Gebet vor ihrem Abmarsch um den Altar auf
gestellt waren. ^ Nach Beendigung des Gottesdienstes 
erwies die Gardeabtheilung den preussischen Truppen 
d i e  m i l i t ä r i s c h e  E h r e /  w e l c h e ,  v o r  I h r e n  M a j e s t ä 
ten/ dem Kaiser und der Kaiserin/ vorbeydefili-
rend/ ihren Rückmarsch antraten. 

Nach dem Abzug der preussischen Truppen ritt Se. 
Majestät/ der Kaiser/ die Regimenter der Gardc
abtheilung entlang und dankte ihnen für ihren Eifer 
u n d  i h r e  g u t e  A u f f ü h r u n g .  D a n n  b e r i e f  d e r  K a i s e r  
die Officiere des Garde-Infanterieregiments zu Sich 
und bezeigte ihnen Seine Zufriedenheit mit ihrer mu
sterhaften Aufführung in den allerschmeichelhaftesten Aus
drücken. Die gerührten Officiere drängten sich/ Thrä-
nen in den Augen, um die Kniee ihres Kaisers zu"' 
umfassen, so daß das Pferd Sr. Majestät Mühe 
hatte/ aus ihrer Mitte heraus zu kommen. — Dann 
defilirten die Gardeabtheilung und das Kürassierregi
m e n t  d e s  P r i n z e n  A l b e r t  v o n  P r e u s s e n  v o r  I h r e n  
Majestäten und vor dem Kronprinzen von Preussen 
in Abtheilungen vorbey und begaben sich auf den Rück
marsch, die Gardeabtheilung nach Danzig, das Küras
sierregiment des Prinzen Albert von Preussen nach den 
Cherßonschen Militäransiedelungen. — Hierauf verab-
s c h l e d e t e n  s i c h  d i e  p r e u s s i s c h e n  P r i n z e n  v o n  I h r e n  
Majestäten/ dem Kaiser und der Kaiserin/ und 
reisten ab; Ihre Majestäten aber kehrten zu Pferde 
nach der Stadt zurück. — Vor dem Palais geruhte 
Ihre Majestät/ die Kaiserin/ abzusteigen/ Se. 
Majestät/ der Kaiser/ aber begab Sich mit dem 
Fürsten von Warschau und der ganzen Suite nach der 
Wohnung des Feldmarschalls, welcher gegenüber ein 
Zug des Orel'schen Jägerregiments mit den Fahnen 
dieses Regiments aufgestellt war. Hier ernannte S e. 
Majestät/ der Kaiser/ ganz unerwartet für den 
Feldmarschall und alle Anwesende, den Fürsten von 
Warschau zum Chef dieses Regiments/ welches von 
nun an das Jägerregiment des Generalfeldmarschalls 
Fürsten von Warschau heißen wird, zur Erinnerung 
daran/ daß dieses Regiment durch den Fürsten im Jahr 
1810 gebildet worden, zur Zeit als derselbe noch Flü-
g c l a d j u t a n t  u n d  O b e r s t  w a r .  A u f  d a s  K o m m a n d o  S r .  
Majestät präsentirte der Zug und die Fahnen wur
den in die Gemächer des Fürsten von Warschau ge
bracht, wohin auch Se. Majestät/ der Kaiser, mit 
dem Generalfeldmarschall Sich begab. — Zu derselben 

Zeit brachte der preussische Flügeladjutant Oberst Rauch 
dem Feldmarschall einen äusserst schmeichelhaften Gna-
dcnbrief von Sr. Majestät/ dem König von Preussen, 
und einen prachtvollen mit Diamanten verzierten Degen. 

(St. Petersb. Zeit. No. 211.) 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  i g t e n  S e p t e m b e r .  
Am verwichenen Sonntage/ den i5ten dieses Monats, 

erhielt in der hiesigen Marienkirche der bisherige Profes
s o r  d e r  T h e o l o g i e  z u  D o r p a t ,  K o l l e g i e n r a t h  S a r t o -
r i u s, welcher von Sr. Majestät, dem Könige von Preus
sen, zum Generalsuperintendenten des Königreichs Preus
sen / ersten Mitglieds und Direktor des Landeskonsistorii 
und Oberhofprediger an der Schloßkirche zu Königsberg 
ernannt ist/ die priesterliche Ordination. Sie wurde von 
dem Herrn Vicepräsidenten des Kaiserlichen Generas-
konsistorii von Vollborth/ unter Assistenz der Pasto
ren Taubenheim und Zand, vollzogen. 

(St. Petersb. Zeit. No. 21Z.) 

B r e s l a u /  d e n  2 5 s t e n  S e p t e m b e r .  
Am 22sten dieses Monats Abends trafen Se. Kö

nigliche Hoheit/ der Prinz Wilhelm von Preussen (Sohn 
Sr. Majestät), nebst Gemahlin/ so wie. Ihre Königl. 
Hoheiten/ der Prinz und die Prinzessin Friedrich der 
Niederlande/ und der Erbgroßherzog von Mecklenburg-
Schwerin/ von Kalisch kommend/ hier ein. Se. Kö, 
nigliche Hoheit/ der Kronprinz, traf am -Zsten Mit
tags hier ein/ eben so Se. Königl. Hoheit/ der Her
zog von Kumberland. Nachmittags um 6 Uhr trafen 
Ihre Majestäten/ der Kaiser und die Kaiserin von Ruß
land/ nebst Ihren Kaiserl. Hoheiten, der Großfürstin 
Olga und dem Großfürsten Konstantin, von Kalisch 
kommend, unter dem Geläute aller Glocken/ hier ein, 
und stiegen unter dem jubelnden Zuruf der zahlreich 
versammelten Volksmenge im königlichen Regierungsge
bäude ab. (Berl. Spen. Zeit. No. 226.) 

B r e s l a u /  d e n  2 6 s t e n  S e p t e m b e r .  
Se. Majestät/ der Kaiser von Rußland, ist nach ei

nem fünfstündigen Aufenthalte Hierselbst vorgestern gegen 
11 Uhr Nachts über Schweidnitz und Landshut weiter 
gereist. Ihre Majestät, die Kaiserin, folgte gestern, 
gleich nach 6 Uhr Morgens, ihrem erhabenen Gemahle, 
und eine Stunde später trat auch Se. Majestät, der Kö
nig, über Liegnitz und Görlitz die Reise nach Töplitz an. 
Se. Kaiserl. Hoheit/ der Großfürst Michael/ war gestern 
gegen 10 Uhr Vormittags hier eingetroffen und setzte nach 
kurzem Aufenthalte die Reise gleichfalls über Liegnitz fort. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 227.) 
D r e s d e n ,  d e n  2 3 s t e n  S e p t e m b e r .  

Ein Schreiben aus Töplitz vom L i s t e n  September 
enthalt Folgendes: »Der sehnlichst erwartete Einzug un-
sers guten Kaisers Ferdinand hat, wie vom Anfang be
stimmt gewesen ist, am igten dieses Monats Nachmittags 
stattgefunden. Täglich waren Karossen, Fourgons, Fracht-
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Ivagcn, au» Wie» Und -uS der kaiserlichen Burz ksm- Nach den „eue»-n Berichten aus Marseille ist dir 
mend, in voraus hier eingetroffen. Der Zug, welcher Cholera dort wieder im Zunehmen. Im Vardeparte-

? den Kaiser unmittelbar begleitete/ bestand aus mehr als ment ist die Seuche noch auf ihrem bisherigen Stand-
? 20 Wagen. Es versteht sich/ daß es an militärischer Punkt; in der kleinen Stadt Kodenet hat sie 125 Per-
^ Begleitung und Eskorten aller Art nicht fehlte. Aber sonen befallen, von denen So gestorben sind. 

die sicherste Begleitung gab das jubelnde Volk aus allen (Berl. Spen. Zeit. No. 224.) 
Klassen und Standen des ganzen Leitmeritzer Kreises. Paris/ den 2 5sten September. 

l!^ Die Burg-Silberkammer hatte alles Gold- und Silber- Die warnt das Publikum, 
^ serviee zur hiesigen Bewirthung abgeliefert, und der ganze sich durch den Halleyschen Kometen nicht um Uhr und 

Marstall des Kaisers war in verschiedenen Abtheilungen Börse bringen zu lassen. Neulich stehen zwey Spitz-
angekommen. Die Zahl der Wagen und Reitpferde mag buben auf der Straße still und schauen unverwandt 
wohl verschieden angegeben werden, aber über 200 der durch eine Lorgnette den gestirnten Himmel an, und 
schönsten Pferde sind gewiß hier. Am 2vsten früh kam bewundern in lauten Ausdrücken das schöne Licht und 
der ehrwürdige König Anton hier an und die kaiserliche den glänzenden Schweif des Kometen. Ein Vorüber-
Equipage war ihm bis Arbissau entgegengefahrt«. Der gehender, dadurch neugierig gemacht/ bittet die beyden 

Hblij Kaiser selbst stattete seinem Oheim, noch ehe der König, eifrigen Beobachter, ihm doch auch einen Blick auf den 
den er auf der Treppe antraf, zu ihm kommen konnte, vielbesprochenen Kometen zu gestatten. Sehr bereitwil-

^ den ersten Besuch ab. Ihre Majestäten, der Kaiser und lig wird ihm die Lorgnette abgetreten, er sucht lange 
^ die Kaiserin von Rußland, werden, von Kalisch aus fah- vergebens, die beyden dienstfertigen Astronomen machen 
ßn k rend, am 2 6sten dieses Monats das letzte Nachtquartier sich sehr viel um ihn zu schaffen, stellen ihm den Kopf 
Olk in Görlitz nehmen, und den 2ysten in Töplitz seyn. bald etwas mehr rechts, bald etwas mehr links, und 
trcil! Die Dauer des Aufenthalts hier scheint noch nicht als er nach einiger Zeit noch immer nichts von dem 
W ganz fest bestimmt zu seyn." schönen Kometen gesehen haben will, meinen sie, es 
M (Berl. Spen. Zeit. No. 225.) müsse wohl etwas zu nebelig in der höheren Atmosphäre 

Dresden/ den 25sten September. geworden seyn, und entfernen sich schnell durch ein 
Die Prager Zeitung vom 24sten September berich- Nebengäßchen. Nach einigen Minuten bemerkte der 

A tet ausführlich über das Eintreffen Ihrer Majestäten, neugierige Herr zu seinem großen Schrecken, daß/ wäh-
M des Kaisers und der Kaiserin von Oesterreich/ am igten rend er den Kometen vergeblich gesucht/ die Diebe mit 
M dieses Monats in Töplitz. Am folgenden Tage, dem großem Erfolg alle seine Taschen geleert hatten. 
M» Losten, besichtigte der Kaiser die Merkwürdigkeiten des Der l'smxs enthält Folgendes: -Herr von Rayne-
l W Orts, auch die Badeanstalt für das königl. preussische val kehrt nach Frankreich zurück, dies scheint in einem 

Militär. Mittags empfing Se. Majestät, der Kaiser, der letzten Konseils beschlossen zu seyn, und wenn in 
den Besuch Sr. Majestät, unsers Königs. den Provinzen, die zwischen Madrid und der Gränze 

(Berl. Spen. Zeit. No. 226.) liegen, vollkommene Sicherheit herrschte, so würde sich 
* - * der Botschafter bereits auf den Weg gemacht haben. 

Se. Majestät, der König/ ist vorgestern von Töplitz Die Spannung zwischen ihm und Herrn Villiers ist so 
iß Uli wieder in Wesenstein angelangt, und gestern früh von groß, daß alle Verhältnisse zwischen ihnen aufgehört 
DM da aus im Sommerhoflager zu Pillnitz eingetroffen, haben, selbst die der bloßen diplomatischen Höflichkeit, 

Gestern ist Ihre Königl. Hoheit/ die Prinzessin Louise, und es hat sogar kürzlich im Pallaste in Gegenwart der 
e M nach desfallsiger Einladung der Kaiserin von Oesterreich, Königin eine sehr heftige Erklärung zwischen ihnen statt-
E» nach Töplitz abgegangen. Morgen wird/ wie verlautet/ gefunden. Herr von Rayneval beschuldigte seinen Kol-
l,i«! Se. Königl. Hoheit/ der Prinz Mitregent/ dahin ab- legen, daß er die Bewegung in den Provinzen unter-
M reisen. (Berl. Spen. Zeit. No. 227.) stütze. Es soll die Absicht des Herrn von Broglie seyn, 

Wien, den igten September. dem Herrn von Rayneval keinen Nachfolger zu geben, 
M Nachrichten aus Ankona vom Sten dieses MonatS und die diplomatischen Verhältnisse mit Spanien einst
ig,^ zufolge war der nach Paris als griechischer Gesandter weilen ganz abzubrechen. Auf diese Weise würde Herr 

bestimmte Minister Koletti dort eingetroffen. Mauro- Villiers allein in Madrid bleiben. Den Traktat der 
kordato soll zum Minister'des Aeussern und der Fürst Quadrupel-Allianz zerreißen, ehe er noch seine Früchte 
Suzzo zu dem des Innern bestimmt seyn. getragen hat, darauf scheint jetzt die Politik des hiesi-

^ (Verl. Spen. Zeit. No. 224.) gen Kabinets gerichtet zu seyn." 
^ Paris, den i3tcn September. Im5ourns1 6« ?aris liest man: -Den Journalen von 
B geht das Gerücht, Lord Granville werde von Saragossa zufolge war die Veränderung des Ministeriums 

b^n! hiesigen Botichafterpostcn abberufen werden. daselbst am igten September bekannt. Die Junta hatte 
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dessen ungeachtet an demselben Tage ein langes Manifest 
publicirt, in welchem sie ankündigt/ daß sie bey ihrem 
bisherigen Verfahren beharren würde. Oer General Alava 
wird am 24sten dieses Monats inMadrid eintreffen; man 
glaubt/ daß er das Ministerium der auswärtigen Angele
genheiten annehmen/ aber die Präsidentschaft des Kon
seils ausschlagen werde. In Geren« ist den 2 Kompag
nien Muquelets/ die von der Junta von Barcelona dort
hin gesandt waren, um die Garnison zu bilden/ der Ein
tritt in die Stadt verweigert worden. Die Junta von 
Barcelona ist über diese Weigerung/ die sie einen Akt des 
Ungehorsams nennt/ sehr entrüstet. Sie hat demzufolge 
die Milizen der Umgegend unter die Waffen gerufen/ und 
eine Kolonne derselben hat sich nach Verona in Bewegung 
gesetzt. Andererseits haben die Junten von Barcelona 
und von Valencia den fremden Konsuln eine Erklärung 
zugehenlassen/ welche Versicherungen ihrer Anhänglich
keit und Treue für die Königin enthält; die Hoffnung, 
die Ruhe aufrecht zu erhalten, habe sie allein veranlaßt, 
eine so ausgedehnte Gewalt anzunehmen. Man fürchtet 
aber, daß die Exaltados, die nach der Proklamirung der 
Konstitution von 1812 streben/ ihnen bald über den Kopf 
wachsen werden." 

Die Qa-etts 6s will wissen/ daß 2000 Frey-
willige von Barcelona mit 3 Stücken Geschütz sich der 
Stadt Gerona bemächtigt/ und daß diese die Regierungs
junta von Barcelona nunmehr anerkannt hatte. 

Das ^Vlkmoiial boräelais giebt in seinem Blatte vom 
Listen dieses Monats die Nachricht/ daß die Karlisten 
die Belagerung von Bilbao wieder aufgenommen hätten 
und daß schon am iSten September ihr ganzes Bela
gerungsgeschütz sich den Mauern der Stadt genähert 
habe. 

Man schreibt aus Bilbao unterm ivten dieses Mo
nats: »Sieben Musici/ die von Portugalette kamen/ 
sind in die Hände der Karlisten gefallen; man fürch
tet, daß sie erschossen worden sind. Tages zuvor wur
den 7 Soldaten, die die Kaserne im trunkenen Zu
stande verlassen hatten/ ausserhalb der Stadr gefangen 
genommen/ und man besorgt/ daß ihrer ein gleiches 
Schicksal harre. Ein Kourier/ der so eben ankommt/ 
meldet, daß zwey Bataillone portugiesischer Jager in 
Santander eingerückt sind." 

Die vom i7ten dieses Monats/ die auf aus
serordentlichem Wege hier eingegangen ist, enthält Fol
gendes: »Ein Supplement zu dem amtlichen Bülletin 
von Ciudad-Real meldet unterm i3ten dieses Monats/ 
daß ein Trupp Karlisten von der beweglichen Kolonne 
von Piedrabuena unter den Befehlen Don Francisko 
Pardillo's gänzlich geschlagen und verjagt worden ist. 

Die Christines habe«/ da die Feinde beym Fliehen Al
les im Stich ließen/ eine beträchtliche Beute an Waf
fen und Pferden gemacht. Zwey der Karlisten/ die in 
die Hände der Truppen der Königin sielen/ sind am 
andern Tage erschossen worden, da sie Gewaltthätig-
keiten an Hülflose Landleute ausgeübt haben." 

(Pr. St. Zeit. No. 273.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 2 5sten September. Fr. Pastorin Kupffer aus Lest?»/ 
Mad. Wöhrmann/ nebst Familie, und Demois. Emm 
Vuillemier vom Auslande, log. b. Obersekr. Andräe. — 

" Hr. v. Jakobs aus Riga/ und Hr. Arrendebes. Schön 
aus Katzdangen, log. b. Zehr jun. — Hr. Konsistorial-
rath v. Voigt aus Sessau/ Hr. Forstrevisor Wewel v. 
Krüger aus Setzen, und Hr. Tit. Rath Sinitzin aus 
Kretingen, log. b. Jensen. 

Den Lösten September. Hr. Bar. v. Medem aus Jakob-
stadt, Hr. Gem. Ger. Sehr. Böhme aus Grünwalde, 
die Hrn. Kaufl. Sommer und Exe aus Riga, log. b. 
Zehr jun. — Hr. Fähnr. v. Bistram/ vom Semenow» 
schen Garderegim. aus Kalisch, log. b. Kanzler v. Bi
stram. — Hr. Fähnr. Wichmann, vom Prinz Wil-
helmschen Inf. Reg./ aus Dünaburg/ log. b. Gouv. 
Rentmeister Wichmann. 

K 0 u r s. 

R i g a ,  d e n  i g t e n  S e p t e m b e r .  
Auf Amst. 36 T. n. D. — CentS.Holl.Kour.x. l R.B.A« 
AufAmst. 65 T.n.D. — Cents.Holl.Kour.x.iR.B.A. 
Auf Amst.3 Mon.O. — CenlS. Holl. Kour.x. 1 R.B.A. 
AufHamb.36 T.n.O.—Sch.Hb.Bko.?.» R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. Sch. Hb. Bko.x. i R.B.A. 
Auf Hamb. 3 Mon.O. 9^ Sch.Hb.Bko.x. iR.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. iox Pce. Stcrl. x. i R. B.A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 595 Kop. B. A. 

JmOurchsch.in vor.WocheZ Rub. 6oZ-Aop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberrs-Reichsthaler 4 Rub. 52^ Kop. B.A. 
6 xLt. Inskriptionen in B. A. —xLt. 
6 xLi. Metalliques zum Tageskours in B. A. — xLt. 
5 xLt. Metalliq.I ste u. 2te Serie in B.A.) 1 c>5^ xLt. 
5 x»ct. Metalliq. 3te u. 4te Serie in B.A.; 102^ xLt. 
Livländische Pfandbriefe .... 100 

äno Stieglitzische 4-procentige 99 
K u r l ä n d i s c h e  P f a n d b r i e f e  . . . .  
Ehstländische Pfandbriefe. 99 t  ä  992  

I s t  z u  b e r ü c k e n  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. 

No. 348. 

e r l a u b t .  
Hofrath von Braunschweig, Censor. 
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B e y  l  a g e 

z u r  M i t a u i schen Zeitung. 28. Sept. i8zz. 

Windau, den löten September i835. 
( E i n g e s a n d t . )  

Gottes Vaterauge sah am gestrigen Tage Tausende 
seiner dankbaren Kinder hier versammelt, die das hohe 
Kaiserliche Gnadengeschenk vollendet entgegen nahmen, 
und in feyernder Andacht der Weihe der hier neu er
bauten evangelisch-lutherischen Krön-Kirchspiels- und 
Stadtkirche beywohnten. Mit wunderbarer Schnellig
keit war, durch die unermüdliche Fürsorge und Leitung 
des Herrn Jngenieurobristen Ritters de Witte, unter 
Aufsicht deS braven Maurermeisters Hulla aus Riga, 
schon im vorigen Jahre die ganze ansehnliche Kirche 
nebst dem Thurm unter Dach gebracht worden. Und 
wenn die Ueberwindung der großen Schwierigkeiten, und 
die Solidität, mit welcher der ganze Bau bis in seine 
kleinsten Theile ausgeführt wurde, schon damals die 
gerechteste Bewunderung erregten, so brachte jeder Tag 
dieses Jahres einen neuen Beweis, wie Geschmack, und 
die keine Opfer scheuende Mühe sich beeiferten, deS 
hohen Monarchen Ruhm in diesem Gebäude der Nach
welt zu überliefern: so daß Alles in freudiger Erwartung 
dem EinweihungStage entgegen sah. Diese Erwartung 
wurde noch freudiger durch die erlangte Gewißheit, daß 
Se. Excellenz, der Herr Generalgouverneur ?c. ?c. Baron 
von der Pahlen, geruhen wollten, die hohe Theil« 
nähme, die Sie dieser Sache stets bewiesen hatten, auch 
noch dadurch an den Tag zu legen, daß Sie der Einwei
hung in eigener hoher Person beyzuwohnen versprochen. 

Unterdessen hatten am Sonntage vorher, den 8ten 
September, beyde Gemeinen mit tiefer Rührung den 
Weg zur Schloßkapelle, den in der Zeit der kirch
lichen Trübsal mehr als drey Generationen gewandelt 
waren, betreten, und auf eine feyerliche Weise Ab
schied von der gewohnten Stätte der Andacht genom
men. Schon strahlte das goldene Kreuz auf der Kuppel 
des neuen Thurmes, schon riefen dorthin die Stimmen 
der Glocken und die (Windau auch bereits fremd ge
wordenen) Töne der Orgel; aber das rege Treiben zur 
innern Ausschmückung der neuen Kirche duldete keine 
Zuschauer. Da ertönte am Sonnabend, den i^ten, 
Nachmittags, der Feycrruf der Glocken zur bevorstehen
den Weihe, und von allen Seiten her sah man Reihen 
von Equipagen der Stadt zueilen, die Theilnehmer brach
ten. Die scheidende Sonne wurde mit lang ausgehal-
tenen Glockentönen gegrüßt, zwischen welchen abwech
selnd, von der obersten Gallerte herab, Blasinstrumente 
mit Choralmelodieen die dicht gedrängt umherstehendc 
Menschenmenge zur Andacht riefen. Bey einbrechender 
Dunkelheit prangten Kirche und Thurm ringS umher mit 

Lampen erleuchtet, während die ganze Stadt ihre Teil
nahme durch freiwillige Erleuchtung der Häuser kund 
g a b .  N a c h d e m  d e r  H e r r  G e n e r a l s u p e r i n t c n d e n t  v o n  
Richter schon früher eingetroffen, langten um 8 Uhr 
Abends Se. Exeellenz, der Herr Generalgouverneur, nebst 
dessen Begleitung, Se. Excellenz, der kurländifche Herr 
Civilgouverneur ?c. ?c. von Brevern, und mehrere 
Glieder der höchsten Landesautoriräten, an, nahmen Ih
ren Weg längs der Kirche vorbey, und begaben Sich in 
die für Sie bereit gehaltenen Quartiere, Am folgenden 
Morgen, nachdem um 6, um 8 und um halb 9 Uhr 
geläutet worden, holten die Glieder der Kircheninspek
tion Se. Excellenz, den Herrn Generalgouverneur, ab, 
und von dem, der Kirche gegenüber liegenden Hause aus, 
eröffnete der Herr Generalsuperintendent, mit der in gro
ßer Anzahl versammelten Geistlichkeit, unter Vortragung 
der heiligen Gefäße, den Zug zur Kirche. Nachdem an 
der Vorhalle ein Liedervers unter Instrumentalbegleitung 
vierstimmig gesungen worden, hielt der assistirende Hr. Pa
stor Runtzler aus Durben eine kurze Eröffnungsrede, 
worauf die Kirche üblicher Weise geöffnet wurde, und der 
Zug, unter Choralbegleitung, sich zum Altare hin begab, 
woselbst die Geistlichkeit stehen blieb, während die hohen 
Autoritäten die für Sie bestimmten Sitze einnahmen. 
Nachdem auch die deutsche Gemeine Platz genommen 
hatte, wurde der Choralgesang sortgesetzt, und bey 
Beendigung desselben nahm der dem Herrn General
superintendenten bey der Weihe assistirende Ortsprediger, 
Herr Konsistorialrath von Pausfler, das Wort, und 
hielt die Weihrede, welche der Herr Generalsuperinten
dent fortsetzte, und darauf nach der in der Kirchenord
nung bestimmten Form, unter Gebet und dem Zeichen 
des heil. Kreuzes, die Einweihung der Kirche vollzog. 
Darauf wurde ein Lied vierstimmig gesungen, und es 
begann der deutsche Sonntagsgottesdienst mit der von 
dem assistirenden Hrn. Pastor Neander aus Kursiten ab
gehaltenen Liturgie. Die Predigt hielt der Ortsprediger, 
innigst ergriffen, über tue. 19, 9 und io, und Aller 
Herzen fühlten die Wichtigkeit des ihnen widerfahrenen 
Heils, so wie alle Sinne sich zu innigem Danke gegen 
den erhabenen Monarchen, und zur Anbetung des gött
lichen Namens vereinigten, auch dankbar aller derer, die 
zur Ausschmückung der Kirche beygetragen, so wie des 
längst hingeschiedenen Wohltäters Felster gedachten, 
dessen Vermächtnisse die Kirche Orgel und Glocke ver
dankt. Nach dem, mit Inbrunst gesungenen Liebe von 
Klopstock: »Der Welten Herrscher dir« schloß Kollekte, 
Segen und AuSgangsvers die kirchliche Feyer, welche 
ihre Segnungen auch auf zwey Neugeborne übertrug, 
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die vor dcm neu geweihten Altäre die heilige Taufe 
empfingen. 

Unmittelbar darauf begann der Lettische Gottesdienst, 
bey welchem Herr Pastor Ru n tz ler, nachdem er, vom 
Altäre aus, in einer Rede der Gemeine den Wcihesinn 
verdeutlicht hatte, die Liturgie abhielt, und der Orts
prediger über Eph. 2, 19 — «2 predigte. — Auch 
hier war die Rührung und die Freude allgemein, und 
trat um so sichtbarer hervor, da viele Gemeineglieder 
noch nie eine Orgel gehört, und nie ein würdiges Got
teshaus betreten hatten. 

Der milde Sinn des Herrn Obristen und Ritters de 
Witte hatte unterdessen auch der Armen gedacht, und 
ihnen ein reichliches Mahl bereiten lassen, bey dem die 
Freude durch den hohen Besuch des Herrn General
gouverneurs, des Herrn Civilgouverneurs, des Herrn 
Generalsuperintendenten, so wie vieler anderen höheren 
Staatsbeamten, bedeutend erhöht wurde. Nachdem man 
sich hierauf in dem neu erbauten Lokale des Herrn Kon
suls Hertzwich zu einem Diner von mehr als >oo Ge
decken versammelt hatte, 'sprach sich die allgemeine Hei
terkeit und Freude und das dankbare Gefühl für die 
empfangene Wohlthat in den mit Enthusiasmus auS-
gebrachten Toast auf das Wohl Seiner Majestät, deS 
Herrn und Kaisers, Hochdessen erhabnen Gemahlin, des 
Thronfolgers, und des ganzen Kaiserhauses um so be
geisterter aus, als sie von dem Oberbefehlshaber der 
Provinz lebhaft angeregt wurden. Hochderselbe ge^ 
ruhte auch, spater, den, im nämlichen Lokale gegebe
nen, äusserst zahlreich besuchten Ball mit Seiner Gegen
wart zu beehren. Und schon am andern Morgen früh 
sah man Ihn der Kirche eine nochmalige Aufmerksamkeit 
schenken, den Hafen besuchen, und die Schulen durch 
Seine hohe Gegenwart erfreuen. Die Segenswünsche 
aller Anwesenden folgten Seiner Excellenz, als Hoch
derselbe um 12 Uhr Mittags die Stadt verließ, für die 
Er so Großes bewirkt hatte, und die freudige Hoffnung 
blieb in den Herzen aller Bewohner Windau's zurück, 
daß der Edle ihrem Danke, für die aus Kaiserlicher 
Gnade geschenkte herrliche Kirche, vor dcm Throne des 
Monarchen Sprache verleihen werde. 

So hat denn mit einer Reihe festlicher Tage ein 
neuer kirchlicher Zeitabschnitt für Windau begonnen, 
dessen Wichtigkeit erst dann vollkommen erkannt werden 
wird, wenn eine unter glücklicheren Umständen geborne 
Nachwelt es kaum mehr für begreiflich erachten mag, 
wie der enge Raum der winklichen, finstern Schloß« 
kapelle über !oo Jahre lang der dasigen lettischen und 
deutschen Gemeine zum kirchlichen Nothbehelfe dienen 
konnte. 

M i s c e l l e n. 
Die Bonner Zeitung enthält eine Bekanntmachung 

über die Versammlung der Gesellschaft deutscher Natur
forscher und Aerzte zu Bonn, im September d. I. Die 
öffentlichen Sitzungen werden in dcm großen Saale der 
Bibliothek, am »Uten, 21 sten, 2Zsten und s5sten Sep
tember, in den Stunden von halb bis halb 2 Uhr 
gehalten. Die Mittagstafeln, um 2 Uhr, und Abend-
versammlungen gegen 7 Uhr, finden in den oberen 
Sälen des Gebäudes der Lese- und Erholungsgesellfchast 
Statt. Um die Vereinigung der Mitglieder und Gäste 
bey den gemeinschaftlichen Mittagstafeln möglichst voll
ständig zu erhalten, werden die Bewohner von Bona 
ersucht, während der Dauer der Versammlung keine 
Einladungen von Mitgliedern zu Mittagsmahlen in 
Privatzirkeln zu veranstalten. 

* . * 

B u c h a r e s t .  U n s e r  H o s p o d a r  h a t  d e n  d u r c h  s e i n e  
Talente ausgezeichneten Mineralogen, seinen Leibarzt» 
Herrn v. Mayer, zu der Versammlung der Naturforscher 
nach Bonn abgeschickt. Mit fürstlicher Großmuth hat 
er diesen, aus Wien gebürtigen ausgezeichneten Arzt und 
Gelehrren zu dieser Reise ausgestattet. 

(Berk. Nachr.) 
» 

vr. Barries, gegenwärtig in Berlin, ist nach lan
gem Nachdenken und Bemühen auf ein sicheres Verfahre« 
gefallen, mit Hülfe von Instrumenten, die er selbst sehr 
sinnreich erfunden hat, den Gehörlosen das Gehör und 
dadurch mittelbar auch die Sprache zu geben. Zwar 
kommt bey diesem Verfahren alles auf kluge Berechnung 
und auf die Geschicklichkeit an, eine Verletzung des 
Trommelfells bey dcm Hinwegschaffen des vor demselben 
liegenden Fleischstückchens zu verhüten, aber darin besteht 
eben das Ausgezeichnete dieser Kunst, wie der Instru--
mente, daß dcm Doktor Varries noch kein Versuch miß
lungen ist. In Berlin hat er bereits mehr als Zo Tau
ben das Gehör verschafft. Viele Mütttr konnten vor dem 
Mann nichts als weinen, vor Freude über das Glück, 
das ihren Kindern widerfahren war. Der erste starke 
Ton einer Pfeife, den er den Kindern nach gehobener 
Taubheit hören laßt, bringt sie in eine Art Wahnsinn; 
wird ihnen dann ein melodisches Tonstück auf einer Flöte 
vorgeblasen, so gerathcn sie in ein Entzücken, das sich 
nicht beschreiben läßt. (??) (Rig. Zeit.) 

Die Nachricht, daß der Graf Stanhope ,000 Pfd. 
auf die beste Beweisführung ausgesetzt, daß Kaspar 
H a u s c r  k e i n  B e t r ü g e r  g e w e s e n ,  i s t  e r d i c h  t e t .  

(Berl. Nachr.) 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  

Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Brau «schweig, Censor. 
w o .  Z 4 7 .  
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I ' ü '  ^  » o .  S e v t .  . . .  
"  M l t a u ,  a m  oer. 

Der 5)alleysche Komet/ welcher heute in seine Erd-
v' nahe getreten ist, hat sich betrachtlich nach Norden 
' erhoben, und glänzt die ganze Nacht am Himmel, 
. ohne unterzugehen, dem freien Auge als ein Stern 

erster Größe sichtbar. Er steht über den drei hellen 
, Sternen im Schweife des großen Baren, und bildete 

am heutigen Abende, mit den beiden äussern dersel-
.!. den, Alioth und Benotnasch, ein gleichschenklichtes 

Dreyeck, bey 205° gerader Aufsteigung und 57° nörd-
^ licher Deklination. Seine Bewegung ist also äusserst 
/ schnell, gegen 25° in den letzten 24 Stunden. Sein 

. beträchtlich langer Lichtstreif ist von der Sonne abge-
kehrt, und mithin bei seiner jetzigen Stellung nach 
dem Nordpole gerichtet. Im Felde eines stark ver-

^ größernden dollondschen Fernrohrs erscheint er als ein 
? glänzendes Scheibchen, welches von einem sehr ausge-
?. breiteten Lichtnebel umgeben ist. 

^  O d e s s a ,  d e n  Z t e n  S e p t e m b e r .  

ö Z- Den letzten Nachrichten zufolge scheint die ägyptische 
p Armee einen neuen Verlust in Hedschas erlitten zu haben, 

K indem die Regierung genöthigt war, schleunigst Verstär
kt kungen dahin zu senden, wozu ein Theil der kürzlich aus 
ch Syrien gekommenen Truppen bestimmt wurde. Die Ae-

gyptier sind nur noch Herren von Mokka uud von einigen 
5 armseligen Dörfern; alle Versuche, vorzudringen, blie

ben fruchtlos, sowohl der lokalen Hindernisse wegen, als 
- auch wegen deS kräftigen Widerstandes von Seiten der 
x Iemen'schen Araber, auf die sie bey jedem Schritte stießen. 

Dieser unselige Krieg hat schon viele Opfer an Menschen 
sowohl als an Geld gekostet, und die Regierung fängt 
nun schon an die traurigen Folgen desselben zu befürch
ten. ^ Mehemed Aly hat der Pforte seinen Tribut ent
richtet; auch hat er, was seit 6 Iahren nicht mehr ge

schah, dem Sultan einen Bericht über den Zustand der 
von ihm verwalteten Länder übersandt. Seit der Unter
werfung Syriens haben seine Angelegenheiten eine üble 
Wendung genommen; die Lossagung vom auferlegten Tri
but in dieser Provinz, die furchtbaren Verheerungen, wel
che die Pest anrichtete, und die Aufreibung seiner Armee 
in Hedschas (im südlichen Arabien), haben ihn in ditz 
schwierigste Lage versetzt; sein Neffe, Ibrahim Pascha, 
der in Hedschas kommandirte, hat sich nur mit Noth ret
ten können; fast alle Soldaten kamen unter den Säbel
hieben der Beduinen um, oder fielen in der Wüste, und 
nur Wenigen gelang es, dem Tode zu entgehen. — Viele 
der hier ansäßig gewordenen St. Simonisten haben den 
mahomedanischen Glauben angenommen. 

(St. Petersb. Zeit. No. 212.) 
T ö p l i t z ,  d e n  2 7 s t e n  S e p t e m b e r .  

Gestern Abend ist Se. Majestät, der König von Preus
sen, im erwünschtesten Wohlseyn hier eingetroffen, nach
dem derselbe vom 25sten auf den 2östen September in 
Görlitz übernachtet hatte. Se. Majestät, der Kaiser von 
Rußland, war bereits am 2Zsten dieses Monats hier an
gekommen. Ihre Majestät, die Kaiserin, ist gestern 
Abend ebenfalls hier eingetroffen. Jetzt werden die großen 
Festlichkeiten beginnen. Sowohl in Brix als in There-
sienstadt hat Se. Majestät, der Kaiser Ferdinand, bereits 
Musterungen über die dort zusammengezogenen oder gar-
nisonirenden Regimenter gehalten, und so dürfte es wohl 
dabey bleiben, daß hier kein großes Manöuvre ausgeführt 
werden wird; Abtheilungen der in der nächsten Umge
bung liegenden Truppen versehen hier den Wachtdienst 
sowohl im Schlosse, als auch im fürstlichen Park, dem 
innersten Sammelpunkt der allerhöchsten Herrschaften; je
doch werden Fremde, durch leicht zu erlangende Karten, 
in den Mittagsstunden den Park besuchen können. Über
haupt ist es der Wille des Kaisers, daß keinem nur irgend 



beglaubigten Fremden bey Ausfertigung der Passe 
Schwierigkeiten von Seiten der hiesigen Polizeybehörden 
gemacht werden. Die Zahl der hier bereits eingetroffe
nen Fremden ist sehr groß, da alle böhmische Fürsten und 
große Majoratsherrcn es für ihre Pflicht hielten, mit ih
ren Gemahlinnen ihrem Monarchen hier die Aufwartung 
zu machen und zu dem Glänze des österreichischen Kai
serhofes durch alle ihnen zu Gebote stehende Mittel bey-
zutragen. Es ist fast unglaublich, auf welche kleine Räu
me die Besitzer von Fürstenthümern und prächtigen Schlös
sern des In- und Auslandes hier beschränkt sind. Die 
vornehmsten Damen haben kaum kleine Kammern, um 
ihre Toilette zu machen. Aber Alles übersteigt der Glan; 
und die Herrlichkeit der Equipagen und Hoflivröen unse
res Hofes. Die Staatskutschen sind alle ganz vergoldet, 
und bie Uniformen und Livreen starren von gediegenen 
Goldverbramungen. Es herrscht ein unermeßliches Ge
tümmel in unfern kleinen Stadträumen bis tief hinunter 
zur Schönau. Daher ist es begreiflich, daß Lebensmittel 
und Futtervorräthe taglich im Preise steigen. Der Schef
fel Hafer wird schon mit Z Thaler bezahlt, und muß, 
wenn erst alle fremde Herrschaften angekommen und in 
demselben Verhaltnisse auch alle Dörfer im Umkreise von 
Fremden und ihren Fuhrwerken besetzt sind, noch ausser
ordentlich steigen. Dem Vernehmen nach hat eine ein
zige Weinhandlung in Dresden mehrere tausend Bouteil-
len Champagner und die edelsten Bordeauxweine zu lie
fern, und selbst Leipzig wird in Anspruch genommen. 
Die reich bevölkerten Fasanerien auf den böhmischen großen 
Herrschaften, und die Viktualienmärkte von Saatz und 
Prag, bieten unerschöpfliche Vorräthe. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 228.) 
W i e n ,  d e n  i 7 t e n  S e p t e m b e r .  

In den ersten Tagen dieses Monats hat sich Karl X. 
nach Buschtiehrad, die Herzogin von Angouleme aber 
vorlaufig nach Prag begeben, von wo die Letztere ih
rem Oheim in seinem landlichen Aufenthalt folgen wird. 

Aus Korfu sind Briefe eingegangen, welche die An
kunft Lord Durham'S in Malta melden. Der Lord 
war dort auf einer englischen Fregatte, mit der er nach 
einigen Tagen die Reise nach Konstantinopel fortsetzen 
wollte, vor Anker gegangen. 

Briefe aus Persien, von den ersten Tagen des 
Julius, entwerfen ein trauriges Gemälde der Lage die
ses Landes. Die Prinzen Hussein Aly Mirza und Has
sein Aly Mirza, welche in den insurgirten Provinzen 
Kermän und Schiras befehligten, sind von den regelmäßi
gen Truppen, unter Anführung des englischen Obersten 
Bethune, vollkommen geschlagen und gefangen genom
men worden. Die beyden unglücklichen Prinzen wur
den nach Teheran abgeführt und, auf Befehl Mohamed 
Schahs, dort auf das Grausamste behandelt. Dem 
Hassan Aly Mirza wurden beyde Augen ausgestochen, 

ohne daß die kräftige Vermittelung des Obersten Be
thune ihn von dieser höchst schmerzhaften Verstümme
lung hatte retten können, und Hussein Aly Mirza in 
einen jener Kerker geworfen, welche man nur in Per
sien findet und die sich von tiefen Brunnen in nichts 
unterscheiden. Der unglückliche Hassan Aly Mirza hatte, 
zu allgemeinem Erstaunen, seine graßlichen Qualen über
lebt; von Hussein Aly Mirza aber wurde nichts mehr 
vernommen. Nach dieser Exekution erhielten die regel» 
maßigen Truppen sogleich Befehl, sich gegen die in 
dem Bakhtiarigebirge gelegene Provinz Kulah Susudh 
zu wenden, wo der Stamm der Murmalschens seit dem 
Tode Feth Aly Schahs Räubereyen aller Art begeht. 
Zwischen dem Hofe des Schahs und der englischen Ge
sandtschaft herrscht fortwährend has beste Einverständ-
niß. Die brittische Regierung hat dem Schah einen 
Nachlaß an seiner Schuld bewilligt. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 222.) 
M a d r i d ,  d e n  i  S t e n  S e p t e m b e r .  

Eine vom iSten dieses Monats aus dem Prado da-
tirte königliche Verfügung ernennt, damit die Angele
genheiten des Ministeriums des Innern keinen Auf
schub erleiden, zum interimistischen Minister dieses De
p a r t e m e n t s  H e r r n  v o n  L o s  H e r o s .  

(Verl. Spen. Zeit. No. 228.) 
P a r i s ,  d e n  i  Z t e n  S e p t e m b e r .  

Der ministerielle Boniteur Lommvres versichert, 
es sey nunmehr vollständig ermittelt worden, daß Pe-
pin dem Fieschi das Geld zum Ankauf der Flintenläufe 
für seine Höllenmaschine gegeben habe. 

(Berk. Spen. Zeit. No. 22Z.) 
P a r i s ,  d e n  L ö s t e n  S e p t e m b e r .  

Der Herausgeber des »wahren Katechismus der Glau-
bigen«, Herr P. Dubois, wurde gestern von dem hie
sigen Assisenhofe, wegen Beschimpfung der Religion, 
zu sechsmonatlicher Haft und zu einer Geldbuße von 
6000 Franken verurtheilt; die noch vorhandenen Exem
plare jener Schrift sollen verbrannt werden. Es ist 
dies der erste Fall seit der Iulyrevolution, daß der 
e r s t e  A r t i k e l  d e s  G e s e t z e s  v o m  L ö s t e n  M a r z  1 8 2 2  m  
Anwendung kommt, wonach Jeder, der die Landes-
oder eine andere in Frankreich gesetzlich anerkannte Re
ligion beschimpft oder lächerlich macht, dreymonatliche 
bis fünfjährige Gefangniß- und Zoo bis 6000 Fran
ken Geldstrafe erleiden soll. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 226.) 
P a r i s ,  d e n  L i s t e n  S e p t e m b e r .  

In Toulon werden Z Korvetten und 2 Krivgöbriggs 
ausgerüstet, welche an der spanischen Küste zu kreuzen 
bestimmt sind. 

Die Truppenbewegungen, die in diesem Augenblicke 
bey der ersten Militardivision statthaben, sind ganz aus
serordentlich und geben zu vielen Muthmaßungen Anlaß. 
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Noch ehe ein Monat vorüber ist, werden in einem 
Rayon von 20 Lieues um die Hauptstadt mehr als 
löv/voo Mann Truppen versammelt seyn. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 226.) 
P a r i s /  d e n  2 4 s t e n  S e p t e m b e r .  

Oer Boniteur enthalt Folgendes: -Eine Depesche 
aus Bayonne vom 2Zsten dieses Monats meldet, daß 
neue Gebietsverletzungen von Seiten der Karlistcn ge
stern in Behobia eine neue Kanonade veranlaßt haben. 
Die Hauser/ von wo aus die Flintenschüsse gewöhn
lich abgefeuert werden, sind durch unsere Artillerie so 
stark beschädigt worden, daß sie beym ersten Kanonen
schuß zusammenstürzen werden.' — Das ministerielle 
Journal 6es Delikts äussert sich in seinem heutigen 
Blatte über die Schlacht vom uten dieses Monats 
unter Anderem folgendermaßen: -Es wird immer schwie
riger/ die genaue Wahrheit über die Affaire bey Arri-
g o r r i a g a ,  w e l c h e  d i e  h e u t e  e i n g e t r o f f e n e n  e n g l i s c h e n  
Blatter/ in Übereinstimmung mit den Nachrichten von 
der Granze/ als weit weniger ernsthaft/ wie man An
fangs geglaubt hatte/ darstellen/ zu entdecken. Daß 
die von den Truppen der Königin erlittene Niederlage 
wirklich stark gewesen/ ist jetzt gewiß/ nur ist die Zahl 
der Gefangenen und Tobten bisher übertrieben angege
ben worden. Die Spanier haben am meisten gelitten; 
die Englander geben ihren eigenen Verlust als un
bedeutend an. Dem sey nun übrigens wie ihm wolle/ 
so viel ist jetzt gewiß/ daß die Affaire vom uten Sep
tember eine sehr ernste Niederlage für die Christinos 
g e w e s e n  i s t /  u n d  i n  B i l b a o  e i n e n  s e h r  s c h l i m 
men Eindruck gemacht hat. Die Engländer er
kennen die große Überlegenheit der Karlisten als 
Schützen an, was in einem Gebirgslande und in ei
n e m  k l e i n e n  K r i e g e  e i n  u n s c h ä t z b a r e r  V o r t h c i l  i s t .  U e -
b e r d i e s  t r e t e n  j e d e n  A u g e n b l i c k  n e n e  U m 
s t ä n d e  e i n ,  w e l c h e  b e w e i s e n /  w i e  s c h w i e r i g  
dieser Krieg ist. (Berl. Spen. Zeit. No. 229.) 

P a r i s /  d e n  2 ö s t e n  S e p t e m b e r .  
Das Memorial «Zes ?)'rsnöes sagt: »Don Karlos 

hat den Plan/ eine Aushebung in Masse vorzunehmen. 
Er hat dem zufolge auf den 22sten dieses Monats alle un« 
verheiratheten Männer und kinderlose Wittwer von 18 
bis 36 Jahren nach Elisondo zusammenberufen lassen. 
Es scheint/ daß dieser Aufruf, wenn Alle, an die er ge
richtet ist/ ihm nachkommen/ ein Korps von ungefähr 
8000 Mann hervorbringen wird.' 

Das Journal lies Oebats behauptet heute/ im Wi
derspruche mit. allen bisherigen Angaben/ daß der Graf 
von Nayneval -glücklicherweise' in Spanien bleiben 
würde. 

Das zu Paris für den Dienst der Donna Isabella 
angeworbene Jägerregiment unter dem Obersten Schwarz 
ist am i8ten dieses Monats auf spanischem Boden an

gekommen/ und marschirt auf Iakka. In der Prokla
mation des Anführers an seine Soldaten ist stark von 
Marengo und Wagram die Rede. 

(Pr. St. Zeit. No. 274.) 
P a r i s /  d e n  L a s t e n  S e p t e m b e r .  

Im Boniteur liest man: -Eine Depesche aus Nar-
bonne vom 24sten September berichtet/ daß sich am igten 
dieses Monats Zoo Karlistcn unter den Befehlen des 
Obersten Roset/ die in Guimera blokirt waren, dem Ober
sten Niubo ergeben haben. — Eine Depesche aus Bayon
ne vom 2Ssten September meldet/ daß man in San Se
bastian die bestimmte Nachricht von einem am 2osten die
ses Monats bey Onate über die Karlisten erfochtenen 
Siege erhalten habe; die Karlisten sollen 1200 Mann 
verloren haben. — In einem Schreiben~aus Perpignan 
vom igten dieses Monats wird für bestimmt gemeldet, 
daß die navarresifche Division von Neuem Ober-Arago-
nien verlassen habe und nach Katalonien zurückgekehrt sey.' 

(Pr. St. Zeit. No. 275.) 
P a r i s /  d e n  2 8 s t e n  S e p t e m b e r .  

Im heutigen Boniteur liest man über die spanischen 
Angelegenheiten; -Eine Depesche aus Narbonne vom 
25stcn dieses Monats berichtet/ daß Barcelona bey der 
Nachricht von der Ernennung Mina's zum Generalkapi
tän illuminirt und daß im Theater die Hymne Riego's 
angestimmt worden sey. Man besorgte neue Unruhen. 
Aus Valencia schreibt man unterm igten dieses Monats, 
daß in Folge eines Volksaufstandes der Graf von Almodo-
var sich genöthigt gesehen habe, sich einzuschiffen. Tags 
zuvor (i8ten) waren 1Z00 zum Theil bewaffnete Bauern 
in diese Stadt eingezogen; man fürchtete/ daß geplün
dert werden möchte.' 

An der heutigen Börse wirkte die Nachricht von der 
Ernennung Mina's zum Generalkapitän von Katalonien 
nachtheilig auf die spanischen Fonds/ die um mehr als 
1 Procent zurückgingen; man fürchtet nämlich den Ein
fluß Mina's/, in sofern er sich gegen die Königin erklären 
sollte. Auf ein Gerücht/ daß Cordova die Karlisten ge
schlagen habe/ wurde wenig gegeben/ da dasselbe äusserst 
unbestimmt war. 

Gestern soll hier die Nachricht eingegangen seyn, daß 
der General Alava das Portefeuille des auswärtigen 
Ministeriums definitiv angenommen/ die Präsidentschaft 
aber ausgeschlagen habe. (Pr. St. Zeit. No. 2.76.) 

M a y l a n d /  d e n  l ö t e n  S e p t e m b e r .  
In einem Schreiben aus Livorno vom gten Sep

tember heißt es: Die Cholera ist immer noch im Zu
nehme»/ und täuscht nur zu sehr die Hoffnungen man
cher Aerzte. Das von der ärmeren Klasse unausgesetzt 
vorgenommene Wallfahrten zu dem berühmten Marien
bilde auf dem eine Stunde von der Stadt gelegenen 
Collis nero, um Befreyung von dem Uebel zu erfle
hen, macht dasselbe, wie. leicht begreiflich/ nur arger,. 
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indem beständig viele Krankheitsfälle an denen sich er- ten Glanzes/ am i3ten (isten)'Oktober, wird nun« 
eignen, die Tages vorher einer Prvcession beygewohnt m:hr sein Licht noch beynahe sechsmal starker heran« 
hatten. Jeden Abend werden in allen Straßen mäch« wachsen. Um einigermaßen beurtheilen zu können, wie 
tige Feuer angezündet, durch welche, verbunden mit groß wohl ungefähr der Durchmesser des Kometen am 
lebhaftem Schießen aus den Fenstern, man die Luft ei- isten Oktober, zur Zeit seiner größten Annäherung 
maennaßen zu reinigen und das Verderben bringende zur Erde, uns erscheinen werde, wurde der Durchmes-
M.asma zu vertreiben hofft. ser desjenigen Theils der Nebelhülle beylaufig gemes-

(Berl. Spen. Zeit. No. 222.) sen, von welchem der Wahrscheinlichkeit nach sich ver-
M a y l a n d ,  d e n  i 6 t e n  S e p t e m b e r .  m u t h e n  l ä ß t ,  d a ß  e r  d a n n  m i t  b l o ß e n  A u g e n  w a h r g e -

^n den beyden Hauptstädten Turin und Florenz nommen werden könne, und etwas über 3 Minuten 
scl eint die Cholera keine Fortschritte machen zu wol- groß gefunden, was einem wirklichen Durchmesser von 
!en ^n Turin waren bis zum i3ten September nur 21,900 Meilen entspricht. Diese würden uns dann, 
^'erkrankt und 26 gestorben, in Florenz sind bis jetzt am i2ten Oktober, Minuten 3? Sekunden, also 

r eimae eimelne Fälle vorgekommen. In Livorno sind ungefähr ein Drittel im Durchmesser so groß erschei-
daaeaen schon 868,  in Genua 1884 an der Cholera nen, als die Scheibe des Vollmondes. Die diesjah-
^«rben Wir selbst sind von der Krankheit noch im- rige Erscheinung dieses Kometen, nach seiner Lage ge-
^  r  l r e  n  ( B e r l  S p e n .  Z e i t .  N o .  2 2 4 . )  g e n  S o n n e  u n d  E r d e ,  i s t  s e h r  u n g u n s t i g  f ü r  d i e  E n t -

L o n d o n ,  d e n  l ö t e n  S e p t e m b e r .  f a l t u n g  s e i n e s  S c h w e i f e s ,  u n d  m a n  w u r d e  » r r e n ,  w e n n  
Der russische Botschafter, Graf Pozzo di Borgs, man in dieser Hinsicht mit der prachtvollen Erscheinung 

sck, nach dem Badeorte Tunbridge Wells begeben. des Kometen von 1811 auch nur e.ne entfernte Aehn-
^ ^erl. Spen. Zeit. No. 222.) lichkeit erwarten wollte. Dagegen wird der Kern des 
B r e s l a u ,  d e n  4 t e n  O k t o b e r .  K o m e t e n ,  w i e  i m  J a h r  1 6 0 7 ,  w a h r s c h e i n l i c h  d e m  I u -

D-r Hall-°sch- K°m-l ist nunmehr d°n nnb-w-ffn-- piter an Glan, und Große gl-ich-n. 
^ ^ ^ - (Berl. Spen. Zeit. No. 2Z0.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 2 7sten September. Hr. Fähnr. v. Witte»/ vom 
ehstländ. Jag. Reg., aus Dünaburg, log. b. Kreis« 
Marschall v. Witten. — Oer verabsch. Hr. Lieut. Po-
nirowsky und Hr. vr. Ertzdorff aus Riga/ log. b. Mo
rel. — Hr. Oisp. Becker aus Martinischeck/ log. im 
v. Korffschen Hause. 

Den 2 8sten September. Hr. Förster v. d. Brincken aus 
der Mitauschen Forstey/ Hr. Theodor v. Heycking und 
Hr. Kand. Pantenius vom Auslande/ log. b. Jensen.— 
Hr. Archivar Wirkau aus Libau, log. b. Tit. Rath 
Lembke. — Hr. v. Gerstenzweig aus Szagarren/ Hr. 
Koll. Rath Starke aus Riga/ Hr. v. Bistram aus Kem-
men/ und Hr. v. d. Ropp aus Pommusch/ log. b. Zehr 
jun. 

Den 2gsten September. .Hr. Koll. Rath Samjatin, Be
amte der 2ten Abtheilung der eigenen Kanzelley Sr. 
Kaiserl. Majestät/ aus Warschau, log. b. Mo
rel. — Hr. v. Finkenstein aus Heiden/ log. b. Jen
sen. — Hr. Hofger. Archivar/ Rath Reyher/ auS 
Riga/ und Hr. Apoth. Gehülfe Müller aus Groß-Autz, 
log. b. Zehr jun. — Hr. Stud. Bergmann auS Tuckum/ 
log. b. Kaufm. Schlegel. — Hr. Gutsbes. Sußzewitsch 
aus Schaulen/ log. b. Gürtler. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor. 

I^o. 35o. 

ten Augen sichtbar geworden. Am 2 7sten September, 
Abends nach 10 Uhr, war hier der Komet zwischen 
Wolkenstreifen, und vielleicht gerade begünstigt durch 
diesen Umstand, zum Erstenmal? mit bloßen Augen sicht
bar. *) Wenn man sich von G im Fuhrmann nach 
Castor, und von im Fuhrmann nach dem Jupiter gerade 
Linien gezogen vorstellte, so erschien der Komet fast genau 
im Durchschnittspunkte dieser beyden Linien. Jetzt rückt 
er aber immer mehr in das Allignement von Castor 
und Pollux. Der Komet mußte also bis zu einem Ab
stände von nur i3 Millionen Meilen uns nahe rücken, 
und sechsmal Heller werden, als zur Zeit seiner ersten 
Wahrnehmung durch Fernröhre, ehe er mit bloßen Au
gen erblickt werden konnte. Bis zur Zeit seines größ-

*) Auf der Sternwarte in Florenz sah man ihn zuerst 
in der Nacht zum igten September mit bloßen Au
gen. Der Professor Gruithuisen in München, 
welcher eine große Gesichtsschärfe besitzt, sah den 
Halleyschen Kometen bereits in der Nacht zum 2i sten 
September, Morgens um 1 Uhr, ohne Fernrohr, 
doch nur auf Augenblicke/ wie einen äusserst kleinen 
matten Nebel, nachdem er jedoch vorher die Stelle 
durch ein Frauenhofersches Fernrohr genau erforscht 
hatte. Herr C. L. Littrow in Wien sah den Kome
ten zuerst am 25sten September Morgens mit bloßen 
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119. Donnerstag, den z. Oktober 1835. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2 o s t e n  S e p t e m b e r .  
Die Russische St. Petersburgische Zei

tung enthalt einen Auszug auS einem Schreiben des 
Patriarchen Athanasias, worin derselbe den Erzbi-
schof Hierotheios benachrichtigt/ daß die Feinde des 
Glaubens die Kirche des heiligen Grabes inZerusalem be
droht, daß aber, auf Verwendung des Grafen Alexander 
Wassiljewitsch MedeM/ welcher/ so wie der wirkliche 
Staatsrath Abraam Ssergejewitsch Norow, zu der Zeit 
im heiligen Lande sich befand/ Ibrahim Pascha dem 
frevelhaften Beginnen der Ungläubigen gänzlich Ein
halt zu thun versprochen habe. 

S m o l e n s k ,  d e n  5 t e n  S e p t e m b e r .  
Bey dem Besuche Sr. Majestät, des Kaisers/ 

in Smolensk am Zten September 18Z2 bemerkte der 
Monarch bey Besichtigung der Festungswerke in ei
nem Graben das alte Denkmal des Oberstlieutenants 
Paul von Engelhardt/ der bekanntlich im Jahre 
1812 an dieser nämlichen Stelle auf Befehl Napoleons 
erschossen^ wurde. Se. Majestät befahl damals/ dem 
Andenken Engelhardts ein neues Denkmal mit folgen
der Inschrift zu errichten; 

Dl, 1812 rvAz?, zz, 
»ipsocml. n ivwöosl, xl> oirre^ecmr^.« (Dem Oberst
l i e u t e n a n t  P a u l  v o n  E n g e l h a r d t /  d e r  i m  J a h r e  1 8 1 2  
aus Treue und Liebe zum Vaterlande starb.) — Die
ses schöne/ auf der Alexandrowschen Kronsfabrik aus 
Gußeisen verfertigte Denkmal ist nun vorgestern feyer-
lich an die Stelle des alten gesetzt worden, um so ein 
dauerndes Andenken an den patriotischen Krieger zu 
bewahren. (St. Petersb. Zeit. No. 21Z.) 

B e r l i n /  d e n  Z t e n  O k t o b e r .  
Man meldet Folgendes aus Danzig vom 2 8sten Sep

tember: Seit ungefähr 8 Tagen befindet sich nun die 

zur Abholung der russischen Garden bestimmte kaiser
liche Flotte auf unserer Rhede. Vorgestern früh / zwi
schen 9 und lo Uhr/ fuhr der am 2isten September 
1827 geborne Großfürst Konstantin Kaiserl. Hoheit/ der 
bekanntlich den Titel eines Großadmirals führt, unter 
dem Donner der auf den Wällen aufgepflanzten Kano
nen durch unsere Vorstadt. Er kam von Kalisch/ hatte 
die Nacht in Dirschau zugebracht und wechselte vor 
dem hohen Thore die Pferde/ worauf die Fahrt/ ohne 
daß der Großfürst den Wagen verlassen hatte/ fortge
setzt wurde. In Neu-Fahrwasser angelangt, begab sich 
Se. Kaiserl. Hoheit sofort an Bord des Dampfschiffes 
Herkules, um mit demselben die Aeberfahrt nach St. 
Petersburg anzutreten; die Abfahrt hatte jedoch erst 
Nachmittags um 2 Uhr statt/ indem noch verschiedener 
Proviant eingenommen werden mußte. 

Die Gesellschaft der Naturforscher in Bonn hat sich/ 
nach dem schon erwähnten Besuch des Sees von Laach 
imd der niedermendinger Steinbrüche/ deren unterirdi
sche Gänge auf Veranstaltung des Herrn Landau von 
Koblenz/ Eigentümers des MüWeinbruchs/ festlich er
leuchtet waren/ wieder getrennt. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 2Z2.) 
D r e s d e n /  d e n  2 6 s t e n  S e p t e m b e r .  

Se. Kaiserl. Hoheit/ der Erzherzog Karl von Oester
reich/ stattete gestern von Töplitz aus einen Besuch bey 
Sr. Majestät in Pillnitz ab, speiste Mittags daselbst 
an der königlichen Tafel, und begab sich sodann nach 
Töplitz zurück. Se. Königl. Hoheit / 5er Prinz Mitre
gent, nebst Gemahlin/ sind gestern Nachmittags eben
falls von Pillnitz nach Töplitz gereist. 

(Beri. Spen. Zeit. No. 2Z0.) 
D r e Z d e n ,  d e n  3 o s t e n  S e p t e m b e r .  

Ihre Königl. Hoheiten/ der Prinz und die Prinzes
sin Friedrich der Niederlande/ waren am -Ssten dieses 



Monats hier eingetroffen/ hatten am 2 6sien Mittags 
an der königlichen Tafel in Pillnitz gespeist und waren 
am 27sten früh wieder von hier nach Töplitz abgereist. 
Se. Kaiserl. Hoheit, der Großfürst Michael/ welcher 
am 26sten dieses Monats hier eingetroffen und in der 
Wohnung des hiesigen kaiferl. russischen Gesandten ab
gestiegen war/ stattete am 27sten Mittags einen Be
such bey Sr. Majestät/ dem Könige/ ab und setzte 
Nachmittags die Reise nach Töplitz fort. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 2?i.) 
D r e s d e n /  d e »  2 t e n  O k t o b e r .  

Man erzählt sich/ daß Se. Königl. Hoheit/ der Prinz 
Johann/ am vergangenen Mittwoch, nebst seinem älte
sten Sohn/ dem Prinzen Albert Königl. Hoheit/ und 
dessen Erzieher/ dem Geheimerath von Langen/ in au
genscheinlicher Lebensgefahr geschwebt habe. Von der 
Festung Königsstein zurückkehrend/ sprang an dem Wa
gen eine Kette/ und der steile Abhang machte die Lage 
der in dem Wagen sich befindenden Personen äusserst 
gefährlich. Ein Pferd soll auf der Stelle todtgeblie-
ben/ der Postillon einige Stunden hernach/ m Folge 
der erhaltenen Verletzungen, gestorben seyn. Die ho
hen Herrschaften/ so wie Herr von Langen, trugen meh
rere Verwundungen am Kopfe davon. Doch befinden 
sich,, dem Vernehmen nach, Alle ausser Gefahr. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 2Z2.) 
D r e s d e n /  d e n  3 t e n  O k t o b e r .  

Se. Hoheit/ der Herzog von Leuchtenberg, ist/ nach 
mehreren Besuchen bey Sr. Majestät/ dem Könige/ und 
der Königlichen Familie/ am kosten September wieder 
von hier abgereist. (Verl. Spen. Zeit. No. 233.) 

W i e n ,  d e n  2 2 s t e n S e p t e m b e r .  
Aus guter Quelle weiß man/ daß Se. Durchlaucht/ 

der hier residirende Herzog Ferdinand von Sachsen-Ko-
bmg/ von semem durchlauchtigen Bruder/ dem Könige 
Leopold der Belgier, eine Eröffnung und zugleich ei
nen Antrag zu einer Vermählung seines geistreichen 
und männlich schönen Sohnes/ des Prinzen Ferdinand, 
mit Ihrer Majestät, der Königin von Portugal/ Ma
ria da Gloria/ erhalten hat. Man sagt: Zhre Königl. 
Hoheit, die Herzogin von Kent, unterstütze diesen An
trag/ dessen Annahme die neue Dynastie Portugals/ 
ausser dem seit Jahrhunderten zwischen England und 
dem Hause Braganza fest bestehenden Allianzen/ auch 
noch durch die nächsten Bande des Bluts mit dem 
englischen Königsgeschlecht vereinigen würden. Eng
lands Thronerbin/ die Prinzessin Viktoria/ ist bekannt
lich (Cousins geriliains des erwählten Prinzen Ferdi
nand/ der die trefflichste Erziehung unter der Leitung 
des Professors. Dietz/, eines der gebildetsten Gelehrten 
Deutschlands/ genossen hat. Es ist merkwürdig, daß 
sich dieses durchlauchtige sachsische Ge/chlecht/ wenn 

^ diese Vermählung zu Stande kommt/ in diesem Jahr

hundert die Anwartschaft auf drey Kcnigskconen er
warb. Noch merkwürdiger scheint es, daß das Schick
sal diese Dynastie, deren Prinzen den Bewegungen der 
Zeit doch immer fremd bleiben/ dazu bestimmt zu ha
ben scheint, einem Theile des Westen den inneren Frie
den und äussere Unabhängigkeit zu geben. — Die Ver
mählung des Prinzen N. Esterhazy mit der Herzogin 
von Dino soll festgesetzt seyn. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 226.) 
W i e » /  d e n  2 3 s t e n  S e p t e m b e r .  

Ein Schreiben aus Konstantinopel vom 3ten 
September enthält Folgendes; -Man arbeitet hier an 
der Ausrüstung einer zweyten Division/ die zu dsm 
Blokadegeschwader an der albanesischen Küste stoßen soll. 
Sind diese Streitkräfte vereinigt/ so hofft man/ daß der 
Aufstand mit einem Schlage unterdrückt werden wird. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 227.) 
W i e n /  d e n  2 5 s t e n  S e p t e m b e r .  

Die Nachrichten aus Konstantinop el reichen bis 
zum 4ten September. Der Fürst Milosch arbeitete viel 
mit den türkischen Ministern; Albanien und Bosnien 
schien hauptsachlich der Gegenstand dieser Verhandlun« 
gen zu seyn. Herr Ellis/ der großbritannische Gesandte 
für Persien/ hat dem persischen Gesandten Chudadad 
Chan seine Aufwartung gemacht, es sollen dabey einige 
verdrüßliche Auftritte wegen der Etiquette vorgekom
men seyn. (Berl. Spen. Zeit. No. 229.) 

W i e n ,  d e n  2 6 s t e n  S e p t e m b e r .  
Am 2isten dieses Monats ist Se. Kaiserl. Königl. 

Hoheit/ der Erzherzog Karl/ in Begleitung seiner durch
lauchtigen Tochter/ der Erzherzogin Therese/ nach Töplitz 
abgereist. 

Dem Vernehmen nach hat Se. Majestät/ der Kai
ser/ ehe er Töplitz erreichte/ ein Handbillet an den 
Hofkriegsrath, Präsidenten Grafen von Hardegg/ erlas
sen/ in welchem dem Hofkriegsrath eine unter den jetzi
gen Umständen bedeutende Reduktion der Armee/, so 
wie eine Dislocirung derselben/ anbefohlen wird. Bey 
der in Italien auf dem Kriegsfuß stehenden Armee 
tritt eine Verminderung von 4 Regimentern ein; die 
Kompagnien werden von 20« Mann auf ibo zurück
gebracht. Auch wird wahrscheinlich die Landwehr ganz 
aufgelöst werden. Diese deutlich an den Tag gelegte 
friedliche Gesinnung Oesterreichs bewirkt eine Erspar-
niß von mehreren Millionen. Die Konferenzen in Töplitz 
werden in friedlichem Sinn abgehalten werden/ und 
die Erhaltung des Friedens bleibt nach wie vor die 
erste Aufgabe derselben. (Berl. Spen. Zeit. No. 2 3o.) 

W i e n /  d e n  2 8 s t e n  S e p t e m b e r .  
Die Prager Zeitung enthält Nachrichten aus Töplitz 

bis zum 26sten September/ an welchem Tage Se. Ma
jestät/ der Kaiser von Rußland/ in Begleitung des 
Oberstburggrafen von Chotek/ dort eingetroffen war. 
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Se. Majestät, der Kaiser, war dem hohen Gaste ent-
gegengefahren und begrüßte ihn in Mitten einer zahl
reich versammelten Volksmenge. Ihre Majestäten be
gaben sich sogleich in dem Wagen Sr. Majestät, des 
K a i s e r s  F e r d i n a n d ,  n a c h  d e m  f ü r s t l i c h e n  S c h l o s s e /  w o  
Ihre Majestät/ die Kaiserin von Oesterreich/ den Kai
ser von Rußland empfing, welcher gleich darauf in sei
nen Zimmern die Besuche der Erzherzöge und der übri
gen hohen Herrschaften entgegennahm. Am aisten Sep
tember hatte der Kaiser Ferdinand den fürstlichen Cla-
ryschen Thiergarten/ am 22sten das bürgerliche Schieß
haus und den Schloßberg, letzteren mit Tragsesseln/ 
am 2Zsten Theresienstadt/ am 2 4sten den Bauplatz zu 
dem Denkmal für die gefallenen russischen Krieger bey 
Kulm besucht. Am 23sten machte Ihre Majestät eine 
Spazierfahrt nach Mariaschein. Am 2 5sten hatte der 
Kaiser Ihre Königl. Hoheiten, die Prinzen Karl/ Ab 
brecht/ Wilhelm/ Adalbert und Waldemar von Preus-
sen und den Herzog von Kumberland/ empfangen und 
bey sich bewirthet. Angekommen war in Töplitz unter 
Andern; Se. Königl. Hoheit/ der Herzog von Lukka. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 2Z1.) 

W i e n /  d e n  2 g s t e n  S e p t e m b e r .  

In Töplitz waren am 28sten September folgende hohe 
Herrschaften versammelt: Ihre Majestäten, der Kaiser 
und die Kaiserin von Rußland / Ihre Kaiserl. Hoheit/ 
die Großfürstin Olga/ Se. Majestät, der König von 
Preussen, Ihre Königl. Hoheiten, der Kronprinz von 
Preussen sammt Gemahlin, der Prinz Karl sammt Ge
mahlin, der Prinz Albrecht von Preussen, der Prinz 
Wilhelm von Preussen (Bruder Sr. Majestät, des Kö
nigs), mit Gemahlin, die Prinzessin Elisabeth, und die 
Prinzen Adalbert und Waldemar, Se. Königl. Hoheit, 
der Herzog von Kumberland, Se. Königl. Hoheit/ der 
Prinz Friedrich August/ Mitregent von Sachsen, mit 
Gemahlin (bereits wieder abgereist)/ Se. Königl. Hoheit/ 
der Großherzog von Sachsen-Weimar/ Ihre Kaiserl. Ho
heit/ die Großherzogin von Sachsen-Weimar, Sc. Königl. 
Hoheit/ der Herzog von Lukka, sammt Gemahlin, Se. 
Kvnigl. Hoheit/ der Erbgroßherzog von Mecklenburg-
Schwerin/ sammt Gemahlin, Se. Durchlaucht, der re
gierende Herzog von Sachsen-Altenburg, mit Gemahlin, 
Ihre Durchlaucht, die Prinzessin Maria, Sc. Durch
laucht, der regierende Herzog von Sachsen-Meiningen, 
Se. Durchlaucht, der regierende Herzog von Nassau, 
sammt Gemahlin, Ihre Durchlaucht, die Prinzessin von 
Nassau, Se. Durchlaucht, der regierende Fürst von Reuß-
Greiz. 

Seit einigen Tagen sind wegen emer neuen Anleihe von 
24 bis 3o Millionen für die Regierung mit einigen der 
ersten hiesigen Handlungshäuser vorlaufige Unterhandlun
gen eingeleitet. Die Regierung hofft die günstigsten. Be

dingungen zu erhalten und die Anleihe, obgleich sie nach 
dem Plane nur mit Z Procent verzinst werden wird/ zu 
dem Kourse von 80 Procent abzuschließen. Der bishe
rige große Aufwand für die Armee hat diese Finanzopera
tion nothwendig gemacht. (Berl. Spen. Zeit. No. 2Z2.) 

B e l g r a d ,  d e n  1 2 t e n  S e p t e m b e r .  

Den neuesten Nachrichten aus Konstantinopel zufolge 
hatte der Sultan, in Folge einer Entdeckung, daß meh
rere im Serail angestellte Albaneser in Verbindung mit 
den Insurgenten waren, und ihnen über die nach Alba
nien abgeschickten Truppenverstärkungen Ausweise mitge-
theilt hatten, dieselben hinrichten lassen. Man nennt 
darunter sogar den Seliktar Aga (Schwertträger) des 
Sultans, einen der Würdeträger und aus Albanien ge
bürtig. Man kann daraus schließen, daß noch keine gün
stigen Nachrichten aus Albanien eingelaufen waren. 

(Hamb. Korresp. No. 227.) 

P a r i s ,  d e n  2 Z s t e n  S e p t e m b e r .  

Der Graf von St. Aulaire geht nicht nach Wien 
zurück, sondern nach London, während Graf Sebastiani, 
gleich nach seiner Rückkehr von dort/ zum Großkanzler 
der Ehrenlegion ernannt werden wird. 

Endlich ist es der Polizey gelungen/ sich des Herrn 
Pepin abermals zu bemächtigen. Folgendes sind ei
nige Einzelnheiten über diese Verhaftung: Ein Poli-
zeyagent hatte erforscht, daß sich Herr Pepin auf einer 
Meyerey in der Umgegend von Meaux verborgen halte, 
und beeilte sich, den Polizeyprafekten davon in Kennt-
niß zu setzen. Dieser/ ohne irgend Jemanden die ge
machte Entdeckung mitzutheilen/ schützte eine Iagdpar-
tie vor/ und verließ Paris/ nur von seinem Schwie
gersohn und dem Agenten begleitet, der den Aufent
halt des Entsprungenen aufgespürt hatte. Er begab 
sich nach der bezeichneten Meyerey in Magny/ und ver
haftete. daselbst um 5 Uhr Morgens Herrn Pepin, den 
er sogleich in seinem eigenen Wagen gestern nach Pa
ris brachte» Im Ministerium des Innern erfuhr man 
die Verhaftung erst, nachdem Herr Pepin bereits un
ter Schloß und Riegel war. Heute werden Fieschi und 
Pepin konfrontirt. Herr Pasquier und Herr Martin 
haben den letztgenannten Gefangenen gestern Abend ver
hört. 

In Marseille ist am i8ten dieses Monats nur noch 
ein einziger Mensch an der Cholera gestorben. 

(Berl. Spen. Zeit. N0.-228.) 

P a r i s /  d e n  2 Z s t e n  S e p t e m b e r .  

Der Boniteur berichtet heute aus Spanien:- »Die 
Junta von Saragossa hat durch einen Beschluß vom 
mosten September den Generalkapitän Montes/ der ge
gen sie. operirte, abgesetzt; er ist durch den Brigadier 



Ocana.ersetzt 'wotden. Die Junten won Andalusien ha
ben die Bildung .einer Centraljunta in Andujar -und 
die Aufstellung einer Armee von 16,000 Mann zur 
Verteidigung dieser Provinz dekretirt." 

(Pr. St. Zeit. No. 277.) 
P a r i s /  d e n  3 o s t e n  S e p t e m b e r .  

Es sind gestern hier Nachrichten auS Madrid vom 
2Zsten dieses Monats eingegangen. Die Lage Mendi-
zabal's war noch immer dieselbe; er schwankte hin und 
her und konnte sich zu keinem bestimmten Systeme ent
schließen. Das Ministerium war noch nicht -vollzählig/ 
und man erwartete mit Ungeduld die Änkunft des Ge
nerals Alava. Mittlerweile beharrten die Junten in 
den Provinzen bey ihrem Widerstande/ und Unordnung 
und Anarchie griffen täglich mehr um sich. Die Divi
sion des Marquis de las Navas/ die man die Anda-
lusische Armee nennt/ war/ etwa 35oo Mann stark/ 
im Anmärsche auf die Hauptstadt/ um die Verfassung 
von 1812 zu proklamiren; sie stand am 23sten Sep-
tember nur noch 35.Lieues von Madrid. 2000 Mann 
von der Division des Generals Latre/ die man ihr ent
gegen geschickt hatte, waren zu dem Marquis de las 
Navas übergetreten. 

Der Monitsur meldet von der spanisch enGranze 
Folgendes: »Es heißt/ daß der General Erasv/ das 
einflußreichste Haupt der Navarresen/ am 22sten dieses 
Monats mit Tode abgegangen sey. In Valencia ha
ben die Urbanos am mosten September die Ruhe wie
der hergestellt. Der Graf von Almodovar/ der sich 
hatte verbergen müssen/ hat sein Amt wieder angetre
ten. Die Regierungsjunta ist aufgelöst worden. In 
Karthagena haben der General Valdez und der Gou
verneur sich zu dem französischen Konsul flüchten müs
sen. Murcia und Lorka sind der revolutionären Be
wegung gefolgt." 

Im Memorial boräelais liest man: »Wir erfahren 
auf das Bestimmteste/ daß die Junten der ehemaligen 
Krone Aragonien/ nachdem sie die Veränderung des 
Ministeriums erfahren/ eine Bittschrift an die verwitt-
wete Königin gerichtet haben/ um von ihr zu verlan
gen/ daß sie den durch das Testament Ferdinand's VII. 
e i n g e s e t z t e n  R e g i e r u n g s r a t h /  a l s  a u s  V e r d ä c h t i g e n  
bestehend/ auflöse. Diese Junten nehmen mit jedem 
Tage einen revolutionäreren Charakter an. Das fran
zösische Kabmet hat übrigens den Grafen von Rayne-
val dahin angewiesen, daß er/ Falls die Königin Chri
stine der Regentschaft für verlustig erklart werden sollte/ 
augenblicklich jede diplomatische Verbindung mit dem 
spanischen Kabinette abbreche.« 

Es fehlt auch heute noch an allen näheren Details 

über die Affaire bey Onnate am mosten September/ die 
zum Vortheile der Christinos ausgefallen seyn sollte. 

(Pr. St. Zeit. No. 278.) 
R o m ,  d e n  1 6 t e n  S e p t e m b e r .  

Nicht der Kardinal Isoard/ sondern der Kardinal de 
Lank/ Erzbischof von Rheims/ ist hier eingetroffen/ und 
zwar aus Prag/ wo er sich bey Karl X. aufhielt. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 226.) 
M a y l a n d  /  d e n  1 9 t e n  S e p t e m b e r .  

In Livorno waren bis zum i4ten September 1461 
erkrankt und 922 gestorben. In Genua bis zum i3ten 
September 3836 erkrankt und 1931 gestorben; in Tu
rin 40 erkrankt und 26 gestorben. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 226.) 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  2 2 s t e n  S e p t e m b e r .  

Aus Amsterdam erfährt man, daß sich gegenwartig 
der Sohn des Sultans von Surakarta daselbst befin
det, um die Buchdruckerey zu erlernen/ indem die Re
gierung auf Java beschlossen hat/ eine Buchdruckerey 
in dem Gebiete dieses Fürsten anzulegen, in welcher 
Schriften in Malayischer Sprache gedruckt werden sol
len. Man will die Eingebornen, besonders die Jugend/ 
dazu anhalten/ lesen und schreiben zu lernen. Auch 
der Vetter dieses Prinzen, ein Knabe von 11 bis 12 
Iahren/ ist mit ihm nach Europa gekommen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 226.) 
B r a u n s c h w e i g ,  d e n  2 Z s t e n  S e p t e m b e r .  

Am i9ten dieses Monats ist hier die Nachricht über 
eine Umgestaltung und Erweiterung der höhern Bil
dungsanstalt des Herzogthums/ des Karolinischen Kol« 
legiums/ erschienen. (Berl. Spen. Zeit, No. 226. 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 3osten September. Hr. Generalm. v. Schoppingk 
aus Amt Bauskv/ log. b. Abraham Lewin. — Hr. 
Generali, v. Manderstern und Hr. Tit. Rath v. Ossi« 
powsky aus Riga, Hr. Disp. Felsenberg aus Schrun
den/ Hr. Arrend. Feyerabend aus Schmarden/ und Hr. 
Kronförster Schätzky aus Pönau/ log. b. Zehr jun. — 
Fr. v. Klopmann aus Eichen-Pommusch/ log. b. Lund-
berg. — Demois. Kartz aus Riga/ log. b. Oberlehrer 
Kurtz. — Hr. Lieut. Glasko, vom kurland. Uhl. Reg., 
aus Riga/ log. b. Jensen. 

Den isten Oktober. Hr. Generalm. v. Barannow aus 
Riga/ log. b. Jensen. — Hr. Krön-Unterförster/ Koll. 
Sekr. Knaut/ und Hr. Kronförster-Adjunkt Knaut aus 
Nieder-Bartav/ Fr. v. Schilling und Hr. Stud. v. 
Schilling aus Riga/ log. b. Borchert. — He.Präsi
dent v. Gorsky aus Schaulen, log. b. Morel. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor. 

No. 354. 
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Ko. i2O. Sonnabend, den 5. Oktober 1835. 

T ö p l i t z /  d e n  Z o s t c n  S e p t e m b e r .  
Gestern wurde der Grundstein des Denkmals ge

legt/ welches Se. Majestät/ der Kaiser/ in Erfüllung 
des von Sr. Majestät/ dem hochseligen Kaiser Franz, 
ausgesprochenen Willens/ der Erinnerung an jenes glor
reiche Gefecht zu widmen beschlossen hat/ in welchem 
eine Abtheilung der kaiserl. russischen Garde am 2gsten 
August i8i3 bey dem Dorfe Priesten einem an Zahl 
mehr als viermal überlegenen Feinde tapfern Wider
stand leistete/ und durch diese Waffenthat die am fol
genden Tage von den alliirten Truppen siegreich bestan
dene Schlacht bey Kulm vorbereitete. Um 10 Uhr tra
fen die drey Monarchen mit den beyden Kaiserinnen 
auf öcm Schauplatz der Feyerlichkeit ein. Der kaiserl. 
königl. Hofbaurath Nobile legte den hohen Monarchen 
die Pläne und Zeichnungen des Denkmals vor, und 
der kaiserl. königl. Haus-/ Host und Staatskanzler Fürst 
von Metternich verlas hierauf folgende Urkunde der 
Grundsteinlegung/ welche von den hohen Monarchen 
eigenhändig unterzeichnet war: »An dieser Stelle/ wo 
die ausgezeichneteste Tapferkeit und heldenmüthigste Aus
dauer einer Abtheilung der kaiserl. russischen Garden/ 
unter dem Befehle des Generals Grafen von Oster
mann-Tvlsivy, dem Eindringen eines französischen Ar
meekorps, unter Anführung des Generals Vandamme/ 

von Preussen am 29sten September i83S.« Hierauf 
begaben sich die drcy Monarchen/ unter Vortretung dcS 
Fürsten Staatskanzlcrs/ auf die bereits gemauerte Grund
lage des künftig zu errichtenden MonumenrS, und nun 
begann das Gebet, welches der Propst von Ossegz mit 
zahlreicher Assistenz auf der Höhe der Plattform sprach. 
Nach der Einsegnung legte der Fürst Staatskanzler die 
Urkunde/ sammt Zeichnungen und Pläne«/ und cigenS 
geprägte Denkmünzen in die Höhlung des Grundsteins, 
über welcher die hohen Monarchen selbst die Schluß
platte mit Mörtel und Hammerschlägen befestigten. 
Dann wurde der Grundstein in das Fundament dcS 
Denkmals versenkt und das Schlußgebet gesprochen. 
Ein dreymaliges Lauffeuer der Infanterie und des Ge
schützes bezeichnete die Augenblicke der Einsegnung/ der 
Grundsteinlegung und des Schlusses der Feyer. In 
dem Augenblicke der Versenkung des Grundsteins um
armten sich die drcy Monarchen, und stiegen hierauf 
von der Plattform herab, um, gefolgt von sämmtlichen 
hohen Herrschaften/ das Modell des Monuments» in 
Augenschein zu nehmen. An dem Monument unmit
telbar standen die sechs Soldaten der russischen Garde, 
welche bey Kulm mitgefochten hatten, und darunter 
ein Kapitän. Er wurde dem Kaiser vorgestellt/ und 

... dieser ernannte ihn auf dem Schlachtfelde zum Ober-
der Vorhut des großen französischen Heeres/ am 2gsten sten, wonachst er auch an die kaiserliche Tafel gezogen 
August des Jahres 1813 ein Ziel setzte/ und durch wurde. Nach beendeter Feyerlichkeit verfügten sich Ihre 
diese Waffenthat den glorreichen Sieg der verbündeten Majestäten mit den übrigen hohen Gasten nach Arbe-
Heere bey Kulm am hosten August i8,3 vorbereitete, sau, um die dortigen Monumente Preussens und Oester-
errichtet/ nach der Absicht des verewigten Vaters Kai- reichs zu besuchen. Hier traf es sich, daß ein alte« 
sers Franz l-, glorreichen Andenkens, der Sohn Kai- Unteroffieier und Invalide, welcher die Aufsicht über 
ser Ferdinand 1., dieses Denkmal. — Den Grundstein das Monument und in der Nahe ein eigenes Wohn-
haben gelegt und gegenwärtige Urkunde eigenhändig un- hauschen hat, den Erzherzog Karl erkannte, der in 
terfertigt Kaiser Ferdinand 1. von Oesterreich, Kaiser dem Feldzuge bey Zürch auf seinem Tornister.geruht, 

Nikolaus !. von Rußland, König Friedrich Wilhelm !!!. auch von seinem Brot gegessen hatte. Auch der Erz-



Herzog erinnerte sich dessen, beschenkte ihn und ließ sich 
in seine mit einem Gartchen versehene Wohnung füh
ren. Beyde Kaiser und Kaiserinnen, der König von 
Preussen, die Erzherzoge u. s. w., die davon hörten, 
begaben sich auch dahin. Der alte Veteran und Mo-
numentshüter setzte den Versammelten Butter, Brot 
und Birnen aus seinem Gartchen auf, und die höch
sten Personen machten dem ergrauten Krieger die Freude, 
davon Einiges zu genießen, worauf der überglückliche 
Mann auch noch reichlich beschenkt wurde. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 233.) 

W i e n ,  d e n  2 Z s t e n  S e p t e m b e r .  

Man sieht hier der Ankunft des Banquiers Salo
men von Rothschild noch vor Ablauf dieses Monats 
entgegen. Wie es an der Börse heißt, so soll die be
vorstehende Anwesenheit desselben in dieser Hauptstadt, 
die er seit Jahr und Tag nicht besuchte, durch eine 
von der Regierung beabsichtigte Finanz-Operation her
vorgerufen worden seyn, zu welcher dessen Mitwirkung 
in Anspruch genommen werde. Im Wesentlichen aber 
würde diese Operation in einer Fortsetzung der schon 
vor sechs Jahren begonnenen Reduktion der sünfprocen-
tigen Staatsschuld bestehen^ womit man späterhin inne 
zu halten sich bewogen fand, die aber jetzt wieder auf
zunehmen die Zeitumstande sehr günstig scheinen. Als 
Mittheilnehmer bey dieser Operation nennt man, aus
ser Herrn von Rothschild, die Häuser Geymüller, Sina 
und Arnstein und Eskeles» (Hamb. Korresp.No. 234.) 

T r i  e s t ,  d e n  1 7 t e n  S e p t e m b e r »  

Die neuesten Nachrichten aus Skutarr entwerfen 
wieder ein düsteres Gemälde von dem Stande der Dinge 
in Ober-Albanien. Die Pforte hat, wie wir vermu-
theten, die bekannte Konvention nicht anerkannt, und 
scheint auf deren Grundlage nicht unterhandeln zu wol
len; der Rumeli Walessi hat sich vielmehr mit 18,000 
Mann von Neuem gegen Skutari in Marsch gesetzt, 
um die Insurgenten mit Gewalt zur Unterwerfung zu 
zwingen. Auch die Flotte hat endlich eine Diversion 
gemacht, und Truppen, deren Anzahl übrigens nicht 
angegeben wird, bey Dulcigno ans Land gesetzt, die 
vereint mit den Truppen des Rumeli Walessi auch be
reits ihre Operationen begonnen haben. Die Skutari-
ner sind indessen zu ihrem Empfange wohl vorbereitet, 
und bey Alessio ist es zwischen den äusserst«» Posten 
beyder Parteyen in den letzten Tagen zu blutigen Hän
deln gekommen, die aber natürlich kein Resultat hat
ten. Zwar will ein uns zu Gesichte gekommenes Schrei
ben behaupten, die großherrlichen Truppen seyen durch 
eine in Folge des Austretens der Drina entstandene 
Ueberschwcmmung in eine mißliche Lage versetzt worden 
und hatten auch Nachthcile erlitten, allein da unser 

Korrespondent hiervon nichts erwähnt, so bedarf diese 
Angabe noch sehr der Bestätigung und wir erwarten 
deshalb mit um so größerer Spannung stündlich wei
tere Nachrichten^ als dieselben wahrscheinlich ein ern
stes Zusammenstoßen der beyden feindlichen Parteyen 
berichten dürften, das für beyde Theile von den wich
tigsten Folgen seyn muß. Hafiz Pascha verhielt sich 
fortwahrend ruhig in der Citadelle. 

(Hamb. Korresp. No. s3i.) 
P a r i s ,  d e n  2 4 s t e n  S e p t e m b e r .  

Dem l'emx>8 zufolge wird der Graf Sebastian! mit 
dem Anfange des nächsten MonatS nach Paris zurück
kehren und seinen Botschafter?offen in London ganzlich 
aufgeben. Bald nachher wird hier, wie es heißt, eine 
Art diplomatischer Berathung stattfinden und den sammt-
lichen französischen Gesandten an auswärtigen Höfen 
vor ihrer Abreise oder Rückkehr auf ihre Posten In
struktionen, die in einem und demselben Geiste abge
faßt werden sollen, übergeben werden 

Der berühmte Komponist Bellini, dessen Krank
heit vorgestern gemeldet worden, ist leider ein Opfer 
derselben geworden. Er starb gestern in Puteaux, in 
der Nahe von Paris, in seinem 2gsten Jahre. 

In den Gebirgen des Jseredepartements ist in die
sen Tagen eine unermeßliche Menge Schnee gefallen. 

(Berl. Spen^ Zeit. No. 229.) 
P a r i s ,  d e n  i s t e n  O k t o b e r .  

Der Boniteur enthält Folgendes: -Eine telegraphi
sche Depesche aus Bayonne vom 2 9sten September meldet 
nach der Madrider Hofzeitung vom 2vsten September die 
Ernennung folgender Generalkapitane: Mina in Katalo
nien, Palafox in Aragonien, Espinosa in Andalusien 
und Quiroga in Granada. Aus Perpignan geht unterm 
2 8sten September die Nachricht ein, daß der Brigadier 
Ayerve bey Olot 4000 Karlisten geschlagen und ihnen ei
nen Verlust von 200 Mann beygebracht habe. Die Junta 
von Barcelona hat erklär», daß sie die Macht so lange in 
Händen behalten würde, bis ein Generalkapitän, der ihr 
Vertrauen habe, ernannt worden sey. 

Gestern sind hier die Zeitungen aus Barcelona vom 
eisten und 22sten September eingegangen; sie enthalten 
bloß die Nachricht, daß 5oo Karlisten unter Roset, die 
der Oberst Niubo in der Stadt Giumera eng eingeschlos
sen hielt, sich ihm ergeben hätten. 

(Pr. St. Zeit. No. 279.) 
Paris, den 2ten Oktober. 

In der Qa-etls 6s krancs liest man folgende Mit
theilungen: »Briefe aus Madrid vom 2 4sten September 
Abends melden, daß es Herrn Mendizabal endlich gelun
gen sey, sein Ministerium, und zwar auf folgende Weise, 
zu organisiren: Herr Arguelles, Präsident des Kon
seils ohne Portefeuille; Herr Gil de laCuadra, Mi
nister des Innern; Herr Gomez Becarra, Justizmi-



m s t c r ;  H e r r  S a n c h o ,  K r i e g s m i n i s t e r ;  H e r r  U l l o a ,  
Seeminister. Der General-Alava'wurde Minister der aus
wärtigen Angelegenheiten und Herr Mendizabal Finanz-
minister bleiben. In dem Falle^, daß Herr Alava das ihm 
angebotene Portefeuille ablehnen sollte, würde Herr Al-
eala Galiano an seine Stelle, treten. —^ Der General 
Quiroga und ein anderer vertrauter Freund des Herrn 
Mendizabal, von denen der Eine zu dem Marquis de las 
Navas, der Andere zu dem Herrn Caraseo nach Estrema-
dura gesandt worden sind, haben in Mendizabal's Namen 
das förmliche Versprechen ertheilt, daß- die Prokuradoren-
Jammer zusammenberufen werden solle, um ihr ein libe
raleres und ausgedehnteres Wahlgesetz zur Annahme vor
zulegen, und daß sie dann sogleich aufgelöst und zu einer 
neuen allgemeinen Deputirtenwahl geschritten werden 
würde. Unter diesen Bedingungen haben die andalusi-
schen Truppen unter den Befehlen des Marquis de las 
Navas, und die von Estremadura unter den Befehlen 
des Herrn Carasco, ihren Marsch auf Madrid eingestellt. 
Die Ersteren Huben in Val de Penas, die Letzteren in 
Navalmoral/ 3<? Stunden von Madrid, Halt gemacht. — 
Die kevists vom 24sten September enthält mehrere Ar
tikel, welche alle auf die Zusammenberufung der ausser^ 
ordentlichen Kortes abzielen.« 

Der 'l'smxs will wissen, daß der Graf von Rayne-
val in Madrid von dem Minister der auswärtigen An
gelegenheiten angewiesen worden sey, in folgenden drey 
Fällen unverzüglich Madrid zu verlassen: i) falls der 
verwittweten Königin die Regentschaft entzogen und Letz
tere einer provisorischen Regierung, oder einem Rathe 
unter dem Vorsitze des Don Franz de Paula anver
traut werden, sollte; 2) falls die Provinzialjunten nicht 
bloß als Verwaltung^,, sondern auch als Regierungs
junten, wodurch.die ganze Macht in ihre Hände über
gehen würde, anerkannt werden sollten; endlich 3) falls 
die Verfassung der Kortes von 1812 prvklamirt wer
den sollte, indem ein solches Ereigniß der Einführung 
der Republik in Spanien gleichzuachten seyn würde. 

Im 6s vom 29sten September liest 
man; ,In der Umgegend von Balmaseda hat am eisten 
September ein Gefecht stattgefunden, an dem Cordova 
und ESpartero Theil genommen haben. An der Spitze 
der Karlisten standen Moreno, Castor und Villareal. 
DaS Gefecht war lebhafter, wie irgend eines der frü-
Heren. Die Christinos hatten 12- bis i3,ooo Mann, 
die Karlisten 14 Bataillone im Feuer. Nach fünfstün
digem Gefechte wurden angeblich die Karlistcn, mit Hin
terlassung von 3oo Tobten und 7- bis 800 Verwun
deten, zum Rückzüge gezwungen. Die Christinos hät
ten aber ebenfalls iöo Todte und öoo Verwundete 
gehabt.« 

Die durch die verbreitete Nachricht von der 
Ernennung deS Herrn Arguelles zum Premierminister 

fand an der heutigen Börse wenig Glauben, und machte 
auf- die spanischen Fonds fast gar keinen Eindruck. 

(Pr. St. Zeit. No. 280.) 
P a r i s ,  d e n  S t e n  O k t o b e r .  

Die sucht heute in Bezug auf das von ihr 
verbreitete Gerücht von dem Eintritte des Herrn Ar
guelles in das spanische Ministerium allmahlig wieder 
einzulenken (siehe oben). »Wir hatten nicht leichtsin-
nigerweise gemeldet,« äussert dieselbe, »daß es Herrn 
Mendizabal gelungen sey, ein Ministerium zusammen
zusetzen; aber die Krankheit des Herrn Mendizabal ei
nerseits, und andererseits die verzögerte Ankunft des 
Generals Alava haben der officiellen Bekanntmachung 
jenes Arrangements Hindernisse in den Weg gelegt, 
welches nun wahrscheinlich erst am 2gsten oder 3ostcn 
September definitiv abgeschlossen worden ist-« 

(Pr. St. Zeit. No. 283.) 
M a y l a n d ,  d e n  2 o s t e n  S e p t e m b e r s  

In Lukka ist ein einziger Cholerafall vorgekommen. 
In Livorno waren bis zum i6ten September 17öS er
krankt und gSS gestorben; in Nizza bis zum i7ten 
396 erkrankt und 224 gestorben;, in> Genua bis zum 
löten September 6951 erktankt und 1989 gestorben, 
i336 bleiben in der Behandlung; in Turin waren 49 

erkrankt und 34 gestorben. 
(Berl. Spen. Zeit. No. 227.) 

B r ü s s e l ,  d e n  2 S s t e n  S e p t e m b e r .  
Gestern sind hier wegen der Aeyer der September

tage ausser dem Boniteur keine Zeitungen erschienen. 
Die Masse der Fremden, welche wegen dieses Festes 
nach Brüssel gereist ist, übertrifft alle Vorstellung. Die 
Volksmasse in den Straßen hindert das Fortkommen 
zu Wagen, so daß diese einige Stadtviertel gar nicht 
passiren können. (Berl. Spen. Zeit. No. 229.) 

B r ü s s e l ,  d e n  2  7 s t e n  S e p t e m b e r .  
Es heißt, daß der König, in Begleitung der Königin, 

nicht nach Paris, wohl aber nach London sich begeben 
werde. Man glaubt, daß Ihre Majestäten das strengste 
Inkognito beobachten wollen. Die Reise soll in den er
sten Tagen künftigen Monats vor sich gehen. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 231.) 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  2 5 s t e n  S e p t e m b e r .  

Trotz aller Oppositionsstiminen, die sich zuweilen in 
öffentlichen Blättern bey uns vernehmen lassen, gehen 
wir doch mit Vertrauen der Zukunft entgegen. Unser 
Handel, unsere Schifffahrt blühen, und manche belgische 
Häuser haben sich in Holland, namentlich in Rotterdam, 
niedergelassen. Auch die Industrie nimmt einen neuen 
Umschwung. Mehrere bedeutende Baumwollenfabriken 
sind errichtet worden, z. B. in Harlem. Mehrere hun
dert belgische Arbeiter sind nach Holland eingewandert/ 
meistens junge Mädchen und Knaben, da man zu dem 
Maschinenwesen keiner kunstgeübten altern Hände be-
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Harf. — In vier Wochen wird die diesjährige Session 
der Gcneralstaaten eröffnet. Man bezweifelt es, daß die 
Regierung im Stande seyn werde, den Generalstaaten 
wichtige politische Mitteilungen zu machen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 229.) 

Mü nch e.n, den sZsten September. 
Ihre Kaiserl. Hoheit, die Großfürstin Helena, hat 

-ihren Reiseplan wieder geändert und wird nunmehr 
am 25sten dieses Monats mit einem Gefolge von 41 
Personen hier eintreffen. (Berl. Spen..Zeit. No. 227.) 

K ö l n ,  d e n  2 7 s t e n  S e p t e m b e r .  
Von der Obermosel meldet man vom i?ten Septem

ber: Die Trauben sind im Allgemeinen gegen das vorige 
Jahr um wenigstens drey Wochen zurück. Die Beeren 
sind in den meisten Bergen noch hart. Zwar ist die Wit
terung sehr günstig; indessen ist die Zeit schon zu weit 
vorgerückt, um auf einen guten Wein zählen zu können. 
Es darf nur ein mittelmäßiges Gewächs erwartet werden; 
und da die Menge der Trauben groß ist, und viele Vor-
räthe von früher liegen, so dürfte an vielen Lagen der 
Wein kaum den Werth der dadurch theuer gewordenen 
Fässer und der Steuer erreichen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 229.) 

L o n d o n ,  d e n  2 2 s t e n  S e p t e m b e r .  '  
Nachrichten aus Bombay zufolge ist der bekannte 

Reisende, Lieutenant Burnes, am 3ten May dieses 
Jahres daselbst angekommen. Er hatte England am 
4ten März verlassen und den Weg über Suez und das 
rothe Meer genommen. Die ganze Reise hatte also 
nicht volle 2 Monate gedauert, während auf dem ge
wöhnlichen Wege, um das Vorgebirge der guten Hoff
nung, das Doppelte dieses Zeitraums erforderlich ist. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 226.) 

L o n d o n ,  d e n  2 3 s t e n  S e p t e m b e r .  
Nachrichten aus China zufolge dauert das feindselige 

Venehmen der Chinesen gegen die Englander noch immer 
fort. Die Bootsmannschaft des Schiffes Argyle, aus 
dem zweyten Officier uiw 12 Matrosen bestehend, wel
che an das Land geschickt worden war, um von St. Johns, 
einer 70 Meilen von Makao gelegenen Insel, einen Loot-
sen zu holen, war von den Chinesen gefangen genommen 
worden, und Kapitän Elliot und Herr Gützlaff, die in 
Kanton um deren Freylassung nachsuchten, wurden mit 
Härte behandelt und die Bootsmannschaft erst am i7ten 
Marz wieder in Freyheit gesetzt, nachdem die Leute viel 
gelitten, indem man sie gezwungen hatte, eine betracht
liche Strecke WegeS zu Fuß, ohne Kopfbedeckung und 
halb nackt zurückzulegen. Die Engländer in Kanton hoff

ten sehnlich, daß die britische Regierung endlich kräftige 
Maßregeln gegen die Chinesen ergreifen werde. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 228.) 
L o n d o n ,  d e n  2östen September. 

Briese aus Konstant inopel vom 2ten dieses Mo
nats in den l'imes melden: Die Erdrosselung des Se-
liktar Poda, eigcptlich Efiis Bey, hatte viel Aufsehen 
erregt. Er hatte als Schwertträger Aly Pascha's sei
nen Gebieter an Churschid Pascha verrathen, und spä
ter an den Unruhen in Albanien Theil genommen. 
Nachdem Reschid Mehemed Pascha die Ruhe daselbst 
hergestellt, war er nach den jonischen Inseln entflohen. 
Mehemed Aly hatte ihm eine Zufluchtstatte angeboten, 
allein er ließ durch den Seraskier den Sultan um 
Gnade anflehen, die ihm auch nebst Zurückgabe seines 
Vermögens gewährt wurde. Vier Jahre blieb er un
gestört; seine plötzliche Hinrichtung wird einer Erklä
rung des Rumeli Walessi zugeschrieben, daß die Ord
nung in Albanien sich nicht herstellen lasse, so lange 
ein Mann, der so großen Einfluß in jener Provinz be
sitze, am Leben sey. (Hamb. Korresp. No. 2Z1.) 

* » * 
Der Herzog von Nemours ist gestern von seiner Reise 

in die englischen Provinzen wieder hier eingetroffen. 
Der Graf Matufchewitsch hat, wegen des Ausbruchs 

der Cholera in den italienischen Staaten, die dahin 
beabsichtigte Reise auf einige Wochen ausgesetzt, und 
befindet sich gegenwartig zu einem Besuch bey dem 
Grafen von Wilton, in der Nähe von Manchester. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 229.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 2ten Oktober. Hr. v. Hahn aus Mahnen, und 
Hr. Bürgerm. Bingner aus Riga, log. b. Morel. — 
Hr. Kaufm. Henkhusen aus Libau, Hr. Stationshalter 
Ewerts aus Doblen, nnd Hr. Privatförster Hilten auS 
Eckau, log. b. Zehr jun. — Hr. Pastor v. Voigt aus 
Sessau, log. b. Jensen. 

Den 3ten Oktober. Hr. General v. d. Infanterie Fürst 
Lieven aus Grenzhoff, und Demois. Hornemann aus 
Riga, log. b. Präsidenten v. Derschau. — Hr. Hofger. 
Adv. Canrtzel aus Riga, Hr. Major Posnikow auS 
Szagarren, und der Beamte der Polangenschen Ta-
moschna, Hr. Eckart, von Polangen, log. b. Morel. ---
Hr. Lehrer Eybert und der verabsch.Hr. Lieut. Wallois 
aus Riga, log. b. Buchdr. Seyfarth. — Hr. v. Herz« 

^ berg aus Lehnen, log. b. Jensen. — Hr. Papierfabri
kant Glarner und Herr Kupitz aus Riga, log. b. Satt
ler Hausmann. — Hr. Hofrath Posnikow aus St. 
Petersburg, log. b. Zehr fun. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor. 

No. 356. 
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Z w e p h u n d e r t  a c h t  u n d  z w a n z i g s t e  S i t z u n g  
-  d e r  k u r l ä n d i s c h e n  G e s e l l s c h a f t  f ü r  

L i t e r a t u r  u n d  K u n s t .  

Mitau, den 2ten Oktober i8Z5. 

Bey Eröffnung der heutigen Sitzung wurde der Ver
sammlung eine überaus seltene Münze vorgezeigt, welche 
die Gesellschaft der schon oft erkannten Freygebigkeit 
ihreS verehrten Korrespondenten, des Herrn SchiffkapitanS 
Arboe aus Kopenhagen, verdankte. Diese kleine dünne 
Münze von feinem Silber, ein wenig größer als ein Zchn-
k o p e k e n s t ü c k ,  i s t u n t e r d e r R e g i e r u n g K ö n i g s  W a l d e m a r s ,  
von Dänemark, mit dem Beynamen Sieger, der 124» starb, 
geprägt. Man sieht auf dem Avers das gekrönte Haupt 
deS Königs und zu den Seiten desselben die Buchstaben 

v. ̂ ; auf dem Revers aber den mit der Insul bedeckten Kopf 
d e S  E r z b i f c h o f s  v o n  L u n d ,  A n d r e a s  S u n e s ö n ,  N a c h 
folgers des berühmten ErzbischofS Absalon, welcher mit 
dem Könige im Sommer 1219 nach Esthland kam und sich 
um den Religionszustand der Esthen so verdient machte, 
daß der verstorbene Bischof Münterin seinem Magazin 
für Kirchengeschichte des Nordens (Bd. s.S. 3 68) von 
ihm sagen konnte: -man ließ ihm nur Gerechtigkeit wider
fahren, wenn man ihn den Apostel der Livlander nannte.' 
Der Name: umgiebt das Bildniß. 

Ausserdem hatte Herr Graf Peter v. Keyser
ling? die Sammlung vaterländischer Antiquitäten, mit 
einem auf dem Gute Donnerhof ausgegrabenen, der let
tischen Vorzeit angehörigen, messingenen Fingerring von 
sehr gefälliger Form; Herr Baron v. Rönne auf 
Wensau ein am dortigen Strande in einer Tiefe von mehr 
alS fünf Faden gefundenes fossiles Geweih vom UrHirsch 
( L e r v u s  x r i m a e v u s ) ;  H e r r  T i t u l ä r r a t h  v .  G i l b e r t  
einen Beytrag zum Mineralienkabinet; Herr Apotheker 
Mühr in Odessa, Korrespondent der Gesellschaft, eine 
Sammlung von Pflanzen und Insekten auS inr Krimm 
u n d  B e ß a r a b i e n ,  u n d  H e r r  R e g i e r u n g s r a t h  v .  D i e d e -
richS einen auS einem sogenannten Birten-Knopper 
(durch einen Insektenstich am Holze entstandenen Aus
wuchs) mit sinnreicher und geschmackvoller Benutzung 
deS Naturspiels geschnitzten Pfeifenkopf, nebst dem dazu 
passenden Rohre von gleicher Materie, verehrt. 

Nachdem der Staatsrath v. Recke noch einige aus
gezeichnet schöne Münzen der neuesten Zeit, nament. 
lich die trefflich gearbeitete Denkmünze von Gube in St. 
Petersburg, welche in den Grundstein der neuen großen 
Sternwarte gelegt worden; ferner die bey L 0 0 S in Ber
lin erschienene Medaille auf das vereinigte Russisch-
Preußische Lager in Kalisch, so wie die zu den Meister

werken der neucrn Stempelschneidekunst gehörende von-
DepauliS in Paris gravirte große Medaille auf die 
Iuliusrcvolution vorgelegt hatte, las Herr Kollegienrath 
v. Härder einen von dem Herrn Ingenieurkapitä»! 
Alexandere. Bitterling eingesandten philosophisch, 
historischen Aufsatz in französischer Sprache, welcher den 
Titel führt: Is «Zevslopxemsnt <Zö I'vsxrit et 6e» 
«cienees !es iciees sur la 6ivinite ss reetiAsnt. Her? 
Kollegienassessor Or. v. Bursy verlaS sodann seine 
B a d e c h r o n i k  v o n  B a l d o h n  i m  J a h r e  » 8 5 S ,  
welche nächstens in diesen Blattern gedruckt werden 
soll. — Herr Ritterschaftsaktuar v. Rutenberg trug 
z u m  S c h l u ß  e i n  G e d i c h t  v o r :  D e r  S t r o m  d e S  
L e b e n s ^  

M  i  s  c  e  l  l  e  n »  

Bonn.. Bey den hiesigen Versammlungen der Na* 
tnrforfcher und Aerzte wird ein tägliches Notizblatt aus
gegeben. Aus No. i. desselben vom »?ten September 
theilen wir folgende Namen von angekommenen Mitglie
dern mit: I. Berzelius, Professor aus Stockholm; L. v. 
Buch, Kammerherr aus Berlin; N. F. Dahlström, Pro» 
fessor auS Stockholm; W. Buckland, Professor auS 
Oxford; L. E. de Beaumont, Professor aus PariS; 
L. Horner, königlich-großbritannischer Inspektor der Fa
briken auS Edinburgh; L. F. v. Froriep, Obermedicinab 
rath auS Weimar; S. F. v. Meyer, Leibarzt Sr. Durch
laucht, des regierenden Fürsten der Walachey, ai!s Bu
charest; TrommSdorff , Geh. Hofrath aus Erfurt; E. E. 
Hoffmann, Gemeinderathsmitglied aus Darmstadt; Sello> 
BergamtSdirektor aus Saarbrücken; Berthold, Professor 
aus Göttingen; I. I. d'OmaliuS d'Halloy, Naturfor
scher aus Halloy; I. Roberten, Or. me6. auS PariS ; 
I. Washington, engl. Seekapitän auS London; E. Tur
ner, Chemiker auS London; I. Plucker, Professor au5 
Halle; G. Sidney Smith aus Dublin; Melicher, vr. 
ineä. aus Galizien; Ed. Sjöman, Professor aus 
Helsingfors; I. I. Nervander, Professor a6j. auS Hel-
singsors ; I. I. W. Iohnston, Professor aus Dortzam; 
l)r. MaleszcwSki, Direktor dcrIrrenheilanstalt zu Wilna; 
v: Bonsdorff, Professor aus HelsingforS ; R. A. John« 
stone, Bakkalaureus auS Kambridge; G. O. RecS, Che
miker aus London; Baron Schilling von Kanstadr, kai
serlich-russischer Staatsrath aus St. Petersburg; Cou-
pery, Geolog auS PariS; Ed. Delporte, Advokat aus 
Brüssel; vr.Lcvy, prakt. Arzt aus Kopenhagen ; C.Pre-
vost, Professor aus PariS; H. Schröder, Professorder 
Physik auS München. Die Geschäftsführer der rheini-



schcn Dampfschissfahrt haben der Gesellschaft der Natur
forscher zu einer Festfahrt, am Sonntag den Losten Sep
tember, nach Köln ihre Dampfschiffe bereit gestellt. In 
Köln wird im Kasinogebäude eine große Tafel gehalten, 
und nach Besichtigung der Merkwürdigkeiten am Abcnd 
auf den Dampfschiffen die Rückfahrt gemacht. Auch Da
men werden bey der Parthie seyn. Ausser Köln werden 
die Naturforscher auch Godesberg, den Drachenfels, 
einige Eifelgegenden und den See von Laach besuchen. 
In Bonn selbst sind sehr viele Vergnügungen aller Art 
zur Unterhaltung der gelehrten Gaste und ihrer Familien 
veranstaltet worden. 

* . * 

Der gegenwartige Unterschied zwischen Preußen und 
Frankreich, in Betreff der Schulden und Abgaben, wird 
durch folgendes Zahlenverhaltniß angegeben: Im Jahr 
1807 harte Frankreich 243,000,000 Thlr. Schulden, im 
Jahr 1821 825 ,000,000,  im Jahr »829 , ,»36,ovo,000,  
im Jahr l83» 1,383,ovo,ovo ,  im Jahr 1832 

1,444,000,000, im Jahr »833 1,575,000,000 Thlr. 
S c h u l d e n .  D a g e g e n  h a t t e  P r e u ß e n  i m  J a h r  1 8 2 3  
196,000,000 Schulden, nach Abtragung von 40,000,000 
im Jahr i833 i56,ooo,ooo Thlr. Schulden. In 
Preußen kann man die Zahl der Einwohner auf 
13,000,000, in Frankreich auf 32,5oo,ooo anschlagen, 
so daß also nach diesem Verhaltnisse die französische 
Staatsschuld390,000,000Thlr.betragenkönnte. Rechnet 
man nun auch noch so viel auf die bedeutendern Staats
kräfte Frankreichs, so ist doch zwischen 390,000,000 und 
1,575,000,000 eine zu große Differenz, als daß sie durch 
den Nationalreichthum aufgewogen werden könnte. Bey-
zufügen ist hier noch, daß die französische Staatsschuld 
seit dem Eintritt dieses Jahrhunderts ununterbrochen im 
Steigen, die preußische Staatsschuld dagegen seit dem 
letzten Iahrzehen und auch schon früher im Abnehmen 
begriffen ist. Dasselbe Verhaltniß findet auch seine An
wendung auf die Abgaben: In Frankreich kamen auf 
jeden Kopf im Jahr »796 2 Thlr. 26 Sgr. Abgaben, im 
Jahr »801 4 Thlr. 4 Sgr., im Jahr 1812 6 Thlr., im 
Jahr »817 8 Thlr. i5 Sgr., im Jahr 1834 9 Thlr. 
-5 Sgr. Dagegen kommen in Preußen auf jeden Kopf 
nur 4 Thlr. 10 Sgr. 

* * * 

Dem Herausgeber des Sonntagsblattes, Or. Meyer 
in Minden, ist aus Warburg eine seltene Naturmerkwür-
digkeit, als Geschenk für sein Naturalienkabinet, näm
lich ein Hahney, angekündigt worden. Ein stadtischer 
Beamter und Oekonom in Warburg hatte einen Hahn, 
der beynahe 10 Jahr alt war, schlachten lassen. Als 
die Haushälterin ihn ausnahm, fand sich ein Ey in den 

Eingewciden. Der äussern Form nach ist die Schale die
ses Eyes, wie die eines jeden Huhneycs, besteht also 
ebenfalls aus kohlensaurem Kalke mit etwas Phosphor
saure, ist aber nicht so glatt wie die Schale eines Huhn-
eyes. Dos Ey hat auch nicht die Dicke, wie ein Huhncy, 
und ist nach vorne hinzu etwaS gebogen. Bey dem Aus
blasen desselben ergab es sich, daß es bloß eine weiße, 
schleimige, gelbe Materie enthielt. 

* » * 

Von der neuen, durch Herrn Huot besorgten, Aus
g a b e  v o n  M a l t e  B  r u n ' s  g e o Z r a x l i i s  u n i v e r s e l l s  s i n d  
gegenwartig neun Bande erschienen. Mit dem >oten 
wird das Werk geschlossen. Der Atlas besteht aus ?5 
Karten. (120 Frs.) 

In Lissabon giebt es nur zwey Druckereyen. In der 
einen wird eine Wochenzeitung gedruckt, und es arbeiten 
vier Setzer und zwey Drucker darin; in der andern druckt 
man eine Zeitung, welche zweymal in der Woche erscheint, 
und sie beschäftigt sechs Setzer und zwey Drucker. In 
Porto giebt es drey Druckereyen in ahnlicher Art. Von 
diesen wird eine ganz von englischen Kaufleuten unter
halten und druckt fast nur Sachen in englischer Sprache. , 

Am löten September starb in Leipzig der Or. E. F. K. 
Rosenmüller, Professor der orientalischen Sprachen. Er 
war den ivten December 1768 geboren. 

(Berl. Nachr.) . 
A u s z u g  a u s  e i n e m S c h r e i b e n d e s  H e r r n  A k a 

d e m i k e r s  S t r u v e  i n  D o r p a t  a n  d e n  b e s t ä n 
d i g e n  S e k r e t ä r  d e r  A k a d e m i e .  

Dorpat, den 2isten Sept. (3ten Okt.) i835. 

Den Kometen habe ich vorgestern zuletzt beobachtet. 
Er war sehr gut mit bloßem Auge sichtbar und einem 
Sterne vierter Größe an Helligkeit gleich. Er nimmt 
jetzt sehr an Lichtstärke zu und bewegt sich rasch nach Nor
den. Am hellsten wird er wahrscheinlich in etwa acht 
Tagen seyn, und sich dann in den Abendstunden vor Auf
gang des Mondes recht schön zeigen. Am z^sten habe 
ich zuerst einen ordentlichen Schweif gesehen, der aber 
noch sehr schwach war. Zugleich gelang es mir, eine 
völlig centrale Bedeckung eines Sterns neunter 
Größe zu beobachten, der keinen Augenblick unsichtbar 
ward, sondern mitten durch den Kometen mit voller Hel
ligkeit durchschien. ES ergiebt sich daraus, daß kein fester 
Kern von erheblichem Durchmesser im Kometen sey. 

(St. Petersb. Zeit.) 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von B r a u n  s c h w e i g ,  C e n s o r .  



^0. i2i. Dienstag, den 8. Oktober 1835. 

O d e s s a ,  d e n  i ? t e n  S e p t e m b e r .  
Man schreibt aus Konstantinopcl vom Tasten Septem

ber: Wir waren höchlichst erstaunt, als am /gten die
ses Monats ein Theil der Flotte des Arnaut-Bey, beste
hend aus einem Schiffe und vier Fregatten/ jenseits des 
Serails ankerte; ein fiammändisches Schiff machte Halt 
in den Dardanellen. Skutari hält sich immer noch/ und 
die Angelegenheiten Albaniens sind bis jetzt nicht been
digt. — Die Eskadre des Sultans/ welche hier ausge-
ruster wurde/ ist nun fertig. — Täglich werden hierher 
Gefangene aus dem Lager des Großveziers gebracht. Die
ser Feldherr hat alle feindseligen Stämme bezwungen, 
und reiche Beute gemacht. 

(St. Petersb. Zeit. No. 222.) 
D r e s d e n ,  d e n k e n  O k t o b e r .  

Gestern hat der ganze Hof das Hoflager verlassen, und 
das Schloß in der Stadt wieder bezogen. 

Bey dem Eintreffen Sr. Majestät, des Kaisers von 
Rußland, in Töplitz, war demselben, wie bereits gemel
det/ Se. Majestät, der Kaiser von Oesterreich, entgegen 
gefahren. Die beyden Herrscher trafen sich jedoch schon 
bey dem Rathhause, worauf sie sogleich aus dem Wagen 
stiegen und sich begrüßten. Die Besuche bey den Erzher
zögen machte Se. Majestät, der Kaiser, in der Uniform 
seines kaiserl. österreichischen Husarenregiments. Se. Ma
jestät, der König von Preussen, bewohnt sein gewöhnli
ches Absteigequartier in dem Herrnhause. Bey Sr. Ma
jestät, dem Könige von Preussen, hat der Fürst Felix von 
Schwarzenberg den Ehrendienst, bey Sr. Majestät, dem 
Kaiser von Rußland, der General Fürst von Lichtenstein, 
bey Ihrer Majestät, der Kaiserin, der Fürst von Windisch-
Gratz; sämmtlichen hohen fremden Herrschaften sind hohe 
Officier? der österreichischen Armee zur Begleitung bey-
geordnet worden. Am 4ten Oktober soll die Abreise der 
hohen Herrschaften nach Prag erfolgen, wohin der Erz

herzog Franz Karl bereits am 3ten dieses Monats voraus
gegangen war. (Berl. Spen. Zeit. No. 2Z4.) 

T ö p l i t z ,  den 2te^ Oktober. 

Den Zosten September widmete Se. Majestät, der Kai
ser, fast ausschließlich den Staatsgeschaften. Abends verei
nigten sich die hohen Herrschaften im Theater und nach 
Beendigung der Vorstellung im Gartensaale des Schlosses, 
wo die gewöhnlicheReunion mit Souper für alle Anwesende 
stattfand. Am isten Oktober um 10 Uhr früh machten 
Ihre Majestäten mit ihren erlauchten Gasten in 11 sechs
spännigen Wagen eine Spazierfahrt nach dem an der Elbe 
in einer herrlichen Gegend liegenden gräflich Thunschen 
Sch losse Tetschen.  (Ber l .  Spen.  Ze i t .  No.  2 Z 5 . )  

W i e n ,  d e n  2 t e n  O k t o b e r .  

Der Prinz von Wasa iü aus Prag wieder hier einge
troffen. 

Am i7ten Iul>) besuchte, wie der Boniteur oltomsri 
berichtet, der Sultan die beyden Militärschulen in Kon
stantinopcl. Der Großherr setzte sich auf das Katheder, 
ließ sich die einzelnen Hefte vorlegen und chielt ein förm
liches Examen über Arithmetik, Algebra, Geometrie, 
Geographie, arabische, persische und türkische Sprache 
mit den Schülern. Zuletzt lobte der Sultan die Schüler 
wegen ihrer Kenntnisse, die große Hoffnungen erregten, 
ermunterte sie zum fleißigen Fortarbeiten und versicherte 
sie seiner Gewogenheit. Die 400 Zöglinge empfingen 
diese huldvollen Worte des Sultans mit dem lauten Iu-
belruf: Es lebe unser Padifchah! 

(Berl. Spen. Zeit. No. 2Z5.) 

A t h e n ,  d e n  5 t e n  S e p t e m b e r .  

Wir hatten kürzlich den Besuch einiger ausgezeich
neten Fremden. Ausser dem noch hier befindlichen Gra-



482 

cn Stroganow, dem Sohne des russischen Gesandten 
in Konstantinopel zur Zeit der griechischen Revolution, 
brachte der Graf Durham einige Tage in Athen zu. 
Er wurde seinem Ruf und Range gemäß ausgezeichnet 
empfangen und von Sr. Majestät mit dem Großkreuze 
des Erlöser-Ordens beschenkt. Die Grafen Ourham 
und Stroganow kamen auf Dampfschiffen im Piräeus 
an. (Hamb. Korresp. No. 235.) 

P a r i s ,  d e n  2 6 ^ 5 e n  S e p t e m b e r .  
Am i5ten dieses Monats hatten die Pariser zum Er

stenmal das Schauspiel, die gallikanische homöopathische 
Gesellschaft versammelt zu sehen. Vor zwey Iahren durch 
den Grafen Dr. des Guides in Lyon gegründet, feyerte 
dieselbe das dritte Iahresfest in Paris. Der Pariser Lo
kalverein der Homöopathen sührt den Titel: »Institut 
komeoxatkiflus/ und ist nur ein Zweig des gallikani-
schcn Vereins. Das Pariser Institut kam bey der Regie
rung mit der Bitte ein, seine Gesellschaft zu autorisiren, 
und derselben ein Hospital zur Ausübung und Prüfung 
der Homöopathie anzuweisen. Das erste wurde von Herrn 
Guizot genehmigt, das zweyte der Akademie als dem 
einzigen kompetenten Richter überlassen. Die Akademie 
fällte ein schonungsloses Verdammungsurtheil, erklärte 
die Homöopathie für Charlatanismus, die Homöopathen 
für Betrüger, und bat den Minister, die Bitte nicht zu 
genehmigen. Nun beginnt der Streit des Instituts mit 
der Akademie. Die ganze gallikanische Gesellschaft sühlte 
sich durch dieses Edikt der Akademie angegriffen, und aus 
allen Departements eilten Hahnemanns Jünger herbey, 
ihre Sache zu verfechten. Bey der ausserordentlichen 
Verbreitung der Homöopathie in Frankreich war es nicht 
zu verwundern, in dieser Versammlung Aerzte aus Lyon, 
Marseille, Nimes, Bordeaux, Quimper, Grenoble, Nan
tes :c., ja aus Belgien und aus den Schweizer-Kanto
nen versammelt zu sehen. Der achtzigjährige Gründer 
präsidirte die Gesellschaft, und nach den gewöhnlichen 
Eingangsformeln, Erneuerung der Büreaux und Bestim
mung des künftigen Versammlungsortes Bordeaux, wurde 
die Antwort auf das Verdammungsedikt der Akademie 
vorgetragen. Man erwartet mit Ungeguld, welchen 
Ausgang die Sache nehmen wird. 

(Hamb. Korresp. No. 232.) 
* » * 

Die Observationsarmee an der Pyrenäengränze, wel
che im Augenblicke, wo von einer Intervention in Spa
nien die Rede gewesen war, eine Koncentrationsbewe-
gung nach den Pyrenäen hin gemacht hatte, hat ihre 
alten Stellungen wieder eingenommen. 

Das .lourna! 6k ?aris berichtet, daß jetzt, mit Ein
schluß von Pepin, im Ganzen sieben Individuen gefan
gen sitzen, welche man der Mitschuld, hinsichtlich des 
Fieschischen Attentats, verdächtig hält. Eines dieser 
Individuen, Maurey, weigert sich jetzt, Nahrung zu 

sich zu nehmen, nachdem ihm ein anderweitig versuchter  

Selbstmord mißlungen ist. 
In einer in der vorigen Woche gehaltenen Sitzung 

der Akademie verlas der Baron Larrey einen Bericht 

über die Cholera in Frankreich, und steltte die Hypo
these auf, daß diese Seuche von dem Vorhandenseyn 
von Thierchen in der Luft herrühre. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 231.) 

P a r i s ,  d e n  2 7 s t e n  S e p t e m b e r .  
Das lournal 6ks Oedais bestätigt die bereits aus 

englischen Blättern bekannte Nachricht, daß die portu
giesische Regierung sich geweigert habe, sich in die spa
nischen Angelegenheiten mit bewaffneter Hand einzumi
schen. (Berl. Spen. Zeit. No. 232.) 

P a r i s ,  d e n  2 ysten September. 
Heute fuhr der König nach Fontainebleau, wo große 

Festlichkeiten stattfinden werden. Mehrere fremde Ge
sandte haben eine Einladung dorthin erhalten; auch er
wartet man in den ersten Tagen des künftigen Mo
nats den König und die Königin der Belgier, welche 
gestern in Kalais angekommen sind, wo sie sich nach 
Ramsgate einschiffen. Das Palais zu Fontainebleau 
ist ganz wieder hergestellt, und im Innern sowohl, wie 
aussen, prachtvoll ausgeschmückt worden; es gehört jetzt 
zu den sehenswerthesten Merkwürdigkeiten Frankreichs. 

Der Boniteur meldet, daß der Pascha von'Tripoli 
dem dortigen französischen Generalkonsul und Geschäfts
träger im Namen der Pforte amtlich angezeigt habe, 
daß vom isten Oktober dieses Jahres alle Häfen der 
Regentschaft, mit Ausnahme von Tripoli, Bengasi und 
Derne, als im Blokadestande befindlich zu be
trachten seyen. Diese Maßregel scheint gegen die Hä
fen gerichtet zu seyn, welche die neue Behörde noch 
nicht anerkannt haben, besonders gegen Mesuvata. 

Das Journal 6k Paris meldet die Verhaftung von 
zwey aus Ste. Pelagie entwichenen Gefangenen, Cail-
let und Creval, auf dem Wege nach Belgien. Sie 
sind nach Paris gebracht worden. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 233.) 

P a r i s ,  d e n  ? t e n  O k t o b e r .  
In der (Zueile wird aus Saint-Jean-de-Luz un

term 2ten dieses Monats geschrieben: -Cordova und 
Espeleta haben, Trotz Allem, was man in dieser Be
ziehung gesagt hat, ihre Vereinigung nicht zu Stande 
bringen können. Cordova ist mit 6000 Mann in Vik
toria eingeschlossen, welches durch 14 Karlistische Ba
taillone, an deren Spitze Don Karlos steht, umzingelt 
ist. Eben so ist Espel?ta in Medina del Pomar ein
geschlossen. Jtnralde befindet sich in Navarra, und 
beobachtet den Weg von Pampelona nach dem Ebro; 
er wohnte in Estella mit allen unter seinen Befehlen 
stehenden Truppen der Beerdigung Eraso's bey. Am 



48Z 

27sten September befand sich Don Karlos in vollkom
mener Gesundheit eine Viertelstunde von Viktoria." 

(Pr. St. Zeit. No. 285.) 
M a y l a n d ,  d e n  2 5 s t e n  S e p t e m b e r .  

In Livorno waren bis zum 21 sten September 1813 
Menschen an der Cholera erkrankt und 1014 gestorben. 
In Pisa, Rosigeano und in dem Irrenhause zu Flo
renz waren einzelne Fälle vorgekommen. In Genua 
waren-bis zum 2osten September 4046 erkrankt und 
203z gestorben, 1260 blieben in der Behandlung. In 
Nizza und Kuneo waren keine neuen Fälle vorgekommen. 
In Turin waren bis zum 22sten September 61 er
krankt und 42 gestorben. (Berl. Spen. Zeit. No. 2Z2.) 

M ü n c h e n ,  d e n  2 y s t e n  S e p t e m b e r .  
Am 2 6sten dieses Monats traf Se. Hoheit, der Erb

großherzog von Hessen, am 27sten Ihre Kaiserl. Ho
heit, die Großfürstin Helena, mit ihrem Gefolge, dar
unter Se. Königl. Hoheit, der Prinz Wilhelm von 
Würtemberg, zum Oktoberfeste hier ein. 

^ (Berl. Spen. Zeit. No. 2Z2.) 
K o p e n h a g e n ,  d e n  2 t e n O k t o b e r .  

Gestern wurde die Ständeversammlung in Rothschild 
feyerlich eröffnet, wozu eine große Menge Menschen 
aus Kopenhagen und der ganzen Umgegend daselbst zu
sammengeströmt war. Zuvor ward in der großen, ehr
würdigen Kathedrale ein feyerlicher Gottesdienst gehal
ten. Die Ständeversanrmlung ward darauf in ihrem 
S i t z u n g s s a a l e  v o n  d e m  k ö n i g l i c h e n  K o m m i s s a r  O r s t e d  
durch eine Rede eröffnet. Bey dcr Präsidentenwahl 
waren die Stimmen fast ausschließlich zwischen dem 
Vertreter der Kopenhazener Universität, Professor Schou 
(der statt des erkrankten Konferenzraths Schlegel dazu 
ernannt war), und dem Deputaten Kopenhagens, dem 
Bankdirektor Hvidt, gerheilt. Erstcward Präsi
dent, und übernahm dies Ehrenamt mit einer Rede, 
der Zweyte bey der darauffolgenden Abstimmung Viee-
präsident. Am Schlüsse ward noch eine Komite zur 
Entwerfung einer Dankadresse an den König erwählt. 
Nach einem großen Diner bey dem königlichen Kom
missär ward die Versammlung auf den Schloßplatz hin-
ausgerufen, wo eine große Menschenmasse sich versam
m e l t  h a t t e ,  u n d  w o  d e r  H ö c h s t e g e r i c h t s a d v o k a t  G u l d -
berg eine talentvolle Anrede an sie hielt, die unter 
dem lauten Jubel des Volks von dem neuerwählten 
Präsidenten und von dem königlichen Kommissär beant
wortet wurde. (Hamb. Korresp. No. 2Z6.) 

L o n d o n ,  d e n  2 Z s t e n  S e p t e m b e r .  
Laut Briefen aus K onst a n ti n 0 pe l vom 2ten die

ses Monats hatte die Pforte Depeschen von Hamdi 
Pascha erhalten, wornach die türkische, gegen die Al-
banier gesandte, Armee die Defileen und Gebirge ohne 
allen Widerstand von Seiten der Albanier passirt habe, 
und nunmehr auf der Ebene von Berat kampire. Die 

Insurgenten schienen geneigt, sich zu ergeben, und man 
wollte wissen, daß die türkischen Chefs beauftragt wä
ren, die ihnen gestellten Bedingungen einzugehen. Der 
nach Athen zur Gränzberichtigung gesandte türkische 
Gesandte war, ohne etwas ausgerichtet zu haben, zu
rückgekehrt. 

Die Stadt Kork in Irland befindet sich in großer 
Aufregung, weil man dokt. vernakm, daß der Lord-
Lieutenant, Graf Mulgrave, die für das nächste Jahr 
ernannten städtischen Beamten nicht bestätigen wolle. 
Die konservative Partey in Kork glaubt übrigens all
gemein, daß die Regierung es nicht wagen werde, bey 
ihrem Veto zu beharren, sondern daß Lord Mulgrave 
nachgeben würde, wenn die Korporation sich weigert, 
zu einer neuen Wahl zu schreiten. 

(Hamb. Korresp. No. 233.) 
L o n d o n ,  d e n  2 7 s t e n  S e p t e m b e r .  

In einem Privatschreiben aus Lissabon vom i4tcn 
dieses Monats wird unter Anderem Folgendes gemeldet: 
-Das englische Ministerium hat sich mit dem unsrigen 
überworfen, und dies droht vielleicht mehr noch, als die 
finanziellen Verlegenheiten, demselben den nahen Tod. 
Die Partey der Bewegung, welche hier, wie in 
Spanien, auf eine Republik hinarbeitet, erwartet 
nur den Augenblick deS Bankeruts, oder jede andere 
Krise, um ihre Pläne ins Werk zu setzen. — Verban
nungen, Absetzungen im Militär und Civil find an dcr 
Tagesordnung, und diese treffen besonders die, welche 
unter Don Miguel dienten, aber so zeitig dessen Fahnen 
verließen, daß ihn^n Don Pedro ihre Stellung zusicherte, 
was aber von der gegenwärtigen Regierung nicht beachtet 
wird. In den Klubbs der Jakobiner werden Mordan
schläge gegen die Anhänger Don Miguel's beschlossen, 
und es wurden seit Kurzem mehrere derselben, unter 
Andern gegen den hiesigen reichen Bankier Tevereiro, ver
sucht.^ (Berl. Spcn. Zeit. No. 2Z2.) 

L o n d o n ,  d e n  2  9 s t e n  S e p t e m b e r .  
Alderman Copeland ist zum Lord-Mayor von London 

erwählt worden. 
Nach Berichten, die der Corning-Heaus Spa

nien mittheilt, hat sich der Revolutionsausschuß, der, 
wie schon mehrmals erwähnt, die ulrrarcvolutionärcn Be
wegungen in Barcelona, Saragossa, Valencia, Kadi'r, 
Malaga u. s. w. geleitet hat und leitet, nach dem Mu
ster der in Frankreich bestehenden -Gesellschaft dcr Men- . 
schenrechte« gebildet, und seine Mitglieder bestehen größ-
tentheils aus ehemaligen spanischen Flüchtlingen in Eng
land und Frankreich, die in Gemäßheit der bekanntlich 
von der Königin-Regentin, noch bey Ferdinands Lebzei
ten erlassenen, Amnestie nach Spanien zurückgekehrt sind. 
Dieser Ausschuß, der viele Ausschüsse unter sich hat, 
soll bereits zu einer ausserordentlichen Macht gelangt 
seyn, so daß die Madrider Regierung, unter deren Augen 
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«'sich gebildet hat und die, seltsam genug, in ihm eine 
treue und sichere Stütze zu finden hoffte, vor ihm zit
iert. Die von ihm eingesetzten und gelenkten Provin-
zialjunten verfahren denn auch faktisch ganz so, als ob 
eS nie eine Regierung in Madrid gegeben hätte; sie er
lassen Verordnungen und verurtheilen Männer, die sie 

ihre Feinde halten, zur Verbannung nach Manila 
und Puerto Riko. Während also die Madrider Regie
rung durch die Ultra-Revolutionars in eine höchst kriti
sche Lage versetzt worden ist, wird sie von ihren gegen 
die Karlisten ausgesaNdten Generalen unaufhörlich mit 
-Gesuchen um Truppenverstärkungen, Waffenzufuhren und 
Geldsendungen bestürmt, ohne diesen Gesuchen auch nur 
im Entferntesten entsprechen zu können. Sie hat endlich 
sogar mit Verschwörungen in ihrer unmittelbaren Nahe 
zu kämpfen, da ein großer Theil der in Madrid stehenden 
Garde mit den Ultra-Revolutionären in thötigem Ver» 
kehr steht. (Berl. Spen. Feit. No. 2ZZ.) 

L o n d o n ,  d e n  2 t e n  O k t o b e r .  
Dcr König und die Königin der Belgier sind am 

Cysten vorigen Monats in Ramsgate eingetroffen, um, 
wie dcr Lourier ausdrücklich erklärt, der Herzogin von 
Kent einen Privat und Familienbesuch ohne politische 
Zwecke abzustatten. (Nach dcr 6s ?l.in6res 
gilt dcr Besuch insbesondre der Prinzessin Viktoria, 
weil selbige als präsumtive Thronerbin Großbritannien 
nicht ohne Erlaubniß des Parlaments verlassen darf.) 
Ramsgate ist seitdem ein Tummelplatz der großen Welt 
geworden. Die Herzogin von Kent und die Prinzessin 
Viktoria sind bereits angelangt. Die Stadt hat so
wohl diesen hohen Damen als den belgischen Majestä
ten Adressen überreichen lassen. Die Herzogin erwie-
derte: -Meine mütterlichen Gefühle und meine Gesin
nungen gegen König und Vaterland lassen mich die 
Hoffnung theilen, die Sie hinsichtlich der Prinzessin 
äussern. Es ist das höchste Streben meines Lebens, 
sie der liebevollen Theilnahme, die sie so allgemein ein
flößt, und der Anhänglichkeit und Achtung eines sreyen 
und loyalen Volkes würdig zu machen." Unter den 
Eingetroffenen befanden sich auch dcr Herzog von Ne
mours, Graf Sebastian!, General Baudrand, der Her
zog von Wellington zc. Die drey Ersteren haben sich 
bereits seitdem zu Dover nach Kalais eingeschifft. Man 
erwartete auch den König und die Königin in Rams
gate. 

H'Connell ist von seiner Reise in Schottland nach 
Irland zurückgekehrt. Von Kelly an dcr schottischen 
Gränze schrieb er einen Bries an einen Freund in Du
blin, worin er seine Freude äusserte, die Sympathie 
zwischen Irland und Schottland befördert zu haben, 

und sich bey seinem Einzüge alle Fahnen, Bänder und 
sonstige Symbole verbat. Es wurde eine Versamm
lung aus der Kornbörse berufen, in welcher Herr Law-
leß die hohen Verdienste O'Connell's auseinandersetzte 
und die wohlthätige Wirksamkeit des jetzigen Ministe
riums, so wie des Vicekönigs, hervorhob. Es wurde 
beschlossen, O'Connell seyerlich zu empfangen, jedoch 
auf seine Wünsche Rücksicht zu nehmen. Ungeachtet 
des heftigen Sturmes und RcgcnS strömten mehr als 
60,000 Menschen von Dublin ihm entgegen nach Kings-
town, wo er unter enthusiastischem Jubel landete. Auf 
dcr Fahrt nach Dublin schloß sich seinem Wagen eine 
doppelte, über eine englische Meile lange Reihe von 
Wagen 5Ni die Alles enthielten, waS die katholische 
Bevölkerung dcr irländischen Hauptstadt an ausgezeich
neten Männern aufzuweisen hat. Vom Balkon seines 
Hauses in Merrion-Square sprach er zum Volke in 
gemäßigtem Tone und warnte wiederholt vor geheimen 
Gesellschaften. Nirgends wurde die Ruhe gestört; auch 
hatte sich die orangistische Aristokratie den ganzen Tag 
hindurch still verhalten und nirgends gezeigt. 

(Hamb. Korresp. No. 2 36.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 4ten Oktober. Hr. Michail v. Zdsikowsky aus Pon-
newesch, Hr. Kameralhofsbeamte Wolff aus Riga, der 
verabsch. Hr. Lieut. Nementowsky, Hr. Gutsbes. Schim-
kewitz und Hr. Advokat Gedmin aus Schauten, log. b. 
Jensen. — Hr. v. Sacken aus Dondangen, log. b. 
Lundberg. — Mad. Büschel aus Riga, log. b. Hof--
rath v. Erünberg. — Hr. v. Haaren aus Lambertshoff, 
und Hr. Postm., Tit. Rath Horst, nebst Sohlt Kon
stantin, aus Tuckum, log. b. Zehr jun. — Hr. Kand. 
Cortes aus ^omoddern, log. b. Mulert. — Demois. 
Bertha Biencmann aus Libau, log. b. Koll. Rath v. 
Härder. — Hr. v. Saß, nebst Familie, aus Neschen-
hoff, log. b. Fr. Hofrathin Ellrich. 

Den Sten Oktober. Hr. Bar. v. Schilling, nebst Gemah
lin, aus Thomsdorfs, Hr. Graf v. Keyserling aus Gai-
k e n ,  u n d  H r .  S c h a u s p .  S a l z m a n n  a u s  R i g a ,  l o g .  b .  
Zehr jun. — Hr. Freyherr Otto v. Wettberg auS 
Brinckenhoff, log. b. Rathsherrn Lindemann. 

Den 6ten Oktober. Hr. Tit. Rath Winter aus Riga, 
und Hr. Bar. v. Ungern-Sternberg vom Auslande, 
log. b. Morel. — Hr. v. Behr aus Bersteln, Hr. Or. 
Reinfcld aus Neuenbürg, Hr. Tit. Rath Leontjcw, 
Hr. Tit. Rath Orlow und Hr. v. Jacobs aus Riga, 
log. b. Zehr jun. — Hr. Oberst v. Bodisko, vom Ka-
porfchen Iäg. Reg., aus Goldingen, und Hr. Arrend. 
Leyen aus Wilheminenhoff, log. b. Jensen. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braun schweig, Censor 

No. 359. 
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122« Donnerstag, den io. Oktober 1835. 

B e r l i n ,  d e n  l o t e n  O k t o b e r .  
Die kaiserl. russischen Truppen haben auf ihrem Rück

marsch von Kalisch nach Oanzig am 2 8stcn September 
unter dem Kommando des kaiserl. russischen General» 
lieutenants, Generaladjutanten Isleniew, den preussi-
schen Boden wieder betreten, und zuerst die ihnen in 
dcr Stadt Thorn und ttmgegend/ dann aber in Kulm
see und der Nachbarschaft bestimmten Quartiere bezo
gen. Am 3osten September setzten sie ihren Marsch fort. 
Sie wurden bey ihrem Eintritt in Preussen, von dem 
Kommandanten von Thorn, Generallieutenant Benecken
dorff von Hindenburg, festlich eingeholt^ und von einer 
großen Volksmenge freudig begrüßt. In Thorn gab 
der Kommandant den Offieieren eine Abendgesellschaft, 
und die Resouree einen Ball. Ueberall wurde, der kö
niglichen Erlaubniß gemäß, die Mannschaft von den 
Quartiergebern selbst verpflegt. Im Allgemeinen bezo
gen die Truppen genau dieselben Quartiere wie auf 
dem Hinmarsch nach Kalisch, wodurch die gastliche Auf
nahme sehr gefördert wurde. Ein Gutsbesitzer des Krei
ses, ein alter Waffengefährte der Russen aus dem Frey-
heiMriege, dessen Gut wegen seiner entfernten Lage keine 
Einquartirung bekommen konnte, bewirthete die Solda
ten der durchmarschirenden Truppen beyder Kolonnen 
auf glanzende Weise, und gab den OfAcieren jedesmal 
ein Dejeuner, bey welchem auf das Wohl der beyden 
Monarchen und ihrer verbündeten Völker getrunken 
wurde. (Berl. Spen. Zeit. No. 2Z7) 

D r e s d e n ,  d e n  8ten Oktober. 
Aus Töplitz reichen die Nachrichten bis zum 6ten 

Oktober. Se. Majestät, der Kaiser von Oesterreich, hat 
den Veteranen der kaiserl. russischen Garde, welche bey 
dem neuen Denkmal auf dem Schlachtfelde von Kulm zur 
Wache aufgestellt waren, dem Obersten Lowrentjew daS 
Ritterkreuz des Leopold-Ordens, dem Fähnrich Genera

len, eine goldene, jedem der 5 Unteroffiziere eine silberne 
Medaille verliehen. Se. Majestät, der Kaiser von Ruß
land, verlieh dem Oberstlieutenant von Matauscheck, wel
cher die bey der Feyerlichkeit am 2gsten September aufge
stellten österreichischen Truppen befehligte, den St. An-
nen-Orden 2ter Klasse und dem Korporal I. Berran, wel
cher als Wächter bey dem Denkmal des Grafen Colloredo 
bey Arbessan angestellt ist, den St. Annen-Orden Ster 
Klasse und ein namhaftes Geschenk an Gold. Der Hof
baurath von Nobile in Wien erhielt den St. Wladimir-
Orden 4ter Klasse. Am 2ten Oktober Morgens um 9 Uhr 
rückte das Husarenregiment Kaiser Nikolaus, bey So-
bochleben, in Parade vor Sr. Majestät, dem Kaiser von 
Rußland, aus und wurde von demselben gemustert, wo-
bey die Truppen durch ihre Gewandtheit und Pracision 
die volle Zufriedenheit des Kaisers erwarben. Um 11 Uhr 
langten auch Ihre Majestäten, der Kaiser von Oesterreich 
und der König von Preussen, auf dem Exercierplatz an, 
wurden von Sr. Majestät, dem Kaiser von Rußland, an 
dem Flügel des Regiments empfangen und längs der 
Fronte begleitet, worauf das Regiment, von seinem er
lauchten Inhaber geführt, mit halben Schwadronen defi-
lirte. Diesem schönen militärischen Schauspiele wohnten 
alle inTöplitz anwesende hohe Herrschaften und eine große 
Menge Zuschauer aus allen Ständen bey, und waren 
Zeugen der Herzlichkeit, mit welcher Se. Majestät, der 
Kaiser von Rußland, seinem erhabenen Bundesgenossen 
seine Befriedigung über den vortrefflichen Zustand des Re
giments ausdruckte, so wie der Freude Sr. Majestät, 
des Kaisers von Oesterreich, über das Vergnügen, wel
ches Se. Majestät, der Kaiser von Rußland, bezeigte, 
ihm das Regiment in dieser vorzüglichen Haltung vor
überführen zu können. Se. Majestät, der Kaiser von 
Rußland, verlieh dem Regiment 24 St. Annen-Kreuze 
5ter Klasse für Unterofsiciere und Gemeine, die sich be
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sonders vor dem Feinde ausgezeichnet hatte«/ und ausser
dem iovo Dukaten. Am 3ten Oktober Mittags empfin
gen Ihre Majestäten, der Kaiser und die Kaiserin von 
Oesterreich, Ihre Königl. Hoheiten, den Prinzen und die 
Prinzessin Johann von Sachsen. Bey der Mittagstafel 
und nach dem Schauspiele vereinigten sich die hohen Herr
schaften zum letzten Male in großen Familienkreisen 
und im Gartensaale des Schlosses. Am 4ten Oktober 
hörten Ihre Majestäten, der Kaiser und die Kaiserin von 
Oesterreich, die Messe, nahmen Abschied und bestiegen 
dann, unter den Segenswünschen und dem lauten Jubel 
der zahlreich versammelten Volksmenge, den Reisewagen, 
um sich nach Prag zu begeben. An demselben Tage, 
Nachmittags gegen halb 6 Uhr, hielten Ihre Majestäten 
ihren feyerlichen Einzug in Prag. — Töplitz, über das 
sich seit 14 Tagen so viel Glanz verbreitet hatte, wird 
nun einsamer. Am 4ten Oktober verließen auch noch die 
Erzherzöge, der Großfürst Michael und andere hohe Gäste 
diesen Ort, und am 5ten reisten Ihre Majestäten, der 
Kaiser und die Kaiserin von Rußland, und Ihre Königl. 
Hoheiten, der Kronprinz und die Prinzen Wilhelm, Karl 
und Albrecht von Preussen, ^>er Erbgroßherzog von Meck
lenburg-Schwerin und der Prinz Friedrich der Nieder
lande, nach Prag ab. Se.Majestät, der König von Preus
sen, wollte sich am 7ten dieses Monats über Gitschin 
Nach Fischbach begeben^ wo auch Ihre Majestät, die Kai
serin von Rußland, am 8ten von Prag aus eintreffen 
wird. Se. Majestät, der Kaiser, wird von Prag direkt 
über Warschau nach St. Petersburg zurückkehren. Ihre 
Kaiserl. Hoheit, die Prinzessin von Oranien, ist nicht 
nach Töplitz gekommen; sie blieb in Dux, wo sie von 
ihrem erlauchten Bruder, dem Kaiser Nikolaus, und 
den übrigen hohen Verwandten, so wie von Sr. Maje
stät, dem Kaiser von Oesterreich, Besuche erhielt. Se. 
Majestät, der König von Preussen, wird von Fischbach, 
wo Ihre Majestät, die Kaiserin von Rußland, noch ei
nige Tage zu bleiben gedenkt, unmittelbar nach Berlin 
zurückkehren. — Die Badelisten in Töplitz sind bis auf 
3oc»4 Nummern gestiegen. Der zuletzt (am 2gsten Sep
tember aufgeführte, war der Fürst von Radziwill. In 
den 7 Tagen der großen Zusammenkunft wurden täglich 
Programme von dem, was jeden Tag geschehen sollte, 
verfaßt und ausgegeben. Ein allgemeines Iagdfest, wie 
Anfangs bestimmt war, wurde nicht veranstaltet. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 237.) 
* » * 

Noch niemals hat der Anfang einer Leipziger Messe 
zu solchen Hoffnungen berechtigt, wie dieses Mal. 
Schon einige Tage vor der Böttcherwoche begann ein 
großes Leben; gegenwärtig ist Leipzig von Käufern und 
Verkaufern erfüllt, und in den letzten Tagen vorigen 
Monats war in sämmtlichen Gasthöfen erster und zwey-
ter Klasse kein Unterkommen mehr zu finden. Man be

merkte auch auf dem Platze viele Orientalen, mitunter 
aus Gegenden, aus denen man lange keine Gaste hier 
sah. Tifiis hat mehrere Agenten ansehnlicher Häuser 
geschickt. Tücher und Seidenwaaren sind schon in großen 
Quantitäten abgesetzt, und neben dem Segen des Frie
dens, dessen Einfluß auf das Erscheinen der viele frem
den Einkäufer wohlthätig hervortritt, verdankt auf der 
andern Seite Leipzig sehr sichtbar den Anschluß an das 
von Preussen ausgegangene Zollsystem diese ausserordent
liche Frequenz, denn es sind der Fesseln mancherlei) da
durch für den Verkehr mit dem großen Nachbarlande 
abgestreift. (Hamb. Korresp. No. 237.) 

D r e s d e n ,  d e n  g t e n  O k t o b e r .  
Die Nachrichten aus Prag reichen bis zum 8ten Ok

tober. Am öten dieses Monats war große Tafel bey 
Hofe, während Ihre Majestäten, der Kaiser und die 
Kaiserin von Rußland, im strengsten Inkognito in der 
kaiserlichen Burg ankamen, und von Aren Majestäten, 
dem Kaiser und der Kaiserin von Oesterreich, herzlich 
bewillkommt wurden. Abends war die Stadt glänzend 
erleuchtet, und Ihre Majestäten fuhren mit ihren ho
hen Gemahlinnen und den anwesenden hohen Herrschaf
ten in 12 sechsspännigen Staatswagen unter dem Ju
bel der Einwohner durch die Straßen. Um 9 Uhr kehr
ten die hohen Herrschaften zum Souper in das Schloß 
zurück. Am 6tsn Qktober Ivar Se. Kaiserl. Hoheit, 
der Erzherzog Franz Karl, nach Wien abgereist. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 238.) 
D r e s d e n ,  d e n  1  o t e n  O k t o b e r .  

Die Nachrichten aus Prag reichen bis zum 9ten Ok
tober. Am 6ten dieses Monats fand auf dem Exer-
cierplatze bey dem Ilwalidenhause eine Paradeaufstel-
lung der Prager Garnison, bestehend aus einem Infan
terieregiment, zwey Grenadierbataillonen, einem Iäger-
bataillon und vier Batterien, statt. Nachdem Ihre Ma
jestäten, die Kaiser von Oesterreich und Rußland, die 
einzelnen Treffen gemustert, erfolgte der Parademarsch, 
wobey Ihre Majestäten, die Kaiserinnen, und die übri
gen hohen Herrschaften in offenen Wagen zugegen wa
ren. Am 7tcn Oktober fand eine ähnliche Musterung 
der Kavallericbrigade Fürst Reuß bey Goell statt. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 239.) 
W i e n ,  d e n  3 t e n  O k t o b e r .  

Der Herzog von Sachsen-Koburg ist in Töplitz sehr 
wohl aufgenommen worden und wohnte allen Vergnü
gungen bey. Er ist ein trefflicher Schütze. Bey der 
großen Iagdpartie am 3osten September wurden an 
Hasen, Fasanen und Repphünern gegen 1400 Stück 
geschossen. 

Ihre Königl. Hoheit, die Herzogin von Beira, hat 
mit den Kindern des Don Karlos einen dauernden 
Wohnsitz in Laybach genommen. 

Die ungarischen Magnaten haben zu dem Beschluß 
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der Landtafel, daß sich Sc. Majestät, der Kaiser Fer
dinand., als König von Ungarn Ferdinand V. nenne, 
idre Zustimmung gegeben. 

Jn.Dalmatien ist die Cholera gleich nach der An
kunft eines Schiffes aus Apulien zum Ausbruch ge
kommen. Die Schiffsmannschaft wurde das erste Opfer 
der Krankheit. Es ist dort für italienische Schiffe, die 
übrigens nur in 4 Hafen zugelassen werden sollen/ eine 
siebentägige Quarantäne angeordnet. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 2Z6.) 

W i e n ,  d e n  4 t e n  O k t o b e r .  
Ein Schreiben aus Scham/ wie man jetzt (mit dem 

allgemeinen Namen für Syrien) die Stadt Damaskus 
nennt/ sagt, daß dort gegenwärtig die Christen, wel
che unter der türkischen Herrschaft ungemein belästigt 
wurden/ gar keine Hindernisse mehr vorfinden. Früher 
wurde kein Reisender/ welcher einen Hut trug, in die 
Stadt gelassen; jetzt kann jeder seinen Hut ruhig tra
gen. Die Stadt gewinnt/ so viel als möglich/ ein 
europäisches Ansehn/ und hat sogar von der ägypti
schen Regierung eine wohlgeordnete Stadtverwaltug aus 
den angesehensten Einwohnern/ darunter auch ein Jude/ 
erhalten. Vor drcy Iahren noch erregte ein Befehl/ 
die Straßen rein zu halten/ als europäische Neuerung/ 
einen Aufstand, jetzt folgt eine Neuerung dcr andern/ 
und das Volk laßt sie sich gefallen. Die Europäer 
gehen in ihrer gewöhnlichen Kleidung durch die Straßen/ 
ohne belastigt zu werden/ und die christlichen Einwoh
ner werden sogar scl>r begünstigt. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 2Z7.) 
P a r i s /  d e n  Z o s t e n  S e p t e m b e r .  

Der König und die Königin dcr Belgier werden zwi
schen dem Sten und 8teu Oktober in Fontainebleau 
eintreffen. 

Ein unlängst von dem Minister des öffentlichen Un
terrichts/ Herrn Guizot/ erlassenes Rundschreiben an 
die Inspektoren der Primärschulen ist an sich ftlbst, be
s o n d e r s  a b e r  f ü r  d e n  i n t e r e s s a n t /  d c r  d a s  p r e u s s i -
sche Erziehungswesen kennt. Es ist ganz im Geiste 
der preussischen Erziehung geschrieben/ und wer sich die 
Mühe geben wollte, könnte ganze Stellen, in Herrn Gui-
zot's Arbeit aus den preussischen Schulgesetzen finden. 

(Berl., Spen. Zeit. No, 2Z4.) 
P a r i s /  d e n  Z t e n  O k t o b e r .  

Im Nelormaleur liest man: -Die Regierung glaubt 
auf der Spur einer ausgedehnten Verschwörung in der 
Armee zu seyn. Ueber Zoo Unterofficiere sind in ver
schiedenen Besatzungen/ besonders im Süden/ verhaftet 
worden/ wie die Blätter der Departements darthun. 
Wir glauben nicht/ daß man unsinnig oder ungeschickt 
genug ist/ um in den Regimentern zu konspiriren; al
lein wir glauben/ daß die Regierung Interesse hat, die 

Armee einzuschüchtern, weil in derselben die Meinung 
(wohl die republikanische) rasch voranschreitet.' 

(Hamb. Korresp. No. 2^0.) 
P a r i s ,  d e n  6 t e n  O k t o b e r .  

Im Boniteur liest man heute über die spanischen 
Angelegenheiten Folgendes: -Die Regierung hat Nach
richten aus Madrid bis zum 2 7sten dieses Monats er
halten. Die Lage der Dinge war noch dieselbe wie 4 
Tage zuvor. Der MarquiS de las Navas/ weit ent
fernt/ in die ihm von dem General Quiroga und Herrn 
Chacon überbrachten Vorschläge zu willigen, hatte viel
mehr diese beyden Männer verhasten lassen; auch die 
übrigen Personen/ die nach einander an ihn abgesandt 
worden/ waren mit ihren Auftragen gescheitert; indes
sen rückten die Insurgenten nicht weitcr vor/ und es 
scheint/ daß sie nicht über Manzanares hinausgegangen 
sind. Durch ein Dekret vom^ 25sten September ist 
Herrn Mendizabal zum interimistischen Konseilsprasiden-
ten ernannt worden/ z«ichdcm der General Alava/ der 
übrigens als Minister bestätigt wir!>/ sich geweigert hat/ 
die Präsidentschaft zu übernehmen. — Eine telegraphi
sche Depesche aus Bayonne vom gestrigen Tage (5ten) 
enthält Folgendes: Die Urbanos von Madrid werden 
ihren Dienst wieder antreten. Die Nordarmee soll eine 
Verstärkung von 10,000 Mann erhalten. Da der Ge
neral Palafox krank ist, so hat der General Serano in 
seiner Abwesenheit das Unter-Kommando von Arago-
nien übernommen. — Eine zweyte Depesche lautet fol
gendermaßen: Die Zeitungen aus Madrid vom 28sten 
September melden, daß der Graf Almodovar zum Kriegs-
minister und Herr Caneja interimistisch zum Iustizmini-
ster ernannt worden ist.. Die Junten von Barcelona/ 
Valencia und Saragossa haben' sich unterworfen." 

(Pr. St. Zeit. No. 284.) 
P a r i s ,  d e n  8 t e n  O k t o b e r .  

Der Boniteur giebt heute folgende telcgraphische De-
pssche aus Bayonne vom?tcn dieses Monats: -Die 
Ernennungen der Herren Los Heros zum Minister des 
Innern und Gomez Becarra zum Justizminister ver
vollständigen das Ministerium. Durch ein Dekret vom 
28sten September beruft die Königin zum i6ten No
vember, die jetzigen Kortes zusammen/ um ein neues 
Wahlgesetz abzufassen/ Kraft dessen neue Kortes zusam-
mcnberusen werden sollen, um das königliche Statut 
z u  r e v i d i r e y  u n d  d i e  R e g i e r u n g s g r u n d f ä t z e  d e s  a m  i ^ t e n  
September von Mendizabal publicirten Manifestes in 
Anwendung zu bringen. Die Junta von Saragossa hat 
sich am 2ten dieses Monats unter Betheuerungen des 
größten^ Vertrauens in die. Regierung aufgelöst. Mina 
wird sich nach Barcelona begeben. Ein-Dekret vom 
2 8 s t e n  S e p t e m b e r  l e g t  d e r  M i l i z  d e n  N a m e n  N a t i o 
nalgarde bey.' 

Die 6a-etts Francs meldet als Gerücht, Haß Fi-



gueras in Katalonien von den Karlisten genommen wor
den sey/ und das die Fremdenlegion bey dieser Gele
genheit einen namhaften Verlust erlitten habe. 

Die 6u iviicli enthalt nachstehendes Schrei
ben aus Puycerda vom 2gsten September: »Katalo
nien wird ein zweytes Navarra. Ein gewisser Murca-
rols, sehr bekannt wegen unzahliger Mordthaten/ deren 
er sich bey Verteidigung der Konstitution schuldig ge
macht hat, hatte kürzlich Barcelona verlassen/ um sich 
n a c h  M a n r e s a  z u  b e g e b e » /  u n d  d a s e l b s t  d i e  P e s e k e -
ros der Junta zu organisiren. An der Spitze von 
Zoo Mann eskortirte er einen Transport-von 600 .Flin
ten, 6o/voo Franken und 3ooo vollständigen Unifor
men. Dicht bey Manresa wurde er durch die unter 
den Befehlen Massan-Bcnet'6 stehenden Truppen um
zingelt/ und konnte sich nur mit 6 seiner Soldaten 
durch die Flucht retten; alle Uebrigen wurden gefan
gen genommen. — Der General Guergue hat die Gar
nisonen von Oliana und Peramola zu Gefangenen ge
macht/ und einen ihnen bestimmten Transport wegge
nommen. Das Städtchen Kalaf/ daS entschieden revo
lutionär gesinnt ist/ hat den Karlisten einen heftigen 
Widerstand geleistet; es ist aber mit Sturm genommen 
und in einen Aschenhaufen verwandelt worden.' 

(Pr. St. Zeit. No. 286.) 
M a y l a n d /  d e n  Z o s t e n  S e p t e m b e r .  

In Genua waren bis zum 25sten September 4126 
Menschen an der Cholera erkrankt und 2076 gestorben; 
1172 blieben in der Behandlung. In Turin waren 
bis zum 2?sten September 84 erkrankt und 58 gestor
ben. In letzterer Stadt erkrankten täglich 4 bis S. 
In Florenz war kein neuer Fall vorgekommen. In Li-
voriw waren bis zum 26sten September 2894 erkrankt 
und 1071 gestorben; 3»i blieben in dcr Behandlung. 
Die Krankheit war im Abnehmen und die Läden öffne
ten sich wieder. Am Meisten hatte die Krankheit un
ter den Galeerensträflingen gewülhet. Auch in der 
Stadt haben viele Familien große Verluste erlitten. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 236.) 
B r ü s s e l ,  d e n  1  s t e n  O k t o b e r .  

Am 7ten Oktober wird die Königliche Familie hier 
wieder eintreffen. (Berl. Spen. Zeit. No. 234.) 

L o n d o n /  d e n  3 o s t e n  S e p t e m b e r .  
Der neugewahlte Lord-Mayor/ Herr Wm. Taylor Ko-

peland/ ist seit i83i Repräsentant der in der irlandischen 
Grafschaft gleichen Namens gelegenen Stadt Koleraine. 
Er ist 3Z Jahre alt und Eigenthmner der großen Töpfe-
reyen in Staffordshire und einer Porzellanmanufakur in 
London. Von 1828 bis 1829 war er Scheriff von Lon
don. Er bekleidet auch das Amt eines Schatzmeisters der 

Artilleriekompagnie und gehört zur Whigpartey. Die 
l'jmes sprechen im Allgemeinen ihre Zufriedenheit mit der 
Wahl aus, und insbesondere ihre Freude/ daß es einer 
Junta von Destruktiven nicht gelungen/ die Erwählung 
eines Erzradikalen zu der ausgezeichneten Würde eines 
Lord-Mayors von London durchzusetzen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 234.) 
L o n d o n ,  d e n  3 t e n  O k t o b e r .  

Oer König der Belgier ist gestern Abend von Rams
gate nach Klaremont, in Begleitung des Herrn Van-
deweyer und eines Officiers aus seinem Gefolge, ge
fahren. Auch wurde er in Windsor zur königlichen Ta
fel erwartet. (Berl. Spen. Zeit. No. 237.) 

L o n d o n ,  d e n  6 t e n  O k t o b e r .  
Dcr König und die Königin der Belgier haben in 

Begleitung dcr Herzogin v"n Kent und dcr Prinzessin 
Viktoria dem Herzoge von Wellington am 5ten dieses 
Monats zu Walmer-Castle einen Besuch abgestattet. 
Der Herzog unterhielt sie mit einem glanzenden De
jeuner ä Za fourcketlk, zu welchem eine Menge ange
sehener Personen, worunter Herr Vandeweyer und Ge
neral Goblet/ geladen waren. 

(Hamb. Korresp. No. 240.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 7ten Oktober. Hr. Oberstl. v. Düstertoh aus Sussey, 
log. b. Petersohn. — Hr. wirkl. Staatsrath Bar. v. 
Hahn aus Asuppen/ log. b. Zehr jun. — Hr.v.Sacken 
aus Wormen, log. b. Schwan. — Hr. Arrend. Klin-
genberg aus Grafenburg, log. b. Hausmann. — Hr. 
Kornet Bar. v. Rosen, vom Klestitzkischen Hus. Reg./ 
aus Riga/ log. b. Morel. — Hr. Gouv. Sekr. Ste-
fankewitz aus SchauleN/ Hr. Oekonom Harff aus Neu-
guth/ Hr. v. Stempel und Hr. vr. Groß aus Almah-
lcn, log. b. Jensen. — Hr. Kreisrevisor/ Koll. Sekr, 
Johnson/ aus Siuxt/ log. b. Roppenheim. 

Den 8ten Oktober. Hr. Hauptm. Bar. v. Rönne aus 
Windau/ Hr. Bar. v. Rönne aus Wensau/ Hr. Kron
förster Schatzky aus Pönau/ Hr. Kaufm. Sommer aus 
Riga, und der amerikanische Konsul/ Hr. Alexander 
Schwartz, aus Kowno, log. b. Zehr jun. — Hr. v. 
Bolschwing aus RinselN/ log. b. Oberhofger. Ado. 
Bormann. — Fr. v. Oskowsky/ nebst Fräul. Toch
ter, aus Schaulen, log. b. Ellrich. — Hr. Kaufm. 
Lau aus Riga, Hr. Revisor Stahl und Hr. Disp. Lack-
schewitz aus Ruhenthal, Hr. Pastor Conradi und Hr. 
Disp. Eckert 'aus Mesohten, log. b. Jensen. — Hr. 
Gardeoberst v. Behr aus Riga/ und Hr. Oberst v. 
Bötticher aus Tuckum, log. b. Morel. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen kr Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig. Censor. 

No. 36s. 
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I^o. 12Z. Sonnabend, den 12. Oktober 18ZZ. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  Z t e n  O k t o b e r .  
Wir haben folgende Nachrichten aus Prag: 
Den 2vsten September geruhte S e. Majestät, dcr 

Kaiser/ in Töplitz mit dem nach Ihm benannten Hu
sarenregiment Uebungen vorzunehmen. Die Stabs- und. 
Oberofficiere sowohl/ als die gesammte Mannschaft die
ses Regiments/ äusserten eine ganz besondere Freud?/ als 
sie den noch von ihrem in Gott ruhenden Kaiser/ dessen 
Andenken ihnen so heilig ist/ ernannten erhabnen Chef 
an ihrer Spitze sahen. Nach Beendigung der Uebungen 
k a m  d e r  K a i s e r  v o n  O e s t e r r e i c h  a n  u n d  S  e .  M a j e s t ä t /  
der Kaiser/ begrüßte Höchstdenselben in Seiner Ei
genschaft als Regimentskommandeur. — Nach dem Mit
tagessen geruhte Se. Majestät nach dem Schlosse Dux 
zu dcr daselbst angelangten Prinzessin von Oranien, 
I h r e r  K a i s e r l i c h e n  H o h e i t /  d e r  G r o ß f ü r s t i n  
A n n a  P a w l o w n a ,  z u  f a h r e n .  I h r e  K a i s e r l .  
H o h e i t /  d i e  G r o ß h e r z o g i n  v o n  W e i m a r /  G r o ß f ü r 
stin Maria Pawlowna, befand Sich schon in 
Töplitz/ als S e. Majestät/ der Kaiser, in letzterer 
S t a d t  a n k a m .  —  D e n  2 i s t e n  w o h n t e  S e .  M a j e s t ä t  
den Manöuvren der österreichischen Truppen bey. — 
Den 22sten begaben sich Ihre Majestäten/ der 
Kaiser und die Kaiserin/ von Töplitz nach Prag. 
Allerhöchstdieselben langten Abends in Theresicn-
stadt an, allwo Sie zu übernachten geruhten. Den 
L Z s t e n  S e p t e m b e r  b e s i c h t i g t e  S  e .  M a j e s t ä t /  d e r  K a i 
ser/ die Festung/ und die in dieser Stadt stehenden 
T r u p p e n ;  h i e r a u f  s e t z t e n  I h r e  M a j e s t ä t e n  I h r e  
Reise fort und langten in vollkommenem Wohlseyn um 
2 Uhr Nachmittags in Prag an. 

(St. Petersb. Zeit. No. 22Z.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  2 , s t e n  S e p t e m b e r .  

Die türkische Zeitung Wekaji vom 2Ssten 
Dschemasi' lewwel (hosten September) berichtet bereits 

über die Einnahme der Festung Lisch (Lissus/ Alessio) in 
Albanien durch die großherrlichen Truppen. Der Be
richterstatter ist eines siegreichen Ausganges so gewiß — 
er nennt Lisch die Pforte und den Riegel von Skutari — 
daß er hinzusetzt/ diS großherrlichen Truppen würden mor
gen zum Einzug in Skutari aufbrechen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 241.) 
B e r l i n /  d e n  9 t e n  O k t o b e r .  

Die Personen aus den nächsten Umgebungen dcr von 
Töplitz zurückgekehrten Beamten können nicht genug ne
ben der großen Pracht und Freygebigkeit/ die sich bey den 
Einrichtungen zur Aufnahme in Töplitz zeigten/ auch die 
große Ordnung und Sorgfalt loben/ die sich bis auf alle 
jene Personen erstreckten/ die nur irgend/ als zu einer 
oder der andern hohen Herrschaft gehörend/ vorgestellt 
worden waren. Dadurch erhielt das Ganze sowohl bey 
d?n Tafeln der erlauchten Personen/ wie bey den Mar
schallstafeln und bey allen Vergnügungen/ den Anstrich, 
als wäre man in dem Hause eines reichen Privatmannes/ 
in dessen häuslichen Einrichtungen solche ausserordentliche 
Gelegenheiten keinen Schritt aus dem gewöhnlichen Gleise 
machen lassen, und noch weniger irgend eine Anstrengung 
bemerkbar hervortreten ließen; ein Umstand/ der erstau
nend viel dazu beygetragen hat/ daß sich die Allerhöchsten 
Personen, wie alle ihre Umgebungen/ bald sehr heimisch 
befunden haben. Auch die strengen Formen der Etikette 
verschwanden sehr bald, verdrangt durch das herzliche Ent
gegenkommen des hohen Wirthes. — Was die vielbe
sprochenen Ministerialkonferenzen betrifft/ so haben sie 
wenigstens in den Formen/ wie man sie auf den Kongres
sen zu Wien/ Aachen, Preßburg/ Verona, zu sehen ge
wohnt war, gar nicht stattgefunden/ sondern es waren 
die versammelten Diplomaten nur berufen worden, um 
da bey der Hand zu seyN/ wo bey dem mündlichen Aus
tausch der Ansichten über das allgemeine Beste die Aus



kunft treuer bewährter und erfahrner Staatsmanner wün
schenswert!) war. So hat eben so wie bey den Monar
chen selbst nur jener Austausch dcr Ideen durch mündliche 
Mittheilungen auch bey den Diplomaten stattgefunden, 
und auch ohne die Formen des Kongresses gewiß manchen 
Notenwechsel erspart, und den Einklang des Ganzen 
wirksamer als dieser herbeygcführt. Die schnelle Rück
kehr des Grafen von Alvensleben und des Ministers von 
Ancillon sprechen am deutlichsten dafür, daß von keinen 
nachträglichen Konferenzen in Töplitz die Rede ist. 

(Hamb. Korresp. No. 241.) 
B e r l i n ,  d e n  i 4 t e n  O k t o b e r .  

Man meldet Folgendes aus Danzig vom loten 
Oktober: Donnerstag, den 8tcn Oktober, früh um 
10 Uhr, erfolgte in Danzig der Einmarsch von 4 Ba
taillonen der russischen Truppen. Schon um 9 Uhr 
stand das Detaschement auf der Chaussee im Stadtge
biet sektionsweise in Parade aufgestellt. Während die
ser Wartezeit spielte das über 5o Köpfe starke Garde-
musikorps Militärmarsche. Gegen 10 Uhr langte Se. 
Excellenz, der kommandirende General des ersten Ar
meekorps, Generallleutenant von Natzmer, an, empfing 
aus den Händen Sr. Excellenz, des Generallieutenants 
und Generaladjutanten Islenieff, den Rapport und ritt, 
von dem beiderseitigen Stabe begleitet, die Linie hin
auf. Das Detaschement marfchirte hierauf mit klin
gendem Spiele nach der Stadt, auf welchem Wege die 
Bataillone noch auf dem Heumarkte vor dem hohen 
Thore in Zügen dem Generallieutenant von Natzmer 
von dem Generallieutenant Islenieff in Parade vorbey-
geführt wurden. Die Besorgniß, durch Eintreten ei
nes entgegenstehenden Windes die Einschiffung der kai
serlich-russischen Truppen erschwert zu sehen, hat eine 
Beschleunigung derselben und andere wesentliche Ab
änderungen veranlaßt. So mußte denn schon am 8t?n 
der Ehrenball stattfinden. Die Hälfte des russischen 
Korps, welche auf den Dorfschaften einquartirt worden 
ist, wird gar nicht die innere Stadt berühren, sondern 
morgen oder übermorgen, wenn es zur Einschiffung 
geht, auf der durch die äussere Vorstadt führenden 
Chaussee, zum Petershagener Thor hinein, zum Olivaer 
Thor hinaus, direkt nach Neufahrwasser marschiren. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 240.) 
D r e s d e n ,  d e n  1 oten Oktober. 

Se. Königl. Hoheit, der Prinz Wilhelm von Preus
sen (Sohn Sr. Majestät, des Königs), welcher sich 
mit den übrigen hohen Herrschaften von Töplitz nach 
Prag begeben hatte, ist heute, nebst Gemahlin und 
Gefolge, von dort hier eingetroffen. Höchstdieselben 
werden den morgenden Sonntqg hier verweilen und am 
Mondtag die Reise nach Fischbach in Schlesien antre
ten. Ihre Majestät, die Kaiserin von Rußland, ist un
mittelbar von Prag dorthin gegangen; Se. Majestät, 

der Kaiser von Rußland, hat sich jedoch auf wenige 
Tage von Prag nach Wien begeben, wird inzwischen 
bis zum iStcn dieses Monats ebenfalls in Fischbach 
eintreffen, wo, dem Vernehmen nach, der Geburtstag 
Sr. Königl. Hoheit, des Kronprinzen von Preussen, im 
Kreise der erlauchten beyden Herrscher-Familien ge-
seyert werden wird. — Seit einigen Tagen gehen zahl
reiche Wagenzüge durch unsere Stadt, viele von Töplitz, 
die meisten von Prag kommend. Man erwartete heute 
auch Ihre Kaiserl. Hoheit, die 5roßherzogin, und Ihre 
Königl. Hoheiten, den Großherzog und den Erbgroßher
zog von Weimar, allein ihre Ankunft wird erst einige 
Tage später erfolgen, weil, dem Vernehmen nach, Ihre 
Kaiserl. Hoheit, die Großherzogin, erst die Rückkehr 
ihres erlauchten Bruders, des Kaisers Nikolaus, aus 
Wien, in Prag abwarten will. Se. Majestät hatte 
sich ganz plötzlich zu der schnellen Reise nach Wien 
entschlossen. (Berl. Spen. Zeit. No. 240.) 

P r a g ,  d e n  u  t e n  O k t o b e r .  

Am 6ten Oktober Abends wohnten Ihre Majestäten, 
der Kaiser und die Kaiserin, mit sämmtlichen hier an
wesenden hohen Gästen einer Vorstellung der Oper Ro
bert der Teufel im ständischen Theater bey. Ihre Ma
jestäten, der Kaiser und die Kaiserin von Rußland, be
fanden sich mit dem Kaiser und der Kaiserin von Oester
reich in derselben Loge. Das Publikum begrüßte die 
hohen Herrschaften mit freudigem Lebehoch und dem 
Volksgesang »Gott erhalte unfern Kaiser.' Am ?ten 
besichtigten Ihre Majestäten, die Kaiserinnen, und die 
hohen Anwesenden die Merkwürdigkeiten der Stadt, 
Sc. Majestät, dcr Kaiser von Oesterreich, widmete seine 
Zeit den Staatsgeschäften. Abends war Ball. Am 
8tcn wohnte der Kaiser mit seinen erlauchten Gästen 
den Schießübungen auf dem Artillerieplatz bey. Un
mittelbar darauf trat Se. Majestät, der Kaiser von 
R u ß l a n d ,  i m  s t r e n g s t e n  I n k o g n i t o  d i e  R e i s e  n a c h  W i e n  
an, um Ihre Majestät, die Kaiserin Mutter, mit ei
nem Besuch zu überraschen. Ihre Majestät, die Kai
serin von Rußland, aber reiste nach Fischbach ab. 
Mittags war große Tafel, Abends Maskenball im Schau
spielhause, welchen Ihre Majestäten mit den hohen 
Herrschaften besuchten. Am 9ten Morgens reisten die 
Prinzen von Preussen nebst ihren Gemahlinnen nach 
Fischbach, Se. Kaiserl. Hoheit, der Erzherzog Johann, 
nach Wien, und Ihre Kaiserl. Hoheit, die Frau Erz
herzogin Palatinus, nach Stuttgart ab. An dcmsel-
selben Tage machten Ihre Majestäten, der Kaiser und 
die Kaiserin, Karl X. einen Besuch in dem Schlosse 
Buschtiehrad. Nachmittags begann Se. Majestät, un
ser Kaiser, die Besichtigung der Merkwürdigkeiten und 
öffentlichen Anstalten der Stadt Prag. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 24?.) 
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W i e n ,  d e n  6 t e n  O k t o b e r .  
Ihre Majestäten, der Kaiser und die Kaiserin, wer

den am i4ten dieses Monats von PraA wieder hier 
eintreffen. Bey dem Besuch in Berchtesgaden hatten 
Ihre Majestäten, der König und die Königin von 
Bayern, mit Ihrer Kaiserl. Hoheit, der Großfürstin 
H e l e n a ,  a u s  e i g e n d s  d a z u  e r b a u t e  S c h l i t t e n ,  d i e  4 ^ 6 1  
Fuß hohe Roßalpe besucht. 

Der gegen verschiedene in VerHaft befindliche,, des 
Hochverraths beschuldigte, Personen vor dem Strafge
richt in Moyland anhängig gemachte Proceß ist jetzt 
entschieden worden. Zwanzig Verhaftete wurden, nach 
vollständigem Beweis ihrer Schuld, durch alle 3 In
stanzen, für schuldig erklärt, und 19 davon zum Tode, 
einer aber zu zwanzigjährigem schweren Kerker verur-
theilt. Nachdem Se. Majestät, der Kaiser, sich die 
Proceßakten vorlegen lassen, hatte derselbe sämmtliche 
Verurtheilte von der Todesstrafe entbunden, und mit 
einer bis zwanzigjähriger schweren Kerkerstrafe begna
digt. Aber auch diese Milde genügte Sr. Majestät, 
dem Kaiser, noch nicht; denn kaum hatte er den Thron 
bestiegen, als er an diese seine verirrten Unterthanen 
dachte und verfügte, daß, weil dem Staate nur daran 
liege, solche Verbrecher unschädlich zu machen, diesen 
und allen den Hochverrathern, deren Strafe über fünf 
Jahre schweren Kerkers beträgt, fteygestellr seyn solle, 
sich dieser Strafe zu unterziehen, oder nach Amerika 
auszuwandern, jedoch mit dem Beyfügen, daß, wenn 
sie von dort zurückkehren sollten, sie ohne Weiteres deS 
Landes verwiesen werden würden. Die Ueberfahrt soll 
auf kaiserliche Kosten geschehen, und wenn Frauen und 
Kinder mit auswandern wollen, und die Letzteren nach 
dem Urtheil der Vormundschaftsbehörden dieses dürfen, 
so soll deren Ueberfahrt auf demselben Schiffe geschehen. 
Auch soll den Oeportirten ihr Vermögen, gegen Entrich
tung des Abfahrtsgeldes, nach Amerika verabfolgt wer
den. Sämmtliche Verurtheilte, welche in diese Klasse 
gehören, haben 14 Tage Bedenkzeit erhalten, ob sie 
die Kerkerstrafe oder die Auswanderung wählen wollen. 

In Livorno waren bis zum 28sten September 19Z5 
Menschen an der Cholera erkrankt und 1087 gestorben; 
bis zum 27sten September in Genua 4^9 erkrankt 
und 2080 gestorben. Am 29sten September hatte in 
Turin Se. Majestät, der König von Sardinien, selbst 
olle Cholerahospitäler besucht und, an die Krankenbet
ten tretend, die Leidenden getröstet und beschenkt. In 
Turin waren bis zum 29sten September 98 erkrankt 
und 66 gestorben. (Berl. Spen. Zeit. No. 238.) 

P a r i s ,  d e n  1  s t e n  O k t o b e r .  
Die französische Regierung ist gegenwartig mit der Ab-

schließung eines Handels- und Schifffahrtsvertrages mit 
dem Königreich Hannover beschäftigt. 

Es sind jetzt in allen Städten Frankreichs, wo Theater 

sich befinden und Zeichnungen, Karrikaturcn:c. heraus
gegeben werden, Cenfurbürcaus von der Regierung errich
tet worden^ 

Die Kammern werden, wie man vernimmt, nicht mehr 
in diesem Jahre, sondern erst auf den i5ten Januar 
i836 zusammenberufen werden. 

Der Wahnsinn, jeder fixen Idee oder erbärmlichen 
Grille, oder einer auf Empfindeley beruhenden Liebespein 
wegen, ohne Weiteres die Reise in die andere Welt anzu
treten, hat sich hier sogar auch unter dcr arbeitenden 
Klasse verbreitet.. So fand man vor einigen Tagen im 
Walde von Vincennes ein junges Liebespaar aus dieser 
Klasse, welches sich gegenseitig durch Pistolenschüsse gc-
tödtet hatte, nachdem es mit Gift nicht hatte gelingen 
wollen. Bey beyden war nur noch ein Theil des H>rn-
schädels vorhanden. 

Aus Griechenland sind hier über Toulon Nach
richten eingegangen, die in Betreff des dortigen Zustan-
des der Dinge sehr beunruhigend lauten. Dcr Kampf 
zwischen den rumelifchen Insurgenten und den königl. 
bayerischen Truppen dauert nicht nur fort, sondern diese 
letzteren Truppen haben mehrere Niederlagen erlitten. 
Das Feldgeschrey der Insurgenten ist: ->Es lebe die Kon
stitution!' Die bayerischen Truppen und die National
garden, die gegen die Konstitutionellen, welche in den 
westlichen Provinzen die Fahne der Empörung aufge
pflanzt, ausgesandt waren, sind ebenfalls geschlagen wor
den. In allen Theilen des Landes herrscht eine starke 
Gährung, und besonders gegen den Grafen von Arman-
sperg eine große Erbitterung. Die Bayern sollen über
haupt im Lande sehr verhaßt seyn, weil man glaubt, sie 
schickten alles baare Geld in ihr Vaterland. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 23 5.) 
P a r i s ,  d e n  9 t e n  O k t o b e r .  

Das Journal 6ö ?aris theilt ein Schreiben aus 
Saint-Gaudens vom 2ten Oktober folgenden Inhalts 
mit: »Man sagt, es habe am Lösten September ein 
Gefecht bey Ourgagua, dicht bey Seu d'Urgel, zwi
schen den Karlisten und den Christinos, unterstützt von 
der Fremdenlegion, stattgefunden. Letztere habe den 
von den Karlisten besetzten Platz mit Sturm nehmen 
wollen, und dabey viel Leute verloren; aber zuletzt 
habe sie sich doch des Platzes bemeistert, und alle darin 
befindlichen Karlisten über die Klinge springen lassen. 
Unter ihnen soll sich dcr bekannte Mönch Benet befin
den. Die Karlisten ihrerseits sollen den General Chour-
ruca gefangen genommen oder getödtet haben. — Ge
wiß ist es, daß die Karlisten in diesem Augenblick die 
Salinen von Gerry, nicht weit vom Aranthale, besetzt 
halten, und alle Verbindung mit dem Innern Spaniens 
abschneiden.' 

Ueber die Niederlage, die kürzlich Don Karlos er
litten haben soll, liest man im Ii^icatsur ljo Loräesux 



vom 6icn Oktober Folgendes: ,Es scheint gewiß zu 
sei)»/ daß, wenn Don Karlos insgeheim sein Haupt« 
quartier verlassen hat, solches aus dem Grunde gesche
hen ist, um seinen bey Viktoria von Cordova ange
griffenen Truppen zu Hülfe zu eilen. Die Affaire hat 
bey Villarcayo stattgefunden und drey Tage gedauert; 
das Resultat derselben war die vollständige Niederlage 
von 16 Bataillonen unter dem persönlichen Kommando 
des Don Karlos; 9 derselben sind vernichtet worden, 
und der Rest hat sich in der größten Unordnung nach 
Oüate zurückgezogen, wo Don Karlos äusserst nieder
geschlagen angekommen ist. Um das Hauptquartier zu 
verthcidigen, haben 2 Karlistenbataillone, die bisher in 
Urnieta standen, den Befehl erhalten, sich in forcirten 
Märschen nach Onate zu begeben. Man erwartet mit 
Ungeduld die näheren Details dieser Affaire, die viel 
lnörderischer gewesen zu seyn scheint, als die bey Men-
digoria.' — Dcr ivisssaAer bemerkt hierzu: -Wir 
wünschten, daß diese Nachrichten wahr wären, aber 
leider ist die Quelle derselben verdächtig. Die über 
San Sebastian gekommenen Nachrichten haben sich sel
ten bestätigt.« (Pr. St. Zeit. No. 287.) 

A u s  d e m  H a a g ,  v o m  2 t e n  O k t o b e r .  
Ihre Kaiserl. Hoheit, die Prinzessin von Oranien, wird 

von der Zusammenkunft mit ihrem Durchlauchtigen Bru
der, dem Kaiser Nikolaus, zum i5ten Oktober aus Böh
men wieder in Soestdyk erwartet. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 235.) 
B r ü s s e l ,  d e n  2ten Oktober. 

Ueber die Abreise Sr. Majestät, des Königs, nach 
England sagt das Journal ?1anäres: -Bekanntlich 
darf die Prinzessin Viktoria, als präsumptive Throner
bin von Großbritannien, die drey Reiche nicht ohne 
Bewilligung des Parlaments verlassen. Dieses Motiv 
hat den König der Belgier zu dem Entschlüsse gebracht, 
sich selbst nach England zu begeben. Oer junge Kron
prinz macht die Reise Ihrer Majestäten nach England 
und Paris nicht mit, und ist in Laeken zurückgeblieben.' 

(Verl. Spcn. Zeit. No. 235.) 
K o p e n h a g e n ,  d e n  3 t c n  O k t o b e r .  

Wie bekannt, enthält unsre Ständeverordnung we
der eine ausdrückliche Zusage noch ein ausdrückliches 
Verbot in Betreff dcr Oeffentlichkeit dcr Verhandlun
gen; indessen war cs allgemein angenommen, was auch 
einige Bestimmungen vorauszusetzen scheinen, daß die 
Thüren der Versammlung dem Publikum geschlossen 
seyn sollten. Man hatte jedoch gemeint, daß unsre 
Blätter ausführliche Berichte über die Sitzungen ent
halten, und so ein Surrogat der eigentlichen Oeffent
lichkeit liefern würden. Neuerdings aber ist ein könig

liches Reskript zur öffentlichen Kenntmß gebracht wor
den, worin jede Mittheilung der ständischen Verhand
lungen untersagt wird. Wir sind daher für den Au
genblick also auf die Nachrichten beschrankt, welche 
das Ständeblatt mittheilen wird. 

(Hamb. Korresp. No. 237.) 
L o n d o n ,  d e n  2 9 s t e n  S e p t e m b e r .  

Man hat Nachrichten aus Lissabon bis zum 2vsten 
dieses Monats. Marschall Saldanha hatte der Herzo
gin von Braganza zu Kaxias die Aufwartung gemacht, 
war aber abgewiesen worden, und ersuchte sie darauf 
schriftlich im Namen des brittischen Gesandten, so wie 
der Minister, sich bey der Rückkehr nach Lissabon nicht' 
nach dem Pallaste Neeefsidades zu begeben, sondern 
sich einen andern Wohnsitz auszusuchen. Die Herzogin 
ließ bey dcr Königin anfragen, was dies zu bedeuten 
habe, erhielt aber zur Antwort, sie werde mit ihrer 
lieben Amalia — wie sie ihre Stiefmutter nennt — 
noch heute speisen. Bey Tische ließ die Königin sich 
auf keine weitere Erklärung ein, ersuchte aber die Her
zogin, sie auf einige Tage im Necessidadespallaste zu 
besuchen, und bot ihr den Pallast von Belem zum be
ständigen Aufenthalt an. (Hamb. Korresp. No. 235.) 

.  L o n d o n ,  d e n  3 o s t e n  S e p t e m b e r .  
Dcr Herzog von Nemours ist gestern von hier abgerei/7, 

um nach Frankreich zurückzukehren. 
(Berl. Spen. Zeit. No. 234.) 

L o n d o n ,  d e n  2tcn Oktober. 
Lord Auckland, der neue Generalgouverneur von Ostin

dien, hat vorgestern London verlassen, um sich in Ports-
mouth einzuschiffen. (Berl. Spen. Zeit. No. 235.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 9ten Oktober. Fr. v. Düsterloh aus Riga, log. b. 
Kameralhofsrath v. Grothuß. — Hr. Disp. Maczews-
ky aus Kliggenhoff, und Hr. Disp. Meyer aus Kalln-
zehm, log. b. Zehr jun. 

Den loten Oktober. Hr. General von der Infanterie 
Fürst v. Lieven aus Grenzhoff, log. b. Präsidenten v. 
Derschau. — Hr. Generall. v. Manderstern, Hr. Ge
neralmajor v. Tolstoy und Hr. Zahnarzt Bennert aus 
Riga, Fr. Gräsin v.Elmpt, nebst Familie, aus Schwit
ten, und Hr. Bar. v. Oelsen aus Neusahten, log. b. 
Zehr jun. — Hr. Oberstl. v.Vietinghoff aus Prohden, 
log. b. Hopfgarten. — Hr. Oberhauptm. v. Stempel, 
ncbst Familie, aus Tuckum, log. b. Gelsohn. — Hr. 
v. Albrecht und Hr. v. Bistram aus Waddax, log. b. 
Jensen. Hr. Fürst v. Lieven aus Senken, log. b. 
Morel. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor. 

I>!o. 365. 
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M i s c e l l e n. 
B o n n  A m  i « t e n  S e p t e m b e r  w a r d  d i e  e r s t e  ö f f e n t 

liche Sitzung der Gesellschaft deutscher Naturforscher und 
Aerzte von deren erstem Geschäftsführer, Geh. Hofrath 
und Professor Harleß, eröffnet. Oer für diese Sitzungen 
bewilligte größere Bibliotheks saal im königlichen 
Universitatsschloß, einer der größten, schönsten und 
freundlichsten Säle am Rheinstrom, war zur Aufnahme 
der Versammlung so vollständig und zweckmäßig, als es 
nur immer thunlich war, eingerichtet. Ein sehr zahl
reiches Publikum von Damen und Herren, die aus der 
Nahe und Ferne den Einladungen zu dieser Versamm
lung gefolgt waren, füllte die für die Gaste bestimmten 
Räume und Sitze. In der Eröffnungsrede gab d<r Prä
sident eine kurze Uebersicht dessen, was die Gesellschaft 
der Naturforscher und Aerzte von ihrem ersten Entstehen 
an, in, seitdem immer steigender, Theilnahme des wissen
schaftlichen Publikums an ihren Arbeiten, für die Wissen
schaften zu leisten bemüht war; er entwickelte die Vor
theile des gegenwartigen Versammlungsortes und sprach 
lebhaftes Bedauern über die durch zufällig eingetretenen 
Umstanden veranlaßte Abwesenheit Ihrer Königl. Hohei, 
ten, des Prinzen Wilhelm von Preußen (Bruders Sr. 
Majestät) und des Prinzen Friedrich von Preußen, aus. 
Schließlich gedachte der Präsident mit Wehmuth der durch 
den Tod geschiedenen Kollegen: Boer in Wien, Lobstein 
in Straßburg und Autenrieth in Tübingen. Oer zweyte 
Geschäftsführer, Oberbergrath und Professor Or. Rögge-
r a t h ,  l a s  j e t z t ,  n a c h  h e r k ö m m l i c h e r  W e i s e ,  d i e  a m  l ö t e n  
Oktober 1822 in Leipzig entworfenen ursprünglichen Sta
tuten der Gesellschaft vor. Darauf wurden die wichtig
sten der Gesellschaft vorgelegten schriftlichen und gedruck
ten Arbeiten, so wie einige briefliche Mittheilungen, 
öffentlich angezeigt. Die Reihe der Vortrage eröffnete 
der Leibmedikus Or. v. Meyer aus Bucharest mir einer 
Arbeit über die Fortschritte der Natur- und Heilwisscn-
schastmder Wallachay, in welcher die lehrreichsten Mit
theilungen aus allen einzelnen Theilen gedachter Fächer 
vorkommen. Vorzüglich beklagte sich der Redner über 
die geringe Aufmerksamkeit, welche die Naturforscher 
Deutschlands den beydcn Fürstenthümern, der Moldau 
und Wallachay nämlich, die von ihnen fast gar nicht be
reist werden, schenken.--- Zum Belege für seine Behaup
tung, daß das Land den lehrreichsten Stoff zur Beobach
tung darbiete, theilte er seine eigenen interessanten 
Beobachtungen über einen, von ihm selbst wahrgenom
menen ausgebreiteten Erdbrand mit. Zugleich legte 
er mehrere sehr charakteristische Stücke des noch wenig 
gekannten Erdwachses vor, und erbot sich, den Na

turforschern einige Stücke desselben zur näheren Erfor
schung zu überreichen. Ein Brief des in Bucharest leben
den Ministers Souzo, daS Bedauern ausdrückend, daß 
der Fürst Ghika der an ihn ergangenen Einladung zur 
Versammlung deutscher Naturforscher und Aerzte nicht 
Folge leisten könne, wurde vorgelesen. Der Geheimerath 
Wilbrand aus Gießen trug vor: über den Einfluß deS 
Studiums der Naturkunde auf die sittliche Veredlung 
der Menschheit. An diesem Vortrag reihte sich der des 
Obermedicinalraths v. Froriep aus Weimar über den Ein
fluß, den die Naturkunde auf das Fortschreiten der Kunst, 
und namentlich der bildenden Kunst, übt. Der Präsi
dent theilte mehrere Zuschriften naturwissenschaftlicher 
Vereine mit. Der zweyte Geschäftsführer sprach hierauf 
von der Art und Weise, wie die, auf Veranlassung des 
niederrheinischen Oberbergamts eingesammelten zahlrei
chen Mineralien, und Gebirgsarten der rheinisch-westpha-
lischen Provinzen freygebig unter die Naturforscher ver
theilt werden sollen, und stattete dann über die am fol
genden Sonntage vorzunehmende Fahrt mit Dampfschif
fen nach Köln Bericht ab. Die liberale Bewilligung 
dreyer Dampfschiffe zu diesem Zwecke von Seiten der Di
rektion der rheinischen Dampffchifffahrts - Gesellschaft 
(s. No. 41. d. Bl.) wurden auf daS Dankbarste aner
kannt. Zum Schlüsse erinnerte der Präsident nochmals 
an die, in dem Programme in Vorschlag gebrachten, An
ordnungen in Hinsicht der gemeinschaftlichen Mittags
mahle und der abendlichen Reunionen. Auch erwähnte 
er noch der wichtigen Angelegenheit wegen Bildung der 
einzelnen Sektionen, und stellte ihren Anfang auf den 
igten fest. So endete sich diese frohe Versammlung, an 
welche sich ein sehr frohes Mittagsmahl schloß. Hier 
und bey der Abendunterhaltung, welche mit einigen Tän
zen endigte, wurde der Zweck des Kennenlernens der 
Gesellschaft unter einander auf das Vollkommenste er
reicht. Am i8ten ist wieder eine Nummer des Notiz-
blattcs erschienen, sie enthält unter anderen folgende Na
men; Fürst zu Salm aus Dyck; A. Brongniart, Pro
fessor aus Paris; v. Littrow, Direktor der Sternwarte 
zu Wien, aus Wien; v. Charpentier, Berghauptmann 
aus Dortmund; Ch. Lyell, Präsident der geologischen 
Gesellschaft zu London, aus London; Rob. Brown ans 
London; vr. Deutsch, ?rok. emer. aus Dorpat; de Chau-
fepie, I)r. aus Hamburg; Audoin, Professor der 
Zoologie aus Paris; W. Wenckebach, Lektor der Phys. 
und Mathematik an der königl. niederländische Militär
akademie aus dem Haagz Zeune, Direktor Her königl. 
Blindenanstalt zu Berlin, aus Berlin; N. C. de Fre-
mery, Professor der Mcdicin und Philosophie aus Utrecht; 
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Poggcndsrff, Professor aus Berlin; Calloway, Pro
fessor be» der königl. Societät zu London, aus London; 
Schmerling, Professor aus Lüttich; B. C. Dumortier, 
Mitglied der belgischen Akademie aus Doornick; I.E. 
de Vrl>, Pharmaceur aus Rotterdam; C. Ribington, 
Advokat aus London; L. I. Bowerbank, Chemiker aus 
London; de Tocqueville, Eigenthümer aus Paris; G. B. 
Greenough, Geolog aus London; I. Iamison Torrie, 
Geolog aus Edinburg; Adare, Geolog aus Dublin; de 
Lkoninck, Or. ZVIeä. et aus Löwen; Graf Schaff-
gotsch, Chemiker aus Berlin; Dr. Gregory, Privatleh-
rer der Chemie aus Edinburg; vr. A. v. Armfeld, Kolle
gienassessor aus Moskau; vr. Keßler, Stabsarzt aus 
Verlin; A. Murray, Mineralog aus London; E. Feuer
bach, Profess»r der Rechte aus Erlangen. 

In der zweyten Generalversammlung der Naturforscher 
und Aerzte sprachen i) Professor Berthold aus Göttin-
gen über die Verbreitung des Schalls; 2) Or. Creve aus 
Frankfurt a.M. über fehlerhafte Schadelbildung; S) Pro
fessor Geiger über die Einrichtung seiner allgemeinen 
Pharmakopäa; 4) Or. Zennek aus Tübingen über die 
Gerüche; S) Or. Neef aus Frankfurt über die Elektricität 
und den Galvanismus, und 6) Or. Schmidt aus Pader
born über die Frauen. . 

K ö n i g s b e r g .  D a s  A n s e h e n  d e s  H a l l e y s c h e n  K o m e 
ten hat seit dem 2ten Oktober eine beträchtliche Aende-
rung erfahren. Bis dahin erschien die Mitte seines Ne
bels zwar Heller als der übrige Theil desselben, jetzt aber 
ist sie so lebhaft glänzend geworden, daß der Komet das 
Ansehen hat, als stände ein ihn durchscheinender Stern 
der fünften oder sechsten Größe hinter ihm. Diesen An
blick gewahrt der Komet, mit 45- und gomaligen Ver
größerungen des großen Heliometers der Sternwarte ge-
sehen. Eine i8omalige Vergrößerung vertheilt aber den 
Nebel mehr, sie nimmt ihm die scharfe Begränzung und 
zeigt, daß noch eben so wenig als früher ein fester Kern 
vorhanden ist. An dem helleren, mit schwächeren Ver
größerungen begranzt erscheinenden Mittelpunkte des Ne
bels hat sich ein Heller Ansatz gebildet, welcher augen
scheinlich aus leuchtender, von jener der Sonne zu aus
strömender Materie besteht. Der bey dem Mondscheine 
wenig lebhaft erscheinende Schweif ist, wie gewöhnlich, 
von der Sonne abgewandt. Dieses Alles ist den Zeich
nungen sehr ähnlich, welche Heinflus von dem Kometen 
von 1744 gegeben hat. (Verl. Nachr.) 

* . * 

M i t  a u .  M a n  s a g t ,  d a ß  d e r  d e u t s c h e n  S t .  P e t e r s -
burgschen Zeitung vom laufenden Jahre an ein Register 
unentgeltlich beygegcben werden soll. Das wäre sehr 
erwünscht; denn so erst würde sie in die Reihe historischer 

Quellen tretm, und Mancher, für den die Zeitung "ur 
einen ephemeren Werth hatte, dürfte sich seine Blatter 
aufbewahren und binden lassen, da er nun in den Stand 
gesetzt wird, sich des Inhalts derselben zu bcmeistern. 
Ist es die Kaiserl. Akademie der Wissenschaften, die dies 
veranlaßt hat, so verdient sie gewiß den ausrichtigsten 
Dank für solch eine Vervollkommnung ihrer Zeitung, 
deren bisher erschienenen, die Zahl hundert übersteigen
den, Jahrgange, leider, wegen Mangel an Register, nur 
mit großer Beschwerde benutzt werden können, und daher 
kaum noch zu haben sind. 

O e r  P h y s i o n o t y p e .  
Vor mehreren Monaten hat ein Pariser Gypsgicßer 

eine Erfindung gemacht, welche statt der Skulptur einen 
einfachen Mechanismus bietet, durch welchen man daS 
Bild einer Person halb erhaben oder in Büste binnen 
wenigen Minuten ausführt, und zwar mit so viel Ge
nauigkeit und Wahrheit, als ein mechanischer Abdruck 
gewahren kann. Der dieser Erfindung ertheilte Name 
ist Physionotype. Der einfache und zugleich sinn
reiche Mechanismus desselben beruht auf einer Metall
form, die eben so geschmeidig, weich und biegsam ist, als 
der feinste Schwamm, obgleich sie aus einer unzählbaren 
Menge von abgestumpften Nadeln, denen ähnlich, womit 
die Frauen stricken, zusammengesetzt ist, welche aber jedem 
noch so leisen Drucke weichen. Es ist wunderbar, die 
Gesichtszüge einer Person vermittelst dieses Instruments 
binnen weniger Augenblicke, gleichsam im Vorübergehen, 
festgehalten und ausgeführt zu sehen. Man legt daS 
Antlitz an diese weiche und geschmeidige Metallform, 
welche die Züge auffaßt, um sie dann in Gyps, Stück, 
Porzellan oder in Bronze in so vielen Exemplaren, alS 
man wünscht, wiederzugeben. — Die mancherley Um
stände, welche früher mit der eben so langweiligen als 
genirenden Proccdur einer GypSform über die Natur ver
knüpft waren, sind durch diese neue Erfindung aufgeho
ben. Ausserdem ist dadurch eine bedeutende Ersparniß 
an Zeit und Geld bewerkstelligt. Eine mit Hülfe des 
Physionotype hergestellte Büste ist in zwey, höchstens 
eine halbe Stunde dauernden, Sitzungen vollendet und 
kostet nur i So Franks. Für ein Portrait in Relief zahlt 
man 70 und für ein einfaches Profil 25 Franken. Die 
Erfinder haben von der französischen Regierung ein brevet 
ll'invennon. auf 15 Jahre erhalten und eine Aktiengesell
schaft gebildet, welche in der Rue Vivienne !5o. 8. das 
sogenannte MusSe des Contemporains eingerichtet hat, 
dessen Leitung einem hiesigen Bildhauer, Herrn Dieudonne, 
übertragen worden ist, und in dessen weiten, geräumigen 
Sälen man eine große Anzahl von Büsten berühmter 
Zeitgenossen physionotypirt findet. (Kunstblatts 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  

Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor. 
No. 
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M i t a u ,  d e n  1 4 t e n  O k t o b e r .  

Am i iten dieses Monats, um 2 Uhr Nachmittags, 
h a t t e n  w i r  d a s  G l ü c k ,  I h r e  M a j e s t ä t /  u n s e r e  A l l e r -
g n ä d i g s t e  K a i s e r i n  A l e x a n d r a  F e o d o r o w -
n a ,  u n d  I h r e  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d i e  G r o ß f ü r 
stin Olga Nik 0 lajewna, auf der Rückreise vom 
A u s l a n d e ,  h i e r  e i n t r e f f e n  z u  s e h e n .  A l l e r h ö c h s t d i e -
selben geruheten im Schlosse abzusteigen, Sich da
selbst die versammelten Mtl l rär -  I » I»V Ctvt la i t thvrtrüren 

vorstellen zu lassen und sodann ein Diner einzunehmen. 
Um 7 Uhr Abends wurden die zur Kour anwesenden Da
men vorgestellt und spater soupirt. Die ganze Stadt, 
daS Schloß, so wie der dahin führende Damm, waren 
glänzend erleuchtet. Den folgenden Tag, Morgens um 
halb 8 Uhr, geruheten Ihre Majestät, begleitet von 
den aufrichtigsten und treuesten Wünschen der Einwoh
ner Mitau's, die Reise fortzusetzen. 

St. Petersburg, den 4ten Oktober. 

Fernere Nachrichten aus Prag melden Folgendes: 
An dem Tage der Ankunft Sr. Majestat, des Kai -

sers, in Prag (den sZsten September Abends) war die 
Stadt prachtvoll erleuchtet und gewährte wegen ihrer ber
gigen Lage einen herrlichen Anblick.— Den -4sten stellte 
d e r  K a i s e r  v o n  O e s t e r r e i c h  S r .  M a j e s t ä t ,  d e m  K a i 
ser, die in Prag stehende Infanterie vor. Abends er
schienen im Theater sämmtliche Zuschauer in großem Ko
stüme. Als Ihre Majestäten, der Kaiser und 
die Kaiserin, ankamen, wurden Sie vom Publikum 
mit lautem Zuruf begrüßt, worauf Alle, vom Orchester 
begleitet, besonders auf diesen Anlaß gedichtete Verse 
nach einer österreichischen Nationalweise sangen. — Den 
- S s t e n  M o r g e n s  g e r u h t e  S e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  
den Uebungen der Kürassierbrigade und hernach dem 

Zielschießen der Artillerie beyzuwohnen. — Abends er
schienen Ihre Kaiserl. Majestäten auf dem Ball. 

(St. Petersb. Zeit. No. 226.) 

St. Petersburg, den kten Oktober. 
Vorgestern hatten wir die Freude, unsere von Ka-

lisch rückkehrenden Krieger hier anlangen zu sehn. Dies? 
Abtheilungen der Garde-Infanterie kamen nach einer 
glücklichen Fahrt, von Danzig aus, wohlbehalten in 

mit Hülfe von 6 Dampfschiffen die Newa herausge
führt, wo sie am englischen Kai ans Land stiegen. 
Die Kavallerie wird im Winter zurückerwartet. 

(St. Petersb. Zeit. No. 228.) 
W i e n ,  d e n  1  o t e n  O k t o b e r .  

Unser heutiger Beobachter enthält Folgendes: »Se. 
Majestät, der Kaiser von Rußland, sind gestern Nach
mittags zwischen 1 und 2 Uhr ganz unvermuthet von 
Prag hier eingetroffen, im kaiserl. russischen Botschafts
hotel abgestiegen, und haben sich sogleich in einer Equi
page des Herrn Botschafters nach Schönbrunn zu Ih
rer Majestät, der Kaiserin Mutter, begeben, um Aller
höchstdieselben mit seinem Besuch zu überraschen. Kaum 
hatte sich die unerwartete Kunde von der Ankunft Sr. 
Majestät, deS Kaisers Nikolaus, in Wien verbreitet, 
als nur ein Gefühl der tiefsten Rührung in Aller Her
zen über die zarte Aufmerksamkeit rege wurde, mit wel
cher der erlauchte Monarch das unvergeßliche Andenken 
seines erhabenen Freundes und Verbündeten ehrend, 
hierher eilte, um den Schmerz über den Verlust HeS 
Dahingeschiedenen mit seiner durch diesen Unglücksfall 
tief gebeugten Wittwe zu theilen.« 

(Bert. Spen. Zeit. No. 242.) 

P a r i s ,  d e n  2  t e n  O k t o b e r .  
Der päpstliche Nuntius, der unlängst aus Spanien 



in la Rochelle ankam, ist mit dem größten Theil sei
nes Gesandtschaftspersonals hier eingetroffen. 

Paganini gedenkt im Laufe dieses Winters eine Kunst
reise nach St. Petersburg und Stockholm zu unterneh
men. (Verl. Spen. Zeit. No. 2 36.) 

P a r i s /  d e n  3 t e n  O k t o b e r .  
Der türkische Gesandte/ Reschid Bey, ist gestern 

hier angekommen. 
Nach dem l'emxs soll sich die englische Flotte den 

Dardanellen genähert haben, um die Unterhandlungen 
des Lords Durham über eine entscheidende und förm
liche Erledigung der Frage wegen, der Schließung der 
Dardanellen zn unterstützen. 

Gestern Vormittag fand Hierselbst das feyerliche Lei
chenbegängnis Bellini's statt. Gegen 9 Uhr setzte der 
Zug sich nach dem Invalidenhause in Bewegung. Die 
Z i p f e l  d e s  L e i c h e n t u c h e s  h i e l t e n  d i e  H e r r e n  C h e r u 
b i n i /  R o s s i n i /  P a e r  u n d  C a r a f f a .  F a s t  a l l e  
Sänger und Schauspieler der verschiedenen Theater der 
Hauptstadt/ so wie die bekanntesten Komponisten und 
dramatischen. Schriftsteller/ schlössen sich dem Zuge an, 
der gegen 10^ Uhr in der Invalidenkirche ankam. Hier 
wurde der Sarg auf einen Katafalk gesetzt/ worauf die 
k i r c h l i c h e  F e y e r  b e g a n n .  D i e  H e r r e n  T a m b u r i n i /  
Rubini> Ivanof und Lab lache führten einen vier
stimmigen Gesang aus/ worauf das Orchester Cherubi-
ni'S i. Uhl/ ,vv 

beendigt war/ nahm der Trauerzug den Weg nach dem 
Kirchhofe des ?ers 

(Verl. Spen. Zeit. No. 237.) 

P a r i s /  d e n  4 t e n  O k t o b e r .  
Der Herzog von Nemours ist von seiner Reise nach 

England in Paris wieder eingetroffen. 
Graf Sebastian! ist aus London hier eingetroffen. Er 

hatte gestern eine Audienz bey deck Könige/ welcher 
darauf einen drittehalbstündigen Ministerrath hielt, dem 
auch der Gräs von Rigny beywohnte. Man sagt/ daß 
Letzterer wieder das Seeministerium erhalten werde. 

Durch königliche Verordnung vom 3 isten August die
ses IahreS ist/ auf den Antrag des Ministers des öf
fentlichen Unterrichts, dem Dr. Hah nemann die ärzt
liche Praxis in Frankreich gestatted worden. 

Die Aerzte/ welche Fieschi behandelt/ haben nun
mehr erklärt/ daß er von seinen Wunden gänzlich wie
der hergestellt sey. Bekanntlich hatte Fieschi's Mit
schuldiger, Mornay/ die Absicht/ sich zu Tode zu hun
gern; die Natur hat jedoch ihr Recht behauptet, und 
so hat er sich denn gestern dazu verstanden/ fürs Erste 
wenigstens ein frisches Ey und ein Glas Zuckerwasser 
zu sich zu nehmen. Die in die FieSchische Angelegen
heit verwickelte Frau Petit ist heute in Freyheit gesetzt 
worden. 

Der l'emxs und andere Morgenblatter erwähnen 
neuer Amnestiegerüchte; die Amnestie würde aber nur 
der legitimistischen Meinung zu Gute kommen. ES 
soll sich um nichts Geringeres handeln/ als die Oeff-

vung der Thore von Ham. 
P a r i s /  d e n  S t e n  O k t o b e r .  

Der Graf von Matuschewitz ist gestern aus London 
hier eingetroffen (siehe London). 

Das Journal cls ?aris widerspricht der Behaup
tung eines hiesigen Oppositionsblattes/ daß die Regie
rung einer weitverzweigten Verschwörung in der Armee 
auf der Spur und daß über Zoo Unterofsiciere, meisten-
theils im südlichen Frankreich/ verhaftet worden seyen. 
Das genannte ministerielle Blatt bemerkt, es sey durch
aus keine Verschwörung in der Armee vorhanden/ ob
gleich die Regierung, durch fünfjährige Erfahrung belehrt, 
allerdings ein stets wachsames Auge auch auf das Heer 
richte, damit jeder etwanige Versuch, verbrecherische Leh
ren in demselben zu verbreiten, unschädlich gemacht werde. 
Was die Verhaftung von Unteroffieieren betreffe/ so seyen 
deren zwar/ wegen eitler Versuche/ geheime Verbindun
gen zu bilden, einige verhaftet worden/ allein ihre Zahl 
beschränke sich auf 16 Unterofsiciere und 6 Korporale und 
Soldaten in zwey Regimentern, welche Letztere im Allge
meinen ihre große Unzufriedenheit mit dem Treiben dieser 
Kameraden an den Tag gelegt. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 2Z8.) 
P a r  i  s ,  d e n  1 1  t e n  O k t o b e r .  

Ein Schreiben aus Bayonne vom 6ten dieses Mo
nats meldet, daß Mina dem Maire von Bayonne geschrie
ben habe, er werde sich nach Barcelona begeben. Fast 
die ganze Karlistische Artillerie befindet sich in Onate. 
Dasselbe Schreiben schließt folgendermaßen: »Die Ba-
yonner Zeitungen enthalten auch heute noch Details über 
angebliche Gefechte, Hie kürzlich stattgefunden haben sol
len.. Ich kann Ihnen aber versichern, daß vom 2osten 
bis zum 2 7sten September nichts Ernstliches zwischen den 
kriegführenden Parteyen vorgefallen ist. Ich weiß eben 
so wenige woher alle diese Nachrichten stammen, die wir 
hier von Paris erhalten; aber drey Viertel derselben sind 
falsch.« -— Was das Gefecht bey Villacaryo betrifft, so 
fehlt es darüber noch immer an authentischen Details. 

(Pr. St. Zeit. No. 289.) 
P a r i s ,  d e n  i 2 t e n  O k t o b e r .  

In dem lies liest man: »Die In
surrektion dehnt sich jeden Tag weite? aus. Man hat 
zahlreiche Truppenaushebungen vorgenommen, wodurch 
es möglich geworden ist, 5 neue Bataillone zu organisi-
ren. Die Kavallerie hat ebenfalls Verstärkungen erhalten/ 
und zwey Gießereyen sind unaufhörlich damit beschäftigt, 
daS Material der Artillerie zu vermehren. Das Geld, 
dieser Nerv des Krieges/ scheint seit einiger Zeit nicht zu 
fehlen; Alles wird verschwenderisch bezahlt/ und man 
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fragt sich mit Erstaune»/ wie es möglich ist/ mitten in 
so erschöpften Provinzen so ausserordentliche Ausgaben 
zu bestreiten.* (Pr. St. Zeit. No. 290.) 

B r ü s s e l /  d e n  3 t e n  O k t o b e r .  
Aus den Provinzialstädten meldet man/ daß die Feyer 

der Septembertage überall unter großen Festlichkeiten/ 
durch keinen Unfall gestört, ruhig vorübergegangen sey. 

Aus Ghent meldet man, daß sich bey der neuen Or
ganis a t i o n  d e r  d o r t i g e n  U n i v e r s i t ä t  n i c h t  w e n i g e r  a l s  6 0 0  
Gelehrte zu Professorenstellen gemeldet haben. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 236.) 

G r a u b ü n d t e n /  d e n  i  s t e n  O k t o b e r .  
Die papstliche Kurie will auf die »historisch»staats

rechtliche Beleuchtung der Hoheitsrechte« dieses Stan
des noch nicht eingehen. Man vernimmt/ daß der Papst/ 
durch einen Herrn Franzoni/ dem Dorsteher des cor-

xoris catkolici als Antwort auf ein an ihn erlassenes 
Schreiben melden ließ: es habe Se. Heiligkeit/ bey 
Wahrnehmung dessen/ was von Seite der bündtnerischen 
Behörden in bewußter Sache geschehen sey/ das größte 
und tiefste Herzeleid um so mehr empfunden, als sonst 
das gute Volk von Graubündten stets ächt katholisch 
gesinnt gewesen sey; Se. Heiligkeit aber werde nimmer 
die (wenn auch vorbehaltene) Auflösung des Ooppelbis-
thums aussprechen, bevor nicht von den Behörden Bünd-
tens die bekannten Beschlüsse zurückgenommen seyen. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 237.) 

M ü n c h e n ,  d e n  6 t e n  O k t o b e r .  
Vorgestern begann die Feyer unseres 2Zsten Oktober-

sesteS bey dem schönsten Herbstwetter/ das man bey der 
ungünstigen Witterung am Tage vorher nicht erwarten 
konnte. (Berl. Spen. Zeit. No 238.) 

S t o c k h o l m /  d e n  2 t e n  O k t o b e r .  
Ihre Majestäten werden zu ihrer Rückreise den näch

sten Weg durch Wermland nehmen. Am 8ten dieses Mo
nats wollte die Königen in Blomsholm/ am loten in 
Lidköping eintreffen. Der Haupttheilnehmer an der Revo
lution von 1809/ Reichsherr Graf Adlerfparre/ ist ge
storben. Er lebte in der letzten Zeit ganz zurückgezo
gen. Vor Kurzem war er noch wegen Herausgabe sei
ner geschichtlichen Aktenstücke vor Gericht gezogen wor
den. (Berl. Spen. Zeit. No. 238.) 

L o n d o n /  d e n  2 t e n  O k t o b e r .  
Die beyden Brüder/ Freyherren Bianchi/ welche ei

nen hohen Rang im österreichischen Dienst bekleiden/ 
sind/ mit einer diplomatischen Sendung beauftragt/ aus 
Wien hier angekommen. 

Der Graf Matuschewitz, bekanntlich früher Mitglied 
der Londoner Konferenz/ ist nach Neapel abgereist/ um 
seinen Posten als russischer Gesandter an dem Hofe 
beyder Sieilien anzutreten. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 2ZZ.) 

L o n d o n /  d e n  3teN Oktober. 
Oer Lissaboner Korrespondent der l'irnes bemerkt/ daß 

nicht nur in Lissabon, sondern auch in Porto und an
d e r n  T h e i l e n  d e s  L a n d e s  e i n e  d e r  R e g i e r u n g  u n g ü n 
stige Stimmung hervorzutreten beginne/ und er sucht 
den Grund davon nicht so sehr in einem materiell man
gelhaften Zustande der Dinge/ sondern in einer Nicht
achtung oder auch Verletzung der Nationalgefühle, der 
Nationalsitten/ überhaupt des eigenthümlichen Volks
geistes in Portugal/ wozu noch der Umstand hinzutrete 
daß man der jungen Königin vorwerfe , sie stehe unter 
der Leitung unwürdiger Rathgeber, und bekümmere sich 
nicht um die Wohlfahrt des Volks. — Das von der 
Madrider Regierung an die portugiesische gerichtete Be
gehren/ ein Hülfskorps nach Spanien zu senden, ist 
wiederholt abgeschlagen worden. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 267.) 
L o n d o n /  d e n  4 t e n  O k t o b e r .  

Am 3osten vorigen Monats fand in der London-Ta-
vern das Inaugurationsdiner der neuen Sheriffs von 
London und Middlefex/ John Lainson und David Sa-
lomons / statt. Oer Letztere (ein Israelit) dankte für 
die ihm zu Theil gewordene Ehre/ und sagte/ es ge
reiche ihm zu besonderer Freude/ daß er zu diesem Amte 
gerade in einer Zeit gelange/ wo es allen Anschein 
habe/ daß die damit verknüpfte Erfüllung einer peinli
chen Pflicht immer seltener werde ausgeübt zu werden 
brauche»/ denn die Zahl der Hinrichtungen nehme in 
Folge der Milderung der Kriminalgesetze/ in Folge der 
größeren Verbreitung des Unterrichts und Vervollkomm
nung der Sittlichkeit immer mehr ab/ wie denn in den 
letzten beyden Iahren in London und Middlesex gar 
keine öffentliche Hinrichtung stattgefunden habe. (Hört, 
hört!) »Ich fühle/ fügte Herr Salomons hinzu, »wenn 
ich auf den religiösen Glauben sehe/ zu welchem ich 
mich bekenne, daß ich zu dem Amt/ welches mir an
vertraut worden, auf eine Weise erwählt worden bin, 
die nicht nur mir persönlich zu großer Genugthuung, 
sondern auch dem Zeitalter/ in welchem wir leben/ zu 
ausserordentlicher Ehre gereicht. (Lauter Beyfall). Wir 
leben in einer Zeit/ die sich nicht nur durch ehrenvolle 
Werke des menschlichen Herzens und des menschlichen 
Verstandes auszeichnet, sondern vor Allem durch die 
Siege, die sie über die Vorurtheile der religiösen Er
ziehung errungen hat. Ich bin überzeugt, daß mein 
individueller Glaube mich von meinen Mitbürgern nicht 
trennen wird. Ich habe stets diejenige Regierung für 
die stärkste gehalten, welche die toleranteste ist, die sich 
in die Gewissensangelegenheiten Anderer nicht einmischt, 
sondern nur bemüht ist/ die Wohlfahrt des Landes zu 
sichern, die gern Allen gleiche Rechte einräumt und 
die vollen Vortheile der Konstitution gewährt, wenn 
sie ihr nur dafür Bürgschaft leisten, daß sie bloß die 
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Beförderung des Gemeinwohls vor Augen haben.* (An, 
haltender Beyfall.) 

Eine Zeitung von <!harleston meldet sehr vergnügt, 
daß zu New-Orleans eine Belohnung von 20,000 
Dollars demjenigen Nichtswürdigen ausgesetzt worden 
ist, welcher kühn genug wäre, den Anführer der Par-
tey zu Gunsten der Sklavenbefreyung, Herrn Arthur 
Tappan, zu fangen und den Subskribenten gebunden 
zu überliefern. Wahrscheinlich haben diese vor, ihn 
zu betheeren und zu bebaumwollen, und ihm dann den 
Gnadenstoß zu geben. (Hamb. Korresp No. 240.) 

L o n d o n ,  d e n  6 t e n  O k t o b e r .  

Im Iuly i835 zähtte man iü Großbritannien Z 9 7  
registrirte Dampfschiffe von 36,949 Tonnen-Gehalt; 
84 waren nicht registrirt und noch 46 lagen auf den 
Werften. (Hamb. Korresp. No. 240.) 

L 0 nd 0 n, den 9ttn Oktober. 

Die l'imeg sprechen nach Privatbricfen aus Madrid 
von Zntriguen, welche dahin zweckten, Herrn Mendi-
zabal bey der Königin in Ungnade zu bringen, welche 
Letztere jedoch große Festigkeit und gesunde Einsicht ge
zeigt haben soll; vielmehr soll sie Herrn Mendizabal 
persönlich versichert haben, so lange er so aufrichtig 
für das allgemeine Beste zu^vandeln bemüht sey, werde 
ihn nichts in ihrer Achtung erschüttern. Er pflegt um 
6 Uhr Morgens schon Audienzen zu ertheilen und kann 
sich manchmal nst um 3 oder 4 Uhr Morgens zur 
Ruhe begeben. Bis zur Ankunft des Grafen Almodo-
var führt er auch das Kriegsportefeuille. 

Berichten aus Lissabon vom 28sten vorigen Mo
nats zufolge, hielt man die Ehe der Königin mit dem 
Prinzen von Sachsen-Koburg für ausgemacht. 

Vorgestern haben sich der König und die Königin 
der Belgier zu Dover wieder nach Kalais eingeschifft. 
Sowohl beyde Majestäten, als die Herzogin von Kent 
und die Prinzessin Viktoria, erhielten Adressen von der 
Korporation und ertheilten sehr freundliche Antworten. 
Die Königin reichte dem Mayor überaus huldvoll die 
Hand, und war von dem Zubelrufc der Taufende von 
Zuschauern bis zu Thränen gerührt. 

(Hamb. Korresp. No. 242.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den iiten Oktober. Hr. v. Hahn, nebst Familie, aus 
Iohannenhoff, Hr. Kronförster Schätzky, aus Pönau, 
Hr. Kronförster/ Tit. Rath Groß, aus der Bershoff-
schen Forstey, Hr. Major v. Schudy und Hr. xKU. 

und Ehrenbürger Schmidt aus Riga, log. b. Zehr 
— Hr. Arrend. Killowsky aus Karkeln, log. b. 

Petersohn. -- Hr. v. Krülow aus Schwitten, und 
Hr. Disp. Schönfeld aus Latwelifcheck, log. b. Schütz.— 
Hr. Oekonom Waldhan aus Sallenen, Hr. Oekonom 
Brenner aus Frauenburg, Hr. Organist Treuguth aus 
Grenzhoff, und die Hrn. Kaufl. Henko und Simsohn 
aus Riga, log. d. Borchert. 

Den i2ten Oktober. Hr. wirkl. Staatsrath Graf v. Ku-
scheloff-Besborodko, nebst Familie, und Hr. Or. meä. 
Karl v. Bodungen vom Auslande, log. b. Zehr jun.-» 
Oer verabsch. Hr. Gardeoberstlieut. Proschick und Hr. 
Kaufm. Buske vom Auslande, log. b. Morel. — Hr. 
Buchhalter Tramdach aus Tuckum, log. b. Gastwirth 
Skrinewsky. 

Den ?3ten Oktober. Hr. Kapitän v. Buttlar, ausser 
Dienst, aus PopMjan, Hr. Gutsbes. Tschernewsky 
aus Schauten, und Hr. v. Finkenstein aus Heiden, 
log. b. Jensen. — Hr. Ingen. Lieut.Dittmer.aus Win
dau, Hr. v. Stender aus Schauten, Hr. Tit. Rath 
Szimanowsky aus Riga, und Hr. Fähnr. Romanowsky, 
vom Sophieschen Seeregim., aus Kaluga, log. b. Mo
rel. — Hr. Kapitän v. Engelhardt aus Brüggen, log. 
b. Goldschmidt Stange. — Fr. Baronin v. Lieven aus 
Okten, Hr. Tit. Rath v. Ossipowsky und Hr. Kaufm. 
Lyn aus Miga, log. b. Zehr jun. 

K  0 u r s. 

R i g a ,  d e n  3 t e n  O k t o b e r .  
AufAmst.36 T.n.D. — CentS.holl.Kour.?., R.B.A. 
AufAmst. 65 T.N.D.S3 Cents. Holl. Kour.P.i R.B.A. 
Auf Amst. 3 Mon.D. 53z CentS. Holl. Kour.x.» R. B.Sl. 
AufHamb.36 T.n.D.—Sch.Hb.Bko.?., R.B.A. 
Aus Hamb. 6 S T. n. D. 9?z Sch. Hb. Bko. ?. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 3 Mon.D. 9^Z Sch.Hb.Bko.x.,R.B.A. 
AufLond.Z Mon. — Pce.Sterl.?. > R.B.A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 60 Kop. B. A. 

ImDurchsch.in vor. Woche 3 Rub. S^Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4Rub. S3^ KoH.B.A. 
6 xLt. Inskriptionen in B. A. — 
6 xLt. Metalliqucs zum Tageskoursin B.A. — xLr. 
5 Metalliq. 1 ste u. 2te Serie in B.A.? 1 o5^ xdt. 
5 xLt. Metalliq. Zte u.4te Serie in B.A^ i osx xLt. 
Livländische Pfandbriefe .... 100 

äito Stieglitzische 4-procentige 99 
Kurländische Pfandbriefe .... pari. 
Ehstläudische Pfandbriefe. . . . 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor. 

^0. 369. 
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125. Donnerstag, den 17. Oktober 1835. 

O d e s s a /  d e n  2 v s t e n  S e p t e m b e r .  
Aus Konstantinopel erhielten wir vom i^ten Sep

tember folgende Nachrichten: Hr. Ellis/ englischer 
Gesandter in Persien, vor Kurzem in Konstantinopel 
angelangt, hat sich am isten (n. St.) 'auf einem eng
lischen Dampfschiffe nach Trapejunt verfügt. — Zwey 
englische Dampfschiffe befahren in wissenschaftlichem Auf
trag ihrer Regierung den Bosphorus/ indem sie diese 
Meerenge ausmessen und vorzüglich die Strömung zu 
ergründen suchen. Diese Arbeiten/ deren nützlicher 
Zweck bekannt ist, werden mit ununterbrochener Tha-
tigkeit fortgesetzt, ohne die geringsten Hinternisse von 
Seiten der Pforte. — Die meisten auf indirekten We
gen zu uns gelangten Nachrichten aus Syrien erwäh
nen eines bedeutenden Treffens zwischen den Drusen 
und Aegyptern, worin die Letzteren eine bedeutende 
Niederlage erlitten. Wir erwarten noch die Bestäti
gung dieser Nachrichten. Auf demselben Wege wird 
gemeldet, daß Ibrahim Pascha einen bedeutenden Theil 
seiner Streitkräfte in Tarsus zusammenzieht, woselbst 
bereits 12,000 Mann sich befinden. Ein Theil der 
ägyptischen Flotte kreuzt in Satalia; an dieser Küste 
unterhält der Pascha von Aegypten mehrere Agenten, 
deren Bestreben dahin geht, das Volk auf seine Seite 
zu bringen. — Vier Fahrzeuge der englischen Eskadre 
in der Levante haben Befehl erhalten, unverzüglich nach 
der Küste von Spanien aufzubrechen; die Korvette ,Tri-
bune*, welche in Smyrna vor Anker lag, lichtete die
selben, um nach Kadix zu segeln. — Nach Briefen 
aus Kanea, auf Kandia, herrscht bort die größte Un
zufriedenheit, herbeygeführt durch die Unterdrückungen 
der ägyptischen Behörden. — Der Oberbefehlshaber 
der taurischen Armee koncentrirt alle seine Streitkräfte 
in Kharput, woselbst er auch sein Hauptquartier auf
geschlagen hat. Diese neuen Anstalten beweisen, daß 

es sich jetzt nicht mchr um Überrumpelungen handelt, 
sondern daß Reschid Pascha gesonnen ist, seinen Haupt
auftrag zu erfüllen, nämlich in diesen Staaten den 
Frieden auf dem Wege der Reorganisation und einer 
mit der im ganzen Reiche eingeführten übereinstimmen
den Civilverwaltung zu Stande zu bringen. Uebrigens 
sind die Kurden geschlagen und, überall bedrangt, größ-
tentheils unterworfen; einige wenige Stämme ausge
nommen, welche noch hartnäckigen Widerstand leisten 
und sich in die Steppen zerstreut haben. 

(St. Petersb. Zeit. No. 226.) 
O d e s s a ,  d e n  2 4 s t e n  S e p t e m b e r .  

Der großbritannische Botschafter, Lord Durham, 
verließ am Sonnabend, den Listen September, die 
Quarantäne. Er begab sich in die Stadt, begleitet 
von einer Abtheilung Kosaken, und stieg im Richelicu-
schen Hotel ab, vor welchem eine Ehrenwache mit der 
Fahne aufgestellt war. Bey seiner Annäherung wurde 
ihm die militärische Ehre erwiesen. Am Eingange zu 
den für ihn bereiteten Gemächern wurde er von dem 
Odessaer Kommandanten, dem Brigadegeneral der Trup
pen, welche die Wachen der Stadt besetzen, dem Po-
lizeymeister und dem Stadthaupte empfangen. Bald 
darauf erschien auch der Generalgouverneur von Neu-
Rußland und Bessarabien, Graf Woronzow, in Be
gleitung des Stadtgouverneurs von Odessa, Herrn Le Ir
sch in, um dem Gesandten Glück zu seiner Ankunft zu 
wünschen. (St. Perersb. Zeit. No. 228.) 

O d e s s a ,  d e n  2 7 s t e n  S e p t e m b e r .  
Vorgestern gab der Generalgouverneur von Neu-Ruß-

land und Bessarabien, Graf Woronzow, dem eng
lischen Botschafter Lord Durham zu Ehren ein großes 
Diner, wozu auch des Botschafters Gefolge eingeladen 
war. Gestern speiste Lord Durham bey dem Stadtgou
v e r n e u r ,  H e r r n  L e w s c h i n .  



Der polnische Graf/ Ludwig Michael Patz/ der alle 
Feldzüge Napoleons mitgemacht und in französischen 
Diensten Divisionsgeneral war, ist kürzlich in einem 
der Gasthöfe von Smyrna gestorben; er reiste unter 
fremdem Namen, und man erfuhr seinen Stand erst 
aus den nachgebliebenen Papieren. 

(St. Petersb. Zeit. No. 2Z1. )  

H i r s c h b e r g /  d e n  1 2 t e n  O k t o b e r .  
Unsere Hoffnungen sind in Erfüllung gegangen; aber» 

mals ist das Sudetenthal durch die Wiederankunft der 
hohen Herrschaften und deren längeres Verweilen auf 
Schloß Erdmannsdorf und Schloß Fischbach beglückt 
worden. — Schon am 5ten Oktober/ Nachmittags um 
Z Uhr/ trasen Ihre Königl. Hoheiten/ der Prinz Wil
helm (Bruder Sr. Majestät, des Königs),' nebst Ge
mahlin und Familie/ aus Töplitz auf Schloß Alschbach 
ein. Se. Majestät, der König, und Ihre Durchlaucht, 
die Frau Fürstin von Liegnitz, kamen am 8ten Oktober 
in den Abendstunden aus Töplitz glücklich in Erdmanns
dorf an. Ihre Majestät/ die Kaiserin von Rußland/ 
nebst Ihrer Kaiserl. Hoheit/ der Großfürstin Olga/ er
reichten Fischbach am gten gegen 5 Uhr/ woselbst Se. 
Majestät/ der König/ und Ihre Durchlaucht/ die Frau 
Fürstin von Liegnitz, kurz zuvor aus Erdmannsdorf ein
getroffen waren. Sonnabend/, den loten, gegen 2 Uhr/ 
trafen auch Ihre Kaiserl. Hoheiten, der Kronprinz und 
die Kronprinzessin, auf Schloß Fischbach ein. Sonntag/ 
den uten, wohnten die hohen Anwesenden in der 
Kirche zu Fischbach dem Gottesdienste bey und besuch
ten/ nach Beendigung desselben/ den Marianenfelsen. 
Alsdann fand Diner im Zeltsalon statt. Dem Verneh
men nach dürfte der Aufenthalt des hohen Königshau
ses noch bis Ende dieser Woche unser Thal beglücken. 
Heute wird Se. Majestät, der Kaiser von Rußland/ 
erwartet.  (Berl .  Spen. Zeit .  No. 24Z. )  

D r e s d e n /  d e n  i 4 t e n  O k t o b e r .  
Aus Prag reichen die Mittheilungen bis zum iZten 

dieses Monats. Die Prinzen und Prinzessinnen des 
Königl. Preussischen Hauses mußten sich freuen, in 
P r a g  s e l b s t  d u r c h  e i n e /  d e m  B r a n d e n b u r g e r  T h o r e  
in Berlin in allen seinen Maßen und Verzierungen 
vollkommen nachgebildete/ Ehrenpforte einzuziehen. Ue-
berhaupt fuhren die höchsten Herrschaften zwischen Tö
plitz und Prag durch nicht weniger als 44 Ehrenpfor
ten. Sehr rührend für Se. Majestät/ den Kaiser von 
Oesterreich/ war die schnelle Reise des Kaisers Niko
laus nach Wien. Er blieb nur einen Tag in Wien 
in der Burg, und ist nach seiner Rückkehr nach Prag 
und nach dem Abschiede von Ihren Majestäten und 
der Kaiserin von Rußland/ die auf dem geradesten 
Wege gach St. Petersburg abreiste, über Schlesien in 
die südlichen Gouvernements seines Reichs abgegangen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 243.) 

W i e n ,  d e n  1  o t e n  O k t o b e r .  
Der schon erwähnte Besuch Sr. Majestat, des Kai

sers von Rußland, hat so allgemein überrascht/ daß, 
als die Kunde hiervon in die kaiserliche Burg kam, 
man weit entfernt war, ihr Glauben zu schenken, son
dern an der Richtigkeit erst, nachdem dieselbe durch 
eigene Beamte, deren mehrere abgeschickt wurden, weil 
man auch ihnen Anfangs nicht traute, bestätigt war, 
zu zweifeln aufhörte. Selbst das Botschaftshotel, des
sen Bewohner sich auf dem Lande befinden, war bey-
nahe ganz leer und verwaist; nur der Botschaftsrath 
Fürst Gortschakoff und der Staatsrath von Koudriaffski 
waren in Geschäften im Hotel anwesend. Der überra
schende Besuch des Kaisers galt, wie bereits erwähnt, 
insbesondere Ihrer Majestat, der Kaiserin Mutter, wel
cher der Kaiser seine schmerzliche Theilnahme über den, seit
dem man sich zum letzten Male sah, erlittenen Verlust ei
nes theuern Gatten und unvergeßlichen Freundes Kaiser 
Franz 1. mündlich zu bezeigen sich vorgenommen hatte. 
Ihre Kaiferl. Hoheiten, der Erzherzog Franz Karl und 
Erzherzog Ludwig, hatten sich bey Ihrer Majestät, der 
Kaiserin Mutter, eingefunden. Am loten dieses Mo
nats, um 12 Uhr, kam Se. Kaiserliche Hoheit, der 
Erzherzog Palatinus, von der frohen Ueberraschung in 
Kenntniß gesetzt, von Preßburg hier an, um den Kai
ser zu bewillkommnen/ der ihn auf das Herzlichste empfing, 
und ihm seine freundschaftlichste Achtung auf eine aus
zeichnende Weise zu erkennen gab. Nach einer stunden» 
langen Besprechung verabschiedete sich der Erzherzog, um 
sich nach Schönbrunn zu begeben. Um 2 Uhr erwartete ihn 
die Kaiserfamilie zum Mittagsmahle im Lustschloß von 
Schönbrunn. Nach diesem wollte der Kaiser nur noch auf 
einen Augenblick nach dem Botschaftshotel zurückkommen 
und dann die Rückreise nach Prag unverweilt antreten, 
also noch einmal mit unserem Kaiser zusammenkommen. 
Man kann sich keinen Begriff machen von der freudigen 
Aufregung/ welche die Nachricht von seiner Ankunft ver
breitete. Diese Stimmung hat sich verschiedene Male 
bey dem Erscheinen des Kaisers durch lauten Iubcl Luft 
gemacht. In der Begleitung Sr. Majestät befindet sich 
sein Generaladjutant, Graf von Benkendorf/ und der 
ihm als Flügeladjutant von Seite unseres Kaisers beyge-
gebene Generalmajor Fürst Karl von Lichtenstein. Am 
,oten Oktober ist auch der kaiserl. königl. Botschafter am 
Londoner Hof/ Fürst Paul Esterhazy, von Prag zurück 
hier angekommen. (Berl .  Spen. Zeit .  No. 24Z. )  

W i e n /  d e n  1 3 t e n  O k t o b e r .  
Se. Majestät /  der Kaiser von Rußland, ist am loten 

Oktober Nachmittags um 5 Uhr von hier wieder ab
gereist. Um dem großen Tobten, dessen Verlust der 
Kaiser Nikolaus, als Freund und Verbündeter im Le
ben, mit uns beweint, die letzte Ehrfurcht zu bezeigen, 
verfügte sich der Monarch am loten Oktober Morgens 



499 
im strengsten Inkognito zu den P. P. Kapuzinern/ ließ 
sich die kaiserliche Gruft öffnen und zu dem Sarge/ 
der die sterblichen Ueberreste des hohen Verblichenen 
umschließt, führen. Sichtbar bewegt verweilte er an 
dieser geheiligten Statte/ betete, und verließ sie tief 
ergriffen. »So hat (bemerkt unser Beobachter zu die-
ser Mittheilung) Kaiser Nikolaus, nachdem er die Ue-
verlebenden durch seine Erscheinung hoch erfreut und 
aufgerichtet hatte/ auch dem Verstorbenen die letzte 
Ehre erwiesen und sich dadurch in den Herzen der Be
wohner dieser Kaiserstadt und/ wenn die Kunde sie er
reicht/ gewiß des ganzen Kaiserreichs ein unvergäng
liches Denkmal errichtet." (Verl. Spen. Zeit. No. 244.) 

W i e n /  d e n k t e n  O k t o b e r .  

Die französische Gesandtschaft hat einen Kourier aus 
Konstantinopel, erhalten/ welcher ihr den Einzug des 
Veziers von Rumelien in Skutari meldet. Er soll mit 
12/000 Mann daselbst eingezogen seyn. Es ist Befehl 
gegeben worden/ von den Albanesern die Auslieferung der 
Waffen zu fordern/ auch sollen die vertriebenen Behörden 
wieder eingesetzt werden. Das in Konstantinopel ausge
rüstete, neue Geschwader besteht aus 25 Kriegsschiffen/ 
und soll ebenfalls nach der afrikanischen Küste abgehen. 

(Berl. Spen. Zeit» No» 245.) 

P a r i s ,  d e n  6 t e n  O k t o b e r »  

Mehrere hiesige Blätter wollen wissen/ es sey nun
mehr entschieden/ daß Herr von Rigny an die Stelle 
des Grafen Sebastian! den Botschafterposten in Lon
don erhalten werde. 

Unlängst erhie.lt ein achtbarer Mann in Lyon ein 
Schreiben von einem gewissen Bourg/ der ihm darin 
seine Geldverlegenheit klagte und sich erbot/ gegen die 
Summe von 10/000 Franken den König^ zu ermor
den — ein Anerbieten, auf welches er gewiß bereit
willig eingehen werde/ da er ein Legitimist sey» Der 
Empfänger des Briefes übergab diesen sogleich der Be
hörde und der Verfasser wurde verhaftet. 

Die bekannte Frau von Feucheres (die Erbin des 
Prinzen von Conde) soll in geisteskrankem Zustande von 
Paris nach London abgereist seyn. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 2Z9.) 

P a r i s /  d e n  1 3 t e n  O k t o b e r .  

Oer iVloniteur enthält heute über die spanischen Ange
l e g e n h e i t e n  F o l g e n d e s :  E i n e  D e p e s c h e  a u s  B a y o n n e  
vom i2ten Oktober meldet, daß durch ein königliches De
kret vom 4ten dieses Monats die Entlassung des Gene
rals Alava angenommen worden ist; er wird interimistisch 
durch Herrn Mendizabal ersetzt werden, und seinen Bot
schafterposten in London wieder übernehmen. Eine an
dere Depesche aus Narbonne vom isten Oktober lau

tet folgendermaßen? Am gten dieses Monats hat der 
Gouverneur von Vich die Karlisten bey Olot geschlagen. 
O'Oonnel/ der nächste im Kommando nach Guergue/ ist 
zum Gefangenen gemacht worden. Die navarresische Di
vision, welche bey Figueras stand ^ trat am i iten Okto
ber ihren Rückzug über Llorona an. Besalu ist deblokirt 
worden." 

Man liest in einem Oppositionsblatte: -Die 
militärische Organisation der Karlisten in den baskischen 
Provinzen/ Navarra und Katalonien macht reißende Fort
schritte. Es ist nicht unsere Gewohnheit/ vor dem Lichte 
d^r Wahrheit das Auge zu verschließen/ und wir müssen 
daher offen erklaren/ daß ihre Organisation, nach den 
uns zugehenden Berichten/ Riesenschritte macht. So 
hat z. B. Don Karlos am 2ten dieses Monats bey Estella 
über 19 Bataillone/ die für seine Sache hochbegeistert 
waren/ eine Musterung abgehalten. Diese Thatsache 
wird uns von einer glaubwürdigen Person erzählt/ die 
am Sten Oktober beyOnate mit eigenen Augen 52 Stücke 
Feldgeschütz/ wovon 25 bespannt waren/ gesehen hat; 
auch waren so eben 12 Kanonen von großem Kaliber zu 
einer noch unbekannten Bestimmung dort angekommen. 
In Katalonien ist derOberbefehl dem Grafen von Espagne 
anvertraut worden, der bis zum Jahresschlüsse 20 Ba
taillone unter den Waffen zu haben versprochen hat/ und/ 
wie die Dinge jetzt gehen/ könnte er leicht ein solches 
Heer noch früher zusammenbringen. Wir haben schon 
einmal erklärt/ daß die Regierung zu Madrid keine Zeit 
zu verlieren habe; wir wiederholen es hiermit.* 

(Pr. St. Zeit. No. 291.) 
P a r i s ,  d e n  i 4 t e n  O k t o b e r .  

Der Boniteur enthält folgende telegraphische Depe
sche aus Bayonne vom i2ten dieses Monats: »Herr 
Galiano und andere exaltirte Liberale gehören zu der 
Kommission/ die ernannt worden ist, um das neue 
Wahlgesetz zu entwerfen. Der General Serano hat in 
Saragossa eine Vertheidigungs- und Bewaffnungsjunta 
niedergesetzt. Oer Oberst Nogueras hat bey Horta 
45oo Mann/ die von Quilez angeführt wurden/ ge
schlagen und etwa 100 Leute getödtet; bey dem Ver
folgen wurde der Oberst verwundet. Die Nationalgarde 
hat sich zu einer Division vereinigt/ die von dem Bri
gadier Lopez kommandirt wird. Der General Serano 
ist Generalinspektor. Am 6ten Oktober befand sich Don 
Karlos in Estella; der Geldmangel macht sich bey sei
ner Partey fühlbar.* 

I n  d e m s e l b e n  B l a t t e  l i e s t  m a n :  - E i n  S c h r e i 
ben aus Bayonne vom gten dieses Monats meldet/ 
daß Mina Tages zuvor von Pa»r abgegangen war/ um 
sich nach Katalonien zu begeben; es fügt hinzu/ daß 
der Graf de las Navas noch immer Widerstand leiste, 
daß eine Junta der vier Königreiche von Andalusien 
sich zu Andujar gebildet/ und daß diese Nachricht Be-



ssrgnisse in Madrid verbreitet habe. Corbova hat seine 
Truppen zwischen Pampelona und Puente-de-la-Reyna 
zusammengezogen. Auf der Gränze hat sich das Ge
rücht verbreitet/  daß eine Verstärkung von 2-  bis 3 000 

Mann, von dem Brigadier Lasanca befehligt, in Fi-
gueras angekommen sey." 

Der Indicstsur sagt: »Don Karlos/ der eine Ener
gie zeigt, die man ihm nicht zugetraut hatte/ will eine 
Schlacht wagen/ und er hat in der Nähe von Estella 
eine Generalrevüe abgehalten/ bey der 20,000 Mann 
Infanterie und 4 Schwadronen ziemlich gut berittener 
Lanciers zugegen waren. Cordova wird die Schlacht 
gewiß annehmen; seine Truppen dringen darauf." 

(Pr. St. Zeit. No. 292. )  

P a r i s ,  d e n  l ö t e n  O k t o b e r .  
Oer Boniteur enthält folgende Nachrichten aus Spa

nien: »Eine telegraphische Depesche auS Narbonne vom 
löten dieses Monats meldet/ daß am iZten Oktober 

Karlisten sich nach Koustouges geflüchtet haben. 
Der Graf d'Espagne und i5 Officiere befanden sich 
unter denselben. Eine Abtheilung des i7ten Linien
regiments hat ihnen die Waffen abgenommen/ und sie 
zur Verfügung des Präfekten gestellt. — Eine andere 
Depesche aus Bayvnne vom i2ten dieses Monats be
richtet/ daß die navarresische Division versucht habe, 
in Losa einzubringen. Oer Oberst Castada hat sie auf 
Ordu^a zurückgeworfen und ihr 200 Mann getödtet. — 
Äm 8ten Oktober ist ein Dampfschiff mit 400 Schot
ten in Portugalette eingelaufen." 

In der äs Francs liest man Nachstehendes: 
»Die Berichte des Generals Guerguö aus Katalonien 
lauten höchst befriedigend, 25,000 bewaffnete Karlisten, 
wovon 15,000 schon in Bataillonen organisirt sind, 
sind eine zu ansehnliche Macht, als das sie von den 
Christinos im Zaume gehalten werden könnten. Ein 
Theil des Küstenlandes hält es zwar allerdings noch 
mit der Junta von Barcelona; zwey Drittheile der 
Provinz aber haben sich bereits zu Gunsten des Don 
Karlos erklärt. Die Einmischung der englischen und 
französischen Söldlinge hat bis jetzt auch nicht die ge
ringsten Resultate hervorgebracht, es sey denn, daß sie 
überall, wo sie sich gezeigt, geschlagen worden sind. 
Figueras ist eng eingeschlossen. Die Besetzung dieses 
Platzes würde für Don Karlos von großer Wichtigkeit 
seyn.« (Pr.  St.  Zeit .  No. 294. )  

G e n u a ,  d e n  2 3 s t e n  S e p t e m b e r .  
Wir sind hier in der Besorgniß, mit einem Kriege 

bedroht zu werden, der unsern ganzen Handel vernich
ten durfte. Der Oberst GiraldeS, Generalkonsul von 
Portugal, hat seine Pässe auf Befehl seiner Regierung 

gefordert. Wir hoffen indessen/ unsere Regierung werde 
den Versuch machen, ihn zurückzuhalten. Diesen Mor
gen sandte der Marquis Paulucci nach ihm/ doch ist 
über die Art ihres Gesprächs nichts bekannt geworden. 
Nur das weiß man/ daß unmittelbar nach der Audienz 
der französische Generalkonsul, Herr FamiN/ einen Kou
rier nach Turin an den französischen Gesandten schickte. 
Man will dies für ein günstiges Zeichen halten. 

(Hamb. Korresp. No. 244. )  

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den i4ten Oktober. Hr. Oisp. Stengel aus Waddax, 
log. b. Jensen. — Hr. Arrend. Berg aus Schwitten/ 
log. b. Schütz. — Der Wiburgsche Kaufm., Hr. Karl ^ 
Arnold Schmemann / nebst Gattin, aus St. Peters
burg, log. im Germannowschen Hause. — Hr. Graf 
Adolph Cirkourt aus St. Petersburg, und Hr. Tanz
lehrer Jordan, nebst Gattin, aus Tingern, log. b. 
Zehr jun. 

Den i5tcn Oktober. Der österr. Gesandte, Hr. Graf 
Fiquelmont, vom Auslände, Hr. Kand. Berg, der 
verabsch. Hr. Major Posnikow und Hr. vr. Kupffer 
aus Riga/ log. b. Morel. — Hr. v. Bordelius aus 
Rönnen/ log. b. Zehr jun. — Hr. Stud. C. Meyer 
aus Dorpat/ log. b. Schneiderin. Meyer. 

K 0 u r s. 

R i g a ,  d e n  S t e n  O k t o b e r .  
Auf Amst. 3 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. x. > R. B. A. 
AufAmst. 65 T.N.D. 53 Cents.Holl.Kour.?.»R.B.A. 
Aus Amst.3 Mon.D. — Cents.Holl.Kour.x.» R.B.A. 
A u f  H a m b .  3  k  T .  n .  D .  —  S c h . H b . B k o . 1  R .  B .  S U  
Auf Hamb. 6 5 T. n. D. 9 Sch. Hb. Bko. ?. , R.B.A. 

. A u f  H a m b .  3  M o n . D .  9 / 5 , S c h . H b . B k o . x . , R . B . A .  
Auf Lond. 3 Mon. 1 Pce. Stcrl. ?. 1 R. B. A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 60^ Kop. B. A. 

— ImDurchsch.in dies.Woche3 Rub. 6»IKop.B.A. 
Em neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter AlbertS-Reichsthaler 4 Rub. 53^ Kop.B. A. 
6 xdr. Inskriptionen in B. A. — xLt. 
6 xLt. Metalliques zumTageskours inB. A. xLt. 
5 xLt. Metalliq. i ste u. 2te Serie in B.A.? 105^ xLt. 
S xLt. Metalliq. 3te u. 4te Serie inB.A.) 1025 xQt. 
Livlandische Pfandbriefe .... 100 

äito Stieglitzische 4-procentige yg -
Kurländische Pfandbriefe .... xarj. 
Ehstlandische Pfandbriefe. . . . 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor. 

1^0. 371. 
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I>Io. 126. Sonnabend, den 19. Oktober 1835. 

B r e s l a u /  d e n  i ? t e n  O k t o b e r .  

Ein Schreiben aus Hirschberg vom i4ten Oktober 
enthält Folgendes: Mondtags, den i2ten dieses Mo
nats, Nachmittags gegen 3 Uhr, langte Se. Majestät/ 
der Kaiser von Rußland/ auf Schloß Fischbach/ zur 
größten Freude des hohen Königshauses, aus dem öster
reichischen Kaiserstaate an (siehe unten Prag). In sei
ner Begleitung befand sich der kaiserl. österreichische 
General Fürst Lichtenstein. Se. Majestät sind heute in 
den ersten Morgenstunden abgereist. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 246.) 

B e r l i n /  d e n  l ö t e n  O k t o b e r .  

Uebet die Ankunft des kaiserl. russischen kombinirten 
Garde- und Grenadierdetaschements auf der Rückkehr 
von Kalisch/ enthält ein Schreiben aus Danzig vom 
ivten Oktober unter Anderem Folgendes: »Die Ein
schiffung des kaiserl. russischen kombinirten Garde- und 
Grenadierdetaschements begann gestern früh um 8 Uhr 
und endigte heute Mittag. Sämmtliche Truppe«/ so 
wie das Gepäck/ wurden in hiesige Bordings geladen 
und durch das kaiserl. russische Dampfboot »Proworna" 
und ein Lübecker Oampfboot am Schlepptau nach der 
Flotte gebracht. Eine bedeutende Anzahl preussischer 
Generale und Offieiere/ so wie eine zahlreiche Menge 
Zuschauer befanden sich bey der Einschiffung in Neu-
fahrwasser/ wodurch bey dem schönen Wetter das Ganze 
ein festliches Ansehn gewann. Bey der Abfahrt brach
ten die russischen Offieiere und Soldaten unserm ge
liebten Könige ein gewiß aus vollem Herzen kommen
des Hurrah/ während der General Islenieff im Namen 
seiner sämmtlichen Offieiere gegen den kommandirenden 
General, Generallieutenant von Natzmer,'sein Dankge
fühl für die ihnen in den preussischen Staaten gewor

dene günstige Aufnahme auf das Lebhafteste öffentlich 
zu erkennen gab." 

Aus Koblenz meldet man/ daß man dnt auffallend 
viele Ladungen Aepfel vorbeykommen sehe/ welche 
nach Frankfurt am Mayn gehen. Bis zum 8ten Ok
tober konnte man den Transport aus der Umgegend 
von Koblenz nach Frankfurt am Mayn auf ungefähr 
6o/voo Centner berechnen/ wofür etwa 180,000 Gul
den eingenommen werden. In Frankfurt werden dixse 
Aepfel zu Aepfelwein gebraucht. 

Der Halleysche Komet war uns am i2ten dieses Mo
nats Morgens am nächsten/ und 3/A5o/ooo Meilen 
von der Erde entfernt; am i3ten war er am hellsten/ 
obwohl er bereits 40/000 Meilen weiter von der Erde 
entfernt war. Der Komet tritt nun seine Rückreise 
an/ und wird allmählig wieder an Größe abnehmen. 
Vorgestern und gestern Abend stand er mit seinem sehr 
bedeutenden Schweife wie ein Reiherbusch über dem 
schönen Sternbilde der nordischen Krone. Mehrere kleine 
Sterne waren durch den Schweif auch mit bloßen Au
gen zu erkennen/ und es schien auch eine Sternbe
deckung durch den Kern selbst vorzukommen. Der Ko
met ist jetzt allerdings eine ausgezeichnete H-'mmelser-
scheinung/ doch dem großen Kometen von 1811 nicht 
gleichzustellen. Ausgezeichnet vor jenem ist cr durch 
fein funkelndes Licht; der von 1811 hatte ein sanfte
res Licht und einen dichteren Schweif. Uebrigens paßt 
von den früheren Vorausberechnungen über die Stel
lung des Kometen jetzt keine mehr mit einiger Genauig
keit. Am ivten stand er auf der Stelle/ die der Pro
fessor Rosenberger für den 3ten/ Herr von Pontecou-
lant für den 8ten Oktober bestimmt hatte. Bey den 
großen Himmelsstrecken/ welche der Komet in diesen 
Tagen zurücklegt/ werden die Fchkr sehr bemerkbar. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 242.) 
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B e r l i n /  d e n  i g t e n  O k t o b e r .  
Se. Majestät, der König/ sind vorgestern hier wie

der eingetroffen. 
Ihre Königl. Hoheiten, der Kronprinz und die Kron

prinzessin, so wie Se. Königl. Hoheit/ der Prinz Wil
helm (Sohn Sr. Majestät/ des Königs)/ und Ihre 
Königl. Hoheit/ die Prinzessin Wilhelm/ Höchstdessen 
Gemahlin/ sind von Erdmannsdorf hier eingetroffen. 

(Berl. Spen. Zeit. No, 244.) 
* » * 

Eine pietistische Sekte/ von dem Volke mit dem Na
men -Mucker« belegt/ hat in Königsberg so vielen 
Unfug angerichtet/ daß endlich die Obrigkeit mit Ernst 
hat einschreiten müssen. Diese Mucker stellten als 
Grundprineip ihres Strebens einen scheinbar guten 
Zweck auf, nämlich: Ausrottung der Sinnlichkeit; 
wählten aber/ um dieses Ziel zu erreichen, Mittel/ 
welche selbst der Schamloseste nicht ohne Erröthen an
hören kann/ und welche nur der absoluteste Wahnsinn 
zu erdenken fähig ist. Ein Glück für die Irrenden/ 
daß die Obrigkeit die Sache erfahren hat, und das 
Lastergebäude niederzureißen sucht. 

(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 244.) 
Dresden, den i5ten Oktober. 

am lZten dieses Monats wieder von hier abgereist. 
Am loten Oktober/ Abends 6 Uhr/ war Se. Majestät, 
der Kaiser von Rußland/ eingetroffen und hatte 4 Stun
den darauf die Reise nach Schlesien fortgesetzt. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 244.) 
W i e n ,  d e n  » o t e n  O k t o b e r .  

Aus Konstantinopel wird unter dem 2Zsten September 
Folgendes gemeldet: Am i4ten dieses Monats über
reichte der Freyherr von Stürmer in einer feyerlichen Au
dienz dem Großvezier die ihm in der Eigenschaft als In
ternuntius und bevollmächtigter Minister ausgefertigten 
Beglaubigungsschreiben und erhielt Tags darauf im Pal« 
laste von Stawros (Beylerbey) eine Audienz bey dem 
Sultan/ um Sr. Kaiserl. Hoheit die Beglaubigungsschrei
ben Sr. Majestät/ des Kaisers/ zu überreichen. Ausser 
dem Legationssekretär und dem ersten Internuntiaturdoll-
metsch begleiteten ihn der kaiserl. königl. O-berstlieutenant 
Fürst Fr. von Schwarzenberg/ der Attache bey der hiesi
gen kaiserl. russischen Gesandtschaft Fürst Gagarin und 
der kaiserl. königl. Gränzdollmetsch von Hammer/ welche 
der Freyherr von Stürmer Sr. Hoheit vorzustellen die 
Ehre hatte. Der türkische Reichshistoriograph und Haupt
redakteur der türkischen Zeitung l'ekwimi Wkkgji, Esad 
Effendi, ist zum Botschafter ernannt worden, um sich 

Diesen Morgen hat der Großherzog von Weimar seine nach Persien zu begeben und dem Schah zur Thronbestei, 
Rückreise nach Weimar angetreten/ nachdem er gegen gung Glück zu wünschen. Der Fürst Milosch wird in 
4 Wochen in Töplitz und Prag der Zusammenkunft Konstantinopel noch immer mit Ehrenbezeigungen über-
der Monarchen beygewohnt hatte. Se. Königl. Hoheit häuft. Im Laufe der letzten Woche gab ihm, ausser dem 
besuchte hier nicht nur alle Morgen die königliche Ge- russischen Gesandten, Herrn von Buteniew, auch der 
mäldegallerie, über deren nun ganz vollendete Ordnung/ Kriegsminister/ Chosrew Pascha, ein großes Festmahl, 
auch in den äussern Sälen, wo mehr als 11 S o ,  frü- bey welchem Se. Hoheit, der Sultan, die Gesellschaft 
her noch nicht gesehene, Bilder aufgestellt waren/ er mit seinem Besuch überraschte. — Aus Syrien wollte 
seine volle Zufriedenheit bezeigte, sondern auch den man in Konstantinopel wissen, daß Halil Be^ir/ der 
Kupferstichsalon/ das Antikenmuseum (so weit die acht Sohn des Drusenfürsten, Gesandte an Reschid Pascha 
Säle desselben durch zweckmäßige Verzierungsmalerey 
sich in fertigem Zustande befanden)/ die Bibliothek, das 
historische Museum, die Gallerie der Canalettos mit 
den Rafaelfchen Teppichen und die Kunstwcrkstätte des 

abgeordnet und diesem angeboten habe, daß er sich dem 
Sultan unterwerfen wolle. Als Geisscln seiner Treue 
wolle er zwey seiner Sehne stellen. Ganz Syrien soll 
diesem Beispiel zu folgen bereit und Ibrahim Pascha in 

Professors Rietschel auf der Brühlschen Terrasse, wo der übelsten Lage seyn. 
er das bereits in voller Große vollendete Modell der Die italienischen Zeitungen, die tli Tara u. s. w., 
kolossalen sitzenden Statüe des Friedrich August enthalten noch immer keine Bestätigung der auf Privat-
und die drey schon in Metall gegossenen schönen Sta- wegen eingegangenen Nachricht von der Einnahme von 
tuen zur Basis des Monuments in Augenschein nahm. Skutari (siehe Wien in unsrer vorgestrigen Zeitung). 

Auch besuchte er die Professoren Vogel von Vogel- (Berl. Spen. Zeit. No. 2 4 2  )  
stein und Dahl in ihren Kunstwerkstätten. Wien, den löten Oktober. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 246.) 
W e i m a r /  d e n  i S t e n  O k t o b e r .  

Ihre Majestäten, der Kaiser und die Kaiserin/ sind 
^ ^ gestern Nacl mittag zwischen 4 und 5 Uhr von ihrer 

^yre Raljerl. Hoheit, tue Frau Großherzogin/ und nach Böhmen unternommenen Reise im erwünschtesten 
Se. Königl. Hoheit/ der Erbgroßherzog, sind am iSten Wohlseyn hier eingetroffen und in der k a i s e r l  

dieses Monats aus Prag hierher zurückgekehrt. Hofburg abqesticgcn. (Verl. Spen Heir No 2^ 
(Berl. Spen. Zeit. No. 246.). Madrid, den 28sten September. ' 

den i Sten Oktober. Man spricht mehr als jemals davon, daß die veno-
Ihre Majestäten, der Kaiser und d.e Kaiserin, sind dischen Schriften v 0 n a ll e r C en su r b e fr e y t w e r-
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d e n  s o l l e n .  D i e  K o m m i s s i o n  z u r  A b f a s s u n g  d e s  n e u e n  
Preßgesetzes soll nämlich ihre Arbeit beendigt haben, 
und das Ministerium, während die Korkes dasselbe er
örtern, es drucken zu lassen beschlossen Haben. Die 
Preßvergehen sollen von einem Geschwornengerichte ge
richtet werden. (Berl. Spen. Zeit. No. 241.) 

P a r i s ,  d e n  ? t e n  O k t o b e r .  
Oer neue griechische Gesandte am hiesigen Hofe,. Herr 

Coletti, ist in Paris angekommen. Er hat schon eine 
Unterredung mit Lord Granville, dem englischen Bot
schafter, gehabt. Es heißt, wichtige Unterhandlungen 
seyen in diesem Augenblick zwischen den Regierungen 
Frankreichs, Englands und Griechenlands eröffnet, um 
die Handelskommunikation mit dem letzteren Lande zu 
fördern und zu beleben. Darin bestände hauptsächlich 
die Mission des Herrn Coletti. 

Der unlängst aus Aegypten in sein Vaterland zu
rückgekehrte französische Ingenieur, Herr Cerisy, soll 
jenes Land hauptsächlich aus Verdruß über den über
wiegenden Einfluß Englands auf den Vieekönig von 
Aegypten, einen Einfluß, dem er auf das Nachdrück
lichste entgegengearbeitet und durch den seines Vater
landes, aber vergebens, zu ersetzen gestrebt hat, ver
lassen haben. Englands Hauptbestreben soll darauf ge
richtet seyn, eine regelmäßige Verbindung mit seinen 
ostindischen Kolonien über Aegypten dauerhaft zu grün
den, und seine zu diesem Ende angeordneten Bemühun
gen mit dem vollständigsten Erfolge gekrönt worden seyn. 
ES wird den auch bereits an der Anlegung von Heer
straßen und Kanälen zwischen den ägyptischenNordküsten 
und den Ufern des rothen Meeres eifrig gearbeitet. 

Die Instruktionsrichter in dem Fieschischen Processe 
haben ihre Arbeiten nunmehr vollendet, und schon ist 
einer derselben, Graf Portalis, mit der Ausarbeitung 
d e s  B e r i c h t s  b e s c h ä f t i g t ,  w e l c h e r  v i e r  F o l i o b ä n d e  
füllen wird, indem alle Thatsachen in ihrer ganzen Aus
führlichkeit mitgetheilt werden sollen. 

Der in Ham in gefänglicher Haft befindliche ehema
lige Minister, Herr Chantelauze, soll von einer Ge-
müthskrankheit befallen se^n. 

Die Cholera scheint in Marseille an Intensität wie
der zuzunehmen. 

Großes Aufsehen scheint hier ein Artikel in der 
heutigen Nummer des Journal lies Oebsts, sowohl 
seines Inhalts, als auch der ihm muthmaßlich zum 
Grunde liegenden Absicht wegen, erregt zu haben. 
Dieses ministerielle Blatt giebt nämlich eine geschicht
liche Uebersicht der Ereignisse auf dem Kriegsschauplatz in 
den spanischen Nordprovinzcn, und zeigt, daß Don Kar
los gegenwartig eine so vortheilhafte Stellung innehabe, 
daß es der Madrider Regierung ohne die größten Anstren
gungen, ohne den größten Aufwand an Truppen und 
Geld, und ohne die nachdrücklichsten und umfassendsten 

Maßregeln sehr schwer, ja unmöglich seyn werde, die
sen Krieg auf eine für sie vortheilhafte Weise zu been
digen. »Wahrend Spanien«, so beginnt der Artikel, 
»sich der Anarchie hingiebt und ein zweyter Bürger
krieg zwischen den Liberalen verschiedener Nüancen 
auszubrechen droht, dauert der Krieg in Navarra mit 
e i n e m  u n v e r k e n n b a r e n  V o r t h e i l  f ü r  D o n  K a r l o S  
fort. Die, durch die Ereignisse in Madrid und den 
Aufstand der Junten ausschließlich in Anspruch genom
mene, Aufmerksamkeit des Publikums hat sich seit eini
ger Zeit von den Angelegenheiten Navarras abgewen
det, deren Wichtigkeit aber darum nicht geringer ge
worden ist. Vielmehr verschlimmert sich di^Lage von 
Tage zu Tage und es läßt sich nicht mehr absehen, 
wie Spanien die Armee des 6)on Karlos, ohne eine 
ausserordentliche Anstrengung und große Opfer an Men
schen und Geld, wird vernichten können. Den revolu
tionären Principien und Herrn Mendizabal ist es von 
jetzt an vorbehalten, diese schwierige Aufgabe zu lösen 
zu suchen.* Es wird nunmehr gezeigt, wie Don Kar
los seine Macht allmählig so sehr ausgebreitet habe, daß 
die spanischen Nordprovinzen, bis auf die wenigen, 
noch dazu eng eingeschlossenen und von aller Verbin
dung unter einander abgeschnittenen festen Plätze, von 
den Christinos gänzlich gesäubert worden seyen und Don 
Karlos daselbst wie in tiefem Frieden ungehindertzre-
giere und seine Mittel zur Fortsetzung und weiteren 
Ausdehnung des Krieges unaufhörlich vermehre. Seit 
langer Zeit beschrankte das Christinische Heer seine Ope-
rationen auf die Gegend im Süden von Vitoria und 
im Westen von Bilbao, also hinter diesen beyden 
Plätzen, und bekomme (was nicht unmöglich sey) Don 
Karlos Bilbao in seine Gewalt, so sey ihm da
mit eine fcste Basis zur Ausdehnung des Kriegsschau
platzes in die benachbarten Provinzen gegeben worden. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 240.) 

P a r i s ,  d e n  8 t e n  O k t o b e r .  
Nachrichten aus Athen zufolge nimmt die mehrer-

wähnte Insurrektion in Griechenland einen sehr bedenk
lichen Charakter an, und erstreckt sich bereits über ganz 
Messenien und Elis. Die nach Romelien gesandten 
Truppen haben eine rückgängige Bewegung gemacht, 
da sie gegen die täglich sich mehrenden Insurgenten 
das Feld zu behaupten nicht länger im Stande gewe
sen sind. (Berl. Spen. Zeit. No. 241.) 

B r ü s s e l ,  d e n  7 t e w O k t o b e r .  
In der Werkstatt der Madame Degorge zu Hornu 

ist kürzlich eine Dampfmaschine vollendet worden, wel
che mit Zoo Pferdekraft arbeitet, also die größte aller 
bis jetzt bestehenden Dampfmaschinen ist. Sie ist bey 
dem Kohlenbergwerk der Sars-Longchamps-Kompagnie 
bey Houdeng in Thätigkeit und schafft das Wcsftr ans 



einer Tiefe von 400 Metres. Zwey Stunden täglicher 
Arbeit der Maschine sind hinlänglich, um die Grube 
trocken zu halten. (Berl. Spen. Zeit. No. 239.) 

Brüssel, den gten Oktober. 
Oester» sind Ihre Majestäten, der König und die 

Königin der Belgier, aus England wieder hier einge
troffen/ und werden am i2ten dieses Monats nach 
Paris abreisen. (Berl. Spen. Zeit. No. 241.) 

S t u t t g a r t /  d e n  8 t e n O k t o b e r .  
Gestern Abend ist Ihre Kaiserl. Hoheit/ die Groß

fürstin Helena von Rußland/ mit den drey Großfür
stinnen Töchtern zum Besuche bey Ihren Majestäten 
hier angekommen. Die Großfürstin wird nicht über 
Frankfurt/ sondern über Heidelberg und Worms/ nach 
Bieberich reisen. (Berl. Spen. Zeit. No. 240.) 

F r a n k f u r t /  d e n  i c > t e n  O k t o b e r .  
Wir haben endlich Gewißheit in Betreff unseres An

schlusses an den deutschen Zollverein erhalten; derselbe 
ist entschieden/ und wahrscheinlich ist der Zollvertrag 
in diesem Augenblick schon unterzeichnet/ welchem Akte 
seither/ Trotz dem/ daß die Unterhandlungen in der 
Hauptsache bereits gediehen waren/ noch mancherley 
Formalitäten entgegenstanden. England scheint mithin 
Frankfurt, wege.» des bestandenen Handelsvertrags/ keine 
besondern Hindernisse in den Weg gelegt zu haben. 
Man ist nun sehr begierig zu erfahren/ unter welchen 
Bedingungen der französische und englische Waarenhan-
bel auf unsrem Platze auch nach dem Anschlüsse noch 
eine Niederlage finden wird. 

* . * 

Sc. Exeellenz, der Graf von der Pahlen, Botschaf
ter Rußlands an dem französischen Hofe, ist auf der 
Reise nach dem Orte seiner Bestimmung in unsrer 
Stadt angekommen. (Hamb. Korresp. No. 244.) 

H a m b u r g /  d e n  1 4 t e n  O k t o b e r .  
Der Wachsamkeit der hiesigen Polizey ist es gelun

gen/ einer hier versuchten Fabrikation königl. preufsi-
scher Kassenanweisungen auf die Spur zu kommen/ und 
den ganzen darauf bezüglichen Apparat zu konfisciren. 
Es zeigte sich hierbei)/ daß nur noch wenig fehlte/ um 
jene Papiere zur Ausgabe geeignet zu machen. Gegen 
die Thäter, welche sich in Haft befinden, ist bereits 
eine Untersuchung eingeleitet, in der sie bald zum Ge-
ständniß gebracht wurden/ und die ausserdem mehrere 
bedeutende Münzvergehen abseilen Jener ergeben haben 
soll. (Hamb. Korresp. No. 244.) 

L o n d o n ,  d e n  6 t e n  O k t o b e r .  
Lord Auckland ist mit seiner Begleitung vorigen 

Sonnabend auf dem Jupiter von Portsmouth nach Kal
kutta abgesegelt. (Verl. Spen. Zeit. No. 2Z9.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  Fremde.  
Den löten Oktober. Fr. Generall. Emma Dauillow, Fr. 

Generalm. Wilhelmine Debois, Baronesse v. Kaulbars 
und Hr. Kapitän v. Weiß vom Auslande, die großherr-
zoglich - hessischen Hrn. Kammermusiei Wagner und 
Vollweiler/ die Hrn. Kaufl. Barclai und Stoppenha
gen, Hr. Bennert jun. und Hr. Balletmeister Selke 
aus Riga, Hr. Revisor Wolff aus Gaicken/ und Hr. 
Oekonom Wagner aus Kasuppen, log. b. Zehr jun. — 
Hr. Mannger. Sekr. Or. Paucker aus Reval/ log. b. 
Koll. Rath v. Paucker. — Hr. Bar. C. v. Ludinghausm-
Wolff und Hr. Rittm. Bar. v. Lüdinghausen-Wolß 
aus Bauske, log. b. Bäcker Heppker. — Hr. Arrend. 
Querfeld aus Siuxt, und Hr. v. Haaren aus Riga, 
log. b. Jensen. 

Den 17ten Oktober. Hr. Oberst v.Bötticher, aufs. Dienst, , 
Hr. Ingen. Lieut. v. Dittmer und Hr. Kaufm. Busse 
aus Riga, Hr. Handl. Kommis Renaud vom Auslande, 
und Hi!. Kapitän v. Maydell, vom 2ten Seeregim., 
aus Szagarren, log. b. Morel. — Hr. Goldarb. Gam-
per aus Libau, log. b. Gürtler. — Hr. Oberst Essau-
low/ Hr. Major Wischnewsky/ Hr. Stabskapttan Hor-
batowsky, vom Sophieschen Seeregim., und Hr. Gouy. 
Sekr. Buiko aus Szagarren, die Hrn. Barone Gebr. 
Karl und Adolph v. Rahden aus Pommusch, log. b. 
Jensen. 

K 0 u r s. 

R i g a ,  d e n  l o t e n  O k t o b e r .  
A u f A m s t . 3 6  T . n . D .  —  C e n t s . h o l l . K o u r . x .  l R.B.A. 
AufAmst. 65 T.n.D. Z2I Cents. Holl. Kour.x.i R.B.A. 
Auf Awst.3 Mon.D. 53 Cents.Holl.Kour.x.i R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D. —Sch.Hb.Bko.?. l R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. 9s Sch. Hb. Bko. x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 3 Mon.D. 9z Sch.Hb.Bko.x. 1R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 10^, ̂  Pce. Stcrl. ?. l R. B.A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 60 Kop. B. A. 

Jm Durchfch.in vor. Woche3 Rub. 6ozKop.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 53-Z- Kop. B.A. 
6 xLt. Inskriptionen in B. A. —xLt. 
6 xLt. Metalliques zum Tageskours in B. A. — xLt. 
5 xLt. Metalliq. l ste u. 2te Serie in B.A.? io5z xLt. 
5 xLt. Metalliq. 3te u. 4te Serie in B.A.^ l 02z xLt. 
Livländische Pfandbriefe .... 100 

Stieglitzische 4-procentige 99 
K m l ä n d i s c h e  P f a n d b r i e f e  . . . .  
Ehstländische Pfandbriefe. . . . ggi 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig. Cenko? 

No. 378. ' 
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B  c  y  l  a  g  e  

z u r  M i  t a u  I schen Zeitung, ly. Okt.̂ 8Z5. 

M  i  s  c e  l l e  n .  
B o n n .  D i e  d r i t t e  ö f f e n t l i c h e  S i t z u n g  d e u t s c h e r  N a 

turforscher und Aerzte am 2Zsten September begann mit 
einem Anerbieten Seitens des ersten Geschäftsführers, 
Namens deS vr. Garthe in Köln, die weitere Verbrei
tung seines neu erfundenen Instrumentes» Kosmoglobus 
genannt, und dessen Ausstellung und Vortrag darüber 
in der physikalischen Sektion betreffend. Dann wurden 
verschiedene Druckschriften vertheilt. Der zweyte Ge
schäftsführer verlas hierauf eine interessante Mittheilung 
des Hrn. v. Boguslawski aus Breslau über den 
Halleyschen Kometen» welche mit den Worten schloß, 
daß der Komet bey seiner dereinstigen Wiederkehr die Ge
sellschaft der deutschen Naturforscher in Folge ihrer jähr« 
lichen Wiedergeburt in eben der jugendlichen Fülle und 
Kraft wieder antreffen möge, wie sie ihn gegenwärtig bey 
seiner Ankunft ans dem fernen Himmelsraume begrüßt. 
Den ersten Vortrag hielt der Hofrath Or. Schultze aus 
Greifswalde über die Macht der Gewöhnung, Gewohn
heit, Uebung und Abstumpfung. Der vr. Eduard We-
der auS Leipzig trug seine Untersuchungen über die Me
chanik einiger Theile des menschlichen Körpers, welche 
zum Gehen dienen, vor. Der Präsident machte die 
Nachricht bekannt, daß am nächsten Freytag eine große 
Spazierfahrt nach Godesberg stattfinden werde. Darauf 
leitete derselbe die Wahl und Bestimmung des Orts der 
Versammlung für das nächste Jahr ein. Für verschie
dene Orte haben sich verschiedene Stimmen vernehmen 
lassen. Aktenmäßige Einladungen sind nicht eingegan
gen. Die Abstimmung entschied für Jena mit i c>8 Stim
men gegen 33 für Freyburg. Nachdem dieses Ergebmß 
bekannt gemacht worden war, sprach Hr. v. Froricp die 
Versicherung aus, daß von Stiren der höchsten Herr
schaften in Weimar die Anwesenheit der Gesellschaft in 
Jena sehr gern gesehen werden würde. Hie/auf irurde 
der Geh. Hofrath Kiefer zum ersten und dcr Prof. Dö
bereiner zum zweyten Geschäftsführer für Jena ernannt. 
Der Abend schloß mit einem glänzenden Balle. Die vierte 
öffentliche Sitzung am sSsten eröffnete der Präsident, 
Geh. Hofrath Prof. Harleß, indem er die zum Vertbei-
len eingesandte und nur für diesen Zweck gedruckte Schrift: 
»Der konstitutionelle Arzt, von l)r. O'Hame in Köln", 
mit dem Bemerken zur Sprache brachte, daß hier das 
Wort konstitutionell im allerbesten und rechtmäßigsten 
Sinne gebraucht sey. Auch viele'andere als Geschenke 
eingegangenen Schriften wurden berührt. Der zweyte 
Geschäftsführer, Ober-Bergrath Prof. Nöggerath, machte 
eine Mittheilung, welche ihm von dem Prof. Benzenberg 
in Düsseldorf zugegangen war, über eine Feuerkugel, die 

am 2Zsten d. M. Abends die Anwesenheit der Naturfor
scher an den Ufern des Rheins begrüßt hatte. Prof. 
Ennemoser hielt einln interessanten philosophisch-poeti
schen Vortrag über die gegenseitigen Beziehungen dcr 
Natur und des Geistes, und bat zum Schlüsse, seine 
Ansichten für nicht gar zu excentrisch anzusehen, da sie 
von den gewöhnlichen bedeutend abweichend seyen. Dcr 
Medicinalrath Köler aus Celle, im Hannöverschen, sprach 
nun über Vergiftungen durch Käse, und schickte voran, 
daß ihm und seinen Kollegen mehr als 120 Falle dieser 
Art bekannt seyen, welche in kurzer Zeit hintereinander 
an seinem Wohnort vorgekommen waren. Er charakte-
risirte die Symptome dieser Vergiftungen, die häufig sehr 
bedeutend waren. Ueber die arztliche Behandlung ver
breitete sich der Redner nur kurz, weil er vor einem ge
mischten Publikum sprach. Die Natur des Giftes sey 
nicht genau ermittelt; mau habe wohl an Kupfer gedacht, 
das von den benutzten Gefäßen in den Käse gekommen 
sey, ehemische Untersuchungen haben aber in giftigem 
Käse kein Kupfer nachweisen können. Wahrscheinlich 
bestehe das Gift des Käses, wie das der Würste, in einer 
ranzigen Fettsäure. Giftige Käse seyen sehr weich, schmie
rig, ammoniakalisch riechend. Zum Schlüsse entschul
digte sich der Redner gegen die Frauen wegen des un
ästhetischen Gegenstandes seines Vortrages. — Oer Hof-
rarh Prof. Kästner aus Erlangen sprach über mehrere 
Gegenstände der bisher vorgekommenen Vorträge, na
mentlich derjenigen, welche die Physik naher berühren. 
Dcr Prof. Plicninger aus Stuttgart trat antwortend auf 
und dankte unter besonderer Anerkennung dcr vielfachen 
wissenschaftlichen Leistungen im preuß. Staate zunächst 
Sr. Maj. dem Könige, durch dessen gnädigste und huld
reichste Zustimmung, sowie den hohen Behörden, durch 
deren deleitwillige Unterstützung diese Versammlung nur 
möglich geworden, dann ferner der Stadt, der Univer
sität, den Vorstehern der verschiedenen Institute u. s. w. 
unter einzelner Anführung alles Schönen und Guten, 
was der Versammlung hier und in Köln geworden, mit 
eben so bedeutungsvoller Herzlichkeit als in gewählter 
Sprache. Aus dem allgemeinen Beyfallrauschen erhob 
sich der Hof-Kammerrath Waitz aus Altenburg noch mit 
besonderen Oankeswvrten gegen die Geschäftsführer und 
überreichte denselben eine von allen Mitgliedern der dies-
jährigen Versammlung unterzeichnete Urkunde, welche 
deren Gesinnungen in dieser Beziehung deutlich aus
spricht. Eine kräftige französische Stimme, aus der 
Mitte der Versammelten sich erhebend, bekundete den 
Dank der Ausländer gegen die Vorsteher in einer allge
mein ansprechenden., dem wissenschafrlichetuSinue völlig 
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entsprechende Weise. So schloß diese letzte Sitzung dcr 
Versammlung. 

* « 

Die unter der Leitung des geschickten Kupferstechers 
Heath herauskommenden Taschenbücher für i8Z6 sind 
bereits erschienen: das xicturesczus annual, das eine 
Reise nach St. Petersburg und Moskau durch Kurland 
und Livland enthalt, Text von Leigh Ritchie, mit 2S 
schönen Platten nach Zeichnungen von A. G. Vickers 
(i Pfd. 1 Sh>); das Iieexsaii.6 (von der ehrenwerthen 
Mrs. Norton herausgegeben) mit 19 Kupfern (»Pfd. 
I Gh.), und das dciok, ok (von Lady Blessington 
herausgegeben) mit 19 Portrails (1 Pfd. 1 Sh.). 

(Berl. Nachr.) 
* ^ ' 

Hr. Vr. Martin Honigberger aus Ungarn (s. 
Beytage zu dieser Zeitung No. 40 vom vorigen Jahre), 
der mehrere Jahre als Arzt im Dienste des Königs von 
Lahore'in Ostindien, Rundschit Singh, gestanden, ist 
aus England in Berlin über Hamburg angekommen. Er 
begiebt sich über Wien nach seiner Heimath, um dort 
dci? Bericht über seinen 20jährigen Aufenthalt in ver
schiedenen Theilen des Morgenlandes zu schreiben, und 
gedenkt im May k. I. damit aufzutreten. Von seinen 
aus Ostindien mitgebrachten Altcrthümern hat er in 
Frankreich und England einige verkauft, unter andern 
zwey Goldmünzen, von denen er die eine unter einer 
Toxe (Kuppel) in der Gegend von Kabul, die andere bey 
Valk gefunden hat, beyde vom König Kadfisis und bis 
jetzt unbekannt in Europa, für Zooc» Frks. einem Pariser 
Antiquitätenhändler. Einen kleinen Theil der von ihm 
aufgefundenen geschnittenen Steine hat das brittifche 
Museum angekauft. Die übrigen von ihm bey Kabul 
und Dscbelalabad aus sieben Topen ausgegrabenen Anti
quitäten hat er in Kommission in England gelassen. Die 
Portraits welche vr. H. von seinem ehemaligen Gcbieter 
Rundschit Singh bey sich führt, geben eincn sonderbaren 
Begriff von diesem in militärischer Hinsicht berühmtesten 
dcr lebenden indischen Fürsten. Er ist einäugig und 
krüppelhaft verwachsen, nicht größer als ein Knabe von 
12 Jahren. (Hamb. Aorresp.) 

* . * 
C h a l k o g r a p h i s c h e s  W e r k  d e r  I .  B .  u n d  

F .  P i r a n e s i .  
Ohnlangst wurde in Paris das große chalkographische 

Werk von Piranesi verkauft, welches sich durch eine eben 
so großartige, als getreue Darstellung der denkwürdigsten 
Monumenre aus dem alten und neuen Rom auszeichnet. 
Ausser dem Verdienst dcr Darstellung und Ausführung, 
welche den Namen des Herausgebers in Europa ehrenvoll 

bekannt gemacht haben, hat das Werk auch noch das El, 
genthümliche, daß es eine große Anzahl von Monumen. 
ten giebt, welche jetzt nicht wehr vorhanden sind oder 
wenigstens zur Zeit Piranesi's noch nicht so beschädigt 
und zerfallen waren, als sie cS heutzutage sind. Das 
Werk von I. B. Piranesi besteht ans »6 Bänden in gro
ßem Atlasformat. Nachdem der Vater im Jahre 1778 
zu Rom gestorben war, setzte es der Sohn weiter 
fort, der Papst ernannte den neuen Herausgeber zum 
Ritter, und Gustav Hl., König von Schweden, machte 
ihn zu seinem Geschäftsträger am römischen Hofe. Im 
I. »798 wurde Fr. Piranesi nach Paris geschickt als Mi
nister der römischen Republik. Spater, da er sich ja 
Rom nicht mehr sicher glaubte, flüchtete er sich mit sei
ner Sammlung nach Neapel, wo er gefänglich eingezogen 
ward und seine Freyheit nur durch die Vermittlung Bo» 
naparte's wieder erlangte. Nachdem Bonaparte erster 
'Konsul geworden, ließ er eine Aufforderung oder vielmehr 
Einladung an Piranesi ergehen, sich nach Frankreich über
zusiedeln, welches dieser auch sofort that. Seine Samm-
lung von Kupferstichen, geschnittenen Steinen, Medail
len, Münzen ?c. wurde während der Ueberfahrt von Nea
pel nach der französischen Küste von einem englischen 
Schiffe mit Beschlag belegt; der Künstler erhielt aber 
dieselbe aus Rücksicht für sein Talent und seinen großen 
artistischen Ruf zurück. Napoleon wandte ihm bald seine 
besondere Gunst zu; er schenkte ihm das Kollege deS 
Grassins, ein geräumiges, weites Lokal zu seinem Ate
lier, und zum Verkauf seiner Werke räumte er ihm einen 
der untern Säle des Palais-royal, dem Kafe Valois 
gegenüber, ein. Piranesi machte daraufsein großes Werk 
über die römischen Altcrthümer in Frankreich bekannt, 
aber Trotz der thätigen Unterstützung von Seiten des Kai
sers zwang ihn doch der ungeheure Umfang seines Unter
nehmens von dcr weiteren Veröffentlichung abzustehen. — 
Ein Regierungsbeschluß bestimmte, daß das Etablissement 
Piranesi's auf Kosten des Staats angekauft werden solle 
für 3oo,voo Franken, und daß ausserdem noch dcr Künst
ler eine jährliche Pension von 12,000 Franken ausgesetzt 
erhalte. Der Sturz. Napoleons verhinderte die Ausfüh
rung dieses Dekrets. Neuerdings ist das Werk Pirane-
si's, das größte und merkwürdigste Denkmal des Kupfer
stichs im venrickenen Jahrhundert, in den Besitz der Ge
brüder Didot übergegangen. Es besteht aus mehr als 
2-000 Kupfertafeln, alle in groß Atlasformat, wovon dcr 
Kupferstich allein mehr als eine Million gekostet hat. 
Mehrere Tafeln waren noch nicbt herausgegeben und 
werden der neuen Ausgabe bcygefügt werden, welche die 
Hrn. Firmin Didot davon veranstalten wollen. 

(Kunstblatt.) 

I s t  z u  d r u c k e n  

Im Namen dcr Civileberrerrraltung der Ostsecprovinzen. 
Z 7 Z .  

e r l a u b t .  

Hofrath von Brau »schweig, Censor. 
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I^o. 127. Dienstag, den 22. Oktober 1835. 

St. Petersburg, den 12ten Oktober. 

Nachdem Se. Majestät/ der Kaiser, von Prag 
nach Fischbach abgegangen und sich hier einen Tag auf
g e h a l t e n  h a t t e n /  b e g a b e n  S i c h  A l l e r h ö c h s t d i e s e l -
ben am 2ten Oktober über Kalisch und Lowicz nach 
Warschau. In Lowiez wurde S e. Majestat vom Ge
neralfeldmarschall erwartet. 

In Warschau kam der Monarch am Zten Oktober 
gegen 9 Uhr Abends an. Die Bewohner dieser Stadt 
hatten Se. Majestat nicht so früh erwartet, aber zwey 
Stunden vorher davon in Kenntniß gesetzt, veranstal
teten sie eine glanzende Illumination. 

Am 4ten Oktober, gegen 9 Uhr Morgens, empfing 
Se. Majestät/ der Kaiser/ die höchsten in War
schau angestellten Beamten und eine Deputation der 
Stadt, welche durch den Generalfeldmarschall/ um die 
Allerhöchste Erlaubniß vor Sr. Majestät erschei
nen zu dürfen/ nachgesucht hatte. 

Hierauf besichtigte der Monarch die Citadelle von 
Warschau, welche in Vertheidigungszustand gesetzt und 
fast vollkommen beendigt ist/ und war mit den daselbst 
vollendeten Arbeiten vollkommen zufrieden. Nachdem 
Se. Majestät, der Kaiser/ hierauf das Muromsche 
Infanterieregiment und das Sfimbirskische Jägerregi
ment gemustert und die Gemahlin des Feldmarschalls 
besucht hatte/ setzte Höchstderselbe Seine Reise 
n a c h  N o w o - G g e o r g i j e w s k  f o r t /  w o s e l b s t  S e .  M a j e s t ä t  
um 6 Uhr Nachmittags in vollkommenem Wohlseyn 
anlangte. (St. Petersb. Zeit. No. 2ZZ.) 

St. Petersburg, den 14ten Oktober. 

Durch A l l e r h ö c h s t e n  Ukas an das Hofkomptoir 
vo m  T a s t e n  S e p t e m b e r  ( a u s  T ö p l i t z )  h a b e n  S e .  M a 
jestät/ der Kaiser, den Mitauschen Kreismarschall 

O t t o  v o n  M i r b a c h  z u m  K a m m e r j u n k e r  d e s  K a i s e r 
lichen Hoses zu ernennen geruht. 

(St. Petersb. Zeit. No. 2Z4.) 

P a r i s ,  d e n  8 t e n  O k t o b e r .  
(Privatmittheilung.) 

Es sind einige Nachrichten von der Fremdenlegion 
hier eingetroffen. Hier in Frankreich werden keine An
werbungen für dies Korps mehr angenommen, und man 
zweifelt, daß diese Truppe je wieder in französische Dien
ste werde aufgenommen werden. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 242.) 

P a r i s ,  d e n  9 t e n  O k t o b e r .  

Die Advokaten Parquin und Chaix d'Estange, die 
Fieschi sich zu Rechtsbeyständen ausersehen hatte, haben 
jetzt/ nachdem sie mit Letzterem mündliche Rücksprache ge
nommen, seinen Antrag definitiv von der Hand gewiesen. 
Man glaubt nun, daß ihm von Amtswegen ein Advokat 
bestellt werden würde. Dem Journal 6es Oedatg zufolge 
würden die gerichtlichen Verhandlungen im Fieschischen 
Processe am loten November beginnen. 

Herr von Larochejacquclin wurde vor längerer Zeit, als 
Theilnehmer an den Unruhen in der Vendöe, von dem 
Asfisengericht zu Bourbon-Vendöe in contumaciam ver-
urthe'ilt. Auf das dagegen von ihm ergriffene Rechtsmit
tel hat der Kassationshof das Urtheil kassirt, und die Sa
che vor die Assisen des Seine- und Oise-Departemenrs 
verwiesen. 

Ausser Herrn von Chantelauze sollen auch die Herren 
von Peyronnet und Guernon von Ranville sich in einem 

' leidenden Zustande, und unter den Gefangenen in Ham 
nur Fürst Polignac sich noch wohl befinden. Uebrigens 
ist das Uebel, an dem Herr von Chantelauze leidet, ein 
Kvrperübel und keine Gemüthskrankheit. 
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Mit Ende dieses Jahres werden in ganz Frankreich die 
Z a h l e n - L o t t e r i e n  o d e r  d a s  L o t t o  e i n g e h e n .  
In Valenciennes ist bereits damit der Ansang gemacht. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 242.) 
P a r i s /  d e n  1  o t e n  O k t o b e r .  

Das Journal äks Oebats sucht heute zu beweise»/ daß 
die Regierung durchaus nicht an eine religiöse Reaktion 
denke/ und daß sie sich damit begnüge/ dk Priester zu 
schützen, wie sie alle übrige Klassen der Gesellschaft 
schütze. Sie bedient sich dann auch dieses Textes/ um 
die Opposition auzugreifen/ die überall Jesuiten zu er
blicken glaubte. 

Der General Remorino ist in diesem Augenblick in Bor
deaux; er begiebt sich nach Spanien/ um der Königin-
Regentin seine Dienste anzubieten. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 24Z.) 
P a r i s /  d e n  i 2 t e n  O k t o b e r .  

Seit i83o hatte sich die Anzahl der Nonnenklöster in 
Paris bedeutend vermindert. Man zahlte nur zwey Klö
ster von Visitandinermnen, und die sogenannten Rekollek-
tinnen zum heiligen Herzen Jesu konnten ihre Organisa
tion nicht zu Stande bringen. Jetzt aber scheinen die 
Dinge sich zu andern und der Erzbischof von Paris hat 
den frommen Schwestern Schutz und Geld zugesichert. 

(Hamb. Korresp. No. 247.) 
P a r i s ,  d e n  i 3 t e n  O k t o b e r .  

Gestern empfing der König in feyerlicher Audienz den 
neuen türkischen Botschafter/ Reschid Bey. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 245.) 
P a r i s /  d e n  i 4 t e n O k t o b e r .  

Wie aus Algier gemeldet wird/ trifft der General
gouverneur jetzt/ nachdem die Cholera ihre Verheerun
gen dort eingestellt hat/ die nöthigen Vorbereitungen 
zu einem entscheidenden Feldzuge gegen Abdul Kader. 

Die Geschäfte an der Börse waren heute sehr wenig 
belebt. Die spanischen Renten sind unbeweglich. Die 
Nachrichten aus Katalonien machten die Besorgniß reg?/ 
die Karlistische Partey möchte in dieser Provinz eben 
so furchtbar werden, wie in Navarra und dem Bas
kenlande. Sie soll in Katalonien schon iZ/ooo Wann 
zählen. Ein hiesiges Blatt meint, ganz Katalonien würde 
n o c h  v o r  E n d e  d i e s e s  M o n a t s  i n  d e n  H ä n d e n  d e r  
K a r l i s t e n  s e y n .  

Morey soll gestern an den Folgen des beharrlich ver
folgten Entschlusses/ sich zu Tode zu hungern, gestor
ben seyn. 

Das .lournal (Zs Paris erklärt die Nachricht von ei
nem Mordanschlage in Fontainebleau gegen die Per
son des Königs und der Verhaftung von vier Indivi
d u e n /  a l s  d e r  T h e i l n a h m e  v e r d ä c h t i g ,  f ü r  v ö l l i g  u n 
g e n a u .  

Die Artikel des Journal 6es O6kal8 zu Gunsten des 
Don Karlos haben in England eben so große Sensa

tion gemacht/ wre in Frankreich/ und sogar eme diplo
matische Note Lord Palmerstons veranlaßt/ der katego
rische Erklärungen übev die Absichten Frankreichs ver
langt/ indem er zugleich erklärt, das englische Mini
sterium sey sest entschlossen/ die Sache Maria Christi-
na's mit seinem ganzen Einflüsse zu unterstutzen. Herr 
von Broglie erwiederte auf diese Note: Die Regierung 
könne nicht für Artikel einstehe»/ die aufzunehmen die
sem oder jenem Blatte/ und wäre es selbst em dem 
Ministerium günstiges Blatt, gut dünkte; übrigens 
habe das lournsl 6e5 Debats in Betreff der Lage der 
kriegführenden Theile in Spanien nur die Wahrheit 
gesagt; er versicherte übrigens, daß die französische Re
gierung die Königin Maria Ehristina unterstützen werde, 
s o  l a n g e  i h r e  M i n i s t e r  s i c h  n i c h t  d e r  r e v o 
l u t i o n ä r e n  P a r t e y  i n  d i e  A r m e  w e r f e n  w ü r 
den. Man zweifelt sehr daran, daß sich Lord Pal-
merston mit einer solchen Antwort begnügen werde. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 246.) 
P a r i s ,  d e n  i S t e n  O k t o b e r .  

Die Rüstungen zu der Expedition nach Oran wer
den in Toulon eifrig betrieben^ Das Geschwader war 
am loten dieses Monats zur Abfahrt nach Port Ven-
dres bereit, wo die Truppen eingeschifft werden sollen. 
Die neuesten Nachrichten aus Algier lauten, hinsicht
lich der Fortschritte, welche die Kolonisation dort macht, 
sehr erfreulich und man glaubt, man werde dorthin 
mlt gegründeteren Hoffnungen auf glücklichen Erfolg 
übersiedeln können, als nach Amerika. 

Gestern standen dcr Polizeykommissar, Herr Millet, 
der bekanntlich Pepin hatte entwischen lassen und des
halb abgesetzt worden war, und zwey Polizeyagenten 
vor Gericht, um wegen jener Entweichung zur Ver
antwortung gezogen zu werden. Da jedoch Pcpin wie
der eingefangen worden ist, so brachte das Gericht den 
Artikel 247 des Strafgesetzbuches auf die Angeklagren 
in Anwendung und sprach sie demnach frey. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 247.) 
P a r i s /  d e n  1 8 t e n  O k t o b e r .  

Der Boniteur giebt heute folgende Nachrichten aus 
Spanien: -Die Regierung hat Nachrichten aus Ma
drid bis zum 1 otrn dieses Monats erhalten. Die Jun
ten von Kadix und Sevilla haben sich unterworfen. 
Der Graf de las Navas ist persönlich in Madrid ein
getroffen/ und gleichzeitig mit ihm dcr neue Kricgsmi-
nister/ Graf von Almodovar. Ein in der Hofzcitung 
vom loten dieses Monats eingerücktes Dekret schreibt 
die Bildung dreyer Jägerregimenter vor, die auf Kosten 
dcr Regentin equipirt und unterhalten werden sollen — 
Eine Depesche aus Perpignan vom löten dieses Mo-
nats meldet, daß der Graf d'Espagne daselbst ange
langt fty, und daß sich Mina noch dort befinde.* 

(Pr. St. Zeit. No/296.) 
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P a r i s /  d e n  i g t e n  O k t o b e r .  
Im Boniteur liest man: -Die Division Gurrea ist 

wieder in Navarra eingerückt; man erwartet daselbst 
auch die Fremdenlegion/ die am l6ten Oktober in Bar-
bastro stand. — Am löten dieses Monats hatten Don 
Karlos und Cordova noch immer ihre srüheren Stel
lungen inne/ getrennt durch die Arga/ welche sehr an
geschwollen ist. Cordova hat die Brücken von Mendi-
gorria und Belasquari abbrechen, und die von Larraga 
befestigen lassen. Am löten Oktober ist Oraa mit 4000 
Mann nach Pampelona marschirt/ um diesem Platze 
Proviant zuzuführen." (Pr. St.. Zeit. No. 297.) 

P a r i s /  d e n  2 v s t e n  O k t o b e r .  
Im von Bayonne vom I7ten Oktober liest 

man: -Aus Arragonien wird geschrieben, daß die Trup
pen unter de las Navas eine bedeutende Niederlage 
erlitten hatten. Die Truppen der Königin sollen sie 
angegriffen und nach einem kurzen Gefechte vollständig 
in die Flucht geschlagen haben. Der General Ramo-
rino ist in Folge telegraphischer Befehle in Iaka ver
haftet worden. Er hat verlangt/ daselbst die Antwort 
der Behörden von Saragossa auf Depeschen/ die er an 
sie abgesandt/ erwarten zu dürfen. — Aus Burgette 
schreibt man vom i2ten d.M./ daß die Wittwe des Gene
rals Eraso sich durch einen Dolchstoß ums Leben gebracht/ 
und daß man sie am Morgen/ mit dem Dolche in der Hand/ 
todt im Bette gefunden habe." (Pr. St. Zeit. No. 298.) 

T u r i n /  d e n  S t e n  O k t o b e r .  
Man meldet aus Rom, daß Se. Heiligkeit/ der Papst/ 

auf Vorstellung des englischen Konsuls/ sich bewogen ge
sunden hat/ das Verbot aufzuheben/ vermöge dessen 
die Schiffe Ihrer Majestät/ der Königin von Portugal, 
so wie die portugiesische Handelsflagge/ aus den Häfen 
des Kirchenstaates ausgeschlossen waren. Doch müssen 
sich alle unter portugiesischer Flagge fahrende Schiffe dazu 
verstehen/ daß sie bey ihrer Ankunft in den römischen 
Häsen dieselbe einziehen/ und sie erst wieder aufziehen 
dürfen/ wenn sie die römische Küste verlassen haben. Ihre 
Papiere sollen indessen respektirt und Mannschaft wie La
dung so angesehen werden/ als ob sie einer Nation zuge-
herten/ die mit dem römischen Hof in den freundschaft
lichsten Beziehungen steht. Hier hat man die Ueberein-
kunft mißbilligend aufgenommen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 24Z.) 
T u r i n ,  d e n  6ten Oktober. 

In Folge der zwischen dem hiesigen königlichen Hofe 
und der portugiesischen Regierung eingetretenen Miß
verstandnisse hat der König befohlen/ die ganze Flotte 
auszurüsten/ um die Ehre seiner Krone/ wie di.e In
teressen seiner Unterthanen/ zu beschützen. Diese Flotte 
besteht gegenwartig aus 7 Fregatten/ (wovon vier 64 
Kanonen führen) Z Korvetten/ 3 Briggs/ mehreren 
Galeeren und Kanonenböten und Z königlichen Dampf

schiffen. Die Cholera/ welche hier bisher in weniger 
furchtbarem Umfange erschien/ hat plötzlich zugenommen. 
M a n  z a h l t e  b i s  v o r g e s t e r n  1 2 8  E r k r a n k u n g e n  u n d  8 6  
Todesfälle. Die drey portugiesischen Kriegsschiffe/ wel
che bisher in den sardinischen Gewässern kreuzten/ sind/ 
in Folge der zwischen Portugal und Sardinien ausge
brochenen MißHelligkeiten/ auf der Rhede von Livorns 
vor Anker gegangen. (Berl. Spen. Zeit. No. 24.2.) 

R o m /  d e n  l ö s t e n  S e p t e m b e r .  
Se. Heiligkeit haben nach langer und scharfer Unter

suchung folgende deutsche theologische Schriften feyer-
lich verboten und als falsche/ irrige/ ärgerliche und 
gegen den katholischen Glauben anstößige Satze enthal
tende verdammt: l) Hermes philosophische Einleitung 
in die christ-katholische Dogmatik. ir und 2r Theil. 
2) Hermes christliche Dogmatik. ir Theil. 

(Hamb. Korresp. No. 247.) 
Frankfurt/ den lZten Oktober. 

Am 9ten Oktober Abends traf Ihre Kaiserl. Hoheit/ 
die Großfürstin Helena/ in Mannheim ein und setzte 
am loten ihre Reise nach Bieberich fort. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 242,) 
München/ den loten Oktober. 

Am 7ten dieses Monats eröffnete Se. Majestat/^der 
König/ die neu erbaute Brücke bey Freysing. Der 
Grundstein zu dcr in der Karlsstraße hierselbst/ nach 
dem Plane des Architekten Zirbland/ zu errichtenden 
Basilika wird von Sr. Majestät/ dem König, am 
l2ten Oktober/ dem Tage des königlichen Ehejubiläums, 
gelegt werden. Die Kirche wird dem heiligen Bonifa-
cius geweiht; sie soll Z07 Fuß lang und iZZ Fuß 
breit werden, im Innern 66 Säulen/ deren jede aus 
einem Stück und 20 Fuß hoch seyn wird/ erhalten/ 
und die Wände mit Freskogemälden aus dem Leben 
des Heiligen (auf Goldgrund von Professor 'Heinrich 
Heß nach seinem Entwurf ausgeführt) verziert werden. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 242.) 
K a s s e l /  d e n  1 2 t e n  O k t o b e r .  

Die verwittwete Landgräfin von Hessen-Rotenburg 
ist- nunmehr/ nachdem ihre Hoffnung, sich in gesegneten 
Leibesumständen zu befinden und einen xosckurnus, als 
einen rechtmäßigen Erben der Besitzungen des hessen-
rotenburgischen Hauses/ zur Welt zu bringen/ nicht in 
Erfüllung gegangen sind/ von Rotenburg wieder abge
reist/ und/ wie es heißt/ nach Schlesien zurückgekehrt. 

(Hamb. Korresp. No. 247.) 
Stuttgart/ den 5ten Oktober. 

Man hört/ daß einige junge Schriftsteller/ die sich 
hier aufhalten/ gegen die Tendenz der sogenannten jun
gen Literatur anzukämpfen gedenken/ und zwar in be
sondern, energisch abgefaßten Broschüren. So soll eine 
kleine Schrift/ betitelt: -Die junge Literatur im Kam
pfe gegen Wolfgang Menzel/ eine für 
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das deutsche Publikum,« in diesen Tagen dahier im 
Drucke erscheinen, als deren Verfasser man den Or. 
Bacherer bezeichnet. (Hamb. Korresp. No. 245.) 

H a n n o v e r ,  den 13 ten Oktober. 
Unsere Stadt bot gestern in den Nachmittags- lind er

sten Abendstunden einen ungewöhnlich lebhaften Anblick 
dar. Am Vormittage hatte bey dem Manöuvre der Trup
pen in der Nachbarschaft ein Theil der sich störend auf
drängenden Zuschauer von den Landdragonern zuletzt m,t 
einigen flachen Säbelhieben zurückgewiesen werden müs
sen, wobey ein Schneidergeselle eine Ritzwunde im Ge
sichte erhielt, die, da derselbe ohnehin betranken war, 
seinen Transport nach dem am entgegengesetzten Ende der 
Stadt belegenen Krankenhause veranlaßte. Dies geschah 
unter dem Geleite des von Straße zu Straße sich mehren« 
den müßigen Volkes, und bald verbreiteten sich übertrie
bene Gerüchte von bey dem Manöuvre vorgefallenen Ge-
waltthätigkeiten und deren blutigen, ja tödtlichen Folgen. 
Vor der Kaserne der Landdragoner entstand ein Auflauf, 
und wahrend des Verhörs einiger Verhafteten und deren 
Transports zwischen dem Gefangenhause und dem Poli-
zeybüreau waren in den Straßen jener Gegend viele Men
schen, meist feyernde Handwerksburschen, Straßenjungen 
unv^Weiber, versammelt, weshalb zur Aufrechthaltung 
der Ordnung hin und wieder Militär aufgestellt ward. 
Mit völligem Eintritte der Dunkelheit verlief sich die 
Menge in der Stadt, sammelte sich jedoch leider wieder 
vor dem Kleverthore, und bedrohte das Büreau der kö
niglichen Landdragoner, so daß das Militär einschreiten 
mußte, und bey dem dabey entstandenen Tumulte zwey 
hiesige Einwohner schwer verwundet worden sind. 

(Hamb. Korresp. No. 245.) 
K o p e n h a g e n ,  d e n  i 3 t e n  O k t o b e r .  

Von dem Landtagsblatt der Ständeversammlung des 
Herzogthums Holstein in Itzehoe ist nun auch die erste 
Nummer erschienen; sie enthält die Eröffnungsrede und 
die Ergebnisse dcr zweyten Sitzung, aber keine Verhand
lungen. (Berl. Spen. Zeit. No. 244.) 

S t o c k h o l m ,  d e n  9 t e n  O k t o b e r .  .  
Am 4ten Oktober haben die Studenten von Christian!« 

Ihren Majestäten einen glänzenden Fackelzug gebracht. 
Se. Majestät trat in die Mitte der Studenten und 
hörte das Lied mit an, welches in Strophen nach der 
Nationalmelodie von: »Wie herrlich ist mein Heimaths-
l a n d ! «  v e r f a ß t  w a r .  S o d a n n  r i e f  d e r  V o r m a n n  a u s :  
»Gott erhalte den König! worauf ein dreymal wieder
holtes Hurrah die Hingebung der Jünglinge zu dem 
geliebten Fürsten aussprach. Begeisterte Hurrahrufe folg
ten ferner dem: »Gott erhalte die Königin!' Um das 
edle Fürstenpaar noch einmal zu sehen, umzogen die 

Studirenden in geordneten Reihen das Palais und be
grüßten wieder unter Wiederholung der letzten Strophe 
des Liedes mit lebhaftem Hurrah und dem Ausrufe: 
-Gott erhalte Ihre Majestäten!" die m einem offenen 

Fenster stehenden Königlichen Personen. 
(Berl. Spen. Zeit. No. 244.) 

L o n d o n ,  d e n  g t e n  O k t o b e r .  
Nach Beesen aus Lissabon vom 24sten vorigen Mo« 

nats waren die brittischen Kaufleute in Kadix zum Bey» 
tragen zu einer Anleihe für die revolutionäre Zum 
gezwungen worden, und brittische Kriegsschiffe aus Gi
braltar abgesegelt, um jene vor einer Wiederholung 
solcher Zwangsmaßregeln zu schützen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 242.) 
L o n d o n ,  d e n  i  i t e n  O k t o b e r .  

Die Mormnß. Lkronicls enthält einen sehr lebhaft 
geschriebenen Artikel über das Benehmen des französi
schen Kabinets in Bezug auf Spanien. Es beschuldigt 
das französische Ministerium des Bruchs des 
Quadrupel-Allianz-Traktats, indem es geschehen lasse, 
daß Don Karlos von Frankreich aus mit allem Röthi
gen versehen werde. Dasselbe Blatt will sichere Nach
richt davon haben, daß das französische Ministerium 
die Absicht hege, die zu Ham gefangengehaltenen Ex
minister Karls X. freyzulassen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 244.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den i8ten Oktober. Hr. v. d. Ropp aus Pommusch, 
Hr. Oberfiskal, Hofrath v. Cube, nebst Sohn Emil 
v.Cube, Hr. Kaufm. Kunzendorff, die Hrn. Konsulenten 
Wilpert und Rosenplanter aus Riga, log. b. Zehr jun.— 
Hr. Gensd'arm. Lieut. Weidbrecht aus Riga, Hr vr. 
ineä. Schmemann und Hr. Lanä. jur. Rambach aus 
Dorpat, log. b. Jensen. 

Den l9ten Oktober. Mad. Arnold und Mad. Brandt 
aus Riga, log. b. Koll. Sekr. Arnold. — Hr. Or. 
Kreutzer cus Libau, Hr. Oekonom Blindreich aus Ab-
gulden, Hr. Kaufm. Paul aus Schlock, Hr. Or. Rein
feld aus Neuenburg, Hr. Ingen. Lieut. Dittmar und 
Hr. Schausp. Beyer aus Riga, log. b. Zehr jun. —» 
Fr. Generalm. Baronin v. Bolen, nebst Familie, auS 
St. Petersburg, log. b. Jensen. 

Den 2v,ien Oktober. Hr. Generaladjut., General der 
Kavallerie v. Rüdiger, aus Warschau, log. b. Morel.— 
Hr. Kaufm. Fielitz und Hr. Handl.Kommis Bluhm aus 
Riga, log. b. Zehr jun. — Hr. v. Medem aus Uckern, 
Hr. v. Balkmann aus Majorenhoff, und Hr. Glasfa
brikant Wigant aus Riga, log. b. Jensen. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor. 

No.  Z83.  
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W i e n ,  d e n  ! ? t e n  O k t o b e r .  
Zuverlässigen Angaben zufolge ist Se. Kaiserl. Hoheit, 

der Erzherzog Ferdinand von Este, bereits mit der Voll
macht versehen, als königlicher Kommissar de:, siebenbür-
gischen Landtag zu eröffnen. 

Ein Duell macht hier großes Aufsehen. Ein junger 
französischer Edelmann erschien nämlich in Prag öffent
lich mit der dreyfarbigen Kokarde, was im Grunde Nie
manden auffiel, da die gegenwärtige französische Dynastie 
von Oesterreich anerkannt ist, und Karl X. auch nicht öf
fentlich dort erschien; ein Karlist fand jedoch dadurch sei
nen König verhöhnt, hielt jenen an und verlangte, er 
solle dies Zeichen ablegen; auf die Weigerung folgten Be
leidigungen, welche einen Zweykampf an der Gränze zur 
Folge haben sollen. 

Ein Schreiben aus Konstantinopel vom Zosten 
September behauptet, daß die Pest daselbst, besonders 
unter der jüdischen Bevölkerung, wieder mehr überhand 
genommen habe. Man wußte an diesem Tage in Kon-
stantinopel bereits von dem Aufstand der Samioten ge
gen den Stellvertreter des Fürsten Vogorides von Samos. 
Die Pforte hatte aus Albanien officielle Nachricht von 
der Unterwerfung dcr Insurgenten in Albanien erhalten; 
die Hauptradelsführer, wie man glaubt, Agenten des 
V i c e k ö n i g s  v o n  A e g y p t e n ,  h a t t e n  s i c h  m i t  u n g e f ä h r  8 0 0  
Mann ins Gebirge geflüchtet. Der Vezier hatte die Köpfe 
dreyer Häuptlinge nach Konstantinopel geschickt. Tafil 
Vusy hat die wesentlichsten Dienste zur Unterwerfung ge
leistet. Dcr bisherige Pascha von Skutari wird stünd
lich in Konstantinopel erwartet. Der Sultan hat den Be
fehl nach Skutari geschickt, eine allgemeine Amnestie zu 
verkünden. — Während der Pest kam in Alexandria ein 
lustiger Fall vor. Einem arabischen Kaufmann hatte in 
dcr Nacht geträumt, es würden in seinem Hause 11 Men
schen an der Pest sterben. Er erzahlte am Morgen den 

Traum, und als man nun die Einwohner des Hauses be
rechnete, fand sich, daß dasselbe, den Hausherrn mitge
rechnet, nur 11 Bewohner hatte. Gleich am folgenden 
Tage starben auch seine Frau, zwey Sklavinnen und drey 
Kinder, am Vierten Tage die übrigen bis auf den Haus
herrn, welcher sich nun ebenfalls zum Tode anschickte. 
Ein schlauer Dieb, welcher dies hörte, brach in dcr 
Nacht ein, und rief dem aufgeschreckten Kaufmann zu, 
daß er der Todesengel sey und komme, ihn abzuholen. 
Der Kaufmann kroch unter die Decke, schwitzte, betete 
und erwartete sein letztes Stündlein/ während der Dieb 
das Haus plünderte. Dabey bekam dieser Dieb aber 
selbst einen Anfall von der Pest und starb noch auf der 
Treppe. Am Morgen kamen die Freunde des Kaufmanns/ 
sie fanden ihn noch unter der Decke, erzählten ihm aber/ 
daß sie den Dieb, welchen sie erkannt, todt im Hause 
gefunden. Da somit das Schicksal erfüllt n?ar, und, dem 
Traum gemäß, n Menschen in dem Hause an dcr Pest 
gestorben waren, so war der Kaufmann seines Lebens eben 
so sicher, als früher seines Todes, sprang von seinem La
ger auf und ist wirklich von der Krankheit unangefochten 
geblieben. (Verl. Spen. Zeit. No. 248.) 

W i e n ,  d e n  1 8 t e n  O k t o b e r ,  
Am Sonntag vor ihrer Abreise aus Prag hatten 

Ihre Majestäten, dcr Kaiser und die Kaiserin, noch 
die Abschiedsbesuche Karl X. , der Herzogin von An-
gouleme und ihres Gemahls, des Herzogs von Bor
deaux und seiner Schwester, welche sämmtlich bey Ih
ren Majestäten speisten, empfangen. — Hier in der 
Burg trafen Ihre Majestäten in ihren neuen pracht
vollen und geschmackvollen Zimmern, deren Einrichtung 
dcr Baron Lohr geleitet hatte/ und welche allgemein 
bewundert werden, die Kaiserliche Familie zu ihrem 
Empfang bereit. Der Kaiser und seine Gemahlin sol
len bey ihrem Eintritt über die Einrichtung ihrer Ge



macher wahrhaft überrascht gewesen seyn, obgleich die 
bedeutungsvolle Idee, das Arbeitszimmer Sr. Majestät, 
des Kaisers, mit den Bildnissen der zwey großen Re
genten des vorigen Jahrhunderts der jetzt mit Oester
reich so innig verbundenen Nationen von Preussen und 
R u ß l a n d ,  n ä m l i c h  m i t  d e n  B i l d n i s s e n  F r i e d r i c h s  d e s  
Großen und Katharina der Großen, zu schmücken, 
von dem Kaiser allein ausgegangen seyn soll. Bald nach 
ihrem Eintritt zeigten sich Ihre Majestäten dem ju
belnden Volke auf dem Balkon, und statteten Ihrer 
Majestat, der Kaiserin Mutter, einen Besuch ab. 
Abends beehrten Ihre Majestäten in Gesellschaft der 
Erzherzöge Franz Karl und Ludwig das Burgtheater, 
und hier stieg dcr Jubel des Publikums aufs Höchste 
und ist keiner Beschreibung fähig. Man gab das neue 
Lustspiel von B au er nfeld, betitelt: -Bürgerlich und 
Romantisch.' Dieses Lustspiel, in welchem Anspielun
gen auf Saphir unverkennbar sind, ist seit zwey Mo
naten ein Lieblingsstück der Wiener geworden. Je mehr 
man gegen die Anmaßungen Saphirs aufgebracht ist, 
desto mehr freute man sich, daß auch der Kaiserliche 
Hof Augenzeuge dieses Lustspiels war. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 249.) 
M a d r i d ,  d e n  7 t e n  O k t o b e r .  

Das neue Finanzdekret des Ministers Mendizabal ist 
vom Zosten September datirt. Diesem zufolge wird 
die Untersekretärstelle abgeschafft und das ganze Mini
sterium in 5 Abtheilungen getheilt, deren jede einen 
besonderen Chef hat. (Berk. Spen. Zeit. No. 248.) 

P a r i s ,  d e n  i ? t e n  O k t o b e r .  
Die Mitglieder des Obcrhandelsraths haben sich heute 

versammelt, um über einen vollendeten Plan zu der 
Handelsorganisation Algiers Berathung zu pflegen. 

Das Journal lies vedais theilt mehrere Notizen über 
Fieschi und dessen muthmaßliche Mitschuldige mit, und 
e s  w i r d  d a r i n  d e r  A n g a b e ,  d a ß  M o r e y  v e r h u n g e r t  
sey, widersprochen; vielmehr habe sich derselbe einige 
Nahrung beybringen lassen. Das Journal cls?aris er
klärt geradezu die Nachricht von dem Tode Morey's 
für ungegründet. Pepin ist in das Gefängniß des 
Luxembourg gebracht worden. Fieschi hat versprochen, 
bey den öffentlichen Verhandlungen seines Processes 
Alles auszusagen; er legt in seiner verhängnißvollen 
Lage, die er in ihrem ganzen Umfange kennt, eine aus
serordentliche Ruhe an den Tag. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 248.) 
* 

Die Touloner und Marseille? Blatter widersprechen 
dem Gerüchte, daß in diesen Städten die Cholera wie
der ausgebrochen sey. (Verl. Spen. Zeit. No. 249.) 

P a r i s ,  d e n  i 8 t e n  O k t o b e r .  
Reschid Bey ist als Botschafter dcr Pforte schon 

dreymal von dem Könige empfangen worden. Das 

eigenhändige Glückwunschschreiben, welches er, hinsicht
lich des Attentats vom 2 8sten July, dem Könige uber-
reichte, ist fast drey Fuß lang und 4 oder S Zoll breit, 
sehr sorgfältig und nett geschrieben, und von dem Sul
tan mit allen seinen Titeln versehen worden; das Pa
pier ist sehr fest und ausserordentlich glänzend. Es lag 
in einem Umschlage, der mit des Sultans Wappen ver
siegelt war. Das Ganze befand sich in einem schar, 
lachrothen, mit Seide und Gold gestickten, Sackchen, 
von dem eine sehr schön gearbeitete Troddel herabhmg. 

Morey, der Mitschuldige Fieschi's, scheint seinen 
Entschluß, sich zu Tode zu hungern, jetzt ganzlich auf
gegeben zu haben; er nimmt wieder Speise zu sich, 
und die Aerzte haben alle Hoffnung, ihn völlig ^wie
der herzustellen. 

Das Journal cles Oedats enthält ein Schreiben aus 
London, worin, ungeachtet der Versicherungen der eng
lischen ministeriellen Blatter, behauptet wird, daß al
lerdings das brittische Hülfskorps in Spanien mit Ar
tilleristen aus dem en gtischen Heere unlängst ver
sehen worden sey. Um nämlich die Sache in der Form 
zu umgehen, hat das Whigministerium das Auskunfts
mittel getroffen, Zoo auserlesene Artilleristen zu ver
abschieden, und zum Eintritt in den Dienst der Köni
gin von Spanien zu ermächtigen, jedoch mit dem Vor
behalt, nach ihrer Rückkehr aus Spanien in England 
wieder in aktiven Dienst aufgenommen zu werden. Auch 
sind diese Artilleristen mit allem erforderlichen Feldge-
rath, mit Kongrevefchen Raketen u. s. w. aus den kö
niglichen Arsenalen versehen worden. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 260.) 

P a r i s ,  d e n  » 9 t e n  O k t o b e r .  
Oer l^emx>8 erneuert das schon so oft hier in Um

lauf gefetzte Gerücht, daß die Pforte, wenn nicht die 
Zurückgabe Algiers, doch wenigstens eine Entschädigung 
für den Verlust dieses Landes ernstlich verlange, und 
in diesem Sinne den neuen türkischen Botschafter mit 
Verhaltungsbefehlen versehen habe. 

Die Regierung hatte vor Kurzem in Erfahrung ge
bracht, daß gewisse politische Flüchtlinge in Frankreich 
geheime strafbare Verbindungen anzuknüpfen suchten. 
Es wurden vorgestern in Batignoles i5 derselben in 
ihrem Versammlungsort plötzlich verhaftet und ihre Pa
piere, die sehr wichtigen Inhalts seyn und ein Helles 
Licht über ihre Umtriebe verbreiten sollen, mit Beschlag 
belegt. (Berl. Spen. Zeit. No. 2 5o.) 

P a r i s ,  d e n  2 o s t e n  O k t o b e r .  
Oer neue russische Botschafter, Grafvon der Pah-

len, ist vorgestern hier angekommen. Er übergab ge
stern in öffentlicher Ausdienz dem Könige sein Beglau
bigungsschreiben, und wurde später der Königin, den 
Prinzen und Prinzessinnen vorgestellt. 



5ii 

Der brittische Botschafter hatte gestern abermals eine 
lange Unterredung mit dem Minister der auswärtigen 
Angelegenheiten. Man glaubt, daß diese häufigen Un
terredungen sich auf die spanischen Angelegenheiten be
ziehen, indem das brittische Kabinet einen entscheiden
den Schritt von Seiten Frankreichs zu Gunsten der 
Königin und im Sinne des Quadrupel-Allianz-Ver
trages verlangen, dagegen das französische hierzu keine 
Neigung haben soll. — Oer Graf Sebastian! hat seine 
Rückreise nach London bis auf Weiteres aufgeschoben. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 251.) 
P a r i s ,  d e n  2isten Oktober. 

Das Memorial 6ss ?^reness enthalt Folgendes: 
»Am i4ten dieses Monats ist in Estella unter dem 
Vorsitze des Don Karlos ein allgemeiner Kriegsrath ge
halten worden, in welchem die Frage verhandelt wurde, 
ob es angemessener sey, den Krieg auf Navarra und 
die drey baskischen Provinzen zu beschranken, oder auf 
Madrid zu marschiren. Don Karlos und die meisten 
seiner Generale entschieden sich für die erstere, Ituralde 
aber für die letzlere Alternative. Dies mag zu dem 
Gerüchte Anlaß gegeben haben, daß Ituralde, den man 
allgemein als den erfahrensten Kriegsmann in den Rei
hen dcr Karlisten seit dem Tode Zumalacarreguy's be
trachtet, in Ungnade gefallen sey. Nichtsdestoweniger 
scheint es/ daß man die Absicht habe, den Kriegs
schauplatz zu verlegen. Schon hat die Avantgarde des 
Don Karlos Befehl erhalten, sich nach Logrono zu be
geben, und Alles kündigt uns an, daß wir am Vor
abend entscheidender Ereignisse sind. Der Augenblick 
ist jetzt gekommen, wo die Regierung der Königin, statt 
D e k r e t e  u n d  p o l i t i s c h e  M a n i f e s t e  z u  e r l a s s e n ,  w i r d  h a n 
deln müssen. Don Karlos rückt an der Spitze von 
25,ovo Mann Infanterie, Zooc» Mann Kavallerie und 
einer ziemlich betrachtlichen Artillerie vor. Cordova 
kann ihm höchstens 16,000 Mann gegenüberstellen. Es 
fragt sich jetzt, ob er sich wird mit Don Karlos mes
sen wollen, oder ob er es nicht vielleicht vorziehen 
wird, ihn im Rücken zu beunruhigen und ihm für den 
Fall einer Niederlage den Rückzug abzuschneiden." 

(Pr. St> Zeit. No. 299.) 
P a r i s ,  c h e n  s s s t e n  O k t o b e r .  

Der theilt heute aus Spanien Folgendes 
mit: »Aus Saragossa wird unterm i8ten dieses Monats 
gemeldet,''daß der General Serano am löten Oktober ge
gen die Karlisten in Unter-Aragonien marschirt sey. — 
Man schreibt aus Madrid, daß eine am 11 ten dieses Mo
nats gehaltene Musterung einen vortrefflichen Eindruck ge
macht habe. Die Nationalgarde hat alle ihre Posten wie
der besetzt. Ein Dekret vom i2ten Oktober unterdrückt 
sammtliche Klöster mit wenigen Ausnahmen, über welche 
die Körles entscheiden sollen. Der Bischof von Majorka 
ist zum Präsidenten der Procereskammer ernannt worden. 

Oer Brigadier Sancho> vormaliger Adjutant Mina's, 
ist Sekretär des Ministerkonseils. Die Hofzeitung mel
det, daß Herr Mendizabal definitiv zum Konseilsprasi-
d e n t e n  e r n a n n t  w e r d e n  w ü r d e .  —  M i n a  i s t  a m  i 9 t e n  
Oktober in Figueras angekommen. Die Karlisten haben 
Mollo geräumt; sie halten Estella besetzt. Die Navarre-
sen haben Ripoll passirt; der Gouverneur von Vich folgt 
ihnen. — Am i9ten Oktober ist man in Behobia wie
derum genöthigt gewesen, 28 Kanonenschüsse auf die 
Karlisten abzufeuern, weil ihre Kugeln auf unser Gebiet 
fielen." 

Das heutige Journal 6<ZS Oebats enthalt Folgendes: 
»Die Vorbereitungen zu der Expedition gegen Abdel-
Kader werden von den Ministerien des Krieges und der 
Marine mit großer Thatigkeit betrieben. Sammtliche Re
gimenter, die an derselben Theil nehmen sollen, haben 
bereits den Befehl erhalten, sich einzuschiffen. Unter 
den Generalen, welche die überzuschiffenden Brigaden 
befehligen sollen, nennt man die Herren Oesmichels, 
Perregaux und Oudinot. Der Oberstlieutenant Maison, 
Adjutant des Kriegsministers/ ist am i9ten dieses Mo
nats nach Toulon abgereist, von wo er sich mit beson
deren Aufträgen nach Algier begiebt." 

Die hier eingegangenen Briefe und Zeitungen aus 
Madrid vom i2ten dieses Monats bestätigen die frü
heren Nachrichten. Die Madrider Blatter sind mit 
Subskriptionen angefüllt, um die Bewaffnung der Trup
pen zu beschleunigen, die Herr Mendizabal nach Na
varra und Katalonien schicken will. -Leider", bemerkt 
das Journal lies Oebats, »können wir den glanzenden 
Versprechungen des spanischen Premierministers noch 
nicht die bestimmte Nachricht von der Unterwerfung 
des Grafen de las Navas hinzufügen. Man wollte 
sogar am i2ten in Madrid wissen, daß der Graf von 
Villa-Padierna sich weigere, den Befehlen der Regie
rung zu gehorchen. Was den Herrn de las Navas 
anbetrifft, so war er am isten noch in Madrid, wes
halb sich vermuthen läßt, daß er nicht gesonnen sey, 
die angeknüpften Unterhandlungen kurz abzubrechen." 

Die t-a-kitk Francs räumt heute ein, daß der 
Oberst O'Donncll von den Christinos gefangen genom
men und nach Figueras gebracht worden sey; seine 
Gemahlin, die gegenwärtig Paris bewohnt, stehe im 
Begriff, sich dorthin zu begeben. Eben so bestätigt 
sich auch die Nachricht, daß der Graf von Espagne 
sich habe auf französisches Gebiet flüchten müssen. Man 
liest in dieser Beziehung in dcr Qa-eits äu I^anZue. 
60c: »Es schmerzt uns, ein Ereigniß mittheilen zu 
müssen, das für die Karlisten von nachtheiligen Folgen 
seyn könnte, wenn sie nicht überhaupt schon in Kata
lonien so festen Fuß gefaßt hatten. Der Graf von 
Espagne, der sich am iZten Oktober Morgens nach 
Katalonien begeben halte, um das Kommando dcr Ar-



5T2 

,nee in dieser Provinz zu übernehmen/ hat noch an 
demselben Tage über St. Laurens de Cerdans nach 
Frankreich zurückkehren müssen. Von einer schwachen 
Begleitung umgeben/ berieth er sich eben mit dem Ge-
-neral Samso/ als er plötzlich von einer Kolonne Chri
stinos überfallen und bis über die Granze verfolgt wurde/ 
-wo ein Dctaschement des 7ten französischen Linienregi-
inents ihn und die Seinigen entwaffnete." 

(Pr. Si. Zeit. No. Soo.) 
B r ü s s e l /  d m  i 5 t e n  O k t o b e r .  

Nach einem Schreiben aus Mecheln ist dort beschlos
s e n  w o r d e n ,  d a ß  d i e  k a t h o l i s c h e  U n i v e r s i t ä t  n a c h  L ö 
wen verlegt werden soll. Dies wird in einer am i3ten 
dieses Monats Abends erschienenen Beylage der ?eli-
ies skkckes vvn Löwen bestätigt. Das Gelaute aller 
Glocken verkündigte diese Nachricht den Einwohnern. 

Aus Ostende meldet man, daß der letzte Sturm auf 
Her See vielen Schiffen den Untergang gebracht habe. 
In den belgischen Waldungen und Alleen hat dieser 
Sturm unberechnenbaren Schaden gcthan. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 246.) 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  i 5 t e n  O k t o b e r .  

Ihre Königl. Hoheiten/ der Prinz und die Prinzes
sin Friedrich der Niederlande/ sind gestern Abend/ nach 
fünfmonatlicher Abwesenheit, wieder hier eingetroffen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 247.) 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  2vsten Oktober. 

Gestern hat der König die Session der» General
staaten mittelst einer Rede eröffnet, deren Inhalt im 
Ganzen befriedigender Art ist. Im Allgemeinen hat die 
Rede nn Publikum einen günstigen Eindruck gemacht. 

(Hamb. Korresp. No. 252.) 
L o n d o n /  d e n  i 3 t e n  O k t o b e r .  '  

Ihre Majestäten, der König und die Königin/ haben 
vorgestern, als an dem Jahrestage des bey Kamper-
down (1797) über die Holländer erfochtenen Sieges/ 
einen Besuch in Grenwich abgestattet. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 245.) 
L o n d o n ,  d e n  i 4 t e n  O k t o b e r .  

Nach einem hier eingegangenen Schreiben aus Tu
nis, vom loten vorigen Monats, schwebt der dortige 
Bey in großer Besorgniß, ein ähnliches Schicksal, wie 
Tripoli, zu erleiden und unter die Botmäßigkeit der 
Pforte gebracht zu werden. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 246.) 

Riga, log. b. Zehr jun. — Mad. Szonn, nebst Demois. 
Lisette Szonn aus Blieben, log. b. Borchcrt. — Hr. 
Gutsbes. v. Paskewic; aus Groß-Powürzau, Hr. 
Gutsbes. v. Tomkewicz aus Klein-Powürzau, und Hr. 
Arrendebes. Berg aus Schwitten, log. b. Schütz. —> 
Hr. Disp. Becker aus Martinischeck, log. im v. Korff-
schen Hause. — Hr. Pater Symphorianus Mileszko 
aus Riga, log. b. Kanonikus Rudolph. — Die Hrn. 
Arrend. Livers und Goldberg aus Essern, log. b. Köh
ler. — Hr. Rittm. v.Hahn aus Slugting-Pommusch, 
log. b. Hrn. v. Schilling. — Fr. Geheimeräthin v. 
Murawjeff aus Tauroggen, log. b..Morel. 

Den 22sten Oktober. Hr. Propst Schön aus Durben, 
Hr. Oekonom Schön aus Schleck, Hr. Syndikus Kop
pen aus Schlock, Fr. Tit. Räthin Adamowitz aus Ja-
nischeck, Hr. v. d. Ropp aus Pommusch, die Hrn. 
Kausl. Poorten, Brachmann und Bächmann aus Riga, 
log. b. Zehr jun. — Hr. Ingen. Major Stael de Holl
stein aus Ri^a, Hr. Nicola Caronaldi aus Rom, der 
sachsische Konsul in Lübeck, Hr.Kaufm. Heinr. Diedrich 

- Beel, und Hr. Handl. Kommis Herrmann Plessing aus 
Lübeck, log. b. Morel. — Hr. Pastor Bielenstein aus 
Neu-Autz, und Hr. v. Korff aus Andummen/ log. b. 
Skrinewsky. 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 2isten Oktober. Hr. v. Hahn aus Grenzthal, die 
Herrn Kaufl. Bargaschow, Aleis und Plerichton aus 

K 0 u r s. 

R i g a ,  d e n  1 2 t e n  O k t o b e r .  

A u f A m s t . Z K  T . n . D .  — C e n t s . h o l l . K o u r . x . ,  R . B .A. 
AufAmst. 65 T.n.D. — Cents.Holl.Kour.x.iR.B.A. 
Auf Amst. 3 Mon.D. — Cents. Holl. Kour.x. 1 R.B.A. 
AufHamb. 3 6 T.N.D. —Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb.«S T.n.D.M Sch.Hb.Bko.x., R.B.A. 
Auf Hamb. 3 Mon.D. — Sch.Hb.Bko.x. iR.B.A. 
AufLond. 3 Mon.üo/^Pee. Sterl.x. - R.B.A. 
Auf PariS 90 Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 60 Kop. B. A. 

ImDurchsch.in dies. Woche Z Rub. 60 Kop.B. A« 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 53^- Kop. B. A. 
6 x<üt. Inskriptionen in B. A. — xLt. 
6 xLt. Metalliques zum Tageskours in B. A. — 
5 xLt. Metalliq. 1 ste u. 2te Serie in B.A.? i o5H xLt. 
S xLt. Metalliq. 3te u.4te Serie inB.A.^ 1025 xLt! 
Livländische Pfandbriefe . . . .100 

^0 Stieglitzische 4-procentige oq 
K u r l ä n d i s c h e  P f a n d b r i e f e  . . . .  
Ehstlandische Pfandbriefe. . . . 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Nam-n d-r Sivilob-rv-rwaltung d» Ostft-provinjen. Hofrath von Braunschweig, C-ns-r. 
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k<o. 129. Sonnabend ,  den  26. Oktober  1835 .  

W a r s c h a u ,  d e n  i 6 t e n  O k t o b e r  n .  S t .  
Die hiesigen Zeitungen melden: »Der theuerste 

Wunsch der Bewohner der Hauptstadt des Königreichs 
Polen ist erfüllt. Gestern gegen Abend wurden sie 
durch die Kunde beglückt, daß Se. Majestät, der 
Kaiser und König, unser gnädigster Herr, noch 
an demselben Abend in Warschau ankommen werde. 
Sogleich erleuchteten Alle ihre Häuser und beeilten sich, 
von der Wolaschen Barriöre an alle Straßen zu füllen, 
durch welche dcr gepriesene Monarch kommen sollte. 
Dieser ersehnte Augenblick erschien um ^ nach 8 Uhr. 
Bey dem Anblick des sich nahenden huldvollen Vaters 
ertönte aus Aller Munde ein herzlicher Freudenruf, der 
lange die Luft durchhallte. Se. Majestät geruhten, 
von der Barriere an durch die Churfürsten-, Senator-
und Weidenstraße, durch die Krakauer Vorstadt und die 
Neue Welt nach dem königlichen Pallast Lazienki zu 
fahren und dort das Nachtquartier zu nehmen. Der 
Generaladjutant und Kriegsgouverneur Pankratjew em
pfing Se. Majestät vor der Thür des Pallastes. Die 
angesehensten Bürger hatten sich vor der Bank versam
melt und begrüßten den Monarchen mit wiederhol
tem Iubelruf. Die ganze Stadt war bis in die späte 
Nacht hinein illuminirt; an vielen Fenstern leuchtete 
die Namenschiffre S r. Majestät, des Kaisers, und 
besonders zeichneten sich durch ihren Glanz aus: die 
Bank, die Ressource der Kaufmannschaft, das Haupt-
Rathhaus, das große Theater, die Pallaste der Grafen 
Vincenz Krasinski, Zamoyski und andere. Vor dem 
Gebäude, in welchem sich die Sitzungskanzley der Israe
litischen Gemeindevorsteher befindet, brannte die Na
menschiffre Sr. Majestat mit der Krone und darun
ter ein schönes Transparent mit einer Bibelstelle in 
russischer, polnischer und hebräischer Sprache. Se. 
Durchlaucht, der Feldmarschall Fürst von Warschau, 

der sich vorgestern Nachmittags nach Lowicz begeben 
h a t t e ,  t r a f  i n  B e g l e i t u n g  S r .  K a i s e r l .  M a j e s t ä t  
gestern wieder in Warschau ein.' 

(St. Petersb. Zeit. No. 2Z7.) 

O d e s s a ,  d e n  i  s t e n  O k t o b e r .  
Am 28sten September verließ der englische Botschaf

ter Lord Durham unsere Stadt, um sich nach St. 
P e t e r s b u r g  z u  b e g e b e n .  D i e  H e r r n  D r i n k w a t e r  
und Roß, beyde aus seinem Gefolge, begleiteten ihn 
bis Bjekaja-Zerkow (im Kijewschen Gouvernement), wo
selbst Se. Majestät, dcr Kaiser, über einige Ar
meekorps Heerschau halten wird; von diesem letztge
nannten Orte kehren die beyden Offieiere zurück, um 
auf dem Dampfschiffe »Pluto' einige Häfen des schwar
zen Meeres in Augenschein zu nehmen. Lord Durham 
hat während seiner Anwesenheit Hierselbst die Haupt
anstalten unserer Stadt in Augenschein genommen; so 
hat er unter Anderem das Richelieu'sche Lyceum, die 
öffentliche Bibliothek, die Schule der Hebräer und das 
Hospital besucht. (St. Petersb. Zeit. No. 235.) 

O d e s s a ,  d e n  4 t e n  O k t o b e r .  
Aus Nikolajew wird gemeldet: Am 28sten Sep

tember in der Nacht langte hier, aus Odessa kommend, 
der englische Botschafter Lord Durham mit seinem Ge
folge an. Bey der Ueberfahrt über den Bug war Alles 
zu seinem Empfange bereitet; es erwartete ihn ein acht-
zehnruderiges Fahrzeug, und der hiesige Kommandant, 
wie auch dcr Polizeymeister, hatten sich zu feinem Em
pfange dahin begeben. In der Stadt angelangt, stieg 
Lord Durham in einem eigens für ihn eingerichteten 
Hause ab, welches von dem Eigentümer selbst zu diesem 
Zwecke dargeboten war. Den folgenden Tag (am 2gsten 
September) speiste der Botschafter nebst Gefolge bey dem 
Herrn Oberbefehlshaber der Flotte und Häfen des fchwar-
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zen Meeres, Admiral Lasarcw. Nach dem vom Ad
miral auf das Wohl Sr. Majestät, des Königs von Eng» 
land, ausgebrachten Toast/ erhob sich der Botschafter und 
crwiederte solchen durch einem Toast auf das Wohl Sr. 
Majestät, des Kaisers von Rußland; beym ersten 
Toast erscholl bey voller Musik von einem Sängerchor die 
englische Hymne: t-od «av« beym zrveyten aber 
ertönte die russische Nationalhymne: 

Darauf erhob sich abermals der Lord und 
sprach, mit dem Pokal in der Hand, in französischer 
Sprache folgende Worte: »Lassen sie uns diesen Becher 

Segenswünschen der hohe» Familie und des im Schloß
hof jubelnden Volks begleitet, schnell in den Wagen. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 252.) 

M a d r i d ,  d e n  1 2 t e n  O k t o b e r .  
Gestern verkündeten Artilleriesalven den Geburtstag 

der Königin Isabella II., welcher diesmal, wegen des 
Aufhörens der Mißverstandnisse zwischen den Verthei, 
digern des Thrones und den freysinnigen Vaterlands
freunden, besonders wegen Herstellung des guten Vel, 
nehmens mit den Städten Leon, Oviedo, Kartagena, 
Kadix und Sevilla, mit besonderer Freude gefeyert ward. 

leeren zu Ehren der russischen Seemacht, ich wünsche, Stadt erleuchtet und in den Theatern 
daß solche den höchsten Gipfel der Vollkommenheit und 
Macht erreiche; möge zwischen ihr und der brittischen 
Flotte für immer ein freundschaftliches Verhaltniß beste
hen, und mögen beyde sich nicht anders begegnen, als 
zur gegenseitigen Hülfeleistung beym Streben nach ge
meinschaftlichem Nutzen und Ruhme beyder Reiche. Zu 
diesen Wünschen füge ich noch den, auf das Wohlseyn 
des Admirals Lasarew! bey." — Am Zosten Septem
ber setzte Lord Ourham, nachdem er die Admiralität, das 
Observatorium und einige Fahrzeuge auf der Rhede in 
Augenschein genommen und beym Admiral Lasarew ge
speist hatte, seine Reise auf dem Wege nach Kijew fort. 

(St. Petersb. Zeit. No. 236.) 

W i e n ,  d e n  2 2 s t e n  O k t o b e r .  

Noch immer ist der überraschende Besuch Sr. Ma
jestät, des Kaisers von Rußland, und sein wahrhaft 
ritterliches Benehmen Gegenstand des Tagesgesprächs. 
Zu dem Diner in Schönbrunn am isten dieses Mo
nats, bey welchem Se. Majestät, der Kaiser, an der 
Seite Ihrer Majestät, der Kaiserin, rechts, und Ihre 
Kaiserl. Hoheiten, die Erzherzogin Sophie auf der an
dern Seite mit den ErHerzogen Franz Karl, Palatinus 
und Ludwig, saßen, hatte Ihre Majestät, die Kaiserin 
Mutter, auch Ihre Kvnigl. Hoheiten, den Prinzen und 
die Prinzessin Wasa, eingeladen. Die kaiserliche Ta
fel bildete kein Hufeisen, sondern nahm die Länge ei
nes zu der erlauchten Gesellschaft verhältnißmäßigen 
Tisches ein. Es wurde auf dem goldenen Service ge
speist, allein die Eleganz, Pracht und der Geschmack, 
der sich den Zuschauern beym Anblick dieser Feentafel 
darstellte, läßt sich nicht beschreiben. Ihre Majestäten, 
der Kaiser und die Kaiserin, selbst schienen überrascht. 
Die Wehmuth und Trauer, welche bey der Abreise 
des Kaisers herrschte, läßt sich nicht in Worte fassen; 
diese steigerte sich auf das Höchste, als Se. Kaiserl. 
Hoheit, der ehrwürdige Erzherzog Palatinus, den Kai
ser umarmte und zu Sr. Majestät sprach: -Wir wer
den uns schwerlich wiedersehen.' Der Kaiser ermannte 
sich mit ihn ermunternden Zeichen, schüttelte ihm ernst 
die Hände, und stieg, sich mit Mühe trennend, von 

wurden entsprechende Volksgesange abgesungen. 
In Sevilla war am Abend, wo die Nachricht von 

der Einberufung der Kortes dort ankam, die Stadt er
leuchtet. Auch in Lyon fand deshalb eine Erleuchtung 
statt. 

Nach dem viario 6s Qranaäa sind auf der Fahrt 
nach Gibraltar, auf einem offenen Boote, der D. I. L. 
Arraez und zwey seiner Begleiter ergriffen und nach 
5er Rabita gebracht worden. Sie hatten zwey Koffer 
mit einer großen Menge Goldes und Silbers bey sich, 
auch hat man viele Briefe bey ihnen gefunden. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 25s.) 

P a r i s ,  d e n  2 i s t e n  O k t o b e r .  
Der König und die Königin der Belgier sind gestern 

in den Tuillerien angekommen. 
Der Boniteur bestätigt gewissermaßen die Nachricht 

von der Theilnahme des Herzogs von Orleans an der 
Expedition nach Oran. Wenigstens meldet er, der Her
zog werde in einigen Tagen zu einer Seefahrt auf dem 
mittelländischen Meere von hier abreisen. Es heißt, 
er werde erst Korsika besuchen und dann nach Algier 
gehen. 

Die Antrittsaudienz des Grafen von der Pahlen war 
ungemein glänzend, und sowohl von Seiten des Hofes, 
wie von Seiten des Botschafters, Alles aufgeboten wor
den, um die Pracht der Feyerlichkeit zu erhöhen. 

Die Regierung hat eine, aus den DO. Andral, 
Rostan und Ferrus bestehende, ärztliche Kommission 
nach Ham gesandt, um den Gesundheitszustand der 
dortigen Staatsgefangenen, insbesondere des Herrn von 
Chantelauze, zu untersuchen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 2Z2.) 
P a r i s ,  d e n  2 2 s t e n  O k t o b e r .  

Morey wird, dem Vernehmen nach, in eine Kran
kenanstalt gebracht werden. Fieschi soll fortwahrend 
den Wunsch zu erkennen geben, Geständnisse abzulegen, 
und hatte daher vorgestern ein langes Verhör zu beste
hen, über welches jedoch im Publikum nichts Näheres 
bekannt geworden ist. 

Der Luxor ist in der vorigen Woche bis Rouen ge
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kommen und wird nach Paris Vugsirt werden^ sobald 
der Stand der Gewässer der Seine es gestattet. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 2-53.) 

P a r i s /  d e n  L a s t e n  O k t o b e r .  
Aus Bayonne schreibt man vom 17«» Oktober: 

»Personen, die Estella gestern verlassen haben, erzäh
len, daß der größere Theil der Karlistischen Streitkräfte 
mit Artillerie sich nach der Gegend von Vittvria in 
Marsch gesetzt habe, und daß Don Karlos ihnen un
verzüglich in derselben Richtung folgen werde. — Man 

" versichert zu gleicher Zeit, daß der General Jturalde in 
den Generalstab berufen, und in seinem Kommando 
durch den General Garcia ersetzt worden sey.' 

Im IVleworial Kor6slais liest man» »Wir hatten 
uns nlcht eben beeilt, die Unterwerfung der Junten 
von Kadix und Sevilla anzuzeigen^ obgleich sie in der 
Madrider Hofzeitung verkündigt wurde; denn von dem 
A u g e n b l i c k e  a n ,  w o  s i c h  i n  A n d u j a r  e i n «  C e n t r a l «  
Junta für Andalusien gebildet hatte, der alle übrigen 
Städte durch Absendung von Oeputirten beygeketen 
waren, legten wir keinen großen Werth mehr auf die 
Unterwerfung der einzelnen Junten, die offenbar, selbst 
in den Augen der Znsurgenten, unnütz geworden wa
ren. Die Central-Junta von Andujar verfügt über 
die vereinigten Streitkräfte in Despenaperros und Man-
zanares, um die Madrider Regierung einzuschüchtern, 
und so lange sie nicht aufgelöst ist, müssen wir Anda
lusien als in einem Zustande offener Rebellion gegen 
die königliche Regierung betrachten. Man sagt, der 
Graf von Donadio, ein sehr exaltirter und sehr ener
gischer Liberaler, sey der Präsident der Junta von An
dujar. Vieepräsident i,^ der Brigadier Don Augustin 
Oviedo von Sevilla. Wir haben Grund zu glauben, 
daß die Junta von Andujar entschlossen ist, Wider
stand zu leisten, bis die Versprechungen des. Herrn 
Mcndizabal ins Leben getreten sink" 

Die kranes sägt: »Es war heute das 
Gerücht im Umlauf, daß Nachrichten aus Madrid vom 
i4ten dieses Monats eingetroffen wären, welche mel
deten, daß die Bewegung der Provinzen bey weitem 
noch nicht unterdrückt sey; daß Herr Mendizabal sich 
vergeblich bemüht habe, die öffentliche Beytrittserklä-
rung der Herren de las Navas und Arguelles zu er
halten, und daß einige Junten sich neuerdings insur-
girt hätten.' (Pr. St. Zeit. No. 3oi.) 

M a y l a n d ,  d e n  i 4 t e n  O k t o b e r .  
Der Ausbr u c h  d e r  C h o l e r a  i n  V e n e d i g  b e s t ä t i g t  

sich. Oer Sprung, welchen die Krankheit über die 
Lombardei) hinweg gemacht hat, ist merkwürdig: Flo
renz ist noch immer von der Krankheit frey; in Livorno 
waren b is  zum lo ten Oktober  2012  erkrankt  und 1126  

gestorben; in Genua bis zum gten Oktober 42Z2 er

krankt und 2145 gestorben; in Turin biL zum uten-
Oktober -63 erkrankt und 110 gestorben. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 248.) 
B r ü s s e l ,  d e n  i8ten Oktober. 

Man will aus London die Nachricht haben, der 
Graf von Lavradio sey von Lissabon abgesandt worden, 
um in Wien den Abschluß der Vermählung der Köni
gin in Richtigkeit zu bringen. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 249.) 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  2 i s t e n  O k t o b e r .  

Die Rede, womit der König die Generalstaaten er
öffnete, wird, was den Zustand des Reichs betrifft, 
im Allgemeinen für günstig gehalten. Nur aus ei
nem einzigen Gesichtspunkt erscheint sie minder beru
higend, in sofern sie nämlich den Stand der Dinge 
mit Belgien betrifft, indem sie die nicht tröstliche An
zeige enthält, daß der politische Zustand unsres Reichs 
unverändert geblieben sey. (Berl. Spen. Zeit. No. 261.) 

B e r n ,  d e n  i2ten Oktober. 
Sehr großes Aufsehen macht hier eine Adresse, wel

che von verschiedenen der einflußreichsten Patricier aus
gegangen ist, und im Geheimen an die Anhänger der 
alten Regierung gerichtet werden sollte, um sie zur 
Theilnahme an den bevorstehenden Wahlen in den 
großen Rath zu bewegen. Es war nämlich bisher stren
ges System dieser Partey, sich aller Ausführung der 
bürgerlichen Rechte, welche die neue Verfassung ge
wahrt, aus Trotz und Verachtung gegen diese zu ent
halten. Durch Zufall ist das Original jener sehr weit-
läuftigen Adresse, an deren Aechtheit nicht zu zweifeln 
ist, in die Hände eines sogenannten Nationalen ge-
rathen, der sie durch den Druck zur Oeffentlichkeit 
brachte. In diesem Aktenstücke schildert die alte Par
tey selbst ihre jetzige Lage als hoffnungslos. Sie ge
steht sich selbst alle ihre Schwächen, und sieht nur in ei
nem Nachgeben und Anschließen an die neue Ordnung 
ein Mittel, nicht Alles zu verlieren und gänzlich be
deutungslos zu werden. (Hamb. Korrcsp. No. 2Z0.) 

W e i m a r ,  d e n  L i s t e n  O k t o b e r .  
Se. Königl. Hoheit/ der Großherzog, ist nach drey-

tägigem Aufenthalte in Dresden am 18ten dieses Mo
nats hier wieder eingetroffen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 249.) 
F r a n k f u r t ,  d e n  2 i s t c n  O k t o b e r .  

Se. Kaiserl. Hoheit, der Großfürst Michael von Ruß
land, kam am i7ten Oktober Abends mit hohem Ges 
folge von Bieberich hier an und reiste am igten wie
der  dah in  zurück.  (Ber t .  Spen.  Ze i t .  No.  249 . )  

S t u t t g a r t ,  d e n  2 ^ s t e n  O k t o b e r .  
Unsere Zeitungen enthalten die königliche Verordnung 

durch welche die Fortsetzung der Sitzungen der Stän
deversammlung vom 27sten November an beginnen soll. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 2öo . )  
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<  S t o c k h o l m ,  d e »  i 6 t e n  O k t o b e r .  
Der Professor Berzelius isi in diesen Tagen von 

feiner Reise nach Frankreich, Deutschland u. s. w. hier 
wieder eingetroffen. (Berl. Spen. Zeit. No. 248.) 

L o n d o n ,  d e n  i 6 t e n  O k t o b e r .  
Folgendes ist die Antwort, welche der Sultan dem 

Grafen von Durham in der Audienz vom iZten Septem
ber ertheilt hat: -Die Gesinnungen, die Sie Mir im 
Namen Sr. Brittischen Majestät geäussert/ so wie Ihr 
Auftnthalt in der Hauptstadt Meines Reiches, gereichen 
Mir zur höchsten Freude. Es ist dies in Meinen Augen 
ein neues Merkmal der Freundschaft der britischen Re
gierung für die hohe Pforte, und Ich weiß den Be
weis der Hochachtung, den Ihr Souverän Mir erlheilt/ 
als er Ihnen aufgetragen, sich auf einem so großen Um
wege nach St. Petersburg zu begeben, in seinem vol
len Umfange zu würdigen. Sie selbst sind Zeuge Meiner 
Bestrebungen, um die Vortheile der (Zivilisation daselbst 
so schnell wie möglich einzuführen. Ich kannte Ihren 
Namen, bevor Ich Sie gesehen, und Ihr glänzender Ruf 
war Ihnen selbst hier vorangeschritten. Ich weiß, daß 
Sie auch der Achtung Meines Verbündeten, des Kaisers 
von Rußland, genießen, dem Ich Sie Meine Grüße zu 
überbringen bitte. Ich hoffe, daß Sie stets ein eifriger 
Vermittler zwischen Mir und ihm seyn werden.' Nach 
dieser Rede unterhielt sich der Sultan auf's Vertraulichste 
mit dem Grafen. 

Nach Berichten aus Mexiko vom Cysten August 
war beschlossen worden, daß der Kongreß mit der kon
stitutionellen Vollmacht bekleidet sey, die Konstitution 
des Landes zu verändern. Der Kriegssekretar zeigte 
an, daß die Unruhen sowohl im Süden als in Tejas 
beendigt wären. Die Generale Bravo und Alvarez soll
ten das Land verlassen. 

Die neuesten Nachrichten aus Newyork sind vom 
24sten vorigen Monats. Es herrschte noch immer eine 
bedenkliche Gährung in den vereinigten Staaten, die 
vor beendigter Präsidentenwahl wohl nicht aufhören 
dürfte. 

In Süd-Karolina befindet sich die längste Eisenbahn 
der Welt, nämlich von Charleston nach Hamburgh am 
Savannahflusse, i35^ englische Meilen lang. 

(Hamb. Korresp. No. 248.) 
* . * 

Das Dampfboot Kumberland ist vorgestern in Fal-
mouth aus Santander angekommen, wohin es Truppen 
aus Irland gebracht hatte. Es überbringt unter anderen 
schon bekannten Nachrichten auch die, daß Vitoria für die 
Winterquartiere ausersehen ist; daß ferner die englischen 
Hülfstruppen von den spanischen Christinos mit sehr eifer

süchtigen Blicken betrachtet und kalt behandelt werde«/ 
und bey jenen Truppen auf strenge Mannszucht gehal
ten und zu diesem Ende fast taglich die Strafe des 
Auspeitschens vollzogen wird. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 247.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 23sten Oktober. Hr. v. Ertzdorff- Kupffer aus Groß-
Friedrichshoff/ log. b. v. Mengden. — Hr. Kaufm. 
Mirschke aus Riga, log. b. Johann Groschke. — Hr. 
v. Herzberg aus Lehnen, Hr. Oekonom Harff aus Nes-
guth, Hr. Pastor v. Voigt aus Sessau, die Hrn. Apoth. 
Geh. Meisn^r und Schneiders aus Riga, log. b. Jen
sen. — Hr. Oekonom Meyer aus Kalnezeem, Hr. 
Oberfiskal v. Cube, Hr. Kameralhofsrath v. Iürgen-
sen, Hr. E. v. Cube und Hr. Advokat v. Huikelhowe« 
aus Riga, log. b. Zehr jun. — Hr. Major v. Jacobs/ 
nebst Familie, aus Groß-Berken, log. b. Uckermann. 

Den 2 4sten Oktober. Hr. Pastor Runtzler, nebst Gemah
lin, aus Bathen, Hr. Gensd. Lieut. v. Weitbrecht 
aus Goldingen, Hr. Arrend. Krause aus Luttringe», 
Hr. Hofger. Ado. Rote, Hr. vr. meä. Sadowsky, Hr. 
Fabrikant Pemetzrieder, die Hrn. Kavfl. Kymmel und 
Brummer aus Riga, log. b. Jensen. — Der Borgo-
sche Großhändler, Hr. Kelberg, vom Auslande/ log. 
b. Morel. 

K 0 u r S. 

R i g a ,  d e n  i 7 t e n  O k t o b e r .  
AufAmst. 3 6 T. n. D. — CentS. Holl. Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Amst. 65 T.n.D. 53^ Cents. Holl.Kour.x.>R.B.A. 
Aus Amst.3 Mon.D. — Cents.Holl.Kour.x.i R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D. — Sch.Hb.Bko.x., R.B. A. 
Auf Hamb.6S T.n.D.— Sch. Hb.Bko.x. , R.B.A. 
Auf Hamb. 3 Mon.D. 9^ Eck.Hb.Bko.x.,R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 1 Pce. Sterl. x. 1 R. B. A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 60z Kop. B. A. 

ImDurchsch.in vor.Woche3 Rub. 6c> Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberrs-Reichsthaler 4 Rub. S3/g Kop.B.A. 
6 xLt. Inskriptionen in B. A. — xLt. 
6 xLt. Metalliques zumTageskours inB.A. xLt. 
5 xLt. Metalliq. i ste u.2te Serie in B.A.?i c>Z^ xdt. 
5 xLt. Metalliq. 3te u. 4te Serie in B.A.^ 102z xLt. 
Livländische Pfandbriefe .... 100 

Stieglitzifche 4-proeentige 99 
Kurländische Pfandbriefe .... xarj. 
E h s t l a n d i s c h e  P f a n d b r i e f e .  .  .  .  9 9 ^  

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Cenfor» 

wo. 391. 
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Badechronik von Baldohn im Jahre 1835. 
M i t g e t h e i l t  

von dem 

Baldohnschen Brunnenarzte Nr. Carl Bursy. 

Wieder gab's eine Badezeit mit trüber, rauher Bade» 
Witterung wie im Jahre ,833. Die gesperrten Lettern 
n e h m e  i c h  w i e d e r  i n  A n s p r u c h  f ü r  d e n  E i n e n  T a g ,  
d e r  u n t e r  S 6  T a g e n  d e r  E i n z i g e  u n g e t r ü b t  u n d  
vollkommen heitre war. Kein sreundliches Aus
hängeschild für den Badeort, die Badezeit und die Ba
dechronik! Doch gut, daß nicht Ort, nicht Zeit, nicht 
Chronik Schuld daran haben'. Und vor Allem gut, daß 
solch Aushängeschild fürs nächste Jahr und für die fer
nere Zukunft nicht mehr gültig ist! Sonst wäre es bald 
geschehen um den guten Ruf deS Badeortes, der Bade
zeit und der Badechronik, die alle drey für einen ge-
meinsamen Zweck sich dem badelustigen und badebedürf
tigen Publikum empfohlen sehen wollen, nämlich für 
die möglichst ausgedehnte Offenbarwerdung der im Bal
dohnschen Schwefelbrunnen verborgenen Heilkräfte. Die 
diesjährige Julywitterung hat es mit allen Dreyen nicht 
g u t  g e m e i n t .  D e n n  w a s  g i l t  d e r  E i n e  v o l l k o m 
m e n  h e i t e r e  T a g  g e g e n  a c h t z e h n  R e g e n t a g e  
und gegen siebenzehn Tage mit viel Wolkenschatten 
und wenig Sonnenschein? Da konnte es auch nur 
wenig Sonnen - und Sommerwärme geben. Der mitt
lere Stand des Thermometers betrug nur 11,08^ R. 
Es schwankte Morgens zwischen--^ 13° R. und 2" R., 
Mittags zwischen >4- 25,5" R. und 14" R., Abends 
zwischen -4- 14^ R. und 7" R. Die Mittelrem-
peratur der größtentheils kühlen Morgen betrug nur 
-4- 9,08° R., der trüben Mittage ,8,88° R., und 
der unfreundlichen Abende ^ 11,08° R. — Der käl
teste Morgen — 2° R. leitete am i3ten July dcn 
kältesten Mittag desselben Tages — -5^ 14^ R. ein, und 
derselbe i3te July brachte auch den kältesten Abend 
— ^ 7° R. — Oer wärmste Morgen —-5- i3^ N. 
weckte uns am ivten July, nachdem wir am Lten July 
den wärmsten Mittag — -t- 25,5" R. erlebt hatten, 
und noch früher am Sten 6ten und 7ten July die drcy 
gleich warmen Abende von -1-14° R. — Dil Diffe» 
renz der Temperatur war demnach Morgens n" R. 
Mittags >',5" N. und Abends 7° R. — Das Varome-
ter schwankte zwischen 3o" und 29" 1"" engl, mir einer 
Differenz von 11'", indem eS seinen höchsten Stand 
— 3o" am »iten July erreichte und seinen niedrigste» 
—  2 9 "  1 " '  a m  2 7 s t e n  J u l y .  O e r  W i n d  w e h e t e  g r ö ß 
tentheils aus Süd und Südwest, seltener aus Nord und 
Nordwest. Die Nacht vom i2ten auf den i3ten July 
brachte solchen Frost, daß in einem nahe beym Badeorte 

Baldohn gelegenen Bauerhose das Kartoffelkraut abfror. 
Sieben Tage zeichneten sich durch mehr oder weniger nahe 
Gewitter aus. — Bey so ungünstigen Witterungver
hältnissen konnte es denn auch nicht fehlen an Klagen in 
und über Baldohn. Oer größere Theil der Baldohn
schen Wohnungen ist für July wärme berechnet, aber 
n i c h t  f ü r  e i n  W e t t e r ,  w i e  e s  a l l e n f a l l s  d e r  k u  t i s c h e  
May mit sich bringt. Besonders war die Mitte der 
Badezeit ganz eigentlich kurisch - maylicher Natur, und 
wir bedürfen grade dann am meisten der belebenden Warme 
und des reifenden Sonnenscheines, damit die um diese 
Zeit sich entwickelnden Badekrisen nicht durch feindliche 
Einflüsse von aussen her gestört und gehemmt werden. 
Aber das war's, was wir in diesem Jahre mehr als je 
zu beklagen hatten, da unter den Badegästen mehr als 
je solche Kranke sich befanden, deren Wohl-und Uebel-
befinden von der Witterung abhangig war. Hieher sind 
vor Allem diejenigen zu rechnen, die an Gicht, Rheuma
tismus und Flechten leiden. Und solcher gab's in Baldohn 
in diesem Jahre gar viele. Während der ersten Hälfte der 
Badezeit, wo die Witterung mehr sonnig sommerlich war, 
mit selten einfallenden Regenschauern, da ging's auch 
vortrefflich mit den gichtischen und rheumatischenSchmer-
zen und mit den flechtenartigen Exanthemen. Oer innere 
und äussere Gebrauch des Schwcfelwasscrs erregte den 
ganzen Organismus zu wohltkatiger Reaktion, und die 
wohlbekannte und stets erwünschte Verschlimmerung der 
in Frage stehenden Uebel zeugte dafür, daß der Brunnen 
auch in diesem neuen Jahre das alte Heil spenden 
und wirken wolle. Da wo es galt eine tief wurzelnde 
Flechtenschärfe zu bekämpfen, trieb das Schweselwasser 
dcn Rest des verborgenen Krankheitgrundes an die Ober
flache des Körpers in Form von Frieselblaschen, Furun
keln und mehr ausgebreiteten, dcm Grundübel ähnli
chen Effloreszenzen. Aber derinnere Zustand besserte 
sich dabey, und ein allgemeines Wohlbehagen trat an die 
Stelle des frühern Krankheitgefühles; Beweis genug, 
daß jene Hauteruptionen wokltkatig kritischer Natur 
waren, was man auch daran erkannte, daß sie ohne Wei
teres innerhalb weniger Tage verschwanden. Eben so 
meldeten sich bey Personen, die gegenwärtig zwar schmerz
los , gleichwohl ihrer gichtischen und rheumatischen Lei
den wegen nach Baldokn gekommen waren, Anfangs der 
Badezeit Schmerzen, welche als kritische Bewegungen der 
durch das Schweselwasser angeregten Narurheilkraft be
trachtet werden mußten. Bis so weit ging alles gut, 
und meine Kranken befanden sich geradezu auf dein Wege 
der Besserung. Da brach plötzlich mit dem Nordwinde 
und mit dem Gewitter des »iten July die feindliche 
trübe Witterung in unser Keckauthal, und die Scene im 
Tempel der Nymphe Baldohnia änderte sich schnell 
zum Nachtheil derer« die zu ihr gewakfah'rtet waren. 
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Die Preis- und Danklicder, die man bereits anzustim-
wen begann, verstummten, und Klagen und Murren und 
Verzweifeln hörte man überall wie Elegien am Grabe ei
ner untergesunkenen Hoffnung. Da hieß es: »Was ha
ben wir nun von der hochgepriesenen Brunnenkur? Auf-
erweckung der schlummernden und weitere Entwicklung 
der sich entfaltenden Uebel und Gebrechen« ! Es ist 
wahr, die Besserung ward bey einem großen Theil der 
Badegäste rückgangig. Doch zum Trost für sie und zur 
Ehrenrettung für die Baldohnsche Heilquelle nur auf 
kurze Zeit. Denn jetzt, nachdem zwey Monate seit 
der Bade-saison verstrichen sind, höre ich von allen Sei
ten her die gute Heilkraft des Schwefelbrunnens rüh
men und preisen, und sehe wie dessen alter Ruf und 
Ruhm sich auch in diesem Jahre bewahrt hat. Um auch 
in diesem Jahre öffentlich Zeugniß geben zu können von 
dieser Bewährung, habe ich die Bekanntmachung der 
diesjährigen Badechronik bis jetzt verzögert, in der Hoff
nung, daß die Nachwirkung des Baldohnschen Schwe
felwassers mir die erwünschten Materialien dazu herge
ben würde. Und so ist's denn auch gekommen wie ich 
g e h o f f t ! .  N i c h t  b l o ß  i n  d e r  Z a h l  d e r  B a d e g a s t e  
stellt das Jahr i835 sich ins Gleichgewicht mit dem Jahre 
, 8 3 4  ;  s o n d e r n  a u c h  d i e  g l ü c k l i c h e n  R e s u l t a t e  d e r  B r u n 
nenkur und der erfolgten Genesungen stehen für 
beyde Jahre in ziemlich gleichem Verhaltnisse. Die spe-
eielle Uebersicht davon gewähret folgendes numerische 
Vrrzeichniß: 
Namen der Krankheit. Zahl der Kranken. 

Rheumatismus . i? 
Gicht 12 
Skrofeln 
Flechten . . ,8 
Kongestionen und Unterleibvollblütigkeit . . 12 
Dysurie ^ . 2 
Kontrakturen der Arme und Beine .... 4 
Lähmungartige Schwache . . ^ . 4 
Nierenstein 1 
Kopsschmerz 3 
Furunkeln 2  

Hämorrhoiden . . ^ 4 
Ohrenzwang und Schwerhörigkeit .... A 
Verstopfungen der Eingeweide 4  

Gesichtausschlag inäura.i!i) ... 4  

Hydrargyrose ^ . 2  

Summe 107  

Ein Badegast, der schon in der Mitte des Junymo-
nats nach Baldohn gekommen war, und mit dem Ein
tritt der kaltern Julywitterung seine Badekur schon been
det hatte, zog den möglichst großen Gewinn aus seinem 
strenge geregelten Vrunnengebranch. Er war gegen 
Weihnachten v. I. von einem heftigen Rheumatismus 
des rechten Schulter- und Ellenbogengelenks ergriffen, 
der allen dagegen angewandten Mitteln trotzend in kurzce 
Zeit jeden Gebrauch des ArmeS unmöglich machte, so daß 

er beym Essen nicht einmal den Löffel zum Munde brin
gen, geschweige denn beym Schreiben die Feder führen 
konnte. Künstliche Schweselbäder, wie auch Kräuter-
Ameisen- und Bragebäder, hatten nichts gefruchtet; 
Salben der verschiedensten Art und russische Schwitz-
badstube, anrirheumatische Pillen und Tisanen, Leber-
thran und Braunkohlenöl, Sublimat und Herbstzeitlose, 
d a s  w a r A l l e S  s y s t e m a t i s c h  d u r c h p r o b i r t ,  u n d  h a t t e  n i c h t s  
g e h o l f e n .  N u n  g i n g ' s  a n s  W a s s e r t r i n k e n  u n d  B a 
den in Baldohn! Und das half so trefflich, daß 
der Patient, selber Arzt, mit dem höchsten wissenschaft
lichen Interesse die taglich zunehmende Besserung seines 
Zustandes wahrnahm, und mich darauf merken ließ. In 
der dritten Woche seiner Badezeit schritt diese Besserung 
besonders rasch vor, und als sein vierwöchentlicher Ter
min abgelaufen war, brachte er nicht nur seine früher in 
allen Gelenken versteifte Hand bequem bis an den Mund 
heran, sondern schrieb eigenhändig einen langen Brief 
an seine ferne Gattin, um ihr seine vollkommene Gene, 
sung, so vollkommen und soschnell, wie ich sie seit 
lange nicht in Baldohn gesehen, zu melden und um das 
Fuhrwerk zu seiner Heimkehr zu bestellen. Es war sehr 
interessant zu bemerken, wie er mit jedem Tage mehr 
und mehr den geradegestreckten Arm zum spitzen Winkel 
einbiegen und die Finger freyer bewegen konnte. Er ver
dankt seine völlige Herstellung nur dem Baldohnschen 
Schwefelbrunnen. 

Einen ahnlichen Fall trage ich hier aus der vorjäh
rigen Badezeit nach, über den ich früher nicht berich
t e n  k o n n t e ,  w e i l  d e r  E r f o l g  s i c h  e r s t  a l s  N a c h w i r k u n g  
des Baldohnschen Brunnengebrauchs herausstellte. Ein 
ältlicher Geschäftsmann, der schon in jüngern Jahren 
viel an gichtischem Kopfschmerz gelitten, und schon da
mals durch daS Baldohnsche Schweselwasser hergestellt 
war, wurde im Winter 18^ wieder so heftig von der 
Gicht ergriffen, daß er nicht nur in geistiger, sondern 
auch körperlicher Hinsicht in seinen Berufarbeiten ganz 
und gar behindert war, indem er mit seinen gichtisch zu
sammen gezogenen Fingern nicht eine Zeile schreiben konn, 
te, wiewohl sein Beruf ihn ganz besonders zum Arbei
ten mit der Feder aufforderte. Die mildere Frühling-
Witterung gab ihm zwar Freyheit des Geistes aber nicht 
der Hand wieder. Da mußte er sich fremder Hülfe be
dienen, und so kam er denn auch mit einem besondern 
Schriftführer nach Baldohn, dem er seine Ausarbeitun
gen und Briefe in die Feder diktirte. Nach vierwöchent
licher Badezeit verließ er Baldohn zwar gebessert, aber 
b e y  w e i t e m  n o c h  n i c h t  g e n e s e n .  D o c h  d i e  b e g o n n e n e  
Genesung schritt zu Hause ohne anderweitigen Arzney-
gebrauch immer mehr vor, und im Juny d. I. sah ich ihn 
wieder, wie er mit früherer Gewandtheit eigenhändig seine 
geübte Feder geschickt und leicht führte. Auch war er 
wahrend der ganzen Herbst- und Winterzeit frey geblie
ben von Kopfgicht und anderweitigen Gliederschmerzen. 

In diesem Jahre geschah es mehr als je, daß unter 
dcn Badegasten sich solche Personen befanden, die zum 
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z w e y t e n ,  j a  s e l b s t  z u m  d r i t t e n  M a l e  d i e  H ü l s e  S k r o p h e l s u c h t  a n  s s c h  t r u g .  B e y  d i e s e r  h a t t e  d i e  k r a n k 
en der Baldohnschen Nymhpe in Anspruch nahmen, nicht machende Potenz besonders darauf hingearbeitet, Ano-

als ob sie ihnen bey srüherm Besuche verweigert worden malien in dem Säftekreislaus zu Stande zu bringen, und 
wäre, sondern gerade weil sie das gefunden hatten, was verschiedene Stockungen und Anschoppungen zu erzeu-
sie suchten, Milderung ihrer Leiden und Gebrechen; gleich- gen. Das Alles wurde geregelt und geordnet, und jede 

> !id«> wie derjenige, der eine sogenannte schwache Brust hat> aus dem Gleise getretene Lebensfunktion trat wieder zu« 
Wok aus den kalten, rauhen Berggegenden des Nordens in rück in die ihr gesetzmäßig angewiesenen Schranken. 
luchlj den warmen Süden Galliens zieht, um sich zu stählen Eine ältliche Dame hatte lang? an anomaler Gicht 

nd Ni gegen den feindlichen Einfluß der vaterländischen Witte- gelitten. Endlich entwickelte sich bey ihr per metaseke-
rung, an deren Ertragung er durch sein übriges Leben malismum ein eigenthümliches, katarrhalisch rheumati-

Wy gewiesen und gebunden ist. sches Halsweh, das sich in der Gegend" des Kehlkopfes und 
gW Der alte Mann, der im vorigen Jahre mit besonders im Kehlkopfe selbst festsetzte, und bey längerer Andauer 
6 A großem Aufruhr der vis rneäieatrix naturas seine Brun- das ganze System der Respirationorgane nicht wenig 

«enkrisis zu überstehen hatte (Beyk. zur Mit. Zeit, vom bedrohte. Viel Gutes war ärztlich dagegen gegeben und 
29sten September 18Z4 No. Z9.), erfüllte sich selbst sein gcthan, aber umsonst. Das Uebel beharrte fest in ex-

hn» damals gegebenes Wort, und erschien^ wieder als Bal- und intensiver Größe, und mußte nothwendig die Be-
dohnscher Badegast, eifrig aus dem Brunnen schöpfend, in sorgniß erwecken, es werde sich daraus allmählig ein ha« 

Müs den er seine vieljährigen rheumatischen Schmerzen ver- bituell entzündlicher Zustand, und aus diesem die Anlage, 
MZw senkt hatte. Sein diesjähriges Kommen nach Baldohn war zur Halsschwindsucht entwickeln. Ohnerachtet der un-
Wil gleichsam das Siegel, das er seiner Genesung aufdrückte, glücklich gewählten, ungesunden Wohnung, wo die rau-

Der gelahmte Schuhmacher, dessen ich ebenfalls in mei- hcn Winde durch Fenster, Thür und Wände einzogen, 
«rch ner vorjährigen Badeehronik erwähnte als eines in sei- besserte sich Alles zusehnds, und jetzt befindet sich die 
Pich nem Zustande gebesserten Badegastes, ist nun zum zwey- thätige Hausfrau ganz wohl im Kreise ihreS wirthschast-
M/ ten Male in und durch Baldoh-n von seiner lähmungartigen lichen Landlebens. 

Schwache genesen. Er hat wieder d re y Iah r e hinter Mit Gichtbeulen am Kopfe und mit gichtisch angc« 
M einander aus denMitteln der Baldohnschen Armenkasse das schwollenen Hand- und Fingergelenken kam eine andere 

Baldohnsche Schweselwasser innerlich und äusscrlich ge- ältliche Dame nach Baldohn, und zog nach vierwöchent-
M- braucht, und ist dadurch zum zweyten Male mit allen seinen licher Badekur davon mit dem Glauben an eine zu erwar-
iwch Gliedmaßen einem thätigen, erwcrbfähigen Lelnn wieder- tende und nicht ausbleibende Nachwirkung des Schwefel-
ir!»«; gegeben. wasserS. Vor einigen Tagen sah ich sie wieder, und 
Itc, Ei» Auch ein skrophulöseS Mädchen mit deutlich ausge- freute mich nicht nur ihres allgemeinen Wohlfeyns, son-

sprochener Anlage zur Kehlschwindsucht und mit wahr- dern auch der bedeutenden Einschrumpfung und resorp-
scheinlichen Tuberkeln in der Lunge kam durch dreyma l tionartigcn Verkleinerung in jenen Beulen und Gelenk« 

ttM wiederholten Gebrauch unsers Schwefelbrunnens zu ei- auftreibungen. Das hat Baldohn gethan, und beym 
Mb!l solchen Stufe relativen Wohlseyns, wie es bisber, wiederholten Gebrauch im nächsten Jahre wird'S hoffent-
/sw eignen Ausspruch ihres erfahrenen und gcfchick- lich noch mehr thum 

ten Hausarztes, bey keinem andern Arzneygcbrauch zu Zwey Badegäste, Vater und Sohlt, b>eyde mit Fltch« 
erringen möglich war. Auch si e verdankt der Baldohn-- ten an den Armen und aus dcn Handrücken behaftet, 

-M, schen Armenkasse die Mittel zur dreymaligen Wie- erlebten wahrend der Badezeit jene im Eingang meiner 
MV. derholung der Brunnenkur. Chronik angedeutete vor- und rückgängige Bewegung 

Die skrophulöse Kachexie ist überhaupt so recht der der KrankheitevolUtion. In die Heimath zurückgekehrt 
r nicht Feind, dessen Niederlage gar oft in Baldohn gelingt, beobachteten sie noch mehrere Wochen lang fort eine 

und gefeyert wird. Viele derartige Falle habeich schon strenge Brunnendiat, und sind nun, wie ich höre, voll-
Mi früher erzählt. Mehrere kamen auch in diesem Jahre kommen genesen. Verschwunden sind nicht nur die lasti-
cbcil» wieder vor. Ein lLjahrig.es Mädchen, die bleichsüchtig, gen Flechten, sondern auch das innere Krankheitgesühs, 

schwach und welk, mit dicken Lippen, aufgeworfenen Na- das diesen Ausschlag begleitete, ist biS auf die letzte Spur 
abii senflügeln, gerötheten Augenliedern , träger Verdauung von Grund ans getilgt. 

und aufgetriebenem Unterleibe ihr Brunnenquartier be- Bemerkenswerth ist noch die räumlich und zeitlich son-
AkM zog, verließ mit blühender Gesichrfarbe , heiterm, offnem derbar sich äussernde Flechtendyskrasie bey einem Mädchen, 

Auge, schmerzenfreyem.Magen und jugendlichem Lebens- die seit vielen Iahren zur Herbstzeit an beyden Füßen 
muthe den kalten Schwefelquell und die warme Schwe- und an beyden Händen von dem schlimmen Gast heim-
felbadewanne, wohin sie ihr einsichtvoller Arzt geschickt gesucht wurde. Im vorigen Sommer gebrauchte sie den 

M- hatte, dessen früherer Behandlung solch günstiges Resul- Baldohnschen Brunnen, und im darauf folgenden Herbste 
^ tat nicht gelungen war: kehrten nur die Flechten an den Händen wieder; an 

Eben so Erfreuliches erfuhr eine andere junge Dame, den Füssen blieben sie weg. Ob die in diesem Jahre 
^ die gleichfalls in ihrem ganzen Kaditz das Gepräge der wiederholte Brunnenkur das' Uebel ganz und gar wird 
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geheilt haben, werde ich künftig erfahren und berichten, 
wenn erst die verhangnißvolle Zeit abgelebt seyn wird. 
Was die arme Patientin Gutes in Baldohn genossen hat, 
verdankt sie der dasigen Unterstützungskasse, die auch der 
oben erwähnten Gichtkranken die nöthige Beysteuer ge
währte, und im künstigen Jahre wieder gewahren wird. 

Ein vollkommen befriedigendes Resultat ward zwey 
ältlichen Damen zu Thcil, die lange Zeit hindurch von 
schmerzhaften Hautdrüsenentzündungen, sogenannten 
Hundsnägeln, geplagt waren. Die Eine von ihnen 
hatte schon durch die vorjährige Brunnenkur ihr gutes 
Ziel erreicht, und wollte sich in diesem Jahre nur noch 
Schutz und Sicherung holen gegen eine etwa zu befürch
tende Wiederkehr des Nebels. Die Andere bedarf des 
Baldohnschen Schwefelwassers jetzt auch nicht weiter, da 
die Neigung zur krankhaften Hautmetamorphose durch 
das Ausbleiben neuer Geschwürbildungen sich hinläng
lich als getilgt und getödtet erweiset. 

Das Douche-Bad kam auch in diesem Jahre wieder 
in Anwendung, und wurde, wenigstens nicht ganz er
folglos, von einem jungen Manne gebraucht, der an ei
ner unvollkommenen Lähmung beyder Hände und Füße 
litt. Er mußte sein Quartier im Badehause selbst neh
men, invglichst nahe dem Badezimmer, weil er nur mit 
größter Mühe von seinem Diener gestützt einige wenige 
Schritte weit sich fortschleppen konnte. So schlimm 
blieb's aber nicht. Bald genug ließ er sich bis zum Brun
nenpark und in den Brunnensaal hineinführen, und konnte 
mit Hülfe eines leichten Stockes kleine Strecken geden 
und längere Zeit auf seinen stärker gewordenen Füßen 
stehen. Seine Hoffnung aus die künftig fortschreitende 
Besserung seines traurigen Zustandes wurde genährt 
durch die Anwesenheit eines andern Badegastes, der, ge
lahmt wie er, im Jahre i833 nach Baldohn gekommen 
war*), hier das Douche-Bad gebrauchte, und aus der 
spätern Nachwirkung dieses kräftigen Heilmittels seine 
völlige Genesung gewann mit Abrechnung einer geringen 
Schwäche, die noch jetzt in Händen und Füßen bemerk
lich war, und deretwegen er eben auch die Brunnenkur 
in diesem Jahre wiederholte. 

So hat Baldohn auch in diesem Jahre wieder 
gar viel Gutes gewirkt, sowohl mit seinem natürlichen 
kalten Schweselwasser, als auch nebenbey mit dem vom 
Herrn Apotheker Herrmann mit pünktlicher Gewissenhaf
t i g k e i t  b e r e i t e t e n  w a r m e n  K a r l s b a d e r  W a s s e r .  L e t z 
teres wurde von sieben Brunnengästen getrunken, die 
ausserdem auch noch natürliche Schwefelbäder gebrauch
ten. Hundert Personen waren von der Natur ihrer 
Leiden und von ihren respektiven Aerzten ganz vorzug
w e i s e  u n d  a l l e i n  a n  d e n  B a l d o h n s c h e n  S c h w e f e l 
brunnen gewiesen, daß sie sich an i h n halten möchten 

») Beylage zur Mitauischen Zeitung den uten November -s» No. »s. 

unter strenger Beobachtung einer geordneten Brunnen-
regel. Diese erheischt auch ein freundlich geselliges Brun-
nenleben, eine Bedingung, die dadurch noch gefördert 
wurde, daß wohl d r ey ßi g Personen und mehr, als 
bloße gesunde Teilnehmer dieses Brunnenlebens sich zu 
dem eigentlichen Badepublikum gesellten, und so die ganze 
Brunnengesellschaft sich auf fast ?So Personen stei
gerte. Jeder einzelne zog seinen Northeil aus dem Gan
zen, dessen einzelne Theile, wie Organe eines lebendi
gen Organismus, Ursache und Wirkung, Mittel und 
Zweck, Bedingendes und Bedingtes zugleich waren. 
Solch ein organisch wirkendes Getriebe machte die Her
zen warm und den Geist frey, und das Alles kam auch 
n o c h  g a n z  b e s o n d e r s  d c n  a c h t z e h n  a r m e n  B a d e 
g ä s t e n  z u  G u t e ,  d i e  i n  d i e s e m  J a h r e  a u s  d e r  B a l 
dohnschen Unterstützungskasse die Wohlthat 
freyer Wohnung, Beköstigung und Bäder unentgeltlich 
genossen. Ueberhaupt dehnt sich der Wirkungskreis uns« 
rer Armenanstalt immer weiter und weiter aus bey der 
stets gleichbleibenden Theilnahme des BadepublikumS 
für sie, und durch den wachsenden Kapitalfonds in ihr. 
Die menschenfreundliche Besitzerin der Baldohnschen Ba
deanstalt gewährte wieder die unbeschrankte Benutzung 
e i n e s  B a d e z i m m e r s ,  w o  s ü r  2 4  R u b .  S .  - S o  B a d e r  
verabreicht wurden, die nach den gewöhnlichen Bade« 
preisen mehr als doppelt so viel gekostet haben würden. 
Einige zur Badegesellschaft gehörigen Musikfreunde, 
Damen und Herren, veranstalteten eine musikalische 
Abendunterhaltung zum Besten der Armenkasse, die 
daraus, nach Abzug der geringen Unkosten von Z 
Rub. S., eine reine Einnahme von >37 Rub. S. hatte. 
Die übliche Subskription, die alljährlich mit schönem 
Eifer unternommen und ausgeführt wird, brachte einen 
Gewinn von 1-18 Rub. S. Vom vorigen Jahre waren 
in Nest geblieben mit Einschluß der vom Kapital erwor
benen Zinsen 6» Nub. S. Die diesjährige disponible 
Summe betrug demnach 3o6 Rub. S. Davon wurden 
v e r w a n d t  z u m  B e s t e n  j e n e r  a c h t z e h n  a r m e n  K r a n 
ke n 135 N u b. 16 A 0 p. S., und der Fonds der Kasse 
gewann wieder einen Zuwachs von i5o Rub. S., die 
sogleich auf Zinsen begeben sind, und von 20 Rub. 
84 Kop. baarem Rest. Das Zinsen tragende Kapital aber 
betragt nun schon 85o Rub. S., wovon ein Theil in 
kurischcn Pfandbriefen angelegt ist. — 

Wie schon gedeiht die junge Saat 
Und reist zur segemeichen That! 
Ein kleines Korn ward ausgesa't, 
Und hundertfaltig wird's gcmah't. 
Da mehrt sich'6 weiter Jahr um'6 Jahr, 
Bringt immer schön're Früchte dar; 
Und späte Enkel segnen dann, 
Was einst so klein und schwach begann. 
So wird die liel'e junge Saat, 
Fürwahr! zur segenreichen That. 

^  s t  z u  

«5m Namen der Civiloberverwoltuna der Ostseeprovinzen. 
d r u c k e n  e r l a u b t .  

Hofrath von Braunschweig, Censvr. 



I^o. Dienstag, den 29. Oktober 1835. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  i g t e n  O k t o b e r .  
I h r e  M a j e s t ä t ,  d i e  K a i s e r i n /  s i n d ,  b e g l e i t e t  

v o n  I h r e r  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d e r  G r o ß f ü r s t i n  
Olga Nikolajewna, am i5ten dieses Monats, 
Abends, im besten Wohlseyn in Zarskoje-Sselo ange
langt. 

Den 4ten Oktober langte S e. Majestät, der Kai
ser, um 6 Uhr Abends in Nowo-Georgijewsk an, wohnte 
den Sten Morgens der Parade von 3 Sapeur- und 2 Ba
taillonen der Armee bey und besichtigte hierauf das Hospi
tal, die Festungsarbeiten und die Pontonsbrücken auf 
dem Flusse Narew. — Den 6ten Oktober, um 8 Uhr Mor
gens, wohnte Se. Majestät dem Gottesdienste bey und 
r e i s t e  u m  1 2  U h r  n a c h  B r e s t - L i t o w s k  a b ,  w o  A l l e r -
höchstderselbe in vollkommenem Wohlseyn den ?ten 
Oktober, Morgens um 6 Uhr, anlangte. — In Brest 
hielt der Kaiser um 21 Uhr Morgens Revüe über die 
Truppen des 2ten Infanteriekorps, bestehend aus der 
sten leichten Kavallerie- und der 5ten Infanteriedivision 
mit ihrer Artillerie, nahm hierauf die Stadt und die in 
diesem Jahre ausgeführten Festungswerke, wo die Fun
damente der Vertheidigungskasernen schon gelegt sind, in 
Augenschein, besichtigte dann das Militärhospital, die 
Kasernen und die Militärarbeitskompagnie No. 5c>, und 
bezeigte für die in allen diesen Theilen waltende ausge
zeichnete Ordnung dem Generalfeldmarschall Fürsten von 
W a r s c h a u ,  G r a f e n  P a ß k e w i t s c h - E r i w a n s k i j ,  S e i n e  A l 
lerhöchste Dankbarkeit. — Zur Mittagstafel Sr. 
Kaiserl. Majestät wurden alle Generale, der Er
bauer der Festung, so wie die Kommandeure der Re
gimenter und Art i l ler iebr igaden, gezogen. — Den 8ten 

O k t o b e r  u m  9  U h r  M o r g e n s  g e r u h t e  S e .  M a j e s t ä t ,  
mit den in Brest stehenden Truppen Manöuvres vorzu
nehmen, reiste hierauf um 4 Uhr Nachmittags nach Ki-

jew ab und langte am loten, Abends nach 8 Uhr, in 
dieser Stadt an. — Oer Militärgouverneur von Kijew 
war benachrichtigt, daß, wenn Se. Majestät, der 
K a i s e r ,  n o c h  v o r  6  U h r  A b e n d s  a n k o m m e ,  A l l e r -
höchstderselbe Sich unverzüglich nach dem Kijewo-
Petscher'schen Hauptkloster (Ii.ieLcz-Il6^epcxaii 
begeben werde.— Se. Majestät, der Kaiser, langte 
nach 8 Uhr bey der Kirche des Klosters an und fand die 
Thüre schon geschlossen; auf Seinen Befehl wurde 
dieselbe geöffnet und der Monarch betrat allein das 
nur von einigen flimmernden Lichtern erhellte Heiligthum 
und brachte, von tiefer Stille umgeben, dem Schöpfer 
S e i n e  G e b e t e  d a r .  —  U m  9  U h r  g e r u h t e  D e r s e l b e ,  
nach dem bereitgehaltenen Quartier zu fahren, wo S e. 
Majestät vom Militärgouverneur empfangen wurde.— 

Den i iten Oktober, um 10 Uhr Morgens, wohnte 
der Kaiser dem Gottesdienste in der Sophieen-Kathe
drale bey, beehrte hierauf den Generalfeldmarschall Für
sten von der Osten-Sacken mit Seinem Besuche, hielt 
über die Sapeurbrigade und die 2te Abtheilung 
zi0»K) des Gensd'armerieregiments Revüe, begab Sich 
nach den Höhlen des Kijewo-Petscher'schen Hauptklo
sters — besichtigte dann das Zeughaus und die Festungs
werke und kehrte, nach einem Besuch im adelichen Fräu
leinstift, in Sein Quartier zurück. — Um 3 Uhr Nach
mittags geruhte S e. Majestät, der Kaiser, den 
ausserordentlichen englischen Botschafter Lord Durham, 
welcher einige Tage früher in Kijew angekommen war, 
zu empfangen. Hierauf speiste Se. Majestät bey 
dem Grafen Gurjew, begab Sich dann um 6 Uhr 
Abends auf den Weg nach Bjelaja-Zerkow und langte 
Mitternachts um 1 Uhr in vollkommenem Wohlseyn da
selbst  an.  (St .  Petersb. Zei t .  No. 239. )  

P a r i s ,  d e n  i g t e n  O k t o b e r .  
Die Ausgabe der Memoiren des Friedensfürsten wird 
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erst im nächsten Monate stattfinden. Er ist jetzt bey-
nahe zur Dürftigkeit herabgesunken. Seine Einkünfte 
betrugen insgesammt 6 Millionen Realen und seine 
Ausgaben 2 Millionen; aber wer dachte damals in 
Spanien an Revolutionen? Einen großen Theil seiner 
Ersparnisse hatte er wieder dem öffentlichen Schatze zum 
Vehufe des Provisionswesens geliehen, einen andern 
hatte er in dem Großhändler-Gremium von Madrid 
und in einen Privatkaufmannshause stehen; es war 
also der neuen Regierung leicht, Alles in Beschlag zu 
nehmen. In Italien lebte er von einer Rente von 
z2,000 Thalern, die ihm Karl IV. aussetzte. Er er
warb dort einiges Eigenthum, die Villa Maffei, etwa 
3o- bis 33,000 Thaler werth, und einen Pallast, den 
man um 15,ooo Franken jährlich für ein Ministerium 
gemicthet hat. Alles dies fiel in die Hände seiner 
Gläubiger, denen er die Verschwendungen seiner Frau, 
der bekannten Tudo, und seines Schwiegersohnes, des 
Prinzen Ruspoli, bezahlen mußte. Vielleicht kann er 
noch etwas aus dem Schiffbruche retten, denn seine 
Güter sind nicht konfiscirt, sondern bloß sequestrirt; 
aber die Lage der Finanzen iu Spanien wird es schwer 
machen, die Befriedigung so veralteter und im Grunde 
mit wenig Gunst betrachteter Ansprüche zu erhalten. 

(Hamb. Korresp. No. 253.) 
P a r i s ,  d e n  2 4 s t e n  O k t o b e r .  

Der Graf von Espagne ist am i6ten Oktober unter 
Bedeckung in Perpignan-angekommen» Es heißt, man 
habe unter seinen Papieren wichtige Briefe gefunden, wo
durch einige angesehene Personen in Frankreich kompro-
mittirt würden. (Pr. St. Zeit. No. 302.) 

P a r i s ,  d e n  2 5 s t e n  O k t o b e r .  
Im Boniteur liest man: »Die Regierung hat Nach

richten aus Madrid bis zum ?7ten dieses Monats er
halten. Der Oberst Osorio, von der Centraljunta von 
Andujar an der Spitze eines Truppenkorps abgesandt, um 
die Mitglieder der Junta von Sevilla dafür, daß sie sich 
der Regierung unterworfen, zu verhaften, ist auf das 
Verlangen der Nationalgarde und der Garnison dieser 
Stadt selbst verhaftet und unter sicherer Begleitung nach 
Badajoz abgeführt worden. Die unter feinen Befehlen 
gestandenen Truppen haben durchaus keinen Widerstand 
geleistet. Beym Bekanntwerden dieser Nachricht haben 
das Bataillon der Freywilligen von Sevilla und die Ar
tillerie, die zu der in Andujar zusammengezogenen revo
lutionären Armee gehörten, die rebellische Centraljunta 
verlassen." 

Der ein in Kadix erscheinendes Blatt, wel
ches auf ausserordentlichem Wege hier eingegangen ist, 
enthält in seinem Blatte vom gten Oktober Folgendes: 
»Die am 7ten dieses Monats hier eingetroffenen Prokla
mationen und Verfügungen der Centraljunta von Andu
jar haben hier unter dem Volke große Unzufriedenheit er

regt; dasselbe drang aus die Ernennung einer neuen 
Junta. Am Abend durchzogen zahlreiche Haufen unter 
dem Geschrey; Es lebe die Freyheit! alle Straßen, 
und die Tambours der Nationalgarde schlugen General
marsch. Die Nationalgarde versammelte sich augenblick
lich, und jede Kompagnie ernannte 2 Deputirte, die sich 
gemeinschaftlich zu dem General begaben, um die Bil
dung einer neuen Regierungsjunta zu verlangen. Der 
General beeilte sich, diesem Gesuche zu willfahren. Heute 
um 2 Uhr versammelten sich die Wähler, und nach vier
s t ü n d i g e r  B e r a t h u n g  e r n a n n t e n  s i e  e i n e  n e u e  b e r a t h e n «  
de Hülfsjunta, die aus 9 Mitgliedern besteht. — 
Es marschiren 2000 Mann auf Sevilla, um auch dort 
die Junta wieder herzustellen.« (Da unter den nament
lich angeführten Mitgliedern der Kadixer Junta sich auch 
Herr Osorio befindet, so ist in der obigen Mittheilung 
des ivionitsur wahrscheinlich die eben erwähnte Expedi
tion gemeint.) (Pr. St. Zeit. No. 3o3.) 

P a r i s ,  d e n  2 7 s t e n  O k t o b e r .  
Man liest heute im Boniteur: »San Sebastia wird 

aufs Neue von den Karlisten blokirt. Cordova ist dem 
Don Karlos nach der Provinz Alava gefolgt; er hat 
eine Division an der Arga zurückgelassen, um die dor
tigen Festungsbauten, vorzüglich diejenigen an der 
Brücke von Larraga, die betrachtlich sind, zu beschützen. 
Es fehlt den Karlisten an Waffen für die von ihnen 
ausgehobenen neuen Rekruten; viele dieser Letzteren 
desertiren. Die Centraljunta behauptet sich in Kadix, 
Granada und Malaga." 

Das Memorial dor^elais vom 24sten Oktober sagt: 
»Wir hatten immer erklärt, daß wir Andalusien so 
lange als im Zustande der Rebellion betrachten wür
den, bis die Centraljunta von Andujar sich unterwor
fen habe; und wir hatten recht, denn es leidet jetzt 
keinen Zweifel mehr, daß die meisten der dortigen Pro-
vinzialjunten nur bedingungsweise dem Systeme des 
Herrn Mendizabal beygetreten sind." 

(Pr. St. Zeit. No. 3o5.) 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  2 2 s t e n  O k t o b e r .  

Se. Königl. Hoheit, der Prinz Heinrich, ist von sei- / 
ner Reise nach Amerika sehr wohl zurückgekehrt. In 
Albany gab ihm die St. Nikolasgesellschaft ein glän
zendes Gastmahl. Bekanntlich ist Albany eine fast nur 
von Holländern gegründete Stadt. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 262.) 
S t o c k h o l m ,  d e n  2osten Oktober. 

Gestern Abend um 8 Uhr trafen Ihre Majestäten, 
der König und die Königin, im erwünschtesten Wohl
seyn wieder hier ein und wurden draußen am Thore 
von Ihren Königl. Hoheiten, dem Kronprinzen und der 
Kronprinzessin, dem Oberstatthalter, den fünfzig Stadt-
ältesten u. s. w. empfangen. Sowohl die Stadt selbst, 
wie die Vorstädte, waren aus das Glänzendste erleuch
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tet. Ihre Majestäten fuhren durch fast alle Theile der 
Stadt, um dieses prächtige Schauspiel in Augenschein 
zu nehmen/ so daß sie erst gegen ic> Uhr im königli
chen Schlosse abstiegen. Seit dcn Zeiten Gustav's Iii. 
hat die Hauptstadt eine solche Illumination nicht dar
geboten. Eine unzahlige Menschenmenge umringte stets 
den königlichen Wagen und gab ihre Freude und Wonne 
über die glückliche Rückkehr des geliebten Herrscher
paars zu erkennen. Es war dies zugleich gerade der 
25ste Jahrestag der Ankunft Sr. Majestät auf schwe
dischem Grund und Boden. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 2 51.) 
L o n d o n /  d e n  i k t e n  O k t o b e r .  

(Privatmittheilung.) 
Die Nachrichten/ welche wir aus dem unglücklichen 

Spanien erhalten/ tragen alle mögliche Farben/ und 
ich kann Ihnen in der That keine Details schreiben/ 
da selbst die Bestunterrichteten hier nicht wissen, was 
sie eigentlich davon glauben sollen. Nur eins scheint 
g e w i ß  z u  s e y N /  n ä m l i c h /  d a ß  d e r  J a k o b  i n i s m u s  
die Obergewalt behalten zu haben scheint, und daß 
Don Karlos dem Throne jetzt nicht näher ist/ als er 
es vor zwey Iahren war. (Berl. Spen. Zeit. No. 247.) 

L o n d o n /  d e n  i 7 t e n  O k t o b e r .  
Oer Professor Tiedemann aus Heidelberg befindet 

sich gegenwärtig in Edinburgh, um Materialien zu ei
nem Werk über vergleichende Anatomie des Gehirns 
zu sammeln/ zu welchem Zweck er auch Glasgow/ Lon
don und Dublin besucht hat. Die l'imes werfen die 
Frage auf/ ob der Professor wohl auch das Gehirn der 
Edinburgher Liberalen gewogen haben möchte? In 
diesem Fall würde er sich über den gänzlichen Mangel 
an spccifischer Schwere haben wundern müssen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 249.) 
L o n d o n /  d e n  2 ä s t e n  O k t o b e r .  

Berichte aus Lissabon vom i^ten dieses Monats/ 
die durch das Paketschiff »Pearl" nach Falmouth über-
bracht worden sind/ bestätigen die von französischen 
B l ä t t e r n  m i t g e t h e i l t e  N a c h r i c h t  v o n  d e r  A b s e n d u n g  
e i n e s  p o r t u g i e s i s c h e n  H ü l f s k o r p s  n a c h  S p a 
nien. Die hierzu auserfehenen Truppen sind durch 
einen aus dem Hauptquartier in Belein unter dem 6ten 
dieses Monats erlassenen Tagesbefehl davon in Kennt-
niß gefetzt worden/ und es wird darin gegen sie die 
Hoffnung ausgesprochen, daß sie zur Förderung der 
Nationalfreyheit in Spanien und des rechtmäßi
gen Thrones Isabella's Ii. die nämliche Tapferkeit an 
dcn Tag legen würden/ die sie bisher in Portugal be
wiesen. Diese nach Spanien bestimmte Streitmacht be
steht aus 6443 Mann/ 825 Pferden und 216 Zug-
maulthieren/ und zwar: 3 Brigaden reitender Artille
rie, 345 Mann/ 45 Pferde, 216 Maulthiere; 1 Ka-
vallmebrigade, Mann und 780 Pferde stark/ und 

3 Infanteriebrigaden. Ein Oberbefehlshaber ist noch 
nicht ernannt/ da der Herzog von Terceira/ ungeachtet 
der ihm gemachten glänzendsten Versprechungen, sich be
harrlich geweigert hat/ das Kommando zu überneh
men. (Berl. Spen. Zeit. No. 250.) 

L o n d o n /  d e n  2 Z s t e n  O k t o b e r .  
Oer Bischof von Leon/ Agent des Don Karlos, 

ist — wie die IVlorninA» Lkronicls anzeigt — am 
löten dieses Monats mit dem Dampfboote von Rot
terdam kommend/ inkognito hier eingetroffen, und soll, 
wie es heißt/ mit einer Specialkommission von seinem 
Gebieter an einige hoch betitelte^Personen in England 
beauftragt seyn. Wir bedauern, fügt jenes Blatt hin
zu/ melden zu müssen/ daß gegenwartig Rekrutirhäu-
ser in London m der Nachbarschaft von Chelsea und 
Whitechapel bestehen/ woselbst Freywillige für Don Kar
los angenommen/ und Patente und Ernennungen un
ter höchst glänzenden Versprechungen ertheilt werden. 

Lord Granville soll im Namen der brittischen Regie
rung dem französischen Kabinette eine Vorstellung ein
gereicht und darin Aufklärung über gewisse angebliche 
Verletzungen des Quadrupeltraktats/ z. B. durch Ge
stattung von Zusendungen an Rekruten, Officieren und 
Geldern an Don Karlos, verlangt haben. 

Die V/Iornin^. Lkronicl« enthält folgende ziemlich 
fabelhafte Angabe: Zumalacarreguy ist für seine Armee 
nicht todt. Don Karlos hat seinen Leichnam einbalsa-
miren/ in die Uniform eines Generals en Chef kleiden/ 
und ihn an einen Ort stellen lassen/ wohin seine Trup
pen von Zeit zu Zeit gebracht werden, um aus diesem 
Anblick neuen Much und Begeisterung zu schöpfen. 

Man hat Nachrichten aus Mexiko und Vera-
Kruz vom Zten September. Die beabsichtigte Ernen
nung des Generals Santa Ana zum Oberhaupte der 
Republik auf 7 Jahre/ schien an der Opposition des 
Senats scheitern zu wollen. Santa Ana selbst hielt 
sich noch immer auf seinem Landsitz zu Mange de Klava 
auf. Oer Viceprasident Barragan hatte dem Kongresse 
seine Dimission eingereicht/ die aber nicht angenommen 
wurde. (Hamb. Korrefp. ?^o. 254.) 

* . -
Ihre Majestät/ die Königin/ reiste gestern von Ox

ford unter den Segenswünschen und den unzweydeu-
tigsten Beweisen der Liebe und Anhänglichkeit von Sei
ten der Einwohner ab. Der Herzog von Wellington 
kehrte/ nachdem er Ihre Majestät in Strathfieldsay be-
wirthet/ nach Walmer Kastle zurück» 

Ueber die Wahlangelegenheit des Herrn O'Connell 
in Dublin ist noch immer nichts entschieden. Er/ der 
sich der bekanntlich von den Irländern sür die Vertre
tung ihrer Rechte i5,ooo Pfd. Sterl. (über 100/000 
Thaler Preuss.) jährlich zahlen läßt/ hat den diesjäh
rigen Zahlungstermin aus den iSten November, festge-
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Letzt/ und seine Steuererheber haben daher auch schon 
«in Rundschreiben erlassen. 

Die Königin von Portugal hat durch eine Verfü
gung vom 7ten dieses Monats die Auszahlung der von 
Johann VI. dem Marschall Beresford ausgesetzten 
P e n s i o n  v o n  4 0 0 0  P f d .  S t e r l .  s u s p e n d i r t .  

Der MorninZ-Neralä enthält ein Schreiben aus La 
Junqucra vom 2 4ten dieses Monats Abends/ worin 
d i e  A n w e s e n h e i t  d e s  G r a f e n  E s p a g n e  i n  
'Katalonien ebenfalls mitgetheilt wird/ mit der Be
merkung, es sey ihm gelungen/ die Wachsamkeit der 
"französischen Spione zu täuschen und über die Brücke 
'von Mvntlanv/ an der Granze von Aragon/ nach Ka
talonien zu gelangen (vergl. oben Paris). Von dort 
Habe er sich über Olliano, Orgono, Trixen, Baga, 
Wedra/ Kastel-Follit/ Besalu und Llers nach Oarnins 
begeben/ wo er am i4ten Oktober Morgens (bekannt
lich meldete der Boniteur, er habe sich am i3ten auf 
das französische Gebiet geflüchtet) von dem Karlistischen 
Hauptkorps mit großem Jubel und dem Ruf; ,eS lebe 
Karl V.! es lebe der Graf Espagne! es lebe unser 
Befreyer!" empfangen worden sey. Er habe hierauf 
sogleich eine Proklamation an die Katalonier erlassen/ 
ihnen darin seine Ernennung zum Generalissimus der 
Karlistischen Streitkräfte in Katalonien angezeigt und sie 
aufgefordert, die Waffen zu ergreifen und sich ihm an
zuschließen. (Berl. Spen. Zeit. No. 253.) 

L o n d o n /  d e n  2 3 s t e n  O k t o b e r .  
(Privatmittheilung.) 

Ihre Majestät/ die Königin/ hat den Mondtag und 
Dienstag damit zugebracht/ in Oxford alle die pracht
vollen Kolleges/ Museen/ Bibliotheken u. s. w. in Au
genschein zu nehmen. Die Herzogin von Meiningen 
und der Prinz Ernst von Hessen-Philippsthal begleite
ten sie. Die Königin wurde überall mit großer Herz
l i c h k e i t /  j a /  i c h  m ö c h t e  s a g e n /  m i t  E n t h u s i a s m u s  
empfangen. Auf der Rückfahrt nach Windsor nahmen 
die erlauchten Gäste auch das berühmte Schloß Blen-
heim/ den Sitz des Herzogs von Marlboroug/ in Au
g e n s c h e i n /  u n d  b e e h r t e n  d e n  H e r z o g  v o n  W e l l i n g ,  
ton mit einem flüchtigen Besuch in Strathfieldsaye. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 2 53.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 25sten Oktober. Hr. Generalm. Tolstoy und Mad. 
Volmerange-Helmund aus Riga/ Hr. v. d. Ropp aus 
Pokroy / und Hr. tkeol. Robert Findels aus 
Hasenpoth/ log. b. Zehr jun. — Hr. Lieut. Rischkow/ 
nebst Familie/ aus Szagarren/ Hr. Arrend. Querfeld 

aus Siuxt/ Hr. Kandiba und Hr. Tit. Rath Ofst« 
powsky aus Riga, log. b. Jensen. — Hr. NvtärUker-
mann aus Riga/ log. b. Koll. Sekr. Ukermann. — Hr. 
Buchhalter Sprengel/ Hr. Arrend. Dyhl und Hr. Ma
jor Sabolew/ vom Rigaschen Garnisonbat./ aus Riga, 
log. b. Morel. 

Den 2 6sten Oktober. Hr. Farbenfabr^kant und Maler 
Anissimow aus Berlin/ Hr. l)r. me6. v. Welz aus 
München, und Hr. Steuerbuchhalter Hartmann aus 
Riga/ log. b. Morel. — Hr. Oberst Essaulow / vom 
Sophieschen Seeregim./ aus Riga/ log. b. Jensen. — 
Hr. Hauptm. v. d. Howen aus Bauske/ log. b. Oberh. 
Ger. Rath v. d. Howen. — Hr. Lieut. v. Dehn, vom 
Narwaschcn Jäg. Reg./ aus Libav/ und Hr. Gem. 
Ger. Schr. Blumann aus Hofzumberge/ log. b. Bor
chers 

Den 27sten Oktober. Der Rigasche Bürger/ Hr. Fehr-
mann/nebst GattM/ vom Auslande, Hr. Ingen. Oberstl. 
v. Laurenberg/ die Hrn. Kaufl. Weiß und Voigt/ die 
Hrn. Handl. Kommis Herzwich und Gampel und Hr. 
Provisor Erasmuß aus Riga/ log. b. Zehr jun. --
Fr. v. Scheinvogel aus Bebbershoff/ log. b. Fr. v. Gi-
scvius. — Hr.Oberstl. Könecke, vom Narwaschen Jäg. 
Reg./ aus Galanten/ und Hr. Kanzl. Beamte Wun
der aus Friedrichstadt, log. b. Jensen. 

K 0 u r s. 

R i g a ,  d e n  i g t e n  O k t o b e r .  

Auf Amst. Z 6 T. n. D. — Cents. Holl.Kour. x. 1 R. B. A. 
AufAmst. 65 T.n.D. 53/5Cents.Holl.Kour.x.iR.B.A. 
Aus Amst.3 Mon.D. 53/5,T CentS. Holl. Kour.x., R.B.A. 
AufHamb. 36 T.n.D. — Sch.Hb.Bko.p. » R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T.n.D. 9^ Sch. Hb.Bko)?. 1 R.B.A. 
Aus Hamb. 3 Mon.D. — Sch.Hb.Bko.x. iR.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 10/5/ zz Pee. Sterl.?. 1 R. B.Sl. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 6o^ Kop. B. A. 

Jm Durchsch. in dies. Woche 3 Rub. 6c>^Kop.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alburs-Reichsthaler 4 Rub. 53/^ Kop. B.A. 
6 xLt. Inskriptionen in B. A. — xLt. 
6 xLt. Metalliques zumTageskours in B. A. 
5 Metalliq. isteu.2teSerieinB.A.? io5^äio5ßx(It. 
5 xLt. Metalliq. 3te u.4te Serie inB.A.^ 102z xLt. 
L i v l a n d i s c h e  P f a n d b r i e f e  .  .  .  .  i o o  

cliio Stieglitzische 4-proeentige 99 
Kurländische Pfandbriefe .... ggH. 
Ehstländische Pfandbriefe. ... 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor. 

tio. 393. 
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Z e / /  

Kc>. rzi. Donnerstag, den zi. Oktober 18Z5. 

O d e s s a ,  d c n  8 t e n  O k t o b e r .  
Fürst Mi losch geht in Kurzem nach Servien zu

rück. Ein mächtiges Geschwader rüstet sich, um unter 
Anführung des Kapudan-Pascha das mittelländische 
Meer zu befahren und verschiedene Platze der türki
schen Küstenlander zu besuchen. Es bestätigt sich, daß 
die Pforte in Tunis die Regierung, nach Art >er ge
genwartig in Tripolis eingeführten, umzugestalten 'be
absichtigt, un^ überhaupt diese beyden Regentschaften 
nach den allgemeinen Regierungsgrundsätzen des Rei
ches zu verwalten gedenkt. 

(St. Petersb. Zeit. No. 241.) 
W i e n ,  d e n  2 2 s t e n  O k t o b e r .  

Unsre belletristischen Blätter sind mit Gedichten über 
den Besuch des Kaisers Nikolaus in der Gruft angefüllt, 
und in der That, dies ist einer der würdevollsten Gegen
stände, der besungen zu werden verdient. Nachdem der 
Kaiser den Manen seines Freundes, des Kaisers Franz, 
seine Huldigung durch Gebet und Thränen dargebracht, 
fragte er dcn frommen Priester, der ihn begleitete, wo 
sich der Sarg seiner Tante, der Erzherzogin Elisabeth 
von Würtemberg, ersten Gemahlin des Kaisers Franz und 
Schwester seiner Mutter, befinde. Er trat hinzu, machte 
das Zeichen des Kreuzes und betete demuthsvoll mit ge
falteten Händen für ihre Seelenruhe. Auch an dem Sarge 
des Herzogs von Reichstadt verweilte Se. Majestät mit 
tiefer Wbhmuth. M schien, der Kaiser habe seine irdi
schen Kronen niedergelegt, um in der Nähe der himmli
schen zu verweilen. Man erkennt aus solchen Zügen seine 
fromme Sittlichkeit und Reinheit des Gemüths, durch 
welche der Monarch bey seiner zweymaligen Anwesenheit 
in den österreichischen Staaten Alles hinzureißen uhd zu 
entzücken vermochte. (Hamb. Korresp. No. 257.) 

Wien, den 24sten Oktober. 
Am igten dieses Monats begann in unserer Nachbar

schaft die Weinlese, Der Wein ist mittelmaßig, aber in 
großer Menge. Man zahlt für den Eimer Wein nur einen 
Gulden, während man für ein Faß von einem Eimer zwey 
Gulden zahlen muß. Am igten Oktober waren die Berge 
um Wien 5 Zoll hoch mit Schnee bedeckt und die mei
sten Posten blieben wegen des Unwetters aus. 

Aus Skutari meldet man vom Sten dieses Monats, 
daß dort vollkommene Ruhe herrsche. Die großherrlichen 
Truppen hatten es jedoch noch nicht für rathsam gehalten, 
in die Stadt zu ziehen, sondern lagerten vor derselben in 
Baracken. Viele Personen, besonders christliche Kauf
leute, verlassen noch immer die Stadt, und reisen mit 
allen ihren Habseligkeiten unter dem Vorwande ab, die 
österreichischen Markte zu beziehen; in der That wollen 
sie aber nur in der Ferne abwarten, wie die Angelegen
heit, die noch immer nicht zu Ende ist, schließlich sich 
gestalten werde. (Berl. Spen. Zeit. No. 254.) 

W i e n ,  d e n  2 7 s t e n  O k t o b e r .  
Aus Semlin wird Folgendes gemeldet: »Wir haben 

in Bezug auf die servischen Reformen zu bemerken, daß 
die Konstitution mit wenigen Ausnahmen bis heute nur 
auf dem Papier bestand. Milosch neigt sich bekannt
lich selbst in seinem Familienverhältniß zu despotischen 
Grundsätzen hin, und Herr Davidovich, dessen guter 
Willen übrigens nicht zu verkennen ist, findet von Seiten 
der Geistlichkeit und des Volks solche Hindernisse bey den 
einzuführenden Reformen, daß er selbst bereits Vieles 
unterlassen mußte. Das Einzige, was in Servien lobens-
werth ist, bleibt die Eintheilung der Steuer, wobey eine 
Gleichheit der Vertheilung stattfindet, die als Muster 
für viele Staaten gelten könnte. Man glaube daher ja 
nicht, daß, wenn nach der Rückkehr des Milosch die Kon
stitution verändert oder ganz aufgehoben würde, deshalb 
Unruhen zu besorgen seyen. Nur in dem von Vielen be
fürchteten Falle, daß das Steuersystem verändert, oder 
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daß Milosch, berauscht durch die ausgezeichnete Aufnah« 
me in Konstantinopel/ nach seinen früheren despotischen 
Grundsätzen verfahren wollte, dürfte einige Gefahr dro-
hen; allein dieser Fall ist nicht leicht anzunehmen.« 

(Berl. Spen. Zeit. No. 256.) 

A t h e n ,  d e n  i 8 t e n  S e p t e m b e r .  
In Kurzem soll ein Marmordenkmal über Miaulis Grab 

der Welt die Erkenntlichkeit seines Vaterlandes bekunden. 
Es ist zu bedauern, daß die neuen Beamten nicht alle so 
sind, wie die Griechen sie sich wohl wünschten. Noch ist 
wenig in Griechenland für die wahre Civilisation und das 
Volkswohl geschehen. Doch hofft man, daß der junge 
König, der die Liebe aller seiner Unterthanen vereinigt, 
bald die öffentlichen Angelegenheiten in die Hände derje
nigen legen wird, welche die wahren Bedürfnisse des Lan
des kennen und die Regierung populär zu machen verste
hen. Vielleicht wird diese Epoche durch die hohen verbün
deten Mächte beschleunigt, da es heißt, daß die dritte 
Serie der Sechzig-Millionen-Anleihe nicht ausgezahlt 
werden soll, bevor über die Verwendung der schon veraus
gabten 40 Millionen ihnen Rechenschaft abgelegt sey und 
die bayerischen Truppen entlassen werden. — Angenehm 
ist es, melden zu können, daß am 9 ten August daS erste 
Iurygericht in Griechenland errichtet wurde. Uebrigens 
sitzen Leute darunter, die, unter der türkischen Herr
schaft grau geworden, das Jurygericht nicht einmal dem 
Namen nach kennen. (Hamb. Korresp. No. 257.) 

S m y r n a ,  d e n  4ten Oktober. 
Unser gestriges Journal meldet, daß sich Tafil Busi, 

der sich bald dem Mehemed Aly, bald dem Sultan ver
kaufte, nach Kandia begeben habe. Uebrigens ist durch 
die Beendigung der Insurrektion in Albanien sür die 
Pforte Viel gewonnen, denn mit Ausnahme von Bosnien, 
wo es noch gährt, und dessen Beaufsichtigung, ausser 
dem Rumeli Walessi, auch noch dem Fürsten Milosch auf
getragen wurde, sind alle Besitzungen der Pforte in Eu
ropa in ruhigem Zustande. Unser Journal giebt über die 
ersten Umtriebe des Tafil Busi, der zuerst als Agent Me
hemed Aly's in Albanien auftrat, interessante Daten, mit 
dem Beysatze, daß Europa wissen solle, welche Hinder
nisse Mehemed Aly jeder gänzlichen Pacifikation des otto
manischen Reichs entgegensetzte. Man sieht daraus, daß 
es keiner Franzosen der Propaganda bedurfte, wie frän
kische Blätter lächerlicher Weise behaupten, um Albanien 
aufzuwiegeln. Wahrlich, es ist zu wünschen / daß die 
Beendigung dieser Insurrektion und die gemäßigten Maß
regeln, mit welchen der Sultan die Pacifikation vollzieht, 
die europäischen Kabinette vereinigen möge, Mehemed 
Aly in Zukunft der moralischen Unterstützung, die sie ihm 
durch diplomatische Versprechungen gewähren, auf eine 
nach dcn Gesetzen des Völkerrechts erlaubte Weise zu ent
ziehen, denn, wenn er je wieder zu Kräften käme, er 

würde neue Versuche einleiten, um den verlornen Ein
fluß in den europaischen Provinzen wieder zu erringen. 

(Hamb. Korresp. No. -57.) 
P a r i s ,  d e n  2 3 s t e n  O k t o b e r .  

Ueber die bereits erwähnte Verhaftung Rem »ri
t t  o ' s  i n  J a k a  e r f a h r t  m a n ,  d a ß  s i e  z w a r  b e a b s i c h 
tigt, aber nicht vollzogen worden, und der Lou-
»er tkanhÄl« theilt folgendes Nähere mit: »Kaum war 
Remorino in Jaka, der ersten spanischen Granzstadt, 
angekommen, als er von französischen Gensd'armen ein
geholt und ersucht wurde, er möge, nebst seinem Ad
jutanten — wie er ihn nannte — und einer andern 
Person, die bey ihm war, mit ihnen auf das sranzv, 
fische Gebiet zurückkehren. Die Gensd'armen hatten 
keinen Widerstand erwartet und nöthigenfalls auf den 
Beystand der spanischen Behörden gehofft. Allein die 
Reisenden weigerten sich, der an sie gerichteten Auffor
derung Folge zu leisten, und da ausserdem die spani
schen Behörden zwar gegen die Verletzung des spani
schen Gebiets nicht protestirten, aber Anstand nahmen, 
die verlangte Hülfe zu gewähren, so sahen sich die 
Gensd'armen genöthigt, unverrichteter Sache wieder 
umzukehren.' 

Das Journal 6es vebats hat Nachrichten aus Lis
sabon vom loten und uten dieses Monats, die mit 
den aus englischen Blättern bereits bekannten im We
sentlichen übereinstimmen, ausserdem aber noch melden, 
daß der Herzog von Terceira hauptsachlich aus Besorg-
niß von dem Uebertritt der portugiesischen Truppen — 
unter denen sich nämlich noch viele Miguelistischgesinnte 
befänden — zu Don KarloS, sich beharrlich weigere, 
den Oberbefehl über das nach Spanien bestimmte Hulfs-
korps zu übernehmen (vergl. No. 1Z0 dieser Zeitung). 

(Berl. Spen. Zeit. No. 254.) 
P a r i s ,  d e n  2 4 s t e n  O k t o b e r .  

Nach dem l'emxs ist wieder die Rede von der Ab
dankung eines oder mehrerer Minister; man spricht von 
d e m  A u s t r i t t e  d e r  H e r r e n  H u m a n n  u n d  T h i e r s . — ?  
Das nämliche Blatt behauptet, Lord Granville habe 
von seiner Regierung den ausdrücklichen Befehl erhal
ten, dem Kabinet der Tuillerien lebhafte Vorstellungen 
über die Art und Weise zu machen, wie es die Aus
führung des Vertrags der Quadrupelallianz betrachte^ 

Man schien gestern an der hiesigen Börse dcn vor 
einigen Tagen über eine Note der vereinigten Staaten 
an unser Kabinet verbreiteten Gerüchten mehr Elaub^y 
zu schenken, und den Ausbruch eines Krieges füt un
vermeidlich zu halten, da Frankreich in eine Zurüch 
nahme des Valazeschen Amendements nicht einwillige)» 
könne und das Kabinet von Washington einen Hrieg 
zu wünschen scheine, um die Gemüther zu beschäftigen, 
die in diesem Augenblicke wegen der Wahl eines neuen 
Präsidenten und wegen der Sklaven-Emancipationsscage 
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sehr aufgeregt sind. Gestern hieß es auch an der Börse, 
Herr Humann würde seine Stelle als Finanzminister auf
geben (siehe oben); heute ist >s wieder still davon. 
Aus Spanien hatte man nichts Neues; es bestätigt 
sich jedoch, daß Mendizabal in der Verfolgung seiner 
Plane von den exaltirten Liberalen und der andalusi-
schen Centraljunta gehemmt wird. 

Es ist nunmehr völlig ausser Zweifel, daß Herr Por
talis am loten November seinen Bericht in dem Fies-
chischen Proceß erstatten werde. Hierauf wird der 
Pairshof wegen der Anklage gegen Fieschi, PLpin, 
Morrey und Boireau Berathung pflegen. Nach Fies-
chi's Angabe hat Pepin das Geld zu der Höllenma
schine hergegeben, während er selbst und Morey die
selbe angezündet haben, und Boireau draußen auf dem 
Boulevard daS Zeichen zum Abfeuern gegeben hat. Die 
drey Mitschuldigen beharren noch in ihrem Läugnen; 
Min Fieschi hat erklart, daß er allein im Stande 
seyn werde, ihre Mitschuld darzuthun. Nachdem alle 
vier in Anklagestand gesetzt worden sind, wird ihnen 
eine einmonatliche Frist zu ihrer Verteidigung ausge
setzt werden, und dieser Zwischenzeit der Pairshof den 
Proceß gegen die Aprilangeklagten von Luneville, Ar-
bois und St. Etienne wieder aufnehmen; die von Pa
ris werden erst spater ihr Urtheil erhalten. Erst gegen 
Mitte Deeembers werden die öffentlichen Verhandlun
gen in dem Fieschischen Proceß beginnen. 

Gestern hat der Kassationshof ein Strafurtheil, wel
ches der hiesige Gerichtshof gegen Herrn Raspail, we
gen beleidigenden Betragens gegen den Instruktions
richter Zangiacomi, auf zweyjährige Einsperrung festge
stellt hatte, kassirt und die Sache an den königlichen 
Gerichtshof von Rouen verwiesen. Einer der Kassa
tionsgründe lag darin, daß in der vorigen Instanz 
Herr Raspail zu dem gesetzlichen Maximum der Gc-
fängnißstrafe verurthcilt worden, obwohl das Vorhan-
denseyn mildernder Umstände von ihr selbst anerkannt 
war. 

Der Lieutenant La Ronciere ist jetzt in das Gefäng-
niß zu Melun abgeführt worden, um dort seine zehn
jährige Haft abzusitzen. Er beharrt noch immer dabey, 
daß er unschuldig sey. (Berl. Spen. Zeit. No. 255.) 

P a r i s ,  d c n  2 8sten Oktober. 
Man schreibt aus Bayonne unterm 2 4stcn Okto

ber: -Die aus Truppen der Königin bestehende Garni
son von La Puebla, 3 Lieues von Viktoria, hat sich am 
i6ten d. M. nach einer dreytägigen Belagerung den Kar
listen ergeben; sie zählte 2 5o Mann Infanterie und 
12 Artilleristen, und in dem Fort fand man 2 Kano^ 
nen. Die Karlisten wandten sich hiernächst auf Vikto
ria, welche Stadt gegenwärtig von ihnen blokirt wird^ 
man versichert sogar, sie sey am i8ten Oktober bereits 
beschossen worden. Auch das kleine Fort San Barto

loms bey San Sebastian ist von de« Christinos vei> 
lassen worden, die sich nach San Sebastian selbst zu, 
rückgezogen haben. Gomez hält die ganze Umgegend 
mit seinen Karlisten besetzt. Die Artillerie des Don 
Karlos vermehrt sich mit jedem Tage; am i6ten Okto
ber waren bey Onate 24 Kanonen oder Haubitzen auf
gefahren.« 

Der Incl!c:ateur äs Rorckeaux vom 2 5sten Oktober 
enthält Folgendes; »Am l8ten dieses Monats befand 
sich Don KarloS mit 9 Stücken Geschütz in Etchava-
ria de Vino; das Gros der Armee stand in der Um
gegend von Viktoria, und schnitt die Verbindung mit 
Bilbao und Logrono ab. Am i9ten Oktober verließ 
der General Cordova mit 10,000 Mann Larraga, und 
marschirte in der Richtung von Viktoria. Er soll Be
fehl gegeben haben, die Brücke bey Puente la Reyna 
abzubrechen; die Brücken bey Mendigorria und Larraga 
sind bereits abgetragen. Es ist die Rede von einem 
Gefechte, das in der Umgegend von Brivieska stattge
funden haben soll, und in welchem die Christinos un
ter dem Befehl des Generals Espeleta- den Kürzern ge
zogen hätten.' 

E b e n  d i e s e s  B l a t t  b e r i c h t e t ,  d a ß ,  w ä h r e n d  i n  
Port-Vendres ein Dampfboot dcn General Mina er
wartet habe, um ihn nach Katalonien zu bringen, die
ser über Sare nach Spanien gereist und glücklich in 
Figucras eingetroffen sey, wo ihn die ultraliberale Par-
tey mit offenen Armen empfangen habe. 

(Pr. St. Zeit. No. So6.) 
P a r i s ,  d e n  2 9 s t e n  O k t o b e r .  

Der Graf von Espagne ist am 2 4sten dieses Monats 
in Nimes angekommen; er soll nach Lille (Andere be
haupten, nach Nancy) gebracht werden. 

(Pr. St. Zeit. No. 307.) 
M a d r i d ,  d e n  22sten Oktober. 

Im Kriegsminijserium herrscht jetzt die größte Tha-
tigkeit. Man beschäftigt sich mit der Entwerfung einer 
Verordnung zur Ausrüstung einer Armee von 100,000 
Mann, um einen entscheidenden Schlag gegen die Kar
listen ausführen zu können. Man erwartet, diese Ver
ordnung in einigen Tagen, in der Hofzeitung erscheinen 
zu sehen. 

Eine spanische Provinz hat den Befehl der Regie
rung nicht abgewartet, um eine nachdrückliche Demon
stration zu machen. In dcn Tagen vom 2 6sten bis 
zum 3osten Oktober erwartet  man hier nämlich 2000 
Mann Infanterie, welche Estremadura sendet. Dies 
ist indeß nur der Vortrab von anderen 8000 Mann, 
welche die genannte Provinz ausgerüstet hat und zur 
Verfügung der Regierung stellt. Andererseits meldet 
der General Cordova in seinen letzten Depeschen, daß 
die Armee die Offensive ergreifen werde,, sobald die por
tugiesischen Hülfstruppen- und andere von der Regie
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rung versprochene Verstärkungen angekommen seyn wür
den. 

Die portugiesische Legion, welche bereits die spani
sche Granze überschritten hat, ist 7000 Mann stark. 
Die englisch-belgische Legion, bisher in portugiesischen 
D i e n s t e n ,  t r i t t  i n  s p a n i s c h e  D i e n s t e .  S i e  z ä h l t  2 4 0 0  
Mann. Aus allen Gegenden marschiren Haufen von 
Bewaffneten nach dem Norden. Die Zahl der Frey-
willigen aus Andalusien und Estremadura beträgt iZ,ooo 

Mann. Mehrere Regimenter der Garnison von Ma
drid sind auf dem Marsche nach dem Norden.' Diese 
große militärische Bewegung ist um so wichtiger, als 
in diesem Augenblick kein Widerstand gegen die Absich
ten des Ministeriums mehr stattfindet. Sämmtliche 
Junten von Andalusien haben sich aufgelöst. 

Die gestern aus Andalusien hier eingetroffenen Nach
richten lauten günstig. Man weiß fast ganz positiv, 
obgleich die Nachricht noch nicht offiziell ist, daß die 
Centraljunta von Andujar sich aufgelöst hat, und man 
spricht von einer Bewegung der Armee von Despena-
perros nach Unter - Aragonien, während der General 
Espinosa an der Spitze von 6000 Mann seinen Marsch 
nach Navarra richtet. 

Der Graf de las Navas, welcher stch noch in Ma
drid befindet, von dem Ministerium zurückgewiesen, von 
seinen Freunden und Soldatm verlassen ist, spielt hier 
eine traurige Rolle. Die Eröffnung der Session der 
Kortes, die er erwartet, um sich wieder zu erheben, 
wird ihn ohne Zweifel ganz vernichten. Dies ist auch 
wohl der Grund, weshalb das Ministerium ihn sich 
selbst überläßt, und sich mit Gegenständen beschäftigt, 
die für das Land von größerem Interesse sind. 

(Pr. St. Zeit. No. 307.) 
V e n e d i g ,  d e n  i 5 t e n  O k t o b e r .  

In der hiesigen Zeitung liest man: -Es dient uns 
zur Beruhigung, anzeigen zu können, daß unter den 
neusten in dieser Stadt zum Vorscheine gekommenen 
Krankheitsfällen ein einziger bedenkliche Symptome zeigte, 
während die anderen, sowohl nach dem Ausspruche un
serer Aerzte, als selbst nach dem des von Mayland 
hier angekommenen Professors, Edlen von Hildenbrand, 
jeden Verdacht der Choleraseuche ausschlössen, ja viel
mehr eine Besserung in dem Zustande der betreffenden 
Kranken eintrat.- (Hamb. Korresp. No. 255.) 

A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  2 o s t e n  O k t o b e r .  
Der gemeinschaftlich gefaßte Beschluß der patricischen 

Partey in Bern, sich wieder in den großen Rath wäh
len zu lassen, erschreckt einzelne Radikale, im Ganzen 
darf man ihn aber nicht als ein Unglück für den Kan
ton betrachten^ Er scheint eine Aussöhnung jener Par

tey mit dem Bestehenden anzudeuten, und eine Der» 
tretung verschiedener Ansichten und der Eintritt man
cher Talente in die höchste Behörde des Landes sind 
ebenfalls wünschenswerth. (Hamb. Korresp. No. 257.) 

A u s  d e m  H a a g ,  v o m  2 4 s t e n  O k t o b e r .  
Die Nachrichten von der bevorstehenden Ankunft des 

Grafen Orloff, wegen der belgischen Angelegenheiten, 
sind ungegründet, wenigstens weiß man hier nichts da
von. (Berl. Spen. Zeit. No. 154.) 

F r a n k f u r t ,  d e n  2 7 s t e n  O k t o b e r .  ^  
Se. Kaiserl. Hoheit, der Großfürst Michael, hatte am 

24sten Oktober einen Besuch in Koblenz gemacht, kehrte 
aber schon am Lasten nach Biberich zurück. Oer kaiserl. 
russische Gesandte beym deutschen Bundestage, Herr von 
Oubril, wird zu Anfang des nächsten Monats hier er
wartet. (Berl. Spen. Zeit. No. 254.) 

L o n d o n ,  d c n  s 3 s t e n  O k t o b e r .  
Oer !Zte November ist der Tag, an welchem in Ir

land der O'Connellsche Tribut eingesammelt wird. Die 
freylich in dieser Beziehung sehr verdächtigen 1'jmes be
haupten, das katholische Landvolk in Irland werde zu 
Beyträgen dazu von den Priestern bey Strafe der Exkom
munikation angehalten, und O'Connell, dem der Tribut 
jährlich zwischen 16,000 bis »8,000 Pfd. Sterl. ein
bringe, bestehe nur deshalb so stark auf die Abschaffung 
der Zehnten, weil, wäre dieses Ziel erreicht, der Betrag 
des Tributs sich verdoppeln dürfte. 

(Hamb. Korresp. No. 257.) 
L o n d o n ,  d e n  2  8 s t e n  O k t o b e r .  

Die meldet nach Korker Blättern: »Einige 
Soldaten von Donna Jfabella's Truppen, die in die Hände 
des Don Karlos fielen, sind gehängt und, während sie 
hingen, erschossen worden; unter denen, welche dies L00S 
traf, befanden sich, wie wir hören, sechs Engländer und 
ein Jrländer aus Kork, HerrBoyle Travers. 

(Pr. St. Zeit. No. 306.) 

I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 28sten Oktober. Hr. Stabskapitän Liwitzky, vom 
Kaporschen Jag. Reg., aus Riga, und Hr. v. Kleist 
aus Jhlen, log. b. Jensen. — Hr. Arrend. Schau aus 
Neu-Sessau, log. b. Zehr jun. — Hr. v. Landsberg 
aus Trischkan, und Hr. Arrend. Berg aus Schwitten/ 
log. b. Schütz. — Hr. Gerberm. Schalch aus Tuckom 
log. b. Sattler Müller. 

Den 2gsten Oktober. Hr. v. Renngarten aus Schönberg, 
Hr. Hofrath v. Posnikow und Hr. Major v. Posnikow 
aus Szagarren, die Hrn. Kauft. Peter und Adrian 
Panin aus Riga, log. b. Morel» 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor 

Z 9 6 .  
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^0. iZ2. Sonnabend, den 2. November 1835. 

D o r p a t ,  d e n  1 6 t e n  O k t o b e r .  
Vorgestern, den i4ten dieses Monats, verließ un

sere Stadt und Universität/ um "sich nach Königsberg 
zu seiner neuen ehrenvollen Bestimmung zu begeben, 
der bisherige hiesige ordentliche Professor der Theolo
gie, Kollegienrath vr. Ernst Sartorius, nachdem er 
am yten Oktober das Abschiedsdokument vom Univer
sitätskonseil erhalten, worin ihm mit verdienter Aner
kennung seiner Leistungen bezeugt worden, daß er durch 
ununterbrochene musterhafte Anwendung seiner Kräfte 
und Einsichten, große Berufstreue und rühmliche Thä-
tigkeit als Gelehrter, der gelehrten Anstalt, welcher er 

Jahre hindurch angehört, und insbesondere auch 
den Schulen des Dorparschen Lehrbezirks als Mitglied 
der Universitäts-Schulkommission, ausgezeichnete Dien
ste geleistet, und dadurch bleibende Ansprüche üuf den 
Dank der Universität sich erworben habe. Die Stu-
direnden der Theologie hatten ihm zum Andenken vor 
seiner Abreise eine Prachtbibel und einen silbernen Eh
renpokal überreicht. (St. Petersb. Zeit. No. 242.) 

O d e s s a ,  d e n  u  t e n  O k t o b e r .  
Aus Konstantinopel haben wir vom ?Zten Oktober 

folgende Nachrichten erhalten: 
Die Armee des Großveziers nähert sich Syrien; bis 

an die Gränze ist ein Weg gebahnt, auf dem die Ar
tillerie fortgebracht wird. — Die Truppen Ibrahim 
Pascha's, welche verstärkt worden sind, marschiren nord
wärts. 

Die Gesundheit Mehemed Aly's ist sehr angegriffen. 
Er hat den Englandern die bedeutende Quantität Waf
fen, welche sie ihm geliefert haben, noch nicht bezahlt, 
und es scheint, daß diese gegenwartig auf Zahlung 
dringen. — Die Berichte des aus Albanien zurückge
kehrten Wassaf-Effendi sollen darthun, daß der Anstif
ter des -käsigen Aufstandes, Tafil-Busi, von Aegypten 

aus dahin abgesandt ward. — Alle hohen Würdenträ
ger der Pforte und das diplomatische Korps fahren 
fort, dem Fürsten Milosch Zeichen der höchsten Ach
tung an den Tag zu legen. Der Sultan verlieh ihm 
vor Kurzem sein mit Brillanten reich besetztes Porträt. 
Alle loben das Benehmen des Fürsten; er erscheint im
mer in seinem Nationalkostüm, von rothem Sammet 
mit reicher Goldstickerey; er tragt einen schönen Tur
ban und ist mit vielen europäischen Orden geschmückt. 
Seine Abreise aus Konstantinopel wird nach etwa 10 
Tagen erfolgen. Fürst Milosch beweist überall eine un
gewöhnliche Freygebigkeit; die 40 Pagen des Seras-
kiers, welche ihn bey seinem Abschiedsbesuche beglei
teten, erhielten ganze Hände voll Silber; 100,000 Pia
ster wurden an die untergeordneten Beamten verschie
dener Behörden vertheilt; ein jeder Sekretär des Reis-
Effendi erhielt 10,000 Piaster. Der Fürst soll sich in 
der mit der Pforte abgeschlossenen Konvention verpflich
t e t  h a b e n ,  a u f  j e d e s m a l i g e  A n f o r d e r u n g  d e r s e l b e n ,  8 0 0 0  
Mann Infanterie und 2000 Mann Kavallerie zu stellen. 

(St. Petersb. Zeit. No. 242.) 
B e r l i n ,  d e n  4 t e n  N o v e m b e r .  

Von Ihrer Majestät, der Kaiserin von Rußland, 
sind dieser Tage in Danzig noch nachträglich einige 
Gnadengeschenke eingegangen. Zuerst hat die Gattin 
eines Regierungsbeamten, als huldvolle Anerkennung 
für eine eingehandigte höchst kunstreiche Stickerey, die 
als ein Zoll des Dankes für frühere Huldbezeigungen her
vorgegangen war, eine kostbare goldene Uhr mit Kette, 
begleitet von einem verbindlichen Schreiben, erhalten. 
Ferner sind dem königlichen Polizeipräsidium 100 Du
katen zur Vertheilung an Hülfsbedürftige, mit beson
derer Berücksichtigung der Supplikanten, welche die 
kaiserliche Huld angefleht, Übermacht worden. 

Bey dem von Töplitz aus von der ganzen dortigen 



hohen Versammlung nach dem reizenden Tetschen ge
machten Ausfluge wurde auch die Siderolithfabrik von 
Schiller und Gerbing besucht und von den geschmack
vollen Erzeugnissen dieses Etablissements Vieles ange
kauft und bestellt. Für einen in Töplitz Sr. Majestät/ 
dem Kaiser von Rußland, überreichten künstlichen Glas
pokal, welcher mit im grünen Ueberfang matt einge
schliffenen Adler und Arabesken die russische National
farbe darstellte/ in einem Medaillon das pastenartig 
weiß eingebrannte gelungene Brustbild des Kaisers/ 
und im Fußgesrelle ein Spielwerk enthielt/ aus dem 
bey dem Anfassen des Pokals die zwey Nationalhym
nen ertönten/ erhielt der Glashandler Vincenz Wetz
stein in Prag einen kostbaren Brillantring. 

(Berl. S^cn. Zeit. No. 2 58.) 
P a r i s /  d e n  s 5 s t e n  O k t o b e r .  

Hiesige Blatter enthalten seit einigen Tagen viele 
widersprechende Angaben über die Zeit/ wann die Wie
dereröffnung unserer Kammern stattfinden werde. Es 
scheint, daß das Ministerium selbst noch keinen Be
schluß darüber gefaßt habe. Die Herren von Broglie 
und Guizot haben sich jedoch für die Wiedereröffnung 
gegen Ende des Monats December ausgesprochen/ und 
so ist es denn wahrscheinlich/ daß sie auch um diese 
Zeit stattfinden werde. 

Der Loustitutionki versichert/ aus zuverlässigen Quel
len in Erfahrung gebracht zu haben, daß das Haus 
Rothschild noch keinen Auftrag von der Regierung der 
vereinigten Staaten erhalten habe/ den ersten falligen 
Theil der bekannten Entschädigungssumme von Frank
reich einzuziehen. Auch habe der nordamerikanische Ge
schäftsträger dem Hofe der Tuillerien noch nicht die 
amtliche Anzeige gemacht/ daß seine Regierung die 
durch das Valazefche Amendement festgestellten Erklä
rungen nicht geben werde, obgleich/ setzt das genannte 
Blatt hinzu/ es ausser allem Zweifel zu seyn schein?/ 
daß die öffentliche Meinung in den vereinigten Staa
ten dieser Erklärung durchaus nicht günstig sey. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 256.) 
P a r i s /  d e n  26sten Oktober. 

Dem l'emiis zufolge hatte der englische Botschafter/ 
Lord Granville, am vergangenen Mondtag dem Herzog 
von Broglie/ in Bezug auf die spanischen Angelegen
heiten, eine Note etwa folgenden Inhalts überreicht: 
-Oer Traktat der Quadrupelallianz hatte besondere 
Verhaltnisse und gegenseitige Verpflichtungen zwischen 
den kontrahirenden Theilen festgestellt. Unter diesen 
Verpflichtungen befand sich eine gebieterische; sie be
stand darin/ durch jeden moralischen Einfluß die Re
gierung der Königin zu unterstützen. Jener Traktat 
ermächtigte die Verbündeten nicht/ sich «n die äusse
ren Formen der Regierung zu mischen / vorausgesetzt, 
daß sie von d^r Königin gebilligt würden. Eine Ver

änderung des Ministeriums oder der Verwaltung konnte 
die Beschaffenheit der gegenseitig eingegangenen Ver
pflichtungen nicht ändern. Deshalb hatte die britti-
sche Regierung bey der, Spanien bedrohenden, Krisis 
geglaubt, einer Ausgleichung zwischen den Junten und 
dem Ministerium Mendizabal aus allen Kräften förderlich 
seyn zu müssen; und deshalb hat auch die englische Re
gierung mit Bedauern gesehen, daß der französische Bot
schafter in Madrid jener Ausgleichung nicht allein keinen 
Beystand geleistet hat, sondern im Gegentheil die Ver
wirklichung desselben zu fürchten schien, und daß man, 
ohne gerade dem Don Karlos offen beyzustehen, doch Waf
fen und Munition hindurchließ, was eine offenbare Ver
letzung des Traktats der Quadrupelallianz war.* 

In Ajaccio auf Korsika wird auf dem Bonaparteplatz 
eine Granitsäule Mit dem Bildniß Napoleons errichtet 
werden. (Berl. Spen. Zeit. No. 256.) 

P a r i s ,  d e n  Z o s t e n  O k t o b e r .  
Der Boniteur enthält Folgendes: Die Böswilligkeit 

und der Parteygeist haben dem Herrn Mendizabal ein 
System und Absichten unterlegt, die niemals die seinigen 
gewesen sind. Wir lassen hier einen Auszug aus einem 
Madrider Schreiben folgen, das uns die Dinge aus ei
nem richtigeren Gesichtspunkte aufzufassen scheint: ,Dem 
neuen Ministerium ist es in weniger als Wochen gelun
gen, fast alle die Provinzen, die sich unter dem Namen 
von Junten besondere Regierungen gegeben hatten, unter 
die Botmäßigkeit der Regierung der Königin zurückzufüh
ren. Man wird vielleicht sagen, daß, wenn dieser 
Triumph auch kein Blut, er doch eine Menge Zugeständ
nisse gekostet, und daß man der Opposition nichts ver- > 
weigert habe. Dies würde nicht ganz richtig seyn. Man 
verlangte konstituirende Kortes und die Auflösung der 
jetzigen Kammern; statt dessen aber werden gerade diese 
Kammern jetzt zusammenberufen. Man wollte wenigstens, 
daß, wenn sie sich versammelten/ es ausschließlich ge
schehe/ um ein neues Wahlgesetz zu votiren/ und daß sie 
sich dann sofort wieder trennten; statt dessen wird man 
ihnen noch mehrere andere Fragen von großer Wichtig
keit zur Berathung vorlegen. Mehrere der Junten hat
ten mit großer Beharrlichkeit den Wunsch ausgedrückt, 
daß alle ihre Handlungen und alle ihre Ernennungen be
stätigt würden; man hat dieser Aufforderung widerstan
den/ und eben so weuig hat man in die Absetzung der 
öffentlichen Beamten in Masse, und in die unverzügliche 
Einführung der Freyheit der periodischen Presse gewilligt. 
Es scheint, daß das königliche Statut in einem Geiste 
der Weisheit und der Mäßigung revidirt werden wird-
dies ist wenigstens die Absicht der Männer, die sich jetzt 
am Staatsruder befinden.-

"Man schreibt aus Bayonne unterm 26sten Oktober: 
»Den neuesten Nachrichten aus Spanien zufolge waren 
die Stellungen der beyden kriegführenden Theile noch 
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dieselben wie am soften dieses Monats. Cordova stand 
unbeweglich in Miranda am Ebro; die Angls - Christi
nos wagten sich aus Bilbao nicht hinaus, und die 
Karlistischen Streitkräfte waren größtentheils in der 
Umgend von Viktoria koncentrirt. Don Karlos hat 
sein Heer neu organisirt. Dasselbe besteht gegenwar
tig aus 2 Korps/ nämlich der aktiven Armee und der 
Reserve; in jener befinden sich bloß unverheirathete, in 
dieser alle verheiratheten Männer. Die aktive Armee 
ist in 3 Divisionen und jede Division in 3 Brigaden 
getheilt. Der Generalstab besteht aus folgenden Perso
nen r Oberbefehlshaber: Generallieutenant Graf 
v o n  C a s a - E g u i a .  —  D i v i s i o n s k o m m a n d e u r e :  
Die Generalmajore Don Francisko Jturalde, Don Buo. 
V i l l a r e a l /  D o n  M i g u e l  G o m e z .  C h e s s  d e r  G e n e 
ralstabe: Oer Generalmajor Don Jose Mazanasa, 
Chef des Generalstabes des Oberbefehlshabers; der Bri
gadier Don Antonio Zarategui, Chef des Generalstabes 
der 3ten Division. (Die Chefs der Generalstabe der 
isten und 2ten Division werden nicht genannt.) — 
Generalkapitän von Guipuzkoa ist der Brigadier Don 
Jose Miguel Sagastibelza. Der General Moreno ist 
der Person' des Don Karlos attachirt. Im Fürsten-
thume Katalonien zählt man gegenwärtig über 20,000 
bewaffnete Karlisten. San Sebastian ist eng blokirt, 
so daß kein Mundvorrath in die Stadt gebracht wer
den kann. Die Einnahme von La Puebla durch die 
Karlisten bestätigt sich.« 

» ^ « 

In der 6s ?rancs liest man: »Die Nach
richten von der Gränze lauten sehr widersprechend über 
den Marsch der Truppen und über die fernerweitigcn 
Plane des Don Karlos und Cordova's. Die Einen 
sagen, die Karlisten marschirten auf Burgos/ und schon 
hätte ein kleines Gefecht bey Brivieska/ einer kleinen 
Stadt auf dem Wege nach Madrid/ stattgefunden. 
Nach Anderen hatten die Bewegungen der Karlisien 
zwischen Bilbao und Viktoria nur zum Zweck, jede 
Verbindung zwischen Cordova und den englischen Frey-
willigen zu verhindern. In dem einen Falle wie in 
dem andern ist es jedoch gewiß, daß Don Karlos sich 
in der Offensive befindet. Man ist in Navarra weder 
über die Anwerbung von Freywilligen unter den An
hängern der Revolution, noch über die patriotischen 
Subskriptionen im Geringsten beunruhigt. Diese Prah-
lereyen des Parkeygeistes werden nicht mehr bewirken, 
als die Anwerbungen in England und Frankreich 
und die Absendung der Fremdenlegion. Diese Hilfs
leistungen haben immer nur ausserhalb Spanien einen 
moralischen Einfluß gehabt. Wahrend man in Paris 
und London von dieser indirekten Intervention Wunder 
erwartete, war man im Lager des Don Karlos voll
kommen ruhig daüber. Die Folge hat gelehrt, daß 

diese Sicherheit keine eitle Überschätzung war. Die 
militärische Rolle des Obersten Evans ist nach dem 
Lärm, den die englische Presse seinetwegen machte, wahr
haft lächerlich geworden. Das Korps, welches er kom-
mandirt, eilte nur nach Bilbao, um daselbst eine Nie
derlage zu erleiden, und um den heimlichen Handel zu 
beschützen, den die englischen Kaufleute mit den Kar-
listen treiben. Uebrigens ist diese unerklärliche Untha-
tigkeit der Disciplin sehr nachtheilig geworden. Die 
Fremdenlegion befindet sich in einer seltsamen Lage. An
fanglich über ganz Katalonien zerstreut und einzeln ge
schlagen, wurde sie später zusammengezogen, um auf 
Aragonien zu marschiren; von diesem Augenblicke an 
hörte man nicht mehr von ihr sprechen. Jetzt meldet 
man, daß der Mangel an Disciplin in den Reihen der 
französischen Freywilligen so groß geworden ist, daß 
man sich gezwungen gesehen hat, sie zu entwaffnen, 
und der Anführer der Fremdenlegion ist mit dieser stren
gen Maßregel beauftragt worden. Also nicht allein un
ter den Christinos, sondern auch unter ihren Verbün
deten, greift die Demoralisation um sich. Wenn man 
den Blick von Navarra und Katalonien abwendet, und 
auf das übrige Spanien wirft, so sieht man nur sehr 
unbedeutende Truppenkorps, die täglich durch Deser
tionen geschwächt werden, und nicht mehr wissen, wem 
sie gehorchen sollen, ob den Junten, oder den Behör
den Christinens. Die bevorstehende Versammlung der 
Kortes, statt diese Spaltungen auszugleichen, wird die
selben nur noch ernster machen. Don Karlos hat also 
von den Fortschritten der Revolution in Madrid weder 
in politischer noch in militärischer Hinsicht etwas zu 
befürchten.' 

Auch das Journal 6es Oekats meldet heute, daß 
die portugiesische Division am i4ten Oktober über Za-
mora in Spanien eingerückt sey. 

(Pr. St. Zeit. No. 308.) 

R o m ,  d e n  i S t e n  O k t o b e r .  

Der Kardinal von Latil wird uns bald verlassen, und 
man meint, daß er, bey seinem bekannten religiösen Sin
ne, seinem Erzbisthum entsagen werde, um die ihm an
vertrauten Heerden nicht langer ohne Hirten zu lassen.— 
Die österreichische Regierung hat einen Arzt hergeschickt, 
der, im Falle die Cholera ausbrechen sollte, durch seine 
Erfahrung uns Hülfe leisten kann. Auch der Fürst Borg-
hese hat einen französischen Arzt kommen lassen, welcher 
die Krankheit in Paris behandelt hat. Bis jetzt ist der 

"Gesundheitszustand im Allgemeinen fm diese Jahreszeit 
gut. — Auf der Sternwarte von Mayland beobachtete 
man am 7ten Oktober, kurz vor Mitternacht, 0 Stunde^ 
32 Minuten Sternzeit, wie der Halley'sche Komet einen 
kfcinen, aber lebhaft glänzenden, Stern des Luchses be
deckte. Ungeachtet des Mondscheins erblickte man den 
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Stern, nicht bloß durch den Schweif, /ondern ^uch 
hurch den Kern des Kometen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 2 56.) 
L i v o r n o ,  d e n  e i s t e n  O k t o b e r .  

'Seit einer Woche hat sich kein Cholerafall, weder hier, 
noch sonst in Toskana, mehr gezeigt. Schauderhaft sind 
mehrere Fälle, wo Erkrankte von Zedermann, auch von 
den nächsten Verwandten, verlassen, auf das Elendeste 
umkamen, andere, wo noch Lebende zwischen Tobten aus 
vorübergehender Erstarrung erwachten. Die strengste Ab
sperrung hat mehreren angesehenen jüdischen Familien 
nichts geholfen; das Uebel traf sie, wie alle Andere. 
Das Hcrzogthum Lukka hält noch immer streng auf sei
nen Absperrungskordon, und glaubt, dadurch das 
Uebel abgewehrt zu haben. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 257. )  
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  2 8 s t e n  O k t o b e r .  

Gestern wurde der Entwurf der zweyten Kammer zu 
der Adresse auf die Thronrede von der ersten Kammer 
einstimmig angenommen und heute die Adresse 
dem Könige durch eine Deputation der Generalstaaten 
ü b e r r e i c h t ,  a n  d e r e n  S p i t z e  s i c h  d e r  G r a f  v o n  R e e d e ,  
Präsident der ersten Kammer, befand. Es wird in der
selben dem Könige für die Mttheilungen getankt, die er 
gemacht hat, und ihm Hie Zufriedenheit der Generalstaa-
ten über die fortdauernden freundschaftlichen Verhältnisse 
zu den auswärtigen Machten ausgedrückt. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 257. )  
B r ü s s e l ,  d e n  2 7 s t e n  O k t o b e r .  

Man versichert, daß sich in Brüssel und seinem Weich
bilde über 1000 Personen befinden, welche verschiedenen 
Ländern angehören und deren Verurtheilung oder Anklage 
in den Händen der Behörden ist. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 2 5 6. )  
M ü n c h e n ,  d e n  2 i s t e n  O k t o b e r .  

Die schon vor längerer Zeit mitgetheilte, aber von 
hiesigen Blättern widersprochen?, Nachricht von der 
Abänderung der königl. bayerischen Wappen und Siegel 
findet nunmehr dennoch ihre Bestätigung. Es ist un
ter dem l8ten dieses Monats ein königliches Reskript 
erschienen, in welchem jene Abänderung auf eine um
fassende Weise festgesetzt wird. 

(Hamb. Korresp. No. 256.) 
M ü n c h e n ,  d e n  2 g s t e n  O k t o b e r .  

Ihre Majestät, die verwittwete Königin, hat am 
2 7sten dieses Monats ihre Reise nach Wien angetreten. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 257.) 
H i l d b u r g h a u s e n ,  d e n  2 4 s t e n  O k t o b e r .  

I n  B r a u n s c h w e i g  h a t t e  k ü r z l i c h  e i n  j u n g e r  M a n n  
aus dem Bürgerstande höchst unbesonnen über den Her

zog gesprochen. Die Sache ward ruchbar und die Ge
richte schritten ein. Die Meinungen der Herren Juristen 
waren verschieden. Einige sprachen von dreymonatlicher 
Haft, andre prophezeiten vieljährige Zuchthausstrafe. 
Der Vater des jungen Mannes geht indeß in seiner Angst 
zu dem Herzog selbst. Er wird sogleich vorgelassen, und 
wollte eben zitternd einen Fußfall wagen, als der junge 
Fürst ihn bey der Hand faßte und sprach; »Laßt gut seyn, 
Alter, ich weiß, was Ihr wollt. Die jungen Leute spre
chen viel und denken manchmal wenig dabey. Geht nach 
Hause und sagt Eurem Sohne, er soll künftig vorsichti
ger seyn. Wir wollen der Sache nicht weiter gedenken.' > 
Seitdem wird in ganz Braunschweig über den Herzog ge
sprochen; ^berwie,.das läßt sich denken. 

(Hamb. Korresp. No. 2 55^ 
Kopenhagen, den 2 4sten Oktober. 

No. 5 des Ständeblattes enthält einen Bericht 
über die Sitzungen vom i4ten, i5ten und i6ten dieses 
Monats. Es kamen mehrentheils Antrage einzelner Mit
glieder zur Sprache, die fast sämmtlich nur von einheimi
schem Interesse sind. In der erstern Sitzung verdient be
s o n d e r s  d i e  E n t w i c k e l u n g  d e s  v o n  d e m  G r a f e n  H o l s t e i n  
gestellten Antrages aus gänzliche Freygebung der Neger
sklaven auf den danisch-westindischen Inseln Erwähnung. 
Da inzwischen der königliche Kommissgrius ihm 
zuerkennen gegeben, daß die Regierung bereits vorberei
tende Schritte zur genauern Bestimmung der Rechtsver
hältnisse zwischen den Sklaven und Plantagenbesitzern in 
Westindien eingeleitet habe, so^fand der Antragsteller sich 
zur Zurücknahme seines Antrages bewogen. 

(Hamb. Korresp. No. 25s.) 

I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den Zosten Oktober. Hr. Forstm., Tit. Rath Harff, aus 
der Neuguthschen Forsten log. b. Rathsherrn Gram
kau. — Hr. Oberstl. v. Schröder, nebst Gemahlin, 
aus Subbath, Hr. Arrend. C. Huhn und Demois. 
Kuschky aus Pixten, Hr. Arrend. Stamm aus Lando-
nen, und Hr. Ingen. Kapitän Gerhart aus Riga, log. 
b. Jensen. 

Den Zisten Oktober. Hr. Oekonom Mellin aus Garko
fen, der sachsen-weimarische Kammerherr, Hr. Graf 
v.Keller, Fr. Fürstin Baratinsky, nebst Familie, und 
Hr. Lehrer August Kolhar aus Berlin, log. b. Zehr 
jun. — Fr. Oberstin v.Schwarz undFraul.v.Heycking 
aus Riga, log. b. Oberlehrer Freymann. — Hr. v. 
Finkenstein und Hr. Kornet v. Finkenstein, vom Lublin-
schen Hus. Reg., aus Heyden, log. b. Jensen. — Hr. 
Disp. Berg aus Szeidikan, log. b. Gürtler, i 

.  J s t z u d r u c k e n  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. 

k^o. 400. 

e r l a u b t .  
Hofrath von Braunschweig, Censor. 
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M i s c - l l e ». 
R i g a ,  O k t o b e r .  D i e  h i e s i g e  G e s e l l s c h a f t  d e r  M ü s s e  

hat zu der, für die Instandsetzung des Theaters bewillig« 
ten, bedeutenden Summe noch, durch Beschluß, die 
Summe von 1000 Rbl. Silb. Münze hinzugefügt, na
mentlich auch, um durch Säulen von Gußeisen das Ganze 
eben so dauerhaft, als elegant, zu stützen. Um so dank
barer muß das anerkannt werden, als die Gesellschaft 
aus ihren Mitteln die Summe hergab zur Erneuerung 
und Verschönerung eines Lokales, von dem sie, obwohl 
es ihr gehörig? dennoch keine Einkünfte bezieht, ein Opfer 
alsv^nt das Publikum brachte. (Stdtbl.) 

* » * 

G ö t t i n g e n .  D a s  d e n  P u b l i c i f f e n  u n d  i n s b e s o n d e r e  
den Diplomaten, ja Allen, welche sich für die Zeit- und 
Staatengeschichte intcressiren, langst zu einem fast un
entbehrlichen Handbuche gewordene 6ss xrinci-
xaux traites, welches seit dem Jahre 1790 in der hiesi
gen Dieterichschen Universitäts-Buchhandlung im Druck 
erscheint, und jetzt auf 20 Bände angewachsen ist, hatte 
seit einigen Iahren durch den Krankheitszustand und den 
Tod des Professors Saalfeld, der nach dem Ableben des 
Gründers dieses nützlichen Werkes, des berühmten Mar
tens, die Fortsetzung besorgte, eine unangenehme Unter
brechung erfahren. Für die Politiker wird es darum von 
Interesse seyn, zu vernehmen, daß Friedrich Murhard 
seit Kurzem die bestimmte Zusage, sich mit der Fortsetzung 
dieses Werks zu befassen, ertheilt hat, und, wie man 
hört, bereits nächste Leipziger Ostermesse ein neuer Band 
vollendet seyn wird. < 

* . * 
W o l s e n b  U t t e l ,  A u g u s t .  —  U n s e r  b e r ü h m t e r  M i t 

bürger, der Geheimerath v.Strombeck, istvon seiner nach 
Italien unternommenen Reise zurückgekehrt. Wie er, dem 
Vernehmen nach, seinen Freunden erzählt, ist er äusserst 
zufrieden mit der ausgezeichneten Aufnahme, welche er so
wohl bey Italiens Fürsten als Gelehrten fand. Besonders 
rühmt er jedoch den Empfang, welchen der Papst, den 
er als einen der gelehrtesten Fürsten der Christenheit 
schildert, ihm zu Theil werden ließ. Seine Heiligkeit 
empfing den Reisenden auf das Wohlwollendste, unter
hielt sich länger als eine Stunde mit ihm über den Zu
stand der Literatur in Deutschland, und sprach mit tiefer 
Kennerschaft über die griechische, römische und italieni
sche Literatur, während Ihm auch die der übrigen Länder 
Europa's nicht fremd geblieben war. Oer vormalige König 
von Holland, welcher sich unter dem Namen eines Gra
fen v. St. Leu in Florenz aufhält, fern von aller Politik 
sich seit vielen Iahreu lediglich mit Literatur beschäftigt 

und selbst ausgezeichneter Dichter und Schriftsteller ist, 
machte Herrn v. Strombeck mit dcn vorzüglichsten Ge
lehrten der Stadt bekannt und beschenkte ihn mit seinen 
sämmtlichen Werken. Auch in Neapel hat er die Be
kanntschaft mit den bedeutendsten Gelehrten gemacht und 
überhaupt umfassende Nachrichten über die italienischen 
Universitäten und das wissenschaftliche Lrben dieses herr
lichen Landes gesammelt. Den Vesuv bestieg er, obwohl 
dem 64sten Jahre nahe, mit einem einzigen Führer, und 
wagte sich so tief in den Krater des FeuerbergeS, als eS 
überhaupt möglich ist, hinein zu dringen. Die Rückreise 
von Neapel nach Genua machte er auf dem Dampfschiffe 
il Mediterraneo. Einen ausführlichen Bericht über den 
Schatz von literarischen und politischen Beobachtungen, 
welchen Herr v. Strombeck in Italien zu sammeln Gele
genheit fand, dürfen wir als dritten Band seiner Me
moiren, von deren beyden ersten Banden so eben eim 
zweyte Auflage erschienen ist, erwarten. 

* » * 

B a m b e r g ,  S e p t e m b e r .  —  V o r  K u r z e m  t r a f  v o n  
dem Fürsten P ü ck l e r - M u s k a u an den Medizinal
d i r e k t o r ,  O r .  P f e u f e r ,  H i e s e l b s t  e i n  S c h r e i b e n  a u s  T u n i s  
vom ivten Juny ein, aus welchem wir folgende Stelle 
entnehmen: -Erlauben Sie, mein verehrtester Freund, 
daß ich Ihnen ein kleines Lebenszeichen von mir gebe, 
und Sie zugleich bitte, die beyfolgenden seltenen Eidech
sen dem vortrefflichen Direktor dcs Bamberger Natura-
lienkabinets von mir mit dcn herzlichsten Empfehlungen 
zu übergeben. Wenn derselbe aus Afrika, Syrien oder 
Persien etwas Besonderes gern zu haben wünscht, so 
ersuche ich ihn, es mich wissen zu lassen. Meine Adresse 
ist: ^Vux soins de IV!r. (ZreAorec, ä l'unis. 
Von dort werden mir die Briefe nachgeschickt. Zugleich 
bitte ich um Erlaubniß, ein Exemplar meines Garten-
wcrks der Lruin und des Weltgangs von Semilasso 
Ihnen als Andenken anbieten zu dürfen u. s. w." — 
Nach einem spätern Schreiben vom 2ystcn Juny aus 
Ssax in der Bai von Kabes befindet sich der Fürst 
gegenwärtig im Oattellande in merkwürdiger Gegend, 
wo, wie er ssch ausdrückt, die Ruinen um ihn wimmeln. 
Am Fuße der Berge beginnt die große Wüste Sahara, 
die er jetzt besuchen wird. Seine Eskorte ist stark, und 
sie machen dcs Tages bey einer Hitze von 3o Grad Reau-
mur im Schatten 7 bis 8 deutsche Meilen unter glühen
der Sonne, aber dem prachtvollsten Himmel. Nach der 
Rückkehr über Tripolis wird er sich nach Malta begeben, 
um dort, von den sichersten Nachrichten unterstützt, sich 
zu entscheiden, ob er über Aegypten und Bombay nach 
den ostindischen Besitzungen der Engländer» dann nach 
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Schiras, Jspahan, Teheran, über den Kaukasus nach 
Konstantinopel — oder von Konstantinopel u. s. w. durch 
Persien nach Indien geht. Wir dürfen also jedenfalls 
Scharfgesehenes über jene Zustande erwarten, und tau
send Interessantes. — Er ist nie gesunder gewesen. 

(Hamb. Korresp.) 

In Mayn; wurde am iZten eine etwas sonderbare 
Wette ausgemacht. Ein junger Mann, aus einem der 
angesehensten Häuser daselbst, hatte gewettet, daß er 
einen seiner Freunde am hellen Mittage mit einer Por
techaise mitten durch die Stadt wolle tragen helfen. Der 
Preis war 10 Friedrichsd'or, die Sache war allgemein 
bekannt, und wie bey einem festlichen Aufzuge waren 6ie 
Fenster mit Schaulustigen bedeckt, während ein Heer von 
Gassenbuben den Wettkämpfern ihren Gang herzlich sauer 
machte. Die Wette wurde jedoch richtig abgemacht; den 
Gewinn von »o Friedrichsd'or erhielt die Armenkasse und 
ein frohes Festmahl endigte die lustige Geschichte, von 
der man nicht aufhören kann zu sprechen. (Als Seiten
stück eine Berliner Wette» Vor einigen Jahren wettete 
ein Berliner Literat, am hellen Mittage barfuß mitten 
durch die Stadt zu einem Gastmahl zu kommen. Oer 
Wettende führte wirklich die Wette aus, indem er sich 
eine alte Bauerntracht erborgte, das Gesicht etwas be
malte, seinen Festanzug in einen Kober steckte und so 
dreist seinen Weg antrat; er hatte sogar die Keckheit, 
auf der Reise Bekannte und Vorgesetzte recht freundlich 
zu grüßen, ohne daß ihm eine andere Belästigung, als 
einige verächtliche Blicke wurden. Als er bey dem Fest
hause ankam, schauten aus allen Fenstern Damen und 
Herren, um den Wettenden ankommen zu sehen, Nie
mand. aber achtete auf den Bauersmann, welcher sorglos 
in das Hans schlenkerte und in den Saal unter die über
raschten Gäste trat. Die Wette war gewonnen.) 

* » * 
Unter den neulich in Rom verbotenen Büchern befin

den sich auch die Geschichte des Königreichs Neapel vom 
General Coletta, die »Elemente der allgemeinen Ge
schichte' von Millot und die Schriften des deutschen 
Philosophen Carove, worunter namentlich seine Ab
handlung über den St. Simonismus, das Cölibat :c. 

* . * 
Es werden abermals »Reisen in den Mond und in die 

Sonne" von einer siebzehnjährigen Somnambule in Wür-
temberg bekannt gemacht. OaS Mädchen hat gesehen, 
wie die Seligen im Monde wohnen, auch die Verdamm
ten in besondere Städte vertheilt; auch will sie die Män
ner Arnd, Stilling und Göthe im Uranus deutlich er
kannt haben. (Brel. Nachr.) 

L i t e r a r i s c h e  A n z e i g e .  
Die königlich-dänische Gesellschaft für nordische Alter-

thumskunde zu Kopenhagen beabsichtigt die Herausgabe 
zweyer sür die Geschichte im Allgemeinen und für die 
nordische und russische Geschichte besonders interessanter 
und wichtiger Werke: das eine, unter dem Titel »Russi
sche Alterthümer", soll in zwey Quartbanden Alles das 
enthalten, was sich Bezügliches auf die Lander und ehe
maligen Bewohner dcs russischen Reichs in den isländi
schen und altnordischen Manuskripten (Saga's) vorfin
det; das andere »Amerikanische Alterthümer' wird in 
einem Quartbande dasjenige geben, was sich über die 
Reisen der Isländer nach dem nördlichen Amerika seit 
dem loten Jahrhundert und ihre dortigen Verbindungen 
in denselben Handschriften findet. Diese beiden Werke 
— ausgestattet mit dem Texte in der Originalsprache, 
mit einer lateinischen Übersetzung, kritischen und antiqua
rischen Anmerkungen, Landkarten, Facsimiles u. s. w., — 
sollen auf Pränumeration (von »o Dukaten für das erste 
und 6 Dukaten für das andere) erscheinen, und nur in 
so vielen Exemplaren gedruckt werden, als sich Pranu-
meranten finden. Den ausführlichen Prospekt beyder hat 
die Gesellschaft in ziemlicher Anzahl auch in unfern Pro
vinzen bey ihren Mitgliedern verbreitet. ---- Da ich nun 
mit jener Gesellschaft in Verbindung stehe, und zufolge 
einer an mich deshalb gerichteten Aufforderung, bin ich 
erbötig, von denen, welche eines oder das andere dieser 
Werke sich zu verschaffen wünschen, die Pränumeration 
entgegenzunehmen und die Ablieferung der Exemplare zu 
vermitteln. Auch bin ich in den Stand gesetzt, die ge
druckten Prospekte mitzutheilen, wenn solche gewünscht 
werden, so wie einige Exemplare von dem letzten Jahres
berichte jener Gesellschaft. Die Prospekte sind zur Ein
sicht auch in den Buchhandlungen der Herren Oeubner 
in Riga und Frantzen in Riga und Dorpat ausgelegt. — 
Der Termin zur Anmeldung von Subskriptionen und zur 
Vorausbezahlung des Preises wird bis zum ersten May 
des nächsten Jahres festgesetzt werden müssen. Riga, am 
2  4 s t e n  O k t o b e r  1 8 3 5 .  O r .  C .  E .  N a p  i e r s k y .  

Nach einer von Seiten der in obiger Anzeige benann
ten königl. dänischen Gesellschaft hier gleichmaßig ein
gegangenen Aufforderung können Liebhaber sowohl auf 
die »Russischen Alterthümer' als auf die »Ame
rika nischen' in der Reyherschen Buchhandlung und 
in der hiesigen Zeitungsexpedition pranumeriren, und 
daselbst die?i-ssxsclus beyder wichtigen Werke, die auch, 
was die äussere Ausstattung betrifft, nichts zu wünschen 
übrig lassen werden, in Augenschein nehmen. Mitau, 
den Zosten Oktober i8Z5. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  

Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. 
Z 9 Z .  

Hofrath von Braunschwcig, Ccnsor. 



1^0. iZZ. Dienstag, den 5. November i8Z5< 

St. Petersburg, den 2  5sten Oktober. 
Folgendes sind die aus Bjelaja Zerkow hier er

ha l t e n e n  n e u e s t e n  N a c h r i c h t e n  v o n  d e r  R e i s e  S r .  M a 
j e s t ä t /  d e s  K a i s e r s ;  

Am i 2 t e n  Oktober hielt Se. Majestät Revue über 
die bey dem Flecken Bjelaja Zerkow versammelten Trup
pen der uten und 12ten Infanteriedivision mit der ge
rammten zum 4ten Infanteriekorps gehörenden Artillerie 
zu Fuß/ der iZten Infanteriedivision mit der Artillerie 
derselben/ so wie über das vollständige zusammengezogene 
Reservekavalleriekorps Den iZten Oktober/ um halb 
10 Uhr Morgens/ wohnte der Kaiser dem Gottesdienst 
in der Hauskapelle der Gräfin Branicki bey/ musterte 
dann die bey Bjelaja Zerkow zusammengezogenen Kom-
mando's der Unteroffieiere und Soldaten von der Garde 
und der Armee/ welche auf unbestimmte Zeit nach den 
Gouvernements Kijew und Wolynien beurlaubt worden. 
Die Beurlaubung der Unteroffieiere und Soldaten auf 
unbestimmte Zeit/ eine Frucht der Fürsorge des Erhabe
nen Monarchen sür seine verdienten Krieger/ wurde 
durch ein am Zosten August 18Z4 Allerhöchst bestä
tigtes Reglement eingeführt. Diesem Reglement zufolge 
erhalten alle Unteroffieiere und Soldaten, welche 20 Jahre 
gedient habe»/ Urlaub auf unbestimmte Zeit und sehen 
sich auf diese Weise/ indem sie in noch nicht zu sehr vor
gerücktem Alter zu ihren Familien zurückkehren/ in den 
Stand gesetzt/ sich auf die Zeit/ wo sie ihren Abschied 
erhalten/ einen beständigen Wohnsitz vorzubereiten. Bis 
zum Ablauf der Dienstsrist, bey der Garde von 22/ bey 
der Armee von 2S Iahren, bleiben die auf unbestimmte 
Zeit Beurlaubten bey ihren friedlichen Beschäftigungen 
und ihrer selbst gewählten Lebensweise/ und werden nur 
in besondern/ im Reglement namhaft gemachte»/ Fällen 
zum Dienst einberufen. Diesen Bestimmungen gemäß 
wurden bey sämmtlichen Truppen alle diejenigen Unter

offieiere und Soldaten/ deren zwanzigjährige Dienstfrist 
mit dem isten September 18ZZ abgelaufen war/ auf un
bestimmte Zeit beurlaubt. Die Regeln über ihre Beur
laubung und Niederlassung an selbst gewählten Orten ha
ben sich als vollkommen und ihrem Zwecke entsprechend 
bewiesen. Se. Majestät hatte gewünscht/ sich durch 
die Erfahrung von der Zweckmäßigkeit der Regeln auch in 
Betreff der Einberufung der Beurlaubten zu überzeugen/ 
und deshalb eine theilweise Einberufung der in den Gou
vernements Kijew und Wolynien auf Urlaub befindlichen 
U n t e r o f f i e i e r e  u n d  S o l d a t e n  a u f  k u r z e  Z e i t  A l l e r h ö c h s t  
anzuordnen/ um dieselben bey der zu Bjelaja Zerkow statt
findenden Revüe zu versammeln. Diese Einberufung fiel 
vollkommen befriedigend aus. Alle Soldaten und Unter
offieiere der Garde und der Armee/ welche sich in den bey
den genannten Gouvernements auf Urlaub befanden/ lang
ten zum festgesetzten Termin zu Bjelaja Zerkow in der 
ausgezeichnetsten Ordnung an. Ihr muthiges und mili
tärisches Aeussere/ ihre Haltung und Kcnntniß des Dien
stes bewiesen/ daß sie auch bey ihren friedlichen Beschäf
tigungen/ ihrer Pflichten als Krieger/ die ihr Leben dem 
Vaterlande gewidmet habe»/ eingedenk sind/ und erwar
ben ihnen die Allerhöchste Belobung von Seiten Sr. 
Majestät/ des Kaisers. Hierauf geruhte der 
Monarch/ das Militärhospital und das Lager der 
lZten Infanteriedivision zu besichtigen. Am i4ten, um 
1 0  U h r  M o r g e n s /  l i e ß  S c .  M a j e s t ä t /  d e r  K a i s e r /  
alle Truppen manöuvriren/ und reiste um 4 Uhr Nachmit
t a g s  n a c h  N o w a j a - P r a g a  a b /  w o s e l b s t  H o c h  s t d e r s e l b e  
am löten Oktober/ um 9 Uhr Abends / im besten Wohl
seyn  e i n t r a f .  (S t .  Pe te r sb .  Ze i t .  No .  2 4 4 . )  

St. Petersburg, den 2 6 s t e n  Oktober. 

Lord Durham, der ausserordentliche und bevollmäch
tigte Botschafter Sr. Königl. Großbritannischen Ma



jestät beym Allerhöchsten Hofe, ist vorgestern hier 
angelangt. (St. Petersb. Zeit. No. 245.) 

A t h e n ,  d e n  i s t e n  O k t o b e r .  
Noch ist die Krankheit nicht gehoben, an welcher 

wir so lange leiden, die Athen erschüttert und den 
Pireäus verödet hat. Auch lauten die Berichte nicht 
besser, die uns von den Kämpfen mit den Klephten 
oder Guerillas dös Festlandes, besonders der westlichen 
Provinzen, zukommen. Der König ist von der Krank
heit nicht berührt worden. Seine Jugend, seine kör
perliche Kraft und die gesunde Lage seiner gegenwarti
gen Wohnung haben ihn vor der Seuche, und in ihm 
den einzigen Stern geschützt, der uns noch leuchtet. 
Graf Armansperg ist von Krankheit, Anstrengung und 
Verdruß über Erfolglosigkeit seiner Bemühungen und 
Plane sehr angegriffen, und selten mehr sichtbar. Viele 
geben seiner Zurückgezogenheit und den Vorkehrungen 
zu seiner Sicherheit andre Motive, die man für un
gegründet halten möchte. Seine Lage wird durch die 
Trennung von seiner Familie noch öder. In den Ge
schäften ist noch immer mannichfache Stockung und Ver
wirrung bey fast gänzlichem Mangel an Fonds. 

(Hamb. Korresp. No. 260.) 
P a r i s /  d e n  s 8 s t e n  O k t o b e r .  

Die Audienz, welche Fürst Talleyranb vorgestern bey 
dem Könige hatte, war von sehr langer Dauer. Oer 
Fürst blieb zur Tafel, zu der namentlich auch Herr 
Alexander von Humboldt, Lord W. Bentinck, der 
General Allard und der Graf von Münster gezogen wur
den. Der Fürst schien in einem etwas leidenden Kör
perzustande und stützte sich auf zwey Diener, die ne
ben ihm gingen. Auch der König Leopold hat ihn em
pfangen und heute hat Herr von Talleyrand die Be
suche der Herren von Broglie, Guizot und Thiers er
halten. — Herr von Barante hat seine Abschiedsau-
dienz bey dem Könige gehabt, und wird in etwa acht 
Tagen nach St. Petersburg, wohin ihn seine Familie 
begleitet, abreisen. Der Herzog Decazes ist gestern in 
Paris angekommen und Abends in den Tuillerien em
pfangen worden. Auch der Präsident der Deputirten-
kammer war hier angekommen, und erhielt vorgestern 
eine Privataudienz bey dem Könige, ist jedoch bereits 
nach seinem Landsitze bey Nogent wieder abgereist. 

Die Gerüchte, welche seit einiger Zeit über die Ge
sinnungen des Kabinets von Washington gegen Frank
reich verbreitet waren, haben zu einer Zusammenkunft 
zwischen dem Herzog von Broglie und Herrn Barton, 
dem Geschäftsträger der vereinigten Staaten, Anlaß 
gegeben. Herr Barton hat, wie es heißt, erklärt, er 
habe aus Washington keine Mittheilungen über die Ab
sichten seiner Regierung in Betreff Frankreichs erhalten. 

Gras von Medcm, Geschäftsträger Rußlands, wird 
in einigen Tagen Paris verlassen. Man versichert, er 

werde sich nach London und von dort nach St. Pe
tersburg begeben. 

Man erfahrt nunmehr, daß die Eröffnung der Ses
sion der Kammern auf den 2 8sten December festgesetzt 
ist. (Berl. Spen. Zeit. No. 2S8.) 

P a r i s ,  d e n  2 g s t e n  O k t o b e r .  

Ein ministerielles Vlatt spricht, nach einem Schrei
ben aus Newyork vom 23sten vorigen Monats/ die 
Hoffnung aus, dem Valazßschen Amendement werde 
durch einige Erläuterungen und Erklärungen in der 
nächsten Botschaft des Präsidenten Jackson an den Kon
g r e ß  G e n ü g e  g e l e i s t e t  w e r d e n .  —  W i e  m a n  a u S  P a r s  
erfahrt, ist der französische Konsul daselbst mit seinen 
Angehörigen dem bekannten Blutbade entgangen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 259.) 

P a r i s ,  d e n  2 t e n  N o v e m b e r .  

Ein Schreiben aus Saragossa vom 24sten Oktober ent
halt Folgendes: »Gestern Abend um 10 Uhr schlug man 
den Generalmarsch, und die Einwohner erfuhren zu ihrer 
größten Bestürzung, daß die Karlisten, 6400 Mann stark, 
Karinena belagerten/ wahrend zwey andere starke Kolon
nen Longares und Muel besetzt hielten / um jene Bela
gerung zu beschützen und sich den Streitkräften zu wider
setzen, die etwa aus Saragossa zu Hülfe eilen möchten. 
Man scheint hier zu fürchten/ daß die Karlistischen 
Massen bald diese Hauptstadt der Provinz belagern 
könnten.« 

Man schreibt aus Bayonne untern 29stcn vorigen 
Monats: »Don Karlos kam mit seinem Gefolge und 
einigen Bataillonen am 24sten Oktober nach Valva» 
tierra, und befand sich am Lösten in Alzasua; er hatte 
die Observationsarmee unter den unmittelbaren Befeh
len des Generals Eguia in der Umgegend von Vikto
ria gelassen. Dieser General hat es für zweckmäßig 
erachtet, die steinerne Brücke bey Arminon, auf dem 
Wege nach Miranda, abzubrechen. Man weiß noch 
nicht, wohin sich Don Karlos jetzt wenden wird; vor
läufig aber wird er wahrscheinlich einige Tage in Onate 
bleiben.« 

Aus Mondragon meldet man unterm 25sten Ok
tober/ daß die Kolonne Espartero's von Bilbao aus 
auf Balmaseda marfchirt sey/ und daß Jaureguy/ der 
gegen Zornosa vorgerückt war, von den Karlisten ange
griffen/ und mit Verlust nach Bilbao zurückgetrieben 
worden sey. 

Nachrichten aus Toulouse vom Igstcn vorigen Mo
nats zufolge waren dort 5 Deserteure der Fremdenle
gion angekommen; nämlich ein Pole und vier Italie
ner. Sie klagen über die strenge Disciplin, der man 
sie habe unterwerfen wollen, so wie über den schweren 
Dienst und die schlechte Beköstigung, die ihnen j« 
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Theit geworden, und verkündigen laut/ daß mehrere 
ihrer Kameraden ihrem Beyspiele folgen würden. 

(Pr. St. Zeit. No. 3ii.) 
P a r i s /  d e n  3 t e n  N o v e m b e r .  

Die Wasens cls Francs enthalt das nachstehende 
Schreiben aus Perpignan vom Lösten Oktober: »Die 
Schwierigkeit/ direkte Nachrichten über die Militärs 
schen Operationen im Innern Kataloniens zu erhalten/ 
nimmt mit jedem Tage zu. Ein zuverlässiger Reisen
der/ der von den Ufern des Ebro durch das Gebirge 
kommt/ theilt folgende Thatsachen mit. Er hat gese
hen, wie der Oberst Arevalo sich mit Cabrera verei
nigte/ der sich mit 8000 Mann und 400 Pferden bey 
Tortosa befindet. Am soften Oktober nahm Guerguk 
80 Miquelets von Maeeresa mit einem Transport Mu
nition und Equipirungsgegenständen gefangen. Am 
s3sten griff er 1600 Mann, die aus Maeeresa ausge^ 
rückt waren/ mit dem Bajonnett an, und trieb sie in 
die Flucht. 

Oer Herzog von Montellanv/ spanischer Grand und 
unlängst noch Oberbefehlshaber der Madrider Stadtmiliz/ 
ist nebst Familie und Gefolge in Bordeaux angekommen. 

(Pr. St. Zeit. No. 312.) 
W i e n /  d e n  3 o s t e n  O k t o b e r .  

Am systen Oktober/ um halb 11 Uhr Nachts/ wurde 
Ihre Kaiserl. Hoheit/ die Frau Erzherzogin Sophie/ glück
lich von einer Prinzessin entbunden/ welche gestern/ am 
2gsten Mittags, durch den Fürst-Erzbischof die feyer-
liche Taufe empfing. Taufpathe waren Ihre Majestät/ 
die regierende Kaiserin. Oie neugeborne Erzherzogin 
erhielt die Namen Maria Anna Karolina Pia. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 269.) 
P r a g /  d e n  Losten Oktober. 

Karl X. bezieht mit seiner Familie für den Winter 
wieder den Hradschin. Es war am 9ten dieses Mo
nats/ als Ihre Majestäten, der Kaiser und die Kaise
rin/ einen bereits erwähnten Besuch bey dem König 
Karl in Buschticrad abstatteten. Der Fürst Metternich 
befand sich/ wie es heißt/ dabey. Am andern Tage, 
den loten/ traf hier die ganze Königliche Familie/ mit 
Ausnahme der Herzogin von Berry/ aus Buschtierad 
in der Burg ein/ und wurde von Sr. Majestät/ dem 
Kaiser/ am Eingange der Appartements empfangen/ und 
zu Ihrer Majestät, der Kaiserin, geführt. Hierauf 
speisete die Familie mit Ihren Majestäten und den Mit
gliedern der Kaiserlichen Familie / wobey man die Le
bendigkeit dcs alten Königs/ der sehr munter das Ge
spräch führte, bewunderte, und kehrte Nachmittags um 
4 Uhr nach Buschtierad zurück. Die Herzogin von An-
gouleme schien vom Gram fast verzehrt zu seyn, ihr 
Gemahl ist der alte geblieben, allein der Herzog von 
Bordeaux ist wirklich ein munterer Jüngling/ der von 
Gesundheit strotzt. — Uebrigens fällt es Niemanden 

ein, dieser Einladung irgend eine politische Deutung 
zu geben/ sondern es liegt ganz allein in den zarten 
Familienrücksichten/ mit welchen alle Abkömmlinge der 
großen Maria Theresia von unserem Kaiserhause stets 
behandelt werden. König Karl ist überdies der Oheim 
unsrer Kaiserin/ da dessen Gemahlin eine Schwester 
ihres Vaters war^ (Hamb. Korresp. No. 259.) 

A u s  d e r  S c h w e i ; /  v o m  L a s t e n  O k t o b e r .  
Bald in dresem/ bald in jenem Blatte wird gemel

det, daß die Einsichtsvollen in der Basel-Landschaft 
die Notwendigkeit einsehen/ ihren Halb-Kanton mit 
einem andern eidgenössischen Staate zu vereinigen. Die 
Zahl der Einsichtsvollen muß jedoch dort nicht groß 
seyn/ denn in der Basel-Landschaft hört man bis jetzt 
selten den Vereinigungsplan besprechen/ obgleich ihn 
gewisse Anhänger Berns volksthümlich zu machen su
chen und die Selbstständigkeit der Bafel-Landschaft al
lerdings einer festen Grundlage ermangelt. 

(Hamb. Korresp. No. 159.) 

M ü n c h e n ,  d e n  Lösten Oktober. 
Hier ist die Nachricht eingelaufen/ daß in der Nacht 

vom LLsten auf den L3sten September die vor 2 Mo
naten an einen Prinzen Katakuzeno verheirathete Gra
fin Armanspcrg/ fünf Tage nach ihrer Abreise von Kon
stantinopel im Angesichte des Pireäus/ wo sie schon 
48 Stunden nach ihrer Abreise von dort angekommen 
war/ auf dem englischen Dampfschiffe/ welches sie da
hin gebracht hatte und auf welchem sie mit ihrer Fa
milie Quarantäne hielt, an einem fortgesetzten/ in den 
letzten drey Tagen bösartig gewordenen Fieber gestor
ben ist. Sie wqr noch nicht 19 Jahre alt/ und all
gemein sehr beliebt. (Hamb. Korresp. No. 260.) 

K a s s e l ,  d e n  2  8 s t e n  O k t o b e r .  
Der Landgraf Karl von Hessen-Philippsthal-Barch-

fcld hat, im Namen seines Gefammthaufes, jetzt einen 
Protest gegen daS Testament des Landgrafen von 
Hessen-Rotenburg erlassen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 255.) 

D a r m s t a d t ,  d c n  Z o s t e n  O k t o b e r .  
Der hiesige Stadtvorstand hat beschlossen, 100,000 

Gulden für die Universität zu verwenden, falls dieselbe 
von Gießen hierher verlegt werden sollte. In dem 
neuen Budget wird ein ausserordentlicher Zuschuß von 
83/000 Gulden für die Universität begehre 

(Berl. Spen. Zeit. No. 2 58.) 

F r a n k f u r t ,  d e n  2 8 s t e n  O k t o b e r .  
Es heißt/ der Bundestag beschäftige sich jetzt mit 

allgemeinen Maßregeln zum Schutz des geistigen Eigen
thums/ wozu die Eingabe von 200'deutschen Schrift
stellern Veranlassung gegeben haben soll. 

». (Verl. Spen. Zeit^ No. 2 56.) 



S t u t t g a r t /  ö e t t  2 6 s t e n  O k t o b e r .  
Ihre Kaiserl. Hoheit/ die Erzherzogin Marie von 

Oesterreich/ Gemahlin des Reichspalatins von Ungarn, 
Schwester Ihrer Majestät/ unserer Königin, ist hier 
eingetroffen. (Berl. Spen. Zeit. No. 254.) 

S t o c k h o l m ,  d e n  2 3  s t e n  O k t o b e r .  
Se. Majestät/ der König/ hat noch am Tage seiner 

Ankunft hiersclbst die sür die Dauer seiner Reise nach 
Norwegen eingesetzte Regentschaft aufgelöst. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 254.) 

L o n d o n /  d e n  2 4 s t e n  O k t o b e r .  
Vor einigen Tagen segelte die Acht Lulworth/ Ka

pitän Mingaye/ welche früher Herrn Weld (dem Bru
der des Kardmals in Rom) gehörte/ von Ramsgate 
ab/ wohin sie durch den Sturm getrieben worden war. 
Sie ist ganz für den Winter eingerichtet/ hat 17 Mann 
Bemannung und hat eine bedeutende Summe Geldes 
am Bord. Ihr Zweck ist der, das Geld irgendwo auf 
der nördlichen Küste von Spanien zu landen und/ wie 
man glaubt/ spater in Bereitschaft zu seyn, Don Kar
los/ wenn es nöthig seyn sollte/ an Bord zu nehmen 
und aus Spanien zu bringen. Ausserdem soll vor Kur
zem der -Paddy' aus Kork, ein Schooner, der in Don 
Karlos Diensten steht/ und der lange Zwölfpfünder 
und Munition führt/ des stürmischen Wetters wegen 
in Southampton eingelaufen seyn. Als der Kapitän 
sich nach dem spanischen Agenten in S. erkundigte/ 
w i e s  m a n  i h n  z u  d e m /  w e l c h e r  i m  N a m e n  d e r  K ö n i 
gin als solcher dort fungirt, und dem er nun seine 
Geheimnisse offenbarte, was dem Kapitän/ als er den 
wahren Zusammenhang der Sache erfuhr/ nichts weni
ger als angenehm war. Aus diesem Allen geht her
vor/ daß Don Karlos hier viele Anhänger hat/ welche 
die Hände keineswegs in den Schooß legen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 2 5 5.) 

L o n d o n ,  H e n  2 7 s t e n  O k t o b e r .  
^ Der französische Botschafter/ Graf Sebastian«'/ ist am 

Sonnabend hier wieder angekommen. Herr von Ba-
court/ seit langer Zeit erster französischer Botschafts
sekretär Hierselbst/ ist nach Karlsruhe/ wo er zum Ge
sandten ernannt worden, abgegangen« 

Die Whigs- und radikalen Blätter sprechen theils 
ausdrücklicher, theils weniger geradezu die Erwartung 
aus/ daß O'Connell in der ersten Zeit der nächsten 
S e s s i o n  e i n e n  A n t r a g  a u f  e i n e  R e f o r m  d e s  H a u 
ses der Lords, um es in eine Wahlkammer zu ver
wandeln/ machen werde. 

In einem Privatschreiben aus Paris wird gemeldet, 
daß die dortigen Börsenspekulanten die vollständige Ue-

berzeugung gewonnen hatten/ daß es eines Theils um 
d i e  S a c h e  d e r  C h r i s t i n o s  i n  S p a n i e n  s e h r  b e 
denklich stehe und anderen Theils gerade der spani
schen Angelegenheiten wegen eine große Kälte zwischen 
dem Kabinct der Tuillerien und dem von St. IameS 
eingetreten scy. Ferner meldet jener Korrespondent, 
daß der Abschluß eines Waffenstillstandes zwi
schen den kämpfenden Partcyen in dcn spanischen Nord
p r o v i n z e n  i m  W e r k e ,  u n d  b e r e i t s  e i n e  a l l g e m e i n e  A u s 
wechselung von Gefangenen von Cordova bean
tragt/ und von den Karlistischcn Generalen angenom
men worden sey. Diese Auswechselung wird in Ber-
riv/ einem Dorfe in der Nähe von Pampeluna, statt
finden. 

Es heißt/ daß die von der nordamerikanischen Re
gierung aus Frankreich gezogenen Wechsel, in Betreff 
der Entschädigungssumme/ zurückgewiesen worden 
sind; und man glaubt daher/ daß unter diesen Um
ständen die Mehrzahl der Kongreßmitglieder in der 
nächsten Session der Präsidenten Jackson in seinen 
Maßregeln kräftig unterstützen werde. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 2 56.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den isten November. Hr. Musikus Ferdinand David 
aus Riga/ log. b. Morel. — Hr. Musikus W. Feldt 
aus Memel, log. b. Gastw. Skrinewsky. — Hr. Sta-
tionshaltcr Ewerts aus DobleN/ Hr. Kand. Schöl aus 
der Grendsenschcn Forstey/ und Hr. Kronförster Fa
bian aus KandaU/ log. b. Zehr jun. — Hr. Lieut. 
Grigorow / vom Sophieschen Seeregim./ aus Szagar
ren/ Hr. Gutsbes. Dunin aus Kasmirswall/ und Hr. 
Arrend. Grigart aus Riga, log. b. Jensen. — Mab. 
Köster aus Bauske/ log. b. Wittwe Munter. — Der 
Revalsche Postbeamte/ Hr. Mitschkowsky / aus Key
dan / log. b. Konditor Spitzbart. 

Den 2ten November. Hr. Stadttheilsaufs. Erasmus aus 
Riga, log. b. Zehr jun. — Fr. wirkl. Staatsräthin 
Fürstin Gagarin vom Auslande/ log. b. Morel. »»» 
Hr. Pastor August Thiedemann aus Kröttingen/ die 
Hrn. Revisoren Hcrmansohn und Friedrich Adam aus 
Autzhoff/ Hr. Förster Kräppisch aus Taurkaln, und 
Hr. Arrend. Frohbehn aus Riga/ log. b. Jensen. 

Den Zten November. Hr. Dr. Busch aus Groß-Autz/ 
log. b. Zehr jun. — Hr. Staatsrath v. Petersen aus 
Riga/ log. b. Stadtsekr. Borchers. — Hr. Danne-
bcrg und Hr. Bäcker Wicbke aus Tuckum, log. b. 
Sattler Müller« 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor. 

' 1^0. 402. 
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S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2 8 s t c n  O k t o b e r .  
Nachdem Se. Majestät, der Kaiser/ die bey Bje-

laja Zerkow zusammengezogenen Truppen gemustert hatte, 
reiste Höchstderselbe nach Nowaja-Praga ab, und 
besichtigte auf dem Wege dahin in Nowomirgorod, Bol'-
schaja Wyßka und Adshamka die Pferdegestüte der 2ten 
Uhlanendivision, die Fourage- und Proviantmagazine der 
isten und 3ten angesiedelten Eskadron des Nowomirgo-
rodschen Uhlanenregiments und der isten angesiedelten 
Eskadron vom Kürassierregiment des Prinzen Albert von 
Preussen. Auch sah Se. Majestät die Wirthe dieser 
Eskadrone, ihre Arbeitspferde, Pflüge mit den Pflug-
Ochsen und die übrigen zum Ackerbau gehörigen Gerät
schaften. Am 16ten Oktober ließ derM 0 narch in No-
waja-Praga das 2te Reserve-Kavalleriekorps mit der Ar
tillerie, und die Eskadrone der nicht angesiedelten Regi
m e n t e r  d i e  R e v ü e  p a s s i r e n ,  m i t  w e l c h e n  S  e .  M a j e s t ä t  
vollkommen zufrieden war, und deshalb dem General von 
der Kavallerie, Grafen Witt, Sc. Allerhöchste Zu
f r i e d e n h e i t  b e z e u g t e .  —  H i e r a u f  s a h  S e .  M a j e s t ä t ,  
der Kaiser, die Kantonisten der 2ten Kürassier- und 
2ten Uhlanendivision, die Schule der Kantonisten vom 
Kurassierregiment des Prinzen Albert von Preussen, die 
Vvrrathe der isten angesiedelten Eskadron, ihre Wirthe, 
Arbeitspferde und alle zur Wirthschaft gehörigen Gegen
stände. An diesem Tage wurden zur Mittagstafel S r. 
Majestät sammtliche Generale, Regimentskommandeure 
und Kommandeure der Artilleriekompagnien gezogen. Am 
i 7 t e n  O k t o b e r ,  u m  9  U h r  M o r g e n s ,  l i e ß  d e r  K a i s e r  
das ganze Korps mit der Artillerie militärische Uebungen 
anstellen, besichtigte darauf die Gestüte der 2ten Küras
sierdivision, und reiste um 12 Uhr Nachmittags nach Pol-
tawa ab, woselbst Höchstderselbe vor 2 Uhr nach 
Mitternacht im besten Wohlseyn eintraf. In Poltawa 
begab sich Se. Majestät, der Kaiser, am :8ten Ok

tober, um 9 Uhr Morgens, zuerst in die Kathedrale, und, 
nach Anhörung eines kurzen Dankgebetes, in das un
t e r  d e m  S c h u t z e  I h r e r  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r i n  
Alexandra Feodorowna, stehende Institut 
a d e l i c h e r  F r ä u l e i n ,  n a c h  d e s s e n  B e s i c h t i g u n g  S e .  M a 
jestät der Direktrice der genannten Anstalt, Frau von 
Saß, für die daselbst angetroffene Ordnung, so wie auch 
für die Fortschritte der Zöglinge in den Wissenschaften, 
Sein Allerhöchstes Wohlwollen zu erkennen gab. 
Hierauf nahm der Monarch die wohlthätigen Anstalten 
und die Armenschule, wo die Arbeiten der Zöglinge S r. 
Majestät vorgelegt wurden, in Augenschein; dann 
verfügte sich S e. Kaiserl. Majestät auf den Platz, 
wo der Grund für das Poltawa'sche Kadettenkorps ge
legt ist, und reiste zwischen 2 und Z Uhr aus Poltawa 
nach Charkow ab. In der zuletzt genannten Stadt langte 
S e. Majestät am 19ten Oktober um 2 Uhr nach Mit
ternacht im besten Wohlseyn an. 

(St. Petersb. Zeit. No. 246.) 

W a r s c h a u ,  d e n  2 5 s t e n  O k t o b e r  n .  S t .  

Oer Professor Samuel von Linde, der sich durch 
sein großes polnisches Lexikon einen so bedeutenden Na
men in der slawischen Literatur erworben hat, ist auf 
sein Ansuchen wegen Alterschwäche von dem Amt als 
Direktor des hiesigen Wojewodschaftsgymnasiums entbun
den worden, verbleibt jedoch Mitglied des Konseils für 
den öffentlichen Unterricht. Gestern fand seine feyerliche 
Entlassung von jenem Posten statt, der nun dem Profes
sor Thomas Dziekonski zu Theil geworden ist. 

(St. Petersb. Zeit. No. 245.) 

K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  i Z t e n  Oktober. 

Fürst Milosch hat seine Abschiedsaudienzen beym Sul
tan und allen Großen des Reichs gehabt, und geht 
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dieser Tage nach Servien zurück. An den Pascha von 
Bosnien ist der Befehl zum Voraus abgegangen, beym 
Eintritt der vielen Flüchtlinge aus Albanien alle Maß
regeln zur Handhabung der Ruhe und Sicherheit im 
Einverständniß mit dem Fürsten von Servien zu neh
men. Man will ferner wissen, daß Milosch einen Fir
ma« in Betreff Bosniens erhielt, der ihm beym Aus
bruch etwaniger Unruhen die Befugniß ertheilt, ohne 
in Konstantinopel anzufragen, augenblicklich in Bos
nien einzurücken. In Bezug auf Servien erhielt er 
einen Hattifcheriff des Sultans, der nach seiner Rück
kunft daselbst publicirt werden soll, und worin diejeni
gen Privilegien, die den servischen Unterthanen trakta-
tenmäßig gebühren, von Seiten des Sultans bewilligt 
werden. (Hamb. Korresp. No. 263.) 

B e l g r a d ,  d e n  2 s s t e n  O k t o b e r .  
Durch ausserordentliche Gelegenheit ist ausK 0 nstan -

tinopel die Nachricht eingetroffen, daß Fürst Milosch 
diese Hauptstadt am i7ten dieses Monats, überhäuft 
mit Ehrenbezeigungen, verlassen hat. Der Sultan hat 
ihm nach der Abschiedsaudienz 6 Kanonen durch den 
Großvezier als Geschenk übergeben lassen, wobey Se. 
Hoheit äusserte: -Bediene Dich derselben zum Schutz 
der erhabenen Pforte und aller getreuen Unterthanen.« 
Nach Eingang dieser Nachrichten werden bereits An
stalten zum feyerlichen Empfange des Fürsten getroffen. 
Man erwartet seine Ankunft Hierselbst zwischen dem 
Zten und 4ten November. — Es heißt, der Fükst 
wolle auf der Rückreise mit dem Hospodar der Walla-
chey zusammentreffen, auch seine in diesem Fürstenthum 
belegenen Güter in Augenschein nehmen. — In.ganz 
Servien herrscht jetzt übrigens die größte Ruhe. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 263.) 
P a r i s ,  d e n  2 8 s t e n  O k t o b e r .  

Oer Herzog von Orleans soll während seiner Reise 
nach dem Süden auch Korsika besuchen. Korsika be
darf dieser Aufmunterung, denn die hohen Abgaben, 
die verhaßte Konskription, vor Allem aber der gereizte 
Nationalstvlz durch die vom Kontinente geschickten Ver-
waltungsbeamtcn, die als Franzosen verachtend auf die 
Nationalität jedes andern Volkes herabzusehen gewohnt 
sind, und in Korsika bunt schalten und walten sollen, 
machen, daß die Einwohner der jetzigen Regierung we
nig ergeben sind. Wenige Länder kultivirten sich so 
langsam wie Korsika; aller Landbau, alle Gewerbe sind 
in der Kindheit, und seit etwa 70 Jahren, daß diese 
Insel zu Frankreich gehört, hat die Bevölkerung nicht 
um 10 Procent zugenommen. 

(Hamb. Korresp. No. 261.) 
P a r i s ,  d e n  Z o s t e n  O k t o b e r .  

Oer ehemalige Generalkapitan von Katalonien, Gene
ral Llauder, befindet sich seit mehreren Tagen in Pa
ris. (Berl. Spen. Zeit. No. 260.) 

P a r i s ,  d e n  3 i s t e n  O k t o b e r .  
Vor Kurzem sind drey französische Kriegsfahrzeuge nach 

der spanischen Küste abgesegelt, um die dort kreuzen
den übrigen Schiffe ihrer Flagge zu verstarken. Auch 
wird, wie eS heißt, die englische Flotte an den spani
schen Küsten Verstärkungen erhalten. 

Nach den neuesten Berichten aus Toulon scheint es 
ausser Zweifel zu seyn, daß der Herzog von Orleans 
an der Expedition von Algier persönlich Theil nehmen 
wird. 

Es soll die Absicht der Regierung seyn, in der näch
sten Session einen neuen Gesetzentwurf vorzulegen, des
sen Zweck wäre, die öffentlichen Blätter zu verhindern, 
sich mit dem Privatleben der Staatsbeamten zu be« 
schaftigen. Auch soll die Regierung die Absicht haben, 
die hohe Geistlichkeit wieder, wie zur Zeit der Restau
ration, in die Pairskammer aufzunehmen. 

Unlängst stellte die brittische ministerielle AsonünZ. 
dkronids die Behauptung auf/ das Journal äes De-

dats sey nicht mehr das Organ des französischen Mi
nisteriums. Das letztgenannte Blatt entgegnet darauf 
unter Anderem, es sey nie das Organ der französi
schen Regierung, wohl aber mit dieser stets befreundet 
gewesen, und stehe im Uebrigen völlig unabhängig da. 
Wenn es Artikel geschrieben, die für die Karlisten in 
S p a n i e n  g ü n s t i g  g e l a u t e t ,  s o  h a b e  d i e  W a h r h e i t s 
liebe dazu die Veranlassung gegeben; daß es aber 
deshalb kein AnHanger des Don Karlos sey, gehe dar
aus hervor, daß es früher ernstlich zu einer bewaffne
ten Intervention gegen ihn gerathen. — Hiesige Op
positionsblätter fassen nicht nur die vorstehende Erklä
rung auf, sondern machen auch auf die veränderte 
Sprache der ministeriellen Blätter seit den neuesten 
Madrider Berichten aufmerksam. Sie meinen jedoch, 
daß dies eben von keinem festen, planmäßigen Verfah
ren der französischen Regierung, hinsichtlich der spani
schen Angelegenheiten, zeuge. Denn wenn dieselbe, 
was sich nimmer werde in Abrede stellen lassen, mit 
dem Gang des Mendizabalschen Ministeriums unzufrie
den gewesen wäre, und einen völligen Umsturz des spa
nischen Iuste-Milieu befürchtet hatte, so könne un
möglich eine einfache Versicherung des Herrn Mendiza-
bal oder eine scheinbare Unterwerfung der Junten, von 
der man noch gar nicht genau wisse, welche Mittel 
dabey angewendet und welche Zugestandnisse von Sei
ten der Madrider Regierung gemacht worden, derglei
chen Besorgnisse verscheuchen und einen klaren Blick 
in die Zukunft gestatten. Eines dieser Oppositions
blätter äussert, es sey für Don Karlos ein Glück, daß 
er sich mir keiner Hoffnung auf einen nahen oder künf
tigen, geheimen oder offenen Beystand von Seiten 
Frankreichs oder einer andern Macht getäuscht, son
d e r n  s e i n e  v o r n e h m s t e n  H ü l s s q u e l l e n  i n  s i c h  s e l b s t  
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g e s u c h t  h a b e .  B i e l l e i c h t  a b e r  w e r d e  i h m ,  n a c h  E i n 
gang ungünstiger Madrider Berichte, wieder ein Hoff
nungsschimmer von Paris aus leuchten. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 261.) 

P a r i s ,  d e n  4 t e n  N o v e m b e r .  
Die Centrajunta von Andujar (so berichtet das Jour

nal 6s?aris) hatte, ehe sie auseinanderging, den ande
ren Junten von Andalusien befohlen, sich ebenfalls auf
zulösen. Es scheint indeß, daß man die Nachricht noch 
nicht erhalten hat, daß die von Malaga und Granada 
jenem Befehle Folge geleistet haben; aber man wußte, 
daß in Malaga die Freunde der Ordnung etwas Ueberge-
wicht erhielten. — Es hat sich das Gerücht verbreitet, 
daß am 2?sten und 28sten Oktober zwey Gefechte zwi
schen den Christinos und den Karlisten stattgefunden hät
ten. Am 27sten sollen die Christinos einen bedeutenden 
Vortheil errungen und Salvatierra genommen haben. 
Aber am andern Tage waren neue Karlistische Bataillone 
eingetroffen, und Cordova hätte den Seinigen befohlen, 
nach Vittoria zurückzukehren." 

In der Lsntinsllk 6ss?^rsness liest man: -Am 2Zsten 
dieses Monats rückten der Oberst Evans und der Briga
dier Jaureguy mit 7000 Mann, 200 Pferden und einem 
Train reitender Artillerie aus Bilbao aus. Sie mar-
schirten auf Durango. Zwey Stunden von dieser Stadt 
stießen sie auf eine aus S Bataillonen bestehende Karlisti
sche Division, die von Don Manuel de Sarasa komman-
dirt wurde. Letztere begann das Feuer, und unterhielt 
es eine Stunde lang, mußte sich aber dann bis Durango 
zurückziehen. Dort wurde sie von 4 Bataillonen Gui-
puzkoanern verstärkt, die eine sehr vorteilhafte Stellung 
inne hatten; und nun wurden, die Christinos ihrerseits 
zum Rückzüge gezwungen. Die Letzteren sollen noch an 
demselben Abend wieder in Bilbao eingerückt seyn." 

Die sagt^ -Wir erfahren durcb unfern 
Privatkorrefpondentcn, daß der Infant von Spanien, 
Don Sebastian, im Hauptquartiere des Don Karlos 
angekommen ist. Don Sebastian war in Italien; er 
hat einen Theil von Frankreich durchreist, und am 
Cysten Oktober die Gränze überschritten. Dieser In
fant ist der Sohn der Prinzessin von Beira und also 
ein Neffe des Don Karlos. Er ist im Jahre 1811 
geboren, und hat sich im Jahre 18Z2 mit der Prin
zessin Marie Amalie, Schwester des Königs von Nea
pel, vermählt.« (Pr. St. Zeit. No.. 

P a r i s ,  d e n  S t e n  N o v e m b e r .  
Im Boniteur liest man: ,Am 24sten Oktober, bey 

der Ankunft Cordova's in Vittoria, zog sich ein Theil 
der Karlistischen Armee nach Salvatierra, der andere 
mit Don Karlos nach Segura zurück. Am 2 7stcn griff 
Cordova die crstere Abtheilung an, schlug sie und rückte 
in Salvatierra ein; aber am 2 8sten, als das Gros 

der Karlistischcn Armee angekommen war, zoss er sich 
nach Vittoria zurück, zwar verfolgt, aber niemals an
gegriffen. Es scheint, daß eine seiner Schwadronen 
sich auf dem Wege verirrt und nicht wieder hat zu 
ihm stoßen können. Die Karlisten haben diesen Zufall 
benutzt, um Siegesgerüchte zu verbreiten, obgleich sie 
in der That mehr gelitten haben, als die Christine?. 
Das zweyte Garde- und ein Kavallerieregiment sind 
zur Armee abgegangen. Am 2östen Oktober ist die 
andalusische Armee auf ihrem Wege nach Aragonien 
durch die Provinz Kuen^a gekommen.« 

In einem Schreiben aus Mondragon vom 2gsten Ok
tober heißt es; -Gestern hat Villareal mit 11 Bataillo
nen eine Kolonne von 12,000 Christinos in das Dorf 
Arieta und nach Salvatierra zurückgedrängt.UEin großer 
Theil der Karlistischcn Streitkräfte sind jetzt in der Ge
gend von Salvatierra zusammengezogen, und sie bestehen 
aus 26 Bataillonen, 900 Pferden und 4 Stück Geschütz» 
Man versichert, daß die Niederlage der Christinos bey 
dem letzten Ausfalle aus Vittoria sehr bedeutend gewe
sen sey; man spricht von Zaoo Gefangenen und von ero
berter Artillerie. In der Nacht vom Zosten zm.k 3isten 
Oktober soll das englische Schiff -the Fox« an der Küste 
von Fuentarabia den Infanten Don Sebastian ans Land 
gesetzt und dieser sich sogleich zu Don Karlos begeben ha
ben.« — Der Mk55aZer sagt: -Wir bedauern, die ge
stern von der ,()uoti(Zisnnk5 gegebene Nachricht von der 
Ankunft des Don Sebastian in dem Karlistischen Haupt
quartiere bestätigen zu müssen.« 

Aus Pau schreibt man: -Seit zwey Tagen sehen 
wir eine Menge Jäger der aufgelösten Legion Schwartz 
durch unsere Stadt kommen, um sich nach dem Innern 
Frankreichs zu begeben. Sie bilden die Avantgarde 
zahlreicherer Abtheilungen, die ihnen auf dem Fuße 
folgen.. Wir glauben, unseren Mitbürgern die beruhi
gende Nachricht schuldig zu seyn, daß von der Gränze 
bis nach Oleron Gensd'armerieposten, und von Oleron 
bis nach Garlitt Kavalleriepiquets aufgestellt sind, und 
daß Tag und Nacht zahlreiche Patrouillen hin und her 
marschiren, die den Befehl haben, für die Aufrecht
haltung der Ordnung und öffentlichen Sicherheit Sorge 
zu, tragen. (Pr. St» Zeit. No. Z14.) 

L i e s t a U ,  d e u  Z o s t e n  O k t o b e r .  
Am i9ten Oktober war der Landrath von Basel-

Landschaft versammelt. Hinsichtlich der Mißverständ
nisse mit- Frankreich wurde mit einer Mehrheit gegen 
drey Stimmen beschlossen: bey dem früheren Landraths
beschluß lediglich zu verbleiben und diesen Beschluß 
den Ständen mitzutheilen. 

(Berl» Spen. Zeit. No. 261.) 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  Z i  s r e n  O k t o b e r .  

Bey uns legt man großes Gewicht darauf, daß der 
König in der Thronrede d,?n Namcn ein 



Don Niederland unterschiedenes Land ausgesprochen Hat 
und namentlich die Lourant entwickelt/ 
wie wir ^ins darüber zu freuen hätten. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 260.) 
M a y l a n d ,  d e n  2 ä s t e n  O k t o b e r .  

Die Kriegsrüstungen auf der königl. sardinischen 
Flotte sind nicht nur gegen Portugal/ sondern auch 
gegen den Bey von Titeri gerichtet, welcher sich einer 
Nichtachtung der königl. sardinischen Flagge hat zu 
S c h u l d e n  k o m m e n  l a s s e n .  —  B r i e f e  a u s  V e n e d i g  
nennen die dort herrschende Cholera sporadisch. In 
Turin waren bis zum ^Ssten Oktober 203 erkrankt 
und 235 gestorben. (Berl. Spen. Zeit. No. 260.) 

W i e n ,  d e n  2  7 s t e n  O k t o b e r .  
Seit einigen Tagen sind die ersten seit der Thron

besteigung Kaiser Ferdinands geprägten Münzen in Um
lauf. Sie führen auf der einen Seite das Brustbild 
dieses Kaisers mit einem Lorbeerkranz und auf der an
dern Seite den kaiserlichen Adler mit den Wappenschil
dern ?c./ wie die bisherigen/ und der Zahrzahl i835, 
und zeichnen sich/ wie die zuletzt unter Kaiser Franz 
ausgegebenen/ durch feinen Stich aus. Statt der bis
herigen Rand-Umschrift: »Justitia reZnoruiri tunüa-

rnentuin« findet man den Wahlspruch des neuen Kai
sers: tueri.« (Hamb. Korresp. No. 261.) 

W i e n /  d e n  3 i s t e n  O k t o b e r .  
Allgemeine Freude erregt eine in diesen Tagen be

kannt gewordene Entschließung des Kaisers, die/ unter 
seinem verewigten Vater nur in dringenden Fällen ein-
gcstellten, öffentlichen Audienzen wieder zu er
teilen. Wahrend der Trauerzeit versah der Erzher
zog Ludwig an den Audienztagen die Stelle Sr. Ma
jestät. Es werden nun jeden Mittwoch Privataudien
zen und jeden Donnerstag öffentliche Audienzen/ wobey 
Jedermann sich dem Kaiser nähern kann/ stattfinden. 

Vor einigen Tagen ist der Agent des Don Karlos/ 
Don Alvarez de Toledo, hier wieder angekommen. 

In der Sitzung des ungarischen Reichstags vom 
löten Oktober hat die zweyte Ständetafel den wichti
gen Beschluß gefaßt, sich für den königlichen Beschluß 
zu erklaren/ nach welchem Edellmte., welche Bauergü
ter besitzen/ von diesen steuerpflichtig seyn sollen. Durch 
diesen Zusatz zu dem Urbarialgesetze entäussert sich der 
Adel eines bedeutenden Vorrechts/ und es geht ein 
Theil der Lasten von den Bauern auf die Edelleute über. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 260.) 
L o n d o n ,  d e n  3 1  s t e n  O k t o b e r .  

Nach einem Schreiben aus Konstantinopel vom 3ten 
Oktober in den Firnes hat Ibrahim Pascha in einem der 
Engpässe des Taurus einen großen Schatz entdeckt. Die 

Münzen sollen das Gepräge aus den Zeiten der Kreuz
züge an sich tragen. (Berl. Spen. Zeit. No. 261.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 4ten November. Hr. Or. Reinfeld aus Neuenburg/ 
Hr. Kaufm. Klappmeier aus Riga/ und der Wilmann-
strandfche Kaufm., Hr. Gütschow/ aus St. Peters
burg/ log. b. Zehr jun. — Hr. Kaufm. Vorkampf aus 
Libau, Hr. Steinhauer Hacken und Hr. Lehrer Sandys 
aus Riga/ log. b. Morel. — Mab. Sally aus Riga, 
log. b. Reyher. — Hr. Amtm. Schneider aus Scheden, 
log. b. Borchert. — Hr. Schullehrer Brennsohn aus 
Samieten / log. b. Küster Putfchkowsky. — Fr. Ma
jorin v. Vietinghoff aus Riga/ log. b. Fr. Grään v. 
Mengden. — Hr. Garde-Stabskapitan v. Fircks aus 
Nogallen, log. b. Kreismarschall v. Fircks. — Hr. 
Stadtsekr. Stoff aus Tuckum, log. b. Jensen. 

Den 5ten November. Hr. Kammerherr Bar. v. Simolin 
aus Groß-Dselden, und Hr. Kaufm. Barclay aus 
Riga, log. b. Zehr jun. — Hr. Pastor Lutzau aus 
Alt-Rahden, log. b. Archivar Lutzau. — Hr. Aelterm. 
Stange aus Tuckum, log. b. Trautmann. — Hr. Sekr. 
Prätorius aus Friedrichstadt, und Hr. Oberstlieut. v. 
Schröder/ nebst Familie, aus Subbat, log. b. Jensen. 

K 0 u r s. 

R i g a ,  d e n  3 i s t e n  O k t o b e r .  

Auf Amst. 36 T. n. D.— Cents. Holl.Kour.p. i R.B.A. 
AufAmst. 65 T.n.D. — Cents. Holl.Kour.x.»R.B.A. 
Auf Amst.Z Mon.D. 53 CentS. Holl. Kour.x.iR.B.A. 
AufHamb. 36 T.n.D. — Sch.Hb.Bko.p. , R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T.n.D. ̂ Sch.Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 3 Mon.D. 9^ Sch. Hb. Bko. x. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. i Pee. Stcrl. x. 1 R.B.A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 60  Kop. B. A. 

ImDurchfch.in vor.Woche3 Rub. 59z Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts -Reichsthaler 4 Rub. 53-x- Kop. B.A. 
6 xLt. Inskriptionen in B. A. —xLt. 
6 xLt. Metalliques zum Tageskours in B. A. — xdt. 
5 xLt. Metalliq. isteu.2teSerieinB.A.) io5zxLt. 
5 pLt. Metalliq, 3te u.4te Serie in B.A.) »02z xLt. 
Livländifche Pfandbriefe .... 100 

äito Stieglitzische 4-procentige 99 
K u r l a n d i s c h e  P f a n d b r i e f e  . . . .  9 9 ^  
E h s t l ä n d i s c h e  P f a n d b r i e f e .  .  .  .  9 9 ^ ^ 9 9  

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweia, Censor 

406. 
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1Z5. Sonnabend, den 9. November 1835. 

St. Petersburg, den 2 gsten Oktober. 
Den igten Oktober geruhte Se. Majestät, der 

Kaiser, die Universttat zu Charkow, das Klinikum, die 
Kabinette und das adeliche Fräuleinstift zu besuchen und 
Seine vollkommene Zufriedenheit mit der in diesen An
stalten waltenden Ordnung zu bezeigen; hierauf besich
tigte H och std er selb e das Gefängniß, das Gymnasium 
und die Wohlthatigkeitsanstalten, reiste dann in der zwey-
ten Nachmittagsstunde nach der Stadt Tfchugujew ab 
und langte daselbst um 4 Uhr Nachmittags in vollkomme
nem Wohlseyn an. — Se. Majestät hielt bey der neu 
erbauten Kathedrale, verrichtete daselbst ein Gebet und 
b e g a b  s i c h  v o n  d a  n a c h  d e m  g e w ö h n l i c h e n  K a i s e r l i c h e n  
A b s t e i g e q u a r t i e r  i n  T f c h u g u j e w ,  w d  S e .  M a j e s t ä t  
von der Generalität, den Stabs« und Oberofficieren em
p f a n g e n  w u r d e .  D e n  f o l g e n d e n  T a g  g e r u h t e  S e .  M a 
jestät nach dem Gottesdienste, um halb 11 Uhr Sich 
auf dem Exercierplatz einzufinden, wo das ganze i ste Re
serve-Kavalleriekorps, mit der dazu gehörigen Artillerie, 
versammelt war. In der Fronte standen: die iste Küras
sier- und die iste Uhlanendivision, bestehend aus 72 Es-
kadrons, unter welchen sich auch die, 16 Eskadrons bil
denden, neu formirten Reserven der nicht angesiedelten 
Regimenter befanden; ferner: die Batterien No. iS, ,6, 
17 und 18 von der reitenden Artillerie. Nach gehaltener 
Revüe über diese Truppen bezeigte S e. Majestät, der 
Kaiser, dem Inspektor der ganzen angesiedelten Ka
vallerie Grafen Witt, so wie dem Korpskommandeur 
General der Kavallerie Nikitin, Seine vollkommene 
Zufriedenheit, und kehrte dann nach Tfchugujew zurück, 
um daselbst auf dem Schloßplatze die Kanronistenbatail-
lone der isten Kürassier- und der isten Uhlanendivision zu 
mustern. Beym Palais ward der Kaiser von den Acker
soldaten mit Brot und Salz empfangen. Hier wurden 
Sr. Majestät verschiedene Gattungen von Bäumchen 

vorgezeigt, welche, theils durch Aussaat, theils durch 
Pfropfreiser, im Flugsande gezogen worden. Hierauf 
geruhte Se. Majestät, die Regimentskirche, die Kan
tonistenschule, die Vorrathshäuser, den Arbeits^« und 
das Hospital in Augenschein zu nehmen und Sich durch 
die allenthalben herrschende gute Ordnung vollkommen 
befriedigt zu bezeigen. An diesem Tage wurden alle Ge
nerale und Kommandeure der Regimenter und Artillerie
batterien zur Tafel Sr. Majestät gezogen. Den 2osten 
O k t o b e r ,  M o r g e n s  u m  1 0  U h r ,  g e r u h t e  d e r  K a i s e r  
mit den Regimentern des isten Reserve-Kavalleriekorps 
und der reitenden Artillerie militärische Uebungen vorzu
nehmen, worauf Sr. Majestät das zusammengezogene 
Dragonerregiment vorgestellt wurde; um halb drey Uhr 
Nachmittags reiste der Monarch von Tfchugujew ab 
und langte den 22sten Oktober um 7 Uhr Morgens in 
vollkommenem Wohlseyn in Kursk an. 

(St. Petersb. Zeit. No. 247.) 

A t h e n ,  d e n  ö t e n  O k t o b e r .  

Die wichtigen, am 3osten September, als dem Na-
mensfeste Se. Majestät, des Königs, erschienenen 
Verordnungen haben das allgemeine Interesse in einem 
hohen und zugleich sehr günstigen Grade in Anspruch ge
nommen. Es sind dies die Verordnungen über die Bil
dung der Phalanx, über die Bestimmung der Osficiere 
der frühern unregelmäßigen Truppen, über die Verkei
lung eines Ehrenkreuzes an die Officiere, Unterofficiere 
und Soldaten des Freyheitskampfes und die organische 
Verordnung über die Bildung des Staatsrathes. Was 
den Zustand des Königreiches in Bezug auf allgemeine 
Sicherheit betrifft, so ist leider gegründet, daß fortwäh
rend noch einzelne Räubcrcyen den Frieden und die Sicher
heit einiger Provinzen gefährden. — Die Trauer über 
den Verlust der jungen Fürstin Kantakuzeno, gebornen 



Gräfin Armansperg, war allgemein, und die Beerdigung 
eine der rührendsten, die man sehen konnte, da, der 
Quarantäne halber, der Verblichenen nicht einmal die 
Ruhe auf dem allgemeinen Begräbnißplatze in Athen ge
gönnt werden durfte. Eine Menge von Stabsofficieren, 
Beamten ?c., schiffte am 2 5sten September, Nachmit
tags, vom Piräeus aus auf die dreyviertel Stunden ent
legene, mitten im Meere zwischen Salamis und dem Pi
räeus liegende, öde Felseninsel Psytalia über, welche zur 
Begrabnißstätte der Entschlafenen bestimmt wurde. Schlag 
4 Uhr wurde die Leiche von dem Dampfschiffe Alban in 
eine Schaluppe herabgelassen, und, von 2 5 andern Bar
ken, worin sich griechische, russische, französische und 
englische Seeleute befanden, begleitet, an ihren Bestim
mungsort gebracht. Die zu gleicher Zeit im Hafen lie
gende englische Fregatte Barham, auf welcher Herr von 
Kobell von seiner Reise aus dem Oriente zurückkam, salu-
tirte den imposanten Leichenzug durch von Minute zu Mi
nute fallende Kanonenschüsse. Bey Psytalia angekommen, 
ertönte von den hohen Felsenmassen herab ein allmächtig 
in'sHerz dringender Trauermarsch, der so lange wahrte, 
bis der Sarg, welchem der gebeugte Vater folgte, von 
den englischen Matrosen über die Anhöhe hinauf an das 
offene Grab gebracht wurde. Hier wollte der Feldkaplan 
Visino, der erst vor wenig Monden das von der jüngsten 
G l u t h  d e r . R o s e n  u m s c h i m m e r t e  M ä d c h e n  z u m  e r n s t e n  
Leben einsegnete, eine Rede halten; aber die Rührung 
versagte dem würdigen Geistlichen die Stimme, und die 
Thränen, dje über sein Angesicht rollten, waren die schön
ste Leichenrede, die er dieser nun entfärbten Blume halten 
konnte. Ergraute Seemänner zollten der Hingeschiedenen 
Thränen des Mitleids, und kein trockenes Auge hob sich 
bey dem laut angestimmten Gebete zu dem im Feuer der 
Abenddämmerung glühenden Himmel. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 263.) 

M a d r i d ,  d e n  22sten Oktober. 

Die Hofchargen der Königin beeifern sich, durch pa
triotische Opfer die Sache des Vaterlandes zu beför
dern. So hat die Marquise von Santa Cruz, die 
Oberhofmeisterin der Königin, den vierten Theil ihrer 
Besoldung, der Oberstallmeister Marquis von Cerralvo 
(Graf von Alcudia) sein ganzes Gehalt (80,000 Rea
len) hergegeben; die Beamten deS Tilgungsfonds ha
ben von ;5 bis zu 2 Procent ihres Gehalts beige
steuert, die Liquidationskommission der aufgelöseten Ge
sellschaft der philippinischen Inseln 20,000 Realen, die 
Zollbeamten monatlich 5oo Franken u. s. w. Die Be
vollmächtigten für Kuba (Juan Kindelan) und für die 
philippinischen Inseln (Juan Lecarroz) in der Prokura-
dorenkammer, so wie der Handelsherr Luis Martine; 
aus der Havanna, der sich gegenwärtig in Madrid auf
hält, und der Intendant der Armee, Don Marians 

Sixto, sind zur Annahme von Beyträgen zur Unter
stützung der Regierung bereit. 

(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 262.) 
P a r i s ,  d e n  i s t e »  N o v e m b e r .  

Oer Pairsgerichtshof — heißt es im Boniteur — 
wird sich am Mondtage, den i6ten dieses Monats, im 
Pallaste Luxembourg um iiz Uhr Morgens versammeln, 
um den Bericht der durch den Beschluß des Gerichts
hofes vom 2gsten Iuly verfügten Instruktion zu ver
nehmen. Oer Namenaufruf wird mit dem Schlage 
iiT Uhr beginnen. Gleich nach dem Anklagebeschluß 
wird der Gerichtshof über alle oder über einen Theil 
der Angeklagten vom April zu entscheiden haben, in 
deren Sache noch kein Urtheil gefällt ist. 

Nichts soll der Zärtlichkeit und den Ehrenbezeigungen, 
mit denen die Herzogin von Dino bey Hofe empfangen 
wurde, gleichkommen. Die Königin der Belgier soll 
sich in den Demonstrationen gegen die Nichte des Herrn 
von Talleyrand ausgezeichnet haben. 

(Hamb. Korresp. No. 264.) 
' , 

Das Journal «les Oebats erklart nunmehr geradezu, 
daß der Herzog von Orleans von Korsika aus nach 
Algier sich begeben werde, und spricht zugleich seine 
Verwunderung über die mannichfaltigen Muthmaßun-
gen aus, welche die Oppositionsblatter über den Zweck 
dieser Reisen aufgestellt haben. Daß der Prinz, meint 
das Journal 6es Oebsts, Korsika besuche, sey ganz 
natürlich, da eS ihm angenehm seyn müsse, eine fran
zösische Provinz kennen zu lernen, in die seit langer 
als 60 Jahren kein französischer Prinz einen Fuß ge
setzt habe. Das Nämliche lasse sich von seinem Be
such in der neuen französischen Kolonie sagen. 

Herr Berrier ist hier gestern wieder eingetroffen. 
Ein vor längerer Zeit angekündigtes Werk des Herrn 

de la Mennais über den Aprilproceß wird gegen den 
iSten dieses Monats, also im Augenblick erscheinen, 
wo der PairShof diesen Proceß wieder aufnehmen soll. 

Den neuesten Berichten aus Malta zufolge ist eine 
starke türkische Flotte in den Gewässern des Bospho-
rus versammelt, und bereit, unter Segel zu gehen. 
Ihre eigentliche Bestimmung kennt man nicht. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 262.) 
P a r i s ,  d e n  2 ten November. 

Man glaubt, daß zu Neujahr, wenn bis dahin keine 
unruhigen Austritte mehr vorfallen, eine Amnestie zu 
Gunsten der Gefangenen in Ham und einer gewissen Ka
tegorie der politischen Gefangenen, erlassen werden wird. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 262.) 
P a r i s ,  d e n  3 t e n  N o v e m b e r .  

Der iVlouiikur meldet die Einschiffung des Herzogs 
von Orleans in Toulon nach Korsika am Zisten vori
gen Monats, auf dem Dampfschiff Castor, und setzt 
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Hinz»/ der Prinz werde von Korsika aus die nord
afrikanischen Küsten an mehreren Punkten besuchen. 

Dem l'emx» zufolge hat der nordamcrikanifche Ge
sandte, in Gemäßheit der von seiner Regierung ihm 
z u g e g a n g e n e n  V e r h a l t u n g s b e f e h l e ,  s e i n e  P a s s e  v e r 
l a n g t  u n d  w i r d  i n  w e n i g e n  T a g e n  v o n  h i e r  a b r e i 
sen. Er würde schon abgereist seyn, wenn nicht zu
fällig eine Zögerung eingetreten wäre. Bon welcher 
Art diese gewesen ist, weiß man nicht. 

Der Boniteur erklärt die Angabe von einer Note, 
welche der englische Botschafter dem französischen Ka
binet in Bezug auf die Begünstigung der Karlisten 
übergeben haben soll, für durchaus irrig, und bemerkt 
dabey, er sey auch iur Stande, zu versichern, daß die 
englische Regierung jede Idee an Einwirkung von ihrer 
Seite auf die jüngsten Artikel in der Corning-LKro-
nids in Abrede gestellt habe, was übrigens gar nicht 
einmal nöthig gewesen wäre. 

(Berl. Spen. Zeit. No»2 6Z.) 
P a r i  s ,  d e n  6 t e n  N o v e m b e r .  

In der heutigen 6s liest man: »Un
sere Briefe aus Bayonne melden uns, daß in der Af-
saire vom s?sten und 2 8sten Oktober, die bey Salva
tierra und in der Umgegend von Vittoria stattgefunden 
hat und deren gestern der Boniteur erwähnte, die 
Christinos vollständig aufs Haupt geschlagen worden 
sind; sie wurden, 12,000 Mann an der Zahl, von 
dem General Villareal verfolgt, und die Hälfte der
selben kampfunfähig gemacht. Man schätzt die Zahl 

-der Gefangenen auf beynahe 3ooo. Di? feindliche Ar
tillerie, ein Theil der Kavallerie und eine große Menge 
von Gewehren sind in die Hände der Karlisten gefal
len. Wir werden ohne Zweifel binnen Kurzem aus
führlichere Details über dieses Gefecht erhallen, das 
in der Nacht vom 2 8sten zum 2gsten mit einer regel
losen Flucht endete (siehe unten).' 

Der von Bayonne thcilt den nachstehenden 
Bericht über das eben erwähnte Gefecht mit, und be-
merkt, daß die Richtigkeit desselben von einem Augen
zeugen bestätigt werde: -Am 2 8sten Oktober wurde 
eine Kolonne von 12,000 Christinos, die vom Ebro 
kam, von 4 Bataillonen der Karlistischcn Avantgarde 
angegriffen und gezwungen, sich auf Arrieta und Sal
vatierra zurückzuziehen, wobey 1 Kanone und 120 Dra
goner mit ihren Pferden in die Hände der Karlisten 
fielen. In der Nacht vom 2 8stcn zum 2gsten ver
ließen die Christinos jene beyden Plätze, um nach Vit
toria zu marschiren. In der Nähe dieser Stadt ange
kommen, wurden sie aber von 25 Karlistischew Batail
lonen, mit 900 Pferden und 4 Stück Geschütz umzin
gelt, die ein mörderisches Feuer begannen. Der Ver
lust der Christinos, die während dsr Nacht in einer 
schlechten Stellung so heftig angegriffen wurden, muß 

bedeutend gewesen seyn. Die Karlisten geben ihn auf 
3000 Mann an. Die Artillerie und das Gepäck der" 
Truppen der Königin sind ebenfalls in die Hände der 
Karlitten gefallen.« 

AuS Barcelona vom 28sten Oktober wird gemel
det: »Der General Mina hat am 2Zsten Oktober die 
Verwaltung des Fürstenthums Katalonien und das 
Kommando der Armee übernommen. An demselben Tage 
hielt er eine Musterung der regulären Truppen und 
der Nationalgarde, und gab, dem dasigen Vaxar zu
folge, seine lebhafte Bewunderung über die gute Hal
tung und den Enthusiasmus dieser Truppen zu erken
nen. Bey dieser Gelegenheit erließ der neue General
kapitän eine Proklamation an die Katalonier." 

(Pr. St. Zeit. No. 3i5.) 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  3 t e n  N o v e m b e r .  

Das Journal üs la theilt ein diplomatisches 
Aktenstück mit, nach welchem die englische Regierung 
im Jahre i833, als Don Pedro's Unternehmung zu 
scheitern schien, nicht abgeneigt war, mit Don Mi
guel wieder in Verhältnisse zu treten. Als Preis be
gehrte England damals die Azoren, welche allerdings 
den Engländern von großem Nutzen werden könnten 

(Be r l .  Spen .  Ze i t :  No .  2 6 2 . )  
W i e n ,  d e n  3 t e n  N o v e m b e r .  

Am 3osten Oktober ist Ihre Majestät, die verwittwete 
Königin von Bayern, hier angekommen, um während 
des Wochenbettes ihrer durchlauchtigen Tochter, der 
Erzherzogin Sophie, hier zu verweilen. Ihre Majestät, 
die Kaiserin Mutter, war dem hohen Gaste auf eine 
ziemliche Strecke entgegen gefahren. 

Die Regierung und die ungarischen Stände stehen 
wieder in dem besten Vernehmen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 262.) 
W i e n ,  d e n  7 t e n  N o v e m b e r .  

In Venedig und in dem zu Venedig gehörigen Ha
fen Treporti ist die Chvlera mit ziemlich wildem Cha
rakter aufgetreten, zu Lorro (Provinz Venedig) sind 
nach den letzten Nachrichten 40 Personen erkrankt, 19 
gestorben, zu Adria (Provinz Polesina) i5 erkrankt, 7 
gestorben. Die Armee ist bisher noch im ganzen Kö
nigreich verschont geblieben. 

(Berl. Spen. Zdit. No. 263.) 
B i b e r i c h ,  d e n  6ten November. 

Ihre Kaiserl. Hoheit, die Frau Großfürstin Helena, 
Schwester unserer durchlauchtigen Frau Herzogin, wird, 
wie man vernimmt, ihren Besuch hierselbst den ganzen 
Winter hindurch verlangern, um durch längern Aufent
halt in einem milden Klima den vollkommenen Erfolg 
der in diesem Sommer von ihr gebrauchten Badekur' 
zu sichern. (Berl. Spen. Zeit. No. 263.) 

M ü n c h e n ,  d e n  3 t e n  N o v e m b e r .  
Die hiev eingesetzte beständige Kommission zur Brauf? 



Kchtigung der Presse Hat nicht allein die hier vorkom
m e n d e n  p o l i t i s c h e n  W e r k e ,  s o n d e r n  a u c h  d i e  r e l i g i ö 
sen zu bewachen. Ihren Verhaltungsbefehlen gemäß, 
verfügt sie demnach die Beschlagnahme von Werken, 
welche dem Unglauben, dem Aberglauben und der Un-
sittlichkeit förderlich sind. Besonders hat sie für die 
Unterdrückung solcher Bücher zu sorgen, welche die 
streng katholischen Lehren bekämpfen. — Die Nachrich
ten aus Griechenland lauten betrübend. Viele Bayern, 
welche, unzufrieden mit ihren Verhaltnissen im Vater
lande, dahinzogen, kehren jetzt still zurück; viele An
dere haben auf dem klassischen Boden ihren Tod gefun
den. Oer Graf von Armanfperg soll seine Entlassung 
begehrt Haben, um in Bayern/ zurückgezogen, seine 
Tage verleben zu können. — Wir haben Nachrichten 
^us Athen bis zum Sten Oktober, nach welchen man 
dort fest an einen Ministerwechfel glaubte. Der Fürst 
Coutzo sollte nach St. Petersburg als bevollmächtigter 
Minister des Königs zurückkehren, und der Graf Me-
taxa geht mit einer besondern Sendung nach Madrid. 

^.Berl. Spen. Zeit. No. 262 . )  

K a s s e l ,  d e n  6 t e n  N o v e m b e r .  
Die Landgrafin Wittwe von Hessen-Rotenburg hat 

sich nach Würzburg zurückgezogen, wo sie noch jetzt 
wohnt. (Berl. Spen. Zeit. No. ^262.) 

D a r m s t a d t ,  d e n  S t e n  N o v e m b e r .  
Aus Maynz meldet man, daß Se. Kaiserl. Hoheit^ 

der Großfürst Michael, am 2?sten vorigen Monats ei
ner ihm zu Ehren veranstalteten großen Musterung der 
gefammten Maynzer Bundesgarnison beywohnte, und 
darauf die Einladung zu einem glanzenden Diner, bey 
dem Vicegouverneur, königl. preussischen Generallieute
nant von Müffling, annahm. Am 31 sten Oktober machte 
Se. Kaiserl. Hoheit einen Besuch in Darmstadt. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 262 . )  

D r e s d e n ,  d e n  3 t e n  N o v e m b e r .  
In Leipzig sieht man jetzt den jungen Erbgroßherzog 

von Sachsen-Weimar mit kleinem Gefolge, um auf 
der Universität seine Studien zu vollenden. Eine glei
che Vollendung seiner Bildung fand dort der regierende 
Großherzog von Oldenburg mit seinem verstorbenen Bru
der, dem Prinzen Georg, später der Mitregent in Chur-
hessen und der kürzlich vermählte Erbgroßherzog von 
Hessen. Auch besuchte der junge Herzog Ludwig Au
gust von Anhalt-Kethcn, der die größten Anlagen zeigte, 
aber in seiner Minderjährigkeit am i8ten December 
1818 starb, die Leipziger Universität. Die Zahl der 
Studirenden in Leipzig nimmt wegen der strengen Exa
mina ab, wogegen der Besuch der verschwisterten Han
delsschule wächst .  (Ber l .  Spen.  Zei t .  No.  260 . )  

D r e s d e n ,  d e n  7 t e n  N o v e m b e r .  '  
Am 4ten November reiste Se, Kaiser!. Hoheit, der^ 

Großfürst Michael von Rußland, von Wiesbaden kom
mend, durch Leipzig. (Berl. Spen. Zeit. No. 26Z.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 6ten November. Der verabsch. Hr. Stabsrittm. 
Gadon aus Telsch, Hr. Pristav Erasmus und Hr. Zeich
nenlehrer Mühe aus Riga, Hr. v. Behr aus Bersteln, 
Hr. Pastor Langewitz und Demois. Michaud vom Aus« 
lande, log. b. Zehr jun. — Hr. Kommissionär Peschko, 
von der 8ten Klasse, aus Wilna, log. b. Koch. — Hr. 
General v. Rehbinder aus Schauten, log. b. Morel. — 
Hr. Pastor Kulikowsky aus Szagarren, Hr. Tit. Rath 
Ossipowsky aus Riga, und Hr. Lieut. Bar. v. Klebeck 
aus Schaulen, log. b. Jensen. 

Den 7ten November. Der Beamte zu besondern Auftra
gen des Herrn Finanzministers, Hr. de Lafontaine, aus 
St. Petersburg, log. b. Zehr jun. — Hr. Arend. Ju-
dowiy aus Kiwlln, log. b. Trautmann. — Hr. Pastor 
Conradi, nebst Gemahlin, aus Mesohten, Hr. v. Me-
dem aus Uckern, Hr. Kornet v. Finkenstein aus Hey
den, und Hr. Gem. Ger. Schr. Paulborn auS Usingen, 
log. b. Jensen. — Hr. Bar. v. Sacken und Hr. Oberh. 
Ger. Adv. Slevogt auS Libau, log. b. Morel. 

K 0 u r s. 

R i g a ,  d e n  2 t e n  N o v e m b e r .  
AufAmst.ZKT.n.D.— CentS.Holl.Kour.p., R.B.A« 
AufAmst. 6S T.n.D.— Cents.Holl.Kour.P.iR.B.A. 
Auf Amst. 3 Mon.O.— Cents.Holl. Kour.P.iR.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n.D. — Sch.Hb.Bko.p. » R.B.A. 
Auf Hamb. 6 5 T. n. D. — Sch. Hb. Bko. p., R.B.A. 
Auf Hamb. 3 Mon.D. 9^? Sch.Hb.Bko.x.,R.B.A. 
Auf lond. 3 Mon. 10^ Pce. Stcrl. x. »R.B.A. 
Auf Paris 90 Tage — Cenr. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 60z Kop. B. A. 

Im Durchsch. in dies. Woche 3 Rub. Kop.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Em alter Albcrrs -ReichSthaler 4 Rub. 54S Aop. B.A. 
6 xO. Inskriptionen in B. A. —xLt. 
6 Metalliques zum Tageskours in B. A. — x^t. 
5 ?<^t. MetaMq. isteu.2teSerieinB.A.? loSz xdr. 
S xLt. Metalliq. 3te u. 4te Serie in B.A.j l 02 Z xLr. 
Livlandifche Pfandbriefe .... 100 

6ito Stieglitzische 4-procentige 99 
Kurlandische Pfandbriefe . 
Ehstlandische Pfandbriefe. ... 99^ ä 9«, 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von B r a u n  s c h w e i g ,  C e n s o r  

No. 408. 
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B e y l a g e 
z u r  M r t a u i  s c h e u  Z e i t u n g .  Y. Nov.. I8Z5» 

Aweyhundert neun und zwanzigste Sitzung 
der kurländifchen Gesellschaft für 

Literatur und Kunst. 

Mitau, den 6ten November »SZZ. 

Vach der vom bestandigen Sekretair gemachten Anzeige 
war die Bibliothek vermehrt worden von Herrn Regie-
rungsarchivar Zigra mit einigen alteren einheimischen 
Schriften; von Hrn. Ehrenbürger Zigra mit dessen 
Oekonomisch-praktischem Handbuch, Zte Auflage; von 
dem römischen Psalzgrafen und ehemaligen schwedischen 
Konsul zu Tanger Hrn. Gräberg de Hemsö in Flo« 
renz mit zwey seiner für die nordische Geschichte wichti
gen in unsern Gegenden wenig bekannt gewordenen 
Schriften» LaßZio SU 0 anticki poeii 
navi. ?isa, »8»I. gr. 8., und Lu Is 6e1i' origine 
8can6inav2 poxsli bsrbari cks 6l8irussero 
t'imxsro 6i »8»s. gr. 8.; von der Königl. 
Gesellschaft für nordische AlterthnmSkunde zu Kopenha
gen mit den von ihr herausgegebenen Historisch-Antiqua
rischen Mittheilungen. Kopenhagen, l8ZZ. 8., die gar 
nicht in den Buchhandel kommen; von Hrn. Kollegien
rath v. Paucker mit dem Auszug aus der neuen Bear
beitung des ersten Theils seiner »Russischen Metrologie* 
welcher dem Bericht 5er Kaiserl. Akademie der Wissensch, 
zu St. Petersburg über die vierte Zuerkennung der De« 
midowschen Preise für 18Z4, (St. Petbg. 18ZZ. 8.), 
als Anhang beygegeben ist; — von der Kaiferl. Natur
forschenden Gesellschaft zu Moskau mit dem Zten Bande 
ihrer mit Z2 größtentheils illuminirten Kupferplaten ge
z i e r t en  Nouveaux  ^V le rno i r es .  Mvseou ,  »834 .  g r .  4 . ,  

so wie mit der von ihrem Direktor , Hrn. wirkl. Staats
r a t h  F i s c h e r s .  W a l d h e i m ,  h e r a u s g e g e b e n e n s e -
eulsirs 6s Lkarlss l!s I^inne, cslsdree xar la soeiete 
imperiale cles naturalistes cls IVloseou 1s Juir» »KZ5. 
ä IVIoscou, >835. 8. 

Hr. Forstmeister Tit. Rath Harff in Neuguth, hatte 
das ornithologische Kabinet mit einem schönen Beytrage 
bereichert. 

Zum großen Danke fühlte sich die Gesellschaft gegen 
Herrn Staatsrath v. Ledebour in Dorpat für ein Ge
schenk verpflichtet, das von ihm von seiner Reise in Si
birien mitgebracht worden ist und den hiesigen Sammlun
gen jetzt zur vorzüglichen Zierde gereicht. Es besteht 
1) in einem großen am Ufer des Ob gefundenen Stoßzahn 
eines Mammuth, welcher, die Biegung mitgerechnet, 7 
Fuß mißt; 2) dem untern Theil eines ebendaselbst an
getroffenen, aber nur sehr selten vorkommenden fossi

len Hirschgeweihes; Z) in zwey auf der obern Seite mit 
schönen Arabesken verzierten Ziegeln von den.Ruinen der 
sogenannten Ablakitfchen Palaten, einem jetzt ganz zer
störten foongorifchcn Tempel, der im Jahre 1654 von 
dem foongorifchen Fürsten Ab lai, 70 Werst von Ust-
kamenogorsk am Jrtisch, erbauet wurde, von dem aber 
nur noch die Fundamente und die den ganzen Platz um
schließende Mauer übrig geblieben sind; wie man darüber 
sowohl in Pallas, als in Hrn. v. Ledebours Reisen aus
führlichere Nachricht antrifft. 

Die Vortrage wurden von Hrn. Obcrhofgerichtsadvo-
katen vr. Koeler mit einem von dem kürzlich aus dem 
O r i e n t  z u r ü c k g e k e h r t e n  H e r r n  G r a f e n  A l e x a n d e r  v .  
Medem übergebenen ungemein reichhaltigen und inter
essanten Aufsätze, welcher I^otiee8 8iati«ti^uss Sur 
80US 1e r.TpPort cls 8SS ProcluctionL, cle sori illtlustris et 
cZs «es Knances en I'annes 18ZZ betitelt ist, eröffnet. Aus 
den mannigfachen Details, die derselbe enthalt, er-
giebt sich, daß das schöne, fruchtbare Aegypten, bey der 
gegenwärtig dort stattfindenden Verwaltung, die Alles 
an sich reißt, durch Entvölkerung und Verarmung, sei
nem Untergange mit schnellen Schritten entgegen geht. 

Nach Beendigung dieser Vorlesung übergab Hr. vr. K 0 e -
lex als Beytrag zur Münzsammlung der Gesellschaft die 
neuesten griechischen Münzen in Silber und Kupfer, zehn 
an der Zahl, welche ihm von demselben Reifenden aus 
Griechenland mitgebracht waren. Die Münzen aus Capo-
distrias Epoche, zeigen auf dem Avers einen von der Sonne 
beschienenen, sich aus der Asche erhebenden Phoenix, über 
ihm das Kreuz, mit der Umschrift: 

auf dem Revers den Werth der 
Münze mit der Umschrift: --4. 
X /. Die Münzen des jetzigen Kö
nigs aber enthalten auf der Vorderseite dessen jugendliches 
Brustbild mit der Umschrift: OGAAs 
7^2?^ auf der Kehrseite das Wappen 

des griechischen Königreichs, und im Abschnitt den Werth, 
nebst der Jahrzahl. 

Herr vr. Lichtenstein las sodann eine von dem Herrn 
Kandidaten A. Sonnenburg eingesandte Abhandlung ; 
Ueber anorganische Materie, in welcher der H n 
Verf., durch eine naturphilosophische Untersuchung der 
allgemeinen Eigenschaften des StoffeS, und eine Ver-
gleichung der wesentlichen Eigenthümlichkeitcn der Im
ponderabilien und der Krystallisationsgesetze mit den Ge
setzen der Organisation, darzuthun sucht, daß der Unter
s c h i e d  d e s  S t o f f e s  d a r i n  b e s t e h t ,  d a ß  b e y  d e m  a n o r g a 
nischen der Raum, bey dem organischen abcr 
die Z e it das bedingende Princip der Bildung ist.. 
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M i s c e l l e n. 
Oer literarische Kampf, welcher sich zwischen dem Or. 

Menzel und »der jungen Literatur' in Stuttgart erhoben 
hat, scheint nun doch einen für die geselligen Fragen 
des Tages wie für die Literatur selbstjsehr bedeutungs
vollen Charakter anzunehmen. Manner von politischem 
Range und schriftstellerischem Rufe wollen (so vernimmt 
mau) gegen die Tendenz der »jungen Literatur" ihre gei
stige Geißel erheben. In gleichem Sinne laßt sich eine 
jugendliche Stimme in der so eben erschienenen Bro
schüre: »Die junge Literatur und der Roman »Wally", 
ein Vaclsmecum für Herrn Karl Gutzkow' — dem deut
schen Publikum zugeeignet von vr. Gustav Bacherer, 
vernehmen, in welcher der Verfasser, im Namen der 
gesammten deutschen Jugend, dem Vaterlande ein ernstes 
Warnungswort zuruft über die Begebnisse im Kreise sei
ner sogenannten -jungen Literatur". Die Theilnahme 
des Publikums an der ganzen Sache ist sehr lebhaft ge
worden. . . * 

Ein Herr Faber v. Riegel hat gegenwärtig in Karls
ruhe eine Sprechmaschine aufgestellt, auf welcher er mit
telst 16 Tasten die menschliche Sprache hervorbringt. 
So viel ist gewiß, daß der Mann auf den Tasten spielt, 
und daß aus dem Innern deutliche Worte herauskommen, 
a b e r  d a s  I n n e r e  d e s  K a s t e n s  b l e i b t  d e s  H e r r n  F a b e r  G e 
heim» iß, und wird von ihm nicht gezeigt. Vieljähri-
ges Studium hat, nach der Ankündigung, ihn dahin 
geführt, auf diese Weise sein Brot zu verdienen. 

(Berk. Nachr.) 
O » 5 

Der als militärischer Schriftsteller rühmlichst bekannte, 
auch als Belletrist unter dem Namen: Adalbert vom 
Thale, öfters genannte Oberst und Brigadier der Artil
lerie zu Königsberg, Herr v. Decker, ladet zur Unter
zeichnung auf eine von ihm abgefaßte Beschreibung der 
T.uppenversammlung bey Kalisch ein. Es dürfte vor
züglich diese Schrift in Beziehung auf den Bericht merk
würdig feyn, welchen dieser Stabsofficier hier von der 
Brauchbarkeit und Anwendung der zum ersten Male von 
der dabey anwesend gewesenen preußischen Garde-Artil-
lerie geführten Perkusfionsgeschütze machen wird. 

(Hamb. Korresp.) 
*  *  * .  

A m  2 2 s i e n  O k t o b e r  i s t  z u  S t .  P e t e r s b u r g  d e r  d u r c h  
seine vielen Schriften bekannte wirkliche Greimerath 
Graf Dmitrij Jwanowitsch Chwostow, in einem 
Alter von 78 Jahren, mit Tode abgegangen. Die Samm
lung seiner Schriften erschien in den Jahren 1817 und 
18. In der letzten Zeit seines LebenS, war er damit 

beschäftigt, Notizen über vaterländische Autoren zu sam
meln, in der Absicht ein Schriftstellerlexikon herauszu
geben. (St. Petersb. Zeit.) 

* » * 
Oer Hamburger Korrespondent meldet aus Bastia: 

Joseph Maria Fieschi ist in der Gemeine Murato, im 
Bezirk von Bastia, geboren. Seine Familie stammt aus 
Genua, ist aber 1786 in die Gegend Nebbio gezogen. 
Sie bestand damals aus drey Brüdern, Johann, Domi-
nicus und Ludwig, genannt Pettisecco (Hartherz), dem 
Vater des Verbrechers. Sie waren alle drey Schäser 
und irrten im Lande herum; sie brachten es, was auf 
dieser Insel eine Seltenheit ist, nicht einmal so weit, 
daß sie sich ein Haus oder auch nur eine Hütte erwarben. 
Johann hatte zwey Söhne, die mehrerer Diebstahle 
schuldig erklärt im Zuchthause starben, und zwey Töch
ter, von denen die älteste einen neapolitanischen Räuber 
heirathete, der im Jahr 1804 von einem Gensd'armen 
erschossen wurde, die andere zu Bigoglia im Elend 
schmachtet. Der Vater Fieschi's, Ludwig, heirathete 
eine gewisse Lucie, die Schwester zweyer Galeerensträf
linge. Aus dieser würdigen Ehe entsproßte den Ateil 
März 1790, Joseph, der wegen seiner Gefühllosigkeit 
den Beynamen seines Vaters Pettiseeeolo erhielt. Im 
Jahr ,804 wurde Fieschi'S Vater als Mitglied der be
rüchtigten Räuberbande deS Martin Pietri zu zwanzig
jähriger Zwangsarbeit verurtheilt, und starb auf dem 
Bagno. Der junge Joseph zeigte von seiner frühesten 
Kindheit an viele Neigung zum Herumstreifen. In sei
nem i Sten Jahre verließ er seine Heerde und ließ sich bey 
einem neapolitanischen Regiment als Tambour anwerben. 
Nach dem Frieden von 1814 kam er als Sergeant und 
mit dem Kreuze beyder Sicilien geschmückt nach Korsika 
zurück und nahm wahrend der hundert Tage aufs Neue 
Dienste. Nach seiner Verabschiedung hatte er keine Lust, 
sich sein Brot auf ehrliche Art zu erwerben, sondern 
folgte lieber den Fußtapfen seiner Eltern, wurde bald 
über einem Kuhdiebstahl ertappt und zu zehnjähriger Ge-
fängnißstrafe und lebenslänglicher Polizeyaufjlcht ver
urtheilt. Als er seine Strafe überstanden hatte, wollte er 
sich bey seiner Schwester in Bigoglia niederlassen; da 
man ihm aber Schwierigkeiten machte, so ging er nach 
Paris, wo sich für ihn Geschäfte genug «vorfanden. 
Fieschi hatte zwey Brüder, von denen der älteste, Tho
mas, bey Wagram geblieben, der Andre, Antonio, ein 
Taubstummer, in Murato lebt und sich durch seine kind
liche Liebe gegen seine alte Mutter auszeichnet. Er soll 
auf die Nachricht von dem Attentat vom 28sten July und 
der Rolle, die sein Bruder dabey gespielt, in die tiefste 
Betrübniß versunken seyn. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Eiviloberverwaltung der Ostseeprovinzeu. Hofrath von Braunschweig/ Censs». 

No. 40g. 



Ko. iz6. Dienstag, den 12. November 1835. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  S o f t e n  O k t o b e r .  
Se. Majestät, der Kaiser, langte am 22sten 

Oktober in Kursk an und begab Sich um 12 Uhr 
in die beym bischöflichen Hause befindliche Snamensche 
Kathedrale. Darauf geruhte Se. Majestät die wohl-
thätigen Anstalten des Kurskischen Kollegiums der all
gemeinen Fürsorge, und zwar das Hospital, die Ver-
sorgungsanstalt für Individuen des Civil- und Mili-
tarwesens, die Irrenanstalt/ das Zuchthaus und das 
Arbeitshaus, wie auch die dabey befindliche Fabrik, zu 
besuchen, und musterte darauf die zusammengezogene 
2te Dragonerdivision. An diesem Tage wurden zur 
Mittagstafel Sr. Majestät alle Generale und Kom
mandeure der Regimenter und Artilleriebatterien gezo
gen. Am 2Zsten Oktober um 9 Uhr Morgens ließ der 
Monarch die Regimenter der 2ten Dragonerdivision 
mit ihrer Artillerie militärische Uebungen anstellen, wel
che zu Sr. Majestät vollkommener Zufriedenheit aus
geführt wurden. Um 2 Uhr Nachmittags reiste Se. 
Majestät, der Kaiser, nach Orel ab, und langte 
daselbst am 2 4sten um 4 Uhr Morgens im besten Wohl
s e y n  a n .  F r ü h  u m  1 0  U h r  w o h n t e  S e .  M a j e s t ä t  
d e m  T o d t e n a m t e  f ü r  d i e  i n  G o t t  r u h e n d e  K a i s e r i n  
Mutter Maria Feodorowna bey; um 12 Uhr 
begab Sich der Monarch in die Borißo-Gljeb'sche 
Kathedrale, besuchte, nach Anhörung eines kurzen 
l's Oeulu, die wohlthätigen Anstalten, welche dem 
Kollegium der allgemeinen Fürsorge untergeordnet sind, 
und hielt um halb » Uhr Revüe über die iste Dra
gonerdivision, mit welcher Se. Majestät vollkommen 
zufrieden war. Am 2Zsten Oktober um 9 Uhr Mor
gens ließ Se. Majestät, der Kaiser, diese Divi
sion manöuvriren, worauf Höchstderselbe vor 1 Uhr 
Nachmittags nach Tula abreiste. Während der Anwe
senheit des Kaisers in Orel hat die dasige Kauf

mannschaft, aus eigenem Antriebe und Ergebenheit, die 
Truppen mit voller Portion Branntwein, Rindfleisch 
und Weißbrot bewirthet und überhaupt auf den Quar
tieren mir besonders guten Speisen versorgt. In Tula 
langte Se. Majestät am Lösten Oktober um Z Uhr 
Morgens an und begab sich um 9 Uhr in die Kathe
drale. Hierauf nahm der Monarch das Kadetten
korps, das Arsenal, die Waffenfabrik und die wohlthä
t i g e n  A n s t a l t e n  i n  A u g e n s c h e i n .  N a c h d e m  d e r  K a i s e r  
die Gnade hatte, sich den Adel und die Kaufmann
s c h a f t  v o r s t e l l e n  z u  l a s s e n ,  b e g a b  s i c h  H ö c h s t d e r s e l b e  
vor 1 Uhr Nachmittags auf den Weg nach Moskau, 
und, da Schnee gefallen war, wodurch die Fahrt be
schwerlich wurde, so fuhr Se. Majestät auf Post
schlitten und traf schon gegen 11 Uhr Abends in Mos
kau ein. (St. Petersb. Zeit. No. 248.) 

St. Petersburg, den 31 sten Oktober. 
Zur allgemeinen Freude der Bewohner dieser Haupt

stadt weht seit heute Morgen auf dem Winterpalais 
die Reichsfahne wieder. (St. Petersb. Zeit. No. 249.) 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  1  s t e n  N o v e m b e r .  
Heute Morgen starb hier der Vicepräsident der Kai

serlichen Akademie der Wissenschaften, Geheimerath 
Heinrich von Storch, im ?osten Lebensjahre. 

(St. Petersb. Zeit. No. 250.) 
A t h e n ,  d e n  ? t e n  O k t o b e r .  

Die Verhältnisse unserer Regierung zu der Pforte 
scheinen nicht gerade die besten zu seyn. Nachdem die 
Zeitungen zu wiederholten Malen Beyspiele von unge
rechter Behandlung der türkischen Behörden gegen grie
chische Unterthanen mitgetheilt hatten, sagt nun der 
Soter, daß, allem Vermuthen nach, unser Gesandte 
am türkischen Hofe seine Pässe zu fordern genö-
thigt sey. Wenn auch diese Angabe übertrieben ist, 
so sind doch die angeführten Beyspiele von türkischer 
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Gerechtigkeit und Nachbarlichkeit der Art, daß es den Den Nachrichten aus Syrien zufolge ist Bagdad 
Anschein hat, daß der griechische Gesandte in Konstan» seit einiger Zeit täglich der Schauplatz von Gefechten 
tinopel auf den hohen Divan wenig Einfluß habe. zwischen den Beduinen und den Soldaten des Sultans. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 264.) Der Pascha hat seine Truppen aus dem Stadttheile 
Ks nstant inop e l, den i?ten Oktober. am westlichen Ufer des Tigris zurückgezogen, und Re-

Es werden 10 große Kriegsschiffe für einen Feldzug schid Pascha, dessen Hauptquartier in Mosul ist, um 
ausgerüstet, und der Großadmiral (Kapudan-Pascha) Verstärkung gebeten. Es sollen in Kurzem zwey Re-
selbst wird diese Flotte befehligen. Schon kreuzt ein gimenter aus Konstantinopel dorthin abgehen. Die Un-
Geschwader von derselben Starke im Mittelmeer und ruhen in Mesopotamien werden, ohne Zweifel, durch 
beyde Flottenabtheilungen werden sich wahrscheinlich ver- die Agenten Mehemed Aly's unterstützt, der dabey of-
binden, um hintereinander Smyrna, Samos, Kreta und senbar die Absicht hat, die Aufmerksamkeit des Sul-
Tunis zu besuchen. Man sagt, daß die Regentschaft tans, welche ihm gefährlich werden könnte, wenn sie 
Tunis in ein Paschalik, welches Namik Pascha zu- ausschließlich gegen ihn gerichtet wäre, zu beschäftigen, 
gedacht ist, verwandelt werden wird. In Tripoli ist Ibrahim gesteht es ganz offen, daß er sein Augenmerk 
übrigens die Ruhe und die Oberherrschaft des Sultans auf Bagdad gerichtet habe, und daß er, im Fall er 
noch keineswegs hergestellt. Die türkischen Truppen von dem Sultan angegriffen werde, sich sogleich dieser 
sind zwar im Besitz der Festung, aber dies ist auch Stadt bemächtigen wolle. Der Oberst Campbell war 
Alles, und mehr als hunderttausend Beduinen stehen nach diesen Nachrichten in des Emir Beschir Residenz, 
unter den Waffen und verlangen ihren alten Bey. Ibrahims Armee befindet sich in einem weit besseren 
Auch die Janitscharen erscheinen dort wieder in ihrer Zustande, als die des Sultans, und der Geist, welcher 
alten Tracht und Macht. Ihr Aga in Mesurata sie beseelt, wird als sehr günstig für seine Pläne ge-
hat dem Sultan den Gehorsam aufgekündigt. Man schildert. Ibrahim unterlaßt nichts, um seine Armee 
erwartet dort einen neuen Pascha, welcher mit einer zu verbessern und die Liebe der Soldaten zu gewinnen, 
großen Streitmacht ankommen soll. Die Kantonnirun- Aus Alexandria gehen unsere Berichte bis zum 
gen des türkischen Feldmarschalls (des Großveziers) na» i?ten September. Die Zubereitungen der Expedition 
hen sich wieder den Gränzen von Syrien. Es ist eine nach dem Hedschas dauerten mit großer Lebhaftigkeit 
Militärstraße bis an die äusserst« Gränze gebaut wo» fort. Eine erste Abtheilung war bereits mit dem größ-
den, und die Artillerie auf derselben vorgerückt. Die ten Theile des Materials der ganzen Armee abgegan-
Armee Ibrahim Pascha's ist ebenfalls gegen die Gränze gen. Mehemed Aly will dem Monopol auf den Mokka-
vorgegangen, und verstärkt worden. Die Untersuchung Kaffee, das Lieblingsgetränk aller Moslim, nicht ent-
wegen der albanesischen Unruhen hat jetzt erwiesen, daß sagen. Die ägyptische Flotte war von den Küsten Sy-
Tafil Busi ein ägyptischer Agent war. Mit Me- riens und Karamaniens noch nicht zurückgekehrt, und 
hemed Aly's Gesundheit soll es wieder sehr'schlecht es scheint entschieden, daß sie Ibrahim Pascha zurück
stehen. Er hatte übrigens die großen Waffensendun- hielt. Mehemed Aly hatte, um sich genaueren Bericht 
gen, welche er aus England erhalten, noch nicht be- von der Lage Syriens zu verschaffen, den Soüman 
zahlt, und es schien, daß deshalb ernstliche Maßregeln Aga, seinen Vertrauten, nach Syrien geschickt, und 
angewendet werden würden. erwartete mit Ungeduld seine ersten Berichte. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 265.) (Berl. Spen. Zeit. No. 262.) 
W i e n ,  d e n  Z t e n  N o v e m b e r .  M a d r i d ,  d e n  2 ö s t e n  O k t o b e r .  

Unser Beobachter berichtet aus Konstantinopel Das Dekret wegen der allgemeinen V o l k s b e -
vom !4ten Oktober Folgendes: »Der kaiserl. russische waffnung ist endlich gestern in der Hofzeitung 
General Graf Alexander Stroganoff hatte am loten erschienen. Es ist vom 24sten dieses Monats datirt. 
dieses Monats eine Audienz bey dem Sultan, von wel- Dieses Dekret hat ausserordentlichen Eindruck unter 
chem er mit einer reich mit Brillanten besetzten Dose der Bevölkerung erzeugt. Man sieht einem andern cnt-
beschenkt wurde, und trat an demselben Tage Abends gegen, wodurch eine ausserordentliche Steuer von Zoo 
die Rückreise nach Odessa an. An die Stelle des vor Millionen Realen für die Kriegskosten erhoben werden 
wenigen Tagen abgesetzten griechischen Patriarchen ist soll. (Hamb. Korresp. No. 266.) 
der vormalige Metropolit von Seres, Gregorius, zum * , » 

Patriarchen ernannt worden. Im Arsenale wird eine Die (Zsceis von gestern enthält die Bestimmungen 
Flottille von acht Kriegsschiffen ausgerüstet, welche un- über die schon seit längerer Zeit von Herrn Mendiza-
ter dem Kommando des Großadmirals Tahir Pascha ab- bal angekündigte Aushebung in M a s s e .  
segeln und, dem Vernehmen zufolge, sich nach Tunis Oer Abend, wo die Königin mit Herrn Mendizabql 
begeben soll (vcrgl. oben Konstantinopel). im Theater erschien, einer Vorstellung beyzuwohncn, 



543 

deren Ertrag aus die Ausrüstung der großen Armee 
von Ivo,ovo Mann verwendet werden soll, hat die 
Bewohner der Hauptstadt mit Enthusiasmus erfüllt. 
Die Botschafter von England und Frankreich waren 
ebenfalls im Theater zugegen. Man hat Kontrakte ab-
geschlossen, wonach bis zum i Sten November 40,000 

? ̂  Uniformen fertig seyn müssen, und dann von 14 zu 14 
! Tagen 20,000 weiter. 

' Die ,200 Engländer und Franzosen, welche ausser 
. ^ der Unterstützung von wirklichen portugiesischen Trup-
^ pen nach Spanien kommen, werden durch Dampfschiffe 

nach Katalonien befördert werden. . 
(Berl. Spen. Zeit. No. 264.) 

Wii! 
P a r i s ,  d e n  4 t e n  N o v e m b e r .  

^ Der griechische Gesandte/ General Koletti, übergab 
l«ic gestern dem Könige in einer Prrvataudienz ein Schrei-

den seines Souveräns. Es heißt (wie das Frankfur-
flm ter Journal meldet), in diesem Schreiben werde eines 
G Theils um die Einwilligung der französischen Regierung 

zur Erhebung eines neuen Theils der von Frank-
Mi reich/ England und Rußland verbürgten Anleihe/ und 
a andern Theils um die Absendung von Truppen aus 
V Frankreich (und England) nach Griechenland/ zur Auf

rechterhaltung der Ruhe und Ordnung daselbst, nach
gesucht. 

Das ministerielle Journal 6s Paris äussert/ englische 
' und französische Blatter hatten seit einigen Tagen viel 
>- Aufhebens von einer angeblichen Note gemacht, die der 
!> brittische Gesandte dem Minister der auswärtigen An« 

gelegenheiten übergeben haben sollte, mit der Hinzuge
ld fügten Behauptung, daß, in Folge dieses Schrittes, 
k- die französische Regierung ihre Stellung Spanien ge-
l genüber geändert und sich endlich zur treulichen Voll-

ß Ziehung des Quadrupelvertrags entschlossen habe. Das 
> Journal 6s ?aris erklart nunmehr alle diese Gerüchte 

und Behauptungen für ungegründet und sagt, Frank
reich habe seine Stellung gegen Spanien nicht andern 
kenne«, weil es die Bestimmungen des Quadrupel-Al-
lianzvertrages stets treulich erfüllt, worüber auch die 

j englische Regierung nie den geringsten Zweifel erhoben 
habe. 

Dem i'emxs zufolge hat man bey Pepin die Zeich
nung zur Höllenmaschine gefunden. Morey's Zustand 
sießt noch immer Besorgnisse ein; man glaubt, ihn nur 
noch kurze Zeit am Leben erhalten zu können. 

In einem Schreiben aus Madrid wird die Vermu-
thung ausgesprochen, daß Herr Mendizabal nächstens 
ein Manifest ins Ausland senden werde, dem ähnlich, 
welches Herr Zea Bermudez im December »832 bey 
seinem Eintritt in das Kabinet erlassen, um darin zu 
zeigen, wie ungegründet die Besorgnisse seyen, welche 
daS Ausland hinsichtlich der Bahn, welche die Madri

der Regierung in der letzten Zeit eingeschlagen, heget? 
möchte, und wie wenig eine gänzliche Umwälzung der 
innern und äussern Verhältnisse Spaniens zu fürchten 
sey. Welche Versicherungen und Versprechungen dex 
jetzige Premierminister dem Auslande zu geben gedenkt, 
weiß man noch nicht/ vermuthet jedoch, daß er diesel
ben/ von welcher Beschaffenheit sie auch seyn mögen/ 
eben so wenig werde halten können, wie Herr Zea/ 
der in dem oben erwähnten Manifest vom 4ten Decem
ber ,832 unter Anderem sagte: »Ihre Majestät, die 
K ö n i g i n ,  e r k l ä r t  s i c h  z u r  u n v e r s ö h n l i c h e n  F e i n 
d i n  e i n e r  j e d e n  r e l i g i ö s e n  u n d  p o l i t i s c h e n  
Neuerung, welche man in dem Königreich beginnen, 
oder aus der Fremde in dasselbe einführen wollte, um 
die bestehende Ordnung umzustürzen/ hinter welchen 
Vorwand und hinter welche Winkelzüge der Partey-
geist auch seine verbrecherischen Absichten verstecken 
möchte.« Was aber/ ungeachtet dieser bestimmten Er
klärung/ die Regierung Ihrer Majestät seitdem gethan, 
wisse Jedermann, und wenn Herr Zea Bermudez un
ter bey weitem günstigeren Umstanden/ als den gegen
wärtigen/ seine Versprechen nicht habe halten können/ 
wie werde da Herr Mendizabal jetzt/ wo der Partey-
geist im höchsten Grade entfesselt sey, und mit voller 
Wuth losbrechen werde/ sofern ihm nicht jedes ge
heime und öffentliche Versprechen gehalten werde, zu 
erfüllen im Stande seyn? 

(Berl. Spen. Zeit. No. 264.) 

P a r i s ,  d e n  S t e n  N o v e m b e r .  

Der l'emxs behauptet, die Regierung habe die Ue-
berzeugung gewonnen, daß Ham eine ungesunde Lage 
habe, und werde demnach die dortigen Staatsgefange
nen nach Pierre Chatcl, im Aindepartement, oder nach 
Blaye, bringen lassen. 

Das Journal lies Oebais äussert, die Junten von 
Granada und Malaga hatten, nach den neuesten Be
richten, von allen übrigen Junten allein noch bestan
den; sie würden aber seitdem wohl dem Beyspiel der 
Centraljunta von Andujar gefolgt seyn, welche sich in 
der Nacht vom i8ten auf den igten Oktober aufge
löst habe, welche Meinung übrigens nur das Madrider 
Leo Lomereic» aufstelle. — Der IVIessaHer behaup
t e t ,  H e r r  M e n d i z a b a l  h a b e  g e ä u s s e r t ,  z u  e i n e r  A u s 
hebung von 20,000 Mann habe er kein Geld, wohl 
aber zu einem Aufgebot von 100,000 Mann; denn 
er rechne darauf, daß sich 25- bis 3o,ooo Spanier, 
jeder mit 4000 Realen, vom Dienste loskaufen wür
den. Der iVZsssÄAer meint hierauf, dabey sey nur 
noch die Frage: erstens, ob der Minister sich in die
ser Berechnung nicht täuschen, und zwcytens, ob die 
KorteS seine Maßregel gut heißen würden.. 

(Berk Sxen.. No. 2-65.) 
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P a r i s /  d e n  7 ten November. 

S p a n i e n .  D i e  i n  d e n  h e u t i g e n  B l ä t t e r n  e n t h a l 
tenen neueren Berichte bestätigen nicht nur die mit« 
getheilten Nachrichten über die Niederlage Cvrdova's 
bey Salvatierra und Vittoria / sondern erwähnen auch 
neuer Bortheile auf Seiten der Kärgsten, und wenn 
Äuch manche Uebertreibungen und Widersprüche darin 
v o r h a n d e n  s e y n  m ö g e » /  s o  s i n d  d o c h  a l l e  B e r i c h t e  
ohne Ausnahme darüber einig, daß Cordova ge-
nöthigt gewesen ist, hinter den Mauern von Vittoria 
Sicherheit zu suchen. Das Journal 6es Oeb»te aus« 
sert: -Die Korrespondenzberichte aus Bayonne vom 
sten dieses Monats enthalten über die Angelegenhei
ten in Navacra / Katalonien und Aragon die folgenden 
Nachrichten/ aus denen hervorzugehen scheint/ daß die 
Karlisten auf allen Punkten zugleich neuerdings Vor
theile erlangt haben. Uebrigens können wir es nicht 
genug wiederholen/ daß diese Nachrichten von der 
Gränze nur mit ausserordentlicher Vorsicht aufzuneh
men sind." — Ein Schreiben aus Saragossa vom 
28sten Oktober enthält Folgendes: -Die ganze Ko
lonne der disponiblen Truppen und die Elite der Stadt-
miliz ist zurückgekehrt, verfolgt von der Karlistischen 
Kavallerie, welche bis zum Monte Torrero vorgedrun
gen ist. Die Urbanos sagen aus/ daß Quilez in Ka-
latayud an der Spitze von mehr als Zooo Manu In
fanterie und 200 Mann Kavallerie eingerückt sey; daß 
Serrador/ ein anderer Karlistenchef/ mit Z400 Mann 
in Muel steht, und daß der Pfarrer Cabrera die Um
gegend von Karinen« und die benachbarten Dörfer nut 
600 Mann besetzt hält. Verdugo, der Gouverneur 
von Kalataynd, ist abgesetzt worden, weil er die Hoff, 
nungen der Regierung nicht verwirklicht hat/ und hat 
Trills zum Nachfolger erhalten.-

(Berl. Spen. Zeit. No. 267.) 
M ü n c h e n ,  d e n  4 t e n  N o v e m b e r .  

Se. Majestät, der König, hat am Abend des sgstm 
vorigen Monats, in Begleitung Ihrer Majestät, der 
Königin/ und anderer hohen Herrschaften, die königli
che Sternwarte zu Bogenhausen besucht, wobey diesel
ben besonders den Halleyschen Kometen mit den treff
lichen Fernröhren dieser Anstalt betrachteten. Bey die
ser Veranlassung besichtigte Se. Majestät auch die Ein
richtung der königlichen Sternwarte, besonders den durch 
seine Größe und prachtvolle Ausführung bewunderungs
würdigen neuen Refraktor. Leider gestattete das be-. 
schränkte Lokal nicht/ daS riesemnäßige Instrument zur 
Betrachtung der himmlischen Gegenstände zu verwen
den; denn jetzt steht es nur noch zur Aufbewahrung 
in einem Zimmer der königlichen Sternwarte, weil der 

Bau, welchen Se. Majestät im vergangenen Frühjahre 
zur Aufnahme anordnete, bisher nicht zur Vollendung 
gediehen ist. Nach dem bisherigen Fortgange der Ar
beiten ist jedoch kaum zu zweifeln, daß der Wille Sr. 
Majestät, den neuen Refraktsr als ein mächtiges Be
förderungsmittel der Wissenschaft in möglichster Kurze 
zum Gebrauch aufgestellt zu sehen, schon im Laufe des 
künftigen Monats in Erfüllung gehen werde. — Es 
ist nun ganz bestimmt, daß Se. Majestät/ der Kenig, 
in der Mitte dieses Monats nach Griechenland ab
reisen wird. Die Abwesenheit des Königs irird übri
gens von möglichst kurzer Dauer seyn. Se. Majestät 
reist im strengsten Inkognito unter dem Namen eines 
Grafen von Augsburg (^ugusta), besteigt in Ankona 
das demselben von Sr. Majestät von Großbritannien 
zur Verfügung gestellte englische Fahrzeug und irird, 
ohne irgendwo ans Land zu steigen? seine Fahrt un
mittelbar im Piraeus endigen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 26Z.) 
D-resd>en, den 8ten November. 

Gestern Abend traf Se. Kaiserl. Hoheit, der Groß
fürst Michael von Rußland, nebst Gefolge, hier ein 
und setzte heute Abend die Reise von hier über Bres
lau nach Warschau fort. (Beel. Spen. Zeit. No. 26S.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 8ten November. Hr. vr. meä. Bidder vom Aus
lande, log. b. Mad. Kummerau. — Hr. Oberhofger. 
Adv. Cramer aus Hasenpoth, uns Hr. Flügeladjutant, 
Ga^deoberst Bar. v. Prittwitz auS Wilna, log. b. Zehr 
jun. — Hr. v. Landsberg aus Wengerischeck, log. b. 
Schütz. 

Den gten November. Die franz. Unterthanen, Hrn. 
Marty und Sauzet, aus Paris, log. b. Morel. — 
Hr. Oberst der Armee v. Paykull, Hr. Ingen. Lieut. 
Dittmer, Hr. Bäckerm. Stößel, Hr. Schmiedem. Gon-
nerius, Hr. Oberlehrer Möller, Hr. Bar. v. Campen-
Hausen, Hr. Pharmaeeut Oeringer und Hr. Kaufm. 
Haken aus Riga, Hr. Gem. Ger. Schr. Böhme aus 
Saucken, Hr. vr. Bergmann aus Tuckum, und Hr. 
Syndikus Köppen aus Schlock, log. b. Zehr jun. 

Den isten November. Hr. Oberst Essaulow und Hr. 
Lieut. Romanowsky, vom Ssphieschen Seeregim., auS 
Szagarren, Hr. v. Tiesenhausen aus Berghoff, und 
Hr. Apotheker Oeringer aus Riga, log. b. Jensen. — 
Hr. Kommissionär Iussefowitfch, von der 8ten Klasse, 
aus Wilna, Hr. Gardeoberst v.Bär, Hr. Tit. Rath 
v. Winter und der großbrit. Unterthan, Hr. Rudolph 
Scully, aus Riga, log. b. Morel. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braun s c h w e i g ,  C e n s o r .  

No. 41Z. 



1Z7. Donnerstag, den 14. November 1835. 

D r e s d e n ,  d e n  i  o t e n  N o v e m b e r .  
Ihre Kaiserl. Hoheit, die Großfürstin Helena von Ruß

land/ ist/ auf ihrer Rückreise nach Rußland, am yten 
dieses Monats in Weimar angekommen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 267 . )  

D r e s d e n ,  d e n  i 2 t e n  N o v e m b e r .  
Se. Kaiserl. Hoheit, der Großfürst Michael, hat sich 

hier einen Tag aufgehalten und in einem Gasthofe ge
wohnt. Dessen Gemahlin, die Großfürstin Helena Kai
serliche Hoheit, wird erwartet. — Ihre Kaiserl. Hoheit, 
die Frau Großfürstin Helena von Rußland, war in Leip
zig angekommen. — Am 8ten dieses Monats wurde der 
Erbgroßherzog von Sachsen,Weimar-Eisenach, von dem 
Rektor der Leipziger Hochschule, dem Ordinarius der Iu-
ristenfakultat und erstem Professor der Rechte, Domherrn 
Or. Günther, in die Zahl der Studirenden aufgenommen, 
und Sr. Königl. Hoheit hierauf die Inmatrikulationsur-
kunde ehrfurchtsvoll ausgestellt. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 269 . )  

B r e s l a u ,  d e n  1 1  t e n  N o v e m b e r .  
In der Nacht zum loten November gegen 12 Uhr traf 

Se. Kaiserl. Hoheit, der Großfürst Michael von Rußland, 
über Dresden kommend, hier ein, und setzte nach kurzem 
Verweilen seine Reise nach Kalisch fort. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 267.) 
P a r i s /  d e n k e n  N o v e m b e r .  

Nach Briefen aus Perpignan vom Z isten Oktober 
sind die zur Expedition von Oran bestimmten Truppen 
in Port Vendre eingeschifft worden; sie gehen nach 
dem Golf von Rosas (Katalonien) und erst von dort 
nach Afrika. 

Die Fürstin Talleyrand, die seit langer Zeit von ih
rem Gemahl getrennt lebt, ist gegenwartig so krank/ 
daß man an ihrem Leben verzweifelt. 

An der gestrigen Börse wurde die Nachricht von der 

Niederlage der Christinos bey Vittoria auch noch durch 
K o r r e s p o n d e n z e n  v o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e  b e s t ä t i g t ,  
s o  d a ß  d i e  F o n d s  a b e r m a l s  w i c h e n .  

Hiesige Zeitungen theilen aus Turin Folgendes mit: 
»Allen Juden in Piemont ist der Befehl gegeben wor
den, in allen Städten in das Ghetto (Iudenviertel), den 
einzigen Ort/ wo es ihnen von nu» an zu wohnen er
laubt ist, zurückzukehren. Seit dem Sturze des Kai
serreichs konnten die Juden in Piemont Grundeigen
thum nur mit königlicher Erlaubniß kaufen, die ihnen 
eben so viel kostete, wie das Grundstück selbst; doch durf
ten sie wohnen, wo sie wollten. Jetzt aber müssen sie 
ihre schönen Hauser wieder verkaufen und in die Ghetti 
zurückwandern.' 

Die Qa-Ktts äs ?rance enthalt zwey/ von dem Ge
neral Eguia unterzeichnete und vom 27sten und 28sten 
Oktober datirte/ Bülletins über die an diesen beyden 
Tagen gelieferten Treffen. Sie geben die Zahl der Chri
stinos/ die kampfunfähig gemacht worden sind, zu 6000 
und die der Gefangenen zu Zooo an. In Privatberich
ten / die dasselbe Blatt mittheilt/ wird unter Anderem 
versichert, daß die Begeisterung des Karlistischen Heeres 
nach diesem Siege auf dÄs Höchste gestiegen sey/ und daß 
die Truppen nichts sehnlicher wünschten/ als gerades-
wegs nach Madrid geführt zu werden. Cordova hat wäh
rend seines anfänglichen kurzen Aufenthalts in Salva
tierra die in dem dortigen Krankenhause befindlichen Kar
listischen Verwundeten/ ganz gegen den Inhalt deS 
bekannten Eliotschen Vertrags / als Gefangene wegbrin
gen lassen. Ueber das schon erwähnte Treffen zwischen 
den Karlisten und den aus Bilbao vorgedrungenen Anglo-
Christinos findet sich in der (-s-ette 6« Francs ein amt
licher Bericht des Karlistischen Generals Sa rasa, da-
tirt aus dessen Hauptquartier in Arrankudiaga, vom 
2Ssten Oktober. Dieser Bericht stimmt mit der Nach
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richt über die Niederlage der Christines und Engländer 
und deren Rückzug nach Bilbao Kenau überein. Ausser
dem heißt es darin: »Auf dem Rückzüge des Feindes 
nach Bilbao nahmen wir zwey Ausländ er (also wahr
scheinlich Engländer) gefangen, die am 23sten Ok-tober 
Nachmittags, nachdem sie die Tröstungen der Religion 
empfangen hatten, erschossen wurden. Gestern ist 
ein und heute sind drey Ausländer zu uns übergegan
gen.' — Der beschränkt sich heute auf fol
gende Bemerkungen: »Man hat in Bezug auf die Tres
sen am 2?sten und lösten Oktober noch nichts Gewisseres 
erfahren, als das, was wir in unserer vorgestrigen Num
mer berichtet haben. Die Depeschen von heute beschrän
ken sich darauf, die Gerüchte zu erwähnen, welche die 
Karlisten über den Rückzug Cordova's nach Vittoria ver
breiten. Diese Gerüchte aber, die den Stempel der, die
ser Partey gewöhnlichen Übertreibung an sich tragen, er
halten nur wenig Vertrauen; denn Jedermann weiß, wie 
die Karlisten, die sich näher an der Gränze befinden, als 
die ChriftinoS, diese Position benutzen, um alle die Nach
richten zu verbreiten, die ihren Anhängern Vertrauen 
einflößen können.' Man scheint auf diese Bemerkungen 
bcs Boniteur weder an der Börse, noch überhaupt hier 
großes Gewicht zu legen, und eS wird sogar versichert, 
die Regierung habe, aus telegraphischem Wege, die Nach
richt von einer neuen Niederlage der Generale 
EvanS und Iaureguy in der Nähe von Bilbao erhalten. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 267.) 
P a r i s ,  d e n  u t e n  N o v e m b e r .  

Im b?c»QNkur liest man: »Die Karlisten halten die 
Straße von Tolosa nach Pampelona bis Aizuorba be
fetzt. Drey navarresische Bataillone haben die Rekru
ten von der letzten Aushebung erhalten. Sagastibelza 
hat das Oberkommando in Guipuzkoa übernommen; er 
hat ein Bataillon nach Irun und ein anderes nach 
Reteria detaschirt. Man glaubt, daß Don Karlos St. 
Sebastian bedrohen wolle. Die englischen Hülfstrup-
pen sollen sich bey Vittoria mit der Armee Cordova's 
vereinigt haben. Don Sebastian ist am 4ten Novem
ber zu Lekumbery mit Don Karlos zusammengetroffen. 
Aus Allem, wie man erfahrt, erhellt, daß ein engli
sches Schiff ihn nach Spanien gebracht hat.' 

Es verbreitet sich das Gerücht, daß am Zten dieses 
Monats abermals ein Gefecht zwischen Cordova und 
oen Karlisten bey Vittoria stattgefunden habe. Man 
will wissen, daß der Kampf sehr blutig gewesen scy. 
Nähere Details sind aber noch nicht bekannt geworden. 

Der Karlistengeneral Guerguö meldet in einem Be
richte aus Taure in Ober-Katalonien vom isten No
vember, daß er sich der befestigten Dörfer Oliana und 
Seramola mit Sturm habe bemächtigen wollen, daß 
indessen bey seiner Ankunft die Garnisonen beyder Ort
schaften sich bereits aus dem Staube gemacht hätten. 

«,-n Novem« 
Man liest im °°^chr>chi°n 

b---. .N-chst-h-nd-s ist' d.n n°u°ft-n 

^ G - a l  . . .  
kischen Provinzen. Der seinen Bb 
Eguia hat vor Vittona 6 Divisionen . ^ > 
fehlen; dieselben sind ziemlich gut org .. . 
Artillerie und Kavallerie versehen. Die 
ist ?5oo Mann stark und steht unter dem Kommando 
des Generals Ituralde; die zweyte Division zählt 6600 
Mann unter den Befehlen Villareal's, und die dritte 
8600 Mann unter den Befehlen des Gomez. Diese 
letztere besteht ganz aus Kataloniern und Aragvnesen, 
alle drey Divisionen aber sind bloß auS unverheirate
ten Männern zusammengesetzt. Der General Eguia ist 
ein verdienter Militär und genießt im Lande eine hohe 
Achtung.' (Pr. St. Zeit. No. 320.) 

P a r i s ,  d e n  i Z t e n  N o v e m b e r .  
Es fehlt heute gänzlich an neueren Nachrichten auS 

Spanien. Mittlerweile behauptet die Qa-etts 6s Trance, 
daß die Lage des Don KarloS sich mit jedem Tage 
bessere, daß er die baskischen Provinzen und ganz Na-
varra in allen Richtungen durchziehe, ohne daß die in 
den wenigen festen Plätzen befindlichen Christinos sich 
herauswagten; die letzten Aushebungen hatten ihm 
wehr Mannschaft zugeführt, als er zu bewaffnen im 
Stande sey; in Katalonien stehe Guergui an der Sx/He 
eineS bedeutenden Heeres und beherrsche gewissermaßen 
das ganze flache Land; auch in Aragonien gingen die 
Christines nur noch vertheidigungsweise zu Werke, seit 
ein Theil der Fremdenlegion sie verlassen habe; in Alt-
Kastilien bildeten sich zahlreiche Guerillas, und in Ga» 
licien werde ein allgemeiner Ausstand vorbereitet. — 
An der heutigen Börse wollte man wissen, daß dem 
General Evans seine Vereinigung mit Cordova gelun« 
gen sey, und daß in Folge dessen am 3ten dieses Mo< 
nats das bereits erwähnte Gefecht zwischen den Kar» 
listen und Christinos stattgefunden habe. Aus dem 
Umstände, daß Don Karlos sich einige Tage spater in 
Oyarzun befand, wollte man schließen, daß jenes Ge
fecht nachthcilig für die Karlisten ausgefallen sey. Ja« 
dessen sind dies Alles bloße Vermuthungen. Die 

behauptet, daß Don Karlos seit der letzten Or« 
ganisation seines Heeres das Gros desselben verlassen 
habe, um eine kleine Reise im Lande zu machen, und 
daß sonach seine Gegenwart hart an der Gränze M 
keiner militärischen Bedeutung sey. 

m , ^Pr. St. Zeit. No. S-z.) 
N e u c h a t e l ,  d e n  S r e n  N o v e m b e r  

Vorgestern wurde hier  i . . .» "  -"vvemver.  

das d-r Geb-^ ^ 
Bekanntl ich besteht  dieses " '°dcr begann.  

24 Bürgern in al ter  WaffenrüK^/ '"  
bmgu,«tuschen Kriegs durch die Stadt  ^ '^^bäea des 

^ ""b den Ausbriw 
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gen eines Lebehochs auf den König/ die Kömgliche Fami-
«e, die Eidgenossenschaft u. s. w. Wir begrüßten dies
mal dieFeyer als ein gewisses Zeichen/ daß in derSchweiz 
Ordnung und Ruhe wieder heimisch geworden sind. Der 
Ball/ welcher daS Volksfest schloß, war überaus zahl
reich besucht/ so wie überhaupt die Bevölkerung an der 
Feyerlichkeit den lebhaftesten Antheil nahm. 

(Berl. Spen..Zeit. No. 267.) 
Brüssel/ den 7ten November. 

Das Ausgabebudget für i836 ist den Mitgliedern der 
zweyten Kammer zugesandt worden. Die für die ver
schiedenen Verwaltungszweige geforderten Summen be
laufen sich auf 84/379,849 Franken 69 Cent. Für das 
Justizministerium werden S/447,627 Franken, für das 
Ministerium des Auswärtigen 647,000 Franken/ für die 
Seemacht 659/278 Franken/ für das Innere 10,814/648 
Franken 46 Cent., für das Kriegsministerium 38/100,000 
Franken/ für die Staatsschuld 12,168,600 Franken 6 
Cent./ für Dotation 3,305,687 Franken 95 Cent., für 
Rückzahlung 1,264,000 Franken begehrt. 
. (Berl. Spen. Zeit. No. 266.) 

^  W i e n  /  d e n  7 t e n  N o v e m b e r .  
^ In ber379sten ungarischen Reichstagssitzung anrosten 
G. Oktober beendigten die Stande die Berathungen über den 
Hv.' Proportionarartikel. Hierauf folgte eine gemischte Sitzung, 
H worin zwey neue königliche Resolutionen/ über den Ge-

brauch der ungarischen Sprache und über das Urbarium, 
verlesen wurden. In ersterer wird bestimmt/ daß die Ge
s e t z e  k ü n f t i g ,  a u s s e r  i n  l a t e i n i s c h e r /  a u c h  i n  u n g a r i 
scher Sprache bekanntgemacht werden sollen; doch 
soll in zweifelhaften Fällen der lateinische Text entschei
den. In letzterer wird zugleich zur Beendigung der üb
lichen Reichstagsgegenstände noch eine Zeitfrist von zwey 
Monaten bewilligt. 

Hinsichtlich der künftigen Verwaltungsform Serviens 
hat man nun die förmliche Gewißheit, daß dieselbe rein 
monarchisch seyn werde, und daß der schon oft erwähnte 
Verfassungsentwurf in Konstantinopel ganz beseitigt wor
den ist. (Berl. Spen. Zeit. No. 266.) 

M ü n c h e n /  d e n  5 t e n  N o v e m b e r .  
Nach zuverlässigen Nachrichten ist die Abreise 

S r .  M a j e s t ä t ,  d e s  K ö n i g s /  n a c h  G r i e c h e n 
land auf den 16ten November festgesetzt. In der Be
gleitung Sr. Majestät werden sich/ dem Vernehmen 
nach, der Generalmajor und Flügeladjutant Freyherr 
von Aweybrücken/ der Hofmarschall Freyherr von Gump-
penberg, der Leibarzt/ Geheimerath von Wenzel, Ar
chitekt Professor Gärtner und Sekretär Fahrmbacher 
beßnden. Ein Kammerdirner, zwey Hoffouriere und 
zwey Bediente für jeden der beyden Wagen werden 
die Reise mitmachen. Die Einschiffung wird im Hafen 
von Brindisi erfolgen, von wo aus bekanntlich auch 
Se. Majestät/ der König Otto/ im Jahre i832 die 

Fahrt nach Griechenland antrat. Die Rückkehr soll im 
Marz erfolgen. (Berl, Spen. Zeit. No. 264.) 

M ü n c h e n /  d e n  7ten November. 
Das neueste Regierungsblatt enthält folgendes kö

nigliche Reskript: Ludwig:c. Wir haben Uns hinsicht
lich Unserer Allerhöchsten Verordnung vom i8ten die
ses Monats/ das königliche Wappen und Siegel be
treffend/ Allergnädigst bewogen gefunden/ die hierin 
vorkommende Bestimmung über das Wappen der Her
zoge in Bayern/ auf bittliches Ansuchen der Glieder 
der Nebenlinie Unseres Hauses, dahin abzuändern/ daß 
Dieselben, indem sie sich fortan Herzoge in Bayern 
nennen werden/ gleichfalls berechtigt seyn sollen, des 
Schildes Unseres Majestätswappens mit vier Feldern 
und dem Mittelschilde, wie die Königlichen Prinzen 
von Bayern, sich in ihrem Wappen und Siegel zu be
dienen/ jedoch unter Beybehaltung des Herzogshutes 
auf dem herzoglichen Purpurmantel und als Kopfbe
deckung der Schildhalter/ deren Stellung den auf einer 
festen Basis stehenden Löwen Unseres Majestätswap
pens gehörig anzupassen ist. Wir eröffnen dieses hier
mit Unserm Staatsministerium des Hauses und des 
Aeussern mit dem Auftrage/ das Erforderliche hiernach 
zu verfügen. München, den 3isten Oktober i835. 

L u d w i g .  
(Berl. Spen. Zeit. No. 267.) 

F r a n k f u r t ,  d e n  i 3 t e n  N o v e m b e r .  
Die Kälte ist so groß, daß der Mayn bereits mit 

Eis belegt ist. (Berl. Spen. Zeit. No. 268.) 
L o n d o n ,  d e n  3 t e n  N o v e m b e r .  

Ihre Majestäten, der König und die Königin, sind 
gestern Morgen nach Brighton abgegangen. 

Der Courier halt sich zwar für ermächtigt, zu er
klären, daß das Gerücht von einer nahe bevorstehen
den Auflösung des Parlaments ungegründet sey; allein 
die Blätter der Konservativpartey wiederholen dessen 
ungeachtet dieses Gerücht, mit der Bemerkung, daß 
der Courier dasselbe zehnmal für ungegründet erklären 
könne, ohne daß man ihm deshalb in dem Sinne, wie 
er eS weine/ Glauben schenken werde. Denn einen 
entscheidenden Schritt müsse/ wie jeder Unbefangene, 
der die öffentliche Meinung einigermaßen beachte, klar 
einsehen werde, das Whigministerium thun, wenn es 
nicht binnen wenigen Monaten von selbst zusammen
stürzen wolle. Daß es aber durch die Auflösung des 
Parlaments an Festigkeit gewinnen werde, sey im höch
sten Grade zu bezweifeln, und wenn es demnach mit 
der Auflösungsmaßregel noch Anstand nehme, so könne 
nichts Anderes, als die Ueberzeugung von dem Miß
lingen derselben die Ursache der Zögerung seyn. 

Im Norden und anderen Theilen von England sind 
die Schnepfen gegenwärtig in ungewöhnlicher Menge 



543 

vorhanden, was man als ein untrügliches Zeichen ei
nes bevorstehenden strengen Winters betrachtet. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 262.) 

Von Seitcn Englands werden der portugiesischen Re
gierung Vorschlage zur Abtretung der portugiesischen Be
sitzungen in Asien (Bedschabur, Guzerat in Indien, 
Kuangtong in China und auf den Inseln Sumbawa und 
Timor) gemacht. Dies ist ein Gegenstand der Verathun
gen des portugiesischen Ministerialkonseils gewesen, aber 
man hat sich bis jetzt nicht dazu entschließen können, diese 
Ueberreste des alten Nationalruhms aufzugeben. Dage
gen würde man nichts dawider haben, gegen Entschädi
gung die Besitzungen im atlantischen Meere (die kapver
dischen Inseln, Madeira (?), Angola, MozambiquO an 
England abzutreten. Es heißt, der Finanzminister Silva 
Carvalho habe für seine Privatrechnung in der Bank von 
England 600 Kontos Reis niedergelegt. 

M e n d i z a b a l  i s t  d e r  S o h n  e i n e s  J u d e n  i n  K a d i x ,  
welcher einen kleinen Kramerladen in der Lsl!« lusn lls 
^nclas hielt, der hauptsächlich von Matrosen und Solda
ten besucht wurde. Der junge Mendez bediente gewöhn
lich die Kunden, und that dies mit großer Gewandtheit. 
Im Jahr 1818 machte indeß sein Vater, der Geschicklich
keit des Sohnes zum Trotz, Bankerut, und beyde muß
ten nun das Gewerbe des Hausirens ergreifen. Beyden 
ging es sehr traurig bis zu der Zeit, wo die Empörung 
auf der Insel Leon ausbrach. Der junge Mann verstand 
es, die Gelegenheit zu benutzen, machte Riego seine Auf
wartung und wußte es dahin zu bringen, daß er zum 
Divisionsinspektor der insurrektionellen Armee ernannt 
wurde. Von dieser Zeit an besserten sich seine Umstände. 
Bekanntlich verbreiteten sich damals die Insurgenten im 
ganzen Süden von Spanieu, und Mendizabal erwarb in 
geringer Zeit ein nicht unbedeutendes Vermögen. Als 
Ferdinand VII. die Konstitution ratificiren mußte, ward 
auch Mendizabal in seiner Inspektorstelle bestätigt, und 
begab sich «unverzüglich nach Madrid, wo er, unter 
Riego's und Quiroga's Schutz, seine finanziellen Opera
tionen fortsetzte. Oer Einmarsch der Franzosen im Iahe 
182Z unterbrach dieselben. Mendizabal mußte, wie es 
scheint, ziemlich schnell, Spanien verlassen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 2 63.) 

L o n d o n ,  d e n  6ten November. 

Mehrere hiesige Blatter machen auf den Umstand 
aufmerksam, daß die Morning-Lkronicls die Behaup
tungen der Blätter der Konservativpartey über den 
günstigen Stand der Stimmregister in den Wahlver
sammlungen seit einigen Tagen unbeantwortet läßt, 

und ziehen daraus den Schluß, daß dies ministerielle 
Blatt ausser Stande sey, jene Behauptungen durch 
förmliche Beweise als ungegründet darzustellen. ? 

Vor Kurzem wurde in der Themse einer der größ
ten Hechte, deren man sich je erinnert, gefangen. Er 
wog 19z Pfund und hatte 19 Zoll im Umfange. Als 
Merkwürdigkeit wurde er nach Windsor an den König 
gesandt, welcher erklärte, daß er nie einen so schönen 

Fisch dieser Art gesehen habe. 
Der kiormnZHeralä enthält Nachrichten vom Kriegs

schauplatze aus Spanien, die bis Ende vorigen Mo
nats reichen. Es wird unter Anderem ein Bericht des 
Oberbefehlshabers der Karlistischen Truppen in Kata
lonien, des Generals Guergue, aus dessem Hauptquar
tier in Besaln, vom ^3stcn Oktober mitgetheilt, über 
einen namhaften Sieg über mehr als 200« Christinos, 
die der Besatzung von Manresa angehörten, deren Ar
tillerie und Gepäck in seine Hände fiel und die einen 
großen Verlust an Todten und Verwundeten erlitten. 
Die Karlistischcn Befehlshaber Meralles und Villa-
franca, Quilles, Anon und Torque stehen mit ihren 
Streitkräften auf dem rechten Ufer des durch Katalo
nien fließenden Theils des Ebro, Vidal von Mora mit 
800 Mann auf dem linken Ufer und Labrena mit 8oo» 
Mann Infanterie und 400 Mann Kavallerie unter dem 
Oberstlieutenant Areval in der Nähe von Tortosa. Am 
2vsten Oktober griff der Karlistische Oberst Vales die Na
tionalgarde von Tarrasa an und trieb sie nach lebhaftem 
Kampf in die Flucht. Der Gouverneur von Tarrasa 
blieb in diesem Gefecht. (Berl. Spen. Zeit. No. 265.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den uten November. Hr. Generalm. v. Barannow 
aus Riga, und Hr. Oek. Buchhalter Klapper aus Me-
sothen, log. b« Jensen. — Hr. Hauptm. v. Rönne aus 
Windau, und Hr. v. Nolde aus Zerrten, log. b. Glüh
mann. — Fr. Gräfin Elmpt, nebst Familie, auS 
Schwitten, Hr. Arrend. Feyerabend aus Schwarbe«, 
Hr. Amtm. Maczewsky aus Kliggenhoff, und Hr. Jo
seph v. Watraschewsky aus Telsch, log. b. Zehr jun.— 
Hr. Mühlenarrend. Iorban aus Eckau, log. b. Satt-
lermeister Wieck. 

Den i2ten November. Hr. v. Hahn aus Slugting, log. 
b. Hrn. v. Schilling. — Hr. Amtm. Kögler aus Schwit
ten, Hr. Förster Hermannson und Hr. Revisor Her-
mannson aus Salwen, log. b. Jensen. — Hr. v. Korfs 
aus Prinzenhoff, die Hrn. Kaufl. Schmidt und Sa-
dowsky aus Riga, log. b. Zehr jun. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath v'on B r a u n s c h w e i g ,  Censor. 

wo. 417. 



SÄ 

> s ch t  Zet,  

Î o. IZ8- Sonnabend,  den 16. November  1835. 

M i t « » /  d e n  i  S t e n  N o v e m b e r .  
I h r e  K a i s e r l .  H o h e i t /  d i e  G r o ß f ü r s t i n  H e

lena Pawl 0 wna, traf auf der Rückreise vom AuS» 
lande am iZten dieses Monats Abends um 7 Uhr hier 
ein, geruhte im Ritterhause abzutreten, sich daselbst die 
versammelten Damen im Kabinet und spater die Herren 
vom Militär« und Civiletat vorstellen zu lassen, sodann 
aber in einem der innern Zimmer zur Tafel zu verfügen. 
Am folgenden Morgen nach 8 Uhr setzte Höchstdieselbe 
die Reise wieder fort. Se. Kaiserl. Hoheit, der 
Großfürst Michail Pawlo witsch, waren be
reits, ohne sich aufzuhalten, am 6ten November Mor
gens hier durchpassirt. 

St. Petersburg, den Zten November. 
Se. Majestät/ der Kaiser, haben, gemäß dem 

vom Reichsrathe gefaßten Beschluß, in Betreff der Rit
ter des Kaiserlich-Königlichen St. Stanislaus-
Ordens Allerhöchst zu befehlen geruht, daß von den
jenigen Personen, welchen vom Jahre 1815 an bis 
zum i7ten November i8Zi der genannte Orden ver
liehen wurde, nur die Ritter der »sten Klasse als rus
sische Edelleute anzuerkennen sind; daß dagegen aber 
alle Individuen, welche seit dem i7ten November 18Z1, 
wo der St. Stanislaus-Orden den russischen Orden 
zugezählt ward, zu Rittern einer der 4 Klassen ernannt 
wurden, oder hinfüro noch ernannt werden sollten, als 
Adeliche anzuerkennen sind, auch dann noch, wenn sie 
ihrem Stande nach keine Ansprüche auf Adel haben. 

(St. Petersb. Zeit. No. 2 53.) 
B u c h a r e s t ,  d e n  2  4 s t e n  O k t o b e r .  

Ein aus glaubwürdiger Quelle kommendes Schreiben 
aus Konstantinopel meldet, daß Fürst Milosch in einer 
Konferenz mit dem österreichischen Internuntius, Baron 
von Stürmer, die Absicht ausgesprochen hat/ im Ia-
m»ar künftigen Zahres einen Besuch in Wien abzustat

ten, um Sr. Majestät, dem Kaiser Ferdinand, zur 
Thronbesteigung Glück zu wünschen. 

(Hamb. Korresp. No. 272.) 
T r i e s t ,  d e n  28sten Oktober. 

Berichten aus Skutari vom löten dieses Monats 
zufolge ist die Nachricht, daß die Pforte den verhaß
ten Hasiz Pascha abgesetzt habe, daselbst eingetroffen 
und mit großer Freude vermummen norden. Man be
trachtet diesen Beschluß der Pforte als eine Bürgschaft, 
daß sie den Weg der Gerechtigkeit und Güte zu verfol
gen ernstlich Willens ist. Osman Pascha von Kaissa-
rieh, der zum neuen Statthalter von Skutari ernannt 
worden ist, soll ein eben sowohl durch Bildung und 
Milde, als durch Festigkeit und Gerechtigkeit ausge
zeichneter Mann seyn. Solche, den Reformationsplä
nen des Sultans und dem Zeitgeiste angemessene Vor
kehrungen werden ihre guten Wirkungen im türkischen 
Reiche überhaupt gewiß nicht verfehlen, und besonders 
werden sie angenehm wiederhallen in den unruhigen 
Distrikten Bosniens. (Hamb. Korresp. No. 268.) 

W i e n ,  d e n  6 t e n  N o v e m b e r .  
Das Gerücht, daß die von den Agenten des Don 

Karlos, den Herren Paez de la Cadena, Aleudia und 
Alvarez de Toledo, während der Zusammenkunft der 
Monarchen geschehenen Schritte, um die Anerkennung 
ihres Herrn als König zu bewirken, bis jetzt erfolglos 
geblieben sind, bestätigt sich. Man spricht von einer 
diesfälligen schriftlichen Antwort, und es scheint eben 
so sicher zu seyn, daß die Jnfantin von Beira für den 
Augenblick ihre Reise nach Laybach hierher nicht fort
setzen wird. Bekanntlich hat diese Prinzessin Laybach 
nur zu ihrem einstweiligen Aufenthalt gewählt. 

(Hamb. Korresp. No. 271.) 
W i e n ,  d e n  i o t e n  N o v e m b e r .  

Die Abreise des Prinzen Ferdinand von Sachsen-



Koburg nach Lissabon wird in einigen Tagen erfolge»/ 
und der Vater des Prinzen, der Herzog Ferdinand, 
denselben bis London begleiten und dann einige Zeit 
bey seiner Schwester/ der Herzogin von Kent, ver
weilen (siehe unten). 

Aus Turm meldet man die Abreise Ihrer Majestä
ten, des Königs und der Königin, nach Genua. An 
der Cholera waren in Turin bis zum Zten November 
2iS erkrankt und 147 gestorben. Der Herzog von 
Modena hatte den Cholerakordon an der Gränze aufge
hoben. Aus Venedig meldet man, daß die Cholera 
dort fortwährend einen sehr milden Charakter zeige. 

Zuverlässigen Nachrichten aus Konstantinopel zu
folge hatte ein großer Theil der Bewohner Albaniens 
dem Sultan seine Unterwerfung angezeigt; andere sind 
in die Gebirge gestüchtet und halten sich dort noch ver
schanzt, doch hofft man, daß sie sich dort nicht lange 
halten werden, um so mehr, da sie bereits mit den 
türkischen Behörden in Skutari unterhandeln sollen. 
Die türkische Armee in Asien hatte Befehl erhalten, 
Kaput zu verlassen und nach Diarbekr zurückzugehen. 
Man erwartete, daß sich Reschid Pascha mit der gänz
lichen Unterwerfung der Kurden beschäftigen würde. 
Das Schloß von Beschiktasch war zum Winteraufent
halt des Sultans glänzend eingerichtet worden. Das 
große Schloß von Tschiragan wird erst in anderthalb 
Jahren fertig seyn können. Die Pest dauerte in Pera, 
Galata und auch in den übrigen Stadttheilen von Kon-
Pantinopel noch immer fort, und schien von dem Wet
ter begünstigt zu werden. Der Schwiegersohn des Dey 
von Tunis war in Konstantinopel angekommen und 
hatte Sr. Hoheit dem Sultan sehr reiche Geschenke in 
G o l d -  u n d  S i l b e r s t o f f e n  ü b e r g e b e n .  —  A u s  A l e x a n -
dria meldet das Journal Llli^rns vom I2tcn Ok
tober, daß ein Dampfboot nach Syrien abgegangen sey, 
um Ibrahim Pascha abzuholen. In Smyrna war Al
les ruhig. (Berl. Spen. Zeit. No. 268^) 

W i e n ,  d ? n  u t e n  N o v e m b e r .  

Eine ausserordentliche Beylage zur <Zi Xara 
vom 3osten Oktober enthält Folgendes: »Wir haben 
schon gemeldet, daß die Blokade der albanesischen Kü
sten von der ottomanischen Flotte bereits faktisch, das 
heißt ohne vorgängige Anzeige an die auswärtigen 
Mächte, aufgehoben worden ist. Wie sind nunmehr 
auf eine Mitteilung des kaiserl. österreichischen Vice-
konsulats zu Skutari ermächtigt, anzuzeigen, daß in 
Folge einer, von Seiten des Großveziers an die in der 
albanesischen Hauptstadt residirenden auswärtigen Kon
suln erlassenen, Cirkularnore die Blokade sämmtlicher 
K ü s t e n  A l b a n i e n s  v o m  2 2 s t e n  O k t o b e r  a n  d e f i n i t i v  
aufgehoben, so daß die Ein- und Ausfahrt in die 
dortigen Häfen und Rheden allen, sowohl auswärti

gen als türkischen, Schiffen und Maaren von nun an 
freygegeben ist. Gleichzeitig mit dieser Nachricht »st 
uns von unserem Korrespondenten folgender Brief vom 
22sten Oktober zugekommen? Der aus Konstantinopel 
erwartete Tartar ist geKern eingetroffen. Er überbringt 
den großherrlichen Firman, durch welchen der Gouver
neur von Skutari, Hafis Pascha, nach Kiutahia in 
Asien versetzt wird; sein Nachfolger, ein gewisser Os-
man Pascha, wird hier aus Konstantinopel erwartet. 
Daud Pascha ist mit den von ihm befehligten Truppen 
nach Larissa bestimmt. Mittlerweile und bis zur An
kunft des benannten Osman hat der Großvezier zum 
provisorischen Musselim von Skutari den Bariam Pa
scha ernannt, dessen Autorität sich bis nach Alessio er
strecken wird. Der übrige Theil des Paschaliks, von 
dort bis Obrida, wurde dem Großvezier selbst anver
traut, da seine Gerichtsbarkeit sich ohnehin bereits von 
Bittoglia bis Alessio erstreckt. Die Blokade ist aufge
hoben, und die öffentliche Ruhe bleibt, vermöge des 
umsichtigen und klugen Benehmens des erwähnten Groß-
Veziers Rumeliens, Mahmud Hamdi Pascha, fortwäh
rend ungestört. (Berl. Spen. Zeit. No. 269.) 

M a d r i d ,  d e n  S t e n  N o v e m b e r .  
Die enthält einen Bericht des Generals Cor

dova über die Gefechte am 27sten und 28sten Oktober, 
worin die Truppen der Königin als siegreich dargestellt 
werden. »Die ganzen Trophäen des Feindes,« heißt 
es in dieser Depesche, -bestehen aus drey Gemeinen 
vom Regiment Almansa und einem Jäger vom Regi
ment Alava. (I) Sein Verlust beläuft sich auf nicht 
weniger als 80 Todte, 400 Verwundete und 100 Ge-
fangene.c 

Der bekannte Remorino hat sich, nachdem er ver
gebens für einen Haufen Abenteurer eine italienische 
Republik zu erobern gesucht, hier in Madrid eingefun
den, um, wie er sagt, für die Freyheit zu kämpfen; 
die Spanier aber, bis zu denen der Ruf seiner Thaten 
nicht erschollen ist, nehmen keine Notiz von ihm. Auch 
der angebliche polnische Oberst Dumarre ist wieder hier 
eingetroffen, um auf Erfüllung eines Kontraktes zu 
dringen, den er mit dem vorigen Kriegsminister Mar
quis von Ahumada rücksichtlich der Lieferung eines 
Korps polnischer Lanciers geschlossen hatte. Die Re
gierung will jetzt diese Leute nicht annehmen, da sie 
an den Englandern genug zu haben glaubt. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 271.) 
P a r i s ,  d e n  5 t e n  N o v e m b e r .  

Die bedeutenden Kriegsrüstungcn Frankreichs in Afri
ka, und die Theilnahme des Herzogs von Orleans an 
der Expedition, geben dieser eine große Wichtigkeit in 
den Augen der hiesigen Diplomatie. Man hat diese 
Gelegenheit vielleicht nicht unbenutzt gelassen, um zwi
schen dem Gesandten der Pforte und unsern Ministem 



^ Mißtrauen zu erwecken. Auch Lord Granville soll sich Man schreibt aus Bayonne vom Sten November? 
^ ' s  d i e  E x p e d i t i o n  nähere Auskunft erbeten/ und ge- »Nachrichten aus Mondragon vom 3ten d. M. zufolge/ 

gen die Erweiterung der französischen Besitzungen im scheint es/ daß der General Gomez an der Spitze der 
MW Norden Afrika protestirt haben. 3ten Division den Englisch-Christinischen Streitkräften 

(Hamb. Korresp. No. 269.) entgegen gegangen ist/ die am 3osten November aus Bil-
'  P  a  r r s ,  d e n  8 t e n  N o v e m b e r .  b a o  a u s g e r ü c k t  w a r e n ,  u m  s i c h  m i t  C o r d o v a  z u  v e r e i n i -
"Gj. zvlesssg«r will mit Bestimmtheit wissen/ daß gen. Das unter dem General Castor stehende Karlistifche 

der nordamerikanische Geschäftsträger/ Herr Barton/ Korps/ das sich jenseits Balmaseda befindet/ soll zu der 
A b r e i s e  a u f  m o r g e n  f e s t g e s e t z t  h a b e ,  u n d  z w a r  D i v i s i o n  d e s  G e n e r a l s  G o m e z  s t o ß e n /  d i e  d a d u r c h  9 0 0 0  

lTriW ^ Folge der Weigerung des Herrn von Broglie auf Mann stark werden würde. Es ist den Karlisten natür-
i MZ- hre») Vorschläge, die der Geschäftsträger, im Namen lich sehr viel daran gelegen, die Vereinigung der engli-
M je seiner Regierung/ dem Minister gemacht hatte/ eine schen Division mit Cordova zu verhindern. Man erwar-
ariain^ befriedigende Antwort zu ertheilen. Es heißt, die fran- tet stündlich darüber etwas Näheres zu hören." 
Wtt zosische Regierung werde eine Entscheidung, über diesen (Pr. St. Zeit. No. 521.) 
W,i>, Punkt durch Unterhandlungen bis nach erfolgter Wahl * » * 
G» eines neuen Präsidenten der vereinigte» Staaten Der Boniteur enthält Folgendes: -Amtliche, von 
bMj»» hinzuhalten suchen. mehreren Seiten eingegangene, Nachrichten stimmen alle 
eiHch Oe^ Herzog von Orleans ist wohlbehalten auf Kor- darin überein/ daß sie nicht nur den angeblichen Sieg, 
erchkj fika angekommen. Am 6ten November wurde er zu den die Karlisten am 2 9sten Oktober errungen hätten, 
MW Ajaecio erwartet. — Der Ron Sens will wissen, der widerlegen, sondern selbst beweisen/ daß an diesem 
, W Herzog habe sich in einem vertraulichen Schreiben an Tage/ wie an dem vorhergehenden, der Vortheil auf 
>) den Marschall Gerard über den kalten Empfang, der Seiten der Armee der Königin geblieben ist. Es scheint 

ihm in Toulon von Seiten der dortigen Bevölkerung in der That/ daß die Bewegung Cordova'S keinen an-
Ml- zu Theil geworden, beklagt. dern Zweck hatte, als eine Diversion zu machen/ wäh-
M5 Herr von Rigny ist gestorben. Der Boniteur rend die von Bilbao ausgerückten Truppen manöuvrir-
-M meldet seinen Tod mit folgenden Worten: -Frankreich ten/ um sich mit ihm zu vereinigen. Auf diese Weise 
M und der König haben einen schmerzlichen Verlust erlit- läßt sich sein Rückzug nach Vittoria leicht erklären/ 
im ten. Der Herr Admiral von Rigny, Mitglied des Mi- und die gute Ordnung/ in welcher er denselben be-
kch- nisterraths, ist in der vorigen Nacht (vom 6ten auf werkstelligt und wobey er sogar einige Karlistische Ge-
iW den ?ten) zwischen 12 und : Uhr, nach dreywöchent- fangene mit weggeführt hat, beweist, daß ihm feine 

>oU, lichen höchst schweren Leiden, gestorben." Der König Operation gelungen ist, und daß wir durch die erste 
und die Königin haben gestern der Wittwe des Admi- Depesche gut unterrichtet waren, welche uns meldete, 

ttvcr- rals von Rigny ihr Beyleid bezeigen lassen. daß seine Marschlinie nicht einen Augenblick durchbro-
M Während der gestrigen Vorstellung im ikeätrs chen worden sey. Eine Depesche aus Bayonne vom 
Msun- 9^8 gerieth eine Logenschließerin mir einem Fremden, 8ten dieses Monats meldet, Cordova scy am 2gsten 

der sich sein Abendessen in seiner Loge auftragen lassen Oktober mit Sc. Karlistischcn Gefangenen nach Vittoria 
ZHM wollte, in einen so heftigen Wortwechsel, daß sie der zurückgekehrt, am 3osten nach Ochaüvio marschirt und 

Gch Schlag rührte und sie auf der Stelle daran starb. am isten November ohne ein Hinderniß in Vittoria 
(Berl. Spen. Zeit. No. 268.) wieder eingetroffen.' (Berl. Spen. Zeit. No. 271.) 

S Paris, den i2ten November. Brü ffel, den 6ten November. 
Im lournal 6s ?aris liest man Folgendes: -Die Re- Die von hier nach Paris geschickten Kommissäre, um 

M gierung hat Nachrichten aus Madrid bis zum Sten die- sich über die zwischen diesen beyden Punkten projek-
ses Monats erhalten; sie lauten ziemlich zufriedenstellend, tirte Eisenbahn zu besprechen, sind seit einigen Tagen 

da iil Junta von Granada hat vor ihrer Auflösung eine von dort zurückgekehrt. Sie melden, daß, aller Wahr-
Proklamation erlassen, worin sie erklärt, daß sie, weit scheinlichkeit nach, dieses große Werk, ehe zwey Jahre 

. 2 /1,? entfernt, die königliche Gewalt beschränken zu wollen, verflossen, vollendet seyn werde. Diese wunderbare 
sich vielmehr vorgenommen Habs, dieselbe noch zu erwei- Schnelligkeit verdanke man der in den Archiven der 

W da sie verlangt, daß das Wahlgesetz, welches man Generaldirektion des Brücken- und Wegebaues gemach« 
O'Ä ^ Kortes zur Berathung vorlegen wolle, durch ten köstlichen Entdeckung einer alten vollständigen Ver-
K/i? dieKönigin schon früher provisorisch in Kraft gesetzt werde. Messung, welche die Entwerfung des Planes zu dieser 
^ Die Provinz Alikante hat zur Bewaffnung und Equipi- Bahn sehr erleichterte. (Hamb. Korresp. No. 268.) 
^ rung der Armee ein freywilliges Geschenk von 2 Millio- Gotha, den i3ten November. 
D nen Realen bewilligt.' Unser? hiesige Zeitung berichtet Folgendes au5 Ko-



b ü r g  v o m  9 t e n  N o v e m b e r :  » A n  d e r  i n  m e h r e r e n  ^ ö f 
fentlichen Blattern erwähnten Heirath zwischen der Kö
nigin Donna Maria da Gloria von Portugal und ei
nem Neffen unseres regierenden Herzogs scheint nun 
nicht mehr zu zweifeln zu seyn. Schon ist der 
Graf Lavradio, Mitglied des oberstem Staatsraths und 
Pair von Portugal/ als besonderer Bevollmächtigter 
für diese Angelegenheit, in Begleitung eines Legations-
sekretars, des Ritters von Vasconcellos, Neffen des 
Herzogs von Palmella/ hier eingetroffen, und wie ver
lautet, wird auch Se. Durchlaucht, der Herr Herzog 
Ferdinand, mit seinem ältesten Sohne, dem designirten 
Bräutigam, aus Wien hier erwartet, nach deren An
kunft der Herr Gesandte wohl zuerst sei»u Werbung 
förmlich.anbringen wird.^ 

(Berl. Spen. Zeit. No. 268.) 
B e r l i n ,  d e n  4ten November. 

Gras von Redern, Generalintendant der königlichen 
Schauspiele, und der Banquier Jakob Herz Beer ha
ben vom Staate die Erlaubniß erhalten, eine Eisen
bahn von hier nach Potsdam auf eigene Kosten anzu
legen. Sie haben bereits durch abgesandte Personen 
den meisten Grund und Boden dazu ankaufen lassen, 
und da dieS jetzt geschehen ist, treten die Unternehmer 
schon mehr hervor, haben es jedoch bisher abgelehnt, 
Aktien auszugeben. Da das ganze Unternehmen nur 
in den Händen zweyer Personen sich befindet, so sieht 
man auch mit mehr Zuversicht einer schnellen Vollen
dung entgegen. In 20 Minuten wird man diese lieb
liche Gegend erreichen, mithin einmal hin- und zurück
reisen, oder acht deutsche Meilen machen können/ wah
rend man in einer Berliner Droschke von einem Ende 
der Stadt zum andern fährt. Die Bahn wird in Pots
dam am Brauhausberge ausmünden/ und späterhin nach 
Leipzig und Magdeburg fortgeführt werden. 

(Hamb. Korresp. No. 164.) 
L o n d o n /  d e n  7ten November. 

Aus Bolivia wird gemeldet/ daß das peruanische De
partement Rino sich unabhängig erklärt habe. Es war 
eine Versammlung einberufen, zu welcher jeder Distrikt 
vier Abgeordnete senden sollte, zunächst um zu ent
scheiden, ob eine Bundesverfassung nicht dem bisheri
gen Centralsystem vorzuziehen sey (eigentlich wohl/ um 
sich mit Bolivia zu vereinigen). 

(Berl. Spen. Zeit. No. 267 . )  

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den i3ten November. Hr. Generalkonsul, Staatsrath 
v. Gerschau, nebst Sohn Paul, aus Kopenhagen, log. 

b. Präsidenten v. Derschau.— Der verabsch. Hr. Ma» 
jor Bar. v. Fersen aus dem Szeimenschen Pastorat/ 
log. b. Morel. — Hr. W. Lutzau aus Odsen, log. im 
Lutzauschen Hause. — Hr. Arrend. John aus Stephans-
pol) und Hr. Areend. Heyen aus Wilhelminenhoff, log.b. 
Jensen. — Hr. v. Behr aus Peterthal, log. b. Zehr 
jun. — Hr. Gem. Ger. Schr. Coppe auS Schorstädt, 
log. b. Schütz. 

Den ?4ten November. Hr. Pastor Baloschewitsch aus 
Minks, log. b. Fr. Hofräthin Ellrich. — Hr. Kron
förster Schätzky aus Pönau, Hr. Koll. Sekr. Lissenko 
und Hr. Kaufm. Barclai aus Riga, Hr. Disp. Kröger 
6us Mißhoff/ und Hr. Oberstlieut. Zilliaeus aus Gol
dingen, log. b. Zehr jun. — Hr. vr. Kittel aus Ja« 
Lobstädt, log. b. Schneiderin. Meyer. — Hr. Disp. 
v. Brinkmann aus Baldohn, log. b. Fr. v. Gisevius. ̂  
Hr. Gem. Ger. Schr. Lackschewitz aus Angern, log. b. 
Trautmann. — Hr. Amtm. Monkewitz aus Neuen
burg/ log. b. Gürtler. — Hr. Gem. Ger. Schr. Paul
born aus Usingen, und Hr. Kaufm. Jakobsohn auS 
Riga, log. b. Jensen. 

Den i5ten November. Hr. Kammerherr, Staatsrath 
Graf Strogonow, aus Tauroggen, und Hr. Kaufm. 
Fabe aus Riga, log. b. Morel. 

K 0 u r s. 

R i g a ,  d e n  7 t e n  N o v e m b e r .  

AufAmst.36T.n.D.— CentS.Holl.Kour.x. > R.B.A. 
Auf Amst. 65 T.n.D. — Cents. Holl. Kour.?. > R.B.A. 
Au! Amst.3 Mon.D. 52^ CentS. Holl. Aour.x.»R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D. — Sch.Hb.Bko.p.» R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T.n.D.— Sch.Hb.Bko.x. > R.B.A. 
Auf Hamb. 3 Mon. D. 9^ Sch. Hb.Bko. x., R. B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. z oH 5, Pee. Sterl. ?. Z R. B. A. 
Aus Par<S 90 Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 6o, Kop. B. A. 

ImDurchfch. in vor. Woche 3 Rub. 59^ Kop.B. A. 
Ein neuer Holl.Dukaten — Rub. — Kop.B.A. 
Ein alter Ulberts-ReichSthaler 4 Rub. 64^ Kop.B.A. 
6 xLt. Inskriptionen in B. A. — 
6 Metalliques zum Tageskours in B.A. — 
5 xOt. Metalliq. isteu. 2teSerieinB.A.? zoSxxLt. 
5 xLt. Metalliq. 3te u.4te Serie in B.A.) 102z xLt. 
Livländische Pfandbriefe . . . . 100 

Stieglitzische 4-proeentige 99^99^ 
K u r l ä n d i s c h e  P f a n d b r i e f e  . . . .  9 9 ^  
E h s t l a n d i s c h e  P f a n d b r i e f e .  .  .  .  9 9 5 2 9 9  

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor. 
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wo. 47. 

B  e y l  a K e 

z u r  M i t a u i schen Zeitung. 16. N°v. izzs-

M i s c e l l e n. 
In dem, hinter dem Stolzen berge liegenden, 

eine v i e r t e l  M e i l e  v o n  D a n z i g  e n t f e r n t e n  D o r f e  W  o n 
neb erg ist bey der neulichen Ankunft der kaiserl. russ. 
Gardetruppen, ein Ercigniß bekannt geworden, bey 
welchem der Zufall eine gemüthliche kriegshistorische Rolle 
spielt. Während der Belagerung im Jahre >807 war 
dort nämlich in dem Bauerhofe des Hofbesitzers Schulz 
ein russ. Soldat einquartirt, der sich durch ein leutseli
ges, bescheidenes Benehmen die Gunst und Freundschaft 
seiner Wirthsleute in solchem Maaße erworben hatte, 
daß das gegenseitige Scheiden nicht ohne Wehmuth er
folgt war. Wahrend der Belagerung von 18 »3 erhalt 
jener Bauerhof wieder russ. Einquartirung, und unter 
dieser Mannschaft befindet sich wieder der noch im gutem 
Andenken gebliebene Einquartirte vom Jahre 1807. Aber
mals wird schweren Herzens geschieden, der Friede kehrt 
zurück, die alten Wirthsleute sterben, 22 Jahre passi-
ren die große Zeitstraße, die damaligen Kinder, mit de
n e n  d e r  E i n q u a r t i r t e  i n  d e n  J a h r e n  1 8 0 7  u n d  i 8 i 3  
gekoset und gespielt, sind zu Mannern und Frauen her
angewachsen, man hat sich langst einander vergessen; 
doch der Zufall hat sein Gedachtniß bewahrt! Denn, 
als die Wonneberger Dorfschaft bey dem jetzt erfolgten 
Durchmarsch der kaiserl. Garden eine Kompagnie dersel
ben zur kurzdauernden gastlichen Aufnahme erhalt, ist 
den 10 Mann, welche auf den Schulzeschen Bauerhof 
kommen, ein alter Unteroffizier, ein hoher Mann mit 
Narben auf der Stirne, Ordenszeichen auf der Brust^ 
und Dienstehrenzcichen auf dem Arm, beygegebcn. Voll 
Rührung betrachtet derselbe sein Quartier, findet so 
manchen bekannten Winkel des Hauses noch wieder, denn 
dieser Unterofficier ist kein anderer, als jener Einquar
tirte aus den Jahren 1807 und i8lZ. Zum dritten 
Male hat ihn hier, in weiter Ferne vom Vaterland?, 
der Zufall in ein und dasselbe Quartier geführt, und ein 
Zeilraum von 28 Jahren liegt dazwischen! Ob vielleicht 
noch zum 4tcn Male? 

- . ' 
I n  I e s s e 'S neuerlich erschienenen dritten und letzten 

R e i h e  s e i n e r  i n t e r e s s a n t e n  g l e a n i n ß s  i n  n a t u r a l  
Kistor> (Aehrenlese in der Naturgeschichte) findet sich 
folgende Anekdote. -Wir waren auf der Reise von Genf 
nach Basel, als wir bemerkten, daß ein Hund uns ge
folgt sey. Auf unsere Nachfrage erfuhren wir, daß er 
dem Fuhrmann nicht gehöre, und erwarteten also, daß 
er uns nur eine kurze Strecke begleiten und dann, rechts 
oder links vom Wege ab, und so nach Hause gehen 
würde. Dem war indeß nicht so, denn der Hund blieb 

auf der ganzen Tagesreise immer dicht bey dem Wagen. 
Als wir anhielten, um Nachtquartier zu machen, kam er 
dicht an uns heran, wedelte mit dem Schwänze, sah unS 
freundlich an und wußte sich so bey uns einzuschmeicheln, 
daß wir ihn von nun an beynahe als einen regelmäßigen 
Reisegefährten betrachteten. -Gebt dem Hunde etwas 
Gutes zu essen, denn, er ist uns den ganzen Tag über 
gefolgt,' wurde den Leuten im Gasthofe befohlen, »md 
ich trug Sorge, daß dieser Befehl pünktlich befolgt wurde. 
Nach dem Mittagsessen war bey uns nur von dem Hunde 
die Rede: wir wußten uns frey von aller Schuld, ihn 
angelockt und seinem Herrn abspenstig gemacht zu haben 
und schlössen, daß er diesen verloren und, wie alle wohl
erzogenen und vernünftigen Hunde, es, in diesem 
Dilemma, für das Beste gehalten haben würde, sich 
andere Beschützer zu wählen, und sich dabey gerade nicht 
die schlechtesten auszusuchen. Aus dem Allen ging aber 
nun hervor, daß wir unS des HundeS annehmen müß
ten. Es war ein tüchtiger Hund, von einer Kreuzraee mlt 
dem Bullenbeißer, der wacker auftrat und sich auf einem 
Markt wohl seiner Haut gewahrt haben würde. Auch 
besaß er viel Selbstbeherrschung. Wenn wir durch ein 
Dorf fuhren, so bekümmerte er sich wenig um die Köter, 
die ihn hier und da angriffen. Er folgte uns bis nach 
Basel; wir hatten ihm den Namen Carlo gegeben, auf 
den er schon sehr gut hörte; der Hund war uns lieb ge
worden, und die Anhänglichkeit schien gegenseitig zu 
seyn. In Basel erzählten wir dem Gastwirth die Ge
schichte und sagten dabey, daß uns nun wohl nichts 
weiter übrig bleiben würde, als den Hund mit nach Eng
land zu nehmen, da wir ihn nicht los werden könnten. 
Der Gastwirth lächelte. -Ist es etwa Ihr Hund?' 
fragte ich. -Nein' antwortete er. Gehört er einem 
ihrer Bekannten? -O nein.' Und warum lächeln Sie 
denn? -das werden Sie schon sehen." Aber so erklä
ren Sie sich doch deutlicher. -Nun,» sagte der Wirk, 
-dieser Hund der keinem Herrn angehört, hat die Ge
wohnheit, sich zu Reisenden zu halten, die zwischen 
Basel und Genf auf dcm Wege sind. Er ist schon oft 
hier bey mir gewesen, und ich kenne den Hund sehr 
gut. Seyn Sie versichert, daß er nicht weiter mit Ih
nen geht.' Jetzt war an uns die Reihe, zu lächeln; 
der Hund hing zu schr an uns. -Der findet seine Rech
nung dabey,' sagte der Wirth, -das ist einmal sein 
Gewerbe!' Wir lächelten abermals. -Nun, nun," 
sagte der Wirth, 'Sie werden schon sehen!" Am an
dern Morgen war der Hund, wie gewöhnlich um uns.. 
Er kam heran, empfing eine doppelte Portion von Lieb-! 
kosungen für gemeisterte Dienste^ und etwas Futter, m 



Betracht der langen Reise, die er nun vor sich hatte. 
Die Pferde waren vorgelegt, wir stiegen in den Wagen 
und fuhren ab. -Hier, Carlo! Carlo!< da stand der 
Hund, ohne sich von der Stelle zu rühren: Alles , waS 
er that, war, daß er mit dem Schwanz wedelte. "Carlo! 
Carlo!" kein Carlo rührte sich. Einige Sekunden lang 
blickte er uns nach, dann drehte er sich um, und ging 
ruhig in den Hof zurück. Oer verwünschte Wirth stand 
lachend an der Thür. — Hol' der H— den Hundl 
sagte ich: »Carlo! Carlo!" 

* » * 

Zu den interessantesten Aufsätzen in dem eben her
ausgekommenen Berliner Kalender für i836 gehört der 
Schluß eines historisch-statistischen Gemäldes von Ost-
und Westpreußen von Professor Schubert in Königsberg, 
welches mit der »Darstellung des ZustandeS des Lehns-
herzogthums Preußen, unter den Kurfürsten und Her
zogen Georg Wilhelm und Friedrich Wilhelm, bis zur 
Erwerbung der Souveränität' beginnt und mit der 
Schilderung der Leiden und der Opfer schließt, welche 
die Provinz Preußen in den verhängnißvollen Jahren 
von 1806 bis 18,4 trug und brachte. »Ausserordent
liche Opfer verlangte dieser Krieg,« schließt der Ver
fasser, »mit seinen Folgen von der Provinz; nach den 
offiziell darüber aufgenommenen Listen betrugen sämmt-
liche Leistungen und Schadenstände Ostpreußens und Lit
thauens 65 Mill. 65g,3gl Thlr., Westpreußens 34 Mill. 
319,901 Thlr. Im Jahr 1812 verlor Ostpreußen an 
die durchziehenden Franzosen abermals 6 Mi l l .  219 ,527  

Thlr., Westpreußen 5 Mill. 450,000 Thlr. Die Lei
stungen der Jahre i8»5 und 1814 kosteten Ostpreußen 
2  Mil l .  52 ,936  Thlr . ,  Westpreußen 1  Mi l l .  5oo , ooo  

Thlr., also in acht Jahren über i i5 Mill. Thlr., und 
in der Bevölkerung war das Land, durch die Krankheiten 
und Leiden der Jahre, um 120,000 Menschen zurück
gekommen. Aber die überall beglückende und, durch 
Gottes Segen, auch in ihren Folgen wahrhaft beglückte, 
Regierung unseres theueren Landesvaters hat diese Ver
luste verschmerzen lassen, und in geistigem und bürgerli
chem Gedeihen hat das, jetzt, nach der letzten Zählung 
von 1834, über 2 Millionen Bewohner zahlende, Land 
P r e u ß e n  n i e m a l s  e i n e n  g l e i c h  h o h e n  S t a n d 
p u n k t  e r r e i c h t ! «  

* . * 

Frankreich besitzt gegenwärtig 8 2  Museen, 1 6 0  Kunst
schulen, 22Zi Künstler, welche berühmte Arbeiten ge
liefert haben, oder deren Arbeiten öffentlich ausgestellt 
worden sind und unter denen sich 1096 Maler, >5o 
B i l dhaue r ,  113  Kup fe r s teche r ,  2 6 3  Arch i t ek ten  und  3 0 9  
Zeichner befinden. Paris allein enthalt 3S Kunstschulen, 

20 Museen, 773 Maler, »06 Bildhauer, 102 Kupfer
stecher, >95 Architekten und 209 Zeichner. Die fünf 
Departements der Seine, des Nord, der Gironde, der 
Rhone, der untern Seme, und der Seine und Oise sind ! 

am reichsten an Künstlern und Museen. 

P a r i s .  I n  d e r  M ü n z e  h a t  m a n  e i n e  g r o ß e  M e d a i l l e ,  
zur Feyer der Aufstellung der Statue Corneille's, ge, 
schlagen. Auf der Vorderseite sieht man die Statue, wie 
sie David modellirt hat, und im Abschnitte die Hinwei-
sung auf die Errichtung derselben, durch die »freyeNach« 
eiferungsgesellschaft' in Rouen, im Jahr >834. Auf 
der Rückseite findet man Corneille's Bild mit der Angabe 
seines Geburts- und Sterbetages (geb. in Rouen am östen 
Iuny ,606, gest. in Paris am isten Okt. 1684). Die 
Medaille ist von Herrn D epaulis. — Der neue Napo
leons-Saal im Münzgebäude (wo sammtliche, aus Na-
poleon's Regierung herrührende, Stempel, Matrizen, 
Medaillen und Münzen aufgestellt werden sollen) hat über 
der Thür bereits die Inschrift: »5aI1s Napoleon« erhal
ten und die Büste des Kaisers, aus weißem Marmor, 
ist bereits darin aufgestellt. Der Saal wird nächstens 
dem Publikum eröffnet werden. (Berl. Nachr.) 

P a r i s ,  O k t o b e r .  —  D i e  A k a d e m i e  d e r  W i s s e n s c h a f 
ten war in ihren beyden letzten Sitzungen mit der Ent
deckung des Herrn Thitorier beschäftigt, welchem es ge
lungen ist, daS kohlensaure Gas, eine in der ganzen 
Natur vielverbreitcte Luftart, in eine tropfbare Flüssigkeit 
und sogar in einen festen Körper zu verwandeln. Die 
Kommission, welche die Akademie der Wissenschaften dar
über niedergesetzt hatte, und unter deren Mitgliedern sich 
der berühmte Chemiker Frankreichs, Herr Thenard, be
fand, hat die Richtigkeit dieser Entdeckung anerkannt. 
Die Mitglieder der Kommission überzeugten sich selbst 
von der merkwürdigen Thatsache, daß ein Stück Kohlen
säure, fest wie ein Stück Eis, in ihrer Hand verschwand, 
und sich in kohlensaure Luft verwandelte. Die Entdeckung, 
an deren Richtigkeit man nach diesen Prüfungen nicht 
mehr zweifeln darf, ist von unberechenbarer Wichtigkeit. 
Es ist durch die Auflösung der festen Kohlensaure in koh
lensaures Gas eine Expansionskraft gegeben, gegen welche 
die Wirkungen unsres Pulvers und unsrer Dampfe ganz 
unbedeutend sind. Es ist ferner die Möglichkeit gegeben, 
durch diese Verwandlung einen ausserordentlichen Grad 
von Hitze und Kälte zu erzeugen. Es ist zuletzt dadurch 
ein großer Schritt zur Verfertigung von Diamanten ge
schehen, da der Diamant bekanntlich weiter nichts ist, 
alS kohlensaures Gas in festem Zustande. 

(Hamb. Korresp.) 

I s t  z u d r u c k e n  e r l a u b t .  

Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostsceprovinzen. Hofrath von Braun schweig, Censor. 
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k^o. iZy. Dienstag, den 19. November 18Z5. 

St. Petersburg, den 9ten November. 
Gestern wurde Lord Durham, Botschafter Sr. 

K ö n i g l .  B r i t a n n i s c h e n  M a j e s t ä t ,  b e y  S r .  M a j e s t ä t ,  
dem Kaiser, zur Audienz zugelassen und übergab seine 
Beglaubigungsschreiben. Hierauf hatte der Botschafter 
A u d i e n z e n  b e y  I h r e r  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r i n ,  
u n d  b e y  S r .  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d e m  C e f a  r e w  i t s c h  
Großfürsten Thronfolger. Nach diesem hatte 
Herr Arthur Kennairt, AttachL bey der Botschaft, die 
E h r e ,  I h r e n  M a j e s t ä t e n ,  s o  w i e  S r .  K a i s e r l .  
Hoheit, vorgestellt zu werden. Herr Arthur Magen-
nis, ebenfalls Attache bey der Botschaft, hatte gleich
falls die Ehre, Sr. Kaiserl. Hoheit vorgestellt zu 
werden. (St. Petersb. Zeit. No. 257.) 

W a r s c h a u ,  d e n  l o t e n  N o v e m b e r  n .  S t .  
Die Bevölkerung des Königreichs Polen belauft sich 

jetzt, nach der in diesem Jahre vorgenommenen Zäh
lung auf 4,059,517 Individuen, worunter 2,012,951 
männlichen und 2,046,566 weiblichen Geschlechts. Der 
Religion nach zerfällt diese Bevölkerung in 3,211,357 
K a t h o l i k e n ,  2 1 6 , 9 8 3  v o n  d e r  g r i e c h i s c h - u n i i r t e n ,  9 3 7  
von der griechisch-russischen Kirche, 212,698 Luthera
ner, 2201 Reformirte, 199 mährische Brüder, 912 
Mennoniten, 3567 Filiponen, 258 Zigeuner, 343 Mu« 
hamedaner und 410,062 Juden. 

(St. Petersb. Zeit. No. 2 58.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  2 5 s t e n  O k t o b e r .  

Der Kapudan Pascha bereitet sich zu einer Expedi
tion von 7 bis 10 Schiffen an die Küsten der Berbe-
rey. Man versichert, er bringe dem Dey von Tunis 
einen Säbel und Kastan des Sultans. Er wird seine 
Flagge auf der Fregatte Nusretieh von 60 Kanonen, 
welche der Amerikaner Rood baute, aufpflanzen. Diese 
Nachricht, welche sich gleich allgemein verbreitete, er
regte unter den jetzigen Umständen und in Bezug auf 

die Ereignisse in Algier großes Aussehen, und es wird 
sogar gewettet, daß der Kapudan Pascha nicht absegeln 
werde. (Hamb. Korresp. No. 271.) 

P a r i s ,  d e n  8 t e n  N o v e m b e r .  
Es ist die erste Nummer der unlängst erwähnten 

Karlistischen amtlichen Zeitung hier eingetrof
f e n ,  d e r  z u f o l g e  d i e  M a d r i d e r  R e g i e r u n g  m i t  d e r  b r i t 
t i s c h e n  w e g e n  A b t r e t u n g  d e r  b a l e a r i s c h e n  I n 
seln, als Entschädigung für die Vorschüsse, welche 
die brittische Regierung während des gegenwärtigen Bür
gerkrieges der Madrider geleistet hat und noch leistet, 
unterhandelt. — Am 26sten Oktober waren die portu
giesischen Hülfstruppen noch nicht in Spanien einge
rückt. (Berl. Spen. Zeit. No. 268.) 

P a r i s ,  d e n  9 t e n  N o v e m b e r .  
Noch am Abend vor dem.Tode des Herrn von 

Rigny unterzeichnete der König dessen Ernennung zum 
Admiral, eine Würde, die mit der eines Marschalls 
in einem und demselben Grade steht. Herr von Rigny 
ist in vollem Bewußtseyn in seinem Lehnstuhl verschie
den, da die Eigenthümlichkeit seiner Krankheit es ihm 
nach seiner Rückkehr von der letzten Reise nicht gestat
tete, im Bette zu liegen. Frau von Rigny ist seit 
mehreren Monaten im Zustande der Schwangerschaft. 

Der National beleuchtet in seiner heutigen Nummer 
d i e  B e w e g g r ü n d e  d e r  t h ä t i g e n  T h e i l n a h m e  E n g l a n d s  
an dem Bürgerkriege in Spanien und äussnt denn bey 
dieser Gelegenheit auch ganz unverhohlen eine Meinung, 
die bisher sowohl von ihm, wie von anderen gleichge-
sinnten Blättern in Abrede gestellt wurde, daß näm
lich die Haupttriebfedcr jener Theilnahme in Londoner 
Börsenspekulanten und neuerdings in großen Kapitali
sten, die mit Herrn Mendizabal in genauester Ver
bindungstehen, ruhe. -Also/ meint die <Zuoii6ienns, 
»damit diese Herren in Ueppigkeit fortleben können 



oder damit einige Londoner Börsenspekulanten keinem 
Schaden leiden, wird ein großes herrliches Land der 
Gefahr ausgesetzt, gänzlich zu Grunde gerichtet zu wer
den, ein Krieg aus Tod und Leben genährt, werden 
die schrecklichsten Drangsale und Leiden über unzählige 
Familien gebracht!. Und diese Herren und deren Söld
linge wollen noch von ,Emanzipation der Völker',. 
»Wiedergeburt der Nationen', -Förderung wahrer Volks
wohlfahrt' und dergleichen abgedroschenen Albernheiten 
mehr schwatzen?'  (Ver l .  Spen. Zei t . .  No..  268. )  

Paris/! den roten November.. 
Vor einigen Tagen ist nicht allein der junge Bastide, 

welcher die Barthelemische Nemesis unter dem Namen, 
der Tisiphone fortgesetzt hat, sondern auch sein Buch
drucker, Herr Mevrel, von der Jury verurtheilt wor
den. Sollte dieses Beyspiel Anklang finden,, so dürfte 
es bald kein Buchdrucker mehr wagen, verfängliche 
Schriften in die Welt zu schicken, was einer faktischen 
Aufhebung der Preßfreyheit gleich käme. Bey diesem 
Anlasse publicirt der LKarivari ein Schreiben des Herru 
PH. Dupin, Vorsteher des. Advokatenstandes/ voll der 
schärfsten Aeusserungen gegen diesen Macchiavellismus 
des Einschüchterungssystems^ 

Die ärztliche Kommission, die nach Ham geschickt 
worden, um Bericht über das Befinden des Herrn 
Chantelauze zu. erstatten, ist ohne Erfolg zurückgekehrt^ 
indem der Exminister erklart hat,, vor seinen Leidens
gefährten keinen Vorzug, haben zu wollen.. 

Zwischen dem Ministerium des Innern und den Apo
thekern, welche die Opfer des Attentats vom Lösten 
Iuly einbalsamirt, hat sich ein Streit erhoben. Diese 
Einbalsamirung war nämlich mit großer Eilfertigkeit 
vorgenommen, weil die. Verwesung schon einzutreten 
begonnen hatte. Dennoch wird eine Summe von 17,000 
Franken für diese Operation verlangt. Die Sache wird 
am Ende bey der Budgetskommission zur Sprache kommen. 

(Hamb. Korresp^ No^ 272. )  

*  »  *  
Der ausgezeichnete Bildhauer,. Herr A. David, ist 

mit der Anfertigung einer Marmorbüste des Herrn von 
Rigny beauftragt, und hat zu diesem Ende bereits vo
rigen Sonnabend einen Gipsabdruck von dem Gesicht 
des Tobten genommen. Oer Maler, Herr Lepaule, 
wird den Sieger bey Navarin in Lebensgröße und als 
am Bord der Fregatte Sirene während jener Schlacht 
stehend darstellen. 

Die hier eröffnete Unterzeichnung zu einem Denkmal 
Bellini's beläuft sich gegenwärtig schon auf 12,650 
Franken. — Die dreyzehn ersten Vorstellungen von C. 
Delavigne'A Don 6'^uiricl,s haben hier 60,000 
Franken eingetragen. 

Es ist nunmehr ausser allem Zweifel, daß die Nach
richt von dem Tode des Herrn A. Dumas falsch war 

und daher röhrte/ daß er auf seiner Rückreise von Si-
eilien nach Neapel von einem heftigen Sturm überfal
len wurde,, so daß man glaubte, das Schiff sey un

tergegangen. - - - -
Die neuesten hier eingegangenen Briefe aus Alexan

dria. melden die Abreise Mehemed Aly's nach Syrien. 
(Verl. Spen. Zeit. No. 26g.) 

P a r i s ^  d e n  i . i t e n  N o v e m b e r .  
Der General Allard hatte gestern eine Audienz bey 

dem König gehabt und die Bitte ausgesprochen, seine 
reiche Münzsammlung als einen Beweis seiner Huldi
gung anzunehmen. Der König hat diesem Wunsche 
entsprochen, die Sammlung aber gleich darauf der kö
niglichen Bibliothek zum Geschenk gemacht. 

Das lournal Oedats bestätigt nunmehr die 
Abreise des Herrn Barton mit folgenden Worten? 
-Herr Barton, Geschäftsträger der vereinigten Staa
ten Nordamerikas, hat seine Passe gefordert und vor
gestern, als am Mondtag, Vormittags um 10 Uhr, 
erhalten^ Unmittelbar darauf hat er seine Anstalten 
zur Abreise getroffen, welche nächsten Sonnabend statt
finden wird^ Alle Papiere der Legation waren schon 
vorher nach Amerika gesandt worden. Die französische 
Regierung wird nun ihrerseits den Geschäftsträger in 
W a s h i n g t o n  a b b e r u f e n d  

An der heutigen Börse herrschte in französischen 
Fonds Stockung, ja man bemerkte Tendenz zum Wei
c h e n ;  e s -  h i e ß ,  m a n  w i s s e  o f f i c i e l l ,  d a ß  d e r  f r a n 
zösische Geschäftsträger bey den vereinigten Staaten 
abberufen sey. Dagegen waren spanische Effekten sehr 
begehrt und im Kours steigend. Die Konversion der 
KorteS in aktive resp. passive Schuld treibt die Regie
rung in die Höhe. Auch betrachtete man die Nach
richten aus Madrid vom 5ten dieses MonatS als gün
stig. 

Herr von Rigny ist heute mit großer Feyerlichkeit 
zur Erde bestattet worden. Die Minister, so wie der 
Erzbischof von Paris sammt seinen Vikarien, waren 
bey dem Trauergottesdienst in der Rochuskirche zuge
gen. Man bewunderte bey dieser Gelegenheit 25 hin
ter dem Hochaltar ausgestellte goldene und silberne, mit 
Edelsteinen geschmückte Reliquenkasten. 

(.Berl. Spen. Zeit. No. 270.) 
P a r i s ,  d e n  1  s t e n  N o v e m b e r .  

Der Herzog von Orleans hat sich nach eintägigem 
Verweilen in Ajaccio dort am ?ten dieses Monats 
nach der Kolonie Algier eingeschifft. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 271.) 
P a r i s ,  d e n  1 7 t e n  N o v e m b e r .  .  

Die gestern nach der 8eniinells clss gege
bene Nachricht von der Ankunft des Generals Evans 
in Viktoria findet in diesen Mitteilungen des ministe
riellen Blattes noch keine Bestätigung. In einem Pn-
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va4sch reiben aus Bayonne vom 12ten dieses Monats 
liest man bloß: -Dem Vernehme« nach ist eine 4000 
Mann starke Kolonne der unlängst aus Bilbao aus-
marschirten Angl»-Christinos am 8ten November in 
Viktoria angekommen; doch bedarf dieses Gerücht noch 
der Bestätigung. Andererseits hat Don Karlos wäh
rend seiner Anwesenheit in Tolosa die vornehmsten Ci-
vilbeamten von Guipuzkoa um sich versammelt, um 
Alles mit ihnen zu verabreden, was die Verwaltung 
dieser Provinz betrifft. Seit dem 6ten November, als 
dem Tage der Ankunft des Don Karlos in Tolosa, 
werden unaufhörlich Feste gegeben. Ein Schreiben aus 
Estella vom 8ten dieses Monats bestätigt die Nachricht 
von dem Aufbruch eines Karlistenkorps nach Aragonien. 
Dasselbe besteht aus 35oo Mann Infanterie und zwey 
Schwadronen, unter den Befehlen Jturalde's, und ist 
bereits in Verdoun angekommen.' 

(Pr. St. Zeit. No. 32 6.) 
A a r a u ,  d e n  g t e n  N o v e m b e r .  

Am ?te» dieses Monats beschäftigte der große Rath 
die Berathung über den Vorschlag, die Klöster unter 
die Verwaltung des Staats zu stellen. Mit 99 ge
gen 44 Stimmen wurde der Antrag des kleinen Rathes 
u n d  d e r  M e h r h e i t  d e r  K o m m i s s i o n  a n g e n o m m e n ,  
vermöge dessen die Klöster unter die Aufsicht des klei
nen Rathes, der hierzu Verwalter ernennt, gestellt wer
den, und die Aufnahme von Novizen einstwei
len untersagt wird. (Berl. Spen. Zeit. No. 270.) 

B r ü s s e l ,  d e n  l o t e n  N o v e m b e r .  
Man spricht von der Entdeckung einer orangistischcn 

Verschwörung unter den Officieren der Armee, welche 
von Ghent ausgegangen seyn, aber an den in der Ar
mee befindlichen französischen Officieren gescheitert seyn 
soll. Die belgische Armee zählt gegenwartig 2Z79 Of-
fieiere, darunter 76 Franzosen und 45 Polen und 
Deutsche. (Berl. Spen. Zeit. No. 268.) 

B r ü s s e l ,  d e n  i2ten November. 
A m  l o t e n  d i e s e s  M o n a t s  w u r d e n  d i e  K a m m e r n  o h n e  

alle Rede wieder eröffnet. 
(Berl. Spen. Zeit. No. 270.) 

W i e n ,  d e n  6 t e n  N o v e m b e r .  
Gestern ertheilten Se. Majestät, der Kaiser, öffent

liche Audienz, wobey der Andrang ausserordentlich war. 
(Hamb. Korresp. No. 271.) 

W i e n ,  d e n  1 2 t e n  N o v e m b e r .  
Es heißt, in den Hafenstädten des adriatischen und 

mittelländischen Meeres träfen jetzt große Geldsummen 
ein, welche für Don Karlos bestimmt wären. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 270.) 
D r e s d e n ,  d e n  i 5 t e n  N o v e m b e r .  

Am !2ten dieses Monats wurden in Oschatz von 
den Raub- und Diebesgenossen vier der verwegensten 
und strafbarsten auf der benachbarten Kleinneuslitzer 

Lehbe mit dem Schwerte hingerichtet. Nächst vielen 
in Sachsen und Preussen verübten Einbrüchen, Dieb
stählen und räuberischen Ueberfallen fiel ihnen auch ei» 
Raubmord zur Last, den sie im April 18Z0 in dem 
preussischen Dorfe Greudnitz verübten. Die Untersu
chung umfaßte 365 in Sachsen und Preussen verübte 
Verbrechen und über 80 Inkulpaten. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 270.) 
G o t h a ,  d e n  i 3 t e n  N o v e m b e r ^  

Gestern Mittag traf Se. Durchlaucht, unser regieren
der Herzog von Koburg, in Reinhardsbrunn ein, um da
selbst und hier einige Tage zu verweilen. Gegen Abend 
kam der in ausserordentlicher Sendung bey dem herzog
lichen Hofe beglaubigte Graf von Lavradio, Mitglied des 
obersten Staatsrath und Pair von Portugal, von Koburg 
hier an und ging heute früh nach Reinhardsbrunn ab. 

(Berl.. Spen^ Zeit. No. 270.) 
A u s  P r e u s s e n ,  v o m  i s t e n  N o v e m b e r .  

Wie man vernimmt, sind bereits in der ersten Hälfte 
dieses Jahres Instruktionen an den königl. preussischen 
Geschäftsträger zu Washington ergangen, um der nord
amerikanischen Regierung den Wunsch unsres Kabinets 
zu eröffnen, die Handels- und Schifffahrtsverbindungen 
zwischen Preussen und den vereinigten Staaten durch 
gegenseitige Uebereinkunft auf eine beyden Ländern vor-
theilhafte Weise zu ordnen. Der Präsident Jackson hat 
sich nicht abgeneigt gezeigt, dieser Aufforderung zu ent
sprechen. Seitdem Herr H. Wheaton als nordamerika
nischer Geschäftsträger in Berlin eingetroffen ist, hört 
man auch, daß diplomatische Unterhandlungen zu die
sem Ende im Werke seyen. 

(Hamb. Korresp. No. 269.) 
B r e m e n ,  d e n  1 4 t e n  N o v e m b e r .  

Mit mehreren kürzlich von der Reise nach Amerika 
zurückgekehrten Bremer Schiffen sind viele Briefe aus 
New-Uork bey den hiesigen Handlungshäusern einge
troffen. Handel und Schifffahrt waren dort überaus 
lebhaft, die Geschäfte gingen sehr gut, die Stadt nahm 
fortwährend an Bevölkerung, Reichthum und Umfang 
zu, ganze neue Quartiere (Waräs) waren im Bau be
griffen und es herrschte hier, wie an andern Orten 
der vereinigten Staaten, die vollkommenste Ruhe und 
Ordnung. Von unruhigen Auftritten und Volksbewe
gungen, wodurch der innere Frieden der Union gestört 
worden, hörte man nichts, oder hielt die Vorfalle für 
unbedeutend. (Berl. Spen. Zeit. No^ 269.) 

K o p e n h a g e n ^  d e n  9 ten November. 
Zufolge hier eingelaufener Nachrichten von den dä

nisch - westindischen Inseln war im Fort Christkanstedt 
auf St. Kroix eine Meuterey unter der dortigen Gar
nison entdeckt worden, welche zum Zweck hatte, sich 
in Besitz der dänischen Kriegsbrigg zu setzen und nach 
Kolumbien zu fiüchten. Der Anschlag ward verrathen. 



ehe man bis Ausführung desselben versucht hatte, und 
die Anstifter desselben sehen ihrer Bestrafung entgegen« 
der naher detaillirte Bericht über diesen Vorfall, der 
dem Admiralitäts- und Kommis-ßonskollegmm zugekom
men ist, steht zu erwarten. (Hamb. Korresp. No. 269.)  

K o p e n h a g e n ,  d e n  i  v t e n  N o v e m b e r .  
Aus allen Gegenden des Landes sind zahlreiche Bitt

schriften für die Öffentlichkeit der Ständeverhand-
lungcn eingegangen. — Der König hat verordnet, daß 
jedes fünfte Jahr in dem ganzen Königreiche eine all
gemeine Volkszählung veranstaltet werden solle. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 268.) 
London, den 9ten November. 

Morgen werden Lord Denman und die übrigen Peers, 
w e l c h e  d e r  k ö n i g l i c h e n  K o m m i s s i o n  a n g e h ö r e n ,  d i e  P r o 
rogation des Parlaments zum ,7ten December förm
lich aussprechen, jedoch wird die wirkliche Eröffnung 
der nächsten Session nicht dann, sondern erst im Fe
bruar nächsten Jahres stattfinden. 

Heute war die feyerliche Auffahrt des neuen Lord-
Mayors von Guildhall nach Westminster, und heute 
Abend findet das herkömmliche große Bankett statt. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 269^)  

London, den 10ten November. 
Gestern hieß es in der City allgemein, das Dampf

schiff Reyna Gobernadora habe das Frachtschiff Lulworth, 
mit Waffen, Munition und einer ansehnlichen Summe 
sür Don Karlos beladen, aufgebracht. Schon langst 
vermuthete man, daß dieses Nachtschiff, welches nach 
den Registern des Klubbs dem Marinekapitän Mingaye 
gehört, in Don Karlos Solde stehe. 

Der ^orninK-HerAlct, der sonst in Karlistischem In
teresse steht, giebt den Verlust der spanischen Regie-
rungstrnppen in dem Treffen vom 2 8sten vorigen Mo
nats auf nur i5o Tobte und Zoo Verwundete an, 
wahrend die Karlisten ioo Todte und 200 Verwun
dete hatten. An der Uebertreibung der Karlistischen 
Berichte ist daher kaum zu zweifeln. 

(Hamb. Korresp. No. 271.)  

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den iSten November. Hr. Gustav v. Buddenbrock und 
Hr. Hofgärtner Fried. Fintelmann Dom Auslande, Hr. 
Arrend. Querfeld aus Sinxt, und Hr. v. Finkenstein 
aus Heiden, log. b. Jensen. — Hr. Forstrevisor Grabe 
aus Ruhenthal, log. b. Halezky. — Hr. v. Dieterich 
aus Karlshoff, log. b. Schütz. — Hr. Brauer Plo-
witzky aus Riga, log. b. Böttcher Plowitzky. — Hr. 
Kaufm. Strupp ausLibau, log. b. Köhler. 

Den löten November. Hr. Mechanikus Jngham aus 
Berlin, log. b. Jensen. — Hr. Kaufm. Busch auS 
Riga, Hr. Stud. Losfius, von der !2ten Klasse, Hr. 
Handl. Kommis Groth und der St. Petersburg,sche 
Bürge., Hr. Kossoff, vom Auslande, log. b. Morel. — 
Hr. v.Vietinghoff und Hr. Ernst Groseffsky aus Riga, 
der Aelteste der schwarzen Haupter in Riga, Hr. Zim
mermann, Hr. Handl. Kommis Köhn, Hr. Schönfärber 
Kallenbach und Hr. Maler Wagner vom Auslande, Hr. 
Kammerverwandter, Koll. Rath v. Schneiders, aus 
Libau, und Hr. Disponent Felsenberg aus Schrunden, 
log. b. Zehr jun. — Demois. Therese Sauer aus Bauske, 
log. b. Mad. Munter. — Hr. Stadtsekr. Claus, nebst 
Gattin, aus Jakobstadt, log. b. Kaufmann Höl
scher. — Hr. v. Drachem'els aus Garßen, log. b. Ret
tig. 

Den 1 ?ten November. Hr. Staatsrath Bar. v. Korffaus 
Hasenpoth, log. b. Frübuß. — Hr. Pastor Brandt 
aus Angern, log. b. Kupffer. — Hr. Konfistorialrath 
Beise und Hr. Rathsherr de Bruyn aus Riga, log. b. 
Kammerverwandten Beise. — Hr. Revisor Stahl aus 
Dfirren, und Hr. Disp. Etwidowitz aus Alt-Rahden, 
log. b. Borchert. — Fr. Bar. v. Saß, nebst Fräul. 
Tochter, aus Reschenhoff? log. b. Fr. Hosrathin Ell
rich. 

K 0 u r s. 

R i g a ,  d e n  9ten November. 

Aus Amst. ZK T. n. D. — Cents.Holl.Kour.x. 5 R.B.A. 
AufAmst. 6S T.n.D.— Cents.holl.Kour.p.»R.B.A. 
Auf Amst.3 Mon.O.— Cents. Holl. Kvur.x.i R.B.A. 
Aus Hamb. 3 6 T. n. D. — Sch.Hb.Bko. ?. » R. B. A. 
Aus Hamb. 6S T.n.D.— Sch.Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 3 Mon.O. — Sch.Hb.Bko.x. iR.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 20/5 Pce. Sterl.?. > R.B.A. 
Auf Paris 90 Tage ̂  Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 60 Kop. B. A. 

JmDurchsch.in dies.Woche3 Rub. Ko^Kop.B.A, 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts »Reichsthaler 4 Rub. 53^ Kop.B.A, 
6 xLt. Inskriptionen in B. A. —xLt. 
6 xQt. MetaMques zum Tageskours in B. A. — x<It. 
S Metalliq. 1steu.2teSerieinB.Sl.? ? Nomi-
5 Metalliq. 3te u. 4te Serie in B.A.! 102^ neU. 
Livländische Pfandbriefe .... 100 

älto Stieglitzifche 4-procentige 99299^ 
K u r l ä n d i s c h e  P f a n d b r i e f e  . . . .  9 9 ^  
E h s t l ä n d i s c h e  P f a n d b r i e f e .  . . .  9 9 ^ 2 9 9  

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor 

No. 423. 
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14c). Donnerstag,  den 21. November  1835.  

P a r i s /  d e n  , 3 t e n  N o v e i n b e r .  
Oer Graf von Portalis begann gestern vor der/ von 

dem Pairshofe ernannten Kommission den Vortrag sei-
nes Berichts in dem Fieschisch^n Proceß. Er wird 

U heute damit fortfahren und morgen bis zum Schluß 
/>K gelangen. Dem Vernehmen nach sind fünf Personen 

in das Attentat vom 2 8sten Iuly verwickelt/ dagegen 
^ etwa 200, die/ als Mitschuldige in einem mehr oder 

minder hohen Grade verdächtig,' verhaftet waren/ wie
der entlassen worden. Nächsten Mondtag wird der 
ganze Gerichtshof den Bericht vernehmen. Morey/ der 
unlängst nach Biedre gebracht wurde/ ist nunmehr in 
das Hospital la Pitie geschafft worden. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 272.) 
I. . 
ü. Alexander von Humboldt wird nach zweymonatlichem 
l. Aufenthalte Hierselbst in den ersten Tagen künftigen 
l. Monats nach Berlin zurückkehren. 

An der heutigen Börse versicherte man/ Don Kar
los habe zu unterhandeln begehrt. Ein Blatt behaup
tet/ die Prinzessin von Beira habe Pässe verlangt/ um 

DL sich mit den drey Söhnen des Prätendenten hierher zu 
begeben. (Hamb. Korresp. No. 274.) 

P a r i s  /  d e n  1 4ten November. 
Der Herzog von Orleans hat während seiner Anwe-

senheit in Ajaccio auch das Haus besucht/ in welchem 
M Napoleon geboren worden ist. 
H Der General Allard ist nach St. Tropez abgereist/ wo 

er noch einige Monate zu verweilen gedenkt. Man will 
wissen/ der König habe ihn zum französischen Agenten 
am Hofe von Lahore ernannt. Die Ernennungsurkunde 
soll ganz im orientalischen Styl abgefaßt nnd auf eine/ 
mit Gold eingefaßte/ große Pergamentrolle geschrieben 
seyn. 

An der heutigen Börse schien man besorgt über die 

Verhältnisse zwischen Frankreich nnd den vereinigten 
Staaten von Nordamerika. Es war bereits von Kaper
briefen die Rede, die versprochen seyen. Inzwischen wird/ 
vielleicht mit Grund/ vermuthet/ die Regierungen von 
Washington und Paris würden es reiflich erwägen/ ehe 
sie den Handel Frankreichs und Amerika's in englische 
Hände bringen/ was die Folge einer Kriegserklärung seyn 
würde. Man sollte auch wissen/ die Bank werde ihren 
Diskonto nicht auf 3 Proeent reduciren. Der Natio
nal glaubt, versichern zu können? daß Befehle zur Be
waffnung eines Geschwaders gegeben worden seyen , wel
ches aus 14 Schiffen bestehen und nnter das Kommando 
eines Admirals und zweyer Kontreadmirale gestellt wer
den soll. Ferner ist das Budget, welches in den Bu
reaus der Marine sür die nächste Session vorbereitet wird, 
^»uf dem Kriegsfuße. Uebrigens ist noch so viel gewiß, 
dgß seit einigen Tagen der Seeminister und der Kriegsmi
nister häufig Berathungen mit einander pflegen. 

Die Verlesung des (gestern erwähnten) Berichts des 
Herrn vor Portails, hinsichtlich des Fieschischen Proces
sus/ ist gestern beendigt/ und der Bericht von den Mit
gliedern der Kommission einstimmig genehmigt worden. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 273.) 
P a r i s /  d e n  1  g t e n  N o v e m b e r .  

Der ZVlonitsur meldet heute aus Spanien; »Einer 
telegraphischen Depesche aus Bayonne vom i8ten die
ses Monats zufolge war Don Karlos am i4ten in To-
losa/ und schien auch dort bleiben zu wollen. Der 
General Eguia befand sich an demselben Tage/ auf sei
ner Rückkehr aus der Umgegend von Bilbao, in Sa.l-
vatierra. Die Englander und die Generale Iaureguy 
und EsPartero haben sich am 8ten dieses Monats in 
Vittoria mit Cordova vereinigt. Die Artillerie und 
die Kavallerie/ die von Burgos kommen/ werden spä
ter erwartet.« 



Die Qa-etts 6ö ?rAacs will dagegen wisse»/ daß 
Don Karlos sich von Tolosa nach Onate begeben habe 
und daß er dort einen Theil des Winters zubringen wür
de. »Die navarrefische Division,' sagt dasselbe Blatt/ 
»die am Sten November in Aragonien vorgedrungen war, 
soll bloß die Verbindung zwischen Navarra und Katalo
nien sichern. Das rechte Ufer des Ebro in Skagonien be-
sindet sich in vollem Aufstande, und das linke Ufer wird 
in allen Richtungen von Karlistischen Guerillas durchzo
gen. Nachrichten aus Katalonien vom 11 ten dieses Mo
nats zufolge soll es in der Umgegend von Zgualada, acht 
Lieues von Barcelona, zu einem hitzigen Gefechte zwi
schen den Christinos und der Kolonne Guerguö's gekom
men seyn, in welchem Letzterer, nach einem lebhaften Wi
derstande von Seiten des Feindes, die Oberhand behat
ten hatte.« (Pr. St. Zeit. No. 328.) 

P a r i s ,  d e n  2  o s t e n  N o v e m b e r .  

Der iviorüteur berichtet aus Spanien: »Eine tele
graphische Depesche aus Bayonne vom i8ten dieses 
Monats enthalt die Nachricht, daß ein Bataillon der 
Fremdenlegion, auf dem Marsche von Jaka nach Sos 
bey Verdo^n der nach Aragonien abgesandten Karljsten-
kolonne begegnet sey. Obgleich das Bataillon es mit 
einer dreyfach starkern Macht zu thun hatte, so hielt 
es sich doch so gut, daß die Karlisten vor ihm weichen 
mußten. Glaubwürdige Berichte vom i^ten November 
bestätigen das Gerücht, daß am 6ten bey Tremp ein 
ziemlich hitziges Gefecht stattgefunden hat. Die Karli
sten hatten etwa 100 Todte und eben so viel Ver
wundete; auch haben sie auf ihrem Rückzüge nach Pue-
blo de Segur noch andere Verluste erlitten. Gegen
wartig stehen in Tremp 3c»oo Christinos. Die Bewe
gung der Truppen der Königin hat von Unter-Kata
lonien aus begonnen, um die Karlisten in die GebÄM^ 
zurückzuwerfen. Guerguö befindet sich mit seinem Korps 
in Larga und der Umgegend. Der General Mina hat 
einen Angriff auf ihn anbefohlen, wovon man indeß 
daß Resultat noch nicht kennt. Ober-Aragonien ist 
ziemlich ruhig; es giebt in dieser Provinz nur ein Kar
listenkorps von 12- bis iSoo Mann unter dem Kom
mando eines gewissen Quilez; dasselbe steht in der Um
gegend von Kalatayud. Man hofft, daß dasselbe bald 
gezwungen werden wird, das Aran-Thal zu räumen.« 

* , * 
Das Memorial kc»rä«1aLS will wissen, daß man im 

Hauptquartier des Don Karlos einen neuen Operations-
plan verabredet habe, wonach das 23,000 Mann starke 
Hauptkorps, unter dem Oberbefehl des Grafen von 
Casa-Eguia, in drey Divisionen getheilt werden, und 
von diesen die eine unter Guergue ausschließlich in 
Katalonien, die andere unter Ituralde in Aragonien, 
und die dritte unter Gomez in Kastilien operiren solle, 

indcß der General Eguia selbst mit einem Theile seines 
Korps in der Umgegend von Vittoria Posto fassen würde. 

(Pr. St. Zeit. No. 329.) 
C h a m b e r y ,  A n s a n g  N o v e m b e r s .  

Die hier über einen aus der Insel Sardinien aus« 
gebrochenen Aufstand laufenden Gerüchte sind so unbe-
stimmt, daß man nicht nur über die Farbe und den 
Zweck desselben, sondern über die Thatsache selbst, noch 
in ^lUgcr Ungewißheit schwebt. An sich freylich stellt es 
sich iv.cht glaublich dar, daß von dem der Revolution an
heimgefallenen Spanien aus, Versuche gemacht seyen, 
welche nach der langen Dauer des spanischen Einflusses 
auf Italien hin und wieder auf einen empfanglichen Bo
den fallen konnten. Glücklicherweise ist die königliche 
Flotte wegen unserer MißHelligkeiten mit der portugiesi
schen Regierung völlig gerüstet, und wir dürfen mit Be
stimmtheit darauf rechnen, daß auch die kaiserl. königl. 
österreichische, mit uns aufs Engste verbundene, Regie
rung ihre erprobte Marine nötigenfalls mit der unsrigen 
zur Herstellung der Ordnung vereinigen werde. 

(Hamb. Korresp. No. 27S.) 
W i e n ,  d e n  1 1  t e n  N o v e m b e r .  

Der Herzog Ferdinand von Sachsen-Koburg, Vater 
des Bräutigams der Königin Donna Maria von Por
tugal, wird die bereits angekündigte Reise nach Brüs-
sel und London zum Besuche Sr. Durchlauchtigen Ge
schwister, des Königs der Belgier und der Herzogin 
von Kent, in nächster Woche antreten. In Brüssel 
dürften Se. Durchlaucht eine portugiesische Deputation 
erwarten, deren Hierherkunft nicht angemessen geschie
nen hat, da bekanntlich die diplomatischen Beziehun
gen des kaiserl. königl. Hofes mit dem portugiesischen, 
ungeachtet der nahen Verwandtschaft der regierenden 
Häupter, noch unterbrochen sind, wie denn auch die 
Thronbesteigung Sr. Majestät, des Kaisers Ferdinand, 
durch einen ausserordentlichen Gesandten in Lissabon 
nicht angezeigt ist. Der Durchlauchtige Bräutigam 
wird die Reise nach seiner Bestimmung erst im Früh
jahre antreten. (Hamb. Korresp. No. 276.) 

W i e n ,  d e n - 1  Z t e n  N o v e m b e r .  
Die Herzogin von Berry hat in Gratz einen Pallast 

auf ein Jahr gemiethet. Ebendaselbst oder in Görtz 
wird, wie es heißt, die Herzogin von Veira ihre Re
sidenz nehmen, Va derselben das Klima von Laybach 
nicht zuzusagen scheint. — Der Marschall Bourmont 
ist von einem bey Karl X. in Buschierad abgestatteten 
Besuche am 8ten dieses Monats hier wieder einge
troffen. 

Ein Schreiben von der italienischen Gränze vom 
9ten November berichtet Folgendes: »Das Vertrauen, 
welches die Anhänger Don Karlos in Italien in des
sen Sache setzten, fängt an ein wenig erschüttert zu 
werden, seitdem die Provinzialjunten sich der Königin 
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^ unterworfen/ und ihre Mitwirkung zur Beendigung des lich den Vorort nicht hindern / demselben in der Wah^ 
^ Kriegs in den baskischen Provinzen versprochen haben, rung seiner Rechte beyzustchen^ 

^ Hierauf waren jene nicht gefaßt; sie hofften vielmehr, (Berl. Spen. Zeit. No. 272.) 
daß die Bewegung in den Provinzen zunehmen/ den B r ü s s e l ,  den i4ten November. 
Thron Zsabellens umstürzen/ und diese entweder Don Gestern Morgen wäre der Dienst auf der Eisenbahn 

^ Karlos oder der Republik Platz machen würde. Kei- durch das in den Geleisen befindliche Eis beynahe un-
ner dieser Wünsche ist erfüllt worden/ und Mendiza- terbrochen worden. Sehr lange Zeit hindurch konnte 
bal scheint das für die Kömgin zu seyn/ was Zuma- der'erste Zug gar nicht von der Stelle; die Rader der 

^ lacarreguy für Don Kailos war.« Maschine und die an den Wagen liefen rund/ ohne 
(Berl. Spen. Zeit. No. 273.) in Gang zu kommen. Endlich war man genöthigt, ei-

St. Gallen, den i3ten November. nen Wagen schwer zu beladen und ihn vor die Ma-
W Gestern wurde im großen Rath der Augustbeschluß schine zu stellen, von welcher fortgestoßen es ihm ge-
lichiitz heg katholischen Großrathskollegiums über die bisthüm- lang / das Eis zu brechen und so die Hindernisse zu 
tchi lichen Angelegenheiten verhandelt. Derselbe verkündete/ beseitigen/ die sich dem Fortgange des Zuges entgegen-
Wp mit der Zurücknahme der Vorganger vom 28sten Ok- stellten. (Hamb. Korresp. No. 27S.) 

tober und igten November i833/ die Wiederherstel- Brüssel/ den i4ten November. 
sMß lung des Doppelbisthums Chur und St. Gallen/ weil Es ist vielleicht nicht allgemein bekannt/ daß die bel-
M es die papstliche Nuntiatur in gebieterischem Tone ver- gische Regierung jahrlich 10,000 Franken zu Besol-

langt hatte. Das katholische Großrathskollegium be- düngen der Geistlichen/ welche bey den englischen 
gehrte die Genehmigung des Staates für diesen Be- Kapellen im Lande angestellt sind/ und deren es sechs 
schluß; der kleine Rath aber trug auf Verweige- giebt/ ausgesetzt hat/ und diese Summe wird nach der 
r u n g  d e r  S a n k t i o n  a » /  w e i l  d e r  B e s c h l u ß /  G e s e t z  u n d  S t a r k e  d e r  G e m e i n d e n  u n t e r  s i e  v e r h e i l t .  D i e  P r i e -

g, Ordnung im Kanton/ wie die Rechte des Staates/ ge- ster haben sich dieser Verfügung in den Kammern auf 
Ws» sährden/ und rechtsverletzend gegen den befreundeten das Lebhafteste widersetzt, sind aber, obgleich sie in 
FW Mitstand Graudündten seyn würde. Eine Petition von Belgien eben den Einfluß besitzen wie in Irland, nicht 
WA den achtbarsten Bewohnern Rapperschwyls/ in gleichem gegen die Uebrigen durchgedrungen. 
M Geist abgefaßt/ ward auch verlesen und dann die merk- (B^rl. Spen. Zeit. No. 272.) 
M würdige Diskussion eröffnet. Sie dauerte von früh Amsterdam/ den iSten November. 
Mm Morgens bis halb S Uhr Abends ununterbrochen in Der von England ausgegangenen Wiederanknüpfung 

Würde und gediegenem Vortrage. Die Herren Diog der diplomatischen Verbindung mit unserm Kabinet ent-
chchw und Präsident Gonzenbach trugen auf Zurückweisung sprechend/ ist nunmehr Herr S. Dedel zum ausserordent-
Mü der Beschlüsse an. Von beyden Seiten ward das The- lichen Gesandten und bevollmächtigten Minister am Hofe 
Mck ma unter reger Theilnahme des großen Rathes voll- von Großbritannien ernannt worden. Unser General
is ständig erschöpft. Steigende Wärme für den Antrag konsul in London, Herr W. May/ wird wie bisher 
M«! des kleinen Rathes war das Ergebniß der belebten Ver- als Legationssekretär fungiren. 
> M Handlung. Mit 87 gegen 49 Stimmen ward die Sank- (Hamb. Korresp. No. 274.) 
LiiM tion verweigert; die Beschlüsse von i833 bleiben München/ den 12ten November. 

in Kraft. Alle evangeltschen Mitglieder haben sich Aus Würzburg meldet man vom uten Novem-
bey der Abstimmung für diesen denkwürdigen Beschluß der: Die Kälte ist früh und unverhofft eingetreten, 
erklärt; von den Katholiken kann man, beynahe die —S Grad Reaumür hatten wir vor drey Tagen Mor-

>n M Halste für denselben rechnen. Kaum war die Abstim- gens und am Mittage nur 1 Grad über dem Gefrier-
^ A. mung eröffnet/ als ein anhaltender Iubelbeyfall von punkt. Bey dieser Kälte froren die Beeren der Trau-

der überfüllten Tribüne ertönte/ welcher ausserordent- ben hart und braun wie Haselnüsse, und ließen ssch 
i LaD überraschte. (Berl. Spen. Zeit. No. 273.) im wörtlichen Sinne als solche abschütteln. Die Häcker 

Z ü r j c h ,  d e n  i 3 t e n  N o v e m b e r .  u n d  W e i n b e v g s b e s i t z e r  s i n d  e r f r e u t ;  d e n n  d a  d i e  T r a u -
Mw zwischen Basel-Landschaft und Frankreich ben eine glücklich vollkommene Reife erlangt hatten und 

nimmt noch immer die öffentliche Aufmerksamkeit in An- in dem Stocke kein Saftumlauf mehr stattfand/ so fin-
spruch/ und selbst Diejenigen/ welche die Iudengesetze den sie in diesen kalten/ einen trefflichen Ersatz für die 

7 M Kantons nicht billige»/ möchten dem französischen gehofften warmen Tage. Ihre Freude gründet sich auf 
NN Kabinet nicht die Vollmacht zugestehen/ in die Gesetz- den durch Beobachtung bestätigten Satz: daß die ge-

gebung eines sreyen Kantons nach Belieben einzugrei- frornen Trauben eine an innerem Gehalt reichere/ an 
lil P Kraft/ welche Frankreich gegen diesen klei- Menge aber ärmere Ausbeute liefern. Durch Frost fol-
Wk demokratischen Nachbar entwickelt/ wird hoffent- len die wässerigen Theile ausgeschieden werden; die 



Farbe der Trauben verändert sich/ die Hülse wird un
gemein dünn/ schrumpft zusammen und Hie Oberfläche 
überzieht sich mit einem ganz eigenen Iieife, der In
halt ist klebend, heißer Statine vergleichbar. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 270.) 
München./ den aZtcn November. 

Die Nachrichten aus Griechenland reichen bis zur 
Mitte Oktobers Im Lande ist die Nachricht^ daß Se. 
Maicstat/ der König von Bayern/ nach Griechenland 
reisen werde, allgemein verbreitet. Die Griemen erwar
ten den König, den großen Philhellenen / mit lebhafter 
Freude. Wie man mit Bestimmtheit vernimmt, so hat 
der König Otto Befehl zur Organisirung eines, iiur aus 
Eingebornen bestehenden/ Heeres gegeben. Dasselbe soll 
6- bis 700«Mann stark iverden und vorläufig daS Nativ-
nalkostüm tragen / das mit der europäischen Uniform ver
tauscht werden soll, wenn die hier und da im Lande sich 
zeigende Vorliebe für die europäischen Trachten allgemei
ner geworden ist. Gegenwärtig besteht die Arme? aus 12 
Bataillonen oder 28 griechischen Kompagnien, 2400 
Mann stark/ und ̂ 6 deutschen Kompagnien/ 33oo Mann 
stark. Da die Dienstzeit der deutschen in einem Jahre 
zu Ende geht./ so wird der Abgang derselben durch die 
Anwerbung von Eingebornen bis zu jener Zeit deicht er
setzt werden können. Schon sollen sich Soldaten aus 
dem Freyheitskampfe in Masse melden, um ihre Dienste 
anzubieten. Die Armee zählt gegenwartig nicht weni
ger als 871 Offieiere/ wovon 533 Griechen, 144 
Deutsche und 134 Philhellenen sind. Die Unterbrin
gung der anspruchsvollen griechischen Offieiere wird der 
Regierung noch viel zu schaffen machen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 271.) 
L o n d o n /  d e n  2  o t e n  N o v e m b e r .  

Bey dem gestrigen Bankett zu Ehren des neuen 
Lord-Mayors (Copeland) wurden mehrere Toaste/ theils 
mit Beyfall theils Mit Mißfallen aufgenommen/ und 
dahin gehören der Toast auf den bisherigen Lord-Ma-
yor/ der auf Lord Melbourne und die übrigen Mini
s t e r  u n d  —  d e r  a u f  d i e  A u f r e c h t e r h a l t u n g  d e r  
Konstitution in ihren gegewärtigen Bestand-
theilen. 

In einem hier eingegangenen Schreiben aus Ma
drid vom 2 8sten vorigen Monats heißt es unter An
d e r e m :  » M e n d i z a b a l  m a g  n o c h  s o  s e h r  d i e  A b s i c h t  
äussern, 100,000 Mann auf die Beine zu bringen, so 
weiß hier doch Zedermann, der den gegenwärtigen 
wirklichen Zustand Spaniens ^iur einigermaßen kennt, 
daß so etwas unmöglich ist, und daß der Minister 
froh seyn kann, wenn er 10,000 Mann zusammen
bringt. Haupthmderniß liegt darin/ daß das Volk im 

Allgemeinen mit der durch die hiesige Regierung in daS 
D a s e y n  g e r u f e n e n  O r d n u n g  d e r  D i n g e  u n z u f r i e d e n  
ist/ und daß namentlich Andalusien/ ungeachtet der 
scheinbaren Auflösung der dortigen Junten/ den größ, 
t e n  W i d e r w i l l e n  g e g e n  d i e  R e g i e r u n g  s e l b s t  
hegt. Ich kann mit Bestimmtheit versichern/ daß die 
Regierung/ Hurch die täglich einlaufenden Nachrichten 
«der das Umsichgreifen des Karlismus und die Der- ^ 
m e h r u n g  b e r  K a r l i s t i s c h e n  S t r e i t k r ä f t e  i n  f a s t  a l l e n  
Provinzen/ in die gwßte Verlegenheit gesetzt worden ist. 
Sie können es ^ls eine amtliche Nachricht betrachten, daß ^ 
Oabrera an ber Spitze von 4000 Karlisten beynahe 
von der ganzen Provinz Kuen^ a Besitz genommen hat, 
w a h r e n d . e i n e  a n d e r e  K a r l i s t i s c h e  K o l o n n e ,  z u  V a l e n 
cia gehörend/ Vinaroz besetzt und dort 400 UrbanoS 
g e f a n g e n g e n o m m e n  b a t .  D i e  K a r l i s t e n  i n  G a l l i c i e t t  
haben am 2 2sten bieses Monats ein aus Linientrup
pen und älrbanos bestehendes Korps geschlagen und in 
eine regellose Flucht getrieben. Die Stärke der Karli-
.sten in der Manch«/ die von Officieren auS dem ! 
Linienmilitär befehligt werden/ hat seit Kurzem be- I 
trachtlich zugenommen. Ich weiß gewiß, daß/ sobald i 
Don Karlos in Alt-Kastilien wirklich eindringt, 
Her größte Theil der Bevölkerung Spaniens sich so
gleich zu seinen Gunsten erheben wird.» 

(Berl. Spen. Zeit. No. 270.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 4 8ten November. Hr. v. Seidlitz aus Riga, log. 
b. Oberlehrer Freymann. — Hr. Disp. Stengel und 
Hr. Gem. Ger. Schr. Trautmnnn aus Waddax/ log. 
b. Trautmann. — Hr. v. Medem auS Uckern, log. b. 
Jensen. — Der schweiz. Unterthan/ Hr. Schirard, 
^>us Wilna» log. b. Morel. 

Den igten November. Der Kaufm. ister Gilde, Hr. 
Schehr/ aus St. Petersburg/ der verabsch. Hr. Stabs
kapitän Eifel/ die Hrn. Kaufl. Bergholtz/ Kreienberg, 
Cornet und Bosnikoff aus Riga/ Hr. Kreisfiskal v. d. 
Brincken aus TuckuM/ Hr. Pastor Becker aus Kam 
bau/ Hr. Kand. Kupffer auS Zabeln/ Hr. Kaufm. 
Paul aus Schlock/ Hr. Disp. Meyer aus Kalnzeem, 
Hr. StaatSrath Bar. v. Hahn aus Asuppen, Hr. v. 
Goes aus WarribeN/ und Hr. Bar. v. Rönne aus Alt-
Mocken, log. b. Zehr jun. — Hr. Kaufm. Charpen-
tier aus Riga, log. b. Morel. — Hr. Gem. Ger. Schr. 
Iacobsohn <,us Milzen, und Hr. Gem. Ger. Schr! 
Grün aus Blackenfeld, log. b. Skrinewsky. — Hr. 
v. Medem aus Iggen, und Hr. Förster Kade aüS 
Saucken/ log. b. Jensen. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor. 

1^0. 427. 
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d^0. 141. Sonnabend, den 23. November 1835. 

St. Petersburg, den i2ten November. 
Se. Kaiserl. Hoheit/ der Großfürst Michail 

Pawl 0 witsch, ist am «ten November AbendS hier 
angekommen. 

Sonntags/ den loten November/ wurde die Gräfin 
Durham/ Gemahlin des ausserordentlichen und bevoll
mächtigten Botschafters Sr. Königl. Großbritannischen 
M a j e s t ä t /  v o n  I h r e r  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r i n /  
u n d  h i e r a u f  v o n  I h r e r  K a i s e r l .  H o h e i t /  d e r  G r o ß 
fürstin Maria, empfangen. 

* » * 

Durch Allerhöchsten Gnadenbrief vom lösten Ok
tober (aus der Stadt Orel) ist dem Inspektor aller an
gesiedelten Kavallerie/ General der Kavallerie Grafen 
W i t t /  d e r  S t .  A n d r e a s - O r d e n  A l l e r g n ä d i g s t  
verliehen worden. (St. Petersb. Zeit. No. 259.) 

St. Petersburg, den i4ten November. 
Die russische St. Petersburgische Zeitung enthalt 

folgende Bekanntmachung: 
Das Ministerium des öffentlichen Unterrichts erach

tet es für nothwendig/ die von dem Oberdirektorium 
der Censur aufgestellten Regeln zur allgemeinen Kennt-
niß zu bringen/ nach welchen die Censur in Zukunft 
bey Ertheilung der Erlaubniß zur Subskriptionseröff, 
nung auf herauszugebende Werke verfahren wird. Diese 
Regeln, welche Sr. Majestät, dem Kaiser/ vorge
legt worden/ sind folgende: 

1) Die Subskription auf ein Werk von nicht mehr 
als zwey Bänden kann erst nach vorhergegangener Prü
fung und Genehmigung des ganzen Werkes durch die 
Oensur eröffnet werden. 
' 2) Wenn das Werk mehr als zwey Bände enthält/ 
so wird die Eröffnung der Subskription auf das Ganze 
nach erfolgter Prüfung und Genehmigung der Hälfte 
gestattet. 

Z) Wenn das Werk in vielen Banden erscheinen 
soll/ so darf die Subskription auf einen oder mehrere 
Theile zugleich eröffnet werden/ so wie die Censur sol
che durchgesehen und genehmigt hat. 

4) Es bleibt jedem Schriftsteller oder Uebersetzer un
b e n o m m e n /  e i n e  S u b s k r i p t i o n  i m  A l l g e m e i n e n  u n d  o h n e  
Vorausbezahlung zu eröffnen/ um zu erfahren/ 
ob und in welchem Maße das herauszugebende Werk 
auf die Theilnahme des Publikums rechnen könne; je
doch muß in der Einladung zur Subskription gesagt 
seyN/ daß die Zahlung erst nach dem Erscheinen eines 
oder einiger Theile zu entrichten ist. 

A n m e r k u n g .  E s  v e r s t e h t  s i c h  v o n  s e l b s t ,  d a ß  d i e  
mit Erlaubniß der Regierung erscheinenden perio
dischen Schriften diesen Regeln nicht unterliegen. 

Die nordische Biene enthalt Nachrichten über die 
A n k u n f t  u n d  d e n  A u f e n t h a l t  S r .  M a j e s t ä t ,  d e s  K a i ,  
sers/ in Kursk (den 2 2sten Oktober)/ welche unter 
Anderem auch des Besuches erwähnen, womit der 
Monarch das Pfarrdorf Strjelezk (OvpLne^x»» 
civoöoAa) beglückte/ welches vor drey Monaten uoch 
ein Aschen- und Trümmerhaufen gewesen/ und durch 
Kaiserliche Freygebigkeit und die Unterstützung des 
Adels und der Kaufmannschaft schnell und schön wie
der aufgebaut worden. Oer Edelmann Burnaschew 
aus dem Fatesh'schen Kr«se hat auf seine Kosten zehn 
schöne Bauerhäuser und überdies die für die Kommu
nikation mit der Stadt so nothwendige Brücke über 
den Tuskor dauen lassen. Dem Kammerherrn Pusanow 
geruhten S e. Majestät für dessen erfolgreiche Bemü
h u n g e n  u m  d i e  S c h i f f b a r m a c h u n g  d e s  S s e j m  d a s  A l 
lerhöchste Wohlwollen in den schmeichelhaftesten Aus
drücken zu erkennen zu geben und der Kaufmannschaft 
der Stadt Obojan/ zur Vertheilung an die dürftigsten 



der kürzlich abgebrannten 'Einwohner, ein Gnadenge
schenk von 10,000 Rubel zuzustellen. 

(St. Petersb. Zeit. No. 261.) 
Odessa, den 1 sten November, 

Oer Winter hat bey uns mit einer ungewöhnlichen 
Strenge begonnen. Die ganze Woche hindurch haben 
wir anhaltende Fröste .nit Wind, und heute in der 
Nacht fiel abermals ein dichter Schnee, der unsere 
Straßen gänzlich bedeckte, so daß wir schon vom 2 8sten 
Oktober an Schlittenbahn haben. Selbst die ältesten 
Einwohner Odessa's erinnern sich nicht, daß je der 
Winter hier im Oktober begonnen hätte. 

(St. Petersb. Zeit. Ns. 261.) 
P a r i s ,  d e n  1  S t e n  N o v e m b e r .  

Der Boniteur enthält heute Folgendes: »Da der 
Geschäftsträger der vereinigten Staaten in Paris, Herr 
Barton, seine Pässe verlangt hat, so hat die Regie
rung des Königs Herrn Pageot, Geschäftsträger Frank
r e i c h s  i n  W a s h i n g t o n ,  b e f o h l e n ,  s e i n e  A b b e r u f u n g  
z u  n o t i f i e i r e n ^  

Der Aloniteu- macht die (schon vor längerer Zeit 
nach dem lournsl ües vebats erwähnten) Ernennun
gen verschiedener Botschafter «nd Gesandten an aus
wärtigen Höfen bekannt, nämlich das Herr von Ba-
rante zum Botschafter in St. Petersburg, der Herzog 
von Montebello zum Gesandten in der Schweiz, der 
Baron Mortier zum Gesandten- im Haag, der Graf von 
St. Priest zum Gesandten in Lissabon, der Graf von 
Mornay zum Gesandten in Stockholm ernannt worden 
sey :e. 

Man glaubt, daß die öffentlichen Verhandlungen in 
dem Fieschischen Processe nur etwa 8 Tage dauern und 
gegen den 2osten December beendigt seyn werden, wor
auf der noch unerledigte Theil des Aprilproeesses be
endigt werden wird, so daß dann die Pairs zugleich 
mit den Deputirten ihre gesetzgebenden Arbeiten begin
nen können» — Gestern sind die noch nicht verurtheil-
ten und in den verschiedenen Gefängnissen von Paris 
befindlichen Aprilgefangenen nach dem Luxembourg ge
bracht worden, um dem Pairshofe näher zu seyn, vor 
dem sie morgen erscheinen werden. Ihre Zahl beläuft 
sich ungefähr auf 40. (Berl. Spen. Zeitz. No. 274.) 

P a r i s ,  d e n  i 7 t e n  N o v e m b e r .  
An der gestrigen Börse sprach man von starken Rü

stungen, welche Frankreich aus Besorgniß von einem 
Kriege mit den vereinigten Staaten von Nordamerika 
zu betreiben sich veranlaßt gesehen habe, wählend An
dere dem Gerücht Eingang zu verschaffen suchten, daß 
England die Irrungen zwischen Frankreich und Nord
amerika zu vermitteln suchen werde. 

Der Pairshof beschäftigte sich gestern wieder mit 
den gerichtlichen Verhandlungen in dem sogenannten 
Aprilprvcesse. Vorgeladen waren überhaupt 101 Ange
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klagte, von denen jedoch nur 40 wirklich zugegen waren, 
indem 38 auf flüchtigem Fuße und 23 von den am 
-2ten Iuly aus dem Gefängnisse Entflohenen noch 
nicht wieder eingefangen sind. Es hatten sich zu die
ser Sitzung nur sehr wenige Zuschauer eingefunden. 
Um 2^ Uhr wurden die 40 im Gefängnisse befindli
chen Angeklagten eingeführt; neben einem Jeden von 
ihnen ging ein Municipalgardist. Nach einer Viertel
stunde nahmen die Pairs ihre Plätze ein. Auf der 
Bank des öffentlichen Ministeriums bemerkte man den 
Generalprokurator, Herrn Martin, die Herren Franck-
CarrL, Plongoulm und Latournelle. Der Namensauf
ruf ergab 110 anwesende Pairs. Als darauf der Na» 
mensausrus der Angeklagten stattfinden sollte, weigerten 
sich Letztere zu antworten. Der Präsident crmahnte sie 
wiederholt zum Gehorsam, aber die Angeklagten schwie
gen. -Bevor wir weiter gehen,' sagte darauf Jener, 
»muß ich in dem Interesse der Angeklagten selbst eine Be
merkung machen; ihre Weigerung zu antworten ist gewiß 
nicht dazu geeignet, in den Augen ihrer Richter und des 
Publikums die ihnen zur Last gelegten Vergehen zu mil
dern. Im Uebrigen wird der Gerichtshof sich an dieses 
Schweigen nicht weiter stoßen, sondern nichts destoweni-
ger und ganz in gesetzlicher Weise die Debatten fort
setzen.- — Eben wollte der Präsident die Angeklagten 
fragen, ob sie sich einen RechtSbeystand gewählt, als der 
Generalprokurator das Wort ergriff, um von dem Ge
richtshofe zu verlangen, daß er den Proceß trenne und 
sich zunächst mit den Angeklagten von Luneville und Spi
nal, dann mit den Angeklagten von St. Etienne, Gre-
noble, Arbois, Besan^on und Marseille, und endlich 
mit den Angeklagten von der Pariser Kategorie beschäf
tige. Auf die Frage des Präsidenten, ob die Angeklag
ten gegen diese Ordnung etwas einzuwenden hätten, er-
wiederte einer dieser Letzteren, so wie ein von Amtswe-
gcu bestellter Advokat, daß die Trennung des ProcesseS 
in verschiedene Abtheilungen ein Gegenstand von zu hoher 
Wichtigkeit sey, als daß man sich sofort darüber auslas
sen könne; die Frage komme den Angeklagten ganz uner
wartet, und Letztere müßten daher bitten, daß man ih
nen Zeit lasse, darüber nachzudenken. Nachdem der Ge
richtshof über dieses Gesuch berathschlagt, erfolgte die 
Entscheidung, daß die Sache bis auf den nächsten Don
nerstag vertagt sey, wo alsdann die Angeklagten und ihre 
Vertheidiger ihre Bemerkungen über das obige Requisito-
rium des Generakprokurators anzubringen haben würden. 
Die Sitzung wurde demnach um 3 z Uhr aufgehoben. 
Hierauf bildete sich der hohe Gerichtshof zu einem ge
heimen Ausschuß, um den Bericht des Herrn von Pos
talis über den Fieschischen Proeeß zu vernehmen 
Die Vorlesung des ersten Theils dieses Aktenstücks 
dauerte bis nach 6 Uhr. Hiesige Blätter theilen ver
schiedene Einzelnheiten aus dem Berichte mit. Fieschi 
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ist in dem Augenblick, wo die Flintenlaufe abgefeuert 
wurden, allein im Zimmer gewesen. Von den beyden 
weissen Hüten, die man nachher dort vorgefunden hat, 
gehörte der eine Fieschi, wahrend der Eigenthümer des 
andern nicht hat ausfindig gemacht werden können. 
Fieschi hat unter dem Namen Görard die Wohnung 
am Boulevard gemiethet, ist in der Regel schon des 
Morgens ausgegangen und erst am Abend nach Hause 
zurückgekehrt, hat aber auch bisweilen Besuche von ei
nem Mann erhalten, den er für seinen Oheim ausge
geben hat und von dem es zweifelhaft ist, ob er Mo-
rey oder Pepin gewesen. Nach dem Bericht spricht 
die größere Wahrscheinlichkeit für Pepin. Der mehr-
erwahnte Koffer mit den Flintenlaufen ist am 2östen 
Iuly in Fieschi's Wohnung gebracht, am Tage des 
Attentats aber leer weggeschafft worden, worauf er 
durch viele Hände gewandert ist, bis die Polizey ihn 
ausfindig gemacht hat. Am 2 8sten, also am Tage des 
Attentats, hat sich Fieschi mehrmals in ein benach
bartes Kaffeehaus begeben und dort/ ganz gegen seine 
Gewohnheit, einige Gläser Liqueur getrunken. In dem 
Zimmer, wo die Höllenmaschine aufgestellt war, hat 
man freylich ein Bildniß des Herzogs von Bordeaux 
vorgefunden, allein es ist erwiesen und auch von Fies
chi eingeräumt worden, daß dieses Bildniß nur den 
Z w e c k  h a t t e ,  a l l e n  V e r d a c h t  a u f  d i e  L e g  i t i m i  s t e n  
zu lenken und von der republikanischen Partey wo 
möglich abzuwenden. 

Bey der Instruktion des Fieschischen Processes soll 
auch der Umstand ermittelt worden seyn, daß am Tage 
vor dem Attentate die Verbrecher gleichsam eine Probe 
des blutigen Dramas gehakten hatten, welches am an
dern Tag?/ den 2 8sten Iuly, aufgeführt werden sollte; 
Pepin zu Pferde hatte den König vorgestellt/ und in 
dem Augenblicke, wo er vor dem berüchtigten Hause 
auf dem Boulevard dir Temple vorüberritt, hatte Fies
chi mit der Höllenmaschine auf ihn gezielt. 

Am Sonnabend war die Loire bey Orleans mit Treib
eis bedeckt und wenige Tage zuvor stand in Mennes 
das Reaumürsche Thermometer 3z Grad unter dem Ge
frierpunkt. 

In dem seit Kurzem in Madrid gegründeten Blatte 
HI Lspanoi heißt es unter Anderem: -Wir haben 
Grund zu glauben/ daß man in Genua Vorbereitun
g e n  z u  e i n e r  M i g u e l i s t i s c h e n  E x p e d i t i o n  n a c h  P o r t u 
gal trifft. Unser Korrespondent meldet uns/ daß die 
Agenten dieses Unternehmens/ dessen geheime Beschützer 
allen Nachforschungen entgehen/ mit reichlichen Geld
mitteln versehen sind.« (Berl. Spen. Zeit. No. 27S.) 

B r ü s s e l /  d e n  i 7 t e n  N o v e m b e r .  

Aus dem Militäretat für 18Z6 erhellt/ daß er in 
diesem Jahr 45/9Li Mann, 28,3o3 Mann Infante

rie, 7752 Mann Kavallerie, 7459 Mann Artillerie, 
802 Mann Ingenieurs, 2220 Mann Gensd'armer» 
und 448 Mann für die Feldlazarethe stark seyn werde. 

In Möns hat ein Officier eine Maschine erfunden, 
mit welcher sich Jeder in seiner Wohnung und aus 
seinen Brennmaterialien mit geringen Mitteln das zu 
seinem Bedarf nöthige Lichtgas herstellen kann. (?) 

(Berl. Spen. Zeit. No. 274.) 
W i e n ,  d e n  i 7 t e n  N o v e m b e r .  

Der ungarische Landtag ist bis zu Ende dieses Jah
res verlängert worden. 

Die Zeitungen- aus Turin enthalten keine Andeu-
.tung, welche die Nachricht von einem Aufstande auf 
Sardinien bestätigen könnte. Die Choleraquarantäne 
an der Gxänze des Kirchenstaats gegen die Lombardey 
ist theils ermäßigt, theils ganz aufgehoben worden. 
Aus Venedig, so wie aus dem Königreiche Sardinien, 
lauten die Nachrichten über die Cholera günstig; in 
Venedig werden keine Zahlen der Erkrankungen und 
Todesfalle bekannt gemacht. »» In Verona soll sich 
die Cholera gezeigt haben. 

Die Zahl der nach dem türkischen Reiche ausgewan
derten Griechen, meistenteils reicher und gebildeter 
Leute, belauft sich bereits auf 4000. Die türkische 
Regierung scheint absichtlich jede Annäherung zu der 
griechischen zu vermeiden. Am 26sten Oktober soll der 
Fürst Milosch aus Konstantinopel abgereist seyn. —» 
Aus Konstsntinopel meldet man vom 2 7sten Oktober, 
daß das türkische Ministerium nur die servischen Pri
vilegien von 1829 und :83o bestätigt habe und daß 
also die Gültigkeit der servischen Konstitution aufhöre. 
Aus Sercs waren mehrere Griechen, worunter auch ei
nige Unterthanen des Königs Otto, als Falschmünzer, 
nach den Gefängnissen von Konstantinopel abgeführt 
worden. Auch die Pforte hatte nun die Nachricht er
halten, daß in Syrien sich die Drusen diem Pascha 
von Aegypten vollständig unterworfen hätten. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 274.) 
K o b l e n z ,  d e n  l ö t e n  N o v e m b e r .  

Seit langen Iahren hat sich an unferm milden Rheine 
der Winter nicht so frühe, als gegenwartig, eingestellt. 
Die Lahn ist bereits zugefroren; die Mosel treibt vie
les Eis; der Rhein jedoch war heute oberhalb von 
hier noch von Eis frey. Nichtsdestoweniger wurde 
heute die hiesige Rheinbrücke abgefahren, indem ohne 
Gefahr die Nacht nicht abgewartet werden konnte. 

(Hamb. Korresp. No. 276.) 
M ü n c h e n ,  d e n  1 7 t e n  N o v e m b e v .  

Se. Majestät, der König, hat befohlen, auf der An
höhe bey der Theresienwiese mehrere Hallen in einem 
vorn offenen Viereck mit Säulen, in denen die Brust
bilder berühmter Bayern aufgestellt werden sollen, zu 
errichten. In der Mitte dieses. Vierecks' soll sich eine 



40 Fuß hohe Bavatia, in Metall, von Schwanthaler 
und Stigelmaier erheben. (Berl. Spen. Zeit. No. 274.) 

B e r l i n ,  d e n  7 t e n  N o v e m b e r .  
Hier in Berlin ist vor einiger Zeit ein Künstler ge

storben, der durch den besondern Genre seiner Liefe
rungen, die durch alle Lander Europa's verbreitet sind, 
wohl verdient genannt zu werden, nämlich der Zeich
ner und Kupferstecher der sogenannten Berliner Witze, 
Namens Oörbcck, geboren im Jahre 1779 zu Fellin 
in Livland. Er hat zur Belustigung des Publikums 
vielfach durch sein Talent beygetragen, welches darin 
bestand, unfern unteren Volksklassen mitunter auch 
Scenen, die andre Stande betreffen, aus dem Leben, 
greifend, mit nationellen Typen darzustellen. 

(Hamb. Korresp. No. 273.) 
L o n d o n ,  d e n  i 3 t e n  N o v e m b e r .  

Die Unterhandlungen des mexikanischen Gesandten 
in London, Herrn van Santa Maria, welcher gegen
wartig in Madrid ist, um die Anerkennung der ame
rikanischen Republiken von der spanischen Regierung zu 
erhalten, ziehen sich schr in die Länge. Das spanische 
Ministerium hatte selbst den ersten Schritt gethan, und 
Herrn von Santa Maria nach Madrid eingeladen. Die 
Anerkennung ist so sehr das offenbare Interesse beyder 
Theile, daß man hätte glauben sollen, sie werde ohne 
alle Schwierigkeiten erfolgen, da Spanien einmal die 
Hoffnung auf die Wiedererobcrnng seiner Kolonien auf
gegeben hat. Allein die spanische Regierung verlangt 
eine Entschädigung an Geld, und man sagt auf der 
Börse, daß sich die verlangte Summe sür Mexiko auf 
60 Millionen Piaster belaufe. Der Kongreß ist jedoch 
entschlossen, keine Geldentschädigung zu geben, und 
wenn die Interessen beyder Theile an der Abschließung 
des Vertrags nicht so bedeutend wären, so wären die 
Unterhandlungen schon abgebrochen. — Wenn daher 
der mexikanische Kongreß auf seine Weigerung besteht, 
so werden sich zwar vielleicht die gegenwärtigen Unter
handlungen zerschlagen, aber nur um bald von neuen 

, ersetzt zu werden, in denen Spanien ohne allen Zwei
fel nachgeben wird. (Hamb. Korresp. No. 275.) 

L o n d o n ,  d e n  i 4 t e n  N o v e m b e r .  
Gestern wurde dem neuen Lord-Mayoie eine, mit 

vielen Unterschriften versehene, Bittschrift überreicht, 
mit der darin enthaltenen Ausforderung, den Vorsitz in 
dem irischen Verein zu übernehmen. Allein er lehnte 
die Ehre ab, und so wird der Alderman Wood ge
wählt werden. 

Die Munieipalwahlen in Schottland sind, so viel 
sich bis jetzt mit Gewißheit hat erwitteln lassen, un
geachtet der größten Anstrengungen der Whigs und Ra

dikalen., zu Gunsten der Konservativpartey auS»' 
gefallen. (Berl. Spen. Zeit. No. 273.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 2offen November. Hr. Pharmaceut Wolff, die Hrn. 
Kauft. Aleis und Frantzen aus Riga, Hr. Fabrikant 
Pfeiffer, die Hrn. Kaufl. Juncker und Stiegler auS 
St. Petersburg, Hr. Notenstecher Mittelhaus und Hr. 
Goldarb. Zwerner aus Berlin, log. b. Morel. — Hr. 
Kammerjunker v. Fircks, nebst Gemahlin, aus Puh« 
inen, log. b. Reimers. — Hr. v. Hörner aus Stirnen, 
log. b. Lessing. — Hr. v. Fircks aus Kogeln, Hr. 
Konsistorialrath v. Voigt aus Sessau, Hr. v. Renngar-
ten aus Schönberg, Hr. Lieut. Klöster, vom Sophie-
schen Seeregim., aus Sckaulen, und Hr. Administr. 

' v. Hennings, nebst Sohn, aus Neuhoff, log. b. Jen, 
sen. — Die Hrn. Kaufl. v. Berg und Lindt aus Me
inet, log. b. Zehr jun. 

Den 2! sten Hovember. Hr. v. Behr aus Bersteln, und 
Hr. Kaufm. Bächmann aus Riga, log. b. Zehr jun.— 
Hr. Kaufm. Schargus aus Frankfurt, Hr. Bürger«. 
Büngner, Hr. Tit. Rath Michelsohn und Hr. Handl. 
Kommis Tille aus Riga, log. b. Morel. — Hr. Revi< 
sor Herrwann aus Setzen, log. b. Jensen. 

K 0 u r s. 

R i g a ,  d e n  i 4 t e n  N o v e m b e r .  

Auf Amst. 3 6 T.n.D. — CentS. Holl. Kour.?. 1 R.B.A. 
AufAmst. 6S T.n.D. — Cents.holl.Kour.p.»R.B.A. 
Auf Amst.3 Mon.D.— CentS. Holl. Kour.x.iR.B.A. 
Auf Hamb. 3 6 T. n. D. — Sch.Hb. Bko.- R. B. A. 
Auf Hamb. 6 5 T. n. D.— Sck. Hb. Bko.x. > R.B.A. 
Auf Hamb. 3 Mon.O. — Sch.Hb.Bko.x. iR.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 10,^ Pce. Sterl. x. i R. B.A. . 
Auf PariS 90 Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber Z Rubel 60z Kop. B. A. 

ImOurchsch.in vor.Woche3 Rub. 60^ Aop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberrs-Reichsthaler 4 Rub. 64^ Kop. B.A. 
H xLt. Inskriptionen in B. A. — xLt. 
6 xLt. Metalliques zum Tageskours in B. A. — xL«. 
5 ?Lt.Metalliq. ,ste u.2te Serie in B.A.? i o5z. 106 
5 xct.Metalliq.3te u. 4te Serie in B.A.!» 02z Nominell. 
Livlandische Pfandbriefe .... 100 

ckto Sticglitzische 4-procentige 99 ä 99^ 
K u r l a n d i s c h e  P f a n d b r i e f e  . . . .  
Ehstländische Pfandbriefe. ... 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweia, Cenlo? 

No. 431. ' 
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B e y l a g e 

z u r  M i t a u i s c h e n  Z e i t u n g .  2z. No». i8zZ. 

M i s c e l l e 
Am »7ten November, früh um >0 Uhr, verschied in 

D r e s d e n  d e r  k ö n i g l .  s ä c h s i s c h e  H o f r a t h  K a r l  A u g u s t  
Böttiger, Oberaufseher über die königl. Museen der an-
tikenMarmors und der Mengsschen Gypsabgüsse, Mitglied 
des königl. französischen Instituts u. s. w. Er war an 
einem Katarrhalfieber erkrankt, und eine Luugenläh-
mung endete sanft daS 76jährige Leben dieses berühmten 
Gelehrten, der auch in menschlichen und geselligen Ver
haltnissen zu den ausgezeichnetesten Mannern seiner Zeit 
gehörte. Seit dem Jahre 1824 zahlte ihn die Kurlän
dische Gesellschaft für Literatur und Kunst unter ihre 
Ehrenmitglieder. . 

O p a r t o ,  S e p t e m b e r .  E i n e  f ü r  d i . e  G e s c h i c h t e  
des Alterthums höchst wichtige Entdeckung ist in unserer 
Landschaft gemacht worden. In dem Kloster Santa Ma
ria de Merinhao, in der Provinz Entre Douro e Minho, 
sind die neun Bücher phönizischer Geschichten des Philo 
vonByblos, welche derselbe aus dem Phönizischen des 
Sanchuwathon ins Griechische übersetzt hat, jetzt voll
ständig aufgefunden, während bisher nur das erste Buch 
dieses Werkes in des Eusebius xrsexaratio evangelica, 
und zwar sehr verdorben, bekannt war. Oberst Pereira, 
welchem wir diese Nachricht verdanken, wird den Druck 
deS Werkes in Kurzem in Deutschland veranstalten lassen. 

* * 

R o m ,  S e p t e m b e r .  —  D i e  S k i z z e  z u  d e m  M o n u m e n t  
für Schiller ist nunmehr von Thorwaldsen entworfen, 
und in seinem Atelier zu sehen. Die Figur des gro
ßen Dichters ist in einer natürlichen, aber großartigen 
Stellung gedacht, mit dem linken Fuß vorwärts stchend, 
einen Mantel über die Schulter geworfen, der von der 
rechten Hand gegen die Brust zusammengehalten wird. 
Der linke Arm, frey herabgelassen, hält in der Hand 
eine geöffnete Nolle, an deren Stelle bey der Ausfüh
rung ein Buch kommen wird, welches besser zu dermo, 
dernen Kleidung, womit die Figur bekleidet ist, paßt. 
Der Kopf, mir einem Loorbeerkranz geschmückt, wird 
nach Oanneckers großer Büste ausgeführt. Die Höhe 
der ganzen Figur wird in der Ausführung iZ Fuß 
halten, und ist dem Hrn. Mathiae in Berlin übertragen, 
unter Aufsicht des Meisters. — In diesen Tagen wurde 
hier der russische Maler Markow, srüher Pensionär deS 
Kaisers, beerdigt. Seine Krankheit, die einige Wochen 
anhielt, wurde beym Beginn von einem Arzt als ein 
wirklicher Cholerafall bey der Regierung angegeben, wor
über die ganze Stadt in Schrecken gesetzt wurde; andre 

Aerzte sahen aber bald den Irrthum ihres Kollegen ein 
und beruhigten das Publikum durch eine Erklärung. 

(Hamb. Korresp.) 
* . * 

P a r i s .  H r .  D e l a v i l l e  M a r q u e ,  P r o f e s s o r  i n  
Morlaix, Sohn des Deputirten, hat in einer Kirche 
unserer schwarzen Berge der Bretagne, mitten unter al-
t c n  K i r c h e n s a c h e n ,  d i e  ̂ G e d i c h t e  d e s  a l t e n  b r e t  a g n i 
schen Sängers QuiN-Clain, die man seit vielen Iah
ren vergebens suchte, und von denen man nur einige 
Ueberbleibsel besaß, aufgefunden. Sie sind im nieder-
bretagnischem Dialekt, in der keltischen Sprache, ab
gefaßt, und aus dem Sten oder 6ten Jahrhundert. 
Quin-Clain ist der Merlin der Bretagne, wo nicht gar 
Merlin selbst. 

Von den Memoiren deS Friedensfürsten, D.Ma
nuel Godoy, welche bekanntlich hier herauskommen, 
und deren Ueberfetzung auS dem Spanischen, unter den 
Augen deS hier lebenden Verfassers, Herr I. G. d'ES-
mönard besorgt, werden die ersten beyden Bände am 
i5ten November erscheinen. DaS Ganze wird aus 
4 Bänden (mit 6 Poträten) bestehen und 3o FrS. kosten. 

* . * 

Aus dem Berner Oberlande ist folgende romantische 
Nachricht nicht ohne Interesse: Ein junger rüstiger 
Schotte, Namens Callend/r, der sich in Interlaken 
aufhält, bewirbt sich um die Hand einer schönen Eng
länderin, die mit ihrer Familie sich ebenfalls dort befin
det. Die Brittin verlangt von dem Bewerber, er solle 
den bekannten Felsenberg; die Jungfrau, besteigen. 
Mit den größten Anstrengungen hat der Schotte nun 
schon zwey Mal mit 12 Führern den Versuch gemacht, 
konnte aber beyde Male den Gipfel nicht erreichen. 
Das zweyte Mal wäre er beynahe in einer Eishöhle, in 
welcher er mit einem Theil seiner Begleiter übernach
tete , erfroren. 

* . » 

Von dem Hofrath vr. I. B. Rousseau, früherem Re
dakteur der Frankfurter Oberpostamts-Zeitung und der 
Münchener politischen Zeitung, erscheint ein politischer 
Almanach für »836, eine Statistik aller Zeitungen ent
haltend. . . .  

Das so eben erschienene Bücherverzeichniß der Leip
ziger Michaelismesse enthalt 3369 Anzeigen von fertig 
gewordenen Schriften, und 346 von Schriften, welche 
noch herauskommen sollen, zusammen also von 371Z 
Schriften bey 496 Verlegern» 
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S t u t t g a r t .  W i r  h a b e n  h i e r e i n ^  K ü n s t l e r ,  v o n  
dem es Pflicht wird, zu sprechen, weil er Treffliches leistet 
und nur wenig bekannt ist. Es ist dieß der königl. Hofgra
veur Hr. P. Hirsch, einer der ersten Steinschneider 
Deutschlands. Die Köpfe Schillers und Göthens in 
Amethyst sind im höchsten Grade ausgezeichnet; Aus
druck, Aehnlichkeit, Feinheit der Arbeit sind vollendet 
zu nennen; allein am bewunderswerthesten ist sein Hiob 
nach Wächters Gemälde. Hier ist Alles auf das Aus-
geführteste wiedergegeben, und doch ist das ganze Locken
haupt des Greises nur von der Größe eines kleinen Kirsch
kerns! Man sagt, daß der Stein, ein Topas, von 
Sr. Maj. dem Könige angekauft worden sey. Ein sol
cher Stein, welcher einige Monate Zeit erfordert, kostet 
Zo bis 40 Frd'or. 

* * 

B e r l i n .  D i e  g r o ß e n  F o r t s c h r i t t e  d e r  N a t u r w i s s e n ,  
schasten, welche zu den ehrenvollsten Erscheinungen 
unserS Jahrhunderts gehören, sind glucklicher Weise 
Mit ähnlichen Fortschritten in der Lithographie und 
Holzschneidekunst begleitet gewesen, wodurch die Lehr
bücher dieser Wissenschaften eine Ausstattung gewonnen 
haben, die nicht, nur das Auge des KennerS erfreut, son
dern vorzüglich ihren innern Werth und ihre Brauch
barkeit erhöhet, und dabey zu Preisen geliefert werden 
können» deren Erschwingung auch den weniger Bemit
telten möglich ist. Ein ausgezeichnetes Werk dieser Art 
ist das in Darmstadt im Verlage von Joh. Phil. 
Diehl sä eben in den vier ersten Heften erschienene 
- T h i e r r e i c h  i n  s e i n e n  H a u p t f o r m e n  s y s t e 
m a t i s c h  b e s c h r i e b e n  v o m  v r .  I .  I .  K a u p " ,  
welches sich d :rch seine der Natur eben so getreuen, als 
künstlerisch vorzüglich ausgeführten zahlreichen Abbil
dungen, die den Text begleiten, empfiehlt. Es sind 
sämmtlich Holzschnitte» Arbeiten der ersten deutschen 
Künstler in diesem Fache, welche sich hier nicht allein 
als tüchtige Techniker, sondern, selbst in den kleinsten 
Vignetten als krmstgewandte Zeichner zeigen. Das 
ganze Unternehmen verdient um so mehr die Theilnahme 
der gebildeten Welt, als auch der Text des Werks von 
dem rühmlichst bekannten Verfasser mit Klarheit, Fleiß 
und Benutzung der neuesten Entdeckungen unserer Na
turforscher bearbeitet ist, und jeder Stand, jedes Alter 
in diesem, durch das gefallige Acuss.re sich empfehlen
den, Buche seine Ausbeute finden wird. 

* » * 

L o n d o n .  E s  s i n d  j e t z t  n i c h t  w e n i g e r  a l s  2 Z  E i s e n 
bahn-Entwürfe, die bereits ausgeführten mitgerechnet» in 
England im Gange. Das gesammte, dazu erforderliche, Ka

pital beläuft sich auf -r Mill. 600,000 Pfd. St., und die 
mit den Eisenbahnen zu bedeckenden Wegstrecken sind, 
zusammen, 1200 engl. Meilen lang. Es giebt gegen
wärtig hier 8Z2 Buchhändler (also ungefähr so viel, 
als es in ganz Deutschland zusammengenommen Ver
lagshandlungen giebt. . * . 

Folgende sonderbare Anekdote von der Schildkröte 
und ihrer Anhänglichkeit an ihre Heimath findet sich in 
der Zten Abtheilung von Iesse'S ßleanings. Ein Of-
ficier vom Range, erzählte Hrn. Iesse, daß ein Schiff, 
welches, auf seiner Rückfahrt nach England, bey der 
Insel Assension angelegt, mehrere große Schildkröten 
an Bord genommen habe, und unter andern eine, welche, 
durch irgend einen Zufall, nur mit Z Schwimmfüßen 
versehen gewesen sey. Diese Schildkröte habe, demzu
folge, den Namen Ld. Nelson (Nelson hatte bekanntlich 
nur einen Arm) erhalten, unter dem sie auch am Bord 
bekannt war. Sie wurde auf die gewöhnliche Weise ge
zeichnet, indem man ihr gewisse Buchstaben und Ziffern 
auf die untere Seite der Schaale mit einem heißen Eisen 
einbrannte. Zeichen, von denen man weiß, daß sie nie 
erlöschen. Verschiedene Ursachen hatten zur Folge, daß 
daS Schiff eine sehr lange Fahrt machte, so daß auf 
dieser mehrere Schildkröten starben, und die übrigen sehr 
kränklich wurden. Dieß war auch der Fall bey dem 
-Ld. Nelson^ und die Schildkröte dem Tode so nahe, als 
das Schiff in den Kanal einlief, daß die Matrosen, die 
ihr sehr zugethan waren, sie über Bord warfen, um 
den Zufall übersie walten zu lassen. Das 
heimathliche Element scheint indessen dem Thiers die 
verlorne Lebenskraft wiedergegeben zu haben, denn zwey 
J a h r e  n a c h h e r  w u r d e  d i e s e l b e  S c h i l d k r ö t e  a u f  d e r  I n f c l  
Assension wieder gefangen. Die Beweise für die 
Identität des Thieres setzen die Thatsache ausser Zwei
fel, und diese giebt einen neuen Beweis für den wunder
baren Instinkt, welcher ihm eigen ist. Wenn man 
bedenkt, welche Strecke die Schildkröte im Wasser zu
rückzulegen hatte, und daß die Insel Assension nur ein 
kleiner Fleck Erde in dem gewaltigen Ocean ist, so kann 
man nur mir Verwunderung auf den unerklarbaren In
stinkt Hinblicken, der ein so unbehülfliches und anschei
nend so einfaltiges Thier in d.'n Stand setzte, den Weg 
nach fcrner Heimath zurückzufinden. 

Nach Hrn. Valz's in Paris Beobachtungen soll der 
gegenwärtige Komet zur Kl.isse derer gehören, welche sich, 
b e »  i h r e r  A n n ä h e r u n g  z u r  S o n n e ,  w e i t e r a u S d c h n e n  
n i c h t  a b e r ,  w i e  a n d e r e ,  s i c h  m e h r  v e r d i c h t e n .  '  

(Verl. NachrO 

Ist zu d r u ck e n e r l a u b r. 
Im Namen der CiviUberveriraltung der Ostsceprovinzcn. Hvfrath von Braun schweif, C^svr. 

No. 42g. 
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!<?o. »4?. Dienstag, den 26. November i8zz. 

A t h e n ,  d e n  i  g t e n  O k t o b e r .  
Die Extreme der Witterung haben sich erreicht, die 

-Hitze zum Verbrennen und der Staub zum Ersticken 
'hat aufgehört, der Regen zum Ersäufen und der Koth 
zum Versinken dafür begonnen. Athen hat keine, oder 
nur einzelne, schlecht erhaltene Ableitungskanale, kein 
Pflaster und keine Beleuchtung, so daß es wirklich ge
fährlich ist, bey Nacht in den Straßen der griechischen 
Hauptstadt einher zu gehen. 

(Hamb. Korresp. No. 278.) 

W i e n ,  d e n  »3ten November. 
DZe 6» ivlilano theilt eine auffallende Nach' 

»icht aus Ankona vom Sten dieses Monats mit. Das 
j o n i s c h e  D a m p f s c h i f f  s o l l  n ä m l i c h  B r i e f e  a u s  G r i e c h e n 
land mitgebracht haben, welche melden, daß jenes 
Land in vollem Aufruhr begriffen, und daß der Kö
nig Otto nebst dem Grafen Armansperg und den bayeri
schen Truppen aus Athen geflohen sey. 

(Hamb. Korresp. No. 277.) 

W i e n ,  d e n  1 8 t e n  N o v e m b e r .  '  
Man glaubt allgemein, das stehende Heer des Sul

tans «verde für den Augenblick nicht vermehrt werden. 
Es zahlt gegenwärtig 92,000 Mann, wovon 60,000 
Mann seine asiatische, 32,000 Mann seine europäische 
Armee bilden. i5o Feldstücke und So Haubitzen wur
den der Armee in Asien zugetheilt. Ausserdem liegen 
92 Kanonen in Asien, 362 Kanonen in Konstantinopel, 
und noch 120 in den verschiedenen europäischen Provin
zen in Reserve. Sooo zu der Miliz gehörige Artilleristen 
sind jetzt in Konstantinopel, um die Geschützkunde zu 
erlernen. — Nach Briefen aus Alexandria war Mehe-
med Aly am i3ten September auf einer Fregatte nach 
der Küste von Syrien abgesegelt, um seine Flotte in Au
genschein zu nehmen. (Berl. Spen. Zeit. No. 275.) 

W i e n ,  d e n  2 v s t e n  N o v e m b e r .  
Die Entwickxlung der Cholera fährt in Venedig, ob

wohl in beschränkter Anzahl, fort, und während die
selbe seit bereits einem Monate in den Bezirken von 
Ariano und Loreo, so wie auf der Insel Tre-Porti 
verschwunden ist, kam sie neulich, wie wir es ange
zeigt hatten, in die Stadt Chioggia, und in der an
granzenden Gemeinde Pellestrina zum Vorschein. In 
der neuesten Zeit wurden auch einige Fälle derselben in 
der Stadt Adria, in den Gemeinden von Dolo und 
Mira, so wie in den Städten Padova und Vicenza 
bemerkt. (Berl. Spen. Zeit. No. 277.) 

M a d r i d ,  d e n  9 t e n  N o v e m b e r .  
Man hat in Spanien Nachricht, daß der Graf d'Es-

pana nach Lille, und der General Samso nach Verdun 
werde gehen müssen. Wohin man die übrigen Karli
stischen Chefs schaffen würde, wußte man nicht, doch 
vermuthete man, daß man sie an verschiedene und weit 
von einander entfernte Punkte bringen würde. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 277.) 
M a d r i d ,  d e n  i 2 t e n  N o v e m b e r .  

Heute hielten die beyden Kammern der Kor-
tes ihre erste vorbereitende Sitzung. Die 
Kammer der Proceres, unter der Präsidentschaft des 
Herrn Vallejo, Bischofs von Mallorka, schritt zur 
Ernennung ihrer Sekretäre. Die Wahl fiel auf den 
Herzog von Rivas und Herrn von Miraflores, Mar
quis von Florida-Blanca. Die Kammer beschäftigte 
sich hierauf mit der Ernennung einer aus S Mitglie
dern bestehenden Kommission zur Prüfung der Voll
machten, worauf die Sitzung um 2 Uhr aufgehoben 
u n d  a u f  m o r g e n  v e r l a g t  w u r d e .  —  I n  d e r  P r o k u -
radorenkammer, unter dem Alterspräsidenten Cam-
pillo, waren 116 Mitglieder anwesend. Die Kammer 
schritt sofort zur Wahl ihres interimistischen Prä-
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sidentcn/ deren Ergebniß sich folgendermaßen gestaltete: ausgcmittelt worden ist, der dem Fieschi einen Paß zu 
Don Xavier Isturiz erhielt 53 Stimmen, HerrOchoa 5i, verschaffen gesucht hat. Der Generalanwalt, Herr Mar-
Don Ant. Gonzales 8, Herr Arguelles 2, Ferrer 1, Ul- tin (aus dem Norddepartement), hat nach Beendigung 
loa 1. Diesem zufolge wurde Don Xavier Jstu riz als deS Berichts sogleich seine Anklageakte vorgelesen und 
Präsident proklamirt. Zu Sekretären wurden die Herren der Pairshof dann, nach einiger Berathung, Flesch» 
Caballero und Polo y Monga gewählt. Um 2 Uhr wurde als Urheber und Morey und Pepin als Mitschuldige 
die Sitzung aufgehoben und auf morgen ausgesetzt. des Attentats in Anklagestand versetzt und den 

(Berl. Spen. Zeit. No. 279.) Beschluß über Boireau und Bichel bis auf heute aus
Madrid, den 1 Sten November. gesetzt. 

Morgen Nachmittag um 2 Uhr wird die Ceremonie In mehreren Westdepartements lassen sich wieder 
der Eröffnung der Kortes stattfinden. Ueber den In- ChouanS, oder Leute, die sich für Chouans ausgeben, 
halt der Thronrede eirkuliren bereits mehrere Gerüchte, blicken. Sie haben sich mehrere Raubereyen und Ge-
Die Debatten über die Adresse dürften, wie man ver- waltthätigkeiten zu Schulden kommen lassen und über-
muchet, schr stürmisch seyn. (Pr. St. Zeit. No. 33».) all sind die Gensd'armen aufgeboten worden, um die-

Paris, den 17ten November. fem Unwesen ein Ziel zu setzen. 
Der König und die Königin der Belgier sind noch (Berl. Spen. Zeit. No. 277.) 

immer hier, obwohl ihre Abreise mehrere Male gemel- Paris, den Listen November. 
det worden. Zu keiner Zeit sind weniger Festlichkeiten Die Odette äs Irance enthält heute verschiedene 
zu ihren Ehren veranstaltet worden, als dieses Mal, Korrespondenzmittheilungen aus Spanien nach einem 
woraus man schließt, daß die Königliche Familie mit seit Kurzem unter dem Titel des »Lcko 6s la Iron-
ernstlicheren Gegenständen beschäftigt ist, die sich zum üere« erscheinenden Blatte. Die gesammte Streitmacht 
Theil auf Familienverhältnisse beziehen. Die Gesund- der Karlisten in Navarra und den 3 baskischen Pro-
heit der jungen Königin, die an einer starken Erkal- vinzen wird darin auf 28,860 Mann, und die der 
tung gelitten, stellt sich allmahlig wieder her. Christinos auf 42,550 Mann angegeben. 

(Hamb. Korresp. No. 278.) Das Memorial äes ?xrenees enthält nachstehendes 
Paris, den i8ten November. Dekret des Don Karlos: »Der hochherzige, und loyale 

Die Regierung hat, wie es heißt, auf ausserordent- Wunsch, den Mein vielgeliebter Neffe, der Infant Don 
lichen» Wege die Nachricht von der am 8ten dieses Sebastian Gabriel von Bourbon und Braganza, Gene-
Monats erfolgten Anku nft des Herzogs von Or- ralkapitän, Mir zu erkennen gegeben hat, wahrend der 
leans in Algier erhalten. Dauer des jetzigen Krieges auf eine thätige und nütz-

Dem Könige der Belgier ist ein Unfall zugestoßen, liche Weise in Meinem Dienste angestellt zu werden, 
indem er beym Hinaufsteigen der Treppe in den Tuille- hat Mich bewogen, ihn, wie hiermit geschieht, zu 
rien gefallen ist und eine leichte Quetschung am linken Meinem ersten Generaladjutanten zu ernennen, damit 
Knie erhalten hat. Gefahr ist jedoch, wie der v/loni- cr ein seinen Verdiensten und seinem Range so würdi-
tsur bemerkt, nicht im Geringsten dabey vorhanden. ges Amt zu Meiner Zufriedenheit bekleide. Gegeben 

Gestern wurde die Verlesung des Berichts über den im königlichen Pallaste zu Tolosa am loten Novem-
Fieschischen Proceß fortgesetzt. Herr von Portalis soll der i835.« (Pr. St. Zeit. No. 33o.) 
bereits bis zum letzten Drittheil vorgeschritten seyn und Paris, den 23sten November. 
aus dem, was bis jetzt bekannt geworden, so viel her- Alle Briefe von der Gränze Kataloniens (so berich, 
vorgehen, daß das Attentat vom 2 8sten Iuly drey oder tet die (-a-sus 6s krancs) bestätigen die Nachricht 
vier Mißvergnügte aus dem niedrigen Stande zu Ur- von der Niederlage einer Kolonne von 5ooo Christi
hebern hat, ihm aber keine weitverzweigte politische nos durch den Karlistenchef Guerguö. 
Verschwörung zum Grunde liegt. Der, welcher am Tage (Pr. St. Zeit. No. 33z.) 
vor dem Attentat bey der sogenannten Probe (siehe Paris, den 24sten November. 
No. 141 dieser Zeitung) vor dem Hause am Boule- Im V/Iomleur liest man: .Man berichtet aus Seu 
vard vorbeyritt, soll nicht Pepin, sondern Morey ge- d'Urgel, daß die Navarresen, die sich in Orqania be-
wesen seyn. (Verl. Spen. Zeit. No. 276.) fanden, am 2osten dieses Monats, den Befehlen ihrer 

P a r i s ,  d e n  i 9 t e n  N o v e m b e r .  O f f i c i e r e  z u m  T r o t z ,  v o n  d o r t  a b m a r s c h i r t  s i n d ,  u n d  
Herr von Portalts beendigte gestern die Vorlesung sich durch die Schluchten von Tremp nach Navarra be-

seines mehrerwahnten Berichts. Es geht daraus im geben haben. Einige Karlistenhaufen haben Vick in der 
Wesenlichen hervor, daß nicht nur Pepin, Morey und Umgegend von Gerona gezeigt. In Barcelona 
Boireau Mitschuldige des Attentats sind, sondern daß tigt man sich fortwahrend mit der Organisation k 
auch ein vierter, in der Person eines gewissen Bechet, freywilligen Nationalgarde, die ausrücken soll Die 
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aus Z Mitgliedern bestehende Karlistische Junta hat 
ihren Sitz in St. Llorenz aufgeschlagen; sie fordert von 
Don Karlos einen Präsidenten, Geld und iS,ooo Ge
wehre.« 

Man schreibt aus St. Jean de Luz unterm igten 
dieses Monats: -Don Karlos hat am i?ten Novem
ber Tolosa verlassen/ und sich nach Aspeytia begeben. 
Don. hier will er Guernika und Durango besuchen und 
dann einige Tage in Onate zubringen. Am 16ten die
ses Monats kamen Zooo Kastilianer von der Division 
des Generals Gomez mit drey Sechsunddreyßigpfün-
dern, 2 Vierundzwanzigpfündern und 2 Mörsern durch 
Tolosa, um sich nach Puente de la Reyna zu bege
ben. Der Graf von Casa-Eguia ist auf Estella mar-
schirt. Andererseits hat Jturalde nach seiner Rück
kehr aus Aragonien denselben Weg eingeschlagen. Cor-
dova befindet sich in Los Arkos. Es scheint, daß eS 
den Karlisten nicht an Geld fehlt, da den Navarresen 
und Basken kürzlich der rückstandige Sold ausgezahlt 
worden ist. Auch für ihre Bekleidung rvird gehörig 
Sorge getragen, damit sie beym Eintritte der rauhen 
Jahreszeit möglichst wenig leiden. Madame ZUmala-
earreguy hat sich heute Morgen mit ihren beyden Töch
tern über Sarre und Ainhoa nach Navarra begeben.' 

(Pr. St. Zeit. No. Z53.) 

B r ü s s e l ,  d e n  1 9 t e n  N o v e m b e r .  
Die Reibung in der Armee, welche zu traurigen Ex-

eessen führt, scheint tiefe Wurzel gefaßt zu haben, und 
dürfte in der That nur durch die Entfernung der fran
zösischen Offieiere getilgt werden können. Es ist übri
gens wahrscheinlich, daß diese nächstens eintreten werde, 
da sie nicht allein von den Belgiern, sondern auch von 
den Franzosen, die hier sind, ernstlich verlangt worden 
ist; sie fühlen sich in einer falschen Stellung und von al
len Seiten angegriffen. Duelle folgen auf Duelle, und 
so sehr auch die Zeitungen gegen dieses ungeziemende 
Verfahren eifern, so wird diese Stimmung dennoch, wenn 
auch nicht allgemeiner, doch heftiger und verderblicher. 
Ueberhaupt wächst der Haß gegen die Franzosen hier mit 
jedem Tage. (Berl. Spen. Zeit. No. 276.) 

A u s  d e m  H a a g ,  v o m  i g t e n  N o v e m b e r .  
Dem Vernehmen nach erheben sich in verschiedenen 

Sektionen der zweyten Kammer der Generalstaaten bey 
der Prüfung des Gesetzvorschlags zur vollen Zinsenzah
lung am letzten December dieses Jahres, den belgi
schen Antheil wieder mit einbegriffen, viele Stimmen 
dagegen. Diese glauben, es könne dadurch nur allein 
Staatsbankerott vorbereitet, und die auswärtigen Un
terhandlungen in die Länge gezogen werden. Es er
klärten sich jedoch auch viele Stimmen dafür, daß der 
Kredit des Landes die Annahme des fraglichen Gefetz
vorschlags auch ferner fordere, wie schwer dies auch 

seyn möge, und so wird auch wohl, Trotz allem Gerede 
und Geschreibsel, das Votum der Kammer ausfallen. 

(Hamb..Korresp. No. 277.) 
G e n f ,  d e n  4 t e n  N o v e m b e r .  

Im Tempel der heil. Magdalena haben sich 22Z Ka
tholiken einschreiben lassen, um zur protestantischen Re
ligion überzutreten, was nächstens je zu vier stattfinden 
wird. (Hamb. Korresp. No. 277.) 

B e r n ,  d e n  i 6 t e n  N o v e m b e r .  
Heute versammelt sich unser großer Rath zu seiner 

ausserordentlichen Wintersitzung. Sein wichtigstes Ge
schäft wird eine theilweise Erneuerung des Regierungs-
rathes seyn. — Die Angaben des -Republikaners* 
von neuen Noten sind unrichtig; seit dem July dieses 
Jahres sind keine solchen eingetroffen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 276.) 
München, den i5ten November. 

Vielfach hier verbreitete, jedoch unverbürgte, Gerüchte 
sprechen von einer nahen Verehlichung der Herzogin von 
Braganza, Wittwe des Ex-Kaisers Don Pedro, mit dem 
Fürsten von Thurn und Taxis, der in Regensburg resi-
dirt, und seit dem vergangenen Sommer Wittwer ist. 

(Hamb. Korresp. No. 277.) 
M ü n c h e n ,  d e n  i 8 t e n  N o v e m b e r .  

Die Abreise Sr. Majestät soll nun bestimmt auf den 
Lasten dieses MonqDs festgesetzt seyn, und Se. Maje
stät, mit religiösem Sinne, Vorsorge für unerwartete, 
mögliche Fälle während seiner Abwesenheit getroffen 
haben, welche ein halbes Jahr dauern wird. Die In
terimsregierung besteht aus einem Ausschuß des Staats
r a t h s  u n d  I h r e n  K ö n i g l .  H o h e i t e n ,  d e m  K r o n p r i n 
zen und Prinzen Karl (Bruder des Königs), dem 
Feldmarschall Fürsten Wrede und dem ausserordentli
chen Minister Grafen M 0 ntgelas. Die größere Reise 
Sr. Königk. Hoheit, des Kronprinzen, ist bis nach der 
Rückkehr Sr. Majestät, des Königs, ausgesetzt. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 275.) 
F r a n k f u r t ,  d e n  1 6 t e n  N o v e m b e r .  

Die Bundesversammlung hat auch am letzten Don
nerstag wieder eine Sitzung gehalten, so daß dem An
schein nach die regelmäßigen Sitzungen wieder einge
treten sind. (Berl. Spcn. Zeit. No. 271.) 

S t u t t g a r t ,  d e n  i 2 t e n  N o v e m b e r .  
Ein schneller Wechsel der Witterung hat uns in we

nigen Tagen vom Herbste in den Winter versetzt. Noch 
in der Mitte der vorigen Woche ertönte von unseren 
Bergen das Knallen der Gewehre und es leuchteten 
die Feuerwerke von den Weinlesen ins Thal herab, 
während die täglich rauher werdende Witterung zum 
amsigen Betriebe der Weinlese anmahnte; als vom 
Freytage, den 6ten dieses Monats, an Schnee fiel, 
und die Kälte'für die jetzige Jahreszeit empfindlich 
wurde. Gestern war selbst Mittags die Temperatur 
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unter dem Gefrierpunkte. Der Schnee liegt in de» «nd Hr. Oekonom W.Hanck aus Sessilen, log. b. Bor-
Feldern und Weinbergen beynahe einen halben Schuh chert. — Hr. Arrend. Rosentreter aus Riga, log. b. 
hoch; und da noch an vielen Orten nicht Alles einge- Jensen. 
ärndtet ist, so wird der Frost einigen Schaden bringen. Den -Zsten November. Hr. Mühlenm. Berner, die Hrn. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 271.) Schausp. Pauly und Gcntze aus Riga'j Hr. Kapitän 
D r e s d e n ,  d e n  1 7 t e n  N o v e m b e r .  

In Leipzig, welches gegenwärtig 22 Buchdruckereyen 
m i t  5 4 5  G e h ü l f e n  u n d  1 6 6  L e h r l i n g e n  z ä h l t ,  i s t  d a s  P a 
pier zum Drucken ausgegangen, so daß bereits meh
rere Pressen stillstehen. (Berl. Spen. Zeit. No. 272.) 

M a g d e b u r g ,  d e n  i 7 t e n  N o v e m b e r .  
Herr Karl Moritz, unser Landsmann — denn er 

ist aus dem Magdeburgischen — der zu naturwissen
schaftlichen Zwecken eine Reise nach Amerika unternom
men hat, ist gegen Ende vorigen Zahres in Westindien 
glücklich angelangt. Nachdem er mehrere der Antillen 

v. Vehr aus Peterthal, und Hr. Kaufm. Blumberg 
aus Libau, log. b. Zshr jun. — Hr. Lieut. Robbert 
v. Bolschwing, vom Elisabethgradschen Hus.Reg., auS 
Neswisch, log. im Hause der Wittwe Bach. -- Hr. 
Oberhofger. Adv. Calezki aus Tuckum, log. b. Proto» 
kvllisten Berg. — Hr. Stud. Otto aus Doblen, log. 
b. Goldschmidt Raber. — Hr. Musiker Lutzau und 
Hr. Schubert aus Riga, log. b. Kaufm. Schmidt. ----
Hr. Amtm. Nimm aus Alt-Rahden, log. im Pastor 
Lutzauschen Hause. — Hr. Pastor Böttcher aus BauS-
ke, log. b. Jensen. 

inleln. besonders St. Thomas, St. Zean und Puer- Den 2 4sten November. Der Kapitän in großbrit. Dinu 
. sien, Hr. George Paschal, und Hr. Kaufm. Fr. Thielke 

aus Paris^Hr. Hisitrs 6'kotel Zean Wicht, nebst Ka« 
milie, «us Frankfurt a. M., und Hr. Prof. der Che
mie Anton Factor, nebst Familie, aus Riga, lvg. b. 
Morel. — Hr. ju-. Albert Kranz aus Dorpat, 
log. b. Meg. Rath v.Diederichs. — Hr. Gem. Ger. Schr. 
Kunsin auS Neuguth, Hr. Oekonom Knaut aus Nerßt, 
und Hr. Handl. Kommis Szepanowsky aus Schaulen, 
log. b. Jensen. 

toriko, in naturwissenschaftlicher Hinsicht durchforscht, 
dort eine Menge zum Theil werthvoller Naturgcgen-
stande aufgefunden, und bereits zwey Sendungen an 
das Museum und den botanischen Garten in Berlin 
gemacht hat, ist er am loten AuguA dieses Zahres mit 
Gefolge des zur Präsidentschaft der Republik Venezuela 
neuernannten Or. Vargas von St. Thomas nach Ka-
rakkas abgereist, auch dort glücklich angekommen, und 
wird nun, unter dem Schutze der dortigen Regierung, 
seine naturhistorischen Forschungen in jenen Gegenden 
weiter fortsetzen. (Hamb. Korresp. No. 276.) 

L o n d o n ,  d e n  i 7 t e n  N o v e m b e r .  K  0  u  r  s .  
Briefe aus Bayvnne vom uten dieses Monats Riga, den i6ten November. 

melden: Don Karlos, weit entfernt, Vittoria zu be» AufAmst.36T.n.D.—CentS.Holl.Kour.x.» R.B.A. 
schießen, ziehe sich in die Berge zurück/ und sey am Auf Amst. «S T.n.D.—CentS.holl.Kour.x.iR.B.A. 
loten dieses MonatS, nebst Don Sebastian (der sei- Auf Amst.3 Mon.D.— CentS. Holl. Kour.x.i R.B.A. 
nen Weg nach Spanien über Bayonne genommen), rn AufHamb.36 T.N.D.—Sch.Hb.Bko.x., R.B.A. 
Zrun erwartet norden. Diesen Briefen zufolge hatte Aus Hamb.bS T.N.D.9I Sch.Hb.Bko.x. , R.B.A. 
General Evans seine Richtung nach Brivieska hinter Auf Hamb. 3 Mon.O. — Sch.Hb.Bko.x.,R.B.A. 
dem Ebro genommen, um den Winter daselbst zuzu- Auf Lond. 3 Mon. i Pce.SterU i». , R. B.A. 
bringen und die Instruktion seiner Truppen zu vollen- Auf Paris 90 Tage — Cent. 
den; die schwere Bagage ivar in Santander geblieben. Ein Rubel Silber 6 Rubel 6oZ Kop. B. A. 

(Hamb. Korresp. No. 276,) ZmDurchsch.in dies. Woche 3 Rub. 60^ Kop.B.A. 
Ein neuer Holl.Dukaten — Rub. — Kop.B.A 

geb. v. 6 xLt. Metalliques zum Tageskours in B. Sl 

rath v. Löwensternschen Hause. — Hr. Gcm. Ger. «w«, Stieglitzische 4-procentige oq ä oo 
Schr. Bluhmann aus Hoszumbergc, Hr. Organist Treu, Kurländische Pfandbriefe . 
aut aus Grentl^otk. gut aus Grenzhoff, Hr. Oekonom G. Hanck aus Brotzen, Ehstlandische Pfandbriefe. 99i 

9 9 r ä g 9  

Z s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Zw Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor. 

No. 435. 
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t>s0. 14z. Donnerstag, den 28. November 1835. 

T r i e s t ,  d e n  i  o t e n  N o v e m b e r .  
Se. Majestät/ der König von Bayern/ wird in Grie

chenland mit Sehnsucht erwartet; alle Nachrichten spre
chen von den ausserordentlichen Anstalten, die man be
reits überall zum Empfange des Königs trifft. Man 
spricht auch davon/ daß Se. Majestät nach Konstantino
pel begeben werde, um dem Sultan einen Besuch abzu
statten, der ohne Zweifel die Herstellung freundschaftliche
rer Verhaltnisse zwischen Griechenland und der Türkey 
bezwecken dürste. — Freundlicher, als der Sultan, ist 
der Pascha von Aegypten dem Könige Otto gesinnt/ dem 
derselbe kürzlich zwey Hengste der edelsten Ra^e/ die ei-
gends durch einige Aegypter nach Athen gebracht wur
den, zum Geschenke machte. 

(Hamb. Korresp. No. 279.) 
W i e n ,  d e n  2 1  s t e n  N o v e m b e r .  

Aus Spanien erregen die für Don Karlos günstigen 
Nachrichten großes Aufsehen. Die großen Geldsendun
gen, welche seit einigen Wochen von hier nach Triest 
gehen, sind für Rechnung unserer Regierung/ um die 
Auslagen für die Cholera-Anstalten und Unterstützun
gen zu bestreiten. Alle andere Gerüchte/ welche/ be
sonders in Privatmittheilungen/ darüber verbreitet wur
den, nämlich/ daß in den Hafen des adriatischen Meeres 
Geld für Don Karlos eingeschifft würde/ dürften wohl 
keinen Glauben verdienen. 

Wir haben Nachrichten aus Konstantinopel bis zum 
2ten November. Der Fürst Milosch hatte am 2 8sten 
Oktober die Hauptstadt verlassen/ und seinen Rückweg 
zu Lande (über den Balkan) genommen. Er dürfte 
demnach in Poscharewatz eintreffen. Nicht nur Ser-
vien, sondern auch eine Art Obhut über Bosnien ist 
diesem neuen Satrapen anvertraut. Während der letz
ten Zeit seiner Anwesenheit stieg sein Einfluß mit je
dem Tage, und diesem allein ist die Erhebung des 

neuen Patriarchen/ welcher vor 12 Iahren bey dem 
Fürsten in Belgrad war/ zuzuschreiben. Berichten aus 
Kragujevatz zufolge/ wird der Fürst Milosch; welcher 
die Rückreise zu Lande über Adrianopel macht, in we
nigen Tagen daselbst erwartet. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 278.) 
P a r i s ,  d e n  2 0 s t e n  N o v e m b e r .  

Der dem Könige der Belgier zugestoßene Unfall scheint 
nicht ganz unbedeutend zu seyn/ indem der König bis 
jetzt noch nicht hat ausgehen können. 

Herr von Barante/ Botschafter am Hofe von St.-
Petersburg/ ist zum Großofficier der Ehrenlegion er
nannt worden und scheint seine Abreise nach St. Pe
tersburg bis auf Weiteres noch aufgeschoben zu haben. 

Es heißt/ der Generallieutenant Harispe/ der be
kanntlich das Kommando des Observationskorps an der 
s p a n i s c h e n  G r a n z e  f ü h r t /  w e r d e  s e i n e  E n t l a s s u n g  
n e h m e n .  

Daß in Brest und Toulon auf den Werften und in 
den Seearsenalen ungewöhnlich starke Rüstungen betrie
ben werden/ bestätigt sich. So wird in Toulon daS 
Linienschiff Montebello, welches dort seit geraumer Zeit 
abgetakelt lag/ in segelfertigen Stand gesetzt/ obgleich 
man noch nicht weiß, wohin es bestimmt ist. Auch 
werden drey Kriegsbriggs zum Auslaufen in Bereit
schaft gesetzt. Das Dampfboot Krokodile ist am i5ten 
dieses Monats mit einigen Militärs/ der Briefpost und 
Zoci/ooo Franken baaren Geldes nach Algier abgegan
gen. In Toulon hat sich seit Kurzem eine starke Kalte 
eingestellt, und es ist sogar, was dort im November 
als etwas Ausserordentliches betrachtet wird, viel 
Schnee gefallen. 

Gestern hielt der Pairshof wieder eine Sitzung, 
um sich mit dem Aprilproceß zu beschäftigen. Auch 
beendigte derselbe gestern seine Berathung über den 
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Bericht des Herrn von Portalis, und versetzte de- Valencia sind Zooo Mann Infanterie und Zoo Reiter 
sinitiv Fieschi, Pepin/ Morey und Boireau als Ur- angekommen. Am i4ten November hat San Celom 
H e b e r /  u n d  T e l l  B e c h e t  a l s  M i t s c h u l d i g e n  d e s  A t t e n -  d e n  A n g r i f f  v o n  i ö o o  K a r l i s t e n  a b g e s c h l a g e n .  
tats vom 2 8sten Iuly in Anklagestand. Dieser Be- -Oberst Asprios hat am i3ten dieses Monats bey Agra-
schluß wurde hierauf nebst der Anklageakte des Gene- mont eine Kompagnie Karlisten überfallen und ihnen 
ralprokurators den Angeklagten bekannt gemacht Etwa 52 Mann getödtet. Don Karlos ist in Onate; seine 
um Weihnachten werden die öffentlichen Verhandlun- Artillerie steht in Tolosa. Der General Eguia liegt 
gen in dem Fieschischen Procefse beginnen. in den Ameskoas krank an der Gicht danieder. Am 

Die Allgemeine Zeitung berichtet: -Man versichert; i8ten November haben die Nationalgarden von Ober
es sey für Don Karlos eine Anleihe von 25 Millio- Aragonien 120 navarresische Deserteurs von der Divi-
nen Franken zu Stande gekommen/ zu welcher Summe sion Guerguö eingefangen; sie sagen aus/ daß jener 
das Meiste in Italien subskribirt worden sey/ um in General zwey Niederlagen in Katalonien erlitten habe, 
dem gegenwartigen Augenblicke/ wo Don Karlos das Sechs Karlistische Bataillone haben sich bey St. Se-
Bedürfniß nach Geld am drückendsten fühlt/ seine Ope- bastian vereinigt.« 
rationen nicht gehemmt zu sehen. Von den Punkten Das Journal ckes Oedats enthalt Folgendes: ,Ob-
der diesfalls getroffenen Uebereinkunft ist nur das be- gleich die Korrespondenz aus Lissabon vom 8ten dieses 
kannt, daß er zur Rückzahlung dieses Betrages sammt Monats, die sich in den englischen Blattern befindet, 
Zinsen erst nach Eroberung des Thrones verpflichtet sagt/ daß der Baron de las Antas/ Kommandeur der 
sey. Andererseits hofft man/ daß unter den hundert- ersten Brigade/ am Zten November noch nicht in Bra-
tausend Mann Mendizabal's sich vielleicht ein Drittheil ganza angekommen sey/ so ist es doch gewiß/ daß die 
heimlicher AnHanger des Don Karlos befinden könne, Portugiesen am 4ten dieses Monats in Zamora in Ka-
deren Bewaffnung eher der Sache des Letzteren/ als stilien eingerückt sind. Das Leo äsl Lomereio vom 
jener der Königin zu Statten kommen dürfte, sobald i6ten dieses Monats enthalt einen offiziellen Bericht 
sich die Gelegenheit eines gefahrlosen Ueberganges dar- des Don Jose Manso, Generalkapitans von Alt-Ka-
bieten sollte.« (Berl. Spen. Zeit. No. 278.) stilien, an den Kriegsminister über die Ankunft der 

P a r i s ,  d e n  2 5 s t e n  N o v e m b e r .  P o r t u g i e s e » /  d i e  m i t  d e m  g r ö ß t e n  E n t h u s i a s m u s  i n  
In der Ssniinklls liest man: »Am i2ten und iZten Zamora aufgenommen worden, und sogleich weiter nach 

dieses Monats hielt der General Cordova die ganze Linie Burgos marschirt sind. Ausser diesem Hülfskorps, das 
des Ebro besetzt, und dehnte seinen rechten Flügel bis ausschließlich aus portugiesischen Truppen besteht, und 
nach Lerin, Larragua und anderen Punkten aus. Der seine eigenen Fahnen beybehält, tritt auch noch eine 
General Evans mit den Englandern und die Brigade Iau- Fremdenlegion von 12- bis i5oo Mann, die der Oberst 
reguy's hielten Vittoria und die Umgegend besetzt. Oraa Dodgin kommandirt/ aus dem Dienste der Königin von 
befand sich mit 8000 Mann in der Gegend von Pampe- Portugal in den der Königin von Spanien über, und 
lona, so daß die ganze Armee einen Bogen bildete, des- Zoo Gallicier/ die nach Jamaika eingeschifft werden 
sen Saite die Linie der Pyrenäen war.« sollten/ vermehren noch die Reihen dieser Fremdenle-

Der Oberst Schwarz, der die französische Legion kom- gion, in Folge eines mit dem Herrn von Gand (dem 
mandirte, die sich in Spanien so schlecht betrug / daß sie spanischen Officier/ der mit ihrer Organisation beauf-
aufgelöst werden mußte/ ist durch Bordeaux nuch Paris tragt war) abgeschlossenen Übereinkommens. Diese 
gereist. Die ganze Legion hat den spanischen Dienst und Hülfe wird mit großer Ungeduld in Katalonien e^war-
Spanien verlassen. tet, wohin das Dampfschiff »Lord des Jles« in wem« 

Man sprach an der Börse neuerdings von Rüstungen gen Tagen die erste Abtheilung bringen wird.« 
in unfern Seehäfen, und es hieß, daß die englischen In demselben Blatte heißt es: »Durch ein in 
und französischen Flotten an den Küsten Spaniens auf Koruna unterm 4ten dieses Monats erlassenes Dekret 
eine ausserordentliche Weise verstärkt werden sollten, um hat dcr General Morillo, Graf von Karthagena/ Ge-
sich irgend einem entscheidenden Unternehmen zu Gunsten neralkapitän von Galizien, ,3 Bezirke dieses König-
des Don Karlos zu widersetzen. ^ reichs in den Provinzen Lugo, Koruna und Ponteve. 

(Pr. St. Zeit. No.'ZZ4.) dro in Belagerungszustand versetzt. Oer erste Artikel 
P a r i s ,  d e n  2 ksten November. besagt, daß das Kapitel der Kathedrale der Diöeese, 

Im Nonneur l.est man: .Eine von Malaga kom- und die Geistlichen und Einwohner einer Gemeinde m 
mende Kompagnie ist am 2osten dieses Monats in Bar- Umkreise von einer Stunde, Jeder zur Hälfte für den 
celona gelandet. Das Fahrzeug, welches sie gebracht Schaden verantwortlich seyen, den die Karlisten in ei-
hat, gehört zu einem Transport, desscn Ueberreste durch ner von den in Belagerungszustand versetzte» Oi.Irik-
schlechtes Wetter noch in See gehalten werden. In ten liegenden Gemeinde anrichten möchten. In dem 
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zweyten Artikel werden indeß von dieser gemeinschaft
lichen Verantwortlichkeit diejenigen Familien ausgenom
men/ deren Häupter oder Kinder in die Liften der Na
tionalgarde eingetragen ober bey der Verfolgung der 
Karlisten beschäftigt oder endlich notorisch der Sache 
der Königin Zsabella il. ergeben sind.« 

(Pr. St. Zeit. No. 335.) 
M ü n c h e n /  d e n  2 1  s t e n  N o v e m b e r .  

Se. Majestät, der König/ hat heute Morgen um 
6  U h r  f e r n e  R e i s e  n a c h  G r i e c h e n l a n d  a n g e 
treten. Die Reise geht über Villa Kolombella nach 
Ankona, wo ein englisches Dampfschiff und eine engli
sche Fregatte zur Ueberfahrt bereit llegen. Während 
der Abwesenheit Sr. Majestät sollen alle Minister und 
der Staatsrath in ihren Arbeiten fortfahren. Im Ge
folge Sr. Majestät befinden sich der Hofmarschall/ Ba
r o n  v o n  G u m p p e n b e r g /  d e r  O b e r s t  G r a f  v o n  
Paumgarten/ der Leibarzt Sr. Majestät/ Geheime
r a t h  v o n  W e n z e l /  d e r  A r c h i t e k t  P r o f e s s o r  G ä r t n e r  
und der geheime Sekretär Fahrmbacher. Oer kö
n i g l i c h e  S t a a t s r a t h  u n d  B u n d e s t a g s g e s a n d t e  M i e g  
wird folgen. (Berl. Spen. Zeit. No. 279.) 

K o b u r g /  d e n  2 4sten November. 
Eine große Anzahl hoher Personen ist hier versammelt. 

Ausser dem regierenden Fürsten und seiner Familie befin
den sich hier der kaiserl. königl. Feldmarschalllieutenant 
Prinz Ferdinand von Koburg mit seinem Sohne Ferdi
nand/ dem designirten Bräutigam der Königin von Por
tugal, so wie mit einem jüugern Sohne; zwey königl. 
würtembergische Prinzen (Schwäger des Herzogs)/ Herr 
Graf von Mensdorf (Schwager des Herzogs) mit 4 Söh
nen/ der Fürst von Reuß-Schleiß, der Fürst von Leinin-
gen und mehrere gräfliche Verwandte des hiesigen Hau
ses. , Der Hof war eben zu den großen Jagden auf dem 
Jagdschlosse Rodach (^ Meile von hier) versammelt/ und 
wollte 14 Tage daselbst verweilen / als dieser Plan durch 
die Ankunft des portugiesischen Gesandten/ Grafen La
vradio/ der mit den Ehepakten seiner Königin für den 
jungen Prinzen Ferdinaild/ den Neffen des Herzogs/ be
auftragt ist/ unterbrochen wurde. Es finden zahlreiche 
Feste statt. Die Portugiesen geben glanzende Bälle und 
Diners/ wozu sie drey französische Köche mit sich führen. 
Da in den hiesigen Hofcirkeln die Etikette nicht gerade 
mit ängstlicher Wachsamkeit beachtet wird, so soll man 
um so mehr Gelegenheit haben, daS freye, ungezwungene 
Benehmen der deutschen Fürsten im Gegensatz zu dem 
ceremoniellen/ oft an Devotion gränzenden/ Wesen der 
portugiesischen Granden zu bemerken. 

(Berl. Spcn. Zeit. No. 278.) 
F r a n k f u r t / d e n  2 1  s t e n  N o v e m b e r ^  

Fast scheint es doch Ernst mit unserm Zollanschluß zu 
werden. Vorgestern/ gestern und heute berieth der Se
nat den Zollvertrag. Unterschrieben ist derselbe aller

dings noch nicht/ allem wenn — wie nicht bezweifelt 
werden kann/ der Senat den Zollvertrag genehmigt, 
auch mit dessen Berathung heute zu Ende gekommen 
ist — so dürfte Herr Senator Banfa (der noch nicht 
abgereist und/ wie es scheint, eigends hierhergekommen 
ist, um der Berathung des Zollvertrags im Senate bey-
zuwohnen) in Kurzem wieder nach Berlin zurückgehen/ 
um den Vertrag mit zu unterzeichnen. Unserer gesetz
gebenden Versammlung wird er erst nach der Unter
zeichnung vorgelegt werden/ und dieselbe dürfte schwer
lich demselben die ständische Sanktion versagen. 

(Hamb. Korresp. No. 280.) 
B e r l i n /  d e n  2 ^ s t e n  N o v e m b e r .  

Ihre Königl. Hoheiten/ der Prinz und die Prinzes
sin Albrecht/ sind aus dem Haag zurückgekehrt. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 278^) 
Hamburg/ den 24sten November. 

Aus Kuxhaven wird unter dem 21 sten November 
Folgendes gemeldet: Unser Land ward in der Nacht 
vom i8ten auf den i9ten dieses Monats von einem 
fürchterlichen Unwetter betroffen. Abends erhob sich 
ein Sturm aus WNW. / der/ gegen Mitternacht im
m e r  z u n e h m e n d /  f a s t  e i n e m  O r k a n /  j a  e i n e m  E r d 
beben/ glich. Die Häuser am Hafen und in Ritze
büttel erbebten und viele Dächer wurden stark beschä
digt. Oer plötzlich vo/n Sturm in den Hafen hinein
getriebene Wogenschwall erreichte die Höhe von 21 Fuß/ 
also nur Fuß niedriger/ als im Jahr 1825, so 
daß nur noch ein halber Fuß fehlt?/ so wäre das Was
ser über den Deich getreten/ über welchen bereits die 
Wellen hinschlugen. Gegen Morgen ließ der Sturm/ 
m e h r  n a c h  N o r d e n  g e w e n d e t /  c t w a S  n a c h .  

(Berl. Spen. Zeit. No. 278.) 
L o n d o n ,  d e n  i 3 t e n  N o v e m b e r .  

Der türkische Botschafter Reschid Bey ist aus Pa
ris hier eingetroffen und hat es sich auf dem Lord-
MayorS-Schmause trefflich schmecken lassen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 271.) 
L o n d o n /  d e n  1  ? t e n  N o v e m b e r .  

In Manchester/ im Staate Missouri, fand neulich 
der merkwürdige Vorfall statt/ daß an einer öffentlichen 

ä'Nölö, in dem angesehensten Gasthofe der Stadt, 
zwey Herren/ die sich einander gegenüber saßen, jn 
einen so heftigen Wortwechsel geriethen/ daß sie sich 
in ihrer sitzenden Stellung am Tisch/ und in Gegen
wart aller übrigen Tischgenossen/ auf Pistolen duellir-
ten. Sie feurrten auf einander mit doppelläufigen Pi
stolen/ und zwar viermal, wobey sie einem Reisenden-, 
der unlängst aus dem Wagen gestiegen/ und sich zur 
Tafel niedergelassen hatte/ eine Kugel durch den Kopf 
jagte«/ so daß er todt vom Stuhle sank. Die Zwey-
kämpfer selbst blieben unversehrt. Auffallender, als der 
ganze Auftritt selbst/ ist vielleicht der Umstand', daß 
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eine dortige Zeitung des Vorfalls mit der Bemerkung Herr Humphery 67 Stimmen. — Bey der QuartckK 
gedenkt, es fey »unverzeihlich«, sich an öffentlicher gerichtssession in Kirkdale saß vor Kurzem Herr Joseph! 
Wirthstafel auf diese Weise zu duclliren. (?) Heß, als Geschworner, indem er als Jude auf de* 

(Berl. Spen. Zeit. No. 274.) Penrateuch beeidigt worden war. Er ist in England' 
L o n d o n ,  d e n  2 o s t e n  N o v e m b e r .  d e r  E r s t e  s e i n e s  G l a u b e n s ,  d e m  d i e  P f l i c h t e n  e i n e s  G e ^  

Man hat Nachrichten aus Newyork vom 24sten schwornen übertragen worden. > 
und aus Philadelphia vom iSten Oktober. Em </>amb Korreso No 281^ 
Echr-ib-n aus l-tzter-m Orte den sprich, von ^ ' 
großer Verstimmung gegen das französische Ministerium, ^ 
die sich auch in den dortigen ministeriellen Blättern 5n Mitau angekommene Fremde. ^ 
äussere, und giebt Herrn Livingston Schuld, die Sache Den lösten November. Demois. Biston, Mab. Kach. 
durch seine Ungeschicklichkeit verwickelt zu haben. Der Vung, die Hrn. Kaufl. Chevalier und Etttnne Douay 
Präsident hat sich ausdrücklich geweigert, der franzö- aus Paris, log. b. Morel. — Hr. Koll. Registr. Sehr-
sischen Regierung eine offizielle Mittheilung zu machen; wald aus Grendsen, Hr.Kaufm. vom Berge mtd Hr 
indessen hat er das letzte Schreiben des Herrn Living- Ed. Ovander aus Riga, log. b. Zehr jun. 
ston an den Herzog von Broglie, welches ziemlich ver- Den 26sten November. Hr. Sekr., Tit. Rath Winter 
söhnlich lautet, gebilligt. aus Riga, log. b. Morel. — Hr. Bar. v. Hahn, neb« 

Heute Morgen .st der französische Botschafter, Ge- Familie, aus Posienden, Hr. v. Frrcks aus Samieten 
neral Sebastiani, wieder hier eingetroffen. und Hr. Gem. Ger. Schr. Karaus aus Auermünde, loa 

Nach Briefen aus N e ap-el ist das Schiff, an des- b. Zehr jun. — Hr. Disp. Kappeller aus Kuckschm 
sen Bord sich Graf Matufchewitz dahin eingeschifft ha- und Hr. Regisir. Lehnert aus Tuckum, loa b Gakw" 
ben sollte, in der dortigen Bey gestrandet. Der Graf Skrinewsky. — Hr. Lanä. tkeaT. George Gablnbeck 
selbst scheint nicht am Bord gewesen zu seyn. Dage- vom Auslande, Hr. Amtm. Kögler aus Schwitten,^ 
gen sind sein prächtiges Silbergeschirr, ein Geschenk Hr. Amtm. Sabritzky aus Sessilen, loa b Jensen — 
des Kaisers, seine schönen englischen Wagen nnd Gar- Der verabsch. Hr. Major Bar. v Fersen aus Ria-, 
derobe verloren gegangen «nd Hr. W.v.Dieterich aus Karlshoff, log.b. Schüs 

Oer Herzog von Kumberland gedenkt London bald . 
nach Weihnachten zu besuchen. Prinz Georg befindet ' ' 
sich wohl, allein sein Gesicht hat sich nicht gebessert. K 0 u r s. 

(Hamb. Korresp. No. 2 7 8.) Riga, den 21 sten November. 
* * * Auf Amst. 3 6 T.n.D.— Cents.Holl.Kour.?.! R.B.A. 

Das Dampfboot Royal Tar hat aus Santander, AufAmst.ös T.n.D.»-"Cents.holl.Kour.p.iR.B A. 
welches es am vorigen Sonntag verließ, die Nachricht Aus Amst.3 Mon.D.— CentS.Holl.Kour.x.iR B A 
von der Vereinigung der Streitkräfte des Generals Auf Hamb. 36 T.n.D.—Sch.Hb.Bko.?., R B A 
Evans mit denen unter Cordova überbracht. Man AufHamb.öS T.n.D.— Sch.Hb.Bko.x., R.B.A.' 
glaubte übrigens, daß, wegen der vorgerückten Jahres- Auf Hamb. 3 Mon.O. — Sch.Hb.Bko x. ,R B A 
zeit, weder von Christinischer, noch von Karlistischer Aufüond. 3 Mon.zoZ Pce.Sterl.? i R B A. 
Seite irgend eine umfassende Operation vor der Hand Aus Paris 90 Tage — Cent ' ' 
werde unternommen werden. Ein Rubel Silber Z Rubel Lo Kop. B. A. 

^ (Berl. Spen. Zeit. No. 277.) — — ImDurchsch.in vor. W o c h e 3  Rub. 60FKop.B.A^ 
^ ^ Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Koo B A. 

Aus Plymouth w.rd gemeldet, daß die Jacht Lul- Ein alter Alberts-Reichsthaler 4Rub S3^ N » 
worth am i6ten dieses Monats mit Waffen und Mu- 6 ?Lt. Inskriptionen in B. A.—pN.' ' 
nition für Don Karlos abgesegelt sey und die Vigi- 6 xL«. Metalliques zumTageskours in B Sl 
lan; der Zollbeamten getauscht habe, daß sie aber, dem 5 xLt. Metalliq. isteu.2teSerieinB A? 2055 , 6 
Vernehmen nach, nachgesetzt seyen. 5 x^.Metalliq.Zte u 4te Ser e n^Ä 

Der «st kürzlich ,nm Sheriff ernannte Herr Salo. Liolandische Psandbriefe . ^ 
mons, em Jsra-ltt, ist am 17t-» dieses Monats, nach ckiro Stiealisische . , 
heftigem W-Httampf-, zum Alderman sdr Aldgate.Ward Kurländisch-Psandbriese " ° ""a- Sg-g9r 
geniShlt «orden. Er hatte 7-, H„- Jones 6S, und Ehstl-ndisch-Pfanddri-k ' ' ' ' — .  — — >  >  .  .  .  

^ -v> ^ ^ ^ ^ zudrücken erlaubt 
C»»l°b°c»°rivaltnng d°r Osts«provinzen. Hofrath von B r a u n s c h w e i g ,  C - n s » r  



Ko. 144. Sonnabend, den zo. November 1835. 

W i e n ,  d e n  z o s t e n  N o v e m b e r .  
Aus Griechenland sind gestern neuere Nachrichten 

hier eingegangen/ welche durchaus befriedigend lauten. 
In gan; Griechenland herrschte vollkommen Ruhe, von 
Räubern war keine Spur mehr. Ein Brief aus höchst 
achtbarer Quelle beginnt seine sehr günstige Darstellung 
deS gegenwartigen Zustandes von Griechenland mit den 
Worten? »Glauben Sie ja nicht die verschiedenen, 
durch boshafte Parteyen hauptsachlich in letzterer Zeit 
ausgestreuten nachtheiligen Sagen über die Verhältnisse 
Griechenlands. Wir hatten nie mehr Grund zu fro
hen Aussichten u. s. w.« Die Nationalbank war bey 
Abgang dieser Nachrichten bereits theoretisch konstituirt, 
und man hoffte sie recht bald in Wirklichkeit treten zu 
sehen. Die Aktien werden in London unverzüglich feil
geboten werden. Ausser dem Hauptbüreau in Athen 
sollen noch Kommissionsbüreaus dieser Anstalt in Nau-
plion, Patras, auf Syra :c., errichtet werden. 

(Hamb. Korresp. No. 282.) 
W i e n ,  d e n  2 4 s t e n  N o v e m b e r .  

Der Fürst Milosch, welchem in Adrianopel ein feyer-
licher Empfang bereitet war, hat diese Stadt nicht be
rührt. Am ?ten dieses Monats traf er über Silistria 
in Widdin ein, wo ihn der Hospodar der Wallachey 
begrüßen ließ. 

Am i3ten November erkrankten in Venedig 14 Men
schen an der Cholera, 6 starben und 124 blieben in 
Behandlung. Im Ganzen waren 455 erkrankt und 
259 gestorben. Die Armen- und Krankenanstalten wa
ren bis jetzt von der Cholera verschont geblieben, bis 
auf das Irrenhaus für Frauenzimmer, in welchem von 
s5o Personen 42 erkrankt und 29 gestorben waren. 

Unser Beobachter enthält folgende Nachrichten aus 
Aonstantinopel vom 4ten November: Am 2ksten vori
gen Monats ist daS auS sechs Kriegsschiffen bestehende 

türkische Geschwader, nachdem es mehrere Tage früher 
auf der Höhe der sieben Thürme Anker geworfen hatte, 
unter dem Befehl des Großadmirals, Tahir Pascha, 
nach den Dardanellen abgesegelt. Ueber die Bestim
mung desselben verlautet noch immer nichts Gewisses. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 280.) 
W i e n ,  d e n  2 5 s t e n  N o v e m b e r .  >  

Der königl. französische Botschafter, Graf von St. 
Aulaire, ist hier angekommen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 281.) 
M a d r i d ,  d e n  1 5  t e n  N o v e m b e r .  

Um zu sparet, will man die Botschafterstelle 
in Paris eingehen lassen und der General Alava soll 
zum Gesandten am Hofe der Tuillerien bestimmt seyn. 
Der Herzog von Frias würde sodann von Paris und 
Herr von Rayneval von Madrid abberufen werden. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 280.) 
M a d r i d ,  d e n  l ö t e n  N o v e m b e r .  

Ihre Majestät, die Königin Regentin, hat heute in 
Person die Sitzung der Kortes eröffnet. Seit 9 Uhr 
Morgens waren alle Tribünen des Sitzungssaales der 
zweyten Kammer mit Zuschauern angefüllt, unter de
nen sich besonders viele festlich gekleidete Damen aus
zeichneten, die auf den ersten Reihen der Bänke saßen. 
Auf der diplomatischen Tribüne befanden sich die Her
ren von Rayneval, Villiers, van Nes, Gesandter der 
nordamerikanischen Freystaaten; Santa-Maria, Reprä
sentant von Mexiko; Soublette, von Kolumbien; der 
schwedische Geschäftsträger; der dänische Botschafter; 
Herr von Lima, von Portugal; Lalaing, von Belgien, 
und eine Anzahl Attaches der Borschafter von Frank
reich und England. Von dem königlichen Schlosse bis 
zu dem Sitzungsgebäude der Prokuradores war ein lan
ges Spalier von den Truppen der Garnison und der 
Nationalgarde gezogen. Um 2 Uhr verkündeten 2» Ka
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nonenschüsse, daß die Königin Regentin den Pallast ver-
lassen habe. Der Infant Don Francisko de Paula und 
die Infantin Luise Karlota waren der Königin bereits 
vorausgeeilt. Die lautesten und sreudigsten Zurufun
gen aus den Reihen der Proceres und Prokuradores 
empfingen Ihre Majestät/ die Königin Regentin/ als 
dieselbe in den Sitzungssaal trat. Nachdem sie auf dem 
Thron Platz genommen, so daß ihr zur Rechten die 
Herren Mendizabal und von Almodovar/ zur Linken 
Martin de los Heros und Gomes Becerra sich befan
den/ hielt sie mit sicherer/ helltönender Stimme die 
Thronrede. 

Die Prokuradorenkammer wird sich morgen versam
meln, um 5 Kandidaten zu dem Präsidentenamte zu 
erwählen,, aus denen dann die Königin ihrerseits eine 
Auswahl treffen wird. Es herrscht noch immer die 
Meinung vor/ daß die definitive Wahl auf Herrn Istu-
riz fallen werde. Hierauf wird zur Wahl der Sekre
tare geschritten werden/ so daß wohl erst gegen Ende 
dieser Woche (2osten oder 21 sten) die Erörterung der 
Adresse auf die Thronrede wird beginnen können. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 281.) 

P a r i s /  d e n  22sten November. 

Die Regierung hat gestern auf telegraphischem Wege 
die Nachricht erhalten/ daß der Herzog von Orleans 
am loten dieses Monats in Algier angekommen sey/ 
und am iSten von dort nach Oran sich zu begeben 
beabsichtigt habe. 

Der iviouiteur euthält heute die königliche Verord
nung/ durch welche die beyden gesetzgebenden Kammern 
auf den 2gsten Deccmber einberufen werden. 

Das in Bordeaux erscheinende und von Herrn Fon-
fr öde/ einem eifrigen Anhänger des Ministeriums, re« 
digirte Blatt/ daS ivlsmorial dor6«lais, äussert sein 
Bedauern über den Gang/ de»r die nordamerikanische 
Angelegenheit genommen hat, und glaubt, zu seinem 
großen Leidwesen/ aus mehreren Umständen die Ueber-
zeugung schöpfen zu müssen/ daß es wirklich zu ei
nem Kriege zwischen Frankreich und den vereinigten 
Staaten kommen werde — eine Ueberzeugung/ die der 
ganze Bordeauxer Handelstand/ der dabey hauptsächlich 
betheiligt ist, ebenfalls hegt. 

Das lournal 6es Oekats beleuchtet in seiner heuti
gen Nummer den Stand der Dinge in Madrid mit 
Beziehung auf die gegenseitige Stellung der verschie
denen Partcyen in den Kortes und rücksichtlich der 
Stellung des Herrn Mcndizabal zu ihnen. Das mini
sterielle Blatt erblickt in dem Plan, die Mitglieder des 
Torenoschen Ministeriums in Anklagestand zu setzen, 
ein Plan, der mit der größten Lebhaftigkeit verfolgt 
wird, um wegen der ungünstigen Wendung der Chri-
stinischen Sache im nördlichen Spanien gewissermaßen 

Rache zu nehmen/ eine Klippe/ an der Herr Mendiza
bal mit allen seinen Unternehmungen scheitern durfte. 

Der Boniteur enthalt Nachstehendes» »Eine/ die» 
sen (21 sten) Abend in Paris eingegangene telegraphi
sche Depesche aus Bayonne vom i9ten dieses MonatS 
meldet / daß die drey Karlistischen Bataillone, welche 
nach Aragon aufgebrochen waren/ mit einigen Geweh
ren/ die sie auf ihrem Streifzuge weggenommen haben/ 
von dort zurückgekehrt sind unb am iSten dieses Mo
nats in Larainza'r waren.« Hierauf bemerkt der vlom. 
!eur, die Depesche habe am Schluß berichtet/ daß Oraa/ 
der von Pampelona nach Puente de la Reyna gekom
men sey/ sich Estella's durch Ueberrumpelung bemäch
tigt habe. Die Depesche sey dann durch die Nacht 
unterbrochen worden. Der National bemerkt zu dem 
Vorstehenden wörtlich Folgendes: »Wir messen den auf 
telegraphischem Wege mitgetheilten Nachrichten von der 
spanischen Gränze keine große Wichtigkeit mehr bey/ 
seitdem wir auf sie, nach Verlauf einiger Tage/ an
d e r e  N a c h r i c h t e n  f o l g e n  s e h e n ,  d i e  d a m i t  i m  W i d e r 
spruch stehen. (Berl. Spen. Zeit. No. 280.) 

P a r i s ,  d e n  2Zsten November. 
Fürst Talleyrand, die Botschafter Oesterreichs unb 

Großbritanniens, und Herr A. von Humboldt, wurden 
vorgestern Abend von dem Könige empfangen. Der 
Fürst Talleyrand erhält sehr häusig Besuche von frem
den Diplomaten/ namentlich von den Botschaftern Ruß
lands und Oesterreichs. Vorgestern wurde im Ministe
rium der auswärtigen Angelegenheiten/ unter dem Vor^ 
sitz des Herzogs von Broglie/ der an dem nämlichen 
Tage eine Unterredung mit dem russischen Botschafter 
hatte/ Kabinetsrath gehalten. 

Das ivisinorisl doräelais glaubt aus mehreren Grün
den schließen zu müssen/ daß das Lstsiuto real von 
den Kortes gänzlich bey Seite geschoben, und durch 
e i n e  K o n s t i t u t i o n /  4 m  G e i s t e  d e r  v o n  1 8 1 2 ,  
ersetzt werden wird. (Berl. Spen. Zeit. No. 280.) 

P a r i s /  d e n  2 4sten November. 
Herr von Barante hat nunmehr seine Reise nach 

St. Petersburg angetreten. Seine Gattin begleitet ihn. 
Die Thronrede der Königin Regentin von Spanien 

wird von den hiesigen Blättern verschiedenartig beur« 
theilt. Die äs äussert sich darüber 
unter Anderem folgendermaßen: »Diese nichtssagende 
Rede scheint Jedermann haben zusagen zu müssen, da 
sie keine Verbindlichkeit für die Zukunft in sich be
greift und weder für die Zugeständnisse, noch für den 
Widerstand Gränzen stellt. Herr Mendizabal hat also 
nicht gewagt, d,e eigentliche Frage, um die es 
sich in den KorteS handeln wird, geradezu ins Auae 
z u  f a s s e n .  I n  d i e s e m  g a n z e n  W o r t s c h w a l l  i s t  n i c k t  
ein Wort enthalten, welches die neue Verwaltung cba-
raktcrisirt und sie von der, an deren Stelle sie getr 
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tett ist, unterscheidet.« Oer National spricht sich in 
der nämlichen Weise aus/ und meint/ in der Rede sey 
nichts enthalten/ waS nicht die Minister Martine; de 
la Rosa und Toreno eben so gut hätten sagen können. 
Die Blatter des Tierspartie/ der Lonstitutionel und 
der l'smxs, geben eigentlich nur eine Analyse der Rede 
und heißen Alles gut/ was darin gesagt wird. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 281.) 
P a r i s ,  d e n  L ö s t e n  N o v e m b e r .  

Die Qs-etts berichtet/ daß die Christinos bey der 
Annäherung der Karlisten Estella wieder geräumt und 
die Flucht ergriffen hätten; das englische Hülsskorps 
stehe noch immer in Vittoria. 

(Pr. St. Zeit. No. 335.) 
P a r i s ,  d e n  2  7 s t e n  N o v e m b e r .  

Im kloniteur liest man: »Am Lasten dieses Monats 
hat Sagastibelza mit drey Kanonen das kleine Fort Ar-
rambari bey St. Sebastian angegriffen und nach acht
stündiger Belagerung genommen. Man glaubt/ daß 
die Karlisten mit demselben Geschütz Behobia angreifen 
wollen, und zu dem Ende schon im Voraus einige 
Batterien errichtet haben. Aus Valencia wird unterm 
i 7 t e n  d i e s e s  M o n a t s  g e s c h r i e b e n /  d a ß  v o n  d e n  3 o o  
Leuten/ die sich unter den Befehlen Organista's ge
sammelt hatten/ 60 bey Los Arkos getödtet worden 
sind.' 

Dem Inäicatsur 6« Bordeaux zufolge hätte die eng
lische Kavallerie bereits ein ernstes Gefecht mit den 
Karlisten bestanden/ und ihnen etwa 20 Mann getöd
tet und 3o zu Gefangenen gemacht. Wann dieses Ge
fecht stattgefunden haben soll/ wird nicht gesagt. 

(Pr. St. Zeit. No. 336.) 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  2 4 s t e n  N o v e m b e r .  

In der gestrigen Sitzung der zweyten Kammer 
wurde derselben eine königliche Botschaft in Begleitung 
eines Gesetzentwurfs übergeben, dem zufolge unter den 
gegenwärtigen Umständen noch zweckmäßig erscheine, 
das Gesetz vom 3osten November i83v/ in Betreff der 
Mittel zur Unterdrückung von Unruhen und Mißver
gnügen/ abermals auf ein Jahr zu verlängern. Oer 
Gesetzentwurs wurde an die Sektionen verwiesen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 280.) 
B r ü s s e l ,  d e n  2 4 s t e n  N o v e m b e r .  

Der unglückliche Fall Sr. Majestät/ des Königs/ 
verzögert dessen Rückkehr aus Paris. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 280.) 
B e r n /  d e n  L i s t e n  November. 

Bey den letzten Sitzungen des Landraths von Ba-
sel-Landschaft überzählte der Präsident die Anwesenden 
und fand/ daß dieselben gerade ausreichten/ um einen, 
schon mehrmals aufgeschobenen/ gültigen Beschluß zu 
fassen. In diesem Augenblick ergriff einer der Land-
räthe. seinen Hut und näherte sich der Thür. Kaum 

daß der Präsident bies gewahrte/ so eilte er zu ihm 
hin, hielt ihn fest und bat ihn dringend/ doch zu blei
ben/ damit man etwas beschließen könne. -Ich will 
nur einen Schoppen trinken*/ erwiederte ganz ernst der 
Angehaltene/ und ließ sich nur dadurch bewegen zu blei
ben/ daß der Präsident versprach/ hernach mit ihm zu
sammen einen Schoppen zu trinken. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 281.) 

S t u t t g a r t ,  d e n  2 Z s t e n  N o v e m b e r .  

Der am Freytag/ den 2 7sten dieses Monats/ wie
der zusammentretende Landtag wird — wie wir ver
nehmen — bis zum 2 2sten December versammelt blei
ben, um die dringendsten Gegenstände zu erledigen/ so
dann die Session von i835 geschlossen und vom 28sten 
Januar i836 der neue Landtag eröffnet werden. — 
Die Debatten der ersten in dieser Woche noch bevor
stehenden Sitzungen werden von Interesse seyn. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 281.) 

B e r l i n /  d e n  1 2  t e n  N o v e m b e r .  

Die königliche Gemäldegallerie, welche ursprünglich 
nur aus der Potsdammer/ Solly'schen und derjenigen 
Sammlung bestand/ die auf dem hiesigen Schlosse zu fin
den war/ wächst täglich durch neue Ankäufe. Oer neuer
dings durch die Bemühungen Alexanders von Humboldt 
angekaufte Murillo, der mit den Besitzthümern des Mar
schalls Soult wetteifert/ so wie ein erst jetzt erworbener 
Van Dyck/ ein Hauptbild dieses Meisters/ bilden mit 
dcm früher schon eingehandelten Tizian die Hauptwerke 
der letzten Akquisition. Neben diesen stehen denn auch 
einige Hemmelings/ die wir Herrn Bettendorf in Aachen 
verdanken. Die offene Art und Weise/ wie die Bilder 
ausgestellt sind/ vermehrt den Einfluß, den die Kunst 
nothwendig auf Volksbildung überhaupt üben muß. Wäh
rend der langen Abwesenheit des Direktors Waagen in 
England stand der Kustos/ Professor Hotho, dem Mu
seum in dieser Partie mit aller der Freundlichkeit, Be
reitwilligkeit und Kenntniß vor/ die er sich lange schon 
zu eigen gemacht hat. Es ist zur Zeit noch ungewiß/ wer 
an die Stelle des Direktors Levezow kommen wird. Die 
öffentliche Stimme bezeichnet den jetzt hier anwesenden 
schlesischen Archäologen, Or. Panofka/ der durch lang
jährigen Aufenthalt in Italien und Frankreich, durch aus
gebreitete Kenntnisse und literarische Verdienste/ sich ei
nen nicht unbedeutenden Ruf in seiner Wissenschaft er
worben hat. (Hamb. Korresp.. No. 280.) 

G ö t t i n g e n /  d e n  2 v s t e n  N o v e m b e r .  ,  

Von unserm Landsmann/ Herrn H. VeltHusen/ 
in London/ einem Neffen des- in den braunschweigischen 
Landen als Theologe und Geistlicher rühmlichst bekann
ten Johann Kaspar Velthuscn/ hat die hiesige Univcr-
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sitatsbibliothek eine Anzahl von ihin selbst in Kanton 
gekaufter chinesischer Bücher zum Geschenke erhalten, 
welche um so mehr zum lebhaftesten Danke verpflichten, 
da sie, mit den wenigen früher hier befindlichen ver
bunden, den ersten Grund einer sogar für die Lasten 
Anfänger chinesischer Studien unentbehrlichen Bücher-
fammlung ausmachen können. Eine sehr große und 
genäue Charte des jetzigen chinesischen Reiches ist eine 
wichtige Zugabe dieses werthvollen Geschenks. 

(Hamb. Korresp. No. 280.) 
L o n d o n ,  d e n  2 4 s t - e n  N o v e m b e r .  

Die Hofzeitung macht die Ernennung des Lords G. 
Will. Russell zum brittischcn Gesandten am königl. 
preussischen Hofe und des Sir Geo. She.e zum Ge
sandten in Stuttgart bekannt. 

Vorigen Mittwoch wurde in Dublin eine Versamm
lung der großen Orangeioge eröffnet und -mehrere Tage 
hindurch Sitzungen gehalten. Seit dem Entstehen der 
Loge war fast noch nie eine Versammlung so zahlreich 
besucht, wie diese. Es wurden viele Reden gehalten 
und darin das Gesetzwidrige des Verfahrens der radi
kalen Mitglieder des Unterhauses gegen die Loge nach
gewiesen, auch gezeigt, wie viele Verleumdungen in 
Umlauf gesetzt worden, um die feindseligen Zwecke der 
Radikalen zu fördern, und schließlich wurden verschie
dene Beschlüsse gefaßt, namentlich in Betreff des Her
zogs von Kumberland, dem der innigste und herzlichste 
Dank der Versammlung für seine der Loge geleiste
ten langjährigen und ersprießlichen Dienste dargebracht 

wurde. 

durch den Grafen Eguia eifrig fortgesetzt wird. Der 
General Evans verhält sich noch immer unthatig; feine 
Truppen scheinen ihm, durch ihre Zuchtlosigkcit, viel 
zu schaffen zu machen. Die Strafe des AuspeitfchenS 
wird an ihnen häufig vollzogen, und ein hiesiges Blatt 
lenkt die Aufmerksamkeid der Wähler von Westminster 
auf diesen Umstand, da sie den General hauptsächlich 
aus dem Grunde ins Parlament gewählt haben, weil 
er als eifriger Gegner der Strafe des AuspeitfchenS 
im Heer aufgetreten äst. (Berl. Spen. Zeit. No. 2 83.) 

I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 2/sten November. Hr. v. Heycking aus Puttnen, 
log. b. Fr. v. Heycking. — Hr. v. Funk aus Kaiwen, 
log. b. Zehr jun. — Hr. v. Medem aus Uckern, und 
Hr. Gem. Ger. Schr. Paulborn aus Usingen, log. b. 
Jensen. — Hr. Lehrer Benedikt Goldberg aus War
schau, log. b. Hausbesitzer Goldberg. 

Den 2  8sten November. Hr. v. Korff aus Baldohn, Hr. 
Kaufm. Welzien aus Riga, Hr. Koll. Assessor v. Szy« 
manowsky aus Kurmen, Hr. Oek. Beamte Roussct und 
Hr. Schnee aus Alt-Rahden, log. b. Zeusen. — Hr. 
Gem. Ger. Schp; Wagner aus Lesten, die Hrn. Kaufl. 
Frenkel, Koffsky und Creichte aus Riga, log. b. M 
jun. 

K 0 u r s. 

R i g a ,  d e n  2 5 s t e n  N o v e m b e r .  
Es bestätigt sich nicht, daß die brittifche Seemacht Auf Amst. Z 6 T.n.D. — Cents.holl.Kour.P. i R.B.A« 

im Mittelmeere weiter als durch den mit Waffen und AufAmst.65 T.n.D. — Cents.holl.Kour.x.iR.B.A. 
Kriegsbedarf für Spanien von Plymouth ausgelaufenen Auf Amst.3 Mon.O. 52^ Cents.Holl. Kour.x.iR.B.A. 
Rodney von 92 Kanonen wird verstärkt werden. Auf Hamb. 3 6 T.n.D. — Sck>. Hb. BZo. x. 1 R.B.A. 

Heute sind nordamerikanische Blätter vom 4ten die
ses Monats eingegangen, die auf die Verhaltnisse zwi
schen den vereinigten Staaten und Frankreich zwar kein 
neues Licht werfen, jedoch im Allgemeinen die Mei
nung aufstellen, daß der Präsident Jackson (der bis 
zum Frühjahr 18^7 jedenfalls am Ruder bleibt) durch
aus kein Zugestand» iß machen, vielmehr in sei
ner nächsten Botschaft an den Kongreß eine schr nach
drückliche Sprache gegen Frankreich führen, und so, 
ohne Zweifel, den Ausbruch des Krieges mit diesem 
Lande veranlassen wird.  (Ber l .  Spen.  Zei t .  No.  280 . )  

London, den 27sten November. 
Die neuesten hier eingegangenen Nachrichten aus 

Spanien bestätigen nicht nur die vollständige Vertrei
bung der Christinos aus Estella (vergl. oben Paris), 
sondern melden auch, daß die Belagerung Btlbso's 

Auf Hamb. 6S T. n. D. 9^  Sch. Hb. Bko.p. > R.B.A. 
Auf Hamb. 3 Mon.O. 9i?, Sch. Hb.Bko.x., R.B.Sl. 
Auf Lond. 3 Mon. 1 oz Pce. Sterl. x. , R. B.A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 59^ Kop. B. A. 

ImDurchsch.in dies.Woche3 Rub. 60 Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4Rub. S3^ Kop.B.A. 
6 xO. Inskriptionen in B. A. — xQi. 
6 xLt. Mctalliques zumTageskours inB.A. xLt. 
S xct .Metalltq.1steu. 2 t e Serie inB.A.) io5^ ,06 
5 xLt. Metalliq. 3te u. 4te  Serie in B.A.j l o2^ow!neU. 
Livländische Pfandbriefe .... 100 

ä i to  S t ieg l i t z i sche  4 -procen t ige  99s  ä  
K u r l a n d i s c h e  P f a n d b r i e f e  . . . .  

Ehst land ische  Pfandbr ie fe .  .  .  99^99  

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig. Ce«t.. 

No. 447. 



B  e  y  l  a  g  e  
z u r  M i t a u i schen Zeitung. Zc>. Nov. 183?. 

M i s c e l l e n. 
Am 3isten Oktober wurde auf der Eisenbahn zwischen 

Nürnberg und Fürth ein Versuch mit einem Wagen, 
auf welchem sich 23 Personen befanden, und welcher 
nur von einem Pferde gezogen wurde, mit überraschen
dem Erfolge abgestellt. Zunächst verband man mit die
sem Versuche die Absicht, die Wirkung einer angebrach« 
ten Bremse zu prüfen. Oer Wagen, obgleich mit einer 
großen Geschwindigkeit sich bewegend, konnte doch in 
jedem Augenblicke und an jedem beliebigen Orte zum 
Stillstande gebracht werden, ohne daß hiedurch den Men
schen eine unangenehme Empfindung verursacht, oder 
das Pferd gezwungen worden wäre, zum Aufhalten irgend 
eine Kraft anzuwenden. Die Bremse hebt nicht nur die 
Bewegung deS Wagens in 2 bis 3 Sekunden ganzlich 
auf, sondern bringt auch durch die Reibung einen Wider
stand hervor, welcher durch die angestrengteste Zugkraft 
des Pferdes nicht besiegt werden kann. Dadurch, ist 
jede Gefahr beseitigt, welche durch ein scheues Pferd ent
stehen könnte, da man im Stande ist, die Kraftanstren-
gung desselben unschädlich zu machen. Da durch die 
Versuche der Bremse öfters eine Verzögerung in der 
Bewegung des Wagens eintrat, so wurde der Weg von 
Nürnberg nach Fürth in 26 Minuten zurückgelegt. Nach
dem jedoch diese Versuche auf dem Rückwege nicht mehr 
nothwendig waren, so ließ man das Pferd in vollem 
Trabe taufen, und der Wagen legte in 24 Minuten 
21,000 bayerische Fuß zurück; demnach betrug die mitt
lere Geschwindigkeit desselben in einer Sekunde »4z Fuß, 
und kam folglich der Geschwindigkeit eines frey fallenden 
Körpers, welcher bekanntlich in der ersten-Sekunde »5/^ 
bayerische Fuß zurücklegt ziemlich nahe. . 

Hr. Cousin in Paris arbeitet an einem Memoire über 
die Notwendigkeit und Möglichkeit der Vereinigung aller 
christlichen Konfessionen, welches dem Papst Gregor XVI. 
gewidmet werden soll. 

* » » 

R  o m ,  O k t o b e r .  —  T h o r w a l d s e n  h a t  z w e y  E n t w ü r f e  
in Frontispizsorm modellirt, welche für Kopenhagen 
bestimmt sind. Das eine Basrelief für die dortige Schloß
kirche, stellt die Auferstehung Christi dar, in dem Au
genblicke, wo der Erlöser das Grab verlaßt, an dessen 
Eingang zwey knieende Engel ihn verehren. Schlafende 
Krieger, wovon zwey im Erwachen sind, bilden in man-
nigfaltigen Gruppen, sitzend und in liegender Stellung, 
zu beyden Seiten deS Grabes, die Pyramidalform des 
Grundes. Die drey Marieen, als Episode, erscheinen 
,n der Ferne. Das andere Basrelief, das Urtheil des 

Königs Salomo, ist für das Stadt- und Gerichtshaus 
ebendaselbst bestimmt. Thorwaldsen zeigt sich auch hierin 
als ein Meister, der durch seinen Reichthum an Ge
danken sowohl die christliche Religion als die griechische 
Mythologie mit gleicher Fertigkeit zu behandeln weiß. 

* . * 
F r a n k f u r t ,  v r .  G u t z k o w  m a c h t  i n  d e m  F r a n k 

furter Journal folgende Anzeige in Bezug auf die 
von ihm herauszugebende neue Zeitschrift: -Vom isten 
December d. I. an sind durch alle Buchhandlungen und 
l ö b l i c h e  P o s t a m t e r  z u  b e z i e h e n ;  D e u t s c h e  B l ä t t e r  
f ü r  L e b e n ,  K u n s t  u n d  W i s s e n s c h a f t ,  r e d i g i r t  
von vr. Carl Gutzkow. Um die Insinuation einer 
Parteyung zu zerstreuen, erscheinen die deutschen Blat
ter von einem Einzelnen. Eine Meinung wird sich gel
tend zu machen suchen, welche sich daran gewöhnt hat, 
die Herzschläge der Zeitgenossen zu zahlen,, und überall 
zu seyn, wo eine neue Erscheinung des Jahrhunderts 
aus ihrer Knospenhülle hervorbricht, eine Meinung, 
welche mit Lessing in dem Streben der Wahrheit die Wahr
heit selber findet. Alles was die Gegenwart bringt, soll 
in den deutschen Blättern an Vergangenheit und Zukunft 
geknüpft werden. Kein hervorspringendes Phänomen 
in den Existenzen der Völker, kein entscheidender Fort
schritt im Bereiche der Kunst und Wissenschaft bleibt in 
den deutschen Blattern ohne Erwähnung. Sie werden 
Alles bringen, was in der durch mannigfache Hindernisse 
zu erscheinen verhinderten Deutschen Revue von 
dem Einen der Herausgeber zu erwarten stand. Frank
f u r t  a .  M . ,  d e n  » 6 t e n  N o v e m b e r  i 8 3 5 .  G u  t z k o w . "  

(Hamb. Korresp.) 
* » * 

Seit 1789 bis'auf den gegenwärtigen Augenblick 
sind in Frankreich 76,758 Gesetze, Ordonanzen und De
krete erlassen worden, von denen 10,254 der Kaiserherr-
schaft, e:wa 18,000 Ludwig XVIII., gegen 16,000 
Carl X. und 6323 Ludwig Philipp angehören. In die
sem 46jährigen Zeitraum sind also im Durchschnitt mo
natlich i38 Gesetze oder Verordnungen erschienen. 

Der bekannte Schriftsteller Heine protestirt im lo^r-
nal lies Oed-tts gegen die, von einem Frankfurter Kor
respondenten dieses Blattes, aufgestellte Behauptung, 
daß er ein Jude sey, und zu den Häuptern der libe
ralen Partey in Deutschland- gehöre.. Er sagt, er 
kein Jude, denn er habe nie einen Fuß in eine Synagoge 
gesetzt, sondern gehöre den Augsburgischen Konfessions-
verwandten an; auch sey er kein Haupt der liberalen 
Partey, wie denn überhaupt nie eine Anklage wegen po-
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Mischer  Vergehen  in  fe inem Vate r lande  gegen  ihn  e rho-
den  worden  sey .  . * 

Auf  Veran lassung  des  Lord  Oberkommissars  der  jon i 
schen  Inse ln  haben  d ie  eng l i schen  Chemiker  Cot tam und  

Hal len  Unte rsuchungen  anges te l l t ,  ob  man  d ie  Ol iven
kerne ,  welche  bey  dem Oelpressen  a l s  durchaus  unbrauch

bar  weggeworfen  werden ,  n ich t  nü tz l i ch  verwenden  könne .  

Es  ha t  s ich  e rgeben ,  daß  d iese lben  e in  schönes  Gas  zur  
Er leuch tung  in  so  re ichem Maaße  l i e fe rn ,  daß  d ie  Tonne  
i3 -  b is  14 , 000  Kubikfuß  g ieb t .  Das  Lich t  d ieses  Ga

ses  i s t  so  he l l ,  a l s  das  des  S te inkohlengases ,  und  brennt  

um e in  Fünf the i l  sparsamer .  Die  jon ischen  Inse ln  kön

nen  jahr l i ch  gegen  4000 Tonnen  so lcher  Kerne  l i e fe rn .  

*  .  * 

In  Würzburg  fuhr  am 2os ten  November  zu  g le icher  
Ze i t  e in  Wagen  mi t  6  Zol l  d ickem E i se  und  e iner  mi t  

T rauben  aus  den  Weinbergen  zum Thore  h ine in .  

*  *  .  

B e r l i n .  I n  d e r  h i e s i g e n  S p e n e r s c h e n  Z e i t u n g  l i e s t  
man:  Durch  d ie  Gefä l l igke i t  e ines  Freundes ,  welcher  

bey  dcr  Vers te igerung  der  ägypt i schen  Sammlung  des  

verstorbenen Generalkonsuls Saltin London (s. Nr. 260. 
uns .  Ze i t . )  gegenwär t ig  gewesen ,  haben  wi r  d ie  Angaben  
der  P re i se  erha l ten ,  zu  welchen  e in ige  der  ausgeze ich

ne tes ten  S tücke  d iese r  schönen  und  wer thvol len  Samm

lung  vers te iger t  worden  s ind .  Jene  s ind  g röß ten the i l s  

so  bedeu tend ,  daß  s ie  mi t  Dem,  was  ähnl iche  Gegen

s tände  auf  dem Kont inen t  ge l ten ,  in  gar  ke inen  Verg le ich  
gebrach t  werden  können .  Die  Königsmumie  Nr .  85s .  

deS  Kata logs ,  mi t  zwey  Gehäusen ,  wurde  mi t  320  Pfd .  

S t .  bezah l t .  Oer  Kopf  e iner  ko lossa len  S ta tue  Rham-

ses  des  Gr . ,  in  har tem Kalks te in ,  Nr .  8Z9.  mit  100  Pfd .  
Der  gr iech ische  Papyrus  Nr .  829.  mir  91 Pfd .  Der  
un te r  Nr .  832.  mit  70 Pfd .  Der  un te r  N .  83i .  mit  
60  Pfd .  Die  v ie r  Vasen  oder  Kanopcn ,  mi t  Hie ro

g l y p h e n  N r .  8 o 5 .  m i t  7 2  P f d .  D i e  m e r k w ü r d i g e  s i l 
be rne  S ta tue  des  Jup i te r  Amnion ,  8z  Z .  hoch ,  Nr .  
764 .  mi t  !<zS  Pfd .  Der  Scarabäus  von  har tem,  g rünem 

S te in  Nr .  756 .  mi t  Z2 Pfd .  Der  go ldene  Ring  mi t  
der  Hie rog lypheninschr i f t ,  we lche  s ich  auf  den  »guten  
Got t ,  den  Sohn  des  Amnion«  bez iehen  so l l ,  Nr .  769 .  
mi t  5 i  Pfd .  Der  mi t  E l fenbe in  e inge leg te  Sesse l  Nr .  
6 6 4 .  m i t  4 1  P f d .  D a s  M o d e l l  d e s  ä g y p t i s c h e n  
Hauses  mi t  dem Hofe  Nr .  5 ,5 .  mi t  84 Pfd .  Das  
Mod. l l  des  VootcS  Nr .  514. mit  82 Pfd .  Das  andere  

Boot inode l l  Nr .  5 ,3  mi t  77 Pfd .  Die  könig l iche  Axt  
Mi t  s i lbe rnem Handgr i f f  Nr .  408. mit  52  Pfd . ,  und  dcr  

schön  bemal te ,  14 Zol l  b re i t e  und  60 F.  lange ,  Papy

r u s ,  mit  Hierog lyphen  und  b i ld l i chen  Darstellungen, 
Nr.  28Z mit ,68 Pfd .  Der  Agatey l inder  mi t  e ingegra

bener  Dars te l lung  aus  der  pers i schen  Königsgesch ich te ,  

Nr .  74. mit  74 Pfd .  Der  Al ta r  mi t  den  dazu  gehör i 

gen  Gefäßen  Nr .  84. mit  48  Pfd . ,  und  d ie  weib l iche  

Mumie  mi t  dem bemal ten  und  verz ie r ten  Kas ten  Nr .  1S0 .  

mi t  , o5  Pfd .  S t .  — Man kann  aus  d iesen  Pre i sen  dm 

Schluß  z iehen ,  wie  bedeutend  der  Er t rag  der  Vers te ige

rung  d iese r ,  zusammen aus  »283  Nummern  (d ie  Be l -

zonische  Ver lassenschaf t  e ingerechne t )  bes tehenden ,  Samm

lung  gewesen  seyn  müsse .  

P a r i s .  I n  d e r  S i t z u n g  d e r  A k a d e m i e  d e r W i f -

sensch  as ten  am »6tenNovember ,  machte  Hr .  Arago  e ine  

in te ressan te  Mi t the i lung  über  e ine  angebl iche  Beobachtung  

des  Hrn .  Hersche l  auf  dem Vorgebi rge  der  gu ten  Hoffnung .  

Hr .  Hersche l  so l l  näml ich  mi t  neuen ,  von  de«  bekannten  

op t i schen  Ins t rumenten  ganz  versch iedenen ,  Werkzeugen  

den  Mond so  gesehen  haben ,  wie  man  ihn  mi t  b loßen  

Augen  sehen  würde ,  wenn  man  e twa  3  Fuß  von  se iner  

Ober f läche  en t fe rn t  wäre ,  so  daß  e r  da r in  d ie  k le ins ten  

Gegens tände  habe  bemerken  können .  Hr .  Arago  ha t te  

indeß  von  Hrn .  Hersche l  durchaus  ke in  Schre iben  oder  

andere  Nachr ich t  über  e ine  so  wich t ige  Beobachtung  er -
ha l teu ,  und  en tdeck te  end l ich ,  daß  das  Ganze  e ine  — 
Myst i f ika t ion  sey ,  welche  e in ige  Bewohner  von  

Newyork  s ich  e r laub t ,  indem s ie  d iese  Nachr ich ten  in  

e inem sogenannten  Supplement  zu  Browste rs  5our -

na l  ok  Sc ience«  ha t ten  abdrucken  lassen .  Hersche l  so l l  

danach  von  der  eng l i schen  Regie rung  d ie  nö th igen  Mi t te l  

e rha l ten  haben ,  d ie  r i esenhaf ten  Ins t rumente  anfe r t igen  

zu  lassen ,  de ren  e r  s ich  bed ien t ,  j edoch  un te r  der  Bedin

gung ,  daß  e r  d ie  Resu l ta te  Niemanden  entdecke ,  und  

das  Ganze  nur  durch  d ie  Ind i skre t ion  e ines  Unte rbeam-

ten  an  den  Tag  gekommen seyn .  Das  Objek t iv  d ieses  

Fernrohrs  so l l t e  n ich t  weniger  a l s  148 Ctr .  gewogen  

haben!  Mi t  d iesem Fernrohre  so l l t e  nun  Hr .  Hersche l  im 

Monde  ungeheure  Goldmassen ,  e inen  Amethys t  von  sech

z ig  Fuß ,  Thie re  von  versch iedenen  Ar ten ,  Ochsen  mi t  
Vorhangen  über  den  Augen ,  um s ie  gegen  d ie  Schäd

l ichke i t  de r  l angen  Dauer  der  Mondes tage  zu  s ichern  

und  Biber  mi t  zwey  Füßen  gesehen  haben ,  d ie  n ich t  

a l l e in  Hauser  bauen ,  sondern  auch  s ich  Feuer  ansch la 

gen  kennten!  — Für  Hrn .  Hersche l  kann  h ie raus  n ich t s  
fü r  se inen  Charak te r  Nachthe i l iges  en t s tehen ,  und  es  i s t  

nur  gu t ,  daß  Jemand  es  über  s ich  gewonnen  ha t ,  über  

d iesen  a lbernen  Be t rug  e ine  öf fen t l i che  Meinung  auszu
sprechen .  

(Ver l .  Nachr . )  

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  

Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braun schweig, Censor 
No. 44Z. 



Bronze vorgeschlagen werden. — 6) Als letzter Termin 
d e r  E i n s e n d u n g  s o l c h e r  P r o j e k t e  w i r d  d e r  i s t e  M a y  1 8 Z 6  
anberaumt. (St. Petersb. Zeit. No. 268.) 

P a r i s /  d e n  2 Z s t e n  N o v e m b e r .  

Eine telegraphische Depesche aus Toulon vom 2Zsten 
November berichtet, daß dcr Herzog von Orleans am 
igten dieses Monats mit dem Marschall Clausel, bey 
herrlichem Wetter, von Algier nach Oran abgereist sey. 
Er erfreute sich fortwährend der vollkommensten Ge
sundheit. Dcr Herzog hat auf, seine Antwort auf die 
Bewillkommungsrede des Maire von Algier den festen 
Entschluß der französischen Regierung, die Kolonie Al
gier auf immer zu behaupten, zu erkennen gegeben. 
Der Maire brachte, in seinem Namen und dem der 
übrigen Municipalbehörden, ein schönes arabisches Pferd, 
nach Landessitte prachtvoll aufgezäumt, zum Geschenk 
dar. Die maurische Bevölkerung der Hauptstadt hat 
sich dadurch, daß der Herzog in dem Hause eines Ein-
gebornen, des Musrapha Pascha, abgestiegen ist und 
dort wahrend der ganzen Zeit seines Aufenthalts ge-
wohnt hat, sehr geschmeichelt gefühlt. Die Wohnung 
war von dem Eigenthümer ganz im morgenländischen 
Geschmack möblirt und ausgeschmückt worden. Der 
Herzog scheint sich bey allen Klassen der Bevölkerung 
sehr beliebt gemacht zu haben. 

Man wollte Nachrichten aus Madrid vom i8ten 
dieses Monats erhalten haben. Die Heyden Kammern 
h a t t e n  i n  i h r e n  A n t w o r t a d r e s s ^ n  w e n i g  V e r t r a u e n  
zu Mendizabal und die Absicht gezeigt, das vorige Mi
nisterium in den Anklagestand zu versetzen. Auch 
sprach man, jedoch ohne daran zu glauben, von einem 
Siege, den die Generale Evans und Cordova davongetra
gen hatten. Endlich wurde das Gerücht wiederholt, daß 
die portugiesischen Truppen noch nicht in Spanien 
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St. Petersburg, den 2Zsten November. 
S  e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  h a b e n  A l l e r h ö c h s t  

zu befehlen geruht, baß auf allen Haupt «Schlachtfeldern 
des ewig denkwürdigen Jahres 1812, Monumente er« 
richtet werden. Zur Anfertigung der Prvjekte zu diesen 
Denkmalen wird ein Konkurs eröffnet, an welchem alle 
russischen Künstler Theil nehmen können. 

Diesem Kaiserlichen Willen gemäß ladet der Fi-
nanzminister, dem die Ausführung desselben übertragen 

^ Künstler, welche an diesem Konkurs Theil zu 
nehmen wünschen, ein, ihm die Pläne, Fanden und 

^ ̂ wo möglich auch die Profile nebst den Beschreibungen der 
WnA projektiven Denkmale unter solgenden Bedingungen zu-

^ ̂  zustellen. 
ittdiw' 2) D^ie Denkmale müssen in ihren Haupttheilen von 
eMc Gußeisen seyn, und da sie auf die Dauer berechnet sind, 
MÄ: ^ erfordern sie Einfachheit mit Beseitigung aller klcinli-
HM- Hen und unsoliden Verzierungen und mit-Weglassung 
6tl> jli- von Abbildungen (die vom Roste angegriffen werden); sie 
x.M müssen von bedeutender Größe seyn, jedoch so, daß die-
M selben aus Gußeisen verfertigt werden können und zum 
, Aufrichten an dem Orte ihrer Bestimmung nicht zu schwer 
»dick find. Die Abbildungen können übrigens voh dreyerley 
e zu K Art seyn; kleinere, mittlere und große, mit Angabe des 

Maßstabes und einer 2x Arschin hohen menschlichen Fi
gur. — 2) Bey jedem Denkmale soll, zur Aufnahme 
eines Invaliden, ein Wohnhäuschen erbaut werden, dem 
ein Hoframn und Garten beyzugeben sind. — Z) Das 
Gitterwerk kann/ wo solches vorausgesetzt wird, dcr 
Dauerhaftigkeit wegen, von Eisen seyn. — 4) Da an 
den Orten, wo die Denkmale errichtet werden sollen/ 
schwerlich große Granitstücke oder andere Steinblöcke vor
handen seyn dürften, so können solche nicht als Material 
zu den Denkmalen in Dorschlag gebracht werden. — 
5) Auf großen Denkmalen können Verzierungen von 

,, A" 
Ml 



eingerückt wären und auch nicht einrücken wür
den. 

Bekanntlich machte vor längerer Zeit ein gewisser 
Bourg einem Kaufmann in Lyon, Herrn Matton, schrift
lich das Anerbieten, gegen die Summe von io,»o» Fran
ken Ludwig Philipp zu ermorden, worauf Herr Matton 
die Sache auf der Stelle der gerichtlichen Behörde an
zeigte. Am röten dieses Monats wurde Bourg dieser-
halb vor das Zuchtpolizeygericht in Lyon gestellt, indem 
seine That nur von dem Gesichtspunkte der Geldprellerey 
betrachtet ward. Nach einer jämmerlichen und nichtssa
genden Vertheidigungsrede, die er hielt, verurtheilte ihn 
das Gericht zu dreyjährigem Gefängniß, zehnjähriger 
Vorenthaltung der bürgerlichen Rechte und einer Geld
buße von Zo Franken. (Verl. Spen. Zeit. No. 282.) 

P a r i s ,  d e n  i  s t e n  D e e e m b e r .  
In Barcelona ging am sZsten vorigen Monats 

das Gerücht, daß der Kommandeur des in Kalaf ste
henden 8ten Linienregiments sich förmlich geweigert 
habe, ein Karlistenkorps anzugreifen, welches etwa eine 
Stunde von dort stand, und das er leicht hätte ver
nichten können. — In einem schon etwas alten Schrei
b e n  a u s  S a r a g o s s a  v o m  1 1  t e n  N o v e m b e r  h e i ß t  e s ?  
»Die Verordnung wegen der Aushebung von 100,00» 
Mann hat die Folge gehabt, daß eine große Menge 
von Einwohnern unsere Stadt schleunigst verlassen hat. 
Mittlerweile gehen die Behörden sehr thatig zu Werke, 
und.man glaubt, daß schon am nächsten Mondtag die 
Aushebung der jungen Mannschaft vor sich gehen wer
de. In Badajoz hat die Bewaffnungsjunta den Pfar
rern eine monatliche Kontribution von 10 bis 25 Pro
cent, je, nach ihrem Einkommen, auferlegt. In Ko-
runa belaufen sich die patriotischen Gaben auf 68,980 
Realen. (Pr. St. Zeit. No. 340.) 

B a s e l ,  d e n  2 5 s t e n  N o v e m b e r .  
Die kirchlichen Streitigkeiten der katholischen Schweiz 

nehmen eine immer ernsthaftere und bedenklichere Rich
tung, und es gewinnt täglich mehr den Anschein, als 
ob ein heftiger Kampf zwischen den zwey Parteyen der 
Katholiken der Schweiz nicht mehr fern sey. Sie können 
nicht besser und kürzer, als durch die Beywörter »Rö
misch« und »Antirömisch' bezeichnet werden. Die Er-
stcren widersetzen sich jeder Veränderung in den dermali-
gcn Verhältnissen de« katholischen Schweiz, und verlan
gen in dem bisherigen Verbände mit dem papstlichen 
Stuhle zu verbleiben, wahrend die Anderen nichts Ge
ringeres als eine Trennung von Rom und die Begrün
dung einer »Schweizerischen Nationalkirche' beabsichti
gen. Die römische Kurie scheint entschlossen zu seyn, 
die Sache auf die Spitze zu stellen, d. h. in Nichts nach
geben zu wollen, was natürlich nicht wenig dazu bey, 
tragt, die sich enrgcgcnstrebenden Parteyen in der Schweiz 

noch mehr zu erbittern. Da, vielfacher Versicherung zu-
folge, in Rom die von der Luzerner Regierung in Sachen 
der Kirche gethanenen Schritte nicht nur höchlich gemiß
billiget, sondern für entschieden ketzerisch erklart worden 
seyn sollen, so hat ein Mitglied dieser Regierung den An
trag gemacht: es solle ermittelt werden, ob dies wirklich 
in Rom geschehen sey; im bejahenden Falle werde er dann 
weiter den Umständen angemessene Anträge machen. Da 
ohnehin zwischen dem in Luzern, als dem Sitze des ka
tholischen Vorortes, residirenden Nuntius und der dor
tigen Regierung seit geraumer Zeit eine bedeutende Span
nung herrscht, so kann man sich nicht wundern, daß die
ser Antrag den päpstlichen Gesandten bestimmte, Luzern 
zu verlassen, und das, Rom so günstig gestimmte, Schwyz 
zu feinem Aufenthaltsorte zu wählen. Die protestantische 
Schweiz ist, wie sich leicht denken laßt, auf die weitere 
Entwickelung des begonnenen Proeesses nicht wenig ge
spannt; denn leicht könnte es geschehen, daß sie selbst in 
den Streit mit hineingezogen würde. 

(Berk. Spen. Zeit. No. 282.) 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  2 7sten November. 

In den so eben angelangten Javanischen Zeitungen 
bis zum sSsten Iuly dieses Jahres befindet sich eine 
ausführliche Uebersicht über den Krieg, welcher fort-
wahrend durch die niederländische Kriegsmacht auf de? 
Westküste von Sumatra gegen die aufrührerischen Pa-
dries geführt wird. Sie enthalt die Ereignisse biS 
zum löten Juny dieses Jahres und beweist, daß die 
niederländische Kriegsmacht, in Verbindung mit den 
inlandischen Hülfskorps, besonders in der letzten Zeit, 
17.it Vorth eil den Kampf geführt, und sich durch 
Tapferkeit und beharrliche Ausdauer bey den größten 
Beschwerden rühmlich ausgezeichnet hat. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 28Z.) 
M ü n c h e n ,  d e n  2 » s t e n  N o v e m b e r .  

Auf Antrag der zur Prüfung der erschienenen poli
tischen und religiösen Werke eingesetzten Kommission 
wurden schon mehrere Werke von Karl Gutzkow in 
Bayern konfiscirt und verboten. Wie man nun aus 
sicherer Quelle vernimmt, so hat sich die königl. baye
rische Regierung im Interesse der Sittlichkeit und der 
Religion zu dem Antrage bewogen gefunden, es mögen 
gegen diese und ähnliche Werke, so wie überhaupt ge
gen die Tendenz eines Vereins von Gelehrten, dcr sich 
unter dem Namen »das junge Deutschland' ankün-
d.ge, von Seiten des deutschen Bundes die geeigne
ten Maßregeln ergriffen werden. 

(Hamb. Korresp. No. 282.) 
M a n n h e i m ,  d e n  1 9 t e n  N o v e m b e r .  

Dem hiesigen Buchhändler Or. Löwenthal ist ni^t 
bloß seink. Koncession entzogen worden, sondern er l,«t 
«ich auch g-richrlich g^n di- Auklag- ,u °-rth-idi--„ 
durch d-n Romas. Wally von Gutzkow ein unkr-lich-/ 
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verderbliches Buch verbreitet zu haben. In einigen 
Tagen werden die desfallsigen Verhandlungen vor dem 
hiesigen Hofgerichte statthaben. 

(Hamb. Korresp. No. 282.) 
F r a n k f u r t /  d e n  2 1  s t e n  N o v e m b e r .  

Die Regierungen haben fest ihren Blick auf die Be
strebungen des sogenannten jungen Deutschlands ge
richtet; der Bundestag soll ihretwegen einen besondern 
Beschluß gefaßt haben/ und es ist leicht möglich/ daß 
e i n e r  o d e r  d e r  a n d e r e  d e r  j u n g e n  S c h r i f t s t e l l e r  v o n  e i 
ner Seite aus zur gerichtlichen Verantwortung gezo
gen werden wird. Es steht dahin/ ob den vl). Wien
barg und Kottenkamp/ welche beym Senate um Ver
längerung ihres Aufenthalts dahier einkamen, derselbe 
gestattet wird. Uebrigens wird an den Gutzkowschen 
-deutschen Blattern' hier rasch fortgedruckt. 

(Hamb. Korresp. No. 280.) 
S t u t t g a r t /  d e n  2östen November. 

Hier eingetroffenen Nachrichten zufolge soll Ihre Kö-^ 
nigliche Hoheit/ die Herzogin von Montfort/ Schwester 
Sr. Majestät/ deS Königs/ zu Lausanne gefährlich er
krankt seyn. (Verl. Spen. Zeit. No. 282.) 

Ar 0 ls 0 n, den 2östen November. 
Vor Kurzem sind wieder 800 Personen/ Männer^ 

Frauen/ Jünglinge und Mädchen/ nach Jamaika abge-
gangen; 28 sind aus dem Fürstenthume Waldeck. Die 
von ihnen eingegangenen Bedingungen sind hart; sie 
Müssen fünf Jahre lang für einige Morgen Land Frohn-
dienste verrichten; dann treten sie als Eigenthümer in 
ihr geringes Besitzthum. (Berl. Spen. Zeit. No. 282.) 

W e i m a r /  d e n  2 gsten November. 
Die Arbeiten des Landtages sind in vollem Gange. 

Nachdem in der zweyten Sitzung am 23sten dieses Mo
nats die Wahl der Ausschüsse zur Prüfung und Ab
nahme der vorliegenden Rechnungen und zur Bearbei
tung einzelner Gegenstände beschäftigt hatte, kam es/ 
in der dritten Sitzung/ zu Verhandlungen über den 
Druck der Protokolle/ welche endlich in derselben Weise, 
w i e  a u f  d e n  l e t z t e n  L a n d t a g e n /  b e s c h l o s s e n  w u r d e /  a u c h  
bereits begonnen hat/ und zu Berathungen über einige 
Gesetzvorschläge und Anträge/ im Interesse der Kirchen/ 
Schulen und frommen Stiftungen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 282.) 
B e r l i n /  d e n  2 6sten November. 

In den Annalen der Theatergeschichte unserer Haupt
stadt wird der Abend des 2Zsten November für lange 
Zeiten als höchst merkwürdig eingezeichnet werden. Der 
Vorfall/ welcher die Bewohner unserer Hauptstadt in 
Erstaunen setzte und mit Recht indignirte/ ist folgen
der: Der Direktor der Königstädter Bühne erlaubte 
sich nämlich/ einen Zuschauer — es mar dcr Sohn 
einer hier geachteten bürgerlichen Familie — in den 
Platzen des ersten Ranges/ auf eine mehr als leiden

schaftliche Weise zurechtzuweisen/ als jener/ wie viele 
andere Anwesende/ sein Mißfallen am Stücke auf eine 
laute Weise geäussert hatte. Alle Anwesende fanden 
sich durch diese Willkühr des Direktors beleidigt und 
Hunderte forderten mit lauter Stimme Genugthuung 
dafür. Sie wurde dem versammelten Publikum auf 
eine genügende Weise^ indem der herbeygerufene Chef 
unserer Polizey/ Geheime-Kriegsrath Gerlach/ den be
reits aus den Hallen der Thalia emigrirten Direktor, 
mittelst abgeschickter, Beamten der Sicherheitsbehörde/ 
aufsuchen/ zurückführen und von der Bühne aus öf
fentlich depreciren ließ. Als dieses geschehen/ wendete 
sich der Präsident an die unruhig gewordene Versamm
lung/ um ihr mit passenden/ aber ganz ernsten Wor
ten anzudeuten/ daß/ nachdem die verlangte billige Sa
tisfaktion von Seiten des Beleidigers gegeben worden 
sey, nun (es war bereits 9, Uhr) jeder ruhig das 
Schauspielhaus verlasse; waS auch unter einem Hur
rah, das man unsrem verehrten Präsidenten brachte, 
in größter Bereitwilligkeit geschah. Dieses ist ein-, 
fach erzählt das wahre Verhältniß eines Vorfalles/ 
der großes Aufsehen bey uns gemacht hat/ und viel
leicht, vielfach verstellt und vergrößert, bald in öffent
lichen Blattern zu lesen seyn wird. 

(Hamb. Korresp. No. 282.) 

B e r l i n /  d e n  28sten November. 

So eben ist hier ein Dekret an die Buchhändler be
kannt gemacht worden, welches die sammlichen Werke 
von Gutzkow/ Wienbarg/ Theodor Mündt und Hein
rich Laube verbietet/ und Alles, was dieselben künftig 
jemals schreiben und herausgeben werden/ in sofern es 
nicht in Preussen und unter preussischer Censur er
scheint/ ungleichen alle Blätter/ die unter ihrer Lei
tung und Redaktion stehen/ sind verboten. 

(Hamb. Korresp. No. 284.) 

L o n d o n /  d e n  s o f t e n  N o v e m b e r .  

Die meisten Minister sind seit Kurzem von ihren 
Ausflügen zurückgekehrt/ und haben mehrere Kabinets-
Versammlungen gehalten/ ohne Zweifel vorzüglich in 
Bezug auf die bevorstehende Session/ für welche/ ob
gleich noch über drey Monate entfernt/ manche Vorbe
reitungen zu treffen sind/ die Zeit und Muße bedür- ^ 
fen. Wegen der irländischen Kirche muß etwas Ent
scheidendes geschehen/ indem sich die Verwaltung einer 
großen Verantwortlichkeit aussetzen würde/ wenn sie 
das Schauspiel des »Zehnten-Krieges' noch einmal 
wiederholen ließe/ wobey das Land sich wie in zwey 
feindliche Lager theilt, und während dessen/ wenn auch 
hier und da Einzelne für ihre Widersetzlichkeit schwer 
büßen/ die Geistlichkeit bittere Noth leiden/ und der 
Landm^nn nur in seinem Hasse, gegen alle gesetzliche 
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Gewalt bestärkt wird, und die gefahrliche Erfahrung Aktien bereits mn ein Beträchtliches überstiegen haben, 
immer fester bey ihm wurzelt/ daß er nur Einigkeit Es steht zu hoffen/ daß das einzige jetzt der Au tuy-
und eines festen Willens bedarf/ um selbst das Unge- rung noch entgegenstehende Hjnderniß mcht unbeuegvar 

rechteste zu erzwingen. Gegen den Verein, welcher die seyn wird. 
Geistlichen in ihren gerichtlichen Feldzügen gegen die » » . * i w«. ^ 
widerspenstigen Zchntenpflichtigon mit Geld unterstützt/ Mit dem Dampfschiffe erhalten wir um 75 «ht noch 
bilden sich jetzt andre Vereine/ welche diejenigen ent- Nachrichten aus London vom 24steN/ nebst Berich» 
schädigen/ die auf irgend eine Weife durch ihren ÄZi- ten aus Paris vom 22sten/ aus Madrid vom »Sten 
verstand an ihrem Eigenthume leiben, oder gar in Haft und aus Lissabon vom ?ten dieses Monats.^ Zn 
gerathen. Auch breitet sich die Widersetzlichkeit noch Lissabon soll nach dem Louriec eine Ministerialverände-
Immer mehr aus, und angesehene Pächter und sogar rung stattgefunden haben, über die aber nichts Nähe-
Gutsherren nehmen daran Theil, welche sich vorher res verlautete. 
von dcr Bewegung fern gehalten haben. Don Karlos soll -seine meisten Generale, namentlich 

Wohlunterrichtete glauben/ das Oberhaus werde bey Moreno/ Marotv/ Sarasa und Cuevillas/ abgesetzt ha-
seiner Wiederversammlung auf die gerichtliche Verfol- ben/ und dcr bekannte Pater Cyrillus zu ihm gestoßen 
gung O'Connell 's bestehe«/ wegen der Angriffe-, die er seyn. 
sich auf dcsseu Würde erlaubt hat/ und die in der Sir Francis Burdett hat sich durch seine Aufforde-
That das Stärkste sind/ was jemals gegen dieses Fun- rung zur Ausstoßung O'Connell's aus Brooke's Klubb 
damenralinsiitut unserer Verfassung vorgebracht worörn üble Händel zugezogen. Zuvörderst -tritt O'Connell 
ist. (Hamb. Korresp. No. 282.) selbst in einem langen Schreiben an den Redakteur des 

„ . 5 ^ » !. Dubkner gegen seine sammtlichen Verleumder 
« - »7 ««f, und ferner ftrder. -in Anonymus nicht -llein di-

«... 
,«>»- d>ef<S General« als d>- furchtbarste Tyranney. ' „ 
Die Republik Uruguay war im Aufbluhen. — Nach v ' fp. ? . 
Berichten aus Venezuela hielt sich dcr General Ca- ——> 
vabano mit seinen Anhängern noch immer in Puerto- In Mi tau angekommene Feen» de. 

Kat°ll° , doch war die Garnison fast auigchungert. D-n-gsten November. Hr. Li-U..-. Hahn, »on. W-lhi. 
G-n.r-l Zba.ra war ergriffen uud m Ketten nach La- ^ Gard-r-gim., «°s Post-ndln, Hr. O-i.n«» 
aualra gebracht worden. General Monno wollte sich ^ ^ -vr. ^ 
nach Trinidad einschiffen/ wo aber Befehl ertheilt wo?- Groß-Abgulden, Hr. v. V.etmghoss 

den war, ihn nicht landen zu lassen. General Silva " „ ^ 
war tvdtlich verwundet und man zweifelt an seinem . ^ ^ * 
Aufkommen. terschaftsaktuar v. Rutenberg. — Hr. Olsp. Auter-

Sir Francis Burdett hat an den bekannten Broo-
kesklubb die Ausschließung O'Connels vorgeschlagen, Sch^ Feldberg aus Greyersdorff, log. b. Mab. Lach-
weil selbiger sich auf seiner letzten Reise durch Groß- c. aus Windau, log. 
britannien aufrührerischer Redensarten bedient und nicht Hr. S^»bsrittm. v. Bohmann aus Pe-
allein gegen den Herzog von Wellington/ sondern auch v. Finkenstein aus Hermanischeck, log. 
Herrn Raphael, ein Mitglied dieses Klubbs/ bie schänd- ^ ^ 
lichsten Ausdrücke erlaubt hatte. " November. Hr. Tit. v. Guntzel aus Riga, 

(Hamb. Korresp. No. 282.) ?' H^p^ürten. Hr. BÄrgerm. H^elbig und Hr. 
Kaufm. Schroter aus Riga, log. b. Jensen 

b'" 27sten November. Den isten Oecember. Mad. Wöhrmann aus'Riga, log. 
O<e Subskriptionen zur Altona-Hamburg-Lübecker b. Ob^rsekr. Andreas. — Hr. Kaufm n,,s 

Eisenbahn haben so erwünschte Fortschritte gemacht, Libau, kg. b. Zehr w. — Die Hr Ka^ K..ck^ 
daß nunmehr die von allen Seiten herbeiströmten und Falke aus Lübeck, log. b Morel' — 
Anmeldungen d.e Zahl dcr zum Ausgeben bestimmten Eckmann aus Schaulen, log. b. Schütz. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Ctv«loberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Sensor. 

1^0. 450. 
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146. Donnerstag, den 5. December 1 8 3 5 .  

K o n s t a n t i n v p e l ,  d e n  4ten November. 
Ungemeines Aufsehen hat die Ankunft der in vori

ger Woche hier eingelaufenen ägyptischen Fregatte Be-
hera, an deren Bord sich die Wittwe Ismail Paschas, 
eines Sohnes Mehemed Aly's, befand, hier erregt. 
Die abenteuerlichsten Sagen sind dadurch in Umlauf 
gekommen. Bey der fortdauernden milden und unbe
ständigen Witterung dauert leider die Pestseuche noch 
fort. Die Zahl der Erkrankungen wie der Todesfälle 
steigert sich mit jedem Tage. Alle Gewerke klagen über 
ausserordentliche Stockung. 

(Berl. Spek. Zeit. No. 2 85.) 
W i e n ,  d e n  28sten November. 

Die zur Prüfung zweckmäßiger Veränderungen in 
der Uniform des kaiserl. königl. Militärs niedergesetzte 
Kommission hat, dem Vernehmen nach, ihre Vorschläge 
bereits Sr. Majestät, dem Kaiser, vorgelegt. Es ist 
darin auf dunkelkornblumblaue Pantalons mit, den Auf» 
schlagen entsprechenden, Seitenstreifen für die ganze 
Infanterie, mit Ausnahme der ungarischen Regimenter, 
angetragen. Bey den Offieieren sollen diese Streifen 
von Gold- und Silberborten seyn. Auch die ganze Ka
vallerie, die Hufarenregimenter ausgenommen, soll Pan
talons, die Cheveauxlegers und Dragoner statt der 
Helme Tschakkos bekommen, und nur die Kürassiere 
ihre Helme behalten. Es ist wahrscheinlich, daß der 
größere Theil dieser. Vorschläge die kaiserliche Geneh
migung erhalten werde. 

Nachrichten aus Athen vom 2gsten Oktober zu
folge dauern die Unruhe an den Granzen fort. Der 
G e n e r a l  G o r d o n  w a r  a m  2 2 s t e n  O k t o b e r  i n  A t h e n  
eingetroffen und soll seine Ueberzeugung ausgesprochen 
h a b e n ,  d a ß  d i e  B a n d e n  a u s  l a u t e r  u n z u f r i e d e n e n  E i n -
gebornen bestanden. 

Privatnachrichten zufolge ist in Alexandria die Cho

lera im Zunehmen und die Zahl ihrer Opfer stieg tag
lich bis auf 60; die Pest hatte"dagegen ganz nachge
lassen. Mehemed Aly hatte, ohne die Ankunft seines 
Sohnes abzuwarten, Alexandria verlassen und sich nach 
Ober-Aegypten begeben; die Flotte und die Truppen 
sollen, falls die Cholera fortdauert, sich einer Quaran
täne unterziehen. Die Ereignisse in Albanien sollen 
die Konsuln Englands und Frankreichs zu gemeinschaft
lichen Vorstellungen bey dem Vieekönig veranlaßt ha
ben, worauf dieser die schon bekannte halbamtliche Er
wiederung auf die Anschuldigungen in Betreff Alba
niens erscheinen ließ. (Berl. Spen. Zeit. No. 284.) 

P a r i s ,  d e n  2 ? s t e n  N o v e m b e r .  
Die Rüstungen in den französischen Hafen werden 

noch immer fortgesetzt und, wie es scheint, nach einem 
großen Maßstabe betrieben; in Toulon, in Brest und 
in Cherburg sind alle disponible Kriegsschiffe auf den 
Kriegsfuß gesetzt worden, so daß noch vor Ablauf die
ses Jahres Frankreich 25 bis 3o völlig bewaffnete Li
nienschiffe nebst einer verhaltnißmäßigen Anzahl Fre
gatten :e. wird aussenden können. Ausserdem ist Be
f e h l  g e g e b e n  w o r d e n ,  e i n e  g r o ß e  A n z a h l  n e u e r  S c h i f f e  
auf die Werfte zu bringen. Es ist möglich, daß die 
Wahrscheinlichkeit eines Krieges mit den vereinigten 
Staaten das französische Kabinet zu diesen ausserordent
lichen Rüstungen bestimmt hat. 

Der ehemalige Aelteste des hiesigen Advokatenstan
des, Herr Parquin, und Herr Chaix d'Estange sind 
v o n  d e m  P a i r s h v f e  z u  D e f e n s o r e n  F i e s c h i ' s  e x  o 5 k i -
eio bestellt worden^ Bekanntlich waren sie schon 
von Fieschi selbst ersucht worden, seine Defension zu 
übernehmen, was sie aber damals ablehnten. 

Man hat in Modena und Turin schon Nachrichten 
von dem Infanten Don Sebastian aus Spanien erhal
ten. Er hat nämlich dasselbe Mittel, wie sein Oheim 
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Don Karlos in England/ angewendet/ um die öffent
liche Aufmerksamkeit zu tauschen; er stellte sich in Lay
bach krank, während er insgeheim die Stadt verließ 
und verkleidet seinem Bestimmungsorte zueilte. Den 
Weg von Laybach nach Spanien hat er in 14 Tagen 
zurückgelegt. 

In einem Schreiben aus Saragossa vom i8ten 
dieses Monats heißt es unter Anderem: »Am 8ten 
November verließen 16 junge Leute aus der kleinen 
Stadt Tauste ihren Wohnort/ um sich den Karlisten 
anzuschließen; sie waren jedoch nicht vorsichtig genug 
zu Werke gegangen/ die Aufmerksamkeit der Behörden 
wurde regegemacht, und so wurden sie fammtlich ein
geholt und gefangen gesetzt. Mehrere Personen/ die 
im Verdacht stehen/ ihre Flucht befördert zu haben/ 
sind verbannt worden. Jene jungen Leute scheinen zu 
der neuen Aushebung gehört und es vorgezogen zu ha
ben/ unter den Karlisten und nicht unter den Christi
nos zu dienen. Dies wird fast überall der Fall seyN/ 
und man darf mit Bestimmtheit versichern/ daß die 
Verfügung der Regentin in Betreff der Aushebung 
der ioo/ooo Mann eine wahre Konskriptionsverfügung 
zu Gunsten der Karlisten ist.« 

(Berl. Spen. Zeit. No. 284.) 
P a r i s /  d e n  28sten November. 

Hiesige und Provinzialblätter streiten sich seit Kur
zem über die Frage/ ob die nordamerikanischen See
streitkräfte den französischen gewachsen seyen/ oder nicht/ 
und zahlen bey dieser Gelegenheit die einzelnen Kriegs
schiffe auf beyden Seiten auf. In einem Brester Blatt 
äussert dagegen ein Sachverstandiger/ der sich lange 
Zeit in den vereinigten Staaten aufgehalten hat/ un
ter Anderem Folgendes: »Die Nordamerikaner sind, 
gleich den Engländern/ geborne Seeleute, und da
her als solche im Praktischen bey weitem tüchtiger, 
als die Franzosen, die zwar gute Landsoldaten, aber 
keine geschickte und entschlossene Matrosen sind. Wäh
rend man in Frankreich mit großem Geräusch von See
rüstungen spricht, und in Zeitungen/ die wohl von 
einem Feldzuge auf festem Grund und Boden etwas 
verstehen mögen/ denen aber Seekriege böhmische Dör
fer sind, darüber zankt, handelt man in Nordame
rika, zwar ruhig und geräuschlos, aber so nachdrück
lich, umsichtig und umfangreich, daß wenn dcr Krieg 
wirklich ausbrechen sollte, die französischen Kriegsschiffe 
von den Vankis (Nordamerikanern) sich angegriffen se
hen werden, wie und wo sie es am mindesten geahnet 
haben werden.« 

Heute begann dcr Pairshof seine Sitzungen wie
der. Die Lüncviller Angeklagten zeigten sich nicht so 
fügsam, wie man erwartet hatte. Dem Angeklagten 
Thomas mußte dcr Präsident mehrmals das Wort neh
men. Mehrere dicscr Angeklagten weigerten sich an 

den Debatten Theil zu nehmen. Es wurde mit dem 
Zeugenverhöre begonnen. Um 45 Uhr war dee Sitzung 

noch nicht beendigt. -
Di- Bercheidiger Zieichi's haben v°n dem Präsiden-

ten des Pairshofes die Erlaubniß erhalten, ihren Kuen-
t e n  z u  j e d e r  S t u n d e  z u  b e s u c h e n .  - - -  H e r r  P a i l l e t  
ist zum Verteidiger Boireau's ex okkoio ernannt wor
den. (Berl. Spen. Zeit. No. 285.) 

P a r i s /  d e n  2 t e n  D e e e m b e r .  
Napoleons Hut/ der sich mit in der Nachlassenschaft 

des Malers Gros befand/ ist in der gestrigen Auktion 
dem vr. Delacroix für 1950 Franken zugeschlagen wor
den. Unter den Mitbietenden befanden sich zwey/ die 
sich vorzüglich diese Reliquie streitig machten^ Als man 
nach erfolgtem Zuschlage den jetzigen glücklichen Besitzer 
zu kennen wünschte/ rief eine Stimme laut: »Er ist ein 
Franzose!' Bey diesen Worten brach ein solcher Sturm 
von Beyfallbezeigungen aus/ daß man einen Augenblick 
befürchtete, die Decke der geraumigen Werkstatt des Herrn 
Gros möchte einstürzen. Bald erfuhr man dann auch den 
Namen des »glücklichen Besitzers*; es ist, wie gesagt/ 
Herr Delacroix; sein Mitbewerber war Herr Armand 
Carrel/ der sich bis auf 1920 Franken hatte treiben 
lassen. 

Im V/Ioniteur liest man: »Mina/ an der Spitze von 
2000 Mann und 200 Pferden/ und der Oberst Sat aus 
Valencia mit 15- bis 1800 Mann sind in dem Thale von 
Tremp eingetroffen. Bey ihrer Annäherung haben die 
Karlisten die Belagerung der Stadt Tremp aufgegeben, 
sich in die benachbarten Dörfer zerstreut, und ihre Kran
ken nach Gcrri bringen lassen. Die Christinos räumten 
darauf Tremp für einige Stunden, um den Feind heran
zulocken, aber dieser hütete sich wohl, in die Falle zu ge
hen. Man versichert, daß von Aragonien aus Truppen 
der Königin im Anmärsche sind. Wenn dieses Gerücht 
sich bestätigt, so wird die Lage der Karlisten sehr schwie
rig, daß sie bald genöthigt seyn dürften, sich nach Frank
reich zu werfen. Ein Schreiben aus Toulouse vom 2gsten 

November bestätigt die Nachricht von der Rückkehr der 
Karlisten nach dem Aranthale/ von der Flucht der Karli
sten / die Viclla besetzt hielten, und von der vollständigen 
Niederlage derjenigen, die sich in der Umgegend von Esteni 
befanden. In Folge der von dem General Harispe ge
troffenen Maßregeln, um die Karlisten zu verhindern, aus 
Behobia einen Angriff zu wiederholen, der nicht stattfin
den konnte, ohne daß ihre Kugeln auf unser Gebiet fallen 
mußten, haben sie ihr Vorhaben aufgegeben.« 

(Pr. St. Zeit. No. 341.) 
-örussel, den 29sten November. 

Trotz aller Behauptungen vom Gegentheil, scheint 
die Mehrheit dcr zweytcn Kammer dem Ministerium 
ziemlich gesichert, wenn auch die Regel nicht ohne Aus
nahme bleiben wird. Lebhafte Verhandlungen wird 
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ohne Zweifel das Gemeindegesetz veranlassen. Der mi
nisterielle Entwurf ist weit weniger freysinnig als die 
Gemeindeordnungen mehrerer konstitutionellen deutschen 
Staaten. Nach dem belgischen Entwürfe würde der 
König den Bürgermeister ernennen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 2 85.) 
R o m ,  d e n  2 1  s t e n  N o v e m b e r .  

Die Streitigkeiten mit dem brasilianischen Hofe, wel
che einen so ernsthaften Charakter angenommen hatten, 
daß eine Trennung zu befürchten stand, scheinen end
lich, durch eine befriedigende Uebereinkunft, so gut als 
gehoben zu seyn. Der Ritter Drummond hat sich mit 
neuen Verhaltungsbefehlen an den Staatssekretär Kar
dinal Bernetti nach Neapel gewendet; die Suprematie 
des Papstes in Angelegenheiten der Kirche wird von 
der brasilianischen Regierung anerkannt; die Schriften 
eines bekannten Prälaten gegen das Cölibat sollen wi
derrufen und unterdrückt werden, wogegen von hier 
ungesäumt die Bestätigung der brasilianischen Bischöfe 
erfolgen wird. (Berl. Spen. Zeit. No. 2 85.) 

M a y l a n d ,  d e n  2 5 s t e n  N o v e m b e r .  
Die Italiener klagen, ihr Klima habe sich völlig ge

ändert, so viel müssen sie von Kalte und Frost leiden. 
In Ober-Italien siel am gten November das Thermo
meter von 16 Grad auf o oder — 2 bis 3 Grad, 
und an mehreren Orten, namentlich in Parma, ist viel 
Schnee gefallen. (Berl. Spen. Zeit. No. 284.) 

M ü n c h e n ,  d e n  2  8 s t e n  N o v e m b e r .  
Der ehemalige polnische Offieier, Narzis Vargosson, 

ist nach fünfvierteljähriger polizeylicher, und siebenvier
teljähriger krimineller Haft als politischer Verbrecher 
verurtheilt und auf 5 Jahre in das Strafarbeitshaus 
nach Kaisersheim abgeführt worden, worauf die Lan
desverweisung erfolgt. (Berl. Spen. Zeit. No. 284.) 

L o n d o n ,  d e n  2 4 s t e n  N o v e m b e r .  
Aus einem Schreiben aus Sanrander vom i4ten 

d i e s e s  M o n a t s  i n  d e n  g e h t  h e r v o r ,  d a ß  S a n  
S e b a s t i a n  v o n  d e n  K a r l i t t e n  n o c h  i m m e r  e n g  e i n 
geschlossen ist und sich Niemand auf das Glacis dcr 
Festung begeben darf, ohne Gefahr zu laufen, von den 
Belagerern erschossen zu werden. General Evans stand 
am uten November in Brivieska, auf dem halben 
Wege zwischen Bilbao und Viktoria. Die Karlisten 
erhalten aus Santander stets geheime Nachrichten von 
den Bewegungen der brittischen Hülfstruppen. Der 
Courier giebt, nach einer, wie es scheint, zuverlässi
g e n  Q u e l l e ,  d i e  S t a r k e  d e r  K a r l i s t i s c h e n  I n f a n t e r i e  
i n  N a v a r r a  z u  2 5 , 7 0 0  M a n n ,  d i e  d e r  K a v l l e r i e  z u  
i55i Mann und die der Artillerie zu 28 Kanonen an. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 280.) 

Das Jachtschiff Dauntleß liegt seit mehreren Tagen 
in dem Hafen von Portsmouth, um dem Publikum einen 

neuerfundenen Kochapparat zu zeigen. Dieses Kunstwerk 
ist so eingerichtet, daß es nicht allein viele Feuerung er
spart, sondern, was von der größten Wichtigkeit ist, es 
verwandelt das Seewasser während des Kochens in fri
sches Trinkwasser von der reinsten Art, und zwar in dem 
Maße, daß es davon ein Gallon xr. Tag auf jeden Mann 
der Besatzung liefert. Oer Apparat für eine Kriegsfloop 
hat an Umfang nicht mehr als ungefähr vier Fuß und be
darf nur ein Pfund Kohlen, um ein Gallon Wasser her
vorzubringen. Die Einrichtung der Maschine ist eben so 
einfach, als dauerhaft; während gekocht, gebacken und 
gebraten wird, destillirt sie zugleich frisches Trinkwasser; 
in kleinen Schiffen kann das Kochen stets stattfinden, 
während dies, nach der bisherigen Art und Weise, 
bey schlechtem Wetter zuweilen auf solchen Fahrzeugen 
unterbrochen werden mußte. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 282.) 
L o n d o n ,  d e n  2 7 s t e n  N o v e m b e r .  

Die Fregatte Stag, welche Li ssab on unterm 2 osten 
November verlassen, hat am 25sten dieses Monats zu 
P l y m o u t h  d i e  N a c h r i c h t  v o n  e i n e r  M i n i s t e r i a l v e r -
anderung zu Lissabon überbracht, welche kurz 
vor ihrer Abfahrt eingetreten war. Zum Kriegsminister 
war Jose Jorge Loureiro, zum Marineminister 
Baron Sa da Bandeira, zum Finanzminister Herr 
Francisko Antonio de Campos (der dieses De
partement schon einmal verwaltet), für die auswärtigen 
Angelegenheiten der Marquis von Loulö (vermuth-
l i c h  K o n s e i l s p r ä s i d e n t ) ,  f ü r  d i e  J u s t i z  H e r r  M i g u e l  
Antonio Vellez Caldeira (noch zweifelhaft) be
stimmt. Einem Schreiben aus Plymouth zufolge hat
ten diese Veränderungen große Zufriedenheit im Volke 
erregt, und ein Reisender sagt aus, am Abend des 
igten November habe man im Theater laut seine Freude 
darüber ausgesprochen. Der Herzog von Terceira stand 
noch an der Spitze des Heeres, und der Herzog von 
Palmella, obwohl entlassen, im besten Einvernehmen 
mit dem Marquis von Loulö. Als unmittelbarer Grund 
des Sturzes der früheren Minister wird angegeben, daß 
die Königin auf ihren Rath vier dienstthuende Officiere, 
die sich fammtlich in Oporto ausgezeichnet und von de
nen einer ein Regiment Ca^adores befehligte, weil sie 
in den letzten Wahlen für die populären Kandidaten 
gestimmt, auf Halbsold gesetzt hatte. Kaum war die
ser Umstand bekannt geworden, als fämmtliche Officiere 
der Lissaboner Garnison der Königin ihre Resignation 
einreichten. Die Deputation wurde gnädig empfangen 
und erhielt zur Antwort, sie solle am nächsten Tage 
Bescheid erhalten. Am nächsten Tage aber war das 
Ministerium entlassen; doch hieß es noch immer, Silva 
Carvalho werde bleiben. Gerüchten zufolge steht die 
Königin unter dem Einflüsse der Marquisin von Ficalho, 
einer bigotten alten Dame, wahrend der Marquis von 
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Loule ein Werkzeug der Herzogin von Palmella seyn 
soll, so daß das neue Ministerium nicht von langer 
Dauer seyn dürfte. 

Ein Schreiben aus Madrid vom ?7ten dieses Mo
nats in den limes spricht in sehr bitteren Ausdrücken 
von der Politik des Hofes der Tuilleeien gegen Spa
nien, welcher unter Anderem dcr Sturz des portugie
sischen Ministeriums zugeschrieben wird/ um dadurch 
die Mitwirkung portugiesischer Truppen zur Pacifika-
tion Spaniens zu verhindern. Aehnliche Plan« sollen 
in Spanien selbst im Werke gewesen seyn, ja es heißt 
sogar, man habe einen Aufstand am Tage der Kortes-
eröffnung zu Wege bringen wollen. Ungeachtet dsr un
geheuren Mcnschcnmasse herrschte jedoch allgemeine Fröh
lichkeit/ Zufriedenheit und Ruhe. 

Berichten aus Bombay vom i5ten July zufolge, 
die aber noch der Bestätigung bedürfen/ war in Delhi 
ein blutiger Aufstand gagen alle Europäer ausgebrochen/ 
weil man die Verurtheilung des Nabobs von Firusipor 
wegen Ermordung des brittischen Agenten .Frazer hin
tertreiben wollte. Oer Nabob soll befreyt/ der britti-
sche Richter/ Herr Colvin, nebst vielen andern Eng
landern ermordet worden seyn, und die Stadt Delhi 
soll sich im Besitze des Nabobs befinden. — Zeitungen 
aus Delhi vom isten July wissen von diesen Auftrit
ten nichts. 

Nach Berichten aus New-Orleans vom 8ten vo
tigen Monats hatte sich dort eine förmliche Konnte zur 
Unterstützung der Nordamerikaner in Tejas mit Waffen 
und Munition gebildet/ was von mehreren New-Yor
ker Blattern als Hochverrath gegen die Union und als 
Verletzung alles Völkerrechts gegen einen befreundeten 
Staat bezeichnet wird. (Hamb. Korresp. No. 284.) 

* » * 
Am 2 Z s t e n  dieses Monats starb der Herzog von 

Beaufort, in Folge dessen nicht nur die Lord-Lieu-
tenantsstellen in drey Grafschaften, welche der Verstor
bene bekleidete/ zu besetzen, sondern auch neue Wah
len für den westlichen Theil von Gloucestershire vorzu
nehmen sind. 

In einer Versammlung des Gemeinderaths von Lon
don ist gestern ein Votum des Tadels gegen den vori
gen Lord-Mayor mit 90 ge.gen 35 Stimmen gefaßt, 
ein anderer Antrag dagegen, welcher dahin ging, dies 
Votum, auf eine eherne Tafel eingegraben, in Guild-
hall öffentlich auszustellen, verworfen worden. 

Am vorigen Freytag Nachmittags erhielt ein hiesiger 
Buchbinder den Auftrag, 1800 Bände von Taschen
büchern, die nach Amerika versandt werden sollten, 
einzubinden und am folgenden Morgen um 10 Uhr 

abzuliefern. Oer Buchbinder, welcher 3<?o Gesellen be
schäftigt und sich überdies sehr zweckmäßiger, neu er
fundener Maschinen bey feiner Kunst bedient, lieferte 
die gebundenen Bücher pünktlich ab. 

An der hiesigen Börse haben die neuesten Nachrich
ten aus Portugal über die Ministerialveranderung ei-
nen unangenehmen Eindruck gemacht. 

Die neuesten Berichte aus Peru, vom Ende July, 
lauten noch immer sehr unerfreulich. Vermöge des 
anarchischen Zustandes, in denen das Land sich beffn-
det, wird das Land durch Rauberbanden so unsicher 
gemacht, daß man in Lima sich kaum einen Schritt 
zum Thor hinaus wagt. Der Bürgerkrieg dauert mitt-
lerweile mit allen seinen Graueln fort. — A«ch die 
neueston Berichte aus Brasilien, die bis zum 6ten Ok
tober reichen, sprechen Besorgnisse über den dortigen 
Zustand der Dinge aus. Man fürchtet, daß die Em
pörung m Para sich noch weiter ausbreiten werde. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 2 83.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den sten December. Hr. Kaufm. Mendahl aus Berlin, 
Hr. v. Finkenstein und Hr. Kornet v. Finkenstein aus 
Heiden, Hr. Disp. Lakfchewitz aus Ruhenthal, Hr. 
Disp. Eckert, nebst Frau/ aus Mesohten, und Hr. 
Förster Klein aus Tuckum, log. b. Jensen. — Hr. 
Kaufm. vom Berg, Hr. Graf v. Bothmer, Hr. Ingen. 
Oberstl. v. Laurenberg, Mad. Winter und Mad. Wage 
aus Riga, Hr. Kapitän Lindemann und Hr. Gem. Ger. 
Schr. Epplö aus Groß-Nutz, Hr. Kronförster, Tit. 
Rath Groß, aus Bershoff, Hr. Disp. Maezewsky 
aus Kliggenhoff, Hr. Staatsrath Bar. v. Hahn auS 
Asuppen, und Hr. Stationsh. Elverts aus DobleN/ 
log. b. Zehr jun. — Hr. Gutsverwalter Buttewitz auS 
Groß-Autz, und Hr. Gem. Ger. Schr. Treymann aus 
Schnickern, log. b. Trautmann. — Hr. Gem. Ger. 
Schr. Tarre aus Groß-Bersteln, log. b. Skrinewsky. 

Den 3ten December. Hr. Tit. Rath Zinks, von der 
Rigaschen Tamoschna/ und Hr. Arrend. Tilling aus 
Riga, log. b. Morel. — Der verabsch. Hr. Lieut. 
Taube aus Hasenpoth, log. b. Vvlske. — Hr. Gem. 
Ger. Schr. Karauße aus Auermünde, Hc. Gutsbes. 
Schmaltz und Hr. Roßarzt Rosenberger aus Gumbin-
nen, log. b. Zehr jun. — Der lwl. Edelmann, Di
rektor des Kreditsystems, Hr. v. Schultz, nebst Ge
mahlin, Fraul. v. Transehe vom Auslande, und Hr. 
Revisor Stahl aus Riga, log. b. Jensen. 

Rath Klonowskyaus Poaudrau, log. b. Frischmuth. ' 

3 s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinjen. Hofrath vonB raunschweig. Censor 

No. 453. 
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1^0. 147. Sonnabend, den 7. December 1835. 

M i t a u ,  d e n  7  t e n  D e c e m b e r .  
An dem gestern eingefallenen Allerhöchsten Na-

mensfeste Sr. Kaiserl. Majestät, welches in den 
Kirchen aller Konfessionen mit üblichem Gottesdienste 
gefeyert wurde, empfing Se. Exeellenz, der Herr Ci-
vilgouverneur, in den Frühstunden von sämmtlichen 
Militär- und Civilauthoritäten die dem Wohl unsers 
erhabenen Monarchen geweihten treuen Wünsche, 
Um Z Uhr Nachmittags war bey Sr. Excellenz große 
Tafel und Abends die Stadt erleuchtet. 

St. Petersburg, den 27sten November. 
A l l e r h ö c h s t e r  U t a s .  

A n  d e n  d i r i g i r e n d e n  S e n a t .  
(Aus Kijew.) Vom isten Oktober. 

U n s e r e  A u f m e r k s a m k e i t  a u f  d i e  g e g e n w ä r t i g e  L a g e  
der von Polen zurückerstatteten Gouvernements richtend, 
haben Wir Uns mit besonderem Mißvergnügen davon 
überzeugt/ daß der Adel jener Gegend sich größrentheils 
dem Dienste in Unsern Heeren, wie im Civilfache, 
entzieht und im Müßiggange beharrt. Daher wird bey 
don Wahlen ein grsßer Theil der Posten des inncrn 
Gouvernementsdienstes solchen Individuen anvertraut, 
d i e  e n t w e d e r  g a r  n i c h t ,  o d e r  n u r  s e h r  k u r z e  Z e i t ,  i n  
wirklichen Staatsdiensten gestanden haben. Auf diese 
Weise werden Vorrechte, die dem Adel dcr groß-rus
sischen Gouvernements für dessen Treue und Aufopfe
rung im Dienste des Vaterlandes verliehen sind, hier 
nur als Vorwand gebraucht, um Vorzügen dieser Art 
ohne alles Verdienst theilhaftig zu werden, und um 
die Wahlposten mit gänzlich unerfahrenen, unfähigen 
und oft unzuverlässigen Individuen zu besetzen. Damit 
e i n e m  s o l c h e n  M i ß b r a u c h e  g e s t e u e r t  w e r d e ,  h a b e n  W i r  
für nützlich erachtet Folgendes festzusetzen: i) Hinführo 
hat in den Gouvetnements Wilna, Grodno, Minsk, 
Wolynien, Podolien und der Provinz Bjelostok Nie

mand das Recht, Posten, welche durch Adelswahlen 
besetzt werden, zu bekleiden, wenn er nicht 10 Jahre 
lang im Militär- oder im Civildienste gestanden hat. 
2) Hierbey wird nur in Beziehung auf Diejenigen eine 
Ausnahme gemacht, welche, ohne in wirklichen Dien
sten gestanden zu haben, schon zweymal 3 Jahre nach 
einander Wahlposten bekleideten. 3) Sollte sich kein 
taugliches Subjekt für die erledigten Posten finden, so 
sind dieselben durch den Minister des Innern, oder 
durch die am i8ten August 1814 errichtete Komiti, 
jedoch dem Gutachten des Ministers des Innern gemäß, 
zu besetzen. Der dirigirende Senat mird nicht unterlas
sen, die in dieser Hinsicht nöthigen Maßregeln zu treffen. 

(St. Petersb. Zeit. No. 271.) 

K a h i r a ,  d e n  i s t e n  O k t o b e r .  

In Folge der Niederlage in Hedschas, wo die ägyp
tische Armee 10,000 Mann eingebüßt hat, werden Re
kruten aus allen Gegenden aufgeboten, um nach Ara
bien zu marschiren. Vier syrische Regimenter liegen 
vor dem Thore Bab el Nasser, und müssen Tag und 
Nacht exereiren; man ist ihnen aber noch 14 Monate 
Sold schuldig. Der Oberbefehlshaber Churschid Pascha 
ist nach Alexandria abgereiset, um die letzten Befehle 
des Vicekönigs einzuholen. Auch von Seyut ist ein 
Regiment nebst einem Artilleriebataillvn mit 18 Kano
nen nach Hedschas aufgebrochen. In diesem Abgrund 
dürften Aegyptens Bevölkerung und Schätze ihr Grab 
finden. Bedeutende Summen sind hingesandt worden, 
um die Gefangenen frey zu kaufen. Auch in Sennaar 
hat sich die Bevölkerung empört und den Gouverneur 
des Paschas vertrieben. Soliman Pascha (Selves) ist 
nach Syrien abgereiset, wo es wieder unruhig zu wer
den anfing. Sein Neffe Jules ist von Lyon eingetrof
fen und zum Islam übergegangen. Eip Gleiches ha-



S86 ' 

bin jwey St, Simonisrc», die Herren Macheret lind grrt, und die inodencksche Presse fährt kort, die «ng» 
Urbin, gethan. Vater Ensantin lcbt als Einsiedler in tische Regierung zu schmähen. Der Herzog sp^lt 
den Ruinen von Karnak. Die Noch in Ober-Aegyp- gefährliches Spiel; indessen muß er wissen, w.e wert 
ten übersteigt alle Gränzen; überall sieht man nur Wei- er gehen, und worauf er im aussersten Salle rechnen 
ber, die mit einem Strick um den Hals zur Arbeit ge- kann, denn sonst würde es thorichte Verwegenheit seyn, 
schleppt werden. Dcr Nil steigt nicht, und man ist sich ganz freywillig England feindlich entgegen zu stel-
für die Aerndte schr besorgt. Trotz dem hat der Pa- len. Einstweilen ist Sir Hamilton Seymour, der von 
scha wieder ein riesiges Dampfboor in England ange- englischer Seite in Modena und Florenz zugleich akkre-
kauft, dessen Heizung täglich 270 Talari kostet. ditirt ist, in letzterer Stadt gewöhnlich, auf eine ge« 

(Hamb. Korresp. No. 288.) wisse Zeit aber jährlich in Modena residirt, der Be
Wien, den i sten December. fehl von seiner Regierung zugekommen, nicht mehr nach 

Reisende aus Salonichi machen eine in jeder Hin- Modena zu gehen, und jede Eröffnung von dem Her
sicht traurige Schilderung von dem neuen Königreich zoglichen Hofe zurückzuweisen, bis die Journale, welche 
Griechenland, welche ihren Eindruck auf die Servier so schmähende Artikel auf England enthielten, unter-
nicht verfehlt, und den gegenwärtigen Reformen des drückt, oder deren Verfasser zur Rechenschaft gezogen 
Fürsten Milosch nur günstig seyn muß. seyn würden. (Hamb. Korresp. No. 288.) 

Aus der neuesten s-rvischen Zeitung erk-ht man be- Madrid, d-n --sten November, 
rcits die Veränderung, welche »n den Landesangelegen
heiten eingetreten ist. Jndeß gereicht es dem Fürsten Die Königin hat unter den fünf Kandidaten zur Pra-
zu großer Ehre, daß sein Volk vertrauensvoll auf seine sidentschaft Herrn Jsturiz erwählt. Fast sammtliche 
Verwaltung blickt. Servien hat die wohlfeilste Regie- Mitglieder dcr Adreßkommission gehören der ultra-libe-
rung von allen der Pforte unterworfenen Ländern. ralen Partey an. Den Vorsitz in derselben führt Herr 

Die letzten Nachrichten aus Persien lauten zufrie- Arguelles. Unter den übrigen bemerkt man die Herren 
denstellend. Die Ruhe kehrt allmählig zurück, und die Alcala Galiano, Cabellero und Ferrer. Die Wahlge
wichtigen Erfolge, welche Sir H. Bethune errungen setzkommifsion hat ihren Entwurf eingereicht. DieMa-
hat, sichern die nahe bevorstehende ganzliche Unterwer- jorität verlangt ein Wählerkorps von Zo,ooo Jndwu 
fung der Empörer im Süden. Leider wird das Land duen und eine Kammer von Zoo Mitgliedern; die Mi-
durch die Cholera und die Pest zu gleicher Zeit verheert, norität trägt auf eine umfassendere Basis für die Nä

hert. Spen. Zeit. No. 286.) tionalrepräsentation an. 
W i e n ,  d e n  4 t e n  D e c e m b e r .  D i e  n e u e  Z e i t u n g  « I  L s x a n o l  e n t h ä l t  b e d e n k l i c h e  

Unser Beobachter enthält Folgendes auS Konstau- Angaben über den Stand der Dinge im Norden, in-
t i n o p e l  v o m  i  i t e n  N o v e m b e r :  B e r i c h t e  a u s  d e n  D a r «  d e m  s i e  v o n  d e n  B e w e g u n g e n  d e s  P r ä t e n d e n t e n  e i n e  
danellcn vom 6ten dieses Monats zufolge war dcr Ka- gänzliche Verlegung des Kriegsschauplatzes und einen 
pudan-Pascha am Sten daselbst angekommen und am gefährlichen Aufstand in Aragonien und Katalonien bc-
nachstfolgenden Tage mit dem unter seinem Oberbefehl fürchtet. Die Garnison von Madrid wird anfgcfordcrt, 
stehenden Geschwader nach dem Archipel abgesegelt.— unverzüglich nach Aragonien zu marschiren, denn die 
Die Pforte hat in letzterer Zeit einen eigenen Kommis- Sache dcr Freyheit schwebe in Gefahr, während man 
sär in der Person Hussein Effendi's aufgestellt, um die sich übereiltem Vertrauen überlasse. Dasselbe Blatt 
hier befindlichen aus Griechenland gebürtigen Ge- berichtet, daß in Kadix und Huelva aufs Thätigste an 
werbSleute zu vermögen, sich entweder als türkische der Rekrutirung gearbeitet wurde. Auch erwähnt es 
Unterthanen zu erklären, oder ihr Gewerbe aufzugeben einer Volksbewegung in Barbastro, wo die Klöster ge-
und Konstantinopel zu verlassen. In Folge dieser Maß- schlössen worden. (Hamb. Korresp. No. 288.) 
regel sind alle Läden dieser Griechen geschlossen worden; ^ 
viele unter ihnen, dem Vernehmen nach bis jetzt sech- Madrid, den 23sten November. 

zig an der Zahl, sollen jedoch bereits erklärt haben, Die heutige Hofzeitung nennt sich ermäcbtiat, die 
daß sie den Tribut entrichten wollen, um ihr Gewerbe falschen und verleumderischen Gerückte vo» 
w,e vorher auSuben zu dürfen. Schwanken dcr Absichten des englischen Kabinets in 

(Verl. Spen. Zeit. No. 289.) Beziehung auf die heilige Sache dcr Königin 
D  °  n  d e r  > .  °  > .  e n i s c h e n  G r ä  » ,  e ,  z u  w i d e r l e g e n ,  N i e  s e y  d i e  P - l i t i l  d »  d  '  

-Zst-n Novemder, gierung auf engen und augendlicklichen Rücksicht,, 5,,° 
Die d,plomati,chen Verbindungen zwischen England gründet gewesen, sondern stets nur auf edlen und 

und Modena sind nun definitiv abgebrochen. Der Her- artigen Gesinnungen der erhabensten Art 
z o g  h a t  b e h a r r l i c h  d i e  v e r l a n g t e  G e n u g t h u u n g  v e r w e i -  ( H a m b .  K o r r e s p .  N o  - z o )  
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P a r i s ,  d e n  2 9 sten November. 
Herr Bertin de Vaux/ Adjutant deS Herzogs von 

Orleans, soll mit Friedensvorfchlagen von Seiten Ab
dul Kaders in Toulon angekommen seyn. 

Das Journal äk8 vebatz scheint nunmehr auch sei
nerseits an dem Ausbruch eines Krieges mit den ver
einigten Staaten nicht mehr zu zweifeln, und 
meldet, daß ausser dcr Flotte in Brest, unter dem Kon-
treadmiral Mackau, noch i5 Linienschiffe und eine ver
hältnismäßige Anzahl Fregatten zum Auslaufen in Be
reitschaft gesetzt würden. 

Herr von Talleyrand hat noch einen Sekretär ange
nommen, und beschäftigt sich thätig damit, alle die 
Notizen, die er während seiner langen Laufbahn ge
sammelt hat, zu ordnen. 

Die gestrige Sitzung des Pairshofes ging ruhig zu 
Ende. Noch niemals haben die Debatten einen sol
chen Anblick dargeboten, als dieser zweyte Theil des 
Aprilprocesses. Alle Angeklagte von Lüneville, einen 
ausgenommen, haben sich geweigert, auf die Fragen 
deS Präsidenten zu antworten, weil sie nicht die Ver-
theidiger neben sich hätten, die sie zu haben wünschen. 

Das Madrider Blatt «1 Lsxanol wirft die Frage 
auf, weshalb noch immer so viele Truppen die Be
satzung von Madrid bildeten, da doch in dieser Haupt
stadt Ruhe herrsche und jene Truppen zur Bekämpfung 
der Feinde so höchst nothwendig im nördlichen Spa
nien seyen? »Die Nachrichten,« bemerkt eS bey dieser 
Gelegenheit, »welche wir von der Nordarmee erhalten, 
sind keineswegs günstiger Art. Die in Aragon bewerk
stelligte Bewegung ist wichtiger, als wir es Anfangs 
glaubten; denn es handelt sich für Don Karlos um 
nichts Geringeres, als um eine Bewegung auf Aragon 
und Katalonien, deren Ergebniß dem Kriege eine ganz 
andere Gestalt geben kann. Ohne die Leser beunruhi
gen zu wollen, glauben wir doch sie warnen zu müs
sen, damit die Sache der Freyhcit nicht in Gefahr ge
bracht werde, während man sich der Sorglosigkeit und 
Freude hingiebt. Aus den Aeusserungen eines Korre
spondenten des Journal 6ss Dekats geht hervor, daß 
die Ansichten, welche man in Loudon gleich Anfangs 
von der so hochgepriesenen Maßregel in Betreff der 
Aushebung in Masse hegte/ sich als ziemlich richtig 
ausweisen. Denn erstens spricht jener Korrespondent 
nicht mehr von 100,000, sondern von höchstens 60,000 
Mann, und meint zweytens, daß diese Streitkräfte 
nicht bis zum isten Januar, sondern bis zum isten 
März marschfertig seyn möchten. Wie wenig Werth 
Herr Mendizabal auf diese Verstärkungen überhaupt 
legt, zeigt die wiederholte Absendung von Kourieren 
nach Lissabon/ mit dem dringenden Gesuch/ wegen des 
versprochenen Hülfskorps — welches nämlich in Spa
nien noch nicht eingerückt ist — Wort zu halten. »Es 

ist gewiß,* setzt der erwähnte Korrespondent hinzu-, 
-daß die Verweigerung einer Intervention von 
S e i t e n  d e r  p o r t u g i e s i s c h e n  R e g i e r u n g  h i e r  e i n e n  
s c h l i m m e n  u n d  v e r d e r b l i c h e n  E i n d r u c k  m a 
chen würde.« (Berl. Spen. Zeit. No. 286.) 

P a r i s ,  d e n  Z o s t e n  N o v e m b e r .  
Ueberall in Frankreich werden bereits Anstalten zur 

Vollziehung des Gesetzes über die Abschaffung der 
Zahlenlotterie getroffen. Die meisten Lottobüreaus 
sind schon geschlossen worden, indem von dem isten 
Januar 18ZÜ an durchaus nicht mehr gespielt werden 
darf. 

Ein Theil der Katakomben unter der Ecke der kus 
^crtreäame 6e« stürzte am Freytag ein und 
es entstand eine Oeffnung von etwa 4 Fuß im Durch
messer. Es wurde ein 2 5 Fuß langes Seil hinabge
lassen, ohne daß dasselbe den Boden berührte. Von 
Seiten der Behörden wurden sogleich die erforderlichen 
Maßregeln getroffen, um etwanigen Unglücksfälle» vor
zubeugen. (Berl. Spen. Zeit. No. 286.) 

P a r i s ,  d e n  i s t e n  D e c e m b e r .  
Unter den Personen, welche vorgestern Abend von 

dem Könige empfangen wurden, befanden sich auch der 
russische Botschafter und die Gesandten Preussens und 
Griechenlands. 

Der Pairshos hielt gestern wieder eine Sitzung. 
Diesmal trugen die Angeklagten von Lüneville ihre 
Uniformen nicht. Das Zeugenverhör wurde fortgesetzt. 
In der heutigen Sitzung verlas der Generalanwalt das 
Requisitorium. 

Herr Berrin de Vaux (siehe oben) ist allerdings mit 
Depeschen aus Algier angekommen, nur bezieht sich 
deren Inhalt nicht auf Friedensvorschlage von Seiten 
Abdul Kaders. (Berl.  Spen. Zeit.  No. 287.)  

B r ü s s e l ,  d e n  r s t e n  D e c e m b e r .  
Man sagt, daß in London wiederum die Konferen

zen wegen der belgisch-holländischen Angelegenheit auf
genommen werden sollen. Der Graf Orloff wird dazu 
in London erwartet. (Berl. Spen. Zeit. No. 286.) 

B r ü s s e l ,  d e n  2 t e n  D e c e m b e r .  
Ihre Majestäten sind vorgestern Abend im Schlosse 

von Laeken angekommen. (Berl. Spen? Zeit. No>. 287.) 
Z ü r i c h ,  d e n  2 4sten November. 

Die Abreise des Nuntius von Luzern nach Schwyz, 
welche am i4ten dieses Monats auf päpstlichen Befehl 
stattgefunden hat, ist besonders bezeichnend durch die 
näheren Umstände. Sie glich einer Flucht, denn der 
Nuntius schiffte sich / ohne der Luzerner Regierung die 
geringste Anzeige gemacht zu haben/ vor Tagesanbruch 
auf dem See ein, und benachrichtigte die Staatskanz-
ley hintendrein/ daß er künftig in Schwyz residiren 
werde. Er landete in Brunnen/ Deputationen der 
Schwyzer Regierung empfingen ihn schon auf dem See/ 
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bey Schwyj die gesammte Geistlichkeit mit Kreuz und 
Fahne, ein Ausschuß des Raths, viel Volk und die 
Schuljmigend. Ein feyerlicher Gottesdienst, ein glän
zendes Mahl und eine Illumination verherrlichten den 
Tag. Die Regierung soll sich in der Anrede an den 
Nuntius selbst Glück gewünscht haben, als neuem ka
tholischen Vororte, und in der Thar ist Schwyz langst 
der Sitz wenigstens des römisch-katholischen Wesens in 
der Schweiz. (Hamb. Korresp. No. 2 85.) 

B a s e l ,  d e n  Z o s t e n  N o v e m b e r .  
Gestern, Vormittags 10 Ahr, sollte in den Bezirks» 

hauptorten des Kantons Aargau die Beeidigung der 
katholischen Geistlichkeit, in Folge des Beschlusses vom 
«7sten November stattfinden; man erwartet, daß nun
mehr die Meisten schwören werden. Die, welche sich 
widersetzen, haben die gesetzliche Folge zu erwarten. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 287.) 
K o p e n h a g e n ,  d e n  2 8sten November. 

Die i2te Nummer der Stände zeit» ng vom 25sten 
November liefert die ausführlichen Verhandlungen über 
den Entwurf zu einer Verordnung, welche bestimmt ist, 
die Künstler gegen die Nachbildung ihrer Werke zu schützen. 
Dieser Mittheilung, die nicht weniger als 27 volle Spal
ten füllt, folgt auf den vier Ädrigen Spalten eine Über
sicht des in den Sitzungen vom i7ten, 2osten und 2isten 
November Vorgefallenen. Unter den neuen Vorschlagen 
war der von einem NMgliede der Versammlung geäus
serte Wunsch, daß die Anzahl der zu berathenden Ge
genstände möglichst beschrankt und die Diskussionen 
nicht unnöthig in die Länge gezogen werden möchten; 
die Frage, ob zur Prüfung dieses Vorschlags eine Ko
nnte niedergesetzt werden sollte, ward jedoch, wahr
scheinlich um die Freyheit der Deputirten nicht zu be
schranken, mit 46 Stimmen gegen >21 verneinend be
antwortet. Mehrere Abgeordnete zeigten auch wieder 
in diesen verschiedenen Sitzungen den Empfang von 
Gesuchen an, die von Bauern eingegangen waren und 
die Abschaffung der Hofdienste detrafen. 

(Hamb. Korresp. No. 285.) 
H a n n o v e r ,  d e n  i s t e n  D e c e m b e r .  

Heute Nachmittag traf Se. Königl. Hoheit, der Her
zog von Kumbcrland, hier ein und stieg im Palais 
Er. Königl. Hoheit, des Vicckönigs, ab. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 285.) 
L o n d o n ,  d e n  28sten November. 

Der russische Botschafter, Graf Pozzo di Borgo, 
dat sich nach Brighton begeben, wo er Z Monate zu 
verweilen gedenkt. 

An der hiesigen Börse dauert der üble Eindruck, 
den die Veränderung deS portugiesischen Ministeriums 

I s t  z u  d r u c k e n  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostfeeprovinzen. 

4 5 7 .  

gemacht hat, noch fort. Man mißt jene ganzliche Um
gestaltung des Kabinets französischem Einfluß bey. Den 
Ausbruch eines Krieges zwischen den vereinigten Staa-
t e n  u n d  F r a n k r e i c h  h ä l t  m a n  h i e r  j e t z t  u m  s o  w a h r -
scheinlicher, als die französische Regierung im Ge
heimen den Krieg nicht ungern sehen soll, weil auf 
diese Weise die öffentliche Meinung eine andere Rich
tung nehmen und von den innern Angelegenheiten ab
gelenkt iverden würde. (Berl. Spen. Zeit. No. 285.) 

Z n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 4ten December. Hr. Kronsörster v. d. Brincken aus 
der Akratischen Forjky, log. b. Jensen. — Hr. KreiS-
richter v. Rummell aus Odern, log. b. Fr. Hofrathin 
v. Bitterling. 

Den 5ten December. Hr. Friedensrichter v. Hahn auS 
Friedrichstadt, Hr. Bar. v.Oelsen aus Neu-Sahten, 
Hr. Arrend. Schau aus Sessau, Hr. Disp. Meyer auS 
Kalnzeem, und Hr. Gutsbes. Fehrmann aus Riga, 
log. b. Zehr jun. — Hr. Arrendebes. Berg aus Schwit
ten, und Hr. v.Wolffaus Szagarren, log. b. Schütz.— 
Hr. Disp. Deringer aus Rengenhoff, log. b. Gürt
ler. — Hr. Pastor Conradi aus Mesohten, Hr. Gem. 
Ger. Schr. Kühn aus Barbern, und Hr. Oel. Schr. 
Große aus Breeden, log. b. Skrinewsky. 

K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  2 8 s t e n  N o v e m b e r .  

A u f A m s t . L K  T . n .  D . —  C e n r S . h o l l . K o u r . x .  1 N.B.A. 
AufAmst. 65 T.n.D.-^ Cents.Holl.Kour.x.iR.B.A. 
Aus Amst.Z Mon.D. —CenrS. Holl. Kour.x.iR.B.A. 
Auf Hamb. Z6 T. n.D. —Sch.Hb.Bko.?. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T.n.D. —Sch. Hb. Bko.p.! R.B.A. 
Auf Hamb. Z Mon.D. 9^ Sch, Hb.Bko.x., R.B.A. 
Auf tond. Z Mon. — Pcc. Srerl. x. » R. B. A. 
Auf Paris 90 Tage — Cenr. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 60 Kop. B. A. 

ImOurchsch.in vvr.WocheZ Rub.60 Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Oukaren — Rub. Kop. B. A. 
Em alter Alberts-Reichsrhaler 4 Rub. 53^ Kop.B.A. 
6 xLr. Inskriptionen in B. A. — xL«. 
6 xLt. Metalliques zum Tageskours in B.A. — xLt. 
5 xLt. Metalliq. iste u. 2te Serie in B.A.? io5H. ,oS^ 
5 Metalliq. 3te u. 4te Serie in B.A.! 102L 5lowü»s!I. 
Lwlandlsche Pfandbriefe . . . . l<,o 

ä i t o  S t i e g l i t z i s c h e  4 - p r o c e n t i g e  9 9 ^ s  y o  
Kurlandische Pfandbriefe 99^ 
Ehstlandische Pfandbriefe. . . . 99^299 

e r l a u b t .  
Hofrath von Braunschweig. Censor. 
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Schuberth, 
Königlich-Niederländischer Kammer-Virtuos und 

Solo-Violoncellist. 

Seit dem 2Zsten November ist Herr E. Schübe rth 
in Mitau, und mit ihm ist für unfern musikalischen 
KreiS eine wahre Festzeit aufgegangen. Diesem jungen 
Künstler war zunächst aus Riga schon ein großer Ruf 
vorausgegangen, und er hat unsere gespannte Erwartung 
noch übertroffen. Er ist ein junger Malw von etwa 
26 Jahren, aus Magdeburg gebürtig, und hat unter 
andern zwey Jahre in Dresden unter Dotzauer seine 
Studien gemacht. Er hat ein kleines SteinertscheS In
strument, von dem man sich wenig verspricht; aber in 
seinen Händen wird es wie zu einem musikalischen Dä-
wiurg belebt. Man kann von Herrn SchuberthS Spiel 
nicht sprechen, ohne seine Komposition mit in Betracht 
zu ziehen! In beydem spricht sich, um es kurz zu be
zeichnen, ein sehr romantischer Geist aus. Herr Schu-
berth spielt Nicht etwa einige Koncerte, er trägt, nach 
Gefallen und Anregung, eine Menge eigner und frem
der Kompositionen auswendig vor, ohne Noten vor sich 
zu haben. Seine Kompositionen finde ich in sofern als 
romantisch bezeichnet, als sie, die hergebrachte Koncert-
und Soloform durchbrechend, immer auf eine überra
schende, neue Weise all die Mittel in Anwendung brin
gen, welche dem Komponisten und Virtuosen zu Ge
botestehen, so daß auch Jemand, der sonst von Kon, 
ccrtmusik eben kein Freund ist, sich immer unterhalten 
und angezogen findet. Nach den verwegensten Passagen, 
wieder zärtliche Melodien; ein Adagio bloß in Doppel
griffen, und einen Uebergang bloß durch einige Pizzica-
to's auf dem Violoncell auf ungewöhnliche Art vermit
telt. Ick zeichne in dieser Hinsicht ein Koncertino aus, 
das ick freylich nur privatim gehört habe. Da das Ro
mantische doch nur mit einem andern Worte das Dich
terische ist, so zweifeln wir nicht, daß wir von Herrn 
Schuberth, dcr jetzt als junger, reisender Künstler sich 
allerdings mit dem Kometcnglanz der Virtuosität umgeben 
muß, in Zukunft auch noch andere Gattungen von Kom
positionen zu hören bekommen werden. Herr Schubert!) 
hat hier zwey Koncerte im Saale des großen KlubbS gege
ben, das erste Dienstag den lösten November > 835, worin 
wir hörten: 1) und fürs Violoncello, 
komponirt und vorgetragen vom Koncertgeber. 2) Vs-

brillants über ein Tyrolerlied, von demselben. 
Unsere Violonccllospielcr bewunderten den Bogenstrich, 
die Reinheit der Terzengange, und die Leichtigkeit, milder 
das Schwerste gemacht wurde. 3) Deutsche Lieder 

für Tenor in Begleitung des Violoncellos und des Pia
nofortos, von demselben. 4) Souvenir 6'HoIIanäs, 
Fantaisie über ein holländisches Volkslied von demselben. 
Das zweyte Koncert am Zosten November, zum Besten 
einer abgebrannten Familie, machte Herr» Schuberth 
nicht bloß als Künstler, sondern auch als Menschen Ehre. 
Auch einheimische Talente trugen daS Ihrige bey; ein 
Simphoniesatz von F. M. hat viel Beyfall gehabt; in 
den Variationen, koncertirend für Pianosorte und Vio
loncello, komponirt von Thalberg, trat eine junge Kla
vierspielerin auf, deren präcises und gefühlvolles Spiel 
uns bisher nur in engern Gesellschaften erfreut hatte. 
Die Liedertafel machte gleichsam den Chor zwischen den 
Akten. Von Herrn Schuberth hörten wir darin ausserdem: 
Fantaisie über holländische Lieder, eigne Komposition, 
und schwedische Lieder, komponirt von Bernh. Romberg. 
Hier erinnerte uns Herr Schuberth an einen alten 
Meister in einer Art, die für diesen eben so ehrenvoll 
war, als für ihn selbst. Er trug diese herrliche Kom
position unübertrefflich vor. So haben wir denn an 
Herrn Schuberth wieder eine ganz eigenthümliche Vir
tuosität kennen gelernt. Schließlich wollen wir noch 
rühmen, daß derselbe eigentliche Quartettsachen mit 
seltener Diskretion vortragt. Es hat uns z. B. gefal
len, daß er in dem Debüt des Onslowfchen Quartttts 
aus v moU sich nicht so grell auslegt, wie wir sonst 
gehört haben, indem er die Harmonie der Farbengebung 
auch hier glücklich berechnet. Bey Herrn SchuberthS 
Komposition mußten wir freylich leider die volle Orchester
begleitung vermissen, doch müssen wir es rühmend und 
mit Dank anerkennen, daß Herr v. M. und einige an
dere Musikfreunde einen solchen Künstler mit so wackerer 
Quarteltbcgleitung zur Seite traten. Tr. 

Der 2öste und Zoste November i8Z5. 

Was reget da die künstlerischen Schwingen? 
Ein edler, junger Mann voll Geist und Muth, 
Deß Zaubertöne bis zum Herzen dringen> 
Dcr, mild erwärmet von der Muse Gluth, 
Den kalten Norden will mit ihr erfreuen, 
Und Blumen aus die Nah» des Winters streuen. 

Und es gelinget ihm, denn Nombergs Tone 
Vernehmen wir: er ringt ihm freudig nach. 
In neu verjüngter, hocherhabner Schöne 
Wird die Musik und ihre Segnung wach; 
Im Ernst des Largo's, in des Presto's Scherze» 
Umschwebt sie zauberisch die Meuscheuherzen. 
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Da satten in deS Winterabends Stille 
Die Flammen tückisch auf des Häuschens RtMd. 
Es «st des eisernen Geschickes Wille, 
„Mit solchen Mächten flicht sich schwer ein Bund", 
Und ehe noch verflogen drey der Stunden, 
Ist Menschenglück in Flammen hingeschwunden. 

Doch hülfebringend tönen Mänmrlieder, 
Gesellt zu Deinem zauberischen Spiel, 
Und Mitau's Bürger, wie gewöhnet bieder/ 
Vereinen sich im seligsten Gesicht, 
Der hehren Symphonie das Ohr zu leihen. 
Und reges Mitgefühl dem Gram, zu weihen. — 

F. v- Rutenbevg. 

n .  M  i  s  c  e  l  l  e  

L o n d o n .  U n t e r  d e n  C a r o l i n e n i n s e l n  l i e g t ,  
Ungefähr nur eine Reise von 6 Wochen von Sydney 
(Neu-Süd-Wales) entfernt, Ascensio unter dem 

N. B., das vor kurzem von dem königl. Schiffe 
k^veoi (der Rabe) entdeckt worden ist» Hr. O n g, der 
sich gegenwärtig in Hobarts Town (Dan Diemens Land) 
aufhält, blieb, vor einigen Jahren, mehrere Monate 
dort, und theilt darüber Folgendes mit: »Auf dieser 
Insel reden die Eingebornen eine Sprache, die ungleich 
klangreicher ist, als die, welche auf den übrigen Inseln 
der Südsee geredet werden, indem eine große Menge 
ihrer Worte sich mit Vokalen endigt. Gegen das N. O. 
Ende der Insel hin, sieht man in der Nähe eines Orts, 
Tumen genannt, Ueberbleibsel einer Stadt, denen man 
sich nur auf Booten nähern kann, indem die Wellen 
bis an die Stufen der Häuser hinreichen. Die Mauern 
sind mit Brod-, KokuSnuß- und andern alten Bäumen be-
wachsen, und die Trümmer nehmen einen Raum von 
21 (engl.) Meilenein. Die Quadersteine, aus welchen 
diese Gebäude aufgeführt worden, sind regelmäßig schicht
weise übereinander gelegt, so daß man, unlaugbar, Spu
ren einer Kunst an ihnen bemerkt, welche die Fähigkei
ten der gegenwärtigen Bewohner der Insel bey weitem über
trifft. Mehrere dieser Quadern sind 20 Fuß lang und Z — 
5 Fuß breit, doch sieht man keine Spur von Kitt. In den 
Mauern bemerkt man Räume für Thüren und Fenster. 
Uebrigens sind diese Trümmer aus einem Material erbaut, 
daS man in dcr ganzen Umgegend nicht findet. Es giebt 
a u f  d i e s e r  I n s e l  e i n e n  B e r g .  d e s s e n  A b h ä n g e  m i t  F i g u  »  
ren bedeckt sind, und noch größere Trümmer findet 
man 8 Meilen weiter im Innern. In den Sitten und 
Gewohnheiten der Eingebornen zeigen sich Spuren eines 
gesellschaftlichen Systems, das von dem bestehenden ab
weicht; die Weiber verrichten nämlich hier nicht so 
ausschließlich, wie auf den andern Inseln, die Arbeit. 

Nach den Mahlzeiten reichen d.e Dlener Wasser, zum 
Waschen der Hände, umher u. s. w. Wenn man dle 
Einwohner über die Entstehung ,ener Gebäude befragt, 
so sagen sie, daß sie von Leuten erbaut worden wären, 
die jetzt ,da oben waren' (wobey sie zum Himmel hin« 

aufzeigen) 
» » 

In Jena hat man in diesem Jahre mit Glück Zucker, 
rohr gezogen. Oer Universitätsgärtner, welcher die
sen Versuch machte, erhielt von S Pfd. Rohr, Pfd. 
Saft, also 16 pCt. mehr, als in Westindien, doch ent, 
hielt dieser Saft »0 pCt. weniger an Zucke est off. 

» » * 
L o n d o n .  S a m u e l  W i l l i a m  R e y n o l d s  i s t  g e s t o r 

ben. Dieser ausgezeichnete Kupferstecher, dessen Werke 
ganz Europa bewunderte, hinterläßt, wie es heißt, eine 
große Menge unvollendeter Arbeiten. 

* , * 

B e r l i n .  A m  » Z t e n  O k t o b e r  s t a r b  h i e r ,  n a c h  e i n e r  
kurzen Krankheit, der königl. Professor und Direktor 
O r .  C o n r a d  L e v e z o w .  

* . * 

P a r i s .  D a s  P i e d e s t a l  z u m  O b e l i s k  v o n  L u x o r  i s t  
am 6ten in Brest eingeschifft worden und zwar am Bord 
des Luxor, welcher eS hierher bringt. Das Gewicht die
ses, aus S Blöcken bestehenden PiedestalS, ist,Zo,ooo 
Kilogrammen. 

(Berl. Nachr.) 
* . -

Der belgische Merkur kündigt die Errichtung 
einer Gesellschaft mit einem Kapital von 5oo,ooo F». 
zur Verfertigung von Tauwerk aus Aloe an, welches 
alle andere Arbeit der Art an Stärke und Biegsamkeit 
übertreffen soll. Die Drähte werden aus dem untern 
Bast der ^.los xiiita (indianischen Hanf) gezogen, auS 
welchem sich Stoffe verarbeiten lassen, die an Feinheit 
mit Flachsgespinnsten wetteifern. 

(Hamb. Korrcsp.) 

^  n  2  e  !  Z e .  

unA Urnst, »kor kueli-
«tLikIielie von D. V. «?v euseiin. 
H,ui vorstehend gensnntes VVerl;, das in kurzer Aeit die 

?resse Verliesen wird, nelirnen die I^nter^bienneten Vor» 
susdeeznlung von ^o kop. 6. ?»I. lür ein Hxernplzr enlee-

und fordern die freunde nnd dcliüler des Verfassers 
-n ,listiger l^eilnülime sn diesem Unternehmen suk. Die 
krsnumerAt.on wird nur kiz VVe.ln.ackten entxeeenesnom-
inen, und es werden nur soviel Txemxdare akLedrncKt 
werden, bestellt worden sind. 

Ltekfenliagen und Lohn. 

3  s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  

Im Namen dcr Civilobcrverwaltung der Ostsceprovinzcn. Hofrath von Braunschwsig, Ccnsor. 
No. 454. 
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t<s0. 148. Dienstag, den io. December 1835. 

P a r i s ,  d e n  2 6 s t e n  N o v e m b e r .  
In einem Lyoner Journale waren große Besorgnisse 

wegen der amerikanischen Frage geäussert. Herr Ful-
chiron, der ministerielle Deputiere, antwortete darauf, 
er habe sich bey der Regierung erkundigt und erfahren, 
daß der Präsident der vereinigten Staaten allerdings 
schr schlecht und leidenschaftlich gegen Frankreich ge, 
stimmt sey, aber die neuen Wahlen für den Senat 
stellten sich für den Präsidenten feindlich, so daß der
selbe in Beziehung auf Frankreich gebunden sey. Ue-
brigens wird die Regierung bald ihre Korrespondenz 
mit Amerika bekannt machen und dadurch die Billig
keit ihrer Forderungen offenbaren. 

Als bemerkenswerth verdient angeführt zu werden, 
daß die meisten Arbeiter in der Gobelinsfabrik mit Ver
fertigung von Meßgewändern und Altardecken in diesem 
Augenblick beschäftigt sind. Wie sich die Zeiten än
dern! Diese Arbeiten werden alle auf königliche Ko
sten ausgeführt. 

Der belgische Nachdruck wird gan; offen verkauft, 
ohne' daß die Behörde es verhindert. In einer der fre-
quentesten Passagen von Paris sieht man den Angelo 
von Viktor Hugo, in der Brüsseler Ausgabe, für Zo 
Centimen ausgelegt. Wäre es eine Havanna- oder 
selbst nur eine belgische Cigarre, so würde sie längst 
konfiscirt worden seyn; aber so ist es nur ein Drama, 
ein Werk des Geistes, das Werk eines Dichters und 
eines Buchhändlers. Für solche Waaren giebr es keine 
Gränzzvlle. Die Literatur entbehrt noch immer des ge
hörigen, ihr gebührenden Schutzes. 

(Hamb. Korresp. No. 286.) 
P a r i s ,  d e n  2 t e n  D e c e m b e r .  

Es sind hier, wie es scheint auf unmittelbarem Wege, 
New-Vorker Blatter von älterem Datum, nämlich vom 
7ten vorigen Monats, angekommen, die ihrerseits die 

Vermuthung aussprechen, es werde zu einem Kriege 
mit Frankreich nicht kommen, wenigstens werde von 
Seiten der vereinigten Staaten die Kriegserklä
rung nicht ausgehen. Herr Barton hat sich mitt
lerweile im Havre bereits eingeschifft, um in sein Va
terland zurückzukehren. Wie daS lournal Havrs 
meldet, sind bereits an den Seeminister unzähliche Ge
suche wegen Ertheilung von Kaperbriefen gesandt 
worden, weil man in den französischen westlichen Hä
fen die beym Ausbruch des Krieges sich darbietende 
Gelegenheit des Kaperns nordamerikanischer Kauffahr-
teyschiffe sogleich zu benutzen wünscht. Die Antwort 
des Seeministers ist noch nicht bekannt. 

Es sollen hier Privatbriefe aus Lissabon vom 22sten 
vorigen Monats eingetroffen seyn und die Behauptung 
aufstellen, daß man von Seiten Englands an dem Sturz 
des neuen portugiesischen Ministeriums arbeite, weil 
dasselbe dem französischen Interesse zu sehr ergeben sey, 
und sogar die Vermählung der jungen Königin mit 
dem Prinzen von Sachsen-Koburg zu hintertreiben su
che. Ueber die Absendung des portugiesischen Hülfs-
korps sind die widersprechendsten Gerüchte im Umlauf, 
und nur soviel ist gewiß, daß dieses Korps noch im
mer nicht in Spanien eingerückt ist. 

Herr Parquin erklärt in einem Schreiben an den 
Präsidenten des Pairshofes, er sey zwar, wie seine 
Pflicht es erheische, bereit, die ihm übertragene Ver
teidigung Fieschi's zu übernehmen, könne aber nicht 
versprechen, daß sein Mund, wenn dcr Tag dcr Au
dienz gekommen sey, einige Worte zur Verteidigung 
seines Klienten finden werde. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 288.) 
P a r i s ,  d e n  Z t e n  D e c e m b e r .  

Dcr Seeprafekt in Toulon hat in diesen Tagen auf 
telegraphischem Wege den Befehl erhalten, jedes dort 



auszurüstende Linienschiff mit vier achtzigpfündigen Hau
bitzkanonen ä la ?aixl^ans, jede Fregatte ersten Ran
ges mit mit zwey dergleichen, jedes Dampfboot von 
260 Pferdekraft mit drey dergleichen, jede Fregatte 
zweyten und dritten Ranges mit vier dreyßigpfündigen 
Kanonen jener Art u. s. w. zu versehen. Man glaubt 
i n  T o u l o n ,  d a ß  d i e  f r a n z ö s i s c h e  F l o t t e  i n  d e n  l e v a n 
tischen Gewässern die meisten Verstärkungen er
halten werde, obgleich auch viele Kriegsschiffe nach dem. 
Ocean gesandt werden sollen. Die Schiffsassekuranz
agenten in Toulon scheinen an dem Ausbruch des Krie
ges durchaus nicht mehr zu zweifeln, da sie selbst für 
Schiffe, die nach den Küsten von Nordafrika bestimmt 
sind/ keine Versicherungen mehr übernehmen wollen. 

Der ^Vloniteur Algerien vom I g t e n  dieses Monats 
ist hier eingetroffen/ enthält jedoch wenig Neues. Der 
Herzog von Orleans hat wärend seiner Anwesenheit in 
Algier auch die dortige große Moschee besucht und bey 
dieser Gelegenheit die muselmännischen Gebräuche in 
dem Grade berücksichtigt/ daß er vor dem Eintritt in 
das Gebäude seine Schuhe auszog und Sandalen an
legte. Auf die Muselmänner hat dies einen höchst er
freulichen Eindruck gemacht. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 289.) 
P a r i s /  d e n  8ten December. 

Die Na c h r i c h t e n  a u s  S p a n i e n  i n  m i n i s t e r i e l 
len Blättern lauten folgendermaßen: »Eine telegra
phische Depesche aus Bayonne vom Zten dieses Mo
nats meldet/ daß der Rest der navarresischen Division/ 
,000 Mann an der Zahl, am 2ten dieses Monats in 
das Thal von Ahoeskoa zurückgekehrt ist, verfolgt von 
der Fremdenlegion, die sie am isten aus Ochagavia 
vertrieben, und 200 Mann zu Gefangenen gemacht 
hatte. An demselben Tage hat Leon Iriarte bey Oay; 
den Obersten Lerouge überfallen, und ihm So Reiter 
genommen. — Eine andere Depesche aus Bayonne vom 
5ten dieses Monats meldet, daß Iriarte und Oraa am 
Zten dieses Monats den Obersten Lerouge mit seiner 
ganzen Mannschaft, die aus 200 Reitern besteht/ ge
fangen genommen hätten.« 

Man schreibt aus Bayonne unterm Zten dieses 
Monats: »Die neuesten Nachrichten von dem Karlisti
schen Hauptquartier sind aus Onate vom Zostcn No
vember. Don Karlos befindet sich noch immer in die
ser Stadt. DaS Hauptquartier des Grafen von Casa 
Eguia ist in der Umgegend von Estella. Die Karlisten 
haben alle Werke, die sie an der Bidassoa aufgeführt 
hatten, wieder vernichtet, und sich, wie man sagt/ 
nach Guctaria gewandt, wo die Christinos ein befestig
tes Schloß inne haben, dessen die Karlisten sich zu be-
mächtigen suchen wollen; nur 300 Mann sind in Irun 
zurückgeblieben. Cordova steht unbeweglich am Ebro.« 

Die Nachrichlcn aus Katalonien lauten günstig für 

die Sache des Don Karlos. Die Rückkehr Guergue's 
von dort nach dem Königreiche Navarra bestätigt sich 
zwar; doch scheint sie nicht die Folge einer erlittenen 
Niederlage zu seyn. Guerguö war nämlich m Katalo
nien mit der Organisation der Armee beauftragt, und 
erst nachdem er dies Geschäft vollbracht, hat er die 
Provinz wieder verlassen. Die StellunK der Karlisten 
in Katalonien ist nunmehr folgende: 5514 Mann un
ter der Anführung Burjo's stehen in dem Bezirke von 
Gerona. Simon Torres kommandirt die zweyte Divi
sion/ die in dem Bezirke von Lerida steht. Benito 
Tristany kommandirt die dritte in dem Bezirke von 
Manresa, und der Brigadier Wals die vierte in dem 
Bezirke von Taragona. Eine jede dieser drey letztern 
Divisionen ist etwa eben so stark wie die erste. Die 
Leute sind gut bekleidet und vollständig bewaffnet. 

(Pr. St. Zeit. No. 347.) 
H a v r e /  d e n  2 4 s t e n N o v e m b e r .  

In Paris hat sich eine Gesellschaft französischer und 
amerikanischer Kapitalisten zur Einrichtung einer regel
mäßigen Dampfschifffahrt zwischen hier und New-Vork 
gebildet. (Hamb. Korresp. No. 286.) 

A u s  d e m  H a a g /  v o m  Z t e n  D e c e m b e r .  
Gestern bewilligte die zweyte Kammer mit 69 

gegen 12 Stimmen die Fortbezahlung der Renten für 
d e n  b e l g i s c h e n  A n t h e i l  d e r  S t a a t s s c h u l d .  D e r  F i »  
nanzminister äusserte, daß bey einer unerwarteten 
Fortdauer der gegenwärtigen Umstände die Regierung 
alle Maßregeln treffen werde, damit die weitere Be
zahlung ohne neue Beschwerden für die Unterthanen 
geschehen könne. (Berl. Spen. Zeit. No. 288.) 

B r ü s s e l ,  d e n  Z t e n  D e c e m b e r .  
I n  L ö w e n  f a n d  a m  i s t e n  D e c e m b e r  d i e  s e y e r l i c h e  

Einweihung der katholischen Universität statt. Bey die
ser Festlichkeit hielt der Erzbischof von Mecheln das 
Hochamt. (Verl. Spen. Zeit. No. 288.) 

R o m ,  d e n  i 2 t c n  N o v e m b e r .  
Nach dcr Uebereinkunft der päpstlichen Regierung mit 

dcr Regierung zu Paris sollen bekanntlich die französi
schen Truppen Ankona verlassen, sobald ihre Gegen
wart für die Sicherheit deS Staats nicht mehr nöthig 
ist, und ihre Entfernung von hier verlangt wird. Der 
Augenblick dazu scheint nunmehr, wenn man den hier 
verbreiteten Gerüchten trauen darf/ gekommen zu seyn, 
denn, wie man versichert, sind die dazu nöthigen Schritte 
bereits geschehen, und ihre Abfahrt soll günstigen Falls 
vor Ende dieses Monajs erfolgen. Der General Cu-
b.eres, sagt man, soll Alles bis dahin in Bereitschaft 
seyen, und eine Abtheilung der französischen Marine 
wird d.e Garn.,on nach dem Orte ihrer neuen Bestim
mung fuhren, als welchen man Algier angiebt. Ihre 
Gegenwart in Ankona, welche für die Bevölkerung in 
pekuniärer Hinsicht von großem Vortheil war, wird im 



Ganzen ein angenehmes Andenken zurücklassen/ da sie 
die strengste Mannszucht beobachtete. Zur Zeit ihrer 
Erscheinung (23sten Februar 18Z2) hatte kaum Jemand 
geglaubt/ daß diese Okkupation ein so friedliches Ende 
erreichen würde/ und die Diplomatie hat über alles 
Geschrey einen Sieg davon getragen/ welcher Europa 
den Frieden bis heute gesichert hat. Man scheidet als 
Freunde, und der papstliche Stuhl hat an Frankreich 
einen starken Verbündeten mehr. Ob und wann die 
Oesterreicher die Legationen verlassen werden, ist uns 
noch unbekannt, doch dürfte ihr Abmarsch nach der 
frühern Stipulation nicht fem seyn. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 2S7.) 

W i e n ,  d e n  s t e n  D e c e m b e r .  

Nach der neuesten griechischen Zeitung besteht die 
griechische Armee gegenwartig aus 6148 Mann regel
mäßiger Truppen, aus 1463 Mann unregelmäßiger 
T r u p p e n  u u d  i 3 5 i  G e n s d ' a r m e n ,  z u s a m m e n  7 9 6 2  
Mann. Hierzu gehören noch 37 Platzkommandanten 
und iSo disponible Officiere der regelmäßigen Truppen, 
so daß die Gesammtzahl sich auf 8192 Mann beläuft. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 287.) 

A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  L ö s t e n  N o v e m b e r .  

Im Kanton Aargau sieht eS sehr kriegerisch aus. 
Vier Bataillone und eben so viele Artilleriekompagnien 
sind auf den Beinen, und es haben sich bereits zwey 
Bataillone in Marsch gesetzt, um an den Gränzen der 
freyen Aemter militärische Stellungen einzunehmen. Die 
aufgebotene Mannschaft besteht größtentheils aus Pro
testanten. In mehreren Theilen des Kantons ist man 
im Begriff, Freyschaaren zu Gunsten der Regierung zu 
bilden. Basel-Landschaft hat Letztere ein Bataillon zur 
Verfügung angeboten, Zürich hat ebenfalls einige sei
ner Bataillons zusammengezogen und an die Gränze 
des Aargaues geschickt. Auch in Luzern werden mili
tärische Vorkehrungen getroffen. Vergangenen Sonn
tag haben die Geistlichen in den freyen Aemtern Ab
schied von ihren Gemeinden genommen, wodurch die 
Aufregung noch bedeutend gesteigert wurde. Die dor
tige Bevölkerung ist entschieden für die Geistlichkeit, 
und bereit, Alles zu wagen. Die Regierung von Aar
gau hat gestern eine Proklamation bekannt gemacht, 
worin das Volk zur Treue gegen die Verfassung und 
die bestehenden Behörden ermahnt wird. Der große 
Rath ist auf heute zusammenberufen, da die Regierung 
nicht wagt, unter so ausserordentlichen Umständen auf 
eigne Verantwortlichkeit zu handeln. Das zusammen
gezogene Militär wird daher erst auf die Beschlüsse des 
großen Raths hin Schritte thun. Von radikaler Seite 
wird daS Gerücht verbreitet, die katholische Partey 
werde gleichfalls in verschiedenen Theilen der Schwei; 

einen Schlag ausführen. Die Quelle desselben ist zu 
trübe, als daß ihm Glauben beygemessen werden dürfte. 

(Hamb. Korresp. No. 286.) 

A a r a « ,  d e n  2 5 s t e n  N o v e m b e r .  
In der heutigen großen Rathssitzung erstattete die 

Regierung den Bericht über den Zustand deS Landes 
seit der letzten Sitzung und über die von ihr getrof
fenen Maßregeln, Truppenaufgebote, eidgenössisches Auf
sehen u. s. w. Es heißt darin, daß die Führer des 
katholischen Vereins die Gemüther beunruhigen, daß 
die einvernommenen Gemeinderäthe zwar aussagen: die 
Ruhe sey bis jetzt noch nicht gestört; dagegen, die be
vorstehende Eidesleistung beunruhige manches Gemüth, 
und auf diese Zeit könnte Schlimmes zu besorgen seyn. 
Auch meldete die Regierung, Berichte zu haben, daß 
mehrere Gemeinden ihre Geistlichen bewaffnet zum 
Schwüre begleiten werden. Auch wurde Andeutung 
gemacht auf im Hintergrund liegende politische Reak
tionspläne, die aus den kleinen Kantonen nach Luzern 
und anders wohin gerichtet seyen. 

(Hamb. Korresp. No. 287.) 

Z ü r i c h ,  d e n  2 6sten November. 
Die Berichte von der aargauischen Gränze lau

ten, daß der Eid gestern zu Baden einzig von 6 jün
ger» Geistlichen geleistet wurde, die übrigen dagegen 
verschiedene Erklärungen zu Protokoll gaben. Uebri-
gens herrschte dort vollkommene Ruhe. In Bremgar
ten wurde die Eidesleistung anerboten, wenn das bi
schöfliche Vorbehalt gestattet weroe; die Geistlichen ka
men nicht, wie man angekündigt hatte, an der Spitze 
ihrer Gemeinden, sondern es fand sich vereinzelt eine 
gewisse Zahl Volkes ein; etwa zweyhundert entschlos
sene Männer hatten sich in der Nahe versammelt, zwar 
ohne Waffen, aber offenbar um auf den ersten Wink 
zum Schutze der Geistlichen, denen sie, wie solche an
kamen, ihre Freundschaft zu erkennen gaben, bey der 
Hand zu seyn. Von sämmtlichen wurden Bedingun
gen zu Protokoll gegeben. (Hamb. Korresp. No. 287.) 

B e r n ,  d e n  2 6 s t e n  N o v e m b e r .  
Der hiesige Volksfreund berichtet? »So eben er

halten wir die Nachricht, daß alle Geistlichen im freyen 
Amte die Leistung des Eides verweigert haben und daß 
hierauf vier Bataillone ohne Widerstand in diesen Kan-
tonstheil eingerückt seyen.« (Hamb. Korresp. No» 287.) 

K ö l n ,  d e n  S t e n  D e c e m b e r .  
Am isten December fand in der hiesigen Domkirche, 

durch das Domkapitel, die Wahl eines neuen Erzbi-
schofs statt. Dcr Weihbifchaf, Dompropst Freyherr von 
Beyer, hielt das feyerliche Hochamt vor der Wahl, 
und der Domkapitular, Or. Weitz, verkündete nach der
selben der Geistlichkeit -mid dem Volke in lateinischer 
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und deutscher Sprache, daß einstimmig dcr Bischos von dige Prinz Ferdinand, der künftige Gemahl der Ken»« 

Kalamata, Weihbischof zu Münster, Klemens August 
Freyherr Droste zu Vischering, zum Erzbischof 
gewähl t  w o r d e n  sey.  (Ver l .  Spen.  Zei t .  No.  2 8 6 . )  

M ü n c h e n ,  d e n  2  gsten November. 
Wir haben mit den letzten aus Griechenland ange-

koimuencn Schiffen Nachrichten erhalten, welche bis 
zum Ytcn November gehen. Im Laufe des Oktobers 
hatte man einmal während fünf Tagen keine Drachme 
in den öffentlichen Kassen, und ohne die aus Bayern 

gin Donna Maria von Portugal/ zu den reichsten Mag« 
naten Ungarns. (Berl. Spen. Zeit. No. -85.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den Kten December. Demois. Biedermann aus Kassup
pen, log. b. Sekr. Gerzimsky. — Hr. Major Dörper 
aus Memelhoff, und Hr. Administr. Bauer aus Rön-

in den ossenruaicn ^n, log. b. Jensen. 
anaekommenen Wechsel, zum Betrage von 2 Millionen Den 7ten December. Demois. Viktoria Riboulet vom 

/>», b. Kaufm. Kuviker. ^>r. Revisor Drachmen, wäre man schon damals am Ende gewesen. 
Die Bewegung im Innern des Festlandes nimmt, wie 
man aus Salona meldet, einen sehr ernsten Charakter 
an. Die Rumelioten zählen 4000 Mann unter den 
Waffen; mehrere der angesehensten Chefs der Sulioten 
und anderer Landschaften stehen an der Spitze, und 
Niemand denkt mehr daran, sie mit Gewalt zu bekäm
pfen. Sie fordern ihre Rechte und eine Nationalver-

Auslande, log. b. Kaufm. Kupffer. — Hr. Revisor 
Grabe aus Ruhenthal, log. b. Halezky. — Hr. v. 
Klüchtzner aus Wolgundt, und Hr. Kaufm. Franz Lindt 
aus Riga, log. b. Zehr jun. — Hr. Arrend. Petersohn 
aus Rawen, log. b. Jensen. — Hr. Kaufm. P. Duckers 
aus Moskau, der Willmanstrandsche Kaufmann, Hr. 
Iwann Welikannow, und Hr. Jäger Jakob Iacobowicj 
aus St. Petersburg, log. b. Morel. 

sammlung. Im PeloponneS giebt es Versammlungen Den 8ten December. Hr. Herrmann v. d. Brincken auS 
' Springen, Hr. Friedrich v. Fircks aus Sturhoff, und 

Hr. Kaufm. Wellzien aus Riga, log. b. Jensen. — 
Hr. 8tuä. Th. Linde aus Dorpat, log. b. Raths
herrn Henkel. — Hr. Oberhauptm. v. Medem aus Ia-
kobstadt, log. b. Morel. 

in Kalavrita, Karirene, Arkadia, Pyrgos, Kalamata, 
wo man sich über die Mittel eines unbewaffneten Wi
derstandes berath. Wie in Rumelien die Kapitäne, so 
stehen hier die Primaten an der Spitze, sammeln ihre 
Anhänger, und rüsten sich, um für den Nothfall be
reit zu seyn. Sie stehen mit den Rumelioten in Ver
bindung. Dem Könige, sagt man, sey die Lage der 
Dinge bis jetzt nur wenig bekannt gewesen, doch end
lich die Wahrheit wenigstens theilweise zu ihm gedrun
gen, und er habe, nach einer heftigen Seene mit dem 

K 0 u r s. 

R i g a ,  d e n  k o s t e n  N o v e m b e r .  

Grafen Armansperg, diesem befohlen, Herrn Koletti zu- AufAmst.Z6 T.n.D.— Cents. Holl. Kour. p. 1 R.B. A. 
AusAmst.bS T.n.D. — Cents.Holl.Kour.p.lR.B.A. 
Aus Amst. 3 Mon. D. — CentS. Holl. Kove.x.i R.B.A. 
A u f  H a m b .  3  6  T .  n .  D .  —  S c h . H b . B k o . 1  R .  B .  A .  
Auf Hamb. 6S T. n. D.— Sch. Hb. Bko. p., R.B.A. 
Auf Hamb. 3 Mon.D. — Sch.Hb.Bko.1 R.B.A. 

rückzuberufen. (Berl. Spen. Zeit. No. 285.) 
S t u t t g a r t ,  d e n  s y s t e n  N o v e m b e r .  

Der schwäbische Merkur meldet nach einem Handels-
schreiben aus Wien vom ^3sten dieses Monats Folgen
des: »Ueber Triest hier eingegangenen Nachrichten zu
folge, wäre an die Befehlshaber der in den griechischen Auf kond. 3 Mon. 10z Pce. Sterl. p. » R. B.A. 
Gewässern stationirten englischen und französischen Schiffs- Auf Paris 90 Tage— Cent. 
abtheiluugen eine Aufforderung von Seiten der Regierung Ein Rubel Silber 3 Rubel 60 Kop. B. A. 
z u  A t h e n  e r g a n g e n ,  s i c h  a u f  d e n  F a l l ,  d a ß  s i e  i h r e s  I m D u r c h s c h . i n  v o r . W o c h e 3  R u b .  6 0  A o p . B . A .  
Veystandes bedürftig seyn sollte, in die dazu erforder- Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B A 
liche Verfassung zu setzen.« Ein alter Alberrs.Reichsthaler 4 Rub. 53^ Kop. B. A. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 285.) 6 xLt. Inskriptionen in B. A.— xLt. 
K o b u r g ,  d e n  2 8 s t e n  N o v e m b e r .  

Oer Ehevertrag mit dem Prinzen Ferdinand von 
Sachsen-Koburg soll, dem Vernehmen nach, von dem 
portugiesischen Gesandten, Grafen Lavradio, abgeschlos
sen worden seyn. Nach Erledigung der unwesentliche
ren Punkte wird die feyerliche Auffahrt des Gesandten 
erfolgen. Durch seine Mutter gehört der liebenswür-

6. xLt. Metalliques zum Tageskours in B. A. xLt. 
5 xct.Metalliq. 1steu.2teSerieinB.Sl.) 
5 xLt. Metalliq. 3te u. 4te Serie in B.A.j 1 o-Z Nomia«!!. 
Livlandische Pfandbriefe . . . . ,oo 

Stieglitzische 4-procent/ge gyZäoo 
K u r l a n d i s c h e  P f a n d b r i e f e  . . .  -
Ehstländische Pfandbriefe. . 

9 9 5  
9 9 ^  S 9 9  

z u  d r u c k e n  e r l a  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. 

wo. 459. 

ü b t .  
Hofrath von Braunschweig, Censvr. 
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149. Donnerstag, den 12. December 1835. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  s t e n  D e c e m b e r .  
Am igten November/ dem Tage des beklagenswerten 

Hinscheidens Alexanders des Gesegneten/ des 
Kaisers aller Neuffen und Königs von Polen/ fand 
in Warschau eine Dankfeyer statt zu Ehren des in Gott 
ruhenden Monarchen/ welcher wahrend Seiner fünf
undzwanzigjährigen weisen und glücklichen Regierung 
nicht nur Rußland's sondern auch ganz Europa's Wohl-
thäter gewesen war. 

Diese Feyer endigte mit Enthüllung des auf Aller
höchsten Befehl in der neu erbauten Alexander-Cita-
delle errichteten Denkmals. 

Die Errichtung dieses Denkmals war schon im Jahr 
1827 beschlossen/ allein die nachfolgenden Ereignisse ver
zögerten die Ausführung. Dasselbe hat 3o Ellen 
Höhe und besteht aus einem gußeisernen viereckigten Pie-
destal/ auf welchem ein Obelisk ruht. Die Grundfläche des 
Denkmals selbst mißt auf jeder Kante 3^ Ellen. An der 
Hauptseite liest man die Inschrift; .Alexander I., 
dem Kaiser aller Reussen, dem Unterwerfer und Wohl
täter Polens.' I-n^, Umns-

Lcspocciücxoi^, 
An der Rückseite: .Errichtet nach Vollendung der 
Alexander- Citadelle, den igten November i83Z.« 

i g - r o i 8 3 5  r c > M ) .  D i e  b e y d e n  
übrigen Seiten sind mit Trophäen von vergoldeter 
Bronze geschmückt; in halber Höhe des Obelisk befin
det sich ein breiter viereckiger Karnies mit vier vergol
deten Doppel-Adlern.  (St .  Petersb. Zei t .  No. 27Z . )  

V o n  d e r  b o s n i s c h e n  G r ä n z e /  
vom Lösten November. 

Seit den letzten Gefechten zwischen den bosnischen 
Räuberhaufen und den österreichischen Gränztruppen hat 
an der Gränze kein wesentliches Ereigniß mehr stattge

funden. Im Innern Bosniens gestaltet sich nach den 
neuesten Nachrichten aus Sarajewo vom sosten dieses 
Monats Alles ruhig. Oer neue Pascha ist dort in 
Wirksamkeit getreten/ und man ist bisher mit seiner 
Verwaltung zufrieden. Die Ereignisse in Albanien ha
ben ihre Rückwirkung auf Bosnien nicht verfehlt, in
dem die Unzufriednen aller Klassen nach der Beendi
gung der Unruhen in Albanien vorläufig auf nichts 
mehr rechnen können. Die Pforte hat ferner durch die 
dem Einflüsse des Fürsten Milosch zugeschriebene Zu-
rücksendung der bosnischen Notabeln, welche als Geis-
seln in Konstantinopel waren und mit Ehren und Wür
den überhäuft nach Sarajewo zurückkamen/ Alles bey-
getragen/ um den Keim zu Unruhen zu ersticken. 

(Hamb. Korresp. No. 293.) 
T r i e s t /  d e n  2 7 s t e n  N o v e m b e r .  

Es wird als gewiß behauptet/ daß der Reichskanzler/ 
Graf Armansperg/ mit Sr. Majestät/ dem König von 
Bayern/ nach Bayern zurückkehren wird. Dagegen 
wird/ wie man versichert/ Herr von Mieg/ der sich im 
Gefolge des Königs befindet/ in Griechenland bleiben, 
um dem jungen König als Rathgeber zur Seite zu ste 
hen/ nachdem nun bald alle übrigen bayerischen Staats 
männer das Land verlassen haben werden. In Erwar 
tung der Ankunft des Königs von Bayern verhalten 
sich die Griechen ruhig. Jedoch scheint im Lande eine 
allgemeine Gährung zu herrschen. An vielen Plätzen 
werden die Steuern oder der Zehnten verweigert. Im 
Oktober fehlte es sogar schon an Geld/ um die Trup
pen zu bezahlen. In dieser Noch kamen 2 Millionen 
Drachmen (800/000 Gulden) aus Bayern an, welche, 
wie es heißt/ der König von Bayern seinem Sohne 
geliehen/ weil die Ausbezahlung der dritten Serie des 
Anlehens unvermutete Schwierigkeiten gefunden habe. 
Wenn sich das in Griechenland verbreitete Gerücht/ daß 
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dcr ehemalig- beliebte Minister Kolet.i °on Paris in- D°r-b-il° kü° unsere Sache und durch schote Erfolg-
rückberufen worden sey. bestätigen sollte, so wurde die» für d>e unserer Feind- kundgeben werde. Das gute 

' daß der Kenig dem Ruie des Vol- V-rnchin-n, welches .w.schen der R-g>--ung Ewr. Ma-ein Zeichen se»)N 
kcs nach einer Verfassung Folge zu geben gesonnen sey 
Die im mittelländischen Meere befindlichen französischen 
und englischen Kriegsschiffe nahern sich/ dem Verneh
men nach/ den griechischen Gewässer»/ ohne Zweifel/ 
um für alle mögliche Fälle bey der Hand zu seyn. 

(Hamb. Korresp. No. 29Z.) 

W i e n ,  d e n  3 t e n  D e c e m b e r .  
Se. Majestät/ der Kaiser/ und Se. Majestät, der 

König von Preussen/ sind übereingekommen/ die zwi-

jestät und den Staaten besteht, welche Isabella n. an
erkannt/ wird zu dem Glänze und der Würde des Thro
nes Ihrer erhabenen Tochter/ so wie nicht weniger zu 
seiner Festigkeit/ beytragen. Wenn die übrigen Mächte 
auch fernerhin in ihrer abwartenden Politik beharren 
wollen/ so werden Ew. Majestät/ stark durch die Loya
lität Ihres Volkes und durch die Grundsätze Ihrer 
Regierung/ die von derselben in Übereinstimmung mit 
der europäischen Civilisation befolgt werden/ mit Um-

^ <v, ^ sicht die Würde jener großen Nation wahrzunehmen 
sehen ihren gegenseitigen zum deutschen Bunde gehen- bissen, die Ew. Majestät regieren und zugleich in edler 
gen Landern sowohl/ als zwischen sämmtlichen-preussi 
schen Staaten und dem lombardisch-venetianischen Kö
nigreiche bestehenden Vermögens-Freyzügigkeit in der 
Art auszudehnen/ daß zwischen sämmtlichen österreichi
schen Staate»/ mit Ausnahme von Ungarn und Sie
benbürgen/ einerseits/ und sämmtlichen königl. preussi-
schen Staaten andrerseits, der Abschoß und das Ab
fahrtsgeld gegenseitig aufgehoben seyn soll. 

Es scheint entschieden zu seyn/ daß Se. Majestät/ 
dcr Kaiser/ den Wünschen seiner italienischen Untertha-
nen nachgegeben und die Errichtung einer italienischen 

und ruhiger Haltung den Augenblick erwarten/ wo die 
Legitimität und das Recht allgemein anerkannt werden.' 

(Berl. Spen. Zeit. No. 290.)  

M a d r i d /  d e n  2 8 s t e n  N o v e m b e r .  
In der gestrigen Sitzung der Prokuradorenkammer 

wurde der Entwurf dcr Adresse auf die Thronrede vor
gelesen und der Druck desselben angeordnet. Er ist ein 
getreuer Widerhall der Thronrede und in schwankenden 
und gemäßigten Ausdrücken abgefaßt, welche genugsam 
beweisen/ daß er nur das Ergebniß einer Vereinbarung 

Garde nach dem Muster der ungarischen bewilligt hat. zwischen den drey Meinungsverschiedenheiten sey/ wel-
Nach dem gemachten Vorschlage soll sie aus 8S Köpfen che die mir der Ausarbeitung beauftragte Kommission 
bestehen, und die Officiere sollen, nach dem Wunsche theilten. 
Sr. Majestät/ aus der Elite der Armee genommen wer- In der Procereskammer wurde dcr Entwurf der Adresse 
den, um den jungen Kavalieren dcn vorzüglichsten Un- auf die Thronrede mit einigen unbedeutenden Abanderun-
terricht in den Kriegswissenschaften zu verschaffen. Bey gen zwar angenommen/ jedoch ist dabey zu bemerken/ 
der im nächsten Jahre bevorstehenden Krönung Ihrer daß in der auf die auswärtigen Verhältnisse sich beziehen-
Majestaten in Mayland dürfte diese Garde zuerst in dcn Stelle des Entwurfs der Ausdruck--Gleichgültigkeit«, 
Wirksamkeit treten. (Hamb. Korresp. No. 293.) womit die spanische Nation den Augenblick der allge-

M a d r i d /  d e n  2 5 s t e n  N o v e m b e r  m e i n e n  A n e r k e n n u n g  d e s  T h r o n s  d e r  j u n g e n  K ö n i g i n  
Der Entwurf einer Antwortsadresse auf die Thron- "warten werde, gebraucht worden war, an dessen Stelle 

rede ist von dcr Procereskammer in ihrer gestrigen auf dcn Antrag des Herzogs de la Ahumada 
Sitzung einstimmig angenommen worden. Aus die- las Amarillas)/ der Ausdruck; »Ruhe und 
sem Aktenstuck geht hervor/ daß die Procereskammer ^^^rheit / getreten ist. 
sich zwar dem Ministerium anschließt/ aber doch auf Mehrere Mitglieder der Prokuradorenkammer/ die der 
ihre Unabhängigkeit nicht Verzicht leisten will; sie will ^raltirten Partey angehören, sind fest entschlossen/ die 
Herrin bleiben/ ihre Mitwirkung zuzugestehen oder zu- Minister zu veranlassen/ sich über die Zusammenberu-
ruckzunehmen/ je nach den Umständen («n los casos, 
liu« convtnga). Ueber die Verhältnisse Spaniens zum 
Auslände, spricht sich der Entwurf Unter Anderem fol
gendermaßen aus: »Der Quadrupel-Allianz-Traktat 

fung der konstituirenden Körles kategorisch auszusprechen. 
(Berl. Spen. Zeit. No. 291.) 

P a r i s /  d e n  4 t c n  D e c e m b e r .  

hat bereits/ durch die aufrichtige und nutzreiche Mit- Franzose^^Namens^Duboi/ d e  
w,"ung '--^nd-ten^^at in der wer- diesem z.wen Na,---nd.di:H?"^ be. 
thcidigung des Thrones unserer Königin gegen die An- steht Er ist iekt von ikn. s / . ^nst 
griffe dcr Faktion, seine Ausführung erhalten. Die Köniae von ?bm abgesandt worden/ um dem 
ProcereSkammcr wünscht auch hierzu Ewr Majestät Glück Krin^n ki- k ^ kostbaren Geschenke zu über-
und ,Weisel, nicht, da- s,ch die Ausr^ e be b/. "n da.. De,, 

.hatige Ar. dieser Mtw.tkung täglich ...ehr durch größere le Ca^n5a'/mi""em Z^chalN/on 
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ken als Historien- und Landschaftsmaler bey sich ange
stellt. (Hamb. Korresp. No. 29Z.) 

* 

Von Toulon soll binnen Kurzem eine Flotte auslau-
fen, um im mittelländischen Meere zu kreuzen, und 
der zum Befehl derselben ausersehene Admiral wird 
seine Flagge auf dem Linienschiffe Montebello aufziehen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 290.) 
P a r i s /  d e n  S t e n  D e c e m b e r .  

An der Börse glaubte man heute allgemein/ es werde 
Nicht zu einem offenen Kriege mit den vereinigten 
Staaten kommen, wohl aber möchten die Handelsver
bindungen einige Monate lang in Folge einer Nonin-
tsrcourss-Akte unterbrochen werden. Man besorgt auch/ 
der General Jackson werde Kaperbriefe ausgeben. Ue-
brigens hatte man heute keine neuere Nachricht aus 
den vereinigten Staaten. (Berl. Spen. Zeit. No. 291.) 

Paris, den 9ten December. 
Der Lon8tituiionel sagt: »Es soll ein sehr beruhi

gendes Schreiben des Herrn von Nayncval über den 
Zustand der Angelegenheiten in Madrid eingetroffen 
seyn. Zuvörderst hat sich Herr von Rayncval wieder 
dem Herrn Villiers genähert/ um gemeinschaftlich mit 
ihm Herrn Mendizabal zu unterstützen/ und es scheint 
zwischen den französischen und englischen Gesandtschaf
ten das beste Einverständniß zu herrschen. Dies wurde 
als ein sehr glückliches Resultat betrachtet, weil ein 
Theil der Verlegenheiten des Madrider Hofes aus der 
Meinungsverschiedenheit jener bcydcn Botschafter ent
sprang. Ausserdem meldet Herr von Nayncval, daß 
Herr Mendizabal dcr Majorität in beyden Kammern 
gewiß und daß er fest entschlossen sey/ sich nicht von 
dcn Bedingungen eines weisen und konstitutionellen 
Systems zu entfernen." (Pr. St. Zeit. No. A48.) 

Paris/ den ivten December. 
Das Journal 6s meldet aus Spanien: -Man 

schreibt aus Bayonne/ daß der Kommandant von Olot 
a m  2 9 s t e n  N o v e m b e r  b e y  R i d o r a  m i t  i 8 c > > M a n n  
600 Karlisten geschlagen und ihnen 5 Gefangene ab
genommen habe. Der Oberst Aspiroz berichtet/ daß 
er 2vc» Karlisten bey Pobla getcdtet habe." — Die 
übrigen ministeriellen Blätter haben diese Rodomonta-
den lieber gar nicht aufgenommen. 

(Pr. St. Zeit. No. Z49.) 
Bern, den Zosten November. 

Die kirchlichen Händel im Aargau glaubt man hier 
als beseitigt ansehen zu können. Nach Eingang des 
Berichtes, daß die aargauischen Truppen/ ohne Wider
stand zu erfahren/ in die freyen Aemter eingerückt sind/ 
ließ der Vorort dcn eidgenössischen Kommissarien so
gleich die Weisung zukommen/ daß vor der Hand keine 
eidgenössischen Truppen in den Aargau einrücken soll
ten. Damit war zugleich die Anfrage an die Kommis

sarien verbunden, ob die Umstände nicht eine sofortige 
Entlassung der eidgenössischen Truppen zuließen. Man 
ist hier der Meinung, daß die Geistlichkeit des Aar
gaus nunmehr die Eidesleistung nicht mehr verweigern 
werde. (Berl. Spen. Zeit. No. 288.) 

Z ü r i c h ,  d e n  2 t e n  D e c e m b e r .  
In Folge der Berichte vom 2 9sten November von 

Bremgarten und Aarau sah sich der Zürichsche Regie
rungsrath am Zosten veranlaßt, der bereits eingeleite
ten Truppenentlassung nochmals Anstand zu geben. 
Nachdem jedoch in den Bezirken Muri und Bremgar
ten alle Geistlichen den Eid geleistet haben, und in 
Folge der Zuschrift der eidgenössischen Repräsentanten 
und der Regierung vom Aargau vom Zosten Novem
ber, ist am isten dieses Monats die Entlassung der 
Zürichschen Truppen auf den gleichen und den folgen
den Tag angeordnet worden. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 288.) 
S t u t t g a r d t /  d e n  s t e n  D e c e m b e r .  

Nach so eben eingegangenen Nachrichten aus Lausanne 
ist Ihre Königl. Hoheit, die Prinzessin Friederike Katha-
rine Sophie Dorothea Fürstin von Montfort, Durchl. 
Schwester Sr. Majestät, des Königs, zu Lausanne, wo 
die Fürstliche Familie sich seit einigen Monaten aufhält, 
am 28sten vorigen Monats gegen Mitternacht nach kur
zer Krankheit an einer Lungentähmung sanft verschieden, 
durch welchen schmerzlichen Verlust die Königliche Fami
lie in die tiefste Trauer versetzt wurde. Sie war am 
2i sten Februar 1783 geboren. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 287.) 
S t u t t g a r t ,  d e n  Z t e n  D e c e m b e r .  

Es verlautet, daß die Kammern am 22sten dieses 
Monats wieder vertagt, auf den 28sten Januar aber 
zu einem neuen ordentlichen Landtage einberufen wer
den sollen, wo dann, neben den vorliegenden wichtigen 
Gesetzentwürfen, auch das Budget vorgenommen wer
den wird. (Berl. Spen. Zeit. No. 288.) 

F r a n k f u r t ,  d e n  2 9 s t e n  N o v e m b e r .  
Die deutsche Revue der Ov. Gutzkow'und Wien-? 

barg, die hier gedruckt, von Or. Löwenthal in Mann? 
heim verlegt werden sollte, würde unbezweifelt ins Le
ben getreten feyn, wenn nicht Or. Löwenthal burch 
die Folgen des Verlags von Gutzkow's Wally ausser 
S t a n d  g e s e t z t  w o r d e n  w ä r e ,  d e n  V e r t a g  d e r  R e v u e  
zu übernehmen. Durch die öffentlichen Besprechungen 
d e r  g e i s t i g e n  E r z e u g n i s s e  d e s  s o g e n a n n t e n  j u n g e n  
Deutschlands und wegen der Mißbilligung, welche 
sich von Seiten einiger Regierungen über diese Erzeug
nisse kund gegeben/ stand man davon ab/ einen neuen 
Verleger für die deutsche "Revue zu gewinnen. Gutz
kow wollte nunmehr eine Zeitschrift allein herausgeben^ 
und schloß deswegen mit dcr Varrentrapp'schen Buch
handlung dahin einen Kontrakt wegen Verlags und 
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Herausgabe der deutschen Blatter ab. Unterdes
sen aber mehrten sich die offiziellen Einschreitungen ge
gen das Bestreben des jungen Deutschland und 
zogen Hrn. Gutzkow eine Menge von Unannehmlichkei
ten zu. Die Varrcntrapp'sche Buchhandlung verzich
t e t e  d e s w e g e n  a u f  d a s  E r s c h e i n e n  d e r  d e u t s c h e n  
Blatter, noch che sie wußte, daß Gutzkow zur Ver
antwortung nach Mannheim gerichtlich aufgefordert wor
den, Gutzkow fand sich desfalls mit ihr ab. Nachdem 
aber mehreren Freunden des Dr. Gutzkow, jungen frem
den Literaten, der fernere Aufenthalt dahier von der 
Polizey untersagt worden und er selbst nicht hier blei
ben konnte, da er Gefahr lief, spater auf Requisition 
der badischen Behörden nach Mannheim ausgeliefert zu 
werden, so hat er vor einigen Tagen auch unsere Stadt 
verlassen. Was nun aber die deutsche Revue und 
die deutschen Blatter betrifft, von welcher erste-
ren drey Bogen, den letzteren zwey Bogen im Druck 
vollendet waren, so ist zu bemerken, daß, wie wir aufs 
Sicherste wissen, die hiesige Censur nur in einem der 
Bogen der Revue in einem Aufsatze von Wienbarg 
eine Kleinigkeit zu streichen fand, und daß es mithin 
eine ungegründete Vermuthung ist, die Frankfurter Cen
sur sey dem Erscheinen der oben besprochenen Zeitschrif
ten störend entgegengetreten. Es ist im Gegentheile 
einleuchtend, daß eine ganz andere Censur das Er
scheinen jener Blätter unmöglich gemacht hat. 

(Hamb. Korresp. No. 289.) 
B e r l i n ,  d e n  9 t e n  D e c e m b e r .  

Des Königs Majestät haben Sr. Majestät, dem Kö
nige Otto von Griechenland, den schwarzen Adler »Or
den verliehen. 

Dcr designirte Botschafter Sr. Majestät, des Königs 
d e r  F r a n z o s e n ,  a m  k a i s e r l .  r u s s i s c h e n  H o f e ,  B a r o n  v o n  
Bar ante, ist von Paris hier angekommen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 288.) 
C h e m n i t z ,  d e n  2  2 s t e n  N o v e m b e r .  

In dieser Woche geht von hier eine Deputation nach 
Dresden, um Vorschläge zur Errichtung einer (schon 
mehrfach besprochenen) Eisenbahn zu machen, die aus 
dem Erzgebirge auslaufen und auf die zwischen Leipzig 
und Dresden zu erbauende Eisenbahn stoßen soll. 

(Hamb. Korresp. No. 286.)-
London, den 4ten December. 

Gestern war an der hiesigen Börse ein, übrigens 
höchst schwankendes, Gerücht verbreitet, daß Lord Wm. 
Bentinck nach Lissabon gesandt werden solle, um die 
portugiesische Regierung wo möglich zu veranlassen, das 
v i e l b e s p r o c h e n e  H ü l f s k o r p S  i n c  S p a n i e n  e n d l i c h  >  e i n 
rücken zu lassen und damit auch das Ihrige zu 

der Vollziehung des Quedrupel-Allianz-V»rtrages bey-
zutragen. (Berl. Spen. Zeit. No. 289.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 9ten December. Hr. Hofrath v. Lenz aus Riga, und 
Hr. v. Drachenfels aus Neusorgen, log. b. Morel. — 
Hr. Friedensrichter v. Simolin aus Degahlen, Hr. 
Ockonom Wagner aus Würzau, Hr. Oekonom Wagner 
aus Kasuppen, Hr. Gem. Ger. Schr. Epple und Hr. 
Apotheker Müller aus Groß-Autz, log. b. Zehr jun. — 
Hr. v. Düsterloh aus Pommusch, Hr. Bürgerm. Hiel-
big, nebst Sohn, aus Groß-Essern, Hr. Oberdisp. 
Luhlack aus Kreutzburg, und Hr. Kammerverwandter 
v. Dörper aus Goldingen, log. b. Jensen. — Der 
Wieburgsche Großhändler, Hr. Löwenstimm, aus St. 
Petersburg, log. b. Wittwe Löwenstimm. 

Den isten December. Der Kreispostinspektor des 5ten 
Bezirks, Hr. Staatsrath Imberg, aus Wilna, log. b. 
Morel. — Hr. Stadtälterm. Schultz und Hr. Tischlerm. 
Äreuhburg aus Bauske, log. b. Iänke. — Hr.Kaufm. 
Lange und Hr. Handl. Kommis Ullmer aus Riga, Hr. 
Stud. I. Rieger und Hr. Provisor Merwolf aus Dor-
pat, lag. b. Zehr jun. — Hr. v. Medem aus Iggen, 
Hr. v. Medem aus Uckern, Hr. Arrend. Wilde und Hr. 
Buchhalter Reudolph aus Saucken, log. b. Jensen. 

K 0 u r s. 

R i g a ,  d e n  9 t e n  D e c e m b e r .  
AufAmst. 36 T.n.D.— Cents. holl.Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Amst. 6 S T.n.D. — Cents. Holl. Kour.x.»R.B.A. 
Aus Amst.3 Mon.D.— Cents. Holl. Kour.?., R.B.A. 
AufHamb.36 T.n.D.— Sch.Hb.Bko.x. , R.B.A. 
Auf Hamb. 6 5 T. n. D. 9§zEck. Hb. Bko. p., R.B.A. 

88.) Auf Hamb. 3 Mon.D. 9?'«,?^ Sck.Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf kond. 3 Mon. 10^ z, ̂  Pce. Sterl. ?. » R. B. A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 60 Kop. B. A. 

-^^ImDurchsch.in vor.Woche3 Rub. 60 Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaren ---- Rub. — Kop. B. A. 
EinalterAlberrs-Reichsthaler 4Rub. 53^Kop.B.A. 
6 xO. Inskriptionen in B. A. — xLt. 
6 Metalliques zumTageskours inB.A. xLt. 
5 xLt. Metalliq. isteu. 2 t e  Serie in B.A.? io5^ 

^,? >?^alliq. Zte u. 4te Serie in B.A.' 102 z Nominell. 
Ltvland«,che Pfandbriefe .... 100 

äito Stieglitzische 4-procentige 99^00 
K u r l a n d i s c h e  P f a n d b r i e f e  . . . .  
Ehstlandische Pfandbriefe. . ' 

^  ^  t  ^  ̂  i  u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen dcr Cwtloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig. 

wo. 462. Censor. 
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S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  3  t e n  D e c e m b e r .  
Sonntags, den isten December/ hatten Se. Er

laucht, der Graf von Durham, ausserordentlicher und be
vollmächtigter Botschafter Sr. Königl. Großbritannischen 
Majestät, dessen Gemahlin, die Frau Grafin von Dur-
Ham, so wie die ausserordentlichen Gesandten und be
vollmächtigten Minister: von Schweden und Norwegen 
Baron von Palmstjerna, von Dänemark Graf von Blo-
zue, von Bayern Graf von Lerchenfeld, von Sachsen 
Freyherr von Lützerode, von Preussen Herr von Licber-
mann, und beyder Sieilien Fürst von Butera, die 
E h r e ,  v o n  I h r e r  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d e r  G r o ß »  
Fürstin Helena Pawlowna, so wie ferner der 
Herr Baron von Palmstjerna und der Graf von Ler
c h e n f e l d  v o n  S r .  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d e m  G r o ß f ü r 
sten Michail Pawlowitsch, empfangen zu wer
ben. 

Hierauf hatte Herr Arthur Kennairt, königl. groß
b r i t a n n i s c h e r  B o t s c h a f t s - A t t a c h e ,  d i e  E h r e ,  I h r e r  
K a i s e r l .  H o h e i t ,  d e r  G r o ß f ü r s t i n  H e l e n a  
Pawlowna, der würtembergische Gesandtschafrsse-
kretär Herr von Reinhardt aber, so wie der Graf von Ca-
stelnovo, Attache bey der königl. sardinischen Gesandt
s c h a f t ,  I h r e n  K a i s e r l .  H o h e i t e n ,  d e m  G r o ß -
f ü r s t e n M i c h a i l  P a w l o w i t s c h  u n d  d e r  G r o ß 
fürstin Helena Pawlowna, vorgestellt zu wer
den. 

A l l e r h ö c h s t e r  U k a s .  
An d e n  d i r i g i r e n d e n  S e n a t .  

V o m  i S t e n  N o v e m b e r .  
Als Unterstützung für die Stadt Reval und zur Ver

hinderung der heimlichen Einfuhr von Salz, befehlen 
Wir, auf Vorstellung des Finanzministers, daß der 
Zoll, welcher von dem in Reval eingeführten ausländi

schen Salze erhoben wird, auf 3 Jahre, vom Jahre 
i836 an gerechnet, um 10 Kop. Silber fürs Pud her
abgesetzt werde, so daß von nun an vom Pud nicht 
mehr 25, sondern nur iS Kop. Silber, nebst den 
durch Unfern Ukas an den dirigirenden Senat vom 
uten November i83l festgesetzten 12^ Procent erho
ben werden sollen. Das in Reval bereits vorräthig 
liegende Salz muß jedoch mir dem bisherigen vollen 
Zolle belegt werden. Der dirigirende Senat wird nicht 
unterlassen zur Erfüllung dieses die nöthigen Maßre
geln zu treffen. (St. Petersb. Zeit. No. 27 k.) 

B u c h a r e s t ,  d e n  1 6 t e n  N o v e m b e r .  
Der Winter hat sich bey uns schon seit 8 Tagen 

in ungewöhnlicher Stärke eingestellt. Das ganze Land 
und leider auch die noch mit ihrem ganzen Ertrage 
prangenden Wein- und Kukuruzfelder, welche dieses 
Jahr in der Zeitigung zurückblieben und nicht früher 
eingeärndtet werden konnten, sind mit mehreren Schuh 
tiefem Schnee bedeckt und eingefroren, so daß man auf 
jede Hoffnung, auch nur einen Theil derselben zu ret
ten, verzichten muß. Ein Glück, daß die Getreide-
ärndte gut gerathen ist! (Hamb. Korresp. No. 294.) 

P a r i s ,  d e n  S t e n  D e c e m b e r .  
Das ministerielle Abendblatt meldet, daß die Pairs-

kammer, nachdem sie das Princip der Verwickelung in 
das Aprilattentat anerkannt, den Unterofsieicr Thomas 
zur Deportation, Bernard zu zwanzigjähriger, Stiller 
und Tricotel zu zehnjähriger und Cailli zu fünfjähri
ger Detention verurtheilt habe. Die «Za-eits äes l'ri-
dunaux bemerkt hierzu, es habe keine öffentliche Sitzung 
stattgefunden, folglich müsse jener Beschluß in der ge
heimen Rathskammer gefaßt worden seyn. Der Nstio-
nal bekämpft dieses Urtheil mit den schärfsten Worten, 
da die Anklage und noch^weniger die Komplicität mit 
den Lyoner und dcn Pariser Auftritten hinlänglich er
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wiesen sey. Sowohl diese 5 Unterofficiere, als auch 
noch 3 andre, erklären im sie müßten sich als 
moralisch bey den Debatten abwesend ansehen, und 
hätten nur darum daran Theil genommen, weil ihr 
Mit-Angeklagter, Becher, einen andern Beschluß ge
faßt habe. Der Kon 8ens will wissen, ein Pair habe 
geäussert, die Unterofficiere hatten wie Obersten und 
die Obersten wie Unterofficiere gesprochen. 

Man befürchtet hier, daß England mit dem deut
schen Mauthverein einen Handelsvertrag abschließen, ja 
den Beytritt der Schweiz und Belgiens zum Nach-
thcile Frankreichs unter Bedingungen befördern werde, 
welche nur ihm Nutzen bringen würden, und das Han
delsministerium bereitet deshalb Vorlagen an die Kam
mern. (Hamb. Korresp. No. 294.) 

P a r i s ,  d e n  6 t e n  D e c e m b e r .  
Wie das lournal Lornmercs meldet, wird das 

Ministerium in der nächsten Session den Kammern ei
nen ausserordentlichen Kredit zur Bestreitung der Ko
sten für die gegenwärtigen Rüstungen in den französi
schen Seehäfen vorlegen. Die Kosten sollen sich schon 
jetzt auf 8 Millionen Franken belaufen. 

Das Journal cls?aris erklart die gestern von ihm 
mitgetheilte Angabe hinsichtlich ver Vekurtheilung der 
ö Aprilangeklagten für irrig. Der Spruch des Pairs-
Hofes wird erst morgen veröffentlicht werden. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 292.) 
P a r i s ,  d e n  ? t e n  D e c e m b e r .  

Die Regierung wird bekanntlich im nächsten Früh
jahr eine neue Expedition nach Island, zum Aufsuchen 
der mehrerwähnten Lilloise aussenden, und bey dieser 
die Westküste von Grönland erforschen lassen. Die 
Korvette Bonite wird um die Mitte dieses Monats 
die Reise um die Welt antreten, nach der Umschiffung 
des Kap Horn, Chili, Peru, Kalifornien und die Süd
seeinseln berühren, dann nach den Philippinen und 
Kochin-China segeln, und auf dem Wege um das Vor
gebirge der guten Hoffnung zurückkehren. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 292.) 
P a r i s ,  d e n  8 t e n  D e c e m b e r .  

Hier ist eine merkwürdige Schrift: »Memorial des 
Stadthauses von i83c>, von Bonnelier, vormaligem 
Sekretär der Municipalkommission,* erschienen. Man 
ersieht aus dieser Schrift, daß die Mitglieder der ge, 
nannten Kommission, die sich provisorische Regierung 
genannt, mit Ausnahme des Herrn Mauguin, weder 
die Kraft, noch den Muth hatten, die Ereignisse zu 

Nach einem Schreiben aus Bayonne vom 3ten die
ses Monats sind die Karlistischen Bataillone, welche 
bisher in Irun standen, von dort aufgebrochen, um 
sich San Sebastian zu nähern. Die vor diesem letzte
ren Platz errichteten Karlistischen Batterien beherrschen 
sämmtliche Zugange der Stadt. Die Karlisten sollen 
einen ernstlichen Angriff gegen Guetaria, welches einen 
trefflichen Hafen hat und durch ein kleines Fort be
schützt wird, beabsichtigen. — Was das portugiesische 
Hülfskorps betrifft, so sind, den neuesten Berichten 
zufolge, 100 Mann Portugiesen in Zamora angekom
men, 2 Tage da geblieben und dann wieder nach Por
tugal zurückmarschirt. (Berl. Spen. Zeit. No. 293.) 

P a r i s ,  d e n  1 1  t e n  D e c e m b e r .  
Man schreibt aus Lille vom 8ten dieses Monats: 

.Der Graf d'Espana, vormaliger Generalkapitan von 
Katalonien, ist heute hier eingetroffen und sogleich nach 
der Citadelle gebracht worden, wo er unter beständiger 
Aufsicht stehen wird.' (Pr. St. Zeit. No. Z5o.) 

Z ü r i c h ,  d e n  4ten December. 
Die Regierung des Aargau hat mit ihren energi

schen Maßregeln die Oberhand gewonnen und mit Ach
tung gebietender Weise Ruhe und Ordnung in ihrem 
Kanton aufrecht erhalten. Alle katholischen Geistlichen, 
welche sich Anfangs weigerten, haben nuu den Eid ge
schworen, bis auf einige Wenige, welche sich durch 
Krankheit entschuldigten. Hinterher wird nun auch ein 
Schreiben des Bischofs von Basel, datirt aus Solo-
thurn vom 2 9sten November, bekannt gemacht (der Eid 
wurde in dem Kanton Aargau bereits am Zosten ge
leistet), worin den Geistlichen erlaubt wird, in Folge 
des großrathlichen Beschlusses den Eid zu leisten. Der 
Vorort Bern hat feine eidgenössischen Repräsentanten 
abgerufen, die Militätmaßregeln sind aufgehoben und 
die Sache ist beseitigt. (Berl. Spen. Zeit. No. 290.) 

B r ü s s e l ,  d e n  5 t e n  D e c e m b e r .  
Man will bestimmt wissen, daß der Aufenthalt Zh-

rer Majestäten in Paris ausschließlich nur den Unter
handlungen in Betreff der Verhcirathung des Prinzen 
von Koburg mit der Königin von Portugal gewidmet 
wurde, und daß Alles den gewünschten Erfolg gehabt. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 290.) 
Aus dem Haag, vom 5ten December. 

- Der zum diesseitigen Gesandten in London ernannte 
H e r r  S .  D e d e l  d ü r f t e  n ä c h s t e n s  d a h i n  a b g e h e n .  E S  
ist jetzt keine spanische Gesandtschaft Mehr im Haag 
und eben so wenig wird unser Land durch einen Mi-

beherrschen, und daß es nur von ihnen abgehang n nister oder G ch fts aer Vn Mad k ^ 
Hube, der Iulyrevolution eine ganz andere Ricktun« . . .  ^e,-yattStrager^.n Madr.d jetzt vertreten. 
geben 

Man hat berechnet, daß von sämmtlichen Einwoh
nern der Hauptstadt nur ungefähr der 2oste Theil an 
Sonntagen die Messe hört, nämlich 45,000. 

m. ix ^ Zeit. No. 2 9 0.) 
Ä U S v e m H a a g ,  v o m  9 t e n  D e c e m b e r .  

D i -  R ° g i °rung ha. den K->rng-s-y°nlnurf d-m 
V e r n e h m e n  n a c h  n u n  i n  e t w a s  v e r ä n d e r t .  

(Berl. Spen. Zeit. Ns.293.) 
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W i e n ,  d e n  5 t e n  D e c e m b e r .  
Die Feldmarschallsuniform des verewigten Kaisers 

Kran; und der Degen, welchen er in der langen Zeit 
seines wechselvollen Lebens stets getragen, sollen in dem 
bürgerlichen Zeughause aufbewahrt werden und befinden 
sich bereits in den Händen des Bürgermeisters von Leeb. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 290.) 
W i e n ,  d e n  8 t e n  D e c e m b e r .  

Aus Servien meldet man, daß der Fürst Milosch 
unter großen Freudenbezeigungen in Poscharewatz einge
zogen sey. (Berl. Spen. Zeit. No. 292.) 

'  M ü n c h e n ,  d e n  Z  0  s t e n  N o v e m b e r .  
Wir haben schon mehrmals verschiedener Maßregeln 

erwähnt, welche die Regierung zur Förderung der Re
ligion und Sittlichkeit ergriffen hat. Nunmehr hat 
sich das Ministerium des Innern durch die aus den 
statistischen Tabellen sich ergebende Anzahl von unehe
lichen Kindern, welche den vierten Theil der Gebornen 
ausmachen, veranlaßt gesehen, diesem Gegenstande die 
ernsteste Aufmerksamkeit zuzuwenden. Sämmtliche Po-
lizey- und kirchliche Behörden aller Konfessionen wur
den angewiesen, zur Ausrottung der herrschenden Un-
sittlichkeit die vereinten Mittel anzuwenden. Nament
lich wurde Befehl gegeben, öffentliche Lustbarkeiten, 
Tanzunterhaltungen ?c., nicht zu häufig, am wenigsten 
an Festtagen, zu gestatten. Auf dem platten Lande 
dürfen von nun an an Sonnabenden keine Bälle mehr 
stattfinden. Auch hinsichtlich der in unfern nahen Belu
stigungsplätzen bisher zwey bis drey Mal in der Woche 
stattgefundenen Tanzunterhaltungen, so wie hinsichtlich 
det hier sich mehrenden Privatgesellschaften (es sollen 
deren nicht weniger als 114 seyn) sieht man den ge
eigneten Verfügungen entgegen. 

(Hamb. Korresp. No. 291.) 
M ü n c h e n ,  d e n  5 t e n  D e c e m b e r .  

Aus Athen meldet man vom i9ten November, daß 
man dort vor einigen Tagen (der Tag selbst wird nicht 
genannt) in der Nacht ein fürchterliches Gewitter ge
habt. Die meisten Gebäude litten. Eine Wassermasse 
machte sich durch den neuen königlichen Stallungen 
Bahn, so daß dieselben zusammenstürzten, und rauschte 
dann durch die Stadt. Viele Häuser brachen zusam
men, andere drohen den Einsturz, ein Mensch kam da-
bey um. De? Schaden ist sehr bedeutend. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 290.) 
M a n n h e i m ,  d e n  S t e n  D e c e m b e r .  

Or. Gutzkow hat sich hier freywillig auf eine Ci-
tation des hiesigen Gerichts gestellt, nachdem er vorher 
in Karlsruhe bey einem Minister Audienz gehabt. 

(Hamb. Korresp. No. 292.) 
B e r l i n ,  d e n  5 t e n  D e c e m b e r .  

Aus Wien wird von geachteter Hand geschrieben, 
daß der künftige Gemahl der Königin Donna Maria 

von Portugal, sowohl in Hinsicht auf seine äussere Er
scheinung, wie in Beziehung auf die Eigenschaften sei
nes Herzens und die Vorzüge seines Geistes, der ihm 
gefallenen Wahl mit einer Königskrone geschmückten 
Braut würdig und ganz dazu geschaffen sey, neben 
dem Berufe zum Gemahl einer Regentin auch das häus
liche Glück derselben zu befördern. Es dürfte nicht 
ohne Interesse seyn, hier dabey zu bemerken, daß die
ser Prinz Ferdinand August Franz Anton, geboren am 
29sten Oktober 1816, von mütterlicher Seite ein Ab
kömmling Wallensteins oder eigentlich Waldsteins, Her
zogs von Friedland, ist; denn die verwittwete Fürstin 
Franz Joseph Kohary ist eine geborne Gräfin von Wald
stein-Wartenburg, und das Besitzthum, welches der 
erwähnte Fürst Franz Joseph Kohary seiner einzigen 
Tochter, der jetzigen» Herzogin von Koburg, hinterlas
sen hat, bestand aus der Grafschaft Murau und zehn 
großen, theils in Ungarn, theils in Oesterreich gelege
nen Herrschaften, deren Ertrag jährlich gegen eine halbe 
Million Gulden Konventionsgeld ausmacht. 

(Hamb. Korresp. No. 290.) 
H a n n o v e r ,  d e n  Z t e n  D e c e m b e r .  

Die Prinzen Wilhelm und Karl von Preussen Kö
nigliche Hoheiten sind heute Nachmittag gegen halb 
2 Uhr von Berlin hier eingetroffen und im Fürstenhofe 
abgestiegen. 

Die neueste Nummer der Gesetzsammlung enthalt den 
Bundesbeschluß vom 5ten vorigen Monats, wonach in 
den Bundesstaaten, in denen die Versendung der Ak
ten in Polizey- und Kriminalsachen an Fakultäten und 
Schöppenstühlen dermalen noch gestattet ist, diese Ver
sendung, es sey an deutsche oder ausländische Univer
sitäten, spätestens am isten Januar 18Z7 aufhören soll. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 2S6.) 
H a n n o v e r ,  d e n  7 ten December. 

Se. Hochfürstl. Durchlaucht, der regierende Herzog 
von Braunschweig, find gestern Nachmittag von Braun
schweig hier eingetroffen. (Hamb. Korresp. No. 292.) 

L o n d o n ,  d e n  i s t e n  D e c e m b e r .  
Zum Oberbefehlshaber der englischen Station in 

Nordamerika und Westindien ist, an die Stelle deS 
Sir Geo. Cockburn, dessen Dienstzeit abgelaufen ist, 
der Viceadmiral Sir Peter Halkett ernannt wor
den. 

Den neuesten Berichten aus Ostindien zufolge ist eS 
zwischen den Seikhs und Afghanen zum Abschluß'eines 
Waffenstillstandes gekommen. 

(Berl. Spen. Feit. No. 286.) 
L o n d o n ,  d e n  4ten December. 

Unsre Blätter beschäftigen sich jetzt viel mit der 
Streitfrage zwischen Frankreich und Nordamerika, und 
scheinen sich keine günstige Ausgleichung derselben zu 
versprechen. Newyorker Blatter bis zum i2ten vori



gen Monats sind hier eingegangen und man ersieht dar
aus/ daß die amerikanischen Ministerialzcitungen einen 
eben so widersinnigen als grundlosen Nationalhaß zwi
schen Heyden Ländern anzufachen suchten, obgleich die 
neutralen Blatter sich aufs Schärfste gegen dieses Trei
ben aussprechen/ welches sie einer offenbaren Verblen
dung zuschreiben/ da eine Frage wegen Heller und Pfen
nig nicht durch Blutvergießen entschieden werden dürfe. 

Reschid Bey ist nach einer dreystündigen Unterredung 
mit Lord Palmerston wieder auf seinen Posten nach Pa
ris abgereiset. 

Gestern wurde eine Versammlung der Londoner Al-
dermen gehalten/ in welcher die Wahl des Herrn Sa-
lomons für den Bezirk, von Altgade für null und nich
tig erklärt und ein neues Wahlschreiben angeordnet 
wurde/ weil selbiger sich/ wie sich erwarten ließ/ ge
weigert hatte, die übliche Erklärung: ,so wahr ich ein 
Christ bin/ zu unterzeichnen. Uebrigens kam im Laufe 
der Diskussion nicht das Mindeste vor/ was Herrn 
Salomons hätte verletzen können, vielmehr bedienten 
sich sowohl die Anhänger als die Gegner seiner Wahl 
der ehrenwerthesten Aeusserungen / und es wurde ein 
Gutachten der Kronjuristen vorgelegt, worin es hieß/ 
daß jene Deklaration innerhalb Monatsfrist unterzeich
net werden müsse. Eine parlamentarische Aenderung 
des bestehenden Gesetzes konnte deshalb nich abgewar
tet werden, weil die Stelle eines Aldermen keine län
gere Erledigung gestattete. (Hamb. Korresp. No. 290.) 

L o n d o n ,  d e n  8 t e n  D e c e m b e r .  

Die l'imks geben heute die Nachricht von einer an
geblich in Griechenland ausgebrochenen Revolution. 
Zwar wissen sie kein Datum dafür anzugeben, wollen 
aber auS unzweifelhafter Quelle erfahren haben, daß 
es in Athen selbst zum Aufstande gekommen, daß Otto 
und seine Bayern auS Griechenland verjagt worden, 
und daß der Hof sich an Bord eines Kriegsschiffes ge
flüchtet habe. Es wird hinzugefügt, die Häuptlinge 
wären zusammengetreten und hätten nach gepflogener 
Berathung eine Deputation an den Sultan abgeordnet, 
um dessen Schutz für eine Regierungsform nach dem 
Vorbilde der walachischen und moldauischen unter ei
nem von ihnen selbst zu wahlenden, aber der Pforte 
iinspfiichrigen, Fürsten in Anspruch zu nehmen. (Hof
fentlich sind diese Angaben nichts weiter als eine zweyte 
Auflage der über Italien schon vor acht Tagen in Um
lauf gebrachten Gerüchte, zumal, da die Version der 
-rimes das Gepräge der Unwahrscheinlichkeit an sich 
trägt; der Umstand, daß über Triest keine Bestätigung 
eingegangen, ist jedoch kein hinlänglicher Gegenbeweis, 

da wir schon einige Male über England die neusten 
Nachrichten aus Griechenland erhalten haben.) 

(Hamb. Korresp. No. 296.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den uten December. Der verabsch. Hr. Major Bar. 
Fersen aus Riga, log. b. Schütz. — Hr. Musiklehrer 
C. Starck, nebst Familie, Demois. Johanna Nagel, 
die Hrn. Alpensänger Matth. Grimm und Wilh. Hase-
ler aus St. Petersburg, log. b. Borchert. — Hr. 
Kaufm. Böcker aus Riga, und Hr. Kreisrichter v. Grot-
huß aus Rothhoff, log. b. Zehr jun. — Hr. Or. Wasch-
manu aus Windsheim, und Hr. Glasfabrikant Wi
gand aus Riga, log. b. Jensen. 

Den 12ten December. Hr. Kveissiskal v. d. Brincken 
aus Irmelau, Hr. Oberhofger. Adv. v. d. Brincken aus 
Rühmen, Hr. Arrend. Feyerabend aus Schmarden, Hr. 
Schausp. Gentze aus Riga, und Hr. Stationshalter 
Ewerts aus Doblen, log. b. Zehr jun. — Hr.v. Renn
garten aus Schönberg, Hr. v. Renngarten aus Dah
len, und Hr. v. Renngarten aus Brucken, log. b. Mo
rel. — Hr. Pastor Schaack aus Baldohn, log. b. 
Oberhofger. Adv. Schaack. — Der verabsch. Hr. 
Stabsrittm. Bar. Lüdinghausen-Wolff aus Bauske> 
log. b. Bäcker Heppker. 

K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  7  t e n  D e c e m b e r .  

AufAmst. ZK T. n. D. — Cents. holl.Kour.x. i R.B.A. 
AufAmst. 6S T.N.D. — Cents.Holl.Kour.P.» R.B.A. 
Aus Amst.Z Mon.D. —CentS.holl.Kour.x.iSi.B.S. 
Auf Hamb. 36 T.H.O.— Sch.Hb.Bko.?. » R.B.A. 
Aus Hamb. 6ST. n. D. — Sch. Hb. Bko. p., R.B.A. 
Auf Hamb. 3 Mon.D. — Sch.Hb.Bko.x. »R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. 10^ Pce. Stcrl. x. » R. B.A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 60 Kop. B. A. 

JmDurchsch.in dies.Woche3 Rub. öoKop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Äop. B. A. 
Ein alter Alberrs-Reicksthaler 4Rub. S3^ Kop.B.A. 
6 ?Lt. Inskriptionen in B. A. — x<üt. 
k xLt. Metalliques zum Tageskoursin B.A. — xLt. 
5 ?ct.Metalliq. iste u.2te Serie in B.A.) i o5z No»!»eU. 
S xLt. Metalliq. 3te u.4te Serie in B.A.^ » 0 2  
Livländische Pfandbriefe . . . . ,oo 

üito Stieglitzische 4-procentige 9«; 
Kurlandische Pfandbriefe ... 
Ehstlandische Pfandbriefe. . 

üito 

'Z » 99 
99? 
9 9 l » 9 9  

I s t  i  u  d r u c k e n  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzcn. 

5io. 467. 

e r l a u b t .  

Hssrath von Braunschweig. Censvr. 



B e y l a g e 

^ 5 ^ .  z u r M i t a u i s c h e n  Z e i t u n g .  14- Dec. ms-

M i s e e l l e n. 
P a r i s .  E m  j u n g e r  M e d a i l l e u r ,  N a m e n s  R o g a t ,  f a ß t e  

den Gedanken, eine Denkmünze zu schlagen, die auf der 
einen Seite daS Bildniß von Rouget de l'Jsle, Ver
fasser der Marsellaife, auf der andern das Gedicht selbst 
nebst der Melodie enthalten sollte. Nun besteht ein De
kret vom Jahre XII., wonach alle Medaillen in der 
Münze geprägt werden müssen, es müsse denn die Auto-
risation zur Prägung in eigenen Werkstatten ausgewirkt 
seyn. Hr. Rogat wandte sich an die Münze, allein 
die Erlaubniß wurde ihm abgeschlagen und sein Gesuch 
um Autorisation hatte bey Hrn. Thiers keinen bessern 
Erfolg. Er hielt diese doppelte Verweigerung für einen 
A k t  d e r  C e n s u r ,  d i e  e r  K r a f t  d e r  C h a r t e  v o n  i 8 3 o  
nicht zu beachten verpflichtet sey, und prägte bereits 
vor zwey Iahren die Medaille selbst. Jetzt erst hat 
die Behörde ihn deshalb belangen lassen und trotz der 
geschickten Verteidigung seines Anwaldes, wurde er 
zu »ooo Fr. Strafe verurtheilt. Derselbe Medailleur 
hat im Jahre 1832 ohne Schwierigkeit in der Münze 
eine Medaille auf den Marschall Ney prägen lassen, mit 
der Umschrift? »Hingerichtet trotz der Militarkapitula-
tion vom 6ten Iuly 181S.' Jetzt, nachdem die Exem
plare erschöpft sind, wollte Hr. Rogat mit dem alten 
Stempel in der Münze neue Medaillenschlagen lassen; 
allein er erhielt die Antwort, dies könne nur geschehen, 
wenn er die Umschrift wegließe. (Hamb. Korresp.). 

* - * 
M ü n c h e n .  D a s  a m  i 4 t e n  O k t o b e r  m i t  g r o ß e r  F e y e r -

lichkeit enthüllte Denkmal des verstorbenen Königs ist 
mit seinen drey Stufen 36 Fuß hoch. Die Statue des 
Königs selbst mißt 12 Fuß, und das zu dem Guß ver
wendete Erz belief sich auf 400 Ctr. Oer Grundstein 
z u  d e m  D e n k m a l  w u r d e  b e r e i t s  a m  i 5 t e n  F e b r u a r  1 8 2 5  
gelegt, so daß also über 10 Jahre an demselben gear
beitet worden ist. 

* « * 

L o n d o n .  H r .  H o g g ,  d e r ,  u n t e r  d e m  N a m e n  d e s  
»Schäfers von Ettrick^ so bekannte, Dichter (denn er war 
in der That der Eigenthümer und Hirt seiner eige
nen Schaafheerde) ist am Elsten November in der 
Nähe des SeeS Altrive, in Schottland, mit Tode ab
g e g a n g e n .  E r  w a r  e t w a  6 0  J a h r  a l t .  W i e  B u r n s ,  
fein Landsmann, dem er an Einbildungskraft und Ge
wandtheit der Versifikation gleichkam, an Genie aber nach
stand, werden seine lausen,'s und seine übrigen 
schönen Gedichte noch lange daS Andenken seiner 
Fehlgriffe in Prosa überleben. Im Privatleben war 
er ein sehr anspruchsloser liebenswürdiger Mensch. 

L o n d o n .  S e .  M a j e s t ä t  h a t  e i n e  g e r ä u m i g e  u n d  
prachtvolle Bibliothek in Wind sor einrichten lassen, 
die, nachdem die ganze schöne Bibliothek Georg IV. in 
das brittische Museum gekommen ist, dennoch schon 
28,000 Bände enthält. ' 

* » * 

Die Familie Violet in Verviers, bekannt durch 
ihren Reichthum und ihren Wohlthätigkeitssinn, laßt 
200 Häuser/ jedes mit einem kleinen Gartchen, anle
gen, in welchen die Arbeiter ihrer Fabrik, wenn sie 
alt und schwach werden, eine sorgenfreye Aufnahme 
finden. 3s Häuser sind bereits fertig. Auch in Aachen, 
wo das Fabrikhaus von Hauten von jeher seine aus
gedienten Arbeiter bis an ihr Ende unterstützte, läßt 
der jetzige Besitzer der Fabrik ein großes Haus für seine 
Arbeiter errichten. 

Am sten November starb in Padua der Schriftsteller 
Quirico Viviani, Uebersetzer des Vetruv und Heraus
geber des Dante nach dem Lartoliuianus, So Jahr 
alt. . . * 

S e l b s t m ö r d e r  s i n d  d u r c h  d i e  A r m e n w ä c h t e r  i n  B e r 
lin beerdigt worden im Zahre 182S, 70. 1826, 90. 
1 8 2 7 , 8 0 .  1 8 2 8 , 9 9 .  1 8 2 9 , 9 1 .  i 8 3 o ,  9 9 .  i 8 3 i ,  
107. 1832, 88. i833, 93. i834, 97., in »0 Jah
ren 914, im Durchschnitt jährlich etwa 91. 

* » * 

Die Berliner Spenersche Zeitung enthält folgende 
Fresko-Anekdote aus dem Leben. Der jetzt hier 
anwesende athletische Künstler, Hr. Rappv, wurde 
bey seiner Ankunft in Kopenhagen sogleich von dem 
Redakteur eines dort erscheinenden Blattes besucht, 
worauf sich ohne Weiteres folgendes Gespräch entspann: 

Oer Redakteur klopft an die Thür und tritt ein. Sie 
sind Hr. Rappo? Antw: Aufzuwarten! Fr: Ich bin 
der Recensent des — Blattes, und es ist hier üblich, 
daß jeder Künstler auf mein Blatt abonnirt, wenn er 
wünscht, daß seine Leistungen gepriesen und besungen 
werden, und Sie werden hoffentlich diese kleine Aus
gabe nicht scheuen; denn mein Blatt ist das Organ von 
ganz Dännemark. Rappo, den Sprecher mit nachden
kender Miene einige Augenblicke betrachtend, antwortet: 
ich werde nickt abonniren! Nun, so wekden sie herun
t e r g e r i s s e n !  G u t ,  H r .  R e c e n s e n t !  d a b e y  g r e i f t  R a p p o  
in die Tasche, giebt demselben vier Friedrichsd'or und 
spricht: »ich bitte Sie, mich für diese Belohnung her
unterzureißen, aber so, daß kein Fischweib es besser im 
Stande ist, doch, hier haben Sie noch einen Friedrichs-
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d'or. Aber, reißen Sie mich nicht mit kannibalischer 
Malice herunter, so bekommen Sic sür jeden Friedrichs
d'or sechs Ohrfeigen. Hierauf geben Sie mir ihr Wort 
und Ihre Hand<. Oer Recensent etwas bestürzt, 
antwortet: »Nun gut, ich willfahre Ihrem Wunsch, 
aber es ist doch höchst sonderbar, andere Künstler zahlen, 
damit sie gelobt werden, und Sie zahlen, damit man 
Sie herunterreißt; ich werde es aber thun." Am drit
ten Tage steht in diesem Blatte eine solche Recension, 
wie sie wohl noch nie abgedruckt worden ist, und es 
f e h l t e  n u r  n o c h ,  d a ß  d e r  V e r f a s s e r  g e s a g t  h a t t e :  R a p p o  
sey zum Schaffst reif.' unterschrieben mit seinem Namen. 
Dies hatte Rappo nicht geglaubt, und es war ihm doch 
nicht gleichgültig, so hart mitgenommen zu seyn; aber 
er konnte nichts dazu sagen, da er in Gegenwart von 
Zeugen den Wunsch ausgesprochen hatte. Nach der zwey-
ten Vorstellung enthielt nun dasselbe Blatt einen Aussatz, 
worin der Redakteur die ganze Sache dem Publikum 
wörtlich wie sie hier niedergeschrieben, erzählt, und da-
bey dem Verdienste seine Krone reichte. Und auch wir 
s p r e c h e n  m i t  i h m :  s c h w e r l i c h  w i r d  e i n  z w e y t e r  R a p p o  
erscheinen, der mit Grazie, Geschmack, im hohen Grade 
bescheiden, und mit so seltener Fertigkeit und herkuli
scher Kraft, das Unglaubliche mit solchem Anstand pro-
ducirt. 

* . * 

D a s  B i l d  d e s  b e r ü h m t e n  v  e n e t i a n i s c h  e n  
S e e f a h r e r s  M a r c u s  M a r t i  n o v i c h  z u P e  -

r a s t o  i n  d e r  P r o v i n z  C a t t a r o .  

( V o m  G r a f e n  F e d o r  v .  K a r a c z a y . )  

Einem Perastiner, dem gelehrten und berühmten vene
tianischen Seefahrer, Marcus Marti novich, ver
dankt die russisch-kaiserl. Kriegsmarine ihre ersten 
wissenschaftlich gebildeten Seeofficiere. 

Als Peter der Große, dieser Gründer der Große und 
Wohlfahrt Rußlands, seine große Reise nach Europa'S 
Hauptstädten antrat, wandte er sich an die venetiani-
sche Republik, mit dem Ansuchen, mehreren Jünglingen 
der ersten Familien seines Reichs zu gestatten, sich, in 
Venedig, dem Studium der verschiedenen Wissenschaf
ten, die sie zu künftigen tüchtigen Seeosficieren aus
bilden würden, widmen zu dürfen, um einst, vereint 
mit der Republik, dem Hauptfeinde der Christenheit in 
damaligen Zeiten mit besserem Erfolge auch zur See sich 
entgegenstellen zu kennen. Oer Senat, stolz auf diese 
Auszeichnung und geschmeichelt durch des Kaisers Wahl, 
ließ nicht nur einen eigenen Pallast zur Aufnahme dieser 
Zöglinge vorrichten, sondern bestimmte dazu eigends, 
als Direktor der Studien, den gelehrten und berühm

ten Seefahrer, Marcus Martinovich. Die hohe Ach
tung und der gute Ruf des Meisters, verbunden nut 
wechselseitiger Zuneigung, hatte die Schüler zu g^ßem 
Fleiße angespornt, und der schönste Erfolg entsprach der 
Absicht der Republik, den Czar zu befriedigen. Nach 
Beendigung des theoretischen Unterrichts hatte der Se
nat, um denselben durch praktische Uebungen zu ver
vollkommnen, ein kleines Geschwader ausrüsten und zur 
Verfügung des Meisters stellen lassen, und sogar das 
Kommando desselben wurde ihm mit unumschränkter 
Vollmacht übertragen. Mit diesem Geschwader führte 
Martinovich seine ihm theuer gewordenen Zöglinge 
zuerst nach seiner Heimath, der kleinen Stadt P e rast o 
im Golfe von Cattaro, ertheilte ihnen noch einige Lek
tionen praktisch in dem Kanals, und befuhr dann mit 
ihnen nach allen Richtungen das mittelländische Meer; 
nach Venedig zurückgelangt, erklarte er seine Zöglinge 
als vollkommen zum aktiven Seedienste geeignet, wor
über er auch vom Senate auf die großmüthigste Art be
lohnt, und von Seiten des Czars mit kaiserl. Freyge-
bigkeit beschenkt wurde. 

Marcus Martinovich ward geboren am »Sten Iuly 
»66Z, und starb bald nach Beendigung seiner unter
nommenen Bildung der ihm übergebenen russ. Zöglinge, 
am 28sten Oktober 1716. 

Im Jahre 171» ließ Martinovich in Venedig ein Bild 
malen, das ihn mit seinen Schülern vorstellt, die sämmt-
lich Portrats sind. Dieses Bild ist von einem guten 
Maler, 4^ Fuß hoch und 3z Fuß breit. Oben befindet 
sich der ganze Titel des Czars, unten ist der russ. Adler 
angebracht, und zur Seite der Flügel desselben liest man 
die Namen der sechszehn Zöglinge, nämlich: Boris 
Jvanovich Kurakin, Jacob Ivanovich taban, Peter 
Gallitzin, Fedor Gallitzin, Mitar Gallitzin, Georg Iglo, 
kow, Michael Iglokow, Iwan Danielovich, Georg Bu-
turlin, Andrea Ivanonicb Repnin, Abraham Fedoro-
vich (Bruder der Kaiserin), Wladimir Scheremetjev, 
Ivan Bestschewski, Michael Urtiscff, Nikita Ivanovich, 
Michael Matuschkin. Er, der Meister, ist sitzend und 
unbedeckten Hauptes dargestellt, in einem schwarzen 
.Kleide; vor ihm sieht man auf dem Tische einen Erdglo
bus, eine hydrographische Karte und einen Kompaß. 
Um feinen Tisch sind drey Schüler, die übrigen sind 
sitzend, mit Studien beschäftigt, dargestellt; sowohl er, 
als die Schüler, tragen kleine schwarze Schnurrbärte 

Als d,e Familie Martinovich ausstarb, schenkten die 
weiblichen Erben dieses Bild der Stadt Pcrasto, zu An-

2«°.nd°„s. und °S «mde im Mum-ip-. 
waiSs-al- wo cs n«ch die Aufmerksam, 
k-tti-d-s z --md°n auf sich zieh., 

I s t  !  u  d r u c k e n  e r l a u b t  

Zm N-m-n d» Ci-il»b--v--w«I.ung d-r Osts e e p . ° » i n i - n .  H°fmh «°n B-oun schweig, C«n,°r. 



151. Dienstag, den 17. December 1835. 

M i  t a u ,  d e n  i  g t e n  D e c e m b e r .  
Se. Kaiserliche Majestät haben/ auf den Do-

klad des Konseils des OrdenS des heiligen Apostelglei
chen Fürsten Wladimiy am Sten November dieses Jah
res den Räch der kurländischen Gouvernementsregie-
rung ?c. von Diederichs, für sünfunddreyßigjähri-
gen Dienst im Oberofficiersrange, zum Ritter jenes Or
dens Allergnädigst zu ernennen geruht. 

R i g a ,  d e n  Z  t e n  D e c e m b e r .  
Auf Vorstellung Sr. Excellenz, des Herrn General

g o u v e r n e u r s  B a r o n  v o n  d e r  P a h l e n ,  i s t  d a s  A l l e r 
höchste Wohlwollen Sr. Kaiserl. Majestät für 
den Kirchenbau in Windau «röffnet worden: dem Ober
sten de Witte, der diesen Bau leitete, so wie den 
Mitgliedern der Baukomite: dem Windauschen Haupt
mann Baron von Rönne, dem Konsistorialrath von 
Pauffler, dem Ingenieurlieutenant von Rahden und 
dem Windauschen Bürgermeister Wessel. 

(Provinzial-Blatt.) 
P a r i s ,  d e n  g t e n  D e c e m b e r .  

Der Fürst Talleyrand wurde, als er vor einigen Ta
gen an der königlichen Tafel zu Mittag speiste, von 
einer Ohnmacht befallen, die ziemUch lange anhielt. Er 
hat seitdem das Zimmer gehütet und nur wenige Be
suche angenommen. Er leidet jetzt an häufigem Herz
klopfen. Die Fürstin Talleyrand, deren Krankheit vor 
Kurzem erwähnt worden, liegt, wie es scheint, im 
Sterben, indem ihr gestern die Sterbesakramente ge
reicht worden sind. 

An der hiesigen Börse suchte man heute dem Ge
rüchte Eingang zu verschaffen, daß die sranzösische Re
gierung die von England angebotene Vermittlung in 
d e r  n o r d a m e r i k a n i s c h e n  A n g e l e g e n h e i t  a n g e n o m m e n  
habe. Der l'emxs dagegen behauptet, die französische 
Regierung habe jenes Anerbieten von Seiten des brit

ischen Kabinets entschieden zurückgewiesen, und 
in diesem Sinne dem Grafen Sebastiani Verhaltungs-
befehle crtheilt. 

Der Pairshof hat endlich gestern sein Strafurthcil 
in dem Processe der Angeklagten von der Lüneviller 
Kategorie bekanntgemacht. Es stimmt mit dem, von 
dem Journal 6s ?aris vor einigen Tagen vorläufig mit
geteilten im Wesentlichen überein. Oer Angeklagte 
Farolet ist, da dessen Straffalligkeit nicht hinlänglich 
erwiesen worden, freygesprochen, Thomas dagegen zur 
Deportation, Bernard zu zwanzigjähriger, Stiller und 
Tricotel zu zehnjähriger, Regnier, Cailliö und Mathieu 
zu fünfjähriger Zuchthausstrafe, Lapotaire und Bechet 
aber zu dreyjähriger Gefangnißstrafe verurtheilt worden. 
Die sechs zur Zuchthausstrafe Verurtheilten sollen über
dies nach überstandener Strafe für ihre ganze Lebens
zeit, die zur Gefängnißstrase Verurtheilten aber fünf 
Jahre lang unter polizeylicher Aufsicht stehen. Der 
Gerichtshof vertagte sich nach diesem Urteilsspruche 
bis übermorgen, wo die übrigen Angeklagten an die 
Reihe kommen. 

Zu Verteidigern der Angeklagten Boireau und P6-
pin sind die Herren Marie und PH. Dupin ex o5Lci» 
bestellt worden. Morey ist jetzt fast gänzlich wieder 
hergestellt, und wird den Verhandlungen in dem Fies-
chischen Processe, die aber wohl erst im nächsten Mo
nate werden beginnen können, persönlich beyzuwohnen 
im Stande seyn. Das Journal 6« Paris enthalt heute 
den Anfang des semer Zeit dem Hauptinhalte nach be
reits mitgeteilten Berichts des Herrn von Portalis. 
Der ganze Bericht füllt einen ziemlich dicken Quart-
band. 

Der Boniteur enthalt Folgendes: »Eine telegraphb-
sche Depesche aus Narbonne vom 6ten dieses Monats 
meldet, daß Mina am 2ten d. M. noch in Barcelona 
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war, und Verstärkungen abwartete. In Mamesa ist 
ein zweytcr Transport angekommen/ ohne angegriffen 
worden zu seyn. Die Verbindung zwischen Figueras 
und Perpignan ist wieder hergestellt.« 

Gestern sind Madrider Zeitungen und Briefe vom 
Zosten November hier angekommen, die in sofern von 
Interesse sind, als sie die Vermuthung ausspreche»/ 
daß die an dem nämlichen Tage eröffneten Verhand
lungen über den Adreßentwurf in der Prokuradorenkam-
mer sehr stürmisch seyn und eine nicht unwesentliche 
Modifikation des Entwmfs zur Folge haben werden. 
In den Madrider Blattern haben die polemischen Ar
tikel seit einiger Zeit einen hohen Grad von Bitterkeit 
angenommen, Nach dem lournal äes vebats sind in 
Madrid die Gemüther überhaupt sehr aufgeregt, und 
es herrscht daselbst eine drohende Gährung. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 294.) 
P a r i s /  d e n  1  o t e n  D e c e m b e r .  

In einem Schreiben aus Toulon/ in welchem von 
den starken Rüstungen in dem dortigen Hafen die Rede 
ist, wird unter Anderem auch behauptet/ eine sardini
sche Fregatte, die mit Depeschen an den Gouverneur 
in Kagliari abgefertigt worden, habe sich, mit Kano

nenschüssen empfangen, zur Rückkehr genöthigt gese
hen. (?) (Berl. Spen. Zeit. No. 295.) 

P a r i s ,  d e n  l  ö t e n  D e c e m b e r .  
Die Nachrichten von der spanischen Gränze über die 

Lage St. Sebastians lauten noch immer widersprechend. 
Das Memorial sagt, daß noch täglich zahlreiche Aus
wanderungen aus St. Sebastian stattfänden; die Len-
iinell« dagegen versichert, daß die Belagerung jener 
Stadt wirklich am gten dieses Monats aufgehoben wor
den sey, und daß die Karlisten ihre Artillerie nach 
Onate gebracht hätten. — In Privatbriefen von 
Bayonne wird von einem sechstägigen Waffenstillstand 
gesprochen. — Ein hiesiges Blatt enthalt Folgen
des: »In Behobia haben die Feindseligkeiten mit er
neuter Thatigkeit begonnen, und dieses Mal beobach
ten die Karlisten keine Schonung mehr. Nachdem meh
rere ihrer Kugeln auf unser Gebiet gefallen waren, so 
feuerten zwey unserer Kanonen auf die Ruinen eines 
Hauses, wo sich die Insurgenten festgesetzt hatten. 
Diese aber, anstatt sich, wie früher, zurückzuziehen, 
erwiederten das Feuer, und schössen mehrere Stunden 
lang sowohl auf die Franzosen, als auf das Fort. 
Dann zogen sie sich auf Irun zurück. Keiner der Un-
serigen ist verwundet worden, aber die Lage wird im
mer kritischer, und sie wird sich bald auf officielle 
Weise entscheiden müssen.' — Aus einem (uns direkt 
zugegangenen) Schreiben aus Bayonne vom i2ten 
dieses Monats geht hervor, daß allerdings ein Theil 
der Karlistischen Artillerie von St. Sebastian zurückge
zogen worden ist, daß aber Sagastibelja sich mit seiner 

ganzen Division noch vor jener Stadt befand und die 
Belagerung mithin keinesweges als aufgehoben zu be
trachten ist. (Pr. St. Zeit. No. Z55.) 

B r ü s s e l ,  den uten December. 
Aus London meldet man/ daß das Ministerium fest 

entschlossen sey/ den Streit zwischen Frankreich und 
d e n  v e r e i n i g t e n  S t a a t e n  v o n  N o r d a m e r i k a  g ü t l i c h  
bey zu legen und es nicht zum Kriege kommen zu las
sen. (Berl. Spen. Zeit. No. 296.) 

A u s  d e m  H a a g ,  v o m  1  o t e n  D e c e m b e r .  
Die Nachricht/ als ob die wegen Münzverfälschung 

Angeklagten zum Tode verurtheilt worden seyen/ ist 
ungegründet/ im Gegentheile hat sich das Gericht 
nach den Bestimmungen unserer Gesetze veranlaßt gese
hen/ die Leute freyzusprechen/ da das Geldbe
schneiden nicht ausdrücklich verboten sey. (!) Das 
Amsterdamer Handelsblatt erhebt Klagen darüber/ daß 
die Gesetze in dieser Hinsicht so mangelhaft seyen und 
meint/ es würde ein eintragliches Geschäft seyN/ ein 
förmliches Geldbefchneidungskomptoir anzulegen, da ein 
solches Unternehmen jetzt für nicht strafbar/ also für 
erlaubt und rechtlich erklart worden sey. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 294.) 
W i e n /  d e n  1 1 t e n  D e c e m b e r .  

Die Nachrichten über die Cholera in der Lombardey 
lauten im Ganzen günstig. In Venedig und Verona 
hat die Krankheit beynahe aufgehört. In Vicenza, Tre-
viso und Padua waren Krankheitsfälle vorgekommen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 295.) 
K a r l s r u h e /  d e n  8 t e n  D e c e m b e r .  

In Heidelberg sind am 7ten dieses Monats/ Abends/ 
bey Gelegenheit der Eröffnung eines von jungen Bür-^ 
gern gestifteten Liebhabertheaters/ Unruhen vorgefallen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 294.) 
M ü n c h e n /  d e n  » o t e n  D e c e m b e r .  

Ein Schreiben auS Ankona vom 3 ten December 
enthält Folgendes: »Gestern Abend ist Se. Majestät, 
der König von Bayern, unter dem Namen eines Conte 
d'Augusta, mit seinem Gefolge im besten Wohlseyn hier 
eingetroffen, um sich ohne Verweilen nach Griechenland 
einzuschiffen. Der Staatsrath und Gesandte von Mieg 
war schon am Vorabend angelangt; auch der aus Grie
chenland zurückgekehrte königliche Gesandte Graf von 
Iennisson, so wie der Freyherr von Herding, hatten 
an diesem Tage die Quarantäne verlassen und Sr. Ma
jestät ihre Aufwartung gemacht. Die Flaggen und 
Wimpel der englischen Fahrzeuge, welche den er-
lauchten Reisenden nach den griechischen Gestaden brin
gen sollen, wehen seit mehreren Tagen in diesem Hafen 
Der König nahm seine Wohnung in Ankona im Gast
hofe von welchem man die Aussicht auf 
d.e See genießt. Die Schiffe, welche der König von 
Großbritannien, mit gewohnter Zuvorkommenheit, dem 



Könige Ludwig von Bayern zum Gebrauche bereit ge
stellt, sind die Kriegsdampffregatte Medea von vier Kar
ronaden, mit einer Bemannung von 1Z0 Köpfen (Ka
pitän Austin)/ und sodann eine Begleitungsfregatte, 
Portland von 5o Kanonen (Kapitän Price). Die Ein
schiffung wird heute noch auf der Medea stattfinden. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 294.) 
N ü r n b e r g ,  d e n  8 t e n  D e c e m b e r .  

Gestern ist die Ludwigs-Eisenbahn zwischen Nürn
berg und Fürth mit den größten Festlichkeiten eröffnet 
worden und dabey der Denkstein enthüllt, welcher auf 
der einen Seite den königlichen Namenszug mit der 
Inschrift: -Deutschlands erste Eisenbahn mit Dampf
kraft i835,< auf der andern die vereinten Wappen bey-
der Städte und die Inschrift: »Nürnberg und Fürth,« 
tragt. Heute sollen die regelmäßigen Fahrten begin
nen; als Normalzeit sind i5 Minuten für die Fahr
ten mit Dampfkraft bestimmt, und 2 5 für jene mit 
Pferdekraft, wodurch den Bedürfnissen des Publikums 
genügt und zugleich die nöthige Schonung der Bahn 
und der Wagen erzielt wird. 

(Hamb. Korresp. No. 295.) 
K o b u r g ,  d ^ n  Z o s t e n  N o v e m b e r .  

Morgen werden die Ehepakten von Seiten des sächsi
schen Hauses ratificirt seyn und noch an demselben Tage 
giebt der portugiesische Gesandte Graf Lavradio einen 
Ball, wozu 90 Personen eingeladen, und zur Bestrei
tung der Kosten 10,000 Gulden angewiesen sind. Mor
gen wird der Graf, als Repräsentant des portugiesischen 
Hofes, die Auffahrt bey seinem neuen Herrscherhalten, 
wozu, der Sitte gemäß, 2 Wagen erfordert werden, wel
che mit den portugiesischen Farben geschmückt sind und 
von denen jeder mit 6 isabellenfarbenen Pferden bespannt 
ist. Der Ballsaal dagegen ist mit grüner und weisser 
(den sächsischen Farben) Seide drappirt, und stellt ein 
Zelt dar, dessen Spiye von den portugiesischen Kronen 
zusammengehalten wird. Obgleich die Bedingungen der 
Ehepakten noch nicht amtlich bekannt gemacht worden 
sind, so kann man doch die Wahrheit folgender Punkte 
vollständig verbürgen: 1) der junge Prinz Ferdinand re-
signirt zum Vortheil seiner Geschwister, einstweilen, auf 
d i e  C o h a r i s c h c n  B e s i t z u n g e n  i n  U n g a r n ,  d a  d e r s e l b e  k e i n e  
anderen Unterthanen als portugiesische haben 
darf. 2) Er erhalt den Titel: »Herzog von Braganza 
Königl. Hoheit," bis zu dem Augenblicke, wo ein Thron
folger da ist, dann erst wird er König von Portugal, darf 
jedoch nur mit derKönigin vereint handeln. Z) Nach dem 
Tode der Königin tritt er als Vormund des Thronfolgers 
als alleiniger König auf. 4) Er erhalt Zeitlebens eine 
Separatrevenüe von 25,000 Pfd. Sterl. für die ungari
schen Besitzungen. 5) Es steht ihm frey, zu seiner Um
gebung so viele Individuen mitzubringen, als er will; 
der Gehalt und die Pension derselben wird aus portugie

sischer Kasse bestritten. Die Konferenzen sind über alls 
Punkte beendet, und mit dem morgenden Tage werden 
die Bedingungen nach Lissabon zur Ratifikation beför
dert. — Der Kommerzienrath Schraidt ist nach Brüssel 
abgegangen, um das Gutachten Sr. Majestät, des Kö
nigs Leopold, über einige Punkte des Ehevertrags einzu
holen und hierher zu überbringen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 292.) 
F r a n k f u r t s  d e n  7 t e n  D e c e m b e r .  

Der Senator Banfa ist heute Morgen nach Berlin 
abgereiset, und es ist also die Gewißheit gekommen, 
daß man unverzüglich daselbst den Zollvertrag unter
zeichnen wird, denn es sollen alle schwierigen Punkte 
vollkommen ausgeglichen seyn. Man nimmt nun allge
mein — und daS mit Recht — den 1 sten Januar als 
den Zeitpunkt unsers Zollanschlusses an. Unsre Kauf
leute versprechen sich großen Vortheil von dem Zoll-
beytritte; natürlich giebt es auch noch sehr viele Nicht, 
kausleute bey uns, welche ihm nicht das Wort reden. 

Bey Streng allhier A eine Broschüre von vr. Gutz
kow : »Appellation an den gesunden Menschenverstand. 
Letztes Wort in einer literarischen Streitfrage.« erschie
nen. Der Verfasser will sich darin von dem Vorwurfe 
der Irreligiosität reinigen und nur von dem Stand
punkte der wissenschaftlichen Kritik aus beurtheilt wis
sen. (Hamb. Korresp. No. 294.) 

B e r l i n ,  d e n  i  v t e n  D e c e m b e r .  
Es heißt, der Herzog von Braunschweig werde hier

her kommen. Man hofft, daß bis dahin Herr Alexan
der von Humboldt mit der Abdikationsakte des Her
zogs Karl von Braunschweig von Paris hierher zurück
gekehrt seyn wird. Schon längst hat man nämlich ge
glaubt, daß Herr von Humboldt- eine diplomatische Mis
sion von Wichtigkeit habe, die ihn so lange in Paris 
festhalte; jetzt wird dieselbe durch das Gerücht obiger 
Art bezeichnet, und hinzugesetzt, daß, den letzten Be
richten des berühmten Reisenden zufolge, seine Bemü
hungen, bey dem Herzoge Karl die Abdikationsakte 
durchzusetzen, nicht mehr vergeblich gewesen seyen. Nur 
gewisse Vorbehalte und Stipulationen hat sich der Her
zog Karl ausbedungen, deren Genehmigung nun von 
hiesiger und braunschweigischer Seite erwartet wird, 
worauf dann der Vollziehung des wichtigen Aktes, der 
vielleicht noch in diesem Jahre die Zukunft Braun-
schweigs bestimmt feststellt, nichts mehr im Wege ste
hen wird. (Hamb. Korresp. No. 296.) 

K a s s e l ,  d e n  1 2  t e n  D e c e m b e r .  
Dem churhessischen Obergericht in Kassel ist jetzt 

eine förmliche Klage der Testamentsexekutoren des ver
storbenen Landgrafen von Hessen-Rotenburg wegen Her
ausgabe des churhessischer Seits in Besitz genommenen 
Allodialnachlasses des Landgrafen übergeben worden. Es 
werden darin der Grundbesitz, das. Mobiliarvermögen, 
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namentlich auch die Bibliothek, die Früchte des Ster
bejahrs/ Schadenersatz für Bauten und Verbesserun
gen :c-, begehrt. (Berl. Spen. Zeit. No. 29Z.) 

H a n n o v e r ,  d e n  1 1  t e n  D e c e m b e r .  
Se. Durchlaucht/ der Herzog von Braun schweig, ist 

gestern von hier nach Braunschweig wieder abgereist. 
Heute früh haben auch Ihre Kenigl. Hoheiten, die 
Prinzen Wilhelm und Karl von Preussen, nach acht
tägigem Aufenthalte am hiesigen Hofe, Hannover wie
der verlassen, um sich über Celle nach Braunschweig 
zu begeben, und demnächst nach Berlin zurückzukehren. 
Se. Königl. Hoheit, der Vicekönig, begleitete die durch
lauchtigen Gäste bis Celle, wo dieselben das Landge-
stüt in Augenschein zu nehmen gedachten. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 293.) 
K o p e n h a g e n ,  d e n  3 t e n  D e c e m b e r .  

Am 3osten vorigen Monats Wurden vor dem Höchsten-
gericht die Verhandlungen in der von dem Generalfiskal 
von Amts wegen gegen den Professor V5. xlülos. Da
vid eingereichten Klage eröffnet. Der Generafiskal, 
Etatsrath Trefchow, deducirte mündlich die Sache, wor« 
auf die Dokumentation der betreffenden Akten vorge
nommen wurde, die jedoch beym Schluß der Gerichts
sitzung noch nicht beendigt war. Iustizrath Sporou's 
Defensiv« -fand am folgenden Tage statt. Am 2ten die
ses Monats wurde das Urtheil dahin gefällt, daß das 
Urtheil des Hof- und Staatsgerichts in Kraft bleibe. 
Als Salarium für den Generalfiskal beym Höchstenge-
r i c h t  b e z a h l t  d e r  B e k l a g t e  1 0 0  R b t h l r .  S i l b e r .  D a -
gen berichtet, daß sich angstliche Erwartung in der 
ungewöhnlich zahlreichen Versammlung aus allen Stan
den geäussert habe, welche sich zur Anhörung des ent
scheidenden Erkenntnisses eingefunden und nicht minder 
bedeutungsvoll die allgemeine Freude gewesen sey, die 
bey der Freysprechung des Angeklagten von schwererer 
Ahndung kundgegeben und in wiederholtes Freudenru-
sen ausgebrochen. (Hamb. Korresp. No. 291.) 

L o n d o n ,  de n  4 t e n  D e c e m b e r .  
An der gestrigen Börse war das Gerücht von einer 

Schlacht verbreitet/ die am isten dieses Monats vor
gefallen/ 24 Stunden gewährt und mit der Besetzung 
von Villadaren, in dessen Nähe der Kampf stattgehabt 
hätte, durch die Christinos, geendigt haben sollte. (Pa
riser Blatter vom 3ten ö. M. erwähnen davon nichts.) 

(Berl. Spen. Zeit. No. 289.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den i3ten December. Hr. v. Zessinsky aus Schaulen, 
Hr. Konsul Laurentz-Mester aus Libau, und Hr.Kaufm. 
Schau aus Windau, log. b. Jensen. — Hr. v. Stra-
ivinsky aus Riga, log. im Bar. v. Meyendorffschen 
Hause. — Hr. Stud. Fr. Koslowsky aus Dorpat, und 
Hr. Schöning? aus Riga/ log. b. Koslowsky. — Hr. 
Kausm. Barclai aus Riga, Hr. Oek. Schr. Horst aus 
Schlagunen, und Hr. Ökonom Wagner aus Kasuppen, 
log. b. Zehr jun. 

Den i4ten December. Hr. Arrend. Querfeldt aus Siuxt, 
Hr. v. Haaren aus Roth-Po-mmusch, und Hr. v.Klop-
mann aus Hohenberg/ log. b. Jensen. — Hr. Stud. 
Davidoff aus Dorpat/ Hr. Arzt Schilling aus Turlau, 
Hr. Pastor v. Voigt aus Sessau, Hr. Kaufm. Kau! 
und Hr. Pristav Eraßmus aus Riga/ log. b. Zehr jun. 

Den i5ten December. Hr. Stud. Mehlberg aus Dorpat, 
log, b. Bürgerin. Mehlberg. — Hr. Quartalofficier 
Höltzel aus Riga, und Hr. Lieut. v. Voigt/ vom Paw» 
logrodschen Hus. Reg., aus Umann, log. b. Zehr jun. — 
Hr. Buchhalter Lindemann aus Baldohn, log. b. Här
tung. — Hr. Gem. Ger. Schr. Ewerts aus Heiden, 
log. b. Reifschläger Schröder. — Hr. Arrend. Leyen 
aus Wilhelminenhoff, Hr. v. Berg aus Medden/ Hr. 
Arrend. Zkuhbohm aus Riga, Hr. Arrend. Schillinsky 
und Hr. Buchhalter Iansohn aus Weesen/ log. b. Jen
sen. — Hr. v. Oelsen aus PahtzeN/ log. b. Morel. 

A n z e i g e .  

Die Mitausche Zeitung hat, wie in der diesjährigen Ordnung, auch im nächsten Jahre ihren Fortgang, 
und eben so das Allgemeine Kurlandische Amts- und Intelligenz-Blatt. Erstere kostet in 
Vorausbezahlung der Jahrgang K Rubel S. M., letzteres aber der Jahrgang 4 Rubel S. M., oder in 
Banko-Assignationen nach dem jedesmaligen Kours. 

Bestellungen hier aus der Stadt werden in der Zeitungsexpedition gemacht, wo auch zugleich bemerkt 
wird, ob die Blätter ins Haus gebracht werden sollen; wofür dann des Zeitungsträgers Bemühungen mit 
So Kop. S. M. jahrlich zu vergüten wären. 

Bestellungen für das Land und für andre Städte können aber nicht anders, als bey den zunächst ge
legenen PostkomptoirS oder bey dem hiesigen Gouvernementspostkomptoir, gemacht werden. 

Mitau, den löten December i8Z5. Die Verleger. 

I s t  z u  d r u c k e n  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. 

No. 468. 

e r l a u b t .  
Hofrath von Braunschweig. Censor. 



Î o. iZ2. Donnerstag, den 19. December 1835. 

M i t a u ,  d e n  1 7 t e n  D e c e m b e r .  
Gestern Abend traf der auf der Reise nach St. Pe

ter s b u r g  b e g r i f f e n e  f r a n z ö s i s c h e  B o t s c h a f t e r ,  B a r o n  v o n  
Barante, mit seiner Gemahlin hier ein und reisete* 
diesen Morgen bereits wieder ab. 

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom i6ten November. 

Einem auch nur wenig aufmerksamen Beobachter kann 
es unmöglich entgehen/ wie sich in der Türkey wichtige 
Ereignisse vorbereiten. Der Sultan, welcher seit Bestei
gung des osmanischen Thrones nicht aufgehört hat, durch 
jedes erdenkliche Mittel die Rebellion zu bekämpfen, geht 
offenbar mit dem Gedanken um/ sich wieder zum Herrn 
von Syrien zu machen, vielleicht auch sogar das bereits 
ganz verloren scheinende Aegypten unter seine unmittel
bare Gewalt zurückzubringen. — Abgesehen von den vie
len diplomatischen Jntriguen, welche diese Absicht deut
lich genug enthüllen, darf man nur die halboffieiellen Ein
gebungen des Journal äs Lrr^rns, besonders aber die of
fen liegenden militärischen Maßregeln in Asien beobachten, 
«nd man wird sich dadurch unwillkührlich zu ähnlichen 
Muthmaßungen veranlaßt sinden. Im Arsenal wird schon 
seit Jahren mit einer Emsigkeit gearbeitet, die man nur 

'im Falle eines drohenden Krieges zu bemerken gewohnt 
war, und nach Asien folgen sich die Transporte der Offi-
eiere aller Klassen, Mannschaft, Proviant und Munition 
in fast ununterbrochener Reihe, um die Armee am Tau-
rus zu verstarken. Die Widerspenstigkeit der Kurden 
diente bisher alsVorwand, allein nachdem beynahe fämmt-
liche Stämme dieses wilden Volkes zum Gehorsam zurück
gebracht sind, und die großherrliche Armee nicht allein 
nicht mehr von ihnen in Anspruch genommen und beschäf
tigt wird, sondern nun sogar aus ihrer Mitte ansehnliche 
Verstärkungen gewinnt, so verschwindet dieser Vorwand 
von selbst und muß um so eher ein fernerer Plan vermu-

thet werden, als gerade seitdem die Nachrichten von den 
Operationen gegen die Kurden günstig lauten, die Bemü
hungen der Pforte zur Verstärkung ihrer Armee und Flotte 
sich zu verdoppeln scheinen. Und wem anders als Mehe-
med Aly könnten diese Rüstungen gelten? Die vorberei
tete Ankunft der englischen Flotte in den Gewässern von 
Smyrna dürfte wohl schwerlich in andern Verhältnissen 
ihren Grund haben. Die türkische Eskadre, welche kürz
lich die Dardanellen verlassen hat, wird zuerst in Samos 
einen Versuch machen, die Ruhe und Ordnung herzustel
len, zu welchem Zwecke sie einige tausend Mann Land
truppen am Bord hat. Der Kapudan - Pascha soll in die
ser Beziehung mit unumschränkter Vollmacht begleitet 
seyn. (Hamb. Korresp. No. 297.) 

W i e n ,  d e n  i 2 t e n  D e c e m b e r .  

Am Zten dieses Monats starb hier der in der Na
poleonischen Epoche so berühmt gewordene Herzog Litta. 
Er befand sich an der Spitze der Deputation, welche 
Napoleon i8o5 die eiserne Krone antrug. Seine Lei
che wird mit der seiner Tochter nach Mayland abge
führt werden. Seine Söhne befinden sich hier. 

Aus Poscharewatz wird berichtet, daß der Fürst Mi-
losch die Deputirten, welche sich aus verschiedenen Ge
genden Serviens bey ihm eingefunden hatten, um ihm 
ihre Glückwünsche abzustatten, nicht vorgelassen, son
dern sie benachrichtigt habe, sie sollten nur nach Hause 
zurückkehren, er werde sie in Kurzem in einer wichti
gen Angelegenheit wieder zusammenberufen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 296.) 

P a r i s /  d e n  1 1  t e n  D e c e m b e r ,  

Das Journal 6es vebais spricht, in Beziehung auf 
die heute hier eingegangenen Nachrichten aus den ver
einigten Staaten vom i?ten November, die Verum-



thung aus/ daß zwar eine friedliche Uebereinkunft mit 
d e n  v e r e i n i g t e n  S t a a t e n  w a h r s c h e i n l i c h /  a b e r  a u c h  n u r  
wahrscheinlich sey. (Eben so lauten die Londoner Pri-
vatnachrichten.) 

Die Fürstin Talleyrand ist vorgestern gestorben. 
Sie hatte ihr 74stes Jahr erreicht und war eine Dä
nin von Geburt (eine Mme. Gran dt, die Talleyrand 
in Hamburg, kennen gelernt hatte). 

Der Boniteur erwähnt eines Schreibens aus Tar-
bes vom 7ten dieses Monats/ worin erzählt wird, in 
Aragon sey ein Karlistischer Abgeordneter angehalten 
worden, der aus Katalonien gekommen sey und eine 
Depesche sür Don Karlos., bey sich gehabt habe/ deS 
Inhalts/ daß/ wenn er (Don Karlos) nicht auf der 
Stelle 4- bis S000 Mann Verstärkung sende/ man 
s i c h  g e n ö t h i g t  s e h e n  w e r d e ,  d i e  W a f f e n  n i e d e r z u 
legen. Ausserdem theilt der Boniteur ein Schreiben 
aus Pau mit, welches einen Tag älter/ nämlich vom 
6ten December/ ist und Folgendes berichtet: »Briefe 
aus Madrid sagen/ daß im Augenblick des Abgan
ges der Post ein Adjutant Cordova's dort angekommen 
sey. Es habe sich in jener Hauptstadt sogleich das 
Gerücht verbreitet/ daß dieser Ofsicier eine Depesche 
überbracht/ mit der Nachricht, daß 14 Bataillone des 
K a r l i s t i s c h e n  H e e r e s  w e g e n  i h r e r  U n t e r w e r f u n g  z u  u n 
terhandeln verlangten. Es wird hinzugefügt/ 
Herr Mendizabal und der Kriegsminister seyen auf der 
Stelle nach Burgos abgereist." Diese Nachricht, welche/ 
wenn sie sich als wahr auswiese/ von großer Wichtig
keit seyn würde/ verdient Bestätigung. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 296.) 
P a r i s ,  d e n  i 2 t e n  D e c e m b e r .  

Der Fürst Talleyrand befindet sich sehr unwohl. Seit 
drey Tagen sind ihm mehrmals Blutegel gesetzt wor
den und die Aerzte scheinen ernstlich für sein Leben 
besorgt zu seyn. 

In der gestrigen Sitzung des Pairshoses wurde das 
vorgestern begonnene Zeugenverhör, die zweyte Abthei
lung der noch übrigen Pprilangeklagten betreffend/ fort
gesetzt. 

Das Verzeichnis der Processe/ die vor dem Assisen-
hvf der Seine erledigt werden sollen/ zeigt diesmal 
keinen einzigen politischen Proceß auf. Es ist dies 
das Erstemal seit fast vier Jahren. 

Die neuesten Nummern der südfranzösischen Blatter 
enthalten die Nachricht von einem ernsthaften Angriff 
der Karlisten gegen San Sebastian. In der Nacht 
vom 5ten auf den Kten December sind die ersten Bom
ben in den Play geworfen und dadurch mehrere Frauen 
und Kinder getödtet worden. Auch wurde bey dieser 
Gelegenheit ein Boot, welches zu einem im Hafen lie
genden französischen Fahrzeuge gehc-rte und am Kai lag, 
von jenen Bomben zertrümmert. Der französische Ka

pitän begab sich hieraus persönlich an das Land und 
wurde durch eine aus dem Fort St. Bartolome gewor-
sene Bombe getödtet. Vom 8ten December/ Uhr 
Vormittags, wurde/ auf Ansuchen des französischen 
Konsuls/ von den Karlisten ein Waffenstillstand bis 
Sonnenuntergang bewilligt/ damit diejenigen Einwoh
ner/ welche in San Sebastian nicht zu bleiben wünsch
ten/ abziehen könnten. Die Christinische Besatzung be
steht nur aus 600 Mann und soll sich für verrathen 
halten. Auch fehlt es ihr an Mundvorrath/ Trink
wasser und Brennholz. Die Belagerer dringen auf un
verzügliche Uebergabe/ die man auch für nahe bevorste
hend hält/ zumal das Belagerungsgeschütz noch durch 
i5 Kanonen von schwerem Kaliber und 4 Mörser ver
stärkt werden wird. Die Karlistischen Streitkräfte im 
Rayon von San Sebastian bis nach Tolofa sollen sich 
auf zwölf Bataillone belaufen (vergl. unfre vorgestr.Zeit.). 

(Berl. Spen. Zeit. No. 297.) 
P a r i s /  d e n  i 5 t e n  D e c e m b e r .  .  

Gestern war an der Börse das Gerücht verbreitet/ 
der General Alava werde binnen Kurzem in Paris ein
treffen/ und zwar um die französische Regierung zu 
veranlassen/ eine Armee von 5o,ooo Mann in Spa
nien einrücken zu lassen. Man schenkte dieser Nach
richt um so weniger Glauben/ als sie im Widerspruche 
mit den pomphaften Lobeserhebungen steht/ womit die 
Prokuradorenkammer die Truppen der Königin über
schüttet hat. Heute behauptet man wieder/ Herr Alava 
werde den Herzog von Frias als Botschafter in Pa
ris ersetzen. 

Die spanische Rente ist an der heutigen Börse wie, 
der etwas in die Höhe gegangen. Man wollte Nach
richten aus Madrid vom 8ten dieses Monats haben, 
wonach der Kriegsminister bereits am Abend zuvor zur 
Nordarmee abgereist wäre, um mehrere Verfügungen in 
Bezug auf die Reorganisation derselben zu treffen. Es 
hieß/ sie würde in drey Divisionen getheilt werden/ 
wovon die erste unter Cordova in Navarra, die zweyte 
unter Mina in Katalonien und die dritte unter Evans 
(der zu dem englischen Hülfskorps auch noch das por
tugiesische und die Fremdenlegion hinzuziehen werde) 
in Aragonien operircn würde. Oer Kriegsminister würde 
den Oberbefehl über alle drey Divisionen/ so wie specicll 
über eine Reservearmee von 20- bis 3o,ooo Mann, er
halten. (Pr. St. Zeit. No. 354.) 

P a r i s ,  d ^ n  i 6 t e n  N o v e m b e r .  
Oer Neuser meldet: .Den letzten Berichten vom 

Kriegsschauplätze zufolge halten die Karlisten, 18,000 
Mann starke die Linie von Arronis bis Estella, und 
von dieser Stadt bis Maneru besetzt. Zehn Bataillone 
von Gulpuzkoa, Kastilien und Alava waren von Le-
kumberry bis St. Sebastian aufgestellt. Am 5ten die-
fes MonatS hielt die Armee der Königin die Städte 
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Puente-de-la-Reyna, Larraga und Lerin besetzt; ihre 
Starke auf diesen Punkten wird auf 16,000 Mann 
Infanterie und 1200 Pferde geschätzt/ die einen voll
ständigen Artillerietrain mit sich führen.« 

(Pr. St. Zeit. No. 355.) 
P a r i s /  d e n k t e n  D e c e m b e r .  

Man schreibt aus St. Jean de Luz unterm i2ten 
dieses Monats: »Die Beschießung von San Sebastian 
hat gestern wieder begonnen; wir haben hier den gan
zen Tag über den Kanonendonner gehört. Man will 
wissen/ es sey der Garnison von Bilbao her eine Ver
stärkung von 5oo Mann/ worunter einige Artilleristen/ 
zugegangen.« 

Das in Onate erscheinende amtliche Journal des Don 
Karlos vom 8ten dieses Monats enthalt eine Kritik 
der von der verwittweten Königin von Spanien bey 
Eröffnung der Kortes gehaltenen Rede. Der Artikel 
schließt mit folgenden Worten: »Was in der Anrede 
dieser unglücklichen Prinzessin am meisten auffallen muß/ 
ist, daß/ während sie einerseits ein unbedingtes Ver
trauen zu dem spanischen Volke äussert, sie anderer
seits wiederholentlich von fremden Hülfstruppen, die 
zu ihrem Beystande herbeygeeilt/ und von einer portu
giesischen Intervention spricht. Wenn sie doch so sehr 
auf die Mitwirkung und den Eifer der Spanier zählt, 
weshalb wendet sie sich unaufhörlich an fremde Bajon-
nette?« (Pr. St. Zeit. No. 356.) 

A u s  d e m  H a a g ,  v o m  i 3 t e n  D e c e m b e r .  
. Gestern wurde in der zweyten Kammer die Ver
h a n d l u n g  ü b e r  d a s  A u s g a b e b u d g e t  b e e n d i g t .  
Bey der Abstimmung wurde die Veranschlagung der 
A u s g a b e  m i t  3 8  g e g e n  i 5 ,  d i e  d e r  E i n n a h m e  
mit 37 gegen 16 Stimmen, und der Gesetzentwurf 
über die Ablösung der Staatsschuld/ welcher darauf 
z u r  V e r h a n d l u n g  k a m ,  o h n e  W e i t e r e s  e i n s t i m m i g  a n 
genommen. (Berl. Spen. Zeit. No. 297.) 

L o n d o n ,  d e n  2 t e n  D e c e m b e r .  
Es sind abermals Newyorkcr Zeitungen angekommen/ 

die um drey Tage neuer sind/ als die vorgestern ein
gelaufenen Berichte, nämlich vom 12ten November/ je
doch eben so wenig/ wie diese/ über den Stand der 
Angelegenheit zwischen den vereinigten Staaten und 
Frankreich etwas Bestimmtes mittheilen. Es wird 
in jenen Blättern der Regierung zu Washington der 
Vorwurf gemacht,, daß sie darüber nichts ins Publi
kum gelangen lasse; denn wenn sie dies thäte, meint 
man/ so würde die Frage wegen Krieg oder Frieden 
durch die Presse bis zyr Eröffnung der^. Session des 
Kongresses ausführlich erörtert worden seyn/ und auf 
diesem Wege die öffentliche Meinung sich klar und 
deutlich ausgesprochen haben. Uebrigens wird versichert/ 
der Staatssekretär für das Seedepartement habe un
längst geäussert/ »die gegenwärtigen Irrungen mit Frank

reich würden zu einer ernsthaften Zwistigkei't zwi
schen den vereinigten Staaten und jenem Lande füh
ren.« Auch der Philadelphia Korrespondent der l'i-
mes, den diese gegen den Vorwurf/ als wünsche er 
den Krieg/ eifrig vertheidigen, spricht die Vermuthung 
aus/ daß es zum Kriege mit Frankreich kommen werde. 
Seiner Ansicht nach, wird der Präsident in seiner Bot
schaft an den Kongreß diesem die Wahl zwischen einer 
e n t e h r e n d e n  U n t e r w ü r f i g k e i t  o d e r  e i n e r  e h r e n 
vollen Selbstve rth eidigu ng gegen Frankreich stel
len. Die Botschaft wird am 6ten December vorgelegt 
werden, die Frage wegen Krieg und Frieden wahrschein
lich in der Mitte Januars zur Erörterung, kommen und, 
nach der oben bezeichneten Meinung, im Sinne des 
Antrags entschieden werden. Sollte, meint schließlich 
der Korrespondent der l'imes, die französische Regie
r u n g  i r g e n d  e i n e  M a ß r e g e l  t r e f f e n ,  d i e  a l s  e i n e  D r o 
hung gegen die vereinigten Staaten angesehen wer
den könnte, so würde in den vereinigten Staaten auf 
der Stelle der Sturm losbrechen, und die öffentliche 
Meinung für den Krieg auf eine so nachdrückliche 
W e i s e  s i c h  a u s s p r e c h e n ,  d a ß  d i e s e r  u n v e r m e i d l i c h  
seyn würde. Ohne Zweifel werden die königlichen Ver
ordnungen vom 28sten November, in Betreff der Er
nennung des Admirals von Mackau zum Oberbefehls
haber der französischen Streitkräfte in den Antillen, als 
eine Drohung gegen die vereinigten Staaten betrechtet 
werden. (Berl. Spen. Zeit. No. 288.) 

L o n d o n ,  d e n  4 t e n  D e c e m b e r .  

Die Regierung beharrt bey ihrem Systeme, durch
aus keine Truppen zur Beytreibung' der Zehnten zu 
bewilligen, wenn nicht die öffentliche Sicherheit ge
fährdet erscheint. Auf ein vor weniger Zeit gestelltes 
Ansuchen an den Sekretär für Irland, Lord Morpeth, 
von Seiten eines Agenten, der sich mit der Betrei
bung der Zehnten befaßt ist demselben erklart worden, 
daß ihm Soldaten oder Polizey nur dann mitgegeben 
werden können, wenn er eidlich erkläre, daß er bey 
der Ausübung seines Geschäftes Besorgniß vor körper
licher Mißhandlung hege. (Berl. Spen. Zeit. No. 289.) 

L o n d o n ,  d e n  5 t e n  D e c e m b e r .  

Nach-Berichten aus Sidney vom 4ten Iuly war 
das Verbrecherschiff Newa von Kork nach Neusüdwales 
mit 159 Verbrecherinnen/ 9 freyen Frauenzimmern und 
55 Kindern am Bord, am i4ten May, 90 englische 
Meilen von Kings Island, auf eine Klippe gerathen. 
Die Böte wurden nunmehr ausgesetzt, allein die Wei
ber erbrachen das Gefängnißzimmer und stürzten in sol
cher Eile in die Pinnasse, daß selbige umkippte und 
nur der Kapitän und zwey Seeleute am Leben blieben, 
alle übrigen aber ertranken. 22 Personen blieben auf 
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dem Wrack und erreichten Kings Island, wo 7 in 
Folge von Erschöpfung umkamen; die übrigen i5 schütz
ten sich unter Zelten und wurden erst 4 Wochen spä
ter von dem Schiffe Sarah Ann abgeholt. 

^eute Morgen wurden hier aufrührerische Plakate 
an/eschlagen, in denen die Protestanten aufgefordert wa
ren/ ihren Glauben gegen den Katholicismus zu ver
theidigen. In der Mitte sah man ein Omenta mori 
und eine Abschrift des Eidcs, den die katholischen Par-

lamentsglieder zu leisten haben. 
(Hamb. Korresp. No. 294.) 

L o n d o n ,  den 8ten December. 
In der in diesen Tagen in Brighton gehaltenen Ge-

heiinerathssltzung ist die Prorogation des Parlaments 
vom i?ten dieses Monats bis zum 4ten Februar und 
die Proklamation zur Einberufung des Parlaments zu 
dem letztgenannten Zeitpunkt beschlossen worden.. 

Herr O'Connell hat in ein in Leeds erscheinen
des Blatt ein langes Schreiben über seine Ansichten 
wegen einer Reform des Oberhauses einrücken lassen. 
E r  s c h l ä g t  d i e  u n v e r z ü g l i c h e  E r n e n n u n g  v o n  1 8 0  
neuen Peers vor/ bamit die Gesammtzahl der Peers 
auf 800 gebracht werde. Diese 800 Peers sollen die 
Bill wegen der Oberhausreform annehmen/ wobey die 
schottischen und irischen Peers mit den englischen auf 
einen und denselben Fuß zu seyen sind. Nach der An
nahme der Vill sollen von den 800 Peers i5c> von 
dem Volke auf 5em Wege der Kugelwahl auserlesen 
werden, damit dieselben dann das neue Oberhaus bil

den. 
Es scheint/ ungeachtet der Behauptungen des 

rier vom Gegentheil/ ausser allem Zweifel zu seyn, daß 
die hiesigen spanischen Agenten von dem General Evans 
m i r  d e r  A n w e r b u n g  v o n  4 0 0 0  n e u e r  R e k r u t e n /  
welche ein sogenanntes Reservekorps der brittischen Le
gion bilden sollen/ beauftragt worden sind. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 293.) 

L o n d o n /  d e n  9 t e n  D e c e m b e r .  
Da der jetzige Lord-Mayor seit dem Antritt seines 

Amtes von seiner Gattin mit einem Knaben beschenkt 
worden ist/ so hat der hiesige Stadtrath eine Kommis
sion ernannt/ um über den seit vielen Iahren bestehen
den Gebrauch zu berichten/ nach welchem ein Lord-
Mayor än solchem Fall stets eine silberne Wiege und 
,000 Pfd^ Sterl. von der Stadt London MM Geschenk 
erhalten hat. 

Lord Lynedoch (General Graham) ist kürzlich bey sei
nem Freunde/ Herrn Coke in Holthaw/ zur Jagd ge
w e s e n .  O b g l e i c h  d e r  L o r d  j e H t  s e i n ,  n e u n z i g s t e s  
Jahr angetreten hat/ so ist er doch noch ein trefflicher 
Schütz. (Bcrl. Spen. Zeit. No. 295.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 16ten December. Aäul. v. Düsterloh aus Reschen-
hoff/ log. b. Fr. Oberstin v. Düsterloh. — Hr. Kron
förster Schatzky aus Pönau, Hr. Tit. Rath Grüner 
auS Ixtrur.!/ Hr. Oekonom Meyer aus Kalnzeem, Hr. 
Fürst v. Lievcn aus Senten, Hr. Pastor Becker aus 
Kandau/ Hr. Arrend. Block aus Zerrauxt, Hr. Oek. 
Schr. Grund aus Amt Bauske, Hr. Kanfm. Borga-
schatt aus Riga/ und Hr. Arrend. v. Ertzdorff-Kupffer 
aus Friedrichshoff, log. b. Zehl jun. — Hr. Joseph 
v. Kuchowitz aus Dünaburg, log. b. Ellrich. — Hr. 
Bar. v. Heycking aus Wallgahlen, und Hr. v. Korff 
ans Andummen, log. b. Skrinewsky. 

Den i7ten December. Hr. Pastor Elverfeldt/ nebst Fa
milie/ aus Tuckum/ log. b. Borchert. — Hr. Kaufm. 
Charpentier aus Riga, log. b. Morel. — Hr. Stuä. 
xKU. Engelmann aus Dorpat/ log. b. Oberlehrer En
gelmann. — Hr. Handl. Kommis Schmidt aus Libau/ 
log. b. Buchhändler Reyher. — Die Gutsbes. Ianu-
schewsky, Iassonsky und Kcrbeds aus Ponnewesch/ 
log. b. Jensen. 

A n z e i g e .  

Die Mi tausche Zeitung hat, wie in der diesjährigen Ordnung, auch im nächsten Jahre ihren Fortgang, 
und eben so das Allgemeine Kurländische Amts- und Intelligenz-Blatt. Erstere kostet in 
Vorausbezahlung der Jahrgang 6 Rubel S. M., letzteres aber der Jahrgang 4 Rubel S. M oder itt 
Banko-Assignationen nach dem jedesmaligen Kours. ' 

Bestellungen hier aus der Stadt werden in der Zeitungsexpedition gemacht, wo auch zugleich bemerkt 

s ^ ^ w°sdr dann des Z-itungSttäg-rs B-mühung-n mil 
So Kop. S. M. lahrlich zu verguten wären. ^ v" 

Bestellungen für das Land und für andre Städte können aber nicht anders, als ben d?n 
l-g-ne» P°stk°mp,°irs °d-r b-y d-m hl-qgcn G°u»ern-immSp°M°m,t°ir, gemacht weiden 

Mitau, den i6ten December 1835. , 
D  » e  V e r l e g e r .  

^  d r u c k e n  e r l a u b t .  
^m Namen der Clviloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor. 

1^0. 471. 



Kc>. 15Z. Sonnabend, den 21. December 1835. 

St. Petersburg, den loten December. 
Freytags, den 6ten December, als am Tage bes 

Namensfestes Sr. Majestät, des Kaisers, war in 
d e r  K i r c h e  d e s  W i n t e r p a l a i s  G o t t e s d i e n s t ,  w e l c h e m  I h r e  
M a j e s t ä t e n ,  d e r  K a i s e r  u n d  d i e  K a i s e r i n ,  I h r e  
K a i s e r l .  H o h e i t e n ,  d e r  T h r o n f o l g e r  C e s a r e -
w i t s c h  G r o ß f ü r s t  A l e x a n d e r  N i k o l a j e -
w i t s c h ,  d e r  G r o ß s ü r s t  M i c h a i l  P a w l o -
« i t s c h ,  d i e  G r o ß f ü r s t i n  H e l e n a  P a w l o w -
n a ,  d i e  G r o ß f ü r s t i n  O l g a  N i k o l a j e w n a ,  
und Se. Durchlaucht, der Prinz Peter von Olden
burg, beywohnten. — Die Mitglieder des Reichsraths, 
die Minister, Senateure, Generale, Stabs- nnd Ober» 
officiere der Garde, der Armee und der Flotte, die 
Hofehargcn und übrigen hohen Standespersonen bey-
derley Geschlechts waren ebenfalls zugegen; die Damen 
in russischer Nationaltracht, die Herren in Paradeuni
formen. — Nach Beendigung des Gottesdienstes ge
ruhten Ihre Kaiserl. Majestäten die Glückwün
sche der Mitglieder des heiligen Synods in der Kir
che, — diejenigen des diplomatischen Korps aber, nach 
d e r  R ü c k k e h r  a u s  d e r s e l b e n ,  i m  S a a l e  P e t e r s  d e s  
Großen entgegen zu nehmen. Hierauf wurden in 
d e n  G e m ä c h e r n  I h r e r  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r i n ,  
im goldenen Besuchzimmer, die Damen und die übri
gen hohen Standespersonen zum Handkuß zugelassen. 

Abends war die Stadt erleuchtet. 
* » * 

Sonnabend, den ?ten December, hat der Kaiser
liche Hof, wegen des Todes Ihrer Königl. Hoheit, 
der Prinzessin Katharina von Montfort, Schwester Sr. 
Majestät, des Königs von Würtemberg, für acht Tage 
Trauer angelegt mit den üblichen Abstufungen von 
großer und kleiner Trauer. 

(St. Petersb. Zeit. No. 281.) 

M a d r i d ,  b e n  2 t e n  D e c e m b e r .  
Die Annahme des Adreßentwurfs der Prokuradoren-

kammer wird hier als ein für das Mendizabalsche Mi
nisterium günstiges Erejgniß angesehen. Die Herren 
Martine; de la Rosa und Toreno haben an den 
Verhandlungen nicht Theil genommen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 296.) 
P a r i s ,  d e n  i 4 t e n  D e c e m b e r .  

Der üVloniisur enthalt eine königliche Verordnung 
vom gestrigen Tage, worin es im Wesentlichen heißt: 
-Da wir dem Generalissimus der Heere des Königs 
von Lahore, Herrn Allard, einen Beweis unserer kö
niglichen Zufriedenheit geben wollen, so haben wir ver
ordnet und verordnen wie folgt: Der Herr Johann 
Franz Allard, in Frankreich, zu St. Trope;, im Var-
departement, am 9ten März 1785 geboren, ehemaliger 
Adjutant des Marschalls Brune und ehemaliger Kapi
tän in der vormaligen kaiserlichen Garde, ist ermäch
tigt, nach wie vor bey den Heeren des Königs von 
L a h o r a  D i e n s t  z u  n e h m e n ,  o h n e  d i e  E i g e n s c h a f t  
u n d  d i e  R e c h t e  e i n e s  F r a n z o s e n  z u  v e r l i e 
ren, jedoch mit der Verpflichtung auf seiner Seite, 
nnd unter der Gewahrleistung der Gesetze und seiner 
Ehre, niemals die Waffen gegen Frankreich zu führen, 
für welche Sache es auch seyn mag.' 

Berichte aus Oran und Algier, die auf gewöhnli
chem Wege hier eingegangen, «ber nnr um wenige Tage 
alter, als die gestern und vorgestern von dem ivioni. 
iöur mitgetheilten sind, melden, daß, allem Anscheine 
nach, Abdul Kader die französischen Expcditionstruppcn 
so tief wie möglich in das Innere des Landes, also 
über Maskara hinaus, zu locken suche, und dann 
durch einzelne Truppenabtheilungen die französischen 
Stellungen an den Küsten plötzlich angreifen lassen werde. 
So viel ist gewiß, daß er den festen Entschluß zu er
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kennen gegeben hat, sich bis aufs Aeusserste zu ver
teidigen. Der General Rapatel steht mit zwey Ba
taillonen in Algier bereit, auf das erste Zeichen mit 
diesen Truppe:- nach Oran sich einzuschiffen. Das 
Hauptheer Abdul Kaders und die französischen Trup
pen waren, nach jenen Berichten, noch etwa 8 franzö
sische Meilen von einander entfernt. 

Das Afsisengcricht in Rouen hat in einem, zunächst 
vor dem hiesigen Assisenhofe verhandelten/ aber von dem 
Kassationshofe nach Rouen verwiesenen, Processe gegen 
Herrn Raspail das erste Urtheil/ welches für den An
geklagten auf zweyjähriges Gefängniß und polizeyliche 
Aufsicht lautete, in eine Verurteilung zu nur halb
jahrigem Gefangniß umgewandelt. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 298.) 
P a r i s /  d e n  1  S t e n  D e c e m b e r .  

Dem Lourier Lr-in^ai8 zufolge ist der Herzog von 
F r i a s  v o n  f e i n e m  h i e s i g e n  G e s a n d t s c h a f t s p o s t e n  a b b e 
rufen worden/ um seinen Sitz in der Procereskammer 
einzunehmen. Er soll zwar erklart haben/ dem Befehl 
Folge leisten zu wolle»/ jedoch entschlossen seyn, als 
P r i v a t m a n n  h i e r  z u  b l e i b e n .  O r r  G e n e r a l  A l a v a  
wird als sein Nachfolger auf dem hiesigen Gefaudt-
schaftsposten bezeichnet. 

Die Minister des Innern und des öffentlichen Un
terrichts haben eine Kommission niedergesetzt, welche 
zu untersuchen hat/ ob es zweckmäßig ist, daß die kö
nigliche Bibliothek in ihrem gegenwärtigen Lokal bleibe/ 
oder ob irgend ein anderes sich dafür besser eigne. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 299.) 
P a r i s /  d e n  i 8 t e n  D e c e m b e r .  

Aus Mangel an amtlichen Nachrichten von dem 
Kriegsschauplatze in Spanien/ geben die ministeriellen 
Blätter jetzt Auszüge aus Privatkorrespondcnzen. Ei
ner derselben, den man heute gleichzeitig im Boniteur 
und im lourrial 6k ?aris liest/ lautet also: -Die Kar
liftische Armee, die sich in der Umgegend von Estella 
koncentrirt hatte, hat am 9ten dieses Monats plötzlich 
eine Bewegung gemacht/ und alle früher besetzt gehal
tenen Punkte verlassen, um folgende Stellung einzu
nehmen: Ituralde ist mit 12 Bataillonen und 4 Stück 
Geschütz auf Los Arkos, Sansol und Torralba mar-
schirt. Der Oberbefehlshaber Eguia setzte sich mit 7 
Bataillonen nach Salvatierra zu in Bewegung. Der 
Brigadier Don Jose Garcia befand sich am 8ten die
ses MonatS in der Umgegend von Estella. Vittoria 
und Logrono waren von 14,000 Mann und 600 Pfer
den besetzt. Die Kolonne des Brigadier Okana befand 
sich am 8tcn December in Lerin; sie bestand aus 2600 
Mann und Zoo Pferden. Die Kolonne des Brigadier 
Mende; Vigo, Z000 Mann stark, stand in Mendigor-
ria. — Am loten dieses Monats sind Zoo Mann In
fanterie und 100 Artilleristen von Bilbao in St. Se

bastian zur Verstärkung der Garnison angekommen. — 
Man versichert, daß der Brigadier Don I. Antonio 
Guergue am 9ten December in Estella angekommen 
und sogleich verhaftet worden fcy/ um vor ein Kriegs
gericht gestellt zu werden. — Don Karlos befand sich 
am loten December Abends in Onate." 

Die heutige sagt: »Nichts bei 
stätigt bis jetzt die Nachricht von der Aufhebung der 
Belagerung von St. Sebastian. Die Briefe aus Ba
yonne sind bloß mit Details von Marschen und Ge
genmarschen angefüllt/ woraus sich der Schluß ziehen 
läßt/ daß bald ein ernstliches Zusammentreffen stattfin
den wird." (Pr. St. Zeit. No. ZZ7.) 

B e r n /  d e n  1  S t e n  D e c e m b e r .  
Für das Jahr i836 ist Herr Messmer zum Landam

mann und Herr Tfcharner zum Schultheißen von Bern 
ernannt worden. Die Universität Zürich zahlt gegen
wartig 166 Studenten. Der spanische General Mina 
hat den General Rotten aus Wallis/ welcher schon 
182Z an seiner Seite stand, nach Spanien berufen. 
Am 4ten December kam der General auf der Reise 
nach Barcelona durch Genf. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 299.) 
V o n  d e r  i t a l i e n i s c h e n  G r ä n z e ,  

vom 4ten December. 
Die Allgemeine Zeitung enthielt vor Kurzem 

die Nachricht/ daß für Don Karlos unter den Auspi-
cien der neapolitanischen Regierung eine Anleihe ab
geschlossen/ und dem spanischen Prätendenten unter sehr 
vortheilhaften Bedingungen zugewiesen worden sey. Wir 
glauben/ das hier ein Irrthum obwaltet/ der Wünsche 
für Realität ansehen ließ. Es mag wohl dergleichen 
im Werke gewesen seyn/ aber von einer abgeschlossenen 
Anleihe weiß Niemand etwas. Daß Don Karlos Vor
schüsse gemacht worden, ist wahrscheinlich; von welcher 
Seite, ist noch ein Räthsel; ohne Geld würde er keine 
Armee haben/ da man in unsern Tagen keine Truppen 
aus der Erde stampft. Wenn übrigens Fürsten oder 
Regierungen/ die in der Sache des Prätendenten die 
ihrige erblicken/ sich bewogen fühlten/ ihn zu unter
stützen, so folgt daraus noch nicht, daß diese Regie
rungen über ihre Kräfte thun/ ihren eignen Kredit feil
bieten sollten/ um sich der gefährlichsten aller Spekula
tionen / der auf die Ruckkehr der Ruhe in einem in 
voller Revolution begriffenen Lande, zu überlassen. 

(Hamb. Korresp. No. 298.) 
W i e n /  d e n  i S t e n  D e c e m b e r .  

Der hier verstorbene Herzog Litta ist nicht, wi^Pri-
vatberichte meldeten (s.unfrevorgestr.Zeit, unter W ieu)/ 
dericlbe, welcher einst an der Spitze einer Deputation 
an Napoleon stand/ sondern der Sohn jenes Präsidenten. 

Die Zeitungen aus Italien bis zum iiten dieses 
Monats enthalten nichts Neues/ widerlegen indeß ei
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nige Privatmittheilungen; in Moyland weiß man nichts 
von der Cholera und in der Insel Sardinien nichts 
von Unordnungen. (Berl. Spen. Zeit. No. 298.) 

A u s  d e m  H a a g ,  v o m  1  S t e n  D e c e m b e r .  
Aus Kura^ao meldet man, daß in Folge dcr Unru

hen in Venezuela viele, größtenteils vermögende, Per
sonen nach Kuracao flüchteten. Der neue Präsident 
in Venezuela, Vargas, ist ein Doktor der Medicin, 
welcher in Edinburg studirt hat. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 298.) 
B r ü s s e l ,  d e n  1 2 t e n  D e c e m b e r .  

In der gestrigen Sitzung der Rep rasen tanten-
kammer legte der Kriegsminister einen Gesetzent
wurf vor, wonach auch für i836 die Armee wieder 
zi0,000 Mann zählen, und 12,000 Milizen ausgeho
ben werden sollen. Dieser Gesetzentwurf wurde an die 
mit der Prüfung des Kriegsbudgets beauftragte Cen-
t ra lsek t ion  verw iesen .  (Hamb.  Kor resp .  No .  2 9 9 . )  

M ü n c h e n ,  d e n  1  S t e n  D e c e m b e r .  
Am isten Februar werden die königlichen Gemäkde-

gallerien hier und in Schleißheim geschlossen, und die 
Bilder dann nach der neuerbauten Pinakothek geschafft. 

Aus Griechenland meldet man, daß der neue Staats
r a t h  s i c h  s ü r  e i n e  k o n s t i t u i r e n d e  V e r s a m m l u n g  
erklart habe, und dem Könige von Bayern, bey sei
ner Ankunft, einen Verfassungsentwurf zur Genehmi
gung vorlegen wolle. Als Beweis führt man die Er
öffnungsrede an, welche der Sekretär des Staatsraths, 
P. Sutzo, am 9ten November bey dessen Eröffnung 
hielt, die aber, ihrem Inhalt nach, durchaus un
schuldig an dem Gerücht ist und kein Wort enthalt, 
das vernünftiger Weise darauf zu deuten wäre» 

(Berl. Spen. Zeit. No. 298.) 
F r a n k f u r t ,  d e n  i 2 t e n  D e c e m b e r .  

Da die deutsche Bundesversammlung Ferien ange
treten hat und schwerlich in diesem Jahre noch eine 
Sitzung halten wird, so reiste dcr frühere Bundestags
gesandte der freyen Städte, Herr Syndikus vr. Sie-
veking, bereits nach Hamburg ab. Im nächsten Jahre 
repräsentirt der Lübecksche Bundestagsgesandte, Herr 
Syndikus vr. Curtius, die sreyen Städte am Bun
destage. — Der kaiferl. russische Gesandte am Bun
destage, Herr von Oubril, wird dieses Jahr hier nicht 
mehr  e rwar te t .  (Hamb.  Kor resp .  No .  298 . )  

V o n  d e r  E i d e r ,  v o m  ? t e n  D e c e m b e r .  
Professor David ist nun auch in letzter Instanz in 

Betreff des ihm angeschuldigten Prcßvergchcns freyge
sprochen  worden .  (Hamb.  Kor resp .  No .  296 . )  

L o n d o n ,  d e n  8 t e n  D e c e m b e r .  
Die berühmte Begum Sumru (die Wittwe des 

französischen Abenteurers Sombre, die Beherrscherin 
von Sirdhana, Provinz Delhi) hat vor einigen Mo
naten ihren Adoptivsohn, Herrn David Syce Sombre, 

zu ihrem Erben erklart und ihm die Verwaltung ihres 
Reichs übertragen. Sie läßt sich indessen täglich von 
ihm. Vortrag halten und erteilt noch oft Befehle. 
Bey ihrem hohen Alter (sie ist jetzt 83 Jahre alt) 
muß man sich über die ungemeine Schärfe und Rich
tigkeit ihrer Bemerkungen wundern. Herrn Sombre's 
Rolle ist, bey der Eifersucht, welche die Begum in 
Bezug auf ihre Obergewalt hat, nicht die leichteste. 
Die Fürstin führt schon seit längerer Zeit, ihres Al
ters wegen, ein sehr eingezogenes Leben. Sie genießt 
indeß einer vortrefflichen Gesundheit und man kann 
noch jetzt sehen, wie schön sie in ihrer Jugend gewe
sen seyn muß. Pünktlich um Mittag beginnen ihre 
Geschäfte. Sie hat eine vollkommen unbeschränkte Ge
walt und verfügt ganz nach ihrer Willkühr auf ihrem 
Gebiet. Die Stadt Sirdhana hat ungefähr 40,000 
Einwohner, unter denen sich etwa 600 eingeborne 
Christen, meistens Abkömmlinge von Europäern, be
finden. Die Fürstin selbst bekennt sich zur römisch-ka
tholischen Religion und hat in Sirdhana eine sehr 
schöne Kirche bauen lassen, in welcher sich ein pracht
volles Altarstück aus Mosaik, mit Edelsteinen einge
legt, und eine schöne Orgel befinden, die bey den 
geistlichen Musiken gebraucht wird. Der römisch-ka
tholische Priester, Julius Caesar, ist vor Kurzem, auf 
den Wunsch der Begum, von dem Papste zum Bischof 
ernannt worden, eine Maßregel, welche sehr im Inter
esse der Kirche getroffen worden, da jener Priester ein 
ungemein freundlicher, milder Mann, von bedeutendem 
Talent und, da er sehr belesen, auch ein angenehmer 
Gesellschafter ist. In der Nähe der StaZt sind meh
rere Lehmforts oder Kantonnements angelegt, nur eins 
davon ist indeß von Bedeutung, und von einem aus
gezeichneten sranzösischen Ingenieur angelegt worden, 
dcr jedoch die Vollendung seines Werks nicht erlebt 
hat. Kürzlich ist auch eine Schule angelegt und ein 
bestimmter Fonds zur Erhaltung derselben ausgesetzt 
worden. Gegenwärtig wird sie von dem Bischof ver
waltet, der, ohne äusseres Gepränge, sehr viel Gutes 
stiftet, und den man sehr oft durch die schmalen Gas
sen der Stadt sich hindurcharbeiten sieht, um Gemein
deglieder zu besuchen, welche den Trost der Religion 
begehren, und er ist dabey unermüdlich. Eine sehr 
nerte und hübsche katholische Kapelle ist, auf Kosten 
dcr Begum, in Mi rat erbaut worden, wo ein Prie
ster aus Sirdhana monatlich den römisch-katholischen 
Soldaten, welche im englischen Heere dienen/ die Messe 
liest. — Ein neuer und geräumiger Pallast ist kürzlich 
in Kerwah vollendet worden. Er ist nach einem sehr 
großen Maßstabe gebaut. Die Begum hält einen voll
ständigen Hofstaat, nach englischer Art, und ihre vor
nehmsten Hofbeamten speisen täglich bey ihr. Ihre 
Gastfreyheit ist fast unbegränzt, und täglich werten an 
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bem Thore ihres Pallastes Kleider und Speisen au die 
Armen ausgctheilt. Die regelmäßige Militärmacht der 
Begum besteht aus i Regiment Artillerie (8 Kompag
nien), 6 Regimenter Infanterie (jedes zu 8 Kompag
nien)/ i Regiment Garde zu Pferde (4 Schwadronen) 
und i Regiment Garde zu Fuß (4 Kompagnien). 

(Berl. Spen. Zeit. No. 29Z.) 
L o n d o n ,  d e n  1 1  t e n  D e c e m b e r .  

Eine Oubliner Korrespondenz liefert einige Züge zur 
Schilderung der gegenwärtigen Zustände in Irland. Die 
protestantische Kolonie in Kilmeaque, in der Grafschaft 
Kildare, wird mit eifersüchtigem Auge., als wenn sie 
sich im Mittelpunkte eines feindlichen Landes befände, 
bewacht. Die Einwohner des Dorfes dürfen sich nicht 
ausserhalb ihrer Granzen wagen, auS Furcht ermordet 
zu werden; dagegen droht den benachbarten Bauern, 
sobald sie Abends das Dorf betreten, gleiches Loos. 
Mittlerweile sind bereits i5o konservative Frey-willige 
in dieser Kolonie einregistrirt, und ihre Zahl nimmt 
taglich zu, wahrend die liberalen sich darüber gleich
gültig beweisen. Wie die Sachen jetzt stehen, darf 
man erwarten, daß bey der nächsten Parlamentswahl 
zwey Konservative zu Repräsentanten von Kildare ge
wählt werden. Laut Nachrichten aus Donegal wurde 
in jener Grafschaft nicht allein der Bezahlung der Zehn
ten, sondern auch der Bezahlung des Pachtzinses, 
weil beyde zu gleicher Zeit erhoben werden sollten, der 
heftigste Widerstand geleistet. Oberst Conolly, einer 
der besten Gutsherren in Irland, würde ohne die min
deste Schwierigkeit den Pachtzins einziehen können; aber 
er verlangt zu gleicher Zeit die Zehnten, und so ist er 
genvthigt gewesen, Zwangsmaßregeln zu ergreifen. Die 
Bauern waren aber so erbittert, daß sie jedes pfand
bare Möbel vernichteten und dem Rindvieh das Wort 
»Zehnten' einbrannten. Die katholischen Pachter in 
neun Distrikten der Grafschaft Karlow sind angewiesen 
worden, die Pachtungen zu verlassen, weil sie sich bey 
dcr letzten Wahl unterstanden hatten, gegen ihre Guts
herren zu stimmen. Sie werden durch Protestanten von 
bewahrten konservativen Grundsätzen ersetzt werden. Die 
liberalen Zeitungen erheben darüber großen Lärm, und 
es steht zu befürchten, daß Maßregeln fürchterlicher 
Vergeltung die Folge davon seyn werden. Während 
sich aber die protestantischen Gutsherren in Karlow die 
katholischen Pachter vom Halse schaffen, ziehen die pro
testantischen Gutsherren in der Kings Kounty, nament
lich Lord Rosse, der Marquis von Downshire, Graf 
Digby, Sir C. Coote und andre die katholischen Päch
ter den protestantischen vor. 

(Hamb. Korresp. No. 299 . )  

Nach Briefen aus Kanton vom 26sten May ist 
ein furchtbarer Aufstand in Nanking ausgebrochen. An
laß dazu hatte eine beabsichtigte Herabsetzung des Mi-
litarsoldes gegeben. Die Soldateske erlaubte sich die 
ärgsten Excesse und schlug mehreren hohen Regierungs
beamten die Köpfe ab. Die Regierung zu Peking ließ 
sich dadurch einschüchtern und stellte die alte Besoldung 
nieder her. Alle Beamten, die der Wuth der Solda
ten entgangen waren, wurden abgesetzt; doch war die 
Ruhe noch nicht ganz hergestellt. 

Die 1^irn«5 widerrufen jetzt selbst die von diesem 
Blatte imtgetheilten Gerüchte über eine Revolution in 
Griechenland, dessen Regierung die feindlichen Parteyen 
zu versöhnen bemüht sey, und hoffentlich das Ziel die
ser löblichen Bestrebungen erreichen werde. 

(Hamb. Korresp. No. 297.) 

Der Assaboner Korrespondent des b?orninA-I?era1ä 
will wissen, daß unter die Maßregeln, mit welchen das 
neue portugiesische Ministerium umgehe, auch die Er
neuerung der Konstitution von 1820, mit einer Kam
mer der Kortes/ zu zählen sey. Das Ministerium ist 
jetzt definitiv organisirt. Nicht der Marquis von LoulS, 
sondern der Kriegsminister, Lo«leiro, ist Minister
präs iden t  geworden .  (Ber l .  Spen .  Ze i t .  No .  296 . )  

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den i8ten December. Fr. v. Korff aus Baldohn, Hr. 
Böttcher aus Kuckschen, und Hr. Disp. Schaur aus 
Sahtingen, log. b. Zehr jun. — Hr. v. Landsberg 
aus Wengerischeck, log. b. Schütz. — Fr. Oberstin 
Timtschenko-Ruban und Hr. Graf v. Lautree aus Mar
tinischeck, Hr. Bar. v. Haaren aus Riga, und Hr. 
Glassabrikant Erichsohn aus Sunzell, log. b. Jen
sen. — Hr. Kammerjunker v. Kettler aus Libau, und 
Hr. v. Ascheberg aus Bresilgen, log. b. Morel. — Hr. 
Ingen. Lieut. Seege v. Laurenberg aus Riga, log. b. 
Tottien. 

Den i9ten December. Hr. v. Klopmann aus Eichen-
Pommusch, Hr. v. Klopmann aus Blau-Pommusch, 
Hr. Gymnasiast Günther aus Libau, Hr. Gem. Ger. 
Schr. Wagner aus Lesten, die Hrn. Kaufl. Schaluchin, 
Leontjeff und Bosniko aus Riga, log. b. Zehr jun. --
Hr. Apoth. Krnger, nebst Gattin, aus Birsen, Hr. 
Major v. Dörpcr aus Memelhoff, Hr. Gem. Ger. Schr. 
Kunsien auS Neuguth, Hr. Rathsherr Faltziger und 
Hr. Aelterm. Stange aus Tuckum, log. b. Jensen. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der C»v,loberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor 

No. 474. 
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z u r  M i t a u i schen Zeitung. 21. D«. 1335. 

A w e y h u n d e r t  u n d  d r e y ß i g s t e  S i t z u n g  
d e r  k v r l ä n d i s c h e n  G e s e l l s c h a f t  f ü r  

L i t e r a t u r  u n d  K u n s t .  

Mitau, den ,4ten December »8Z5. 

Die Gesellschaft feyerte heute ihren Jahrestag zum 
neunzehnten Male durch eine öffentliche Sitzung, 
und erfreute sich eines sehr zahlreichen Besuchs von Da-
wen und Herren. 

Staatsrath v. Recke, als bestandiger Sekretär, erstat
tete den Jahresbericht über die wichtigsten Vorfälle und 
Veränderungen bey der Societät seit dem vorjährigen An
niversarium. Oer Tod hatte ihr in diesem Zeiträume 
abermals sieben ihrer Mitglieder entrissen, deren Lebens
umstande und Verdienste in dem Berichte kurz erwähnt 
wurden. Es sind dieS: Herr Oberhofgerichtsrath 
v . B e h r ;  H e r r  P a s t o r  K r ü g e r ;  H e r r  G r a f  v .  M e l -
lin in Riga; Herr Doktor Schiemann; Herr Ge
heimerath v. Storch in St. Petersburg; Herr Hofrath 
Böttiger in Dresden, und Herr wirklicher Staats
rath und Generalkonsul v. Heidecken in Genua. 

Herr Kollegienassessor vr. v. Bursy verlas eine von 
Herrn Hofrath Or. v. Girgensohn zu Wolmar ein
g e s a n d t e  N a c h r i c h t  U e b e r  s c h w i m m e n d e  I n s e l n  
in Livland. Nachdem der Hr. Verf. die Berichte, 
welche sich in den alten Autoren und den neuern Reise-
beschreibern über schwimmende Znseln vorfinden, kurz 
berührt hat, kommt er auf die in Livland vorhandenen, 
erwähnt der beyden auf dem Festenschen Mühlen- und 
dem Iagelschen See, nach Fischers und v. Bienenstamms 
Anzeigen, und beschreibt dann aus Autopsie drey, welche 
auf einen zum Gute Schloß-Pyrkeln gehörigen See an
ge t ro f fen  werden .  D ie  größ te  derse lben  i s t  e twa  20  
Schritte lang und breit, und mit 18 nicht ganz kleinen 
Birken bewachsen; die beyden kleineren haben nur unge
fähr 12 Fuß im Durchmesser. Mit einer Stange kann 
man sich der größern statt eines Flosses bedienen, um 
über den See zu setzen. 

Herr Kreismarschall v. Mirbach hielt eine Vorle
s u n g  U e b e r  d i e  V e r h a l t  n i s s e  R u ß l a n d s  z u  
L i t h a u e n  u n d  P o l e n  i m  i Z t e n  u n d  1  4  t e n  
Jahrhundert. An der Hand der Geschichte folgte 
er Schritt vor Schritt den Eroberungen der Lithaucr, 
die sich von der Wilia bis weit über den Dniepr und 
nur bis auf wenige Meilen von Moskau erstreckten, wäh
rend Rußland, unter dem Joche der Mongolen seufzend, 
wehrlos eine Beute seiner Feinde ward. Wie spater 
diese Macht, durch eine Reihe ausgezeichnet kräftiger 
Herrscher erstarkt, selbststaydig wieder auftrat, wurde, 

als zur neuern Geschichte gehörig, und um die Gränzen 
einer Vorlesung nicht zu überschreiten, von dem Hrn. 
Verf. nur kurz berührt. 

Herr Doktor Lichten stein las einen von Herrn 
D o k t o r  v a n B e u n i n g e n  v e r f a ß t e n  A u f s a t z ;  I d e e n  
über L eichenh a u ser, welche die Nützlichkeit und 
Notwendigkeit der Anlage solcher Häuser in Kurland 
beweisen, und begleitete sie mit Anmerkungen, worin 
er sich bemühte, aus der Oertlichkeit Mitau's darzuthun, 
daß es, ausser der Gefahr, lebendig begraben zu werden, 
noch mancherlei) Motive gebe, welche die Errichtung 
eineS Leichenhauses für Mitau jedem menschenfreundlichen 
E i n w o h n e r  d e r  S t a d t  w ü n s c h e n s w e r t  m a c h e n .  E r s c h l o ß  
mit den hoffnungsvollen Worten: -Doch genug! In 
der öffentlichen Sitzung des nächsten Jahres danke ich 
den wohltätigen Bewohnern Mitau's und beschreibe 
das bescheidene, aber Ruhe und Segen verbreitende 
Leichenhaus.« 

Am Schlüsse der Sitzung proklamirte der Sekretär die 
Namen derjenigen, welche am loten Iunius d. I. in der 
Generalversammlung zu Mitgliedern der Gesellschaft auf
genommen waren und bereits in No. 25 dieser Blatter 
angezeigt sind. 

M  i  f  c  e  l  l  e  n .  

L e i p z i g .  G r o ß e  A u f m e r k s a m k e i t  e r r e g t  d i e  i m  A u -
gusteum nunmehr vollständig aufgestellte Universitäts
bibliothek. In sonst nicht zu erwartender Kürze hat 
der für sein Fach schon auf der Dresdner Bibliothek 
trefflich gebildete Oberbibliothekar Gersdorf das Trans-
lokarionswerk vollbracht. Zu bedauern ist, daß die Lo
kalitaten des Augusteums es nicht gestatteten, die Bücher-
schaye in einem Saale zu vereinigen, vielmehr die ver
schiedenen Abtheilungen in verschiedenen Zimmern, ja 
sogar in verschiedenen Stockwerken sich befinden, wo
durch vornehmlich die Arbeiten der bey dcr Bibliothek 
Angestellten ungemein erschwert werden. Anders ver
halt es sich freylich mit der Stadtbibliothek, welche, ih
rem Ursprünge nach, eigentlich immer noch richtiger 
Rathsbibliothek genannt werden sollte. Hier umfaßt ein 
einfach schöner Saal die Bücher nicht allein, sondern 
auch viele andre zur Bibliothek gehörige Gegenstände. 
Zwar enthält diese Bibliothek nach den neusten Zahlun
gen nur ungefähr Z8,ooo"Bände, während die erstge
nannte gegen 100,000 zählt; allein sie ist dessen un
geachtet eine auSerwählte zu nennen, die im Fache der 
altklassischen Literatur und der Geschichte vorzüglich be
setzt ist. Auch haben der, um ihre Gestaltung in der 
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neuesten Zeit so sehr verdiente Regierungsrath vr. De-
muth und dcr angestellte Bibliothekar Naumann mit der 
Verwaltung der Universitätsbibliothek gewissermaßen 
Verträge geschlossen, welche jeder Büchersammlung 
ihren eigenthümlichen Charakter erhalten, und beyde 
Institute als sich ergänzende fortbestehen lassen sollen. 

* 5 
Dcr Oesterrcichische Beobachter bemerkt: -Es ist jetzt 

öfters in den Zeitungen von der durch Hrn. Thilorier itt 
Paris neuerdings dargestellten tropfbar flüssigen Kohlen
säure als einer neuen mächtigen bewegenden Kraftdie Rede» 
ES dürfte daher die Erinnerung nicht überflüssig seyn, 
daß bereits im Jahre 1826 im neunten Bande der Jahr
bücher des kaiserl. polytechnischen Instituts, S. 106., in 
einer eigenen Abhandlung mit dem Titel: -»Ueber die 
tropfbar flüssigen Kohlensaure zurBewegung von Dampf» 
Maschinen", durch genaue Berechnung von dem Regie-
rungsrathe und Direktor Dr. Prechtl nachgewiesen wor
den ist, daß die Anwendung der tropfbaren Kohlensaure 
als mechanischer Kraft der Anwendung des Wasserdam-
pses in jeder, zumal in ökonomischer Hinsicht, nachsteht.' 

(Hamb. Korresp.) 
, - * 

Das Frankfurter Journal berichtet auS München vom 
6ten November Folgendes: »Bey Grabung eines Brun
nens zu Feuerbach in Franken wurde eine reichhaltige 
G old m i ne entdeckt, und es wird demnächst eine königl. 
Kommission zur Untersuchung erwartet.' ('!) 

* » * 

Durch die Berichte aller deutschen Astronomen wird 
bestätigt, daß der Halleysche Komet keinen festen Kern 
gewahren lasse. Der helle leuchtende Mittelpunkt löst 
sich bey einer bedeutenden Vergrößerung in Nebel auf. 

* 

L o n d o n .  A u s  d e m  B e r i c h t e  d e r  » s o c i k t ^  F o r  P r o -
motinA ckristisn , der so eben erschienen 
ist, ersieht man, daß die Einkünfte dieser Gesellschaft im 
vergangenen Jahre (18,4) 73,236 Pfd. St. betrugen, 
und daß die Zahl der Bibeln und religiösen Werke, welche 
sie ausgctheilt hat, sich auf 2 Mill. 278,048 betragen 
hat, also 116,000 mehr, als im vergangenen Jahre. 

(Berl. Nachr.) 
* » * 

K o n s u m t i o n  i n  L o n d o n .  
Billig wundert man sich oft, wie es möglich scy, eine 

Bevölkerung von anderhalb Millionen und darüber mit 
den täglichen Bedürfnissen hinreichend zu versehen. Gleich
wohl ist es Thatsache, daß London in jeder Beziehung 
Ucbersiuß, von Allem das Beste und, was Anfangs 
überrascht, sich aber durch die Konkurrenz leicht erklärt, 

Alles wohlfeiler hat, als das kleinste Landstädtchen der 
Nachbarschaft. Es ist aber auch enorm, welche Zufuh
ren nach London kommen. Auf dem Smithfieldmarkte, 
d e m  S a m m e l p l a t z e  a l l e s  f ü r  L o n d o n  b e s t i m m t e n  l e s e n 
den Viehes, sind, laut pünktlich gehaltener Register, 
während der letzten zwölf Monate in runden Zahlen 
verkauft worden: l56,ooo Ochsen, 21,000 Kalber, 
1,500,000 Schaafe und 20,000 Schweine. Und doch 
ist dies nur ein Theil des verzehrten Fleisches, denn 
ungeheuer ist die Menge der geschlachteten Viehstücke, 
die täglich vom Lande eingebracht werden, und deren 
Anzahl sich gar nicht berechnen läßt. Man schätzt den 
Gesammtwerth alles in Smithfield verkauften Schlacht» 
Viehes jährlich auf 8,Zoo,ovo Pfund Sterling. Man 
nimmt an, daß die Londoner für ihre Früchte und Ge
müse jahrlich über eine Million Pfund Sterling aus
geben. DieKonsumtion an Weizen belauft sich deS Jahrs 
auf eine Million Quarters oder englische Malter, jedes 
zu sechs Scheffel Berliner Maß, von denen wenigstens 
vier Fünftel zu Brot verbacken werden. Der Verbrauch 
an Butter erreicht die hübsche Summe von eilf, und der 
Käseverbrauch die von i3,ooo Tonnen, jede zu 2000 
schweren Pfunden. Oer Aufwand für Milch soll an 
1,250,000 Pfund Sterling gränzen, und man weisetnach, 
daß London jährlich zwischen 70 und 80,000 Pfund 
Sterling für Geflügel bezahlt. Der Bedarf an Wildpret 
steht in gleichem Verhältnisse. Ich gestehe indessen, daß 
der Umfang des Kaninchenhandels mich am meisten 
überrascht hat. Ein einziger Verkaufer dieses Artikels 
auf dem Leadenhallmarkte setzt wahrend eines großen 
Theils des Jahrs wöchentlich über »4,000 Kaninchen 
ab. Es begreift sich, daß die Konsumtion an Getränken 
mit den angegebeuen Zahlen Schritt halt. Ein Beyspiel 
wird zur Erläuterung hinreichen, und zugleich einen 
Beweis geben, wie enorm in dieser Hinsicht der Vertrieb 
in Londan sich vermehrt hat. Die Herren Barclay, Per, 
kins u. Comp, kauften ihre jetzige Bierbrauerey, viel» 
leicht die größte in der Welt, im Jahre 1773 für 135,ooo 
Pf. Sterling. Der Verkäufer derselben, Namens Thrale, 
hatte bis dahin jahrlich 20,000 Pf. an Steuern bezahlt, 
und seine Brauerey hielt vier Kufen, jede zu 1600 Faß 
oder iooo Oxhoft. Jetzt bedecken die zu diesem Ge
schäfte gehörenden Gebäude über zehn Acker Land. Zwey 
Dampfmaschinen sind in beständiger Thätigkeit Die 
Vorrathskeller zählen 126 Kufen, jede von 4000 bis 
herab auf 5-10 Faß. Zum Verschroten der Biere inner
halb Londons werden »öo Pferde gehalten Ueber 
100.000 Quarters Malz wurden im Zahre ,834 ver
braucht, und die Steuern belaufen sich im Durchschnitt 
auf 180,000 Pfund Sterl. jährlich. (Morgenblatt ) 

e n I s t  z u  d r u c k  
Im Namen dcr Civiloberverwaltung dcr Ostfeeprovinzen. 

I>o. 472. 

e r l a u b t .  

Hofrath von Braun schweig, Censor. 
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M i t a u ,  d e n  s ^ s t e n  D e c e m b e r .  
Gestern Vormittag fand auf der hiesigen höhern Lehr

anstalt, dem Illusirs, eine eben so einfache 
als rührende Feyer Statt. Nachdem dcr Direktor der 
Anstalt die halbjährliche Censur — welche durch die neue 
hinzugekommene naturwissenschaftliche Sekunda, als vor
bereitende Forstklasse, inhaltreicher geworden — geendet 
hatte, hielt der neue angestellte Oberlehrer der Natur
wissenschaften, Herr Engelmann jun., seine Antritts
rede, in der er mit wenigen scharfen, in acht wissenschaft
lichem Geiste aufgefaßten Zügen, das Ziel seiner künfti
gen gelehrten Thatigkeit bezeichnete. Oer nach Sluzk 
als stellvertretender Gymnasialdirektor abgehende Herr 
Kollegienassessor Or. von Tschaschnikoff, bisheriger 
Oberlehrer der russischen Sprache und Literatur— sprach 
nun einige Worte des Abschieds — die in den Herzen 
aller Lehrer und Schüler vollen Anklang sanden. Er 
sprach von der Liebe zum Vaterlande, die er hier vor
gefunden, die er hinterlasse und Alle als ein stetes Erbe 
der nachfolgenden Generationen aufzubewahren bat. Hier
auf luden ihn, und die übrigen Lehrer, zwey Zöglinge 
der Anstalt in ein nahes Gemach ein. Dieses fand man 
von den Schülern festlich erleuchtet und mit Blumen 
geschmückt; auf einem geschmackvoll verzierten Tische, 
n e b e n  d e m  K a t h e d e r  —  v o n  d e m  H e r r  v o n  T s c h a s c h 
nikoff, mehrere Jahre hindurch, Russische Geschichte 
und Statistik gelehrt -— so sinnreich hatten die jungen 
Leute das Lokale gewählt — bemerkte man unter Rosen 
einen großen, kunstreich gearbeiteten, silbernen Pokal. 
Ein schöner, von den Zöglingen allein aufgeführter Ge
sang, dessen Ausführung von dem trefflichen Unterricht 
des Herrn Berndt Zeugniß ablegte — die Horazische 
Ode „Inikger vitae sceleris^« xurus" — empfing die 
Eintretenden. Dann sprach ein Zegling, der junge 
Schulz,  der Sohn des verstorbenen Predigers Schulz 

in Schaimen, in einfach natürlichen Worten, das Lebe
wohl, und das Gefühl aller Zöglinge der Anstalt aus. 
Der Pokal wurde dem scheidenden Lehrer als ein Erinne-
rungsmal seiner dankbaren Schüler überreicht, zu dem 
die beyden Söhne des hiesigen Direktors noch die zwey 
so selten gewordenen silbernen Stiflungsmcdaillen des 
Gymnasiums hinzufügten. Alle waren tief gerührt und 
erschüttert; vieler Lehrer und Schüler Auge stand voll 
Thränen, so ergreifend hatte auf Alle diese Fcyer ge
wirkt. — Es giebt ein gutes Zeugniß für den Lehrer 
u n d  d i e  S c h ü l e r ,  w e n n  m a n  s i c h  a l s o  t r e n n t .  H e r r  v o n  
Tschaschnikoff hat durch seinen milden christlichen 
Sinn, durch seine feine Sitte und seine wissenschaftliche 
Bildung, nicht allein unter seinen Kollegen und Zöglin
gen, sondern im ganzen Publiko dieser Provinz so viel 
Achtung und Liebe gewonnen — daß sich wohl sein 
Nachfolger eine eben so schöne als belohnende Wirksam
keit versprechen darf — und das Gymnasium in Sluzk 
sich zu seinem neuen Chef Glück wünschen kann. 

M a d r i d /  d e n  / t e n  D e c e m b e r ,  
Es heißt, der spanische Botschafter in Paris solle 

nur durch einen Gesandten ersetzt werden. Man glaubt 
nun, daß an die Stelle des Herrn von Rayneval ein 
Gesandter gleichen Ranges mit dem, der von hier aus 
nach Paris geht/ hierherkommen werde. 

(Berl. Spen. Zeit. No. Zoo.) 

P a r i s /  d e n  i 6 t e n  D e c . e m b e r .  
Fast alle Mitglieder der Deputirtenkammer befinden 

sich gegenwärtig schon hier; wenigstens hatten sich bis 
gestern Z79 in der Quästur gemeldet. 

Es sind gestern Abend Madrider Nachrichten vom 
yten dieses Monats hier eingegangen. Die Lackt» vom 
8ten December macht die Ernennung des Henerals 
Alava zum Gesandten am hiesigen Hofe amtlich 
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bekannt. Er ist bereits auf dem Wege nach Burgos/ großen Einfluß auf den ferneren Gang der Ereignisse aus-
uiii sich sodann in Santander nach Bordeaux einzu- üben.' (Pr. St. Zeit. No. 358^) ^ 
schiffen, und von dem letztgenannten Orr hierher zu Paris, den Listen December. 
begeben. Der jetzige Inhaber des Gefandtfchaftspostens, Privatbriefe aus Bayonne vom i?ten vi^es Donars 
der Herzog von Frias hat, dem Vernehmen nach, seine enthalten Folgendes: »Don Karlos hat den G^ieral 
Entlassung, ohne Angabe irgend eines Beweggrundes roto zum Oberbefehlshaber seiner Armee m Katalomen 
und überhaupt ohne weitere Bemerkungen/ erhalten, ernannt. Die Christinos ihrerseits wollen einen Theil 
so daß er, wie bereits erwähnt worden, fürs Erste der ausgehobenen jungen Mannschaft nach Ober-Arago
nach Madrid nicht zurückkehren wird. nien schicken, um dort die Insurrektion im Zaum zu hal

ber!. Spen. Zeit. No. Zoo.) ten und dle Verbindung zwischen den beyden Armeekorps 
Paris, den i?ten December. der Königin in Navarra und Katalonien zu sichern. — 

Nach einem Schreiben aus Oran sollen die Dampf- In allen Straßen von St. Sebastian ist das Pflaster auf
schiffe Castor und Ramier sich bereit halten, um m gerissen worden. Der Widerstand wird sehr hartnackig 
den ersten Tagen des nächsten Monats den Herzog von seyn.' (Pr. St. Zeit. No. 359.) 
Orleans nach den von den französischen Truppen be- Aus dem Haag, vom i8ten December. 
setzten verschiedenen Punkten an der nordafrikanischen Die erste Kammer genehmigte in ihrer vorge-
Küste und sodann wieder nach Frankreich zu bringen, strigen Sitzung den von der zweyten Kammer angenom-
Der Prinz wird gegen den 2osten Januar in Toulon menen Gesetzentwurf wegen voller Rentenzahlung der 
erwartet. — Die meisten Kriegsschiffe/ die in Toulon Nationalschuld. (Berl. Spen. Zeit. No. 3oi.) 
gegenwärtig ausgerüstet werden/ sind nach den süd
amerikanischen Gewässern bestimmt. 

In der gestrigen Sitzung des Pairshofes dauerte das 
Verhör der Angeklagten von St. Etienne, Arbois u.s. w. 

A u s  B e l g i e n /  v o m  9 ten December. 
Es ist schon zu Ostern von einem Anschlüsse Bel

giens an den großen deutschen Handelsverein die Rede 
gewesen; der diesfällige Wunsch aber äussert sich im-

noch fort. Als der Angeklagte Reverchon an die Reihe mer lebhafter und lauter/ je mehr die Wahrscheinlich« 
kam/ weigerte er sich, dem Präsidenten Rede zu stehen/ 
und verbat es sich, daß man ihm von Amtswegen 
einen Advokaten bestelle. »Wollte ich mich verteidi
gen,' sagte er, »so würde ich mir keinen andern Rechts-

keit in den Hintergrund tritt, es werde Frankreich z u  
Gunsten Belgiens das seither von demselben befolgte 
Ausschließungssystem abändern. Indessen ist es klar, 
daß, so lange Belgien nicht vom deutschen Bunde als 

beystand wählen/ als den Deputirten Herrn Garnier unabhängiger Staat anerkannt ist, keine Unterhandln»-
PageS.' Aller Augen wandten sich bey diesen Wor- gen mit jenem Vereine angeknüpft werden können/ bes
ten nach einer der Tribünen, wo jener Deputirte sich sen Mitglieder die meisten Bundesstaaten sind. Die-
gerade befand. »Aber ich mag mich nicht verrheidi- ser Anerkennung aber müßte Ausgleichung mit Holland 
gen,' fuhr Reverchon fort. »Sie können mich wohl vorangehen, die sich ihrerseits durch die Lösung dee 
verteidigen, jedoch nimmermehr meine Richter seyn.' luxemburgischen Frage bedingt. Es heißt nun aber,. 
Nach dieser Erklärung wurden sofort die Zeugen vernom- der neue Gesandte am Berliner Hofe, Graf von Baillet, 
men. Die Sitzung bot im Uebrigen wenig Interesse dar. sey ausdrücklich beauftragt, Vorschlage wegen ei«eS 

(Berl. Spen. Zeit. No. 3oi.) mit Preussen und dem Vereine, an dessen Spitze es 
P a r i s ,  d e n  2 c » s t e n  D e c e m b e r  

Die Q.-lTktte äs Trance berichtet nach einem Schrei
ben von der spanischen Granze vom iSten dieses Mo
nats: »St. Sebastian wird noch immcr von den Kar
listen belagert; man hat die Laufgraben eröffnet. Gc 

steht/ abzuschließenden Vertrags zu machen. 
(Hamb. Korresp. No. 3oi.) 

Brüssel/ den 1 ?ten December. 
Die Königin hatte sich kürzlich eine Kiste mit Ro-

^ - - b^/ Shawls :c. von Paris kommen lassen. Die Kiste 
stern den ganzen Tag über und auch noch heute Mor- ist zwischen Möns und Valenciennes verloren gegan-

M.n Kanonendonner.' gen. Vor einigen Tagen bemerkte man auf einem Dorfe 
Man schobt aus St. ^ean-de-Luz, daß die Zahl em Mädchen, das einen Kaschemir von i5,ooo Kran-

li-» °uf «"S. «d dazu in H-lzschnh-n ging, Di-s-s Mi». 

Di- m-ld-t in -in-m P°»lk-ip.nm Fol. l°s",mückgchMt°^Ä 
g-nd-i: .W>r -rh- ,«n ^°b°n °°n -in» uns-r» B-rlin, d-,. .6t-n 

spondenten d,e wichtige Nachricht von einem allgemeinen Die in mehreren öffentlichen Blattern erwähnten «N-, 
Ausstände zu Gunsten des Don Karlos in der Provinz rüchte von den Wünschen Belgiens (siehe oben'» 

an den großen Zollverein unter der Bedingung an»u-
diese Nachricht „ch bestätigt, so muß sie notwendig einen schließen, daß dagegen die luxemburgische Frage zu Guru 

Lege 
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sten des faktischen »-belgischen Besitzstandes erledigt wür
de, finden hier went'g Glauben. Es ist der belgischen 
Regierung so gut als den übrigen Kabinetten Europa's 
wohl bekannt, daß unsere Regierung mit der kaiserl. 
königl. österreichischen und den deutschen Bundesfürsten 
vollkommen darüber einig ist, in dieser Angelegenheit, 
welche die Ehre und die Selbstständigkeit des deutschen 
Vaterlandes betrifft, nietnals im Geringsten nachzuge-
ben. Die deutschen Völker können sich vertrauensvoll 
darauf verlassen, daß die Heiligkeit des deutschen Bo
dens erhalten, und kein Eingriff, sey es durch wen es 
wolle, darin geduldet, viel weniger von den Regierun
gen gutgeheißen werden wird. Belgien so gut als 
Frankreich müssen auf den Traum einer Abtretung Luxem
burgs verzichten. Es wird nie das kleinste Dorf da
von für Deutschland verloren gehen. 

(Hamb. Korresp. No. Zc>2.) 
B e r l i n ,  d e n  2 4 s t e n  D e c e m b e r .  

Nach eingeholter höchster Genehmigung Sr. Maje
stät haben Se. Königl. Hoheit, der Prinz Wilhelm, 
Bruder Sr. Majestät, daS feyerliche Eheversprechen zwi
s c h e n  H ö c h s t i h r e r  P r i n z e s s i n  T o c h t e r ,  d e r  P r i n z e s s i n  M a 
rie Elisabeth Karoline Viktorie Königl. Ho
h e i t ,  u n d  S r .  H o h e i t ,  d e m  P r i n z e n  K a r l  v o n  
Hessen-Darmstadt, am iSten dieses Monats zu 
Schloß Fischbach erklärt. (Berl. Spen.Zeit. No. 302.) 

H a n n o v e r ,  d e n  i ? t e n  D e c e m b e r .  
Die Hannoversche Zeitung enthält folgenden 

Widerruf: »Wir machen es unS zur Pflicht, aus siche
rer Quelle nunmehr mit Bestimmtheit zu bezeugen, daß 
der in unserem Zeitungsblatte vom i2ten December 
dieses Jahres aufgenommene Korrespondenzartikel 6. ä. 
Berlin, den loten December (siehe No. dieser 
Zeitung), betreffend eine angebliche Verhandlung des 
Herrn von Humboldt mit des Herzogs Karl von Braun
schweig Durchlaucht zu Paris, von allem faktischen 
Grunde entblößt ist, und können nicht umhin, zugleich 
zu bemerken, daß die staats- und völkerrechtlichen Ver
hältnisse der damaligen herzogt, braunschweigischen Re
gierung überall nicht von irgend einer Verzichtsakte ab
hängig, sondern durch die im Gefolge des Bundes
tagsbeschlusses vom 2ten December 18Z0 auf legitimem 
Wege getroffene agnatische Anordnung längst unerschüt
terlich festgestellt, auch als solche von den deutschen 
und europäischen Machten anerkannt worden sind.« 

(Hamb. Korresp. No. 3c>i.) 
L o n d o n ,  d e n  u s c n  D e c e m b e r .  

Unter den vornehmsten Anhängern des Ministeriums, 
wenn nicht unter den Ministern selbst, scheint eine 
sehr große Meinungsverschiedenheit hinsichtlich der Mit
tel zur Aufrechterhaltung des gegenwartigen Kabinets, 
eingetreten zu seyn, und zwar in dem Grade, daß 
mehrere hiesige Blatter den nahen Sturz des Ministe

riums mit der größten Zuversicht vorherverkünden. Ei-
nen schlagenden Beweis von jenem Meinungszwiespalt 
liefert der viormnA.^.6verti8er in einem Artikel, den 
man Lord Brougham beymißt und worin den Mi
n i s t e r n  g e r a d e z u  g e r a t h e n  w i r d ,  d a s  O ' C o n n e l l s c h e  
Joch endlich abzuwerfen, da dasselbe einerseits 
höchst schmählich und andererseits dem Ministerium 
durchaus von keinem wesentlichen Nutzen auf die Dauer 
sey. Die ministeriellen Blätter sind durch diesen Ar
tikel des IVlorrunA-^dvertiser in nicht geringe Verle
genheit gesetzt worden, denn er ist in der Art abge
faßt, daß sie es nicht gut haben wagen können, die 
von O'Connell gewährte Unterstützung als wesentlich 
nothwendig darzustellen 5 dagegen aber hat es ihnen 
eben so unrathsam scheinen müssen, es mit O'Connell 
zu verderben. Die iviorning-Llironiele hat dessen un
geachtet es darauf ankommen lassen, O'Connell's Zorn 
rege M machen, indem sie geradezu erklärt, die Mini
ster wünschten nichts sehnlicher, als zu zeigen, daß sie 
auch ohne den Beystand O'Connell's und dessen Schwei
fes recht gut aufrecht stehen konnten. 

Herr Humphery ist zum Alderman für Aldgate ge
wählt worden, und Herr Salomons hat sich, wiewohl 
nach Einlegung einer Protestation, darin gefügt. 

Bekanntlich ist schon seit längerer Zeit der Plan im 
Werke, dem Dichter Scott ein Denkmal zu errichten. 
In einer in diesen Tagen in Edinburg gehaltenen Ver
sammlung fanden den größten Beyfall zwey Entwürfe, 
zwischen denen also wahrscheinlich gewählt werden wird. 
Nach dem einen soll das Denkmal aus einem 200 Fuß 
hohen Obelisken, nach dem andern aus einem, 85 bis 
iao Fuß hohen architektonischen Gebäude im gothi-
schen Styl bestehen. Das erste wird etwa 55oo, das 
zweyte 4- bis 5ooo Pfd. Sterl. kosten. Man schätzt 
die bereits unterzeichnete Summe auf 6000 Pfd. Sterl. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 296.) 
L o n d o n ,  d e n  i 2 t c n  D e c e m b e r .  

Einem Gerüchte zufolge will die KomitL des Ge-
meinderarhs das Geschenk einer silbernen Wiege und 
1000 Pfd. Sterl. an den Lord-Mayor, zur Verherrli
chung der Geburt seines neugebornen Kindes nicht an-
r a t h e n ,  s o n d e r n  n u r  e i n e  G l ü c k w u n s c h a d r e s s e .  

(Berl. Spen. Zeit. No. 297.) 
L o n d o n ,  d e n  i 5 t e n  D e c e m b e r .  

Nachrichten aus Madrid sind vom 5ten dieses 
Monats. Sie lauten im Ganzen überaus befriedigend. 
Die Konsolidation der Regierung ging mit raschen 
Schritten vorwärts, und Herr Mendizabal ließ den bey
den Estamentos freyen Spiclraum, was die günstigste 
Wirkung erzeugte. Der südliche und der größte Theil 
des westlichen Spaniens waren nicht allein ruhig, son
dern enthusiastisch in ihrer Beförderung dcr Regierungs-
maßregcln. General Quiroga schreibt aus Granada, er 
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habe daftlbst weder Soldaten, noch bedürfe er deren/ 
da das Volk mit dem jetzigen Systeme überaus zufric-

Die l'imes melden/ der Ehekontrakt zwischen der 
Königin von Portugal und dem Prinzen August Ferdi
nand von Sachsen-Koburg sey am Mn dieses Monats 
unterzeichnet morden und vorgestern mittelst ^pressen 
kicr eingetroffen. Ein Schiff sollte unverzugl.ch nach 
Portugal abgehen/ um die Vollmacht des PrmM zur 
Haltung des Beylagcrs zu überbringen. Auf diese We.se 
zerfallen alle mehrentheils von Miguelisten ausgegange
nen Gerüchte/ daß die Königin sich mit einem Napo-
leoniden vermählen werde, oder bereits mit einem jun
gen Kavallcrieofficier vermählt sey, in ihr Nichts. Oer 
Prinz wollte binnen kürzester Frist die Reise nach Por

tugal antreten. 
Briefe aus Alex and rix» sind vom 31 sten Oktober 

und enthalten eine sehr beunruhigende Schilderung von 
dem furchtbaren Zustande Syriens. 4000 Aegypter hat
ten die Hauptstadt der Druse»,/ Der-el Kammer/ be
setzt; dcr Fürst selbst war unter Aufsicht gestellt und 
iSo'Drusen wurden gefangen nach Aegypten abgeführt. 
Man glaubte, daß Emir Beschir und seiner Familie ein 
gleiches Schicksal bevorstände. Der Pascha hatte i<?/ooo 
Beutel nach Konstantinopcl abgeschickt. Im Ganzen 
hat er für Aegypten/ Kandia und Syrien 3o,ooo Beu
tel (i5o/ooo Pfd. Sterl.) zu entrichten/ während er 
selbst aus Aegypten allein gegen 4 Millionen Pfd. Sterl. 
jährlich bezieht. Die wieder ausgebrochene Cholera hatte 
nachgelassen; viele Europaer und der Pascha selbst hat
ten jedoch Alexandria verlassen. 

5Hamb. Korresp. No. 3oo^) 

Der ^.ävertiger meldet/ die Regierung 
Hab- in diesen Tagen 20 Transportschiffe, fürs Erste 
auf 3 Monate, gemiethet, und glaubt hieraus schließen 
zu müssen/ daß auch England in einen Krieg verwickelt 
werden möchte, denn jene Zahl von Transportschiffen 
setze das Bedürfniß von einer noch weit größeren Menge 
voraus. 

Heute sollte in Brighton eine Versammlung von 
Protestanten gehalten werden, die ein allgemeines 
Interesse dort rege gemacht hat. Herr Mortimer 
O'SuMvan beabsichtigte/ in derselben eine Rede zu 
halten, um das eigentliche Streben der Papisten in 
Irland und die dadurch dem Protestantismus drohen
den Gefahren auseinander zu setzen. Die Beytrage zu 
Gunsten der notleidenden,, irischen, protestantischen 
Geistlichkeit mehren sich auf eine ausserordentliche Weift/ 
und viele Personen haben sogar Gegenstande/ die ih-

Il-N zuvor sehr «b-u-r s-n>°s-n n>«r°n, 1-rSuss-rt, um 
mir ihr Sch-rfl-in bcyst-u-rn j« tonn«», 

(Berl. Spen. Zelt. No. 298.) 

M a l t a /  d e n  2osten November. 

Seit einigen Wochen besitzen wir hier den Fürsten 
von Pückler-Muskav/ der sich auf unsrer freund
lichen Insel von einer beschwerlichen Reise im Innern 
des Königreichs Tunis ausruhen zu wollen scheint. 
Der berühmte Reisende ist von den englischen Autori
täten mit vieler Auszeichnung aufgenommen worden/ 
und bey seinem Besuche des Admiralschiffes dcr jetzt 
hier stationirten Flotte, der Caledonia/ ward er auf 
Befehl des kommandirenden Viccadmirals Sir Iosias 
Rowley/ der ihn selbst überall herumführte/ mit einem 
Salut von i5 Kanonenschüssen beehrt. Das hiesige 
Publikum ist sehr gespannt auf die Erscheinung des 
neusten Werkes des Fürsten über Afrika/ welches sich 
schon unter der Presse befinden und viele neue Details 
über die Europaern fast unbekannten Gegenden enthalten 
soll. (Hamb. Korresp. No. 3o3.) 

I n  M l  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  -

Den mosten December. Hr. v. Sacken aus Oondangen, 
log. b. Lundberg. — Hr. v. Holsten aus Podhaitzen, 
Hr. v. Finkenstein/ nebst Sohn, aus Heyden/ Hr. 
Notarius Rosenbcrg aus Iostan, Hr. Oek. Buchhalter 
Rousset aus Alt-Rahden, Hr. Kaufm. Lawostin aus 
Riga/ Hr. v. Renngarten aus Schönberg/ und Hr. 
Arrend. John aus Stephanpol/ log. b. Jensen. — Hr. 
Kaufm. Perault aus Riga/ und Hr. Gem. Ger. Schr. 
Karause aus Auermünde/ log. b. Zehr jun. — Hr. 
Arrend. Schöl aus Tummen/ und Hr. Becker aus Tab 
sen/ log. b. Skrinewsky. 

Den 21 sten December. Hr. Stud. Hentsch aus Dorpat/ 
log. b. Tit. Rath Hentsch. — Hr. v. Grothuß und 
Hr. v. Hahn aus Pvdlinkau/ Hr. Kaufm. Büngner 
aus Tuckum/ Hr. Schaufp. Gentze/ die Hrn. Kauft. 
Paul und Grofewsky aus Riga/ log. b. Zehr jun. 

Den 22sten December. Hr. v. Behr aus BerstelN/ Hr. 
vr. Löber aus Eckau/ Hr. Kand. Zimmermann/ die 
Hrn. Kaufl. Enkelmann und Voigt aus Riga/ Hr. v. 
Brunnow aus Plahnen/ und Hr. Geiu. Ger. Schr. 
Böhme aus Saucken/ log. b. Zehr jun. — Hr.Oberstl. 
v. Schröder/ auss. Dienst, und Hr. Junker v. d. 
Brincken, vom Sophieschen Seeregim./ aus Subbat/ 
Hr. v. Lutkewitz aus Schaulen, und Hr. Gem. Ger. 
Schr. Engelbrecht aus Wallhoff, log. b. Jensen. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig, Censor. 

r^o. 487. 
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W i e n ,  d e n  1 8 t e n  D e c e m b e r .  
Nachrichten aus Iassy vom 3ten December zufolge 

hat der Fürst Stourtza drey vornehme Bojaren auf ihre 
Güter verwiesen. Ueber die Ursache dieser Verbannung 
sind verschiedene Gerüchte im Umlauf. Nach dem ei
nen sollen jene im verdachtigen Briefwechsel mit Paris 
gestanden/ nach dem andern aber langst in Ungnade bey 
dem Fürsten gefallen seyn, weil sie sich wegen seines 
Ankaufs so vieler dem Lande gehörigen Güter, die er 
an sich zu bringen sucht, bittere Aeusserungen erlaubt 
haben, sollen. — Nach der Aussage aller Reisenden 
und Privatleute ist es unverkennbar, daß man in der 
Moldau mit der Verwaltung des Fürsten Stourtza weit 
weniger zufrieden ist, als mit der des Fürsten Ghyka 
in der Wallachey, welcher in seinem Privatleben auch 
nicht den Schein von Habsucht auf sich kommen laßt. 
Ghyka ist ein Fürst, der das ihm anvertraute Kleinod, 
das Fürstenthum der Wallachey, rein zu erhalten sucht, 
und den sittlichen und materiellen Vortheil aller seiner 
Unterthanen fest im Auge hat. Es wäre zu wünschen, 
daß der Fürst von Servien bey seinem Zusammentref
fen mit dem Fürsten Ghyka den Rathschlagen desselben, 
wenn er sie nämlich ertheilt hat, folgte. 

(Berl. Spen. Zeit. No. Z02,) 
Pesth, den uten December. 

Der Reichstag in Preßburg wird definitiv am 2 8sten 
dieses Monats geschlossen werden. Die desfallsige könig
liche Resolution lautet sehr entschieden. Man erwartet 
Se. Majestät, den Kaiser und König, in Person zur 
Schließung dieser eben so langen, als dem Resultate nach 
fast fruchtlosen Session. Dies würde das Erstemal seyn, 
daß Kaiser Ferdinand seit seiner Krönung zum Könige 
von Ungarn (im Jahr 1829) den ungarischen Boden be
tritt. Man glaubt, daß der Reichstag nicht sobald wie
der einberufen werden dürfte. Da der Reichstag zu Ende 

geht, so gehört zu den von den Ständen unentschiedenen 
Punkten auch der Titel des Königs, ob Ferdinand I. 
oder Ferdinand V. (die Stände beharrten bey dem Letzte
ren). Indessen hat bereits das Raaber Komitat mehrere 
Dekrete, die mit: »lXc>5 ?erclinÄii6us ?rirnus* began
nen, nicht angenommen. Dieses Beyspiel dürfte leider 
Nachahmung finden. (Hamb. Korresp. No. Z04.) 

P a r i s ,  d e n  i 6 t e n  D e c e m b e r .  
Die hier seit Kurzem eingetretene Kälte, die am 

Sonnabend etwas nachließ, hat seitdem wieder sehr 
zugenommen. 

Paganini, der sich in diesem Augenblick in Madrid 
befindet, wird im Laufe des nächsten Monats hier er
wartet. (Berl. Spen. Zeit. No. Zoo.) 

P a r i s ,  d e n  i 8 t e n  D e c e m b e r .  
Die l 'ernxs bestätigt nicht nur die gestern mitge

teilte Nachricht von der nahe bevorstehenden Rück
kehr des Herzogs von Orleans, sondern behauptet so
gar, der Prinz habe sich bereits in Oran eingeschifft, 
und werde schon heute in Toulon erwartet. 

In der heutigen Sitzung des Pairshofes trug der 
Generalprokuraror sein Requisitorium in Betreff derje
nigen Angeklagten, deren Proceß gegenwärtig vor dem 
hohen Gerichtshöfe verhandelt wird, vor. 

(Berl. Spen. Zeit. No. Z02.) 
P a r i s ,  d e n  2 2 s t e n  D e c e m b e r .  

Im Nenovatsur liest man: »Gestern verbreitete sich 
ein Gerücht, welches einigen Grund zu haben scheint. 
Es scheint nämlich, daß die Mexikaner, als Repressa
lien für die Vorfälle im Texas, Zoo Kaperbriefe ge
gen den Handel der vereinigten Staaten ausgegeben 
haben. Diese Nachricht, die auf den ersten Anblick 
lächerlich erscheinen kann, weil von einem Staate die 
Rede ist, dessen Flagge kaum 20 Schiffe führen, ist es 
für diejenigen Personen nicht, die Amerika kennen. 
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Nicht in den Hafen von Kampcche oder Verakruz hofft 
Santana Kaper zu finden, sondern in denen der ver
einigten Staaten selbst. Die Freybeuter werden in 
den Häfen der Union kleine leichte Fahrzeuge kaufen 
und dieselben in Mexiko ausrüsten, um dann gegen 
alle Fahrzeuge, die den Golf und das atlantische Meer 
bedecken/ zu kreuzen. Das Kabinet von Washington 
würde demnach einen großen Fehler begangen haben, 
die in dem Staate von Louisiana gemachten Ausrüstun
gen zu dulden; denn es hatte sich erinnern müssen/ 
daß im Jahre 1812 fünfhundert Mann, die sich in 
Barataria verschanzt hatten) lange Zeit der ganzen 
Handels- und Kriegsflotte dcr vereinigten Staaten die 

Spitze boten. 
Die ministeriellen Blatter enthalten auch heute noch 

keine neuere Mitteilungen aus Spanien; indessen soll 
die Negierung gestern die Nachricht erhalten haben/ daß 
Gallicien sich in vollem Aufstande befinde/ und daß 
sich dort zwey Karlistenkorps von resp. 8000 und 4000 
Mann gebildet hätten/ von denen jenes die Verbin
dung mit Portugal abschneide. Man will wissen/ daß 
diese täglich bedenklicher werdende Lage der Dinge in 
Spanien im gestrigen Ministerräte ernstlich in Erwä
gung gezogen worden sey. In dcr verflossenen Nacht 
sind Kouriere nach Madrid und Wien abgefertigt wor
den. In einem Schreiben aus Bayonne vom i7ten 
dieses Monats heißt es: »Man berichtet uns aus Ma
drid vom gten December, daß/ nachdem die Karlisten 
in Gallicien sich mit ansehnlichen Streitkräften nach 
Santiago gewandt/ sie sich der Vorstädte dieses Platzes 
bemächtigt und 25oo Rekruten mit sich fortgeführt ha
ben. Das Hauptquartier des Don Karlos war auch 
am i3ten dieses Monats noch in Onate. Der Gene
ral Eguia marfchirte über Montdragon nach Vittoria. 
In der Umgegend dieser Stadt befanden sich etwa 
28/000 Karlisten. Die Christinos, etwa 20,000 Mann 
stark, standen bey Pankorbo, Miranda und andern Or
ten auf dcr Straße nach Kastilien. Beyde Armeen 
beobachten sich. Die Karlistische schwere Artillerie ist 
von Tolosa über Azpeitia nach Guetaria geschafft wor
den. Man will sogar wissen, daß die Karlisten bereits 
im Besitze dieser Stadt und des Schlosses wären. — 
Briefen aus St. Sebastian vom gestrigen Tage hat das 
französische Dampfboot »Meteor", als es gestern in den 
Hafen einlaufen wollte, die Karlistischen Batterien leb
hast beschossen. Diese erwiederten aber das Feuer/ so 
daß das Schiff nicht unbedeutenden Schaden in seinem 
Takelwerke erlitt. Die Artillerie der Citadelle wird ge
genwärtig von englischen Kanonieren bedient, die den 
an dem Eingange des Hafens errichteten Karlistischen 
Batterien bereits einigen Schaden zugefügt haben.« 

An der heutigen Börse sind die spanischen Fonds 
bedeutend in die Höhe gegangen. Als Grund dieses 

Steigens giebt man die angeblich aus Madrid einge
gangene Nachricht an, daß Herr Mendizabal die Her
ren Arguelles/ Ferrer und Galiano in das Ministerium 
aufnehmen wolle (siehe unten Madrid). 

(Pr. St. Zeit. No. 3 60.) 
P a r i s /  d e n  2 3 s t e n  D e c e m b e r .  

Es sind hier Nachrichten von der spanischen 
Granze vom i9ten dieses Monats eingegangen/ wo
nach die Karlisten am i?ten December die Belagerung 
von St. Sebastian von Neuem beginnen wollten; in
dessen war man in der Stadt selbst ohne große Besorg-
niß/ da die Garnison verstärkt und neu verproviantirt 
worden war. Die 8eininslls 6es Drenkes von dem
selben Tage berichtet Folgendes: ,Es werden in dem 
Hauptquartiere des Don Karlos betrachtliche Summen 
aus Frankreich erwartet/ die dazu bestimmt sind, den 
rückständigen Sold der Armee und die letzten Lieferun
gen an Pferden/ Kriegsmunition und Equipirungsge-
genständen zu bezahlen. Bemerkenswerth ist/ daß alle 
Lieferanten bey der Einreichung ihrer Rechnungen auf 
einen bestimmten Termin verwiesen werden, an wel
chem dann aber auch die Zahlung pünktlich erfolgt, 
gleich als ob die Gelder in dem Hauptquartiere des 
Don Karlos regelmäßig einliefen. Andererseits erfol
gen auch die Naturallieferungen mit derselben Pünkt
lichkeit, was sich nur daraus erklären läßt/ daß der 
Schleichhandel an der Gränze mit jedem Tage zunimmt 
und von den französischen Zollbehörden nicht mehr ver
hindert werden kann. — Drey vornehme Personen 
(worunter angeblich zwey Engländer) haben kürzlich 
häufige Konferenzen mit Don Karlos gehabt/ und be
finden sich gegenwärtig in Estella/ wo sie mit den Kar-
listischen Generalen und sonstigen einflußreichen Perso
nen Besprechungen haben.« 

Der Inäicateur enthält folgendes Schreiben aus St. 
Sebastian vom i8ten dieses Monats: »Da die Karli
sten in den letzten Tagen auf ein französisches Fahr
zeug gefeuert hatten, welches in den Hafen einlief, so 
blieb das Kriegsdampfschiff -Meteor« auf dcr Rhede, 
um im Notfall die französische Flagge zu beschützen. 
Dcr Kapitän des »Meteor« forderte die Handelskam
mer und den Marinekommissarius auf/ Anlegeholj nach 
der Rhede zu schaffen, um sich desselben beym Ankern 
bedienen zu können. Als zur Ausführung dieser Maß
regel spanische und französische Schaluppen mit entfal
teter Flagge nach dcr Rhede kamen, feuerte die Kar
listische Artillerie abermals drey Kanonenschüsse auf sie 
ab. Der Kapitän des »Meteor« ließ die Schaluppen 
sogleich entfernen und begann das Feuer auf die Kar
listen mit eincm Achtundvierzigpfündcr, dcr sich aus 
diesem Schiffe befindet. Die Karlisten antworteten, 
und man wechselte nach und nach 18 Kanonenschüsse. 
Um 4 Uhr Nachmittags lichtete der »Meteor« die An
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ker, um sich nach der Passäge zu begeben, wobey die 
Karlisten noch den letzten Schuß auf ihn thaten. Man 
hat den General Harispe von diesem Ereignisse in 
Kenntniß gesetzt.« 

In einem anderen Schreiben aus St. Sebastian 
heißt es: »Der Kapitän Guittet, Kapitän des Bor-
deauxer Schiffes »Amour de la Patrie", ist in der ver
gangenen Nacht mit zwey seiner Leute, durch einen 
unseligen Irrthum, von den Christinos getödtet wor
den. Das Schiff lag bey den Molen vor Anker, und 
da der Kapitän in der Nacht eine Verändernng seiner 
Lage für nothwendig hielt, so befahl er, die Anker zu 
lichten. Die Christinos, welche das Wachthaus auf 
den Molen besetzt hielten, glaubten ein Karlistisches 
Fahrzeug vor sich zu haben, gaben Feuer, und jene 
drey Unglücklichen wurden die Opfer dieses traurigen 
Zrrthums.« 

An der heutigen Börse wollte man wissen, daß die 
Vermittelung Englands in unseren Streitigkeiten mit 
den nordamerikanischen Freystaaten von unserm Kabi
nette definitiv angenommen worden sey. 

(Pr. St. Zeit. No. Z6i.) 
M a d r i d ,  d e n  i  i t e n  D e e e m b e r ^  

Die Veränderungen, welche im diplomatischen Korps 
stattgefunden haben, scheinen nicht die einzigen zu seyn, 
welche das Ministerium beabsichtigt. Wenn man den 
Gerüchten trauen darf, welche in den, gewöhnlich am 
besten unterrichteten, Cirkeln verbreitet sind und von 
mehreren Journalen, namentlich von der Evista, wie
derholt werden, so stehd dem Ministerium selbst eine 
Umgestaltung bevor. Diese Gerüchte, die übrigens 
fast allgemein geglaubt werden, geben folgende Zusam
mensetzung des Ministeriums: Mendizabal, Präsident 
des Konseils und Minister der auswärtigen Angelegen
heiten; Ferrer, Mitglied der Prokuradorenkammer, Fi
nanzminister; Alcala Galiano, Prokurador, Marinemi-
nister; Arguelles, Prokurador, Minister des Innern. 
Die übrigen Minister, nämlich die des Krieges, und 
der Justiz und der Gnaden, würden ihre Portefeuilles 
behalten. Wie man versichert, hat vorzüglich die Noth-
wendigkeit, sich mit Personen zu umgeben, die ein be
deutendes Rednertalent besitzen, Herrn Mendizabal zu 
diesen Veränderungen bewogen, und man stimmt all
gemein darin überein, daß er keine bessere Wahl hätte 
treffen können. Uederdies ist bekannt, daß die Herren 
Alcala Galiano und Arguelles nicht wenig dazu bey-
getragen haben, daß das Votum des Vertrauens den 
Ministern bewilligt wurde. Was die beyden im Amte 
gebliebenen Minister betrifft, so sind ihre Fähigkeiten 
zu bekannt, um an eine Entlassung derselben zu den
ken. 

Alles deutet darauf hin, daß die gegenwartige Ses
sion eben so dramatisch, als lange dauernd seyn wird. 

Bestätigt sich der Eintritt des Herrn Alcala Galiano 
in das Ministerium, so wird die Tribüne der Proku
radorenkammer ein wahrem Kampfplatz für die ausge
zeichnetsten Rednertalente werden. 

(Pr. St. Zeit. No. Z6o.) 

D a r m s t a d t ,  d e n  i 7 t e n  D e e e m b e r .  

Die Durchlauchtige Braut des Prinzen Karl von 
Hessen (zweyten Sohnes des Großherzogs, geboren am 
sZsten April 1819), Prinzessin Marie Elisabeth Karo
line Viktoria von Preussen, ist die älteste Tochter Sr. 
Königl. Hoheit, des Prinzen Wilhelm von Preussen 
(Bruders Sr. Majestät, des Königs, und Vetters Sr. 
Königl. Hoheit, des Großherzogs), und Höchstdessen 
Gemahlin Maria Anna, Landgrafen Ludwig Wilhelm 
von Hessen-Homburg Tochter, und wurde geboren am 
i8ten Iuny 181S, also an einem großen denkwürdi
gen Tage, der von Neuem Deutschlands Größe und 
Selbstständigkeit gründete und sicherte. 

(Hamb. Korresp. No. 5c>3.) 

D r e s d e n ,  d e n  i 6 t e n  D e e e m b e r .  

Der kleine Kreis von Freunden und Freundinnen, wel
cher sich seit vielen Iahren des Abends um die nun ver
ewigte Elise von der Recke zu versammeln pflegte, blieb 
nach deren Scheiden ihrem Freunde, dem ehrwürdigen' 
Tiedge, treu, der, dieselben Räume ferner bewohnend, 
im Geiste jener herrlichen Frau, den Abend seines Lebens 
durch gemüth- und geistvolle Geselligkeit erheitert. Am 
letztverflossenen Sonntage, den iZten dieses Monats, 
feyerte der jugendlich frische Dichtergreis seinen 84sten 
Geburtstag in dieser Umgebung, aus der ihm Jeder 
die Gabe der Ehrfurcht und Liebe in herzlichen Wün
schen darbrachte. Eincr aber daraus, selbst durch meh
rere gelungene schriftstellerische Arbeiten bekannt, er
freute alle dauernd durch eine eben so gut gedachte 
als künstlerisch wohlausgeführte Denkmünze, welche eine 
der ersten Arbeiten eines jungen Künstlers in diesem Fache 
war. Sie stellt auf der einen Seite das Porträt Tiedge's 
in Büste und im Profil dar, mit der Umschrift: »Chri
s t i a n  A u g u s t  T i e d g e ,  g e b o r e n  a m  i 3 t e n  D e c e m b e r  1 7 6 2 ' ;  
auf dem Revers aber erblickt man ein eben so schön ge
zeichnetes als- vortrefflich ausgeführtes, kühn emporstre
bendes Flügelroß, mit der Umschrift: »Erhabenheit sein 
Flug, Licht und Recht sein Streben.* 

(Hamb. Korresp. No. Z04.) 

L o n d o n ,  d e n  i S t e n  D e c e m b e r .  

Dem Vernehmen nach wird Kapitän I. C. Roß mit 
drey Schiffen von Hüll aus nach den grönlandischen 
Gewässern segeln, um die dort im Eise festsitzenden 
11 englischen Grönlandsfahrer zu befreyen zu suchen, 
oder doch die Mannschaften, die aus nahe an 600 
Personen bestehen, zu rcttti^ 
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5-itnnaen aus Bombay berichten unter «nd-r-m F°l-
^os -1,.^ Goa- Die Pedroistische Besatzung des Forts 

°T?ra l hatte U dem Migu-Ustischen 
^ ' m ü s s e n ;  k a u m  a b e r  w a r  d i e s  - e s c h . h ^  a  
Sieg» die Entwaffneten D>° « »fe ° r 

Gemordeten wurden auf Stangen gel! , «^».itien 
Straßen getragen und vor ^n 
ausgepfianzt. (Verl, Spen, Ze.t, N°^ 2Z«0 

-« 

N->v«°-k-° BlStter enthalten Nachrichten aus M-xil-
^ / /».n Oktober Es ist darin noch Nicht von 
der Annahme des Entwurfs einer neuen Konstitution 
von Seiten des Kongresses die Rede; es schont, daß 
d?e Diskussion bey verschlossenen Thurm stattfinb , 
denn keine Zeitung der Hauptstadt enthalt eine Zeile 
über diesen Gegenstand. Allem Anscheine nach w.rd, 
der Entwurf, so wie er abgefaßt worden ohne son
derlichen Widerstand beyde Kammern passiren Am 
2?sten September sind die beyden ersten Artikel des 
Gesetzentwurfs zur Reorganisirung der Republik von 
dem Kongresse angenommen worden. S,e^ lauten fol-
aendermaßen: 0 Die souveräne und unabhängige mexi
kanische Nation erkennt und beschützt/ wie bisher, nur 
eine einzige Religion/ nämlich d»e ronusch-katholisch-
apostolische. 2) Die Natron wird d,e Rechte aller 
Fremden achten, welche sich innerhalb des mexikanischen 
Gebietes aufhalten, vorausgeseyr/ daß sie ihrerseits auch 
die Religion und die Gesetze des Landes achten. DaS 
Völkerrecht und das Nationalrecht bestimmen die Rechte 
der Auslander. Ein konstitutionelles Gesetz wird die 
besonderen Rechte der mexikanischen Bürger festsetzen. 

In der Versammlung des Stadtraths von London 
wurde gestern die eingebrachte Bill/ welche ledem Aus
länder wenn er auch nicht naturalisirt ist, alle 
bürgerlichen Rechte und Privilegien der Stadt London 
zu Theil werden laßt, zum ersten Mal, freylich nicht 

ohne Widerspruch, verlesen. Demnächst wurde -in
Bittschrift auS Algate überreicht, ivorm die AnnuiU-
rung der Wahl des Herrn SalowonS ,un> ^derwan 
.-ine gesetzwidrige Entscheidung- genannt n»rd, AuS 
den Verhandlungen «.lieht man, daß Herr Sal°m°ns enl-
schlössen ist, sein Recht durch Gericht geltend zu machen. 

" ' (Hamb. Korresp. No. 302.) 

L o n d o n ,  d e n  i b t e n  D e c e m b e r .  

Aus Santander wird vom 6ten dieses Monats ge, 
meldet, daß das brittische Hülfskorps unter dem Ge
neral Evans am 3ten December von Brivieska in Vik
toria angekommen sey. In dem in der Nahe von 
Santander befindlichen Kloster Korban stehen 800 bis 
1000 Mann englische Hülfstruppen, unter denen ein 
Typhus ausgebrochen ist, der bis zum 6ten dieses Mo
nats 40 bis So Mann befallen hatte, von denen Z 

gestorben waren. 
Es sind Newyorker Blatter vom 24s ten  November 

hier eingetroffen. Sowohl diese, wie andere nordame
r i k a n i s c h e  Z e i t u n g e n ,  h a b e n  e i n e n  s e h r  f e i n d s e l i g e n  
Ton gegen die französische Regierung und namentlich 
gegen den König Ludwig Philipp angenommen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 3vo.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 2Zsten December. Hr. Stud. Schnelling aus Dor-
pat/ log. b. Fr. Aeltermannin Rohrbach. — Hr. v. 
Tornauw aus Zirohlen/ Hr. Apoth. Beyer auS Talsen, 
und Hr. Privatförster Hilken aus Eckau, log. b. Zehr 
jun. — Hr. Kand. Th. Hafferberg aus Podlinkau, log. 
b. Bürgerin. Hafferberg. — Hr. Assess. Th. v. Bol-
schwing aus Talsen, log im Bachmannschen Hause. — 
Hr. Oekonom Harff nnd Hr. Gem. Ger. Schr. Kunsien 
aus Neuguth, log. b. Jensen. 

A n z e i g e .  

Die Mitausche Zeitung hat, wie in der diesjähngen Ordnung, auch im nächsten Jahre ihren Fortgang, 
und eben so das Allgemeine Kurländische Amts- und Intelligenz-Blatt. Erstere kostet in 
Vorausbezahlung der Jahrgang 6 Rubel S. M., letzteres aber der Jahrgang 4 Rubel S. M., oder in 
Banko-Assignationen nach dem jedesmaligen Kours. 

Bestellungen hier aus der Stadt werden in der Zeitungsexpedition gemacht, wo auch zugleich bemerkt 
wird, ob die Blätter ins Haus gebracht werden sollen; wofür dann des Zeitungstragers Bemühungen mit 
5o Kop. S. M. jährlich zu vergüten wären. 

Bestellungen für das Land und für andre Städte können aber nicht anders, als bey den zunächst ge
legenen Postkomptoirs oder bey dem hiesigen Gouvernementspostkomptoir, gemacht werden. 

Mitau, den i6ten December i8Z5. Die V e r l e g e r .  

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschweig» Censor. 

tio. 487. 
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t>lo. 156. Sonnabend, den 28. December 1835. 

St. Petersburg, den i7ten December. 
A l l e r h ö c h s t e r  U k a s .  

A n  d e n  d i r i g i r e n d e n  S e n a t .  
Oer verabschiedete Oberst Michail Bachtin, von 

dem gesetzlichen Rechte der sreyen Verfügung über sein 
wohlerworbenes Eigenthum Gebrauch machend/ hat all 
fein Vermögen zum Besten eines in Orel zu errichten
den Kadettenkorps bestimmt und bittet nun, zu diesem 
Z w e c k e  a l l s o b a l d  e i n e  M i l l i o n  f ü n f  M a l  h u n 
derttausend Rubel, welche in den Kreditanstalten 
liegen/ nach seinem Tode aber noch 2700 Bauern mit 
allen dazu gehörigen in den Gouvernements Orel und 
Kursk befindlichen Grundstücken und Vortheil bringen
den Besitzthümern anzunehmen. 

Indem Wir mit besonderer Zufriedenheit dieses/ ei
nes russischen Edelmannes/ der seinen Wohlstand zum 
Besten der adelichen Jugend verwendet, vollkommen 
würdige Opfer der Wohlthatigkeit entgegennahmen, ha
ben Wir schon die dem Ansuchen des Obersten Bach
tin entsprechenden Befehle ertheilt, und da Wir die
sem würdigen Sohne des Vaterlandes unsere Erkennt
lichst zu beweisen, und zugleich das Andenken an 
eine so rühmliche Handlungsweise der Nachwelt aufzu^ 
bewahren wünschen, so ernennen Wir den Obersten 
Bachtin ANergnadigst zum Generalmajor, mit 
Verbleibung aussn Dienst, und befehlen, daß das in 
der Stadt Orel zu ^richtende Kadettenkorps, nach sei
nem ersten Gründer, das Bachtin'sche Korps ge
nannt werde. 

Das Original ist von Sr. Majestät, dem Kai
ser, Hvchsteigenhandig also unterzeichnet worden: 

N i k o l a i .  
St. Petersburg, 

den 6ten December. i835. 
(St. Petersb. Zeit. No. 287.) 

W i e n ,  d e n  2 2 s t e n  D e c e m b e r .  
In Bucharest erwartet man ein Manifest, durch wel

ches die Form der Regierung geregelt wird. Aus Alexan
dria meldet man, daß in Syrien noch fortwährend große 
Aufregung herrsche. — In Kvnstantinopel wollte man 
wissen, daß der Kapudan Pascha bey Samos eingetroffen 
sey und die Hauptstadt, Vathi, sich unterworfen habe. 
Nack Griechenland soll ein türkischer Bevollmächtigter, 
Naili Effendi, abgehen, um die Mißverhaltnisse auszu
gleichen. Die Pest dauert fort. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 3oZ.) 
P a r i s ,  d e n  2 1  s t e n  D e c e m b e r .  

Es ist die Rede davon/ daß Herr von Flauhaut zum 
französischen Gesandten in Neapel ernannt werden solle. 
Es scheint jetzt eine Wiederannäherung zwischen dem 
Hofe der Tuillerien und dem neapolitanischen eingetre
ten zu seyn. 

Man führt als Beweis des vielen Geldes, welches 
in Frankreich bisher unbenutzt da gelegen habe und 
noch da liege7 den Umstand an, daß sich unlängst drey 
Vereine zur Anlegung von drey Eisenbahnen zwischen 
Paris und Lille gebildet-, und sämmtliche Aktien zum 
Belauf-von 1 6 c> Millionen Franken bereits unterge
bracht haben. Das Kapital wird, wie man glaubt, 
etwa binnen sechs Wochen vollständig beysammen seyn. 

In einem Madrider Handels schreiben vom 
7ten dieses Monats, welches der ivit-ssagsr mittheilt, 
h e i ß t  e s  u n t e r  A n d e r e m :  - D i e  1 2 0 0  P o r t u g i e s e n ,  
welche in Zamora angekommen waren, haben dort Un
fug aller Art u. s. w. verübt, und es wird, wenn die 
Behörden der Wuth der Einwohner nicht Einhalt zu 
thun gewußt haben, ohne Zweifel nicht ein einziger 
Portugiese mehr in Zamora seytn Es sind in der That 
s e l t s a m e  B u n d e s g e n o s s e n !  W a s  d i e  e n g l i s c h e n  H ü l f s 
truppen betrifft, so bin ich fest überzeugt, daß man 
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in nicht langer Zeit diese Gaste in Spanien verfluchen 
wird. Es sind Räuber, die fortwährend betrunken sind, 
keine Mannszucht halten und zu gar nichts taugen. 
Sie haben seit ihrer^ Ankunft in Spanien nicht ein
mal exerciren lernen können/ und behaupten/ sie hät
ten nur Garnisondienste zu verrichten, nicht aber ei« 
nen Gebirgskrieg zu führen.^ 

(Berl. Spen. Zeit. No. 3oZ.) 
P a r i s /  d e n  2 2 s t e n  D e c e m b e r .  

Oer Boniteur enthalt Folgendes: »Diesen Abend 
(Bisten) um 9 Uhr ist ein Kourier im Ministerium des 
Innern mit Depeschen aus Oran angekommen,, die durch 
das Dampfschiff Krokodil/ welches wegen stürmischen 
Wetters bey Rosas (Katalonien) anzulegen sich genöthigt 
gesehen hatte/ überbracht worden sind. Diese Depe
schen melden/ daß das französische Heer am 6ten die
ses Monats mit dem Herzog von Orleans und dem 
Marschall Clause! in Maskara eingerückt ist. Ehe 
man bis Maskara vorgedrungen, scheinen mehrere sehr 
lebhafte Treffen bey Ghvfouf (Justus) und Habrah ge
liefert worden zu seyn. Der detaillirte Beucht über 
diese Treffen ist mit andern Schiffen abgesandt worden, 
die die sranzösischen Hasen noch nicht haben erreichen 
können. Den Herzog von Orleans hat eine Kugel am 
Schenkel getroffen, und ihm eine starke Kontusion bey-
gebracht. Der Prinz hat daran Anfangs sehr gelitten, 
jedoch zu Pferde steigen und der Armee auf ihrem Mar
sche folgen können. Oer General Oudinot hat eine 
Wunde erhalten/ die glücklicherweise keine Bcsorgniß 
einflößt. Abdul-Kader ist in einem fluchtähnlichen Rück
züge begriffen/ und die Araber haben ihn ganzlich im 
Stich gelassen. Wahrscheinlich werden binnen wenigen 
Tagen Depeschen von früherem Datum eintreffen und 
über diesen kurzen und glanzenden Feldzug die Einzeln-
heilen mittheilen/ Das Journal des OebatL fügt vor
stehenden Nachrichten des ivionitsur noch einige Details 
bey/ nach denen das Heer in seinen Bewegungen durch 
die starken und anhaltenden Regengüsse eine geraume Zeit 
aufgehalten wurde, bis es endlich an dem Sig auf den 
Feind stieß. An dem Ufer dieses Flusses harte das erste 
Treffen/ und zwischen dem Sig und Maskara ein zwey-
tes, in welchem der Herzog von Orleans die Kontusion 
erhielt und der General Oudinot verwundet wurde, statt. 
Die Araber kämpften mit seltenem Much und die Franzo
sen verdankten ihren Sieg hauptsächlich der Ueberlegen-
heit ihrer Artillerie und ihren glänzenden Kavalleriean
griffen. Maskara ist zweymal geplündert worden/ zuerst 
von den Arabern und dann von den türkischen Hülfstrup
pen des ExpeditionsheerS. Auch ist der Ort am Lten 
December bis auf den Grund zerstört worden. Abdul-Ka-
der hat sich j„ die Gebirge zurückgezogen. Auch bestätigt 
das lourua! 6k5 s)öl>als nunmehr die Nachricht von der 
nahe bevorstehenden Rückkvhr des Herzogs von Orleans, 

der in Mostaganim (als d«m nächsten Hafen) sich einzu
schiffen beabsichtigte/ und am iMten dieses Monats in 
Toulon erwartet ward. — Die aus Algier hier einge
gangenen Nachrichten vom 3ten Deeember melden im We
sentlichen Nachstehendes: Am isten dieses Monats hatte 
d e r  V o r t r a b  d e s  f r a n z ö s i s c h e n  E x p e d i t i o n s h e e r e s  d a s  e r s t e  
Treffen mit dem Feinde zu bestehen/ in welchem er ihn 
schlug und sich darauf seines Lagers bemächtigte. Der 
Feind erlitt einen beträchtlichen Verlust/ während die 
Franzosen nur etwa 5o Todte und Verwundete, unter 
i h n e n  2  O f f i e i e r e ,  z ä h l t e n .  A b d u l  K a d e r  w o h n t e  d i e 
sem Treffen persönlich nicht bey. 

In der vorigen Woche stahl in Audruick (Departement 
Pas de Kalais) ein Mann bey Nachtzeit ein Schwein, 
dem er, da es über 125 Pfund wog, die Beine zusam
menband' und es dann auf dem Rücken forttrug. Unter
wegs wollte ^r, erschöpft von der schweren Last, sich et
was ausruhen, und legte daher das Schwein nieder, al
lein ein unglücklicher Zufall wollte, daß der Strick, wo
mit das Schwein gebunden war, sich um seinen Hals 
festschlang, so daß das Thier durch seine Bewegungen 
ihn hinten überriß und in eine solche Stellung brachte, 
daß er sich nicht zu helfen vermochte und erdrosselt wurde. 
In diesem Zustande fand man am folgenden Morgen den 
so schnell und so hart bestraften Dieb. 

(Berl. 'Spen. Zeit. No. 304 . )  

B r ü s s e l ,  d e n  2 o s t e n  D e c e m b e r .  
Herr Gendebien hatte neulich in der Repräsen

tantenkammer von der Regierung Auskunft über die 
Lage der auswärtigen Verhältnisse begehrt. In der 
S i t z u n g  v o m  i 8 t e n  d i e s e s  M o n a t s  g a b  h i e r a u f  d e r  M i 
nister dieses Departements, Graf von Merode, die 
bestimmte feyerliche Erklärung, daß sich seit dem Monate 
September i833 , wo von dem belgischen Bevollmächtig
ten bey der Londoner Konferenz die letzte, damals so
gleich bekannt gemachte Note übergeben worden, in den 
politischen Beziehungen Belgiens durchaus nichts geän
dert habe, sondern Alles in staiu geblieben sey. 
Mehrere in der Zwischenzeit gemachte Versuche verschie
dener Art, Belgien i^on den Bedingungen abzubringen, 
woran es damals die Wiederaufnahme der Unterhandlun
gen knüpfte, seyen ohne allen Erfolg geblieben. Nähe
res hierüber mitzutheilen, fand der Minister ganz un
s c h i c k l i c h e  D i e s e  E r k l ä r u n g  s c h i e n  H e r r n  G e n d e b i e n  
ganz und gar nichtsbedeutcnd, und er behielt sich vor, 
den Minister bey der Erörterung des Budgets seines De
partements direkt zu befragen, wenn-^cr dies für nützlich 
halten sollte. (Hamb. Korresp. No. 3oS.) 

B r ü s s e l /  d e n  2 3 s t e n  D e c e m b e r .  
Die Wege sind seit 2 Tagen so glatt/ daß am sosten 

diescs Monats der Kondukteur der Fuhren eines hiesi
gen Güterbestätigers 3o Pferde anspannen mußte um 
den Boulevard bey d:m botanischen Garten hinauf;u-
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fahren. An demselben Tage Morgens fand man hier 
vor dem Thore einen Menschen erfroren; er hielt ein 
Brot unter dem Arm. (Berl. Spen. Zeit. No. Z04.) 

S o l o t h u r n ,  d e n  l ö t e n  D e c e m b e r .  
Nach einer Berathung über die Badencr Konferenz/ 

welche von Morgens 9 bis Abends 4 Uhr währte/ 
faßte gestern der große Rath/ auf den Antrag des Prä
sidenten Reinert/ den motivirten Beschluß: ,da der 
große Rath nach den vorliegenden Beschlüssen der Ba
dener Konferenz keine Unterhandlungen mit dem Papste 
und somit auch den beabsichtigten Zweck nicht für er
reichbar halte/ darüber nicht einzutreten; sich aber vor
zubehalten/ nach Umständen später das Geeignete zu 
verfügen.* 42 Stimmen waren für unbedingtes Nicht
eintreten/ 53 oder 54 für obigen Beschluß. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 302.) 
B a s e l /  d e n  2 i s t e n  D e c e m b e r .  

Die großen Rathe von Zürich/ Bern und Tessin haben 
d i e  A n t r a g e  a u f  A b s c h a f f u n g  d e r  T o d e s s t r a f e  
verworfen. (Berl. Spen. Zeit. No. 3o3.) 

Karlsruhe/ den 25sten December. 
Der vr. Gutzkow und Zacharias Löwenthal sollen 

am 8ten Januar in Mannheim vor dem versammelten 
Hofgericht/ als Preßgericht, erscheinen/ und nach münd
licher Verhandlung zwischen dem Staatsanwalt und 
den Angeklagten und ihren Vertheidigern, ihr Urtheil 
empfangen. (Berl. Spen. Zeit. No. 304.)! 

S t u t t g a r t /  d e n  i ? t e n  D e c e m b e r .  
Wie wir erfahren/ hat die staatsrechtliche Kommis

sion der Abgeordnetenkammer in der gestrigen ge
heimen Sitzung ihren Antrag über die Pfizersche Mo
tion (das Bundes-Schiedsgericht betreffend) dahin ge
stellt: »Diesen Antrag durch den Druck nicht zu ver
ö f f e n t l i c h e n  u n d  a u c h  d i e  B e r a t h u n g  b a r ü b e r  i n  g e 
heimer Sitzung vorzunehmen. Die Kammer trat 
beyden Anträgen der Kommission mit großer Stimmen
mehrheit bey." (Die Minorität/ welche für den Druck 
der Motion stimmte/ betrug nur 26 Stimmen, die Mi
norität für die öffentliche Verhandlung nur 21 Stim
men.) (Hamb. Korresp. No. 3v3.) 

S t u t t g a r t /  d e n  1 9  t e n  D e c e m b e r .  
In der gestrigen Sitzung der Abgeordnetenkammer 

benachrichtigte eine Note des provisorischen Chefs des 
Departements des Innern das Präsidium, daß derselbe 
von Sr. Majestät den ehrenvollen Auftrag erhalten habe/ 
die Session beyder Kammern morgen um 1 Uhr im 
S a a l e  d e r  K a m m e r  d e r  A b g e o r d n e t e n  z u  s c h l i e ß e n . —  
Heute hielten die Mitglieder beyder Kammern eine ge
meinschaftliche Sitzung/ um die Mitglieder des ständi
schen Ausschusses und die beyden Buchhalter der Staats
schuldenzahlungskasse zu wählen. Zu Mitgliedern des 
stets anwesenden Ausschusses (ein Mitgli-ed dcr ersten 
und drey Mitglieder der zweyten Kammer) wurden ge

wählt: der Präsident von Mohl, die Abgeordnete»! 
Feuerlein/ Gmelin und Rauter/ welche nun mit 
den Präsidenten der beyden Kammern den stets anwe^ 
senden Ausschuß bilden. Hieraus schritt man zur Wahk 
der in der Regel abwesenden Mitglieder des Ausschus
ses. Um 1 Uhr erschien der königliche Kommissar/ Ge
heimerath von Schlayer/ in dem Sitzungslokale der 
zweyten Kammer/ wo sich die Mitglieder beyder Kam
mern vereinigt hatten/ und entließ/ nachdem er das 
königliche Entlassungsreskript verlesen hatte, die Stän
deversammlung mir einer Rede. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 3 02.) 

F r a n k f u r t ,  d e n  2 S s t e n  D e c e m b e r .  

DO nach dem griechischen Kalender der Namenstag 
Sr. Majestät/ des Kaisers Nikolaus/ auf den i8ten 
December fiel/ so gab in Abwesenheit eines russischen 
Gesandten/ der früher diesen Tag durch ein großes di-
plomatisches Diner zu feyern pflegte/ Se. Königl. Ho
heit, der Herzog Alexander von Würtemberg / der für 
den Winter seine Residenz zu Frankfurt aufgeschlagen hat, 
ein Festmahl/ zu welchem jedoch/ weil damit die Bege
hung eines nationalen und Familienfestes bewirkt wird, 
ausschließlich die hier sich aufhaltenden Russen geladen 
wurden» (Berl. Spe^n. Zeit. No. 3o3.) 

M ü n c h e n ,  d e n  2 2 s t e n  D e c e m b e r .  

Aus Griechenland meldet mcm/ daß die Opposition 
überall ihre Kraft verliere und im Staatsrath nur we
nig bemerkbar werde. Der Oberst v. Lüder hatte sein 
Kommando dcr Stadt Athen übernommen. Die natur
historische Gesellschaft in Athen hat ihre erste Sitzung 
gehalten/ welcher dcr König Otto beywohnte. Am 8ten 
November erschien die amerikanische Fregatte Konstitu
tion unter dem Admiral Elliot im Piräeus und be
grüßte die griechische Flagge mit 21 Kanonenschüssen. 
Die Officiere machten dem Könige ihre Aufwartung und 
der Kapitän schenkte dcr Regierung eine Geschützma
schine/ welche mit einer Ladung 40 Kugeln schießt. 
Das Schiff ging am ibten November nach Smyrna ab. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 3o3.) 

B e r l i n ,  d e n  l o t e n  D e c e m b e r »  

Das Tagesgespräch in allen hiesigen Cirkeltr bildet das 
von dem königlichen Ministerium des Innern erlassene 
Verbot gegen die Herren Mündt, Laube, Gutzkow unb 
Wienbarg, wonach die gesammte literarische Thätigkeit 
dieser Schriftsteller innerhalb der königl. preussischen 
Staaten mit einem Interdikt belegt ist. Theodor 
Mündt ist vor einigen Tagen, nach einer längeren Ab
wesenheit von unserer Hauptstadt, hier angelangt, um 
seinerseits Schritte zu thun, die seine Person und seine 
Schriften von diese? umfüssendtn Maßregel ai»sn°eh!inen; 
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Van zweifelt nicht an seinem Gelingen/ da dcr litera
rische Zodiakus/ den Herr Mündt gegründet hat, die 
angesehensten Männer Preussens, und namentlich Ber
lins/ zu seinen Mitarbeitern zählte/ und iu den eige-
ven Werken dieses Schriftstellers nichts, die Sittlich
keit und Religion Gefährdendes enthalten ist. Das 
Verbot gegen die genannten Literaten, welches unser 
verdienter Iustizminister Mühler (der für den noch im-
y,er durch Krankheit unthatig gemachten Polizeymini-
ster von Rochow fungirt) unterzeichnet hat, ist jedoch, 
w a S  m a n  n i c h t  ü b e r s e h e n  d a r f ,  i n  d i e s e r  W e i s e  g e s t e l l t :  
daß die Werke, welche die Herren Laube, Gutzkow, 
Wienbarg und Mündt geschrieben haben, oder künftig 
noch schreiben werden, gegen Nachsuchung einer bcson-
dern Koneession des Ministeriums des Innern- in Preus
sen debitier werden dürfen. So soll auch./ dem Ver
nehmen nach/ der literarische Zodiakus einstwei
len gegen Recensur in Preussen Eingang erhalten, da 
er von der Leipziger Verlagshandlung ununterbrochen 
fortgesetzt wird. (Hamb. Korresp. No. -3o3.) 

S c h w e r i n ,  d e n  l ö s t e n  D e c e m b e r .  
Unsere heutige Zeitung enthält einen Bericht über 

den am i8ten December geschlossenen Landtag zu Stern
berg, und den Landtagsabschied Sr. Königl. Hoheit, 
des Grvßherzogs. Das Wichtigste, welches dieser Land
tag vollbracht hat/ ist die Suspension der Bestimmun
gen über die Heimathslosigkeit und eine zweckmäßigere 
Einrichtung des Landarbeitshauses. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 3o3.) 

L o n d o n ,  d e n  i ? t e n  D e c e m b e r .  
Aus zuverlässiger Quelle erfährt man/ daß die nord

amerikanische Seemacht in diesem Augenblick aus 
17 Linienschiffen und 22 Fregatte»/ ausser einer ent
sprechenden Zahl von Korvetten, Kutterbriggs und Schoo
nern, besteht, daß aber an der Verstärkung derselben 
durch große und kleine Kriegsschiffe bereits thätig gear
beitet wird, und es keinen Zweifel leidet, daß sie, im 
Fall eines Krieges mit Frankreich, mit den französischen 
Seestreitkräften in jeder Beziehung.sich wird messen 
kennen, abgesehen von dem Umstände, daß die Nord-
amerikancr im Manöuvriren und überhaupt in Allem, 
was zum praktischen Seedienste gehört/ den Fran
zosen bey weitem überlegen sind. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 3 02.) 

Marmaeeul Eduard Heise und Hr. Handl. Kommis 
Gustav Heise aus Riga/ log. b. Jensen. — Hr.Bäcker-
meister Schlotmann aus St. Petersburg, log. b. Schnei
dermeister Schlotmann. — Hr. v. Bistram aus Krot-
tusch/ log. b. Iänken. — Hr. Junker v. Trautvetter, 
vom St. Petersburgschen Uhl. Reg., aus Telsch, log. 
b. Koll. Rath v. Tralttvetter. — Hr. Stud. Sternberg 
aus Dorpat, log. b. Fr. Koll. Sekretärin Falk. — Fr. 
Doktorin Köchert aus Riga, log. b. Gläser. — Hr. 
Stationsh. Ewerts aus Doblen, Hr. Disp. Felsenberg 
aus Schrunden, und Hr. v. Bistram aus Kommen, 
log. b. Zehrjun. 

Den 2 5sten December. Hr. Handl. Kommis Henkel aus 
. Riga, log. b. Rathsherrn Henkel. 

Den 2 6sten December. Hr. Töpferm. Schweigler aus 
Riga/ log. b. Wittwe Schweigler. — Hr. v. Ruten-
berg aus Tuckum/ und Hr. v. Kelch aus Grausden, 
log. b. Fr. v. Rutenberg. — Hr. v. Rickmann aus Fe
lixberg, log. b. Hrn. v. d. Recke. — Hr. Kand. George 
Bürgers und Hr. Robert Neuland aus Riga, log. b. 
Kaufm. Neuland. — Fr. v. Drachenfels aus Garsden, 
log. b. Fr. Generalin Tournau. — Hr. Handl. Kom
mis Härtung aus Riga, log. b. Schneiderin. Här
tung. — Fräul. Emilie v. Kühlewein aus Iateln, log. 
b. Hofrath Grünberg. 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 24sten December. Hr. Kaufm. Arnold Funke aus 
Königsberg/ Hr. Major v. Ovrpcr aus Memelhoff, Hr. 

K 0 u r s. 

R i g a ,  d e n  i 2 t e n  D e c e m b e r .  

AufAmst. ZK T.n. D. — CentS.holl.Kour.x. 1 R.B.A. 
AusAmst. 65 T.n.D.— Cents.koll.Kour.P.iR.B.A. 
Aus Amst.Z Mon.D.— CentS. koll. Kour.x.»R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n.D.—Sch.Hb.Bko.p. » R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T. n. D.— Sch. Hb. Bko. p. 1 R.B.A. 
Aus Hamb. 3 Mon.D. — Sch.Hb.Bko.x.,R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. laß Pce. Sterl. x. , R. B.A. 
A u f  P a r i s  h o  T a g e — C e n t .  
Ein Rubel Silber 3 Rubel 60 Kop. B. A. 

ImOurchsch. in vor. Woche 3 Rub. 60 Kop.B.A. 
Ein neuer koll. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberrs-Reichsrkaler 4 Rub. S3^ Kop. B.A. 
6 xL,. Inskriptionen in B. A. — xLt. 
6 Metal'.iques zumTageskours in B.A. — xLt. 
5 MetalUq. i ste u.2te Serie in B.A./ ,o5^ Nominell. 
5 xLt. Metalliq. 3te u. 4te Serie in B.A.) 102 
Livlandische Pfandbriefe .... 100 

Ctieglitzische 4-procentige 99^ ä qq 
K u r l a n d i s c h e  P f a n d b r i e f e  . . . .  ^  ?  
Ehstlandische Pfandbrief«. . . . ^ 

3 st 

99s -»99 

^ > * » u o r u c k e n  
^m Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. 

No. 488. 

e r l a u b t .  

Hofrath von Braunschweig. Eensor. 
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B  e  y  l  a  g  e  
z u r  M i t a u i schen Zeitung. 28. Dec. 1835. 

M i s e e l l e n» 
B e r l i n .  D a S ,  v o n  d e n  K u n s t f r e u n d e n  m i t  s o  g r o ß e r  

Ungeduld erwartete, Blatt des talentvollen Kupferste
chers M. Steinla in Dresden, nach dem herrlichen 
Bilde des Fra Bartolomeo in der Kirche S. Martino in 
Lucca (der Kathedrale), die h» Zungfrau mit dem 
Christuskinde auf dem Throne, mit zwcy Heiligen neben 
sich, zwey über ihr schwebenden und einen Schleyer hal
tenden Engeln, und einem Engel, der am FußgesteUe 
des Thrones sitzt und die Laute spielt, ist nun vollendet 
und so ausgefallen, wie man es von dem ausgezeichne
ten Talente deS eben so anspruchslosen, als reichbegab
ten deutschen Künstlers erwarten konnte. Zeder, der 
die, mit Kunstschäyen angefüllte, Residenz des Herzogs 
von Lucca (dem die Platte gewidmet ist) besucht hat, 
wird sich der herrlichen, alterthümlichen Kathedrale, 
(sie wurde bereits im Zahre 1060 zu bauen angefangen) 
mit ihrem prachtvoll verzierten Portikus, ihrer sl 5resco 
ausgeführten Deckengemälde, ihres Reichthums an Bil
dern und Skulpturarbeiten.(von Civitali und Andern) 
so wie überhaupt des großartigen Eindrucks erinnern, den 
dies prachtvolle Gebäude auf ihn gemacht hat. — Zu sei
nen größten Zierden muß indeß dies, in dem sogenannten 
Santuario befindliche, Bild gerechnet werden, das un
streitig zu den herrlichsten Schöpfungen des unsterblichen 
Fra Bartolomeo gehört. — Mit großer Kunst hat Hr. 
Steinla, neben der Korrektheit der Zeichnung des Bil
des, auch die Kraft unb das eigenthümliche Saftige der 
F a r b e  w i e d e r z u g e b e n  g e s u c h t ,  u n d  d i e  g r o ß a r t i g e  
Manier, in welcher das Blatt gestochen ist, trägt dazu 
bey, die Vorstellung welche die Erinnerung an das Ori
ginal hervorbringt, noch lebhafter zu machen. Man 
muß sich in dcr That freuen, von deutscher Hand 
eine solche Arbeit zu sehen, und wenn etwas über den 
V e r l u s t  e i n e s  s o  a u s g e z e i c h n e t e n  K ü n s t l e r s ,  w i e G a r a -
vaglia (dessen Manier übrigens mit der des Hrn. 
Steinla nur entfernte Ähnlichkeit hat) trösten kann, so 
ist es die Aussicht auf die fernere künstlerische Wirksam
keit unseres talentvollen Landsmanns. 

* » * 

B e r l i n .  D i e  a l l m ä l i g e  O r d n u n g  u n d  A u f s t e l l u n g  
dcr einzelnen Bestandtheile unseres Museums hat es 
schon seit längerer Zeit nothwendig gemacht, Verzeich
nisse über das Vorhandene an das Licht treten zu lassen, 
um dadurch den Kunstfreunden und Liebhabern der Kunst 
Gelegenheit zu geben, den großen Reichthum dieser 
durch die Gnade Sr. Majestät fast täglich sich vermeh
renden Schätze genauer kennen zu lernen. Die Aufstel
lung mehrerer besonderer Gattungen von Kunstwerken in 

den »Nebensälen der Skulpturengallerie' des Museums, 
ist die Veranlassung zur Herausgabe eines Verzeichnisses 
derselben, von dem Direktor dieser Gallerte, Hrn. Prof. 
Tieck, geworden, welches, in einem mäßigen Oktav
bande, die Aufzählung der Werke der Künstlerfamilie 
della Robbia, der sogenannten Majoliken, der 
Glasmalereyen u. s. w.. enthält.. Das belehrende 
Vorwort enthält die näheren Nachrichterr über die Entste
hung jener Sammlungen, in welchen theils die von dem ver
storbenen königl. preuß. Generalkonsul in Italien, Hrn. 
Barth 0 ldy, gesammelten Kunstschätze, theils das von 
Sr. Majestät für das Museum acquirirre reiche Kunstkabi-
n e t  S r .  E x e .  d e s  H r n .  G e n .  P o s t m e i s t e r s  v .  N a g l e r ,  
vereinigt sind. Die Arbeiten der della Robbia, so wie 
zum Theil auch die Majoliken, hatte Herr Bartholdy 
gesammelt: die Glasmalcreyen gehörten grösstentheils 
zu der Sammlung deS Hrn. v. Nagler, und der Verfasser 
des KatalogeS hat durch die Bezeichnung v. N. S., 
die Erwerbungen aus der letzteren kenntlich zu machen 
gesucht. Eine Nackrichd über die sogenannten Oxers 
6eIIa RodbiA enthält schatzbare Nachweisungen über 
die, in Deutschland wohl nur wenig gekannte, ital. 
Künstlerfamilie^ so wie dcr Abtheilung der Majoliken 
ebenfalls eine Einleitung vorangeht, in welcher die Entste-
hnng und Ausbildung dieser Ku nst t ö pfere y, wie 
man sie nennen möchte, erzählt wird. Es sind nicht 
weniger, als 112 Konsvltische, auf welchem diese Kunst
w e r k e  a u f g e s t e l l t  s i n d .  E i n  s c h ö n e s ,  v o n  V  a l e  r  i  0  V  i -
e e n t i n  0  g e s c h n i t t e n e s , ,  d u r c h  H r n .  v .  R u m  0  h r  i n  V e 
nedig erworbenes, Krystallgefäß mit Henkeln von 
Gold und Emaille, hat man ebenfalls dieser Sammlung 
e i n v e r l e i b t .  D c r  ä l t e r e  T h e i l  d c r  G l a s m a l c r e y e n  
schreibt sich aus der Sammlung des königl. preuß. Haupt
manns Hrn. H. A. v. Derschau her, der, ausser Diensten, 
im Jahre 1824 in Nürnberg starb, und die größere 
Hälfte dieser Malerey in dcr Schweiz zusammengebracht 
hatte. Bey weitem wichtiger ist indeß der früher im 
Besitze des Hrn. v. Nagler befindliche Theil, dcr sich 
ebenfalls aus der Schweiz, so wie. aus Franken und 
Schwaben, hcrschrcibt. Die bedeutende Anzahl dieser 
Malereyen überhaupt (,85 Nummern, unter denen 
1 8 7  e i n z e l n e  S t ü c k e  a l l e i n  a u s  d e r  v o n  N a  g  l  e r s c h c n  
Sammlung herrühren) macht diesen Theil der Sammlung 
für den Kunstfreund zu einem dcr wichtigsten und inter
essantesten Bestandtheile derselben. 

* 

Zn der Ausstellung zu Brüssel war auch das Tableam 
dcr von H. Tarlicr verlegten Bücher aufgestellt. Zn 
dem Zeitkaum^ v o n  bis >8Z5 hat dieser Buchhand-
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ler 166 ,000 Bande erscheinen lassen, deren Werth sich 
auf 1 Mill. Z6S,655 Fr. bcläuft; 4 Mill. 800,8Z0 Bo
gen Papier oder 9610 Ballen wurden verbraucht, die 
Zahl der Tagewerke der bey dem Papier angestellten Ar
beiter betragt 9611, die dcr Angestellten der bey dem 
Druck Beschäftigten beträgt 28,8ZZ für die Setzer und 
9611 für die Drucker, nnd die Zahl der Tagewerke der 
mit Broschirung beschäftigten Arbeiter 16, 609 .  

*  »  *  
P a r i s .  O k t b r .  I n  d e r  S i t z u n g  d c r  A k a d e m i e  d e r  

W i s s e n s c h  a f t e n  g i n g  e i n e  N a c h r i c h t  v o n  H r n .  B c e 
ll uerel ein, daß er die, mit Hrn. Breschet, auf 
K o s t e n  d e r  A k a d e m i e ,  u n t e r n o m m e n e  R e i s e  i n  d i e  A l p e n ,  
Behufs dcr Versuche über die thierische Warme in großen 
Höhen über die Meeresfläche, vollendet habe. Ausser
dem wollten diese Reisende daselbst allgemeine physika
lische und geologische Beobachtungen anstellen. Der 
vollständige Bericht über diese Reise wird vorgelegt wer
den, sobald die Reisenden noch einige Versuche gemacht 
haben werden, welche den, Cyklus ihrer Beobach
tungen vollenden sollen. Die Beobachtungen über die 
Intensität der magnetischen Kräfte sind mit einem neuen 
und, wie es scheint, sehr vollkommenen, Apparat in 
Vevay, in Vex, Martigny und tiddcs, auf dem großen 
Bernhard, in Sion (Sitten), in den Bädern von 
Lenk, in Brigs, auf dem Simplom, in Raverio, in 
Mayland, in Pavia und in Venedig gemacht worden. 
Ueber die Temperatur des Körpers dcr Menschen und der 
Thiers hat man in den hohen Bergen, in den Thälern 
und auf den Ebenen bey gewöhnlicher Temperatur, und 
in den Bädern, wo das Thermometer45° Centigr. 
zeigte, Versuche angestellt. Die Temperatur des Gen-
ferseeS ist, in einer Tiefe von mehr als Zoo Fuß. gemes
sen worden, wodurch die Beobachter eine neue und uner
wartete Aufklärung über die elektrischen Strömungen 
erhalten haben. Auch haben sie ein Mittel gefunden, 
die atmosphärischen Elektricitäten, Zoo Fuß oberhalb 
der höchsten Berge, unmittelbar zu bestimmen. In Wal
lis haben sie sich mit dem Kretinismus und in Ve
nedig mit Versuchen über die Elektricität deS Zitter
rochens beschäftigt. Nach den Aussagen der Beobachter 
hat man jetzt sogar die Richtung der elektrischen Strö
mung in diesem Fische bestimmen können. Auf ihren 
Reisen in Bergen haben sie sehr viele Beobachtungen 
über die Zersetzung der FelSarten gesammelt, welche über 
manchen Theil der Geologie ein bedeutendes Licht ver
breiten dürften. 

* » * 

k o n d o n .  A u S  d e n  N e w y  o r k e r  Z e i t u n g e n  s i e h t  
man, daß man auch jetzt daselbst, das in Rußland mit 

so großem Erfolg ausgeführte Verfahren, die Straßen mit 
Holz zu pflastern, anzuwenden anfängt. Man hat zu 
diesem Bchufe einen Theil des sogenannten Brogdwah 
ausersehen. Für London ließe sich, namentlich für die 
entfernteren Straßen, dies Verfahren gewiß mit großem 

Nutzen anwenden. 

Bey der Einweihung der katholischen Kirche in El
berfeld erschien unter Anderem ein Festgedicht in hun
dert lateinischen Hexametern von denen jeder in den 
Z a h l b u c h s t a b e n ,  w e l c h e  e r  i n  s i c h  f a ß t ,  d i e  Z a h l  i 8 Z 5  
enthält; also ein hundertfältiges Chronostichon. Gelehrte 
vom Fach werden diese Riesenarbeit zu würdigen wissen. 
Es kann noch versichert werden , daß das Gedicht an sich 
einen ganz sinnigen Inhalt hat. 

(Berl. Nachr.) 

H a m b u r g .  D e c e m b e r .  —  D a ß  d e r  r u s s i s c h - k a i s e r l .  
Hofjägermeister Paul Demidow den berühmten Diamant 
Sansi sür eine halbe Million Rubel von dem Kauf
mann Jean Friedelein, der für dieses Geschäft Agent 
der Herzogin von B.... war, an sich gekauft hat, ist 
vielleicht manchem Zeitungsleser bekannt; weniger aber 
dürfte die Geschichte dieses kostbaren Steines bekannt 
seyn. Er stammt aus Ostindien, und ist seit ungefähr 
400 Iahren in Europa. Der Herzog von Burgund, 
Carl der Kühne, war der erste Besitzer desselben; er 
trug ihn auf seinem Helm, als er in der Schlacht bey 
Nancy 1477 siel; ein Schweizersoldat fand ihn und 
verkaufte ihn für einen Gulden an einen Geistlichen. 
Im Jahre ,489 besaß ihn König Anton von Portugal 
und verkaufte ihn wegen Geldverlegenheit, an einen fran
zösischen Edelmann für 100,000 Franken. Spater erbte 
ihn der Franzose Nicolas Harlay Sansi, von dem er 
den Namen erhielt. Wahrend seiner Gesandtschaft in 
Solothurn wurde er von Heinrich III. aufgefordert, 
den Stein als Unterpfand, um Geld darauf zu borgen, 
dem Könige zu senden. Der damit beauftragte Diener, 
welcher unterwegs von Räubern angefallen wurde, ver
schluckte denselben und ward ermordet; Sansi ließ den 
Leichnam öffnen und fand den Stein im Magen. Der 
König von England, Jacob Ii-, besaß diesen Diamant 
im Jahrr 1688, als er nach Frankreich kam; später 
hatte ihn Ludwig XIV. und Ludwig XVI. trug ihn in 
der Krone bey seiner Krönung. Dieser Stein hat die 
Gestalt einerBirne; er ist von dem klarsten Wasser, wiegt 
SZz Karat, und ist unstreitig mehr als >ine' halbe 
M i l l i o n  R u b e l  w e r t h .  '  v .  S t r .  

(Hamb. Korresp.) 

I s t  t »  d r u c k e n  e r l a u b t .  

Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath yoy Braunschweig, Censor. 
No. 48S. 



157. Dienstag, den zi. December 1835. 

St. Petersburg, de« 2<?sten December. 

Den Zten December ward, in Beyseyn Sr. Maje
s t ä t /  d e s  K a i s e r s /  I h r e r  K a i s e r l .  H o h e i t e n /  
d e s  G r o ß f ü r s t e n  T h r o n f o l g e r s  C e s a r e w i t s c h  
u n d  d e s  G r o ß f ü r s t e n  M i c h a i l  P a w l o  w i t s c h ,  
der Herren Minister und vieler andern Standesperso-
nen, die Kaiserliche Schule der Rechtswissenschaft 
in folgender Ordnung feyerlich eröffnet: Nachdem Se. 
K a i s e r l .  M a j e s t ä t  i m  H a u s e  d e r  K a i s e r l i c h e n  
Schule der Rechtswissenschaft angelangt/ geruhten 
Höchstdieselben Sich in den Saal zu verfügen/ 
in welchem die Zöglinge versammelt waren. Oer 
Monarch würdigte dieselben einer Anrede und begab 
Sich dann nach der Kirche der Anstalt/ in welcher 
d e r  R e l i g i o n s l e h r e r  S r .  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d e s  G r o ß 
fürsten Thronfolgers Cesarewitsch, Protohie-
rej Bashanow, den Gottesdienst verrichtete. Nach des
sen Beendigung hatten sämmtliche Lehrer und Erzieher 
bey der Kaiserlichen Schule der Rechtswissenschaft 
das Glück, Sr. Kaiserl. Majestät durch den Ku
rator derselben, Prinzen Peter von Oldenburg vorge
s t e l l t  z u  w e r d e n .  H i e r a u f  b e s i c h t i g t e  S e .  M a j e s t ä t ,  
der Kaiser, die Klassen, die Säle, die Bibliothek, 
die Schlafgrmacher der Zöglinge, so wie das Kranken
haus, geruhte 5er Mittagstafel der Zöglinge beyzuwoh-
nen und verließ die Schule um Z Uhr Nachmittags/ 
begleitet von den aufrichtigen Segenswünschen aller 
Zeugen dieser Feyerlichkeit. 

(St. Petersb. Zeit. No. 290.) 

P a r i s ,  d e n  L i s t e n  D e c e m b e r .  

Der National enthält nachstehendes Schreiben von 
dem Sohne des vormaligen Königs von Holland, Na
poleon Ludwig Bonaparre, aus Arvensberg in der 
Schweiz, vom »iten dieses Monats; -Mein Herr! 

Mehrere Blätter haben die Nachricht von meiner Ab
reise nach Portugal, als Bewerber um die Hand der 
Königin Donna Maria, aufgenommen. Wie schmei
chelhaft auch die Vermuthung einer Verbindung mit 
einer jungen und tugendhaften Königin, Wittwe eines 
Vetters, der mir thcuer war, für mich seyn mag, so 
erheischt es doch meine Pflicht, ein solches Gerücht zu 
widerlegen, weil kein mir bekannter Schritt Veranlas
sung dazu hat geben können. Ich muß sogar hinzufü
gen, daß ich/ ungeachtet der lebhaften Theilnahme an 
dem Schicksale eines Volkes, das seine Freyheiten er
langt hat, die Ehre ausschlagen würde, den Thron von 
Portugal zu theilen, wenn der Zufall es wollte, daß 
einige Personen die Augen auf mich werfen sollten. 
Das schöne Betragen meines Vaters, welcher im Jahr 
1810 abdankte, weil er die Interessen Frankreichs nicht 
mit denen Hollands vereinigen konnte, ist nicht aus mei
nem Gedächtniß entschwunden. Mein Vater hat mir 
durch sein großes Beyspiel bewiesen, wie sehr das Va
terland vor einem fremden Thron den Vorzug verdient. 
Von meiner Kindheit an daran gewöhnt, mein Vater
land über Alles zu lieben, fühle ich in der That, daß 
ich den französischen Interessen nichts vorziehen möchte. 
Ueberzeugt/ daß der große Name/ den ich führe, in 
den Augen meiner Landsleute nicht immer ein Grund 
zur Ausschließung seyn wird, weil er sie an i5 Jahre 
des Ruhmes erinnert, warte ich ruhig in einem gast
freundlichen und freyen Lande, bis das Volk diejeni
gen in seinen Schooß zurückberuft, welche 1815 von 
1,200,000 Fremden verbannt wurden. Diese Hoffnung, 
einst Frankreich als Bürger und als Soldat zu dienen, 
stärkt meine Seele und wiegt in meinen Augen alle 
Throne der Welt auf. Empfangen Sie die Versiche
r u n g  : c .  N a p o l e o n  L u d w i g  B o n a p a r t e . '  

(Hamb. Korrcsp. No. Z06.) 



P a r i s /  d e n  2 2 s t e n  D e c e m b e r .  

Nach Konferenzen, die in Prag zwischen Karl X. 
und einigen seiner vertrauten Freunde stattgefunden ha
ben, sagt der Lonstilulionkl, hat der Ex-Monarch al
len seinen Anhängern Befehle ertheilt, den Eid zu lei
sten, an den Departement«!- und Kommunalwahlen 
Theil und alle öffentliche Aemter anzunehmen, welche 
die Regierung übertragen dürfte. Dieser Befehl ist 
hauptsächlich den Royalisten der alten Bretagne er
theilt worden, die bis jetzt den Eid entschiedener ver
weigerten, als die des Südens. Die Politik dieser 
Maßregel besteht darin, so vielen Legitimisten als mög
lich Mairien zu verschaffen. Das Kabinet, dessen rück
gängige Tendenz nur zu augenscheinlich ist, sollte wohl 
bedenken, in wie weit es zweckmäßig seyn dürfte, die 
Politik Karls X. zu begünstigen. 

Das Budget von 18Z7 ist vollendet; es wird sofort 
nach der Diskussion der Adresse vorgelegt werden. Man 
glaubt versichern zu dürfen, daß von keiner Reduktion 
im Kriegsbudget die Rede seyn wird. Man wird kei
nen größern Kredit für den Marineminister verlangen; 
die Kosten, welche man für die ausserordentlichen Rü
stungen zu bestreiten gehabt hat, werden durch Sup-
plementarkredite gedeckt werden, die man auf die Steuer
jahre 1835 und 18Z6 vertheilen wird. 

(Hamb. Korresp. No. 307.) 

P a r i s ,  d e n  2 Z s t e n  D e c e m b e r .  

Der klonileur meldet: »Der König hat diesen Abend 
(22sten) ein Schreiben des Herzogs von Orleans er
halten, der ihm seine Ankunft in Toulon am igten 
dieses Monats anzeigt. Oer Prinz hält seine Quaran
täne am Bord des Montebello und wird erst am 25sten 
December die Reise nach Paris antreten können. Er 
war in Mostaganim, in Folge der Anstrengung und der 
schlimmen Jahreszeit, unwohl gewesen, ist jedoch nun
mehr vollständig wieder hergestellt. 

Die Schuljugend hat besonderen Grund, über die 
Siege der französischen Truppen in Afrika zu jubeln. 
Oer Minister des öffentlichen Unterrichts hat allen Pa
riser Schulen, wegen der Einnahme Maskaras, ausser
ordentliche Ferien bis zum 2Lstcn dieses Monats be
willigt. 

Auch in der gestrigen Sitzung des Pairs Hofes 
präsidirte der Graf Portalis. Man glaubt, daß der 
Pairshof, sobald das Urtheil über die Aprilangcklagten 
aus St. Eticnne u. s. w. gesprochen worden, seine 
Sitzungen bis nach dcr Erörterung der Adresse auf die 
Thronrede aussetzen, dann, nämlich zwischen dem 6ten 
und loten Januar, den Proceß gegen Fieschi eröffnen 
und nach dessen Beendigung den gegen die 19 April-
angeklagten aus Paris vornehmen würde. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 3o5.) 

P a r i s ,  d e n  2 4 s t e n  D e c e m b e r .  

Der Boniteur enthalt nunmehr den detaillirten 
Bericht des Marschalls Clausel an den Kriegsmini-
s t e r  ü b e r  d i e  E x p e d i t i o n  n a c h  M a s k a r a .  A m  i s t e n  
December, Mittags, brach der Marschall Clausel aus 
dem Lager auf. Am 5ten, Mittags/ gelangte das Heer 
auf die Höhe der Straße nach Maskara und alsbald 
entspann sich hier dcr letzte Kampf, den die Franzosen 
mit den Arabern zu bestehen hatten/ und dcr ruhmvoll 
für die Ersteren endete. Von diesem Augenblick an 
sank den Arabern der Muth und der größte Theil der
selben ließ nunmehr Abdul Kader in Stich. Man ver
sichert sogar, daß ihm einer der Häuptlinge den Son
nenschirm (Symbol der Souveränität) mit den Worten 
aus den Händen gerissen habe: »Sobold du wieder 
Sultan geworden bist/ werden wir ihn dir zurückge
ben.' Oer Marschall beschloß/ noch denselben Tag in 
forcirtem Marsche bis Maskara vorzudringen, wo der 
Herzog von Orleans/ um 5 Uhr Nachmittags, seinen 
Einzug hielt. (Berl. Spen. Zeit. No. Z06.) 

B r ü s s e l /  d e n  2 4 s t e n  December. 
Unsere vier Universitäten zahlen zusammen 1 2 9  P r o 

fessoren/ darunter 17 Auslander. Brüssel hat 40/ Ghent 
35/ Lüttich 3o/ Löwen 24 Professoren. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 3o5.) 

R o m /  d e n  1 2  t e n  D e c e m b e r .  
Nachrichten von den jonischen Inseln zufolge hat die 

dort befindliche englische Flottenabtheilung Befehl er
halten, in Vereinigung mit mehreren Schiffen von 
Malta, nach der spanischen Küste zu segeln. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 3oö.) 

W i e n ,  d e n  2 4 s t e n  D e c e m b e r .  
Man spricht viel von einer Vermehrung unserer See

macht, wozu dcr sich immer schöner entfaltende Han
del, welcher, von unfern Häfen am adriatischen Meere 
aus nach dcr Levante, Aegypten und Nordafrika hin 
betrieben wird, um so dringender auffordert, als auch 
die großen Seemächte ihre Schiffsstationen in den Ge
wässern des Mittelmeers verstärken. 

Dem Vernehmen nach hat hier Jemand eine Erfin
dung gemacht (oder will sie vielmehr ins praktische Le
ben einführen) wodurch die Beförderung von Nachrich
ten so beschleunigt würde, daß z. B. eine Anzeige oder 
eine ganze Depesche von hier nach Paris nur 35 Stun
den unterwegs wäre. Dcr Erfinder soll von der Ne
gierung ein Patent hierauf begehrt, und die Absicht 
haben, seine Erfindung mittelst Aktien — d. h. wenn 
sich Theilnehmer dazu finden — auszuführen. Ueber 
das Princip derselben weiß man nichts Genaues, nur 
so viel hört man, daß die Kommunikation durch unter» 
irdische Kanäle oder Röhren bewerkstelligt werden soll. 

(Berl. Spen. Zeit. No. Zo5.) 



W i e n ,  d e n  2  5 s t e n  D e c e m b e r .  

Aus der Moldau und Wallachey meldet man, daß 
der ungewöhnlich starke Frost und tiefe Schnee dort 
großes Unglück angerichtet hat. Die Städte Galatz 
und Braila in dcr Türkey hatten schon seit langer Zeit 
keine Lebensmittel bekommen können und es fehlte an 
Brot, so daß der schlechteste Schiffsjwieback zu uner
hörten Preisen verkauft wurde. Die mit Lebensmit
teln, besonders Getreide, beladenen Wagen mußten auf 
der Landstraße, mitten im Schnee, von den Fuhrleu
ten verlassen werden, und von diesen Letzteren sind 
noch viele erfroren. Oer Wein, welcher über Galatz 
nach Odessa geschafft werden sollte, wird vor dem Auf
gehen des Eises nicht befördert werden können. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 306.) 

F r a n k f u r t ,  d e n  1 4 t e n  D e c e m b e r .  

Sobald die Ferien für den Bundestag begonnen ha
ben, wird der Graf von Münch-Vellinghausen nach 
Wien abreisen. Es ist jedoch wahrscheinlich, daß noch 
vorher ein Vortrag in der Bundesversammlung gemacht 
werde, welcher die deutsche Literatur betreffen, und 
darauf abzielen soll, Erscheinungen, wie denen der jüng
sten Erzeugnisse, zu begegnen. Das Werk des Herrn 
Gutzkow, Wally betitelt, und mehrere andere in der 
letzten Zeit in Deutschland erschienene Schriften ahn
licher Tendenz, haben die Regierungen auf Mittel den
ken lassen, solchen gegen christlichen Glauben und christ
liche Moral gerichteten Schriften eine strengere Beauf
sichtigung zu widmen. Ob auf präventive Gesetze bey 
allen in gewisse Kategorien fallenden Schriften, wenn 
sie auch über 20 Druckbogen enthalten, angetragen 
werden, oder ob man sich damit begnügen wird, die 
darüber bestehenden Repressivgesetze zu verschärfen, steht 
zu erwarten. Einstweilen weiß man nur, daß die bey
den großen deutschen Höfe es sich angelegen seyn las
sen, alle deutschen Regierungen zu einer Verständigung 
in dieser Angelegenheit zu vermögen. 

(Hamb. Korresp. No. 3 06.) 

F r a n k f u r t ,  d e n  2 8 s t c n  D e c e m b e r .  

Unsere Unterhandlungen mit England, wegen Auf
hebung des seitherigen Handelsvertrags, scheinen glück
lich beendet zu seyn; wenigstens ist der Senator Har-
nier nach London abgereist, um die erforderliche Ur
kunde zu unterzeichnen. Unterdessen werden die Vor
bereitungen für den Zollbeytritt fortgesetzt. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 3c>5.) 

S t u t t g a r t ,  d e n  2 7 s t e n  D e c e m b e r .  

Man erfahrt, daß zu Bruchsal neuerdings Reibun
gen stattgefunden haben, welche sich diesmal sogar ge
gen die Civilbehörde richteten. Ein Lieutenant von 

dem daselbst garnisonirenden Oragonerregiment, der we
gen Wildschaöenersatzes vor den Civilrichter, wohin sol
che Klagen gehören, belangt, und von demselben ver-
urtheilt worden war, weigerte sich, dem Urtheil nach
zukommen und erhob, als er mit Exekution bedroht 
wurde, die Einrede der Inkompetenz. Wegen Beleidi
gungen gegen den Stadtdirektor ist, wie man vernimmt, 
eine Untersuchung eingeleitet und der Richter, welcher 
das Urtheil gefallt hatte, kam um Verfetznng ein. Die 
Sache ist von der Regierung sehr ernsthaft aufgenom
men worden. (Berl. Spen. Zeit. No. 3o5.) 

B e r l i n ,  d e n  3 o s t e n  D e c e m b e r .  

Des Königs Majestät haben Sr. Majestät, dem Kö
nige von Sachsen, den schwarzen Adler-Orden 
verliehen. (Berl. Spen. Zeit. No. 3c>5.) 

L o n d o n ,  d e n  i 7 t e n  D e c e m b e r .  

Ueber das gestern in der City umlaufende Gerücht, daß 
die Rüstungen in Genua eine Landung Don Miguel's in 
Portugal bezweckten, bemerkt die iviorninK-LUronicle, 
daß zwischen England und Portugal Verträge beständen, 
welche Ersteres nöthigen würden, in diesem Falle binnen 
kürzester Frist ein Geschwader abzusenden, um das sardi
nische zu vernichten. So habe es England gegen Ferdi
nand VI. gemacht, und eben so würde es gegen Karl Al
bert verfahren müssen, wenn er wahnsinnig genug wäre, 
sein Geschwader oder vielleicht gar seinen Thron einem 
Kriege mit England auszusetzen. 

Nach dem würde es zwischen England und den 
kolumbischen oder venezuelanischen Behörden zu einem 
ernstlichen Streite kommen. Zu Guiria hatte nämlich 
der Gouverneur eine Menge Personen, worunter mehrere 
brittifche Unterthanen, massakriren lassen. Andre haben 
sich in die Waldungen gerettet und erwarten die Ankunft 
eines brittifchen Kriegsschiffes, welches der Gouverneur 
von Trinidad von Barbadoes und Grenada her verlangt 
hatte. Ein Schoner^ den er abgesandt, um brittifche 
Unterthanen an Bord zu nehmen, erhielt Befehl, binnen 
24 Stunden Guiria zu verlassen und dcr Kapitän wurde 
mit dcr größten Verachtung behandelt. 

Eine nordamerikanische Zeitung meldet aus Peru, 
es sey daselbst eine Reaktion eingetreten: General Ga-
Ml'.ra, von dem bolivischen Präsidenten, Santa-Cruz, 
unterstützt, sey mit mehr als 5ono Mann bis in die 
Nähe von Lima vorgerückt, und Salaberry's Soldaten 
stießen in großer Anzahl zu ihm, so daß es mit Letz
terem bald ein Ende nehmen dürfte. 

Die anti - katholische Versammlung, die ein protestan
tisch gewordener Katholik, Namens O'Sullivan, in 
Brigthon Veranstalter hatte, ist, nach dem <Aod«, gänz
lich fehlgeschlagen und mit großer Mehrheit die Reso
lution beschlossen worden, daß es unnörhig sey, die 
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religiösen Differenzen zwischen Protestanten und Katho
liken zur Sprache zu bringen, oder sich in die beab
sichtigten Pläne der Minister zur Abmachung der irlän
dischen Kirchen/rage einzumischen. 

(Hamb. Korresp. No. 3oZ.) 
L o n d o n ,  d e n  i  y t c n  D e c e m b e r .  

Unsere Zeitungen enthalten ein Antwortschreiben des 
Herzogs von Kumberland als Großmeister, aus Berlin 
vom i2ten Oktober, an die groHe Orangeloge von Long-
serd, auf eine Adresse derselben, worin er verspricht, 
den Grundsätzen dieser Logen treu zu bleiben und, ol
len Verleumdungen zum Trotz, nicht ein Iota von den
selben abweichen, oder Umtrieben Rauln geben zu wol
len, die keinen andern Zweck hätten? als den Staat 
und die herrliche Verfassung zu stürzen, die unser 
Stolz und die Bewunderung Europa'S gewesen. Er 
warnt dabey gegen Gesetzüberrretungen, welche nur 
den Feinden Waffen reichen würden, und will, Trotz 
allen Drohungen, ihn einzuschüchtern, im Parlamente 
wieder auf seinem Posten seyn. 

Gestern fand im Oberhause die Förmlichkeit der wei-
tern Prorogation des Parlaments bis zum 4ten Fe
bruar statt. 

Die Admiralität hat nun versprochen, falls Rheder 
vnd Versicherer ein Schiff zur Hülfeleistung für die 
eils bey Grönland eingefrornen Fahrzeuge ausrüsten und 
eine Mannschaft fteywillig mitgehen wolle, diese zu be
zahlen und zu verproviantiren, auch d>as Schiff mit 
Mundvorrath für jene Unglücklichen zu beladen. Seit
dem ist das Schiff Cove in Hull bereits in Fracht ge
nommen, und Kapitän James Roß wird es führen. 

Das neue portugiesische Ministerium hat der Köm
gin den Vorschlag gemacht, die Kinder der Marquise 
von Loulö für Prinzen und Prinzessinnen von Geblüt 
zu erklaren, n?as jedoch die Königin verweigert ha» 
hen soll. Es bestätigt sich, daß das Hauptkorps der 
portugiesischen Hülfskorps nach wie vor in Portugal 
steht, und daß der Vortrab nicht über Zamora hinaus, 
wo er die bekannten Grauel verübt hat, vorgedrungen 
ist (siehe No. i56 dieser Zeitung unter Paris). Wie 
eS also mit dieser bewaffneten Einmischung werden wird, 
ist eben so ungewiß, wie die Vermahlung der Königin. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 3o3.) 
L o n d o n ,  d e n  2 i s t e n  D e c e m b e r .  

Oer Herzog von Buccleugh hat großmüthigerweise 
den Erben des bekannten Naturdichters, des Schäfers 
von  E t t r i ck  (Hogg) ,  dessen  Gehöf t  i n  A l t r i ve  au f  99  
Jahre für ein Pfefferkorn des Jahrs in Pacht gegeben 
statt für So Pfd. Sterl. Man berechnet, daß, wenn 
sie diese 5o Pfd. Sterl. jährlich zu auflaufenden Zin

sen belegen, sie bey dem Ablauf der Pacht über 100,000 
P fd .  S te r l .  bes i t zen  werden .  (Ber l .  Spen .Ze i t .No . 3o4 . )  

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den Z7sten December. Hr. Rittm. Graf Raczynsfi, 

vom Sumschen Hus. Reg., ans Kowna, log. k Gra
fen Raczynski. — Der Direktor der Kanzelley des 
Herrn livl. CivilgouverneurS, Hr. Rath Parfonvw, 
Hr. livl. Gouv. Rentnu Schmiede«, Hr. Kontrollems-
gehülfe Schmieden, die Hrn. Kaufl. Schmidt und Pich
lau aus Riga, log. b. Zehr jun. 

Den 2  8sten December. Hr. Kammerhcrr v. Buttler aus 
Sturhoff, Hr. v. Albanus und Hr. Kaufm. Harff auS 
Riga, log. b. Jensen. — Hr. Forstm. v. Korff aus 
Baldohn, Hr. Kronförster, Tit. Rath Witte, aus Alt-
Schwarden, der verabsch. Hr. Stabskapitan Fürst v. 
Lieven aus Schakinoff, Hr. Notarius Stoffregen, Hr. 
Kaufm. Maller, die Hrn. Schausp. Gentze und Pctrik 
aus Riga, Hr. v. Bordelius und Hr. Oek. Schr. 
Schneider aus Rönnen, lvg. b. Zehr jun.''— Ht. 
Amtm. Waldhaucr aus Sallenen, log. b. Zehr sen. 

Den 2Zsten December. Hr. Dc. D. Dieterich auS Frauen
burg , log. b. Schütz. — Hic. Konsnlent Bienemann, 
die Hrn. Kaufl. Bulmering und Hafferberg aus Riga, 
Hr. Aelterm. Stange, Hr. Buchhalt. Geh. Stoff und 
Hr. Duwe aus Tuckum, log. b. Jensen. . 

< 

K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  i 4 t e n  D e c e m b e r .  

Auf Amst. Z 6 T. n. D. — CentS. Holl. Kour. x. 1 R. B. A. 
Auf Amst. 6 5 T.n.D. CentS. Holl. Kour.?.» R.B.A. 
Auf Amst.3 Mon.D.— CentS. Holl. Kour.x.»R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D.—Sch.Hb.Bko.?.» R«B.A. 
Auf Hamb. 6S T.n.O.—Sch. Hb. Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 3 Mon.D. — Scb. Hb. Bko. R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. Pee. Sterl. x. » R. B.A. 
A u f  P a r i s  9 0  T a g e C e n t .  
Ein Rubel Silber 3 Rubel 60 Kop. B. A. 

JmDurchfch. in dies. Woche 3 Rub. 60 Aop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts,Reichsthaler 4 Rub. S3^ Kop. B.A. 
6 xQt. Inskriptionen in B. A. — xO. 

6 xLt. Metalliques zum Tageskours in B. A. — xLt. 
5 xct.Metalliq. i ste u. 2te Serie in B.A.? »oSz NowinvU. 
5 xQt. Metalliq. 3te u. 4te Serie in B.A.) 10» 6it<» 
L i v l a n d i s c h e  P f a n d b r i e f e  . . . .  , 0 0  

äito Stieglitzische 4-procentige 995-99 
K u r l ä n d i s c h e  P f a n d b r i e f e  . . . .  9 9 ^  

Ehstlandische Pfandbriefe. . . . 99^99 

^  ^  3 s t . » u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Namen der Ctvtloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Hofrath von Braunschw'eig, Censyx. 

dio .  4 9 c» .  
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